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lir  W.Jones  ift  dem  Gelehrten ,  und  Jokn  Plaxinann  dem  Kunftfreunde  fo  ehrenvoll  bekannt,  dafs  ein  Mei- 
fterwerk  des  Letztern  zu  dem  Andenken  des  Erftern  für^lseide  von  nicht  geringem  Inierefle  feyn  mufs. 
Das  Titelkiipfer  zum  vierten  ^ande  der  A.  L.  Z  diefes  Jahrs  Itefett  .eine  getreue  Al^bildung  davon  i  und  diefe 
befler  zu  verftehn ,  werdinfolgeade  Nachrichten  nicht  id^erftaflig  fayti.      ' 

Jones  fchlofs  durch  mehrjährige  raftlofe  ForfAung  in  der  Sprache,'  der  Gefchichte,  den  Sitten,  der 
Religion  und  den  Gefetzen  der  Völker  in  und  xxtti  Vorder -Indien  dem  Reiche  der  Wiflei^fchaften  ein  neues 
Feld  auf,  welches  faft  mit  allen  übrigen  in  Berührung  fteht;   vorzüglich  aber  viel  neue  Und  überrafchende 
Anflehten  dem  Sprachforfcher  und  dem  Freunde  der  Gefchichte  des  Menfchen  gewährt.      Johes^s  Bemühun- 
gen  für  dielen  Gegenwand,  befchränkten  (ich  nicht  auf  eigene  Thäügkek.      Von  dem  gewaltigen  Umfange 
des  von  ihm  bearbeiteten  Feldes  und  von  der  Wichtigkeit  feiner  Producte  überzeugt,  fühlte  er,   dafs  es 
nicht  eines  Menfchen  Sache  fey,  demfelben  alle  Ausbeute  abzugewinnen,^  die  es  zu  geben  verfprach.      Zu 
diefem  Zwecke  ftiftete  er  (amisten  Februar  1784.)  zu  Calcutta,  dem  Hauptfitze  der  brittifi;hcn  Macht  in 
Indien  und  durch  feine  Lage  dem  Vewinigungspunkte  von  Vorder*  und  Hinter- Indien  und  Hoch-Aßen^  eine 
Society  for  snquiringinto  the  Hißorif  and  Antiquitiesy  theArtSy  Sciences  and  UteratureofAßa^   welche  ge- 
genwärtig, aüfser  einigen  Ehrenmitgliedern,  1 64  ordemticheMitgKeder  zählt  und  von  ihren,  gröfstcmheils  fehr 
fchätzbaren,  Abhandtungen  der  Welt  fchon  7  Bände  mitgetheilt>  auih  neuerlich  die  Stiftung  einer  GcfeHfchafi 
fiir  gldche  Zwecie  in  Bombay.  Veranlafst  hat*     Schon  did  Errichiung  diefcr  Gefellfchaft  würde  Joncs's  Na* 
men  uttvergefsBbh  machen,  vt^enn  man  ihm  auch  nicht  fa  mwchea  fchätzbaren  Beytrag  zu  der  Kutuk/üireur 
und  des  Orients  überhaupt  verdankte* 

Sein  Denhftal^  deflen  AbbfHttng  wh' hlCWUtnlwiteit,  ift  wn  dem  mit  Recht  berühmten  J.  Flax- 
mann  mit  eben  fo  viel  Sinn  und  eben  dem  wahren ,  durch* dasStudium  des  Alterthums  gebildeten,  Gefchmack 
entworfen  und  ausgeführt,   als  man  an  den  Werken  diefes  Kündlers  zu  finden  gewohnt  ifl,  und  feine  mit 

Reclir  berühmten  und*bewunderten  Zeichnungen  zu  Homer^s  und  Dante  s  Werkea  beurkunden« 
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AuF  einem  Pieddlal  erkebt  (ich  ein  bexiiedrifdi  «bgeftumpfter  Qbdttk ,  deflen  Gefiafe  JefCadccBR 


4|ßd  'die  Lyren  der  Hindus  und  der  Griechen  zieren.     Die  InC^ifi  daran  ift  folgende: 

GVLIELMI.  lONES.  BQViTlS.  AVRATI 

'  QVL   CLARVM.   IN.    LITfiRIS.    NOMEN.   A.    PATRS.   ACCErTVH 

MAGNA.  CVMVLAVIT.  GLORIA 
INGENiVM.  ERAT.  IN.  ILLO.  OMNIVM.  iiCIENTIARVM.  CAPAX 
DlSCtPLINISQV^.  OMNIBVS.  biLICENTISSIME.  BXCVLtVM/,  < 

ERAT.  INDOLES.  AD.  VIRfVTEM.  EXIMIA 
ET.  IN.IVSTITIA.  RELIGIONE.  LIBERTATE.  VINDICANDA 

/  MAXIME.  PROBATA 

QVICQVID.  ÄVTBM.  VTILE.  VEL.  HÖNESTVM 

CONSILIISL' AVCTORITATE.  BXEMPLO.  VIVVS.  PROMOVERA^P 

ID.    OMNB.    SCRIPTIS.    SVIS.    IMMORTALIBVS 

STIAM.  NVNC.  TVETVR.  ATQVE.  ORNAT 

PRAESTANTISSIMVM.  HVNC.  VIRVM 

.    CVM.  A,  PROVINCIA.  BENGALA 

VBL  IVDlCiS.  INTEGERRIML  MVNVS.  PER.  DBCENNIVM»  OBIERAt 

REDITVM.  IN.  PATRIAM.  MEDITARETVR 
IN6RVBNTIS.     MORBI.     VIS.     OPPRESSIT 
.     IX.    KAL.    IVN.    A;    C.    Mi   O.    CG.   LXXXX.   III 

AET.   XLVIII 
VT.  QVIßVS.  IN.  AEDIBVS 
IPSE.  OLIM.  SOCIVS.  INCLARVISSET 
IN.   IISDEM.    MEMORIA.    EIVSl    POTISSIMVM.    CONSERVAR8TVR 

HONORARIVM.   HOC.   MONVMENTVM 

ANNA.  MARIA.  FlLiA.  lONATHAN:  SHIPLEY.  BPIS.  ASAPH. 

C0NIV6I.  $V0.  B.  M  •      * 

P.   C 

Das  Basrdtef  i^ellt  Jonet  vor,  wie  er  die  Ge&tze  der  Hinijis  und  der  Mohmnidamr  in  Mim  aus 
ilicen  heiFigea  Bachern,  die  ihm  die  Pundüs^  oder  Lehrer,  Torlefen,  fammelt  und  ordnec  .  . 

Dick  Monument  irar  )erft  fbr  die  englifche  Kirche  in  Cakutta  beftimmc*  Da  hier  aller  fijioa  ein 
fchOiiea.Denkm&l  über  J^nuss  Grab  errichtec  worden  war  und  die  ofiindilche  Gompagnie  eine  Öffentliche 
Bildftule  feinem  Andenken  dafelbft  gewidmet  hatte ;  fo  fchenkte  feine  Wittwe  daflelbe  dem  Uijivcriitita-Col- 
krio  in  Oxford,  Ton  dem  ^tmes  Mitglied  w^n  —     Das  Monument  koitet  soo  Pfiidd  Sttrilof*; 
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GOTTES^ELAHRTHEIT. 

.  AmStekdam,   b.  Brare:    Bibtioikeek  van  tkfotogifdii 

.  Letterkunde,    inhoudHtde  godgeleerdi  y^rhandetlngm» 

JSeoordelingen  van  in-  m  uitlandfche  godd^leerdi  Wtr^ 

ken  in  aigemetne  Berichten.  —    Eerße  I)eel.    1803. 

790  S.  u.  XXVII  S.  Regiftei^- 

Diefe  neue  Zeitfcbrift  verdient  die  Aufmerkfam- 
keit  aller,  die  deQ  Gang  und  die  Fortfchritta 
der  theologifchen  Literatur  in -HoUaad  AsUier  Jcenoan 
zu  lernen  wanCphen^  Die  Vff. «  die  ficb  in  den  bis-^ 
her  erfchienenen  Stücken  als  fachkundige  und  libe- 
raldeokende  Mänoer  ankündigen,  wolle»  in  diefer 
Zeitrchrift,  die  fich  blofs  auf  theologifcbe  Wiffen- 
fcbaften  und  was  darauf  Einflufs  hat,  befcbränkt, 
die  Schriften  aus  allen  Kirchengefellfcbaften  beurthei« 
len ,  die  darin  berrfchende  Denkart  vorlegen  und  zu- 

{ gleich  ihre  Gegenerinnernngea  freymüttug  mitthei- 
en.    Aufser  den  Reoenfionen- nicht  allein  von  hollän- 
dischen, '{aadern  auch  von  deutfcben  und  englifchen 
Werken  werden  auch  zuweilen  Abbandlungen  dognia»' 
lifchen,    moralifchen ,    exegetifcben.  und   kritiiSben 
Inhalts  oder  Ober  Gegenftände  der  Gefchicbte  und 
Alterthumskunde  geliefert,  und  zugleich  6nd  jedem 
Stück  Nachrichten  von  dem  Zuftande  der  Religion  in 
Holland  und  den  Beeebeoheitea ,  die  darauf  Bezier 
hung   haben,    beygemgt.      Die  Recenfionen   geben 
nicht  allein  eine  Üeberucht  des  Inhalts,  fondern  ent- 
halten auch  Bemerkungen  über  das  Eigen thümliche 
der    Behandlungsart   und    der    in   den   angezeigten 
Schriften  vorkommenden  Sachen  und  Vorftellungen. 
Wir  wollen  keine  Recenßon   über  die  Recenfionen 
fchreiben ,  dagegen  aber  die  gelieferten  Abhandlun- 
gen näher  a^igeben.     In  dem  erßen  Stück  befindet  fioh 
eine  prüfende  Unttrfuekung  über  den  Ffffajfer  und  den  In- 
halt desjenigen  Stucks^  uffelchea  m  der  Sammlung  der  neu^ 
teßamentUchm  Bücher  der  Brief  des  jipofieü  Paulus  an  die 
Hebräer  üherfihriiben  iß   (S.  85  — 107.),     im  zweyten 
Stück  S.  221  -r^  271.  fortgefetzt.    In  diefer  mit  Sorg- 
falt ausgearbeiteten  Abhandlung  werden  die  biftori- 
fchen  Zeiignilfe  und  die  eio^zelnai  Stellen  d^  Eriefs 
gen:iu  durchgegangen,  und  dabey  geprüft,  waS'dar* 
aus   mit   Sipberheit  gefolgert  werden  ,kann,    o^er 
nicbt     Zuerft  unterfucht  der  Vf.,    wie  man  in  der 
römifchen  und  abendiändifchepKircbe  über  den  Brief 
an  die  Hebräer  gedacht  habe;  und  zieht  aus  allem 
das  Refuhat,  da£$  man  bis  zur.erften  Hälfte  des  drit- 
te a  Jahrhunderts  in  der  ganzen  abendlandifchen  Kir- 
che, in  Italien,  Gallien  und  in  Afrika,  nicht  daran 
gedacht  habe,    daf^  Paulus   der  Vf.  des  Briefs  fey, 
A.  L.  Z.  1805,    Vi&rter  Band. 


1 
und  doch  hätte  man  diefes  zn  Rom  ficherlich  wifleh  ' 
können ,  da  Paulus  fo  lange  in  Rom  gewefen ,  doct 
mehrere  Briefe  gefchrieben^  und  zuletzt  den  Marty* 
rertod  erlitten  hat     Da  Tertullian  den  Brief  dem 
Barnabas   beylegt:    fo  ift  der  Gedanke  an  Paulus 
wirklich  der  lateinifchen  K}f<:he  fremd  gewefen,  und 
man  findet  auch  keine  Spurts  .dft&  die  römilbhe  Kiiv 
che   bis  ■  auf  Hieronyipus   ihre  Meinung  in   diefem 
Stück  geändert  habe.    Der  Vf.  geht  nun  zu  den  Zeug- 
nifTen  über,  die  man  in  den  frühe^ften  Zeiten  in  d«r 
jnorgenläodifchen  Kirphe  findet,  uikI  auch  diefe  ü»- 
t^rludiung  fchliefst  der  Vf.  damit,    dafs   kein  ge«» 
fchicbtlicberBeweia  vorhandea  fey,  worau«  man  mit 
•Recht  icfaliefsen  kanu.,  dafs  dex  Brief  von  Paulus  fey^ 
und  dafs  die  hiftorifcbe  Wahrfcheinlichkeit  vielmehr 
dagegeo  fey.    Rec.  gefteht  gern,  dafs  der  Vf,  diefer* 
Abhandlung  die  Gründe  mit  Sorgfalt  geprüft  und 
leine  Behauptung  fehr  wahrtcheinlicb  gemacht  habe* 
indeffen  fcheint  es  ihm  doch,  dafs  er  bisweilen  mehr 
aus  d^n  Zeugniffeo  folgert,  als  darin  liegt  und  dabey 
Dinge  vorausfetzt,,  ^tiie  noch  nicht  genua;  begründ^ 
find.    Das  Vf,»  i;e|l^  inigier  von  einer  blofsen  Sa«k 
die  in  Alexasdtien  gewefeoiley,  und  wovon  niemmS 
einen  Grund  anzugeben  wiffe;  aber  davon  ift  doch 
eigentlich  nichts  in  den  Zeugniffen  enthalten.    Sie  fan- 
gen nipht,  die  Sage  fphreibrdem  Apo&el  Paulus  den 
Brief*zu,    fondern  reden  vielmehr  beftimmt  davon^ 
als  einer  Schrift  des  Paulus.     Freylich  könneh  wir 
dfen  Grund  nicht  angeben,   worauf  fich  ihre  Erki£«. 
rung,  dafs  Paulus  der  Vf.  fey,  gründet;  aber  daraus 
folgt  doch  nicht ,   dafs  «es  Wofe  Sage  war,   und  dafs 
fie  kein^  eigentlichen  Grund  davon  wufsten.     Selbft 
aus  den  Beden kiichkeiten,  die  fie.  Ji»  Anfehung  des 
Stils,  un.d  dafs  der  Name  des;  Apoftels  nicht  voraii 
ftehe,  machten,  und  die  fie  zu  beantworten  fuchen^ 
folite  man  doch  fchliefsen,   dafs  fie  roebt*  muffen  ve» 
wuCit  haben,    und  dafs. ihre  Bedfleklidlkeiteo/^e 
Gründe,  die  fie  vor  fich  hatteb>,  tticht*  fiberwiegen 
konnten.      Wenn  fie  die  Sache  als  blofse  Sage  er- 
kannt hätten :  fo  hätten  fie  doch  wohl  wegen  der  Be* 
denklichkeiten ,    die  ihnen  fo  wichtig  waren , .  den 
Brief  dem,  Paulus   ganz  abgefprocheo.      Sie  fimdes 
fich  aber  nicht  berechtigt  dazu.     Origenes  fagt  docb 
ausdrücklijcb ,  die  Alten  hätten  nicht  ohne  Grund 
flem  Paulus  den  Brief  beygelegt.      M|ifs  nian  nicht 
daraus  fchliefsen,   dafs  er  die  Sache  unterfucht  und 
den  Grund  überwiegend  gefunden  habe?    Ueberdem 
find  die  Zeugniffe  zum  Theil  aus  verloren  gegange* ' 
nen Schriften,  und  daraus  blofs  zu  eineu  gewaffen  Ab- 
Ccht  angeführt,  fo  dafs  wir  wohl  nicht  jnk Grunde 
daraus  Ichliefsen  könn^,  dafs  das,  was  das  Zeug- 
A  niTs 
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Ulfs  enthält,  alles  fey»  was  der  Mm»  von  d«r  Sache 

Sevrufst  habe.  Aus  dem,  was  Cleme^a ;troD  Paota- 
bs  anfahrt,  kann  man  nichf:  nM^GefwifsbeU  fchlie- 
IsecT,  dat&  man  damals  fchon  ZvveiFergegen  den  Brief 
erhoben  habe,  weil  fich^  Paulus-nicbt  'wie-fepft  fe  / 
dem  Anfangendes  Briefs  genannt  habe.  £5  folgt  i^rei- 
ter  nibht^,  als  dafs  dleies  dem  Pantänus  auSallend 
war,  und  er  es  deswegen  zu  er  Wären"  fachte;  •  HPafe- 
er  durch  Zweifler  dazu  yeranlaüst  wurde,  davrfn  ent- 
Jialt  di^  Stelle  nidits.  Noch  weniger  kann  daraus 
anit  dem  Vf.  gefolgert  werden,  dafs  man  damals 
•Ibhon  in  Alexandrien  nichts  von  dein  Urrprungö  des 
iBrlefs  mit  Gewibhei«  wufste.  So  viel  -fieht  man  doch 
«oüEenbaar,  dafe  Pantatfus  den  Brief  für  eine  Schrift: 
.des  Paulus  an  Pa^rHne'nfifohe  Juden  erkannte^  und. 
•dazu  mufste  er  doch  Gründe  Ifaben.  War  der  Brief, 
^ie  der  Vf.  der  Abhandlung  felfoft  behauntet,  an  Pa- 
läftipenfifche  Jud^cfarifteh ,  die  den  Opfer  -  und 
Tempeldienft  ftets  vor  Augen  haften,  gerichtet,  wel- 
ches ailerdiTigs  doS» deni  gan^isn-Iehtflt des  Britfs  heiv 
vorgebt:  fo  läfst  Seh  darcius  auch  erklären  >  vfiemsih 
in  Alexand«<ien  mit  Qewlfsheit  wffT^n  konJfte ,  dafs 
ider  Brief  von  Panliis  fey  j  denn'^Paläftlna  war  iä  der 
Nähe  lind  es  war  ein  beftändl^es  Vei'Hehr  zwifchen 
Falaftina  und  Aegypten.  Alsdann  möchte  aber  auch 
*das,  was  Clemens  von  der  urfpranglichen  Sprache 
lies  Briefs  fagt^  nicht  biofse  Vermuthuhg  von  ihni 
feyn*;.weiiigmns  erzihlt  Eirfdbius,'  Clemens  habe  es 
^efagt,  deF.  Brief  fev  hebräifch  (^efehrieben,  aber 
nicht ,'  dafy  er  es  'blois  vermutbet '  habe.  Doch  Rep. 
4arf  nicht  weiter  fbitfahren, -feine  Gedankäb  aber  al* 
les.  niedefeufchreiben,  uifd  kann  auch  nui-  kurz  den 
Verfolg  diefer  Abhandlung  bemerken.  In  dem  xwef' 
Un  Stück  werden  die  StSlen  aus  dem  Briefe  felbft 
durchgegangen ,  die  einige  Data  ati  die  Hand  geben, 
^woraus  man  auf  den  Vf.  und  auf  diejenigen ,  tvoran 
der  Brief  »gerichtet  ift,    fchiiefsen  kann.      Es  wird 

ganz  rididg  ani  mehrern  Stellen  gezeigt ,  dafs  nach 
em  Inhalt  derfelben  der  Brief  an  Juden ,  und  zwar  in 
Paläflina  gerichtet  ift»  In  andern  Stellen  findet  der 
VI  deutliche  Winke  enthalten,  da&Pauliis  den  Brief 
nicht  könne  gefehrieben  haben;  Rea  kann  zwar  in 
Anfehnng  diefelif  ^unkts  nrcbt  beyftimmen;  findet 
dber  doch  manches,  was  der  Aufmerkfamkeit  und 
msf  nähern  PrOfuns  werth  ift  j  nur  ift  hier  der  Ort 
nicht,  diefe  aiiznuellen.  Der  Vf.  der  Abhandlung 
findet  es  vrahrfoheinlich ,  dafs  der  Brief  kurz  vor 
dem  Untergang  der  Stadt  Jerufalem ,  oder  kurz  vor 
dem  Ausbrach  des'  jüdifchen  Kriegs  gegen  die  Rö* 
mer,  .etwa  zwifdhen  den  J.  66 — 68*9  als  die  Chnfteif 
ans  Mnifalem  flcichtetea,  gefchrieben  fey.  Er  Ver- 
siuthei,'  dafs  der  Titel  des  Briefs  entweder  aus  Un- 
tchtfamkeit  eines  Abfchreibers,.  oder  aus  einer  an> 
devn  Urfache^  die  fich  oiebt  mehr  auffinden  Mfst, 
terloren  gegangen  fey,  und  dafs  der  Brief  felbft  bey 
der  Flticbf  d^T  Chriften  aus  Judäa  nach  Alexandrien 
/ey  gebracht  worden.  Von  Alexandrien  aus  fcbeiat 
er  ourch  die  Chriften  weit  verbreitet  worden  zuffeyn ; 
aber  daf  annf  dlgt  noch  nicht,  dafs  er  aus  diefer  Stadt  ee- 
fchri^beaworde,  ob  er  gleich  itn  Alexandrinifcben  Ge- 


fchnsaok  Hibge£afet  ift.  Der  Vf.  entfcheidet  darüber 
^icbt^  oh. Apollos,  .oder^arnabas»  oder  ein  anderer 
den  Bri^ffgelchiteben  habe,  doch  fcheint  er  am  ge- 
neigteTten  zu  feyn,.  dW  Bafnabas  für  den  Vf.  Se^ 
"Briefe  zu  halten  ^  weil  diefer  ^B^anntfehaft  mit  dem 
Timotbeus  gehabt  habe.  In  dem  dritten  Stack  be- 
findet'fich  eine  Abhandlung  von  ^.  A.  Lotze:  Unter- 
fiaktmgi  -üb  ^tU9bi'^  ^%.  thi  Lesart  i^t  tmv  ^^«v  vov  dm 
Forzug  vor  der  andern  x,«g*«  'er«'  verdiene^  Hr.  L. 
hatte  in  Mf&nerPreisfehrlft:  Ober -die  Einheit  der  Lehre 
Jefu  und  der  Apoftel,  fich  gegeq^ie  Le3art  x#$^«  c^- 
7«v  erklärt  una  die  gewöhnliche  Lesart  vertbeidigt 
Er  hat  aber  nachher  die  Sache  aufs  neue  unterfucht, 
^nd  gefteht  nun ,  dafs  er  durch  Pott,  fey  irregeführt 
Worden.  Zuerft  fahrt  er  die  Zeugen ,  die  zur  alexan« 
drinifchen  Recenfioh  gehören  und  x^(<s  ^jwv  eo^Mv  ha- 
ben, an,  den  Cod.  Fatie.  1209.,  Cod.  Epkr.^  Cod^  reg. 
Paris  he^  Griesback  13.  und  Cod.  25.  oder  Cod.  3.,  zu 
welchen  auch  die  beiden  fyrifchen  Verfionen,  des- 
gleichen die  koptifohen,  äthiopifehen  und  armeni- 
leben ,  und  die  alexendriniübhen  Kirehen Väter  gehö- 
ren. Darauf  bemfb  er  fich  auf  die  abendländifche  Re« 
cenfion ,  zu  welcher  in  den  kathobfchen  Briefen  der 
üod.  Alexand. ,  Cod.  Vatic  367. ,  Cod.  Leiceß. ,  die  Fulg. 
und  die  lateinifche  Ueberfetzung  in  dem  Cod.  Corbei 

gehören.  Er  wirft  daher  die  Frage  auf,  wie  Hr.  Pott 
Igen  köfnney  die  gewöhnliche  Lesart  fey  durch  das 
Anfehn  der  m  elftes  HandfohHften  unlerfttttzt,  nnd 
bemerkt,  dafs  die  moskanifeheti  Handfchriften ,  die 
zur  byzantinifchen  Recenfion  gehören ,  füchts  bevrei- 
fen  können,  dafs  die  meiften  beugen  das  crov  weglaf** 
fen ,  and  dais  x»i^i  i^ymv  als  die  ältefte  und  faärtefte 
Lesart  vorzuzlehn  fey.  Zuletzt  zeigt  er,  wie  die  ge- 
wöhnliche Lesart  leicht  habe  entftehn  können. 

In  den  Vaehriehten^  welche  jedem  Stock  bey« 
eefdgtfind,  i(L  vipl  Intereffantes.  Es  find  nirht  blofs 
Kurze  Anzeigen  von  Veränderungen,  foixlern  zum 
Theil  ausfahrliche  Auffätze  über  Kirrbliche  Einrich- 
tungen und  Anftalten,  über  den  Zuftand  der  Reli- 
gion und  Theologie  in  Holland  u.  £  w.  In  dem  er* 
fien  Stück  befindet  iich  eine  ausfuhrüfke  Nachricht  von 
der  Ntedirtändifcken  Mißtons  -  QefeOfckaft  zttr  Fortjpfkm" 
seifng  und  Beförderung  des  wahren  CnrißenthumSy  besonders 
unter  den  Heiden 3  worin  ibreEotftebong,  Einrichtung, 
Abficht  und  was  durch  fie  bereits  gefcbehen  ift,  et« 
zählt  wird.  Au<^  find  die  ^on  der  Gefellfchäft  her« 
ausgegebenen  Schriften  bemerkt,  und  der  Hauptin- 
halt davon  wird  angegeben.  Eine  Schriffvon  D.  van 
dirKemp  gab  Anlafs  zu  xler  Stifhmg  diefer  Gefeilfchaft, 
die  1797.  zu' Rotterdam  entftand,  und  anfangs  nur 
ans  32  Mitgliedern'  beftand ,  aber  /ich  fo  -fehnell '  ver- 
breitete,, d^fs  unter  der  grofsen  Anzühl- Mitglieder 
fich  ^ehr  als  100  Prediger  und  Pfofenbrert  aus  alleii 
Gemisinden  befinden.  Sie  )l>efteht  aus  contribuireh- 
deh  und  mitwirkenden  Mitgliedern  und  den  Directo- 
die  nicht  nur  in  Rotterdam ,  fondern  auch  an 


ren 


andern  Orten  find.  Jährlich  wird  zu  Rotterdam  eine 
allgemeine Verfammlung  gehalten ,  bey  welcher  Gele* 
genheit  eine  Predigt,  die  auf  die  Sache  Bezug  hat, 
gehalten  wird«.  Aufserdem  verfammeln  fich  die  Mit- 
glieder 
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glieder  am  erften  Montag  jedes  Monats  des  Abends 
zum  Gebet  an  den  Oertern,  wo  Mitglieder  find»     In 
diefen  Betftunden' werden  einige  Verie  gefangen,  dar- 
auf wird  etwas  aus  der  Bibel  gelefen',  wieder  gefum 
fen  und  das  Gebet  verrichtet     Sind  Berichte  einge« 
ommen :   fo'  werden  diefe  Ivorgelefen.     Die  Gefell- 
fcfaaft  ift  felir  tbätig,  wahres  Chnftenthum  tu  T'erbrei- 
ten.    An  mehrern  Orten  in  Holland  find  fflr  Arme 
undNothleidendeKatechifationen  eingerichtet»  wozu 
jeder  freyen  Zutritt  hat    Auch  wird  denjenigen  Ar- 
men, die  fich  fchämei^,  bey  dem  öffßntlicnen  Gottes* 
dienfte  zu  ericheinen,  befonders  an  dazu  eingerichte- 
ten Orten  gepredigt,   und  hin  uild  wieder  werden 
auch  Predigten  für  Kinder  gehalten.     Eine  grofse 
Anzahl  Bibeln   und  andere  religiöfe  Schriften  find 
nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  fQr  Un- 
terrichtsbedfirftige;  hefonders  um  fie  an  die  Neger* 
fklav^n  auszutbeilen,  gefandt  worden.    In  Holland 
werden    ebenfalls    zur   Beförderung    evangelifcher 
KenntftilTe  kleine»  für  den  gemeinen  Mann  scfcbrie- 
bene>  Schriften  ausgetheilt ,  die  alle  fehr  zwewmärsig 
find.      Die  Gefellfcbaft  ibrgt  auch  daftlr,  -dafs  bey 
mehrem  Gemeinden,    die  ohne  Prediger  find,    der 
Gottesdienft  ordentlich  verfehen   werae,    befonders 
in  den  umliegenden  Gegenden  von  Maftricht     Was 
die  Verbreitung  des  Evangeliums  unter  den  Heiden 
betrifft:  fo  wurde  Kircherer  I799-  nach,  dem  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung  gelchickt;  und  diefer  ift 
nun  befchärtigt,  unter  den  Bufchmännern  und  Hobt 
tentotten  das  Evangelium  zu  verkündigen.     Van  der 
Kemp  reifte  nach  &m  Kafferland,  mufste  aber  wie- 
der zurückkehren,  und  arbeitete  darauf  an  den  Hei* 
den  zn  Graaf  Reinet,  wo  er  loo  Hottentotten  unter« 
richtete.     Einige  Geholfen  wurden  igoi.  .und  1802., 
um  van  der  Kemp  und  Kircherer  zu  nnterftfitzen , 
nach  dem  Gap  abgefandt.    Vier  MUTionarien ,  die  ei-, 
pige  Zeit  zu  Berlin  unterrichtet  worden,  find  in  Rot- 
terdam, um  fich  zu  ihrem  Unternehmen  vorzuberei- 
ten.   In  dem  zweyten  Stück  kommen  folgende  Nach- 
richten vor :    Fon  dem  Zvftande  der  Theologie  und  ReU- 
f\ion  in  Friesland.     Man  zählt  in  Friesland  1^7,724  Re- 
ormirte,     897  Lutheraner,     12,955  Taurgefinnte , 
24  Remonftranten ,    15,143  Katholiken,    ao  Herrn- 
huther  und  6a6  Juden.  —     Bericht  über  den  Zvfland 
der  Religion  in  dem  batavifchm  Brabani  und  in  GeUler^ 
iand.  —    Zußand  der  Religion  und  der  Theologie  in  Qro^ 
wningen.    Das  driUe  Stück  enthält  einen  Bericht  vom  Zu^ 
JianiederRfUgian  in  Seeland  und  befonders  auf  der  Infei 
ff^atci^n ;  Nachri^  von  dem  ZHflände  der  Religion  und 
Jer' theologifchen  Studien  in  .dem.  Stift  Utrecht;    B^JcUnß 
des  Staatsbewind  der  batavifchen  RtpublA  die  Synodale  und 
Cäffieat'»  Gelder  betreffend,   und  eine  kmze  /fnzfige  wm 
dm  Tod  des  Prof  FerTchHir.     Im  nierten  Stück  fin- 
det man  1  ]  einen  Bericht  von  dem  gegenwärtigen  Zufiande 
der  proieäantifihen  Kirchen  in  Franbreich^    wprin  eine 
kurze  üeberiicht  der  bereits  am  15.  Therraidor  XI. 
anerkannten  reformirten   und  lutherifchen'  Confifto. 
riälkirchen ;  und  'eine  genaue  Lifte  der  in  dem  ehe- 
maligen Languedoc  oder  dem  Departement  Gard  be- 
findlichen Kirchen  und  den  dazu  gehörigen  PretKgeni 


und  Gemeindseliedem  «geben  wird.  Zugleich  macht 
der  Vf.  verfchiedene  Bemerkungen  über  den  lang- 
famen  Gang  der  Organifation ,  und  zeigt,  wie  viel  im 
Ganzen  noch  zu  wünfchen  und  zu  thun  fibri^  bleibtr 
Möchte  Hur  das  angefangene  Werk  durch  die  neue 
Umwandelung  der  Dinge  nicht  ganz  ^zurückgefetzt 
werden!    Nach  der  genaueften  Schätzung  würd  die 
Zahl  der  Proteftanten  in  dem  eigentlichen  Frankreich 
beynahe  auf  drey  Millionen  ( nämlich  ^,822,33 )  be* 
i^mmt,  und  auf  diefe  Mense  werden  e^wa  320  Kir- 
chen und  220  bis  232  Prediger  gerechnet.     In  dem 
Departement  Gard  find  17  Confiftorialkirchen ,  52  Pro- 
diger und  überhaupt  111,500  Proteftanten.    In  Paris 
rechnet  man  25  bis  30,000  Proteftanten ,  welche  von 
drey  Predigern,    Marron,   Meftrezat  und   Rabaut- 
Pommier  bedient  werden.  .^  Von  diefen  dreyen  wird 
hier  zugleich  einige  nähere  Nachricht  gegeben.     Der 
Unterfchied   in  Confiftorial  -  und  Hül^kirchen  ift 
nachtheilig,    indem  nur  an  den  erfterh  die  Lehrep 
von  dem  Staat  befoldet  werden«     In  dem  ehemaligen 
Staats  -  Flandern  oder  dexti  Departement  der  Schdde 
find  17,136  Proteftanten.    Hier  find  drey  Confiftorial- 
kirchen, nämlich  Sluis,  Yzendyke  und  AxeL     Zu 
der  erften  gehören  9,  zu  Yzefidyk  4  und  zu  Axel 
7  Parochieen.    2)  Nachrieht  tnm  dem  kirchliehen Zuftande 
XU  Dordricht.     Der  gröfste  Theil  der  £inwphner  ift 
reformirt.    Die  Taurgefinhten  haben  zwar  eine  Kir- 
che, aber  wegen  ihrer  kleinen  Anzahl  feit  einigen 
Jahren   keine  L^rer  mehr.      Die  lutberifob^  Ge^ 
meinde  ift  etwa  700  Seelen  ftark  und  hat  einen  Pre- 
diger.   Die  Katholiken  machen ,  die  Janfeniften  mit 
einbegriffen,  noch  keine  2000 Seelen  aus.    Sie  haben 
zwey  BLirchengebaude,  aber  nur  einen  Paftor.*    Die 
Reformirten  machen  drey  Gemeinden  ans.    Die  eng* 
lifche  Gemeinde  ift  klein  und  liat  einen  Prediger,  die 
walonifche  ift  auch  nicht  zahlreich ,   hat  aber  zwey 
Prediger,  die  niederdentCche  befteht  aus  15  bis  16000 
Seelen,  hat  drey  Kirchen,  worin  jeden  Sonntag  im 
Sommer   fieben   und   im  Winter  achtmal  gepredigt 
wird,  und  wird  von  achtPredigern  und  einemHülfs- 
prediger  bedient.    Unter  diefen  zeichnen  fich  befon- 
ders auch  Bosveld  und  Kuipers  aus.     Der  reiigiöfe 
Sinn  und  die  Einrichtungen  der  Gemeinde  werden 
febr  gerühmt.  —    Das  angehängte  Regifter  Ober  die 
angezeigten  Schriften,  die  erläuterten  Bibelftellen  und 
die  Hauptfacheo,    welche  in  diefem  Jahrgange  vor- 
kommen ,  ift  ganz  zweckmafsig. 

S  CH  ÖNE    KÜJfS  TE. 

'  Basel  ,  b.  Flick :  Da^  tFiederfehen^    Von  K.  M.  Erb. 
.   .1803.  laÖog,  8.    (16  gr.) 

Ein  abgefcbmackter,  fchaaler  Roman ,  voll  feltfa- 
mer  Begebenheiten  und  Abenteuer,  in  einer  wider- 
lich empfindelnden  und  fchwülftigen  Schreibart. 
Aeltern  werden  von  ihren  Kindern ,  Brüder  von  Brü- 
dern und  Schweftern ,  Freunde  von  Freunden^  Ge- 
liebte von  Geliebten,  Gatten  yon^ihren  Gattinnen  ge- 
trennt und  am,  Ende  wieder  Vereinigt. '  Das  ift  das 
IFieierfoheni  -^  eipe  höhere  ideale  Tendenz  hat  diefes 

Much- 
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eipy  welches  man  vorher  hatte  ^  daß  jedem,  Theile  vor  der 
Entfcheidung  voUkommen  rechtliches  Gehör  gebühre:  'der 
Richter  kann  vülthehr  nacH  feiner  'fh-ivatwiffenfchaft  und 
nach  feiner  innem  U^berzettgung  erkfmm.    '^yVie  Par- 


und  lieuie  Ueberzeiigung  zu  berufen  durch  das  Gefetz 
befugt  ift. 

ll.  Wir  enVi^erftn  nunmelir^eini  Dafftellung  dfts 
ProceßgM^s  im^^Äirgemeirfeii  nach  "dfes  Vfs;  Vörlcblsf-^ 


teyen  -werden  in  die  vollkommene  ITilikür  des  Richters  g^^ßP^-    /^^srAusfaiiU^^ang  auf  die  uiOndiich  angebrachte 


ybft.  Der  Gebrauch  der  Beweismittel  hängt  von  fei- 
nem Ermeffen  ab,  und  feine  Entfcheidung  wird  eb'en-* 
falls  lediglich  durch  fein  PrivatgutachtAi  beftimmt. 
Rec.  hat  nicht  nöthiff,  das  Gefährliche,  ja  das  VVi- 
derfinnige  diefer  Vorftellungen  ausführlich  darzuftel- 
len.  Hätte  doch  derVfr,  welcher  in  einigen  Stacken 
den  preufsifchen  Procefs  copirt  hat ,  die  Tchöne  Ver- 
ordnung defrelben  Tit  X  5  5  b.  nicht  aus  der  Acht 
gela(Ten,  wo  es  heifst:  «Eben  fo  findet  die  dem  Rich- 
ter auferlegte  Pdicht  und  ^geräumte  Befugnifs,  den 
Wahren  Zufammenhang  ftrdtiger  und  erheblicher 
Thatfachen  auch  yon  Amts  wegen  aufzuklären ,  dariil 
ihre  Einfchränkung,  dafs  demfelben  nicht  geftaitet 
-werden  kann,   Thatfachen,   worauf  weder  die  An- 

faben  der  Parteyen,    noch   der  Zufammenhang  der 
.  ache,  noch  der  Inhalt  der  Urkunden  oder  Zeugen- 
ausfagen  fahren,  fondern  die  blofs  in  feiner  Privat- 
Wiffenfchaft  beruhen ,  als  Gegenftände  derinftruction 
aufzuftellen. " .  —  Hn.  Kr.  Richter  hat  aber  eine  noch 
unbedingtere  Willkür,    als  jn   dem  Falle  eintreten 
würde,  wenn  d^m  Richter  blofs  erlaubt  wäre.  Sagen, 
die  in  feiner  Privat-  Wiffenfchaft  beruhen,   als  Gegen» 
^^***^tf  der  InßnutUm  aufzuftellen.     Denn'  bey  diefer 
üme  ift«doch  noch  der-Grund{atz  —  diefe  uner- 
lafsliche  Bedingung  aller  Rechtspflege  -r-  anwendbar, 
"Bafs  vor  jeder  ricnterlichen  Entfcheidung  den  Par-» 
teyen  vollkommenes  rechtliches  Gehör  zu  verftatten 
fey.     Man  würde  zwar  von  einem  folchen  Richter 
immer  fagen  V^onntn  y  jus  fuum  facit ;   allein  es  müfste 
doch  der  Gegentheil  mit  feinen  Einwendungen  und 
Vprftelluneen  gegen  das>  was  der  Richter  aus  feiner 
Privat -WiUenlcbaft  wider  ihn  gebrauchen  will,  ge- 
hört werden.     Der^  Richter  des  Vfs.  hat  dagegen 
nichts  weiter  zu  thun,  als  entweder,  wenn  er  das 
äufseKte  thun  will,,  feine  Privatnachrichten  zu  den 
Act^n  zu  atteftiren  und   dann  zu  erkennen;    oder 
wenn  er  fichs  leichter  machen  will,  in  den  Entfchei- 
dungsgründen  fich  auf  diefe  Privatwiffenfchaft,  oder 
lieber  noch  kürzer  auf  feine  Ueberzeugung  zu  bezie- 
hen.    Diefer  richterliche  DefpotismuS  wird  dadurch 
dcfto  unerträglicher,   dafs  der  idttruireade  Richter 
felbft  erkennen  foU.       So  fehr  Rec.  unter  gewiffen 
Einfchränjkungen  für  eine  folche  Verfaffung  ift,  wie 
er  an  andern  Orten  geäufsert  hat:  fo  fi,ndet  er  doch 
unter  jenen  Vorausfetzun^en  darin  ein  neues  Juftiz- 

§■  ebrechen  in  der  Krember£phen  Republik.  Denn 
urch  die  gedachte  Verordnung  verhört  die  von  ei- 
nem ungerechten  oder  unwiffenden  Richter  verletzte 
Partey  noch  das  einzige  Palladium ,  das  ihr  übrig 
Wieb ,  'die  Acten  -  Verfendung.  Wie  wird  es  auch 
wohl  paffend  feytr,  dafs  ein  ungerechtes  Urtheil  in 
der  Appeliations  -  Inftanz  reformirt  und  der  Unter- 
richter zur  Verantwortlichkeit  gezogen  werde,  da 
der  Unterrichter  fein  Erkenntpifs  damit  rechtferti- 


Klage  füll  der  Richter  den  Beklagten  durch  einen 
Handbrief  anratkeny  innerhalb  acht  Tagen,  oder, 
wena.Entfernung.es -fordert^ .  binnen  doppelter  oder 
vierfacher  Zeit  Klägern  zu  befriedigen  ($.  38.V  — 
Auch  darf  der  Kicbter  eher  nicht  ausTerügei^  ^s  bis 
Kläger,. wenn  er  nicht  hinlänglich  im  Lande  angeljpf- 
fen  ift,  dargethan  hat,  dafs  er,  im  Fall  ihm  cSe  in 
der  KInge  gemachten  Anfprüche  von  (den)  Gefetzen 
verfaßt  und  dem  Veri^Iagteti  EDtfchädigüngen  *  zuge- 
fprocnen  würden,  durch  dgenthümliqheGrundftäcKe 
vennageTid  fey,  dergleichen  Rechtsfpruch  Getiüge  zti 
leiften  -  oder  dieferhalb  einen  vom  Richter  annehm- 
lich erkannten  Bürgen  gefteilt,  oder  auch  eine  vcm 
Richter  ungefähr  zu  beltimmende  Summe  Geldes  als 
haaren  Vorftand  geleiftet  )>at  ($.  51).  [Hieraus  folgt 
Dicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  daß  blofs  ,der 
wohlhabende  Bürger  klagen  kaoif,  und  der,  armt 
ganz  in  die  Gewalt  aes  reichen  vnd  mächtigen  gegeben  iflS\ 
£)ie  Termine  des  Vfs.  werden  airf  14  Tage  oder-  auch 
4  Wochen  angefetzt  Das  Ausbleiben  des  Klägers  aus 
dem  Termine  hat  die  Folge,  dafs  er  die  Koften  und 
den  Schaden  dem  Beklagten  er'Cetzen  mufs,  und  ihm 
aufgegeben  wird ,  die  Klage  bey  Verluft  (fAnefi  Rechts 
fortzuftellen.  Hat  nach  Veräufs  der  14  Tage  üläger 
um  Anfetzung  eines  neuen  Inftructionstages  nicM 
nachgefucht,  fo  kana  er  wider  den  Beklagten  nicht 
weiter  klagen,  wohl  aber  dereinfl  wider  deffen  Erben 
($.  84.).  Den  Grund  diefes  fo  feltfaraen  Gefetzes, 
wodurch  die  Unfterblicbkeit  derProceffe  umfo  mehr 

fefichert  wird,  je  fchwieriger  und  verwickelter  id&e 
^ntfoheid^Bg  eines  alten  Rechtsftreites  ift,  enthält 
die  Annwrkong  —  „dem  Rechte  mufs  jeder  Weg  of- 
fen feyd ! "  ,—  Das  Ausbleiben  des  Beklagien  hat  nicki^ 
^ie  inKurfachfen  [wo  dieProceffe  dadurch  weit  kür- 
zer und  wohlfeiler  werden  als  in  der  Laufitz,  wo  der 
erfte  Termin  noch  diiatorifch  ift],  die  H^irhmg^  dafs 
der  Beklagte  der  Klage  für  gefiandig,  geachtet  wird, 
fondern  derfelbe  ift  nun  femerweit  zum  Vergleichs- 
und  refp.  EinlafFungstermiiite  fchrifUiiHi  am  laden 
(^.  g5.).  _  Hie  SinJlafruog  des  Beklagten  foU  münd- 
lich bewirHt  wenden  [dieis  ift  noch  der  befte  Ge* 
danke  im  ganten  Buche,  und  könnte  "unter  Hinzu- 
fügung  einiger  nähern  Beftimmungen ,  die  beyui  Vf. 
aber  ^hlen,  als  ein  nützlicher  Vorfchlag  betrachtet 
Mi^erden]:  aber  die.  Replik  [und  das  übrige  Verfah- 
ren] ift  Ichriftlich  einisubrin^n  oder  dem  Richter  i» 
die  Feder  zu  dioören  [dirs  letztere  ift  eia  höchft  un-, 
bequemes ,  den  Gang  der  Gefchäfte  auf  bakeodes^  uoA 
koftbares  Verfahren].  '        •         7    j. 

Der  Klage  find  zwar  die  Beweisurkunden  bey- 
zufügen,» und  in  derfelben  die  Beweiszeugen  mit  an- 
zugeben ;  aber  man  würde  fich  fehr  irren ,  wenn  maa 
Slaubte,  dafs  der  Vfc  dadurch  eine  Abkürzung  de« 
Verfahrens : bewirke.      Denn  es  ift  annach  von  einem 


gen  kanp,  dafs. er  fich  guf  feine  Privatwiffenfcbsft   förmlichen  ß$v^ß 9  van«iaem.te«/«g*»  ube/rge^KHäm 


Jbim/tftife.'Af»le,.7inia  rAuffiOskn  inykr:i!9tgi  hoch  dia  *  UhfWifviyril^ms^^m^ 

Zeugenaogefaen^  wenn  es  nur  folche  fincf,  wider  .dt*  um  uhfern  Lefern  in  der  K^lrze' dar  Aber  4lecb'elifchaft\ 

reo  Goitigkeit  keine  erkibHchm  Ausflüchte  gemtcht  abzuftatteif,  ob  der  Vf»  auf  alle  Theiie  de$  rechtlichen 

werden  können.    [JaAbBdltiaiif  di&GäklgKeit  di0P  Verftrbrenfi  Rückficht  genortomen  habe,  üud  bemObt- 

ZaugenL  bat^er  der  Vjb  fdbü  iaxiA.Pmncipien;} '  f^r--  ge^ePeh  f^,»  fi^  «v^ecknitfi^ig  ^u  bel^ltoRien ?' '  Elan 

aer  lieifst  es.hn  $.  944.:.iKeiDe»n«der  Theiie  fey  es^  i^fentHcherMängiA  itf  l^liMfM  £ntwiiM§ ^(bhlliit  e»t 

beDomnt^ni»  über^isieen.vDd  denfelbfen  Urnftaad  Up-^  tfkis  zu>>feytij   düfe  er>^ii  AtonabmS  di^s  60if)iiui(9*^ 

künden ,  «Zeugea^uad Eides^trggs  zi^lm^k  ^ch  zn.be«^  Proceffw,  vr<nil"ded.  OrbtlgiMt iummiitUbh^Ai' ¥^^^^^^ 

dienen!    und  di€  $$.  300.  u.  303.  lafien.  im  Gebrauch  atien  gan2  fdiwliig^v-die  d&ch  XK^eÄ  ibrisr  Verfeinert 

der  Beweismittfl)  .in«befondere  dar  Urkunden,, dem  denen  und  eigenen  Natur,  £0  wie  wegen  des  befon- 

Producenten  volle  uneingefchränkte  Freyheiti  -  Die  dem  Zwecks,  der  bey  der  einen  and  der  andern  zum 

Zeugen  des  V£s:  werden  nur  admonirt^    nicht 'ver*  Grunde  liegte  ein  verfciiied^nto  und  eigenes  Veffah- 

eidet;  wenn  aber  gegen  fie  bearündeter  Verdacht  :var^  reft  nöthig^jxiaölien.    [ilenii  waeim  '$.'44.u.'4^v-;v30r«' 

Banden  ift,  fo  muffen  die  zu-uxrer  Ueberfofapung  ge»  kommt,  ift  fo  dürftig  und  unbefti^mt,  tiafo  igl^  der* 

brauchten  Zeugea  vereidet  ^^rden.     Ueber  diea  Eid  Vf.  hoffentlich  DanK  wiffea   wirrf,    wenn    wir    es 

drückt  fich  da- Vf.  §  24g.  foauSMEidift  nur  dann*  üWgei^it.]    'Wanämr  loTgte  dier  Vf.,  weiffa-erViun 

Beweismittel,  wenn  die  Wahi-heit  auf  keine  andere ^  fcblechtidrciiiigs  aus  dem^  von  der  kurfächBfohen  Oe^ ' 

Weife  auszumitf^ln  ift.    Daraus  fcfaliefsen  wjr,  dafs'  fetz  -  Commiffion.  publicirten  Entwürfe  keine  beleih f 

man'  —  was  b/sber  in  Kurfachfen  nicht  anging  — •.  rung  annehmen  wollte-,  nicht  der  pr^Csifcheir  Pro-*  ^ 

nachdem  diei^.'3ze  Schule  des  Beweifes  dureblauArni  cefs  -•  und  Gerichtsordnung,    die^an  diefem  Theile' 

j£ti  inäHchmckjäimZt^uchtMttm Eide  nAnmtfoiii.^^  eine  der  v^^Uftäodig&eniOefetwebMngeaift?  -^  *Die»'^ 

WeitMuftigkeit  wird  hoffentlich  den  knriechfifchBai  emzelne»  von  dem  Vf;*worgefcblagenen  Vefordnun-^t. 

Standen,  wenki.  fie  anders /Von  dem  JKremfierfohen  gen  bieten*vielen  Stoff  zu  fehc.ü^ganftigen  ¥rlh6ilea>l 

Werke  Nötigst  genommen  haben,  nicht  gefallen.;  imi:  üiier  feine  Arbeit^  io  Abficht  8tt6  gNai  3) rimnrn Gehalt  ^ 

fo  weniget,  wenn  fie  bald  darauf  ohne  aile£infobräli-i  der  gethanen  Vorfchläge  fowohials'auiß'die Ordnung 

kung  verordnet  find<in:    $.269.   „Noch  am  Scbwö^i  und  den  Ausdmek.  •  Wir  find  aber  der  Meinung,  der 

rttngstage  hemmt  die  Erklärung,  fein  GewifTen  mit  Geift  des  Ganzen  fpreche  fich  ^chon  za  deutlich  aus 

Beweis  .vertreten  ztl^woUen,  den  Eid.    «Denn  fie  wer-  dem  aus,  was  wir  vorder  angefiührt>iiabeD» .   Da  wir 

den,  da  der  Fall  des  jurameeti  in  juMimm  nicht  aus-»  treulich    bemüht    gewefen    und,  e  »Mit    blo^ ,  die 

genommen  ift,    kraft  diefer  Verordfnung  dun:h^.  feblechten,    Condern.  auch    die   beiTeaR  SBit^tJdes  > 

vmnfflchtige  Adyiocatea  ficb  wieder  auf  den  Punkt  Buchs,  aufzttfucben   [nur  Schade,.  d»fs  die  detztere^. 

2urückgefpielt  fehen,   von  welchem  fie  bey  der  Ber  Ausbeute  fo  kärglich  ausfällt]:  fo  WölleD.witc  dafür  • 

weisantreiung  ausgingen.  —    Der  Vf.  will,  dafs  aUe  eine  Bemerkung  ausheben,  die  uns  richtig  zu  feya 

.  AfpeBationen  UdigltA  an  dk  Landesre^iernng  zu  Dnsdm  fcheint,    Der  Vf.  fagt  im  10.  $.:  »Der  Ritter gutsb^- 
genen  foUen;  aucl:  '""              .       ^    ..      . 

men  auf  das  in  der 

Recht   der  drey  ,        .        __,> ^ ^^ ,       ^.r^ 

Vichters  fogliich  in  Rechtskraft  übergehen.    .6.424.  leo:  die  R,^gierujig  I^^fiätige  und  fc^ 


hfiäfi  diefs  jedoch  wi6derum  dadurch,  daft  er  =m  über  führt  er  '^ErXard  dijjl  de  adnpnißrq^j^^  jur,isd. 
Sacken  über  ^00  Rthhr.  ff^erths  ein  ndchmaliges  Rtvi^  pc^r.  tnimere  fuo .Häud.privofiäo'  und , Seim  Gerechtigkeity 
ßoHS-  Gefach  zulälst,  zu  welchem  Ende  er  ein  befon-  die  179,9.  Dresden  uqd  Raftjidt  herauskam.  Warum 
deres  Gdlegium  ernannt  habep  will,  deffen  Aus*  hat  denn  aberder  Vf. ip einem,  den Stäifxd'en feines  Va- 
fpritehe  dielCraft  dlnes  Gefetzes  haben  undvoxt  Jahi^  terlands  cewidmeten^uphe  n,iclpitdfie.  vp/^^em^berften 
zu.  Jahr  publlcirt  werden  feilen ;  ohne  ;zu  biödenkeav  Gerichtshofe -deffelben  bereits  angenommenen  öVtfnd- 
dafs  fdie  ümftande  . nur  hÄchft  »feiten  «L'dem  einen,  lätzeerwähnt?  De« Oegenftirtd  hat di<^bhtee neitftftdh 
FjiU&^rade  fo  find,.^ie  io  dem  aiDderB:^  imd  daisi  Verbanälttagen  auf  dem  letzten  ktü:)*ädh&dsfa«i^IdäBdv7 
fein  Vorfchlag  die  unvermeidliche  Folge  haben  wür^^.  tage  ein  Bene9Xnt*]relf6ei4ait«n;cdaliei:R^;}ath  nicht  1 
de,  die  Zahl  der  Landesgefetze  in  kurzer  Zeit  un-  enthalten  kann,  zurBeherzigungfolgendeStelle  aus  den 
geheuer  zu  vermehren,  und  dafsdiöVcrwaltlihg  Set  *^hffcheidurjgs"-  Gründen  des  Appdlaflüns  -  Gerichts 
Gerechtigkeit,  um  nicjit  dem  exogen,  pder  deizi  andern  in, Sachen  J),Schwakf  gegen  D.  Aets  i»  Erinnerung  zu 
Gefetzt  zu  widerfprechen ,  uneridlidh  hefchWerßcliyr  ht^ageniCKiniqtMeß^forenf.  Tcm.lU.  c.6i.].  Age- 
und  fchw4ejrig^  werdfui^Äfete.  r-r    Wenn  wir-^übri-   jm^dP^^kk^kalhf.^ .keinem^m^^mit  Ucßm^MfuidaHirien 

Seos.QOcfa  binzufügeurdafi^rnach^des  Vfs.  Ideen  di6    oderPfitMiMiefulkim'iou  i/^fUhen^  und  daher iönmn  die  > 
wifcbenurthel  durchaus. nicht  «vermindert  werden:    R'^cÜs^rundfdtz^vim  ff^idet^^f  eines  Afififa^s  bey Ent^ 
fdift  f^ewifs  jeder  Kiniacftfe  mit  dem  üec.  mverflandeny    ßheiditng  d^  äufs[ewof^fenhi  Frage   eben.Jd  idMg^exim 
iaflfelbfl  der  jetzt  übliche  Proceß  wtlt  kurzer,  befiimmter   ^ Grwid^  gflegt  werde^o,  als  übVhaupt  auch^  Öasjenige,  ' 
und  regelmäßiger  ifl^  und  daß  der  Vf*  uns  in  ein  tumui'    was  ^ach  römifchen  Rechteti  voa.  der  pauJkiimie  man-'  i 
iuanfchee  Verfahren ,    wemf^Jkns  in  den  Zi^nd  zurück    data  gilt-,  wegen  der  fo  grofsen  Verfcbiedenheit  zwi- 
im^fäzenwiU^  in  welchem  ßck  der  fächfifche  Proceß  vor  dem    Ichen  dem    römifchen  und  heutigen  Jüfüzwefen  in 

Sfakre  1^24.  befand^  .       . Ilgytfghland  üeh  auf  gegenwärligen  Fall  anwenden 

läfst. 


t» 


A.  L.,g,>j>  JiiHoi  ia6f.i  :<)CtO«5Ki  :|805. 
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ff»ii^€^  i«f  Atfißthmgs  -  rurtrmgs ,  daj  SffeutUcke  Amt  $iuis 
Richttrs^  folglich  tin  fortimserndes^  mU  dem  IToU,  des 
St0(Us  unmüUlbar  ^](knmnAMgendes  ^  Gefiju^ft  übittrai 
gen  lüiri^i  fi^ß^d  diefe  miU^lbßrm  Beamkn  eben/o  wie  un- 
mHtHbßre  StßOtßb^^nUen  swJMrafiktem.  .  li%:  treten  daher 
bey  kaoo  die . o^mUch^ii,  Örü^e  ein,   die  von  der 

DAtoUeotUfCuQglandesberrJJHCher  Beamten  selten . 

und  es  dürfeilr  Erbserithtsherrn,  ficb  nicnt  ermäch- 
tigen, ihren  angefteflten  GecichtsverwaU^r  nach  WiUv 
klir»  und  ohne  dafs  derfelbe  fich  durch  Pflichtwidrig- 
keit  (eines  Amts  unwJUrdig  gemacht  hat»  deOelbea 
wiederum  zu  entladen,  und  den  «AnftelluBgs  -  Vertrag 
einfeitig  aufzuheben«    . 

Reo.  kann  am  Scbluffe  feiner  Kritik  die  Viermef- 
fenheit  und  den  Eigendünkel  des  Vfs.   nicht  unbe- 
mjsrkt  laffen,  der  in  der  Vorrede  über  die  Arbeit  der 
kur£.  Gefetz  -  Qommiffioa  urtheilt ,  dafs  die  Materia* 
lien  fo  wenig  als  derfelben  Ziifchnitt  dem  Gebäude 
angemelTen  feyn,    welches  «uf^eführt  werden   feil* 
te,  r—   der  Ton  feinem  JVIaohwerk  dagegen,  zu  hoffen-* 
fobeint,   einen  der  .Weisheit  feines  erhabenen  FQr- 
ften,  —    und    der  erleuchteten  Stande  KurfachfenS' 
entfprechenden  Beytr^  zur  Ausfdhmng  ihres  preis- 
würdigen Vorhabens  geliefert  zu   haben,*   und   der. 
zwej  andern  der  «delften  deutfchen  Regenten,  deren 
Weisheit  und  libteale  Gefinnungen  allgemein  verehrt 
und  gepriefenfind,  ^Projeot  zu  überreichen  wagte,* 
deffen  Ausführung  mit  Verwirrung  und  mit  gänz- 
licher Untergrabung  des  edeln  .Guts  der.  bürgerlichen» 
Freyheit.  und  Selbuftamligkeit  endigen  müfste. 

Lkipzio,  b.  Graff^ :  Abhandlung  über  die  Reichs  -  Erz- 
ämter  und  deren  nöthige  f^erUndung  mit  der  Otur- 
'     würdif  fammt  VorfMiägm' xu  neuen  Erz- Aemternj* 
*   wie  auch  über  die  Religions  -  Verhäitniffe  der 
*    jneuen  Cburftimmen,    von  D.  C.  Q.  Roßg^  de9 
^    Churfürftl.  Sächf.  Confiftorii  Beyfitzer,  des  Na- 
tur- und  Völkerrechts  ordentl.  und  der  Philofo- 
1>hie  aufserordentl.  Profeffor  und   mehrern  ge- 
ehrten GefeUfchaften   wirkl.  und  Ehren  -  ^t- 
güßd.   1^03.  Xn  u.  136  S.  8. 

iBekanntltch  ift  für  jeden  der  Kurhofe  Salzburg, 
Würtemberg,  Heffen  und  Baden  ein  neues  Reiphs'« 
Erzamt :  Jioui wendig ,    wenn   anders    die   deutiehe 


Reichs  -  VerfaffuBg'  ninfalr'aiichr  darin«  vmrhkdkri  wer- 
den foll.  Doch  fiiid  fchon  mehrere  JabDe.  verfloflen, 
ohne  dafs  einmal  die  nähere  Einleitung  dazu  getrof- 
fen worden.  Kur- Würtemberg  h^t  unterdelÜBn  das 
ErZ'^Pannerbermn  Amt  fich  eigenniiicbtig  be^eelegt^ 
fo  wie  mehrere  nene  tStandifäie  Titel,  Reirasver*' 
£echter,  Pfalzgrafen  u.  Lrw.  <  noch  der  Reichsoben- 
hauptliohen  Genehmigung  ^bedÜrfeiK  Die  vorlie- 
gende Abhandlung  hat  Dfnnbar  die  Verwahrung  der 
uerechtfame  des  Kurhaufes  Sachfen  zum  Zweok. 
Die  Verhäitniffe  der  Erzwflrden  und  Kuramter  zu 
einander,  und  die  Nothwendigkeit  der  Ehren  -  und 
Lehens  -  Dieofte  bey  einer  jeden  Kurwürde  find  da- 
her zweckmäfsig  vorangeCchickt ;  die  literarifchea 
Notizen  v.oUftändig  und  die  Skizze  der  ganzen  Ma-* 
terie  in  19  Kapiteln  ziemlich  erfchöpfil:  worden  {  aber 
die  ftreitigen  Fälle  und  Dunkelheiten  der  deutfchen 
Gefchicbte  S.  8  -  28  nur  oberflächlich  berührt   Sehr 

Eraktifch  find  dagegen  für  den  zwifchen  den  Kur* 
Öfen  neuerlich  gepflogeneo  Scbriftwech£el  die  Vor* 
fchläge  zu  neuen  Erzämter n,    Pannerfaerr,    Schild*, 
träger ,    Oberhofmeifter  r  Reichs  -  Admiral ,    Brod« 
fpenner^.Lanzantragen  Feyerkl^der  •  Meifter,  Reichs- 
Domanenmeifter ,    Reichs  -  KroonnhOter ,   Lehnsgraf 
oder  Lehnsvogt,  Reichsvorfchneider  und  Triskame- 
rarius.     Bey  einem  jeden  bat  Hn  R.  dJe.Beyfpiele^ 
die  Amtszeichen   und  die  Dienftleiftune  erklärend 
beygeßigt.      Dergleichen  Vorfohläge  gelchahen  zum 
Tbeil  fchon  in  dtr  Epoche  der  Hannöverifchen  Kur. 
Z«  den  neu«n,   welche  aber  zum  Theil  nicht^ganz 
ausführbar  fcheinen,  gehören  Falkenmelft^,  Fi  tob* 
meifter,  Pi^ndhüter,   Silber* Kämmerer,    Hatfchie* 
rer- Hauptmann,  Reichspoftmeifter  und  Herold.  Der 
Erzbotfcnafter,  Erz -Bau-  und  Dyi<herr  und  andere, 
kommen  fchon  in  Ludewiffs  Erläuterung  der  goldenem 
Bulle  vor.     Den  Befcfalufe  machen  des  Vfs.  eigen- 
thümUche  Vorfchläge    wegen    der    vorzutragenden 
Zeichen  aus  dem  Staatsceremoniel  von  Böhmen ,  Un-^ 
garn ,  England ,  Schweden ,  Itaiien .  Oefterreich  und 
von  dem  ehemaligen  Polen  und  Frankreich  entlehnt 
^im  Igten  Kapitel ,  welches  hier  durch  einen  Druck* 
tehler  als  iTtes  Kapitel  wiederholt  wird ) ,   und  end- 
lich Bemerkungen   wegen  des   Reichs  -  Gutachtens 
'  vom  3a  Jun.  170g.  und  über  das  Religionsverfaältnifs 
der  neuen  Kurftimmen,  wozu  auch  die  neuefte  Lite- 
ratur feit  Erlc^ekiung  dsefer  Sohrlft  Nachträge  lie* 
fert 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


PkiiosoyhV«.   Strmuhing » in  4.  v.  SckmU.  BuehH. ;  )^ithte 
und  Sehetiing.     '  -      -  •— 

Von  Kiff/peii' 
r>eT  Rec, 

SchtdlinJi  nicht  widerlegt,  dafs  Jcoet  mit  Koppen»  und 

'r   Anfi^Uu    vereinbarlitth    und  Schtllingg  Oarrtellnng 

ebb  kharflinDige  uad  meilcejrkafte  Durobfahruac^«* 


Fichtefchen  Idealiimv»  fey,  fit^er  welchen  6t  gn  nicht  hew 
fohen  wolle.  In  Anrehuhg  dei  VerbSltniflet  det  Ficbtefchea 
I^ealiamas  zu  Kdppen*«  «un^  Jaeobi*«  Anfichtan  'ftimmt  der 
pfeudonyme  Vf.  dem  Reo.  bey;  wi^errnrickt  ihm  eber  in  Aa,* 
fehung  desUebrigen,  als  eia  Anbjinger  der  Fich tef eben  Schule, 
aber  nur  hSchft  oberflächlich ,  und  ohne  in  die  wefentUchea 
Uocerfäbiede  der  Lehren  beider  Fhilofophen  einftugefaeo« 
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ARZNETGELAHRTSEIT. 

BUi-t-jB »  in  d-  Rengen  Buohh. :  /^«r^ferÄ  0fn^  Taxir 
tologk  von  r/r/.  ifour,  Leber.  PßUamus^  der  Arz; 
nd>k4nft  Doctor,  praktifcb.em  Arzte  in  Berar 

^  burgiutw.  1803.  a.  »79  S.  Ci.Rthlr.) 

Wenn  auch,  me  der  befcheidene  Vf.  fdbrt  ttn» 
gefteht,  didb  Schrift  weder  etwas  neue&, 
noch  weiuger  etwas  mjriir  enthätt,  als  ficb  bereits  in 
den  bekannten  Werken  eimes  GffiM<J»>  Atmfc  und  an^ 
dever  Geehrten  über  diefen  Gegenftand-  iuiclet:  fo 
verdient  fie  doch  mit  Beyfäll  aagesEsigt  zuttwevderi« 
da  die  verfcfaiedeaen  Materiep»  voa  wachen  hier.d» 
Hede  ift,  gut  und  in  eintir  zur  Ueberfiefat  fehnlMtfiiei- 
men  Ordnung  bebandelt,  auch  deutlich  9XA  einander 
gefetzt  fiiuf.  Der  Vf.  beimaht  fich  zuerft,  den  Be- 
griff: Giftj  beffcr  undrichtipr,  als  {eine  Vorgängcur, 
zu  beftimmen,  und  die  veilobiedeoen  .Gifte,  dieJn 
den  Reichen  der  Natur  Torkommen ,  auf  eine  iing^ 
mefiene  Art  in  gewifle  Abth^ungen  zu  bHngen ;  •  er 

fsht  dann  die   vorzagiicfeften  Gifte,  felbft  nach  deä 
laffen,  in  welche  fie,  feiner  Meinung.. naeh,    «• 
bracht  werden  können,  durch;  befchreibt  die  Witv 
kungen ,  die  fie  befonders  im  lebenden  inenfdilicbea 
Körper  äufisern;  nennt  ferner  dieHolfsmittel,  durch 
welche  man  diefen  Wirkungen  Einhalt  thun  kani^ 
und  handdt  zuletzt  nochi'von.  den  Unterfuehungei^ 
di«  man  aufteilen  mufs»  um  zu  entdecken,  ob  in  d* 
iiem   gewiflen  FaUe  eine  Veraiftung  ftatt  gefondem 
habe»  oder  nichts  und  von  den  fchidliehen  Poten« 
zen,  die  man  untei  dem  Namen  der  mechanifchen 
Gifte  kennt    Sehr  (richtig  behauptet  er,   eine  abfo* 
late  Definition  des  Giftes  iaffe  fieh  nicht  geben,  und 
man  dürfe  überhaupt  gar  oidit  fragen!  was  ift  ein 
Oift?  man  mOffe'vielmehr  eiforfduoi,  wie  fich  das 
.Verhalten  derjenigen  Kdrper,  die  wir  Gifte  nennen, 
tbe^  der  unter  gleichen  Bedingungen  fiatt  findenden 
•Berührung  'mit  orgamfchen  Wefen  von  dem  Verhal- 
ten anderer  Körper  der  Gattung  und  Art  nach  nntmr«^ 
•fcbeide;  aneh  auf  dieDofe  könne  manbejdieferDefir 
nitio»  nicbtRüdtfidit  nehmen,  da  es  ausgemacht  ftky» 
:dais  nicht  nur  verfchiedeoejgifttge  Subftanzen  in  fenr 
.^iti^eScher  Menge  iii  den  Körper  Mbracht  werden 
rnmitn ,  wenn  fieHhre  mrehtheuige  wiekung  fiu&em 
follnn  9  fendeSrn  dafs  audb  oft  rin  und  dafGribe  Gift  in 
einer   und   derfelben  Dofe  fich  nicht  immer  ^eich 
febädiieh  rerbalte;  man  könne  alfo^  fthrt  er  fort, 
das  PrSdiMt  Gift  nur  denjenigen  Körpern  beylegen, 
^Mlrhe  bey  der  Berührung  nrit  der  geümden  thierir 
Mb!?Matm«e  dUFttckiS  JMitMs^^hemifchzdnnk 
TTa.  L.  ^    *»«•    f^^^rtir  Bernd, 


ihre  Mifchung  diefelbe  —  bald  in  .grörsem ,  bald  itk 
kleinem  Doien  — *  zu  zerftören,  oder,  als  aufsere 
Reize,  im  tbierifchen Körper  eine  beftändi|rnacbthe^ 
lige,  den  ürganifmuS  zentörende,  VerSnderang  heiN 
vorzubringen.  Diefis  Wirkung «  wenn  fie  auch  ab€i<* 
haunt  genommen  eine  reizende  ift>,:und- w^nn  auch 
die  fchldliche  Potens^  ^vt>n  welcher,  fie  abhärtgt,  atif 
verlchiedenen  Wegen  den  Eingang  in  den  Körper  ge- 
funden hat>  äufsere  fich  dennodi  durch  eine  gewiffe 
und  fefte  Tendenz  auf  einzelne  Syfteme  und  Organe 
dfes  thierifehen  Körpers,  und  auf  di^er  allein  beruhe 
der  wefentliche  Unterfchied  der  Gifte  und  der  Grund 
ihrer  Eintheilong  u.  f.  w.  Auf  diefe  Tendenz  hat 
denn  auch  Hr.  F.  bey  der  Claffification  diefer  fcbadlf- 
.chen  Subftanzen  Rückficht  genommeh,  und  er  theik 
fie  überhaupt  in  vier  Klaffen :  i )  die  Gifte ,  welche 
hauptfächlich  auf  das  Nervenfyftem  wirken  ( im  An- 
fange  Munterkeit,  Freude,  Frohfinn^^  fpater  aber 
Schwindel,  Schlaf  u.Lw.verurfachen),  a)  die,  wel- 
che eine  fehr  deudiche  Wirkung  auf  das  Gefäfsfyftem 
•zeigen  ^Entzündungen  erregen,  Btafen  ziehen,  hefti« 
ees  Erbrechen^,  geTfakfame  Au^ieemng  des  Darnt- 
kenels,  Erweiterungen  nnd  ZerrdGrungen  der  Ge- 
f2lfseu.f.w.  bewirken),.  3)  die,  deren  Kräfte  fich 
in  dtefen  beiden  Syftemen  zusleich  äufsern,  4)  end- 
lich die,  welche  bloCs  das  Werkzeug  des  AthmenS 
lähmen,  und  die  tbetls  pofitiv,.theil8  negathr  fehäd^ 
heb  find.  (Die  mechaniich  tödtenden^ Körper,  Glas 
u.  dgl.,  die  auch  Hr.  Roofi  nicht  als  wirkliche  Giftn 
anerkennt,  hat  der  Vf.  biob  im  Anhange  kürzlidi 
-abgehandelt)  Wir  geftehen,  dafs  fich  die  rerrchie- 
denen  Gifte,  die  mit  Recht  diefen  Naineri  erhalten 
können,  fehr  gut  in  diefe  Klaffen  bringen  laffen ;  in- 
delTen  weicht ,  wie  man  leicht  fieht ,  BLr*  P.  in  Anfe- 
hung  dieierEinthnilungvon  einigen  feiner  Vorgänger, 
welche  die  narkotifchen  Gifte  von  den  fcharfen,  und 
diefe  beiden  Arten  wieder  von  denen,  welche  nar» 
kotiCch  und fcharf  zugleich  find,  forgfaitiruntericbie- 
den  haben,  eben  nicht  ab:  de^n  diefe  Worte  zeigen 
doch  auch  jene  Tendenzen  ebenfalls  deutlich  genug 
an,  und  was  die  den  Lungen  allein  nachtheiltgen- 
'fiifte  anbdangt,  fb  haben  wohl  alle  Sachverftändige 
fich  von  ihnen  und  ihren  Wirkungen  eine  richtige 
Vorftellung  gemacht,  und  fie  von  den  flbrigen  Arten 
der  Gifte-hinJäiucIich  unterfchieden.  Hr.  P.  hat  aber 
das  Verdienft,  die  Veränderungen«  welche  die  eiue 
Art  von  Giften  in  unferer  Mafchine  nach  fich  zieht!, 
von  den  Veränderungen,  welche  auf  den  Genufs  der 
andern  Arten  erfolgen ,  genauer ,  als  manche  feiner 
Vorgänger,  aus  einander  gefetzt,  und  die  Heilhhittel^ 
smii  wej«ien  ntan  bey  dM&r  oder  jener  Vergiftung 
C  .vor- 
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vorzfi^ich  0ebrauch  machen  xnu£s.»  beftimmt  \aDge|(e-  .  dieCe  Or;limng .  und  diefe  VerbältnifTe  erfordern.  *' 
beo  zu  haben,  und  in  diefen  Hinfichten  wird  feine  Aber,  möchte  man  den  Vf.  fragen,  wie  foU  der  Arzt 
Schrift »^zpmal"  von  jaB||fcrn  Ae^zten' und  Wundarz- «"und  Natuirforfclier  diefe  Anordnung  machen,  wenn 
ten,-  'gewifs  ^it  Natzen  gelefeb-"  weirden.  ^  ^—    V/ir    ef^kein  Princiff  hat,  dism  er  folgen  Kann?    Was  fott 


merken  noch  an ,  daik  der  VX  xsm  den  Mticium 
welche  die  Atmofphäre  in  der  Hundshöhle.im  Nea*- 
poÜtanifchen  auf  Menfchen  äufsert ,  nicht  gut  ^nter- 


dem.  Arzte  und  Naturforfcher  die  Kenntnifs  von  der 
Zeitfolge  der  Erfcheinuagen ,  wenn  er  nicht  weifsj 
Wbzu'diefs  fahre?   Das  Bedürfnifs  und  den  Sinn  die* 


richtet  ift,  wenn  er  glaubt»  dal&iedetgrftinrie  Merifghj   ist-fVann  fcheint  weder  der  VL  noch  irgend,  einer 


der  nur  eine  Secunde  diefe  Hole  betritt,  rettungslos 
dahin  iinke ;  da»  kohlenfaure  Gas  nimmt  bekaifotlich 
an  diefem  Orte  nur  den  nnterften  Theil'  der  Atmd- 
%)häre  ein ,  und  Menfchen 9  die  aufgericht^  1  bleiben, 
£öonen  ziefiili^b  lange  ohne  Nachnieil  iik  derfelben 
.verwegen ,  liidefe  ein  Hundi,  iics  Iticht  begreifüchen 
Urfacfieny  fehneU* darin  nhfiUt^  und,  ii^nn  min? ihn 
Bicht  bald  'wieder  te  dieifireyeiiinfl  bringt,  ftitbt. 
Auch  voadeiti  gefiihrlich^n-Dampfe/der  gUmuenden 
IC^hle  feheint  dei*  Vf.  keinen  richtigen  Begriff  zu  har 
!ben,  wenn  er  ^bebauptet^dals  dieier  Dampf  zu  den 
'«Giften  far  dae  NenrenfyCtem  gehöre,-  ttie-  durch  die 
«I^afe  wirken:  die  glehendei Kohle  donftet  eigentÜeh 
aiichts  aus,  :fie  entzieht  der  Atmoinhire,  in  weichdr 
jBe  brennt,  ihren  Säuer&off,  dieter  bSdet  mit  dem 
l^ohlenftoffe  kohlenlanres  Gas  9  das  fich  zum  Theil 
.niit  dem  zurQokgebliebenen  Stick|;as  verbinde,  und 
fb  eine  Luft  ausmacht,  die  zum  Athmen  nicht  taug- 
lich ift,  und  folglich  auf  die  Art,  wie  ein  ändenes 
jnephitifcbes  Gift  tödtet.  Aber  feh^  ^ahr  ond :  g^nt 
ift  d£S,.  was  wir  in  diefer  Schrift  von  den  fchädMchen 
Wirkungen  des  Salt-,  «nd  Salpetergas  aufidas  Werk- 
JZeug  des  AthmenS  g^Iefen  haben  >  und  wir  Avdnfoh- 
ten ,  dafs  die ,  belobe  neuerlieh  fo  unbidmgt  diefe  Gas- 
iSrten  zum  Räuchern ,  und  zur  Verbefferung ,  wie  fie 
cwibnen ,  einer  verpeftelen ,  oder  auf  andere  Arfe  mit 
^er  Gefundheit  der  Menfehen  fchädlichen  Thdien 
4pfch\vaBgerten  Atmofphäre  empfohlen  haben »  hier- 
auf Rackdcbt  igeaoabmen  haben  möchtto.  -*•  Die 
jSrz^hluog  FSßifikm^s  vom  Buhon  -  Upas  hat  ff^^^^ 
jAefanli^hkeit  mit  einer  Fabel ;  und  die  giftigen  £igear 
ichaften  des  Bingelkrauts -,  und  des 'frif eben  aus  ge- 
schältem Ricinusfaamen  durch  PrefTen  oder  Kochen 
jerhaltenen  Oeles,  find  anf  keine  Art  zu  erweifen; 
der  Vf.  hätte  elf p Jene  Erzählung  hier  nicht' wieder- 
bolen,  und  die  fo  eben  genannten  Heilmittel  nicht 
Ws  Gifte  auffahren  ibUen.    . 

-  "-        •  •       • 

-  Pahis,  b.  Crapard,  Caille  und  Kavier:  Cmp  ^orit 
'       fittkB  r^ohtions  itfinr  la  teformi  äi  la  MetUcine ,  par 

R  ff.  Q.  Cabdfiis.  1804.  438  S.  8-    (2  Bthlr.) 

..  Man  .weifs,  wie  mfishtig  feit  geraumir  Zeit  eite 
jewifle  ^rt  des  Empirismue  .dfe  medicinifcbe  ScbnAs 
in  Frankrpieh  beherrfebt.  Auch  der  VI  huldigt  di«- 
ier  Methode«  „Um  die  Natur  lebender  BLdrper'te 
Itudia'en,  lagt  er,  bedarf  es  keiner  Kenntmfs  Tdn^Ui- 
rism  Lebens -Priecip  und  win  der  Art,  w^e  es  wirkt 
"Es  ift  genug ,  wenn  wir  die  Erfcbeimmgen  felbft  ^e- 
liorig  beglaubigeA,.die  Ordnun«;;,  worin  -fie  anf  ein* 
ander  fo^en ,  und«  ihr  iirff^icff«itiges  VerhÜtmCs  feft- 
letzeBi  f«d  finip  eine  Verknttjp&mg  bnngeo»  welelw 


feiner  Landsleute  zu. fahlen.  Er  glaubte  daher  vor 
10  Jahren  ein  fehr  verdienftUdies  Werk  zu  unterneh* 
men,  wenn  er  feine  Vorfcjiläge  zur  Verbefferune  des 
faiedicinifchen  Unterrichts  dem  damaligen  Ausicfauls 
des  öffentlichen  Unterrichts  vorlegte.  Als  Einlei- 
ibdg'd&Zu'gäb  er  eine  Ueberfidit  der  Veränderungen, 
welche  die  Medicfnvon  je  her  Glitten  hat,  und  diefe 
hiftorifche  Skizze  ift  es  vorzaglich ,  welche  der  V£ 
uns  hier  Vorlagt  Man  kämt  nicht  läugnen ,  dafs  der 
Vf.  die  Hauptfacta  wahr  und  gut  darftellt ;  indeffen 
darf  man  um  fa  weniger  KntiK  von  ihm.  erwarten, 
da  ärniieraH  nur  dietOberfläche  berührt,  und  zufrie«* 
den  ift;  kicht  und  flach  das  zu£ammen  zu  ftellen,  was 
Andenernut  Mftbe  anffncfaten  und  erwiefen»  So  mnfs 
•ns  hier  das  Chaos  dergäeebilchnn  G<Hleildire  Jtbm 
Ib'wikii^^beftnttidenV  «e  die  unrichtige  Anfitibt*  von 
der  Medioin  der  Aegypter  und  von  dem  Dogmatismus 
der  äkeften  Philoibphen.  -  ht  der  Oefchicbte  der  Hip^ 
pok/atilbbenMedicin  wird.mani  zwar  keine  grofssUn- 
lichtigkeifeen,  abor  mch.  keine  befondere  &örtairttn.* 

Eni£aden^  zumal  da  hier  »an  gar  keine  Kritik  des 
moRS  -  iRippoloratifeber  Scbrinen  zu  denken ;  (ifit 
Kben  dii^s  Urtheil  gilt-  von  der  Darftellung  der  Ga* 
lenifchenr  und  arabifchen  Medicin.  •  Mit'  einem  den 
franzöfifcben  Schriftit^ern  eigenen  Sprunge  ift  der 
Vf.  vom  Wiederaufleben  der  Wifleofchaften  im  fünf« 
sehnten  Jahrhundert  auf  einmal  bey  SSaath  (Stahl) 
jund  Silfmmij  nnd  fo*  liäpft  er  mit  eröfser  Leichti|^ 
Jimt<  von  Boirkäaim  und  •s/WMr.!  Hcpttmm  .zu '  Bürthaa. 
Von  Jder  Rhilofo^bie  Anro'i  von :  V^roiam  bat  det  VE 
gar  keinen  Begriff.,  wenitf  ev.  behauptet,  Bobkfs  wad 
OorttUBac  feyd  Nadhfolger  'Baco's  gewefeii.  indeffen 
seigt  er  fehr- richtig,  dais  die  Behandlung  der  Medi- 
ais "eines  Theils  der  Pbilofophie,   der  Phyfik, 


cm 


der  Mathemntik'  oder  der  Chemie,  immer  ^n  den 
gr6£BlenJrrthAmem  gefohrt  l|att  und  daf»all^n  die 
analytÜcbe  Methode  9  ans-ficbem  Thatfachen,  tieh  tä 
SshMSan  letlen  zu  laffen«,  awr- Wahrheit  führt.  .  In 
der  Tfaait,.ikiftt  terV^  ^yktchan  einem  vnnnünftigeA 
Empiriker,  der  ;fidi  niemals  von  dem  aus  Beobach* 
tuttgen  hergeleiMen  Räibnnement. entlernt.  Und- ei» 
«em.  Tbcbreliknr ,  der  feine  firktärbngen  üur  auf  foW 
^Db^  «ErCdbaänungen.  anveendel:,  -wdichd'näieRley  mia 
'demtt>  baäi'  ant  deren  getali^  Analvfe  ^  feinn 
^egrOedet  nat , .  awifchfen>  jttewn  beideki  rift 


kein  Bfiteriäiied.  Sie  folgen  sebiidelben.GeundfitMe 
«nd  wnbkn'dieKibe  Methode  ^  Die^Lritik  betdib 
Medicin  von  der  Philofopbie'  getrennt:  fie  hat  ihr 
einen  grd£sen  Theil  ihres  dogmatifchen  Anlehns  und 
ih}^  TbebnefOft  ^geaenbtM ;  aindeffen .  «waren  dieft  nnr 
Ibheittbar^  Sobätnel*  »lereit« 'Verhift  -«len  täobt'.l^ie» 
daaenf  dta&;:£»0&fittit  llet  «M/dafbr  dac  WUMeUeit 

Ai.:/ti  -i/.-^i  ♦    .1^-1;  r    iS.  .'.  .\   auf 
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Mf  dem  Wflg0  der  Eriftbrunjr  oahAr  ^bracht  Cfti<> 
iöfitts  wollte  mit  Recht  jede  VerbefTerung  der  meofch* 
liehen  Wifleofchaften  von  der  PrflfiiDg  aller  frühem 
Meinuarea  ausgeha  laflen.  Das  war  auch  geriMie 
'die  Methode  der  «keta  Pyrrhooiften ,  nnd  thufs  m  jer 
Ver  Erfahruags  -  Wiflenfcbaft  die  befte  iMethpde  blei* 
beo«  Nan  zeigt  der  Vf.  klar  und  deatUeh ,  iprie  di^ 
•nälytifcho  Meinode  itt  der  Medieln  angewandt  wer* 
den  mafle,  und  fbgt  über  die  Ve^rbelTerung  einzelner 
Fadher  noch  dnige  Ideen  hinzu,  die  allerdings  Be* 
herzi|^ng  Terdienen ;  aber  der  hohe  Sinn  der  itzigen 
deutfehen'  Schulen  wird  dieft  alles  als  Gemeinheiten' 
verachten, 'Und  in  ftinetn  Ikarus -Fluge  fortfahren,. 
Ms  ^16  .jf»lötzlicher  Starz  aus  jenen  luttigen  Höhen 

Ibii  zu  ^it  feine  Keckheit  bereuen  lehrt. 

.  i  .  »  •  .  • 

Paris  u.  Rousn  :  Hiftoin  ig  la  M^duim  cUmqim  de- 
puls  fon  origine  jusqu'i  nos  jours:  etrecherches 
amportantes  für  rexifteBoe ,  U  nature  et  la  com- 
municati^on  des  maladies'  fyphilitiques  dans  leif 
femmea  enceintes ,  dans  les  enfansnouveaux-nes 
et  dans'letf  nourrices:  par  CA.  O.  Mahon.  -* 
Et  maniSre  de  traiter  les  maladies  fyphilitiques 
ip9x  Loms  Lamiuvt.  1804.  514^.  &  (aRthbr.  6gr.) 

Der  Vf.,  Pm^JbigiMn  Olwm  M$km^  erfter  Arzt 
beym  Ho^ital  der  Venerifchen  in  Paris  (geb.  zu 
jQbartres  1759*9  »ft  1800.),  hatte  diefes  Werk  unvoll* 
Ij^ndighinterlaUen.    Ltmowot  füete  aUb  den  prakti- 
(chen  Thi^L  hi^zu.    Wir  finden  hier,  wie  der  Titel 
lehrt,  zuvörderft  eine  Oefchichte  der  klinifchen  Me-i 
dicin,  die  Re^  mit  Vergnügen  gelefeid  hat     Zwar 
ift  fie  etwas  flach  gearbeitet ,  zwar  enthalt  fie  zugleich 
Oefchichte  d^r  Anatonfie  und  Chirurgie,  zwar  gebt 
fie  nur  bis  auf  Boerhaave:  .aber  man  findet,  ficbtbar 
nach  deutfchen  Vorfängern,  hier  doch  mehr,' als  in 
den  zahlreichen  JüUorÜjchen  Veriuchöi  deiT  Lands- 
leute des  Vfs.     Die  folgende  Abhandlung  über  die 
renerifche  Krankheit  neugeborner  Kinder.  KeDnen  wir. 
in  Deatfchiand  zum  Theilfchoh  aus  der  Ueberfetzung 
in  der  Sammle  fwr  prakHfck$  AtrzU  Bd.  19. ;   hier  djoex 
erfcheiut  f5e. erweitert,  und  der  Vf-  fucht  befonders 
die  fir^hlichkeit  oder  den  Uebergang  der  venerifcben 
Krankheit  von  den  Aeltern  auf  die  Kinder,  durch  die 
a&eugung  und  Ernährung  im  Mutteideibe,  darzuthun. 
tJngcachtet  er  vef fpi-icht,   es  folle  dem  Lefer  kein 
Zweifel  übrig  bleiben :  fo  gefteht  dennoch  Reo. ,  daff 
fflr  ihn  die  BeweiygrOnde  des  Vfs.  keine  überzeugen- 
de Kraft  habofi ,  ja  dafs  nicht  eincnai  die  gemachten 
Bnwörfe  gehörig  widerlegt  find.    M^n  weife,  dafs 
bur  folche  Kinder  vencrifcher  Mütter  die  Krankheit 
pekommei^   welche  bey.  ihrem  Duschgange  durch 
cfie  Sotiekle  von  dem  Oifto  der  dortigen  Oefchwüre 
Mgefteckt' werden,  dafs  die  Spuren  dVr  Anftebkung 
fich  fuch  immer  fpäter.zeiMn.     Diefe  bekannte  und 
wichtiffeThatfache  kann  der  Vf.  nichl;  läugnen ;  allein 
er  hilft  fich  damit,  dafs  er  eine  verlarvte  Luftfeuche 
annimmt,  welche  crft  nach  Monaten  ausbreche^  und, 
daf^  Usweilen  gefunde  Kinder  yon  venerirchen  Mut- '^ 

tera  geboren  werden»  erkürt  er  daraus»  da&  dk 


Krankheit  noch  nfcht  die  ganze  Conft!tntfon  der  letz* 
tern  verdorben  habe.  Diefs  kann  man  doch  n^r  als 
Ausflucht  anfehen.  Er  ftellt  nun  die  Zeichen  der  im 
Uterus  gefchehenen  Anfteckung  mit  den  Zeichen' 
der  Anfteckung  beym  Durchgang  durch  die  Scheide 
zuüammen ,  und  findet  in  jenem  Falle  freylich  die  Ka«- 
chexie  fehon  fo  weit  gediehen ,  ^e  fie  fcnwerlich  ein 
is|n  derer  Beobachter  aufser  ihm  bemerkt  hat  Er 
lehrt  am  Ende  venerifche  neugeborne  Kinder  mit 
Queckfilber- Einreibungen  bebandeln,  welches  man 
ßhwerlich  in  Deutfchland  nachahmen  wird. 

WixKi  b.  v.MöfsIe:  SfcA  RiinUms,,  k.  k.  Raths» 
ordentl.  Lehrers  der  i^lioik  auf  der  hohen  Schule 
zu  Wien,  fiudiämfii'pathalogifikes  f^oHrfibuch  für, 
äU  WumdärzU.    1805.  X  u.  275  S.  g. 

In  diefem  ganzen  Werke  hat  der  Vf.,.  der  in  der 
Vorrede  der  hippokratifchen  Methode  grofse  Lob- 
fprüche  ertheilt,  ohne  ihren  Geift  darzuftellen,  die 
craffefte  Humoralpatbologie  zum  Grunde  gelegt,  un- 
haltbare Hypothelen,  die  ihm  die  reine  Beobachtung 
der  Natur  unmöglich  gelehrt  haben  kann ,  in  dalTelbe 
au&enommen,   und  von  den  neuern  Entdeckungen 
in  der  Medicin  und  Chemie  gar  keinen  Gebrauch  ee« 
macht    Zum  B^weife  will  Rec.  einige  Sätze  und  Be» 
hau(>tungen  des  Vfs.  ausheben  ,  und  deren  Beurthei- 
lung  dem  fachkundigen  Lefer  felbft  fiberlaffen.    — 
Wo  der  Vf.  vom  Harn  als  Zeichen  der  Krankheiten 
fpricht,  heifst  es:  i,Harn,  welcher  keinen  rothen  Bo- 
tienfatz  macht,  bedeutet  in  Entzündungskrankbeiten 
die  RribirngnTkA  Erhitzung  der  Säfte,   und  eine  zu 
hartnäckige  Verbindung  der  wä(Terichten ,  öhlichten 
und  falzicten  Thei^e.    Er  ift  alfo  ein  Zeichen  der  'Ko^ 
higkeit  oer  Mater|e  und  der  langen  Dauer  der  Krank* 
heit.    Die  erüne  Farbe  des  Harns  bedeutet  die  Bew^ 
gtta|^4er  fchwarzen  C^Ue  und  eine  Auflöfung  derfel« 
ben.**    Die  Urfache  der  Krankheiten  fucht  er  i^nter 
andern,  in. d^r. grofsen  Flülfigkeit,  Dichtigkeit,  Zä- 
higkeit,   Gerinnbarkeit  und   Schärfe    der   flaffigen 
Theile.     Die  Schärfe  des  Kochfalzes  mache  Schar« 
bock;  die  Schärfe  von  Eflig  und  andern  gegolimea 
Körpern  die  Gicht;  die  Schärfe  von  unzeitiffen  Früch* 
ten  die  Krätze;  die  geitürzkafti  SAärfe  endßch  bringe 
eine  allgemeine  Austrocknung  des  Körpers,  Entzfin- 
dungskrankheiten  und  die  Dörrfucht  hervor.  —    Er 
nimmt  in  den  Säften  des  menfchlichen  Körpers  als 
krankhafte  Befchaffenheittiaure,  faulartige  und  fal«- 
tsrgte  Schärfe  an.  —    Ehe  Behandhing  der  befopdera 
KrankbeitsfoiTneh  ift  in  eben  diefem  iJcifte.  -^    Zur 
VerbeiTerung  der  S<:hädlichkeit  d«f  Luft,  Worin  meh* 
r^ere   Menfchen  geatbmet.  haben,    fchlägt  er  frifM 
Fiutfftammi  vor.  ^^  Bey  Entzündungen  werden  Ader* 
läffe,  Blutegel,  Schröpf  köpfe  u.f.w.  angerathon,  oh* 
ne  Kackficht  auf  die  Natur  der  Entzündung  zu  neh* 
^len*  — -    Zum  Behuf  und  zur  Beberzigung  der  Au* 
genärzte,  und  als  Probe  des  Stils  des  vfs.,  will  Rec 
gli^^elle^  ausheben ,   welche  von  der  Augenentzdn* 
düng  handelt:    ^Wenn   fich  in  den  ttäutchen  eines 
oder  beider  Augen  eine  Spannung,  OaXchwulb  und 
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einfiodet»  und  der  Kranke  zurieich  eia  anhal« 
tendes  Fieber  hat,  fo  nennt  man  dea  Umftand  die 
AugenentzOndung.  —  fiey  der  Heilung  muCis  man 
darauf  feben,  da&  i)  die  Säfte  vom  Kopfe  abgeleitet 
werden  durch  Aderlaffen,  Schröpfen,  Blutegel ,  durch 
geUnde  abfahrende  Mittel,  durch  Blafenpflalter,  Fufs- 
bader  u*  dgl.  3)  mufs  man  dießockauku  SäftB  auflofii^ 
durch  innerliche  verdünnende,  abkühlende  Arzneyen; 
äuTserKch  jm  Anfange  durch  erweichende  UmCchlä* 
ge,  und  auch  durch  folche,  welche  zujgleich  eine 
zert  heilende  Kraft  befit^cent  Man  kann  jich  zu  d^m 
Ende  eines  gekochten  Apfels  bediehen,  und  demfel« 
ben  etwelche  Gran  Kanipfer,  der  mit  Zucker  abge« 
rieben  worden,  beymengen."  -^  Be^  der  Lähmung 
wird  angerathen ,  den  freyen  Eintritt  des  Nervenfafts 
in  feSnelCanäle  wieder  hmuftellen.  —  Diefes  mag 
hinreichen  0  den  Geift  dlefer  Schri^  zu  ebarakteri- 
firen» 


HOMILET  IK. 

Lsipzia,  b.  Joachim:  Homititifdas  Magaxin fiir  das 
Kirchwiibfefl  in  Städtm  und  auf  dem  Lande,  Zur 
Beförderung  einer  vernünftigen  und  chriftiichen 
Feyer  diefes  Feftes  nach  deip  Oeifte  unfdrs  Zeit* 
alters.  Gefammeit  und  herausgegeben  70a  ffoh, 
Heinr.  Schutz,   ijgoi.   I.91  S.  g.    (18  gr.) 

Von  der  Feyer  de«  Kirchwelhfeftei  (auf  dem  Lande 
die EJrmfe,  ooer Kirmes,  yon  dem  Worte Kirchmeff^ 
genannt)  in  feiner  Gemeinde  macht  Hr.  BauitfchiAert 
in  feiner  hier  eingerückten  Predigt  folgende  Befbbrei« 
bung :  y^Dts  Morgens  kommen  manche  von  euch 
halbtrunken  und'  mit  Sjpeife  zum  Ueberraafse  ange- 
pfropft hiehejr.  Statt  dw  Aeltern  und  Kinder  —  nch 


«4 

ForbereitJen  foUtea,  fö  wird  nnmSCrig  geg^en   und 

getrunken dann  erft  fchleppt  man  fich  taumelnd 

und  mit  heladenem  Magen  zurvKirche^    Hier  vrird 
nun  gegähnt  nnd  gefchlafen  o.  £  w.  **      Ein  folchefi 
Feft,  lollte  man  «^km,  wäre  am  heften,  je  eher 
je.iieber  nnzabzufchaffen,  wenn  anders  die  Polizey 
folchea  M[ilsbräuchen  nicht  abhelfen  kann.    Hoffeat- 
lieh  geht  es  indeffen  nidit  «Lberall  fo  her.    Und  oboe 
Zweifel  in  diefer  Vorausfetzung  hat  Hr.  Schulz  dieCee 
Magazin  angelegt,  welches  Themata  und  Texte  zu 
Kirch  weihpredigten,  Entwürfe  zu  Kirchweihpredig- 
ten,   und   voIlfUlndige  Kirchweibpredigten   enthalt; 
woraus  denn  Prediger,  die  fich  mit  eignen  Qedanken 
zu  rerforgen  nicht  bedacht  gewefen  und,  um  ihrer 
Nothdurft  zti  litUfe  zu  kommen ,  fich  nach  9eiiebei| 
verforgeu  können.     Eine  befondre  Theorie  der  Kirchs 
weikptedigfeny  die  Hr.  &  ankündigt,  finden  wir  fehr 
flberflaffig.    Mag  es  feyn ,  daEs  nichts  ^aron  in  den 
Homiletiken  vorkommt.     Aber  wdcher  Prediger, 
der  nicht  völlig  arm  am  Oeifte  ift,  wird  auch  far  fol- 
che fpecielle  Fälle  noch  ein  Regelhu<^h  verlangen? 
Quaß  nihil  poßt  dici  fine  praecefiis  fiäs^  wQrde  Cicero 
fagen* 


LsiPzia,  in  d.  Stage.  Buchh«  in  /&gsburg:  Para^ 
Uet.  Oder  vermifchte  Gedanken,  Bemerkung 
gen,  Erfahrungen,  Empfindungen,  Tröftungen, 
Winke,  wohlgemeinte  Räthe,  Bitten,  ErmaH- 
nuncen  u.  Warnungen  für  Leidende  u.  Freunde 
der  Leidenden ,  von  einem  Leidenden.  Zweftei' 
Theil.  Vom  Verf.  des  Phiiotaphs ,  Chriftinen  iL 
u.  Karls  undl^eonoren  u.f«w.  Ohne  Jahrzahl« 
XVIII  u.  252^.  8.  ( I  Rthlr.)  (S.  d.  Ren.  Ergänz. 
Blatter  igoa.  Nr.  32.) 


KLEINE      SCHRIFTEN* 


RscHTtcElAfUiTUCiT.  Augshurgy  b.  Kraiisfeldtfr:  Veher 
die  Schädlichkeit  der  QeriehugfiheitnniÜe ,  von  Joh,  Melck" 
Hofehcr,  1804.  406.  }rr.  5,  —  Ungeaontet  hent  zu  Tage  all* 
ge/ntin  anerkannt  «vinl ,  dafi  die  riobcerliohan  fintfcheidunp* 
«SÖd«  kein  Qebeinijiirs  feyn  Collen:  fn  hat  doch  Hr.  H.t  w 
Ichon  im  J.  1799.  in  der  Verrmde  «um  erAen  Theil  £iioer  fianom- 
lane  merkwürdiger,  am  kaiferlichen  Reichs  -  Kammergerichc 
entichiedener ,  BecbcafHile  mit  überwiegenden  Orffndeti  die 
Frage :  iCt  ea  rathCam ,  dafa  der  Riehcor  feine  Entfcheidanga* 
frande  bekanvt  mache?  b'e)ahe«d  beantwortet  hatte,  wonl 
4aran  eetbao,  dafi  er  ^diele  Vorrede  nunmehr  befonders  hat 
^b4rucKen  lalte««  weil  iie  auf  Tolcbe  Art  gemeinndtEiger  wor* 
Atik  ift.  Auch  hat  ea  Hr.  jFf.  nicht  bey  einem  bloften  Abdruck 
diefer  Vorrede  bewenden  laffea ,  fondmm  fie  wirklich  in  eine 
,tiene  Form  gegoCTen  qnd  flck  nuAmtfbr  anob  fiber  einige  an- 
der« beym  kaiferlichen  Kammergerichte  Statt  Endende  Ge* 
lieimniue  verbreitet.  So  wenig  Cbrigena  Reo.  ein  Freund  vbn 
unnJSthigen  Ger^ht9geheim.nifren  ift ,  fo  kann  er  doch  dem  Vf. 
^cht  bcypAiehten,  wenn  er  auch  einige  anddre  bej  diefem 


Reich«] nftiKhoP  eingeführte  Geheimniffe,    z,  B.  die  Geheim* 
haltung'dea  Referenten,  aufgehoben  wiffen  wilL  Dafi  die  des- 
fallfigeu  jgefetalichea  Vorfcnriften  nicht  beobachtet  werden  und. 
nicht  befolgt  werden  können ,  ift  swar  au  bedauern ;  et  folgt 
.aber   darau«   nicht,   dafa  die  Geheimhaltung  des  ReCerentea 
und  Coreferenten •   diefe  zur  Beförderung  der  Unparteyliqh- 
keit  fo  n(ithi|e  und  zweckm2f»ige  Anftau,   aufgehoben  wer* 
den  feilte.   Die  birherigen  Mifabraudke  beweifen  weiter  nichti, 
ala  dafa  dto  gefetzgebende  Macht  aurch  zwet^nfiigere  An* 
(kalten  dafflr  forgen  folUe ,  dafa  diefe  Geheimhaltung  .dea  Re* 
fereoten  und  Coreferenten  beobachtet  iverde,  w^eil,  wann  die 
gewählten  Mittel  zur  Erreichung  eines  Zi^ecka  nlchtt  taugen, 
der  Zweck  felbft  nicht  aufgegeben  werden  darf,  fohdern  mit 
andern  Mitteln  ea  verfucht  werden  mufs»    Dafa  diefi  keine 
leichte  Aufgabe  fef,  giebt  Ree.  nwar  sa;    aber  Ja  fehon-  fo 
manches  wirklich  geworden  ift,  wovon  man  fonit  die  Uomcig» 
lichkeit  bewiefen  au  haben  glaubte:   fo  darf  man  noch  nicnt 
die  Hoffnung  aufgeben,    auch  diefe  Aufgabe  nech  dereinft 
aufgeioft  zu  leben. 
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PHILOSOPHIE. 

LsTYi:i<s ,  b.  W.  Rein  u.  Comp. :  Kriük  äis  doffna- 
tifchen,  UialißifckeHy  und  nvpgrideaUflifehenKfti' 
giaHJ-»nd  Moralfyflems,  neblt  einem  VerfuchRe- 
ügioD  und  Moral  von  philofopLhircben  Syftemen 
aaabbängig  zu  begrflnden,  und  zugleich  die 
Theologen  au$  der  Dienftbarkeit  zu  befreyen, 
in^relc^e  fie  fichi  ieit  langer  Zeit,  an  die  Philp- 
fopheni  ^[erkauft  hatten.  Von  D.  ^emfeh.  1804. 
LIVU.336S,  8.  (a  Rthln) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  deffen  Schickfal  unfern  Le- 
fern  aus  öffentlichen  Nachrichten  bekannt  feyn 
wird,  meynte  ns  redlich  mit  feinem  Gegenftande»  und 
war  von  lebe.«  .igem  Eilßr  fOr  die  gute  Sache  ergrif- 
fen», nämlich  ii:^  Relision  und  Sittlicfakeit,  wdlche 
te  dundi  den  neüern  Zeitgeift  nicht  wenig  gefährdet 

flaubte.      Proben  .  feines  Geiftes  und  {einer  Einficht 
nd  in  diefer  Schrift  in  ungewöhnlichem  ^lafse  nid» 

•dergelegt,  und  wir  haben  cuelelbe  mit  grofsem  Ver- 
gnügen und  Intereffe  gelefen,  wenn  wir  auch  nicht 
immer  derfelben  Meinung*  feyn  .kennten.  Seine 
Schreibart  ift  durchgangig  oflndig  und  klar,  wiewohl 
fie  manchmal  durch/  forgiaitigere  l^eile  noch  hätte  ge- 
winnen mögen.     Ueber  der  Dedication  fchwebt  ein 

.etwas  fonderbarer  Geift ,  und  es  leuchtet  ans  ihr  eine 
bittere  Unzufriedenheit  mit /den  Gegenftänden  hervor, 
welche  den  Vf.  zunäuift  umgeben  zu  haben  fcheinea. 
Ohne  dem  alten  kirchlichen  Syfteme  ergeben  zu  feyn, 
fprichl  er  mit  Hafs  von  dem  neueren  proteftantifchen 
wdifferentismus ,  an  eioifien  Stellen  kräftig  und  nach- 
drücklich, wir  möchtet  Tagen ,  mit  einer  wahren  Bi- 

.  redtfamkiU  d^r  GaOs  (S.  IX?).    „Welche^  ift  der  herr- 

.  fcheode  Geift  uofrer  öffentlichen  Vorträge?    Welche 

.  Armfeligkeiten  von  geiftlidien  Sicc^tori  find  der  ge* 
äfföknlkki  Gegenftand  der  Bewunderung  onferer  deut^ 
fchen  Recenßnten?  Kleingeiftige  Com^erfations  -  Mo- 
ral !  Oekonomifche  Klugheitsregeln !  Pfycholoeifche 

^  AnalyCen !  Alles  vtsrwirrende  Ktdaimonisman !  Aate- 
gorifche  Traosfcendentalismen !  In  der  Thai,  haben 
-wir  Religionslehrer  dem  Volk  nichts  mehr^  als  dir- 
glikhiH  vorzutrligen ;  dann  laffet  uns  nn&re  Tempil 
verfchliefsen ,  unfre  Kanzeln  abbrechen:  dann  laUet 
uns  zu  dem  Volke  fageo :  gehet  hm ,  und  fehet  auf 
der  Bühne  menfchliche  Handlungen  und  Sitten  dar- 
ftellen;  und  ihr  fchäuet  klarer,  fahlet  lebendiger, 
als  wir  es  euch  hier  demooftriren,  pfychologifiren, 
kategorifiren  nvßgen:  oder:  gejdet  nach  Hattte^  und 

.  iefet  UaU  unfrer  g^chmuck  -  und  far&enlofen  jnorali- 
fchen  Wäflerigkeiten  irgend  ein   vortredSEUches  £r- 
A.  L.  Z  lios.    F&ür  B(md. 


bauunfsbuch  von  Gafve^  von  Gelfert  ^  ode^  auch  einen 
der  belfern  unter  den  Lafontainifchen  Romanen ;  oder 
endlich:  gehet  hin  und  thut  eine  eute  Handlung, 
ftatt  euch  die  mannichfattigen  Gründe  dazu  eudaimoni^ 
ftifch  oder  egoiftifch  oder  kategorifch  lächerlich  rüh- 
jEeod  ans  Herz  legen  zu  laffen!"  Zu  weit  aber  führt 
den  Vf.  fein  Eifer ,  wenn  er  als  ein  Mittel ,  diefem 
Verderben  des  Predigerftandes  zu  fteuern ,  eine  geifl- 
Ucke  Dictatur  oder  Befchränkung  der  Schreibe-  und 
Sprechfrey heit|  alfo  mitten  im  Proteftantismus  ein 
Papftthum  (S.  XXII.)  verlangt;  und  es  contraftirt 
diefes  V>erlan£en  fehr  mit  dem  Namen  der  Männer, 
welchen  er  feine  Schrift  dedicirte,  eines  ^acobu 
Reinhard y  Teller  und&idfc;  welche,  obgleich  fonft  ge- 
wils  abweichend  in  ihren  Ueberzeugungen ,  doch  in 
dem  Haffe  gegen  ein  Papftthum  —  wenn  gleich  ein 

Sroteftantifcn  modificirtes,  —  einig  feyn  werden.  Dem 
llfsbrauch  einer  uneingefchränkten   Glaubens-  und 
Lehrfreyheit  kann  man  durch  einen  gröl^eren  Mifs- 
brauch  nicht  fteuern  wollen:   denn  follte  je  in  Reli- 
gionsfachen,  felbftJiey  der.^öfsten  einreifsenden  Ver- 
wirrung und   der  augenfdheinlichften  Spaltung  ein  ' 
mafsgebender  Papft  gewünfcht  werden ,  lo  müfste  es 
Gott  felber  feyn :  amr  kein  menfchlicher  Statthalter, 
da  nie  ein  menichlicher  Geift  des  andern  Ueberzeu- 
gung  regieren  darf,  es  fey  denn  durch  die  Kraft  der 
Wahrheit*    Maff  es  um  aie  Religion  fo  fchlimm  fte- 
hen ,  wie  es  vdfi :  fo  mufs  fie  durch  fich  lelbft  wieder 
auferftehen,  wenn  überhaupt  ihrDafeyn  dem  mcnfch- 
liehen  Gefchkchte  nützen  und  "wahrhaftes  Heil  dem- 
felben  bringen  foll.  .Die  Lehrer  des  Chriftenthums 
zu  verpflichten  an  gewifib  Schranken ,  \&  ftets  Gewif- 
fenszwan^,  und  es  werden  ftets  individuelle  Anfich- 
ten  entfcnelden,   was  jenes  Chriftenthum  und  jene 
Norm  fey,  worauf  man  verpflichtet;  nur  dannaUein 
find  die  Diener  der  Religion  tadelhaft,    und  auszu- 
fchiiefsen  von  dem  Amtei   weim  fie  durch*  unfittU- 
chen  Wandel  oder  Verbrritung  unlTttlicher  Grund« 
fätze  Anftofs  geben ,  oder  zum  unmittelbaren  Verfall 
des  Volks  wirken.    Dieb  fcheint  auch  wohl  nach 
.  S.  XXXVII.  der  Sinn  unfers  Vfs.  zu  feyn ;  aber  nach 
S.  XLIIL  fdll  doch  die  Dictatur  auch  auf  lules  fich  er- 
.  ftrecken,    was  der  Lehre  zuwider  ift     Welches  ift 
denn  diefe  abfolute  Lehre?    Welches  Jahrhundert, 
.welche  Auslegung,     welche.  Zufammenftellung  foll 
als  Mafsft^b  gebraucht  werden  ?   Am  Ende  Tagt  der 
Vf. :  wenn  man  anch  durch  dieCe  Verändet'ungen  dent 
tieferen  Verfall  der  Aeligion  in  der  proteftantifchen 
^Kirche  nicht vorbeui^e,  fo  werde  doch  nijir  der  äufsere 
Cultus  finken,  und  er  fügt  fehr  richtig  hinzu :   »Der 
heilige  Sip^  für  die  ReÜgion  wohnt  ja  in  dem  Herzen 
D      '  '  der 
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der  Menfchen ;  und  kein  aufgehobner  oder  vielmehr 
fich  felbft  v^nicbtender  geiftÜcher  Stand»  keine  nie^ 
dergeriffeae  Teif^el  und  keine  2ertrÜniEnerte  Altäre, 
werden  die  innere  Religion  mit.  in  ihre  Zerftörung 
hineinziehen.*'  .     -^- 

Wir  wpilen  eine  Ueberficht  des  ganzen  Werkes 

f;ejben.  Der  religiöfe  Sinn  der  Menfchheit,  (Hang 
ür  das  Ueberirdifche ,  Ueberfinnlicfae,  Unendliobe« 
Göttliche)  ward  von  den  Fülvern  der  Völker  ge- 
braucht und  gemifsbraucht.  Die  Philofophen  Grie- 
chenlands hatten  mehr  oder  weniger  einen  religiöfen 
Indifferentism.  (Indem  Sinne,  wie  der  Vf.  diels  be- 
hauptet, ift  es  wahr,  ermeynt  nämlich:  die  Griechen 
{jaben  kein  Syftem  der  Vernunft-  Religion^  wie  fieSy- 
teme  der  Moral  gaben.  Einzelne  Winke  und  Jebhaft^ 
Ahndungen  fpricht«er  ihnen  nicht  ab. )  Jefus  ift  al^ 
der  grofse  Wicderherfteller  der  allein  wahren  Reli- 
gion zu  betrachten ,  wenn  fie  gleich  zunächft  im  Ge- 
genfi^tze  der  damals  herrfchenden  judifchen  Religion 
vorgetragen  wurde.  Die  Kirchenväter  mifchten  pla- 
toniiche  Philofophie  unter  diefe  Lehre.  Durch  die 
wandervollen  Thatfacben  des  Chriftenthums,  fo  wie 
durch  die  ihnen  ähnlichen  Thatfachen  jeder  politiven 
Religion  werden  die  Gegenftände  der  Religion  über- 
haupt zur  lebendigen  Anfchauung  gebracht,  und  des- 
wegen ift  Zuverfichtlichkeit  und  Dogmatismus  die* 
eigenthamliche  Denk-  und  Anfichts-  Art  jeder  pofi- 
tiven  Religion.  Aus  dem  chriftlichen  Kirchenfyltem 
entwickelte  fich  bey  den  neuern  Philofophen  die  fo- 
gei^annte  reine  Vernunftreh'gion,  itian  fuchte  vernünf- 
tige Bevveife  für  die  Einheit  Gottes,  feine  Vorfehung 
und  eine  küflftige  Welt;  der  Wahn  der  Demonftrabi- 
lität  Qberfinnligher  Gegenftände  ward  deh  dogmati- 
fchen  Philofophen  das,  was  die  Autorität  der  infpi- 
ritten  Bücher  den  Theologen  war.  PhilofophKcher 
und  theologifcher  Dogmatismus  kämpften  nun  mit 
einander;  der  letztere  ward  geftfirzt  durch  die  frcyere 
Exegefe  der  biblifchen  Urkunden ,  der  erftere  befon- 
ders  durch  die  kritifche  Philofophie.  Abeefehen  von 
der  Möglichkeit  der  Beweife  befiiedigen  die  Refultate 
der  Vernunftreligion  die  oberften  Bedingungen  der 
fjpekufativen  Vernunft  und  das  moralifche  Bedürfnifs. 
Aber  die  Skepfis  nimmt  diefe  Beweife  #n  Zweifel. 
Die  Beweisart  ift  entweder  thatfächlicb  fupematurali- 
ftifch ,  oder  dogmatifch  fpekulativ  oder  demonftrativ, 
(hiebey  macht  der  Vf.  auf  den  Unterfchi^d  der  mathe- 
matifchen  und  philofophifchen  Beweife  S.  45.  aufmerk- 
fam.  Bey  jenen  fallt  das  Ideelle  und  Wirkliche  in 
Eins  zufammen,  beide  find  daffelbe;  bey  dUfen  ift  das 
Ideelle  und  Wirkliche  unterfchieden.  Weswegen 
auch  die  ReKgionsdogmen'  aus  Vernunftgründen  un- 
erweislich find»)  oder  idealiftifch  moralifch ,  wieAoK^ 
fie  einzuführen  fuchte.  Aus  allen  diefen  Beweifea 
aber  refultirt,  dafs  die  Philofophie  in  Sachen  der  Re- 
ligion, alles  leiftet,  was  fie  irgend  zu  leiften  im 
Stande  ift,  wenn  fie  'fich  zu  der  Selbfterkenntnifs 
bringt,  dafs  fie  durch  fich  fetbft,  d.  h.  durbh  ihre  Be- 
griff a  priori  über  Seyn  und  Wefen  göttlidier  Din^e 
nichts  zu  entfcheiden  vermag,  und  wepn  fie  fieh  mit 
einer  Erforfchung  derGränzen  menfchllcher  &kennt* 


nlfs  und  Beherzirung  des  höchften  Intereffe  der  Ver- 
nunft und  der  MenTchheit  an  der  Relimon  begnögt. 
Sie  hat» fich  auf  Jeden  Fall  ftets  Verdiene  lirq  die  Re- 
ligion erworben,  durch  Reinigung  von  Aberglauben 
und  Betrug,  wie  etwa  die  Kritik  der  Kunft  zu  Hülfe 
kommt.  Der  Bardilifche  Verfuch,  den  religiöfen 
Dogmen  Demonftrabilität  zu  vindiciren,  ift  eben  fo 
wenig  glücklich  wie  die  früheren  Beweisarten ;  alle 
EiftwflrTe,  welche  den  alten  Dogmatismus  treffen, 
treffen  auch  das  Bardilifche  Syftejn.  Der  herfchende 
Irrthum  aller  philofophifchen  S^fteme  bis  auf  Kant 
beftand  darin ,  dafs  die  überfinnlichen  Dinge  von  den 
finnlichen  blofs  quantitativ  verfchieden  feyn  ;  dagegen 
fetzt  der  blofse  Gedanke  an  die  Möglichkeit  einer 
qualitativen  Verfchiedenkeit  derfelben  die  Unmöglich- 
keit der  Erkenntnifs  der  überfinnlichen  auiser  allen 
Zweifel.  Nur  das  unnvittelbar  Anfchaulich^  erken- 
nen wir  bis  zur  voUkommnen  unbezweifelbaren  Evi- 
denz; von  der  Art  find  die  finnlicben  Gegenftände, 
und  die  mathematifchen  Wahrheiten.  (Es  ift  hiebey  zu 
erinnern ,  dafs  die  Erkenntnifs  finolichcr  Gegenftätide 
an  Evidenz  nicht  der  Erkenntnifs  mathematifcber 
Wahrheiten  gleich  gefetzt  werden  kann,  weil  die 
letztern  für  die  Anfchauung  fich  conßruiren  laffen, 
die  erftern  aber  für  die  Anfchauung  gegeben  find  und 
auf  das  Zeugnifs  der  Sinne  genommen  wenien  m&ffen.) 
Hierauf«  berührt  der  Vf.  S.  79.  die  Sckeüingifche  Vor- 
ftelluogsart  von  der  Religion,  und  fahrt  als  Akten* 
ftück  eine  Stelle  aus  heiligen  Reden  an,  die  nach 
Sckellingifchen  Princrpien  verfafst  find,  worin  unter 
andern  folgende  Aeufsernngen  vorkommen;  -^Gott- 
heit und  Ünfterblichkeit  find  nicht  die  Angel  und 
HauptftOcke  der  Religion,  —  eine  Relicion  ohne 
Gott  kann  beffer  feyn,  als  eine  andre  mit  Gott, —  ia 
•der Religion  wird  das  Univerfum  angefchaut,  es  wird 
gefetzt  als  uf  fprflnglich  handelnd  auf  den  Menfchen, — 
Gott  ift  nicht  Alles  in  der  lUIigiDn,  fondern  Eitts^ 
und  das  Univerfum  ift  mehr.*'  Bey  der  Beurtheilung 
diefer  Aeufsernngen  hat  der  Vf.  nicht  ihren  ganzen 
Umfang  erwogen ,  obgleich  er  manches  fehr  richtig 
erinnert»  worüber* wir  uns  indeffen  an  diefem  Orte 
nicht  weiter  verbreiten  können.  Der  Vf.  fcheint  fo- 
gar  ziemlich  einig  mit  den  Hyperidealiften  (nach  fei- 
nen fpäteren  Aeufserungen  Ift  ers  nicht),  wenn  er 
S.  103.  die  Ünfterblichkeit  nicht  als  eine  ferfpnticki 

*  Fortdauer  betrachtet.  Diefe  Vorftellnng  ift  gewifs 
unbiblifch,  obgleich  der  Vf.  meynt,  ohne  diefelbe 
wQrde  es  nicht  zu  einem  neuen  Himmel  und  zu  einer 
neuen  Erde  kommen.  Wir  antworten;  £s  kömmt 
:nz  einem  neuen  Hi;nmel  und  zu  einer  neuen  Erde» 
obgleich  die  Perfönlichkeit  bleibt,  welche  als  folrhe, 
nichts  irdifches  ift,  und  alfn  mit  der  alten  Erde  nicht 
untergehen  wird.  S.  157.  fagt  der  Vf.,  wir  mOfsten 
uns  der  Frage  über  die  Fortdauer  der  Perfönlichkeit 
wqhlbeclächtig  enthalten,  fo  wie  aller  Beftimmungen 
der  >?rf  anfers  Dafeyns  jenfeits  des  Grabes.  Mevnet  er 
mit  der  Perfönlichkeit  blofse  VerhältnilTe  unfers  jetiä- 

•  gen  irdifcheh  Dafeyns,  fo  ifVdie  Behauptung'  richtig; 
wir^f'aber  utijer  Perfönlichkeit  dasjenige  verftanden, 

wodurch  fich  dei^  Menfdh ,  als  für  fich  felbft  dafby end, 

. .'    1  .  i  i  *       *     •  *    wol- 
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Wollend  und  bändelnd,  von  aUeä  andern  Gefchöpfen 
diefer  Erde  unterfcheidet :  (o  kann  es  Iteine  Unftörb- 
lichkeit  geS^n  ohne  dieta  F^rfaniichkeit  Was 
wär^  das.  u.nfterbliche  Wefen^  ,  Menfobengeift  od«f 
rSeiile  genaool: »'  wenn  es  fllr-Jich  fitber  nicht  wäre ? 
.;    (^Dcr   Befehl uf^  /olgi.^ 


NüiiL  e63.    OCTOBER    1809. 
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.  GESCHICHTK 

GöTTiHdBK,   b.  Dieterich:   Revotutiöns-  AlmanUeh 

von  1800.  VIII  u.  24g  S.    von  i8of.  VlIlu.i24S. 

von  1802.  Vill  u.  256  S.    FHedensalmanach  'vdh 

180^.  >   als  Sohlufs  und  Supplement  de$  Kevolü- 

tions  -  Almanachs«  Vlil  u.  228  S.  kl.  8« 

> 

Auch  diefe  Jahrgänge  der  bekannten  Zeitfchrift  find 
dem  Geift  dar  vorhergehenden  treu  geblieben,  den 
Wit  (A.  L.  Z^i799.  Nr. -34.)  wahrhaft  und  frejmü- 
thig  gefchildert  hab^n,  und  die  Veränderung  des  Her- 
ausgebers mit  dem  Jahr  igoL.hat  auf  das  Ganze  kei* 
nen  merklichen  Einflufs  gehabt  Um  fo  mehr  wer- 
den wir  uns  jet^t  darauf  befcbränken  dürfen,  nur  die 
merkwQrdigrten  Auffätze  eines- jeden  Jahrgangs  an- 
zuzeigen.. 

Im  Jahrgang  i8oo.Nj^III.  i(«rit,  wie  es  feyn  wird; 
4eine  unglück^fchiv^gere,  gröfstentheils  nur  zu  wahr- 
fcheinlicheProphezevung  von  detn  fittlichen.NachtbeU 
der  Revolution  für  die  Schweiz.  IV.  Uebirfchlag  der 
Beute  der  frdnzöfifchen  Armeen  aus  den  Unterjochten  y  er- 
oberten oder  überzogenen  Ländern  bis  zum  J.  1799., 
von  Maltet  du^Pan.  Die  Summe  beträgt  361  Millio- 
nen Livres  baaren  Geldes  oder  Geld  werther  Bedürf- . 
niffe  der  erften  Noth wendigkeit:  eine  ungeheure 
Summe,  wodurch  freylich  der  Fortgang  der  Frey*' 
heits-  Heere  nicht  wenig  befördert  ward. "' V.\Dfli 
Manen  der  gefallenen  Unterwatdner  heilig.  Infereffante, 
Dur  etwas  übertriebene  rfachrichtenwon  dem  kurzen 
, Kriege  der  Franzofen  gegen  diefen  unglüoklicben 
CantoB.  VII.  Generat  Srune^  gefchildert  von  Denican. 
Bittere,  zum  Theil  documentirte  Anekdoten.  IX. 
ßruchßUcke  einer  fentimentalen  Reife  von  Genf  nach  Paris 
i(us  dem^ranzöfifdien  von  Fernes,  XL  Einige' noch 
nnbekannti  J}etaü^  von  den  GrHuetn  zu  Avignon,  aus 
dem  Franaöfifchen   von  Dampmartin.     XlT.  Beherzi- 

fungen  über  Emigrirte,  Beyfpiele  von  franzöfifchen 
migrirten,  die  fich  auf  eine,  ihrengi  Stande  bisher 
iricht  gemäfsÄ ,  Art  anftändig  durch  Arbeit  nihrten. 
"Xm.  Mifyellaneen,  Kürzere  hiftorifcbe  Züge  und 
Nachrichten  von  verfchiedenem  Werth...  W^r..wird 
nicht  wenigftens.  lächeln,  wenn  man  unter  der  Ru- 
'brik  Revatuticlks '  Terminologie  das  Wort  Mouvemevt 
retrograde  findet,  mit  demßeyfatz;  eine  Art  der  Be- 


die  Kaiferlichen. 

Unter  den  Kupfern  diefes  Jahfgangs  befinden  gcb.^ 
aufcer  den  Portraits  zwey    merkwürdige  hiflorifche 
JBiätterJ  die  klägliche  Nachtfahrt ^Bonniers  und  feiner 
Gefährten ,    wie  es  hier  ftatt  Ermordung  h^fst ,   ob* 


Sleich  in  der  Erklärung  fonft  richtig  bemerkt  winfi 
afs  diefe  Gräuelthat  viel  racbr  Entfetzen  in  Ueut{ch- 
land  als  in  Frankreich  erregt  habe;  und  Qhezzars 
Pacha  Siegeszeichen  über  Bonapartey  der  io'dfer  Ei^- 
klärofig  noch  der  Stolz  und  das  Heil  aller  Hevolutig-. 
naire  ^d  Demagogen ,  alll^r  Flugfchriften  und  Jqui^ 
naliften  vonefnem  rol  zum  andern  genannt  wird  rr 
und  dep  man  nicht  eher  Co  bdch'prei^n  follte,  als  biiS 
man  gewits  wiffe,  dafs^  er  fich  nicht  überlebe.  (  Die 
Vorrede  ift  den  i.  AUg.  1799.  utiterfchrieben.) 

Im  Jahrgang  I804. ,  deffen  Vorrede  der  neue  Her- 
ausgebervoo  der  Feldwache,  im  Oeficht  von  Bergen 
im  lul.  lüOch  iftederfchrieb ,  11.  Gemähtde  der  Schweiz 
in  und  nach  den^  Feldzuge  von  i799'  >  von  MaÜet  d^ 
^aif,  mit  einer  Bemerkuilg  des  Redacteurs,  dals  der 
in  dem  Auffatz  erwähnte  Capuziner  und  eifrige  i\lt« 
Helvetier  Paul  StHget,  im  Junius  iHocj.  zu  Regena- 
burg  aus  derslland  des  Minifters  W^ckham  eine  eng« 
lifche  (wohl  kauiti  verdiente)  Ehrenmedailie  empfan- 
gen habe.  X.  Bormparte^  Mann  des  Glücks  und  Ob- 
Jcurant  (das  heifst  in  der  bekannten  Parteyenfprache» 
Antipode  der  Aufklärer  und  Demagogen)  von  den! 
alten  HerausgeberMm  März  i8co.  gelchrieben,  mit 
einer  iNote  der  Redaction,  (fVeylich  in  einem  ganz 
andern'  Oefcftmack  als  das- vorhin  angeführte ürt heil;* 
ein  "kräftiger  Beweis  der  Wandelba rkeit  des  Sinnes 
unferer  Aic^difchen  Schriftfleller),-  XlL  Memoire  für 
un  p^Jp^Sf  ^^^  Alpes  y  ein  im  Fe^r.  1800  gefchriebener, 
in  militärifch'cr  nückficht  fehr  intereffanter  Auffatz. 
XIV.  Nekrolog  de5  am  11.  May  1800.  geftorbenen 
Mattet  du  PaUy  eines  der  talentvollften  und  freymiV- 
thigften,  wenn  gleich  zu  leidenfchaftlichen  ^poUti- 
fchen  Schrift ftellers,  delTeh  biftoriföh'er  Artikel  im 
Mtrcurtlde  France  bis  zum  g.  Aug.  1792.  ftets  zu  den 
kuterften  Quellen  der  Revölutionsgcfchichte  gehören 
wird.    XV.  Mifcellaneen.  1 

Unter  den  Kupfern  zeichnen  ficB  ein  fatyrifcheÄ 
Blatt ,  das  fecbs  fehr  gut  gewählte  Sfopifche"^  FaBeln 
zur  Anwendung  auf  die  Schweizer  Revolufiönsge- 
fchiehte  enthält,  und  fechs  hiftonfche  Blatier^  die 
Züge  der  Tapferkeit  und  Aes  Edelmuths  öflreichi- 
fch er  Soldaten  darfteilen.  Zu  Suwarows  Vortheil 
wird  viel  Wahres  gefaßt,  felbft  von  feinen,  auf  feine 
Soldaten,  mächtig  wirkenden  Frömmigkeit^aufserun- 

fen*,  bey  einem  kleinen  BJatt,  das  feinen  Einzug  hi 
as  Glarntfr  Land  vqrftellt.  Das  eineEinbandskbpf^r 
liefert  eine  fehr  richtige  Anficht  der  ßergfeftuni;  Ho- 
hentwielf  die  allerdings,  wie  es  ip  der  Erklärung 
heifst,  im  natürlichen  Lauf  d^r  Din^,  nur  Vögeln 
oder  Luftfchiffei-n  zugänglich  fclii^n. 

Der  Jahrgang  1802.  foU  nach  einer»  ^  bey  dem 
Ausbleiben  der  befondern  Vorrede,  extemporifirtifn 
Vorrede  dör  Verlagshandluiig,  jchon  keine  andet^, 
als  eine  friedliche  Tenden^  haben;  er  foll  eine  Lefe 
von  Thatfacb^n,  Zügen,  Efeigniffen  aus  dem  geen- 
digten, unglücklichen  Kriege  liefern ,  um  durch  Auf- 
;ft£Uynj;  grgfsef  und  patriotifcher  Hartdlungen^zu  ähn- 
lichen und  zur  Anhänglichkeit  an  Vaterland  und  Ver- 
faflung  zu  entflammen ;  durch  das  Gemälde  der  Grauel 
und  Drangfale  einen  heilfamen  Abfcheu  vor  einem 

Rück-  . 
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Rackfill  hl  (tiefe  zn  bewirken ;  und  felbft  fo  den  Wi- 
derwiUeo  vor  neuen  Mwaltramen  Umftflrzen  der  Staa- 
ten und  Völker  zu  beordern.  Diefe  Abficbt  an  ßch 
mag  lobenswürdig  genug  feyo :  ob  aber  die  Wahl  der 
'Stocke  dem  Endzweck  durchaus  entfpreche,  ift  eine 
andere  Frage.  Ohne  darüber  in  Anfehung  jedes 
einzelnen  Auffatzes  entfcheiden  zu  wollea»  zeichnen 
'Wir  Oberhaupt  als  die  wicbtij^ften  aus :  Nr.  I.  Brück- 
fluche  AM  mir  Schwiixerrriji  im  ^fut.  igoo.;  bezieht 
fich  auf  die  Verheerungen  des  Kriegs  in  den  kleinen 
Gadtonen  und  Wallis*  iV.  MafUt  am  Pa»^  von  einem 
Manne,  der  8  bis  9  Jahre  mit  ihm  in  genauer  Verbin- 
dung ftand.  VL  Franzdfifche  Mequifitionen  in  Schwabin 
Igoo;  detaillirte  Belege  zu  den  unerhorteften  Erpref- 
fungep;  XIL  BlumstM/i  ans  Confin  Jacques  und 
aus  feinem  Dictionnaire  niologiaue;  intereffante 
Schilderungen,  welche  fich  auf  dif^  J*olgen  der  Revo- 
lution beziehen.  XIII.  Schreiben  eines  Schweiziroffi- 
ciers  an  den  Heraeugeber ,  zur  Berichtigung  der  Nacn- 
fichten  von  den  Ajriegsvorfällen  in  Graubündten. 
XVI.  Nolaten  aus  meiner  Bülowfchen  Reifelectüre, 
und  Xyil  Mifcettaneen;  beide  vermifchten  Inhalts  und 
von  ungleichem  Werth,  wobey  wir  aber  fehr  tadeln 
müflen,  dafs  der  Redacteur,  wenn  er  aus  gedruck- 
ten Quellen  entlehnt,  fie  .nicht  anzeigt,  weil  dieis, 
zunud  bey  folchen  Bemerkungen,  keinesweges  gleich« 
gflltig  ift  In  einer  der  letzten  Numern  befchwert 
fich  der  Herausgeber  darüber,  daüs  man  voH  /¥&»  bis 
Leipzig  aucn  nicnt  mit  eibem  Laut  des  Mifsfallens  der 
.'Tbat  des  Generals  Grenier  erwähnt  habe,  der  dem  Re- 
dacteur  des  Mercnre  unwerfel  zu  Re|;ensburg ,  wegen 
einer  in  feinem  Blatt  eingerOckteq  tür  die  FranzoTen 
tingünftigen  Nachricht  von  ihren  Gefechten  im  Dec. 
Igoo.  mit  den  Kaiferlicben ,  50  StockprOgel  geben 
liefs,  ihn  darüber  eigenhändig  zu  quittiren  zwang, 
und  diefe  Quittung  in  der  Augsburger  Zeitung  abzu- 
drucken und  in  das  Deutfche  zu  überfetzen  oefahl ; 
anftati  dafs  eben  diefe,  Herren  ein  gewaltiges  Zeter- 

Seicht^y  erhoben,  als  imRev.  Alm. der  Stockfehläge, 
ie  ^ia  gewiffer  L.  im  Wunnferfchen  Lager  als  Spion 
erhieh,  blofs  erwähnt  worden  war. 

Die  Erklärung  der  Kupfer  enthält  befonders  ei- 
nige Nachrichten  von  frantöfifchen  GeneraJen,  und 
von  dem  tapfern  La  Tonir  dCAuvergne ,  dem*  feine  Er- 
nennung zum  erften  Grenadier  von  Bonaparte  mltsbe- 
bagte,  »weil,*'  wie  er  £agte,  nunter  den  Grenadieren 
es  Keinen  erften  und  keinen  letzten  gebe."  Auffal- 
lend gegen  die  vorigen  Jahrgänge  ift  auch  die  Erklä- 
rung der  Kiipfer  des  Einbandes ,  deren  eins  die  drey 
QonCuln ,  das  andere  den  Genius  der  Frevfaeit  vor- 
ftellt.  »Diefe  Kupfer  erklären  fidi  von  felbft.  Wie 
feft  (?)  der  Genius  der  Freyheit  auf  feinem  Sitze 
thront!  Wer  sab  ihm  diefe  Feftigkeit?  Wer,  als  das 
Genie  und  aas  Glück  d«8  Mannes,    deffen  Name 
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von  einem  Pol  zum  Bndem  in  aller  M^nd  ift  —  Bm- 
naparte!*' 

Die  Verfafler  der  Vorrede  des  Friedens^  Atma- 
nächsten  1803,  wovon  wir  .noch  einige  Portfet  Zun- 
gen ,  immer  als  Nachlefen  des  Revolutions  Almanachs 
zu  erwarten  haben,  ruteo  ^onaparie ^  Aetn  großen 
Ze&genojfen  ein  lautes  Heil  zu ,  und  ärgern  fich  höch- 
lich aber  die  Affinität  und  Blutsfreundichaft  zwifchen 
den  Jacobiaem  Frankreichs  und  Deutfchl'ands,  wie 
ähnlich  beide  in  ihren  fdiiefen  und  hämifchenUrthei- 
len  und  Weifsagungea  von  Bonamarte  find ;  wie  es  ih- 
nen wurmt  und  grimmt,  dab  der  grofse  Mann  Reli- 
gion (undPapftthum)  und  Ordnung  wieder  in  ihre 
alte  Rechte  einfetzte,  die  philofophifch.-  revolutionä- 
ren Schwindler  in  ihrem  ganzen,  häfslichen  Licht 
darfteilte,  und,  adi!  dadurch,  dafs  er  Frieden  und 
Ruhe  den  Staaten  wieder  gab,  und  Staatseigenthum 
und  Völkerrecht  (in  der  Schweiz,  Holland  und  Ita- 
Uea)  Wieder  fanctionirte :  ihre  fcfaönen  Hoffnungen 
vereitelte,  ohne  viele  Mühe,  durch  Omfturz  und  Ver- 
wirrung des  Vaterlandes ,  zu  Worden  und  Reichtha- 
mem  zu  gelangen^  Gleichwohl,  wir  wiederholen  es» 
ift  auch  diefer  Jabr|(ang,  bis  auf  die  Wendungen  der 
fo  nöthigen  Klugheitsregel,  fich  in  die  Zeiten  zu  fchik- 
ken ,  den  vorigen  an  Geift  und  Ton  völlig  gleich. 
Die  erheblJchften  Auffiltze  find :  I.  Einige  liekie  Ideen 
über  RevoleUian  und  Revotntionsbegr^e  aus  der  zweyten 
Ausgabe  der  Art  de  rendre  tes  revolutions  ntiles  ( Pa- 
ris i8ot.  9  Vol.  8.)  flberfetzt  III.  Das  Brod,  eine 
rahrende  Schweizer  Revolutions  -  Szene  aus  dem 
Hei vet.  Alm.  von  igoa.  ^IV.  Die  a?  Tage  oder  meine 
T^esangßzu  VUerbo,  nach  einer  fraozöfifchen  Hand- 
fchrift.  VI.  Rus  VI;  fchöner  Denkftein  für  fein 
Grab,  aus  den  Ephemeriden  der  Italiänifchen  Lftera- 
tor.  IX.  Seenen  und  Thatfachen  aus  Salzburgs  Gegen^ 
den,  währenddes letzUn  Feldzugs imRevotutionskriege, 
X.  Der  Ring  des  letzten  Herzogs  von  Orleans.  Er 
glaubte  ihn,  nach  Soukmie,  vom  Teufel  zu  haben, 
und  dadurch  gewiffermafsen  unverletzlich  zu  feyn ; 
er  ward  ihm  erft  auf  dem  Revolutionsplatz  vor  feiner 
Hinrichtung  abgenommen.  XL  Suttarom;  nekrolo- 
gifche  Fragmente.  XII.  QefpMlde,  Remmifcenzen  und 
abgebrochene  Qedemken  aus  der  Brieftafche  eines  Schweiz 
zer  Oßciets;  imereffante  fittlidie  Schilderungen. 
XIU.  Hebel,  Gang  und  Ende  der  franzö^chen  Revolu. 
tion ;  eine  treffende  kurze  Schilderung  der  fünf  ver- 
fchiedenen  Epochen  vom  14.Jul.1789.,  ra.  Aug.  179«^ 
«•  Maj  1793.,  la  Thermidor,  13.  Vendemiaire,  19. 
Bmmaire  nadi  Soulavie. 

Die  Kupfer  find  n-öfstentheils  Pbjpbraits;^  und  die 
beiden  Einbandskupter  ftellen,  das  eine  Lord  Com- 
Wallis,  als  Friedensftifter  zu  Aniieas,  das  andere 
Toußaint-  LouverturCt.  als  Friedensftdrer  auf  St.  Do- 
mingo,  vor. 
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PUJL  0  SOPHIE. 

Ljiipzto,  b.  W.  Rein  u.  Cotinp.  T  J&i^tt  (i^i  dofrmd- 
tifcheu ,  idealißifchen ,  iiiii  huperidealißUcken  netir 
^ions-  und  Maralfyfiems^  u.  t  w.   Von  I).  ffenifck, 

{Bejfhklufs  ^ddr  in  Nurn,  2ÖS*  abjf^bröchentn  Rosm^mu) 

Ganz  rortrefflidi  ift  der  driUi  Abfcbnitt:  f^erfuch^ 
die  Religion  von  jedem  philofopkifkhenj^^em  un- 
^MMngig  zie  tnaäun^  von  S.  lai  —  196.  Um  diefe 
Abficht  nicht  mirszuverftehen ,  mufs  maa  fich  ftdtt 
kegenwärüg  erhalten ,  da(s  die  Unabhängigkeit  der 
Rttigion  ficn  nicht  auf  PhUofoptue  Oberhaupt  erftrekr 
Jcen  foll,  foiidtrtt  auiF  die  demonftrativen  Sylteme^ 
welche  zu  verfchiedneD  Zeiten  für  PhiJofophie  gegol- 
ten hab^i.  Schon  die  Bibel,  fast  der  Vf.»  deute 
doröh  ihr  Verwerfen  der  menfcblichen  Weisheit  und 
durch  ihren  nicht  demonftrativen  Vortrag  auf  diefe 
Unabhdogigkeit  d^r.  Religion  hin.  Der  Vernunft- 
mbrauch  wird  dabey  durchaus  nicht  anegefchloffeD» 
•fondern  ,es  kommt'  darauf  an ,  ^des  bisherige  philo- 
fbpbifcfae  Syftem  Ober  Religion  nach  feinem  Inhalt 
zu  prüfen  und  jedem  künftigen  die  leitenden  Ideeo 
^orzuzeichoen.  Der  V£  tnut  diefs  in  folgenden 
Sätzen:  Religion  iß  ein  Gegebnes,  nicht  Gemachtes. 
De^  rohe  Natui*menfch  fühlt  fchon  etwas  Uetierirdi* 
icheS)  Göttliches,  wird«  Von  Ehrfurcht  und  Dankbaxi- 
keft  durchdrungen,  und  das  nhilofophifche  Transh 
.fceodentalgewebe  hat  keinen  emrchans  nemen  Begriff, 
der  nidvt  tohon  in  diefem  Naturgefähi  eingehüllt  läge. 
Die  Mathematik  im  Gegentheil  ift  ein  Gemachtes  und 
weht  ein  Gegebnes.  Was  der  gelehrte  Mathematiker 
leiftet^  davon  hat  delr  gewöhnliche  Menfch  k«ine 
Ahndung«  Was^nuntii  der  «aetaphjräfcheip  Tbeolo- 
-fiB^getnachi^  ift,  dat  Ht  unwahr;-  nur  das  Gegebne^ 
d.  b.  das  aus  dem  sinfacken  Geßhl  unmiHe^ar  Eiawik- 
kelle  ift  wahr.  Religion  ift  fcurner  Sinn  uod  nicht  b^ofis 
:reine  Fermenfl  oder  bloß  mowalifckes  Medütfniß:  aber 
:dießnr  Sim$  Jprickt  fich  aus  und  enHeHckelißch  dnreh  bei- 
.des.  Der  Vf.  nennt  nämlich  Sinn^  in  U&iißhuag  anf 
den  inXellectttellen.Theil  nnfers  Selbftiesi  wM  in  fif- 
^Kiehung  auf/den  fenfu^Uen  Tlieil  tf:ieb  beifsu  So  wie 
«es  einen  Sim  für  Dichtknnft,  Twkunft,  unc(  über- 
baupt  fchöne  Kuoft  giebt,  fo  giebtef  auch  einen  Sinn 
far  Religion.  Die  Vernunft  ift  die  Dolmetlcherin 
des  Sinns  oder  GefQhis;  aber  fie  kann  den  Text 
.üelbft  nicht  wefentlich  erweitern  oder  ergänzen^  Und 
deswegen  giebt  es  weder  fpecqlätive  D^monftration 
jaocb.  moramdhe  IMuption  der.AeÜgion.  .Die  ReU- 
"ion  ift  eine  vbn  der  Hand«  de^  ewige«  Weltwc£ai|8 
")(t  beftimmte  fTetideitz  upfri^r  IgtaU^ctueiilLwijUii^ 
J.  L  Z.  1805.    Vitrter  Band. 


moralifchen  Natur,  und  es  offenbart  fich  durch  äe 
als  That/axihe  und  urfprüoglicbe  Anlage  das  ewim 
WelTwefen  (Gottheit)  deiki:  menfchlicfaen  Vernunflv 
wefen,  und  es  wird  durch  diefe  Offenbarung  unfre 
fxkenntnifs.,  oder  vielmehr  lebendige  Ahndung  un- 
iers höhern  ürfprungs  gefiebert  Vernunft  ift  nnt- 
Vermiülenn  derErkenntnifs ,  ein  Augenglas  des  Q^v^ 
ftes,  die  Verhältniffe  der  Dinge  wahrzunehmen  und 
aufzufaflen ;  der  beftimmie  Sinn  für  Religion  hatuils 
unmittelbare  Thatfache  einen  höfaern  Grad  der  Oe- 
wifsheit,  eine  durch  fich  felbftp  eutleucbtende  Evidenz* 
Die  Vernunft  bat  die  Lehrfatze  der  Religion  gefun^ 
den^   nickt  erfunden.    Alle  Begriffe  der  Vemunftr^li^ 

g'on  find  keine  unmittelbaren  Erkenntniffe  und  Ati- 
hauung  des  UnendMcfaen,  fondem  eine  Hindeutuue 
uad  Ahndung  deffelben:  Auch  unfre  moratifchen  B^ 
griffe  von  der  Gottheit  find  nur  fyroboiifch,  fie  find 
aber- voll  reeller  Beziehungen.  Von  der  Natur  und 
dem  Wefen  Gottes  lafst  fich  nichts  erkennen :  den^ 
di«  Steigerungen  der  göttlichen  Eigenfchaften  in^ 
Unendliche,  pbglei^h  der  Gottheit  fehr  würdig 
drücH^  doch  nur  da^  .Unbegreifliche,  Ueberfcfaweni^ 
Jicjhe  aus ,  und  die  Anhäufung  der  ÖuauUiät  ins  Un- 
endliche kann  hier  als  ein  Geitandnifs  unfrer  Unwifl 
ienhei«  der  QuaHtöt  angefehen  worden.  Der  Antbrö- 
jwinpriAi^Jlilw  ifti  «pe  ,iiinimg«ngliche  Enundafions^ 
JWflbod?  dea  Ufl|fnd)ie}i^hr  für  den  IV^fchen,  und 
durch  ihn  ift  die  Perfonification  gegeben«  Die  Per- 
fönlichkeit  ift  ei^ü  ftfttlmendiM  Bedingung  unfrer 
Vorfiellungsart  von  etilem  Geilte;  daher  ütertrajMi 
wir  die{e  Idee  auf  den  pnendlich^n  Weltgeift.  Der 
Vf.  meynt  j  wir  folllen  ufis  lieber  der  Idä  der  Pet^ 
(onlichkeit  begebeipi  mid  una  mjt  der  blolsen  Perfo* 
nißoation»  als ., einer  rhetorifdwi  Figur  ^  bmaßumm 
iS.ii4L).  ( Wir liaben  über  dielw  G^anftoTfe^ 
rvprhin  etw«9^  erlnoeit- .  Es  giebt  tmfera  Bedünkena 
keid  böher4S  Mei;ki|ial  eines  vecnOoftigen  Wefens 
als  dje  Per r&nlichkeit  Sie  ift  in  uns  das  flödifte  nnd 
Wirklichfu,,  und  des wc^am  redea  wir  nicht  bloft 
von  einem  Göülicheu,  fondem  von  einem  O^i  Die 
Perfonification,  als  eipe^etori£ohe  Figur,  .  ift  nur 
^ne  Nachahmung  nnd  gefliflentliobe  Schein-  Uebep. 
trMung  der  Perfönl^j^kplt»  jwelche  vHr  ds  wahr  und 
jrerenhaft  in  uns  anetkenneo^  und  uns  felbft  zufchreK 
ben,.  Die  Perfonhchkeitilt  nicht,  wie  es  S,  17» 
Jbeifst,  eine  menfchliche  ModJfication,  fondem  fie  ift 
das,  was  allen  menfcblichen  Modificationen  als  dia 
Erfte  Unveränderlicher  zum  Grunde  &gt  Und  fo 
tyn^chte  denn  audb^  nön^GoUae  perÖnlicAem  Defeyn 
}i»fprocbpn  werden  können,  jofade  dafs  grade  die 
.Schränken  dea.  menfcblicbM  'P^lejrntf  auf  dtti  Unead* 
^  ■  liehen 
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liehen  übergetragen  würden.  Milder  rheto'rifcheD Fi- 
gur Jiefse  üch  fo  gut  der  nachfte  Stein  perfonificiren. 
als  der  ewf ge /Wett^dft ,  und  tbßn  niGht$  anders  will 
die  neueiteTbilofopb^e'mit  ihrem  Polytheismds ,  der 
die  einzelnen  Tfaeite  des  unperfönUcheo  Univerfums» 
oder  Gottes,  perfonificirt,  in  jedem  Theile  aber  auch 
zugleich  das  Ganze  findet.)  Sehr  richtig  erklärt  fich 
der  V£.g|igen  ^ien  Po^theismusj  zu^  welchem  fich  die 
neuefte  Pbilofophie  hmneigt,  und  es  mufs  ihr  ohne 
S^w.^ifel  gleichgültig  fe^n ,  ob  von  einem  Gott  oder 
4KH1  mehrem  Göttern  die  Rede  ift:  denn  da  es  nach 
ihren  Gr6nd  (atzen ,  überall  nicht  einmal  einen  7%fif- 
mus  giebt,  warum  noch  hadern  über  Monotheismus 
^und  Polytheismus?  Sonft  aber  ift  der  Monotheismus 
vorzuziehen.  Wer  aber  den  Begriff  iron  d^  Gottheit, 
als  der  höofaften  Vernunft  mit  BeWuGstfeyn,  (was 
Rec.  unter  Perßfntichktit  Gottes  verfteht)  vernichtet» 
und  dafür  ein  Vernunft-  und  bewufstlöfe^  Univerfum 
auffteUt;  der  vernichtet  alle  Religion,  Ehrfurcht, 
Liebe »  Vertrauen  ztx  dem  höchften  Wefeo.  Dann 
wird  n^Ue  innre  fo  wie  alle  äufs«re  Gotte$verehrung 
ein  gehalt-  und  wefenlofes  Phantdfiefpiel,  zu  welchem 
der  erhabne  hjperphyfifche  Weife  lächelt'  und  'die 
Acbfeln  zuckt :  Ergebenheit  in^den  Willen  der  Vor^ 
iehung  und  GottgeiafTenheit  ift  die  unvermeidliche 
und  eben  deswegen  sewifis  fehr  kluge  Unterwerfung 
)Qinter  den  eifernen  Ann  der  Noth wendigkeit ;'Glau» 
i^o  an  Unfterblichkeit,  fo  wie  diefe  ibnft  als  eine 
Fortdauw  init  Vernunft  •  und:Bewurstfeyn  jenfeits  des 
Grabes  gedeutet  ward,  ift  eine  Schihiäre  menfchli- 
^hen  Stolzes  und  menfchlicher  Unwiftenheir,  wir 
werden"^  fortdauern ,  aber  aur  als  chemifche  Stoffe^ 
welche'  das  Univerfum  ihi  unorganifchen  oder  org^nf- 

Xchen.  Reich  der  Dinge  zweckmäfsig  anzuwenden  ten  des  Wohlwollens;  beide  Gefühle 'üöfst  die  Natur 
nicht  ermangeln  wird. "'  '  Der  VJF.  fchliefst  diefen  Ab»  ein,  aber  die  Vernunft  veredelt  die  Furcht  zur  Ach- 
ilphnltt  mit  einer  foh^nen  Stelle  tus   dBv^  Arift  des   tuns,   die  Sympathie  zur  Obbe  fflr  Menfchheit:-  fo 

bildet  &ch  wahre  Sittlichkeit,  und  iliefe  ift  Aef  ei- 
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Moralfyfteme  nicht  find.    Die  Vorwürfe  der  tTobe- 
ftimmtheit,    des  Ausfchliefsens  aller  pathologifchen 
Triebfedern,  der  unbedingten  Rflckßtlnsiofigkcit  auf 
Glflckfeligkeft,  werden  von  d6m  Vf.  gründli^  beant- 
wortet; zugleich  aber  gcfteht  er,Jn  der  von  Kant  an- 
Segebn^n  Achtung  fUr  das  Gefetz  finde  er  den  Aus- 
ruck  tadelhaft,    und  es   fey  dafür  der  Ausdruck  - 
Jiduung    und    Lubi   für    du    Menfchknt    (ebickli^ 
eher.    „Es  kommt  nicht  auf   die  Anerkennung  der 
moralifchen  Verpffichtung,  oder  auf^^ie  unverletzte 
Reinheit'^der  moralifchen  Gefetzgebung  felbft  an ; .  es 
kommt  auf  ein  Gefühl  an,  weiches  den  Uebergang 
von  dem  Verftand  zum  Willen  möglich* machen,    wo- 
durch die  Erkenntnifs   in  That    verwandelt  werden 
foUL;  diefs  Gefahl  bezeichne  ich  durch  —  Liebe  und 
Achtung.       Wir  lieben  und  ehren  in  unfrer  eignen 
Perfon  die  Menrchheit,  wir  lieben  und  ehren  in  der 
Menfchlieit  unfre  eigne  Perfon.      Liebe  zur  Pflicht 
fetzt  einen  höhern  Grad  der  Genittthsfertigkeit,  eine 
höhere  Vollendung*  der  Gefmniuie  voraus ,    als  Ach- 
tang.    Phd  fo  ift  die  Liebe  d^%  Gefetzes  Erfüllung." 
Die  Möglichkeit  einer  von  pbilofophifchen  Syftemen 
unabhängigen  Beerftndnng  der  Moral  wird  durch  das 
kategorilche   Syltem   der   Kritik  felbft   zugeftanden, 
indem  Asl^' unbedingte  Pfiicktgebot  und  die  Freykiit  als 
'Thatficken^  alfo  keines  Beweifes  4)edflrftig,  aneenom- 
men  und  voraus,  gefetzt  ^werden.      Die  Moral  winl 
nicht  durch  die  Veraunft  in  den  Menfchen  hineiock- 
«pflanzt,  fondern  keämt  ans  den 'urfprQnglichen  Anla- 

Sen  der  Meolbhheit  m  die  Vernunft  hinüber,'  welche 
en  Reim  pflegt  und  ausbildet.  Stufenweife  tentwik« 
kelt  fich  der  Menfch  zur  Moralit^t.  /iirWkl'begrQndet 
die  Pflichten  der  Gerechtigkeit,   Sympatkk  die  Fflich- 


Hem&erhuis. 

-  Auch  Moralität  und  Manfl  find  etwas  GegeHes^ 
»ieht  Gemacktis ,  fie  find  durch  urfprflngliche  Natur- 
^flgen  beftimmt,  nicht  durch  Vernunft  irjundeH. 
Die  Vernunft,  überdl  Einheit  fnohend,  mufste  der- 
Idbea  auch  in  den  •  morälifobeA  Handlungen  hachfpä- 


B^ntlidhe  Oegenftand  der  wiffenfchafdiehen  MoraL 
as  Maafs  der  Stärke  oder  der  Schwache  des  Gefühls, 
der  Furcht  und  des  Wohlwollens ,  ib  wie  das>  Maafs 
der  Vernunft,  und  der  durch  fie  beftimmten  Willens- 
kraft, wird  daher  das Maafe  deb  Sittlichkeit  de^Men- 


Il^^i.nnd  fo«  cptftattden  Moralfyfteme.    Die  Syfteme  fchen  feyn.    Pflichtgeft&h}  whnd.  mit  dem  Namen  des 

d^i  i^atttrlicheiiZweidkmafsigkelt,.  derWahrhe^;  der  Oewiffens  be^eiohnet^  welches  Wort  den  Sinn  zu  be- 

OeGeUigkeit,   der  Säbftliebe«  -(des  erm^drigendften  faffen  fdfaeint,  als  fey  das,  waa^dem  Menfchen  dinrch 

unter  alten)  d«g  Wohlwollens,    der  GKickfeligkeit,  das  GewifTen  kund  gethan  wird,  dAs  Gewiffefte  und 

den  Vollkommenheit  haben  ohne  Zweife}  alle  etwas  "Untrüglichfte ,  wie  alles  was  durch  fich  felbft  evident 

tut  fich,  find  aber  doch  nicht  zur  Ableitung  der  Sitt-  ift    Das  Gewiffen  drückt  ans:   i)  die  Verpflichtung 


)ichkeit  gefehickt;  Ktmis  kategorifches  Syftem  nnter- 
fcheidet  fich  vortbeilhaft  von  ihnen  allen.  Es  fpricht 
die  oberfte  Bedingung' aller  Moral  aus,  dieCoexiftenz 
ionehrerer  mit  Vernunft  und  Freyheit  begabter  Wefen, 
•die  gleiche  Rechte  und  Pflichten  haben;  es  faatzuerft 
denliegriff  der  mordifohenPerfdnlichkeit  aufgeklärt. 


das  Gute  zu  thun,  2)'  es  aus  guten  Abfichten  zu  thoo, 
i)  die  Vel'pfli^^htung  fich  moralifch  zu  vervollkomm- 
nen ,  4)  Jiie  unbedingte  Forderung  des  Outen.  Eins 
fiinatifch^  Religion  und  poUtifche  Parteyfncht  können 
das  GewilTeikirren  lafTen ;  «iber  in  der  durch  Leideo- 
fchaft  unvernorbnen  Natur  fpricht  es  fich  mit  wuü- 


da£5  ein  vernOnfUgeS  Wefen  Zweck  an  fich  ley;    es    derfamer  Gleichförmigkeit  aus.    DasGemffen,  oder 


drückt  die  eharakteriftifehe  EigenthOmlichkeit  der 
Sittlichkeit  aus ,  unabhängig  von  finnlichen*  Triebfe» 
deriKZu  feyn ;  und  es  ift  dur^h  die  Feftftellung  und 
Fefthahung  der  Begriffe  von  l^iner  Sittlidikeit  und 
xejner  Pflicht  ::yirf9gf#^#^$lh»/tAe^ir,^  virns  die  flbrigAi 


der  Moral-  Sinn  läfst  fich  daher  ein  heiHger  hßintt 
nennen ,  oder  der  htiUgd  Getß  im  Menfchen.  Mit  un- 
erfchötterlicher  Ueberzeucong  ghiUbt  die  ungebildete 
Menfthenvettiunft  aft  die  Fre;^beit  oder  an  die  feJMk 
beftintmebde  Kraft,  an  die  Selbftmächt  des  Gemadis. 

t  .♦    \  •    .      /    '.     Die 


tN&m.;.a64.'^  :01QT0B«R  I8^-' 


y* 


3» 


jf 


c^cni  ctes  üritolieB  vad  A^.P'iriM  der  lUaier 

Jmnjheii  einzig  auf  cUefem  Glauben , '  auf  beideu  Be^ 
^flietviiber  bmruht  .di«  ganze  Moral  der  Allen.  Epft 
«aehdem  die  Theologie  unoiMdbar  in  die  Moral  4iin- 
lungeaQgen,  und« als  bdftiifMettclie$-PriilGi^€Mr  lel^ 
4eca  beti^clilfltj  wavd ,  cntwkktMen  ficb  dl«  Stf^M^ 
lleiiea ;  «befa  TDf^ntthliche  Frej^ieit  ^*E>«r  |etttein6 
Maon  denkt  bey  feioen  marUlifcben  Haottlimgeti  Viieht 
ünmiUelbar  a>)  Oatt,  tand  wenn  die  Mae  der'Oottheit 
aicÄit  aus  den  Wunders  der  Natur  fo  'aUoberftrahleod 
ieucbtet« ,  fo.war<ie  Ae  nach  der>  AoGdit  'des  Mmefs 
r^eofcheil.  Siiuis^lebr  fpSt  ftatt  fiiul^.  Durdl 
ie  Moral  fpreeheo  fich  auch  dem  gemdneoMenfchieA^ 
Sinn  «die  iotereffanleftan  Momente  Aet  Idee  der  Gott- 
Jieit'f  die  monüi&bfb  £ige»fchaftdli  derfeiben  i"  aus*: 
-die  aber  fttr  ihn ,  ohse^die  aus  der  Phyfiko  •  Theolo- 

Ile  übertragnen,  der  Macht,  der  Weisheit,  der  Gate, 
eineb  Grund  und  keine  Haltung  haben  xTfl^rdeü. 
iUef  Vfi  £cbeiat  hier  den  f>btrikotheologffebea  Ao- 
chten  zu  fiel  Gewicht  (biAzurlttmen ,  er  felbft  fagte 
auth, .  der>relig]6fe  Siaa  (preehe  fieh  aii^  darefa 
etuaßk  lind  momlifehei  Beäflrfoifsi  ':  lo  4^00  ik 
lalfaieuae  QKenfmrung «Gottes  irorbanden,'  und  zwar, 
«wie  Reo,  glaubt,  die  ^ftiy  0%^<l  ^^v«lcfae  jede  Wahr* 
fliehmtuig  der  Wirkungen  der  Ntfkor  ood  ihrer  weifen 
-Binrichtung  nur  als  die  zmtui^  erCohefoen  kann; 
•wicttin  gleich,  oft  die  ifßi  durch  die  zufii/tt^  I^faiiilft«r 
•hervoi^rafen  und  de^thoti^r  entwickelt  werden  mag.  • 
Ahndete  nicht  fehoii  der  Menfcb  einen  Oett,  -  W 
vwQrdeihh  in  derTiator  nicht  find«n  ()  Die  ldee<diAr 
-Gottheit  kann'  nie  die^'moralifcbe'Geijnnung  veftm- 
reinigen,  und  wenn  fie  audi  nicht  einzig  beitimmen- 
der  Bewegungsgrnnd  der  fittlieben  Handlung  ift^  fö 
.nvirkt*  fie  doch  unverm^dHeh  ^fiitbirftimmencl  und 
der  Menfch  mufs  möralifcb^tlulodiiHfm^ Religion, 
nidit  tms  Religiou.f?(Rea  möchte  ISigen;  dei*  mora- 
Jilbhie  Sinn  und  denMliglöfe  Sinn  find  hn'drtrndc^dar- 
:Mbe^<  laGGni  »fichi/mir  fQr-dle  phikdpphäfche  Bet^Mch* 
itepg  trensbn ,  rund  tvenneff  fieh  durch  Philofophie 
auch  manchmal  im  MenCtiiiea»  lelbft.  '  UrfjprüngJich 
find  fie  beftandig  mit  und  in  einander,  und  laflen  fich 
nicht  wecbfelftWr^toA  «ffShtl^fTtblengri.  TaTgiebl:* 
keine  Liebe  des  mchften  ohne  die  Liebe  Gottes ,  und 
mngekehrt. )  .     •      r    j  -!    0 

Der  Vf.  nennt  feine  gegebne  Dartteuung  paitead 
ifeaug:   die.  iii^flic^wft- atera/i^db«  S'tttyftMlf ^IM 
49r  mnfckimt,'  oder  dU  PIUtef4f4iie  Ub9r  üiPM^öpiSi 
luiiums.    Phitofopkiiikts  was  er  siebt ;  aber*  keine  de- 
moriftrative,  weflcbe  bisher  ,au8f<3iliersend  PJI;iiIaJbpIue 
fgenanat  wurdfi,  fpodern^ne  über  diefelbe  binws  iie- 
•mde  Wiffinfdutft  ift  es ,  '  wds  er  giebt ,   ^ibbr  kekft 
'    Wifftofcbaft,  die  den  Mshengen  Kreis  der  Meofch- 
^  heit  erweitert;  .fondern  eine  Wifleöfchaft,  die  inner- 
.haib  dieC^  Jtreifes  einen  jedep  zur  S^elbftverft^ndi- 

Euag  und  {baach  zur  wahren  etnienchtenden  Weisheit 
hrt.    Originell  und  jg^eiftreich  f  ft  der  Gedanke  S.  475. 
es  gebe  ifM^A/(/2rA^  Qenus^  die  einen  angebornen  Ab- 
feheu  vor  dem  Böfen ,  und  einen  mehr  als  gewöhnli- 
eben  Zartfinn  fdr  die  Schönheit  der  Tugen JTiätteii, "" 
<»dar  fie  be{a£8en  auch  eine  befondre  Kraft  Leiden- 


ibhaften  zu  zQgeln ;  jene  wSrea  mehr  weibliehe  md- 
ralifche  Genies ,  diele  mehr  männliche.  So  ^ebe  es 
auch  eineii  reiigiöfen  Charakter,  und  nur  Geiiter  von 
einem  origioellen  mbralifchen  und  retigi^fen  Sinn  foll«!^ 
Mb- ReiigionSlehrer  feyn.  Diefs  Waren  JefusChriftns 
Yitiddie  Apoftel,  fFikUfff  Luilur^  Spemer;  auch  man- 
che Mifiionarien  der  katholifchen  Kirche:  denn  felbft 
das  rein  menfchKcbe  und  menfchenehrende  in  der 
&3hwärmerey  und  dem  Fanatismus  ift  als  ein  ausgo- 

5>rahter  Puake  jenes  Genies  anzufehen.  Wir  glauben 
iefs  mit  dem  Vf.  ^  und  die  Religiofität  wird  in  der 
'Welt  immer  mehr  finken,  je  mehr  fich  in  geniali- 
fcben  f)aturen,'atts  fehr  begrdflichen  Urfachen,  eine 
Abneigung  gegen  den  Stand  der  Religionslehrer  er* 
If^ugt,  und  Menfchen  ohne  Geift  und  Kraft  am  Ende  . 
die  einzigen  find ,  welche  zum  Volke  reden. 

«Um  den  heiligen  Tempel  herum  zu  graben, 
feine  Pfeiler  wanken  zu  machen»  feine  himmdanfQh« 
rande  Stufen  zu  befchmutzen ,  geigen  feine  mit  dem 
Namen  des  Unnennbaren  bezeichnete  Stirne  Staub 
Hufzufprengen ,  welcher  kleine  Geift,  .welcher  La- 
mettrie  «—  —  -«  hat  es  fich  nicht  erfrecht?  Wer 
abev,  von  den  Piatonen  aa  bis  auf  Lribfiiiz  und 
iToffl,  hat  der  Menfchheit  etwas  vorgezeigt,  hat  au* 
den«  Tiefen  feines  Orijginaleeiftes  >  oder  aus  den 
Schachten  der  erweitertßen  IVaturkenntnifs  irgend  et- 
was^ 4i#Fauf  gegraben' und  ans  Licht  gebracht,  was  fie 
MiiraU«!  Klüften'  des  Geiftes ,  mit  allen  Gefahlen  des 
<illM*aeii»  (0  bej^erig  ergr^fen,  fo  treu  feft  halten^  allen 
ihren fiadarfiiiffienTo  einzig angemeffea  finden  kann?** 
^  «Die  reiigiöfen  und  moraufchen  Begriffe  werden 
nicht  von  der  Phüofonhie  gsmacht^  fondern  find  von 
der  Natur  gig9bin;  Pnilofopbie  ift  nur  die  Auslege^ 
rin,  nidit  der  Verfaffer;  fie  ift  der  das  Wort  der  Na* 
tur  wiedeilfdiende  Herold ,  nicht  der  Selbftfprecher 
deflybw.;*  .  ^   ^ 

,iTreti^  Diener  der  Religion,  wahrer  Priefter  ia 
dam  Tempeh  d^s  Herrn ,   der  nicht  mit  Händen  ge- 
diachtift,  tritt  und  ftehe  feft!  Die  State,   wo  du  fte-^ 
heft,  i(^  heiliges  Land:  es  heifst  Natur,  Menfchheit»  . 
Ewigkeit!'' 
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1}  W^TTj^VBSita ,,  b^  Zimmermann :    GifihichU  det 

"    MrßSachßfihinErziehungt^InßihiUfi^ 

.  ifaa^^ii&vangelifcber  und  kathohfcher  Religion  zu 

Atinaburg,  ein  Verfuch  von  M:Wilh.  CkM.  GotU 

tob  fTeifi^  evang.  Prediger  und  Lehrer  dafelbft 

Ncbft  I  Kpf.(  dem  GrundrifXevpm  Schlöffe  Anna- 

:*  ^    bürg).  1803,  XVI  u.  397  S.  gr.  8.  (i  Rthhr.  8  gr.) 

a)  WKitfssify«i.8u.Ljiipzi0,  b.  Severia:  Nackricht 

'für  Auswärtige  über  die  gegenwärtige  Einricktung 

dnd  das  Lokate  der  v.  ß^ttziebenfihen  Stifisfckule 

z4  Ktofler-  XosUbem^   verfafst  von  Bened.  Witkelm, 

'     Rectordiefer  Erzieh.  Anfult»  1803.  40  S.  4.  m.K. 

(aogr.) 

"Der  Vf.  von  Nr.  i.  hat  einen  fehr  dankensWerthen 
Beytrag  zur  Gefchichte  der  kurfächfifche^  Volks- 

fcha- 


A.  U.A    N««.  26Ai  :0CT(>BJER  •- 1805. 
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Idiitei  AaacA  die  «nerfpedellfte  Gefchicbte  der  Ad* 
iiaburger  Erziebungsanftalt  fQr  Soldatenkinder  (auch 
far  arme  bürgerliche  und  adeliche  Of&ciers-  Kinder) 
geliefert    Er  nimmt  drijf  Perioden  derfelben  an »  und 
Uieilt  fein  Werk  nach  denfelben  in  drejf  Abfchnitt^ 
Der  trfle  begreift  den  Zei^r4^m  von  der  Stiftung  der 
Anftalt  in  Neuftadt  bey  Dresden  im  X  171&  bis  zar 
Verlegung  nach.  Annaburg  im  J.  1762.    D^r  zweite 
geht  bis  zur  Ankunft  eines  landesherrlichen  CommiC- 
farius  1792^«  j  und  der  (jlrüte  lunfafst  diefe»  an  den  we- 
{entUchiten  Verbefferungen  reibhe,  Periode  der  Jäht- 
lichen  Revifion  durch  iindesberrliche  Commillarien 
bis  J.  1802.    Die  Anftalt  fing  mit  zwanzig  ZÖgliogen 
an  und  ftieg  bis  zu  achthunderten,   reichlich  unter- 
ftutzt  von  den  Vätern  des  Vaterlandes  und   andera 
Menfchenfireunden.       Ein  wefentlicheir   Fehler   war. 
dafs  man  in  den  frabern  Perioden  die  Bildung  zum 
Militär  als  das  Hauptüel  diefer  milden  Stiftung  be- 
trachtete, und  im  Ganzea  mehr  daa  Leben  und  Trei- 
ben iii  einem  Lager  oder  in  Cafernen  nachahmte  als 
auf  eine  reinmenfchliche  und  bürgerliche  Erziehung 
hinarbeitete.    Das  Militärifche  der  Disciplin  ging.  £0 
üiveit,  dafs  auch  öffentliche  Zachtigungen  d^r  Zög- 
linge durch  Zöglinge ,    und  fögar  einige  Jahre  das 
Spiefsruthenlaufen  eingeführt  war.    Nach  und  nach 
wurde   aber  Bildung  des  Verftandes  upd  Herzens 
Hauptzweck,  und  die  militärifche.Bildungd^fiBm  un- 
tergeordnet.    Auch  widmeten  fich  Ton  jeh^  iiicht 
alle  Zö^inge    dem  Militär,     fondern   vieU  .J^stM 
Kaufte  oder  Handwerke;  auch  die  meiftep  von  <ißtir 
ienigeii ,  welche  in  der  Folge  Kriegsdienfte  nahmen, 
^lit  voller  Gerechtigkeit  und  Wahrheitsliebe  zeichnet 
der  Vf«  das  Gute  und  Treffliche  aus,    was  in  diefer 
Anftalt  und  durch  diefelbe  geleiftet  worden  und  feyect 
das  Andenken  aller  derer,  die  als Diredotea,  Lehrer 
oder  in  was  immer  för  einem  Verhältniffe  zum  Flor 
deffelben  beygetragen  haben;  inil«ieicher  Wahrheits- 
Hebe  und  Aufrichtigkeit  erzählt  er  ab^  auch,  .wlis 
durch  Schuld  der  Umftände  oder  .der  Menfohen  ge- 
fehlt ttod  verfehen  worden.    j»Dio  Unparteylichkeit 
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der  Oefchichte,  lagt  dr  fthr  wadfr»  äilauttt  kda  Ver- 
(chweigen  der  für  das  Ganze  und  felbft  für  einzelne 
Theile  nacbtheSligeo  Vorurtheile ,  Miftgriffe  und  O^ 
brechen ,  Md  es  blttbt  eme  heilige  raicht  des  Oe- 
fchichtCchreibers ,  fie  lebeiftiig  und  anicbaulicb  zu 
machen  tMi  zum.  Warnezeichen  Iftr  feine  Zeitgenol>- 
fen  und,  -m^eon  Csia  Bach  elwas  -Ünger  dauert^  audi 
für  die  Necbfoi^o  aufzufteilen. " 

Der  .Schrift  iles  Kreisamtmanns  ^mft  aber  die 
Stiftfbhule  za  Rosleben ,  gedenkt  der  Vf»  von  Nr.  9. 
oicht»  Mrie  er.  .denn  Oberhaupt  nur  eine  Ueborficht 
vofi  der.  »gen wärtigeü ''Einrichtung  diefer  feür  ihrer 
Stiftung  durch  Heinrieh  von  Witzlebea  fchoti  ini  dritr 
4en  Jahrhundert  beftehendeh  Anftalt  giebt    Die  ZaU 
der  Schüler  kann  fidi  auf.  .60  belaufim ,    wovon  die 
eine  J^äifte  Freyftellen,  die  andere  Koftltellen  ge> 
jaiefst«    Die  Koften  find  fehr.  eering,  die  ganze  Ver» 
faUttog  dem  Qeifte  und  Am  Bedürfniffen  des  Zeital- 
ter^ aogemefCeo.    Es  üt  eine  .gelehrM*  Schule,  fflr  Sfhr 
dirende,  «nd  die  alte  lateraturrimrd  daher  intihrala 
Ba&$^  aogenoomien.    »OeeStudiiiin  der .  altesr  Klafft* 
ker«  £aigt  der  Vf. , '  behauptet  in  unikrm  lyehrptais  fe- 
derzeit  einen  •▼brzüglioheu.  Rang^  weil  «wir  dicfeibe(i4 
zugUtich^fbr  die  reichhaltiefte  Quelle^  gründlidiear  Ge- 
lehr&infikeit  und  wahrer  l£imanität  halten ,  und  ebett 
dadurch  den  abnehmenden  Gefchmacjc  uofiers  Zeitoi« 
ters  an  denfelben  und  der  iQimer  .fichtibacer  werden^ 
den  Üa^ra.ndliehkeit  in  ^eo  Fichecn  des  meDfidbü- 
ohep  Wiffens  am  heften  entgegen  zu  arbeiteahoC. 
feu. ''    Dabey  wundern  wir  uns; jedoch,  dafe^e  }uaf 
gea  Leute  im  Grieohifchen.  nicht  welter  als  bis  twti 
Xenophon    und   Homec   fortgeführt  werden.    Dafs 
man  es  fich  fehr  anaelegen  feyn  iäfst,  die  GrSnzhnie 
zwifcheo  Sf^bot*.  u«d  lUlüverfitätsunterricht  mögliclift 
genau  zu  heobachlen ,  ift  Idblich.    Beygefbgt  i£t  ehi 
Uruodrifs  Ton  dem  iSehnlgebäktde  und  eine  geometri- 
fche  Zeichnung  Von  dem  Klofter  Rosleben,  mit  £^- 
ISuteruagen,  in  welehen«aiich  eioeUnterfaichAngObdir 
den  Namen  RosUhi»   vorkommt,    welches   io  fiel 
heifseu  foU  als  Kofeolaube« 
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KLSINS     SCHRIFTEN. 


^  NATvnGCtCHiCHTt.  l?«icAm&«cA  in  Sdilefisu :  Fj/Z^a»  • 
dige  Charakteriftik  der  Gurtennelke  oder  Oräihlumct  Uyatf 
ihus  (iic)  Caryophillus  (ßc)  hw-tenfi*  «tc,  genannt; 
neb&  VorfchUgen  xu  einem  verl^ITenen  Sylteme  and  zweck- 
nafsigfi^  Benennungen.  Als  Vorlanfer  einer  Zeidichrift,  na.' 
ter  dem  Titel :  Flcrats  Ccrre/pandent  von  DeuifiUands  BlumU 
ften  Entworfen  von  Sirifm.  Erßer  Heft.  II04.  86  S.  8.  — 
'D^t  kindirche  ^nthuRatmuj ,  womit  deutCche  und  faoUiindi- 
fcbe  Jllfimler  die  Spielerey  mit  Nelken  treiben,  ift  hty  dem  Vf. 
diefer  ßcbrift»  dem  Rector  Hühner,  za  liamtlau,  in  S^ahre 
Thorbeit  Obergegangen.  Mit  pedantlf eher  Scb'warmerejr  hängt 
er  an  der  kleinlichen  Idee ,  einSyftem  der  mancherlei  striche 
und  Sohattirungen  zti  entwerfen,  welche  die  Kunft  bey  den 
gefällten  Nelken  hervoikringc-    Nicht  das  Wohl  feiner  Schule, 


mi^tdaa  Heil  derMBAfchheit  fch^W  ihn  fo  entflaittnMa  tti 
können  »'als  die  Aasiicht  auf  allgemeine  Bekanntmachung  der 
Matador^  !.  „  O  göttlicher  Zeiuibnkt,  Xetst  er  hinzu ,  komme 
doch  bald  heran,  wo  ich  im  Geiftc  wie  Simon  fa^en  kanri? 
*Nttne  dinrittis  fervum  Tkum  Domine!**  —  Nach  diefcm  Aus- 
tu£  wisüif  ^än.f  v^rie  ihan  mkitiit  H.'drän  ift,  lind  was  nr^ 
<voa  4eii  Char akteriftik' de«  Nelken' zd  halten. « hat,  'Aie  er  »in 


laMe  y  gecn-dnet.  Vfem  damit  gedient  ift,  dM«  n^e  V^Wlf « 
Tung  za  fcadiren ,  4em  wollen  yßtiH  Oedald  4azu  weufciie«« 
Rec  hat  dafar  keinen  firnyi. 
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A.l.LGI.^/tElNE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^     den   J.  .Ociober.iSoS* 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin  ,  b.  Unger :  Bitraektungm  über  dm  National^ 
reichthum  des  preußifchin  Staats  und  über  den  tf^okU 
ßand  feiner  ßMokner ^  70a  Leopold  Kruf^  y  KönigL 
Preufsifchem  geheimen  Rcgiftrator.  ErflerTheiL 
1805.  Aufser  der  Vorr.  von  XXVII  S.  487  S. 
gr.  8.  ZwtyUr  Theil.  1805.  709  S.  gr.  8. 
(sRlhlr.) 

Hr.  Krug  hatte  in  der  irfim  Ausgabe  feiner  preuß^ 
fcbm  Statiflik^  wovon  in  uaCera  Blättern  (1804. 
Nr.  156.)  eine  Anzeige  enthalten  ift,  einen  ausführ- 
lichen Commentar  zu  dem  Abfcbnitte  über  dm  Natio* 
nahreichtkum  verfprocben,  und  in  den  Annalen  der 
preufsifchen  Staats wirthfchaft  und  Statiftik  (Bd.  I. 
iL  1.  a.)  fchon  eine  kleine  Probe  davon  geliefert, 
welche  die  AuftnerkEamkeit  der  Lefer  reizen  und  auf 
die  weitere  Ausführung  begierig  machen  muCste. 
Diefen  ausführlichen  Commentar  liefert  er  in  diefam 
Werke. 

W^er  des  Vfs.  bisherige  ftatiftifcfaen  Arbeiten 
kennt»  und  weife»  was  für  Quellen  ihm  zu  Dlenfte 
ftehen  und  mit  welchem  unennüdeten  Fleifse  er  den- 
leiben  zur  Bereicherung  der  Wiffenfchafti  fchon  bisher 
benutzt  hat»  wird  von  diefer  Arbeit  nichts  Mittel- 
mäCihges  erwarten  und  fich  bey  der  nähern  Prüfung 
derfcßen  gewib  nicht  getaufcht  finden. 

Nicht  leicht  ift  auch  ein  ftaUftifqher  Schriftftel- 
1er  in  einer  äufsem  glücklichem  LaM  gewefen ,  als 
Hr.  Krug,  Ibm  ftanoen  Quellen  zu  Gebote»  welche» 
der  Natur  der  Sache  nach»  nicht  jedem  geöffnet  wer- 
den können.  Er  erhielt  vom  General -Oirectorium 
^ie  Erlaubnifs »  die  geheimen  Regiftraturen  deffelhen» 
•die  er  zum  Theil  fchon  vermöge  feines  Afots  hatte 
kennenlernen»  zu  feiner  Arbeit  z«  benutzen,  and 
fein  gerchiltzter  Eifer  für  feine  Wiffenfchaft  bewog 
auch  viele  einzelne  Departements  -  CheCi  und  CoUe- 
den  ^räfidenten »  fein  Uoternehmen  zu  unterftützeni. 
^Ule  hiftorifchen  Angaben»  welche  man  in  diefem 
Werke  findet»  find-alfo  aus  den  heften  ftatiftifehen 
Verzeichniffen  gezogen »  die  man  bat »  die  mebreften 
unmittelbar  aus  den  ungedrud(ten  archivalifchep 
Nachrichten»  einige  aus  lolchen  gedruckten  Schrif- 
ten» deren  Vff.  e^n  diefelben  Quellen  benutzt  hat- 
t«i»  als  Bfüggememuj  v.  Baczktw^  Bratring  u.  L  w. 
Alle  Liebhaber  der  Statiftik  werden  dem  Vl  für  dia 
fieInMahe  danken»  die  ihm  dieRerultate»  weldie 
fr  hier  mittheilt ,  gekoltet  haben.  Denn  wenn  mäa 
dk^nnOberfehbare  Maffe  von  Tabdlen  und  ofEdeUen 
Aeridtte  keont»  weiche  nur  in  einem  Jahre  Qberdon 

Ä.L.Z.   1805.   Vi^ritr  Bernd. 


Zuftand  einer  einzigen  Provinz  in  den  prenfsifcheii 
Staaten  geliefert  werden :  fo  mufs  man  den  Fieifs  be- 
wundem» welcher  dazu  gehört  j,  die  detaillirteia 
Nachrichten  über  das  ganze  Land  durchzuftudieren 
und  das  Brauchbare  davon  in  fummarifche  Auszüge 
zu  ordnen.  JVlan  kann  auf  den  Umfang  der  ftadm- 
fchen  Sammlungen»  welche  der  AbfafTung  des  gegen« 
wärtigen  Werks  vorhergehn  mufsten,  leicht  fchii^- 
fsen ,  wenn  man  die  detaiUirtftn  Befchreibungen  von 
Oftpreufsen»  Oftfrlesland  und  andern  Provinzen 
kennt,  die  der  Vf.  in  den  Antialan  dw  preufsifdien 
Staatswirtbfchaft  und  Statiftik  fleliefert  hat,  und 
worauf  fich  die  hier  befindlichen  lummarifchen  Noti- 
zen beziehen,  und  wenn  man  weifs»  dafs  jene  aus- 
führlichen Befchreibungen  wiederum  blofs  Refultate 
fpedellerer  Archiv  -  Nachrichten  enthalten. 

Hr.  Kr.  hielt  es  anfangs  für  möglich »  flher  alle 
Provinzeq»  Kreife  und  Städte  ausführliche  und  offi- 
cielle  Naclirichten  zu  geben »  da  er  von  allen  Behör- 
den» welches  diefen  die  gröfste  Ehre  bringt,  fo  tbS- 
tig  unterftützt  wurde;    aber  je  weiter  er  in  feinen 
Sammlungen  kam,  defto  mehr  wurde  er  von  der  Un- 
möglichkeit überzeugt,  feinen  Zweck  ganz  zu  errei- 
chen.   Die  Uf fache  davon  lag  gar  nichf  im  Man«! 
an  Bereitwilligkeit  der  Behörden»  -ihn  zu  unterftüt- 
zen,  fondern  in  Schwierigkeiten»  welche  fich  in  der 
befondern  Befcbaffenbeit  des  preufsifchen  Staats  fin- 
den.   Denn  da  derfelbe  aus.  fo  vielen  und  fo  verfehle» 
den  orgaoifirten  Provinzen  befteht:    fo  ift  es  nicht 
wohl  möglieb,  atle  Notizen,  welche  die  jährlich  fich 
ändernde  Befcbaffenbeit  der  einzelnen  Tfaeile  betref- 
fen ,  nach  einer  Form ,  nach  einem  Plane  und  von  «1- 
mem  beftimmten  Jahre  zu  erhalten.     Die  Nachrichten 
Ober  die  neuern  hinzugekommenen  Provinzen,  felbft 
aber  Anfpach  und  Bayreuth  u.  f.  w.,  find  noch  gar 
nicht  in  diejenige  Ordnung  gebracht,  in  welcher  fie 
feyn  muffen»   wenn  fie  für  den  Statiftiker  brauchbar 
werden  foUen.     Hier  hatalfo  die  ftatiftifcbe  Arith- 
metik das  in  den  Regiftraturen  fehlende  nach  der 
Analogie  der  übrigen  den  unbekannten  fonft  ähnli- 
chen Provinzen  ergänzen  ma0en »  wodurch  über  den 
Zuftand  Solcher  noch  nicht  bekannten  Provinzen  eine 
tenir^^Anii/ieftfErkenntnifs  hervorgebracht  wird»  wel- 
che nur  durch  ächte  Nachrichten  von  den  berechne- 
ten Gegenftandeo   widarlegt  oder  ergänzt  werden 
kann. 

So  wenig  unfere  Lefer  einen  ausführiichen  Aqs« 
eng  aus  diefem  reichhaltigen  Werke  erwarten  wer- 
den: fo  erfordert  e^  doch  derZwedc  diefer  Blätter^ 
•icht  nur  eine  dentlicbe  Ueberficfat  von  dem  zu  ge- 
ben» was  der  V£  {d>erliaupt  hat  leißea  wollen ;  fon^ 
F  derr 
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dem  auch  insbefondere  die  Pi^iacipiea  darauiWUea  . 
und  zu  beurtheilen ,    auf  viwlche  fich  die  angefahr- 
ten Thatlachen,    der  G^lciU  und  das  Räfounement 
grüiMfet. 

Der  Plan»  nach  welchem  der  Vf  gearbeitet  ba^ 
iß  fehr  leicht  zu  überfehen.  Er  fangt  mit  der  Be-. 
.  rechnuflg  des  jährlichen  National  -  Einkommens  des 
prea&ifcheo  Staats  an«  und  focbt  zu  diefena  Behuf 
ausfindig  zu  machen,  was-der  eultivirte  Acker,  Wie*' 
fen,  Holzungen,  Gärten,  Bergwerke,  Fifcherey, 
endlich  Kunftgewerbe.  und  Handel  jährlich  einbrin- 

I^en ;  was  hievon  nmer  Ertrag  fey  und  wie  fich  def- 
elbe  vom  Total -Ertrag  unterfcheide.  Hierauf  zeigt 
er  im  vierttn  und  folgenden  CapiteU  wie  fidi  das 
achte  preufsifche  National  -  Einkommen  unter  die 
Glieder  des  Staats  vertheile,  was  der  Staat,  die 
Ackerbefitzer  und  die  induftriöfen  CiaCCen  davon  er- 
halten (Tb.  I.  S.  394)9  beftimmt^ierauf  den  Wohl- 
ftand  der  verfchiedeneo  Stände ,  und  ftellt  zuletzt  Be- 
trachtungen aber  einige  Gegenstände  an,  weiche  auf 
den  National  -  Wohlftand  des  preufsifchen  Staats  vor- 
züglich Einfiuis  haben.  Will  man  ein  gründliches 
Urtheil  aber  das  ganze  Unternehmen  fällen:  fo  mufs 
man  i )  den  Werm  der  Quellen  prüfen ,  aus  welchen  ^ 
der  Vf.  feine  Data  fchöpfte;  2)  die  Art  der  Zufam- 
menftellung  der  Thatfachen  und  die  ftatiftifche  Be- 
rechnungsart,  welche  er  darauf  gründet ;  und  3)  das 
Aber  beide  anffeftellte  Räfonnement,  oder  die  daraus 
gezogenen  Scblüfle. 

Was  zuerft  die  Quellen  betrifft:  fo  find  es  frej- 
lich  gröfstentheils ,  wie  fchon  bemerkt  worden  iit, 
archivalifche  Nf achrichten ,  alfo  die  heften ,  die  man 
in  der  Statistik  nur  immer  haben  kann.  '  Indeffen 
will  diefes  oft  nicht  viel  fagen.  Denn  wenn  man 
weifs,  wie  die  mehreften  der  Kammertabellen  ange- 
fertigt werden ,  mit  welcher  Sorglofigkeit  und  Nacn- 
läffigkeit  man  dabev  verfährt,  wie  die  neuen  gröfs* 
tentneih  ^on  den  alten  abgefchrieben,  und  blofs  nach 
Gefallen ,  damit  fie  doch  nicht  ganz  einerley  ausfehen 
folleo,  verändert  i^^erden,  'wie  wenig  die  mehreften 
diefer  Tabellen  felbft  von  den  obern  Behörden  'be- 
achtet werden ,  und  wie  fehr  diefes  die  untern  wie- 
der beftimmt,  nicht  die  geringTte  Sorgfah  auf  dieCee 
TdbfltUenwefen  zu  wanden ;  da  fie  wiUen,  dafs  ihre 
Arbeit^  ohne  dafs  irgend  jemand  Notiz  davon  nimmt, 
lint^r  den  fchon  vorhandenen  Wnft  begraben  wird : 
*  fo  mufs  das  gröfsre  Mifstrauen  gegen  die  Zah- 
len .entftehen ,  welche  aus  diefen  Tabellen  gefchöpft 
find,  und  es  mufs  wenigftens  die  fcbäfffte Kritik  vor- 
her über  ihren  Innern  Werth  anffefteJlt  werden ,  ehe 
roaa  fie  gebrauchen  kann.  Hr.  Ar.  zeigt  nun  zwar  in  ' 
der  Einleitung  S.  14.  und  an  andern  Stellen,  dafs  er 
mit  den  Mängeln  ^des  Tabellen wefens  nicht  unbe* 
kannt  fey  und  deren  Us; Vollkommenheiten  bey  fei* 
nen  Berecbnaugen  nicht  aufser  Acht  gelaffen  nabeL 
Aber  hie  und  da  foheint  er  doch  «inen  hohem  Werth 
auf  fie  zu  legen,  als  fie  wirklich  haben.  .  Es  würde  in 

Sehr  als  einer  Hinficht  ein  verdienftllches  Werk 
yn,  wenn  ein  Mann,   der  mit  der  Art  und  Wei£a 
genau  bekannt  ift»  wie  d\e  ftaliftifebe»  Nachrichted 
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in  den  preufsiCohen  Ländern  von  den  Beamtai  ge« 
fammelt  werdep ,  die  verfdiiedenen  Grade  der  Glaub- 
würdigkeit, welche  den  mancberley  Arten  Wicher 
Tabellen  zukommen,  genau  prüfte.  Dadurch  wür- 
den fidbft  die  ehern  Behörden ,  auf  die  Man|rel 
derfelbep  äufmerkfam  gemacht,  Anftahen  tr^en 
können,  ihnen  entweder  abzuheben,  oder,  tMs 
dirfes  nicht  mdglich  wire,  die  edle  Zeit,  die  darauf 
verwandt  wird ,  zu  erfparen.  *  Hec  begnagl  fich ,  z« 
den  Bemerkungen ,  welche  der  Vf.  felbft  %.  1  S.  14. 
und  an  elni^n  andern  Steuer  gelqrentlich  gemacht 
hat,  nur  einige  binzuzufaeen.  Die  Tabellen,  wel- 
che man  in  diefem  Werke  benutzt  findet,  find :  i)  die 
Geburts*  und  Sterbetabellen,  fo  wie  die  Volkszäh« 
hingen  aus  den  fogenannten  hiftorifchen  Tabellen», 
zur  Beftimmung  der  Volksmenee.  Die  erftern  find 
unftreitig  die  allerfichelrften  in  cfen  preufsifchen  Staa- 
ten i  worauf  eine  Berechnung  der  Volksmenge  ge- 
gründet werden  kann,  da  die  Prediger  ein.InterdTe 
dabey  haben,  die  Geburten  und  Todesfälle  zu  ver- 
zeichnen und  keiner  fo  leicht  unaufgezeicbnet  blei- 
ben kann ;  da  die  Infpectoren  diefe  Tabellen  prüfen 
maffen ,  und  felbft  die  höchfte  Behörde  fehr  auf  de- 
ren Richtigkeit  hält  Indeflen  darf  man  auch  bey 
diefer  Art  von  Tabellen ,  befonders  bey  den  iltern, 
nicht  auf  volle  Genauigkeit  rechnen.  Denn  a)  dß 
fonft  alle  Geburten  und  Todesfälle  von  SoldatenKin- 
dern  von  den  Feldpredigern  gefammelt  werden  mufs- 
ten ,  viele  diefer  Kinder  aber  auf  dem  Lande  gebo- 
ren werden  oder  fterben:  fo  wurden  fie  häufig  auch 
von  den  Landnredigern  in  ihre  Lifiten  eingetragen , 
und  kamen  daner  doppdt  vor:   denn  die  wenigften 

{raben  fich  die  MQhe,  die  nöthigeo  aobefohlnen  Ab- 
onderungen  varzunehmen.  In  den  neüeften  2^iten 
ift  jedoch  hierin  eine  Aenderung  getroffen,  und  die 
Geburten  und  Sterbefälle  werden  blofs  von  denen 
Predigern  bemerkt,  in  deren  Parochie  fie  vorfallen. 
6).  Da  eben  Niemand  diefe  Tabellen  prüft  und  con* 
troUirt:  fo  waren  wenigftens  fonft  viele  Prediger  fo 
träge,  ^afs  fie  nicht  einmal  die  Zahlen  aus  ihren  Kir- 
Ghenbaphern  zogen,  fondem  fie  häufig  auS  dem  Kopfe 
beliebig  hinfchrieben.  Dem  Rec.  ift  ein  Fall  bekannt, 
wo  ein  Prediger  die  Zahl  der  Copulirten  in  die  Ru- 
brik der  Gel^ornen  aus  Verfehen  gefetzt  hatte,  ohne  • 
dafs  diefer  grobe  Fehler  je  von  den  obern  Behörden 
bemerkt  oder  gerflgt  worden  ift.  Neuerlich  hat  man 
die  Prediger  unter  fehr  fcharfen  Strafen  für  die  Rich- 
tigkeit ihrer  Liften  verantwortlich  gemacht,  üftd  fie 
bedroht,  ihnen  auf  ihre  Koften  die  fehlerhaften  Ta- 
bellen durch  eine  Eftaffette  zur  Berichtigung  zu  über- 
fcbicken ,  welches  wenigstens  eine  Zeillang  die  At- 
tention fcharfen  wird.  Bey  folcher  Aufmerkfamkeit 
der  Regierung  können  fich  nie  bedeutende  Fehler  ein- 
fchleicben,  und  gewifs  find  daher  diefe  Liften  weit 
ficherer,  als  die  Zählungen,  wekhe  in  den  fo  ge- 
nannten hiftorifchen  Tabellen  aufgenommen  werden. 
Erftlich  werden  diefe  Zählungen  felbft  von  niedrigen 
Policeybeamten  gemacht,  welche  diefes  Oefchift  als 
eine  blof«;e  unnütze  Laft  für  fich  anfehen  und  fich  j;ar 
keine  Vorflellung  von  der  Widitigkeit  und  demJNut- 

zen 
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zen  defTelbM  macbeid  Sonnen.    Den  Leuten,  welche 
ge2ählt  werden  follen,  find  dergleichen  Nadüragen 
eben  (b  unangenehm ,  und  fo  jft  der  Verein  zwirchen 
beiden,  fich  um  die  Wahrheit  nicht  zu.  bekdmmem, 
bald  gefcblolTen.    Es  ift  fchon  viel,  wenn  der  Zähler 
wirkßch  In  alle  Häufer  geht,  oft  macht  er  die  Zah- 
len-blofs  nach  einer  alten  Tabelle  und  ändert  fie  nach 
feiner  rermeynten   Localkenntnifs  in  feiner  Stube  ^ 
'  geht  er  aber  anch  in  die  Häufer:  fo  bekümmert  er 
Seh  doch- gar  nicht  um  die  Richtigkeit  de)r  Angaben, 
fondern  fcnrdbt,  vas  man  ihm  lagt,  blindlings  auf; 
-wo  er  den  Wirth  nicht  zu  Haufe  trifft,  da  traut  er 
der  Ausfagd  der  Nachbarn  oder  ergänzt  die  Lücke 
nach  Gutdünken.  -  Zweytens  ift  die  Form  diefer  Ta- 
bellen fo  eingerichtet,  dafs  fehr  leicht  Irrthümer  da- 
bej  begangep  werden  können.    Sie*  haben  verfchie- 
dene  Rubriken ,  worin  in  den  Städten  die  Männer» 
Frauen,   'Söhne,     Töchter,     OefeUen»»    Diener , 
Knechte,  Mägde  u*  f.  w.»  auf  dem  Lande  die  Edel- 
leute,  Beamten,  Porftbedienten ,  Geiftlichen,  Schul- 
zen, Ackerleute,  Halbfpänner,  Coffaten,  Häusler, 
Eiglieger  u.  f.  w.  eingetragen  werden  foUeh.    Weifig 
Dorfnchter  können  nch  in  ein  fo  zufammengefetztes 
Wefen  finden,   und  trag;en  daher  unter  die  Rubrik 
Männer  alles ,  was  männlichen  Gefchlechts  ift,    und 
unter  Weiber,  was  weiblichen  Gefchlechts  ift,  ein 
und.  auf  diefe  Weife  entftehn  viel  gröfsere  Zahlen, 
als  fich  in  der  Wirklichkeit  finden.    In  den  Städten 
werden  djefe  Zählungen  gemeiniglich  jnoch  ferglofer 
irerriofatet  als  auf  dem  Lande.    Rec.  hat  felbft  meh- 
rere  dergleichen  Zählungen  aufnehmen  laffen,  und 
da  eben  aie  Menfchenciaue,  die  er  zählen  liels,  auch 
zugleich  Ton  einer  andern  Behörde  gezählt  werden 
mufste:  £0  fand  fich  gewöhnlich  eine  Differenz  von 
einigen  Hunderten,   wo  das  Oanz^  fich  nicht  Ober 
taufend  Köpfe  belief,  und  diefe  Differenz  ift  von  den 
obern  Behörden  nie  bemerkt  worden.    Rec.  wundert 
fich  daher,  dafs  der  Vf.  nicht  vielmehr  die  vollftäo- 
digenOebnrts-  und  Sterbeliften  benutzt,  fondern  viel- 
mehr ficfa  an  die  biftorifchen  Tabellen  gehalten  bat. 
IVenigftens  hätte  eine  Berechnung  nach  den  erftern 
den  Mzten  zur  j^vte  geftellt  werden  follen.     Da  in 
den  hiftorircbeii  Tabellen  diefelben  Irrthnmer  ziem« 
lieb  alle  Jahre  vorkommen:  fo  können  fie  weni^ftens 
zur   Beurtheilung   der    abwechfelnden    Verbältnifle 
mehrerer  Jahre  dSenen.      Was   der  V£  felbft  Ober 
diefe  Tabellen  S  319  erinnert,  verdient  vollkommen 
Beh^rzigung.    2)  Zur  Berechnung  des  Grundeinkom- 
mens  gebraucht  der  Vf.  dief  Aasfaat  -  und  Ertrags- 
tßbeOeny  fo  wie  die  fTuhUßen.     Beiden  le^t  er  (S.  33. 
B.  I  )  nach  des  Re&  Meinung  einen  zu  hohen  Grad 
von  Wahrheit  bey.  ^  Nach  des  Rec.  Kenntnirs  wer- 
den  die  Ausfaat  -   und  Ertrasstabellen  mit  grofsem 
Xieicbtfiane  gemacht    Zwar  follen  die  Dorffebulzen 
diefelben  aufnehmen  und  die  Beamten  undLandräthe 
diefelben  prOfen.    Allein  fehr  wenige  d^'r  letztern  le- 

fea  einen  Werth  darauf:  fie  v^erden  gemeiniglich  un- 
efehen  ad  acta  gelegt,  und  die  neuen  nach  einf^m  aK 
ter%  Schema  abgefchrieben.  AuFser  diefer  Gieichgül- 
tjgkeit  der  Beamten  gegen  dief^  Tabellen  hat  def  * 


»        '         ■    *  *       

Bauer  fowohl  als  dör  Beamte  ein  Interefle  dabeyi 
Ausfaät  und  Ertrag  za  verkleinern ;  jener ,  um  bey 
Lieferungen  nicht  zu  ftark  angejgrifFen  zu  werden, 
oder  wöl  er  bey  dergleichen  Anfragen  überhaupt 
mifstrauifch  ift:  diefer,  um  nicht  im Faditquantum 
fiberfet^t  zii  werden.  Daher  fo  gar  vide  preu(sifche 
Beamte  doppelte  Saat  *  unti  Drufchregifter  fahren. 
Noch  unGcberer  wo  möglich ,  ift  die  Viehtabelle. 
Nicht  zu  gedenken,  dafs  fich  der  Viehftand  jedem 
Moiiat  ändert ,  hat  audi  jeder  Richter  ein  IntereiÜB^ 
den  Viehfbnd  feines  Dorfs,  befonders  die  Pferde« 
zahl,  zu  verkldnem,  um  die  Laft  des  Vi^rfnanns  zu 
vermindern.  So  fchätzbar  non  diefe  Tabellen ,  der 
erwähnten  Mängel  ungeachtet,  bleiben:  fo  hätte 
Rea  doch  gewnnfebt,  der  Vf.  hätte  ihr  eoch  läne 
andere  Art,  nämlkh  die  Genf umtionstabellen ,  zur 
Seite  geftellt  Denn  wenn  man  z.  B.  die  Confum^ 
«don  an  Korn  und  Fleifch  berechnet,  nnd  den  Woll- 
und  Ledergewinnft,  ingleicben  die  Exportation  ad« 
dirt,  die  Lnportation  aber  fubtrahirt:  fo  mub  fich 

Sleicbfalls  das  National -Einkommen  von  Grund  und 
loden  und  vielleicht  noch  ficherer   finden   laflen. 
3)  Den  Hmiiitstabaen  wird  S.  i&  der  geringfte  W«rth 
beygelegt.     Ihre  Benutzung  fordert  allerdings  die 
grölste  Behutfamkeit    IndeUen  find  fie  doch  zur  Be* 
urtbeilung  des  Wohlftandee, eines  Landes  fo  ganz  un^ 
bedeutend  nicht,  wenn  man  fich  nur  nicht  einbildet» 
in  ihnen  eine  richtige  Darftellung  des  ganten  Um- 
fangs  des  Handels  zu  finden;,  fie  zeigen  doch  die 
Gröfse  der  Taufche  im  Groben  an^   und  wenii  fie    ' 
viele  Jahre  hinter  einander  mit  gleicher  Sorgfalt  ge- 
macht  und  dai^n  neben  einander  seftellt  werden:  fo 
dienen  fie  gewifs  dazu ,  die  Zunahme  oder  Abnahme 
des  ganzen  auswärtigen  National -Handels  oder  fei- 
net  einzelnen  Zweige  zu  beurtfaeilen.     Viel  unficbe» 
xtx  find  die  FaMkmUaMm,    Bey  den  Handelstabellen 
geben  doch  Zoll  -  und  Accis  •  Bacher  noch  einige  fefte 
Grundlage;  aber  jene  grOnden  fich  auf  lauter  will- 
kürliche Bekenntnifle ,  welche  IhterelTe  und  Unbe* 
kümnaerniis  von  der  .Wahrheit  oft  fo  weit  entfernen, 
dafs  fie  dei\  daraus  gezoeenen  Schlüflen  nichrden  ge* 
ringften   Grad   von   Wahrtcheinlidlkett   verfchafien. 
Die  Ben^erkunsen ,    welche  der  Vf.  ^B.  IL  S.  378*T 
darüber  bey  OeiegeAbeit  der  miteetbeuten  Fabriken- 
tabelle  vom  J.  igoa.  m^cht,  find  (ehr  gegründet ;  aber 
er  fcheint  dodi  noch  etwas  in  die  Richtigkeit  der  An» 
nbea  zu  fetzen.    Wenn  man  aber  bedenkt,  wie  diefe 
Tabellen  gemacht  werden ,  und  welche  Menge  von 
Triebfedern  vorbandep  find,  fie  zu  verfäifchenr  fo 
mufs  diefes  d«i  grdfste  Mifstrauen  ffegen  fie  einfld- 
fsen ,  und  diffes  wird  durch  nähere  Anficht  der  Aar 
gäbe  felbft  noch  mehr  beftätigt    Denn  erftiich  weife 
man ,  dafs  viele  Fabricanten ,  die  das  inländifche  Mo^ 
nopol  nnie&en,  alle  >die  fremden  Waaren ,  vrelche 
fie  als  Contrebande  einfoliren ,  weil  fie  folche  felbft 
nicht  fo  wohlfeil  oder  fo  gut  verfertigen  kömaep ,  für 
ihre  eigenen  Fabricate  au^^geben,    und  daCs  alfo  in 
den  Linen    die  Summe   der   im/  Lande   fabricirten . 
Waare  viel  ndiser  erfcheint,    als  fie  wirklich  ift. 
Aber  auch  taft  alle  übrigen  Fabricanten  geben  ihre 
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Frbdttcttoii  höher  an ,.  als  fia  ift  Denn  da  fie  wifTen« 
dals  der  Staat  fie  nich  dem  Umfange  der  durch  fie 
bewirkten  Befchäftiguof  der  Arbeiter  fcbätzt,  und 
defto  eher  Prämien,  Unterftiltzungen ,  Baugelder 
u.f.  w.  bewilligt:  fo  fuchen  die  mehreften  fioh  durch 
übertriebene  Angaben. Gunft' zu  erwerben,  und  der 
Commiffarius  Loci  hat  \wder  Luft  noch  Gelegenheit, 
^ie  Richtigkeit  (olcher  Angaben  zu  prüfen.  Viele 
Fabricanten  geben  aber  blofs  nach  Gutdünken  an* 
^lan  darf  nur  die  vom  Vf  mitgetheilte  Tabelle  etwas 
näher  prüfen,  um  fogleich  aus  ihr  felbft;  die  Mense 
der  gröbft^n  Unrichtigkeiten  zu  erkenqen.  Jede 
Seite  giebt  Belege  dazu.  So  haben  z.  B.  (S.  220. 
Th.  11!)  in  Züllichau  5  Hutmacher  1242  Stück  Hüte 
verfertigt,  deren  Totalwerth  zu  505,  Rthlr.  und  das 
rohe  Product  zu  366  Rthlr.  angegeben  ift,  wornach 
alfo  jeder  Hut  für  etwa  10  gr.  verKauft  worden  wäre, 
und  fünf  Hu^macber  hätten  an  Arbeitslohn  und  Fa-^ 
bricationsprofit  jährlich  mehr  nicht  als  139  Rthlr., 
alfo  der  Mann  etwas  über  27  Rthlr.  erfaalren.  In 
SUtuny  (S.  228)  mach^n  fünf  Hutraacher  3500  Hüte 
und  verkaufen  fie  für  17SO  Rthlr.  In  Burg  haben 
374  Stahle  S58  Wollarbeiter  und  bringen  12,840  St. 
hervor.  In  Züllichau  haben  243  Stühle  2403  Arbei- 
ter und  bringen  nur  6960  St.  hervor.  Dort  wird 
über  die  Hälne  des  Totalertrags  aufs  Arbeitslohn  ge- 
rechnet; hier  bleibt  fo  wenig  übrig,  dafs  auf  jeden 
Arbeiter  das  Jahr  kaum  10  Rthlr.  fallen.  In  Halle 
foUeo  74  Stärkenmacher  für  197,205  Rthhr.  Stärke 
und  Puder  aus  181^87  Rthlr.  rohem  Material  verfer- 
tigen, in  Schießen  bringen  dagegen  287  Arbeiter  nur 
für  113,608  Rthlr.  aus  93,952  Rthlr.  roher  Materie  zu 
Stande.  Die  Papiermühle  in  Kroll witz  bejr  Halle 
foll  mit  50  Arbeitern  nur  für  81 59  Bthlr.  Papier  aus 
6752  Rihhr.  Wertb  rober  Materie  verfertigt  haben. 


E 


da  eine  andere  im  Clevifcheo-  mit  2$  Arbeitera  for 
25)000  Rthlr.  aus  io»ooo  Rthlr.  roh^  Materie  zu 
Stande  bringt  Wer  fieht  nicht ,  dafs  blofs  der  Be* 
fitzer  der  eritern  Mühle  jahrlif^  weit  mehr  for  die 
Bedürfniffe  feiner  Familie  DO thiff  hat,  als  nach  obi»- 
en  3ummen  überhaupt  übrig  bleibt?  Eine  ausfuhr- 
che  Kritik  diefer  Tabelle  würde  deutlich  genug  be- 
weifen»  dafs  fie  faft  aus  lauter  Unwahrheiten  zufam- 
mengefetzt  ift  und  dafs  die  Data  von  den  Fabrican- 
ten eben  fo  willkürlich  angegeben,  als  fie  von  den 
Steuerräthen  ohne  alles  Nachdenken  aufgenommen 
und  die  Ibhonen  ReioTchriften  derfelben  von  den 
obern  Behörden  ohne  alle  Prüfung  ad  acta  gelegt  wer« 
den.  Die  S.  410  f.  Th.  I.  mitgetneilte  Rangütte  der 
adlichen  Güter  dient  wenigstens »  das  yerhältmß  des 
Werths  derfelben  zu  zeigen «  wenn  ihr  Werth  anders 
nach  einerley  Principien  beftimmt  ift  Das  Verzeich- 
nis der  königlichen  Forften  S.  132.  ift  Mir  interef- 
fant,  und^wird  vom  Vf.  gewifs  noch  vervoUftandigt 
werden..  DaOs  die  fchlefi lohen Torften  nicht  vermei- 
fen  wären,  wie  S.  147.  angegeben  wird»  ift  aber  ^n 
Irrthum :  fie  find,  wie  Rec.  von  einem  Miteliede  der 
Breslauilchen  Kammer  erfahren  bat,  wirklich  ver- 
meffen ,  und  zwar  noch  früher ,  als  die  Märkifchen. 
Das  Tableau  von  dem  Zuftande  des  Berg»  und  flut- 
ten wefens  in  den  preufsifchen  Staaten  ift,  da  es  der 
Fabrikherr  felbft  gemacht  iiat>  ala  richtig  anzu« 
nehmen. 

Die  nnfehlbarften  Data  liefern  die  Liften  der 
Domänen  und  die  fummarifche  Nachweifung  von  al- 
len aufgekommenen  Zoll  -  und  AccifegeTällen  in 
fämmtlichen  alten  Provinzen  von  1798 — 1799- »  wel- 
che in  f olcher  VoUftändigkeit  iioch  nirgends  ge- 
druckt find. 


{Üie  Fortfetzung  folgt:) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GfiCRICHTB«  Zürich^  b.  Zt«cl«r  u.  Ulriohs  Etwiu  Über 
1?4i<r  Lßben  und  den  Charmkeer  de*  den  lg.  Mar  IgOS.  feiig  ver- 
Jiorbenen  Hm,  AU-ßUrgermeifterjt  Heinrich  Kilchfper- 
Mer  von  Zürich  (AU- B.  von  Zör.,  H.  K.).  Von  SaloMon 
Hefi,  Vfarxfer  am  St  Peter  (««  St,  l>etri).  I805.  20  S.  4.  — 
Söhn  einet  Land  predigen .  fchweng  fiöli  der  Verewigte  bii 
fcnr  böchften  Würde  feines  Freyftaete  empor*  und  erhielt  heb 
felbft  nach  der  Revolution  von  1798.  in  der  Achtung  undLieWe 
4«r  $tadt-  und  Landbßr^er.  LeiiueUekelt .  Humanität,  Edel- 
inuth  waren  ihm  natürlich,  nnd  doch  wufate  er  sugleioh  el- 
iieii  fchönen  Aoftand  in  behaupten,  und  ntfttaigenfaUa 
iMit  Energie  %u  handeln.  Von  der  GenialiUrt  diefea  trea* 
Ibhen.  JMannea  .  ^uge  folgende  Anekdote.  Die  Rathadie- 
iMr  beklagten  ßch  einft  bey  K.,  der  gerade  PrSfident  det 
{Laths  war,    über  ein  unleidlich  fibermadiigea  Betragen  dea 

^rorsweibelft  (oberrteti  Rathidi^ners  nnd  ihres  Chefs)  pspn 
e-,  und  drangen  auf  Gennethnunf.  Mit  unwiderrtehticher 
Fr^n«Miflhkeit  erwiederte  iC:  ^jfvukp  das  ift  freylieh  erg. 
Abev  lafat,  et  gut  feyn.  Das  ehemalige  Handwerk  des  Mannes 
■   ■       4ie{en  rauhen  Ton  mit  fioh.     Wer  weils,  was  wir  an 


feiner  Stelle  gefagt  haben  würden?  Es  ift  ihm  ▼UUeieht  tw* 
her  allerley  Verdriefaliches  durch  den  Kopf  jMifahren.  Aber 
w^ir  wollen  die  Sache  in  Ordnung  bringen,  otellt  Euch  vor, 
ich  fey  der  Grofsweibel.  Ich  will  Euch  förmlich  um  Versei« 
hung  bitten,  fo  dafs  Ihr  zufrieden  feyn  follt.  Alfo:  Ihr, 
»eine  lieben  Mitmeifter  und  Freunde,  ich  habe  Eneh  fehr  be« 
leidigt  und  bin  Euch  grob  begegnet. .  Das  thut  mir  jettt  bey 
kalterm  Blute  herzlich  leid.  Inr  müfst  mir  verzeihen.  Ich 
vrills  ein  andresmal  nicht  wieder  thun.  Diefs  ift  mein  Erufc 
und  Ihr  dOrfet  meinen  Worten  tränen«.  Es  ift  mir  in  der  Hitze 
ein  Wort  entfahren ,  das  mich  reut. . .  Seyd  Ihr  nun  zufris« 
den«  ihr  Herren?**  —  O  )a  ,  watnm  nicht»,  ihro  Gaadeo; 
ivie  könnten  w^ir  anders?**  —  „Nun  fo  geht  in  Gottes  Naiaa^ 
in  Frieden  nach  Haufe.  Man  muCi  verzeihen  und  rerget' 
fen.**  —  K.  w^ar  zu  Stfifa  am  Zflrcherfee  im  Maj  1726.  gtbo* 
ven ,  und  erreichte  alfo  ein  Alter  von  79  Jahren.     Da  vorlie* 

fende  Schrift  nur  auf  das  Vaterland  dte  Vfs.  hereehnet  ift :  fo 
^at  ein  Deutfoher  es  mit  der  Schreiben  i<e  geuu  aicbt  m 
nehmen. 
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gTAATSiriSSENS  CHATTEN. 


BkRT-tt« ,  b.  Unger :  BiträchHmgtn  übir  im  NtUiamA' 
WftlWbihf  *^  preußifdun  Staats  mnd  «*«r  dm  If^oU* 
ßandfemir  Bewphnir,  iron  Leopold  Krug  uT  £  w, 

'    {JFartfettung  iei^  in  Nam.  265*  abgebröokmen  Reomßwu) 


as  ntin  zwcytens  die  ftatiftifche  Bereehnungs^ 
art  und  die^Zufairfmenttellung  der  Thatfachen 
betrifft,  fo  fchlagt  der  Vf.  dabey  folgenden  Weg  dn  r 
Er  fkzt  da»  ganze  jährliche  ächte  Einkommen  dti 
preofsifchl&n  Staats  aus  nacbftebenden  Erträgniflen 
cuianunen:      "  '       <     '> 

i)  Vom  cultivirteh  Acker  (nach  Abzug  de$  Samens, 
und  Zagviebfutter«    -    .^  .  - 126,643,000  Rtbir.' 

3)  Wiiefe»  Weiden  und  Aeoger  •  84,340^000  .  •**- 


:  3)'i]jolzoaigeii-     *•.--• 
'  4)  Qftnen ,  Wehibaa  u.  t  w. 
5)  Bergwerke  u.  f.  w»      •     - 

6}  Fifchercy 

7)  Jagdnütznng    -     »^   -  .  - 
.  fg)  Fabriken  uml  Kiuifigewerbe  • 
.)  9)  Handel«  —     •»     -     -     •  ^  * 


I3sooo,ooo 
t6^4ij,ooo 

3,000,000 
3,996^000 
1,997,090 

6,a28sOoo. 


f. 


■  t.ii 


MMkl 


Totalfümuiei    -     -  a6i,öoö,ooo  Rthlr. 


.-'* 


Der  Weg,  wie  der  Vf.  ta  diefen  HefuItateA  ge- 
langt, ift  folgender:    '  .' 

1,1)  Den 'Total -Ertrag  'der  Ae^lcer  berechnet  er 
xiacli  der  jährlichen  i^usfaat  und  dem  Körner -Ertrage, 
und  den  Ertrag  der'Wiefeo,  Weiden  und  Aen£;er 
x^ach  dem  fich  davon  nährenden  und  nutzbringendeä 
^ieb>  beides  nach  den  eben  beuftheiltenAusfaat- Er- 
tragt- und  Viehtabellen«*,  Die  Refultajte  diefer  Kam« 
meftabeUen  ^elrden  über  alle  Provinzen  miteettieiit 
Blöb  über  die  neuern  Provinzen ,  die  aber  zuTam'mea 
nur  354  Q*  Meilen  betrafen,  konnte  der  Vf.  derglei* 
ch^n  Tabellen 'nopl^  nicht  benutzen,  und  berechne 
^aher  den  Ertrag  nach  der  Analogie  der  ihnen  an  Ciil- 
tus  ähnlichen  Provinzeö ;  der  Werth  der  Früchte  vvircf 
nach  einem  nach  Verfchiedenheit  der  Provinzen  ver- 
fcVHedenen ^ I)liti^Ilireife  angefchjag-en,'  lind  im  .Gan- 
zen herausgebracht;^  d%^  in  fämamicben.  prevtsifclied 
$taa^en'pacb  Abzu^  des  Sameils  mid  des  Futters  &ii* 
ZuisyI^  iänrlich  firevrqhn'eik  wird:      '  'V 


Weizen  -— 
Rocken  — ~ 
OerfH  -* 
Hafer  ~ 
Hülf^nfrüchte 
Buchweizen 
Kartpffeln  «^ 
Leinfiiiat      — 


WTpL  Rtblr.  Rtblr, 

313^650  ~  4  30-60  ~  l5,55P»ooo  j 

1^13^000  ~  a  20-40  ^  46,900,000  < 

789,000  —  4  16*  J4  ^  17,067,000  ' 

9«ii940  ^  5  la^ao  _  15,050,000  ' 

195,000 w.    7,924,000  . 

66,aos •   ,    _    i,7i5,ooo 

88r,6öo  —  4  W.I4  ~  11,358,000  = 

-     " -    —  8>729,ooo 

Rübefaat ,  Hopfen ,  Tabak ,  Krapp ,  Zi- 
chorien, Kümmel  u.  f.  w.  nach  frag^  '  '  * 

mentarifsbea  Angaben  ungefähr     —  2,350,000   \ 

Summa  126,643,000-  ^ 
Öl  man  auf  den  Morgen  20  Metzen  Au^faat  annjsh^ 
men  kann :  fo  beredinet  der  Vf.  hiernach  den  fämmt- 
lichen  cultivirten  Acker  nach  den  vier  Hauptgetreide«' 
arten,  und  nimmt  }  der  ganzen  Summe  für  3rach* 
ackef  lind  alle  andere  Ackei-frOchte  dazu,  wodurcK 
er  eih  Minhnum  von  24,130,390  Morgen  cultivirten 
Ackers  in  dem  ganzen  preufsifchen  Staate  erhält; 
welches  ungefähr  /^  des  ganzen  Flächen  -  Inhalts  aus* 
inacht,  der  nach  den  ficherfteti  Nachrichfen,  die  man 
bis  jetzt  darüber  hat,  5586  Q.Meilen  oder  124,133,33^ 
Morgen  beträgt  ^ 

2)  Hey  der  Viehnutzung,  wodurch  fich  der  Er^ 
trag  der  Wiefen  und  Aenger  offenbart,  wird  das  Zug* 
Vieh  nicht  In  Anfchlag  gebracht;  wohl  aber  die  Pferdäj  • 
und  Oclifen,  welche  Handelsartikel  find.    Die  roh« 
Nutzung  der  Kühe  wird  nach  einer  in  den  gedacht 
ten  Annalen  mitgetheilten  detailürten  Berechnung  au» 
26  Rtblr.  6  Ogr.  fürs  Stück  in  guten  ölenden,    14 
fchlechten  geringer  angefchlagen.     Zugvieh  und  Kä^ 
her  mit  3  —  5  Rtblr. ,    Schafe  im  Gemenee  .75  ~ 
100  Rtblr.  auf  loo  Stück  jährlichem  Total- Ertragt 
Schweine  das  Stock  a  30— 40 Rtblr.,  ein  BiecenftoSt 
mit  3  — 5  Rtnlr.  angefchlagen.    In  diefen  Rechnungs* 
ßtzen  läfst  fich.deiv  Vf.  gröfstentheils  von  den  An- 
fchlagsprincJpien  bey  den  preufsifchen  Domänen  let^" 
ted.     VVaS  fich  gegen  die  Grundlage  der Celben,   d|| 
Tabellen  ,^  Ikttn  läTst^  ift  fchon  oben  bemerkt  wor- 
den.   Der  Körner -Ertra|  ift,  wenn  man  ihn  nack 
der  Confümtioö  und  der  Ausfuhr  überfchlägt,  zu  ge» 
rtng,  lobgleich  der  Geldpreis  dafür  im  Durchfchuitt^ 
Äu  hoch  zu  feyn  fcheint;  dagegen  ift  wolil  die  Nutzung 
der  Kühe  im  Allgemeinen  zu  hoch  veraofchlagt.    In 
vielen  Gebenden  geben  die  Kflhe  kaum  3  Quart  Milch 
des  Tages Jö  Wochen  hindurch ,  da  der  Vf.  6  Quarf 
durch  die  Bank  annimmt,  nncj  ÄPHpf.Qftf^  iftaucfe 
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zu  viel»  warn. man  erwSet»  <ttfi»  dar  grftfeta  Th«l 
davon  zu  Butter  und.  Ki^e  verwandt  wird »  wo  die 
Kutzttitg  davon ,  befonders  inJEntfernung  von  «ofien 
Städfed«  bey  weitem  nicht  fp  viel  beträgt,  lieber* 
dem  verzehren  Pferdli,  -Sehafe  und  Schwane,  Feder> 
vleh  und  felbft  Rindvieh ,  befond^s  die  Maftochfen, 
viel  Körner,  wo  der  Wertb  von  der  Viehnatzung  hier 
nicht  in  Abzug  gebracht  worden  ift,  wodurch  alfo 
»for  äupli  entfteht« 

3)  Die  Berechmins  des  Ertrags  der  Waldungen 
beruht  auf  folgende  Thatfachen :  Die  kdnigl.  Forften 
betragen  nach  einer  mitgetheilten  Tabelle  9?d35id66 
Morgen.  Von  den  nicht  kömßL  Forften  finden  fich* 
nur  von  wenigen. Provinzen  tebere  Angaben.  Mit 
Hülfe  der  Analogie  berechnet  er  die  Summe  aller  preu- 
isifchen  Walder  zurammengeopmmen  auf  I9)495»509 
Morgen  oder  877  Q.-  Meilen.  Er  nimmt  den  rohen 
Ertrag  der'Forltep  zu  16  Ggf.  fflr  den  Morgen  an, 
waches  die  obige  Summe  Nr.  3.  giebt.  Allein  böchft 
Vahrfcheinhch  ift  diefer  E^rag  dfer  Forften  noch  viel 
zu  hoch.  Denn  der  grofse  Flächenranm  von'beynahe 
6  Millionen  Morien  in  Litt^uen,  dem  Netzdiftrict, 
Weft",  Sod-  und  Neu  -  Oftpreufsen ,  welcher  unter 
dem  Namen  Forften  aufgeführt  wird,  befieht  gröfs- 
tentheils  aus  nichts,  als  aus  Wüften,  die  nichts  efb« 
bringen,  und  diefes  ift  auch  der  Fall  mit  tnehrern 
ändern  Forften ,  und  da  diefe  wegen  ihres  Ungeheu- 
ern Flächenraums  bey  der.Fraction  den  Ai/sichlag 
geben  dürften:  fo  kann  vielleicht  kaum  der  vierte 
Theil  von  dem,  was  der  Vf.  angiebt,  als  roher 
Durchfchnitts- Ertrag  gerechnet  werden. 

-  4)  Die  Ausmittelung  des   Gartenlandes  beruht 
auf  der  Vorausfetzung,   dafs  man  auf  100  Morgen 
Acker  1  Morgen  Gartenland  rechnen  könne,  welcnea 
Ituch  gewifs  eher  zu  weni^,  als  zu  viel  ift    Der  Vf. 
nimmt  d^her  für  jede  Q.  Meile  g6  Morgen  Gärten^ 
nnd  rechnet  den  Total  -  Ertrag  eines  Morgens  Garten* 
land  zu  ^o  Rthlr.  im  Durchfcnnitt.    Diefes  ift  wahr- 
fcbeinlich  zu  viel ,  da  viele  Gärten  Uofs  zum  Vergnü- 
gen  dienen  und  oft  noch  Zufchüffe  fordern ,  die  meh> 
reften  Gärten  der  Landleute  aber  fo  fchlecht  benutzt 
itntden ,  dafs  fie  ihnen  weniger  als  ihre  Felder  ein- 
bringen.    Von  315a  Q.  Meuen  bringt  er  wirkliche 
Zählungen  der  Obftbäume  bey,  welche  die  Summe 
Ton  8,543,MI  Stück  geben.      Für  die  übrigen  2434 
fehlenden  Q.  Meilen  berechnet  er  fie  nach  der  Ana* 
logie  der  gegebenen  noch  auf  6,600,000  Stück ,  und 
fetzt  den  rohen  Ertrag  auf  3  Ggr.  bis  a|rgr.  9  Pf.    Die 
Nutzung  de»  Weinbaues  wird  mit  325,000  Rthlr.,  der 
Maulbeerbäume  durch  den  Seidenbau  nur' mit  6o,ooq 
Rthlr.  in  Anfcfahig  gebracht. 

5 )  üeher  den  Ertrag  der  Güter  unter*  c|er  Erde 
vgird  ein  ganz  neues  Tableau  bpygebracht,  .welches 
nicht  allein  als  eine  neue  Darftellung  der  von  dem 
♦erftorbenen  Minifter  Frhn.  von  Hrinitz  verfafsten 
Schrift  über  die  Mlnefalproducte  des  preuf^ifchen 
Staats  angesehen  werden  Kann,    fondem  auch  eine 

uni- 

ungenemnau,  w^l- 

dhe  d^r  Mlüifter  nicht  initgetheUt  hat   ZWivr  ilt  nach' 


diefism  mehrere  Bogen  lallenden  Tablaan  die  Havpt* 
£nmnie.  des.  Ertiags  der  Mineralien,  wobey  das  Salz 
noch  nicht  gereclmet  ift»  6,561,304  Rthlr.    Allein  da 
der  Vf.  nach  ieinem  ftaatswirthfchaftlicheD  iSyfteni 
annimmt  9  dafs  dabey  vieles' mit  in  Rechnung  gel>racht 
worden ,  was  hlo&  «um  Clrculations  -  Einkomni.en  ge- 
hört: Ib  rechnet  er  das  ächte  Einkommen  aus   dem 
Mineralreiche,  Bernltein  und  Salzquellen,  über   de- 
ren Ertrag  eine  fpeeielleNadiweifttn^  unaern  vermifst 
wird,  belonders  da  man  fie  nach  den  Rrfultaten,  die 
er  da  van  in*  feiner  Statifiik  gegeben  hat>  hätte  v^r- 
mptben  können  y  mit  hinzu  genommen ,  nut.  zu  der 
Nr.  i.  angegebenen  SummjB. 

6  —  8 )  -^e  Angaben  des  Gewinnftes  von  der  Fir 
fcherey  Nr.  6.  und  -der  Jagd  Nr.  7.  beruhen  auf  deo 
unficherften  Thatfachen.  Zur  IJeberficbt  des  Ge- 
winnes durch  die  Fabriken  Nr.  £•  werden  die  Reful- 
täte  aus  den  Provinzial-Fabrik^ntabellen  mitgetheilt, 
von  den  llandelstabellen  ift  gar  kein  Gebrauch  ge- 
macht, ob  fie  gleich  der  Vf  vor  fich  halte  und  auch 
Auszüge  ans  mehreren  derfelben  in  der  Einleitung 
gegeben  bat  Er  fetzt  auf  He  den  allergeringften 
werth,  und  hat  darin  gewifs  vollkommen  Recht, 
dafs  ihre  Benutzung  die  gröfsle  Vorficbt  und  Behut- 
famkeit  erfordere. 

tJeberbaupt  aber  ift  den  Manufacturen  und  dem 
Handel  felbft  nach 'den  GründfStzen,  wovon  die 
ScMkziIng  des  Vfs.*au9geht,  doch  wohl  ein  tn  gerin- 

Ser  Gewinn  zugefcbrieben:    Denn  «rton  man  erwägt, 
afs.ein  beträchtlicher  Theil  der  grofsen  Exporte  in 
Königsberg  und  Danzig  nicht  den  preufsifchen ,  fon- 
dern den  ruffifchen  und  öfterreicKilchen  Ländern  an- 
gehört, und  dafs  der  vierte  Theil  des  Werths  davon 
äewifs  'durch  Kaufaiannsgewinu  eingebracht  wird , 
a&Danaii^  voit  der  ganzen  Ppodnction  der  Weicbfel, 
und JCönigsberg  von-  den  FrCfchten  der  Umgebungen 
«des  Niemeaj;ewifis,auch  ^  p.  C.  Handelsprofit  grofs- 
tentheils  von  Ausländern  zieht;    wenn  man  weiter 
berechnet,    was  der  bedeutende  Durchgangshandel 
von  Breslau  einbringt,  nnd.waß  der  ganze  Tranfito 
und  alle  Zölle  und  Abgaben,  welche  der  Ausländer 
theils   unmittelbar,    theils   durch  feine  Confumtioia 
bezahlt,,  zufammen  au^n\acht;  was  fefner  der  preu^ 
fsifche  liaufmann  afi  dem  auswärtigen  Vertriebe  der 
jnländifcben  Wöllwaaren    und  Leinewand   gewiant: 
fodftrften  gewifs  6Mill.Thalcr  reiner  Handelsgewinn 
viel  zu  weni£  feyn ,  felbft  wenn  man  das  Princip  gelten 
l^füt,  dafs  der  Handel  nur  ip  fo  weit  ein  reines  Ein- 
l^ommen  gewähre,  ala  fein  Profit  vom  Ausländer  be- 
zahlt wird.'    Eben  diefes  fcheiiit.der  Fall  aSicbin  An- 
sehung <ter  Manufacfur '  und  Kunftarbeit  t\x  fcvn. 
*       ücfberali  dilrfte  es  fcnwer  halten,  das  Nitional- 
Kint^ommeu  eines  Jaiires  durch  Zähler  auch  nur  mit 
*  einiger  Sicherheit  zu  erreichen.     Rpc  hätte  daher  lie- 
ber gewünfchj,    der  Vf.  hätte  die  Methode  gewählt, 


oiaaTs  aiigeirnen  weraen  Kann,  lonciem  aucn  eini 
Vervollftändigung  derfelben  ift,  indem  eS  mehr  uni 
fäfet,  als  len^  Sf-hriftund  BerprhnunMn  enthält,  wrf 


-'arrtellunir;  'Vvie  fehr  fict.  aie/A.usfaat/der  Ertrag 
und  der  Viehftand  fei^  «,l;w?,4Ö  Tabteo ,  'Wie,  ^  tr- 
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barmaotiuiinii'  mlii  Iil&r  itfhkt  lugeooiiiiiin  9  und 
dttreh  welche  Mittri  die  VerfarefleniDgnf  und  Erwei» 
t^feniirged  des  Ackerbeiies  bewirkt  worden,  eine  Oe». 
fahichte  des  preufsifobea  MaoufaoturwefeM  irnd  Han- 
dys ,  worin  die  iMacbeo  der  verfckiedenen  Riehtoo« 
\  j  weMie  diefie  Gewebe  mnqmmen ,  tos  der  Oe« 
ehichte»  tiieile  der  Staats -Polis«;,  theils  der  Ver- 
anderimgen-  der  äalsera  oad  hmern  Verhähnifiie  aus  ( 
elliander  gefegt  worden  wäre»  wfli^ein  h(Vcbft  »tttx- 
licbes  Werk  feyn ,  woraus  man  den  Wertfa  der  yer«  - 
fctriedenenr  ftaatswirthCcbiftl.  MaximeOf  die  voi»Zeit 
zii  Zeit  m.  linferm  Staate  in  Beziehunff  auf  die  Ge- 
werbe in  Ausflbuhg  get^racbt  worden  und,  beurtbei- 
lentemen,  undwa^  felbft  praktifchen  Staatsmännern 
zunrProgiiofticdli  der  Wirkutlg  ihrer  zu  ergreifcoden 
neuen  Mafsregeln  dienen  könnte.  Zu  diefem  Zwecke 
werden  die  Handelsla1>ellen  fowoUt  als  auch  die 
übrigen  Kammeroachrichtea  von  den  Gewerben» 
wenn  ibr^'  A^ll^te  ton  mehrern  Jahren  neben  ein- 
ander ^gefteIlt  würden^  mit^rpfsem  lotereffe  betrach- 
tet werden,  und  Reclwünfcnt  fehr,  dafs  Hr.  Kr.  aus 
diefem  Gefichtspunkte  fie  feiner  Aufmerkfamkeit 
wflrdigta ,  und  die  Archive  zu  diefem  Zweeke  benut- 
zen möchte.  Da  dte  Fehler  diefer  Tabellen  alle  Jahre 
wieder  vorkommen :  fo  ftellen  iie  wenigftens  die  Ver* 
haltniffe  des  Wachsthums  oder  des  Abnebmens  der 
Gewerbe  ziemUch  richtig  dar,  und  geben  hierdurch 
zu  den  fruchtbacftcp  ^chlöüen  AnUfs.  „,  f^^. 
Von  dem  im  erflen  Kap.  dargeltellten  Totalertrag 
wird  im  zwif^m  Kap.  der  nine  Ertrag  {L^S.22i.)  rich- 
tig unterfcbieden,  und  der  letztere  dorch  Beybrin- 
gune  mehrerer  Pachtpreife  von  Grundftflcken  >  Vieh* 
zpcht  und  fonfdgen  Gewerben  gefucht,  wonach  von 
ooc  oben  aneegiabeocrn  Summe  des  Totalertrages 
8s^d,OQO  Rtmn  jährlicher  reiner  Ertrag  übrig  bleibt 
VoiÄ  Motgen  Acker  wird  im  Durcbfcnnitt  a  Rthlr: 
a;Ggr.  4  PT.  reiner  Ertrag  gerechnet  Allein  diefes 
ift  geyvifs  zuviel,  wenn  manj^rwagt,  dafs. die  fftöfste 
Fläche  des  preufe.  Staats  aus  fchlechtem  Bod^n  be- 
ftetit,  und  m  vielen  Gegenden  der  Morgen  kaum 
r6  gr.  Pacht  geben  kann ,  und  auch  in  den  oeften  Ge-  • 

e laden  warei^  ;iK>r  20  Jahren*  3  .Hthlr.  Paohf  ffir  den 
orgM  A<äien,  ^er  kein -Oartenrecht  hatte'^.^jioeh/ 
eib«  Seltenheit.  Der  Vf.  führt  felbft  (S  7^.)  Bey^ 
fpi^le  an ,"  darfs  min  in  mancheh  Gegendeii  von  Pöm- 
lifiera'eiAeD^iorgeu  Acker,fhjr  5  R^hlr.  1[(aufen  kann.. 
PiA  vielen  jfchlecnten  werd^i  aber  durch  die  wenigero 
guten  hmy  det  Fraction  fch werlich  aufgehoben. 

Ihv  ihiitenKitfi:  S-  ^  f.  wird  da^?  Capital,  wel-^ 
cheiS  in  dem  cdeIÄ:3Vlet4i)/eiJ.,'den  Gelj^^  und  Ge- 

raibfchMften.fte^,'i|t|SÄi^iltelti  der.V£  p^nt  tiie^ 
{es  ^^  Sodti  Cflpita}2if  AtteinittWie.  wiU  «r  des,  Cepitai,> 
W«lebes"l;ls  M^dhin«  den  R^flc^tliuitt  lierirctrhrtogen^ 
und  wieder ijrzeugep  hilft;; voftdi^mmafsigtmd'ntrtz^' 
los  liegenden  Capital  untei^rheiden?  — r-  Plur  letzte-' 
res  hat  man  J>ishi>r  todtes  Capital  genannt.  Zur 
Schätzung  des  Werths  der  Gebäude  bringt  er  theils 
Amtliche  Zählungen  derfelben,  theils  die  Brandver- 
ficfaerungstabeilen  bey,  und  beftimmf  deren  ungS^ 
fähren  Werth  mit  |  Zufcbkg  zu  den  Brand-  Affecura- 
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tiottsftimmen ,  W«14i6«  M*  dM'WidlAfeih  tiWnAild^l 
nahe  kommen  wird.    Dte  Summe  de^  baaren  Gtldet  < 
in  den  praabifoheo  Staaten  nimmt  er»  nad)  dem  Ut« » 
tbisile^raesun^nanDten.kenotnifsreiohenMabnes,  zu 
60  Mill.  Rthlr.  an  (weichet  wahrfeheinlich  «u  ^iet  ■ 
ift,  dt  in  der  ganzen  üfterreioliifchen  Monäfchiet 
naoh  der  Berectamuie  ünes  fehr  ^ttitehtsvoilen  Staat»- : 
mannes,  in  dem  )«Sre  1784.  kWum  löo  Mill:  Ouldebi 
baares  GeM  torhanden  warenj«    er  rechnet  etwa' 
30  Mill.  an  Gold  und  Silber  in  GerSthfcbaften  u.f.w.. 
hinzu,  und  brin^  in  allem  auf  diefen  und  andern^ 
freylich  fehr  unhchern.  Wegen  far  Gold- und  Silber  * 
905,  für  Gehfittde  7da,    für  Vieh  i>iO,    fär  Gerfithe 
361  Mill.  Rthlr  heraus,  fo  dafs,  wenn  man  die  obige»  T»-» 
talfummiB  fQr  OrundftQcke  und  Nnt?(ungen  hinzu  rech-  v 
net,  ein  Orundcapital  von  3385*600,^00  Rthlrn*  her-' 
auskömmt^  wovon  bey  gleicher  Vortlvßiiung  auf  je«' 
den  Kopf  351  Rthlr.   Capital  falkn  worden.      Die; 
Zahl   fammtlicher  Einwohner  vrird  am  Schlufle  dfiS 
Kapitels  aus  Bevölkerungstabellen  nachgewiefen ,  und« 
ober  die  beflere  Einrichtmig  fotcKer  Tabellen  werded^ 
Bemerkungen  mitgetbelft,     die   aller    Beherzigtingv. 
werth  fincC     ^    »         • 

Das  vierte  Kap.  handelt:  von  der  Vertheilung  dea 
Sehten  preufsifchen ^National -Einkommens.  Zuerft 
fucfat  d^r  Vf.  den  Antheil  auszumitteln ,  welchen  die 
Regierung  durch  ihre  Domänen  «  Einkünfte  daran 
nimmt*"  Jtr  hat' nur  aus  drey  Provinzen  fpecielle 
Nach weifuneen  aber  den  Umfang  der  dortigen  Üomä- 
nengOf^r  erbalten-|  Uhämlich  aus,  OftpreuTsen,  Lit- 
tauen und  dem  Herzogthum  Magdeburg,  aus  letz- 
term  die  fpedelleTten  ;*  von  den  Obrigen  Provinzen, 
find  ihm'  nur  die  Zahl  der  Aemter  bekannt,  und  der 
Vf.  berechnet  deren  Grofsct  und  Werth  nach  *  dem 
Dnrcbfchnitt  der  Aemter  der  obigen  Provinzen,  fa 
dafs  *r  auf  jedes  Domänenamt  32^  Morgen  aTinimmt^ 
deft  Raum  für  Wege,  Wohnungen,  Flaite  u  f  w.  mit 
5  p.  C.  in  Abrechnung  bringt^  und  fo  den  Antheil  der 
StaatsgruDdftack&  am  ganzen  Boden  für  .jede  Provinz, 
nach  Procenten  beftimmt.  Bey  vielen  Provinzen* 
ffehlt  aber  felbft  die  AemterzabU  und  es  wird  daher 
blofi  ein  gewifTer  analogifcher  Zufchlag  nach  den  ge-; 
fiupdenen  Antheilen  der  übrigen  gemacht,  woraus. 
detRt«freyBeh  ein»  foiches  Refultat  kommen  mufs,  weU, 
ches  erft  von  künftigen  nähern  und  fiebern  Datls  Be»' 
richtigüng  erwartet  Das  Refultat  diefer  Berechnung 
ilt  ipaeffen  folgendes : 

^  Das  «Areal  des  ganzen  prenfsifchen  Staats  ift 
:*  .  ,  '  '  .,;  ,  ia4>i?a,<)oo  Morgen^ 

1,  Viyox^  $,p.  C  als  unbraucbba- 
'     renLaiid*       «>       -       •      6,306,000.    -^ 


)i 


.  • 


I     ■      i 
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^  l>ie  nutzbaren  GmndftHcke  des  ^ 

Ganzen  enthalten  alfo  •    -   117,936,006  Morgen/ 

Davon  machen  die  Domainen* 
"■yundftacke     *  -        -        .        aj  Procent. 
Die  Staatsforlken  *       .       .       t||    ~ 

Der 
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fie  S.  398  fr. 
Forft^  und 
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eben.    Es  finden  fich  nämlich  i)  an 
irOfficiaoten  8953;  2)  Lgndörediger 

«Ä -  und  Scbuldiener  ^mf  4lcrrf  platten 

Lande  10,916.     Ein  Befoldungs  -  Etat  einer  Kammer 

luid  einer  RegteranrbercliTielst^JSerA^'fc^^^         *"" 

DasyicÄär/tf  und  letzte  Gapitel  flellt  Betmihtungen' 

llber  einige  Gsgenftände  an,  welche  auf  den  Nätio- 


Getreide  zu  bepflanzen.     Seine  Gedanken  hier Qb er 
verdienen  volle  oeherzigung. 

Die  aweyte  Betraehtung  betrifft  den  EinfluEs  de:^ 
preufsifchen  Steuerwefens  und  den  Wohlftand  des 
Landes.  *Er  halt  es  fär  möglich »  dafs  der  preufsifche 
$ttat  ieine  ganzen  Revenuen  nach  und  nach  aus  Do- 
minialftücken  ziehen  und  dann  alle  übrigen  Steuern 


»al .  WöhlftanöF  des  preulsircheo  Staate  vorzügffcfi  "  aulhe'ben  könne.     Er  mej'ht  nämlich,  dafs  der  Er- 

Einflufs  haben.     Die  erfte  diefcr  Beteachtungen  be*    "         '      '  -^        '^*  ^ jr.^L    .^       ._  i»r «_ 

teifft  die  Verwaltung  der  Domänen  und  Waldungen. 
Der  Vf.  erklärt  fix:h  für  die  Beybehaltung^  gröfserer 
DomänenftÖcK*V  in  wie  fern  diefe  den  höchften  reir 
nen  Ertrag  liefern ,  wiJl  ihren  Un^ang  na^h  den  ver- 
fehiedenen  Gegendeil  bipfs  nach  dem  Pf^ncip  deil 
grörshrfö|lichfteri  feinte  Ertrags  beftim^nt  .wiffen 
(S.  407.).  Dabev  Ift  ßr  dcir  Vererbpac^üng  aus  leicht 
zu  errathend^n  Gründen  güiiftig,  und  billigt  diePrin- 
«i|jien,   nach  welchen  die  Dpmanen  von   dem  Qft- 

Jreufsifchen .  Kammerde 
6n  werden  folletl,  1 
druckt  findet     So  vi 
Vor fchnften , auch  den  'alfr;j^en*Ii^ai^^ 
*ür  Richtühg  In  ^örköjpfimend»  mleo,  b^annt  ge* 
«lacht.     Von  noch  widhiigerm' Einflufs  .als  die  Ver- 
waltung dfer  Oekonomi^äinter  ift  die  Verwaltung  der 
Fprften:    In  dem  pretffsiftch^Stagtift  £ör.,iedenTCopf 
«  Molken '5  Q:  RuthÄo^Forftian^jl  eptbaltea/.  und  es 
Ift  foiydhl  hieraus,  .als;,a^,  der. hf  traf  htiic        jäbn- 
lichefa'JHol?ausfabriderpn,Werthauf  i\  bis.  1200,000 
Rthlr.  g<if6hät2^t  WJr4,..^(ic^^ktjch,dafs  der  preulii- 
fibheStaat  m^hp  Holz  beJitze,  als  fein Bedürfnifs  er- 
fordert.   Der  Vf.  verlyvirft  aj^er  die  preufsifche  Forft- 
l^rirthfchaft,  er  findet  die,AdminiltVation  der  könig- 


trag der  fetzigen  Staatsgmndftücke  bey  befferer  Be- 
nutzung der  Forften  in  einer  kurzen  Zeit  auf 
13,420,000  Rthlr.  reined^Ertrag  zu  bringen' fey,  und 

flaubt,'dafs  der  Staat  thcils  durch  Einziehung  der 
rebngliter,   theils  durch  Ankauf  apert  werdender 
Gryindftücke  nach  und  nach  kl\\  Procent  des  ganzen 
Bodens,  d.h.  io| Procent  mehr  als  er  jetzt  fchon  be- 
•fitzt,  oder  fo  viel  Domänen  nach  und  nach  erlangen 
könne »  da&  ihr  reiner  Ertrag  vollkommen  der  jetzi- 
gen Summe  aller  Abgaben  gleich  gemacht  und  fo- 
uaon  die  Natioo  von  allen  übrigen  Abgaben  befreyt 
Morden  k^nne.,    Diefes«hält  er  für  die  ,glücklichi!ta 
Art,'  die  Abgaben  zu  erbeben«      Hierdurch  würde 
i^ejrlich  das-  phyfioUratifche  Syftem  auf  eine  folche 
Weifereaiifirt  werden,  dafs  alle  Parteyen  damit  zu- 
frieden feyn  könnten.    IndelTen  würden  fich  bey  dem 
Verfucb  der  Ausführung  gewifs  viele  Schwierigkei- 
ten entdecken ,  wobey  die ,  dafs  der  Ertrag  im  Durch- 
fchnitl  doch  Zju  hoch  äi^efcblagen  befunden  würden 
keine  der  genngften  feyn  moohte*     Auf  jeden  Fall 
verdient  der  70m  Vf.  angegebene  Plan   eine  nähere 
Prüfung,  die  aber  für  eine  Recen&on   zu  weitläufig 
feyn  würde.  — ^     Zur  Beurtheilung  deffen,  .was  die 
Regalien  und  Staatsmonopole  einbringen,    finc^  aar 
wenig  Dald  geliefert.    Das  Allgemeipe  des  Räfonne- 
xneots  geht  übrigens  dahin ,  dals  der  Staat  den  Vor- 
^heil  davon  me&  A^xn  gewalifamen  Monopol,    das 
^r  damit  treibt,  als  feiner  Gewerbfamkeit  zu  verdan- 
ken habe,  welches  auch  wohl  richtig  ift     So  brin- 
Sen  ihm  feine Eifen-  und  Rupferbergwerke  nur  durch 
en  monopoliftifchen  Preis  etwas  ein,  den  er  deiea 
Producten  durch  Einfuhrverbote  verfchafft.      Auch 
das  SalzrMal  ift  blo&  durchs  Monoj>ol   eioträglich» 
vnd  der  Fabricationspreis  des  Salzes  in  den  kpuigli» 
.ch^n  Coctureh  ift,  alles  genau  gerechnet,  theurer» 
^%  JBS  der  Staat  von  Privat  -  Salzfabricanten  kaufen 
i^öqal»«    Das  lUünzre^al  fchlägt  der  Vf.  beym  gro« 
be«  ^ilber  -  Gourant  mit  10  p.  C.  zu  hoch  und  bey  der 
Scheidemünze  mit  30  p»  G.  zu  niedrie  an.     Aus  dtt^ 
kardis  Angaben  erhellt ,   dafs  der  Schlagfchatz  vom 
Golde  nicht  volle  3  ,  vom  Courant  nicht  über  7  P>  C. 
beträgt.    Aus  andern  Datis  ift  aber  bekannt,  dafs  die 
preuUifcbe  Scheidemünze  noch  nicht  voUe  6on.C,  ih- 
res Nominalwerths  enthält     Der  Schade,  clen  das 
Land  von  diefer  fcblechten  Scheidemünze  hat,  und 
derauph  in  weit  gröfserm  I^aafse  auf  den  Staatsfchata 
zurückfällt,  als  der  Vortheil  bey  der  Ausmünzung 
beträgt»  hatte  noch  viel  lebhafter  und  klärer  gezel^ 
werden  können,  als  es  hier  gefchehen  ift    Wie  viel 
vom  foftwefen  Profit  gezogen  werde,  darüber  findet 
Preis  des  Holzes  die  Höte .  errelAt ,  dafs 'es,  gleich    ich  Icein»  Kachricht  ih  di/efism  Werke.      Rec,  hat 
▼ortheilhafl  fmn  wird,  den  fiorfen  mitHolz  oder  joiit    einmal  au^  einer  ziemlich  fick^  Quelle  gehört,  dals 

*  •*  der 


aogtbüms  Magdeburg  (1(^0  das,  Ho|?  4m  bdchften 
Werth  fti  aO^rt  pteufsifohen  Provinzen  hi),  dafs  die 
Ad/riiniftt^oris  -  und  ändere  KoUen. 54  Procent  d«r 
ganzert  Einnähme  betraf  en^und  der  Morgen  Holzung 
mehr  nicht  'ds  3  gr.  3  jpK  jährlichen  reinen  Ertrag  ge- 
£^hen  habe..)  9^^^  ^^^  Rechnung  der  pommerfehen 
Töiftcaffe  yöiö'i7^g,  bi^acbte  dei  Morgen,  nur.  a^er* 
10  pf,  irti  Plbczker.Kammerdepfrtenientj  gr.  7  p&» 
ka  Bialyftocker  ri  ni:,  und  im, Jahr  f^  waf  d^ 
*veine  Ertrkg  i^iefer  IForften  zufaminei^enfunmen  jähr- 
Bcb  nur  6  pf.  Vom  Morgen.  Wie  kann,  bey  diefem 
armfeligen  Ertrage  eine  Forftcultur  ftatt  fimden,  oder 
erwartet  werderw  .  Die  Einfchrankung,  womit  die 
Reglermi^  die^Plriya'thazer  bip<^t,  verhindern  , die 
•Anpflanzungen  des.|Fto)^^s  d»,  wo  es  nöthig  ift,.<aöd 
•Äe  Furcht;  dafs  bevGeftattixng  der  fireyen^nnUung 
^Bes  HvilzlandeSflaTs  1^0^  ausgerottet  werden  dürfte, 
Uft  disr  Vf.  mit  allem  Recht  für  ungeffründet  und 
^hf  bey  feiner  Beuriheilunff  des  zu  b^oFgwdeo. 
Bolzn^angels  von  dem  fehr  richtig;en  Grun&tze  aus» 
dais  es  uns  bey  völlkomnmerFreyneit  der  Benutzung 
des  Bodens  nie  an  Holz  gebrechen  wird»  fpbald  der 


der  Profit  Ib  dem  vorletzten  Tahre  eine  Million.  Rthlr. 
überfliegen  habe,  und  nach  den  hier  8.504.  mitge- 
theilteo  fragcnentarifcben  Angaben  za  urtheilen,  ift 
^diefes  nicht  zu  vieL  Jagd  und  Wafferregal  ift 'unbe- 
deutend. 

Die  Steuern*  theilt  der  Vf.  in  Orundfteuern  und 
CircolationsfteuernT  £r  hält  den  Staat  für  glüclilicb> 
wenn  die  letztern  fammtlich  aufgehoben  und  in  die 
erüern  verwandelt  werden  könnten ,  da  nach  feintai 
Syltem  doch  zuletzt  alle  von  Grund  und  Boden  ent* 
ruhtet  werden.  ^Er  rechnet  zu  diefem  Behuf  aus, 
dats  wenn  33  Millionen  Rthlr.  Steuern  auf  alle  Grund- 
{tacke  gleich  vertbeiit  würden,  jeder  Morgen  des 
nutzbaren  Landes  6  gr.  8^  pf«  oder  2  Metzen  Koggen. 
und  2  Metzen  Gerfte  geben  müfste.  Man  könnte  fie 
Bach  der  verfchiedeoen  Qualität  des  Bodens  leicht 
ron  13  gr.  bis.i  gr.  auf  den  Morgen  fallen  laffea. 
Jetzt  tragt  die  Grundfteuer,  wegen  oer  vielen  Steuer« 
freyheiten  wenig  ein.  Eine  voilftändige  hiftorifche 
Darftellung  aller  Steuern  und  Abgaben  oder  auch  nur 
aller  Gruodfteuern  im  preulsifchen  Staate  würde  ein 
fehr  natzliches  Werk  leyn.  Aber  die  Steuerfyfteme 
find  in  den  alten  Provinzen  gar  zu  verwickelt  und  zu 
verfchieden,  als  dafs  man  Hoffnung  dazu  haben 
könnte.  Der  Vf.  giebt  blofs  eine  kurze  oberfläch- 
liche Ueberficht  davon  S.  525  ff.  Unter  den  Circu* 
lationsftenern  ift  die  Zoll  -  und  Accife  -  Auflage  die 
wichtiefte.  Nach  zwey  fpeciellen  Tabieau's,  welche 
der  VfTvom  verftorbenen  Minifter  von  Struenlee  er- 
halten hat,  betrug  die  reine  Einnahme  von  den  Zoll- 
und  Accifegefäiien  in  10  Departements,  wo  iieleinffe- 
f ahrt  ift ,  9,341,08 1  Rthlr.  Die  Adminlftra tions  -  Iu>- 
ften  voii  der  Brutto"-  Einnahme  ift  zu  10/5  Procent  an* 
gegeben.  Die  Nachtheile  der  Aedfe  und  die  Koften» 
'  welche  die  Umwege  der  Erhebung  verurfacben ,  die 
Laft ,  mit  welcher  fiC'  auf  die  Gewerbe  und  den  ge» 
meinen  Mann  drQckt,  wie  fie  die  Moralij:ät  verdirbt 
II.  f.  w« ,  werden  mit  lebhaften  Farben  gefchildert, 
und  es  wird  dadurch  frevlich  der  Wunfeh  fehr  rege* 
«macht,  einAbgabenfyltem,  das  mit  fo  vielenNach« 
theilen  für  den  Volks  -  Charakter  und  das  Vermögen 
verbunden  ift>  mit  einem  beCTem  vertaufchen  zu 
können. 

Die  dritte  und  letzte  Betrachtung  handelt  von 
dem  Einfluffe  des  Fabrikwefens  auf  den  National« 
reichthum  des  preufsifchen  Staats^  Bekanntlich  hat 
der  preufsifche  Staat  das3fIercantil-Syftem  im  ftreng- 
ften  Sinne  des  Worts  befolgt,  und  befolgt  es  zum 
Theil  noch.  Die  noch  geltenden  Staatsmaximen 
werden  S.  667.  aus  einander  gefetzt,  und  fie  find  die 
bekannten  Grundfatze  des  Handelsfyftems.  Die  nach- 
theiligen Folgen  davon  recenfirt  der  Vf.  mit  grofser 
Freymathigkeit ,  und  zeigt,  um  wie  vieles  fich  das 
liand  befler  befinden  wflrde,  wenn  die  Regierung  alle 

Sofitii^  Einmifchüng  in  die  Gewerbe  aufgäbe  und  je- 
es  feiner  eignen  Freyheit  überliefse.   Man  fieht  hier-' 
aus,  fo  wie  man  eH'chon  aus  den  übrigen  Schriften 
des  Vfs.  weifs,  dafs  die  Beurtheilung  der  preufsifchen 
Staats  wirthlchafi  in  dieiem  Werke  luiuptläfihUc|i  auf 
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phyfiokratifcha  Grundßtze  gebaut  wird ,  deren  We- 
llen darin  befteht,  dafs  blofs  der  Laodbau  einen  rei- 
nen Ertrag  liefert,  und  diefe  Beortbeiluogsart  ift  der 
dritte  Punkt,  welcher  eine  Prüfung  verdiente.  Da 
indeffen  diefe  Recenfion  fchon  fo  lang  geworden  iftf 
und  die  Gegenftände  bekannt  genug  find:  fo  oiag  die 
Beurtheilung  diefer  Principien  den  Lefern  flberlaffen 
bleiben.  Sollten  fie  auch  falfch  befunden  werden: 
fo  werden  fich  doch  die  Refultate,  welche  der  Vt 
zieht,  nur  hier  und  da  ändern ,  da  die  mehreften  phy- 
fiokratifchen  Behauptungen,  als  über  Freyheit  der 
Gewerbe,  über  die  künimchen  Einmifchungen  in  die 
Anwendung  der  Gapitale  u.  f.  w. , '  ganz  allgemeineii 
Beyfall  verdienen.  Einige  Unheile  dürften  fich  je- 
doch auch  fchwerlicji  mit  den  angenommenen  Grund- 
£ätzen  reimen  lafTen.  So  ift  z.  B.  Tb.  I.  S.  5«  der 
fikuUenfri^  Befitz  der  Grundftücke  als  ein  Criterium 
des  Wohlftandes  einer  Provinz  angefahrt,  um)  die 
Menge  der  Capltaliften  und  Rentenirer  wird  für  ein 
Zeichen  der  Abnahme  ^des  Wohlftandes  angegeben. 
Diefes  Urtheil  kann  fehr  leicht  mifsverftanden  wer^ 
den.  Rentepirer  find  nur  dann  fbr  das  Land  drückend» 
wenn  ihre  Gapitale  verfohwendet  Worden  find,  und 
die  Renten  aus  andern  Fonds  als  atfs  den  Producten 
ihrer  Gapitale  bezahlt  werden  muffen.  So  bald  aber 
Gapitale  productiv  angewandt  werden,  iftderCapi* 
talift  immer  ein  nützlicher  Mann  für  den  Stadt,  er 
mag  nun  felbft  der  Arbeiter  und  Unternehmer  feyn, 
oder  er  mag  fein  Capital  andern  leihen  utid  fich  nur 
mit  den  Zinfen  begnügen.  Denn  diefe  Zinfen  wer- 
den ja  mit  feinem  (Japitale  jährlich  gewonnen.  Viele 
Capitaliften  muffen  daher  einem  Lande  fehr  willkom- 
men feyn,  und  fie  verdienen  nicht  die  Veracbtung^ 
womit  iie  der  Vf.  behandelt 

Ueberhaapt  genommen  liefert  die  ganze  Schrift 
zugleich  einen  erfreuKcheQ.  Beweis  von  der  lil>era- 
len  Denkungsart  der  preufsifchen  Staats  «^  undCenfur^ 
behörden,  da  fie  nicht  nur  die  Freymüthigkeit  des 
Urtheils  über  die  innem  Staatseinricbtunjeen  nicht 
ftören,  fondern  auch  unbedenklich  rine  Menge  (ta- 
tiftifcher  Nachrichten  dem  Publico  mtttheilen  laffen^ 
die  fonft  zum  Theil  als  grofse  Geheimniffe  in  den  Ar- 
chiven verfchloffen  wurden.  Freylich  ift  das,,  was 
man  hier  über  den  preufsifchen  Staat  beyfammen  fin- 
^det,  immer  noch  Bruchftück;  aber  wo  ift  ein  Land» 
über  welches  man  im  Ganzen  auch  nur  fo  viel  fiebere 
Data  vorzeigen  könnte?  Der  fieilsige  und  auf  alles, 
was  den  preufsifchen  Staat  angeht,  fo  aufhierkfiime 
Vf.  wird  gewifs  nicht  ermüden ,  die  hier  gelieferten 
Materialien  immer  noch  mehr  zu  vervolfftändigen» 
und  in  der  Lage ,  in  welcher  er  fich .  befindet ,  wird 
es  ihm  nicht  Ichwer  fallen^  Unterftfitzung  in  feiner 
Bemühung  zu  finden,  um  nach  und  nach  die  nocii 
olienen  Lücken  auszufüllen,  und  fo  allmahlig  einen 
Apparat  ans  Licht  zu  fördern ,  woraus  fich  ein^  voll« 
ftändige  Statiftik  des  preufsifchen  Staats  und  eine 
fehr  lehrreiche  pragmatifcbe  Gefchichte  der  Staats- 
wirthfchafk  defleiben ,  wie  man  fie  noch  von  keinem 
Lande  hatf  zuiammenfetzen  läfst* 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Pahis,  b.  Barrois  d.  ä.;  Campagni  jur  te  Mein^  et  ta 
Rednttz  de  tarm^t  Gallo  -  Batave ,  aiix  ordns  du  Gz'^ 
nefal  AugerectUy  Frimaire,  Nivofe  et  Piuviofe 
An  IX.  (1800.  etiSoi.)  1802.  1448.  8.  m.i  Karle.. 
(aRthlr.  8gr.) 

Abgerechnet,  dafs  diefe  Kriegsgefchicbte ,  eleich 
allen  abrigeo,  die  aus  franzöfifcben  Federn  geuoffen 
find,  ein  Panegyricus  des  franzöfifcben  Volkes  und 
der  Grofstbaten  dellelben  ift,  entbält  fie  eine  fehf  de- 
taiilirte  Darfteilung  der  EreigniQe  bey  dem  auf  den 
Titel  angegebenen  Corps.  Öie  Gallo-  batia vi fcbe  Ar- 
mee war  ungcfäbr  I7000  Mann  ftark,  und  beftiramt,- 
die  linke  Flanke  der  Rhein- Armee  zu  decken,  und 
zugleich  Böhmen  zu  bedrohen.  Sie  ging  zu  dem  Ende 
durch  die  Naffauifcben  und  HefGfcben  Länder  bis  ge- 

5en  Archaffenburg  vor,  wo  fie  einige  Zeit,  bis   zu 
em  Wiederausbruch  der  FeindfeJigKeiten  nach  Ab- 
lauf des  Waffenftillftandslivon  Hohenlinden ,  ftehen 
blieb.  Sie  ward  hier  durch  7  Bataillone  und  300  Pferde 
yerftärkt,  und  war  jetzt  um  fo  mehr  dem  Corps  des 
Freyherrn  von  Albini  gewachfen,    dem  der  General 
Augirau  mit  verdoppelten  Schritten  nachfolgte.  Wirz- 
burg  ward  eingenommen,  das  Schlofs  bloquirt,  und 
A.  verfolgte  die  Kaiferlichen  gegen  Bamberg,  griff  fie 
in  ihrer  Stellanff  bey  Burg  -  Eberach  an,  und  vertrieb 
fie  nach  einem  hitzigen  Gefechte  ans  derfelben.    Der 
Vf.  läfst  hier  dem  General  Simbfchon  volle  Gerechtig- 
keit widerfahren ,  und  fagt:   dafs  diefer  blofs  Burg- 
Eberach  zeiliger  verlaffen  habe,  als  er  aufserdem  ge- 
than  haben  würde,  weil  er  fich  von  dem  ganzen  Corps 
des  Gen.  A»  angegriffen  geglaubt,  während  er  blofs 
mit  der  Avantgarde  deffelben  handgemein  gewefen. 
Ein   umftändlicner  Bericht  von    dem   Gefechte   bey 
Nürnberg,  und  einer  Expedition  gegen -den  Frey  hierrn 
von  Albini, ichlieisen  das  Werk,  das  zvvar  feiner  Na- 
tur nach  nicht  reich  an' wichtigen  Ereigniffen  feyn 
kann,  aber  durch  ein  fehr  genaues  Detail  des  Ter- 
rains fehr  intereffant  wird.     Auf  letzteres  beliehen 
fich  auoh  cröfstentheils  die  topographifohen  Anmer- 
kuogen.     oeygef ögt  find ,    aufser  dem  Träctat  des 
Kurfurften  von  Maynz  mit. England,  eine. gedrängte 
Erzählung  der  preuCsifchen  Expedition  nach  Holland 
1787. ;  eine  Pphzey  -  Verprdnung  desGenerals  Augerau 
und  die  Capitulation  von  Würzburg.    llcc.  bebt  ei- 
nige Notizen  aus,   die  man  hier  nicht  fo  genau  er- 
wartet:  S.  124.  „Der  Mayn  ift  in  feinen  untern  Strek- 
ken  430-^630  rheinl.  Fufs  breit^  gewöhnlich  4Fufs 
tief,  hat  auf  100  F^fs  Länge  o;384  Zoll  Fall,  und  da- 
her eine  Gefchwipdigkeit  von  25  —  3  Fiifs  in  Einer 
Sekunde.    Bey  dem  Dorfe  RoIIach  fängt  er  £\n  fchiff- 
bar  zu  werden,  und  träct  108  Fufs  langet    15  Fufs 
breite- Fahrzeuge,  die  beladen  höchftens  3-J  Fufs  tief 
ge^en.    Sie  werden  grofstentheils  in  RoIJach^  Bam- 
berg,   Ocbsfurt   und  Miltenberg  gebauet,    an  wel- 
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eben  Orten  man  auch-  ftets  Schiffe  nnd  Hol^fiofs 
antrifft  In  Schweinfurt,  Och<^  ,  Ritzin^ei 
Würzburg»  Afchaffenburg  und  Fr  nkfurt  fiod  ft€ 
nerne  BrQcken  über  den  Mayn,  in  Hallftadt,     Dei 

telbach  utid  Langfurth  aber  blofse  F'äbren. '* S.  xz*. 

jpDie  Feftung  Marienberg  bey  Wflrzburg  ward  x  ose 
durch  den  franzöfifcben  Ingenieur  ChoquitnsLch  neuei 
Art  befeftigt.  Sie  kann  zwar  ein»  Sagende  Armee 
nicht  hindern ,  nach  Franken  «zu  narfchiren  ;  wird 
aber  durch  ihre  Lage  am  Mayn  di«-*  Schifffahrt:  hin<> 
dem  und  einer  gefchlasenen  Armee  auf  dem  IVaclc* 
Zuge  fehr  befchwerlich  rallen ,  daher  man  fie  entvireder 
angreifen  oder  blokiren  mufs.  Sie  kann  iin  erftera 
Falle  obnj^efähr  10  -^  I2  Tage  Widerftand  thun  ;  ge* 
gen  eine  Blokade  hingegen  kommen  ihre  weitläuiti» 

fren  bombenfeften^ Gewölber —  die  2500  Mana   Be* 
atzung,  300  Pferde  und  auf  5  Monat  Mnnd-    und 
Kriegsvorrath  faffen  können  •*-  fehr  zu  ftattexi.      Ela 
93  M^tres  tiefer  Brunnen  liefert 'zugleich,  nebft  einer 
Cifterne,   das  nothige  Warfer.      Die  Feftuings werke 
find  zwar  klein,  die  Baftione  fchlecht  angelegt,  mit 
zu -engen  Kehlen  und  fehr  kurzen  Facen;  >dag^egen 
fehlt  es  der  Feftung  nicht  an  guten  und  bequemen 
Zugängen,  fowobl  durch  fefte 'und  Aufzieh -Brocken^ 
als  durch  Poternen  und  unterirdifche  Galkrieen.    Der 
Angriffspunkt  fcheint  auf  der  öftlicben  FVonte  zu  feyn« 
Zwev  Hauptftrafsen  endlich  führen  nach  Manen berg-: 
von  Mergentheim  und  von  Afehaffenburg." 


Hahau  ,  b.  Scharneck :  MarengOj  oder  der  Fetdzug 
der  franzoßfcken  Refervearmee  in  Italien  ^  unter  An* 
führung  des  Generals  Bonaparte,  A.  d.  Fran  zö  G  fcben. 
1802.  160  S.   8- 

Diefe  Lobfcbrift  auf  die  italianifche  Armee  und  ih- 
ren Anführer,   den  jetzigen  Kaifer  Napoleon ^   bleibt 
immer   ein  guter  Bcytrag  zur .  Gefchichte  eines   der 
demkwürdigUen  Kriege;  obgleich- es  ihm  an  dem  zur 
nahern  Kenntnifs  der  EreignifTe  nothwendigen  Detail 
fehlt  ^  Statt  deffelben  finden  fich  einige  andere  Züge 
ausgehoben ,  die  den  Menfchen  mehr  interefGren  als 
den  Krieger;  vorzüglich  find  von  S  U9  — 155.  melv 
rere  derselben  gefammelt.     Folgender   jedoch  tragt 
das  offenbare  Uepräge  der  Unwahrheit:    »Brabantf 
Grenadier    zu  Fufs,     ein  Mann    von    nngewöhnii- 
chem  Muth    ^nd  Starke,    welcher  vorm^s  in  der 
Artillerie  gedient. hatte,  findet  eine  vierpfündige  Ka- 
none (?)  umgeworfen  und  verlaffen;    er  richtet  tfi^ 
aDein  (?)    wieder  auf,    ladet  fie  .und  fohiefst  länger 
.als  ein^Stuoffe  damit."      Es  nimmt  Rec.  Wunder« 
wie  der  Ueberfetzer  diefs  ftehen  laffen  konnte,  da  e$ 
doch,  fo  wie  es.  hier  erzählt  Avird,  durchaus  unmög; 
lieh  ift.     Die  Ueberfetzun^  läfst  fich  gut  iefen,  un^ 
verrath  nur  feiten  durch  Germanismen  ihren  Vr- 
fprung. 


I  t 
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RÖHiSCME    LITERATUR.  Te^t  cJw Aw^fim^cA^i  Comvietittr  bevlögte ,  w«|c 

.     A  .  1*1.      *.    ..    ^      T-i  A.       jii  /•--  ^^  beynah  alkin  den   gaoa^n  jnriyim  Tbeii  fCSlH 

Leimio,    b.  ^rit;<^l»^„^/^*f.^^^^  ,?od  die  .*rWäre«cl«fi . Aw^W-kwiw*  «1er  übrigen  it 

^i«4.    Receiifuit.    aiuftravit  (^WuJ«^^  n/pp««-  #ift(»ip1f*n  w^w^btf.  jieö  IWi  aber,  als  VuVreiteir 

demia  Oleffenfi.    igosTj   ^^"^4  jtf^'^^^J^^X  p  p.B#rt*.,  .I^m  Gan«^n,,  ,ri<H>Mwr  tU  BAlIafcTb? 

(SRthlf.)  -.  -w  ##»f^*to.     Wenig  fehlte ,1  fo.xM.W  Hr.  JC  aaäla«* 

I,.:  Tuikaoftig^  C<wnieDtiren  •  od /  E^^odirett  dieTn- Oe« 

o  der  Vormle  erkMrt  fich  der  Heraa^f^ber  Ufrfr  dichte  üh^rflafTig   geipaeht    Weder  ta  Scharf fina^ 

reQie  Vorginger ,  «KneAtlieb  V^tßtMtMhkms.,  ^ü^  owh  .auf  ^f^bcffmikeit  iM^rw  /cbeinl  m  ffanii  idle« 

pku,  BmA  Und  Arnwee.  d^hüi «  dab.  l!(<per  voir:  iiir  Ar^ehn  ni^tp  *  .«ef^H  au  hai(>«P  t  fioncMm  ihir  'an  Giir 


Sm  die  JPcmtihn^ch «  die  MIO  f0  «iM  gvle^  AMfiäbl  4«4d  >,  dffjWbhwvliobkettevr  x(i  Ober  vvkidea «  Üitfvn» 

maclMi  kAnae»    hefriddigef  kdbe.    £r  feti:!.  dabrnf  lilf^  Arhmt>,.aili5.fo  yi^  ei4fs.<rfi  iind  Ji^^ 

swey  Bedingwigen  Terans^   4k^  Miio  Jfegon  MiP  ^W^  b{^^r  wi§  mqhrfyas  »no^o  Sohriften »  di^  9efte  i^ff 

derfpruob  fieber  ftellen;  eifAßi»  nvrbefTerteaText,  «no  verftändififr:  Wahl  .siMiiinmtn  zu  tragen,  bethvefld^ 

einen  Comnientar,  Wodofch.aUeSdhFiirigkcjten^  fie  verknüpft  ift     WeM  rer  otin-^alitich  felbft  nieht  bfl^ 

mögen  von  Worten  oder  Sachen  herrühren ,    (amoil  zweifeln,  will,  :d«f$.  .ein  Naebiolger  (.vorausgeTeceu 

und  fdnders  befeitiget  werdep.    So  erfolgt  das  Qbrige  |ia£s  ceeip  iQfrf4kfftert(f!^)i.  noqbr  manches  «a  erlief 

von  (elbft:     Jtfotfkiyi,  'der  fcbb»  diiAnA  Tadd  Ver-  ter^  fiiu^               mi$  ihn»  vielleicht  .eniotn^en.fepi 

dieät  V  (Ms  er'  4ie  Verfofezwitg«!  .der  «i!(t¥l4m''M'^^^  t A  fo  hofft;  j^r  /^bph.'v  «4^":  n^r^e  firmer  Autgabe  Ger^ev 


OTtCtelk  der  Heraiis«:eber  hier  «hd  flberaMiden5Jl«ef^  t^^ei^;Wi^,anf%|[^)e#i  ^{«Qf  n* :  Stßfdiignum  iamtö  fird 

nifchen  Namen  Seatigsr)  aufgenomfuep  ht^^  fconnf)  Äir  p^pf^flir:*M*l?-  PÄft'  irt^UiWlvwr  «euerft  ad  dem. 

dem  Vorwurfe  nicht  entgehen,  zu  wenig  erklärt  und  fo^e^annten  te»iUs  ^orr^fiftMi  der  hier  ii«ni  Jteften  g4^ 

zuviel  verändert  7U  haben,    ind>in  ^r  gär  zii 'bereit*  ge6en  wird  »zu  zeigen  «lucheo..         •    «                          t 

billig  war,  <!onjecturen  von  Hiinfims  in  den  Texlf  zu  Alles ,   was  Hr.  K^  an  dem  ron  feinen  Vorgtoi 

fetzen»  nn*  feine  laiisMifm  .off^n^fir  /Si^tfehfB  Vernift-  kern*  v^beffe^^  ITe^^V  t«delie i  pafr4  in  noch  wM 

l^uigen  dem  Dichter  aufzu({ringei|v   Futpius  wertdik  Ichlimmern  Su^il^efiden'liNnigen^c.den'nuin  liiit  eeft 

es  ebenfalls  in   dierer,,  ^  und  mel^r«rn.:I\nqkl}chtj»n};  lf»i^,Rrcht  cinfn^irffrlfi^ififPftrArH»^  nennen  jcaonJ    Da 

JMrl/k flber  folLunter  andern  ^adiiro{r,:  d^s.  ^r  verdorr  fli^t  e^:Coi|jector.en:jrpn  BHtijm^ und  andern  ,•  dereii 

|>eoe  Stellen   ijebor  erklären,   als  Terbe(TeF|i  wollte^  ütn^^uglichkeit  fo^leipb  indie  Au|(en  fpringt;  Le.<iar« 

etf  felhft  verfch.uldef  haben,  dafs  Burfnann  von  feiner  (en  <i{D$^U4fidfchnfteo,  die  dixr^aus  tue  Probe  nicht 

Ansgabe  gar  keine  Notiz  cenommen  (welches  bep  l)^{tefl^;^  jlV«  yeprbefTerungen  des  Herausgebers,  di4 

Junethch  aus  ganz  andern  Urrax^h^^jQlciiit  f/Mi^m  entwe4eir,fler  Spr^e.  znw!idfr  find,  oder  gegen  riaft 

tielinte.).  •  Was  midliw^  JBnnnaw  t|clrif£t,  Cptil^U  (bir  f[l.^mn  ^nfitpf^cn,  elfel  wirklich  conjectmras  mamfißf 

flj»raosMber.g<em.zi9fieh0pv  d^fi;  derlelbeJIchl^ftEsei^  /vu^y -d^f^inh^  »er  ;de^  gelehrigen  Mäonerb  Scmlk 


e  um  /VffiMrai  erwoihfn  Y^bt^  alS:feinftVi^b.  ^i;^  undj^rdfiM«^  tfufbOriien  wollte»  Wir  neigen 
ttinger  zulammen  genomniteii^  Da  indfffen.i,  M^h  M^einau^^  i||i,;  nfihMA&re  Lefer  fddi^eh  mit  diei^ 
feinem  DafOrhelten,  euch  dieCer  Gelehrte  ^  ,veff br  fem  Kritiken  in  .:i^ti$re  fiekaefitfchatt  ^sn  bringen» 
ftnmt  hat,  was  er  doch  vermöge  (eii^s ^Sdiarf^g^  ZJit.  IL  19.  19/ las«  man  bisher:  Incifiam:  captarg 
Ib-Mcht  hätte  thon  können,  (fiuimvis  Jd  pr^  mgftm  firaSf.it  rtiii-r.i  f^inn.  Cormm^i  H:  amäaces  ipß 


fiii  Jkgmüatf  faeiU  90tuffit},  }4en  T0^%  ^  ves^ujecg  mpf^.  c^m^i.v.    Diere.  I«esart   wird   £(nechV.  einigt 

oBd  wiMier  herznftaklißo  ;•  dn^.euch  -ei^  vieles  nnfrlMl^  fiandfqhrifte^,  vlld  eile  Ausgaben  bf^ätigefti    &pfaott 

nMäfiiMi^,    ttKd  ficfa  in  feieepAMpoerkuneni  ^  mit  £ifO|^dg^  l||nnte«kelM'etv1(!i:ei  vtrie  tnon  hns- feinena 

Dittgear  belifst  hat«  die  ger  ntoht^pr  $9che  gebore^;  Commeniiar  fi^H.  Abei'  £Me}!i4^bie}t  dS^Atdmsart 

fo  entfiohiofe  «cfa  Hr. /TiMfiff^ifelhrt  Handln  d^sWesH  /^.  ^hlerhafV,    »tld  :wolJte  lieber  Mfen,  fi^ekitf» 

kl  legen V  und  Hoe  Ausgabe  ^u  veranfralten ,  ff(«#  ^«W;  da  doch  wfd^i  eii|  vye^t  ^GTetiders  Wort  isfH 

'^qe^Mi    eorrumm    f¥ppMpi0i^*  #1  rirmm  tr#e%  ^iid  euch  anderwSrai  v^  AvipfrMli«  in  tiefer  Bedei»- 

äißßknkMis    omif0s  ..r fnietft^^ll,  1    091    dar  tung, gfbrau At  wird^  //  a8<  te.    Gleich wdiJ  konnte 

Ink* jit^ v^hm' <iehf ndefi  Ail^abW  A^ff  ^li^yia^  ^}h(Mr*  j^b^rf^opifragtn:  (^jfnjd-^^^        nd^eri^foinM 

utrt^Z.  ISO«.    VkrUr  Bani.                        '  I             ^^                                                 (vor* 


1  - 


(vennutMich  welter  nichts,  als.jojiMii,-.iiad.jlla  eins    §Amr  raf^n,  uiit^t^e  mit  Terindemng   eiM8 


feadero  Marcellus 


verwarf,  wollte  zwar  nicht  in  Abj^de  ^vij^^ cUft  Ifif-  ,  (l^bft  japg^fopghei^^ würde.     Hier  ftefat  nun,    wenit 
"'  •  '        ^        •"■  gefpro-     man  Vifl ,  ö*i  auch  öberflOffig,  aber  doch  dem  Iiftei* 


pirz  von  einem  andern  Gegenftaticl  der  Ja^a  ge 
eben  haben  könne >  aber  er  getränt e  fieh  nieh»i  * 
felben  ausfindig  zu  machen.  Diefen  Fund  zu  thn/), 
nnift  unflarm  JTn.  jT.  Yorbehalfta ,  delr  1d  ttüAtn  Obfei^ 
jirationen  fröhtockend  aasruft:  Fera  teeHo,  quam 
0iam  m  arikt$m  rmpi;  hauiihMi  #/f :  it  r^daefi 
f^nnis>€crn4fa.  W^  find  iberzeugf,  Skts  ditfe» 
^$<ireok  ein  Hstbfet  tnt  sdfe:Z«ften  gebliteben  wSre^ 
weiinHr.j:  ibif  nMHf 'felbCt  uärftflndBieh  ^rkllri  hätite; 
fWiia;  fiigt'or  1»  felnw  AnM^rkndged ,'  wird  oft*  ftr 
#en">Pfeil^efet2t,  den«  mit  Federn  wurden  ditf  feile 
Mdefaen.  — -  '  CbriMi  wlr^t  metaphorffeh  von  jedem 
l^erfien  Ende,  von  jeder  Hervorragung,  befonderi 
inooui  Se  ditf'OeteitvM  Hörnern  £at,  gebraucht, 
nde  ftJB.  ^v^ßigHl  ber^Oviditts  Jthtam.  V,  lijiftexil^ 
mnnVheiltt.  ^  Folglich' bedeuten  die  Wurtie,  ni^i 
4tffß  finwtneiiHma,  Tovl^r,  A^  fagÜUis  4i;($mtilkf  öttufar 
fßpofwnl}  du  abgeftum]pften  hakigen  iPMIb  aus bef 
^ffiQir  oder  fchflrfen.  -^  Das  vom  Bogen'  faef genom'-' 
meme^  Bey(plel  woUeii  Wir  dem  'febarfiinäigen  Manne 
^lafTeo.  Aber,  wenn  man  ai^h' zugeben  Wollte, 
dad^pma  oho»  nähere  Beftimmdn^  den  l^eHi  und 
€mm  jede  hervorragende  S^fte«  bezl^efhtfeta*  ^öhiie» 
>vielches  nicht  zu  er  weifen  ift:  fo  vi^irrd^e  Ifie  ganze 
Peileneart  ibhon'darukn  zu  vierwetftn  fe]fn  ^  Weil  tie 
finfi  bekannten  TbetbiHibhen  R^el  Widerrpric^ht;  die 
Mrn^i  fb auedrOckt :  futffMO',  mitapkorke  ixprejfo,  m 
irwuamut ,  q»ai  ißt  fnetapkoroi  nen  eonveniant ,  ienea* 
miUque]  amma^  ijui^  metaphorico  verbo  fiqn  ctmveniant 
fIM  ditUm  ptopttt ,  ea  H  wtkka  ijjfe^y  cum  dicdiu^  tränt- 


-  ^  fSyraebgebtauche  völ- 

lig gemäfs.  Wir  fuhren  nur  an,  was  Projperz  felbft 
darbietet;  IV.'^r  139.  tfim^iibi  wstricu^  fUMscut^ 
p$s  t(^0re  fmraßu    EMßi  p$tm^  unßpuelta  tua^ss 


Gegen  Sie  semeinften'Regeln  des  $ylbeiiinabes 
▼erftöfst  Hr.  ÜT. lll,  sa.  15*  wo  die  neurf'ten  Ausgaben 
mit  Foffms  lefen:  Et  ß  qua  Ortfgii  mfmdm  ^ 
ern  OiyfirL  In  IlternAosgaben,  'wie  Brix.  I48S- 
Venet  1488.  Aeht  Gfigmü^  «kn  Verbettarang,  die 
ttitlltTott  AmUmmi  FMmsf  wie  JrertMiniy^wahine^ 
ieadem  vt>n  JJömUkiä  GM0tims  iKntibrti  Wir  Ht^ 
fen  es  ^nftvveilen  gellen  ,*  dafe  der  HeravsgelKr  Oft 

Snii  nnfgenommen;  -aber  noverantwortÜM'  {ft  ^6( 
em  fctaiüfchen  Dichter  Awift<n#  einen  Vers  rnzs- 
muihen»  wie  folgender  iir,  der  nun  im  Texte 
fieht: 

.  ^     'Et  /f  qum.  Gy^acf  Viß(iüffi  ^(i  •tq  Cejr/lri» 

Wir  erinnem  uns  liey  diefer  O^legeelieit  einer  adderU 
SteMe  1, 19.  19.  die  er  in  iialBm  fbiner  •gehaltlofea 
f^rc^grammta  Ober  den  A-üfirjaeHo  emciMlirte:' 

QuAr  y?  vivm  mem  pojjtl  feniir^ /aviUa  -?- 
,  ^enn  nAme  glimmend^  ^£(Ji&4eine  ThxÜniß  fühlte» 

2 war  hat  ef  fieh  Afcchher'efbeSP  andern  be(bflnen ;  aber 


tU§,  iDasiäörige  bedarf 
f   :    In  «dem  Gedteht  auf 
hie  .HI,  18   findet  ficb 
lerbake  Stellr:    Ji'tibi 

iraficis  umbras\  Huc  animae  fort  int  cerpui  inani 
HuUy  Qua  ficutoi  victar  etc.  Dteiib  Worte  ha^ 
ben  zn  den  fondeH^arften  ErklSmngen  -nnd  Cön- 
fectnren  Veranlafibng  ^gebek  r  Wif  berMt^^n 
dafe  ammattuoi  gewl)bni1ch  ffSV  ml/  /M^bder 


dißicko'Eois   et  Aoos  prima  brevi    H  producta  Mr 

ujurfUvH.*'    Alfo,  meynt  Hr.  JT,    ko*nte  er  jsi   aveh 

e  letzt»  Sylfc^'von  mta  tm  No*minativ  baM  la^r^ 

tadd^'kürz, '  brabchen:  —    ^dlehe  Fehler  follte  fidi 

, idMb'etoIte)rau$Weber  des '/Vef^irMift- nicht  zn  Schliß 

mtmae  genomitikn  wird ,  Wekhe  fi^de&ti/n^  l^er    ^en'ko^nit^n  kfflSni  nl>fb>)af^iAifeben  Dichter  gelmu- 
fisbr*unfcfaickli<;h.  lit.^    Beffer'  Würde  c&r^u's  dnu    «bM  di«  erfte  Sylbe  iri  Ami  lang  und  kvrz,    weil 


mae  inaire,  der  entftetti*  I^ichftafn ; '^vftimmen  pat 
ien,  wie.Mv  övirf  Heroid,  »lllj  6öb  SänghüiU''atqu^ 
rnnmipiäu^  Mie#>«if»  So  faßte  es  MarVand r  nad 
las:  *JtMy  kaum,  ^  pias'^  -^  Huc  aukuaf  /Vrffi 
forpuf  iMtt  fuie:  Diefs  batHr.jr.  'i^nfgenotf^- 
nen,  mid  anch^ntehtaa^etieMim^n:  D(enh  ei^  be^ 
liält  gegell  ifhfliMdtMmAifg  fihib^fi  mit  d^r  «e^ 
merkuhg,  eir !fl^h^  hiler^ QberfidffiS :  -  tUP  ^Mnüd, 
mt  faepiUt>  Si  ift  der  SprachfeWer  fertig!  Nir; 
gedds' kamt  des  UM  ohne  fflle  V^defütähg  ,  e!^  €iä 
SioCse^  F^ckwortv  votkot«men>  Wie  aucli  Surmffmi 
»u  I,  5.  8.  bi»ili«rkl  D)l*eineugbee;IIaVidfibbrii¥¥J^fli 
portH  lieilr^  fo«  wllMe  ilte.  f^ewinfillfliMiiSeii^  HkNUi» 


man  rm  Grtechifcheri  i?«^y  ForAien  liat,  ifn  tind  ij5^< : 
vl^öraüi'f*  Meü  nlnddUS  kert  gebrtmchl^yi  fti  viel  wii 
nlöht^  Ibfgt^  -^  '  Vm^uf  den  errten- Vers^zilrOekzOf* 
tftymdens  fe  ^rftonert  Rac.  vbe^itufig,  M6  mfriü  d». 
t^saft  Gygaei  '  iMirhb '  'ta^gt.  Properz  fckMbt  dem 
)ufig^  Tmitfa^^  'der  '%c(i'  damals  ^In  Afien  ,nAiM|| 
kSäisk  Italien  z^rfit!ktilik(4iir«n ,  und  ich  riiefat  dordik 
Are  Neugierde  halten  fcnilatTe» ,  föJcbe  6e«eeilen  und 
Städtezu  fehen,  die^  durch  die  wundervollen  Mythe« 
#Mf  AU«rtftln^>  be>Ohi*r  worden  ind;  worunter 
ilenn  difch  «die  ^egen(«sn  der  Cayftizis  wA  des  Nil« 
gMrfhiilwwdeai.i  W46»wl  mrftt Hl  hieiiJde»B*ywiott 
mgäeMt^  IVlwllilM^'WtintferiMiHsniiMvi  ^fir  der 

.1   v'A  *r'-*v  :      fL^.    ;.s  ..     VCay- 


^ihxii 


• .   ' 


»miixi.   ftBsr   OCTOBSR    ift^os^ 


,G«fM^»^hf<irth»l]knd*flierst,  welche»  Ehedem* de»^ 
Kdaig  Gjges  .befaefrfehte  ?  Wie  ungewöhnlich ,  uad 
gegen  die  Sitte  der  Dichter ,  unter  mytfaolögifche  Ge* 
oenftiAde  Aofpielungeo  auf  neuere  Oefchichte  tvt  tni^ 
läien?  .  welches  beV  Prof^ßz  ^ur  etnAial ,  aber  ia  ew 
/ler -ganz  (andern  Verbindviig,  tefehietit  Dagegen 
fviür  der  Cajrftme  berafamt  miroh  die  fingendeA 
^cbvräoe*«  So  naehwCdrdemehtff  palfeodeirtfeyii,  als 
die  Lesart^  auf  die  Uffius  verfiel ,  die  aber  fH6hon 
ymiftmr  aus  Äner  Handtcbrift  anführt,  51  qua  it  OfC^ 
4m^  oder  nach. einer {andern:VarianteyJSi(  qv^a  cytnti 
^snd»  iß  ars  COgfiri,  Et  f»a  jepUnajf  Umpersit 
mnda  vias.  So  Sanlavt  fSröpirz  gefchrieben  2u  ba^ 
hfßa.'  0  Ein  Z\vteifel>  den  man  dagegen  auf  werfen 
inAaete,  dient  vidmehr  :  dazo  ^  tins  der  Wahrheit 
aoch  -um  .einen*  Schritt  näher  zu  bringen.  Bero- 
mUtta  nämlich  behau|»tet ,  '  er  habe  in  einer  alten 
Haadfehrift  (k$  vgkAo  todici ) '  »fnndtn  y  otairigiriy 
welkes  A  Valfms  «ibenblls  airohrt«  ffutt  begreift 
mOiA  w^Mv  Wie  ans  cyrnri  durch  efn  CHoflem  #/ori 
^ef^^rcidertuaifekelnrtW»  diefem  jenes;  aber  nicht» 
wie  ans  'iitmngmri  isntftehto!  könnte  gg^oA  *  DtsJ%t^ 
iere  konnlid  aber  gar  wöhhaiis  tfgmA  entfteben^  ¥v\f^ 
lieb  liat^man  Uols  die  Wahl'»  entweder  zu  leCen,  wie 
oben  vovgefchlagen  werden,  oder,  was  eben  fo 
wahrlbheinlich  wäre:  Si  gtta  it  otorigeri  vu 
fmda  iß  ofm-  Cagflri  (Giaudian  40,  if.  ilicirm  farormm 
€ifmms  aUrißa^t  wxü  .^  amm  AntiU  Weiter 
lunn  man  es  wohl  mit  euerer  Steile  nicht  bringen. 
Z«r  JBeftätigung  des.cy^Mi  Cai^ßHy  wdcbe  Lesart  wir 
demioch   Ti>cziehen  wfirden,    dient  Euripid,   Tphfg. 

Timr^  l9^  rS^tkq  icvxvciovs  fvdm  xihiv^fjitkuii^  NLovtrot^ 
5ep«?revci.  Wäre  diefe  Lesart  in  neuern  Zweiten  nicht 
1  vernachläffiget,  worden  y  fo  hätte  ein  aodrer  Gelehrte, 
dem  maneined  I»di^znm  Properzverdstnktf  neulich 
fein  vermeintliches  Schwanenlied  ficher  nicht  folgen* 
dergeftait  angeftimmt:       ^        ^ 

$£  'po/Jem^  liehui  magnus  Hörntiä*\ 

Vhmana  pcfita  fym$r^  cr^^/if^/i», 

Formmn  —  ^  '  . 

Die.  aDge/ü(irten  Beyfpiele  werden  hinreichend  fern, 
zu  zeigen,  wie  wenig  Beruf  Hr;  JT-.d^zu  hatte,  den 
bochft  entffcellten  Text  des  Propertius  durch  eigen- 
mächtige VerbefTerungeft  wieder  herzuftellen.  fiafs 
es  ihm.  aber  auch  ao  Crtheüskraft  fehlte,  aus  dem 
bereits  vorhandenen  Vorrath  vqo  OonjectureR  flberaü 
das  Richtige  und  Beffere  zu  wählen,  können  wir 
eben  lo  liberzeugend  dartbiin.  I,  2.  8.  Nudus  Amor 
formai  non  amai  artifienn.  Hier  fchlug  der  im 
Con|ecturiren  unef  fchöpfliche  Hiiinßus  vor.,  7u  lefen : 
jormßm   HÖH    anuU    Mrtißam.^     ^Bfirmanur    ob  er 

Sleicb  den  '  l£infall  billigte^,  hütete  6ch  gldchwobl^ 
enfelben  in  den  Text'aufzrünebmfn,  gewarnt  durch 
Mttrktanä^  der  dagegen  die  ParalJeirtelle  II,  r.  58.  an- 
Ibbrt:  Sotus  Amor  morbi  höh  amai  arüfiamy  durch 
die  fchbn  Hemßus  felbft  bewogen  .worden  war,  die 
£mendation  zurück  zu  nehmen.  Demungeachtet  fetzt 
ße  Hr.  JT.  in  den  Text,  und  erklärt  fie-,  wach  J^mrt- 
m^mn,  formom  nmlto  artis  motUnm^  coHiitiakim^  fuU 


ikrüuiiinim  cm^  ftaeßüML  Üttrchani  faifch!  Eine 
forma  artifex  ift  eine  aus  rohem  Stoff  kOnftlich  zufam- 
meifgefetzte ,  ausgearbeitete  Geftalt ,  z.  B.  eineStatue« 
wie  II,  31.  g.'  boves  artifices.  So  konnte  yalerius 
•Fkiccus  VL  465.  den  kanftlkh  gearbeiteten  Gürtel, 
der  Venös,  (lectfr«^  #|üi«yr«,  ^roiitAov)  wohl  formom 
arHficemMenntn\  aber  die  fchon  vorhandene  fchöne 
Geitalt  eines  Mädchens,  ein  Werk  der  Natur»  kanä 
nimmer  itiehr/ormtf  erl</«r  heifsen,  das  Mädchen  mag 
daran  kOnt^eln  fo  viel  es  will.  Der  nackte  Amor 
liebt  nur  das  natarliche  (chöne  Verhältnifs  des  unbe* 
kleideten  Körpers,  und  hafst  diejenigen,  die  es  durch 
Kunft  verbeilem  wollen,  formai  höh  amat  arü^emt 
wie  man  nach,  wie  vor;  lefen  wird.  Auch  hat  lieh 
dtet  Verfeniger  des  Ikdix  nicht  irre  machen  iaffen, 
und  richtig  ailegirt^  arüßcem  formoi, 

I,  3.  35.  Tandim  U  Hoßro  nfiriHM  injuria 
lecto  AlUrius  etaufis  exputU  i  foribus.  Namqui 
nbi  longa  naai  eonfum/k  Umpora  noctis?  Es  lälst 
fich  gar  nicht  abfehen,  vde  verftäodige  Mannet 
in  dem  Zufammenbange-  diefer  .Stelle  etwas  vermif« 
feirs  tind  entweder  i\^]Er#,  wie  Barmaan^  corrigi- 
ren,  eder  gar,  wie  fT^ni^iix,  die  erbärmliche  Les* 
art  des  Coa,  Borrick  vorziehen  konnten,  ffamqui 
übt  toHga  •— -  die  Hr.  JC ,  der  immer  das  ^chlechtefte 
wählt,  nunmehr  in  feinen  tf9r/«irorr^rtfiJ  erhoben  hat« 
Paust  nicht  der  etwas  durch  das  Namque  unterbro^ 
ebene  Zufammenhang  diefer  Worte  vortrefflich  fQr 
die  leiden rchaftUche  Stimmung,  in  welcher  man  fich 
die  CyathSa  hier  denken  mnfs  ?  Öder  können  die  Par- 
tilceln  nam^  iHtm  überhaupt  in  einer  Frage  überflüfBg 
feyn ,  da  fie  hier  recht  eigentlich  an  ihrer  Stelle  find? 
Eben  fo  im  Griechifchen.  VergL  Hirma  n  n  AdnotaL 
ad  Figir.  p.  790. 

Eine  aer  fchönften  Elegien  des  Propirz  L  i8*  ift 
durch  mehrere  Abänderungen  vorzfigÜch  entftellt» 
tiöd  faft  unkenntlich  gemacht  Wir  f&ren  blofs  an 
V.  27.  wo  die  gewöhnliche  Lesart  War:  Pro  quo  du 
pini  foHtiSy  it  frigida  rnpes^  Et  datur  imutto 
iramiti  iura  quin.  Die  Worte,  dwini  fontis^  wenn 
man  fie  unmittelbar  mit  den  folgenden  verbindet,, 
wie  bisher  gefchehen,  können  nicht  befriedig 
jgend  erklärt  werden.  Kein  Wunder  alfo,  dafs  man 
fae  fOr  fehlerhaft  gehalten,  und  verfchiedentlich  zu 
emendlren  verfucht  bat.  Hiinßus  fchlujc  unter  andern- 
vor,  divixi  motUis^  wovon  Hr.  JT.  das  B^wort  diVixi 
aröfeeo^ntm^ ,  BbfT  fantis  beybebahen  hat,  mit  dem 
ZuUitze,  unici  Vira  Uctio  videtur.  Wir  find  dagegen, 
feft  oberzeugt,  dafs  es  wiederum  die  einzig  fatfchi 
I^esart  ift  I)ivexl  moutes  find  abfch  Qffige,  ftene  a^tßti 
wie  jedermann  weifs.  Was  find  nun  aber  divtxi  fin^ 
tio9  Diefs  folkn  von  Bergen  berabftürzende  QueUeut 
WafTerfälle,  feyn,  und  fie  foUen  darum  gut  zu  frigida 
tupii  paffen ,  weil  fie  die  fchwnle  Luft  umher  erfri- 
ifcheo  und  abkühlen,  mithin  den  Felfen  iiift  machen. 
Es  ift  unmöglich,  etwas  abgefchtnackteres  zum  Vor- 
fchein  zu  bringen..  Zu«  gefebweiged^  dafs  .diefs  ein 
angenehmes  Bild  erwecKen  wfirde,  welches  eben 
eeftultLlLU  werden  foHte :  fo  könnte  divexi  foniif 
Jiöchftens  nur  von  Quellen  gefagt  werden,  die  auf  ef> 

sem 


aem  aBhifi^gM  GruiMlB  bnft  faiiifleitM ,  etwa  wte 
Virgil  Oi^g.  IV.  aqj.  vom  Ml  fagt;  l/squt  €ot^atis, 
ttmnU  dtvixui  ablndis^  jxnd Pitron  von  derMo(el  v.27, 
itvtxas  pr#MM  Ml  »ffifax.  •  Aber  einem  fo  elenden  Ein* 
fall  wird  eiemaiHl  die  gewöbnlicfae  Lesart  aufopferd 
wollen»  die  ficb  aucb  (ehr  gut  erkUreo  Jäfst,  wenn 
man  nur  to  kiterpungirt :  /Vo  qm,  iivini  fcnUst 
it  frigida  rupis.  Et  daüir  kuultö  —  ,,  Wofür 
vir  nun»  inA  fiy  €$  geklagt,  ihr  göUUchem  queUen^ 
didfs  KartC'  Lager  auf  kalten  Felfen  zu  Theü  wird."  — 
Oiekh' darauf,  v.  31- las  man  bisher  entv^eder,  r#* 
l\}nsni  mihi  Cgnthia  filvae,  Nee  de/ertä  tuo  no^ 
wmt  J0»a  taant,  oder  nfatmuU  -^  Vßcent.  Nor 
Hn.  iL  war  es  vorbehalten,  mit  abwecbfeladen  Madii 
ctruckea  zu  laffeo,  nfimtii  —  vacmU.  £r  mag  es  ver* 
antworten ! 

In  der  folgenden  El^e  ift  wieder  durch  unver- 
ftandiges  Aufnehmen  unhaltt>arer,  ja  unIincHg«r  Con- 
iecturen  anderer  Gelehrten  der  Zuummenhang  einer 
fchönen  Stelln  geftört ,  oder  vielmehr  völlig  vernich- 
tet: Propirz^  verficheri,  er  werde  auch  Aob  dem 
Tode  im  nnterirdircben  Reiche  fortfahren ,  die  Cyn- 
thia  zu  lieben :  er  werde  fie  felbft  den  berfthmten  Helr 
dinnen  de^  Alterthums ,  «ner  Caffandra,  Androma- 
che,  Helena  vorziehen»,  worauf  er  binzufetzt:  it  Tel- 
hs  hoc  ita  jußa  flnt^  Den  Sinn  diefer  Worte  faCsM 
weder  Heinjins^  noch  Bkrmemn,  wi«  viel  weniger  Hr.  JC, 
der  niöht  eine  einzige.  Schwierigkeit  in  feinem  Com« 
mentar  anfgelöft  hat!  Burmenm ,  unzufrieden  mit  dem 
Vorfchlag,  den  Helnfius  getban  hatte,  glaubte  die 
Stplle  fo  verbeflern  zu  können:  et  Venm  noc,  ß  dea 
•n/In,  Äini»  welches  Hr.JC  ohne  Bedenken  wiederum 
in  den  Text  gefetzt  hat  Was  foll  endlich  aus  de« 
alten  Sdhriftrtelilscn  werden ,  wenn  n«an  fich  erlaubt, 
fie  auf  eine  fo  unverantwortliche  Weife  zu  mi&bail«; 
dein?  Wir  wollen  einen  Verfuch  machen,  die  alte 
Lesart  zu  erklären.  Teüus  und  TVrrn  werden ,  nach 
einem  feinen  Sprachsebrauche,  der  freyliqh  nicht  im« 
mer  beobachtet  Wird,  einander  fo  entgegen  gefetzt» 
wie  im  Griechifchen  X^#v  und  Tmh.  Jene  begreift  al* 
les  in  ficb ,  was  innerhalb  der  Erde  vorgeht ,  und  zur 
Vnterwdt  gehört;    diefe  bezeichnet  die  Oberwelt» 


iL  UZ.     rHitkm.  0<s:    OGTOBER'igo5^ 


Diher  liei&en  JcrMvio«  »rU  81*  ariteiirHBfcami  Ofitt«| 
t.  B.  Z^ii  0L^if^^^^»   PJuto,  AttiK  »Wwe«,  (Eiiiip.  Ale 
^36  )^£(fiil4X^«v<«(j  inib  fem  er  die  Seelen    der  Ver- 
ftorbenen  in  das  nnterirrdifohe  Reich  gdfitet,  %x«t« 
x^<pfc,  Tkeoerit.  IdylL  iL  le.    Daher  ift  ^fi^h^    TMum^ 
Mutter  der  aus  der  Unterwelt  komnmideD  Xrüufne, 
bey  Emfipidi» . Hh.  70    (welche   Stelle  auch    J^ar/mB 
nicht  veritedd ,.)  «- tr^vM«  xJ^olvj  fitXcwirrc^vy^iv  fjiStrrm 
ivii^.     Daher  fagt  Virgil   Aen.  VI.  14a    Sed     nom 
ante    datmr    Telturis    ömertm    fmUre^     Awrismeu^m 
qetmm    qms   dicerpferit    eirhate  remufs.      Und    hier- 
aus  ergebt  fich,     defs  niemand  Hn.  AI    um  feia^ 
Burmannifche  Feims  beiieidea,  und  dafs  man  auch 
£etnevhin  bey  /Vopmr  lefea  wird «  et  TeBws  hoc  itn 
juf,ta  finat,  in  dem  Sinn:   Jttcbt  w]i:d  (^e  gereckte 
UnterweU  {,  die  Gerechtigkeit  der  onterirdifohen  Göt^ 
trr)  mir  diefea  geftatten."    Offen t>ar  hatte  auch  Ovid 
Brie   170.   die  ^elle  vor  Awsen:      RejfimH    iMfieem 
juftm  eademer  humms,  •—    Den  Sinn  des  foigenden 
Diftichnn ,  welchea  iron  'dem  eben  erläuterten  Sstae 
pbzubangen  fcheint«    hat  BreMueie  TOrtreffiieh  est- 
wic||ialt,  Hr.  JEl  aber iginzUob  verwirrt,  indenn  era^ 
lein   naeh   Seali^tr  Mr  t&r  «frir  au%eamnmeii, 
und ,   ohne  von  irgend  einer  Handfcbrift  oder  alten 
Ausgatie  unter ftatzt- zu  feyn,    hat  drucken  lailen? 
Qi^or  fi,    vka^    meapojpm  fenHtM  fenMtu      Aber  es 
wiM^e  die  Oränaen  einer  Aeoenfion  bey  weitem  nber«> 
(bhreiten,  weM  wir  fiberaU  ine  Detail  g^hen,  nnd 
die  UnetugUchAnt  nlier  wn  dinfem  Herausgeber .  te^ 
erft  aufgenommenen  Lesarten  onftändlieb  darthnan 
wollten.     Wir  niüffen  una  tiegnajgen,  ana  dim  gro* 
ben  Vorrath  von  MifisrnfFen  nur  oonh  einige  Proben 
in  aller  Korze  attSzuheDeo.r 


LBIVZI6,  b.  FleSfcher  d.  f.:  W^itkelni  Taptin's 
voUßäiuUges  Fferdearznejifbuck^  Erßer  Thtil,  a.  d. 
Eoglirchen.*^fyt«  Ausgabe.  1804*  3878^  Zwry. 
at  Xheil.  304  S.  8.  (1  Rthlr.  lagr.)  (CdHec 
A.  L.  Z.  1797.  Nr.  69. ) 
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VbumisCbtb  ScKutFTSV»  Prgmen:  Deutjbhe  Mifeellen^ 
rjon  X  Unge.  Brfies  Stllck.  '  Brpes  H«ft.  Februar  IgOl. 
■i  Boe.  8.  —  Eine  Ephemere,  die  tcbon  Nvieder  verlchwand,, 
ab  iie  kaum  erfchienen  war;  wcfiigfteiii  Ift  „in  allen  Bttch* 
bandln ngen**  wo  fie  dem  Vorberiebt  wS  dem  Umfchlar  itAcb 
tu  haben  feyn  Ibllte»  keine  weitere  Spur  von  einer  Fornetsuna 
SU  finden.  Nach  eben  d^efc»  Anzeige  waten  die-  Mifcellea 
2\ir  Verbreitnng  nützlicher  Kenntniffe  und  Nafchricbten  über 
ien  Handel,  die  Künfte  and  Oewerbe,  beftimmt.  —  Der  erßc 
Aitffatz  diefea  Hefts  ift  öberfchrieben  1  ,,Ueber  BefdrdetUDg 
d^i  Staaten«  und  MeaüokanweUU  durch iUnditing»'*  —  er  be« 


bandelt  aber  diefcn  fcbon  oft  cht  Spfache  gebtecbten  66gen* 
ftand  theoretifch  nur  febr  oberflSchtich ,  und  fcheiat  baup&> 
föchUch  darauf  auszugehen ,  die  befendera  unter  K.  Friedr« 
Wilhelm  II.  getroffenen  Verbefferongen  dea  Handels  und  da» 
Gewerbe,  «twaa  auf  Koften  der  Jetzigen  Adminiftlratinn,  tu 
erheben,  r-  2)  Kaobhohten  .von  natzUcben  Erfindungen.  •• 
g)  Criminal-  Procefs  dea  etc.  von  Held.  —  r4)  Politik«  Mlge-» 
meine  Ueberficht.  5)  Ltterarifche  Anzeigen.  <—  BevderCon* 
currenz'mit  mehrern  deutfchen  Zeitfchrifteu ,  ahuUchen  uiii( 
tiel  bedeutendem  Inbaltt »  koibite  /ich  dit  gegeawtrtige  wohl 
fireyliofar  atoht  halten. 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

.  Lbipzig  9  b.  Fritfcfa :  Sixti  Aunlii  PropfrAi  Cor- 
mina.  Keoenruit,  illuftravit  Qtriflimms  Thiopki- 
h$s  Kutnot  etc. 

{BtfefUufs  der  in  Num,  26S.  abgehroohtmen  Reoenfioru) 

IL  9.  3.  M^n^/op«  fotirat  bis  detuu  falva  per  minos 
^  J:     Vivere,  —  Wir  geben  au ,  d^fs  die  Con- 

Tectur, /b/a,  die  nun  im  Text  fteht,  fich  leichter  er- 
klären ISfst,  tl\%  falva  ^  welches  von  allen  Handfcbiif« 
ten  beftätiget  wird.  Aber  bey  unferm  Dichter  thut 
hian  immer  wohl »  die  feitenern  Lesarten  vorzuziehen, 
befonders  wenn  fie  fich  aus  dem  Griechifchen  erläu- 
tern laflen.  So  Cagt  Euripides  Oreft.  583.  ebenfalls 
von  Peoelope :   ou  7af  ^Trcya^pei  i^iwii  froViv«  M^vü  i\  h 

TL  13.  39.  TV  quoqui^  ß  quanio  vinin  ad  fata^ 
mumifdo  Hoc  iUr^  ad  tapides  cana  vent  numarts. 
Auch  hier  hatte  nvpefz  eine  Stelle  des  Callima- 
chus  ff.  in  Dian,    131.    vor  Augen:    tJ ^i'  ini  ^^fx« 

TEf X*^'^' *    ^^  ^"^^  irdA.i;;^foviov  rt  ^egMcrtf •     Aber 

Hr.  jT.,  der  an  das  ominöfe  mimento  möril  dachte^ 
und  fich  einbildete,  der  Begriff,  der  dem  Worte 
€ana  zum  Grunde  liegt,  werde  fchon  durch  den 
vorhergehenden  Satz,  R  quanio  venies^  erfeböpft, 
hat  die  fchönen  Verfe  10  verhunzt:  (^memenio  Hoc 
Üer!)  ad  tof^idis,  cara,  veni  memoris.  Ein  er- 
baulicher Sinn!  —  Ebend.  v.  53«  Tißis;  qui  ni- 
Vium  qnondam  perm/Jit  Adoam  —  durus  aper.  Der 
Herausgeber  fcnreibt  in  den  Obrer\^ationen :  Tefiis^ 
\uim  —  Adomn  in  pturibus  codd.  Teflis,  quem  — 
Adonem,   in  aliis^    et  apud  Nejtorem  in   Vocabulario 

R.  14.  Keine  einzige  Handfchrift  Heft  quem^  auch 
Feftor  nicht  Wer  gab  alfo  Hn.  Kuindt  das  Recht, 
Bwrmanns  Wom  Xo  zu  verßlfchen?  5s  war  ihm 
darum  zu  thun,  die  vo^  MarUand  vorgefchlagene 
und  von  ihm  aufgenommene  Lesart  durch  diefes 
Blendwerk  zu  unterftotzen:     TeJHs,    quem  niveum 

Juondam  p^rcuj;^ ,  Adonis,  l^enaniem  Idalio  vertke 
urus^  aper.  Eine  höchft  unbequeme  Stellung  von 
Worten ,  wo  niveum  entweder  ganz  ohne  Nachdruck 
ftehen ,  oder  heifeen  würde :  Zeu«  ift  Adonis ,  deti, 
weil  erfckön  war,  der  Eber  gctödtet  hat  Da  dürfte 
der  Vorfchlag  eines  andern  Gelehrten:  Teflis^  cf^i 
niveum  —  noch  immer  den  Vorzug  verdienen. 

n.  15.  8:  Sic^im  teniejaas?   Wider  gegen  das 
Metrum !  Zwar  fleht  es  fo  auch  in  der  Buemmnifiken 
A.  I^  Z,  1805.    Fierter  Band. 


und  andern  Ausgaben.  Aber  in  einem  iexius  eorrectut 
inüfste  es  heifsen:  Siccine,  ienU^jaees?  — .  IL  23, 
13.  Quam  eare  femel  in  toto  nox  vertitür  anno! 
Ganz  untauglich  find  die  Conjecturen,  ßertüur,  per, 
düur,  venditur,  welche  letztere  Hr.  K.  aufgenommen 
hat,  weil  es  dabey  gar  nichts  zu  erklären  giebt 
Aber  Nox  vertitür  ift  der  Sprache  des  Properz  völ- 
lig angemeffen.  Man  denke  nur  mit  Pajferatius  aa 
die  Redensarten  annus  vertens,  eoeium  vertitür  fo 
wird  alles  klar  und  deutlich.  Wie  theuer,  will  VVo. 
perz  fagen ,  wird  einmal  im  ganzen  Jahr  eine  Nacht 
bey  ihr  zugebracht ,  wf^iT^XX^rai ,  'n9^iQr^i^tT0Li,  ß^\\^ 
Worte,  die  den  täglichen  .Umlauf  der  Sonne  bezeich- 
nen ,  werden  auch  von  der  Nacht  gebraucht ,  und  das 
matte  venditur  Ifegt  ohnedem  fchon^  in  der  nach- 
drucksvollen  Phrafe^  eare  nox  vertier,  verbor- 
gen 

IIL  7.  41.  Pauftatim  focium  jaeturam  flevit  üluxes. 
ffeinßus  kam  auf  den  wunderlichen  Einfall ,  ^r  Muta- 
tim  zu  lefen,  palantum,  welches  Burmann  billigt,  aber 
nur  der  dreifte  Hr.  K  in  den  Text  letzen  konnte  räit 
der  Erklärung,   patantes  facü,    funt  tempeßatej  dis- 

ferfi,  rari  in  gurgite  vaßö  Patantes.  Wo  hat  je  ein 
dichter  oder  Profaiker  patari  in  diefem  Sinn  ge- 
braucht? ülyffcs,  auf  dem  unfichern  Meere  umher- 
gctrieben,  und  gcnöthigct,  bald  an  diefer ,  bald  an 
jener  fremden  InTel  zu  landen,  verlor  nach  und  nach 
alle  (eine  Gefährten.  Wer  verlangt  etwas  Bef- 
feres? 

III.  14. 16.  Thermodonteis  turma  tavatur  aquis, 
von  den  Amazonen.  In  der  neuen  Ausgabe  ift,  nach 
ffeinfius,  gedruckt,  vagatur  agris.  Das  vagatur 
welches  durch  eineHandfchrift  unterftfltzt  wird,  hal- 
ten wir  für  richtig.  Aber  es  ift  noch  die  Frag^,  oh 
auch  agris  aufgenommen  werden  mufste.  Die  Ama- 
zonen können  vagari  Thermod.  aquis,  wie  bey 
Virgil  XI,  659.  flumina  Tkermodontis  Pulfani 
et  pictis  hellantur  Amazones  armis.  welches  man 
entweder  (mit  Heyne)  vom  gefrornen  Strome, 
oder  auch  vom  üfei:  verftehen  Rann,  gleich  wie 
Properz  I.  3.  5.  fagt :  Edonis  fefja  choreis  Öuatis 
in  herbofo  concURt  Apidano.  Und  fo- ficht  man 
auch,  wie  vagatur  in  tavatur  umgeändert  werden 
konnte,  weil  nämlich  das.  letztere  Wort  befler  zu 
aquis  pafete. 

HL  T5.  3.  Vt  mihi  pretetextae  pHdtnr   eft  vetch 

tus   amicfu.    So   las  man   bisher.    Jetzt  lautet  die 

Stelle,     pudor  eß    e latus  mtictui  und  das   loU 

K  X  be- 
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bedeuten,    cum  praeiixta  pUeriti   etatus  i.  i.  fe- 

5}ult»s  eji  nuus  pudor;  '  wörtlich  alfo,  meine  Sxtt- 
ichkeit  ift  zugleich  mit  meiner  freteUxta  zu  Giiabe 
getragen  worden.  Gegen  ajlen  Mmfchenverftand 
und  Sprachgebrauch!  Man  raufs  wiuen,  dafs  ela* 
tus  eine  Cbojectur  von  Gvjei  ift,  der  doch  infofem 
confequent  verfuhr,  dafs  er  diefes  Oifticbon  nicht 
mit  dem  vorhergehenden  verband,  wie  Hr.  AI,  (bn- 
dem  mit  dem  fcHgenden :  ^Sobald  ^ch  die  proiUxta 
abgelegt  hatte,  bat  Lifcmna  mich  mit  den  Geheimnif- 
fen  der  Liebe  bekannt  gemacht. "  Puäor  vetatuseß 
Ofkictu^  iCt  eine  acht  lateinifche  Redeosart,  diö  aber 
dem  V.  4.  Et  data  liiertas  nofare  amoris  iter ,  nicht 
entfpricht;  in  welcher  V^rlcjgenheit  fchon  Scatiger 
emendirte,  ixvitatus^  e]n  in  cter  lateinifchen  Sprache 
unerhörtes  Wort,  welches  gleichwohl  fich  in  die 
Lexica  verlaufen  bat  Mehr  Aufmerkfamkeit,  als 
alle  übrigen  Verbefferungen  diefer  Stelle^  verdient 
ein  Vorfchlag  von  Santin^  den  Mtiuf^enius  billigte» 
Hr.  X  aber  nicht  angeführt  hat:  Ut  mihi  praitix- 
tae  pudor  exfinuatus  amictu.  Wirklich  fcheint 
ein  lateinlfcher  Dichter  fo  gelefen  zu  haben ,  AnthoL 
tatin.  T.  I.  p.  700.  Huic  dum  virgimus  pudor  exfinua* 
für  amictu.  Doch  eotfcbeiden  mag  Rec.  über  die 
fchwierjgä  Stelle  nichts.  Nur  fo  viel  kann  man  mit 
Zuverficnt  behaupten,  dafs  die  Conjectur,  die  Hr.  K, 
aufgenommen  hat,  die  abgefchmacktefte  von  allen 
ift  —  III.  21.  4.  Ipfe  alimitUa  fibi  maxima  vrasht 
am/QT.  Denfeiben  Gedanken  druckt  Praperz  Iv.  3. 50. 
fo  aus:  Hanc  Finus^  ut  vivat^  vtntUat  ipfa  faam* 
Dennoch  bat  Hr.  K.  eine  elende  Emendation  vorge* 
zogen,  die  Burmann  im  Vorbeygehen  vorfchlug:  tnd$ 
aiimentaftbl  —  IV.  2.  39.  gewöhnlich :  Paßortm  ad 
bacutum  pqffum  curan.  Jetzt  lefen  wir :  Paßor  me  ad 
tacutvmpojjum  curvan^  wie  A^mann  corrigirte.  Wo 
fo  viel  eemuthmafst  werden  kann ,  ift  es  Verwegen- 
heit, einen  Vorfchlag,  d^  fich  durch  nichts  vor  den 
übrigen  auszeichnet,  in  den  Text  zu  fetzen,  mit  der 
nichts  entfcheidenden  Verfichertmg ,  veriffima  ifl  Uctio. 
Der  Meinung  war  wenigftens  Burmam  nicht,  und 
Hr.  K,  wQrde  fogleich  mit  feiner  veriffima  UcAo  ins 
Gedränge  kommen »  wenn  Jemand  behauptete,  er 
habe  in  einer  Handfchrift  gefunden:  PqAor  ovem 
ad  bacutum  pöjjum  curare.  So  bey  Virgil  Ect. 
ll.  33.  Pan  curat  oves.  —  IV.  3.  53.  raris  effueta  Ka- 
tendis  Fix  apcrit  claufos  una  puella  tares^  Nach  dem 
beliebten  Gruodfatze,  überall  die  leicht  zu  erklären^ 
den  Lesarten  vorzuziehen,  ift  auch  hier  eine  Con- 
jectur von  Sckrader  aufgenommen :  tanis  ajfueta  colen^ 
dis.  Wenn  man  nur  begreifen  könnte,  wie  ein 
£b  gewöhnlicher  Gedanke  durch  einen  fo  ttngewöhn- 
Ccnen  hätte  verdrängt  werden  können,  und  wenn 
es  nur  nicht  fcfaieoe,  als  ob  fchon  Martiat  die  Stelle 
eben  fo  gelefen  hätte,  wie  fie  noch  heut  zu  Tage 
in  alten  Handfchriften  fleht ;  indem  er  IV.  66.  3. 
fchreibt:  IdUms  et  raris  ioguta  eß  excußa  Katendis. 
Man '  vergleiche  übrigens,  Ouwens  Noct  Hagan. 
p.  551.  —  IV.  7,  4g.  Ardenti  noflro  dotem  hab&ira 
rogo,  Diefs  wird  in  d^ti  Anmerkungen  fo  erklärt: 
eonfueriiu^  Ofutkia ,  Namada  ex  ardenti  rogp  niundum 
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mutiebrem^  abßum.     Nun  fo  muGste  ja  auch    im 
lexto  iteben:   Ardente  e  mßro  ^c.  ^ie  Mwretms  las 
Andere  anders.  —    IV.  ii.  39.  ruft  Cornelia  ihre  be-' 
rühmten  Vorfahren,  die  Scipionen,  zu  Zeugen  ihrer 
Unfchuld  an,  und  föhrt  fort:   Ei  Perfen,  proavi  fimu^ 
tMtem  pectus  AcMts^    Q/aque  tuas  proavus  fre^ii 
Achille,  domös.     Es  fcheint  alfo,  als  ob  fie  hier,-  ju^ 
fser  dem  Paulus  Aemilius,    auch  den  Perfts  zum  Zeu- 
gen anrufe,    welches  fonder  bar  genug  wäre.     Wir 
worden  lieber  fo  conftruiren :     Tefior  majorum   cinM 
res  —  etproavum,  qui  Perfen  et  tuas  damos,  Ackme, 
fregtt    Properz  hat  aber  anftatt  proavum  qui  gefchrie- 
b^,  qui  proavus.    In  der  Burmannifcken  Ausgabe  ilt 
gedruckt:    quique  tuas  proava  fregU  Acki/U  da. 
mos^   welches  uns  völlig  unverftandiich  ift    SaaUn 
glaubte,    die  letzte  Sylbe  in  Acbiüe,    als  Vocativ, 
muffe  durchaus  lang  feyn,  und,  um  das  Metrum  zu 
retten ,  änderte  ^r  proaiQo  Ackitte.    Er  fchreibt  hierbey 
in  fein6m  Commentar:  AchiUe,  fexto  cafu;  nam  ut 
"TV*^^*^f/^/*  ^  ^cfiiitus  accipiatur,  cum  Guyeta 
ad  Terent  HeaeU.Act  5.  Seen.  $.  p.  187.  aut  per  apoco: 
pm  dictum  pro  Ackillen  cumVoßlo,  aucL  Munckera 
ad  Anton.  IM.  cap.  34.  p,  337.  admUü  nequU ,  quamdiu 
Mua  exempta  poetarum  proferantur.    Diefe  Stelle  hat 
Hr.  JC  wörtlich  abgefchricben,*  ohne  xu  bemerken, 
dafs  üe  finnlos  ift.       Wie  kann  Ackiäe  aus  Achiüen 
durch  Wc^werfung  des  Buchftaben  n  entftanden  feyn  ? 
Aber  Fofftus  meyote,  :  der  Vpcaüv  AMÜe  fcj' viel- 
leicht entltanden  aus  AchiHeu  durch  weggeworfenes  u, 
und  fo  hätte  Hr.  K.  di^r  alle  Ausgaben  überflilffig  ma- 
chen wollte,  den  Druckfehler  in  der  Anmerkung  von 
Santen  verbeIXern  füllen.    Er  hätte  ferner  bemerken 
foUen ,  dafs  fich  der  gelehrte  Metnker ,   Santen ,  hier 
im  Irrthum  befinde.      Oeon   die  Römer  declinirten 
Ackilles  nach  der  Aeolifchen  Form  'Ax»>*^^^  %  Im  Vo« 
cativ,   mit  weggeworfenem  s^   Aciiße^  wie  sJx^«rf« 
und  SMx^art j  alfo  mit  kurzem  #.    Daher  die  Vocati- 
ven  Socrate^  Pericle  bey  Cicero.    Woraus  folgt,  dafa 
die  Lesart,  die  einige  Handfchriften  aufbewahrt  ha- 
ben, Qfiique  tuas  proavus  f regit  ^  Acbiäe,  domos^  kei- 
neswegs dem  Metrum  zuwider  fey,  und  dafs  fie  mehr 
Autorität  für  fich  habe,  als  die  von  Heyns  vorgefcbla. 

Seoe,  aber  picht »  wie  K.  verfichert,  von  Santen  ge- 
illigte  Verbefferung ,  die  nun  im  Texte  fteht:  Qai 
Per  Jen  proavi  ßmulantem  pectus  Achiltis  y  Et  tumi- 
das  vroavo  /regit  Achille  domos. 

Wir  glauben  imfer Urt heil,  dafe  diefer  texius  cor- 
rectuSi  wie  ihn  die  Vorrede  aokandiget,  vielmehr  ein 
texfus  incorrectus  genannt  werden  müGTe,  genegfam 
beftätigt  zu  haben.  Er  verdient  aber  diefes  letztere 
Prädicat  um  fo  mehr,  de  auch  nicht  einmal  die  feh- 
lerhafte Orthographie  verbeffert  ift«  Um  hiervon  nur 
einige  Beyfpide  anzufahren,  fo  fteht  L  6.  3.  noch 
jetzt  Riptaeos^  da  doch  fchon  die  Plantiniana  a.  1560« 
richtiger  Rhipaeos  bat.  Ferner  ift  l.  20.  36.  gedruckt 
Zether^  wo  doch  fchon  Burma  nn  Zetes  verbefferte* 
Aber,  was  das  Aergfte  ilt,  Hr.  K.  vertheidigt  fogar 
die  fehlerhafte  Schreibart  Zetkis^  und  verweift  des- 
halb auf  Fifcher  zu  Pataepk  23.  4  15.  Schlägt  ma^ 
nach,  fo  findet  ilch  nicht  etwa  eine  Vertheidigung 
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des  Zethes  ftiitt  Zetes,  was  fich  auch  voa  Ftfcker, 
nicht  erwartcflf  liefe ,  fondern  e5  wird  dafelbft  gezeigt," 
dafs  alle  ältere  SchriftftellerZsjTJj^  fclireib^n,  einige 
heuere  abfer  diefen  Zite^^^  fBruder  des  Öi/nt^)  mii 
Z?^  (Bruder  ctes  Amphiah;  yerwechfeln^  wie  ^alae^ 
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Sophocles  (kd.  Tyr.  i436/vor2*ög!ich  Apouon,  RHäd'TJJi 

KoAxa)v  '  und  das  Fragment  eines.ahen  rragikers  bey 
Cicero  oi  piv.  VII.  30.  quinhinc  ipfß  ivolare  cnpio\  si 
ßtiq%(o  pBrvejnir^ey  übt  nee  Pelopidarum  nomen ^  ne& 


pbatus.    Dafe  aber  der  Bradö'i:  des  Calais  piich  Zethes  ^  facta  aukiarH.\^  Was'  deinnach  aus    obiger  Eriilämn^ 
.r_i._--i ^j —  \,^^^^   '  A^^^^  t — »  KA/.--.  \y«t^     gefolgert  wird,  ^erfälU,  wie  man  ßeht,  vcn  felbfr,* 

\ind  die  erfte  Elegie  wird' wohl,  als  die  Vorrede  zum: 
erßin  Bache,  unter  allen  Gedichten,  die  daffelbe  ent^ 
hält,  zuletzt  veriertigt  feyn.  .Der  übrige  Theil  dejr 
j\rgunients  enthält  eine  gelehrt^  GbaraRteriftilc  de^ 
Cy fithiß ,  die  ,aus .  der,  Clai^is '  Propertiana  von  Barit^ 
aber,  wie  gewohnJicb,  ohne  Anzeige  der  Quelle^ 
abgeschrieben  ift«  Eine  böchft  hequeme,  aber  nich^ 
fehr'lobeps  würdige -Methode!  —  v.  6.  et  nuüo  vioeri 
confitiOf  ipll  heiisen:  fo  daß  ick  mir  weder  zu  ratken^ 
noch  zu  helfen  wußte*  Wer  es  fo  weit  gebracht  hat, 
wie  Propärx^  dafs  er  ceftehen  muis,  je  caßas  oäiffir 
puetlasj  der  weifs  üch  lonft  am  leichteften  zu  rathen 
und  zu  helfen V  eben  darum,  weil  er  riutto  confi' 
lio^jikm Meier legun'g^  ih  den Tag^  hinein  lebt.  Das* 
ünglücV)«ramuLr,  d&fs  der  Dichter  bey  feiner  unge- 
hundep^  Lf^b^'sart  auf  ein  Frauenzimmer  ftiefs  j  dia 
ihrt  feffelte»  aber\  weil  er  ein  armer  Schlucker  war^ 
der  nichts  als  {cndne  Verfe  fchenken  konnte,  zum 
Beften  hatte  ,-^und  es  lieber  mit  reichen  Präjtoren  hielt. 
Hinc.iäqe  taf(rpnae!^  Hatte  4ochHr.  jC,  der  überall  da^ 
Braupbbärftejexcerpirt  haben  Will,,  futt  feinerfatfchen 
Ueb#rfetzuag ,  lieber  auf  den  vop  Burmann  angeführ- 
ten Khunkinm^  zu  Rntit.  Lup,  vi.  2%.  verwiefen ,  wo 
nuüo  eonfilio  richtig  erklärt  wircf,'  temer iy  flutte,  v.  12. 
Jbat  et  htrfutas  iUe  videre  feras.  Der  Ausdruck  vi^ 
dere  feras ,  der  ieinigen  anftöfsig  gewefen  ift,  und  den» 
Heinfiu4  feriri^feras  fi^bftituirte,  foB  durch  ein  Paar 
Stellen  rÄii^lrilit  theilff  gerechtfertigt,  theils  erläutert 
werden,  und  Iq  viel^ieyn^  als.  ttätttäivciv,  obfervare^ 
imrefligar(ferfls.'  Wir  wolle»  feben,  Theokrit  braucht 
(XVIL  9.)  das  Worjt,  vop  ^em  Holzbauer,  der  auf 
den  Ida  in  der  Abßcht  geht ,  einen  Baum  zu  fällen; 
der  aber,  nachdem  er«n  Ort  und  Stelle  gekommen, 
deoJäfaU. voK^allanBaumen. nicht  feben  Kann,  und 
fich  nun  verlegen  mnfieht,  wo  er  einhauen  foH,  Uatr- 


«efchrleben  werden  kiönne^ '  davon  fagt  Fifcjier  kein 
VoTt^  —  II.  2%.  ivfteht  pulcerrima  tf/^ra^  kingegeä 
III.  äa.  39.  pukkerrima  fedes\  beides. naph  Barth y  da 
doch  die  Oötting.* Ausgabe,  die  Hr.  K.  befolgt  haben 
will ,  an  beiden  Stelle Aje^tf/r/friftfii. hat  J3[urniann  hat, 
wie  wir  glauben,  mit  necht,  überall  das  h  in  putcKer 
beybehaJten,  welche  Schreibart  fidb  auf  die  Autorität 
yon  Cicero  Oirat  c.  48.  grübdet.  Doch  es  '  ift  Zeit^ 
iioch  ein  paar  Worte  Ober  den  Commentar  zu  fagen, 
und  damit  diefe  Recenfion  zu  befchüefsen«  F0r  die? 
jenigen,  die  etwa  den  Ausdruck,  rßrumyerboru/mque 
difßcultates  omnes  removere^  als  welches  diefer  Com- 
mentar leiften  fdll,  nicht  verftehen  möchten,  hat  Ach 
Hr.  K.  ausführlichei^  {Praef.  p.  XL)  in  e^ner  weitl^itf 
figen  Stelle  erklärt^  Wbvon  w|r  nur  folgendes  anfüh- 
ren  wollen :  In  annotatiönibus  teäctui  fnbjectis  id  potijjßi 
Mum  egiy  ut  ^  mute  ex  grammatXca,  vet  anti^ 
guttäte^  vel  hiftoria  iäcpHcända  effent^  /explica- 
rem;  ut  Graicorum  aüoque  poetarum  Icrcos^ 
$  quibus  vel  Propertius  tanquam  ex.  fontibus  hauferit^ 
vel  in  quibuf  funuHa' cum  quibusdam,  poetle  noflri  locis 
confpiratio  deprehekäeretur , «  excUarem  i  omninoqni 
nihil  inexpUcatum  ;reUnqüerem,  in  qua.Hae- 
rere  poffent  adölefcentesjam  afiauantum  in  hoc  titerarum 
ßenere  verfati  et  provectiy  ad  ihgenuae  docirinäe  fotu 
daeque  eruditionis  taudem  adfpirantes.  Man  muCs  nicht 
vergeffen,  dals  Hr.  iC  finter  feinem  Ich  die  obenge- 
nai^nten  Vorgänger,  wie  auch  andre  '.Gplehrte,,  die 
über  den  Pröperz  ^efc)irieben  haben,  iplt  t^greift^ 
und  faft  alles.  Was  er  yoii  diefen  abgefebri^ben,  felbft 
gethan  "zu  haben y  entweder. nur  vorgiebt,  oc^ey  fi^b 
wirklich  teirfb!ldeL-,"Wir*  können  nicht  ^Baupten, 
dthi^  ati  ^ißigdäfeA  Zülälzen  des  Hwäüsgebers  fehle. 
Aber  fie  find  gewöhnlich  nicht  weit  her,  wie  wir, 
um  felbft  den^SfJiQio.  der,Unhüligkfiit^7n  .verniftidein, 
gleich  bey  der  erften  Elegie  zeigen  wollen^    Das  Ar- 


daraus  wird  weiterbio,fefchloffen,  diefe  #r/fe  Elegie 
fcy  auch  zuerft,  wenij^tens  früher,  als  die  fünfzehnte 
und  ßebzehnU  des  erflen,  und  die  ein  und^ewanzigfÜ 
des  dritten  Buch«  g^chrieben«  Alle*  diefes.  gründet 
ficU  auf  eine  fchlfe^afte  ErklSrübg  der  Worte. v.  39; 
wo  Properz  feine«  Freunden  zuruft:  Ferit  per  ix^ 
tnmas  gentes,  etferttperrnndäs^  ^nonutti$ 
meum  feminn  norU  *ir.  Wer  diefes  wörtlich  nehmen 
wollte,  der  iWttÖte  Ja  auch  die  chirurgifcbe  Operation, 
Welcher  ddr  Dichter  fich  zu  unterwerfen  v.  27.  erbö* 
tig  ift,  eigentlich  verftehen.  Es  ift  diefe  aber  weiter 
nichts,  als  jpoetifcher  Sprachgebrauch,  wovon  mab 


das  Wqrt  w>xv  der:  .irerlitl>ten  iGaJatea  «bniiicht  wird, 
die  febOphteFa  rnadh  den  Herden  &  Poiypfaeino^ 
blickt  Um'^öcb  et*«  «ufagen,  hätte  Hr.  Jf:  wenig- 
ftens  die  Homerifche  Stelle  Od.  I,  605.  anführen  foK 
leo^  yrvHerknM  im  tinterträifeheD  Keictiv,  mit  dem 
Bögen  Jn  dir  Hand,  unter  den.  bebenden  Scbatieitf 
uinnerfchwfifk,'.4i««o»'  tr«7rTa/vi#y^  .*W  jS«AftvT#  ^o*)cö»V 
Ab^rerfctainl  gar  nicbt'igeffil)k  zu  bab»>  wo  ei- 
gentlich di«  Schwierigkeit  Hegr.  Nlebt  «iavon  ift  din 
Rede»  ob  «jemind)  der  auf  die  Jagd  geht  und  etwas 
treffen  will, .  die  Tbiene  felie»  iiod  fich  umfehen 
»öffe  (daran  hat  ^Wif^fi#  nicht  gezwäfelt}\  fondern 


fo  viele  Beyjpiele  bey  andern  Dicblurn  Bude*  <  um  die  -  di»*wige  fft^  yffMieaNebenbegriS^  Prop^rzmü  dem 
Mrhrte  Ungeduld  und  Unzufriedenheit  mit  der  gegen-  Wort  videre  verband.  Und  da  zeigen  die  ähnlichen 
wärtigeft  Lage  aoezudrOcken«    Man^  vergleiche  nur    Redensarten,    I»  6.  i.  N6n  ego  nunc  Hadriae  vereor 


mare 


7? 

fßori  n&fare  Ucmn^  I»9  19-  Tun^  magis.  Arminias 
ciuries  aecidin  tigra.  Et  magis  infertiae  vincnta 
uoffi  totae^  daß  der  Sinn  jenes  Verfes  kein  anderer 
fevn  könne 9  als  diefer:  Er  fitzte  ßch  der  Gefahr  aus^ 
trvtagti  es  den  wüdeflen  Tkieren  unter  die  Augen  zu 
heteu.  Welchen  Sprachgebrauch^  fqhon  yutpius  mit 
inehrcrn  Stellen ,  die  hier  wie Jefum  Übergangen  find, 
belegt  hat,  z.  B.  Firgil.  Aen.  IIL  429.  Praeß  Trinacrit 
iutas  luflrare  Pachyni  —  Quam  fetnet  informem  vaflö 
vidiffe  fub  antra  Scytlam.  —  v.  24.  Tunc  ego  credi- 
ierim  vobis,  et ßdera  et  amnes  Pojfe  Cytaeaeis  d u- 
cere  cärminibus.  Hier.ioU  ducere  für  duci  ftehcn, 
wie  II»  t?*  8.  votuM  {\\r  votütetur  (nach  Paßer atius,)y 
und  vobis  Öberflüffig  Ctehen.  'Alles  falfch !  Pafferatius 
fdlbft  fupplirte  bey  der  er ften  Stelle  yoUkommen  rich- 
tig» crediderim  vobis\  vos  poJfe  ducere^ ,  wie  bey  Ti- 
bull  I,  3.  ay.  und  irrte  zuverläfsig  bey  der  zweyten, 
Veltu  Sifyphiös  licet  aimirere  tabores,  Difficile  ut  toto 
monte  votutst  onus,  Indem  man  hier  ohne  Zweifel 
aus  dem  vorftehenden  Adjectiv  Siftfpkius  das  Subject 
Sifypkus  herausheben ,  und  mit  dem*  Verbo  votutet 
verbinden  mufs.  —  v.  33,  In  me  noftra  Venus 
noeies  exercet  amaras.  Hier  fo wohl,  als  IIL  17,  3. 
foll  Fenus  für  Cifutkia  ftehen  /  wie  Futpius  fchon  erin- 
nerte. Wenn  nun  nach  demfelben  Gelehrten  die  fol- 
eenden  Worte  bedeuten ,  noctu  me  fatigät  et  exerciium 
habet  fo  müfsten  wir  uns  den  Dichter  in  einer  Lage 
denken ,  über  die  er  gewifs  nicht  geklagt  hätte.  Eben 
fo  III.  17.  3-  wo  Properz  den  Bacchus  anfleht,  ihn  von 
feinen  Sorgen  zu  bcfreyen,  und  hinzufetTt:  Tu  potes 
infanae  Ven eris  compefcere  faßus.  Denn  da  Ba c- 
chus  den  Stolz  eines  Mädchen  nicht  anders  bezäh- 


A-  p^^.    fil^pi.  a«9^^0CT0B,E^  1805. 


So 


von  d^nfelben  durch  den  Bacchus  befreyt  ^u  werden. 
I,  a.  a.  Et  tenues  Coa  yejle  movere  ßnus.    In  der  An- 
merkung zu  diefer  Stelle  hat  Ur.  J/L  eioen  Beweis  ge- 
geben, nafs  es  fein  Ernft  wjir,  wenfi  ej:  in  der' Vor- 
rede behauptete,  er  habe  unter  andern  alles  erklärt» 
fuae  tff /  ex  antiauitate ,  vei  ex  hifloria  expticanda  effenf. 
T  zfrigt  nämlfcn  ganz  im  Vcrbeygehn ,  und  ohnedafs 
man  es  vermifst  haben  würde,,  wem  die  Erfindung 
der  Kolfchen  Kleider  zuzufcfarelben  fey,  folgender« 
mafsen :    Inventrix  earum  perkibetur  fuiffe  Coa  Pam^ 
phile,  Platis  filia.    v.  Bin.  H.  K  XL  22.  Arifbt.  Syi. 
NaU  V.  19.  tr^«JTii  Ai^fT«!  i^SvoLi  Iv  K«  n«fx^iA>j  A«rftS( 
)^Yari]^.    Schade  nur,  dafs  man  aus' diefer  gelehrten 
Bemerkung  nicht  fo  recht  ^^R  werden  kann.    Denn 
dsL  Platis,  wie  wir  nachher  unenwerd^,  eben  fo* 
wohl  ein  Maünsname  feyn  foll,  als  Latos,  fo  gewinnt 
die  Sache  faft  das  Anfehn ,  als  ob  das  Mädchen  zwey 
Väter  gehabt  hätte.    Hier  wäre  nun  e^ne  Erklärung 
ex  aMiquitate  gerade  an   ihrer  Stelle  gewefen.    Da 
aber.  Hr.  K.  die  Lefer  im  Stiche  läfst,    fo  mufs  fich' 
Kec.  fchon  die  Mühe  nehmen,    den  zweifelhaften 
Punkt  ein  wenig  aufzuklaren«    Die  ganze  Anmer- 
kungif^  nämlich  wiederum  aus  der  ctavis Propertiana 
von  Barth  wörtlich  abgefchrieben.    Sie  ift  hier  durchi 
Zvirey  Druckfehler,    und  vermuthlich  durch  Auslaf- 
fung  eines  Zvvifchenfatzes ,  die  dem  Setzer  ebenfalls 
zur  Laft  fallen  mag,  entfteliit    Die  W^«  te  des  Ari- 
ftoteles  lauten  in  allen  Ausgaben  fo :  Tr^ri]  is  XiytTKi 
JtpSivoLi    iv   Kw   n«t|üi(pAi|    A^rotfou    dtryars]^.        Eben    fo 

heifs^  es  bey  Plinius!  Prima  eas  (ielas)  redordiri 
rurfusque  texere  invenit  in  Co  mutier  Pamphita ,  Latol 
filia.  Aber  Vojfms  fchreibt  in  feinem  Commentar  zd 
Nlela  III.  7.  p.  S67.  Affirmani  Arifloteles  et  Plinius  Pam» 


xnen  kann ,    als  wenn  er  ihm  feine  Gaben  reichlich 

zufliefscn  und  wohlfchmccken  läfst,    fo  würde  Pr<K   pkitam,    Pt'atäe  ftiam,  (fic  veteres  Arißatsiis  Codices 


verz  wenn  fein  Gebet  erhört  worden  \^Te,,  bey 
ner  betrunkenen  Cynthia  wiederum  leichtes  Sniel  ge- 
habt haben.  Aber  weder  hier  noch  dort  wird  unter 
FetMs  Cynthia  verftanden,  und  bleich  wre  der  Dich- 
ter in  der  erften  Stelle  über  die  Qualen  der  utfbefrie- 
digten  Liebe  klagt,  fo  wünfcht  er  in  der  zweyten, 


ZlAarrM,  nonAotrtS^v)  etc.  Diefs.  wollte  eigentlich 
Bartk  fagen ;  aber  der  Setzer  hat  feine  Worte  verun- 
ftaltet;  un4  Hr.  K,  der  fich  die  Anmerkung  zueig- 
nen wollte,  zeigt  an  diefem  Beyfpiele,  wif  gedan- 
kenlos er  überhaupt  bey  feinem  £xoerpiren  zu  Werkt 
gegangen  ift 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


STAATtWtsf wiCHAmii.  Ohne  DruÄort  t  Wetih  Zeit  ifi 
tt  im  ieuifchen  Kdche?  iSüS-  8..  (l  Rthb. )  -^ünter  dieTem 
gemcii^Jcbttfdichtii  Titel  findet  nisn  folgende  drey  poktifche 

Auftaue : 

S  S^Dfc^^äuptidecVdre  hreV au8g^^^^^  itt  jdiere:  ^af^ 

««n'm  den  OTeifteii  Landern  den  Staat  al#eine  Mofse  Finan«- 
anftalt  besteht«,  «Äd  in  difefer TOn&cht  den  Weitb  dei  Men^ 
(oben  lehr  hoch  anfchla|;f«  » 

7)  Niefiwurz  flfr  ^e  Verehrer  der  gröfien]Natibm  lOzS. 
Sab  in  dttfw  Amita  die  pprofie  Station  oioht  «om.Beiten  be- 

» 


handelt  wJerde,  zeict  fchon  der  Titel  deCTelbeB.  Doch  fchont 
der  Vf.  England  und  einige  andre  europfifche  Michte  eben  r# 
wenig« 

0 

3)  PreymUthige  Aeu/ferungep  Ulsf  die  allermueßen  Korr 
föUe  und  Uher  die  twiziee  Krffis  in,  Europa,  qfl  S.  finthali 
ähnliche  De^lamatioUeA  'Wie  di^  Vbrig^  Abhandlung; '  ancS 
wird  unten^anclern  •\i'^)i«i|»tet:  ,*d^fi  man  Sn  den  EniCehSdi* 
gungiUnderu  alles  y.  i\  ^i^'i  cbay^che^Ve^t^firmng  gefetzt,  nnd 
mit  der  dicklten  liiüjernifs  bedeck^  hahe^.daEii^ainter  diefea^ 
Schutz  defto  ficht-«'!*  eine'  neue  ?brm  der  Dinge  auagebrütec 
werden  konnte.  **(  ?i 
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*   VERMIS^CHTE  HCH^BrlVTElf.  dafs  felbft  dfe  fceländifchen  Bauern  im  Schwimmen, 

^                         .  ^  i-i  .            \*^f.                 w^^T>-j  Vehtgiren  uc«.  förmlich  unte/richtet  werden:  wohl! 

Kop*iaHA<»w,  b.-GohcD.-    AehMMm.'  Et  Tlds-  .Aber^wie  fttfh*s  mit  dem  Oehfeh  inhoksmien  Schuhen? 

fkrivt  ttdgivet  eAtbenäiirti ,  ert«ZwY^^         her-  ,3^  j^^^  ß^jj  Ih^e^  d^,-  ßaacr  iioch  bedient,  und  au& 

ausgcgÄea)  l^^P^'f-'^^f^^^                     vad  .Attnntti  beÄenen  um/!:  fo  fcliclnfs  wepjgftens,  es 

Eftcrflacgts  -  Realf kole.  Är/J«!  Bds,  <r>i  4u  «leriy-  ;f^    „^^h  fons  oder  dfts' Andere  zur  Abhetfuf^  der  drk. 

-»..  tlsHetli  i«04.  «56S.  ki,i^  <^gr.).  -  1  .  (?  iomdJUn  BedUrfmJfe  zu  thutj  .übriff,  eheman  auf  dem 

U**                                                                      •"*  'Wege  der  guten  Ordnung  2fum  Voltigirenlehren  Ober- 

aber  den  Zweck  nnd  dje Beftirmnüng  diefer^beuen  'eehe,  und  fich  davon  alle  die  grofsen  Vortheile  für 

Zeitichrift  findet'mar)  iwar  weder  in  einer  Vor-  Leib  und  Seele,  deren  der  Vf.  erwfihnt,  verrprecheh 

rede,  noch  fonft  wo,  eine  Erklärung;  aber  der  In*  darfe.  —  Du  fkandinavifche  md germmUfche  Mytholom^ 

halt  der  heilen  erfienätOeke  erregt  ein  gute«  V(«rur-  jtißahrfchmticker  ßVfe  f^  Sine  und'  efm^.  die/Mi  m  ihrer 

theil-ffir*  das^Gknze,  und  Jäfet  wianlbben^  dafc  fich  ^Htftehung,  vom  fferausgeber  (S.  93  —  128. 19?  — 556.). 

diere' Ze'itfchrift  lange  erhdtien  möge.    ;S)e  beginnt  Vcoi  .fler  ricbti£6n  Bemerkung  des  .  unvergefslichen 

mit  einer  antiquarifchen  Untdrfuehung  über  das  Ä-  Suim's:  dafs  aller  Völker  ältefte  Gefch^chte  mit  ih- 

grabmfl  der  Davidifchen  Famiiie  unter  dmi  Berge^  Ziofii  nrer  Theog4»nie  und  Kosmogonie  vermircht  feys  geht 

vom  D.  MüfUer  {S.  i  —  3J.)-    Schön  üfidkorto  machte  'Unfer  V£  aus ,  um  auf  die  Wichtigkeit  einer  forgßlti- 

die  AlterthumsfoiicheT  auf  die  Gewölbe  unter*  des  -^n 'Unterfnchung  aber  die  Mythen,   in  fo  weit  fie 

Bergen  Zion  und  MoViah  biey  lerufialem  m^einer  fei*  ^äis  Inbegriff  der  älteften  Theogonie,    Kosmogonie, 

nen^  kleinen  Sobriftwi  einverleibten« AUiandlimg  (Je-  ^religidfer  Gebräuche  und  Beeriite  beträchtet  werden 

lia  17950  aufmerkfam;  und  unfer  Vf.  zeigt  die  Wahr-  «könnenf,  aufmer&^am  zu  machen.    Auch  Fehle  es  der 

fcbeinliehkeit,   dafs  dje  Grober  ^Davids  und  fcyier  «nordifchen^Mytholtigie  nicht  an  vielen  fchätzbarea 

.ineiften  Nachfolge^r  in^fß}ir  verborgenen  Kellern  un-  'Quellen,  woraus  der  ForFcher  zum  Behufe  der  attgi* 

ter  deni' Berge, ^OQ,  2;u  ^eldhiHi  .lange  u^d  labyrin*  rniinKn'Giefahichte' des  NordeA?   fchupfen  könne/  — 

tifche  Gänge    hingeführt   haben,     gewefen  ^lyären.  'Bartholin y    Erichjon ^    tVoriHy    SchiSnningy    Sukm  und 

Den  Hauptgrund  zu  diefer  Vermuthung*  giebt  ihm  ( welcben  der  V(.  nicht  berührt)  Baßholm  haben  diefel- 

die  bekannte  ^i^hluog  des  ^tMi^*]3eitjanim  von  Thtdi-  ben  trefHich  ^benutzt.     Diefs  laffq  fich  nicht  von  der 

tovon  der  merkwürdigen*  EntdM^ung,  Welche  fünf*  dteutfchen  Mythologie  fagen,  worOber,   (elbft  nach 

zehn  Jahre  ror*Vteflen  Aufenthalt  zu  Jemfalem  (alfo  dem  EingertandniiTe  der  neueften  Shrift&eller,   viel 

tingeßbr  ums  Jahr  1155. )  dafelbft  gtihuX^t  worden  'Dunkelheit,  Unbeftimmtbeit  und  Verwirrung  herr- 

feyn  foll.    So  leicht  es  auch  dem  Vf  vvird;^  dieGrOil-  fche.    Der* Vf.  unterfucbt  nun  die ^Ur fachen,^  woraus 

de  einleuchtend  zu  machen^  warum  man  diefe  Ent-  diefe  Dunkelheit  abzuleiten  ift,  und  gebt  aisdann  zur 

deckunjgin  fenen  Zeiten  nkiht  benfutzte  oder  fie  wei-  *  Darlegung  der  Gründe  über,  welche  ihn  vermuthen 

'ter  Verfolgt»:  fo  vides  fohlt  doch  noch-,  iiiü  äUefidiis  -lafllen,  dafs  die  germanifche  und  fkandinavifche  My- 

'Ünwahrfäieinliehe ,'  vfd6hes-dieEtkihIün^<feIbflf''€fät-  tbologte  tmr  Einen  und  eben  denfelben  Urfprung  ha« 

'hält,  ädi  dem  Wege  z«f  ränmten ;   Qn<!fRe6.  WflMeMt  'be.  —     DM' Abhandlung,  in  welcher,  was  die  deut- 

daher  mit  dem  Vf ;  dafs  e^einft  gel>ng(Hi*i5ge,' über  fehft  Mythologie  betrifft ,  RSffigs  Ferfiuhu.f.w,  und 

diefeii  dunkeln  G^enftand  Licht  zu  erhalten,  und  'deffelben  AUerthümer  der  Deräfchen^  doch  nicht,  ohne 

dhs  R:  Benjamins  Ehre  zu  retten.*  —    Di$  Gffnmaßiky  'oft  von  ihm  abzuweichen,  zum  Grunde  gele^  fiud, 

ihiWithiigerTheii  der  Erziehung  y  vom  Infpector  MBnßer  ift  in  diefen  beiden  Heften  noch  nicht  gefcbloffen, 

tS.  ^4—  93«  und  139  -^  MftiCh).'\  Der  Vf.  fchildert  mit  verrSthaber  einen  b^efenen  und  felbftdenkenden  Ver- 

£ntnufi^smus  -den  viefficherf  ttn^-  vortheilhaften  Ein-  fofl^r ,  und  erregt  fchon  in  ihrem  Anfange  den  Wu^fch 

-fluls,^  welchen   zv^^^kmäf^ige  eymnafiifohe  Uebuil-  einer  Ueberfetzung  ins  Deutfche.   —     Ueber  verfihie^ 

gen  auf  die  ganze  Bil^iung  deg^^^mlfchen  haben,  und  dene  Aiugaben  dir  uafßtir  (S.  139  —  139.).    Ueberein- 

eifert  mit  WSriYie  vvider  die  ^H^r^ /Jiin  und  wieder  ftimmend  mit  dem  in  der  dmtfchm  Monatsfchrtft  ^  May 

herrfchenden  Vorurtheile  gegen^  ^^fes  Erfordernifs  179g.  enthaltenen  Vorfchlag,  wünfeht  der  ungenannte 

zu  einer  guten  Erziehung.  Kwßehu'i^  des  Vfs.  Mann;  Vf.,  dafs  man  von  allen  alten  Claffikem  drey  Arren 

aber  in  der  Anwendung  der  nouf&au'fchen  Grund-  zweckmäfsiger,  nach  einem  gewiffen  Plane  ausgear- 

fitze  bleibt  er  ni^ht  frey  von  Uebertreibungem     Aus  beiteter  Ausgaben  haben  möge,  nämlich:  Biblicihei* 

öffentlichen  Blättern   Weifs  man,    dafs  die  Oymna-  emsgaben  fär  den  eigentlich  Gelehrten,  ffandausgaben 

Itik  in  Dänemark'  bereits  fo  Jehr  im-Anfeba  ftebt,  Sür  dep  Dilettanten  t  und  TafchmausgabiH  für  den  Ab- 

^'A.  L.  Z.    1805*    Vkrt$r  Bmi.  L                                                                     fän- 


ALLO.  ^Ur|RAXpnj-  9^ITÜN0 


«t  a 


FRAUENZIMMER-  SCHRIFTEH 


ftoger.  *«    /^  dlfm  ;eieffeib9ia|3(giB  IbtntiÄte  im  Zudh.    der  grey«  9  biedre  Alpenbewohoer  too  uaferm  Vf.  tiad 

mm  in  Volks  -  imi  Bürgerfikuen:  ein  (in   Deutfchland  •  Hn.£I^Sm,  in  deCTen  Begleitung  er  reifte,  trennte.    

fobon  biq  and  wieder  ausgefGK^dr]  ^prfchlag  fur     Die-  Scbtlften  eines  AMrterif ,/  ^.  G.  £bd  und    die 

B2her|i  Erwägung  (8. 'f^f  —  193. >•    lieber  den  gi'O- -  RHfi  übtr  dm Qottkard  (Stnttg.  1805.)  baben  zaioigB der 

fsen  und  vielfachen  nTutzen,  den  fiqb  der  Yf.  von  .der  ..Vorredojlttll  VI  zuFübrern  gedient. 

Ausfübrung  feines  Vorfchlages  verfpricbt,    werden 

heutiges  Tages  wobl  nicbt  leicht  zWey  verfchiedeni 

Meinungen  leyn.    Nur  mochte  es  zweifelliaft  feym. 

ob  (nacb  S.  191  £^)  der  SchuJfter,  wenn  er  nicbt  nur 

Schübe  und  Stiefeln  m^che« ,  fondem  auch  J^üCie  und 

JBeine  zeichnen  könnte,  befi^re  Schuhe,}  und  ob  dfr 

Schneider,  wenn  er  jiicbt  nur  Kleider  verferti^n, 

Xbndem  auch  eine  klare  Hinficbt  a^  die  Bildunc  deps 

xnenfcblichen  L^bes   und    feiner   Glieder  «joeBivM^ 

könnte,    fchönere  Kleider '«i^beB  warde:   -^    dfi 

.man  weifs,  welche  AllgewaU  die  liebe  JVfode  Ober 

unfere  Herrn  und  Damen  behauptet,  und  mit  wel- 

jebem  Eigenünn  fie  oh  alles  verÜcbmäbt,  was  Natur 

^jund  Kunlt  fordern. 

KoPSMHAOBi«,  b.  Gyldendel:  'S  oh,  Hinrik  A^ 
4on  TorlitTfs  SckwiitZir'Riifii  Act^t  1803.  U^« 
arbeidet  efter  bans  Dagebog.    1805.  11^%  8»'  : 

Wer  die  in  diefer  Schrift  befcbriebanen  Länder  -^ 
Hannover,  Kurheffen,  Heffen  -  Darmfladt,«  Pßite, 
Baden,  Schweiz  lind  das  ^ngranzefide  Italien,  -p^ 
auch  nur  aus  guten  fteifebefcbreibungen  kennt). wird 
for  feine  Lander-  und  Völkerkunde  durob  das  Lefefi 
derfelben  *  keinen  bedeutende^  S^wacbs  erhalten« 
I)iefes  war  aber  auch  nicbt  die  Abhobt,  des  Vfs#, 
j^deffen  Wunfcb  erfüllt  ift,  wenn  man  beym  Lefien 
feines  Buchs  ^uch  nur  den  taufendften  Tb«l  der 
Freude  fühlt,  welche  ihm  die  Ausarbeitung  Vernr* 
Dachte"  (Vorr.  S.  I.}.  Und  gewifs,  wen  eine  ipnKi- 
tere,  wils^ige,  faft  n^öchte  Kec«  f^geti >. .  irll  Yorik- 
fchen  Geift  und  Ton  verfafste,  felblt  lii  Berübirpeg 
von 

.d     _ 

fchuldigem  Scherz  und  lehrreichem  EtOFft  iotereffant 
bleibende,  Erzählung  der  Reife  durch  die  gekannten 
Länder  und  ihre  vornebmften  Städte  .ai|f  jeine  ange- 
nehme Weife  unterhalten  kann,  der  wird  diefe  «^ 
Briefe  nicht  aus  den  Händen  legen.,  obpe  den)  Vf. 
einige    frohe  Stunden,  verdankt  zur.  ^ben.  1.  Per 

Hauptzweck  der  Reife  war  freylich  das  Stfidltfm.lder    -,^. , -     ^^^    ,  ,  .-  -  . ..  l     ^ 

Peftalozzifchen  Lehrmethode  unter  den  Augen  ibres    wur^e,.  der  dem  Werklein  vermutblicb  «nen  wQ. 


i)  Lbipxio,   b.  Melfsner:    PkihfopUß  in  Wmber. 
1803.    XXti.!ii4Sr8.    (iRtblr.) 

e)  BuBSi^AV •  b.  Kprn.  d.  i. :  Zfrftnid§  MtSUmr.   '^ur 
Belehrung  wtdx  Unferbaltuiig  Uxr  Fi)|ueozlmmen 
h.      V^  Jmßlipk^  m^   X«.340&   «.     (1  Htblr. 

3)  FRAHiLS^Hmia.JId.,  b<  Hennpi»  d;'<^:  ^Oramia^ 
Bibliothek  der  vorzOglicbften  kleinem  Büdang;^- 

.  uud  Unterbahungs  -  LeetQre  fflr  Frauenzimmer. 
Hereusgegeben  ?pn  5.  A.   1803.    158  S.  gr.  xa. 

. .  4}  DetpsDiiif  ^  LxiFsra,  b.  HUfcber:  J)k  Leiäm 

aI      4$m  4wfar<ewy#  9^  /li^gm^.    EinLefebu^  fflr 

'     unfre  guten  deutfqb^  Mädoheo»    iSrßn^  Tfaeil. 

.V.      XV^  u.  a87  S.     ZußifUr  TbnU.    1804-  3<4  &  8. 

(^Rtblr.)      ■  ; 

5)   Zbubst,    b.  Krämer:    JOsmes   BamdbuA  für 

DmtfchUmäs  e«r  T&A^,  mnUkmim  Varjilmug  dU 

^     t^mäm  dtr  Ekiverß0  gduAi  UL  t  Von  tÄimm 

ilyradarüök^afimiteiv'Fnttndbiii  1803.  248 iS.  gr.«. 

'  4)  EiSBNBBRO,  b.  Schöne  u.  Cr  Dk  Kwußt  g^ißmit 
Kmder  am  haben.  Sin  Handbuch  ftlr  vernOnftige 
und  zftnliehe  Mfltt^r.    i8oj.    IV  u^  96  S.  gr.  8« 

,     Die  Verla ftertn-itWi  Nr.  i., .  vrel^e  ßch  AmaÜe 

_^ „ ,  __ , ^_^    nennt,  nberljafseÄ-^em  Outbefi»4en,itv«8  Ver^ers, 

oß  allerley  Kleinigkeiten  durcb  öberraÜJbende  Wen-  .welchen  XUeJ  er  ihrer  Schrift  geb^. vvoUe.  Wefer 
ungen  und  ein«  glückliche  Verbindune.zwifchen  ue-  iliefs  fieirdWf»  «wn  aue  dem  angehängten  Veraeichnifs 
-  *  -'^  -  Ceiner  Verlags  -  Artikel  fleht,  zur  Öfter- Meff«?  f79«- 

unter  dem  allerdings  n^oht  ganz  unpaffenfien,  wie- 
üvnhkzuiwepig  faxenden,  Titi|l:^„VerMP^iff^Df  der 
teipÄigeff  P^Jinfm.  .  Von  einem  Mädchen , '.  druk- 
kjv¥t  ilM«P  (cb«^taberTdie(nVertbeid^gunga|itKaH- 

htmMfg^ßmmßn  a»  b^b«*.  ^V^^^\  ew  neuer, 
koehtöiMir  Titel:    Philofofiku  dir  ÄM«r,.bebek|t 


Erfinders .  in  Burgdorf.     Auch  erhält  man  manehe 

Winke  fowohl  über  P's  Metlmde,  als  Ober  fein  Jn- 

.ftitut  und  feine  nicht  allzuvortbeilbafle  liege  iu  d^ 

, Schweiz.    Gleichwohl  fcbildert  ups  der. Vf.  im  Iftee» 

I9ten  Briefe  u.  e«  a.  O.  mehr  Peßatoni  den  Mm^dmh 

als  Pe/lalozzi  den  Lehrer;  und  diefe  Scl^ilderui^  war 

.dem  Rec.  um  fo  viel  willkommner,  je  mehr  de  dazu 

beyträgt,  manches  Dunkle  in  P*s  aus  andern  Nacb^ 

riqnten  von  ihm  bekanntem  Charakter  aufzuhellen, 

und  dierenMann,  feiner  Eigenheiten  ungeachtet,  von 

einer  wahrhaft  liebens  -  und  achtungswerthen  Seite 

.darzuft eilen,    Hinreifsend  fchön,  und  acht  fchweize- 

riich  ift  unter  andern  die  Art»  wie  6eb  (necb  &e^0 


fsern  Umlauf  geben  foll<e.  Die  jungfräuliche  Ver- 
faOerin  fühlte  ein.  unwiderftehlicbes  Verlangen,  dep 
A^igriff  auf  Leip^s  Scbö^^ep '-  pNeueCte  Entde^Odm- 
Me  im  fteicbe  der  >ÄeHH»r  imd  WWpben*"  ffireck- 
Sah  zu  ahodef»*  Sie^ffriff  zu  Helmut  ifud  Schweif) 
um  ihrem  Gefobleabt  Ueau&tbuung.zu  yerfchaffeDi 

den  Gegner  über  die  KUnge  ipringWsi^'^^"'^'  ^'^ 
Männer  als  Tyrannen  und  Barbaren  zu  verfolgen 
und  ihres  Gefchlecbts,  infonderheit  aber  ihrer  Leip- 
ziger Milfchweftern,  Tugenden  und  Vorzüge  ia  das 
«länzendfte  Liebt  zu  ftelTefi.  Nachdem  fie  aber  ilur 
glof  Miches  Werk,  volibi^aebt  hatte,  t^egegncte  ihi^, 
m$  fift  BoPti  irw«la,'  und  WJ^  «m»  eeStgawii«!» 


«r 


Num,  aya     OGTOBfiR  tg^. 


Btäidigami  (S.9r5.),  Sitid  mm  mit  den  Augen  der 
iiebe  die  Minner  anders  (ah.^  ^Ich  finde,  ruft  fie  in 
•ihrer  Paltnodie  S.  sog.  aus,  die  Männer  nicht  mehr 
AUe  fo  tyrannifch ,  fo  fnblervoll ,  als  vorher  ^  ob  ich 
«teiqb-niir  maMhe  meiner  verheiratbeten  Mitfcbwe* 
Itern  anfehen  darf,  um  «mit  ihren  Männern  herzlich 
unzufrieden  zu  werden!'*  Sie  preift  nun  die  guten 
JEijgeAlebaftan  ihres  Herxliebfteii  durch  alle  Prädica- 
jnente«  j»Er  weifs,  fagt  fie  S.ar}.,  was  ich  hier 
Xchreibe,  lacht  und  (cherzt  darQber,  und  £agt  mir  die 
artigften  Dinge^  Er, bat  foinen  grdtsten  SmCs  dar- 
über, ?da&  'ica  vorder  ab  Uädskm.  von  den  Afiimera 
Xo  Icblimm  dachte!" 

Die  Verfaflerio  der  in  Nr.  a.  abgedruckten ,  vor- 
■ber  fcbon  zum  Tbeil  in  einigen  Zeitfchriften  gelefe> 
pen  Abhandlungen  und  Betrachtungen,  (agt  ibren 
iMitfchweftern  in  einem  fehr  wortreichen  vortrage 
viel  Gutes  und  Liebes,  und  verdient  von  ihnen  in 
AUem,  was  in  ihrem  Kreis  liegt,  gehört  zu  werden; 
Bur  muh  fie  lieh  nicht  in  Unterfucbungen  verfteigen, 
wie  S.  913  ff.  Aber  den  Rangftreit  zwifchen  dem 
•mflnnlicheif  und  weiblichen  Gelchledit ,  welche  Aber 
llirea  Horizont  hinaus  Hegen.  Im  Ausdruck  kom- 
men einzelne  Nacbläffigkeiten  vor,  wie  S.  57.  f,ifiii# 
r^rOndeten  AnfprOcbe  kann  er  darauf  nirU  machen.'* 
>33*  »einer  Ünfchuldigkeit  freyen  Lauf  laffen.* 
S.  V96.  „Wir  mafeten  erft  die  t^orwek  (?)  befTern,  ehe 
^r  die iVn^üitMlf  erziehen  könnten*  nncf  welch Jtstov* 
«M,  w^h  unmögliches  Gefchäftefü  (fie).**  S.  2lg> 
j^Wlr  wendeil  aUe  Toilettenkfinbe  an,  unfern  Körper 
zu  verfchöoem ,  und  vemachläffigen  dabey  den  edlern 
Theil  unfers  Setbfls.  **  S.  220.  «Ich  will  Ihnen  ein 
Ideal  aufftellen,  welchem  wir  aUe  gleicliea  könnea 
und  feilen.'* 

Nr.  3».  ifit^in  angenehmes  Gefchenk  för  gebildete 
Leferiftnen.,  welche  hier  vermifchte  Auffitze  ver- 
fcbiedfter  geiCivoller  Schriftfteller  erhalten.  Gesen 
tfie  Aufnahme  einzelner,  aus  ao(}ern  Bilchern  entleon- 
ter,  Auffätze  läfstficb  vielleicht  etwas  erinnern,  und 
mean  der  Herausg.  ffean  Paufs  genialifche  Schriften 
ihrer  Dunkelheit  wegen  nicht  fOr  Frauenzimmer  ge» 
€{gMt  glaubt:  fo  möchte  diefe  Erinnerung  auch  ei- 
iiige  in  diefe  Sammlung  aufgenommene  Stücke. die- 
lesiHumori.ften  treffen.  Nicht  zu  verachten  find  des 
Herau^^g.  eigne  Auffätze  Ober  die  VorzOge  und  Ei^ 
geofchaften,  die  einen  gebildeten  Mann  am'meiften 
lan  ein  Mädchen  feffeln  können ,  und  über  die  Beftim- 
mung  und  die  PAicbten  des  Weibes,  als  Gattin» 
JMutter  und  Vorfteiierin  des  Hauswefens.  Die  De- 
#nition  der  Eäebe  (S.  17.  ig.>  aus  Hn.  v.  Ramdohf^f 
Tenus  Urania  Ift  zu  fchwerfällig  und  uDdeutlich  für 
jfra^ienzimmer.  Die  Sammlung  foll  laogfam  fortge* 
letzt  werden.  v  - 

Der  Vf.  von  Nr.  4.  ift  etn  ehrlicher  Schlag,  der 
fiel,  was  zu  einem  guten  und  rechtlichen  bürcerÜ- 
ehen  Leben  dient,  in  feiner  etwas  weitfcbweibgen^ 
mit  vielen  moralifchen  Digreffi(^nen  durchwehtenMa* 
Aier  erzählt'  Diefe  ift  ein  nachgemachter  Hum<xr; 
der  Ton  des  Scherze  IukI  der  Satire  wiH  ihm  aber 
aiclH  ip  reoht  aatürüch  lauen.    £r  felbft  lagt  Tb.  L 


^'  53« :  »Es  fielit  fchief  aüe,'  ab  obs  Satyre  vrerdep 
follte,  wenn  der  Vf.  nicht  des  Glaubens  wäre,  da(s 
nichts  in  der '\>ireiten  Welt  wfeniger  als  gelehrter  Spott 

'  IdUigrapkk 


doch  mit  dem  zwtftm  Bande    Tb.  I.  S.  Sg.  wird  den 
fiinftmütbigern  Tliieren  fkkukttiibi  zugefchrieben ! 

Nr.  S*  >ft  ein  Handbuch  der  Aufmunterung,  der 
Belehrung  und  des  Troftes,  nicht  für  alle  alte  Jung- 
fern ohne  Unterfchied,  fondem  für  fblobe»  welche 
ohne  ihre  Schuld  ehelos  geblieben,  oder»  vrie  ee  der 
Titel  ausdrückt ,  «welchen  die  Vorfehung  die  Fre» 
den  der  Ehe  verfagt  (?)  gßkabt  bet.**  Es  enthäk 
viel  Gutes  und  Nützliches ,  zum  Theil  nach  EwaU 

vnd  Pociils* 

tir,  6.,  das  eigentlich :  Kunft,  die  Kinder  gefmd 
zu  erhalten,  heifsen  follte,  ift  eiii  feiner  Kflrze  und 
Deutlichkeit  wegen  allen  Müttern  zu  ^mpfehlendet 
Handbuch  der  pbyfifchen  Erziehung. 


i)  LBivzia,  b.  Hiaridis:  AiuirhfiM  IlaMibUoiktk 
für  Damm,  Zur  Bildung  des  Verftandes,  det 
Gefcbmaclu  und  der  Siuen.  1802.  XII  u«  196  S. 
8*  (t6gr.) 
,  n)  Lübeck,  b.  Bobn:  AuMiiiir.  Eimgi FarfcUSgi 
zum  angeifihmm  ff^inUrabenäziitvertreiS^  in  padO' 
g^ifcker  ffinfiehty  von  Rried.  goach.  ffaffi^  Pre- 
diger inTravemiinde  1803.  43  S.  gr.  g;   (4  gf-) 

Die  Vorrede  von  Nr.  i.  ift  vom  aö.  Oct  1799.  da- 
tirt,  ob^ch  die  Schrift  dem  Titel  nach  erft  igoa. 
erfchienen  ift.  Ein  Repertorium  der  weiblichen  Li- 
teratur oder  derjenigen  Schriften,  die  zur  Bildung 
des  Weibes  beitragen  und  in  die  mannicbfalti^ei^ 
VerhältnilTe  deffelben  eingreifen ,  haben  fcbon  ünige 
Schriftfteller,  unter  ändern  Frau  ta  Roche ^  zu  gebee 
verfucht:  aber  der  Vf.  diefer  Schrift,  Hr.  D.  Petri  m 
Leipzig,  hat  fie  wohl  fämmtlich  an  Planmäfsigkeit 
und-VoUftändigkeit  Übertroffen;  und  wen»  fich 
gleich  die  Weiber  in  der  Regel  nicht  mit  Xiteratur 
«ind'.Büc^erkenntnirs  zu  befallen  lieben:  fo  möchte 
<looh  eine  und  die  andre,  bey  dem  Wunlbbe,  fich 
eine  auserlefeneDameobibiiothek  anzufchaffen,  oder 
Überhaupt  fich  zu  bilden  und  zu  unterhalten,  diefee 
Buch  mit  Nutzen  zu  Rathe  ziehen.  Es  werden  darie 
|Mch  eteem  vorgezeichneten  Fachwe.k  die  merk- 
wnrdigften  Schriften  nber  das  Weib,  deffen  Charak- 
ter, Beftimmung,  VerbältnMTe,  Erziehung,  Lieber 
Ehe,  Wirthfchafts- Angelegenheiten,  Leetüre  dei 
Oefcbmacks  (wo  dachte  der  Vf.  hin,  dab  er  keine 
Schaufpdeie  io  diefes  Verzeiehnifs  aufnahm,  ohne 
welche  die  Frauenzimmer  nkht  leben  können?  Un4 
hatte  er  dagegen  wohl  den  Inhalt  von  Diäerat^s  Rel^ 
fih»/(  ganz  gegenwärtig,  alf^er  diefenRcmian  zur  weib» 
Sehen  Leetüre  mit  vorfcblug?}  u.  t  w.  verzefchnef, 
mit  kurzen  Urtheilen  begleitet,  und  aus  daffircbeb 
oder  wenig  bekannten  €wer'foldteo  Schrifteot  lH 
welchen  nur  beyläufig  hieber  gdiörige  Gegenftäode 


«f 
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abgehandMt  werden,    wie   in   einigen  Kantifchen, 
merkwanüge  Stellen  ausgehoben. 

Uer  Titel  von  Nr.  2.  läfst  mehr  erwarten,  als 
inan  findet ;  das  SchrifCchen  enthält  blofs  ein  räfon- 
Birendes  Verzeichnifs  guter  Kinderfcbriften ,  welche 
Miütera  Stoff  zur  Befcfaäftiguog  niit  Kindern  geben. 

gUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b-  Dyk :  Dreißig  Blatter  für  Schuten.  1804, 
240  S.   8.    (lagr-) 

-  Anf  fünfzehn  Bogen  werden  hier  eine  Sprachlehre, 
Geographie,  üefchichte,  Sternkunde,  iVIoral  und 
Heligioa  gegeben.  Es  find  Blätter,  die  binnen  fünf 
Jahren  in  einer  Schulanftait  dlctirt  wurden ,  und  die 
^S  Leitfaden  zum  Unterricht  dienen  füllen.  Wo  nun 
auf  fo  wenigen  Bogen  fo  viel  abgehandelt  wird,  W9 
man  doch  noch  zu  einer  noetifchen  Ueberfetzung  der 
SchöpfungsgeCchichte,  cfes  I04len  Pfalms,  zu  einem 
Briefe  des  Königs  Auguft  an  Stanisbus  Leczinsky, 
zu  Stellen  aus  Meifters  Lehrjahren  (z.B-  in  der  Geo- 
graphie, bey  Italien:  ^Kennft  du  das  Land,  wo'*  u. 
£  w.)  und  zu  manchen  ähnlichen  Dingen  Raum  ge- 
nug zu  haben  glaubt,  da'braucht  man  wohl  nicht  viel 
über  den  Gebrauch  deffelben  zu  fagen.  Die  geogra- 
phifchen  Auffätze'  Gnd  auf  einen  erften,  die  andern 
auf  einen  weitern  Curfus  berechnet.  Aus  dem  Buche 
ergiebt  fich  eigentlich  nicht,  wozu  es  foil,  und. ein 
fcftgehaltener  Plan  ift  auf  keine  Weife  daraus  zu  er- 
leben;   trockene  Viurzeichniffe    einerfeits    (wie  die 


der  Gefcbichtsannalen),  .und  aodererfeits   fehr   aF- 
feciirte  Declamationen ,  Dürftigkeit  und  Ueberflufs, 
wie  es  der  Zufall  etwa  mag  zuiammeagefchQttelt   ha- 
ben.    Dero. Lehrer,  welcher, weiCs,  was  dlefes  Buch 
Torausfetzt,  ift  es  überflüliig,  den»,  welcher  es  Aicht 
weifs  9  von  gar  keinem  G^rauch. 

Halle,  b-  Fifcher  11.  in  Comm.  d!  Renger. Bucfab.  : 
Betehrenäi  und  uüt9:!icke  ütdtrkaitmgm  aus  den  vier 
efften  Klaffen  des  Tierreichs  für  die  wifsbegierisn 
Jugend.     Von  C.  A.  BttUe,  Lehrer  der  Natura 
^dchicbte  auf  der  KönigL  Friedrichs  -  Unirer- 
lirät  in  Halle  u.  f.  w.     Nebft  einem  Kaftchen  mit 
3a  dazu  gehörigen  nach  guten  Original  -  Zeich- 
Übungen  angefertigten  Zinnfiguren,  vom  Graveur 
Fifchen  Äij/b  Lieferung  1805.  1268.  g-  (iRthir- 
"  gr.) 

Nach  der  Abficht  des  Vfs.  foU  diefs  Werk  der 
CommenUr  zudeffenHandbucbe  derNaturgefchichte 
des  Thierreichs  für  die  obern  Glaffen  tt.  t  w.  fey». 
Dazu  mag  es  allerdings  mit  Nutzen  gebraucht  wer- 
den können ,  ob  es  gleich  dem  Rea  keine  beCoodera 
Vorzüge  zu  haben  icheint      Zuweilen  hat  Beb   der 
Vf.  die  Arbeit  ziemlich  leicht  gemacht  und  die  be- 
nutzten HaiFsi\)iitel  fart  ganz  wörtlich  abgafehrieben. 
Man  vergleiche  z.  B.  die  Befchreibung  des  .gemeinao 
Sirauflfs  mit  der  in  Rmks  NaturgeCc^cbte.  —     Die 
dazu  gehörigen  Zinnfiguren  &nd  gut;  nur  m  AnCft- 
hung  des  Cpiorits  (tehn  fie  (cbönen  Kupierii  nach,   .. 


jb^ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


CisCHiCHT».  Zürichs  K  OreU,  FuffU  <u.  Comp.:  Dm^- 
mal  Heinrick  Kilchfper^An^  gßwefenen  Bii»^g€rmcifte»'s 
XU  ZUrictiM  Von  $al^mor\  Hirzel  ^  Alt- Seckelmeifur  CStaaCi* 
fchatKm elfter)  uiui  de«  greifen  Ratba.  I805.  72  S.  8.  *—  DI« 
AL.  Z.  bat  bereit«  (Nr.  105.  180SO  vop  einem  Deiikmale^  dai 
der  VE.  verdienten  Männern  fetzte,  Nachricht  gpfreben.  Zu 
demjenigen ,  von  ^v«lchem  wir  hier  Nachricht  ertneilen ,  gab 
ihm  eine  viel  jährige  Verbindung  aU  Schwager  und  aU  Mitre^ 
ent  dea  Cautona  Zürich,  einen  fehr  natürUchen  Beruf.  Der 
rewigte  ftand  alt  Chef  feinea  Freyftaats  mit  dem  jetziston 
^^n^t^r  Barthelemy  j  ala  dieser  noch  franzölifcher  Bothlchaner 
in  der  Schweiz  war,  in  genauer  Verbindung;  dtefa  war  da- 
snaii,  wie  Mr.'H.  verfichert,  feinem  Vaterlande  fehr  nützlich; 
fnauchea  UngUick  ward  abgewandt;  leife  Wünfehe  wurden  er- 
füllt; die  Wirkungen  bedenklicher  ßefchlnffe  wurden  durch 
kluge  Oegenwirkung  vereitelt;  durch  K*a  Empfehlnagen  und. 
B'f  Verwendungen  wurden  viele  Leidende  der  Todeagefahr 
entriffen,  aus  Kerkern  befreyt,   den  Ihrigen  wieder  gegeben. 

ii(pHer  ward  bey  ftetgendei\  Unruhen  die  Correfpondenz  zwi* 
eben  beiden  Münnern  vernichtet.)     Ala  nach  der  Ermordung 
fo  vieler  Schweizer,  welche  die  kSnigliche  Familie  zu  Paria 

il*7g2.)  vcrtheidigten ,  jfnehrcre  Abgeordnete  der  Cantone  auf 
^r  Tügfatzung  zn-  Aar  au  Frankreich  Cogleich  den  Krieg  erklärt 
•wiffen  vroUten,  und  auf  einen  unverzüglichen  Einfall  in  die 
an  l^elvetien  grii'nzenden  Provinzen  antrugen,  verhütete  er 
ala  Prafident  der  Taj;ratzunjr,  unterftützt  von  feinem  ülitge- 
gefantiten,  David  Wyfiy  einen  zu  rafel^en  Befchloff.  Frü- 
her, ala  er  nocrh  nicht  daa  Oberhaupt  dea  Staate  war,  behan- 
delte er,  ala  Abgeordneter  nach  ^der  wi der fp anfeilen  Stad£ 
Rteio  aWi  Rhein,  das  ihm  aufgetragene  Gefcbäft  mit  lo  viel 
Müde  ^egea  dip  Ungehorfamen,>  data  felbft  nachher«  da  die 


Unzufriedenheit  in' ^ern  Cantone  lieh  immer  mehr  anabreitete, 
diefe  Stadt  4er  Regierung  une^rfchütterUch  getreu  blieb ,  un& 
noch  bey  der  {iingften  Verandernng^  ( IS04«)  wünfcbte,  dem 
Cantone  Zürich  einverleibt  zu  feyn  und  zu  bleiben.     „So  ha^ 
Tagt  Hr.  H. ,  die  fanfte  Art,  Abtrünnige  zu  behandeln,  durch 
den  b«p.ften  Erfolg  bew^ahrt,  wie  heilend  ein  folchea  Betragen 
aoeh  in  den  fchwerften  Fällen  fey.**    (Und  doch  hat  man  Q>a- 
tar,  und  bia  in  den  letzten  Zeiten,  diefen  Weg  verlaffen,  und 
Strenge  nnd  Härte  der  Milde    vucgezogen!)     Znm  Lobe.dap 
Verewigten  >vird   S.  4t.   gefagt,   dufs  kaum  einer  auf  diefer 
Stufe  weniger ,  ak  er  auf  feinen  Vertheil  oder  auf  Emporhebe rij 
4er  Seittigen  bedacht  gtwefen  fey,  und  dafa  er  zu  )eder  Stun* 
4e  -jedem ,  der  vor|(elaUen  zu  Werden  irünfchte ,  willige«  Ge* 
hör  gegeben  habe,  jedem  mit  zuvorkommender  Güte  b«eeg« 
net  ley;     freylich,   wird  hinzugefettt,    hatte  dieft  zuweilen 
bey  einem  fo  befchäftigten  Manne  feine  Auanahmen !    In  uln- 
gern  Jahren,  diefa  werde  noch  ausgehoben,  brach  er  zn  Ber- 
gamo durch  einen  Sturz  vom  Pferde  ein  Bein;   der  Wondarzt, 
4er  ihn  beha9deljBe,.zog  ea  Cohief  ein;  um  Qqn. sieht  Zeitle^ 
bena  ein  fchiefea  Rein  zu  behalten,  Uefa  er  ea  von  einem  Wei- 
be, daa  ficb  trefflich  auf  Heilang  von  Beinbrüchen  verftani 
noeh  einmal  brechen,   und  ward  darauf- gaiiz  hergeftellt  — 
Fehler  dee  Stila  kleben  zwar  auch  diefer  Schrift  dea  wHrdtgen 
Vfa.  a|s,  und  geringfügige  AnekdoMn ,  wie,  dafa  H*a  Muuer 
ihm  auf  feine   erfte  Reife  ein  Hemd  gegeben  habe,  mi(  den 
Worten:   Heinrich,  Geh«. da  haft  du  ein  r.itrgatnieifcenbemd, 
lieh  nun  zu ,  dafa  du  auch  ein  Hür^ermeiTter  werdeft,  dürf- 
ten ati^  r  Zürich  wenig  InterefCe  erregen;   allein  man  freut 
fich  doch,  den  Vf.  in  feinem  hohen  Alter  eine  noch ionOiazett 
wohigeratbeae  Sohnft  su  Stande  briagea  su  Mie». 
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'OEKONOMI'E. 

Halbbrstadt  ,  b/Grofs:  Tafckmbuät  fik  Baus» 
Thierärztiy  AirzU.jmd  Oeeonomen.  Von  Sok.  F^. 
Ifiemanny  Medizinal -Rath  zu  Halberftadt«  Mit 
1  &pfr.  I804*  337  S.  8.    (i  Rtblr.) 

Der  Vf.  hat  die  fahr  lobenswUrdige  Abficht,  jfibr- 
iich  jyoa  dem  literarirchen  Betrieb  der  Thier- 
arzney künde  eine  Ueberficht  zu  eeben  ;  er  mufijte 
fich  diffsmal  yorzflglicb  auf  Deutichlaa^  einfchraa- 
keit,  will  aber,  wenn  erBeyfall  und  Unterftfltzung 
findet,  die  ausländifche  Literatur  künftig  voUftändi- 
ger  benutze^.  Sein  Plan  geht  aber  nicht  blofs  auf  li- 
terarifche  Anzeicto,  wi6  die  nickftehende  nähere 
Anzeige  de»  Buchs  felbft  fogleich  zeigen*  wird*,  vipd 
Rec.  wQnfcbt  ihm  recht  viele  Aufmunterung  bey  lei- 
qem  natzlichen  Unternehmen.  Der  Thierarzt  nndet 
hier  ein  Masazin ,  worin  er  feine  neoen  Beobachtun- 
gen mittheilen ,  feine  neuen  Ideen  zur  Prüfung  d^r- 
fegen  kann,  und  ein  folcher  VereSnigung^unkt  war 
bisher  ein  wirkliches  Bedürfnifs.  Die  Schrift  zerfällt 
iii'  acht  Rubriken.  Die  erfli  liefert  acht  verfchiedene 
Auffätze ,  wovon  die  fieben  erften  den  Herausgeber 
zum  Verfaffer  haben,  i)  Sollen  die  Zuchtkälber 
gar  nicht  fangen  ?  Der  VfL  i&  mit  Recht  für  das  Säu- 
gen derfelben.  s)  Wie  ift  der  öffi^ntliche  Unterricht 
in  der  Hausthierarzneykunde  zum  Vortheil  der  Land- 
wirthfchaft  abzuändern  und  zu  virbefTem?  Der  Vf. 
dringt  auf  vollftändige  Thierarzdeyfchnlen  oder  ve- 
terinarifche  Gymnafien,  ßj  für  die  Thierärzte,  wel- 
che künftig  Lehrer  in  ihrem  Fach  werden,  oder  die 
Erlaubnife  vom  Staat  erbalten  wollen , '  bey  Epizoo- 
tieen  und  allen  andern  Thierkrankheiten  gebraucht 
V^erden  zu  dürfen;  bj  für  alle  Stallmeifter  im  Ci- 
vfi  und  Militärftande ;    tj  für  die  Aerzte,  wefche 

*  0A  gr6fsereS  Pfayiikat  zu  erbalten  wünfcheu.  Zwey« 
tens  findet  er  kleinere  Inftitute  in  den  Provinzen  no- 
thig,  für  zukünftige  Schafmeirter,  Viehhändler, 
Scharfrichter,  für  die,  welche  fich  nur  mit  der  Kur 
riltislicher  Krankheiten,  leichter  Operationen  u.f  w. 
beÄinen  wollen.  In  jenen  Ittftituten  nält  er  drey  Leh- 
rer n<^h wendig;  in  diefen  würde,  glaubt  er,  der 
Phyfikns  mit  Zuziehung  eines  Regimentsftallmeifters 
oder  eines  andern  gebildeten  Xbierarztes  zum  Unter- 
richt hinreichen.    Hierbey  denl^t  man  natürlich  fo- 

.  i^idi  an  die  Ideen  eines  berühmten  Arzt^  über  die 
Bildung  der  Routiniers,  und  Rec.  ^fteht,  dafs  er 


tJAe  dangen  gemachten  Einwürfe  aucn  hier  gültig  fio" 
det.  Er  hat  nichts  g«g*'n  den  Vorfchlag,  Oekono- 
ueox  Viehhändler,  Schaftneifter,  StillbedieAte  u.  a* 


• 

auf  folche  Art  unterrichten  zu  lafTen ;  allein  jeder  j  deif 
als  Thierarzt  auftreten  will,  nfuls  eine  voilftäDdige 
Bildung  geniefsen.  Hier  järst  fich  keine  Gräoze  zie« 
hen,  und  die  Idee,  gewiHb  Krankheiten  leicht,  an« 
dere  fchwer  zu  nennen ,  ift  verwerflich ;  wer  kurirett 
will,  muijt  alle  Krankheiten  kennen,  mufs  allgemei- 
ne Grundittze  haben,  oder  er  wird  mehr  Schaden  als- 
Nutzen  ftiften ,'  und  diefe  Routiniers  werden  den  ge^ 
fchickten  Thierärzten  das  Brod  nehmen.  —  3)  Uebet 
den  Knochenbau  der  äufsern  Oliedmafsen  der  vierfit- 
fsigen  Hansthiere  und  ihre  iiefTere  Benennung.  Sie 
werden  mit  eben  denTheilen  b€^  dem  Menfchen  (wie 
fchott  öfters  gefchehen  ift)  verglichen,  und  darnacH 
2u  benei^ieh  verfucht.  Die  hierzu  gebürige  KupFer- 
tafel  enthält  fehr  rohe  fkizzirte  Abbildungen,  die  im?^ 
mer  hätten  wegbleiben  können.  4)  Von  aen  gewöhn- 
lichen Namen  der  Pferdefufskrankheiten  und  ihrer 
2weckmä(sigen  Vertaufchung  mit  richtigem  und  mehr, 
verftänd liehen.  E^  ift^  wahr  genug,  dafs  viele  diefer 
Krankheiten  mit  fchlechten,  oft  unverftändlicheüi)^ 
utid  daher  nicht  feiten  verwechfelten  Namen  belegt 
find;  dem  Uebd  ift  hier  aber  nicht  abgeholfen,  w% 
nur  ein  paar  allgemeine  Bemerkungen  darüber  gege- 
ben werden;  man  müfste  die  Krankheiten  genau  be- 
ichreiben,  und  nun  eine  Synonymik  beybringen. 
5)  Neue  Unterfucbungen ,  Beobachtungen  und  Reful- 
tate  über  Kuh  -  und  Schafpocken.  Es  ift  hier  nichts 
VoUftändiges  über  die  Aeuern  Verfuche;  allein  man 
findet  doch  eine  Menge  intereffanter  Notizen  aus 
mani^herlev  Quellen  beygehracht.  6)  Von  der  Javarre^ 
mit  Rücklicht  auf  die  übrigen  Pferdefufsgefchware. 
Der  Vf.  ift  der  Meynung,  dafs  eine  Art  Javarre,  auf 
der  man  Kuhpocken  zu  erzeugen  im  Stande  ift,  von 
Innern  Urfachen  entftehen  könne,  und  führt  Belegd 
aus  Rnßo  an.  £s  ift  wohl  Scher,  dafs  unter  dem  iNa- 
men  Javarre  allerley'verftanden  wird;  was  die  Fran- 
^oien  gewöhnlich  (o  nennen  (die  Quitt or  der  Englän- 
der)', ift  ftets  eine  locale  Krankheit,  und  nichts  an- 
ders, als^was  wir  Knorpelfiftel  nennen.  Der  Vf* 
bringt  aber  felbft  aus  dem^Dictumnain  äi  tAcadimk 
frcmpnft  andere  Bedeutungen  bey,  und  bey  dem '  un^ 
wilTenfcbaftlichen  Zuftande  der  Tbierarzneykunft  in 
Frankreich  ift  das  kein  Wunder.  Man  behält  di^ 
Namen,  welche  die  geringen  Leute  den  Krankheiten 
beylegen,  und  die  oft  in  jeder  Provinz  anders  find, 
fo  dats  man  auf  die  Benennungen  der  Franzofen  hier 
fo  wenige  als  oft  in  derNaturgefchichte,  bauen  kann. 
7)  Beytrag  zur  Ueberficht  der  aofteckenden  und  epi^ 
demifchen  Krankheiten,  die  auf  Menfchen  und  Haus- 
thiere  zugleich  wirket^.  Es  ift  hier  nur  vpn  der 
Peft    zu  Athen  im  Peloponnefifchen  Kriege,    von 
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dier   Marfefller  Peft    und   dem  Weichfeizopf    die 
Rede^     wozo    noch    ein    Paar   einzelne    unbedeu- 
tende  Beyfpfele    kommen.      8)    Ueber   die    Vcr- 
ftopfbogsfcoiilic"  bey  Pfi^en,     vom  Amtsve'rwalter 
lm#«    ttin  lehr  intereflanter  Auffatz  Aber  eine  eben 
fö  gemeine,    als  hanfig  fchleoht  behandelte  Kranit- 
lieit.  DieKoHk-von  Haarballen  oder  Steinen  im  Darm- 
kanal ift  feiten,  aber  zuletzt  immer  unheilbar;    die 
von  Erkältung  wird  feiten  tödtiich;  weit  gefährlicher 
imd  am  tödtliehften  ift  die  häufig  vorkommende  Ko- 
lik, welche  von  Ueberfallung  m\X  Futter  oder  durch 
Eünen  Klee  und  Luzerne,  grOne  Wicken,   frifches 
eu  und  Grummet,  und  blähende  ungefchrotene  Hül- 
lenfrOchte  entfteht.     Der  Vf.  warnt  mit  Recht  vor 
der  grünen  Fotterung,  vor  ungefchrotenen  Htllfen- 
firflchten;  fagt  auch  in  der  Folge,  dafs  die  mit  grü» 
nem  Kiee  überfollten  Ifferde  ihm  immer  in  drey  bis  ^ 
vier  Stunden  eeftorben  wären.    Eben  fo  zeigt  er  daa 
Nacbtheilige  der  grölsern  Futterportion  vor  Ichweren 
Arbeiten  und  Reifen.      Dafs  Würmer  die  Urfache 
feyen,  läugnet  er;  Rec.  Iah  auch  felbft  in  einem  Fall, 
wo  geradezu  eine  Wurmkolik  bey  einem  Pferde  ange- 
nommen ward ,  nach  dem  Tode  deffelben  gar  keine 
Würmer.    Die  Harnverhaltung  betrachtet  er  nur  als 
Symptom  diefes  Uebels,  nie  äh  eine  eigene  Krank- 
beit.    Seine  Kur  der  Kolik  ift  fehr  einfach,  und  bat 
£ch  ihm  immer  (bis  auf  den  oben  ausgenommenen 
Fall)  bewährt  gezeigt.    Das  Pferd  wird  in  einen  ge* 
räumiffen  Stall  und  auf  ein  weiches ,  wohl  unterhal- 
tenes Lager  gebracht,  damit  es  fich  nicht  befchädigi^t 
und  es  wird  ihm  ein  Klyftier  von  einem  halben  Mafs 
möglichft  kalten  Brunnenwaffers  mit  einigen  Efslöf- 
£eln  yoU  Wdneffig  gefetzt.    Sehr  gut  ift  es,  wenn 
das  Pferd  das  erlte  Alyftier  behält;  diefs  gefcb\pht 
aber  feiten  >- dann  mufs  bald  darauf  das  zweyte  gege- 
ben, und  die  Portionen  verringert  werden,  bis  das 
Thier  etwas  bey  fich  Behält.      Nach   einer  halben 
Stunde  wird  das  Klyftier  wiederholt ;  in  der  Zwifchen- 
zeit  ein  beruhigendes  lauwarmes  Klyftier  von  Leinöl, 
Kamillenblumen  u.  f.  w.  gegeben ;  doch  hat  das  Kly- 
ftier von  kaltem  Wafler  auch  oft  allein   geholfen, 
nimmt  die  Krankheit  zu,  und  wollen  die  lUyftiere 
nicht  bleiben ,  läfst  er  das  Kreuz  des  Thiers  wieder- 
holt, oft  Viertelftunden  lang,  mit  dem  kälteften  Waf- 
fer begiefsen.    Wird  das  Thier  ruhiger,  fo  laust  der 
V£  dem  reiben  eine  Decke  überhängen,  und  es  um- 
herführen,  wobey  Winde  abgehen  und  Mift  folgt, 
iiuch  das  Pferd  fehr  bald  wieder  mit  Appetit  friut 
Selten  hat  er  eine  Aderläfs   dabey    vorgenommen, 
und  ohne  einen  fi^r  bedeutenden  Erfolg  davon  wahr- 
zunehmen. —     II.    Fragmente  aus  dem  Leben  der 
beiden  iMfofft;  find  vorzüglich  aus  tFolflfiins  Vorrede 
zur  Kooblochfchen  Ueberfetzung  des  Caers  iBmiO' 
iri^  von  L.  entlehnt.   —    IIL  Analyfe  thierilcner 
Mifchungen  und  Producte,  in  fo  fern  ue  dem  Thier- 
arzt  wichtig  ift.    De^  Pferdecfaylus,  der  Lymphe  in 
den  abforb.  Gefäfsen  des  Pferdes,   des  Pferdeharns, 
des  Schafwaffers   der  Knbe,     des  Blafenfteins   der 
Schweine,  aus  bekannten  Quellen.  —    IV.  V^rfuche 
4nit  Arzneymitteln  und  Girten.    Aus  Fibarg  und  an- 


dern. —    V.  Mifcellen.    Einige  kleine  intereCTant« 
Auszüge.  —     VL  Neue  Verordnungen  der  Ve^rf- 
närpolizey.    Auszug  des  preufs.  Patents  vom  a.  Apr. 
iSoj.  wegen  Abwendung  der  Viehfeuchen,     Inglei- 
chen  wie  es  bey  eingetretenem  Viehft erben  gebanren 
werden  foU,  mit  einigen  nicht  flberfiafligen  Bemejr* 
kungen  darüber.  —  VlI.  Neuigkeiten.  —  Vllf,  JEri* 
tifche  Anzeigen  neuer  veterinärifcher  Schriften   von 
S.  169.  bis  zu  Ende.    Es  6nd  20  Schriften  (mehren- 
theils  von  1803.)  angezeigt:  der  Inhalt  ift  überall  ge- 
nau angegeben,  und  der  ilerausg.   bat  geleeeotlich 
fehr  viele  gute  Bemerkungen  beygebracht,  die  foo 
feinen  Kenntniffen  einen  rahmlich^n  BeWeis  geben- 
wenn  er  aber  S.  180   gegen  Amman  behauptet,    dafs 
die  Drufe  nie  in  den  Rotz  Qbergrhen  kann :  fo  mocJire 
Rec.  fragen,  ob  diefs  woU  nicht  blo£se  Hypothefe 
fey. 

* 

G»88BK,  b.  Heyer:  Uhrhuh  dh  LmiwiffeHfikaft^ 
von  Ftieirick  Ludwig  If^aitker,  Prof.  zu  Oiefsen. 
Zwe^e  verro;  und  verbefC  Auflage.  1804.  gr.  g. 
mit  2  Kpfrn. 

Aoch  unter  dem  Titel: 

FirjkA  Unit  SiiJUms  dir  KamtraUtnJfmftkafUn. — Erfltr 
Theil,   Landwijrmfchafi.    Zwei/ti  verm.  und  yctIk 
Aufl.    VII  S.  Vorrede  und  Ueberficht,   1073  S. 
Text  u.Regifter  (12  S.),  raitTabcUen.-  (4Rthlr.) 

Die  ^yfe  im  J.  1793.  erfchienene  Aufl.  diefes  Werkes 
(  A  L.  Z.  1795.  Nr.  342. )  enthielt  zuerft  eine  Einleitung 
in  die  Kamera! wiffeuicbaft  tlberbaupt,  dann  die  reinn 
Oekonomie,  oder  allgemeine  Oewerb-  und  Haushai« 
tungskunde,  und  von  der  angewandten  oder  der  ei- 
gentlichen Gewerbkunde,  denoergbau,  und  die  Land« 
wirthfchai^  oder  Landwiffenfchaft.  —  Das  gegenwär- 
tig anzuzeigende  Werk  aber  umfafst  nun  olofs  eine 
Darftellung  der  letzteren,  oder  der  Landwiffenfchaft: 
die  Einleitung  in  die  Kameralwiffenfchaften,  die  Er- 
örterung der  Grundiatze  der  reinen  Oekonomie,  und 
die  Lehre  vom  Bergbau ,  die  die  lyyfe  Auflage  tetbielt, 
find  hier  ganz  weggelaffen  worden,  fo  dafs  das 
Werk  eigentlich  noph  nicht  eine  mwevU  Auflage  des 

{ranzen  9rßm  Bandes  des  Sjftems  der  KameralwifTen- 
chaften  ift;  und  da  es  in  der  Ausdehnung  und  Erwei- 
terung des  Inhalts  fich  von  jenen  fo  wefentlich  uoter- 
fcheidet,  dafs  derfelbe  bey  dem  neuen  noch  dazu  viel 
engem  Druck  und  gröfsern  Formate  um  771  Seiten 
zugenommen  hat:  fo  ift  daffelbe  in  derThat  mehr  als 
ein  eignes  neues  befondres  Werk  zu  betrachten ,  und 
der  VE  hat  vielleicht  nur  darum  den  Tite)  einer  zweyteo 
Auflage  des  erßin  Bandes  des  Syftems  der  Kameral- 
vn£fenfchaften  hinzugethan,  weil  auch  die  fpatem 
Bände  deffelben  neue  Auflagen  erlebt  haben  >  oder 
bald  erleben  werden:  wie  denn  der zwnftehendy  wel- 
dier  die  Forftwirfenfchaft  enthält,  bereits  im  J.  1803. 
zum  zweytenMal  erfchiehen,  und  detdrütfj  Ober  die 
'  Technologie,  wenn  Rec.  nicht  fehr  irrt,  auch  bereit^ 
in  einer  Zfiftj/tm  Auflage  angekündigt  \v<irlen  ift.  Die 

Ordnung  1  in  der  der  Vt  die  Laxidwirthfchafl.  auch 
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in  diefer  MMytai  Anfbge  aAMhandelt  bat»  ift  im  We- 
fentlichen  gar  nicht  vcräotot  worden:    und  daher 
bähen  wir  Eier  mohts  weiter  darOher  zu  fagen.    Dafs 
die  Pflanzen  hier  in  jedem  Abfchjiitte  nach  ihrer  Claf* 
Cenabtheilung  nach  Liwi^'^geordoet  find  >  fcheint  indefs 
Ke&  nicht  ganz   zweckmäf^ig,    weil  dadurch  viele 
Pflanzen ,  die  wegen  ihrer  gleichen  Bauart  und  Be« 
nntzung  zufammen  ftehen  lollten,  getrennt  worden 
find.    Ünftreitig  hat  Übrigens   das  Buch  durbh  die. 
^ofse  Erweiterung  und  Ausdehn  uns  in  diefer  zwiif-^ 
tm  Auflage  fehr  gewooaen.     Der  Vf.  hat  nicht  nur 
die  neudSen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über 
dkooomifche  0«genft£nde  zu  ndthigen  Ergänzungen 
und  Berichtigungen  benutzt,  fondern  auch  dieneuefte 
l/iteratnr  meibeatheils  nachgetragen :  nuf  wäre  aller* 
dlngs  etwas  mehr  Genauigkeit  und  Sorgfalt  bey  An- 
zeige der  Titel  der  Bdcher  zn  wünfchen  gewelen.  •— - 
^m  jtreitläuftigften  ift  der  Gartenbau  behandelt  wor- 
den; und«  zu  Ulm  gehört  auch  die  beveefilgte- dop« 
ä>elte  Kupfertafel,  oie  auf  der  einen  Hsufte  die  ver- 
chiedenen  Arten  ^er  Veredlung  der  Bäume  s  und  auf 
der  andern  einen  Weiriftock  ,i  mit  allen  feinen  Wur-' 
zeln  und  Zweigen,  die  in  der  Sprache  der  Weinbauer 
ihre  eigne  Namen  haben ,  abgebildet  enthält.    Hier* 
bey  mufs  Rec.  noch  die  Bemerkung  machen,  dafs 
der  Vf.  grölstentheils  unterlaffen  hat^  die  Kunftaus- 
drQcke,  welche  in  den  äkonomifchen  Gefchäften  vor- 
kommen, 'zu  erklfiren,  indem  er  fie  blofs  genannt 
luL      Dieis  ift  am  häufigften  beym  Weinbau  gefche- 
ben.     Aud^   ift  $.  335.   vom  Zufa«imenpflagen   der 
'  Aecker  die  Rede,  ohne  dafs   es  befchrieben  wird. 
Bey  den  über  das  Buch  zu  haltenden  mQndlichen  Vor- 
trägen können  diefa  Erklärungen*  freylich  nachcehoh 
werden;  allein  der  Lefer,   der  fich  aus  dem  Buche 
felbft  unterrichten  will,    vermifst  fie  darin  ungern. 
Die  Regifter,  die  der  Vf.  diefer  neuen  Auflage  bey- 
sefilgt  hat,  beftehei^  aus  einer  ZuCammenfteilung  der 
Synonymen  der  Gartengewachfe,  dann  aus  einem  In* 
ä$x  lathmi  über  die  botanifchen  Namen,  und  einem 
deu\fchen  Sachregifter.  —    Reo.  wünfcht  diafam  Xahr 
oützUchen  Werke  recht  viele  Lefer. 

Lkipzi«,  in  d.  Baumgärtner.  Bnchh.:  JViihilm 
Rpht rifo ^9  Srnrnmimug  wrfcUeämer  Arten  QewächS' 
mi  TVitbekäujirj  um  Anmaffi  md  Frudtthäume  xu 
xiihen,  und  zmie  austancUfcht  Pflanzen  zu  .erhalten. 
Zum  Gebrauch  fdr  Liebhaber  der  Botanik  und 
Gärtnerey.  Nach  dem  Englifchen  bearbeitet  von 
Sok.  GoMr.  (Srohmmm^  Profeffor  zu  Leipzig.  — 
lllit  34  Kupfern  in  getofcbter  Manier ,  nebft  aus- 
ifthrlichen  Befcbreibuagen  der  Riffe  und  einer  ge- 
aiaaeo'  Methode  xur  Erteichterungder  Zeichnung 
im  Groben  von  Aufriffea  und  Durchfchnitteo, 
nach  gegel>enen  Girundriflien.  — In  Quer -Folio. 

(6Rthk5  ' 

Hr.  G  hat  durch  diefes  prächtige  Werk  mit  den 
/einften  Riipfern  (l«>ni  Garten  -  Publirüm  ein  höcbft  an- 
genehmes Gefrhei.k  f^eroacht.  Es  ift  das  crfte  feiner 
Art,  das  in  Deutfchiand  je  erfchienen  ift;  denn  fo 


fcböne  Zeichnungen  und  Kupferftiche  von  GewSchs« 
und  Treibhäufern  man  anch  in  mehrei^i  Werken  Ober 
die  Gärtnerey  findet :  fo  geben  fie-  doch  ineiftens  nur 
rine  fUgememe  Idee  von  ihrer  Einrichtung.  Hier 
findet  aar  Kunftgärtner^  der  nicht  nur  die  Grund« 
fatze,  .nach  welmen  man  dibfelben  bauet,  kennen* 
mufs ,  fondern  auch  eine  Zeichnung  davon  entwerfen 
und  die  Aufficht  Ober  den  Bau  derfelben  führen  foll, 
erwanfchite  Halfsmittel,  feine  Ideen  zu  berichtigen, 
^  und  die  verfchiedenen  Einrichtungen  und  AnoKdnun- 
gen  der  Theile  der  Gewächs-  und  Treibbäufer  dar*' 
zuftellen.  —7  Zugleich  findet  er  hier  eine  leichte  Me* 
thode,  nicht  alfein  Aufrißij  fondern  auch  Df4rch- 
fekmtti  nach  gegebenen  Grundriflen  mit  Genauigkeit 
zu  Zeichnen. 

Da  übrigens  eine  genaue  Angabe  der  einzelnen 
24  Blätter  hier  zu  weit  führen  würde:  fo  bemerken 
wir  blofs,  dafs  Nr.  i  —  23.  fehr  mannichfahige  For- 
men von  Treibe  und  Gewächshäufern  zu  verichiede*  ' 
,nen  Zwecken  und  einzelner  Theile  derfelben  dar« 
ftellen,  Nr.  24.  aber  den  Grundrifs  eines  Küchengar- 
tens,  mit  Reihen  von  Gewächshäufern  für  Pflanzen 
und  Blumen,  Ananaffe  und  Pfirfcheobaume,  in  der 
Mitte  mit  einem  grofsen  Oval  für  amerikanifchePflan* 
zen  und  blühende  Gefträuche;  ferner  Orangerie,  Me-^ 
lonenbeete,  Wafferpumpen ,  Gärtnerwohnung,  Vor* 
rathskammer,  Kohlenkammer,  Obftkamoier  u.  dgL 
liefert. 

Dem  zweyien  Xheil  diefes  prächtigen  JiV'erks ,  der 
Original  -  Zeichnungen  zu  Eingängen  in  Parks,  zu 
Tempeln,  Bädern  und  andern  uebäuden,  welche  in 
Gärten  angebracht  werden  können »  enthaluin  wird» 
fehen  wir  mit  Vergnügen  entgegen.  ^ 

HANDLÜNGStriS^E^NSCHAFTEN. 

Erfurt,  b.  Hennings:    TafchmAuch  für  Kaufleuti  ^ 
auf  das  Jahr  1804.    Mit  BTupfern.    1804.    kl  8« 
{ I  Rthlr.  12  gr. ) 

» 

Fünf  Portraits  von  berühmten  Kaufleuten  und  ia 
-unbedeutende  Vignetten  auf  leerem  Papier  fcbmücken 
diefes  Tafchenbuch,   welches  den  Anfang  zu*  einer 
allgemeinen  Gefchichte  der  Handlung  liefert,  deren  Vf. 
viel  Kenntnffs  und  Urtheilskraft  verräth.    Zwar  bat 
Rec.  keine  Materialien  hier  gefunden,  die  nicht  aus 
Röberifim,  Heeren  u.  a»,    wticne  die  ältere  Handeis- 
gefchichte  fchon  bearbeitet  haben,    bekannt  wären;  ' 
indeflen  will  er  dem  Vf.  deshalb  nicht  widerfprechen, 
der  diefes  kleine  Werk  als  den  Vorläufer  eines  gr5« 
fseren  und  ausffihrllchern  in  der  Vorrede  ankündigt, 
wozu  er  durch  das  Studiuni  der  Quellen  feibft  vorbe- 
reitet fe^,  und  wovon  er  hier  nur  eine  kurze  Ueber- 
ffcht  und  Auszüge  aus  weitläufigeren  Unterfucbungen 
zum  Gebrauch  des  Publicums,«  für  wekhes  es   be- 
ftimmt  fey ,  liefere.  Ein<?  allgemeine  Handelsgefchicbte 
fehlt  uns  allerdings  noch ;  aber  die  vielen  Schwierig- 
keiten,  welche  mit  dei  Ausarbeitung  eines  folchen 
Werks  verbunden  find,  flöfsen  grof?fes  Mifstrauen  ge- 

gen  die  Ankündigung  einer  gründlichen  allgemeinen 

Hau* 


^ 
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^Q  i  da  die  einzelnen  Fartieen 
derfelben  kaum  mit  Aufopferung 'eines  ganzen  Le* 
bens  bearbeitei;  werden  können.  £rft  wenn  alle  Zwei- 

S!  und  Epochen  fo  bearbeitet  find,  als  Smriorius  die 
anfe Jetzt  bearbeitet»  wird  matten  die  Bearbeitung 
einer  Gefcbichte  der  gtmzm  Handlung  aller  Zeiten 
und  aller  Völker  deniien  können.  Indeflen  wird 
ipan  doch  auch  fchon  die  beffere  Anordnung  der  bis« 

Stzt  gefundenen  Materialien»  wenn  fie  mit  kritifchem 
elfte  unternommen  wird,  mit  Dank  aufiaebmen» 
und  die  Probe,  welche  def  Vf.  hier  liefert,  macht, 
allerdings  auch  auf  fein  größeres  Werk  beeierig. 

Diefer  An&ng  enthält  die  allgeineinf  äandelsge- 
fchichte  des  Zeitraums  vor  Alexander  diem  Grolsen,; 
freylich  ein  dunkles  Gebiet»  in  das  fchwerlich  je  die 
Fackel  der  Gefchicbte  Licht  bringen  wird ;  und  fo  in* 
tereffant  auch  der  V£  die  Materien  zufaitimengeftellt 
hat:  fo  zweifeln  wir  doch,  ob  er  ihnen  far  den 
Stand,  für  welchen  diefes  Tafchenbuch  beftimmt  ift» 
anziehende  Kraft  verfchafft  hat»  da  diefe  nur  aus  der 
Kenotniis  der  .  alten  Gefchichte  hinzuzukommen 
ibheint,  und  die  Handluogs weife  diefer  alten  Epoche 
Ton  jder  jetzigen  gar  zu  verfchieden  ift»  als  dafs  ir« 

Send  ein  pragmatilcher  Zug  daraus  entlehnt  werden 
önote.  Die  Methode »  welche  der  Vf. .  befolgt ,  ift 
diefe :  er  giebt  i )  eine  Ueberficht  des  Handelsgebiets 
diefer  Periode,  welche  durch  eine  Landkarte  erläu- 
tert wird;  a)  befchreibt  er  die  Waaren»  mit  welchen 
fich  der  damalige  Handel  befcbäftigte;  3)  fchildert  er 
den  damaligen  Gang  der  Handlung;  4)  werden  die 
handelnden  Staaten  und  Völker  näher  befchrieben; 
5}  eine  Schilderung  des  Geiftes  der  Handlung  macht 
den  Befchlufs  diefes  nßa^  Buches.  Eine  kurze  Stelle^ 
aus  dem  letzten  Abfchnitte  über  das  Colonialwefen 
der  Alten»  wird  fowobl  den  Stil  als  den  OeiCt  diefes 
klMsen  Werks  renugfam  charakteriiiren  (S.  188): 
pD^  Kaufmann  uebte  die  heimlichen  Orte,  die  nur 
tr  wubtej  entlegene  Küften,  wohin  ihn  der  Zufall 


verfchlagen  hatte»  wo  er  iä  mig^firter*Riili  fbbaTten 
konnte»  wo  ihm  keia  Wunfeh  eines  andern  begeg»* 
nete.  Je  entfernter,  je  ficherer  durfte  er  die  Colooie» 
die  er  dort  hin  warf»  fein  nennen;   abgefchnitten  von 
aller  Verbindung  mMt  fie  ihm  untertbinig  bJef  ben. 
Diefes  ColoniaUSyltefn  war  die  Stütze  des  Weithin- 
dels  von  Phönizien  und  Karthago.     Phöntzien  orQn^ 
dete  darauf  feine  Üeberlegenbeit;'  mit  ruhinr  Aileia* 
herrfehaft  blieb  es  nngekräakt  in   den  Vortheilen 
diefes 'Befitzes»  um  den  es  wohl  beneidet,  aber  aoctl 
nicht  bekriegt  wurde.    Es  war  die  Mutter  gehoria* 
mer  TöchtM*»  die  fie  mit  keiner  Untreue»  mit  ke/« 
nem  Abfall  bedroheten.    Schwerer  konnte  fich  Kar- 
thago in  feinen  Coloniäl  -  Verhflltniflen   behaupten; 
obgleich  feine   gröfste  Macht  darauf  gebauet    virar^ 
ob  es  pleich  mit  der  gröfsten  Verfchlagenheit,  mit 
neidifcber  Zurückhaltung  feine  Cokmieen  Terbarg« 
Es  war  mitten  unter  Goncurrenten  gepflanzt»  die  fei- 
nen Wegen   nachfpActen  und   fchon  klüger  waren, 
als  fich  ruhig  brandfchatzen  und  AiaiCtern  zn  laiTen.   , 
Griechenland  und  Rom  ging  mit  jeleicheii  Abfichten 
fchwanger ;  beide  hatten  gleiche  Waf fisn  aufieuzeigen, 
die  das  Gebiet  des  Meeres  nicht  zu  fcheüen  brauch« 
ten.    Daher  entltand  die  unruhige  Politik  Karthago's, 
die  frühzeitig  nach  Gewalt  greifen  mufste,  und  da- 
durch ihren  Untergang  herlniyrief.  *' 


ÖXTR,   im  Bflreeo  l  Literatur:    Beteknmgin  mid 
H^inkifiirFirmmdeäsrSItaäistimß,  btßmätrs  fwr  mu 

fikmäi  StaaismJkimr.  1804.  180S.  •<.  (16  gr.) 
>jefe  Schrift  hat  pur  ein  neues  Ansfaiogefchild 
erhalten,  indem  fie  fobon  im  Jahr  l8o3*  ohne 
Druckort  unter  dem  Titel :  B^u^fftekß  äts  #i»r* 
flm  x»  >A...t  mit  dum  Winißtir  von  B...g.  Ein 
Buch  für  Deutfchland»  Edte,  -^  erfchienen  ift.. 
(f.  die  Rec  A  L.  Z.  1803.  Nn  £47.) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AvzMiTCiLAiirr.  Hannover ^  b.  Helwing;  In  quoddam 
pMdfi^  ftdmwmlU  ßgnum,  ooiamentatar  Georg.  Frid.  Bali» 
harn»  M^d.  Aiü. .  1J05.  43  S.  t-  (6  gr.)  —  Dai  Zeichen,  wo- 
von hier  die  Rede  ift,  betrink  den  von  Richter  fofenennten 
Spinnenhußen ,  oder  den  Auiwuurf  einer  zÄben ,  klebrig  -  wei- 
UtiVy  WAÜrathIhnUchen ,  kSrnigen  MafTe,  die  mehrere  Leute 
nie  Räulpern  und  Hüften  beraneUringen.  Oiefen  Anawurf 
hiilt  der  Vf.  mit  wenigen  lindern,  iie  denfelben  bemerkt;  he* 
ben,  für  ein  Zeieken  dtt  kno&teo  Schwindfneht,  Dock  ge- 
ftebt  er,  daf«  fehr  oft  diefer  Auswurf  bey  Perfonen  bemerkt 
vrird,  deren  Lungen  «nf  k>ine  Weife  angegriffen  find.  (  Rec. 
^Uebt,  dafa  altdann  die  LuftrfihrendrOfen -der  Si»  diefes  Aua- 
vtfVitU  find.)  Den  UrfpraiM  diefer  Materie  fokreibt  der  Vf. 
mitReclH»  each  &^en^«r<r^  Idee  »dem  allgemeipen  Ueberliiifa 
gerinnbarer  Lympne  zu ,  die  bald  fich  In  den  Gelenken  als 
Gichtknoten ,  bald  in  der  Blafe  als  8tein ,  balcl  an  den  Zahnen 
ala  Weijifteitt  «eigt»  und  duirok  den  Ueberfckiifa  der  zoonilchen 


SSnre  des  Berikolet  zer  (tetnartigMi  V«rkS>tttng  kmemt.  Die- 
fer UeberfchnCi  ift  unftreitig  der  langwierigem  SobwSeke  der 
Verdauung  zuzufchreiben ,  deren  Erfolge  fo  esannigfaltiE^  und 
fdheinbar  verfchieden,  aber  in  gewitfen  Dingen  deunock  fehr 
fibereinftimmend  find.  Rec  ilt  mit  dem  Vr.  Oberzengt,  dafs 
die  verkannte  und  aus  diefem  Geiicbcspanktr  sn  erlsntie-nde 
Verwandtfchaft  der  Grickt  mit  der  Sckwindfocbt ,  den  Htmnr- 
rhoiden ,  dem  Blafenftein  und  andern  langwierigen  Krank  hei« 
ten  zu  den  fruchtbarften  FoVfferungen  Anlafs  giebt.  ^r.  B. 
giebt  die  Heilmethode  grfindlic»  an:  doch  bemerkt  Rec  rfabey, 
A$i%  futt  dea  GoldfekweEela  dev  MineriA  •  Kermea  mit  O^ium 
zu  empfehUfi  ift. 

Dafs  diefe  Sehrift  im  Geifte  der  ffrefien  Vorgänger  des 
kürzlich  verftorbenen  Vfs. ,  Wir/Äq/V*  Zimmermanns,  Lentins 
lind  K7cAmafm«  verfafst,  und  in  einer  u nudelhaften  römifchen 
Sprache  gefokrieben  ift ,  gereicht  feinen  |»raktifcken  fiinfiek- 
ten  und  feine/  feinern  Bildong  zu  grofaem  Ruhme. 


\  i 


9t' 


•  V     ■*    J 


N  um. 


'J  J  JA 


•  T 


r''\[4m'^ 


O    1 


ALLGEMEINE; 


1^1*  »i 


^     < 


t      , 


i)i«B>i<|g^','  .iif>;  iJ..'^«*^^/;j8>i|«.,',. 


la  i<i^M 


Mi 


«i 


4>-Mi 


^-Ufi 


«hl 


I    t 
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bmdm  ntiiUlfi  Pulv^ßgnale,  dürqfi  ifie  Mit  wirr 
£^ng  des.'S^  ffiiiiricl^€rt,  ßergratl^es^^d 
Infpekjors  des  mathemätiJcb^Ki,  Salons  zu  Dl«: 
den,  beftimmt  und  herausgegcbeo  voo  Vi/oyx  Z)^ 
viiy  reg.  KanoBikus  des  StiRcs  Tepl  u.Cw,  uxid 
Profefßr  dar  Aftronomie  zu  Prag  u  f.  w;  Für  die 
AbhaqdJunßen  der  k.  bö.|?mirchen  G^reUfchaftdjsf 
Witfeifchaften.  1804«.  4«  S,. 8*      \-    ...  i.  ,^1^..^ 

iefe  kleine  Schrift  das  £cbon  dnrcb  mehrarer  i» 
die  matbematirche Geographie  einfcbJbg^de Alte 
beiten  rObmlicbft  bekannten  Hn.  Kao.  Datrii:  i«^ 
fert  ein  neues  fchätzbares  Refidtal  für  die  erwähnte 
Wiffenfchaft ,  das  nicht  blofs  für  die  Oirtel^ftynmvng 
der  beiden  in  d«r  Auffchrtft  genannte»  StacUe^  fon- 
dern auch  in  andern  Rockfichien  h6cfaft  merkwürdig 
ift,  indem  es^  in  Verbindung  mit  lAen  neneften  aftrq- 
somifchen  irad  trigonometrifchen  Angaben  eini|[er 
Hauptpunkte  in  Sacbren  und  in  der  Laafitz»  zugleich 
«ur  Beitatigung  diefer  letztem  dienen  kedn,' wie  Ree^ 
-weitar  unter  zeigen  wird. 

Die  nächfte  Veranlaffung  zur  AnwmdvAg^Ier 
Uer  (ehr  umbandlicli  utid  grflndlich  bercbriebeoep 
^Methode,  den  LangeimnterCdiied  durch  Pulverfignale 
zu  beftimmen  ^  gat^  die  durch  ded  -Hn«  Oberhoffh- 
Frejtierrn  von  Zmck  im  Auguft  1803.  Merft  Mi.Gung 
gebrachten  y  und  auJF  dem  Brocktn  mit  dem  heften  Er- 
folg ausgef lehrten  Verfiuche  diefer  Art.  Der  Vf. 
-rühmt  bit  Recht  die  grofsen  Vorzüge  diefes  Verfah- 
^rens  vor  allen  übrigen ,  wo  das  geiwhte  Refultat  ent- 
weder nur  dufeh'vieliShrigealmMioniifcheBeobaoh- 
-tungen,  oder  durch  Rechnung  aus  mühiemen  un^ 
koftfjüeligen  trigonometriloheo  MeCTungefti  in  fteter 
■Beziehung«  auf  die  nicht  genau  bekannte  Figilr  der 
'£rde,  gefunden  werden  mufs.  Wie  unbefriedig^d 
die  auf  den  beiden  letzten  Wegon  erhaltenen  Reful- 
4tte  zuweilen  ausfallen  i  zeigt  .er  an  dem  jpitgewghl- 
ten  lieyfpiele  der  berühmten  Süirnwarten  fsa  OrnnmÄ 
aod  Pü^.  An  beiden  Orteir  hatte  man  eini^  Votr 
rath  von  mehr  als  hundertjährigen  aftron<Hiii£(2(hep 
Bel>bacbtungen  ^  allein  bey  der  zweifelhaften  WaH 
der  an  jedem^  derfelben  für  gia^  angefehenen'  RefuJitatiK 
fand  in  der  Beftimmung  des  daraus  gefolger^n.Lifl* 

E^nünterfdhieds  eine  Ungewifsheit  von  16—1700 eng* 
icheuKhLfternSiatt»  AU  endlich  iu.den  Jahren  «1(784^ 
1787.  durch  dieBemühungeo  der  eaglifcheo*  jD|Bd  f f 91I*- 
sdti  leben  Gelehrten  ge^cnte.Stero warten  tifig^onie- 

thfcb  mit  einander  waren  verbun5;UniffQP[dea»N44l^ 
xÄiUZ.    1805.    Vierttr  Band. 


deüiiQcli  t  nach*  geMMiiner  RednetiiHi  tbr  M[efluM 
jäuf.  die  geegt^phi(cb6  I^jji^e,  dtil  Zm^^M  lt>n  2  Zeif 
{%Qunde»  aorjf :.  denn  es  Mg^  Aeh  dfer  Lringenunten- 
/chied  aivtfchM  Greenviob  i^dFaris-bkU  ^^.  iV\% 
bald  s,9<v  sp^^6,  je  m^Mem  man  -die^  eine  oder  die 
Undre  dei:  damtfls  angftpiMiHiifftie«  Hy|iQthefea  von  der 
Abplattung  der  Erde  9  bey  der  Rechaung  zürn  Grunde 
legte.    Zwey  Zeitfecunden  aber  für  den  mittlem  Pa» 
fWelkreis  der  Breiten  beider  Orte  betragen  immer 
jMQti  iO^  Toifen  ip  Raum^ .  ( Diester.  Zweifel  würd^ 
Jbch  iedMb  .llitr(JMBktlich  vW:mindert:hebeii;  wenn  die 
Ae(ultttQ/der  Qttteton :  framABfeMo  Imd  lappländi»^ 
-leben  Oradmeffungen  damals  fc^bo»  bdk j^9t  g^ewefem 
.Mlrem) .  *  Solche  Betrachtungen  machen  aUercüngs.  cfo 
An\rendling  einer  Methode,  vtielche  wom  der  Figuc 
der  £rde  ganz  unabhän^g  ifti  fehr  em(>feUenswBrth. 
.per  Gebi'aweb  der  Pijblverfi|((Ule  erfüiit  dSefis  Bedii>- 
fgttO^^  indM»  fi^b  dabejrjdie  Länge /«mhittelbzrac« 
ien  D^obabhtetw  Zeiten  tegf^bt«:  (Wahr  iit.es ^  wie 
S- ^.  gefagt  wird,   da&hl^  der  LängemintxtTchiell 
in  QraäAriMi  vom  felbft  hervorgeht;  allein  der  2Matz: 
/olfitUh  auch  inMeüenthHkn  ntidKl^nHy  lädt  fich  ohne 
Röckficht  auf  die-FigMi^  «nd  Grö&fr  der  Erde  oi^tit 
.denken.)     Bey  diefen  Signalen  Ift  es  nicht  einmaTud- 
tbig,  auf  Jf^bönes,  heiteres  Wett^, /wie  beydenaik0* 
norajfchei|*  BeobachUngeo;»   zu  iirarten;    im  GagtVi- 
theila»  je  trüber  der  Himmel»  j^  fiaftarer  die.NacliC9 
defto.  heller  und  glanzeoder  erfcheinen  diePÜver- 
blitzt    £in  wichtiger  Vorzug  diefer  Methode!     Ais 
demnach  Hr.  D.  fich  entfchfofs,    den  Längenunter- 
fchied  zwiCcben  Prag  und  Dresden  auf  diefe  Art  qi 
beftimmen ,  forderte  er  den  Infpector  Ides  matbema« 
ti fehlen  Salons  zu  Dresden,  Hn.  Beivralh  Seiffferty  zU 
gleichzaitigen  Beobachtungen  auf.    Diefer  nahm  den 
Antrag  mit  Bereitwilligkeit  ao)  und  begab,  fiebv  der 
.Einlaiiang  zufolge«  nach  Tej^lkzy  um  mit  Ha  /!>.  über 
Ort  und  Zeit,  wo  die  Signale  foUteh  gegeben  wer- 
den, die  nothige  Verabredung  zu  nehmen.     Sein  Be- 
!|Iaiter  war  der  als  genauer  aftronoroifcherBeobabhter 
ehr.  vortbeiihaft  bekannte  Hr.'LandfyndiiJn^  A^« 
naiur  aus' Bautzen  <    fetzt  BOrgermoifter  z!b>.Sttaiu 
Dem  Aufentbalte  diefer  drey,  mit  fehr  guten  laftrd- 
o^enten  t^erf^enen,  Beobachter  zu  T^ite  verdank tb 
.wir  nebenher  die  Beftimmung  der  Breite  diefes  Orte, 
jdurch  Circummeridlan  -  Spnnenhöh^  '=  jq*  .  jg/ .  ^j*/ 
im  Galten  bey  der  goldenen  Krone.    D.  &€tzen  ba^tfe 
fie  im  J«  1802.  auf  ^inem  um  r44>  Klafter  nördlicher 
^UegendeD)St^ndpunkte,  am  jOdifcbeoBegHlbnifsplatzB 
I*  59^:38'.  Jt'*  gefunden.     Beide  Beobachtungen- Ibe- 
;ftät]gen  fich  alEo  wechfelreitig: ziemlich  genau,  bi5s  auf 
rf.'\if\»ti^ai^   i(£rfier6  b^havptecja&abdenVor. 
N  Zug 
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tag  tF<»r  der  letvtern ,  die  gleichfanuuir  im  Eliige  90-  aafib«.  fie  .wirklick  zu  beobachten.  «Er  brachte**  (  find 
macht  wurde.)  Hr.  D.  beftimmte  auf  diefer  wiffen-  H».  I/s  eigene  Worte  S.  26. )  M<lurch  feine  Auftnerk* 
£cha&iicKeii  R^fei;'au^  obbh  (l^eBreite^elmleg^inctlini  ^faiffteft  tipd  GelcIui;lcI|Bh1ceit  das  zur  Wirklichkeit« 
Orte, 
Pauk 


enau  beftimmten  LSn^en  diefer  Qrte  iidpnen.ia  der^  Kuppe  des  Kletfchners  von  Dresden  aus  nicht  ficfat- 
ichrift  felbft  nachgefehen  werd^y,  \ipd  befotidei^^  bWrift/Tracferki  üür  den  lichten  Schimmer  dävoa  in 
die  Breite  von  Nattmdorfj  awifcben  Anfeig  ucNtPeleM*-  der  Atnasphär«.  Allein  die  von  ihm  bemerkte  Zwi- 
walde,  unweit  der  lachfifchen  Oranze  =  50^45' •4''»  fchenzeit  von  dem  erften  bis  zum  zweyten Signal,  die. 
imd  zwar  bey  del*  Kivehe  ^DtefiMi'letlton  Örtfohlu'g  mit  der  ztt.Tr4g  unU  NoUendörf  genau*  Obereiatrint, 
HnKan./>.  a»*Vefeinigttttge|mnlct  zWlfchen  Fni^ünS  hewi^fet^dafs^  er  .keinen  andernXichtfchimmer,  ^n- 
Dresden  von    Esfcill^ii  aber  anfserdem  'iiG«h  zwe;^    a^irri  virirkli^^i  den  von  den  Pulvcrfignalen  bebhacfa- 

tel hat."  Es  .wäre  fehr  zn  waofchen,  dafs  man  ans 
di^Qf^r  Ehtdeckuuf-der  Bi^iuchbarkeit  dies  KJetfcbners 
zu  jgjeichzeitigen  Beobachtungen  fflr  Prag  und  Ihres* 
den  mehr  Vortheil  gezogen ,  nnd  die  Verfucha  öfter 


Berge  von  fotcher  Lage  gewdhit  werd««,  dafs  die  Ztt 
Tertehiedenen  tmd  'voraite  beft^mten  Zimten  Auf  deni 
«inen  zu  gebenden  PulveHIgntfln  zu  Nöllenddrf  und 
Dresden,  und  die  auf  dem  andern,  ZU  NoUendoff 
imd  Prag,  deutlich  beobachtet  werden  könnten.  Zm 
liieler  AMcbt  wurde  auf  der  Seite  nach  Dresden  der 
Ibgenannte  SätMberg^^ ,  nod  auf  der  Seite  nach  Prag 
der  JÜiifihmrhtiM^  anSifM»en.  Die  BeobaditwigeS 
«u  NoUebddrf  Obernahm  Hr.  DMd^'  dSe  zu  Dresd^ 
Hr.  Styfflm''^  die  zu  Prag,  auf  dem  Lorenzberge,  der 
'Br.  AdjuQct  Bitifiir  mit  dem  Rn.  Oberlient.  MamiMj 
üind  das  Sinalgeben  der  Oberfeuerwerker  Böhm ,  ans 
Prag.  Nacndem  diefe  Abrede  getroffen  war,  berei- 
ste man  ficb  an  den  drwy  Standpunkte»  durch  rioh* 
:tige2^tbertimmnng,  worauf  e^*battpt(acMich  ankam, 
^u  den  entfcheidenden  Verftiohen  vor ,  tind  hidt,  mit- 
.telfl  Beobachtung  des  wahren  Mittags ,  von  einem 
:Tage  zum  andern,  über  den  Gang  der  Uhren  Rech- 
<iitt»g.  Hr.  David  zu  Nollendorf  bediente  Geh  eines 
Chronometers  vonEmetf  und  einer  Müllerifchen  Pen- 
-deluhr ,  Hr.  Sifffni  in  feinem  Hanfe  zu  Dresden  eines 
>von  ihm  felbft  verfertigten  Chronometers,  und  zu 
-Prag  hatte  matl  die  Pendeluhr  der  dortigen  Stern- 
, warte.  "Am  4te0  Auguft  1804  Abends  nach  9  Uhr 
-vruirrfen  endlich  auf  dem  Saäelberge^  in  Zeilintervallen 
svon  ^  bis  9  Minuten,  drey  Pulverfignale  fär^ Nollen- 
dorf und  Dresden  gegeben.  Aus  den  an  beiden  Statid- 
ipuokten  bemerkten  Zeitmomenten  gehen  jedoch  fol- 

Stadt  LängenunterCchiede  zwifchen  gedachten  zwey 
rten  hervor,  die  vom  kleinften  zum  gr5fsten  um  2'^ 
Ton  einander  abweichen,  und  daher  eben  nicht  als 
'MuCter  von  Oenauigkeli  figuriren  Icönnen.  Erftes 
Signal.  9y^50;  zweytös  54^36}  drittes  55'% 44  »« 
Zeitfecuhden.  Zur  EotfchuJdigung  filr  fich  felbft 
führt  Hr.  David  an ,  dafs  er  diefsmal  nicht ,  wie  in 
der  Folge  »^  nach  den  Schlägen  der  Pendeluhr,   fon- 


wiederholt  hfitte.  Der  nr.  Kan.  David  hatte  dann  mit 
^ler  Bequemlichkeit  auf  dem  Lorenzberge  bey  Prajg 
bbterviren  können ,.  ohne  fich'erll  an  einen  lo 
entlegenen  Mittelort,  Vfie  Nollendorf,  zu  begeben. 
Doch  diefs  gefchah  nun  einmal  nicht,  und  wir  müt 
Csn  uns  Mob  nn  das  IfefttHat  vom  9teii  Auauft  hal- 
te6.  Es  erMb  fich  aus  Vergleichung  der  zu  Frag  und 
Nollendorf  oey  jedem  Signiu  beobachteten  Zeiten  fol- 
gender Unterfchied:  I  SS  I^44'^6o;  IL  «B  I^  44^^45; 
ill.  »l'.44'%38,  alfo im  Mittel  1^.44^48,  um  wel- 
che Z^'Prag  dftlicher.  lie^ ,  als  Nollendorf.  Fer- 
ner der' Unter fchied  der  Zeiten  zu  Prag  und  Dresden 
i.  Äa'.40",96;  II.  es  a*. 40'^  8a;  Ul.  wurde  zu  Dres- 
den nicht  beobachtet,  alfo  im  Mittel  2'. 40^,90,  um 
w^che  Prag  öftlicher  liegt,  als  Dresden.  Da  es  hier 
blofs  auf  den  LSngenunterfchied  zwifchen  Prag  und 
Dresden  ankommt:  fo  dient  das  Refultat  für  Nollen- 
dorf zu  weiter  nichts ,  als  zur  Controle  der  fchon  für 
unbrauchbar  erklärten  Beobachtungen  vom  4ten  Au- 
guft, wo  der  Längenunterfchied  zwifchen  Dresden 
und  Nollendorf  In  der  höchften  Zahl  nur  55",  44  *var, 
^ftatt  dafs  er  hier,  wfenn  mafi  l^44'^48  von  2'. 40",» 
abzieht,  56'%  42  ift.  (Im  Vorbeygehen  mufs  der  drei- 
fache Druckfehler  S.  29  gerflgt  werden ,  wo  jedes- 
mal vor  55''  und  56^'  noch  1'  zu  gefetzt  ift.  Diefer  Feh- 
ler hat  jedoch  keinen  Einflurs  auf  die  Obrigen  Recli- 
nungen.)  Der  gefundene  Längenunterfraied  zwi- 
fchen Prag  und  Dresden  =  2'.  40*% 9  ift  für  Hn.  Seyf* 
fertf  Wohnung  berechnet,  welche  um  3^', 3  in  Zeit 
öMieher  liegt,  als  der  mathematifohe Salon,  von  dem 
man  fonft  bey  Beftimmung  der  eeographifchen  Länge 

^   _  ,     ^on  Dresden  aasging.    Wird  daher  diele  Differenz 

.  in^  dem  Chronometer,  beobaclrtet  habe',  und  in  Betracteifng  gezogen ,  fo  eraiebt  fich  der  Langeor 
iOr  Hn.  &j{/fwf .  dafs  diefer  durch  ifas  häufige  Wetter-  untferfchied  zwifchen  Prag  (Obfcrvatorium)  und  Dres- 
Icuchten  jenes  Abends  geftört  worden  fey  Diele  denf  (math.  Salon)  ^  «'  44^2  in  Zeit  (S  29  j.  Nun 
fBeobAchtungenvfind  4ibr]geos  ganz  entbehriieb,  wie  Ift  ferner,  nach  Hn.öfvid*  Beftimmung,  der  Langa»- 
Aat>  fogleich  fehen  wird ,  und  Wurden  awh  nicht  ^ei-  uAterffchied  zwifchen  Prag  und  Paris  =r  48^20'«  in 
ter  in  Beuachtung  gezogen:  denn  es  fand  fich  in  der  1Zelt,  folglich  der  Yon  Dresden  48'-ao"  — »'.44^« 
Folge,  dafs  die  Signale  auf  dem  Kktfcknerbergi  f  ftr  Dres-  fc  45'  •  35'%  8.  Die  geogranhifche  UTnge  von  Dresden 
den  und  Prag  zugleich  gcbraucbt  werden  konnten,  in  Oradtheijen  ift  alfo  31  .23'. 57"-  Diefes «eraltat 
'Hr.  Stvfni  hatte  nümlich  den  gläctdichM  Gedanken,  weicht  fehr  beträchtlich  von  den  bisherigen  Angaben 
.fich  aui  die  letztarn,  die  am  9ten  Aiiguft  gegeben  Hb,  v^«*fche  in  der  Schrift  S  31  —  33  angefahrt  wer- 
*  wurden  i  und  nur  för  Nollendorf  um!  Prag  beftiitmit  den,  trtd  wovon  Rec.  hur  die  einzige  aus  des  Frba. 
obeofaQs  vorzubereiten»  und  ei  geling 'iiiSk   v^Zask  nento^ootiemafehi  anshefaen  will,  w<)  d« 
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LSflgenaiiterrchiad  zwiftAm  DrMdtn  uüd  Paris  zu 
45'. 3^'  in  Zeit,  alfo  um  6'S8  in  Zeit,  od6ri'.4a'' 
io  Raum,  gerioger,  als  die  aus  den  Pulverfigaalw 
gefiindebe  2ahl ,  angefetat  ift. 

Rac.  eilt  mm,  feiaem- ofadfen  Verfprechen  ge* 
jnafs ,  die  Richtigkeit  des  durm  die  Ho.  Dauii  und 
Segffirt  gefundenen  Refuttets  mit  aftronomilchen  und 
(rigonometrifcbea  Gründen  zu  oanterftaizea.  £r 
wank  hierzu  die  neueften  aftronomifcben  Beobacb* 
tnngeii  zu  BaeteiM,  Lripaäg  und  Unfeburßy  deren  tri« 

Soometrifehe  Verbindung  mit  Druden  ihm  aus  den 
effuncen  des  kurf.  fäcbfifcben  logenieurcorps  be* 
kennt  ilt«  Er  wird  fich  zwar  bemühen,  den  Mangel 
einer  trigonometrifcben  Figur  durchs  deutliche  Um- 
iehreibungen  zu  erl^zen»  mufs.aber  doch  den  Lefer 
bitten  f  eine  Oeneraikarte  von  Sachfen  vor  Augen  zo 
haben ,  um  fich  die  trigonometrifcben  Linien  zu  ver^ 
ßnnlichen. 

JSiiiiteM  ^  »ograpbifdie  Lage  ift  feit  der  Angabe 
in  der  Mon.  Corr.  des  Frbn.  vonZäek  1800.  Auguft 
8«  aoa.  dureh  die  mit  befTern  Inftrumenten-,    beton* 
ders ' mit  «inem  Spiegelkr^fe,  und  einem  transpor- 
tablen MerieKaokreife  von  Troughtoa,*  förtgefetzten 
Arbeiten  des  Hii.  Beknuimr  genauer  beftimmt  wor» 
^n,  nämlich  die  Breite  ^  5if  ii^.  12''  und  die  Länge 
es  32^  5M0''.  «^    Leipxig*s  Breite  i(t  nach  den  neue« 
flen  aftronomifcben  Beobachtungen  des  Frhn.  t;.  Z(uk 
und  des  Hn.  BSrff  =r5v\3oMV'  (Mon.  Corr.  1804^ 
November  S.  391.)  und  die  Länge  ss  40'.8'%  15  in  Zeit 
(ebend.  S«  396)   oder  =40'. 6'', 4  nach  Un.  Pr.  Rii- 
äigtrs  Angabe  (f.  DeiT.  Beftimmung  dßr  Länge  von 
Leipzig,   1803.  S.  30.),    alfo  im  lVuttel.s40'.7'%27 
oder  st:  30**.  1'.  49''  in  Gradtheilen.  —    Mirfiburg^i 
Breite  ift  5i''.3i'.35'S  und  die  Länge  i'.a9'^x>5  in 
Zeit,  wefthcher  als  Leipzig,  nach  Hn.  Pr.  GoUbath*s 
Beobachtungen  (Mon.  Corr.  1804.  Auguft  S.  i?!.)* 
Alle  diefe  aftronomifch  beftiinmten  Puukte  können 
ans  den  Meffungs  -  Refulf aten  der  kurf.  fächf.  Hnn. 
Ingenieurs,    nacn  ihren  wahren  in  Dresdner  Ellen 
ausgedrückten  Entfernungen,   in  trisoaonrietrifchen 
Linien,  fowohl  unter  fich ^  als  in  Beziehung  auf  Dres* 
<len,  mit  einander  verbunden  werden,     wenn  man 
nun  diefe  Linien  4uf  geographifche  Länge  und  Breite 
berechnet:'  fohat  man  ein  ficheres  Mittel,  die  Rieh* 
tigkeit  der  aftronomifcben  Beobachtungen  durch  die 
Mefl|ing,.oder  diefe  nach  jener,  zu  prOfen.    Im  vor- 
liegenden Fall  foU  anfserdem  noch  die  Uebereinftim- 
mung  der  Meffung  und  der  aftronomifcben  Beübacb- 
tuDgen  mit  dem  neuen  Refulrate  der  Pulverfignale  dar- 
oetnan  werden.    Rec.  wird  jedoch  die  vorkommen- 
Sen  Zahlen  in  Toifen,  ai^  dem  allgemein  bekannten 
Mographifchen  Malse,   ausdrücken,    wobey  er  von 
dem  Refultat  der  durch  den  verftorbenen  Hn.  General* 
Major  Afler  vorgenommenen  genauen  Beftimmung  der 
'Dresdner  EUe  ausgeht,  nach  welchem  fie  »^51,13718 
franz.  Linien  ift.    (S.  A^g/VAusmeflungsmethode  u. 
H  w.  mit^^i0r*j  Noten.  Oresdea  1787-  S.  36.  vergl.  mit 
JSpi^mtm^  Verglelcbnngen  der  prenfsircben  Mafse  n. 
£  w.  Berlin  j  79a  S.  3.)     Es  ergtebt  üch  fonacb  aus 
fler  iachfiCoheo  Meffung  die  gerade  Liaia  von  Anit« 
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tPetrikircbthurm)  bis  Le^tg  ( Obfervatorium ) 
st=  74049, 4  Toifen  j  von  Bautzen  bis  Drisäm-i  Schlofs- 
thurnr,  welcher,  nach /ükmoim'^  Orundrits ,  um  «kl 
2^itfecnnde  öftlicher,  aber  in  eben  derfelben  Breite» 
liegt,  als  der  mafbematifebe  Salon)  »25762, 66 Toi- 
fen ;  von  Dresden  bis  Leipzig  «  5JS77»9  Toifea. 
Diefe  drey  Linien  bilden  alfo  mn  Dreyeck,  fOr  weK 
ches,  durch  Rechnung,  folgende  drev  Winkel  ge- 
funden werden:  Bautzen  23  .  57' .  ai'S9i,  Leipzig 
1 1^  4«' .  5'',  ofl ,  Dresden  1 44°.  ao' .  33*',  07.  Ferner  Ift 
die  Neigung  der  Linie  von  Dresden  nach  Leipzig  von 
der  durch  Dresden  laufenden  Parallele  des  (^Mßmiri^ 
dians  ==  a9^  24' .  30^',  65  weftlich.  ( Der  Quafimeridian 
in  der  fäcbfifcben  Meffung  ift  eine  von  Sadpft  nach 
Nordweft  gezogene  gerade  Linir,  auf  welche  alle  tri- 
gonometrifcben Punkte,  in  Abfdffen  und  Ordinaten» 
reducirt  werden.  Diefe  Richtung  ift  alfo  ihrem  Na- 
men wenig  entfprechend.)  Gedachtes  Dreveck  mufs 
nun  fo  angelegt  werden ,  dafs  man  es  auf  Länge  und 
Breite,  nach  BtAtUHhergirs  Formel  (Mon.  Corr.  180a. 
Julius  S.  26.),  berechnen  kann.  Geht  man  von  Baut- 
zen, als  einem  feften  Punkte,  aus,  fo  ift  die  erfte 
Aufgabe:. das  nordweftliche  Azimuth  zu  finden,  das 
Leipzig  mit  dem  Bautzner Meridian  macht,  wenn  die 
Entfernung  beider  Orte  «574049,4  T.  ift,  und  der 
Anfang  diefer  Linie  bey  Bautzen  zur  Länge  3a^  5' « lo'^ 
und  zur  Breite  si^.ii'.ia^',  das  Ende  derielbcn  hin- 
gegen, bey  liCipzig,  zur  Breite  5l^2oM4''  paffen 
foiJ.  Durch  Umkehrung  der  Bohnenbergerifchen  ¥ot> 
mel  (wozu  neuerlich  nr.  Oriani  eine  grilndliche  An« 
weifung  in  der  Mon.  Corr.  1805.  Junius  S.  5s6.  gege- 
ben  bat),  mit  einigen  Interpolationen,  die^weg^n  der 
einft weilen  per  regutamfalfi  vetjkppofiti  angenommenen 
Linge  von  Leipzig  30  .  i'.  49''  noth wendig  werden, 
findet  man  die  von Tieipzig  auf  den  Bautzner  Meridian 
fallende  Perpendicularlinie  (oder  P.  bey  Boknenberger) 
=  73422,03.  T.,  ferner  den  Meridianabfchnitt  zwi- 
fcht*n  dem  Fufspunkte  diefer  Linie  und  Bautzen  (oder 
M«  bey  Bohnenb.)  »^9618,63  T.,  ferner  das  Azimuth 
von  Leipzig  »8a^32MI'^35,  wodurch  nun  obiges 
Dreyeck  mit  dem  Bautzner  Meridian  verbunden,  folg- 
lich zu  aftronomifch  -  trigonometrifcben  Berechnungen 
engelegt  ift,  und  endlich  die  Länge  von  Leipzig,  wie 
fie  ficb  aus  der  Meffung  ergiebt,  wenn  man  die  von 
Bautzen  nach  Leipzig  angelegte  Linie  als  Hypothenufe 
für  P.  und  M.  betrachtet,  *=  30^.  i' .  52'' oder 40' .  f*y  466 
in  Zeit ,^  welche  von  dem  Mittel  der  aftronomifcben 
Beftimipung  nur  uro  +  a"  in-  Raum ,  oder  +  o'',  19 
in  Zeit,  abweicht.  Gewiß  ein  fehSnes  Betfjpiet  wm  der 
Uibereinßimmung  einer  bejfnahe  20  geograpkilchi  Bäeilen  lan^ 

ßn  trigonomeirijcken  Linie  mit  dm  aßrm.  Beobacktnngen  I 
ie  noch  Obrrge  Rechnung  i(t  weniger  verwickelt, 
indem  man  nur  zu  dem  gefundenen  Azimuth  den  Win- 
kei  des  MeffungsdreyecKs  bey  Bauzen  ^3''.  57' .  aVU  91 
zu  addiren,  und  diefe  Summe  von  180*  abzuziehen 
hat,  um  das  fodweftliche  Azimuth,  das  Dresden 
mit  dem  Bautzner  Meridian  macht,  zu  finden.  Es  ift 
«  73*.  30' .  26",  74.  TVf|>  diefem  Winkel  und  der  be- 
kannten Seite  25762,66  T«  (Dresdens  Ent£  von 
Bautzen)  findet  man»   f&r  das  neue  Holfsdreyeck, 
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ALLa  ^LUT^RA^Ufl  -r^fEITUNO 


JE.  fdramm  diirbh  d«n  anfirebhten  Stand  Amp  Tganhaa  ..Wimypj^fiMJb  »y^t  /ij^lr  )  x.  133 1.  Fucus  Phyt litis 
und  durch  die  Kürze  der  Blumenftiele  unterfchieden.  jSKactt.  T.  1332.  Fucus  pggfuaeus  Ligkif.  Heike^ 
Die  Blatter  felio  dem  Ri^hbf^M  ^htXvM j  Qor  daiüs  fie  noMrjr  6o(Hi#n.  i#  /JTa  iniicr.  (Ift  ohneZ^teifel  einer- 
üAten  etwas  haarig  uod  fehärter  gi^fägt  fiftd.  ley    mit  SunoeauUm  cdnfkti  A'ckar.      Acharius    fetzt 

N.  149.  T.  129X.  Jei*#^  •Mg»4»w-^-Xaft9a,.  Jiefa  Gewaehig  ebeofc  «virnfolbaft  unter  die  Liehe- 
Rihis  Groffulmria.  T.  1293.  ^uneuf  ForJUri^,  ncn,  als5'm/rt  unter  die Taog- Arten.  Es  ftcht,  frey- 
febr  nahe  mit  Sf.  plofas  verwandt,  dbch  ütitijrrchfe-*  llttt  etWas  heller  gtfärbt,  alsXiiAm  amfims  io  der /K^. 
den  durch  -die  Jaog.  zfmtjf  itmtBm  Keiehuihne  -  m^  die  ämt  t.  Oy;>-fe».)  -4^  13^3.  CyiiM  Mr»«#«J4iMif  «j* 
lang  gefcb^äbelte  Kaptel.      T.  12^4.  Carex  flava.    T.  1334.  Lagurus  ovatus.     T.  1335.  Agrimonim 

Eupatoria.  ^  T.i^S.  Euphorbia  ixigua.      T. 

'1337^  Eupkorbia  hibirna.     Eine  £«kene  Art  aus 

Irland.    T.  1338.  Draba  hirta  Itt  Dr.  fleHata  Dick  f. 

.und  Dr^^pynnaicaflm'.  dan.  t  143. 

_  N-  153-  T.  1339  Spariium  fcoparium. 
T:.  1340.  Trifolium  officinah.  T.  1341.  Buxus 
fim/firvir§ns.  T.  1342.  Qufrciijilo&fir.  T1343. 
Salix  HrtiXj  ift  nicht  nut  S.  purpuna  L.  zu  ver- 
wechfdn.  T.  13^  iSa/tir  Forbianaflor.  britmun. 
T.  X345.  Gr ffM IN ta  rivularis  flor.  brii.     T.  134& 


T.  1295.  Car§x  fulva  Qooi$m^  T.  1296.  Aira 
praitox.  T.129J.  Digitatis  purpurta.  T%1298. 
jlrum  macutaium.  T;  1299.  Toriulm ^mmero' 
nulata  Smartz.  (Barbula  unmiaUata  Hittuu). 
T.  1300.  Hffpnum  albicaus  ift>&Mr  Us  «ne  />/ba 
gezeichnet  X*iy>i.  Hypmum  luitfHili.  T.ljda. 
.Mfpnu'tkfliUatUm.  '       •  -        .:^ 

N.  150.  T.I303.  Wfpkumf luvt aiit4  Smartz.  VL. 
Bfdw.  ift  einerJey  mit  £r.  /firidMiii  Swartx.9  aber  AT. 
iMriAim  Hiäw.  ift  fT.  paluflri  Liun.,   eine  aufrechte 


Art,  ohne  Mitte)ri|^e  in  den  BiMerA.  T.  1304.  *Vieranum'pilluci^um  (keine  ibnderliohe  Figur}. 
^uugirmannia  ^urvifolia  tHckft  ik  eftieTondeu  *T.  1347,  Trichoflbmum  hittroßichum.  T.  1348. 
^elen  Abweidlungen  der ^.  iyjf&f#d  it 0^*1'   T.130S.   'Trickoflomum  lanugiuofum    (fehr  gjnt  von   dem 

iSmfär-dazu  kommtV  dieTAi   ^rorigen 'ikiterfcbieden>     T.  1349.  Lipraria  alba. 


Wir'wtffen  nidits   wie 

Xf  6A#n  faiieinus  '  mit  £?iM^   auranHaea  Achat.  :X  1350:  Lepraria  flava.    Smth  ift>^  Qbel*zeugt^ 

filr«einkrley  zu  halten.     Es  ift  vielmehr  Airm«foj|ii-  '^-^- ^^^ "^ ^'    •     ' -^  -*i    .       .s> 

tiäna^  zumal  da  hier  der  Radd  der  «Sehafielehen  tteut* 


lieh  bleicher  ift:  fo  wie  auch  gans;  ridhtig  jfiT o/m. 
pkMt.  liehen,  t  61.  f.  3— 9.  oitht  find.  T.  tJcM:  i^u- 
eus  palmatus^  feUr^IohfOn.  T.  1307.  Fti^tl^^iyifli- 
iis.  T;  1308*  Fucus  ulumofkSf  tremibh.  T.iyi^. 
Cyptrus  louguSf  -  emdrt  zu  dim  feltenften  Pflaifzen 
'Englands:  blofs  in  SAmerfetfhire  hat  miia  diefe  Oras 
gemnd^.      Die  Abbildung  ift  iiack  einem  Garten- 


dals  diefe  vom  Lidim  eaiMarius  (ehr  verfohieden  ift. 
•N.  154.  T.  135t.  Liehen  teneiius.  T.  1352. 
Liehen  eiliariSy  ift  nicht  fonderiich  gerathen. 
t"-  13^3-  Liehen  jiictoceras  (Ste^eocauhn  Ackctr.j 
aber  eine  ganz  neue  Arty  die  Brodk  in  Dev<)nfhire 
fand:  Wir  wOrden  die  Differenz  fo  angeben:  St. 
thatto  foUdo  ßibfimngiofo  fruiiculöfoi  ramojby  ßtbiviftato': 
eephalodiis  termtnaUbus  exiguis  fhUtariis  fufcis ,  -  forediis  la» 
teratibus.    Habitat  in  Cfrena /jantnoniae/    T.  1354.  Li- 


Exemplar  gemacht  T.  xjio.  Phalaris  canarien-  ehen  hiriusi  T.  1355»  Feßuca  vivipara^  von 
fis.  T.  1311.  '  Seabiofa  Columbaria.  T.  1312.  .  Linne'füir  die  Abart  p.  von  F.  ovmn  gebalten;  aber 
Sanguiforha  offieinal!^.  T.  1313.  Buffonia  -«ach  AiiM  eine  eigne  Art,  di» nur  auf  den  h<)c1iiten 
tenuif&lia.  Blivfs  AaiiwW  hat  diefef  Pflanze,  und  Bergen  von  Wates  und  Schottland  wächa.  T.  1356. 
1  Niemand  nach  ihm ,   bey  Bofton ,  LirlcoIitfhiV'ev  ge-     Siipa  pennata  yreivd   von  Dittenius  Bekannten  in 


funden.  '  Die  Abbildung  ift  nach  einem  Garten- 
Exemplar  gemacht  T.  1314.  Caucalis  infefla 
(Scandix  Lihn).   ' 

N.  i5r.  T.  1315.  Poa  aquatiea.  T.  1316. 
Brixa  minor.  T.  1317.  EJymus  europa'eus. 
T.  iji«.;  Tamari96  galtica.  T.  1319.  Se dum  Te. 
tephium.  T.  1321>.  Sempervivum  teetorwm. 
.T.  1321I.  Cißus  Hilianthemum.  T.  1322.  Cißus 
potiifoliusj  durch  die  ftefhfönnigen  Hä'rcben  Tehr 
wohl  unterfchieden ,  und  blofs  in  Somerfetfhire  tu 
finden.  T.  1323.  Orthotrichum  adfine.  T.  1324. 
Orihotriehum  diäphanum.  T.  1325.  Orikotri- 
chum  nudum  Dickß   'T.  1326.  Pterogo^iut^S^i. 


'Weftmorelanld  gefunden,  aber  feitdem  nicht  wieder. 
T.1357.  Linum  u/ifatif/fmum.  T.13S8.  Atlium 
arenarium.  T.*i359.  Salix  Lambtriiana  flor. 
brit.  T  136a  Salix  myrfinites.  T.  1361.  Salix 
prunifoiia  ift  S.  myrfiniiee  Lfghtf.  und  Hofm. 
S»/.  yd!;  I.  t  19.  T.  1362.  Salix  venulofa  flor. 
%rüänn.  - 

•  N.  i5Jf.  T.  ^^63-  Salix  eatinata  ßor.  ML 
^T'ii^'  Salix  ar^lea  ift  S.fußa  fTit  her.  und 
arenaria  Lightf  T.  1365.  Sß,tix  rosmarinifo. 
lia.  T  1366.  Salix  Arbufeula.  T.i3<^7.  Qfim^ 
mia  cbntroverfa  (fehr  genau  und  richtig).  T.  1368. 
l>frr#ntt»r'tf<ri;rf«/il«i.    •  T:  1369.    Vampanulg 


Jhii   StiNirtt:^^in<!lkhMdh''s  iit^rn.'\^,j    ein^  ffeiMr   -^kpujt'euMdes.      T.  1370.    Fa'ieriana  dtniata. 


Xchöne  Abt^ldnng. 

N.  152.  T.  132^7  Hypnum  mottufeum  ift  B. 
Criflaiiäflrmß  ^^i'uif.  Dick  f.  {FT:  CHßa  eaßr:  L.'  Ift 
noch  nicht  in X^FoTsbritannlefi  gefunden.)  T.  132g. 
Bla^fiä  pufitlUi  hätte  wohl  etwas  beffer  gezeichnet 
werden  können.  -T.  1329.'  Liehen  turiaiis  (l^eci- 
äea  Achar^)i  ^ftd'  fchöner ,  einerley  mit  W  fdüä- 
m(aüsD*4kf.  >%H^^.Lii:hen^iskkniNtus:  {uit 


'WtiMenQtff^sSytJ^nymi^en  aus  tJme\  i?aysiriid  Rtmde 

f äffen  nfcht  T.  1371.  Potd  rigtda.  T.  1374,  Tri. 
f  (tim  eaninüm,  mit  z^feri^r  Wurzel  und  langge- 
]grannten  Spelzen.  T.  1373*  Liehen  ehloroleucuSf 
neu.  (Gehört  zur  Parmrlia  Leeanaria  Aehar.)  Es 
i(^  P.  erußa  tenmffima  leprofa  alba;  fcuteOis  confertie  tlaüe 
virtdibtts,  margifi/g  atbQ'tmdrtläto.  Habitat  in  mufcisBmu 
itam.    '  T?.  1374.   Liehen  fpongiofus.     (Pmmlia 


i 
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mofis  grmmtatis  egkniriM  akufis ;  fcuülKs  mKMirJparfif 

tal  CO  in  Durkam. 

N.  156.  T,  1375.  Lichin  incurvus:  Sehr 
fcbdo.  T.  ^76.  •  Fu£u^  fm^iha^ifH$€.  T.  1377. 
Confirv0  Aigagropita.  T.  1378.  Conferva 
$ek$nulata9  ikleiae  StemcheDf  die  einen  See  in- 
Anglefea  bedecken.  T.  1379.  Sirniaria  hirfutaj 
die.  der  VE..«!«  Spielart  tod  M  gUUnra  aofieht  T*  1980. 
Impiratoria  Oßruthi^mt  wird  hlofs  auf  Liekt^ 
frats  IsmMgotfs  angenommen.  Tt  1381'  Dawknt  Äff- 
lüirtnm.  T.  1382.  Palygdnum  iapatkifoltum 
(iftP.  penfyivanicum  CurJ.).  T.  1383.  Prunus  Pa- 
du9.  Die  Nuls  in  der  Steinfrucht  habe  eine  rauhe 
Oberfläche:  es  fey  alfo  kein  Unterfcfaied  iwifchen 
der  Gattung  Amifgdaks  und  Prumus.  T.  1 384*  Potin* 
iilia  alba^  äuTserft  feiten  in  England,  und  von 
Niemandem  in  neuern  Zeiten  sefunden.  Ti  1385« 
Tklafpi  eampißn  (in  Deutfcbland  häufig  far  Cock^ 
Uaria  Draba  Jesnommen).    T.  1366.  Canx  curia. 

N.  157.  T.  1387.  Canx  laivig.aia  flor.  britann. 
XC.  Oitkiopica  Sckkukr.)  T.  1388.  Salix  purpu- 
riaj  von  S.  BsUx  durch  den  niederliegenden  ausge* 
hreiteten  Stamm,  dnrch  die  fchmalen  und  dannen 
Kättchtn  und  dnrch  die  kleinen  ftumpfen  Narben 
unterrchieden.  T.1389.  Salix  viUllina.  T.  1390. 
Salix  Dickfonianaf  fol.  tUipiicis  aaUis  kviUr  dentis 
sulaHs  pHbfßiniibus^  amintis  ovatis  brmbns  mnctisy  gm- 
minihia  forims.  (Ift  S.  rnfHUloiäis  fhr.  brü. ,  die^acbte 
^.  myrtilMdis  Linn.  hat  glattrandige Blätter  und  wal-. 
zenförmige  fchlaffe  Kätzchen ,  und  iiodet  fich  nicht 
in  England).  T.  1391.  Dicranum  Scottianum 
Smiik.  ßar.  brü.  und  Turn.  mufc.  kibem.  T.  1393. 
LickiU  alcitornis.  (Die  erfte  gute  Zeichnung.). 
T.  1393.  Lieken  pyxidatus.  T.  1394.  Lickin  a§*^ 
fermis^  T.  1395.  Fucus  rufcifalius.  T.  139t 
ßucus  Bfypogloffum.  T.  1397.  Staniix  Ptctin. 
T.  i398  Sileni  Armeria. 

N.  158/T.  1399  Eupkorbia  Efuta.  (Höchft 
feiten  in  England  und  äufaerft  gemein  im  mittlem 
Deulfchland.)  T.i4oa  Q$um-urbanum.  T.i40f« 
Ckinopodium  vulgare.  T.  i40X  Salix  oliifo^ 
tia'^flor.  britann^j  kommt  mit  S.  capna  einigermafsen 
flberein ;  doch  lind  die  Blätter  nmg/ekehrt  ey  -  lan- 
2etfdrmig,  (chwacb  sezihnt,  zuKfjpitzt,  unten  etwas 
UaugrOnlich.  Sie«  faMht  faft  am  trflheften  un  tei'  al  len 
Weiden.  T.  1403.  Salix  cotinifolia^  foL  fitbr^- 
tmio,  -  iUtMcis  fubditUicnlätis  pubefuntmu  Vinoßs ,  fttgmat$ 
b^o.  T.  1404.  Salix  kirtay  fol.  cpraato-iBipticis 
Oiutis  denüstttatis  uirinqui  pubefanäbus ,  ßipuHs  fimiearda^ 
Us  äftdktüatis  pubrfantilms  ^  ramis  pilofis.  T.  1405. 
SpkMgnum.  latifotium.  T.  1406.  Spkagnum 
tapillifolium.  T.  1407.  Gymnoßomum  ^btu^ 
funi.  T.  1408»  Qrimmia  lan§iolata^  T.  1409. 
Dicranum  majus  ift  wohl  nur  eine  Abart  von  D. 
uniiilatum.  T.  141a  Sckotnus  monoicus  fieht 
Je Jermaon  für  einen  Carex  an ,  aber  ^es  ift  ein  ächter 
Sckoenus.  Smitk  felbft  tand  ihn  auch  aof  dem  Mont* 
Cenis. 


N.  159*  T.  1411.  FOt^C0  birokt^iSis.  T.I4I9: 
Feßuca  Mpnrus.  T.  1413.  IfSentka  rubra ^ 
wächft  bis  zu  fechs  Schuh  Höhe,  und  wird  von  Sali 
als  Abart  der  M.  ßffiva  aneefehn.  T.  1414.  Tkumu$ 
Nepita  (Mdiffa  L.).  T.  1415.  Bartfia  Ödonti» 
449  (Smkrafia  L.).  Wegen  de^MaoMls  an  Stacheln 
der  Antheren  und  der  nnzertheilten  Oberlippe  zieht 
Smitk  diefe  Pflanze  zur  Bartfia.  T.  1416.  Eupkra* 
fia  officinalis.  T.  1417.  Hymenopkyllum  ala* 
ium.  So  nennt  nua  der  Vf.  Bolton*t  TrickamaniS 
pjfxidifirumj  da  das  letztere,  in  Amerika  einheimifcbi 
von  diefem  verfchieden  ift  T.  ^418*  Encalypia 
ciliata.  T.  1419.  Encalypta  alpina^  mit  etwas 
rauhem  Rande  des  Mfltzchens,  und  Blättern^  die  in 
ein  Haar  auslaufen.  T.  1420.  Qrimmia  Dickfonit 
wird  häufig  mit  Gr.  controvirßa  verwedifelt;  aber  ift 
dreimal  gröfser,  mit  cylindrifcben  Kapfein ,  die  an 
der  Mündung  etwas  zufammen  gezogen  find.  T.  1421. 
ßrimmia  nuda  flor.  britann.  T.  142a.  Qrimmia 
Browniana^  acaulis  fi^.  radicalibus  linearibus^  fi^pitv^ 
ribus  övaii^  concavis  punctatis ,  capfiäis  elüptids. 

N.  160.  T.  1423.  Ortkotrickum  anomatum. 
T.  1424.  HypnumfpUndins.  T.  1425.  Hypnum 
cufpidatum.  T.  1426.  Licktn  lutio  -  albus^  ge» 
hart  zu  der  Abtheilung  Lecidia  CatiOaria  Ackar.% 
und  ift  ohne  Bedenken  L.  luttola  Ackar.  T.  1427. 
Lieken  tenuiffimuSf  ift  doch  eher  L.  fubtilis. 
T.  1438*  Fucus  ampkibius.  T.  1429.  ionferva 
p^rafitica.  T.i4io.  Fißuea  uniglumis.  T.  143a 
Sium  repens.  T.  1432.  Colckicum  autumnals 
flor.  firetinis.  Salmon  beobachtete  auf  einer  Wiefe  in 
Wiltfhire,  dafs  mehrere  Exemplare  der  Zeitlofe»  die 
im  Herbfte  nicht  hatten  bltthn  können»  im  FrOhr 
linge  Blumen  brachten,  die  fich  aber  durch  ihre 
fchmutzig  weifse  Farbe  auszeichneten ,  deren  Antha^ 
ren  keinen  Pollen  enthalten ,  die^alfo  auch  abortiren« 
T.  1433.  Glau4ium  pkofniaum  (QuHdtmkan  comi* 
cutaium  L.J^    T.  1434.  Salix  acuminata. 

S  C  H  ö  NB    KUN  S  TR. 

Görlitz  ,  b.  Anton :  SUUnJpiegel  fiir  das  weiblidm 
Gsfcklickt.  Von  Aug.  Lafontaim.  —  £r/br  Band. 
376  S.  Zwiyttr  Bd.  392  S.  1 804.  ( 3  Rthlr.  1 2  gr.) 
DfitUr  Bd.  337  S.  Fiirttr  Bd.  328  S.  1805*  8. 
(3  Rthlr.) 

Diefe  frifcbenji  ge&lligen  Erzählungen  waren  m^, 
welche  zuerft  in  des  Vfs.  Zeitfchrift  Rhr  Gattinnen» 
Matter  und  Töchter  und  in  deffen  Mufeum  far  das 
weibliche  Gefchlecbt  mit  Wohlgefallen  gelefen  wur- 
den und  die  Aufmerkfamkeit  auf  den  Namen  und  das 
Talent  von  Lafontaine  imme^^  mehr  hinlenkten.  Auch 
in  eine  andere  Sammlung  wurden  fie,  fb  viel  nos  er- 
innerlich »  theilweife  nachmals  wieder  aufgenommen» 
und  uTiter  der  Firma  eines  Sfttenfpiegels.wird  ihnen 
eben  fo  wenig  ihr  Lefepnblicnm  entftehen.  Nur  die- 
jenigen Käufer  werden  ein  verdriefsliches  Geficht  ma- 
chen »  welche  die  nämlichen  Erzähluneen  bereits  un- 
ter den»  oder  jenem  Titel  befiuen.     Mit  der  Ueber- 

(cbi-ift. 
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ibhrift  SUimJjdml  ittk  woU  mir  Spid  and  Scherz : 
denn  fie  läfst  ficn  nicht  ohne  Zwang  auf  alle  Aufßtze 
anwenden.  Wie  foUea  ficb  z.  B.  die  Weiber  an  dem 
Aufiatz  AwjuMtü  iu  Psmm  Bd.  3.  N.  7»  fpiegela»  etwa 


So ,  dafs  fie  den  FreudenaüUMien  S,  TOft.  «tMudmaen» 
die  den  kranken  A^quetil  mit  rührender  Mearchlicli* 
keit  warteten?    £ioige  Kupfer  von  Gatel  zierea  dUefe 

Sammlung. 


§ 
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OcicoKOMis.  Weifienburg  in  Franken ,  t>.  d.  Gebr.  Ja«obi  r 
Vehtr  du  Kultur  und  Benutzung  d^  grmfsen  NeJJei ^  Urti&a 
dioica»  X*.  —  Em  Beytra^  zur  heutigen  Oekooomi«  von 
Fro/per  DBlUnger^  de«  Aui^uftiner  Orden«  Priefcer,  der  botan. 
GeMlfcb.  zu  Regen&biH-g  u.  der  fictlich  -  Ökonom,  zu  Bunrbau* 
Ten  Mitglied,  1799.  76  S.  g.  mit  1  Knpfert.,  die  aber  auTdem 
Titel  nicht  bemerkt  iHt.    (6  gr.) 

Leipzigs  b.  Joacbim:  Die  Kultur  und  Benutzung  der 
grofsen  Nejjel  n.  f.  w.  Nebft  einer  Abbildung  und  Befcbrei* 
bung'der  Keini|ran£«  •  Mable.  {ObaeJabrzahl.)  76  S.  %,    (8  gr.) 

Unter  beiden  Titeln  findet  man  eine  nnd  diefelbe  Sebrift, 
obne  die  gerin^te  Veränderung.    Mr.  Bucbh.  Joachim  bat  von 
der  17^*  ericbieoenen  Aufgabe  blofa  den  Titel  abfchueidea 
und  dieCelbe  mit  We^laffung  der  Jahrzahl  znr  MüShaeliimeffe 
IS04.  aU  eine  qeue  Autlage  dem  Publicnm  ipirieder  anfgetifcbt  -- 
ein  jetzt  häufig  vorkommender  KtinftgriffeewifTer  n«uer  Bueb- 
fiandlongen  —  ftatt  dafa  er  ehrUcfa«r  Weile  in  den  öffentliches 
Dlättern  niitte  anzeigen  follen,  jene  Schrift  (ey  nunmehr  bcf 
ihm  aU  Verleger  z»  nahen«     Auch  war  diefer  Kunftgriff  hier 
um  To  iiberflarnger,   da  diefe  Schrift  ale  brauchbar  empfohlen 
werden  kann,  mit  Ausnahme  einzelner  Stellen.     Danin   ge- 
hört der  S.  23.  gethane  Vorfühlag,  den  mit  Samen  der  grofcen 
Steffel  befäeten  Acker  mit  Z^^ern,    d.  L  mit  Nadel  holzreifer  n, 
SU  bedecken,  damit  weder  der  Wind,  noch  die  Vögel  fohadea 
können.    Diefer  Vorfchlag  kann  l)  nur  im  Kleinen  Statt  fin- 
den ,  und  ift  2}  überhaupt  i]berfi(if£|;,  fo  wie  die  ganze  Herbft* 
faat.'    Reo.  lieli  fie  bey  der  HerbftUat  in  thonigtem  und  ieh- 
migteni  Beden  entweder  mit  einer  leichten  Egge  einmal  Ober* 
*fah]^n ,  oder  im  mittein  und  leichten  fandigem  und  kalkigtefll 
Rode/1«  wie  in  der  Stauberde,  den  Samen  mit  einer'alten,  für 
andere  Octreidearten  zu  leicht  gewordenen  Walze  einpialöber- 
fabren.     Allein  Rec.  mnfn  zugleich  bemerken,  l)  daf»  ihm  die 
im  Febiroa«,  März  und  April  gemachten  Saaten  jederzeit  befler 
geriethen ,   und  2)  dafs  er  nur  viermal  Heb  die  Mühe  gab  zu 
Fäen ,  feit  fünfzehn  Jahren  aber  da«  Säen »  da«  Pflanzen  alter 
Stöcke  (S.  24.)  und  da«  Umpflanzen  Junger  Neffeln  unterUTaC, 
weil  er  eine  leiclitere  und  wenieer  koftipielige  Methode  dafür 
anwendet.'*—     Rec.  Uef«  nämlich  im  Februar,  M^z  und  April 
Co  yi^l  alte  NefXelfbÖöke  ausgraben,   al«  er  zur  neuen 'Anlage 
Bu  gebriMcben  glaubte,  reinigte  diefelben  durch  Abrchütteln 
•von  Erde«  und  brachte  fie  to  fange  an  einen  froftfreyen,  nicht 
fencWen  Ort,  bi«  er  einen  hinreichenden  Vorrath  an  Wnrzeln 
hatte.     Dann  lief«  er  diefe  Wurzel»  in  lauter  zwey  bi«  drey 
Zoll   kleine  Stü«k«n   zerfchneiden ,    deren  jede«  wenipften« 
'einAug£,  oder  einen  Knoten  haben  muCi,  und  hierauf  den 
*aiizen  Wnrzelftöckenrorrath  auf  dp«  im  Herbft  geftürzte  und 
itzt  zur  Saat  gepftugte  oder  auch  blof«  gehackte  Land  bringen 
luid  mit  einer  leichten  Egge  zwejrmal  die  Quere  eincg:gcn.  Bey 
diefer  Mathode  erhielt  er  zu  Anfange  Juniu«  ein  völlig  gröne« 
X^ef(^£eld,  und  kennte  daffelbe  im  er Iten  Jahre  fohon  drey- 
mal  zur  Fütterung  abmähen  lafCen«  weil  aus  jedem  Wurzel« 
ftücke  ein  n^y^^r  Nefif^lftock  erwachfiL     Auch    verdient   der 
ß.  23.  aneegcbe^ie  —'*■--•• 
Neffelfelder  im  erl 

licinesweg«  BeyfaU^,  weil  diele  Pflanze  fich  gerade 

^d  bewjiTzek,  naobdem  Re  ein  oder  zwevmal  abge- 
rden   ift,    und   dadurch  geftarkter  in  dea  Winter 


\ 
komhc    Wac  flbrigen«  vo«  Üeberfi  alten  der  famentragendefl 
Pflanzen  (S.  24. )  und  von  Vermeidang  de«  Abweiden«  (  S.  aS. )% 
fo  wie  von  dem  zn  wablendea  Boden  nnd  der  Dfiagan^  der 

Neffelanlagen  g^agt  wird,   ift  richtig.    Üer 'Boden  magTeyii» 
w^elcher  er  wolle,  To  wachft  diefe  NelTel  darin,  wenn  er  nur 
zwey  bis  drey  Zoll  tief  ift;  aber  am  heften  gedeiht  fie  im  kai« 
kigten ,  (tanbigten  nnd  f andi^en  Boden.  Und  damit  dem  Aoker« 
lande  kein  Onnger  entzogen  werde ,  Ca  beCtrene  mam  die  Nanel*- 
anlagen  im  November  nur  mit  dem  zufammeaigebarkteD  Laub« 
oder  mit  Nadelftreu,  indem  beidea  in  jeder  Gegend  zo  kaben 
ift.    Hingegen  der  als  leicht  dargeftellten  Reinigung  eines  zu 
andern  Abhchten  anzuwendenden  Neffelfeide«  (S.  34:)  mu/r 
Aec.  au«  Erfahrnnf   wider fpreehen  nnd   jedem  Landwivtbe 
wohlmeynend  rathen ,  dexg leicben  Anlagen  ja  nieht  in  die  ge- 
fömmerte  Brache  oder  bey  der  WeAhfelwirthfehaft  in  die  Gras- 
TchUge  Ztt  bringen ;   weil  die  grofse  Neffel  wegen  ihrer  wu- 
chernden Wurzeln  ein  fchwer  zu  vertilfirande«  Unkraut,  wi» 
die  Quecke  —   Tritieum  Repene  —  wird,  weloha«  man  nur 
mit  Möhe  durch  gehackte  FrOchre  zerftören   kann.     B«y  der 
Anwendung  der  grofsen  Neifel  zxvi  Fdttemag  »nfs  d»r  I^and- 
wirtb  l)  die  grüne  Neffel  jedesmal  abmühen«  wenn  fie  i  bin 
]J  Fufs  hoch  if^  und  noch  nicht  abgeblöht  hat;  2)  immer   4 
oder  lieber  f  andere«  Gra«  darunter  miCehen ,  weil  diefe  Ne(^ 
fei  allein  zn  ftark  in«  Blüt^ebt  und  fcKädUeb  werden  kann^ 
3)  muffen  nur  MelkekShn  und  2ug-  oder  Maftochfen  damit 
gefüttert  werden  (     4)  a^im  W^ivtertutter   mache  man   fie  w^ 
niöglich  mehr  im  Schatten  als  in  voller  Sonne  zu  Hcu,   damit 
nicht  zuviel  Bllitter  verloren  reben  ,  fch neide  fie  wie  groben 
Heckerling,  ui^d  nehme  wöckentUeh  3  bis  4mal,  jn  i|aohdem 
Vorrath  da  ift,   Abends  ein  Drtttheil  zu  dem  Rrnbfntter,  waa 
früh  'den  Melkekühen  gegeben  wird,    und  füttere  auch  da« 
jiinge  oder  gölte  Vieh  woahcotlich  einmal  damit.      Wer  diefe 
Fütterung,  befohder«  mii:  den  Melkekühen,  nor  einen  Wlntoor 
^rfuchc  hat,   nnd  dabey  die  gute  Gefnndbeit  de«  Viehe«,  fo 
vrie^die  mehrere  usid  beffere  Milch  vrahrnehmen  Mriid,  gehe 

Sewif«  nie  wieder  von  diefer  Fütt^ung  ab.  Endlich  5}  mafs 
Lee  noch  dieBeßtzer  folcher  Schäfer eyen  ,  welche  mehr  naffe 
als  trockne  Weide  haben,  erinnern,  blof«  zuni  Behuf  ihrer 
SchSferey  eine  folche  Neffelatilagc  in  machen,  z%^eymal  He« 
41  nd  einmal  Grummet  für  den  Winter  einzufammeln  nnd  dir» 
von  ihren  Schafen  wöchentlich  ein-  bi«  zweymal,  wie  grober 
Heckerling  gefchnitten«  zur  Hälfte  unter  da«  gewöhnliche  Fut- 
ter gemifcht  zu  geben.  Nach  vorgehender  Angabe  mufs  das, 
w«9  (S.  39  —  46.)  Ober  die  Fütterung  der  Neffel  gef«^  ift.  be* 
richtigt  werden.  Am  unvellkomwenften  ift  da« ,  wa«  ittt  Vi 
<S.  50-^65.)  über  die  technelogifch«.  Anwendung  der  Nelltf 
refagt  hat;  allein  hier  war  auch  in  der  That  der  Ort  nijjiit  ' 
dazu ,  wenn  feine  Schrift  fgr  den  praktifchen  Oekonomea 
zu  ftark  werden  füllte.  Von  S.  65.  an  führt  er  noch  i)  die 
ha nf artige  Neffel  —  Vrticm  eannahina^  —  2)  die  Avoiligte  Nef- 
fel —  V.  niveu,  —  3)  «lie  kleine  Breniteffel  -*  V.  utetu,  — 
und  4)  die  japanifche Neffel  —  U.japonicm  —  an,  wovon  «er 
gpjnnerey  undWeberey  I.  und  2.  die  vorzOgUchrten  find.  Au»  * 
der  S.  C:%  ff.  mitgctheiiten  Befchreibung  der  auf  der  Knpfcr- 
tafel  beygefügten  Reimgungsmühlie  wird  man  übrigen«,  weil 
kein  MaUftab  dabey  ift,  weder  den  Bau«  nooh  die  Anwendung 
derfelben  kennen  lerneiu  " 
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ERDBESCHREIBUNQ. 

Stockholm,  b.  Del^n :  Fojfage  Pittaresque  M  Cap 
Nord  par  A.  F.  Skfdtdihrand  ^  Colonel  au  fervjce 
de  S  M.  1b  Roi  de  Suede  et  Cheiralier  de  Tordre 
d'Epee.  Cfuatriim  cahief  I8ö2,  mft  XV.  Kupfer- 
tafeln  und  6  Bogen  Text  in  gf.  QuerfoL  ^  (Alle 
IV.  Cahiefs  mit  den  dazu  gehörigen  6o  gro&eif 
Kupfern  koften  6o  Rthlr.) 

Ebenda/.,  bEbend.:  Premiir fiifpUmentduVoyagB 
JPÜtorisqm^au  Cap  Nord,    contenant  des  remar- 

;[ue8  für  le  premiercahier  de  cet  oüvrage,  et  für 
e  vdyage  cfe  Mr.  ^ofepk  Acifbii  pat  Jl.  F.  SkjöU 
debrand.  i8o3.  ^7  &•  ^r.  4.  .' 


I 


m  April  des  I  l8od. »  und  ina  Januar  des  vorigen 
Jahrs  der  A.  L.  Z.  find  die  erften  dny  Hefte  die« 
fer  f chwedifchen  Sammlung  von  Kupfer mchen ,  di^ 
üonft  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Gegenden  in  ihr 
rer  wilden  romaotifcben  Geftalt  abbilden ,  angezeigjt 
worden.  Mit  dem  viirten  Heft  ift,  die  Flattrige 
abgerechnet,  das  Werk  beendigt  Auch  {lier  n^ir 
len  wir  wenigftens  das^  was  <Ee  Rupfer  vorfteUeiiy 
anzeigen »  und  dabey  einiges  aus  dem  beysefttgten 
Jieurnal,  das  ihnen  zur  Erläuterung  dient«  Kurz  aa** 
merken.  Hr.  Obrift  Sköldebrmd  und  fein  Gefellfcbaf* 
ter,  Hr.  jfc^rU,  waren  am  Ende  <les  dritten  Hefts« 
nach  vielen  Befchwerlichkeiten»  endÜch  am  Nord  Cap 
angelangt^«  und  fuhren  jiun  noch  an  den  Ufern  eini« 
ger  bey  und  vor  demfelben.  Üe Anden  Infein  harumt 
lyo  nichts  weiter  als  das  ungehevre  Eismeer  ih|«Q 
ßiick  befchränkte.     Ein  Däne,  Hv.Rathke,  und  ein 

{'unger  fchwedifcher  Natuxforfcher,  Hr.  ITahUnberg^ 
laben  noch  nach  ihnen  eben  diefe  Reifie  nach  der  au- 
fs erften  Snitze  Europas  vorgenommen»,  und  die  A|i* 
gaben  ui*d  Nadhrichten,  die  öfterer  in  den  iTärfif- 
Hovnski  Efterrettninger  des  J.  igea.  fegeben»  und  l^z^ 
terer,  der  fich  drey  Tage  um  das  nlordoap  ai^fgehal* 
teo  bat,  dem  Vf.  nut»tneilt  hat,  beftätigen  was  diefer 
vom  Nordcap  fagt  &er  Name  Norde» 'kommt  dem 
ganzen  Vorgebirse  zu,  nur  die  höchue  Felfen^tze 
wird  von  den  Seeiabrera  von  weitem  erblickt»  die  «n* 
dem  9  welche  nnfere  Reifiende  «um  Theil  mit  Gefahr 
beftiegen,  find  ihnen  unbekannt  geblieben.  Die  nörd- 
Ucfafte  Spitze  ift  durch  ihre  Lage  die  iDtereffantefte» 
ondr gerade  diefe  bezeichnet  auch  Hr.  tTakUmierr  als 
das  eigentliche  Nordcap.  Auf  einigen  Fdfen  fand  der 
VC  Eyer  von  einigen  Schahhieren  und  Schwämme» 
weifser  wie  der  Scnnee,  und  viel  zorbreehlicher  edi 
gewohnliehe  .^hwämme;  die.  aus.  dem  WafTer  nur 
ctep  hervprnigenclen  KjHKpeei;w>rei.i  .gut>  ßnrnmnm 
,  A.  L.  Z.  igos»    VmtiT  Band. 


glaciaU^  und  da^lVleer  felbft  nii^  einer  unermetslSoheyi 
Vegetation  bedeckt,  vorzüglich  vpx^.fifeniS  veficulofu^ 
igfifü^  aeuteatus.  Die  Kupfer, find  in  fortlaufender 
Zahl  ^r  vorigeo  Hefte  folgende ;  XLVI.  Lf  Cap  Nord 
aufoteÜ  de  minuit,  18  —  19  Sf^iHeL  Hier  zeigt  fici| 
das  Nordcap  in  feiner  ganzen  fohreckli^sben  wö£se» 
unerfcbOttenich  und  .  ewig  ^von  dem  fdjäumeodea 
Qcean  beftOrmt.^  DieMittemachtsfonne,  und  auf  der 
Abendfeite  die  Schatten  der  Felfen  machten  den  An- 
blick fo  fchön  als  fchreckJich.  \XLVII.  Grotte  pfis 
4h  Cap  Nord.  Eine  Felfengrotte ,  4eren  Oberfläche 
durch  die  Wellen  wie  abgerundet  war;  inwendig  Ro(^ 
eine  Quelle  von  fafsem  WalTer;  einige  Ungleichher* 
ten  des  Fdfen  dienten  den  Reifenden  zum.  Sitz »    '  '  ' 

)ener  Hole  des  Aenas :  ' 

'  »  •  • 

»     —  —  —  ScopuUApendentihus  antrum  •  * 

JtUus  afuae  dulces  vivoqut  fidUim  fmxo. 

Sie  machten  fich  von  einigem  Holz » /  das  das  Meeis 
ans  Ufer  ae werfen  hatte»  ^in  Feuer  an :  kein  Baqtäf 
war  au  Cenen,  keine  Spur»  dafs  je  Menfcben  da  gewe« 
len.  Ein  HOgel  von  einigen  hundert  Scbi^itten  w  der 
Ruicidß,  mit  Ungeheuern  Felfen  umgeben»  war  der 
einzige  zugängliche  Ort  dafelbft  An  der  fodlichen 
Seite  der  In  fei  MagerB  wohnen  noch  einige  Familien» 
die  Pamtoppidam  zu  50  bis  60  angiebt ,  Wamenberg  aber 
weit  geringer.  XLVIIL  Ba^  et  numtagne  aUenanti 
au  Cap  nörd ,  zur  Rechten  ein  an  das  Can  litofsender 

Sewaltiaer  jBerc,  der  feine  unfruchtbare  MafTe  bis  in 
.  ie.  Wolken  er  nebt;  ^ur  Linken  eine  Erdzunge  mit 
durch  die  Meers  wogen  zerfchmetterten  Felfenftücken. 
XLIX.  V  mterieur  4e  tisU  de  Magero,  vris  du  Cap 
Nord.  Die  Reifenden  kletterten  bis  aut  den  Gipfel 
de%  hier  erfcheioenden  hohen  Berges »  und  der  V£ 
zeichnete  von  da.  ans  diefe  Gegend.  Der  See,  den 
man  |m  Vordergründe  fieht»  liegt  etwa  15  Klaftern 
aber  die. Meeresfläche;'  noch  ein  anderer  See  ift  auf 
einem  der  Berge»  die  d&tk  erftern  umgeben.  Wenn 
die  Reuenden  -  daran  gedachten»  welchen  Be- 
fchwerden  fie  fieb  ausgefetzt  hatten ,  um  einige  f Qrch« 
terliche  Felfen  zu  fehen»  mufsten  fie  faft  Ober  fich 
felbft  lachen ;  allein  wenn  fia  wieder  an  den  weiten 
Raum  gedachten »  der  fie  von  der  ganzen  civilifirten 
Wdt  trennte » «aa  die  Befcfa werlichkelten  und  bcdTon« 
ders  <tie  Langeweile«  ehe  fie  diefe  wieder  erreicheii 
wfijrden:  fo  wurden  ihre  Gedanken  bald  emrthafter« 
Als  fie  fich  wieder  an  ihrFahrzeug  begaben ,  iahen  fie 
um  daffelbe  her  und  auf  dem  Waller  eine  .Menge  von 
Aka  aretua^  deren  grofiier  Sehnabel  «esen  ihren  Mei- 
nesk  Körper  fonderbur  abftach  Auf  der  Infel  Maß 
Wurden  fie  uwjiiMnB  doft>|en;K4iiiftnann  mit  vieler 
P     •  Gaft. 
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Gaftfreybeit  und  einer  Höflichkeit  aufieeiioinmeAf 
als  wenn  fie  Prinzen  gewefen  wären;  inr  Dolrnet^ 
^l^er  hatte  fie  aber  auch,  inuny  f^ir  gtb&e'  H^^ren* 
ausgegeben,  und  das  hilft  allenthalben.  "Ij/Mäföf 
fort  de  ta  mer  glaeiate,  i^.^uUht   ^Mafö-Ifr 


cnhMdelih-die-Uinrtande  der Einwoiiner  verbefler* 
ten  lieh  während  dermis  Jahre,  dafs  ^dieft  dauerte, 
und  1 190  ;Lapplandifcbe  Familien  ncbft  1060  K<iloni- 
ften  waren  nur  noch  3500  Rthln  fchuldig.  ADein 
OMftr-edMeksD  4uig]ückhcber  Weife  drey  Kauflente  in 


iichfte  Hafen  des  zu  Norwegen  »fhöngcn  LappUndw,    JCwpcnbacen  wiederum  das  Monopolium  diefes  Han- 
unfer  dem  70%  59',  54"  der  Breite,  und  drey  fcbwe-     dfeft,  difeis  daiierte  liis  1741.,  und  unterdeffen  waren 


lohe  Meilen  Tom  Nordcap.  Die  Schiffr  können' 
deq  Winter  über  dort  ganz  iicher  liegen ,  und  es  .find 
flort  in  einigen  20  ^anren  an  6^49  Schiffpfund  ge^ 
trocknete  und  gefalzene  Fifclfe  ausgeführt  worden. 
Auch  ift  eine  Kirche  und  ein  |ahrmarkt  dafelbft."  Dii^ 
GefellfcKaft  kaufte  hier  einige  Waffervögel,  ^  Akä 
Mlli,^  Alea  arctka^  Alcafica^  Anas  molimma  etc.  bey 
den  Wobnungen  dafeJbft  waren  zwaf.KOchensärren, 
allein  man  fand  nur  Erdapfel,  fiiraunkohl  und  Johan- 
iiesbeerftränche  darin,  in  AlUngaar4\  bey  dem  dor-' 
ti^ißn  Amtmann  Sommerfeld,  waren  die  HOgel  mil^ 
lAnnaea  borealis  bedeckt ,  *  Welche  kleine  .Blume  eineji^ 
fehr  angenehmen  Geruch*  gab.  Der  Anblick  diefer^ 
Blume  erinnert  fogleich  an  den  groben  Mann,  deflen' 
Kamen  fie  fdbrt:  Gerade  fo  wie  der^  Vf.  ihtt  hier  be«- 
fchreäbty  iänd  ihn  auch  Rec.,  als  er  ihn  vor  40  Jäh- 
ren in  Upfala  befuchte.  In  einer  Note  ttemerkt  der 
Vf.,dafs  man  dem  K.  Guftav  IIL  oft  den  Vorwurf 
macht,  dafs  er  die  Mnneifche  Sammjungen  nach  Eng- 
land verkaufen  laffen:  allein  K.  Guftav  fchickte,  10 
bald  er  durch  den  (irafen  Creutz  von  dieftor  Sfache 
Ktühricht  erhielt »  einen  'Gouriep  nach:  Gotheri-' 
bürg,  ura-folch#  zu  reclamiren;  allein  eS  war  fchon 
2tt  ipät:  Lil.  Altengaard  Uabitation  de  fAintrkan  de  ta 
Laponie  Natüregienne.  Bey  dem  flaufe  iah  man  Spu'» 
ren  von  einem  Wafferfall,  der  die  mehrefte  Zeit  im 
Jahr  WaiTer  hat,  nur  damals  nicht«  ob  ihn  gleich  der 
V£'fo  gezeichnet  hat,  und  das  ift  das  einzige  mal, 
dafs  er  fich  die  Freyheit  genommen,  etwas  hineinzu- 
zeichnen,  was  er  nicrht  wirklich  gefehen  but.  Vm 
die  Wobnmi^  hernny  wucbfen  viele  Birk«lniund' Pich- 
ten. LII.  Fleuve  S Alten  ^  pris  de  ßm  Embauchure. 
Eine  Menge  kleiner  Infeln*,  die  fie  trennenden  Ca* 
Däle,  und  eine  Reihe  yon  hohen  Bergen  in  der  Ferne 
geben  ihm  ein  fehr  malerifches  Anfeneo.  iÄll^'-TM- 
vlg  folre  dejt  Läp&ns  ■,  92.  ^'uitlet  Tülvig  hat  eine  &\r^ 
che  und  liest  ungefähr  anderthalb  Meilen  vom  Alten» 
an  eineio  kleinen  Meerbufra,  der  einen  gutenHsfen 
macht,  und  worauf  man  eine  Menge  Böte  und  nbef 
400  Lappen  am  Ufer  erblickte.  Der  damalige  Jahr* 
markt  natte  fie  dahin  gezogen ,  auf  welkem  die  Lap- 
pen gev^Öhnlich  ihre  Rechnungen  abfchliefsen ;  allein 
da  fie  dann  überflurfig  mit  Branntwlüi  bewi^tbet  #rer- 
deitj   darüber  oft  ihren  Vortbe^  vepräuiire|n. '  Diefs 

Siebt  dem  Vf.  Gelegenheit,  ei«fge -Nachiiditei^  "v^m 
em  flandel  des  Norwegifcheh  IrappfenditfS!  niich'^^. 
töppidan  mitzutbeilen.  Im  j.>i7ca.  ertheihe  DSnmmävk 
einigen  Kaiifleuten  zu  Bergen  «ein  atlRsfehlleij>»endes 
Privilegium- auf'dieren  Hai»«^!;'  allefn.  na^^K  12  Jahiieh 
waren  die  Lappen  61,348  Rthlr.  fchuldig  ge^ord^n; 
und  die  Gompagftie  w«ßt«)Tle^OojiiTract  otobt  vefiä'n- 

Sern.    171s  erhielten  die  fiiniPkrcihiirr'ron  DrontÜeim^ 
ergen  uad  4a  himinn^^e'f  rej^Mlt  4Utcb  Lappland. 


ntte-iiappen  aofs  nene  40,000*  Rthln  fchiddig^- gewor- 
den ,  und  die  Conipagnie  klagte  auch  noch  über  Ver- 
luft  Nun  ward  der  Handel  für  Rechnung  der  Krone 
geführt;  allein  di^Einwohneie  wurden  ärmer,  und^lie 
Krope  verlor  in  S.Jahren  20^79  Rthir.  1746^  über- 
nahm  die  Isiäad^fcfae  Qompagnie  diefen  Handel  aaf 
a6  J^h|-e,  gab  ihn  aper  1749.  wieder  auf,  ob  man 
gle|cbjglaubt , .  dafs  ukbt  fie,  fondern  die  lapplandi-^ 
U?hen£inw6hner  dabey  verloren  haben.  Da  niemand 
die  Führung  des  Handels  übernehmen  wollte:  fo  ward 
er  wieder  bis  1764.  auf  Rechnung  deriKrone  gefuhrt. 
iTöj-erhielt  die  allgemeine  Haodelscompagnie  em  Privi- 
legiuni  auf  aOjJ^hre,  gegen  eine  jährliche  Abgabe  von 
70oaR'thlr.  an  die. Krone;  allein. 1773.  fagte  die  Cora- 
nagnie  den  tJönlract'  auf.  AJIerlej;  Vorfchläge.  und 
Veränderungen  zum  Heften  der  tiowohner  wollten 
nicht  glücken;  fie  wurden  immer  ärmer,  bis  endUch 
17^7*  unter  dem  Minifterium  des  Grafen  von  Bern- 
ftorff  der  Hendel  nach  Pinn marken  ganz  frev  gee;eben 
Mfärd^  und  feitdem  hat  alles  eine  andere  OeftaTt  ge« 
wk^nnen,  -^.ein  neuer  Beweis  von  dem  Nutzen  eines 
gahz  freyen  Handels  —  Die  Einwohner  haben  den 
gröfsten  Theil  ihrer  Schulden  bezahlt  und  könnten ' 
i^blhabend  werden,wenn  fie  ihre  ungezähmteBegierde. 
zum  Branntwein  bezwingen  könnten.  <—  Das  nor-* 
wegifehe  Lanpland  hat  1 260  norwegifche  Qiiadratifiei« 
len;  allein  flavon  find  nur  200  Land,  das  übrige  find 
Meerbufen ,  Seen  und  Flüffe.  Es  find  dort  zehn  Han-- 
ddsniederlagen,  und  es  hat  Jahre  gegeben,  wo  diefe 
für  mehr  als  150,000  •Schiffpfuiid  r  iiche  ausgeführt 
haben.  1788..  9  lodern  letzten  Jahr,  da  der  Handel 
fbr*  Rechnung  der  Krone  geführt  ward,  betrug  die 
A&Sfuhr  42,376  Rthlr.  und  die  Einfuhr  21,591  Rthlr. 
aOein  der  Vortheil  ging  durch  auiserordeotlicbe  Ko- 
ften  und  Conirebaride  wieder  verloren.  LIV.  Fteuve 
d^Atten  au  mUku  des  monts  Ftääfn,  25.^  ^fMt,  So  fchdn 
ztierft*  die' Ufer  des  Alten  waren,  \yo'  die  filberneo 
-Wogen  über  den  Sandgrund  hinglitten,  und  das 
Gi'Onf  der  Büfehe^  wiederfcheinen  liefsen ,  und  wo  zu« 
gleich  der  Gefang  der  Vögel  alles  belebte ;  fo  ft>rcfa- 
terlich  wtrdeo  nachher  die  gewaltigen  Felfen  an  doX- 
fen  beiden  Ufern,  die  oft  die  Reifenden  unter  ihre 
Rninen  zu  begraben  fchienen.  Die  Höhe  der  Berge 
tfahnv (immer  zu,  und>'die  frappanteften  Qegenftände 
'XvVcbftlteivinitner  mit  einander' ab.  LV.  Cascade  de 
'tbirtar(>fHia'prisdHflemeJ4tten  26.  ffuillet  Die  Höhe 
4^{es  FaUs  W2rr  60  bl^  70  KJaFter.  Der  Felfen  fah 
^<vn!weitem  al^  ein  ahe^  verfallenes  Schlofs  aus.  LVL 
-Caseade  de  ^ähHnnHjok  vie  de  totn  d' Alten  und  LVJL 
eben  diefer  Wafferfall  in  der  Nabe«  Der  Flufs  Wä- 
hännä/ok  fiel  vonc^nem  hohen  Bßrge,  deffen" Gipfel 
fich  in  den  Wolke«:  verlor,  *herah  Atffiingiirhfah 
«r*iitfr'wie>^«inA'Diiiilk<'Wier  iiiie  fiaacbiäule  «aus, 
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hernach    fah    man   iüs   klarefte  Wafrer   fenkrecht 
»  durch  den  aussehölten  Felfeo  henmterftarzen,    das 
etwas  Tom  Kellen  ab  fich  in  eine  Art  Regen  aufldfte. 
Unten  am  Fufse  deflelben  wochfen  ein  paar  fchöne 
Pflanzen,  AngeUea  arckangetka  und  Lyikrum  faticaria, 
welche  die  ( >egend  verfcbönerten.    LVIU.  CascMli  de 
ffedkojok  prh  au  fleuvi  ^ Alien.    Es  waren  zwey  Caf- 
cacfen,  ungefiähr  loo  tÜaftem  hoch,   gegen  einander 
Qber  an  beiden  Seiten  des  Fiuffes ;   durch  einen  opti- 
fchen  Betrug  fchienen  an  einer  Steile  des  Flufles  un- 
ter den  Schatten  der  Feiten,  das  Wafler  gegen  das 
Fahrzeug  zu  niedrigd^ TU' fe^^,  und  die  Wellen  vom 
Fahrzeuge  ab  zu  fteigen  an  ftatt  fich  zu  fenken.    LIX. 
CatarOiU  du  Fkuvt  d'AlUn.    Diefs  war  gleichfam  dsts 
non  ftus  ultra.    Zur  Linken  desFJufTes  erblickte  man 
eine  fchauerliche  Höhle  in  einem  ganz  fchwarzen  Fei- 
fen  9  und  zur  Rechten  einen  fich  grade  in  die  Höhe 
j-ichtenden  Sandberg,    an  delTen  Fufs  der  Wafferfall 
i^     Die  Reifenden  kletterten  ^nen  Tbeil  des  Sand- 
l>erses  mit  Gefahr  hinauf,  und  kamen  noch  mit  weit 
jgröLserer   Gefahr    durch    HQlfe   Ton    zngiewarfenen 
Stricken  wieder  herunter.    Sie  m^fsten,  nach  dem 
fie  ibre  Fahrzeuge  verlaffen  hatten,  auf  Händen  und 
Faben  einen  honen  Berg  hinan  klettern ,    wo  fie  von 
Kälte,    Wind  und  Regen  viel  leiden  mufsten.    Ihre 
Fohrer  felbft  verirrten  fich,    man  ward  müde,   und 
konnte*  fich  nicht  einmal  niederlegen :  denn  den  Bq- 
den  bedeckte  ein  langes  Moos  voU  WafTer.    Die  Ge- 
fellfchaEt  zerftreute  fich  fchoif ,  bis  man  endlich  wie- 
derum ^^eg  fand,  und  nach  Kautokeino  kam.    Nun 
landen  fie  eine  flache  Gegend,  keiner  ihrer  Jappländi- 
fchen  Fahrer  hatte  den  Weg  je  im  Sommer  gemacht; 
fie  muCsten  fich  blofs  nach  der  Karte  und  dem  Com- 
pafs  richten.    Hier  gab  es  kein  TrinkwaQer,   keine 
Bäume,   höchftens  lehr  feiten  einige  dünne  Birken. 
Nur  durch  Branntwein  konnten  .fie  ihre  Lappen  be- 
wegen, aufzuhalten*    '  Endlich  kamen  fie  gidcklich 
an  den  Piufs  Jetajocki.       Hier  fahen  fie  i\i^  Sonne 
nicht  mehr  j  fo  wie  vorher  3  bis  4  Wochen  ununter- 
brochen um  Mittemacht.    Den  Tag  darauf  kamen  fie 
zu  der  Kirche  zu  Enontikis ,  wo  ue  die  beiden  rei- 
fenden Engländer  Clarke  und  Crips  vorfanden.    LX. 
TEglife  d'Enäutaikisdaus  1a  Lapponie  Suidoife,  i.itAaut 
Diefe  Kirche  liegt  unter  dem* 6äi";  30',  30''  der  Breite 
und  dem  40"  der  Länge  an  den  Ufern  des  Fiuffes  Muo« 
nie  in  einer  angenehmen  Ebene,    von  einigen  Seen- 
und  FIflffen  durchwäffert ,   und  mit  einer  Kette  von 
Bergen  umgeben.    Hier  fahen  fie  eim'ge  Fichten ,  die 
fie,  feitdem  fie  den  Fufs  der  nördlichen  Aloen  und  der 
Ufer  des  Eismeers  verlaffen ,   nicht  erblickt  hatten. 
Die  Kupfer  zeichnen  fich   befonders  durch  die 

Eltrene  Copirung  der  Natur  aus.     Sie  find  alle  von 
n,  Sk,  felbft  gezeichnet,  und  auch  in  Kupfer  gefto- 
chen ,    anfser  vier,   wovon  H^  Martin  und  Hr.  Akrel 
)^ler  zweyeeftooben  haben.  Das  oben  mit  angefahrte 
Ssf^fMiMlnat  eigentlich  zwey  Gegen  ftände.     i^  Ver* 
tH^K^mn^  einiger  Kleinen  im  trßen  Heft  eingefenlich& 
nen  Fehler,   die  der  für  die  vaterJändifche  CJefchichte 
zn  frflh  verftorbne  Hr.  C  Ä  Portkan  dem  Vf  -bekannt-* 
gemacht  hat.    So  hat  letzterer  das  Wort  Ruua  lux  die 


Nnm.  974.    OGTOBER  1805. 


tift 


Melodie  eines  finnifchen  Gefanges  gehalten,  da  es 
doch  eigentlich  die  Benennung  einer  finnifchen  Vers*- 
art  ift,  wo  in  jeder  Reihe  zwey  Wörter  mit  einem 
und  demfelben  Buchftäben  anfangen,  und  wobey 
noch  bemerkt  ilt,  dafs  in  der  finnnohen  Sprache  alle 
einzeln  ftebende  .Vokale*  kurz  find ,  und  wenn  fie 
lang  feyn  fallen ,  doppelt  gefetzt  werden  mfiflen.-  Die 
Benennung  Fama  komme  picht  eigentlich  einer 
Brücke  fondem  einem  kleinen  Wafferfall  zu;  der 
Flufs  Jfyro  mache  nicht  den  S.  4.  angefahrten  Waffer- 
fall: der  auf  der  zehnten  KupfertaCel  abgebildete 
Fiufs  heilse  nicht  Kümo  fondern  Kakumo  und  fey 
ein  Arm  des  Fiuffes  Tornei  u.  d.  m.  Denigröfsten 
Theil  diefes  Supplements  aber  nehmen  ein  2)  Be- 
merkungen über  Hn.  Aarbi  Reifen.  Man  hat  diefem 
Italiäner  fowohl  in  Recenfionen  feiner  1802.  in  Lon- 
don erfchienenen  Travels  y  und  der  deutfchen  Ueber- 
fetzung  derfelben,  als  in  den  1804.  zu  Halle  gednick« 
t^n  Briefen  über  Schweden  und  Schwedens  neuefle  Fer- 
hältniffe  —  die  gesründeteften  Vorwürfe  gemacht; 
und  hier  tritt  nun  (ein  eigener  Reifegefellfchafter,  Hn 
Oberfte  Shjbldebrand  eegen  ihn  aut,  und  überfahrt 
ihn  der  offenbarften  Unrichtigkeiten ,  der  falfcheften 
und  oft  fchmähfücbtigften  Nachrichten.  Und  da  ver- 
dient doch  wohl  ein  geborner  Schwede  mehr  Glau* 
bcn ,  als  ein  Schweden  flachtig  durchreifender  Aus- 
länder, der  nicht  einmal  die  Landesfprache  verfteht« 
Rec.,  der  fich  vormals  mehrere  Jahre  in  Schweden 
aufgebalten  bat,  kann  wenigftens  in  vielen  Stacken, 
die  Wahrheit  deffen,  was  Hr.  Sk.  gegen  A.  behaup- 
tet, aus  eigner  Erfahrung  beftätigen.  Das  Unrecht, 
was  A.  König  Guftav  III.  zufSgt ,  öberläfst  Hr.  5». 
der  Nachwelt  zu  richten.  lEr  r^flgt  hier,  blofs 
theils  die  unzählbaren  vielen  Unrichtigkeiten  in  den 
Acerbifihen  Reifen ,  theils  die  inhumanen  beleidigen- 
den^Befchuldigungen ,  die  A.  mehrern  PrivatpeMrfonen 
in  !ychweden  macht.  Zu  erftem  gehören  z.  K  die 
fchlechte  Schilderung  von  Wermland;  die  Klag^ - 
Ober  das  Reifen  in  Schweden,  übef  die  fchlechte  Be- 
fchaffenheit  des  Scfaloffes  zu  Gripsholm ,  das  doch 
Guftav  III.  Winterrefidenz  oft  war,  und  Ober  die  Un- 
fruchtbarkeit des  Bodens  in  Schonen;  die  Nachrich- 
ten von  einem  in  Schweden  gar  nicht  bekannten 
Wettrudern  {Regatta);  dafs  es^rt  erft  im  May  und 
Jun.  anflhauej  dafs  feit  rb^/^i' Abreife  kein  einziges 
mufikalifches  Stock  in  Schviwden  componirt  fey,  und  ' 
es  den  Schweden  an  Gefchmack  in  der  Mufik  fehle ;. 
dafs  Rinman  ein  fchwedifcher  Gefchichtfchreiber, 
Neickler  ein  Kantianer  gewefen  u.  dgl.  m.  Lacherlich  * 
ift  es,  wenn  A,  von  einem  Prinzen  Scheffcr  in  Schwe- 
den träumt ,  wenn  er  die  Hote  mit  den  Häftebrödern 
zur  Zeit  K.  Albrechts  vermifcbt,  wenn  er  die  Hafea 
in  Schweden  zu  den  atnmaux  feroces  rechnet  u.  f.  w. 
Zu  den  Perfönen*  die  Hr.  Sk,  vertheidiget ,  gehören 
inehrere  Mitglieder  der  fchwedifcben  Akademie;  felbft 
liiiiie  1  Afche  iäfst  A.  nicht  in  Ruhe,  u.  dgl.  m. 

Ein  Beweis  von  A,  dreifter  Anmafsuncr  ift,  dafe 
er  in  feine  zu  London  herausgegebenen  Reifen,  ei- 
TJfW'dervon  Sk^  gezeichneten  und  geftochnen  Kupfer, 

z.£,  von  Torneä  und  deraura  borealis  einrOcken,  und 

fo 


119 

fo  gar  die  Wortd  Acirbi  äethnaoU  darunter  fetzen  laf- 
jpen>  dafs  er  mehrere  der  Skjöldebraudfchen Kupkr^  die 
er  geftocben,  einem  Hn.t;.  M**  als  leine  eigene  gege- 
ben <,  der  fie  herausgeben  wolle.  Hr.  Skvermvthei^A. 
werde  ihn  wohl  )ßttt  mit  feinen  gewöbnUcheo  Waf- 
fen angreifen,  er  glaubt  aber^  da  er  ein  fo  wtenig  der 
Wahrheit  gemäfses  Buch  gefchrieben  habe;  fo  werde 
es  ihm  /  wie  der  Caffandra  gehen ,  die  Apoll  verdammt 
hatte»  nirgends  Glauben  zu  finden. 

VERMISCHTE   SCHRIFTtN. 

Ansbach,  b  Haueifen:  Gemeinnütziges  Wörter" 
buch  zur  Erklärung  und  Verieutfckung  der  im  ge- 
meinen Lehen  vorkommenden  fremden  Ausdrücke.  — 
Ein  tägliches  Holfsboch  fflr  Beamte,  ^aufleute» 
Buchhändler»  Handwerker  und  Gefchäftsmäo- 
ner  aus  allen  Klaffen.  —  Nach  dem  Plane  des 
beliebten  Rothifchen  Lexikons  bearbeitet.  — 
Von  D.  Euckarius  Ferdinand  Chriflian  Oertet, 
Lehrer  am  Königl.  Gymnafium  in  Ansbach.  — 
Erßer  Bznd.  18*04.  466  S.  8.  Zweiter  Band.  337  S. 
(4Rthlr.)     ^. 

Fflr  Männer ,    welche  zu.  den  gebildeteren  Standep 

Jrehören,  ohne  auf  eigenfliche  Gelehrfamkeit  An- 
prnch  zu  machen,  wird  ein  tweckmäfsiß  gefchriebe- 
nes  Werk,  welches  ihm  in  alphabetifcber  Ordnung 
Auskunft  aber  die  mannigfaltieeo  KunftausdrQcke 
und  aus  fremder  Sprache  entlennten  Worte  giebt, 
ein  fehr  nothwendiges  Qandbuch ;  und  felbft  d^r  ei- 

i entliche  Gelehrte  nimmt  wohl  zuweilen  feine  Zu- 
ucht  zu  einem  folchen  Werke.  Rec.  glaubt  die  ge- 
J;enwärtige  Arbeit  fOr  wohlgerathen  erklären  zu  dar- 
en ,  wenn  gldch  noch  hin  und  wieder  feftere  Beftim- 
mung  der  einzelnen, AusdrOcke,  auch  wohl  ein  grö- 
berer Reichthum  von  Artikeln ,  welche  eine  foftge- 
letzte  Aufmerkramkeit  fpätern  Auflagen  verfchaffen 
wird ,  erforderlich  feyn  follte.  Um  die  Lefer  felbft 
urtheilen  zu  laffen ,  giebt  es  bey  einem  folchen  Ge- 
ihifcb  von  ganz  ungleichartigen  Beftandtheilen  kein 
anderes  Mittel  als  einige  ArtikeT  aus  verfchiedenen 
Buchftaben  des  Alphabets  auszuheben:  Aquu  Tof- 
fana,  Toffanifches  WaHer ,  Schleicbffift waffer,  itaL 
^quitta  diNapoUt  dL  b«  WiTffer  vonNeapd,  erhud 
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ein  itaKanifches  Weib,  Pfamen«  Toffana,   das  !i 

crften  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  lebt« 

fich  zuerft  in  Palermo,   hernach  in  Neapel  auf 

Diefes  Gifi  befteht  aus  einer  arfenikalifchen  Wifc 

oder  richüger  aus  arfenikaUfchemMittelfalz,   p1 

an  Farbe  und  Gefchmaok  dem  reinen  Waffer,   1 

auf  beftimmte  Jahre,    ja  Tage  etngericbtet  wei 

und   verurlacht  allroäbliche   fchroerzlofe  Abzebi 

des  Körpers.    Beckm.  L  u.  Fke,  (durch  die  let 

Worte  werden  Beckmann  und  Funke  als  Quellen 

gegeben,   welche  der  Vf.  bey  den  meiften  Arti 

zu  bemerken  nicht  vergifst,    £0  wie  zu  Anfance 

3uchs  ein  beträchtliches  Vefzeichnifs  der  benuti 

Werke  und  der  gebrauchten  Abbreviaturen  «1 

L^^.-Pf^^'^V    franzöfifch,   Jpricb  SckamgUt 

diefeinfteüreigenlaite.-—    »FidÄi,  lat.Pfci^. 

Ä  »";?«di5.  der  Ablativ,  von  fidis,  Toulaite,  n. 

fteht  es  tarfidtmms  ( wir  haben  das  Papier  zerriffe 

fondern  es  kommt  wahrfcheinlicb   vom  lat.  W< 

,  Fideiilms  her.^? )  Als  nämlich  das  Tabakrauchen  1 

Studenten  noch  verboten  war,<?),hielten  diefe  gehe! 

TabakagefeUfchaften,    wo  der  wöcbendiche  Äoj 

euen  lat.  Zettel,  auf  welchem  die  Burfche,  die  ki 

men  wollten,  ihren  erdichteten  Namen  unterfch 

ben,  folgenden  Inhalts  herumgehen  lief*? ;  FID  7Ä, 

S.D.N.a    Hcdiekni.a.Cm.m.    H.n.eVc!a 

dasheifst:  FidelUf^  Frairilms  Salutem  dicit  N,  hosi 

Hodii  kora  feptkna  appenrebiüs  in  mufeo  meo.    Hei 

mtotiana  et  eerevifiß  abmuU  vohis  fatisfnciam.    Sob 

fie  nun  beyrammen  waren ,  ftellten  fie  fich  im  Kn 

herum  und  zandefeA  für  ihre  Pfeifen  jenen  Zettel 

ein    Fidibusopfer   ad,     woraus    dann   Fidibus    1 

ftand."  —    nHaarbeutit,  a)  Beutel,  worin  die  M 

ner   das    hintere    Haupthaar    tragen,   B)  insgera 

Jümfck,   als  Anfpielnng  auf  jfenen  Major  im  fieb 

iährigen  Kriege,  welcher  den  Trupk  liebte,  und 

Haarbeutel ,  Itatt  im  Zopfe ,  vor  feinem  General 

fehlen.**    Manche    Erklärungen    follten    beftimrr 

feyn.    nBoutevards:    i)  Bollwerk,    Baftey;    2)  B 

werksftrafse,  Strafse  in  Paris,  wo  ehemals Feftun 

werke  waren.**    Bekanntlich  find  die  Boulevards 

Paris  die  um  die  eigentliche  Stadt  laufenden ,  jetzt 

Spaziergänge  verwandelten,  mit  Alleen  und  Gebaut 

befetzten ,  ehemaligen  Wille. 


KLBINS      SCHRIFTEN. 


BTATttTtK.  RQßockth.-WmlieTt  Eioi  derStadi  Rp/höcK 
ttärt.  180$.  4S  &  8«  -*'  Die  vorjährige  Aufgabe  wurde  in  der 
A,  L.  2h  1804.  Nr.  369.  Ii.urs  aogezeigc.  Die  dieCsjäbrige  «na 
der  Feder  des  SeiiAfeon  D.  Schröder ,  wurde  ^gen  der  Um- 
ipvechfelang  der  ambulaeorifchen  bärgerlichen  Ofticianten  eben- 
Califl  fpäter ,  alt  der  berühmte  Rudlofffche  Staats  -  Kalender 
des  Heraogthomi  Mecklenburg  •  Schwerin ,  herausgegeben. 
Iq  letzterem  konate  anch  das  Namens-  Verzeichnis  emer  ein- 


zelnen Scadi  nicht  fo  vollftSadig  feyn  t  demi  das  Torlleg« 
umfallt  die  Togenannten  Aimdcrs  >1anner  nnd  alle  Behöi 
mit  Einfehlnis  der  Landgilter  und  des  Hafens  Warnemä 
bis  zum  Zeitungs  -  Brtnger  in  demfelben.  Für  die  Liter 
ift  8.  37,  die  Akademie  mit  deren  Neben-  Aemtern,  das  p 
gogilehe  Seminarium,  die  Profeffbren  -  Wittwen  -  Ca£fe 
die  Stadt*  Schule  bemerkenswerth. 
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Freif.tagt,    dtu  ig.  Oetotftr  1805. 


QESCHICH  TS. 

Wnw,  gedr.  b.  V.  Trattner:  ^ofiphjtpfits 
Mii»^'  *^  MtdaiHm ' Sammlung y^von  ihm  felbft 
öacb  feioem  eigenen  neuen  SyfUBme  geordnet  und 
befchrieben»  £r/frBand,  welcher  die  gröfsern 
Münzen  und  SchauftQcke,  vom  XV.  Tabrhunr 
dcrte  biß  auf  unfere  Zeiten  »  enthalt.  1805.  ErJU 
Abth.  XU  u.  85  S.  Zwi^  Ahth.  116  S.  Drim 
Abth.  14a  S.  FiirU  Abth.  91  &  gr-  8-  Nebft 
einer  geneuea  Abbildung  der  feltenfien  Stacke 
(auf  IS  Blättern,  nebft  einem  ManzenmeOfery 
der  vor  diefeaBlättira  hergeht).    (5  Gulden) 

Ggenwartiger  Katalog  einer  reichen  Manz  -  Samm- 
lung macht  es  von  neuem  einleuchtend,  dafs 
folche  Verzeichniffe  jgletchfam  eine  in  Bildern  darge- 
ftellte  Gefchichte  liefern,    und-  mit  Vergnügen  ver- 
weilt gewÜs  jeder  Freund  der  Gefchichte  bey  diefen 
altern  und  neuern  Denkmälern  der  wichtigften  Bege-^ 
benbeiten.    Freylich  hätte  diefer  Katalog ,  der  übri- 
gens die  Münzen  und  Medaillen  ziemlich  treu  und 
genau  befchreibt,  ndch  anziehender  gemacht  werden 
können,  wenn  hier  und  da  mehrere,  nur  kurze»  auf 
die  Gefchichte  fieh  beziehende  Winke  eingeftreut 
worden  wären.    Dann  hätte  man  ihn  dem  t^  Leyfir* 
fchenr Katalog  (Leipzig.  1791-8)  *«  die  Seite  fetzen 
kennen,  und,  da  die  Sammlung  des  Hn.  A.  weit 
mehr  in  ficb  fafct,  fo  würde  er  für  mehrere  Sammler 
ein  noch  nützlicherer  Leitfaden  geworden  feyn.  Doch 
diefs  fcheint  der  reiche  Befitzer,  <iach  der  Vorrede, 
für  den  zweutm  Th«l  fich  vorbehalten  zu  haben ,  der 
die  Befchreiljung  feiner  kleinen  Münzen  enthalten 
wird  -  auch  ift  diefs  um  fo  mehr  zu  wflnfchen ,  da  die 
Münzen  der  frühem  n^ittlem  Zeit  unter  den  kleinen 
enthalten  find.    Indeffen  wäre  es  nichts  weni^r  alt 
flberfiüffig  ^wefcn ,  diefes  auch  bey  dem  «^flm Theile 
zu  thun ,  da  manches  hiftorifche  Factum  in  kleinen 
Münzen  entweder  gar  nicht  venwigt  ift ,   oder  auf 
einem  kleinen  Stücke  nicht  fo  umftändlich  und  fpre- 
cbend  hat  dargeftellt  werden  kdnnen,  als  es  auf  grö* 
fsern  Medaillen  und  Münzen  gefchehen  konnte. 
Was  das  neue  hier  befolgte  Stftem  betrifft:  fo 

Sfteht  Rec. ,  dafa  er  feine  Freude ,  hier  wirklich  eine 
Bordnong  nach  einem  neuen  Eintheilungscmnde  zu 
finden,  getäufcht  fand.  Es  hat  rwr  AbtheÜungen 
imd  einen  Anhang.  Die  #Wlr  Abtheilung  enthält 
J.  PSpMiche.  Ä  ueiftliche  Fürften  und  Fürftinnen, 
Herren  und  Frauen.  Die  zwiyti:  A  Kaiferliche. 
B.  Königliche.  C.  Erzherzoglich  Oefterreichifche. 
B*  Kurfürftlich^.  Die  dritH:  WelUidit  Herren  nach 
A.  ImZ.   1805.    VierUr  Bmd. 


alphabetifcher  Ordnung.     Die  vierti:    Republiken« 
Landfcbaften  und  Städte  in  alphabetifcher  Ordnung; 
der  Anhang  endlieh  liefert  vermflchte  Münzen,  -» 
Man    ficht    fehr    leicht,     dafs    diefes    foeenannte 
neue  Syftem  eben  »icht  (ehr  von  dem  gewönnlicbefi 
V.  Madai'fohen  abweicht.      Der  Unterichied  beftehi 
befonders  in  vier  PunktM.      i)    Mndai  tSngt  mit 
Kaifern,    Königen  und  Kurfürften  an;    Hr.  A.  mit 
denpäpftlichen,  und  mit  Münzen  anderer  gefftlichea 
Forlten ,  Herren  und  Frauen ;  die  geifUlchen  Kurfür- 
ften  ausgenommen,  welche  unter  den  übrigen  Kur« 
fürften  (in  alphabetifcher  Ordnung)  mit  aufgeführt 
werden.    ^)  MaiM  theilt  die  geiftlichen  Fürften  und 
Herren  in  Erzbifchöfe,  Bifchöfe,  Ordensmeifter  und 
Aebtiflinnen ;  Vir,  A.  kennt  hier  keinen  Rang,  fon- 
dern ordnet  fie  alle  nach  dem  Alphabet.    3)  Madai 
oinimt  nach  den  Königen,  die  Kurfürften:   dann  die 
geiftlichen  Fürften  und  Herren  nach  erwähnter  Ord«' 
nung,    und  geht  hierauf  zu  den  weltlichen  Fürften» 
und  Herren  fort ;  Hr.  A*  nimmt  die  Erzherzoglich« 
Oefterreichifchen  aus  der  Reihe  der  weltlichen  Für« 
ften  heraus,  fetzt  fie  gleich  nach  den  Königen  und 
vor  den  Kurfbrften.    4}  ilfaiaf  trennt  die  alten  fflrft- 
lichen  Häufer  von  den  neuen ,  ond  läfst  jede  von  bei<* 
den  Claffen  nach  alphabetifcher  Ordnung  fortgehen; 
Hr.  A.  macht  aus  alten  und  neuen  Häufern  zufammen^ 
ein  Alphabet,    und   nimmt  aucn  noch  franzöfifcbet 
englifcne,  italiänifche  und  andere  Fürften  und  auch 
die  Grafen  u.  f.  w,  dazu. 

Indeflen  können  und  wollen  wir  über  diefs  Sy- 
ftem mit  Hn.  A.  nicht  rechten.    Jeder  Numismatiker 
kann  feine  Sammlung  nach  feinem  Gefallen  ordnen, 
und  mun  mufs  überdiefs  noch  federn  Sammler  dan« . 
^  ken ,  der  auch  andere  Münzfreunde  an  feinem  Ver« 

irnügen  Theil  nehmen  läfst.  Auch  wir  wollen  an  un« 
erm  Theile  etwas  dazu  beytragen ,  diefes  Vergnügen 
allgemeiner  zu  machen ,  und  hier  die  feltnen  Münzen 
erwähnen ,  welche  in  diefem  Katalog  dafür  erkannt» 
xmd  deswegen  in  Kupfer  geftochen  worden  find. 
Vielleicht  neut  fich  mancher,  der  diefes  lieft,  ein 
Stück  zu  befrtzen,  das  von  einem  fo  grofsen  und  rei« 
chen  Sammler  für  feiten  erkannt  worden  ift. 

Den  Anfang  macht  eine  TbalerfÖrmige  Münze- 
von»  Papft  Julius  HI. ,  mit  der  Umfchrift  auf  dem 
Revers :  Htm  porta  Domim  M.  DL.  —  Man  findet 
fie  fchon  erwähnt  in  iPoA/rrj  Müozbeluftigungen  XVIIL 
S.  390.  Nr.  157.  —  Die  übrigen  find  folgen  Je:  Aehn« 
liehe  Medaille  zum  Andenken  des  Papits  Leo  X.  — . 
S.  in  demfelben  Bande  der  Köhlerfchen  Münzbelufti-* 
gungen  S.  38I.  Nr.  87.  Seltner  ift  die  vom  Papft  ür- 
ban  vIL  (wichet  nur.  13  Tage  regierte)  mit:  Lux., 
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wfirajk  hmat.  Auf  der  Medaille  vom  Papft  Gre- 
gor XIV.  fteht  hier,  auf  der  Abbilduoe  des  Revers, 
iD  der  ümfchrifi:  COROM  ftatt  COrON.  Die 
ies  einzige  Beyfpiel  giebt  fchon  eioen  Bevms ,  dafs 
nvui  bey  Vorftellung  der  Münzen  nicht  die  diploma- 
tifche  Genauigkeit  beobachtete,  di^  beobachtet  wer- 
den foUte,  und  wovon  Hr.  Prof.  Mader  in  Prag  in 
feinen  kritifchm  Bi^ragen  zwr  Mimzkunde  des  Mütilalters 
(Praf  1803.  6«)  ein  fiSitoes  und  nachahraun£swQrdi- 

3 es  Beyfjpiel  gegeben  bat  EHefer  bat  namlicn,  nach* 
em  er  lelbft  aue  Sorge  getragen  hatte ,  dafs  die  in 
fein  Buch  aufzunehmenden  Monzen  mit  mögUchfter 
Cenauigkeit  und  Treue  geftocheo  worden  vi^aren, 
dÜe  königliche  Gefeirfchaft  der  Wiffenfebaftea  in  Prae, 
feine  Münz-  Abbildungen  prüfen  zu  Uffen;  und  diele 
trug  es  dem  grofsen  Numismatiker  Franz  Graf  vom 
Sternbc^g  auf,  der  die  Originale  Stück  für  Stück  mh 
den  Kupfern  forgfältigfl  -  und  wiederholt  verglich» 
und  in  erwäbntem  Buche  felbft  ein  Zeugnifs  darilber 
tusftellte.  Freylich  ift  diefes  bey  Müiizen  der  mit4> 
lern  Zeit  nöthiger »  als  bey  neuen ;  aber  jeder  Samm- 
ler weifs,  wie  viele 'Verfcniedenheiten  auch  in  neuen 
Münzen  vorkommen»  und  wie  pötUig  es  daher  fey» 
in  BeüchreibuQgen  und  Abbildungen  keinen  Buchfta- 
ben  zu  überfehen.  —  Man  kennt  diefe  Krönungs- 
medailie  fchon  zvlS  ^Bonanni  Numism.  Poni.  T.  L 
ag.  447.'  aus  Maiai  Thaler  Cabinet  S.  653  f.  — 
Jebrigens  mufs  man  von  den  Münzen  und  Medaillen 
der  Päpfte,  die  flr.  A.  befitzt,  fagen,  dafs  man  nicht 
leicht  in  einer  Privatfammlung  eine  gröfsere  Anzahl 
davon  finden  wird :  denn  üe  beläuft  ficn  auf  171  Stück. 
Zwar  findet  man  in  dem  Cataiogo  NumismaiHm  Num* 


e 


Scudo  vom  Papft  Plus  V.  mit:  DexUra  tum, 
pereuffit  inimkum  1571.»  ift  fchon  bekannt  aus  A^i 
Müozbeluft  XVllL  S.403.»  aus  Luckii  S^üöge  S 
u.  C  «•  —  Thaier  der  Gemahlin  Johanais  von 
(Tochter  des  Königs  von  Polen Sigismund)  von 
mit:  Si  Deus  nobiscwm^  quis  contra  iw.  ' —  1  haier 
heims  von  Rofenberg  mit  dem  grofsen  Chriftoph , 
1587»  —  Maftrichter  Nothinünze  mit  vier  ej 
fchiagenen  Stempeln;  oben  die  Jahrzahl  1794.,  i 
ein  Stern;  darunter:  100  St.  und  endlich  die  B 
(taben.  L.  ,£.  in  einander  gefcblungen.  —  Med 
auf  die  gräflichen  Gefchwifter  von  Bamfi-Lo/b 
Stephan,  Dionyfius,  Katharina  und  Kunigunda 
Die  türkifchen  Piafters  verdienten  nicht  in  Ku 
geftochen  zu  werden,  da  fie  oft  vorkommen;  ic 
len  werden  fie  durch  die  beygefbgte  Erklärung  m 
würdig,  befonders  der  letzteren  von  dem  ]etzt  re 
renden  Grofsherrn  SeUöfi  IlL  -—  Der  alte  halbe 
bei  verdient  bekannt  gemacht  zu  werden,  damit 
anderer,  der  die(es  Stück  mit  deudichererSchrifl 
fitzt,  fich  bemühen  kann,  es  erklären  zu  laden ,  o 
wenn  er  felbft  Ruffifch  verfteht^  es  zu  erklären 
Hn.  A>  die  Erklärung  davon  mitzutheilen.  — 
öfterreichifche  halbe  Uüldenthaler  von  Maximiliai 
hätte  in  der  Abbildung  füglich  wegbleiben  köni 
da  Maäai  6007  einen  ähnlichen  hat;  es  durften  ja 
die  kleinen  Abweichungen  angegeben  wertien. 
Oer  Gemeinfchaftsthaler  von  Cbriftian  zu  Bayre 
und  Joachim  Ernft  zu  Anfpach  vom  J.  1609.  ift 
Celtnes  Stück,  fo  wie  auch  die  Medaille  auf  ei 
Hn.  von  Scheuheortuel  zu  Wcyching,  I5«0  ;  — 
medaill^nartige  Scudo  vom  Papft  Clemens  VIII. :  / 
«Mittffi  ctOarum  mftauratQ;  —    ein  nach  Thalerart 

B 


inorumque  Caroti  AiexanchH ,  Außriaei  Belgii  Oubemaioris 

(BrüfTeJ.  1781.  8)  329  päpftliche  Münzen;  aber  es  be      prägtps  'altes  Stück  von  Albert,  Markgr.  von  t 

finden  fich  darunter  nicht  mehr  als  3a  Stück  filberne,  -denbur^;  und  Ordensmeifter  in  Preufsen  15^3;) 

die  übrigen  find  alle  von  Kupfer,  da  hingegen  die  des     Preu&en  zu  einem  Herzogthum  machte.  —    Die 

Hn.  A.  aDe  von  Silber  find,    wenn  man  nach  dem 

llberaJi  angegebenen  Gewichte  fchliefson  darf. 

Ein  befonders  feltnes  Stück  ift  eine  Medaille  auf 
den  Ritter  Chriftoph  von  Gendorf,  mit  derUmfchrift 
auf  dem  Revers :  Liberalitas  amiütioi  tcßis  -—  fo  wie 
man  auch  die  Medaille  vom  Bifchof  von  Bamberg, 
Ernft,  mit :  De^  adjutor  tnihij  in  den  mehreft^^n  Samm- 
hingen  verjsebens  fuchen  wird.  —  Ueberhaupt  kern- 
losen nun  lehr  feltene,  mehrentheils  noch  nicht  be- 
kihnte,  Medaillen  und  Münzen  hinter  einander,  als: 
die  Medaille  auf  die  Benedictiaer  Abtey  Martinsberg 
hl  Ungarn  -~  auf  Anton,  Graf  von  Lodron,  Cano- 
nicum des  Erzrtifts  Salzburg  (1591.)»  .  welcher  Erz* 
bifchof  werden  wollte.  —  Ein  Scudo  vom  Papft  Gre- 
gor XIII.  auf  die  Parifer  Biuthochzeit^  welchen  man 
mit  einer  kleinen  Veränderung  in  Luckii  SyUoge  Nu- 
Msmatum  itegantiorum^  pag.  243  9  in  I^adai  Thaler* 
Gabinet,  N.  64K. ,  und  an  aiidern  Orten,  findet  •* 
Ein  Thaler  von  Conrad  Wilh^fm »  Bifchof  von  Wcrz- 
burg,  1683  ,  ini^:  CmfidU  et  conßanter.  Münzen  von 
dievem  Bifchof  find  fehr  Mten ;  es  werden  wohl  auch 
joicfat  viel  von  ihm  gefcHlagen  worden  feyn,  da  er 
nicht  länger  als  neun  Monate  Bifchof  war.  —  Thaler 
vom  Bifwof  von  Würzburg,  Conrad ^  von  1533.  '^ 


daiUe  auf  die  grobe  Theurung  u(?ter  Papft  Gregor  3 
mit  der  Umfchrift:  Diebus  famis  faturab,.,  iTt  f< 
aus  KoUers  Münzbeluft.  XVllI,  42a.  und  zum  1 
auch  aus  Mad»i  653.  bekannt.  Defto  feltner  abe 
der  Doppeltlialer  Engelh.  von  Globen,  Schocfißcht 
nitatis  Anno  1583';  —  «^«  erhaben  geprägte  Mi 
auf  den  Geheimden  -  Rath  Gienger  von*  Grienbil 
und  Magdalena  Giengerin;  —  die  Medaille  vom  I 
Gregorius  XV.  vom  J.  1623. :  Aw  it  religionis  Amo\ 
das  lehr  erhaben  geprägte  Anderthalbthalerftück 
Ritter  Wolfgang  Jörger ,  Rath  und  Landesbauptu 
in  Oefterreich  ob  der  Ens.  —  Die  Schaumünze 
den  Abt  zu  Göttwei,  Bartholom.  Schenleb,  153: 
Medaille  auf  Conrad  Knipping,  Ordensritter  des  \ 
fchen  Ordens  und  Hauacommenthur,  als  Verv 

(1579  —  »5850-  ^P'^  ^^^  ^^^  ^  Rifugium.  —  S 
von  Atberictis  Cibo  MaUfp.  Princ.  S.  K.  3.  et  M 
1593.  — '  Mcdaillenartiger  Thaler  auf  Friedricl 
Herzog  von  Mantua  und  Montferat  (1520—  15 
ffic  efl  victcriu  tmmdi*  —  MedaiUe  auf  den  franzöfii 
Kanzler  Michael  de  tHokitaty  mit  der  Umfchrift 
pavidum  ferieut  ruinae.  Eine  weitläufige  Befcbrei 
davim  findet  man  iuÄoA/^j  Münzbeluft  XII.  S  2i 
Thaler  tcui  BafTus  ULy  Fürften  von  Mafferan 
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dergl.  von  l»nämgi  Gra£^  von  J^afiku  ^  Saarbräck 
1594.  —  Slebeobargifche  MOni^  voo  Stepfaao  Eoch- 
kay  1606.  mit  d«r  Umtebrift:  DuU$  ift  fff  patria 
morL  —  Scliaugro[cbeii ,.  (ier  Stadt  Guben  zu  Ehren 
gemacht,   1^23,  —     Klipoe  d^s  Wild-  und  Rhein* 

Srafen  Otto  von  1594.  —    Medaille  auf  Sebeftiao  Un- 
erholzer  und  Magdalena  Underhoteerin  —    d«8gL 
auf  Jac.  Gienger  von  Griwbuchel  und  Barbara  Gien« 

5erin*,  geborhe  Kolnbecbin  von  Salaberg,  IS68-  *-* 
'haier  vom  Papft  Gresor  XIU.  Anm  nßiuto 
MDLXXXIL  (fcheint  Maäai  6501  zu  r^yjiy  nur  dafa 
er  hier  deutlicher  beickurieben  ifl). .  -?-  Sdteer  Scudo 
von  Clemens  IX. :  A^iuh  panti  fofomato.  (Solion^  f^eimti 
und  nach  4hm  Madai  kannten  ihn).  —  .  Aledaillen 
Mf  Wilhelm  Pitt»  Georg  Wiefinger,  und  Veit  Gan- 
rad Schwarz. 

Es  fälh  in  die  Augen,  dafa  ni^bt  nAr  hier. ange- 
fahrte feltne  Mflnzen  und  Medaillen  eine«i  gleich  gro^ 
fsen  hiftori£chei^  Wertb  hab<Mi;  aber  mebreKe,  davon 
haben  i^n,  und  find  wcit^er^hiftorifcber^fUnterfth* 
chungen  nicht  uawertb.  Ui^brigens  wenden  Mflme« 
freunde  ge^yyih  n|it  dem  Reo»  .wftnfchen  r  dafi  der 
zweiftt  Theil  des  Verz^ichniffes  diefer  re^pbeit  Samm« 
lung  recht  bald 


BRnmn,  b.  SeyfiVrt:  Infertfanfe'GmSUi  aus  der 
Qifekuhte  der  »eifilichin  Ckurfürfim.  —  ZweytfS 
Bändchen.  OemäMe  aus  der  Trierfchen  und 
Cölnifchen  Gefchichte.     1804.  dJSS.  8-  {^^  Z^) 
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Eine  Sammlung  von  fehr  varjBi£chteni  Wertbe»  ini 
Verlange  nicht  alles  iatereff^c^t«  manches  pightirin» 
mal  glaubwürdig  heifsen  kaoo.  Der  Vf.  hat«  lue  felbft 
laicht  zum  heften  dgc{urcl^  eiapTühlen,.d4fs  er  gefteb^ 
Gutidtingi  DiCcours  aha: .  die  ki4rfüirft)«  ^taate^  ia 
DeutCchlaod  fey  dieNvorzügüchftp  QueUeiane^dei?'^ 
gefchöpft .  habe»  BisweUen  n^nt .  er^  a^h  ,  an^kM 
bchriftlteller ,  «aber  bi^fs  c(em  N^^men  nach,,  und 
überhaupt  werden  fehr  feiten   beftiromte   hiftorifche 


die  Herrn  FriUaten  fich  biswdk«  niefal  gefbhSmt  hSt« 
ten,  zu  betteln«  wenn  fie  dadurch  etwas  hätten  erha- 
fehen  können;  tfnd  dafs  fie  nichts  mehr  yerdrof* 
fen  habe,  als  wenn  ihnen,  wiewohl  feiten,  ihr  Bet» 
teln  abgefcUagen  wurde"  —  beynabe eine  ganz  leer« 
Seite  vor  fich  fehen.  Eben  folche  alltagliche  Hemer- 
koBgen  diefes  fonft  fcharfficbtlgen  Gelehrten,  in  ei« 
nem  gleich  platten  Ausdrucke  vorgetragen,  werdea 
noch  einigemal  eingerückt  Einige  Scenen  aus  der 
mittlem  und  neuem  Oefchlch^e  der  Erzbifchöfe  von 
Trier  find  nicht  übel  gewählt  und  erzählt.  In  der 
binlUnifrkm  ^fckickti ,  weldie  S.  IS3-  ^^^^^  Anfang 
nimmt,  wird  der  erfte  Erzbifchof,  Hildebold,  alf 
Präfes  der  vdn  Karl  dem  Grofsen  im  J.  772.  errichte* 
ten  weftphäL  Vehmgerichte  dargeftellt.  wobey  aber 
die  Kritik  gar  viel  zu  erinnern  ^  hätte.  Gedachte  Ge- 
richte werden  nach  der  alten  weftphäL  Gerichtsord- 
nung -vom  J.  1547.  umftändlich  beschrieben.  Uebri- 
gens  ragen  in  diefer  Gefchichte  der  Erzb.  Günther» 
weg»h  ftines  Antheils  an  der  hier  weitlaoftig  erzähl- 
ten Ehefcb^dungsgefchichte  desKäifer  Lothars,  und 
der  Erzb.  HaatiOt  Regent  von  DeutfchJand,  während 
der  Mioderiährigkeit  Heinrichr  1 V. ,  haupträchlich 
hervor.  Hingegen  befremdet  es,  dafs  von  den  bei- 
den berühmten  Erzbifch Öfen  des  i6ten  Jahrhunderts» 
w^che  fich  für  die  Reformation  erklärten ,  Hermann 
und  Gebhard,  in.die&r  ROckficht  fo  gut  als  gar  nicbta 
geCagt.wird« 

NüKNBERo,   b.  Rawi    Der  ^ckriftliche  Menfchenfreund 
in  Erzähtimcm  für  Bürger  und  Bauern  9    von  Dr. 
Benr,  gnng^  Hofrath  u.  Prof.  zu  Marburg, 


bhitauch^Mr«  StiUing ^annt  ErßesHeit  1803. 
112  S.  Zuwies  Heft  Von  cbendemf. ,  jnunmehr 
kurba(|^nfgt^«ip  ^ofirath   zu  Heidelberg.    1805. 

' .  104  S,.  ^  ^  \i^edes  H^ft  6  gr,)        :  . 

Sei%  einigen  Jahren  hat  fitehin*  England  eine  Oefell- 
9eweife  angebracht«  •  Zuerft.l^ommen  Gem4lde.aiis*  fehaft- gebildet,. deren  Zweck  ift,  an  unVirtnögeodd 


der'  Trierfchen  Gefchichte  uoter  der  UerrfqhilftK^Qr 
Römer  vor,  wo  die  Trerer  (Treviri)  geradezu  ein 
ämbrifckes  iTo/i^  genannt  werden.  -^^^apTI  ^nJOT^^  3^} 
Sf^en  und  Legeiäen  vom  Stifte  Trier*  Den  Anfang  macht 
die  fabelhaft^  Gefchichte  des  heü  JEuckarius  9  v^^g^ 
liehen  erften  Bifchofs  deffelbenl-  T)ie  gt^  J^^e^ 
mit  welcher  die  Kaiferin  Beltmiy  lyintter  d^sjprofsen 
Conftantins,  nach  'Jerulaltlfm  gereifet  fevii'  loU,  Jft'^ 
lediglich  von  der  Erfinduja^  des.  Vf^  siWaa  weiter; 
von  den.  Reliquien,  xlie.  fie . nach  Trier  i;eCob^Biiit^  ha 


Leute  erbüüliohft  Schriften  -Mir  wofalfeU  en  verkau- 
fen, oder  gar  zu  verfchenken.  Die  Directoren  die- 
farii  iF*^^""" j*^**^^^  ■ /s^/ifiiiiijft  waww4*^n  fich  fchrift- 
licsh  y  um  ihrem  guten  Werke  mehr  Ausdehnung  zja 
fle^n , '^^nr^erfohieden^  deutfche Männer,  von  denen 
fie^wiflleh,  aa&  Tbiien  das  alte  Chriftentfaum  theuer 
ift,  unter  andern  aucb«n  den -Vf.,  und  äufserten  den 
Wiinfch,  dafs  auch  in  t>eut£chiand  eine  folche  GefelJ- 
fchaft  erricblet  werden  möchte.  Der  Hr.  Hofr.  ant- 
wortete ^dafs 'in  feigem  Vaterlande  nicht  fo  viel  Geld 
be;  von  dem  Bare*,   den  der  Ert\M<!bSt  }AäiintAa»$\iiiei\{tii^  und  dafs  mehrere  Provinzen 

genöthigthat,  die  Stelle  e}nes  laftbarenEfels/^^if^'Y^-^  dj^rcb  /üeofr  Krieg  viel»  haares. Gele); -verloren  hätten. 

''   ^ Söiiiald  diefs  jo  £ngland  bekannt  «wurde,  erdfFnet^ 

man  Ibgleich  f&r  t&.*^  arme  Delltlbh^and  eine  Snb^ 
f<!lrlptit>n)  fi^hshundert  Golden  kamen  in  kurzer  Zeit 
züramrÄei^,  Wovw»n  Hr  Sf,  Jic  eine  Hälfte ,  und  aü- 
drc  Freunde  die  an()re  Hälfte  bekamen.     Von'diefem 

Bauemi 


tr^po;  von  der  Seele  des ;  f^rzbiCchpfs  fihii^  df^Ü  if^ 
der  Geftalt  ein^r  goldnen  Taubo  zum:  HimiMl  Ao^ 
u«  dgl.,  m.  erzählt  wird^  find  lauter  blende  Mäbl^ 
di^n,  die  man  fich  wundern  mul^,  noch  im  I9ien 
Jehrhundert   anf^etffcht  te   fehlen.     Nach  und  nach 


kommt  man  unter  vielem  weifsen  Papier  in  die  wirk-     Gelde  follten  atj  unvermögende  Bürger  und 

liehe  Welt;  mufs  aber  wieder,  ifacbdera  öiän  S'^y^^'^^Qt^^icheHdchef 'entweder  umfonft  oder  zu  fehrwohl- 

dir wichtige  Bemerkung  Qmiüngs  gelefen  iiat;  »dala    feilen  Preüen  vertbeilt  vrerden.    Nun  glaubte  der  Vf. 

deni  ^ 
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dem  Zwecke  nler  Geber  oicht  befler  entfprechen  zu 
können,  als  wenn  irfelbfl  eine  erbauliche  Schrift,  in 
^ner  auch  dem  gemeinen. Manne  Ferftandliqben  Spra^ 
che  fchriebe  und  fo  viele  Exemnlare  davon,  als  für 
soö  Gulden  abeezogen  werden  konnten,'  an  cbrirt* 
Bebe  Prediger  fendete,  um  6e  gratis  unter  die  Armen 
ihrer  Gemeinde  zu  vertheilen.  So  entftapd  das  itfii 
Heft  diefer  Erzählungen,  und  es  werden  wahrfchein- 
b'ch  feitdem  wieder  300  Gulden  aus  England  ange- 
kommen feyn ,  weil  in  der  Oftermeffe  dietes  Jahrs  ein 
ZWiiftis üeit  ertoh'ien:  denn  mehr,  erklärte  der  Vf., 
könne  er  nicht  thun,  als  ohne  Honorar  arbeiten, 
weil  er  eine  grofse  Familie^und  kein  Vermögen  habe. 
Was  nun  diefe  Schrift  betrifft ,  fö  glaubt  man  zwej 
Hefte  des  grauen  Mamas  (f.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  18 1-^ 
183.)  zu  lefen,  wenn  man  fie  lieft;  es  ift  ganz  der- 
felbe  Ton  und  derfelbe  Geift,  es  find  ganz  diefelben 
Ideen  und  diefelben  Ausdrücke  in  beiden  Schriften« 
Es  verftebt  fich  alfo  auch ,  dafs  ein  alter  frommer  Pfar- 
rer und  ein  junger  neologifcher  Candidat  ivorkon»« 
men,  wovon  der  letztere  gehörig  zurecht  gewiefea 
wird;  endlich  fich  entfärbt  und  weint,  von  diefer 
Zeit  an  behutfamer  predigt,  zuletzt  feine  Sünden  be- 
kennt,  und,  wie  ein  Brand  ans  dem  Feuer  geriflen» 
bey  Gott  und  Frommen  Gnade  findet;  die  AnkCIn- 
digung  fchrecklicher  Gerichte  über  Zkutfcktamd  und 
überhaupt  die  iwrcmiiifdu  Oiri/Unkmi  findet  fich  eben-^ 
falls  wieder  in  dieiem  ekrifllicnen  Mmfchenfreundt»  Wir 
kötinen  diefs  alles  füglich  übersehen ,  und  halten  den 
Vf.  nur  bey  einer  Anekdote  feft,  die  er  S.  6.  des 
zmej/Un  Hefts  erzählt,  und  deren  Falfchheit  zur 
Schande  des  Verläumders,  der  fie  z^ er ft  erzählte,  in 
der  Biiflagi  Nr.  23.  der  AOgitn.  Zeitung  1804.  bereits 
nmftändlich  dargetfaan  worden  ift.  Nach  Hb.  ^^g 
fagte  im  vorigen  Jahre  ein  Landmann  im  Cantoo*  Zu* 
rieh  während  der  Infurrection  einiger  Diftricte  g^gen 
die  dortige  Resierung  zu  einem  chriftlicHen  Nachbar, 
der  fich  ruhig' betrug:  fTenn  es  zum  ZV^pn  kommt ^  fo 
zünde  ich  dir  dein  ff  aus  an  und  ermorde  dich  -und  die  Dei- 
migen.  Es  kam  wirklich  in  diefer  Gegend  zu  einem 
Gefecht,  und  der  Landmano,  der  diele  Drohungen 


A.  L,  Z&    N um.  175.     OCTOBER-iSojr. 


ausgeftofsen  hatte,  ward'zuerft  rervmmf et.  -  T 
fromme  Nachbar  holte  hierauf  den  Verwünt-Ieten 
fein. Haus,  legte  ihn  In  fein  Bett,  liefs  ihn  durch  1 
nen  Wundarzt  verbinden ,  und  verpflegte  ihn  fo  for 
fältig,  als  wenn  es  fein  eigner  Sohn  wäre.  Dief«;  (: 
fcbämte  jenen  fo  fehr,  da is- er  feine  Kräfte  zufarame 
liahm,  feinen  Partey  gen  offen ,  die  er  zu  diefem  Em 
Tor  fein  Bett  rufen  Uefs ,  il^r  abfcbeuliches  Ver;;ehc 
fchilderte,  und  fie  zur  Beflerung  vermahnte,  dan 
noch  einen  Geiftlichen  berief,  und  wenige  Tage  he 
nach  bofsfertig  ftärbf^  Nun  diefe  Erzählung  ift  nicl 
mehr  und  nicht  weniger  als  eine  elende  Rodender -Ck 
fihicktet  die  in  dem  Bemer  Hinkenden -Boten  von  igos 
vorkömmt,  wogegen  eine  ernfte  und  nie  beantwoi 
teleRftffeindieAlig.Sieiti  {a.a.O.)  eingerückt  wurdi 
Diefer  biftorifchen  Berichtigung  zufo^  ift  es  gan 
unmahry  dafs  zwifchen  den  erwähnten  beiden  Fami 
lien  Hafs  und  Feindfchaft  geherrfcht  habe;  vielmeh 
ftanden  beide  Faibilien  feit  langer  Zeit  mit  einande 
in  dem  beften  Vernehmen.  Audi  ift  es  durdunts  falfd 
dafs  der  eine  von  ihnen  (^Qugoiz  von  fforgen)  gege 
den  andern  die  ihm  angedichteten  Drohworte  ausg< 
ftofsen  habe.  •  Nicht  einmal  in  Nebenumftänden  i 
Hn.  £ts  Erzählung  wahr.  Der  Verwundete  hatte  k^ 
nen  Prediger  bev  feinem  Sterbebette,  und  Üefs  auc: 
keinen  rufen ;  bey  feiner  Beerdigung  aber  hielt  dt 
Prediger  eine  .gsnz  in  menfchenfreundlicbem  un 
chriftlichem  GeiRe  abgefafste  Leichenrede  zu  deffei 
Andenken.  —  Die(&  von  niemandem  widerfprochen 
Rüge  ward  fcbon  im  December  des  vorigen  Jahi 
i«v  die  auch  zu  Heidelberg  gelefene  AOgem,  Zeit,  e!i 
gerückt;  gleich  wobt  bat  Hr.^.  diefe  fchändliche  Ui 
Wahrheit  in  feinem  gratis  ausgetheilten  ckriftlich 
Men/dunfireunde  in  dem  laufenden  Jahre  nocb  einm 
erfeähh.  Wie  kömmt  es,  dafs  das  Böfe,  das  von  a 
(fern  erzählt  wird,  fo  leicht  zur  Kienntnifs  des  Vi 
g^Mgt,  bingdgen  der  öffentliche  und  freVmüthij 
Widerfpruch,  den  Wahrheit widrice  und  den  gute 
Namen  andrer  kränkende  Erzählungen  finden, 
grofse  Mühe  hat,  bis  zu  feinem  Ohre  fich  einen  Wc 
zu  bahnen  ? 
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k  IE  l  ti  E  'SC  Ö  H  I  F  T  E  N, 


PllDAGoenc    Fr  an  k/u  r  f  tt.  Z«'«  ip  zt'g:^  Gf  danken  und 
Maximen  für  Väter  und  VormUnder^  welche  ihre  Kinder  und. 
MUndel  durch  Hmfineißer  und  Hauslehrer  erziehen  laJJen^A^^,  ■ 
44  s.  gr.  S.   (4sr.)-*-    Geliildete  Väcex^l|^.VoJrRlandcur■wflT-^• 
dleIl  fich  zwar  du  alle*,  wat  biet  vor||[epraffietAtt^^,,fcho^.. 
felbrc  fagen  künnen;  nb^r  Far  die  Menget»  hnd^äißt^  G«danlcen 
und  Maximeo  «loht'überflffffil»   und  erift  in  iF^fchep,'  dafi, 
Bek  Vielt,  die  in  die  Lege ;  kdmmeo ,    Hauaiehjr«- ari2Qfi<h^> 
men»  die  kleine  Sel^riFK  ^nfcha^fen  und  ihr^n  Inhakbeher- 
aigen.    Da«  Ganze  beftebt  aus«  10  Vorfchriftefi  r*  wie  fehir. 
hätte  ihre  Anzahl  vermehrt  werben  können  und  föllenl  — 
von  denen  wi<r  einige  Rubriken  herfeczeu :  Man  w^le ,  wenn 


ef  mSglick  ift,  einen  Mann  von  mittlerm  Alter  zum  HoFnK 
fret^  man  beTcimme  die  Zahl  der^Sglinge,  die  er  zu  übi 
nehmen  hat;  man  w^ife  dem  Hofmeiiter  ein  hellet,  geraui 
Ikohti  <and'  mit^i'c^iekUchen  Meubeln  verfehenea  Zimmer 
(4aAj^U  fiioiit  l^lofa  um  der  Kinder  will««,  die  fioh  mit  dai 
aurn^lten,  gerohehcm.  ^e  hier  jgefchrieben  £teht,  fonde 
di^  Achtung  gej^n  den  Lehrer  erfordert  ea  aaeh ) ;  man  U 
fich  vo^  Hefmeifter  einen  firziehungaplan  entwerfen;  ift  nr 
mit  »dem  Plan  zufrieden  r  fo  mifcbe  man  fiehniciit  mehr  in  d 
eiganclichen  Unterrichte'  man  bedinge  dem  Keftneifoer  au 
einige  Freyftunden  in  der  ^oche  (wir  dachten  t  'jeden  Tai 
man  tadle  den  Hofmeifter  moht  in  Gegenwart  dar  idnder  u.] 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    dtn  19.  October  1804. 


SCHÖNE    KON  S  T  E. 

liKipaud»  b.  Breit  köpf  u.  Härtel:  Kart  vm  DUUn* 
dorfa  (Karl's  \r.  Diltersdorf )  Ubrnsbefcknibungy  fei- 
nem Sohae  in  dieFeder  dictirt»  igox«  X  lu  2945. 
8.    {i  Ktblr.  8gr.) 

Ditiirsäorfi  der  den  frfibera  und  mittlem  Theil 
feines  Lebens»  als  ein  talentvoller,  äufserft  be- 
liebter, reich  belohnter  Künftler  nicht  nar,  fondern 
auch  als  ein  fcbbner,  geiftreicher,  heitrer,  für  die 
feinern  Weltrerbähnifte  flebild^ter  ^  in .  j^dem  Be- 
tracht vdm  Glück  beganUigter  Mann,  einer  wahr- 
haft glänzenden  und  genufsreichen  Exiftenz  fich  zu 
erfreuen  gehabt  hatte,, erfuhr  dasUnglack,  fich  faft 
in  allen  diefeo  Rflckfichten  felbft  zu  überleben,  in 
einem  hohen  und  mitleidswQrdigen  Grade«  Sein, 
Ruhm  und  fein  GlQck  als  Componift  beruhte  in  frü- 
herer Zeit  zunachft  auf  feiner  inftrumentalmuGk:  da 
traten  Haydn  und  Mozart  in  allen  den  Gattungen  auf, 
'Worin  er  gearbeitet  hatte,  und  verdunkelten  durch 
glänzendere  Genialität  und  tiefere  Kunftgelehrfam- 
Keit,  was  Dtttersi»  geliefert  hatte  und  liefern  konnte. 
Noch  weit  mehr  RuiF,  noch  weit  reichere  Belohnun«* 

S^en  aller  Art  erwarb  er  fich  nun  durch  (eine -komi- 
chen Opern ;  fie  waren  aber ,  bey  allen  ihnen  zuzu- 
Seftehenden  Vorzügen ,  doch  zunachft  fär  das  augen- 
lickliche  Intereffe  un^  Bedfirfnifs  gefcbrieben;  .er 
felbft  trug  fiberdiefs  dadurch  bey,  fie  fchhell  herun- 
ter zu  bringen ,  dafs  er  deren  in  kurzer  Zeit  allzu- 
viel», und  diefezwar  immer  flfldbtiger  fchrieb:  man 
verfchlang  fie,  das  momentane  BedürfnlfiS  war  nun 
gefüllt,  man  l^e  fi^t  kaum  mit  Ausnahme  einiger 
wenigen ,  bey  Seite ,  und  cf  mufste  auch  das  noch 
felbft  erleben.  Ferner ,  er  war  der  Liebline  mehre- 
rer Grofsen  der  Erde :  er  erfuhr  das  HinfälOge  auch 
diefes  Glücks;  der  Fürft,  defTen  Vertrauter  und 
Freund,  im  voUgültlgften  Sinne  des  Worts,  er  in 
den  letztem  Jahren  war  und  blieb,  wurde  felbft 
durch  vietfiltiges  Un^flck  verfolgt,  iomite  fpiterhin 
nur  wenig  f&r  ihn  thun,  und  ftarb  eben  da,  als  Z?.« 
nunmehr  aller  jener  Vprtheile  beraubt,  Vater  einer 
zahlreichen  Familie,  von  Gicht  zerriflen  und  jahre- 
lang an  allen  Gliedern  gelahmt ,  feiner  am  allernoth- 
wendigften  bedurfte.  Wahrlich ,  ein  hartes  Schidc- 
bl!  und  nicht  ohne  herzliche  Theilnahme  lieft  man, 
was  der  Gedrückte,  wenig Taee  vor  feinem  Tode, 
ao  feinen  Freund,  Breitkopf  m  Leipzig,  fchrieb: 
Die  Gegenwart  ift  fchrecklicn  für  mich ,  die  Zukunft 
tmm  nun  nicht  mehr  beOer  werden.  Mir  bleibt  nur 
£ine  Rettung:  dafs  ich  in  die  Vergangenheit  flüchte, 
A.L.  Z.   1805«    Viirter  Bmd. 


und  meinem  älteften  Sohne,  mit  der  Aufrichtigkeit 
eines  Sterbenden,  meine  Lebensgefchichte  dictire. 
Aufser  jene^  eigennützigen  Zweck,  foli  fie  zu  feiner 
Belehrung  dienen ;  und  fchliefsen  fich  endlich  mefne 
Augen :  fo  kann  die  Herausgabe  diefer  Papiere  viel- 
leicht meiner  uoverforgLen  Familie  einige  Vortheile 
gewähren.  (£  Leipz.  Allgem.  mufiRal.  Zeitung,  Ncaj. 
v.  J.  i8of.) 

Das  hier  angezeigte  Buch  ift  nun  diefe  Selbft- 
biographie,  vom  verftorbnen  Aofr.  J^azier^  wieD. 
felbit  wflnfchte,  im  Stil  verbeflert,  und  von  der  Ver- 
lagshandlong  zum  Vortheil  der  hinterlafsnen  Familie 
des  Vfe.  gedruckt  Dre^  Tage  vor  feinem  Tode 
dictirte  /?•  die  letzten  Seiten :  den  Abfchitd  an  meine 
liebe  y  giUe^  deutfike  Nation^  die  ith  verehr.  Wir  fchrei- 
ben  einige  Zeilen  von  diefem  Abfchiede  ab,  da  wir 
Grund  zu  der  Vermuthung  haben,  dafs  die  liebe, 
gute,  deutfche  Nation  fich  um  die  unglücklichen  Hin- 
terlafsnen des  Mannes ,  dem.  fie  fo  vieie  frohe  Stun- 
den verdankt,  bisher  noch  wenig  oder  sar  nicht  be- 
kümmert habe.  «Da  ich  gewJfs  weifs,  (üg^D»  S.293., 
dafs  mein  Name  und  meine  Werke  in  ganz  Europa 
bekannt  find:  fo  will  iah  annehmen,  dalS  ich  — -  nur 
einer  halben  Million  Menfchen  Vergnügen  «macht 
habe.  Wenn  nun  jeder  von  diefen  einen  einzigen  Gro* 
fehen  mir,  oder  vielmehr  meiner  Familie  —  denn  mir 
nützt  es  nicht  mehr  •—  zuunirfe :  welch  eine  geringe 
Bevfteuer  für  den  Geber,  und  welch,  eine  beträcht- 
licne  Unterftützung  für  eine  hinterlaffene,  troftlofe 
Familie  eines  Mannes,  der,  wie  jener  im  Evangelio, 
fein  Talent  nicht  vergraben  hat!  —  Liebe  Lefer: 
halten  Sie  mich  ja  nicht  im  Verddchte^  dafs  ich  diefs 
niedergefchrieben  habe,  um  Ihnen  für  mich  ein  Al- 
mofen abzulocken.  Ich  bin  nicht  mehr,  wenn  Ihnen 
diefs  Büchlein  zu  Geficht  kommt.  -Will  aber  Jemand^ 
nach  der  gänzlichen  Zerftörung  meiner  fchon  m*or- 
fchen  HüUe  meiner  armen  Famiße  etwas  Gutes  thun : 
o  dann  werde  ihm  Gottes  Lolin  dafür ! "  — 

.  Es  fey  fern  von  uns,  ein  Wort  über. diefe  Ver- 
haltnlfle  hinzuzufetzen ;  aber  auch  fern ,  die  Erwäh- 
nung derfelben  zu  entfchuldigen*  Wir  betrachten 
nun  das  Buch  ohne  alle  Nebenäbficht. 

Zunachft  ift  es  allerdings  für  den ,.  der  Tonkunft 
kennt  und  liebt;  mag  er  dann  Mufiker  oder  Dilet- 
tant feyn.  D.  ift  den  Freunden  diefer  Eunft  felbft 
fchon  interefTaat ;  duirch  die  genau  verzeichnete  Ge- 
fchichte  der  Ausbildung  feiner  Talente  und  der  Wen- 
dungen, die  feine  Kunltthätigkeit,  theils  durch  äu- 
fsern  Einflufs,  theils  durch  ireyen  Innern  Trieb  ge- 
nommen, wird  er  es  noch  mehr;  und  die  Meng«  ™- 
ner  und  gründlicher  Bemerkungen  über  Mußk^^^ 
R 
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lüoders  den  praktifcheo  Theil  derfelben^  fo^'wie 
durch  fo  viel6  nicht  oberflScblicbe  Urtheile*flber  die 
meiften  nofh  lebenden  TbnkOnftler  von  Bedeutung 
ouid  deren  vorzüglichfte  Werke«  wird  diels  latereue 
noch  erhöht  nod  die  Leetüre  des  Buchs  zugleich  lehr- 
reich« Aber  auch  jeder  9.  der  nur  eine  angenehme 
Unterhaltung  fucht,  wird  diefe  Sqbrift  nicnt  ohne 
Befriedigung  dnrchlefen.  Dittersdorf  war,  wie  ge- 
lagt, nicht  blofs  Mufiker,  fondern  Oberhaupt  ein 
Mainn  von  Geift,  hatte  Erziehung,  war  ein  guter  fi[e* 
obachter,  ein  fehr  angenehmer  Gefellfchafter;  da  er 
nun  einen  beträchtlichen  Theil  feines  Lebeos  auf  Rei 
fen  zubrachte,  mit  vielen  der  gebildetften  und  be- 
rühmteften  Männer,  und  Frauen,  auch  mit  nicht 
wenigen  Fürften,  in  ziemlich  naher  Bekaontfchaft 
ftand;  an  jeden  Ort  und  in  jedes  Verhältnifs  fein  of- 
fenes,  kluges  Auge  und  feine  feine  Empfindung  mit- 
brachte, und  endßch  mit  der  Heiterkeit  und  Leben- 
digkeit des  alten  Mannes ,  der  fein  ganzes  Glück  in 
der  Erinnerung  an  die  Vergangenheit  findet,  alles 
Erfahrene  hier  darftellte:  lo  kann  es  nicht  fehlen,, 
das  Buch  mu(s  weit  mehr  anziehen ,  als  z.  B.  ein  all- 
täglicher, wenn  auch  noch  nicht  ganz  fcblecbter, 
Roman,  felbft  wenn  es  nicht  durch  fo  viel,  neben- 
bey  angebrachte,  kluge  Bemerkungen  und  artige 
Anekdoten  gewürzt  wäre,  als  es  doch  wirklich  iit. 
Durch  einen  Auszug  die  Neugierde,  wenigftens  de- 
ren erften  Aulauf,  zu  ftillen ,  halten  wir  f ar  unrecht  j 
es  mögen  alfo  nur  die  anziebendften  Partieen  des 
Buohs  mit  einigen  Worten  genannt  werden.     Dahin 

fehören,  aufser  der  Kindheit  D*s^  fein  Aufenthalt 
ey  dem  Prinzen  von  Hildburghaufen  |und  feiner 
Gfinftlingiii,  der  berühmten  Sängerin  Tefi),  fein 
Verhältnifs  mit  Gluck ,  die  Verirrungen  feiner  Jueend 
(S.  9t  ff.J,  wo  D.  (ich  fogar  nicht  fchont,  fonoern, 
xaft  Wie  ^.  ^.  Roußiau  9  einen  Genufs  darin  zu  finden*^ 
fchelnt,  gegen  ßcb  felbft  ftrenger  zu  feyn,  als  es  die 
Welt  feyn  wiirde;  feine  z^m  Theil  wunderlichen 
Schickfale  in  Italien ;  fein  nachmaliges  Leben  in ,  mit 
und  —  unter  dem  Theater,  in  Wien  und  an  andern 
Orten;  die -ganz  eigene  £ntwickelung  der  bekannten, 
feltfamen  Verhältniffe  zwifchen  Friedrich  IL  von 
Freufsen  und  dem  Grafen  Schafgötfch ,  Fürftbifchof 
von  Bi^slau  und  D^s  bis  zum  Tode  getreuem  Gön- 
ner und  Freunde;  fein  Aufenthalt  beym  Kaifer  Jo- 
feph  IL ,  und  am  Hofe  Königs  Friedrich  Wilhelm 
von  Preufsen ;  und  nun  auf  einmal  das  von  allen  Sei- 
ten'hereinbrechende  Unglück! 

Dafs  D.  lebhaft,  leicht  und  angenehm  erzähle, 
jTt  fchon  oben  bemerkt,  und  mit  der  Nachhülfe  des 
Hn.  Spaziif  kann  man  auch  meiftens  zufrieden  feyn. 

ScHWEiNFiTRT  u.  Lbipztii,  im  Verlags  -  Bür«au ! 
Die  Dicklkmß  des  fforaz.  Neu  über  fetzt,,  ver- 
mehrt, verbeffert  und  ans  Licht  geftellt  von  ei- 
nem Jünger  des  Handwerke.     180a.    I43  S.  8. 

Es  ift  kein  j?anz  neuer  Gedanke,  dep  Horazifrhen 
ief*  an  die  Pifonen  über  die  Dichtkunft  zu  travefti« 


C: 


ren,   und  den  darin  entbidtanen  Vorfcfariften 
hurleske  Wondung  zu  geben»    Man  hat  ein  fcho 
Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  gedrucktes  e 
fches  Gedicht :    ne  Art  of  Coottrjf ,  m  Imitation  of 

TOcts  Art  o/Poetry by  the  Attäwrrfthe  ^ou 

to  London y  worin  die  Regeln  der  Kochkunft  uud 
Schwelgerey,  nicht  ohne  Witz,  vorgctrag<»n , 
dem  parOcürten  lateinifcheo  Texte  des  römifc 
Dichters  gegen  über  geftelit  find.  Der  Vf.  des  \ 
liegenden  deutfchen  Gediciits  bat  indefs  den  nä- 
chen  GegenTtand  beybehalten;  aber  d^n  trnit 
Römers  in  Ironie  und  Perlifflage  umgekleirfet.  £ 
Gang  des  Inhalts  hat  er  meiftens  beybehalten,  vi 
Stellen,  und  manche  nicht  unglücklich,  h\o{s  üt 
fetzt,  durchgehend«;  at)er  den  Vortrag  fehr  erweit i 
fo,  dafs  auu  den  476  Verfen  des  Originals^nicht  < 
niger  als  1791.  deutfche  Hexameter  geworden  fi 
Diefe  Hexameter  find  denn  aber  zum  Theil  fo  ra 
und  holpricht,  dafs  man  Mx  glauben  könnte, 
Perfifflage  gelte  auch  diefem  Versmafse.  Gleich 
den  beiden  erften  Zeilen  wird  das  Ohr  fehr  unfa 
begrüfst: 

Alfo  mit  Gunft!  £1  fingt  nach  einem  Gefapre  von  Hora 

langer  des  Handwerks  für  euch  dielt  Lied  ein  GenoIIe 

Handwerks. 

Doch  der  Vf.  ift  felbftverläugnend  genug,  auf  kein 
Wohllaut  der  Verfe  Anfpruch  zu  machen,  fände 
nur  auf  die  Nachficht  der  Nachwelt: 

Die  Enkel  unferer  Zeiten 
Lokn«n  mit  gleicher  Sek6ni3ng  vielleicht  ein  gleiches  V 

brechen , 
Githneii  ttieht  bey  dem  Scherz,   der  nnferm  Jahrhund 

das  Z^verchyeU 
SohatttU,   Qftd  ha]t«B  fich  nicht  bey  unferm  Klingkli 

die  Ohren. 
80  vergebt  deoa  amoh  Ihj  dam  Hmfckka  den  übel  fk 

dineu 
Vera.    Vergebet  ihn  mir  zom  Dank  für  meine  Elogen. 

Diefe,  nicht  fcbmeichelhafte  noch  imErnft  gemeyi 
Elogen  treffen  nun  eine  nicht  kleine  Anzahl  dei 
fcher  Schriftfteller,  und  nicht  ausfehliefsend  nur  m 
telmäfsige  und  fchlechte,  meiftens  jetztlebende,  11 
unter  auch»  befojoders  in  der  v«  1504  u.  ff..  einge\v< 
ten  kurzea  GeCbhicfate  der  deutfchan  Poefie,  älti 
uud  längft  verftorbene  Dichter.  An  Lauue  luid  h 
rifcher  Scharfe  fehlt  es  dem  Vf.  nicht ,  auch  glück 
ihm  die  Ausbräche  feines  muthwilligea  Spotts  nie 
feiten;  aber  die  Weitfchweifigkeit  manener  SteJl 
und  das  lanee  Verweilen  bey  dem  Dämlichen  Hauj 
gedanken  fcn  wacht  dech  die  Wirkung  allzu  oft.  i 
Manier  des  Vfs.  wird  man  aus  folgender  Probe  k< 
nen  lernen: 

Doch  verCuchten  ficb  bald  die  dentfcben  Picbter  in  )ed 
Gattung  dramatifcher  Knnft.  Für  ihre  M{lhen-bekrün/.t< 
Sie  der  ßeyf^U  mit  Ruhm.  Wir  haben  mancherley  Sorc< 
Von  firfgödien  fchon,  und  danken  ihrer  IJemöhuug 
Manches  vortr<»fniche  Werk.  Di#»  Wolkcnf türmenden  fnhj 
Bili.g  den  E^ihn.    —      In  Stdub   erregenden    Tanzen  I 

nnnen 

Sie  ihn  mit  Sturw.  und  Drang.     Sie  thurmen  Berge  g 

Himmel, 
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Dir,  Epliialtes»  gleich»  und  vrer^en  zerCchmettarnde Blitze; 
So  zeruieiU  fich  4ie  Luft,  und  Wolkenbrache  ersiefsen 
Sich 'auf  4ie  bebende  Weit»  die  naa  iuThrSaen  fich  badet, 
V/o  das  Gefahl  fie  treibt.  Der  Glanz  des -Tilberoen  Mondes , 
Dem  iie  Sonne  z«  jener  Zeit  das  Waffer  nicht  reichte , 
Und  der  Strom  elUeicht.    Ein  m«)eft«*itifohes  Dnokel  > 

Dehnt  iich   fiber   die  Welt,     i|nd  hdllt  Ge  in  nächtliche 

Schatten , 
Wo  fie  nun  fchlummernd  rnhn.     Nehint  du«  Vergifimetn* 

nich  thlUmchen 
Von  dem  Grabe  nur  nicht!   Ach!  €in«n  Wie<Urcod  fturben 
Sofifc  di«  Armen  vor  Gram      An  diele  reihet  das  Ritter», 
Schaufpiel  Geh  *an.     DleZaiderit  Alziren  unfer  er  Nachbarn 
Vrt'.rden  wir  mOd*;  es  erhob  i)Ie  uateriändifche  Mnfe 
Ihre  Stimme  nun  auch,  und  fang  die  Helden  der  Deut* 

fchen  ; 
Rdmpfe,  Turniere»  z«  Schimpf  und  ßrnft,  zerträmnierte 

Veften , 
fiuri^erliefse ,  im  Schutt  Pallafte,  Dörfer  und  Städte, 
Moder  und  Graus»    und  Viereckaftrafsen,  vom  Monde  be« 

flimmert. 
Ein  zerritrener  Fels,  Tom  Blitz  zerfpUtterte  Eichen, 
RndengebeU,  Lngwarten,  in  ihnen  betrunkene  Wächter, 
Donner  iind  Blitz   bjsy  Geiftererlcheintingen,    Klufterge- 

wölbe , 
GrSber  mit  einem  Efel  gezieret,   der  Wiffenden  Dolqhe 
Und   Schafotte,     und    WaEfengeraufeh ,     und    fprudelnde 

Humpen , 
Einen  Burgpfaff  dazu,  und  eine  Damenentfuhrung , 
Und  ein  Gemet:^el  um  Se ;  kurz ,  virus  die  Mimik  der  Deut- 

fchen 
Handlung  nennet,  verherrlichten  nun  das  deutfche  Theater. 

Reizender  Anblick  für  uns!    Wir  lieben  die  Zeiten  dez 

Vorwclt 
In  der  Erinnerung  neu,  und  vegetiren  die  Tage 
Unferer  Gegenwart ,  die  wir  in  jener  rergelfen. 


WiKir,  b.  Pichler:  läfftlm^  von  CarotiMPicUift  g6- 
boroen  von  Griimn  1803.  173  S.  8.    (a  Rthlr.)- 

Ein  ruhiges  GemQtb,   ftilles  fittiiches  Lebea,  zar**. 
ter  Sinn  ffiU'  dio  weniger  gekanftelteDVerhältniffe  des 
Lebens  und  die  einfachen  Reize  der  Natur  bey  einedi 

{gebildeten  Geifte  {jprechen  uns  in  diefenldylien  ge- 
ällig  an.  Wenn  iie  auch  nicht  Yon  ausgezeichnetem 
Dichterseifte  zeugen ,  wenn  fie  auch  luufi? ^  wahr- 
fcbeinli<£  mehr  bewuüstlofe  aJs  gefliffentlicne  Nach- 
ahmung, der  Voflifcfaen  Idyllea  z.  B. »  « verrathen  a 
wenn  cue  Situationen)  in  die  fie  uns  einfahren,  oft 
mehr  gewählt  feyn  könnten:  fo  ziehen  fie  doch  den 
Lefer  nichts  defto  weniger  an  durch  ihre  reinliche 
Manier,  die  auf  einen  fcbönen  weiblichen  Charakter 
icfalierseo  lalTen,  durch  die  glücldiche  Ergreifung 
xnaacher  wahren  der  Natur  abgelaulchte  Zage  und 
ihren  anfpruchlolen  Tob  und  Vortrag.  Züge  z.  B. 
wie  folgende: 

—    Gelcre^t  anF  dem  Raf«n 
Lag  die  Dogge  vor.  ums,  die  feingefcbenlLeke  'weifse , 
Beut*  im  Scmumiaer  mit  Jieiferer  Stimm*  itbd  trdumte  von 

Jagden.  —    (8.27.) 

StdltD,  wie  S.  38.: 

«iFrcvttdinn,    es  geht  mit  der  |  Seelenmh,    wie  mit  def 

-  Gefijudhcit;  ^ 

^^  wOrdigt  £e  recht,  wer  oogeftdrt  fie  befitzct. 


Aber  im  Mearcbasgevsralil,    im  LSrmea  der  Städte,    'wa 

itimmer 
Man  auf  dem  Taumel  erwacht,  und  von  dem  Strom  def 

Gewohnheit 
Hingerifl!en  gedankenloa  fort  mit  der  Menge  fich  treibet; 
Dort  ericennt  ein  Oemüth ,  gewohnt  an  beffere  Frecrdeu 
Ganz  den  Werth  der  himmlilcheniRnH  und  d^a  ftillen  Ver« 


SnOgens , 
rein  zum  äerzen  «x- 

TBckkehrt. 

^Solche  Stelleo,  wenn  fie  auch  fchon  nichts  Neues 
enthalten,  gefallen  doch  immer  durch  ihre  Wahrheit. 
Nur  felteo  beleidigt  ein  zu  gekünftelter  Ausdruck, 
wiez.  B.  S.  146.: 

WeLher  (der  Sommer)  mit  tropifiiier  Gluth  die  ßhmaqh- 

tenden  Fluren  ver/engte « 

feltner  ein  provincieller,  wie  S.  61.  ins  natu  Zim^ 
mer  dir  Jungfer  ( für  Zofe ) ,  oder  ein  platter  ftatt 
eines  einfachen :  wir  plauderten  vUt  und  laug  —  — 
von  dem  Leben  im  Dotf  und  den  Freuden  wid  Leiäefi  des 
Landmanm;  auch  von  Gutfeyn  und  Lieben.  —  S.ys. 
Fehkr  gegen  die  Profodie  und  überhaupt  die  Kunft 
der  Hexametrik  find  bey  einem  Frauenzimmer  ver- 
zeihlich. Im  Ganzen  genommen  fliefsen  die  Hexame- 
ter meift  leicht  und  gut  Nur  folche  follten  geändert 
feyn,  wie  z.  B.  S.  56.: 

Von  dem  Major  \  de*  Freyherm  \  Bruder  \  bey  Nävi  er' 

beutet  t 

und  noch  mehr,  wie  folgender  Heptameter  (S.  14  }: 

BeJJer  \  w'dr  ee^  mir  \  gingen  hin  \  aus,  ins-  \  ^eye.  \      Dort 

bey  dem  |  Wäldchen* 

s 

Uebrigens  fin^  die  Ueberfchriften  der  Idyllen  folgen- 
de, i)  Die  Schnitterinnen.  2)  Der  Sommerabend. 
3I  Der  Sänger  am  Felfen.  4)  Die  ZurQckkunft. 
5)  Der  Herbitabend;  6)  Der  Blumenftraufs.  7).  Die 
Geretteten.  8)  Der  Tanz.  9)  DerFlufSgott  10)  Die 
Rumfordifche  Suppe  (!). 

Stuttgarb,    b.  Steinkopf:    Die  Herbflfeyer.    Eni 

Sittengemälde  in  neun  Gefangen ,  voü  C*  L.  Neuf" 

fer.    Als  Tafchenbttch  auf  das  Jahr  1803.  271  S. 

'-  kl.  8.    *(  1  .Rthlr. ) 

Der  Vf.  erfucht  in  einer  Nachfchrift,  „die  Herbft- 
feyer  nicht  als  Epopöe  zu  betrachten,  und  eben  fo 
wenig  als  blofse  Nachahmuujg  einiger  neupu  ProdiTcte' 
unferer  deutfchen  Mufe.     S^in  Gedicht  folle  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  feyn,  als  eioSittprigemäide, 
wozu  er  fchon  vor  mehreren  Jahren  den  Plan  ent- 
worfen u.  f.  w."     Es  fcheint,  als  habe  fich  der  Vf. 
bey  Abfalfung  diefes  Products  felbft  nicht  verftanden. 
Aus  der  ganzen  Anlage  deffelben  geht  hervor ♦  dafs 
er  allerdings  ein  epitrbes  Gedicht  ichreiben  wollte. 
Sein  richtiges  Gefühl  fagte  ihm  hinterher,  dafs  er  das 
Wefen  des  Rpos  in  Form  und  D^rftellung  oft  nur  zu    ^ 
fehr  verfehlt  habe.     So  war  er  ungewifs,  wie  er  fein 
'Pnx^uct  benennen  wollte,  und  nannte  es:    Sittettge^ 

malde'S^-^  Wir'befchränken  uns  darauf,  über  das  «n- 

zeine 
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zeloaOttte  uod  einzeloe  Verwerfliche  diefes  poetifchea 
Verfucbs  einige  Betnerkuogen  zu  machen. 

Singen  mffcbt*  ich  ein  Lied  von  der  freodigen  Feyer  det 

Herbfcei , 
Viie  das  friedliohe  Volk  fie  liegehK  im  Suevifchen  Lande. 

Piefs  ift  der  eigentliche  Stoff  des  Gedichts ,  der  aber 
durch  die  daran  geknQpfte  Handlung,  dafs  eine  be- 
güterte Kaufmanns  -  Familie  ihren  Pilegefohn  zurück 
erwartet,  um  ihn  mit  der  Tochter  des  Haufes»  fei- 
ner  Verlobten,  zu  verbinden  —  fehr  in  Schatten  ge- 
fteiit  wird.  So  erhält  die  Handlung  einige  Aehnlich- 
koit  mit  Vodens  fjui/ey  nnd  man  wird  bey  dem  altep 
Kaufmann  unwillkürlich  an  den  Paftor  von  Grünau, 
bey  der  Mwirthföhaftlichen  Lagergeaoffin**  und  der 
spholdanblickenden  Tochter"  —  an  ähnliche  PerCo- 
nen in  jenem  Gedicht  erinnert.  Doch  mufs  man  ge- 
ftehen,  dafs  die  hier  aufgehellten  Perfonen  diirchaus 
nicht  bloCse  Copieeo  von  janeu  find,  auch  die  Hand- 
lung felbft  eigenthümtiche  Vorzüge  befitzt. 

Wenn  wir  übrigens  zugeben,  dafs  die  ideale 
Wahrheit  der  poetifchen  HancUuo^  in  diefem  Gedicht 
ziemlich  beobachtet  ift:  fo  fehlt  jedoch  die  Einbeif 
in  der  Idee  des  Hauptzwecks*  und  die  Nebenbege- 
benheiten  und  ZwifcnenvorfälJe  beziehen  fich  nicht 
ftets  begreiflich  und  zufammenhängend  auf  dieHhupt- 
begebenbeit.  Auch  ift  das  Ganze  ein  wenig  zu  weit- 
läufig« Das  Spiel  mit  dem  Plumpfack  z.  B.  und  die 
Auflöfung  der  Charaden  im  fiebenten  Gefange  hätten 
füglich  wegbleiben  können ,  da  der  Fortgang  der  ein- 
ifial  angefangenen  Handlung  zu  lange  dadurch  ge* 
ftött  wird. 

Endlich  ift  der  Stil  in  diefen  Gefangen  zu  oft  mit 
Bey  Wörtern  überladen,  die.theils  ganz  überilfllfig 
vnd.nichtsfagend,  theils  zur  Unzeit  beftimmend  fincC 

X.  B«: 

• »  > 

UnterdefTen  betrat  die  hSatliche  Matter  dai  Zimmer 
Mit  der  dienenden  Magd.   Die  trog  anf  umrändertem  Brette 
Eine  Kanne,  eefflllt  mit  dem  iii<^rsi>en  Tranke  defCaffee*t. 
Anoh  daa  Gerlfi  mit  bedftunijhher  Miich ,  und  die  Baohie 

dea  Zaekeri 
Semmt  den  rehdiehen  Teilen ,  o.  f .  w. 

Sine  ftrengere  Feile  wArde  mehr  Runde,  Ordnung 
und  Mafs  in  das  Ganze  gebracht  haben. 

CoBLKVs « b.  Laffaulx :  Sumft  von  Paris  noA  St.  Ooud 
und  Rüdtrtife  zu  Lande.  ,  Frey  nach  dem  Franzö- 
6fchen  von  Neil.  XI  u.  136  5-  la.  J.  9  d.  RepubL 

He) 

Unfere  fcfaöne  Literatur  ift  an  Kleinigkeiten  voll 
l^eiterer,  fchalkhafter  Laune  nicht  reich  genug,  um 
nicht  zu  danken ,  wenn  man  diefes  ziemlich  leere  Beet 
mit  fo  lieblichen  Blumen  des  Auslands ,  als  das  ge- 
genwärtige Product  ift»  bepflanzt  Es  befteht  aus 
Sswey  Abtheilungen.      Die  Seireife  hat  den  1764.  zu 


Rouen  verftorbenen  L.  B.  Ned  (Vf.  einer  Gefc 
des  Marfchails  Von  Sachfen  nnd  einer  Uefchichu 
wigs,  Herzogs  von  Orleans)  zum  Vf ,  und  e 
über  30  Auflagen.  Diefs  machte  dem  Verleger 
eine  Fortfetzung  wünfchenswefth,  und  fo  kam, 
fcheinüch  durch  ihn  fdbft,  eine  Rückreife  hinz 
welcher  es  dem  Vf.  aber  nicht  gelang,  den  ge. 
liehen  Ton  feines  Vorgängers  zu  treffen,  wesi 
Neel  fdbft  noch  eine  beyßgte.  Ein  von  der  1 
Mama  und  zwey  Tanten  verzärtelter  Parifer,  de 
allen  ScbulkenntnifTen  höchft  einfältig  blieb, 
fchreibt  fein  kahnes  Wagftflck,  eine  Keife  nac 
Cloud  zu  machen.  Unbekannt  mit  den  nachftez) 
gebuogen  feiner  Vaterftadt,  den -köpf  aber  von 
Menge  unvcrdautei^  geographifcher  Kenntaiffe 
wie  das  ,wohl  öfter,  zu  fcyn  pflegt ,  ficht  er  alle* 
den  feltfamften  Gefichtspunkten  an,  und  erlebt 
wegen  auf  der  kurzen  Fahrt  gar  drollige  Abent 
die  man  nicht  ohne  Vergn(^n  lefen  wird, 
giebt  blofs  eine  kleine  Probe  von  der  Darfreliun 
des  Vfs.  »Diefs  alles  waren  meine  Betrachtu 
als  ich  ernftlich  erwog,  dais  mir  nur  acht 
übrig  waten,  um  die  Vorkehrungen  zu  m 
Abreife  zu  treffen.  Ich  fing  allb  damit  an 
mein  WeiCszeue  waTchen  zulaflen,  das  ich  d 
mit  vier  Paar  Kleidern,  (ür  diB  verfobiedenen  Ja 
Zeiten ,  zwey  PerQcken  im  neueften  Gefcbmacl« 
liem  Hute  und  einem  DutzendPaar  ganz  neuer  Sc 
und  Strümpfe  in  einen  Koffer  packte.  Da  icl 
gehört  hatte ,  auf  Reifen  muffe  man  fich  fo  weoi 
möglich  mit  Gepäcke  beladen ,  fo  fteckte  ich  i 
zu  mir,  als  meine  Repetiruhr,  ein  Fläfchchej 
wohlriechendem  Wafler,  meine  Handfchuhe,  1 
Stiefel,  eine  Reitpeitfche,  meinen  Ueberrock 
Paar  Sackpiftolen ;  mein  Sacktuch,  meinen  F 
fchirra  von  grünem  Tafft,  meinen  lackirten 
und  meinen  grofsen  Jagdlibel;  das  aber,  wa 
täglichen  Nothdurft  gehört,  nänrlicb  meinen  S 
rock  von  geftrief tem  Kanoefas ,  zwey  Hemde 
Kragen ,  zwey^SommermOtzen ,  eine  fammtene  \ 
mit  Silber  geftickt,  Pantoffeln,  meinen  Pud« 
meine  Flöte,  meine  Landkarten,  meinen  Kg 
ein  Reiiazeug,  ein  Schreibzeug,  ein  Spiel  K 
ein  Ballfpiel  und  mein  Gebetbuch  band  ich  in 
grofsen  Sack.  "*  Solcher  Voliftäncfigkeit  hätte  • 
freylich  hier  nicht  bedurft ! 

Der  Ueberf.  hat  fonft  den  Ton  fehr  gut  get 
in  welchem  folchö  Kleinigkeiten  erzählt  werde 
fen.  Hätte  er  nur  auch  eioigeOallicümen  undS 
Unrichtigkeiten  vermieden.  Zu  jeder  Darftt 
in  diefer  leidhten  Gattung  aber  vorzüglich ,  wi 
Sprachgewandheit  erfordert,  und  wer  fich  dar 
fuchen  will»  dem  ift  Anton  If^atty  Thümmei^  u 
raufterhafte  Ueberfetzung  der  Foyage  aut^Kr 
ehambre^  unter  dem  Titd :  mein  Zimmer  eine  Ueit 
vor  allem  zum  Studium  zu  empfehlen« 
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RÖMISCHE    LITERATUR. 

tKiPZiö,  b.  Göfchen:  Eutropä  breviarinm  k^oria$ 
Romanai.  Ad  libros  fcriptos  feditosque  iterum 
rtcenfuit  et  notis  ad  conftitucndum  textum  feii- 
fumque    regendum    comparatis    inftruxit     Cor, 

*       Heur.  Tzfchucke,   eleQt.Schol.Misn.Conr.  1804. 

'       XXu.  214S.  8.  (lagn) 

IJa  Hr.  T.  den  Eutropms  fchon  einmal  (^796.)  mit 
^  einer  gelehrten  Ausftattung  herausgegeben »   fo 
kam  es  bey  diefen  curis  fecunäis  nur  auf  eine  neue 
-^tJeberarbeitung  und  Modificlrung  deTTen  an ,   was  er  ^ 
-bereits  gegeben  hatte.    Er  ging  alfo  noch  einmal  mit  * 
prüfendem  Auge  feine  Arbeit  und  den  kritifchen  Ap- 

fiarat  durch-,  den  er,  durch  Benutzung  einer  der  alte- 
iten,  noch  nicht  gebrauchten,  HandTchrirten,  wd- 
che  die  herzogliche  Bibliothek  zu  Gotha  befitzt,  ver- 
mehrte. Diefe  ftimmt  in  den  Hauptftellen  mit  dem 
0rflin  Leidner  Codex  überein ,  hat  aber  auch  ihr  eigen- 
tbüfnliches  Gutes,  und  ift  von  4«n  meiften  Interpola- 
tionen des  Paulus  Diaconus  und  andrer '^frev,  fo  dafs 
viele  gute  Lesarten  durch  fie  beftätigt»  andre  gewon- 
nen werden. 

Dem  Text  hat  der  Herausgeber  eine  kurze  Ab- 
handlung aber  den  Euirapius  und  deffen  Schrift  vor« 
.gefetzt,   in  welche  das  wiffenswertbe  Gefchicl^tliche 
nebft  einer  bündigen  Beurtbeilung  der  Quellen ,  der 
•B^fchaffeiihext,    des.Wertbs    und    d^s  Stils    diefes 
•Handbuchs  der  römifchen  Gefcbichte  zufammeoge- 
drängt  ift 

So  viel  Fleifsi,  krit](pfae  und  grammatifche  Sorg- 
falt  der  Herausgeber  fchon  vorher  auf  die  Berichti- 
gung des  Textes  gewandt  hat,   fo  fand  er  doch,  bey 
'abermals  angeftrengter   Aufm«»..kfamkeit,    noch  (o 
manche^  zu  beffern  und  auszugleiten,  dafs  diefe  neue 
.  Recenfion  beträchtliche  Vorzüge  vor  der  frühem  hat 
.Nach  einer  forgfaltigen  Durcmefung  des  ganzen Tex- 
.  tes  mit  den  kurzen  Anmerkungen  pnden  wir  uns  be- 
. wogen,    dem  Herausgeber  hfiufiger  beyzupflichten, 
jjs. andrer  Meinung  zu  feyn.    Wir  geben  Beyfpiele 
yon  beiderjey  Art  i,  a  ( i )  entl!tand  bey  uns  ein  leifer 
Verdacht,  ob  nicht,  nach  den  Worten :  ^Canninenfes 
vicit^    Antemnaiis^    Crufiuminos^    Sabinos^    FidenateSy 
VejenUs^"  der  Zufatz;  ^^haec  omnia  oppida  urbetn  ein» 
gunt^**  zu  den  Interpolationen  gehören  itiöchte,  die 
•hmals  den  Eutropius  an   vielen  Orten    entftellten. 
Der  Orund  unfrer  Vermuthung  ift,  weil  der  Schrift- 
ftelier   fchon '  unmittelbar  vorher  die  Nachbarfcbaft 
^.  L.;Z.  1805.    VkrUr  Baäd, 


diefer  Oerter  durch:  t^vicinas  urbit  Romas  matioms* 
hinlänglich  bezeichnet  Die  Entfernung  der  VtjenUr 
und  Fidtnat&  beftimmt  er  nachher  G.  4.  (3.)  noch  ge- 
nauer. —  I,  5.  (4-)  ftsbt  in  allen  Handfchriften,  die 
Gothaer  mit  eingefchloffen  f  »Ofmd  Hofiiam  dvitß^ 
tem  —  condidU/*  wo  den  Herausgeber  nur  das  ia 
allen  fich  findende  ntV^d"  abhielt  zu  lefen:  9,0ßüm' 
civitatem  condidit'*  Statt  deffen  ändert  er  nun  den 
Text,  mit  Zuziehung  der  Ueberfetzung  von  PHanius^ 
alfo:  nop^d  oftium  Tiberis  civ,  cona.**  So  wenig 
aber  der  Name  desFluffes  wegbleiben  konnte,  fo  we- 
nig kommt  es  uns  wahrfcheinlicb  vor,  dak  Eutropisis^ 
der  fonft  (b.  beftimmt  redet,  den  Namen  der  Stadt 
felbft  würde  mit  Stillfchyireigen  übergangen  haben. 
Wir  lefen  daher  vielmehr:  ^apud  oftium  Tiberis 
Ofliam  civ.  coudidit"  und  glauben  deutJich  aus  den 
Ilandfchriften  zu  erfehen^  wie  nach  f^apud**  d^sAvge 
des  Abfchreibers  von  f,oflium*'  auf  das  folgende 
»CJ/fiam**  abirrte,  und  fq mit  auch  p^ Tiberis"  ausfiel.— 
I,  16.  ( U4* )  Am  Ende  ftellt  der  Herausg.  aus  den  meir 
ften  Handfchriften ,  mit  welchen  die  Gothaer  über- 
einftimmt,  die  ausgefuchtere  Lesart :  ^civium  capita 
.CXIX.fniUia"  für  ^capitum*'  her.  —  C.  19/(17.)  An- 
fang  ift  das  aus  dem  Ooth.  Cod.  aufgenommne :  tfAuxi- 
tium  kis  praejlabant  Feientis*'  dem  Ohr  angenehmer 
als  das  gewöhnliche:  ^Aux,  praeß,  his  V.  In  die- 
fem  Kapitel,  wo  von  dem  I^riec  mit  den  Fidenatcrn 
und  Vejentern  im  J.  317.  die  Rede  ift,  wundert  es 
uns,  folgenden  Zufatz:  ^auae  ambae  civitatis  tarn  vi- 
cinae  urbi  funt  ^  ut  Fsdsnae  jext^  Vejentes  XFIIL  mii^ 
tiario  a^f*  nicht  als  eine  Interpolation  verdächtig 
gemacht  zu  fehen,  nachdem  der  Vf.  daflelbe  fchon 
C.  4(3)  gef^g^  hatte:  nVejenies  et  Ftdenates,  quorum 
ata  fexto  miUiario  abfunt  ab  urbe  Hanta ,  alii  octavo  de. 
cimo, "  Eben  fo  wenig  würden  ^r  mit  dem  Herausg. 
die  Seh lufs Worte  3,  t.  (3.):  f^Eo  annojtiamAtexandtZ 
ab  Alexandro  Waceäone  condita  efi^^*  welche  in  ver- 
fchiednen  Handfchriften  fehlen  und  als  ein  vermeintes 
Einfchiebiel  von  Paulus  Diaconus  gewöhnlich  inKlam«* 
mern  ^ingefchloffen  werden^  ihrer  FefTedn  entledigt 
haben.  ^Habent  tarnen,**  fagt  der  Herausg.,  ^pleriqu$ 
cum  Paeanio^  nee  re/jpuit  confilium  Eutröpii  in  dedica» 
turne  hujus  librifiippoßtum,*'  Wa^  aus  der  Zueignung 
diefer  Schrift  an  den  FateHs  für  den  Zufatz  folgen  fol^ 
wiffen  wir  nicht;  aber  das  wiffen  wir,  dafs  dieli  An- 
fpielung  auf  etwas  Fremdes,  was  mft  der  R.  Ge- 
fcbichte in  keiner  Verbindung  fteht,  aufscr  Eutrops 
hiftorifchem  Charakter  ift.  Uanz  anders  verhält  es 
.  fich  mit  den  Beyfpf elen ,  die  der  Heraus^,  bey  4,  4. 
.Ende  als  ^a  confitio  libilli  atiena**  anführt,  welche  doqb 
in  einer  gewiOen  Verbindung  mit  dem  Erzählten  fte- 
S  hen. 
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hen.    Auch  bey  folgnoder  Stelle  2,  35.  ( 14. ) :  «»ImlJ 

man  $ffi  (Worte  des  Aeguias  im  Senat)»  ni  tot  miUia 

cßptivarum  propter  unnm  fi ,  H  fimm ,  it  paucos ,  qui 

ix  Romanis  capüfuiranty  nddireMur'*  billigea.wir  es 

nicht»  dafs  der  Herausg.  mit  Verheyk  aus  der  erflen 

Leidner Handfchrift  lieft:  ^Se  tatUi  wm  ijfi"  weil  der 

Gegenfatz  dadurch  mehr  ins  Auge  fpringe.    Alleia» 

'  ift  denn  der  Gegenfatz  nicht  fchon  ftark  genug  durch 

.    das:  ntot  mittia  captivorum  frppter  unum  je**  her- 

Torgehoben,  und  ift  nicht  nfe^fanü  non  ijji"  in  Ver* 

liindung  mit  «nl  propt  un,Ji  it  fenem**  matter  und 

pleonattifcher  als  die  andre  Lesart  ?   Doch  abgefehen 

/    da^oh,  haon  dasfi  fchon  darum  nfcht  an  der  spitze 

ftehen,  weil  er  ja  nicht  aäiin  gegen  die  Taufende  ein- 

Setaufcht  werden  folite»  fondern  er  mit  der  kleinen 
Lnzabl  der  gefdngnen  Römer  (mufe  man  nicht  lefen: 
propter  et  fe  unum  finem  et  paucos?)»  —  Anders  ift 
der  Fall  7,  17.  (ii):  ncum  (Otho)  tanti  fe  non  ejfe 
4ixijfet^  ut  propter  mm  civile  bellum  eommoveretur.'* 
Sehr  gut  lieft  der  Herause.  3,  $.  (a.)  mit  der  erften 
Leidner  und  der  Gothaer  Handfchrin :  ^Res  per  Cof. 
tan  tum  (d.h.,  wie  der  Gegenfatz  lehrt,  oune  die 
bereit  ftehenden  HülFs Völker)  profpere  geßa  efl.^  Die 
Abbreviatur  diefes  Wortes  bat  zu  VerftQmmluDgen 
Anlafs  gegeben,  indem  die  andern  Godd.  tamen  oder 
im  lefen.  Sehr  treffend  ift  auch  das  Urtheil  des  Her- 
ausg. über  3,  IG.  (5. ) :  nFabius  —  monuit^  ut  HaunU 
batem^  cnlidum  et  impatientem  ducem^  non  atüer  vince- 
reni,  quam  proelium  differendo.'*  Catidum.  'welches 
aus  der  dritten  Leidner  und  der  Gothaer  Randfchrift 
)ft,  bezeichnet  febr  glücklich  den  jungen  feurigen 
Helden ,  und  wird  durch  den  Zufatz  impatientem  be* 
ftätigt,  wogegen  die  Lesart  der  andern  Haqdfcbrifteo 
iattiaum  eher  dem  bedächtigen  und  vorfichtieen  Fabius 
lukommeo  würde.  In  der  Stelle  3,  i8-  ( 10  J  von  deiti 
*Ort  der  Niederlaee,  welche  Hasdrubal  aurch  den 
Claudius  und  Livius  erlitt,  gehen  die  Handfchriften 
auf  eine  fonderbare  Weife  in  partes^  indem  fie  tbeils 
lefen :  apud  Metaurum  flumen ,  tbeils  apud  Senam  ^  PU 
€eni  civÜatenL  Da  von  den  andern  Schriftfteliern  der 
tfne  oder  der  andere  Ort,  auch  wohl  Flufs  und  Stadt 
zugleich  genannt  werden?  fo  glaubte  der  Herausg.  am 
licberften  zu  gehen »  wenn  er  die  Lesarten  der  iiand- 
ichriften  fo  vereinigte:  ^OfudMetamrumfiuvium  (war- 
tim  nicht  ^ßumen**  wie  die  Handfchriften  haben?)  et 
Senam^  Plceni  ciuitatem.**  .  Zu  Anfang  von  C.  ai.  (11.) 
fieht  nach  „ofr  Hannibate  Itatia  liberata  efl**  in  einigen 
Handfchriften:  ^quam flens  dicitur  relMuiffe^**  welches 
der  Herausg.  als  Interpolation  des  Paulus  Biacomus 
ganz  aus  dem  Text  wirft  4,  4.  zu  Ende:  ^ Seipia  — 
uomen  et  ipfi^  ad  imitationsm  fratris  Aßagems  (jfßa-^ 
^i)  aecepity    quia  Afiam  vicerat;   ficut  frater  ipjlus 

Eopter  Afrleam  domüam  Afrieamu  appeUabatur.** 
as  in  Parenthefe  Hebende  „^o^ici,**  welches  einige 
Ausgaben  dem  JTeltnern  griechifchen  Beyoamen  zuni- 
ren,  fcheint,  nach  der  Anmerkung  zu  Ichliefsen,  wi- 
ler  die  Abficht  des  Heraus^,  im  Text  geblieben  zu 
feyn.  Die  Worte:  p^qula  Aßam  —  appeuabatur*^  find 
Im  PäaniUs  nicht  mit  überfetzt,  und  werden  von  den 
aiieiften  als  unScht  verworfen.    Der  Herausg.  nimmt 
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fie  als^  kleine  Bemerkungefe ,  wie  äe  Eufroptus  bisv 
ien  einfireue,  in  Schutz.  Wenn  wir  aber  auch  gl 
ben,  dafs  Euiropius  ,,quia  /{Jtam  viceraC  gerchriel 
habe:  fo  fcheinen  uns  doch  die  Worte;  nßcut  frt 
kfius  propter  Afrieam^n.  L  w.  ein  mü&iger  Zufatz 
ieyn,  der  durch  das  vorhergehende  «od  imUaäot 
fratris'*  überflüfBg  gemacht  wird.  6,  9.  (7.)  ergä 
der  Herausg.  aus  den  Handfchriften,  denen  zi 
Trotz  fonft  gelefen  wurde :  „  Tigranoeefta ,  civitai 
Armeniae  nobiliffimam ,  cepit'*  jetzt  alfo:  ^Tigr,,  c 
totem  Arzanenae  nobilißmam  regni  Armenia 
sepiL**  7,  14.  (9.).  fetzt  der  Herausg.  die  unbefug 
Weife  aus  dem  Text  verdrängte,  von  denüaodrch 
ten  und  der  Analogie  unterltützte  Lesart:  „blai 
uis  funibus*'  wieder  in  ihre  Rechte  ein  und  ver 
fchiedet  das  gemeinere  btatteis.  7,18.  (12)  ift  j 
Verfehen  die  mit  Recht  in  den  Anmerkungen  \ 
worfne  Lesart  der  Handfchriften  in  dem  Text  fiel 
geblieben:  (Vitsüims)  „Interfectus  amtem  eß, 
cum  magno  dedecore  tractus  per  urbem. "  Dafs  er  | 
tödtet  worden ,  fagt  Emtropius  fchon  vorher  im  Ai\ 
mtfoen ;  hier  aber  giebt  er  nach  Sueton  Vitei,  17,  < 
er  fo  oft  vor  Augen  hat,  an ,  wie  er  entdeckt  und 
nriffen  worden  (extractus  e  laUbra- Sueton. )]  da 
ftatt  interfectus  die  Verbefferung  tnterceptus  vom  B 
ausgeber  als  einzig  richtig  anerkannt  wird.  Gle 
darauf  wird  bey  den  Worten :  „  erecta  coma  et  capi 
nicht  bemerkt,  dab  eine  Handfchrift  beym  Torr 
Uns  z.  Sueton  a.  O.  lieft,  ^erecto  coma  capite'*  welc\ 
mit  Suetons  n^educto  coma  capite"*  übereinkommt  1 
weniaer  nacbJäfsia  ausgedrückt  ift. 

£in  grofser  Tbeil  der  Anmerkungen  betrifft 
Kritik   cfer.  Eigennamen,    der  hiftornchen  Anga 
und  Zeitbeftimmungen ,  in  welchen  es  fchwer  iu 
mer  das  Rechte  zu  treßen ,  weil  der  Kritiker  G^l 
läuft,  den  etwas  nacbliffigen  Autor  zu  vf*rbefli 
während  er  feine  Schrift  von  den  Fehlem  der 
fchreiber  zu  reinigen  glaubte. 

Die  beygefOgte  Glavis  umFafst  die  biftorifc 
und  geograpbifchen  Namen ,  mit  den  nöthigften 
läuterungen ,  und  die  latinitas  Eettropianck 

Altoka.  b»  Hammericb:  Johann  Bar  Im 
Eberhardt  über  dsn  ZeXand  derfchönen  W 
fclkrfUn  bey  den  Römern,  Aus  dem  SchweiUrc 
Mit  Zufätzen.  1901.  XVIU  u.  348  S.  8-  ( i  R 

4gr0 

Diefs  Werk  dnes  trefflichen  fchwedifchen  Ge 
ten,  das  im  J.  1789*  als  Rede  erfcfaien,  hat  hier 
Ausftattnng  erhalten ,  die  dem  un&  unbekannten 
ausgeber  eben  fo  fehr  zur  Ehre  gereicht,  als  tu 
fonders  den  jOngern  Freunden  der  römifchen  I^i 
tur  zu  einer  febr  nützlichen  Einleitung  in  daVStu 
derfelben  dienen  kann.  Nach  Z,r  Sfoiaa.  ä^Org 
conßdtrations  für  Torigine  et  les  progris  des  Ibelle 
tres  chez  tes  Romains  (Paris  1749.  la.  und  Amfte 
'  1750,  8.;  aiidre  Au<?gaben  giebts  von  diefem  W 
nicht),  welche  Stockhaufen  1755.  ins  Deutfche 
fetzte»    ilt  dicfs  Tliema  nicnt  fo  raifonnirend 


^M? 
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Ja  dkfer  mit  «Iilcr  ^fwilToa  Vonft^dij^eit  Tetba«- 
.  dsnen  KCuczt  abgehandelt  worden ,  als  10  dem  ?orli«- 

{endeo  Werka  £s  war  alfo  £cboa  ao  ficb  eia  dan- 
Leaswertbes  OEefchcnk,  als  es  obne  den  n^Mhigeo  ge- 
lehrten Apparat  vor  einigen  Jahrjon  in  COf^offen  yo^i 
«ioem  Zi.  ikf.  überfetzt  wurde:  ab^  feine  völlige  Brauch* 
harkeit  hat  es  durch  die  grö&teotheils  literarifcben 
^uTatze  erhalten,  welche  .den  )etzige  Bearbeiter  zup 
.itarichtigung  und  Ergänzung  der  Eafrhardtifchsn  Rai- 
ibnnemens  und  Nacbricbteii  beftimmte.  Auch  giebt 
.er  in  der  Vorrede  eine  fehr  befriedigende  Nachricht 
von  dem  Vf.  und  feinen-  Werken.  ff*,Ii  Eb^rkarM 
.t^arimOct  I7a7,.in  Wefterboto  geboren:,  fein  Vat^ 
war  ein  Sachfe  und  ftarb  $ils  kfkijgL  fohyved.  Hegi- 
mentschirurgus.  Er  ftudirte  Jn  Upiala,  ward  Nota- 
irius  am  Stadtconfiftbrium  zu  Stockholm ,  dann  Lector 
^r  Gefchichte  und  Moral  am  Gyihnafium  zu  IlemiÖ- 
fend.  Zwanzig' Jahre  he>nach,  1789*  ward  erMit- 
elied  der  Akademie  der  fchönen  Künfte  und  WifTen- 
icbaflen  zu. Stockholm,. und  von  den  Reicfasftanden 
sum  Bevollmächtigten  am  fchwedifchen  Reichsfchul- 
'fiencomptoir  ernannt,  welches  Ami  er  mit  vöUiitr  Zu- 
friedenheit feiner  Obern  bis  an  feinen  Tod  bekidEdete. 
Im  J.  1793.  ward  er  DoctorTheologiae  in  tjpfala  und 
Mitglied  xler  konigL  kirchlichen  Committe ,  und  ftarb 
im  J.  1796.  stm  4.  Jan.  Schätzbar,  wiewohl  unter  uns 
wenig  oder  gar  nicht  gekannt,  find  feine  meiften  hi- 

*fto riechen  Schriften,  befonders  fein  ^Bniwurf  zUr  alL 
gemeinen  GefchichU  in  den  altern' und  neuern  Zeiten^** 
welcher  in  vier  Theilen  vom  J,  1766  —  I78i,^er. 
fehlen,  und  fein  ^^ Entwurf  einer  Gefchichte  des  fchwedu 
fihen  Münz  -  und  Ftnanzweftns "  —  Zinzendirfs  Le- 
ben, und  diefe  Antrittsrede.  Die  Rede  fängt  ganz 
natürlich  mit  der  Poefie  an  y  und  fchliefst  mit  dem 
J*  476«  nach  Gfarlfti  Geburt,  noit  dem  Ende  des  occi- 

^dentaliÜE^en  KaUorthunas. .  J>ie  etwas  zu  enge  Be- 
fchränkung^  auf  Dichtkunft,  Beredfimkeit  und  Ge- 
fchichte und  die  Beftimmung  des  Auffatzes  zu  einer 
Rede,  geben  eine  himeltheude  Eutfthuli3Hgiiag,*drfe 
manches,  was  die  römifcbe  Nation ,   ihre  Sprache, 

.  Culturgefchicbte  u*  dgl.  l>etrifft,  entweder  ganz  weg- 

Seiaffen,  oder  cfoch  nur  mit  dnem  Fincenseige  und 
ürftig  berührt  wordm  ift    Diefe  Mängd  icbnnte  der 
* Herausgvber  Dhrbt  lidbeti,'«^vt«fai^er  fich^nieb^  gar  mi 
•  eigenmächtige'^  Verändemngeh'  irlatiben  ,  wollte.    Er 
blieb  elfo  feiner  Abfichi  treu,  .^Liter^tifcUeinZip- 
lätzen  beyzuffigen,    und  hier  «nd  da»  wo  es  notl^K 
.  war^  den  Text  za  berichtigen.    Diefs  ift  denn  auch 
mit  fo  vieler  Einficht,  Kritik  und  Belefenbeit  gefcl^ 
^ben,  jdafs  wir  uns  des  Wunfehes  picht  enthalit^  klMi- 
.nen,  der  Hejrausg.  möge  diefem  Fache  noch  inreUar- 
bin  nOtzIicb  werden,    und  utts  kOnftifip  einmal  elfle 
Bihththecd  liHtna  fcbenken ,    die  '/wecNmäfsiger  und 

Sercbmackvo^er  eingerichtet  vväre  als  die  ßibl.  tat 
ts  um  die  Literatur  fonK  fo  verdienten .  ^o.  jitb. 
Tabrifiu^y  bey  'der  EmeJU  ungeachtet  mancher 
dat»kenswerthen  ZuISt^e  lehr  viel  zu  wQnfchen 
flbrig  lieis.  .  Um  einins  zur  Probe  ai|S  den  Zu£t£s^ 
apzufohren ,  fo  ift  die  Widerlegung  des  Irrthumslehr 
fehatzbar,  dafs  die  Römer  ihre  Söhne  nach  MarfdU^ 


Rifchiekt  h$tten>  }ßm  dort  <len^H^l^l2nl  Renten  (S.  5.). 
ut  geratben  ift  die  Vertheidupin|^  dei  griedtpfcbee 
Nation  gegen  den  römifcheor  Varwiiurf  4ler  Treulafi|j- 
keit  (S.  7. ).  Dahin  gehört  auch  dff  treffliche  I^Catz 
Ober  die  erften  Dichter  Roms  ^S.  ao  If.  35  £f^^  «übef 
die  Aufopferung  der  beiden«  nicht  laue  vieieGef^hrlf 
glauben ,  der  drey ,  Qeci^r^, .  des  V^er^  «nd  q^s  Soh* 
aes  ( S.  59  —  64  >  Zwar  U^an  m^a  die  aus  Maffk 
VeroM  ilUifirata  in  den  ZruüStaen  mitgetheiltea  Artikd 
aber  den  Uacer  (S.  So— 880  9  ^H>«qr  Caffius  Severm^ 
(S.191— ai4),  und  flbec P^mfiamkis  Steundus (S> 255  ~ 
271.)  als  eine  Abfchweifupg;  betrachten :  aber  dieS  * 


tenbeit  di^fos  W^lires  fowohi>aj#^  (fie  Vernacbläffigunig 
d'effelhep  yton  grolsen  (ileratonm ,  als  vom  ULJyim^ 
dorf  in  üi^nltädt,  eattohuldigi^n  dief^b?^  und  dif 
bin?V>gftfägten  gelehrten  ErläutMaogen  und. Bericht^ 
gun^ea  xecbtfertigen  fie.  vollends^  Diefe  Proben  mff> 
genliinreichen,  um  zum  Studium  di^fes  Werkchenä 
aufzumuntero,   dem  wir  recht  viele  Le£ar  wflnfcben« 


^ITGENtSCHRIFTErr. 

1)  Leipzig  ,  b.  Vofs :  Bitderbuch  für  die  nachden- 
hindi'^gend  ztac  lebrref^ety  and'  angenehmen 
Unterhaltung.  l)ftöf  verbefferte  Auflage. ,  Mit 
34  Rupfern.  18O4.  140  S.  4.  (2  Rthlr.  8  gr.j. 

2)  fibßnd.^  k.  G.  Fleifcber  d.  j.;  Kteine  Büder  für 
kleine  Leute.  Zu  einem  ^  JB  Q  jß^ji  Lefebuche 
zweckmäfsig  eingerichtet.  ( Olme  Jahrzahl ).  77  SL 

'        kl.  8.  ( t  Ättir.  f«  gr.) 

.  In  wi^fttTA  Nr.  i.  eine  verbejferte  A^iflage  hrifst^ 
kann  Rea  nicht  fegen,  da  er  keine  der  'vorhergehen- 
den Ausgaben  gefmen  bat,  und  keine  Vorrecfe  dar- 
tiber  Auskunft  giebt  Das  Buch  ift  aber  gut  geCcbrich 
.  ben , '  and  eatfpricte  gröfst^ntl^iU  i|^  angegebeneA 
ZwecM;  Warum  4¥^  V£  die.  Qraeii^mß  der  Be- 
trachtung  nach  dem  Alphabet  geordnet  bat,  fiebt  fe* 
«deeh  Rw.  niebt  ein,'  -da  fa  des  Buch  keine  F^bel 
feyn  foU.  Unter  der  Ueberfcfarift  ^^Locivaget**  finden 
ficb  ein  Paar  Erzählungen  von  der  Verfah|-ung  eiiiee 
ünfcbuldigen  Jün^linfes  durch  liederliche  Dimeo  und 
eines   unichuldig^B  MSdcbens  durch   eineii^rexcheo 

•  iWöIfClftling^  *die^    b&f  aBir  'morattfchen  -Tendenz» 

*  doch  wohl  In  einem''  folcben  fiSderbticbe  w^cht  genot 
^fereqbtfci'ti^t  werden  k^^Q^en.  So  heifst  6s  £  Bl 
.  A*  5^.;  ir^fiböo  feit  dein  .ünfelij^en  Abend»  d^a  er  mit 
-jenen  fcbon  erwähnten  liederlichen  Mädchen  in  Aus- 

icbweifungen  verfchwelgte>  die  ficb  gemeiniglich  auf 

:  der  Stelle  fdbft  beftrafen,  w^hete  in  feinem  Innem 
eia  fchleichendes  Gift,   daa  ihm  Mark  und  Blut  ver- 

r.darb, .und  atte  Glieder  fcbwachte **  OfaDeErklarung 
•werden  Sinder  dieis  nieht  verftehen,  und  wie  foUen 
'Aeltern  odei^JEttieber  es  ihnen  erkläret»?  UndS.6i.: 

:  «iU^  btühei^d^^.'  uufchuldlges  Mädchen  war  Au^ufte 
aii^^r  .StMt.ke£i^reo»  9ii>d  ^^  gefcbändete  Dirne 
kehne  iie  zurack.  ^    Was  ift  eine  gefcbändete  Dirne  ? 

.  fragil ^^  der  nachdenkende  jange  Lefer..  —  Reo. 
weiCs  wohl,  dafs  man  den  Sacb^rkläruageJ»  durch 
S jnonyme^  die  ungiefähr  daCfelbe  iageäD  >  aueweichen 
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kann ;  "aber  'fip*««rfgeri  nicht /'fodacrn  'rtrfÄea  die 
Neugierde ,•  dfcr  SatsHe  auf  den  C>riind  zu  kommen.  -^ 
IJer  Gebrauch  cfet-fLandkute,  Mayen  um  Pfingften  in 
die  Stuben  und^  Hfiufer  zu  ftellen,  wird  ron  dem  Vf. 
nfchVnur  unbedfogt  gebilHgt,  fondemauch  in  göwif- 
ftr^^R^pkfkiit  Äijgb^  obgleich  Tawohl  AerÄte, 

^SlsOekbndtfiert^rÄiT  guten  Oribden  dagegen  ftrfeiten. 
^in  Iirtharii  ift^;  \venn  S76y.  gefagt  wird-,  das  G6- 
fchlecht  der  Eulen  begreife  lauter  nächtliche  Ränbvd- 
jgel  in  fidi ,  die  fich  bcy  hellem  Tageslichte  nicht  fe- 
nen  lafTen;  denn  -  die*  fiehiiäe- Eule  (Strix  nycUa) 
Biegt  auteh  «m  Tage  uMben  Die  Kupfer  find,  wie 
•gewöhnlich  ih  foldi^^äütherh,  nur  mittelmSfsig. 
'  Nr;  |i.  ift  eine  Bilderfibel^'  die  fich  2w»r  nicht 
'durch  QrigittaRlät  «uszelcbheft,  aber  itech  M^urch 
NachahmWn^  des^^Outen*^  in  ^andern  Bflcberncdiefer 
;Aft.'"Die  '«hfylbigen'WörtÄ-bat  der  Vf.  zuweilfeü 
g^gen  den  Sprachgebrauch  und  die  Grammatik  gebil.- 
det,  2.  B.  AtjhSj  Gerft,  Klei.  Auch  fagt  man  nich^ : 
auf  dem  ^oi fitzt  Schwein  und  SUer.  —  ;  In  der  Vor- 
rede trägt  ^let,^..die  bejuj nuten,  befferjg^  Grundfätze 
des  Lefenlehr6n^  als  Eklektiker  Vor.       >' 

Bjehlin  ,  b:-  fVöIich :  PliffßkaUfike*  Sckläffir  *  geöffnet 
ohne  SchlüJfeL  Oder:  ßeyfpielfammlung  für  den 
künftigen  Untenicht  in  der  Naturiehre  in  Dialo- 
gen für  Kinder  (,)  von  ffßkoHH  Ernß  Beris.  1804. 
302  S.  «. -( 1  Rthlr. )  '    V       ^     '•-';/ 

Die  hier  bercbriel>nen  phyfikalifcb^ ,  zum  Theil 
auch,  chei^ifchen,  Kunftf lückchen  foUen  dje  >Vifsbe- 

fier  der  Kinder  bach'^klärungtvecken  ^uhd  reizen; 
eshalb  hat  der  Vf.  die  Gründe  nicht   hinzugefügt. 
Um  die  Methode  deffelben  kennen  zu  lernen ,    ttiag 
hier  eiae  kleine  Probe  ftchen  :  *  '.  ' 

8.1734  mäenn  ikfl  Eist   Vater.  Da  ^en  die 
KöhlpfannedS^ftehet,  nnd^du^^^hiil  nach  der  Poft* 

i-   i--  ..'  '•'••.•''•   f»'ilj  "  ••     •  -'       M 
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ftfchfe  fragte!!;  fo  WilMdh  mierdiHorch  noch  an  et- 
was erinnert  feyn  feffen.  (Der  ^  drückt  fich  fehr 
fteif  aus).  FiHfic.'  Noch  ein  Kunftftückchen  zu  ma- 
chen? F.  Ja.  Glafübeft  du  wohl,  dafs  das  Waffer 
auf  dem  Feuer  gefriert?  E  O  ja;  das  hab^n  Sie  mit 
(fo  fchreibt  der  Vf.  ^riihier)  ja  vorigen  Winter  fchon 
leben  laffcn.  V.  Meynffe  du  aber,  dafs  man  es  auch 
im  Sommer  könne?  F.  Nein,  da  hat  man  ja  keinen 
Schnee.  V.  Und  doch  will  ich  dir  etwas  Waffer  ih 
Eis  verwandeln.  .  F.  Jetzt.  (?)  y.  Ja,,  jetzt  und  noch 
oben  drein  «uf  der  Kohlpfanne.  —  Nun  holt  der  Vtf- 
t^rWaffer,  worin  Olairber falz  aufgelöft  ift ,  fetzfeine 
Talfe  yoll'^uf  die  Kohlpfanne,  und  fagt,  Yiitchdem 
das  Waffer  verdunftet  ifi :  •  • 


*  * 


:  Siehft  du  nun,  iJafp  man  auf  der  KohJpFanne 
auch  im  Sommer  Eis  machen  kann?  F.  Ift  deni^ 
diefs  aber  auch  Ei^  ?  V.  Nein ;  hat  aber  einige  Aehn- 
lichjc^ten  von  (?)  dem  Eife.  F.  Es  fieht  doch  nied- 
lich aas  !  ^.  Man  kann  noch  ein  Kunftftückchen  an 
demfeiben  feilen  laffen,  K  O,  zeigen  Sie  mir  es 
noctW  F.  Nicht  üües  auf  einmal,  lieber  Fritz.  — 
.Doch  genug  Vios^  d&etem,  wbndeuteaden  Prodüct! 


Fi^NKFURT  a.  M.^  b.  Wilmans :  Der  technologifche 
Jugendfreund^  oder  unterhaltende  Wanderungen 

.  .in  die  Werkftätte  der  Künftler  und  Handwerker, 
zur.nöthigec^.Kcdptnifs  derfelben,  von  Bernhard 
Jleinrich  Btafche.  Zweyter  Theil.  Mit  vielen 
•Kupfern.  1805.  282  S.  ( 1  Rthlr.  ig  gr.) 


<: 


-  Alles,  was  wir  zum  Lobe  des  erflien  Theils  diefes 
nützlichen  Buches  gefagt  bkhen  X1804,  Nr.  30«.)  gilt 
-auch  von  diefem  zweyten.  Man'  findet'  darin  die  Ar- 
beiten des  Schloffers,  Töpfers^  Rutmachers,  öer- 
bers ,  Papiermaohers  und  Buchdruckers  gründlich 
und  ausführlich  befcfariebeoi 


«e*^ 


^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AuÄKfiVGtLÄHiTöBrr.  tranJsfurt  ».M<,  in  i.  Efali^Wr. 
'Bncfab;  ttoÄ"'«*  -  *ör  \rfc7{tig^rn  JVm^gun^^  der  Sok/^UQker' 
fchen  ^ofntrftatienen  und ,  der  Uhrigen  bUkerigen  Verfahrungf 
arten  hcy  KopfvcrUtzuii^eti^^  /Ur  angehende  n^und'drzte ^  von 
Karl  Qänther,  ChirnrguÄzit  Morttjoye'im  tMibr^parteftient. 
IS05.  aS  ^  8*  (4  6'*) -*-  Dftl^s  dio.kalMä  Bahiftigefl;  So  grj»- 
fsea  Nutzen  fie  auch  in  «nanchcn  gegebenen  F$Uen  haben ,  in 
vielen' andejrn  dagegen  ohne  Nuuen  nnd  fogar  nut  Nächtbeil 
angewandt  w<)rden  ßnd,  ift  wohl  nicht  zu  laugnen.  Der  fonft 
verdiente  Schmucker»  ivel6her  dief^  lläHunecn  unter  dem  Za- 
fämmentreften  v^rfchiedenc^  Hefonderer  uootciii&e  (f«de(£an 
chir.  Wabrnehm.  Tb.  I.  S.  .144—160.)  ipiic  ftvg/i»ifeheiRUeh 
glilcklichem  Erfolg  anwandte^,  cietlv  fie  fiufl  bey,  allen  Kopf- 
verletziingen.  ohne  Unterfcbiad^  a»,  un4  fonderbaj' cenug 
wurde  Äs  jedem  Arzt  und  WiHftdk'rzt  ala  un^erz^ihlicherxehler 
ftsg(;rechnet>  wenn  die  Akwendun^  der  KaUelk  fiahuf^Mian 


1 


i  *  * 


i^|r^4  ^ifte«i^FaUew»tM^«^^r^en9v«r.n  Veim  nvm  «ber 

..  hier  Hr«  Cfiint/ier  untfj  <|em  Schede;,  von  Browns  ScharF£anp 

yo€i  Horns.  Beyfpiel^  ypn  'Rujcf^/aiibs  richtigerer  V9rrtcllnng 

'über  die*NaWtr'<^es  Or^a'nismti»,  lind  nebenbey  auch  einer  Er* 

^^r&hlung  von  Weikm^t'^eh  FMahtnn^ed  Mur/inna-s^  welcher 

i  diefe  Bähon^en.  bey,  der.  reinem  £rfchutterung  für  fohüdlieh« 

.bey  Congeftio<Mn..und  ßlutergiefstmgen  abe*  Anfangs ,  um  den 

Andranff  de^  Blutes  nach  dem  Kopf  zu  hemmen,  für  nützlich 

nSlt,*Höhn  fpricht',  ,nnd  dagegen^n  allen  diefen  Arten  von 

'Kopfverletzungen   deki'Wafm^n'  ar^itiatircbeit  Bähungen    den 

"/Vorzlig  giebt:    Fo  miTchtea:  Kvohl  erfahrne  und  idas  diJHnguetf 

s.dunt  eft  beobfohtende  Wundi^at«  die  Abhandl^Jtg  ruhig  bey 

Seite  legen,  ohne  lieh  durqh  den  gelehrte«  Top  /wcl\:hen  der 

Vf.;  \Viewöhl  etwas  un^ücklich ,'  affectiit,  ."betUoren  zv   laf« 

'  j!en ;  noch  auch  Jle' angehenden' Wundärzten*^   f&y  w^che  &e 

der  Vi»* eigentlich  beltum&t  hu»,  empfehle«; 
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ALLCil.^'ETT^E    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Ditnttags,    4tn  22.  Ottobtr  1805. 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 

LsMao,  in  d.  Meyer*  Buchh. :  Sexius  EmptrÜau^ 
oder  irr  Skifticismus  der  Griiehm,  Aus  .dem  Grie- 
chifchen  mit  Aomerkuogen  nnd  AbbandloDgea 
herausgegeben  von  ffokann  GotÜiib  Bukk.  —  J^tylir 

Tfaeih  1801.  8«    ( 1  Rthlr.  4  gr. ) 

< 

Die  Werk«  des  Sextus,  welche  eine  febr  heUe 
Ueberficht  von  dem  Dogmatismus  luid  Skejiti- 
dsmus  der  Griechen  gewähren,  einen  fo  groUen 
Schatz  von  gelehrten  Kenntniffen  enthalten ,  tti|d  mit 
fo  viel  Scbarffinn  nnd  heilem  Ceifte  gefchrieben  find, 
und  daher  von  Philofophea  und  Gelehrten  ftark  ge- 
braucht und  benutzt  werden,  haben  das  fonderbare 
Schickfal  gehabt,  dais  fie  vorzüglich  in  den  neuern 
Zeitep  nicht  mit  demrelben  t^gtt e  von  den  Philolo- 
gen bearbeitet  worden  find,^V  andcrre  Ueberrefte 
des  AUerthums,  welche  jenen  an  Werthe  vmt  nach- 
(tehen* 

Wir  befitzen  nur  zwey  Ausgaben  des^  Textes, 
.wovon  die  befte  von  Fabricius  mcnt  mehr  im  Buch- 
handel ilt  (ein  neuer  Abdruck  diefer  R^oenfion  ge» 
rieth  Ins  Stecken  K  und  eioe  Jateinifche  Ueberfetzung. 
Von  einer  deutfchen  Ueberfetzung  find  Rec.  quc  zwiy 
Proben  bekaöot,  wovon  die  eine  von  einem  Unge- 
nannten in  LaffifiS  Ueberficht  der  philöfophifcben  Li* 
teratur,  die  zwejta  von  NUthammtr  in  PuHiboms  Bey- 
tragen  ftebt;  aber  keiner  von  beiden  bat  feine  nicht 
übd  geratheae  Arbeit  bis  jetzt  weiter  fbrtgefetzt. 
Es  war  uns  daher  angenehm,  eine  neue  Ueberfel- 
2un£  ivon  Ho.  Prof.  BuhUj  der  als  Philofoph  und 
Phiiolog  in  Einer  Perfon  den  heften  Beruft  zu  ei- 
ner folchen  Arbeit  hatte,  unternommen  zu  febn. 

» 

Ehe  wir  von  der  Ueberfetzmig .  fdbft  fprechen, 
jnQffen  wir  zuvor  noch  etwas  bey  der  Vorrede  ver- 
weilen, in  welcher  der  Vf.  Aber  den  Werth,. wel- 
chen )  das  Studium  des  Skeptidsmns  der^  Griechen 
auch  far  uoCsra  Zeiten  habe,  fein  Urtheil  ans- 
Ijpricbt 

Es  giebt,  lagt  er,  fehwerlich»  ein  befferes  Bfl- 
dnagsmiuei  des  philofophifchen  Talents  Oberhaupt, 
Qod  eine  zweekiiiäfsigere  Vorbereitong,  um  insbe- 
Ibn<iere  den  Geift,  die  Tendenz  und  das  Verdienft 
der  Philofopbie  uuCei^s  gegenwärtigen  2^ita)ters  rich- 
tig zu  faffen  und  zu  wQrcugen ,  als  das  Studium  des 
Skeptici«mus  der  Griechen.  Die  Gründe  diefer  Be- 
liauptiiog  find  folgende:    Die  Öriechen  haben  dien 

A.  u  Z.  1805.    ViirUr  Band. 


Skepticismus  fo  weit  getrieben,  als  er  nur    ^„ 

werden  kann ;  er  ift  von  den  Neuern  nicht  ^Ebertrof- 
fen,  nicht  ve^voUkomrat;  nur  nachgeahmt,  ofk  mtb- 
verftanden  und  gemi&braucbt  wonien ;  er  ift  ofi  an- 
gefochten ,  verlacht  und  verhöhnt ,  aber  aus  der  Na- 
tur der  philolbphirenden  Vecounft  nicht  widerleg 
.worden.  Eben  diefer  Skepticismus  hat  theils  mittd- 
bar,  theils  unmittelbar  den  neoeften  Kritidsmus  ver- 
anlafst  und  herbeygefQbrt     „Diefelbe  Methode  zn 

Ehilofopbiren ,  welche  die  gridchifeben  Skeptiker 
eobaenteten,  und  wodurch  fie  den  Ungrund  und 
Widerftrcit  der  altern  ohilofophifchen  Sylteme,  di^ 
ihnen  bekannt  geworden  waren,  aufdeckten,  liefe 
fich  auf  die  neueren  Syfteme  anwenden,  und  offen- 
barte eben  fo  die  Schwächen  derfelben  for  die  pra- 
fende  Vernunft  Daher  ift  e$  wohl  eigentlich  det 
griechifche  Skeptidsmus ,  der  als  Entftehungsgrund 
der  kritifchen  Philofopbie  betrachtet  werden  kann 
und  auf  deffen  Vernichtung  diefe  vornehmUch  rtl 
richtet  ifl;  und  gerichtet  feyn  mufste,  wenn  fie  anders 
ihrem  Zwecke  ent fprechen  follfce.  In  fo  Wn  ift  alfo 
auch  das  Studium  jener  unftreitig  nicht  nur  die  lehr- 
reichfte  Propädeutik  zu  diefer,  fondern  es  gewährt 
nach  aufserdem  den  unfchäta^ären  Vorthetl,  felbft  • 
diefe,  wie  jede  andere  P-hilofophie,  vemflnfdg  be- 
zweifeln, d  i.  grQndlich  beurtheilen  zu.  lernen." 

Wir  können  wohl  mit  Grund  annehmen,  dafs  keia 
Denker  dem  Vf.  die  Behauptung^  das  Studium  des 
Skep^cismus  der  Griechen  fey  nfltzllch  zur  Uebune  x 
des  ScbarfGnqs  und  Bildung  des  philofophifchen  Gei- 
lies,  ftrdti«  machen  werde;  defto  m^hr  dürften  aber 
die  Prämillen,  aus  denen  diefe  Behauptung  abgeleitet 
wird,  in  Anfpruch  genommen  werden.  Es  ift  nicht  ^ 
richtig,  dafs  der  Skepticismus  der  Griechen  nicht 
durch  die  Neueren  vervollkommnet  worden;  denn 
jener  war  doch  nichts  anders»  als  eine  Bekämpfunir 
der  Anmafsungen  des  Dogmatismus  durph  Dogma^ 
tismus,  wobey  immer  die  Frage  wegen  Möglichkeit 
und  Realität  der  Erkenotm'fs  4H)ch  im  weiten  Felde 
blieb;  Hunu  aber  rOckte  ihr  fchoaf  näher  durch  die 
Behauptung,  dafs  die  Verknüpfung  der  Vorftellun- 

een  auf  Mofs  fubjectiven  Gründen  der  Eiobildunes- 
raft,  aber  keinen  objectiven  des  Verftairdes  beruhe. 
Diefer  Humifche  Skepticismus  beruhte  auf  einer  ob- 
gleich nur  einfeitigen«  Ettörterung  des  Erkenntnifs- 
vermögens,  und  die  Prüfung  deffdbes  mufste  daher 
einen  tiefdenkenden  Forfcfaer  zu  einer  weit  umfaffen- 
deren  und  erfcböpfenderen  Unterfucbnng  deflelbM 
führen ,  als  der  Skepticismus  der  Griechen ,  der  im- 
mer nur  Behauptungen  mit  Behauptungen  beftritt. 
Daraus  ift  nuii  die  «weyte  PrämiCfe  in  i^ehung  des. 
T  Skep- 
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Skeptici jmas  der  Griechen  als  Veranlaffnng  der  Itri« 
tik  des  Erkenntoifsvermögetis  zu  berichtigen  und  ein* 
'zufcbränken.  Was  eadiich  drittens  über  das  Verhält- 
nifs  diefes  Skepticismus  zu  der  kritifchenPhilofophie 
gefagt  wird,  verräth  eine  grofse  Uebereilnng,  die  ge* 
radezu  für  Unbekanntfchaft  mit  dem  Geifte  der  bei« 
den  Arten  zu  philofophiren  könnte  gehalten  werden, 
wenn  ein  Anderer,  als  Hn  J3.,  ficb  diefelbe  hätte 
2u  Schulden  kommen  lafTen.  Der  Skepticismus  be- 
-darf  keiner  Widerlegung,  fondern  nur  einer Zurecbt- 
weifung,  oder  er  hört  vielmehr  von  feibft  auf,  wenn 
die  Bedingungen  und  Gränzen  der  Erkenntniis  au^ 
der  Natur  des  Erkenntniüsvermögens  feibft  gefunden 
£nd.  Denn  die  Verkennung  dieler  Gränzen  erzeugte 
den  Dogmatismus,  und  diefer  den  Skepticismus; 
beide  hören  mit  einander  auf,  wenn  ihr  gemeinfchaft- 
lieber  Grund  weggeräumt  worden.  Diefes  hat  nun 
-die  kritifcbe  Philofophie  geleiftet.  Daher  kann  das 
Studium  des  Skepticismus  der  Griechen  wohl  dazu 
'dienen ,  die GrüncUichkeit  jener  in  dem  klärften  Lichte 
einzufehen ;  wenn  man  ficb  aber  darüber  noch  fo  pro- 
blematifch  ausdrückt,  wie  hier  Hr.S,  thut,  ob  diefer 
Skepticismus  auch  wirklich  durch  die  kritifche  Philo- 
fophie widerlegt  worden ,  oder  wenn  man  gar  noch  von 
demfelben  erwartet,  durch  ihn  die  Anfprüclie  der  kri- 
•tifchen  Philofophie  nach  fieberen  Grundlatzen  beur- 
theilt  zu  fehen ,  fo  Qberfchreitet  diefes  die  Gränzen, 
vrelche  fich  jener  Skepticismus  feibft  gefetzt  hat,  und 
es  beifst  den  Geift  deUelben  fo  wie  der  kritifchen  Phi- 
lofpphie  und  das  Verhältoils  zwifchen  beiden  gänz- 
Itoh  verkennen. 

Was  nun  die  iTeberfetzung  betrifft:  fo  wfin feh- 
len wir,  dafs  der  Vf.  etwas  mehr  Fieifs  auf  fie  ver^ 
wendet  hätte.      Der  Stellen,   wo  der  Sinn  verfehlt 
ift,    find  fo  gar  viele  nicht;    aber  auch   eine    noch 
Ideinere  Zahl  würde  bey  einem  Scbriftftelier,    der 
in  der  Regel  fo  plan   und  deutlich   fqhreibt,    und 
bey  dnem  Ueberfetzer,  der  weit  mehr  vermag,  als 
•er  geleiftet  hat,  eine  Rüge  verdienen,  zumal  wenn 
ficb  findet,  dafs  nur  ein  kleiner  Grad  von  Aufmerk- 
•  famkeit  hinreichend  war,  dergleichen  Fehler  zu  ver- 
«neiden.    Der  fr/&  Band  enthält  die  drey  BCicher  des 
.Grundriffes  vom  Skepticismus.     i.  B.  i.Kap.  Warum 
ift  der  SchluGs  nicht  überfetzt?    Es  ift  zwar  nur  eine 
'  allgemeiHe  Anmerkung  über  die  Denkart  des  Schrift- 
fteU^AS  als  Skeptikers,  welche  mehrmals  wiederhoit 
wird;  'aber  darum  durfte  fie   doch  nicht  in  einer 
.Ueberfetzung,    die  dem  Original  mit  Treue  folgt, 
.fibergangen  werden.     3.  Kap.   „Endlich  bekommt  fie 
^die  fkeptifcbe  Philofophie)   auch   den  Namen  der 
pyrrhonifchen ,    weil  Pyrrbo    auffalfender   fich    der 
okepGs  überiaffen,  und  fie  weiter  getrieben  zu  haben 
ieheint,  als  teine  Vorgänger.**     Sextus  fa?t  nichts 
•davon»  dafsPyrrho  dieSkepfis  weiter  getrieben,  fon- 
dern nur,  dets  er  offenbarer  und  in  gröfserm  Um^ 
fange  fie  zu  feiner  Maxime  gemacht  habe,  ^»/Uotriie«!- 

II.  Kap.  f  23.  ift  vpiyfi7ii  ^v»e«4  nicht  fnf&vct,  wie 
Hr.  B,j  londem  Aidage,  vrie  NieAammer  tiberfetzt 


Durch  diefen  Mifsgriff  verleitet 9  giebt  er  den  folge 
den  Worten ,  welwe  zur  Erläuterung  beygefügt  wü 

den,  rSpiiyiiffei  fisv  pvaixjii  xv^'  ^  (pvaiKwq  «j^b^iriKBi  y 
voqnxoi  cafAcv,  folgende  ralfche Deutung :  dernatürbii 
Inflmt  griinekt  ßm  emf  die  mgebormn  Fähigkeiten  i\ 
JSimu  UM  des  f^erßandes.  14.  K.  f  43.  ift  die  Rede  m 
Mem  Cinfluls  der  abweichenden  Entftehungsart  d 
Thiere  auf  die  Art  zu  empfinden.    £Me  Worte :  eix 

X««  jkiocx^'i^iffvoy  cxc<3ey  ^f^ofAivat^s  WO  fich  ^c(0|Li#yc(  dec 

offenbar  auf  ac«rn7r«5ci«4  bezieht,  werden  S.  19.  i 
überfetzt;  es  ifi  alfo  wahrfcheinlich,  dafs  diefeUi 
gleichheiten  und  Verfchiedeoheiten  in  den  Erzeugui 

fen  der  Thiere  auch  grofse  Verfchiedenbeiten  d« 
Impfindungsart  bewirken,  da  ße  dadurch  eifu  fihr  ve 
fchiedene  mcM  zufammen  verträgliche  UHdunderflreitendeM 
fihmß  und  Organifation  ihrer  Befiandtheik  empfangen 
Doch  ift  das  noch  ein  kleiner  Fehler  gegen  den  foJ 

{enden  in  dem  6.  46. :  die  Sauberer  befir eichen  dii 
>ochte  in  den  Lichtern  mit  Roft  und  Dinte,  un 
«machen,  dafs  die  Anwefenden  bald  eifenfarbig,  ba) 
fchwarz  erfcheinen ,  mdem  fie  fie  ein  wenig  mit  dief 
Mifikimg  bejprengen.  Erftlich  ift  m*cht  Roft  überbaup 
fondern  das  Kunfer,  noch  weniger  Dinte,  fondei 
die  Flüffigkeit  clea^tatenfifcfaes,  der  Stoffe  wom 
die  Schwarzkün(iiil|His  bewirken.  Zweytens  bi 
ferengen  fie  auch  niont.dieZafchauer  damit,  wie  fie 
Hr.  Adle  Sache  vorgefteilt  hat,  fondern  nur  da 
Docht.  Er  verftand  die  Worte:  JioJ  njv  ßfax«*«^  .^ 
ftiX^^^^C  '7r«0«orn-e^«y,  wodurch  Sextus  nichts  weiti 
fagt ,  als  da&  fie  nur  eine  Wenigkeit  von  diefen  Mi 
terien  zur  Hervorbringung  jener  Wirkung  brauchet 
aus  Flüchtigkeit  nicht  $.68.  »Wir  fehen  auch,  da 
er  (cb^r  Hund]  in  Abwehrung  der  Beleidigungen  mi 
thi£  und  veritändig  ift."*  %eide  PrSdicate  hätti 
nicnt  fo  verbunden  werden  follen.  Verftändfg  zeij 
'fich  der  Hund  bey  andern  Gelegenheiten ,  nicht  g 
rade  da ,  wo  fein  Muth  fich  äufsert  Sextus  beru 
•fioh  zum  Beweife  auf  das  Bevfpiel  ans  der  Odyffe 
wo  Ulyffes  allein  vdn  feinem  Hunde  erkannt  wurd 
$.93.  „Gemälde  fcheinen  dem  .Gefichte  etwas  He 
vortretendes  (im  Vordergrunde)  und  etwas  Zurüc 
ftehendes  (im  Hintergrunde)  zu-  enthalten ;  aber  nie 
dem  Gefühle,**  richtiger  Erhabenheiten  und  Verti 
'fungen   (»^oxae^  x»\  c^ox*<)-      13c<i   fünften  Bewei 

frund  der  neuen  Skeptiker,  welchen  Sextus  d«aX> 
0«  nennt,  hat  Hr.  3.  fo  wenig  gefafst,  dafs  er  in  1 
nigen  überfetzten  Stellen  mit  dem  zweyten ,  der  2 
rüokfchiebungins  Unendliche;  jgewiffermafsen  zufai 
menfällt.  Gleich  die  erfte  StelJ^ ,  wo  die  Erkläru 
deffelben  gegeben  wird ,  K.  15.  §,  169.,  i(V  völlig  e: 
ftellt.  f,Der  Dialiihii  endlich  ift^  wenn  mit  einem  Grut 
bewiefen  wiri^  der  feUffi  wieder  eines  Bewiifes  bedarf 
nach  den  klaren  Worten  Ae^  Textes  fdllte  es  h 
fsen:  wenn  das  Gefuchte  mit  einem  Grunde  bew 
fen  wird,  der  wiederum  einer  Begründung  aus  d< 
Gefuchten  bedarf.  Derfelbe  Fehler  kommt  K. 
^.i%i  in  Gefellfehaft  mit  andern  wieder  vor.  Vi 
itiüCfon  die  ganze  Stdle  her  fetzen.     „Wenn  aber  w 
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Angabe  einer  Urfache  von  den  Meinungen  anderer 
^hilofophifcher  Parteyen  und  ^den  Ericheinungen 
lelbft  abweicht  y  fo  wird  man  einen  Grund  jener  An- 
gabe fordern,  und  wenn  er  nun  eine  Erfcheioung  als 
Grund  dirfilbin  (foilte  heifsen  einer  Erfcbeinung)  auf- 
fteJit,  oder  das  Dunkle  aus  dem  Dunkeln  erklärt» 
fo  wird  er  fich  ios  Unendliche  verlieren.  G'ubt  ir 
aher  iii  ürfackt  dir  ürfiuhe^  und  nach  der  Ordnung  der 
jietiologiiy  van  jemr  urfachi  wuder  dii  Ürfache  dn^  fo 
vtrfaUt  er  hidin  DiaUitus.  **  Was  den  Ueberfetzer  be- 
wogen habe,  io  die  kurzen,  aber  ganz  deutlichen 
Worte:  huXXaifi^ii  etmoXoytSv^  rt^  rov  }ia AXi}Xov«  fo 
\viUkarlich  einen  ganz  andern  Gedanken  hinein  zu 
tragen,  ift  uns  wirklich  unbegreiflich.  Wenn  er, 
fagt  Sextus,  aus  dem  zu  erklärenden  Factum  die  Ur- 
fache, und  aus  diefer  wieder  dis  Factum  erklärt:  fo 
verfällt  er  in  den  Diallelus.  Das  heifst  ivxXXoL^  aiTio- 
Äo^er/,  und  die  Ordnung  der  Aetiologie  ift  etwas  Br- 
träumtes.  Wenn  Sextus  Kap.  33.  §.  224.  fagt:  Timon 
habe  feine  Sitten  dem  Xenophanes  in  den  Mund  ge- 
legt (ttW^»vflti):  fo  traut  man  feinen  Augen  kai^m,  in 
der  Ueberfetzung  daffir  z%  lefen:  er  habe  fie  nach 
Xenophanes  fcieuanntJ  Wir  übergehen  kleinere  Ver- 
ftöfse,  dafs  er  z.B.  vnoa(pa''^o^  mit  Augenentzflndung, 
XttfAniiiiQyß  mit  Feuerftoff ,  thocrvyx^oLaM  mit  Tempera- 
ment, xoArjx  mit  Zorn ,  cw^o^ßiov  mit  Gum^mi  über- 
fetzt; dafs  er  hier  und  da,  z.B.  K.  14.  $.41.  58- 9  ohne 
allen  Grund  mehr  oder  weniger  Worte  ausläfst :  denn 
das  bisherige  ift  hinreichena,  zu  bewelfen,  dafs  die 
Ueberfetzung  fleifsiger  gearbeitet  feyn  foilte,  zumal 
da  fie  noch  aufserdem  in  Anfehung  des  Ausdrucks 
grofse Nachiaffigkeit  verrath.  Wir  dürfen,  um  diefe 
zu  beurkunden ,  tiur  die  Buhlifche  und  Niethammeri- 
fche  Ueberfetzune  neben  einander  ftellenj  und  wäh- 
len dazu  eine  Stefie  aus  dem  14.  Kap. 


Buhle.  S.  24. 

DerElephant  flieht  vor  dem 
Widder,  der  Löwe  vor  dem 
Kaho,  und  derXiger,vor  dem 
Schalle  d^r  Pauke.  ^£s  liefae 
£cli  noch  mehr  von  der  Art 
«nführen.  Um  aber  nicht  za 
lange  bierfaey  zu  verweilen, 
wenn  eben  diefelbeo  Dinge 
eifligOA  Thieren  unangenehm, 
andern  angenehm  £m;  das 
Aiigeoehme  njid  Unangeneh- 
me aber  auf  der  Vorftellung 
beruhn:  fo  miiflen  aueh  ^bey 
den  Thieren  verfchledene  Vor* 
Xte Hangen  von  den  Objecten 
«ntfcehen. 

JKrfcheiaen    nun    diefelben 

Objecte    auf    eine    angleiche 

Weife  nach  der  Verlchieden- 

heit  4er  Thiere:  I0  vrerdeii 

wir  wohl  fagen  dürfen ,  wie 

ein  Objeet  von   um   wahrge- 

»ommta  werde;  wie  e«  aber 

feine»  Natnr  *  nach  befcbaffen 

fey,  'werden  "wir  unentfcbie« 

des  ia/Ten  müllen.    Denn  wir 

Xelbft  werden   weder    enljra 


Sieihammer,    FuJlehorn*  Bey 
träge'  St.  2.  S.  88* 

Der  Elephant  flieht  vor  ei- 
nen Widder,  der  LSvve  vor 
einem  Hahn,  der  Wall/irch 
vor  dem  Ger<iafch  zerr^uetTch* 
ter  Bohnen,  der  Tiger  vor 
dem  Schall  einer  Pauke.  Et 
liefse  fich  noch  viele«  von  der 
Ajt  anführen;  allein  es  wäre 
vielleicht  zweckwidrig,  fioh 
langer  damit  aufzuhalten« 


-  Wenn  niiti  einerley  Gegen- 
ftande  einigen  Thieren  anse- 
nehm,  andern  itnangeneiim 
lind;  der  Gmnd  dea  Ange» 
^ehm  •  oderUnaneenehmfeyns 
aber  in  der  Vorltellang  des 
Gegenftandes  liegt:  fo  find 
die  Vorfteilongen  von  den  Ge- 
gen ftanden  bey  den  Thieren 
v^rfchicden,;  Wenn  ferner  die 
Vexltellungen  von  einer  und 
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,  derfelben  Sache  nach  der 
verfchiedenen  Organifation 
des  Vorftellenden  verfchieden 
£nd:  fo  ift  offenbar,  dafs  wir 
nor  angeben  können ,  vvie  wir 
uns  den  Gegenltand  vorftel- 
len ,  und  dtt&  wir  alfo  nnent- 
Xchieden  laffen  möfreh,  wie 
er  an  Hch  ley.  Denn  einea 
Theila  kommt  es  uns  nicht  zn« 
z^vifchen  u ufern  Vorftcjlnn- 
gen  und  den  Vi»rftellangeA 
anderer  Thiere  entCcheiden  z» 
wollen;  da  wir  Xelbft  eine 
der  ftreitenden  Parteyen  find, 
folglich  nicht  Eichter  feyn 
können ,  fondern  vielmehr 
felbft  einen  Richter  n6thig  ha- 
ben. Andern  Theiis  können 
-wir,  weder  mit  noch  ohn^Be- 
weife  j  unfern  Vorftellungen 
von  den  aufs  er  n  Gegenftiin- 
den  gröfsre  Wahrheit  zufchrei^ 
ben,  als  den  Vorftellungen 
der  an  vernünftigen  Thiere.. 
Denn  abgef eben  davon,  dala 
vielleicht  überhaupt  kein  Be- 
weis möglich  ift,  "wie  ich  un- 
ten zeigen  werde:  fo  muls 
doch  dar  fogenannte  Beweife 
«ns  entweder  als  Beweis  vor« 
kommen  oder  nicht.  Im  letz« 
tarn  Falle  werden  wir  ihn 
nicht  mit  Ueberzeugung  vor« 
bringen  ItÖnnen.     Im  erftent 

.  Falle  aber  entftehc  -^  da  eben 
über  die  finnlichen  Vorftel- 
lungen der  Thiere  der  Zwei- 
fel aufgevu»rfen  ift,  der  Be«- 
weia  aber  felbft  eine  Vorftel^ 
lung  ift,  die  wir  als  Thiere 
haben  —  über  den  Beweia 
felbft  derfelbe  Zweifel,' ob  er 
als  unfre  £rfcheinung  richtig 
fey.  Es  Wi^e  aber  ungereimt^ 
das  Bezw^eifelte  mit  dem  Be- 
zv^ifelten  beweifeo  zu'  wol- 
len: denn  fo  mulbte  e§  zu- 
gleich gegründet  und  uiige- 
gröndet  feyn  — *  gegründet,  in 
ivie  fern  'man  es  als  Bew^eis 
gebrauchen  -will;  nngegrun- 
det  ,^  in  wie  fem  .es  felbit  erft 
be-wiefen  "werden  foll  -^  diefs 

"  ift  «her  ein  Widerfprucb. 

Was  die  Anmerkungen  betrifft :  fo  find  fie  gröfs- 
tenlhdls  aus  des  Fabricius  Nbten  entlehnt ;  die  we- 
nigen»  worin  <las  Räfonnement  des  Sextus  erläutert 
wird,  find  zweckmälsfg.  Bis  jetzt  ift  nur  der  erßi 
Band,  diefes  Werks  herausgekoinmen;  wir  "wollen 
indefs  nicht  fOrcbten,  dais  es  unvollendet  bleiben 
werde.  Wenigftens  wäre  es  um  die  yerfprochenen 
Abhandimiffen ,  weiche  mit  dem  zweyten  Bande  er- 
fcbeinen  follten)  Schade,  zumal  wenn  fie  beftimmt 
waren  >  den  Beweis  von  jenen  in  der  Vorreite  hin- 
geworfenen Ideen. Z9  liefern:;  deren  Parade^«  die 
Neugierde  nacb  dem  Beweife  rege  macht.        -.  •  -,  ^ 
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eignen ,-  noch  die  VorfteUan- 
een  anderer  Thiere  beurthei- 
fen  können ,  de  ^w^ir  felbft  ei- 
nen Th  eil  der  Sphäre  verfchie- 
den Yorftellender  Snbjecte  aus- 
machen, und  daher  mehr  ei- 
nes andern  Wefens  bedürfen, 
das  unfere  und  die  Vorftel- 
lungen der  Thiere,  beurtheilt, 
als  dafs  ^wir  felbft  darBber  itr- 
theileu  könnten.  Ueberdem 
können  wir  auch  nnfere  Vor- 
ftellungen den  Vorftellungen 
der  unvernünftigen  Thiere 
^^reder  ohne  Beweis,  noch  mit 
Be weifen  vorziehen.  Denn 
nicht  zu  gedenken,  dafs  es 
vielleicht  überall  keinen  Be- 
weis giebt,  wie  wir  aeigen 
w^erden :  fo  ift  der  fogenannte 
Beweis  uns  entweder  ein- 
leuchtend oder  nicht.  Ift  er 
nns  nicht  einleuchtend,  wer- 
den "wir  ihn  auch  nicht  jnit 
Ueberoeugnng  vorbringen.  Ift 
er  uns  aber  einleuchtend:  fo 
>vare  hier  doch  immer  die 
Rede  von  Etw^as ,  das  Thiercn- 
erfeheint;  der  Beweis  Xelbft 
vrlire  Etwas ,  das  uns  als  Thie- 
ren erfcheint;  es  wQrde  alfo 
gefragt  werden  mQffen ,  ob  er 
wahr  fey ,  fo  fern  er  er- 
leb ein  b  Nun  ift  es  aber  un- 
Sereimt,  das  zu  Bevireifende 
urch  Etwas  bew^eifen  zu 
wollen,  das  felbft  eines  Be- 
weifes  bedarf :  denn  man  wäre 
hier  von  demfelben  Gegen- 
ftande  fiberzeugt  und  nicht 
fiberzeugt,  was  unmöglich  ift; 
aberzeugt,  fo  fern  man  be- 
vreifen  wMlte;  nicht  über- 
zeugt,» durch  den  Beweis 
felbft. 


J^ 
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LEiPSBia»  b.  Martin^ :  AOgemeims  biograml^ifchis  L&i^ 
kon  alür  und  n^uer  gemlicker  LiederaUhtir^  voa 
Qottfr.  Ltbr.  Richter^  Pfarrer  za  Mübibeck  bej 
Bilterfeld  in  Kurfachha  1804.  VIII  il  487  S. 
gr.«.'  (i  Rthlr.  16  gr.) 

Es  war  ein  recht  guter  Gedanke,  Nachrioh* 
ten  von  den  Ltebensurnftanden  der  vielen  geiftlicben 
Liederdichter  zu  famcneln»  deren  ficb  Oeutfchland 
bauptlachlich  in  den  drey  letzten  Jahrhunderten  zu 
erfreuen  gehabt  hat.  Bey  dem  Streben  des  Vfs.  nach 
einer  gewiffen  Vollftandigkeit,  konnte  es  nicht  feh- 
len» dafs  auch  mancher  Reimer  und  Versmache.r  mit 
'aufgeführt  wurde,  deiTen  Productionen.  jetzt  keiqGe- 
bil(&ter  mehr  lefen  mag.  Auch  unter  den  neuelten 
Liederverfertigern  finden  fich  einige  Namen ,  bey  de- 
ren Anblick  man  anfangs  nicht  wenig  ftutet,  wenn 
man  fie  in  der  Reihe  von  DiehUrn  angeführt  findet. 
Da  es  indeffen  für  einen  literarirchen  Sammler  in  Sa- 
chen  der  Poefie  immer  eine  Ichwere  Aufgabe  bleibt, 
die  Gränzen  zu.  beftimmen ,  wo  er  aufboren  muffe, 
oder  das  kleinfte  Maafs  poetifcher  Würdigkeit  feft- 
,  zufetzen«  l^elches  zur'  Aufnahme  in  die  Sammlung 
berechtigen  fplle  :  fo  bat  eine  gewiffe  VoUftändig- 
keit  im  Sammeln  immerhin  ihren  Werth,  Der 
Vf.  fährt  in  der  Vorrede  die  von  plm  beiiutzten% 
Hülfsmittel  an ,  und  in  der  That  hat  et  vieles  gelei« 
ftet;  dennoch  lafCen  fich. noch  manche  Liederdichter 
aufführen^  deren  er  nicbit  erwähnt  hat,  auch  bedür- 
fen noch  manche  feiner  Ansahen  einer  Berichtigung. 
Ohne  mancher  unbedmitenoen  frOhern  Liederdichter 
yLM  gedenken ,  deren  Verfe  nun  eben  fo ,  wie  ihre  Er- 
bauung<ibücher,  vergeffen  find,  hätten  doch  goh. 
Ckriß.  Blum^  Theod.  GoM.  van  Hippel  (f.  deffen  geiftL 
Lieder*  Berlin  1772.,  für  deren  Vf.  Hr.  Ä.  fäifchlich 
Lindnev^n  angiebt ;  vergl.  Schlichtegrolfs  Nekrolog  von 
J1797.  BdL  8.332.),  JE,  C.  Bindmann  (Vf.  des  Lieds: 
^BefcblSefst  mft  frommen  Liedern'*  u.  f.  w.),  ^.  A 
Koppit  5'  ^'  Seumi  (von  welchem  fich  Beyträge  in 
dem  neuen  Hamburgifchen  reformirten  Gefangbuche 
6nd«n)  u.Na.  m.  eine  Er)v2bnttng  verdiept    Auch  find 


nicht  alle  Angaben  de»  Vfs.  richtig/    So   rAlirt 
das  Lied:  „Gott  deffen  Alimacht  fonder  Elnde'*   i 
von  Kasp.  ZolJikofer.  her  f  fondern  es  findet  fich  €c 
in  einem  1697.  zu  Leipzig  gedruckten  Gefangbu 
Als  ^oh.  Htinr.  Thomfins  Geburtsjahr  wird    dB.s  . 
1749   angegeben;   Rec.  fand  fonft  (auch  noch  nc\ 
Jich  in  Mattkijpmf  lyr.  Anthologie)  da^  J.  X739.      W 
auf  fich  Hn.  /Tj  Angabe  gründe,   wiffen    wir  nU 
Eine  befondere  Erwähnang  hätte  diefes  Dichters  tn 
liehe  Hymne:  »Grdfs  ift  der  Herr  der  Welt**  u.  C 
verdient.     Der  Vorname  des  S.  115.  angefahrten  H 
V.  Hardenberg  war,   wie  Rec.  aus  der  eignen  Hanc 
fchHft  diefes  zu  früh  geftorbenen  Mufen-Lieblin| 
bemerken  fcann,  Friedrich  Ludwig.  —     Vou  einige 
Liederdichtern,  wie  z.  B.  von  P.  G^rAattf,  ff&h.  Ht 
(der  fich  pm  den  Kirchengefai»g  durch  mehrere  in  fei 
ner  Laodesfprache  verfaf^ite,  Lieder  verdient  machte^ 

«■f.  ^fowotf,  ^t.  Chr.  v.KleUl^  Luther^  Lavater^  ff^otf^ 
öfel,  Hans  Sachs ^  ^oh.  Ad.  Schlegel^   Stsinmetz  u.  | 
findet  man  ausfahrlichere,  von  andern  dagegen  nur 
fehr  kurze  Notizen ,  je  nachdem  dem  Vf.  feine  Quel- 
len reichlich  oder  kärglich  floffen.    Was  man  j^ocfa 
hauptßchlich.wanfchen  möchte,  —  gedrängte  und 
treffende  Charakteriftiken  der  aufgeführten  Lieder- 
dichter, —  das  findet  man  nur  feiten,  und  Hr.  /f.  be- 
dient fich  in  diefem  Falle  meift  entlehnter  UrtheiJe 
Eine  aus  eigenem  Studium  gefthöpfte  Chara kteriftik 
unferer  vorzüglichflen  geiftlicnen  Liederdichter  gehdrt 
aKo  noch  immer  unter  die  frommen  Wünfche.    Den* 
noch  find  die  BemQhungen    unfers  Vfs.    dankens- 
werth ,  und  wenn  gleich  fein  biograpbifches  Lexicon 
noch  kein  allgemeines  feyn  follte:    10  nähert  es  ficb 
doch  der  Allgemeinheit,  und  ift  auch  in  anderer  Hin- 
ficht für  einen  künftigen  Biographen  deutfcher  geift- 
licher  Liederdichter  eine  Ichätzbare  Vorarbeit 


DANzm,  b.  Goldftamm:  -  Framaßfifdn  SprtuiUAre 
für  die  Dentfcken^  von  D.  L.  Setau.  Neue  unver- 
änderte Auflage.  1804.  424  S.  8.  (2igr)  (f,  die 
Rea  A.  L.  Z.  1788.  Nr.  93  ) 
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.  GoTTOCCLAHUTiunT.     "Bremen,   b.  6«yfFev]fct    Iggaeretk 
Thanohumim,   feu  l^piftoU  iSOnCola^orla  a^  Otntepi  Jodaicam 


ten  Troß'Brit/an  die  judifche  Nßtion  von  ii«nem' abdrnckea, 
und  zugleich  als  BeyUge  zu 'feiner  Schrift:  des  Propheten  Jn- 
falas  perfpeotivi/ches  Zßhfing§m'älde  u.  f.  w.  Bremen  Igoj.  g. 
aUFgeben.  Aus  der  Vorrede  zu  diefer  Schrift  erfeh^n  wir 
auch ,  daf»  der  yl  die  Iggaergth  Tanchmnim  urfpröngUch  zum 


Beften  feiner  ehemaligen  ZuhSrer,  um  fie  mit  dem  prophed- 
fchen  ParallelifRiuc  vertrauter  %\x  machen,  aofaefattt  nabe; 
daf«  er  aber  dnrch  den  wiederholten  Abdruck  detfelbea  für 
die  Wohlfahrt  der  fo  fehr  verkannten  jüdifchen  Nation  zu  wir* 
fceu  fuche.  Die  Anfprache  ift  in  einem  herzliektn  Tone  tc- 
fchrieben  and  wird  dem  judifchen  National -Scolz  oufrreinf 
wobltfann.*  AU  Cento  propheticu^  bat  fie  blofi  den  Werth, 
daf«  fie  die  ohnehin  fohon  b^wiefene  vertraute  fiekanntfcliaft 
A^9  wardigen  yf«.  mit  Inhalt  und  Budiftabtn  der  ^brfifthea 
Propheten  apfa  neu«  d«ocumentix$. 


derickiignng. 
In  Nr.  208.  S.  t45*  Z.  S.  &  iT.  G.  T.  T.  loTeman  S.S.  X  T 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Behlik»  b.  Maurer;  Ewnomia.  Eine  Zeitrchrift 
des  oeunBehnten  Jahrhunderts.  Von  einer  Ge- 
felifchaft  von  Gelehrten.  Herausgegeben  von 
FißUr  und  Ä*oi*.  —  £rj8«^'Jahrff.  180I.  Ziwy- 
<#r  u.  rfrö^fr  Jahrp*  igoi.  1803.    Herausgeg,  von 

-  FißUr  M,  Fifihtr.  36  Hefte,  gr.  8  Jedes  Heft  6  Bo- 
gen ftark.    (Jeder  Jahrg.  s  Rthlr.)  ; 

Bkrlw,  b.  Sander:  Eunowia.  Eine  Zeitfchrift  u. 
t  w»  Herausgeg.  von  Feßer  u.  IRfchir.  —  VUr* 
tif  Jahrg.  (1804).  Fdnftir  Jahrg.  (1805.)  vom 
Januar  bis  Junios.    18  Hefte,  gr.  8* 

Von  dlefem' Journal,  das  mit  ziemlich  gleichem 
Beyfalt  und  faft  immer  gleichem  Wertbe  unter 
der  Menge  von  literarifcben  Blättern  und  Flugfchrif- 
ten  feinen  Standpunkt  bis  jetzt  behauptet  hat,  find 
wir  unfern  Liefern  eine  nähere  Anzeige  ichuldig,  und 
eine  fortlaufende  Prüfung,  in  wie  fern  die  Herausge- 
ber ihren  Plan  erfüllt,  erweitert,  verfehlt  oder  über- 
troffen haben.  "        • 

Das  Journal  foll  eint  GffchUhti  dir  Zeit  (richtiger: 
B^yträee  zu  derfelben)  in  poiitifikir^  literarifcher  und 
artiflifcker  Hioficht  liefern.  Es  foll  die  Oeficbtspunkte, 
aus  wdclien  der  Lefer  die  vorgefallenen  Begebenhei- 
ten am  heften  beurtheilen  kann ,  angeben ,  und ,  fo 
viel  als  möglich,  die  m.erkwOrdigTten  ThatUchen 
fclbft  auffteucn:  —  In  Hinficht  einer  Oefchichte  der 
Literatur  und  Kunff  glauben  die  Herausg.  mit  noch 
mehr  Beftimmtheit  ferechen  und  ficherer  auftreten  zu 
dttrfcn.  Sie  meynen,  dafs  fich  die  Literatur  einem 
i.rofsen  Wendepunkt  nahe  (?),  und  daCi  von  der 
liichlung,  welche  fie  auf  demfriben  erhalte,  vieles 
abhangen  werde.  Einer  gewiffen  neuen  Schule  wird 
unbedingt  Schuld  gegeben,  dafs  fie  fich  gern  des  gan- 
zen GeiTtes  der  Zdt  bemächtigen,  und  das  Anfehn 
haben  möchte ,  als  ob  fie  allein  jene  Krifis  der  Lite- 
ratur hcrbeygefahrt  habe  und  beendigen  könne.  Der 
andern  Partey  hingegen  wird  eine  zu  grofse  Hinnei- 
gung zur  Autorität  zur  Laft  gelegt  Die  Herausg. 
verfprechen,  keiner  litirarifckenPtnnif  das  fVortzuver. 
Jagen;  a^er  auch  nie  zuzugeben,  dafs  der  Ton,  in 
welchem  gefprochen  wird ,  diefe  Zeitfchrifk  mancher 
andern  gleich  fetze ,  deren  ^ch  einft  unfer  Zeitalter 
fchämen  werde.  Uebrigens  foll  durch  den  zwcyten 
und  dritten  Artikel  dieies  Journals  den  Lefcrn  das 
NeacfteundIntereffanteTteaus  dem  Gebiete  derKunft 
und  Wiffenfchaft  auf  eine  leichtere  (?)  Art,^ls  es  ge- 
wöhnlich bey  krit Valien  Inftituten  der  Fall  fey,  be- 
kannt gemacht ,  und  neben  den  zu  liefernden  Üeber- 

Arl^  Z.  1805.     f^iirter  Band. 


fichten  der  Literatur  und  Kunftgefchichte  —  mehrere 
wiffenfchaftliche  Auffdtze  mitgetheilt  werden,  welche 
der  Beurtheilung  der  erflen  Geniewerke  unferer  Na^ 
tion  gewidmet  find.  «—  Darauf  folgt  ein  Verzeich'^ 
Ulfs  derjenigen  Gelehrten ,  welche  als  beftimmte  Mit^ 
arbeiter  an  den  verfchiedenen  Fächern  diefer  Zeft^ 
fchrift  erlaubt  haben ,  ihre  Namen  öffentlich  bekannt 
zu  machet,  und  von  denen  wilr  nur  die  Herren  Buhli^ 
Tledemannt  Hirt  9  MtrM  (deffen  Name  aber  nur  im 
#fy?fn  Jahrgange  erfcheiht),  MiAßeliSy  Klein  ^  Schum» 
mei  und  Lafontaine  hier  bemerken  wollen. 

Wir  gehen  ^ur  Kritik  des  Einzelnen  über,  in  der 
jedoch  blofs  auf  das  Merk  würdigfte  und  Bedeutehdfte, 
was  in  den  fortlaufenden  Jahrgängen  diefer  Zeitfcbrift 
theits  abgehandelt ,  theilsgeurtbeut  worden  ifti  ROck^ 
4cht  genommen ,  das  Uebrige  aber  entweder  kurz  be- 
rührt  oder  Übergangen  werden  foll. 

Erfler  Jahrg.  Etßes  Heft.  —  Kritifche  BemeriuK^ 
gen  nber  Schillers  fFatlenfiein.  —  Der  Vorwurf  des 
Mangels  an  dramatifcher  Handlung  trifft  freylicH 
kein  Werk  des  unfterblichen  Dichters  mehr,  als  die- 
fes;  —  doch  follte  man  Schitiers  Tragödien  über- 
haupt nicht  als  rein  dramatifche  Werke  beurtheilen. 
Sie  find  lyrifche  Dcamen ,  und  als  folche  nur  werden 
fie  die  Bewunderung  der  Zeit  und  Nachwelt  verdie- 
nen. Das  Ergreifen^und  Schildern  ganzer  Zuftände 
und  Gefchlechter,  das  SdkiUem  zum  erften  philo fo- 
phifchen  Dichter  macht,  geht  auch  in  feine  Dramen 
Hber,  wo  es  fehlerhaft  wird.  Er  vergifst  den  einzel.- 
nen  Menfchen,  indem  er  die  Menichheit  darftelh. 
Die  übrigen  Bemerkungen  über  diefes  Stück  find 
nicht  immer  gegründet.  Das  Bankett  z.  B.  im  vier- 
ten Akt  der  Pkcolomini  ift  keinesweges  blofs  zur  Er- 
götzung des  Auges  da.  Es  konnte  Kein  fchickliche- 
rer  Moment  gewählt  werden,  alles,  vras  im  Stück 
als  Handlung  nicht  darzuftellen,  für  das  Ganze  aber 
nothwendig'  war,  zu  berühren,  und  zugleich  die  Ge- 
finnungen  der  erften  Generale  Wallenfteins  unver- 
'fälfcht  zu  zeigen,  als  diefes  gemeinfchaftliche  Mahl« 
das  übrigens  vielleicht  in  der  Seele  des  Dichters  als 
Seitenftück  zu  Wallenfteins  Lager  entftand.  —  Nach 
einigen  minder  bedeutenden  Auffätzen  folgt  eine  Ein- 
leitung in  die  politifcbe  Zeitgefchichte,  die  eben  nicht 
zu  grofsen  Erwartungen  für  diefe  Rubrik  des  Journals 
berechtigt.  •—  Das  zweyte  Heft  beginnt  mit  der 
Üeberfchrif t :  Theologe;  es  folgt  aber  weiter  nichts, 
als  eine  kurze  Notiz  über  diebeKannte  orthodoxe  Pre- 
digt desD.'Reinhardy  und  die  Wirkung,  welche  fie  im 
eh.  Gonfilio  zu  Dresden  hervorbrachte,  -t-  Ein  Auf- 
atz über  das  ßrhabene  vom  Hn.  MichaeliSf  derdieKanti- 
fchen  Ideen  ausführt.  Die  Abhandlung:  über  Formen^nd 
U  .  R^g^ln 
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Rigiln  in  ihr  Poifii^  enthält  ebenfalls  viel  Treff liches» 
wenn  auch  die  Bebanptnng,  dafs  Ooth  im  TaJJb  di^ 
Form  vergriffen ,  und  einen  epifchen  Stoff  dramatifch 
bebandelt  habe,  mehr  beftritfen  werden  könnte,«  als 
es  mit  «den  Scbweftem  von  Lesbos"  umgekehrt  der 
Fall  ift,  wo  ein  wirklic^h  dramatifcher  SUtfi  in  die 
epiCche  Form  gezwungen  wurde.  -^    Es  folgen :  Ei* 
mgi  phgßogfiomifcke  Bimerkungm  für  Zrichwr  und  MaUr 
Ofu  LavatiTS  Papiinvu     Der  eigeni^  Kunft- Ideengang 
des  berühmten  Vfs.  ift  darin  nicht  zu  verkennen; 
fonft  möchten  fie  wenig  Belehrendes  enthalten.    — 
i7i#  iBofim,  ein  Volksgemiilde,  fehr  intereffant.    Die 
jaoUtifeke  ZeitgefdiickU  bejginnt  mit  einer  Ueberficht  der 
Gegebenheiten  des  ivgten  Jahrhunderts  t  an  welchejn 
aUer  Hinficht  die  Ereigniffe  geknOpft   feyn  tollen, 
(wer  zwäfelt  daran?)  welche  vorzüglich  den  Anfang 
des  I9ten  bezeichnen.    —    Im  drittin  HefW  zeich/iet 
lieh  aus  eine  Rede  vod  Merktl:  Was  heißt  ffumanüäif 
tJm  zu  beftimmen^   wa^  man  unter  Humanität  ver* 
ftehen  folle,  fucbt  der  Vf.  in  einigen  Beyfpielen  deut- 
lich zu  machen »  was  man  wirklich  darunter  verftehe, 
und  ftellt  endlich  den  Satz  auf,  dafs  Bildfmg  da  Her* 
xens  dutch  den  Qeiß  das  fey,  was  -man  Geh,  bell  oder 
dunkel,  dabey  denkt,  wenn  man  den  Namen  Huma- 
nität ausrpricht   —    Der  Auffatz  über  den  Boden  der 
Provinzen  Liefland^    Eflkland  und  Ini^ermanntand  (vpn 
JSUtode)  ift  ein  wichtiger  Beytrag  zur  phylirchen  Geo- 
^aphie.    Det  Vf.  nimmt  cfrey  grofse  Üeberfchwem- 
mungen  an ,  welche  den  Boden  diefer  Provinzen  ge- 
bildet, und  WQVon  die  erfte  feinen  Sandftein  abfetzte, 
die  zweyte  eine  MaCTe  aus* Sand-  und  Eifenocker  zu* 
fammengefetzt,   und  die  letzte  Oranittrümmer.    Die 
Bemerkung  9  dafs  diefe  Fluten  der  Zeit  nach  fo  weit 
von  einander  entfernt  feyp  mufsten^  dafs  der  jedes- 
malige   Bodenfatz    vollkommen     erhärten    konnte, 
fcheint  ziemlich  flberflafOg.  —    Die  folgenden  Auf- 
sätze find:    Ueber  National' Ba$dieriitty  mit  befonderer 
llinficht  auf  England :    über  den  Geifl  der  griechifchen 
Trauer/viele  ( worin  viel  Geiftreiches  cefagt,  aber  auch 
viel  BlF^kanotes  wiederhglt  wird);  Ferner:   Ideen  über 
die  äflketifcke  Natur  der  Tonkumßy  von  Michaelis ,  ( fehr 
vorzüglich !)  —  und  eine  Fortfetzung  der  wditifchen 
Zeitgefchichtej  y^orln  als  die  vornehmlte  Urfacne,  dafs 
in  den  erften  Monaten  ries  neuen  Jahrhunderts   ein 
Syftem  der  Mächte  des  Nordens  gegen  das  weftlich- 
füdiiche  Europa  hiftorifches  Dafeyn  bekommen,  an- 

Segeben  wird»  dafs  Frankreich  dnrch  Bonaparte  in 
Te  Ordnung  der  Reiche  wieder  eingefübrt  wurde.  — 
Pas  Aprilßück  enthält  auf<:er  einigen  necenfionen  einen 
Auffatz  über  die  Neutralität  in  den  philofophifihen  Syflrmeny 
der  in  mehr  als  einer  Hinficht  benerzigeitswerthifr.  — 
Die  Bemerkungen  über  eine  neue  Crimmdl'  Prozeß-  Ord- 
nung  für  die  preußifch$n  Staatefi^  (1m.Mayftück>  mögen 
,?.n  fich  Jehr  wichtig  feyn;  ob  aber  auch  filr  die  mei- 
ften  Lefer  des  Journal«?  intereffant?  —  ift  eine  andere 
Trage,  Das  nämliche  gilt  von  einer,  an  fich  gut  ^e- 
rphriebenen,  Rechtfertigimg  gfgen  einige  in  den  G^th- 
fchf^  Propffl^ten  abgedrttckte  Sätze,  die  Amühung  dn  Kmß 
in  Berlin  hHrffffrd,  —  Der  Auffalz:  ü^er  den  natür- 
ÜAen  und  kUnfilicken  Antrieb  zum  Schreiben^  ftellt  viel 
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Orij^dles  nnd  Treffliches  auf;  die  Behau 
aber,  dais  nichts  aber  den  Geift  und  die  ITniftäc 
eines  Dichters  mehr  Auffchhifs  gebe,  als  di« 
Wörter,  die  er  gebraucht,  möchten  wir  keines 
unterfcbreiben.  —  Die  Abbandinng:  ükgr  den 
( im  Juliusheft )  ift  vorzüglich.  Der  Vf.  unterjcl 
einen  dreyfachen  Math ;  den  Mpth  der  G^wöfa 
den  der  Leid^fchaft,^und  den  aus  Ideen.  Tier 
befeelte  den  Brutus  und  Galilei.  —  Im  Augiiß 
Septemberflück  finden  fich  einige  Ideen  über  den  C 
fcmn  Purismus^  aus  denen  das  Refullat  hervor^ 
dafs  für  die  Ausdrücke  der  willkflrlichejQ  Eindr 
nnd  Vorftellunfien ,  die  der  Deutfche  unmitteiba 
halt,  er  deutfche  Wörter  gebrauchen  mufs,  dj 
auch  in  feiner  Sprache  findet ;  dafs  aber  fremde  L 
und  Begriffe,  welche  dem  Deutlbhen  nicht  v< 
nennbar  find ,  auch  durch  fremde  Wörter  bezeid 
werden  müfTen.  —  Die  Bemerkungen  über  die  fj 
feke  PoeRe  und  einige  ihr  verwandte  Gegeiiftänrie 
fehr  fcbätzbar;  eben  fo  einige  Idem  über  den  Geiß 
ßHodatiwn  PAi/q/iipfcif  (imOctoberftOck);  desgleirl 
über  den  EinfbJl  der  alten  DickUr  auf  ihre  Nation  (im 
vemberftflck);  ferner:  üne  f^ergkickung  der  Sitten 
Morg/mlander  und  Europäer  (  Decemberheft ) ,  und  < 
lieh:  Briefe  über  Rußand 9  deffen  Klima ^  Sitten  und 
brauche  u.  C  w.  —  Am  Schlune  diefes  Jahrga/i 
wird  ein  etwas  veränderter  Plan  der  Eunomia  m\i 
theijt.  Die  Modificationen  deffelben  find:  i)  i 
wiffenfcbaftlichen  und  ^artiftifchen  Abhandlunj 
künftig  mehr  als  bisher  —  unterhaltende  Auffätze  a 
Art  und  Form  zu  verbinden,  und  2)  den  Artikel 

Iiolitifchen  Zeitgefchichte  ganz  wegzuJafTen.     U 
etztere  war  um  fo  mehr  zu  wünfchen,   da  es  > 
Herause.,  wie  es  fcheint,  durchaus   an  Material 
dazu  fehlte.  —  Dagegen  tritt  am  Schluffe  jedes  Hi 
ein  anderer  Artikel  ein ,  der  unter  dem  Titel :  } 
fcripte^  Mancherley  und  AUerley  —  enthalten  foll. 
Zweiter  Jahrgang  (1802.)-    Das  erße  Heft  begii 
mit  der  erJUn  Lieiferung  der  Zeichen  und  Erfcheinun 
der  Zeit  in  wifCeiifcbaftncber  Hinficht«.    Die  Anffä 
über  die  Artigkeit  (warum  nicht  lieber  Hößuhkeit^ 
doch  der  Vf.  in  feiner  ganzen  Abhandlung  unter  J 
tigkeit  verfteht?),  ferner  über  MarAin  Opitz^  d 
DichterfOrften  feines  Jahrhunderts;  find  fehr  anz 
hend;  auch  finden  einige  Bemerhungm  über  die  fifuej 
Tafdtenbücher  ifnd  Almamäiie  ftatt ,  wobey  Hr.  Falk  n 
dem  fechsten   Jahrgange   feines   Tafchenbuchs   i 
Freunde  dies  Scherzes  und    der   Satire  Abel    wt 
kommt.  .—     Der  zweyte  Artikel  der  Zeichen  der  Z 
im  t^cbruar- Stück,  giebt  eine  Zufammenftellung  d 
Zinzendorfianismus  mit  den  geiftlichen  Poeßeen  c 
Herren  Schlegel  und  Tieck.  —    Drittes  Heft,  üeber  I 
clamation  der  /V/l,  vorzüglich  in  Beziehung  auf  Sek 
fifietery  von  D.  Becker.     Hr.  B.  hat  vollkommen  Recl 
wenn  er  verlangt^   daCs  der  Srhaufpieler  lieber  <l 
Metrum  verloren  gehen  laffen,  als  durch  zg  gena 
Beobachtung  deiTelbeti  dem  Sinn  irgend  einer  Sie 
fch^den  foll;  sther^   daf<J  das  Metrum  in  den  Werk 
der  Di#ilUer  etwa«?  ganz  Zufälliges  fey,  mag  er  u 
mit  triftii^eirn  Gründen  beweifen  /  als  dadurch ,  ds 
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Ecnilie  Galotti  um  nichto  beffer  werden  dOrfte,  wenn 
man  diefes  Stack  in  Jamben  bringen  wollte !  —    Das 
nnu  OndOf  oder  der  Glaube  9  wie  ihn  der  Geift  der 
Zeil  offenbart  (in  der  Sprache  der  Ideal-  and  Kunft- 
PhiiolCb)^  aufgefteüf ),  ift  eine  Fortfetzun^  des  Ar- 
tikels: Zeichen  der  Zeit.  —     Im  April-  Stück  unter- 
Iiicht  Hr.  MiduuUs  die  Frage :  m  wüchtm  yerhälMffi 
ßtht  dir  gigitiwätrtigi  ZfiflMnd  dir  Pküofopkit  der  Offetz» 
gthunf^^  der  fMnm  Künßi  tmd  dur  Litiratur,  zur  Huma-' 
mtät?  ohne  ledoch»  was  vielleicht  des  Vfs.  eine  Ab- 
ficht war,  die  Frage  ganz  zn  erfchöpfen.     mehrere 
unterhakende  Aumtze  von  Lafimtaim^  Fraup<m  Hafl^ 
fer  u.  a«  flbergehen  wir.    Die  kleine  Zugabe  von  Fiß* 
Ur :  dkffimn  GtfiBfchafUn  >  ifr  fehr  intereffant ;  eben 
fo  im  folgenden  Heft  der  Artikel:  AufUätimiti  von 
demfelben  VF.  —    Uie  Tktmata  von  Mnioek  find  mehr 
Nachbildungen  ihnlicher  Sätze  in   Schlegets  Athe- 
näum,   als  felbftgedachte  Wahrheiten«    —     In  den 
fibrigen  Heften  diefes  Jahrgangs  beinerken  wir  noch 

Öufser  der  Fortfetzung  der  Zeichen  der  Zeit,  der 
ebf*rficht  der  neueften  fchönen  Literatur  u.  f.  w«) 
Brifft  übtr-  Vervottkommmmg  der  Kunß  bey  den  Alten  und 
Neuen  9  von  ITmfda.  —  Die  BendtfamkiU  vor  dem  Rick* 
terfluHie  der  Logik 'und  Poefie  —  über  die  Methode  des 
Herrn  Olivier  bepm  Eiementarunierrickt  derKmd^f  und 
einen  kleinen  Auffatzvon  Botke:  Fküofopkie  des  Lebens. 
Der  rfrtl^tf  Jahrgang  (1803.)  wird  mit  einer  kur- 
zen ,  aber  gehaltreichen  Abhandlung :  über  Kunß  und 
Jf^iffenfikaft 9  in  BiziekM^  auf  ünterricktj  bejanders 
de*z  /rükemj  eröffnet.  —  Die  Briefe  iibßr  die  mueße 
fA'dne  JJttraiur  werden  fortsefetzt.  —  £in  Auffatz: 
über  die  üniverßtätenj  von  SuekkotZf  ift  febr  lefens* 
werth.  Der  Vf.  bleibt  befonders  bey  der  Behauptung 
ftehen,  daEs  die  meiften  Gebrechen  der  Uoiverotäten 
daraus  hervorgegangen  find,  dafs  man  fich  in  den 
drey  Hauptftudien  nicht  eng  au  die  Wirklichkeit  an- 
gefchloffen  hat,  fo  dafs  die  Theorie  mit  der  Praxis 
oft  in  Widerfpruch  kommen  mufsla.  —  Die  Erfckei- 
nung  vor.undnack  dem  Tode.,  von  If^oyda^  ift  nicht  übel 
erzählt ;  Obrigens  aber  ein  trauriges  Seitenftück  zu 
Hn.  H'dtzels  Vifionen.  ^  Unterhaltender  ift  eine  Er- 
zählung im  dritten  Heft:  die  Stecknadel.  Die  literari- 
fchen  Briefe  befchäftigen  fich  diefsmal  mit  den  Vor- 
lefungen  des  Hn.  PxoK  Sddegei  in  Berlin,  worin  man 
feinem  vielumfbffendeirkntffcben  und  poetifchen  Ge- 
nie Gerechtighielt  widerfahren  läfst.  Aus  der  Fort- 
fetzung derlelben  Briefe  ieriien  wir :  dafs  im  Lacru* 
mos  der  altfpaoifche  Geift  mit  jugendlicher  FalJe> 
wehe,  dafs  kein  Wort  griechlfch  oder  deutfch  (lei- 
der!) darin  fey;  aber  dennoch  die  zartefte  und  er* 
babenfte  Poefie!!  —  Mas^-  und  ^nius- Heft.  Die 
Cultmr  von  Südprenßen»  Ein  Auffatz  von  zu  einfeiti- 
gern  Intereffe.  Eben  fo  die  Abhan'ilung:  SoOien  dii 
Pole  einfl  zu  keißen  Erdßricken ,  zur  SönnenbaSn  werden  9  — 
G:  meinnatziger  find  die  Briefe  aus  der  batavifckea  Re* 
puft/ü,  als  wulkommene  B>*yträge  zur  Kenntnifs  die- 
fes feitner  bereiften  und  befnhriebeoen  Landes.  — 
Das  Anguß'  Stuck  liefert  unter  an<*ern:  Reifen  und 
Leben ,  von  /jMvatfr.  Hingeworfene  Gedanken, 
wahre  and  halb  wahre  9   klare  und  najftifche  Ideen  9 


wie  fie  diefer  feltene  Kopf  ofk  in  fich  vereinigte.  *  — 
NcuUr  und  Debf,  Eine  nach  dem  Franzdfifchen  bear- 
beitete Er^Eähluog  von  Frau  von  KroßgL  —  September- 
bis  December-  HefU  Eine  Parallele  zwifcken  Skaie- 
fpear  und  Voltaire.  —  Mehrere  wiffenfchaft- 
licbe.und  unterhaltende  Auffätze ,  von  denen  wir  nur 
auszeichnen:  der  Sarazenen  Einfall  in  Spanien y  von 
Buckkotz.  —  Anfickten  aus  den  Pyrenäen.  —  Die  Ent' 
fükrungy  von  Woyda;  ferner:  Bemerkungen ^  gefammetl 
auf  einer  Reife  über  den  großen  Bernhard.  Am  SchlufTe 
des  Jahrgangs  folgen  einige  intereffante  Notizen  ober 
den  Otmuthat',  das  geheifne  Religionsbuch  der  Indien 
Der  yr.  hat  Recht,  wenn  er  das  Syftem.  diefer  Reli- 
gion einen  Mifchmalch  von  Spinozismus,  Theofo-' 
phismus,  Pantheismus,  ja  felbft  Idealismus  nennt* 
Alle  gute  Ideen,  die  fich  darin  finden,  find  übrigen? 
faft  immer  alleeorifch  und  myftifcb  ausgedrückt. 

Vierter  Jahrgang  (1804.).  Januar-  bis  April* 
Stück,  Die  Idee  einer  pfyckölogifcken  Symbolik  der  deut* 
fcken  Spracke^  von  D.  Sfenifckj  lä&t  wünfchen,  riab 
Deutfchiands  philofophifche  Sprachforfcher  diefen 
Gedanken  einer,  nähern  Aufmerk famkeit  wQrdi^« 
ten.  —  Die  Reife  nack  fVarfckauy  tron  MnioA^  lälst 
fich,  einige  Unrichtigkeiten  abgerechnet,  die  fich 
der  Vf.  zu  Schulden  kommen  läfst  ( man  findet  fie  in 
der  Folge  von  einem  dritten  zum  Theil  benchtigt) 
mit  Vergnügen  lelen.  —  Einen  guten  Beytrag  zur 
unterhaltenden  LectQre  geben  die  Heiligen* Ge/präcke^ 
welche  durch  einige  Hefte  fortgefetzt  find.  Auch  die 
literahfchen  Brieß  erfcheinen  hier  fortgefetzt.  — 
Skizzen  aus  dem  Leben  des  bekannten  Alfieri  tbeilt  Hr. 
Prof.  Buckkolz  mit;  Nackrickten  und  AnMaSm  von  Com' 
Wallis  9  Nelfon^  Skeridan  und  Fox  Hr.  GiUet;  pkihfopki^ 
fcke  Apkorismen  Hr.  Stutzmann^  und  einen  kumorißifcken 
Sckwank  ein  Hr.  Immerfoy    deflen  Humor  hier  übri-- 

frens  ein  wenig  gezwungen  erfcheint  —  Die  fpani« 
che  NoveHe,  Leocadie^  erinnert  fich  Rec.  fchon  eir 
nigemal  an  andern  Orten  gelefen  zu  haben ;  ihr  Platz 
hätte  hier  leicht  durch  etwas  Befferes  erfetzt  werden 
können.  —  May-  bis  Augtifl-ffefi.  tVandermt^en  in 
Italien^  von  tfirt.  Der  Anfang  dfiefer  Reifebcfchrei* 
bongen  wurde  in  den  Hören  von  Sckiller  (Jahrg.  1796. ) 
mitgetheilt  Diefe  Fortfetzung  ift  nicht  minder 
fchätzbar.  —  Die  Abhandlung  «ifr^ifi^  a/^etm^ari/^/ta 
Schreibart  (von  D.  Hom)  kann  nur  wenige  Lefer  in* 
tereffiren.  Untei*haltender'^ift,  was  Hr.  K.  Döring 
aber  dc^  Kunflgenie  urtbeiit  Halte  er  doch  feinen  Ge- 
genftand  noch  weiter  ausgeführt!  —  Die  Rede: 
Wfkken  Einfluß  kat  die  Kunß  auY  das  tVokl  der  Menfckheit , 
erfdiöpft  ihr  reichhaltiges  Thema  n^icht.  —  DieAn^ 
deutungen  von  Mnioek  machen  gewiffermafsen  die  Fort- 
fetzuiig  feiner  oben  angefahrten. Tberoata'aus.  Zur 
Prohe  von  vielen  eine  diefer  Andeutungen :  ^  Uie  Poe» 
fie  in  Sprache  ift  urfprüngliches  Product  des  Sänden- 
falles.  Alle  abrigen  poetifchen  Kilnfte  könnten  nach 
Inhalt  nnd  Form  -r-  Producte  des  Stande«  der  Dn- 
fchuld  feyn  !! "  —  Die  [deen  über  Qeringfchatzung  des 
Gelekrtenßandes  in  Deutfckland  enthalten  viel  VJaLhre& 
unH  Treffendes.  —  uie  Aufzäklung  dernrerkufürdh^^ 
flen  deutfiben  Diditsr  vom  ffsdan  1620  —  ifj^y  ^^^  ^* 

^  ^  ^  Icannten 
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kannten  Schrifte»;  z-B/^^AmtV  Gelehrten- Lex! con 
u.  a.  zufammen  getragen,  hätte,,  da  der  Vf*  nichts 
Neues  hinzuzufügen  wufste,  fOglich  unterbleiben 
können.  —  Der  Gedanke,  das  irßi  Heft  des  rkeini- 
fcken  Mufeums  für  Humanität  und  fchöne  Literatur, 
JCapitel  für  Kapitel,  in  der  Eunomia  noch  einmal  zu 
fcbreiben,  iCk  l^hr  witzig  ausgeführt  —  Ein  kleiner 
Auffatz  von  Hn.  Michaelis:  über  das  Ititereffante  und 
Rührende  in  der  Mußk,  verdient  gelefen  zu  werden.  -^ 
September-  his  Deamber- Stück.  Bemerbmgen  über  das 
jetzige  ZtitcUter^  von  Treumcma/  Sehr  wahr  und  be- 
herzigenswerth.  Wer  wollte  nicht  gern  in  den 
Wuttich  des  Vfs»,  dafs  der  Genius  der  Zeit  befler 
werden  möge,  einftimmen!  —  Nach  einigen  mini» 
der  bedeutenden  AufTätzen  folgt:  Etwas  über  die' Auf- 
wandsgefetze  im  refnäftikauifchen  Rom  ( aus  den  Arckives 
liteiraires de  i^Europe  frey  überfetzt);  ferner  ein  lefens« 
wertber  padagpgtfcher  ytu/fatz ;  —  Baeou*s  Ideen  über 
StcMsverwaittmg^  —  Neiteßes  Gemäide  von  der  Cam^ 
pagna  di  Roma^  —  über  das  Formiüarwefen  in  der  Lf> 
turgie^  —  ein  neuer  Schwank  von  Hn.  Immerfo^  die 
Organe^  wo  der  Humor  /deflelben  mehr  zum  Vor- 
fcbejn  kommt,  Fabeln  von  Hn.  Ziegler,  und  —  Mode 
und  Ge/chmack  -—  eine  unterhaltende  Parallele  von  Hn. 
Brede. 

Fünfter  Jahrgang.  Januar.  Eine  fcharffinnige 
QegeneinanderfleOung  der  beiden  Heroen :  Prometheus  und 
Chriflus.  Der  unterfcheidende  Charakter  alter  und 
neuer  Zeit  ift  in  diefen  beiden  Symbolen  (denn  nur 
eds  Symbole  follen  fie  hier  gelten }  treffend  angedeu- 
tet. —  Die  fünf  Grundepochen  des  Erdenlebens ,  von 
Fichte,  fcbeinen  uns  mehr ,  als  irgend  etwas  von  die- 
fem  fcharffinnigen  Kopf,  im  Geifte  biblifcher  Myfiik 
gedacht  zu  feyn«  —  Die  Nachrichten  über  Cöchinchina^ 
aus  den  Papieren  eines  Miffionärs,  des  P.  Kefflers 
gezogen,  möchten  eben  ihrer  Quelle  halber  nicht 
immer  die  zuverläffigften  feyn.  —  Das  Februar '^  und 
März "  Stück  enthalten  die'  fchon  in  diefen  Blättern 
(Nr.  131.) angezeigte  Forlefmgvon Johannes  v.  MüU 
ter  über  die  GtfchiMe  Friedrichs  IL  Sehr  belehrend  in 
Hinficbt  der  kirchlichen  VerbelTerungen  unter  Jo- 
feph  II.  ift  die  Skizze  aus  dem  I^ben  des  Kardinals  Mi- 
gazzi»  ' —  Sodann  folgt  eine  Probe  von  einer  Bearbei- 
tung des  ätieflen  National-  Epos  der  Drntfchen ,  dem  Liede 
der  Nibehmgen.  Diefe  Bearbeitung  beiteht  indefs  kel^ 
oeswags  in  einer  blo&en  Nachbildung,  fondern  in 
der  Wiedererweckung  und  Erneuung  des  Originals, 
dadurch ,  dafs  es  nur  lesbar  und  verftändlich  gemacht 
wird.  Reim,  Flexion  Aer  Wörter,,  und  alle  Eigen- 
thümlichkeiten  deffelben  find  faft  durchgängig  bey- 
behalteU)  und  nur  ganz  vM-altete  und  unverftändlicbe 
Wdrler  und  Formen  durch  andere  erfetzt  worden. 
Diefs  fchetnt  allerdings  die  hefte  Art  zu  feyn ,  die 
Poefie  des  Mittelalters  fflr  nnfere  Zeit  wieder  geniefs- 
bar  zu  machen,  und  in  diefer  HinGcht  mfiflen  wir 
diefer  Bearbeitung  der  Nibelungen  den  Vorzug  vor 
einer  andern  geben^  wovon  im  folgenden  Hen  ein 
Hr.  Niemeyer  eine  Probe  in  freyen  ungereimten  Jam- 
ben mitffetfaeilt  hat  «—  Der  Auffatz:  Arabien  und 
fein  ProjMety  ift  ein  Bruchftack  aus  ffoh.  v.  Müllers 


UniverCrigefchichte,    an  welchem  Werke    cier    ^ 
fchon  eine  Reihe  von  Jahren  gearbeitet  hat  9    auf  d 
fen  Vollendung  er  aber  noch  einige  Zeit  vervirend 
will.    InderThat,   fchon  diefe  kleine  Probe    erre 
grofse  Erwartungen.  —     Die  Gejpräche  über  eiie  C 
fchidite,  von  Hn.  Luim»  enthalten  viel  neue  und  gu 
Ideen;  aber  fie  fcheinen  uns  nicht  beftimmt  und   gi 
fond^rt  genug.   —     Schummei^s  Briefe  am  den  vte 
iwigten  Zollner,  deffen  Ideen  über  National  -  Eerxisieeni 
betreffend  j  gewähren  vieles  Intereffe,  und  man   ßelii 
der  r ortfetzung  derfelbeo  gern  entgegen. 

Dfefs  wäre  im  Ganzen  eine  kurze  Ueberfi^t  der 
wiffenfchafUichen ,  artiftifchen ,  und  vorzQglicli  unter« 
haltenden  Auflatze,  welche  die  Eunomia  von  ihrer 
Entftehung  an  bis  jetzt  gehefert  hat  —  NocH  ift  aber 
fiber  die  poetifchen  Beträfe  zu  diefem  Journal ,    fo 
wie  Ober  die  Theaterartikei,  Poftfcripte'u.  t  w.  we- 
nigftens  ein  Wort  zu  fagen.      Unter  den  kleineren 
Poefieen  zeichnen  fich  aus :   einige  Gedichte  von  S/M 
Nolde,  Klamer  SAmidt ,  Gramberg,  von  Batim^  Buriad^ 
und  Ueberfetzungen  aus  dem  Uriechifchen  und  Latei- 
nifchen  vom  Graten  Haugwiiz.    Unter  den  ^rofseren: 
Herrmann ,  Probe  aus  einem  dramatifekm  Ged'Mt  von  R.  •  • 
(Raflmann?)  (llter  Jahrg.  Dec.)-     Wenn  das  Ganze, 
wie  nic!jt  zu  zweifeln  ift,  den  hier  mitgetheiiten  See* 
neu  entfpricht,  fo  machen  wir  Im  Voraus  das  Publi- 
cum aur  diefes   vaterländifche  Drama  aufinerk/äm« 
das  fich  gewifs  den  Dank  der  Nation  verdienen  wird. ' 
Von  dem  Gefang  der  Walkyre  in  der  erften  Scene 
des  erften  Acts  heben  wir  eine  Probe  aus : 

Herrmann  raubt  die  Gattin!  -—  Kaufchet«  Eichen, 
Warnend!  *— ,   Denn  die  ^ao«»  Nomen  vrebea 
Todetpfeile  ihm  ina  Heldjen  leben ! 
WaldCchlacht  lehrt  die  ftolxen  Adler  weichen« 
\Vodan  Fallen  taufend  Opferleichen! 
Poch  gelingt  der  Kaclifacht  arges  Streben, 
Feldfchlacht  «ura  den  Sieg  den  R6mern  geben, 
Herrmanna  W«ib  der  RiSmerfkUvia  gleichen  I 

Ueber  die  meift  trefflichen  Scenen  aus  Sehinis  Fauß 
(Jahrg.  IIL  Januar  u.  Februar)  enthalten  wir  uns  ei- 
nes voriäufigen  Urtheils,    da  das  Ganze  bereits  er- 
fchienen  ift.  —    Von  den  übrigen  gröfseren  und  klei- 
neren Gedichten,   von  deneii  fich  nur  wenige  über 
das  Mittelmafsige  erheben ,   hätten  die  Herau^g.  we- 
itigftens  die  Hälfte  weglaffen  können. —  Pie Theater- 
artikel, deren  faft  jedes  Heft  einige  enthält,  befcbrän- 
ken  fich  meift  auf  die  Berliner  National- Bahne;  doch 
finden  fich  auch  Notizen,  und  oft  interelTante,  von 
andern  Theatern.  —  Die  Poftrcripte  endlich  find  eine 
Zugabe  von  Sarkasmen ,  Aphorismen ,  witzigen  und 
launigen  Einfällen,  oft  auch  von  Witzelejen. 

Trotz  mancher  Mängel ,  wovon  wir  einige  mehr 
angedeutet  als  gerügt  haben ,  hat  diefe  Zeitfchriff^ 
der  wir  eine  lange  Fortfetznng  wflnfchen,  ihren  Platz 
bis  jetzt  rfihmlich  ausgefüllt.  Sie  ift  ihrem  Motto: 
Omnibus  aequa,  ziemlich  getreu  geblieben;  fie  hat  feit 
ihrer  Entftehung  manche  treffliche  Abhandlung  faft 
aus  allen  Fächern  der  Literatur  und  Kunft,  und 
dabey  manchen  unterhaltenden  Auffatz  geliefert,  und 
mitten  Unter  den  Parteyen  der  Zeit,  ohne  grofse  An- 
fprüch«  ,^  eineanihigen  und  fiebern  Gang  beobachtet. 
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GOTTESGBLANRTHEIT. 

HAI.LE,  b.  Hendel:.  Theoto^cki  Summikta^  vof 
Theodor  Fr.  Stange ,  Prof.  der  TheoL  und  Eplionis 
des  reform.  Gvmntf.  tu  Halle.  ^Btßer  Th.  igoi^ 
Ig9  S.  JZiai^ter  XheU  bi^  S.  417-  8r  Cl  Rthlr, 
4gr-) 

Ein  rauher  Kritikus ,  der  aber  doch  oft  ( Reo.  ift 
felbft  bie  und  d^a  unter  den  Getadelten)  Recht  hat. 
Mögen  fich  andere  geg^n  (eine  ROgen  ungeberdig 
tiehmen.  Uns  vetdient  der  Mann  feftaen  Dank ,  wel^ 
^her-zu  einer  Zat,  wo  fogar  Gelehrte,  die  w^hl  et* 
was  Toilendetes  liefei^n  köontto,  nach  einmal  gegpflii* 
detem  Rnfam^  fich  gegen  das  Publikum  das  Uiiverzeih* 
licbfte  verzeihen ,  mit  feiner  ftrengen  Miene  hinten- 
nach  geht,  und  jeden,  fey  es  ein  Therfites  oder  der 
Treflichern  einer,  unnachfichtlich  zurecfat  weift.  In 
der  gelehrten  Republik  erkennt  man  allerdings 
'(  S.  XL )  keine  Ariftokratie ;  auch  föMtt  ein^  jedes 
Werk  fftr'  fich  den  Meifter  loben ,  nickt  das  nene  von 
den  Verdienften  der  frühem  zehren  wollen.  ' 

I.  MifsbUligt  der  Vf.  (He  fchon  vonFkller  u.  a.  ge- 
hrauchte Benennung /^mi#{/2rA^.  Sprachen  für  die  mit 
dem  Hebräifrhen  verleb wifterte,  fonrt  örientalifch  ge- 
nannte.   Fifdiet  in  feinen  neuen  Animadvv.  in  fTeueri 
grammatkam  graec.  hat  fich  bejliuiig  ebenfalls  dage- 
gen erklär.    Auch  Ki  früher  m  der  A.  Lr  Z.  die  Be- 
merkung gemacht  worden,  dafs  AV^  ÖeAennung  femi- 
tifcb  fdr  jene  Spraäienklaffe  zu  weit  und  zu  enge  fey. 
Zu  weit,   well  auch  Elamiten  Genef.  10,  22.  Semiten 
waren,  die  Sprache  derfelben  aber  nicht  zur  Affinität 
des  Hebräifchcn  gehört.    Zu  enge,  weil  (t  ebendaf. 
V.  6.)  Canaan,    deflien   Sprache  doch   hebrüfchartig 
war,  ein  ebamitifches  Volk  ift.    Mofes  ethnographi- 
Tehe  Tabelle  ordnet  die  Völker  nach  Erdftricben ,  wie 
noch  die  fpäfem  arabifchen  Geographen  liaoh  ihren 
Klimateri ,  nicht  nach  de^  Hoikiogenie  der  Sjirachver- 
ivandtfchaft      Hr.  St  macht  ifun   attch  darauf  auf- 
merkfam,    dafs  die  EUkkomifcke  Behauptung,    alle 
Chamiten,    auch  die  Canaoäer,   haben  urfprflng^ch 
Bieroglyphenfchrifi  gehabt,  blofse  Behauptung  feyj' 
auch  Oberhaupt  eine  Behauptung  aber  die  Schriftar- 
ten in  Hinfidit  auf  die  Surache  nichts  entfcheiden 
könnte;  dafs  auch  dieCufcoftenGheoiiteil  waren,  und 
doch  eine  dein  Hebraifcfa^h  verwandte  Sprache  hat- 
^  ten ;    dafs  Äe  CananSef  oder  Phönizier  thre  Spra- 
che von   der  Nomadenhorde  Abrahams   annehmen 
zu  latfen,  fehr  unwabrfcheinlich  fey,  ja.  dgl.  m.  Dafe. 
tN  G^f.T2)  6.  ,|Von  den  älteften  Zeiten  her^'-hedeute, 

ifk«^t»g.     U«  Gegen  eine  Notn^  In  £§«1^^  Stnit 
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der  Fakultäten  8.71.  „aeh  vvelcher  wir  uns  nickt  Ckrl 
ßen  —  wie  wenn  ]edet  Oläubiirer  ein  Cbriftus  wäre  — 
fondern    Chrißtaner   nennen   foHt^o.      Ünbcdeufenrf/ 
,111.  \An€  die  Ftage:  Warum  Sarai  in  Sarah  od«-  viel- 
mehr  Sarrah  verwandelt  wordm  fey?   i(t  die  Ablei- 
tung  dc^^Vfs.    nicht  junwabrfcheinlicti.     trt^  S«^Cf 
nach  der  Alex,  Verfij^o  fey,  nach  der  Form  mn,^tS^ 
yovy^aaax  Genef.  3>  20.  gerade-  Co  viel  als  das  FiigHcum 
n^ni^ö  {^rüHjprincipes  pqriens.     Sie  foUte  aifo  nicht 
'bfofs  iell>rt  Arflin  GqUes  *yfi  fohdern  auqb  FUrßeng^ 
bärerin  heilst,  wie  Abralsaioa  nicht  blols  ein  erhSi- 
ner  Vater  cr}.r^9  fondern' auch  Vater  einer  gro&ii» 
Menge,  nach  dem  arabifchen  ohiTi.    Dp^  )iSd  in  Sani 
hältSx.  Si  fOr  ^0|en  Reft  von  ffl^.     $a  alt  ab^r  w4r 
diefer  Name  Gottes  ohne  Zweifel  nicht    Viebkieht 
fcheint  Sarai  als  ein  Abftractum  wie  -ritts  n^to  Förw 
ftenthum,  Fürltlichkeit  zu  bedeuten.     Sie  war  eine 
reichgeborne.     IV.  Hebr.  ii,  6.  fey.  zu  über  fetzen: 
Wer  zu  Gott  kommen  und  ihm  gefallen  will, '  muft 
das  Vertrauen  zu  ihm  haben^  dafs  eor  ift.  »^  Denn  niclft 
das  Seyo  Gottes,  Ibndern  bin'e  Vorfebung^  Üuga^ep 
die,    an  welcne  Pauilus  ^d  der  14  J^^m  cfenkw 
konnte.     Auch  muffe  'KiürtuMiv  Vertrauten  babei:  he* 
deuten,  als  abgeleitet  von  tti^t«^.    V.  ^Oie  kritiicheo 
Anmerkungen,  namentlich  0.  D,  Wichaetis  und  IV. E. 
L.  Seglers  Aber  die  Sprache  Salomo  find  gröfsten« 
theils  lehr  unkritifch.'*    iCeines  Auszugs  fähig,  aber 
von  neuen  BearbeitemVobl  2u  ei^ägen.    VL  Uebar 
einige    Benennungen    theolQgifcher    WÜtenfchaflM« 
Dais  Pfaff  ( 1721.)  zuerft,  nicht  iBuddeus  ( 1723.^  die 
Benennung  Dogmntica  Theotogica^  ^sum  lunterrchied 
von  der  Moralis^  in  Umlauf  gefetzt  habe,  nach  dem 
Bev fpiel  von  Seneca's  Unterfcheidung  der.  auf  iity^wm 
gebenden  Phitofophia  contemptätiva^   von  der.tre- 
^otivcrixi] ,  welche  er  praecepUva  nennt.    Ef.  95.  Dafis 
man  nicht  von  einer  Theotogiä  etenckthica  fondevpi 
itenctica^  cAcrKrix)},  reden  iollte.     Dafs  Eneyc^ 
pädie  vornehmlich  die  Kenntnife  des  Zufammenhemge 
aller  zu  einer  gewiflen  Kunft  oder  Wiffenfcbaft  erfor- 
derlichen  Difciplinen   fOr  diefen  Zweck    gewähren 
foUte.    Allerdings  erklart  es  fich  nur  auf  diefe  Weifl^ 
warum  der  Name  auf  Kreis  (Kt/xXo«)  auf  ein  ahgeruq- 
dete^  i  in  fich  völIeödeies'Gabze ,  hindeutet    Vir.  Be- 
km,   dafs  die  alten  Dogmatfken  nicht  gan;^  zu  ver- 
«aehfen  feyen.    Vornehmlich  geeen  die  slui  feüntia  me- 
dia gezogene  Bibelftellen. ''  Au<3i  habe  die  ErkHlrnng 
von  iro^ei«  als  Hnrentbhn  fchon  Marefius  1659.  i"  ^®'' 
nem  CoOeginm  tksoL  p«  94.   wenigftiens  vorbereitet. 
ttXiayiffjMTx  TMV  tiiuXm¥  iltxt  rff^  no^ruL^  nehme  er  als 
tibi  foßnti  ex  .  .  mencide  meretrienm  feu  proßibulomm^ 
■^ovOD  mch  Oent  23,  18^  Opfcnt  zu  bringen  rerbiete. 
X  Könn- 
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Könnte  ctiefe  DeBtan({  sieieh  im  v.ao.  paflen,  fo  ift    Mrad«  foviel.  als  a  Sam.  7,  t».  a  Chron.  7,   1 
fie  doch  V.  89.,  wo  nicnt  von  «cXia^inu. ,  londem  blofi    Oanzedwär«  dem  Rec.  diefe  ErHlSrune  um  fc 


toa  ireprfi«  g^fprocbea  ift,  ^icht  wohl  'anwend- 
bar. Auen  bitten  dergleichen  ciki  poUuH  nicht  etwas 
tu.  häufiges  feyn  können»  wogegen  ein  allgtuneines 
Verbot  nöthig  eewefen  wäre.  —  Auffätze  wie  VIII. 
»dafs  der  M^n^h   feine   künftigen  Schickfale^  nicht 


f((^eiplic%er f  da  wohl  die  erften  Partfem  des 
teuchus  gerade  unter  David  und^alomb  in  ei 
;Ees»  aicht  johne  j^olitifche  Ab&cht^^  gefammc 
möchten.      Pbilologifch'  aber ^ ift. das  ffod  in 
durch  die  Stcmgefcki  «Anleitung  nicht  erklärt , 


weifs,  M  kein  Beweis,  der  göttlicliea  üatei'V  (.g^^giai.  .S*>as^'^aaggflÜirten  ParaHelen  ielbft  noch  alJe  z 


Geliert  u.  a.),  und  IX.  «warum  hat  man  am  i.  Jännpr 
I801.  eine  Jnbelfeyer  angeftellt?'^  und  LackenbOfser, 
welche  ein  ftrenger  Beurtheiler  anderer  fich  felbft 
nicht  hingehen  lallen  foilte. 

Jgwiyiir  Theil  X.  Ueber  das  tikkun  Sapherim 
-Habak.  i,  il.«  Die  Auflöfung  dafs  mo)  ein  Partict> 
fiivmi  lUpkal  ky^  wörde  fich  nur  alsda'nn  empfehlen, 
-^renn  von  mt);  welches  felbft  dn  Paffivom  Ift,  ein  UU 
fk0t  exiftirte.  Die  (S!  197)  angeführten  Beyfpiele, 
«lafs  von  Intranßtivis  die  Form  mphat,  gebildet  wird,« 
^ntCöheiden  nichts,  da  mü  nicht  blofs  Intr^nfitivum 
Ift,  die  Bedeutung  moff^x /srte^  ift  abef  nur  durch 
4las  Hopkat  au^^gefiruckt  wenfen  könnte'.  Sehr  rich- 
tig bemerkt  ffr.  SL  cegen  D'öderMn;,  däfs  n«d  m^  nach 
*dM  Verfionen  die  ältere  Lefeart  fey.^  Der  ^yrer  hat 
In  diefer  SIelle  M&ns^  mV  'welches  man  gewohnlich : 
(Gott)  der  du  ohne  Gefetz  bift,  Oberfetzt.  Hr.  St 
»eynt,  das  0  fey  aus  einer  falfchen  Ausfprache  des  n 
^entftanden.  Vielmehr  nahm  der  Syrer  mt^'-M^  als 
fiinWort,  wie  Hr.  5».  felHft,  und  fetzt  daher  am 
jßnde  ein  m  demor^ßrativurn :  der  niclit  fterbliche. 
•  abte  ift  blofs Schreibefehier  fflr  n,  wf il die  Abfchrei- 
4>er  kein  Wort  Nmpd  kannten.  Die  Ueberfetznng :  non 
-periHmuSj  bleibt  immer  die  befte.  Dafs  diefe  Sm  ftatt 
•^  fbrdern  würde  (S.  207.)  ift  unrichtig.  XI.  Etwas 
funbedeutendes)  gegen  IF,  Abr.  Teuer ^  über  die  Erb- 
-lOnde.  Weniger  unbedeutend,/ind  die  Rügen  der  La- 
'lüiiftäi,  welche  hier  S.  au.  gegen  Teuer.  S.  31.  und 
TI5J.  aber  gegen  einige  noctrlebende  Gelehrte  ge- 
HiaiTht  werden.  Xil.  W'arum  wird  die  Bibel  ein  7>- 
fhmeni  genannt?  Weil  auch  teflameMumy  wie  dia59}Kij, 
Einrichtung,  Anordnung  etc.  bedentet,  und  nicht 
«Mofs  dem  deutfchen  Begriff  von  Teftament  entfpncht. 
(Eben  deswegen  foUte  es  im  Deutfchen  gar  nient  län- 

Ser'fo  genannt  werden!)  XIIT.  Genef.  49,  10.  aus 
em  ParallelismuS  erklärt.  Hr.  St  vergleicht  wegen 
^^l  r^ö  und  wegen  ffS^  vornehhilich  Deut.  28,  57. 
•^ojeniBS,  wie  das  ^gy^di  #/i?mor«  Genef.  46, 26.  Exod. 
•I,  5.  und  Mgreii  e  tumbis  Genef.  35,  1 1.  i  B.  Kön.  8, 19. 
21  Sam.  7,  13.  auf  leibliche  Abftammung  greht.  n^W 
4>edeute  dann  Mädchen,  LXX.  xogiov  und  nVtt>  orler 
•nW;  mit  dem  ßeyfatz  tAyy  ra»  aber  leibliche  Toch- 

teiT».  leiblicher  Sohn«    yph  ^jXm;  welches.  pach.J^^ 

.Caenu^i  mimbr^ma^  q^ajoems  iMimn§m  peßuäumqeii 
iMVoluim  ßft,  anzeigt  So  .gebe. die  Stelle  auf  O^Vid; 
.^alomo  etc.  in  folgendem  Siao:.  Troz  der  Ablenkung 
des  Scepters  auf  die  Beninminiten  unter  Saul  ^  foU  es 
doch  nicht  von  Juda  wegkommen.      Regenten  von 


haft  find  Auch  wäre  zwar  wohl  im  Zufamm« 
der  Stelle  Detit  2«,  57.  die  Bedeutung:  Tocbte 
n;Vt)  zuläffig;  allein  das  gewöhnlich  anffenomi 
f^acfhgeburt ,   ift  nicht  bloß  eben  fo  zuläfüg ,   f o 

4uch  duxtch  die  Ableitung  von  (^^  eAtfchieden 

diefeS  Wort  auf  das  Klarmachen*  einer  dicken  Fl 
keit  (wie  Buttermilch)  in  einem  Schlauch,  und  <^ 
beftimmt  auf  Itberavü  uterum  fecundis  und  nicht 
gebähten,  Oberhaupt  fich  bezieht  XIV.  Uebe 
nige  biblifche  Beweisftellen  der  chriftlichen  M 
Voniehmlich ,  dafs  «cymc^iao«  urfprQnglich  jReimig 
nichit  ;iber  A bfondern  bedeute.  Vis  Bedeutuiigen 
Qlg^D«(9  -^  S^.  Iif  4*  Lev..  11). 43*  ^44.  Keic 
&eufchheit  i  Tbeffal.  4,  7.  im  Geg^nfatz  gegen 
3ie(ari«j  trofvcMi,  find  unverkennbar.  Aber  gerade 
fer  Bedeutung  liegt  jene 'des  Abfonderns  zum  Gru 
durch  welche  felbft  rncj;nf;  zu  diefem  Stammi 
kommt.  XV-  Die  biblifchen  Interpreten  und  K 
ker  uoferer  Z«t  aberfehen  pft  die  Iticbtetken  Sacl 
2.  B.  to^na  wm  -^iijj  Pf.  11»  7*  iey  nicht  fo.  (chwet 
veirfteNnV  wie  XefemmUler  in  leinen  Sch^lien  kl 
Die  einzig  mögliche  und  fimpelfte  Auslegung 
Sein  Antlitz  blickt  auf  das,  was  Recht  oder  gei 
ift  '  Vergl.  Deut  3a,  4.  Sehr  richtig.  So  überfet 
aber  fchon  die  LXX.  Paulus  Clavis  über  die  Pfali 
bat  nicht  nur  noch  genauer  nach  der  Localität  den 
aberfetzt  \  Er  fieht  auf  redliche  Leute  ( brave  Solda 
treue  Unterlbanen),  fondern  hat  aucb  in  der  Von; 
S.  X VU.  die  allgemeine  Jyntaktifcbe  Kegel  ang 
ben:  dafs»  fo  oft  das  Zeitwort  zwifcben  zwei 
Neonwörlern  fteht,  w^che,  nach  der  Form,  bi 
der  Nominativ  feyn  könnten ,  immer  das  fiactt  c 
Zeitwort  ftehende  das  Subject  fey.  —  Das  ^/^ 
Pf.  »6,  2.  hält  Hr.  St  fo  wie  n-jPH  Für  die  zweyte  1 
fon  des  Prät.und  folglich  jede' Kritik,  für  unnöt 
£in  ähnliches  *»  nfiMt  f«  Jerem*  2»  20.  nach  den  LJ 
Zach.  «9»,  1 1 .  t\9^  eben  jdenfelben.  Ferner  Jen  3 1, 
.£i^ch«  i6y  3a  %2,  4S->  d  Sam«  25,  34.  Mich.  1, 10. 1 
fonft  XVI.  Vcrbefferungen  in  dem  Abfchnitt 
Plankifchen  Einl.  in  die  Theologie.  üb?r  die 
i<^iebte.der  belleniftjfchen  Sprache,  welche  der  \i 
digeMenn  för  diefen,  an  nch  (ehr  unwerenüicl: 
Tneil  jenes-  Werks  ^erne  benutzen  wird ,  wo  er 
.eilt  a0a/rJe9» -mit  feiner  pjclit  verhalViifsR^äfsigen  A 
führUchkeit  biqjb  y^it^^m^  ^^vgabe  ecfchtiiiit  X^ 
Etwas  ah^r  die,Getck'uohi^  dps  Dogma  v.oin  belli 
Aben^lmal.  Wider  Gf.  fi.  Leßng  und.^.  A  Em 
Leffing, h»^Xemch  Hn.£e.  iticbt.  überfeh^n  fo^en,  li 
die  Lf^brmfeinuhg  der  Reformirten   Bi;od  und  W 


feiner  .Abkunft  füllen  da  feyn ,  fo  dafs  («♦j.-i»  Qenef. 

96,  13.)  fein  Sohn  kommen,  und  den  G*?borfam  der    nicht  *il>^fs  als  figna  carpanset  fang.  GhrAond 

VoiksHämme  befitzen  wird..  J^urz;  das^  Oi^kel lege  .»ich  als  ./iir«*»  C«i«  P»gMnte.  Zeichen)  anielie,  t 
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fioh  bieniiircb^  ^  On^lflfio  fidH  Mah^miU'Sigisntnnäi 
t.  8«  voo  der  SocifiiaoifclieD ,  nach  dem  Rakowifcben 
Äatechisfiias  unterfcbeide    Gegeo  ^mtßi  ( Jn^mmra- 
tarius  S.  2$. )  zeigt  Hr.  St.  dars  et  ffuflm  io  jener  be-' 
kaoütfa  myhitcpen  Steüp  vpm  Abeodmal  Jpohg.  L 
allzu  fehr  naob  der  latb^NÖfcben  Lebmieinanc  deut& 
Wer   möcble  diefs  leugnen?     XVIIL  Berlcbiiguiig 
gegeo  An.  Hiz^h  hebrducbe  Sprachlehre  S.  98.    Hr. 
SL  zeigt :  Seb-  MBnflir  habe  in  Annahme  der  Neuheit 
der  bebräifchen  Vocalpun^te  dem  Elias  Ltvüa  nicht, 
weniaftens  1346.  nicht  mehr,  beygeftimmt,  da  er  die 
Praef.  zu  der  Bafeler  Au3gabe  der  hebr^rchen  Bibel 
fchrieb.    XIX.  Einige  theoiogifche  Anfragen,  r)  Was 
hielt  einen  Abdruck  des  N.  Ts.  im  Grund  texte  bis 
1514^  16.  bin  auFy   wo  fchon  die  meiften  Autoren 
edirt  waren?   —    3}  Warum.  bebaQpten  die  neuen 
Theologen  faft  durchgängfe;  die  Apoftel  [  i  TheiT. 
4,  17.  I  Kör.  15,  51.)  wo  nicnt  Chriftus  felblt,  feyen 
in  dem  Irrthum  gewefen»  das  ^allgemeine  Weltgericht 
und  den  jflngften  Tag  noch  zu  ihren  Lebzeiten  zu  er- 
warten*   (S»  viel  Rea  weifs,  wird' nur  angenommen, 
die  ApoftBl  hoben  einen  fo  baldigen  AnPaag'  der  raef« 
fianifcnen  Herrfchaft  auf  Erden ,  wohl  aber  auch  ei* 
nen  fpätero ,  für  möglich  gehalten,  gerade  weil  fie  vdn 
Jefus  genug  gewarnt  worden  waren,  darQber  eine  be- 
ftimmte   «i2eit  oder  Stunde*-   nicht   zu  behaupten.) 
3)  Warum  nennen  fich  die  Lutheraner  oft  gleichfam 
ausfchliefsungsweife  gegen  dieReformirten,  Evangeli* 
Jche  (z  B.  Schr'öckk  Hiß.  r#%.  gi  f^cleß  ehr.  p.  265. 
ed.  //.)  ?  ReC'^  mdohte  dagegen  fragen :  Warum  fflblte 
jnsia  nicht  Jangft,  dafs  diefer  Beyname  för  beide  Con- 
feffionen  unfchioklicb  ift?   Beyde  wollten  Bekenner 
der  bibtifchiH  Lehren  fej^n,   im  Gegeii(atz  gegen  das 
XJebergewicht  der  Tradition  und  menfchlichen  Infaili 
bilität     Aber  eben  dadurch  galt  ihnen  nicht  biofs  das 
Evaoficelium.    Ueberdiefs  enthält  ein  folcher  Namen 
einen  ftillen,  aber  harten  Vorwurf,  wie  wenn  andere 
Confeffionen  nicht  auch   evangelifche   fe\n^  wollten. 
Uebri^ens  ift,   wa^  der  Vf.  von  den  Vortoeilen,  wiJ- 
cba  die  Lütherifche  Kirche  vor  der  Reformirten  ge- 
habt habe»  auch  von  der  Selbftftäudigkeit  Zwm^is 
in  feiner  mehr  vom  Dogmatifchen  als  üifciplinarifcnen 
beginnenden  Reformation  erinnert,  allerdings  wahr» 
aber  anch  gegenfeitig  anwendbar.    XX«  Anmerkun- 
gen  Aber  eine  Ei$hkomifehe  Recenfion  von  des  Vfs. 
AnücrUka  in  4ot^  fuasd.  Mi  f.  die  ailg.  Bibliothek  der 
bibl.  Lit.  VL  üds^  S.  p2  ff     Die  AnturiHca  enthält 
in  VVahrheit  fo  viele  eigentliche  Berichtigungen ,  dafs 
man  Hn.  St,  dagegen  die  derben  Manieren,  mit  denen 
er  feine  oMgaÜones  zu  begleiten  pflegt,  wohl  in  Ab- 
rechnung bringen  kann.     Kine  Recenfion  wenigftens, 
welche  das   viele  Gute,    das  der  Vf   in  Anregqng 
bringt,    nicht  mit  Gerechtigkeit  fchätzt,   ihm  leine, 
wie  man  wohl  -fieht,  angewöhnte,  nieht  aber  eben 
Io  böfe  gemeinte,  zelotifchen  Härten  durch  gefuchtett 
H'hn  und  !$pott  vergilt,     und  ihn  von  der  Philblo. 
^ie  und  Kritik  blofs  zur  Gravpmatik  verweifen  will, 
cfaefnt  weder  von  WahrhHtsliebe  noch  Klugheit  ein- 
gegeben zn  feyn      \m  En^le  tfer  Rec.  i^cThebaufK 
tet:  9  Was  bisher  von  anonymen  Gelehrten  an  dem 
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neuen  Simoms  (nac9i  SithHorm^  AMg^ht)  In  beftiinm- 
ten  Beyfpieien  getadelt  worden,  das  alles  ift  eben  fo 
wenig  gegründet ,  als  das  was  Hr.  Sil;  in  feiner  AntU 
critica  gegen  einige  Stellen  delletben  vorgebracht  hat. 
Es  wäre  etwas  töchtes.,  das  Leere  und  Nichtige  vqn 
allen  den  tadelnden  Urtheilen ,  die  bis  jetzt  erfchie- 
nen  find,  zu  erweifen,  wenm  nur  ihre  VQ.  nickt  ano- 
num  waren:""  Hr.  5t  erinnert  S.408.«  mit  welcher 
IVachiäffigkeit  die  neue  Ausgabe  des  Simonifcken  Lexi- 
cons  vor  Eichhorn  veranftaltet  feV)  habe  nicht  nur  Er 
felbft  durch  eine  Recenfion  im  Journal  für  Prediger, 
fondern  „noch  gründlicher  ein  Recenfent,  obgleich 
ein  anonymer  I  in  der  A.  L.  Z."  gezeigt.  S<)llten  die 
vSelen  Beweife,  welche  in  diefer  Kecenfion  blofs  aus 
dtap  erften  Buchftaben  vorgelegt  waren  (f.  A.~L.  Z. 
1794.  Nr.  296,  297.)  auch  unter  denen  feyn,  we;  he 
blofs  die  Anonymitat  des  Re&  unter  alle  Kritik  htfr- 
abfetzt?  Macht  es  einen  Unterfchied,  ob  ein  Geoann- 
ter  oder  Ungenannter  auf  S.  275.  des  Eichhorn  -  Simo^ 
nifchen  Lexicons  Lin.  34.  noch  lieft:  q^M'^i^  de  D^o 
triuno  dicitur  EodeL  i2,  l.  —  ? 

SCHÖNE    KON  S  f  K 

•  Duisburg  u.  Essen,  b.  Bädeker:  Parabeln ^  von 
Fr,  Adolvh  Krummach§r  y  O.  und  Prof.  der  Theolt 
auf  der  Uni  verfitzt  zu  Unisburg.  1805.  XXI  und 
224  S.  8.  C20  gr. )      . 

Der  Vf.  erklärt  felbft  die  Entftehung  diefer  kleinen 
Früchle  der  Lebensweisheit.  »Ein  Blick  auf  einen 
blohenden  Rofenftraiiph  oder  in. das  Abendroth;  ir* 
gend  eine  kleine  Freude,  der  ftille  Nachgenufs  eines 
in  traulicher  Freundfchaft  verlebten  Stündchens ,  der 
dankbare  Hinblick  auf  ein  fcbdnes  Buch ,  ein  Spiel 
mit  einem  Kinde,  oder  fonft  eine  Kleinigkeit  erzeug* 
ten  diefe  Spiele  des  Innern  Menfchen,  die  ich  nicht 
wohl  entbenren  kann  und  nun  auch  meinen  Freunden 
mittheile."  (S.  XV.  Vorrede)  An  einem  Gelehrten 
ift  diefer  Sinn  für  das  Einfache,  an  einem  Religions- 
lehrer diefe  Gabe,  in  allem  die  Beziehungen  auf  das 
Oeiftige  und  vornehmlich  auf  die  Sittenvaredlun'g  auf- 
7ufiii(^n,'gewils  doppelt  fchätzbar.  Zugleich  iit  die 
Sprache  des  Vfs.  rein,  klar,  dem  Inhalt  angemeffen. 
Auch  bieten  ihm  feine  Kenntniffe  des  Alferthums, 
befonders  des  Orients  alJe  Neb^umftande  an ,  wels- 
che zur  AusfchmQcku/ig  der  Umgebungen  in  feinen 
kleinen  Gemälden  erforderlii^h  find.  Kurz;  der  Vf. 
zeigt  beynafae  ülts ,  was  einem  für  diefe  Art  ^tron  Dar- 
fteUungen  durch  Bildung  an  Kojpf  und  Herz  eigen 
werden  kann.  Und  doch,  diefs  kann  Rec.  nicht  be^r 
gen,  verfetzen  die  wenigften  diefer  Parabeln  \das  Ge^ 
mütb  in  ]^n^  der  Naturprgfie  eigene  Stimmung,  in 
ienes  Aditföhlen  der  erzählten  ifa'ndlang  und  Bege- 
benheit, woraus  erft  die  Lehre  folgen  foll.  Rec.» 
weil  ihn  das  viele  Lobenswfirdige  an  diefen  Compofi- 
tionen  intereffirte,  hat  um  fo  mehr  dem  Grund  hie- 
ven nachgedacht,  warum  manche  fo  niedliche,  durch« 
.au3  geglättete  Bilder  doch  nnr  fo  wenig  Theilnahme 
nnd  Wiriiie,  zum  wenigften  in  feinen  tm^hssdun^ftn^ 
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TÖ  erweck^a  vermocibtm.  '  De^  Haimtghittd  möcht« 
folgender  feyn.  Die  mfeiften  diefer  Erzähluogea  find 
iiicht  Mhftftdnclig ,  nichts  an  ficb.  Man  kann  fie 
nicht  för  wiffensvferth  anerkennen  öder  durch  fie  ficb 
unterhalten ,  ohne  dafs  die  Lehre  hinzu  kommt.  Das 
Didaktifcbe  verräth  fich  lo  fehr  als  Zweck,  dafs  eben 
deswegen  das,  was  als  poetifch  feinen  eigenen  W«rth 
und  Gehalt  haben  und  unabhängig  bewähren  folltet 
nur  als  Mittel  erfcfaeint,  und  nidit  durch  fich  felbft, 
jfondern  durch  das  erft,  was  als  Reflexion  folgt,  fich 
geltend  macht.  Weil  niao  dann  überall  ichon  zum 
voraus  ahnden  muCs ,  dafs  erft  durch  die  Reflexion 
die  vorangehende  Erzählung  einen  Werth  erhalte »  eilt 
man  mit  einer  Unseduld  über  den  Umweg,  auf  wel- 
chen nicht  geniug  fOr  fich  felbft  anziehendes  gepflanzt 
ift,  zum  Ziele,  zur  moralifireoden  Pointe.  Auch 
der  Vf.  fcheint  alfo  der  grqfsen  Schwierigkeit  aller 
didaktifchen  Poefie  zu  unterliegen.  Als  Poefie  foU 
fie  in  fich  felbft  fich  genug  feyn  •  um  blofs  durch  das^ 
was  fie  ift,  zu  inXereffiren.  Lenren,  Einfichten,  mö- 
gen daraus  bervorgehexi,  fich  dem  GemÜtbe,  das  von 
der  Dichtung  voll  ift,  aufdrängen  und  anfchaulich 
machen.  Aber  fie  mafC^n  nicht  zu  diefer  Erfüllung 
felbft  unentbehrlich  feyn.,  nicht  zu  früh  als  beab- 
fichtigt  fich  verrathen.  Natürlich  erzeugt  immer  die 
Reflexion  das  didaktifcbe  Pofim,  indem  es  den  be- 
ftimmten  Anlafs  zu  deffen  Erfindung  giebt  In  dem 
PoSm  felbft  aber  foUte  nichts  davon  durchblicken, 
dafs  es  ohne  jenen  erften  Stoff  nicht  ins  Leben  ee* 
kommen  wäre.  Steht  das  dichterifch  erfchaffne  für 
fich  da,  fo  mufs  dann  die  Erzeugerin,  Reflexion,  nur 
als  etwas,  das  aus  Jenem  erzeugt  werden  kdnne,  er- 
{cheinen.    So  gewifs  däefe  Aufgabe  ausführbar  ift,  fo 


Pewifs  fcheineii  uns  diejenil^e,    weI<Aie    dida  1 
oefie  für  etwas  unmögliches,    fich  felbft  ^w-ic  1 
chendes  erklären,  attzu  frühe  zu  verzweifeln. 
das,  was  in  andrer  Rückficht  Mittel  wird  ,    Ui 
Zweck  an  üc}\  fo  behandelt  werden ,     dbfs  es     ! 
was    in    po6tifcber    Freyheit    erzeüstes      erfi: 
Möchte  derVt,  der  uns,  wie  reinNaihain  (S.  4. 
manchen  goldenen  Ajpfel  anf  filberner  Sehale   r\ 
auch  den  Werth  der  Schale  ohne  den  Apfel  ,  auf 
Weife,  in  künftigen  Spielen  feiner  Miifse  :eu  crh«! 
fuchen.    Aber  in  der  That  ift  auch  jetzt    fchou 
Schale  des  Apfels  würdig,  den  fie  uns  darreicht , 
niemand  wird  es  reuen »  üiD  von  tiefem  Geber  u\ 
nehmen. 

LüDWiGSBURö,   in  d.  Cotta*fchen  Hofbuchh.: 
temack,  über  fetzt  nach  Femlon.  1804.  484  S.  Ä 

So  viele  Ueberfetzungen  man  auch  von  TtUmach  h\ 
fo  ift  diefe  doch  gewifs  nicht  überflüffig.  Sie  ift  n 
Kenntnife,  Sorgfalt,  Geift  nnd  durchaus  faiit  Lie 
gearbeitet.  Rec.  zweifelt  nicht,  fie  werde  Beyfall  f 
den,  und  empfiehlt  fie  mitüeberzengan^ fowohl  L« 
rern  der  franzöfifcben  Sprache  für  deä  Vnt^rricY 
als  auch  zu  einem  Lefebuch  für  dasjenige  Puhlikui 
das,  entweder  der  franzöfifcben  Sprache  iinkuBc/j| 
eine  würdigere  Unterhaltung  liebt,  als  die  meifu 
Leibbibliotheken  gewöhnlich  gewähren,  oder  derfel 
ben  kundig,  nun  auch  durch  die  Form  der  vaterläii 
difchen  Sprache  pern  fich  wieder  die  ffifsen  Gefühii 
zurückruft,  die  Fenetons  keulbhe  Mufe  mit  ihren  r< 
fenfarbeoen  Dichtungen  in  den  Tagen  der  Jugend  f : 
vielen  erweckt  hatte. 


KLEINE      8GHRI  FT  E  N. 


Staatswissvvschattsic.    Ctf/n,  b.  Kell:  Etwas  über  dkM 
Cwicordüt  zwifchen  Sr,  FäpfiL  Heiligkeit  Piu*  dem  Siektnten 
und  der ß-änzü/i/chen  Republik,    von  einem  P^'efeer  aui  Aem 
Roer^  Departement.  X  J.  der  Republik,  S  Bogen.  8.  (5  S»)  — 
Ein  ▼crnünftiger  Wann ,  fey  er  aua  dem  eeifeiichen  oder  weit- 
lidaen  Stande  (wiewohl  ii\r  daa  erft«  die  KenncniCi  der  Kir- 
ohengerchichte ,  d^a  kanonifchen  Recht« ,  der  Väter  und  Con- 
cilien  *u  fprechen  fcheint)  —  ein  Mann,  den   Hoohaoktnng 
för  die  beftehendo  Verfeffung  belebt,  nnd  der  feine  Mitbaiger  in 
ein  gleichet  Intereffe  zu  liehen  focht,  tritt  hier  auf,  um  die 
jüifaeb^n  der  Unzufriedenheit  vieler  Katholiken  in  Frankreich 
jait  dem  Inhalt  des  neuen  Cöncordata  und  feinem  Anhaug  auf- 
Kufuchen,  die  Zweifel,  die  fie  Sngftigen»  aafzulfifen,  undBe- 
Vuhignn«  in  die  Herzen  aller  derjenigen  zärflckzufShren ,  die 
dnrch  Mangel  an  Kenntniffen  auUer  Stand  find,  fich  aber  die 
wahren  VerbShniffe  des  Concordats  zu   unterrichten.     Daa 
e^nt  er  dann  in  einem  ruhigen  i  nicht  überredenden ,  fondern 
fiberzeugenden  Tone,  hin  und  wieder  mit  einem  veraehtendeü 
Seitenblick  ai^f  den  feei£en  Dogmatitmui ,  und  den  fanatifcheift 
Eigenftnn:    N»cb  dem  er  die  Freiheiten   der  galHkenifcben 
Kirche  kurz  und  wahr  entwickelt  hat ,  fo  ftellt  er  die  an^eb- 
^Hiebft»  Anmafaungen  der  franzöfifcben  Regierung,    und  dieje- 
nigen Satze  ^»*9   weldie  die  Katholiken  aua  dem  Concordate 


*  » 

und  feinem  Anhange  folgern,    und  bemdht  Heb  dann,    das 
Wahr»  nnd  Fm/Jeke  daran  zu  zeigen '«—  das  H^ahre,   in  fo  fern 
es  fo  feyn  mufs ;  —  das  Falfehe^  in  fo  fern  es  fchief  gefolgert 
ift.    Die  Hauptftftze,  womit  er  fich  befchaftigtrrind:  die  Re- 
gierung wird  fich   in  alle  aufsere  Kircbendin|e  milchen ;   fie 
erlaubt  fieh ,    die  Trennung  der  Ehe  zu  fchutzen,    Priefter- 
Eben^u  dulden,  die  geiftlichehCorpofationen  zu  veraichten, 
die  zeicliohefi  Güter  der  fveiftUchen  hinwe;^  za  nehmen,  und 
die  Gebräuche  dea  katholifchen  Qotiefdiettftes  nach  Beliebei» 
einznfcbrä'nHen*    Der  Eid  dea  Gehorfarhs  und  der  Trane,  den 
die  functionirenden  Priefter  in  die  HSnde  der  Regierung  able- 

fen ,  fchon  anftfffsig^  an  fich ,  wird  es  noch  menr  durch  die 
blgen ,  da  die  Oeiftlichen  dadurch'  dem  wehlichen  Gerichte 
uiitenKTorfen  werden ,  und  ^e  fcdlte  der  Kathohk  wohl  einem 
Staate  fchwören  dürfen ,  der  auf  Uf arpetionen  und  auf  einen 
gefetzwidriff  zerftortem  Königthum  beruht?  Wie  unbefangen 
der  VE  urtheilt,  davon  folgende  Probe;  S.  13.  fagt  er:  „herr- 
lohe od  braucht  keine  Religion  zu  feyn,  wUl  es  nichts  sa  ihrer 
Wahrheit  und  G5ttlichkeit  beytr^iirt;  wSre  diefei  nicht,  fo 
k^iifate  dar  Katholik  auf  die  QöttUchkeit  und  Waj^heit  feiner 
RelijEion  filr  alle  die  Zeiten  und  Lander  Verzicht  chu|i,  da  fie 
nicht  herrfckend  war,  und  wirklick  ifu** 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


^    b.  Winklcr:     ReiekskammergeridUtich 

^ifcettm.     Herausgegeben  von  L  A^  FaUkampf. 
1805.  Erßm  Bds.  trßes  vu  zWij/tes  Heft  168  S.  8- 
•    (aogr.) 

Der  Herau«g.  diefes  Journals  (welcher  die  Stelle 
eines  Protonotars  am  R.  Kammergeriobt  beklei- 
det) bat  die  rilhmlicbe  Abficbt »  ninbt  nur  intererCante 
B.echtsfälle  zu  liefern  (fo  wie  vordem  die  abgebroobe- 
nen  Hofcberifchen  Annalen  enthielten  ),  fondern  auck 
merkwürdige  Plenar  •  Entfcbeiduogen  des  Gerichts) 
weiche  deflen  VerfafTung   und  ftaatsrecbtliche  Ver- 
häitnifle  betreffen.   In  fo  weit  können  diefe  Mifceilen 
als  ein  Commentar  zu  der  feit  i8bo.  angefangenen 
Sammlung  aller  bey  diefem  Gericht  ergangenen  Ur- 
theile,  Decrete,  gemeinen  Befcheide,  auch  zur  Be* 
kanntma6hofig   geeigneten  PlenarfcblafCe  u.f.w.   be» 
trachtet  werden«  Amserdem  follen  auch  andore  Aus« 
führungen  dazu  kommen,  welche  die  R.  Kammerge- 
richdiche  Verfaflung  und  Praxis  betreffen.  Der  Her- 
ausg.  bindet  fich  übrigens  an  kefqe  beftimmte  2^it; 
jeder  Heft  betragt  teobs  Bogen  in  8«  und  koftet  nur 
45  Kr.;    feohs  folcbe  Hefte  follen  einen  Band  aus- 
machen. / 

Der  trfii  Heft  enthält  folgende  Fälle :  L  Ift  das 
IL  Gericht  befugt,  die  Einberufung  eines  Praifnduti^ 
wegen  des  unvermögenden  Zuftandes  der  Suftenta- 
tionskaffe,  auszufetzen?  —  Nach  einer  Weitliufti- 
geif  Erzählung  der  Bedrängnifle,  in  welchen  die 
v!affe  feit  dem  weftphäL  Frieden  gewefen ,  wird  die 
Frage  nicht  beftimmt  beantworte,  obgleich  die  al- 
tern Vorgänge  för*^  die  Blähung  den  Ausfchlag  zn 
Sehen  fcheinen.  —  IL  Sind  die  duroh  den  jflngften 
L.  SchJufs  eptfchädieten  Sldilde  zur  Bezahlung  der  Be* 
folduiigs  •  Rückflände  ihrer  Staatsdiener  jenfeit  des 
Rheins  verbunden ,  oder  gehören*  folcbe  zu  denr  ron 
Frankreich  im  Länev.  Frieden  Art  8«  übernommenen 
Staatsfchulden?  -r-  Diefes  wird  nach  6ßm  Sinn  $.  38- 
des  Deput.  HauptfchluITes  bejahet,  auch  durch  einen 
im  Jahr  1803.  vorgekommenen  Recbtsfall  des  fiarftL 
Salm  -  Kyrburgifchen  Archivarii ,  Schott ,  gegen  die 
farftl.  Vormundfchaft,  erläutert,  worin  jedoch  die 
letztere  denRecurs  an  den  Reichstag  ergriffen  hat  -^ 
III.  Wann  kann  man  Cagen,  daCs  ein  Rechtsftreit  am 
K.  Gericht  pendent,  und  deflen  Gerichtsbarkeit  per- 

Setuirt  fey?  —    IV.  Erwirkt  auch  ein  Sehreiben  um 
leridit    die  Litispendenz?  —     Bey  Privatnarteyen 
könne  nifi:  die  inünuirte  Citation  —  bey  betneiligten 
R,  Ständen  ab^r  fchon  das  Berichtfofareiben  die  Litis-. 
A.  U  Z.    1805.    VwrUr  Bßni. 


pendenz  bewirken ,  weil  diefs  Schreiben  eine  wahre 
Citation  fej^  —  V.  Nimmt  das  A.  K.  Gericht  vot^ 
anders  woher  notorifchen  R.  Gefetzen  fchon  ror  der-» 
felben  Infinuation  Notiz  ?  —  Wird  gegen.  Blum  au9 
guten  Gründen  bejahet  —  VL  Kann  ein  R.  St^n4 
▼erlangen ,  dafs  auf  fein  erworbenes  oder  extendirteSt 
illimitirtes  Appellationsprivilegium  die  R.  Oerichtfl^ 
in  dafelbft  rechtshängigen  Sachen  fich  weiterer  Er^ 
kenntniffe  enthalten ,  und  fie  an  das  von  ihm  erricfah 
tete  Ober-Appellationsgericht  abgeben?  — .  .  Dief^ 
Präge  jft  nacn  der  Entichädi^ungsvertheilun^,  vor^^ 
zQglicb  wegen  des  dadurch  ehtftandenen  Zuwacbfeii 
der  kurbrandenburgifohen.  Lande y  rege  geworden« 
Aus  der  Rechts  -  Analogie  und  altern  Beyfpielen  wir4 
erwiefen ,  dafs  derdeichen  Privilegien  keine  rOck-» 
wirkende  Kraft  haben  können.  —  VItl.  Sind  die 
durch  den  jüngften  R.  Schlufs  mit  neuen  Appeliations« 
Privilegien  verfehenen  Stände,  fchuldig,  diele  Privileg 

tien  be^  kaiferl.  Majeftät  befonders  zn  erwirken  ?  — ^ 
)ie  bejahende  Meinung  ergiebt  fich  aus  dem  Vorbe- 
halt in  dem  am  £5*  Jul.  1803.  an  das  R.  K.  Gericht  er- 
laffenen  kaiferl.  Refcript:  aus  dem  ähnlichen  Vorgang 
mit  den  Braunfchweigilchen  Privilegieen,  und  aus 
den  Deputationshandluneen. 

Der  zwetfti  Heftliem^t  VIII.  einen  fehr  merk« 
wardigen  Rechtsfall,  nämlich  die  Gefchichte  und 
EntfcheidungsarQnde  des  K.  Gerichts  in  der  am 
Reichstage  unlängft  entfchiedenen  Recursfache  de^ 
Erbprinzen  von  Oranien,  als  Fürften  zu  Fiilda,  die 
Veriaffenfcbaft  des.Prob/ts  von  Bibra  betreffend.  — • 
IX.  werden  Plenarfchlüffe  vom  10.  Jul.  1804.  mitge- 
theilt,  über  die  Befolgung  des  jüngften  Reicbsfcbluf- 
fes  vom  27«  Apr.  1803.  Diefe. betreffen  tbeils  die 
fchon  nnter  Nr.  VL  erörterte  Frage,  tbeils  den  im 
45.  $.  des  ReichsfchluiTes  beftimmten  einjährigen  Ter« 
min  9  welchen  das  K.  Gericht  vom  i.  Dea  1803.  an« 
rechnet.  —  Hiernächft  folgen  noch  zwiey  Rechts« 
Erörterungen:.  X.  Ober  das  Vorrecht  der  kaiferl. 
Commiifarien,  Mediatperfonen  unmittelbar  vorzjula- 
den.  —  XL  über  die  wiederholte  Requifition  der 
Vor -Acten,  welche  nicht  als  Schuldigkeit  des  Ap« 
pellanten  anzufehen  fey. 

Am  Schlufs  werden  noch  einige  Anfragen  ge* 
macht,  und  die  Sammlung  dei:  Gemein -Befcheide 
fortgefetzt. 

Wenn  diefe  Mifceilen  mit  der  bisherigen  guten 
Auswahl  fortgefetzt  werden :  fo  find  fie  ein  grofs^ 
Gewinn  f Qr  das  Studium  des  Reichsgerichtlichen  Pro« 
oeffes,  und  -erfetzen  die  Lücke,  welche  durch  die 
Unterbrechung  älterer  Sammlungen  diefer  Art  bis« 
her  entftanden  war, 
Y  Halls, 
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HAi.LS9  b.  Vf. :  Qfwuiriß  its  Xtrchenruhis  der  XatiU' 

.^  likin  und  ProteßatUen  in  BeutfMand»  Mit  Bezie* 
hang  auf  If^fens  Grundlatze  de^  gcmeineir  in 
Deutfchland  ablichen  Kirchenrechts.  Vom  Pro- 
feffor  König  in  Halle.  1803.   17a  S.  gr.  8* 

Obgleich  der  vorliegende  Grundrlfs  ein  blofses  Ru- 
brikenverzeichnifs  enthält,  und  zunachft  nur  zum 
Leitfaden  bey  den  Vprlefungen  des  Vfs.  beftimmt  ift:  , 
fo  gebahrt  ihm  doch  eine  Anzeige  in  unteren  Blät- 
tern, io  £0  fern  durch  ihn  zugleidi  der -Wiffenfchaft, 
"welche  er  behandelt,   mehrere  VoUftändigkeit  und 
Ordnung  gegeben  werden  i'olL  ,Es  ift  zwar  dabey  we- 
gen der  Erluärung  Oberall  auf  fTieJi^s  Lehrbuch  hin- 
Sewiefen:  allein  die  Oekonomie  dfes  Ganzen  weicht 
och  von  demfelben  vielfältig  ab,  und  es  find  darin 
einige  dort  unberäbrt  gebliebene  Gegenftände  mitge 
nommen  worden.    In  diefer  Hinficbt  bemerken  wir 
zuförderft  pach  der  EinieHung^  dafs  das  Kircheorecht 
nach  Verfchiedenheit    der  Religionen   und   Kirchs 
in  das  reim  und  gefnifehttj     femer    nach  Verfehle« 
deriheit  der  VerhäitnifTe  der  Katholiken  und  Prote- 
ftanten  in  das  Privat-^-i  Siaats-  und  fTü/irr- Kirchen- 
recht, endlich  nach  Deutfchlands  StaatsverfaCTung  in 
das  RiichS'  und  Z,a«drj- Kirchenrecht,  und  letzteres 
wiederum  in  das  gemeim  und  partictään  eingetheilt, 
und  insbefondere  S.  7.  „das  Reichs-  und   gemeine 
Landeskirchenrecht  der  Katholiken  und  Proteflanten 
iä  Deutfchland  nach  allen  rechtlichen  VerhältnifTen 
beider  Religionstheile"  als  Gegenftand  des  Vortrags 
angegeben  ift.     Der  Grundriß  lelbft  giebt,  der  allge- 
meinen Glaffification  zufolge,   zuerlt  den  Inhalt  des 
reinen  Kirckenrechts  dir  Kaihotiken  an.     Hieher  find  in 
das  Privatkirchenrecht  die  Lehren  von  der  katholi- 
Icben  Religion  und  Kirche  in  Deutfchland  überhaupt, 
von  der  Hierarchie,  fowohl  des  Ordens,  als  der  Ju- 
risdiction,  von  dem  Gottesdienfte,  von  den  Regula* 
ren,   von  Schulen  und  Univerfitäten ,    von  Kirchen- 
fachen ,  von  kirchlichen  Aemtern  und  Pfründen ,  vdm 
Kircbenlehn,   von  geiftlichen  Verbrechen  und  Stra- 
fen j  vom  geiftlichen  Gerichtswefen ,  und  vom  Kir- 
chenrecht   der  erlauchten  Ferfonen,    Soldaten   und 
Gefandten ;  in  das  Staatskirchenrecht  fowohl  das  Ver- 
£a{fiang$-  als  das  Regierungsrecht;  iri  das  Völker* 
kirchenrecht  aber  das  Verhältnifs  gegen  Auswärtige 
in  Anfehung  der  katholifchen  Religion  und  Kirche, 
Iowohl  tibeniaupt,  als  insbefondere  des  Reichs  (wor- 
auf insbefondere  das  kaiferliche  Schutzrecht  bezogen 
ift)  und  der  Territorien  gegen  Auswärtige  und  unter 
fiqh,  in  fo  f^rn  fie  freye  Völker  find,  gezogen.    Dar- 
auf folgf  das  reine  Kirchenrecht  der  Prikefiemiin;  wobey 
im  Privatkirchenrecht  von  der  evangeiifchen  Religion 
und  Kirche  überhaupt,  von  der  Kirchengewalt  und 
dem  Kirchenregiment,  "vom  Predigt-  und  Schulamte, 
von  den  aus  der  katholifchen  Kirche  beybehaltenen 
Anftalten  der  Evangeiifchen ,  von  dem  Gr»ttesdienfte, 
von  Kirchenfachen ,    von    kirchlichen  Aemtern   und 
Pfründen,  von  Kirchenlehnen ^  von  kirchlichen  Ver- 
brechen und  Strafen,  vom  kirrhljch^nO'»nVhtsw**fen, 
und  vom  Kirchenrecht  der  erlauchten  Ferfonen,  Sol* 


datea  yod  Geiandten;   im  Staatskirchenreclit 

StaatsreligionsverfafTungs -  und  Reeierungsrecht 
VölkerkirchenrechtabervondemVerbältoiCs  De  1 
lands  gegen  Auswärtige  in  Anfehung   der   eva  \ 
fchen  Religion  und  Kirche,  nach  glelchefi    fiezit ; 
gen  wie  oben,  gebandelt  werden  folL       Unter 

{femifchUn  lürchenrecht  wird  das  Verhältnifs  der 
ehiedenen  Religionstheile  gegen  einander,      fow 
der  Kathi>liken  und  Proteflanten,   als  der  L.utb^/-«i 
und  Reformirten,  in  Rdckficbt  der  Staats verfafft 
und  unter  fich «  verftanden*  —    Auch'  in  der  Zergi 
derung  der  gedachten  Abtheilungen  kommen  manc 
Abweichungen  von  fTieJe  vor:    unter   andern   S. 
bey  den  einzelnen  im  Kirchenregiment   eathaifen 
Rechten,  welche  in  die  einriehtende  Gewalt    (ui 
diefe  wiederum  in  die  gefetzgebende,    und   in   d 
Recht  zu  privilegiren  undzu  difpenfiren),  in  die  au 
fehende ,  neurtheilende  ( wobey  vom  kirchlichen  Bi 
ftätigungs-  und  Cenfurrecht),  vollziehende,  nnrf  h 
die  geiffliche  Gerichtsbarkeit  zerfiillt  werden,      hh 
Beyipiel  der  Darftellung  mag  S  91  folgendes  dienen 
MStdatsveriafrungsrecht  in  Anfehung  der  katbolifcbei 
Kirche  in  Deutfchland.      i)  Quellen.     3)  Schriften 
♦>  Gefchichte  und  Statiftik.    ♦*)  Lehre  der  Katho 
liken.    I.  StaatsverfalTung  in  Anfebung  der  liatholv* 
fchen  Kirche  in  Deutfchland  felbft;     1)  im  Reiche, 
2)  in  den  Ländern,  a)  in  den  eigentlichen  Ländern 
oder  Territorien,  h)  in  den  unetgenüiebeYi  Ländern, 
z.  B.  in  den  reichsritterfcHaftlloben  Gebieten.  IL  Staats- 
hoheit und  Unterwürfigkeit  in  Anfebung  der  katho- 
lifchen Kirche  in  Deutfchland.    A^  Staatshoheit  m  Aa« 
iehung  der  kathol.  Kirche  in  Deutfchl.  i)  im  Reiche. 
Reichshoheit  in  Anfebung  der  kathol.  K.  in  D.  2)  in 
den  Ländern,  a)  in  den  eigentlichen  Ländern  oder 
Territorien.    Landeshoheit  in  AnCehung  der  kath.  K. 
m)  an  fich  betrachtet,  ß)  Verhältnifs  der  Landeshoheit 
in  Anfebung  der  luth.  K.  i)  zur  Reichshoheit,  2)  zur 
Hoheit  benachbarter  Länder,  e.  B.  ffeiftliches  Schutz- 
und  Schirmreclit    Anfnerk.  Unterfchied  zwifcfaen  der 
Landeshoheit  in  Anfebung  der  katb.K*  m  abflräcto 
und  in  c&nehto.     b)  in  den  uneigentlichen  Ländern, 
z.B.  in  den  reiohsritterfchaftlichen Gebieten.  III.  Glie- 
der des  deutfchen  Staats  in  Anfebung  der  kath.  K. 
in  D.  j)  im  Reiche,  ä)  aberbaupt,  unmittelbare  oder 
mittelbare,  h)  insbefondere,  «)  in  Rackficht  auf  die 
Reichsftandfchaft.     Geiftliche  Reichsftände.    1}  Ein- 
zeln betrachtet.  Der  KurfQrft  -  Erzkanzler,  jtnmtrk  Die 
Reichsprälaten  find  erlofchen.     2)  Nach  jbren  Ver^ 
bindongen  betrachtet.   Die  katholifchen  Rdchskreife. 
ß)  In  Rückficht  auf  die  Landeshoheit.    Katbolirche 
Landesherren.    2)  In  den  Ländern,  a)  In  den  eigent- 
lichen Ländern  oder  Territorien.    KatholifcheLandes- 
Prälaten.       b)   In  den  uneigentlichen  Landern.''  — 
Zu  weit  fcheint  das  Syftematifiren  zu  fahren,  wenn 
unter  andern*  S.  f  i.  die  Methode  des  Kirchenrechts  . 
9,1)  ohne  R]\ckficht  auf  die  akademifcbe  Ei'nricbtung 
.  des  juriftifchen Studiums,  a)  überhaupt,  vnffenfcbaft- 
lieh .  unparleyifcfa  und  rein ,   b)  insbefondere,  es  za 
lernen,    .3)  mit  RückGtht  auf  die  akädemifche  Ein- 
richtung des  Juriftifoheo  Studiums»*'  angegeben  id 
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Eben  fo  fcJieiDt  S.  8-  cfieHnbrik:  »Begriff  eines  deut- 
ichen  Kanoniften,  nnd  ErforderniÖe  eines  voUkomm* 
nen  deutfchen  Kanoniften»**  nach  den  vorhergelien«» 
den  und  nachfolgenden  Auseinanderfetzungen ,  nn» 
iiiichtbair  zu  feyo.  —  ^Dagegen  finden  -wir  S.  loi. 
eine  von  Andern  gewöbnlicli  übergangene  Quelle  des 
reinen  protefranlilc^eii  lürchenreents  •  «den  Geift  des 
Proteftantismus,"  und  S.  164.  beym  fogenannten  ge- 
mifchten  lUrcbenrecht  das  fonft  ebenfalls  pberfebene 
j^Verhähnifs  der  Regulären  der  katholifchea  Kirche 
zur  Staatsregierung 9*'  richtig  bemerkt  —  Unter  den 
Druckfehlern  find  uns»  aufser  den  im  Buche  ang^e- 
benen,  noch  S.  16.  Z.  2.  v.  o.  amd  ftatt  fii ,  S.  26.  ^3« 
V.  u.  maAiH  ft^  nacky  S.  10a  Z.  9.  v.  o.  Reckts  ft  Seiche 
aufgeftoEsen« 

ARZNE  r  GELAHR  THE  IT. 

1j01«don,  b.  Johnfon:  An  Intröductian  to  tht  practta 
of  Miiwiftry  by  Thom.  Denman.  The  third  edition. 
^  igoi.  XL  u.  631  S.  4.   mit  17  Kpfrt,    (25  RihJr. 
lagr.) 

Die  trfli  Auflage  dieTer  Schrift  erfcbien  im  J.  1789;» 
nnd  ein  Theii  derfelben  ift  auch  durch  Ho.  ^,  ff.  Tio* 
mer  ins  Deutfcbe   flb'erfetzt.      Denman^s  Grundrätze9 
fein  grofses ,  oft  allzu  erofses  Vertrauen  auf  die  Wirk- 
iamkeit  der  Naturkräne,  feine  iotereflanten  Bemer- 
kungen Qber^^e  fo  fehr  wichtigen  Selbftwenduogen, 
kurz  feine  guten  und  feine  fchwachen  Selten  find  in 
Deutfchiand  bekannt  genug,  um  uns  jetzt  einer  aus- 
führlichen Würdigung  des  vorliegenden  Werkes  zu 
überheben.     Folgendes  ift  der  wetentlxche  Inhalt  und 
die  Anordnung:  Die  Einleitung  enthält  eine  unvoll- 
ftändige.Gefchicbte  der  Geburtsbülfe ,  vorzüglich  in 
England«     Dann  folgt  I.  eine  Abhandlung  über  das 
Becken.     II.    Bemerkungen  über  die  äufseren  Ge- 
fchlechtstheile  des  Weibe^.^  nebff  deo  örtlichen  Tm- 
fällen  diefer.Theile  und  ihre  Behandlung;.     III.  pie 
innern  Oeburtstfaeile  nebft  ihren  Krankheiten  und  de- 
ren Behandlung.    IV.  Von  den  im  Becken  enthalte- 
nen Theilen  und  einigen  diefe  Theile  betreffenden  Zu- 
filllen  9  nämlich  Umbeugung  des  Uterus  u.  f.  w. ,  ein 
fehr  wichtiges  Kapitel,  und,  wie  alles  in  dem  Buche 
vorgetragene,    durch  senau  erzählte  und  lehrreiche 
Krankeneefcbicbten  enäulert.  V.  Von  der  Menftrua- 
tion.     VT.  Von  der  Conception.    Diefs  Kapitel ,  das 
der  Geburtshflife  eigentlich  weit  weniger  als  der  Phy- 
fiologie  angehört,  ift  hier  fehr  ausführlich  abgehan- 
delt, und  deswegen  find   diefer  Ausgabe  auch   die 
Kupfer  angehängt ,  welche  Dmman  früher  allein  unter 
dem  Titel:   Coüiäün  of  mgravings^  Unding  to  iHuflraU 
A§  gHitratkm  and  partnrition  cf  ohimnlSy  mith  two  plaUs 
m'ttk  a  rupturedam  invertfd  uiftus  (London  1786.  fol.), 
herausgegeben   bat,    und  die  jetzt  das   vorliegende 
Werk  fo  fehr  theuer  machen.      VIL  Zeichen  der 
Schwaegerfchaft  nnd  Krankheiten  während  derfelben. 
VIII. '  Üeber  den  fchwangeren  Uteru«  und  die  tJr 
fach^Hi  der  Geburt.    IX.  Von  der  Geburt,  ihrer  Ein- 
theilungy  Verlauf  u,  £  w.    X,  Schwere  Geburt  und 
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ihre  Eintheilung.  XL  Von  der  Zange,  dem  Hebel, 
und  ihrem  Gebrauch,  diefs  ift  eins  der  dürftigften  Ka- 
pitel. XIL  Von  der  Perforation  (die  fehr  gründlich, 
nur  mit  zu  einleitiger  Rückficht  auf  die  Mutter  und 
zu  grofser  Verna<äaf6gung  des  Kindes ,  abgehandelt 
ift) ;  von  der  künftlich  frühzeitigen  Geburt  und  von 
dem  SchooCsknorpelfchnitt  XXIL  Vom  Kaiferfchnitt. 
XIV.  Von  den  übelo  Kindeslagen  und  der  Wendung, 
ein  fehr  lefenswerthes  KapiteL     XV.  Von  den  com- 

Elicirten  Geburten  (eampltsc  tabonrs) :  dabin  rechnet 
tr  D.  den  Abortus,  die  Hlmorrhagieen  des  Uterus, 
2iufälle  in  Rückficht  des  Abganges  der  Nachgeburt 
und  die  inverfio  uteri.  XVI.  Geburten ,  bey  denen  fic|^ 
Convulfionen  einteilen  ,|und?ibreBebaQdlung.  Da  wir 
hierüber  noch  fehr  im  Dunkeln  fcbweben:  fo  wird 
man  diefen  Auffatz  nicht  ohne  Interelfe  lefen.  Einen 
Auszug  hier  zu  liefern,  ift 'unthunlich ,  da  er  die 
Gränzen  des  Raumes,  welchen  diefe  Zeitung  einzel- 
nen Materien  einräumt,  gar  zu  fehr  überfchreiten 
würde.  XVIL  Von  den  Zwillingseeburten ,  denen 
hier  weit  mehri^ufmerkfamkeit  gefchenkt  ift,  als  fie 
eigentlich  verdienen.  XVI II.  Ueber  die  neben  dem 
Kinde  vorgefallene  Nabelfchnur.  Ein  Hr.  MaAenzii 
pflegte,  ftatt  die  vorgefallene  Nabelfchnur  zuriickzu- 
Kshieben,  vielmehr  fo  viel  davon  herauszuziehen,  als 
er  mit  Leichtigkeit  konnte ;  dann  that  er  den  ganzen 
herausgezogenen  Strang  in  ein  ledernes  SäcKcben, 
nnd  führte  diefs  in  den  Uterus  bis  über  den  Kopf. 
Ueber  folche  Vorfchläge,  die  Nabelfchnur  zu  ri'po^ 
niren,  vergleiche  man ,  was  einer  der  erften  unferer 
deutfchen  Geburtshelfer,  Hr.  J9o«r,  im  a^ir^y/m Bande' 
des  zubieten  Theils  feiner  geburtshülfltchen  Abband« 
lungen  und  Verfuche  darüber  fagt.  Aufserdem  han-* 
delt  Hr.  D.  in  diefem  Kapitel  noch  von  Mifsgeburten 
und  .von  der  Behandlung  der  Schwangerfchart  aufser 
dar  Gebärmutter.  Den  Befchlufs  macht  XIX.  die 
Behandlung  der  gefunden  und  der  kranken  Kindbet- 
terin.  Einige  der  angehängten  Kupfer  find  höchft  vor- . 
trefflich ,  andere  aber  auch  mehr  als  mittelmäfsig. 

liEiPzio,  b.  Feind:  Neuefie  Entdedamgm  über  das 
Vaterland  und  die  Verbreitung  der  Pocken  und  der 
Lnflfeuche.  Von  O.  Schaufusj  prakt.  Arzte  zu 
Greitz  im  Voigtlande.   1805.  160  S.  8- 

In  Fabeln  ift  die  Entftehung  d^  menfchlicben 
Künfte,  in  Fabeln  der  Urfprung  der.Krahkheiten  ge- 
hüllt. Wie  foll  und  kann  die  Gäfchichte,  der  es  al- 
lein um  Wahrheit  zu  thun  ift,  die  Fabel  als  Quelle 
benutzen?  Das  ift  eine  Frage,  die  nicht  leicht  jemand, 
in  Beziehung  aufs  Einzelne,  löfen  wird,  welche  tich 
aber  im  Allgemeioen  dahin  entfcheiden  läfst,  riafk 
man  zuerft  unterfucht,  ob  Perfonen,  Ort  und  Zeit 
wirklich  in  der  Gefchichte  gegeben,  oder  Werke 
der  Einbildung  find.  Oberen  und  Tilania  gehören 
eben  fo  wenig  in  die  Gefchichte,  als  Adramelech  und 
Abbadonna;  aber  Aefculap  und  Roland,  Arthur 
und  Hüon,  Wifchnu  und  Chiron  find  eben  fo  hifto-  , 
rifoh,  als  der  Zug  nach  Knichis,  des  grofsen  Karls- 

Heldenthaten  gegen  die  Maaren»   als  die  HaoHHs- 

reifen 
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(bo  des  PhSliieiers  Herakles,  und  als  der  Feldzag 
cb  Troja.  Die  Oefobichte  nimmt  diefe  und  ähali- 
e  Begebenheiten  der  Vorwelt  auf;  die  Kritil^  fon- 
rt,  nach  der  Kenntnifs,  die  wir  von  den  Sittea 
id  derVoIksmeinungj^er Zeiten  haben,  das  Wahr- 
leifUiche  vdn  der  omnbaren  Erdichtung,  und  fin- 
t  unter  der  HüUe  der  A^llegorie  oft  die  wichtigften 
batfacben.  Hr.  Seh.  hat  diefen  letztern  Weg  in 
Ick  ficht  auf  die  Entstehung  der  Pocken  betreten  j 
er  wir  zweifeln,  dafs  dieis  mit  OlQck  gefchehen 
f.  Sonnerai  nämlich  bringt  aus,  der  alten  1*  abellehre 
T  HiDdu*6  die  Nachrichten  von  der  Verkörperung 
'ifi^bnu's ,  des  Sohnes  der  Schutzpatronin  der  Pok« 
in,  bej;  fie  fetzen  diefeibe  in  das  Zeitalter,  da  noch 
e  mali^barifcbe  It^ttrte  vom  Meere  bedeckt  wan 
r.  Sek.  berechnet  nun ,  weil  fioh  der  Ocean  in  hnn- 
rt  Jahren  um  vier  Fufs  fenke,  einen  Zeitraum  von 

00  Jahren,  vor  welchem  die  Pocken  fchon  in  Indien 
herrfcfat  habeciv  Rec.  gefteht ,  dafs ,  (o  fehr  er  den 
harffinn  des  Vfs.  bewundert,  er  ihm  doch  hierin 
:ht  folgen  kann.  Denn  hier  ifit  kein  Mythos,  apf 
ttorifcbe  Thatrachen  gegründet,  hier  il't  von  der 
^rkörperyog  Wifchnu's  die  Rede.  Ueberdieis  weifs 
in,  wohin  die  indifohe  Zeitrechnung,  nadi  der 
riode  Caliuga,  Männer  wie  Metanäermilm  9  Cham* 
Sy  ^itforä  und  Cawir  verleitete.  Den  Traditionen 
r  fiindu's  ift  eben  io  wenig  zu  trauen ,  als  den  Sa* 

1  der  Cbinefen.  Mit  dem  arabifchcn  Mythos  in 
ijfudis  goldner  Wiefe  lind  im  Koran  hat  es  eine 
iz  andere  Bewandnifif ;  er  ift  auf  Thatfachen,  auf 
1  Elepbantenkrieg ,  gcigrandet ,  und  mit  Nebenum- 
nden  erzählt,  welche  die  Abfcbeiduag  der  Alle- 
rie  von  der  Thatfache  erleichtern. 

Weit  glücklicher  foheint  der  Vf.  in  dor  Herld- 
g  der  Luftfeuche  aus  Indien  durch  die  Zigeuner 
ieyn.  Dafs  die  unglaublich  wollfiftige  Lebensart 
zeiner  Kaften  in  Indien ,  befonders  der  Paria*s ,  die 
reinlichkeit  derfelben,  der  Abfcheif  anderer  K»- 
rvor  dem  Umganae  mit  diefer,  dafs  der  Lingam*. 
i(l  fell^ft,  nach  zanireichen,  von  dem  Vf.  trefnioh 
immen»  geftellten  Nachrichten,  Data  find,  auS' 
eben  er  Teitie Meinung  ableitet,  konnte Rea  fchon 
nuthen.  Aber  ungemein  gelungen  ift  ihm  dei; 
fuch,  den  Zigeunern,  die  zum  Theil  fchon  mit 
aurs  Heeren  ins  Abendland  kamen,    und   dann 

14x7.  nodi  häufiger  Europa  befuchten,  die  Schuld 


der  Verbreitung  der  Luftfeucho  ziizn&^reibei 
mufs  geftehen,.  dafs,  wenn  auch  diefe  hi 
Unteriuchung  za  keiner  unbeftreitbaren  Gt 
fuhrt  y  fie  doch  einen  beträchtlic^n  Grad  vo\ 
fcheinlicbkeit  hat  Aber  nun  geht  der  Vf. 
Ausfahrung  der  Meinung,  dafs  auck  in  A 
und  auf  den  Infein  der  Südfee  die  Lultfeuche 
Ankunft  der  Europaer  vorhanden  gewefen. 
diefe  Ausfahrung  ift  ihm  nicht  gelungelb.  Sein 
beweis  beruht  auf  Roikm^s  Zeugnifs  in  la  P< 
Reife,  dafs  auf  Mowee  die  Luftfeuche  acht 
nachdem  Cook  fie  entdeckt  hatte,  tcbon  folch 
fchritte  gemacht,  wie  fie  in  Europa  nicht  io  vi 
Jahren  machen  könna.  Re&  gefteht,  dafs  ihi 
Nachricht  blob  den  Einflufs  des  Klimans  ui 
Mangels  an  Halfsmitteln  auf  den  fcbnelleri 
fcbrecklichern  Verlauf  der  Krankheit,  aber  1 
weges  die  Präexiftenz  der  Kränkelt  auf  den  Sani 
Infein  zu  beweifen  fcbeint  Und  wie  konnte 
überhaupt  lagen,  daCs  ein  gewiffer  Grad  der  { 
heit  in  Europa  gerade  14  Jahre  Zeit  fordere,  u 
zu  zeigen?  Haben  wir  nicht  Beyfpiele  genui 
die  /ürcbterlichfte  Geftalt  der  Luftfeuche  fict 
bey  uns  fchon  nach  wenigen  Jährten  zeigte?  Wj 
len  nicht  unterfuchen ,  ob  /Taffis  oder  Smigainvi 
erft  die  Luftfeuche,  auf  die  Societäts  *  In/ein  gel 
haben;  aber  Cook's  Zeugnifs, /dafs  die  Europa 
wirklich  den  Wilden  mitgetbeilt,  ift  doch  zu  { 
und  unverdüchtia ,  'als  dafs  man  viel  dagegen  voi 

6en  könnte.  Wn^ForftirSj  von  dem  Vf.  angezc 
ehauptung  vom  Oegentheil  betrifft:  fo  kann 
der  nrit  dem  berahmten  Weltumfegler  in  den  I 
Jahren  feines  Lehens  den  genaueiten  Umgang 
ver6chern,  dafs  Forfter,  mit  den  neueften  Un 
chungen  tlber  den  Urfprung  wohl  bekannt] 
Coo^bhen  Meinung  durchaus  beytrat 


WcTMAK ,  jetzt  BantiH ,  b.  d.  Gebr.  Gädicke  \ 
fin  und  jibttdiiat  Kolanäo^s  mnd  fihur  Gefö 
jEin  Robinfon  fdr  Kinder  znr  Erlernung 
mphifdier  und  naturhiftorifcher  Voricenni 
Nach  dem  Franzöfifchen  des  Qm^nt.  —  iS 
u.  letztes  Heft  1803.  joBog.  g.  (12  gr.)  (f.d 
A.  L.  Z.  1801.  Nr.  148.  i8on.  Nr.  32.  u.  52.} 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OisCmptTB.  Duishurg  n.  EJJhn  •  b.  BJTdafcer  ü.  Comp. : 
rag  zur  BeßimMung  ider  Citiinztn  swifihen  den  Franken 
Sackfin  der  Vm-teit,  Von  f«#.  Fr.  Joß  Mulier,  königU 
fi.  interimt  -  L^ndricKcer  u.  Lehnkammer -Dir^ccer.   1SC4. 

S*  (lo'er.^-*-  Ifi  diefer  erOndUohen, Abhandlung  wer- 
manoheXänder,  die  man  bitber  ^gewühnlich  als  Theile 
Iten  Saobfena  betrachtete,  Franken  zugeeignet,  als  z.  B. 
lelm,  der  Gau  GamaUnd,  oder  wie  er  nachher  genannt 
e,  Zdtphen,  das  nnnmehnge  GleTifcha  Amt  Emmerich» 
fOrmaÜge  Reiobiü^t  Werden  u.  9^  m.      Auch  wird,  mit 


Recht  die  gewöhnliebe  Meinung  yerworfen,  nach  w 
der  Rhein  durchans  di^  Granze  zwifchen  den  Reichen  L 
nnd  Ludwigs  des  Deotfohen  ausgemacht  haben  foU,  i 
nicht  nur  Friesland  zu  Lothringen  gehörte,  fondarn  au< 
Ripuarfche  Kuhrgan  und  das  Reiehsftirt  Werden.  Noch 
man  in  diefer  Abhandlung  einige  intereffante' Bemerk 
über  die  PFalcgraffchaft  am  Rhein,  als  z.  B.,  dafi  di 
nicht,  wie  man  ehedem  geMrfihnlich  glaubte,  aef irgend 
einzelnen  Befitzvng  haftete,  fondera  auf  allen,  am  Ahei 
legenen,  königlichen  Pfalzen« 


Mi 
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Sonnabends^    dan   26.    Octoher   180$. 


PHILOSOPHIE. 

BERX.nr,  im  Verl.  d.  Realfchulbuchb, :  Die  Ltkn 
vom  Gigii^aize.  Von  4dam  ffemrich  MMer.  — 
ErjUs  ttuch.    Der  Gegenfatz.  1804.  XVI  u.  126  S. 

Jin  der  frühern  Philofophic/'  fagt  der  Vf.,  ^ebt 
X*es  gewiJTe  Grundgleichoiffe,  welche  die  i^pra- 
chen,  in  denen  philofophifche  Schriften  erfchienen 
find,  fo  durchdrungen  haben,  däfsiss  faft  unmögUclf 
v^ird.  Über  diefen  Oegenftand  zu  fchrdben,  und  ih- 
nen auszuweichen.  Zu  ihucn  gehört  das  Gebäudi  mit 
dem  Ftmdament^  wo  denn  unter  dem  Fundamente  eine 
feftgeraauerte  Gründlage  von  Prihcipien  .  rerTUndea 
wird ,  über  der  fich  ein  wohleingericbtetes  Gebäude 
von  Maximen ,  Lebensregeln ,  Pflichten  und  Tugen- 
den erhebt,  wo  der  Wahrheit  die  Souterrains ,  der 
häuslichen  Sittlichkeit  die  Gemächer  über  der  Erde, 
und  der  Schönheit  die  nberHüffigcn ,  aber  angeneh- 
men Decorationen  überlaffcn  zu  werden  pflegen.  Es 
find  befonders  die  PopularphÜofophcn  der  englifchcn 
und  deutfchen  Schule,  in  deren  Schriften  diefes  Bild 
am  deutJichften  dnrchfchimmert.  Recht  im  Gcgen-^ 
falze  mit  diefem  Gleicbniffc  ftebt  die  Pyramide  und 
Keffelconftruction  vieler  philofophifchen  Syfteme  von 
einem  etwas  höhcrn  bedeutendem  Stile,  wo  dasPrin- 
ein  an  die  Spitze  geaelU  wird,  und  gleichfam  auf  ei- 
ner weiten  bafis  von  Erfahrungen  ruht,  di^  fich  im- 
Hier  geläuterter  und  abgezogner  endlich  bis  zu  einer 
.  abfoluten  Spitze  erheben.  Schwerer  zu  vermeiden, 
als  die  eben  genannten,  find  die  Bilder  von  der  Kette, 
dem  Stammbaum  n.  C  w. ;  aber  felbft  diefe  übfjche 
Vorftelluug  "on  einem  Syfteme,  fo  wie  alle  übngen 
eeftempeltcn  Bilder  der  Art,  hoffen  wir,  wenigftens 
in  unferer  Schrift,  durch  das  einzige,  immer  pal- 
fende  Gleichnifs  von  der  J&Rrf  zu  vefdrängeo.  Wir 
bemerken xliefs  ohne  Darlegung  unferer  Gründe,  die 
aus  unfrer  Arbeit  felbft  hervorleuchten  werden,  *• 

Rea  hat  das  Gleichnifs  von  der  Kugel  fo  pafiend 
gefunden,  dafs  er  in  vollem  Ernfte  die  Philofophie 
des  Vfs  kugelrund  nennen  kann,  welche  keinen  An- 
fang und  kein  Ende  hat,  beliebig  angegriffen  und 
for^crollt  wird,  und  eben  immer  Kugel  bleibt  und 
Ruruiung.  Alles  Erkennen,  Begreifen^  Philofophi- 
Ten  ceiohieht  in  Oegenfätzen ,  aber  durch  das  blofse 
fiiiia^eofetzen  wird  keiiie  Erkenntnifs  gewonnen; 
esiitnur  das  mechaoifche  Räderwerk,  worauf  fich 
der  Faden  des  WilTen<;  abbafpelt,  welches  aber  durch 
fein  Klappern  nicht  den  Faden  hervorbringt.  Es  wird 
(teis  in  Gegen  {atzen  philofophirt;    aber  der  bloCse 

Jl.  L.  2k  tgoS.    Vitrtir  Band. 


Gegenfatz  ift  nicht  Philofophie,  und  es  heifst  nichts 
und  erklart  nichts,  dafs  Ruhe  ii«  Gagenfatze  der  Ben 
wegurig  ftehe  und  umgekehrt^  da  aus  dem  biofsea 
Gegenfatze,  worin  unzähliche  andre  Begriffe  ftebü 
können,  nicht  die  Er.kenntnifs  des  Begriffs  Ruhe 
und  Bewegung  gewonnen  wird.  Der  Vf.  macht  den 
blofsen  Gegenfatz  zum  Centrum  feiner  philofophi« 
fchen  Kugel,  und  definirt  z.  B.  einen  Hörer  als  Afäu 
redner  (S.  39 ),  einen  Redner  als  Aitihorer;  er  definirt 
einen  Punkt:  »als  dasjenige,  dem  der  Jlntimmkt  ent<^ 

Segenfteht,"  und  nennt  diefe Definition  eine  vollftäu- 
ige  gefchlofsne  Gefchichte  des  Punkts  (S.  66.).  Faft 
möchten  wir  fagen :  ölne  folche  Phüofophie  des  Ge» 
geniatzes  ift  übermäßig  wahr,  denn  kein  Menfch  hat 
je  daran  gezweifelt  Aber,  weil  diefes  Enigeraa- 
fetzen  immer  in  einer  relativen  Sphäre  bleibt,  und  nie 
eine  erfle  Erkenntnifs  aufweifen  kann,  fuchte  man 
die  letztere  als  efue  abfolute.  Nicht  um  ein  Hin  -  und 
Her-Meffen  war  es  den  Philofophen  zu  thun,  fon* 
dem  um  ein  erftes  Mafs ,  welches  zur  Prüfung  und 
Erkenntnifs  alles  Uebrigen  dienen  könnte.  Das  Be- 
griffsfpiel  inGegenfätzen  ift  fchwerlich  etwas  Andres, 
als  ein  fruohtlofes  Hin-  uifd  Her-Mcffen. 

Ob  nun  diefe  Lehre  vom  Gegenfatz^,  „das  Be« 

yf^-^  •^u"°''^/^^^°J'^^.^.^°°^"•  ^^°  Menfchen, 
daij  Zeitalter,  die  Welt  volifländig zu  erklären ,  d.h. 
zu  befchreiben,  d.h.  za  beleben  vermögen,"  wie 
der  Vf.  S.  14^  fagt,  wollen  ^ir  dahin  geftelit  fevÄ 
lalTen,  zumal  die  vor  uns  liegende  Schrift,  nUr  crft 
den  Anfang  des  Ganzen  enthält..  Die  Theorie  de» 
Oegenfatzes  beginnt  S.37.  mit  dem  Gegenfatz  des  Ob- 
lecls  und  SubjecU,  welche  W^rte  die  wahre  Gram- 
matik nur  für  den  beftimmten  Fall  fixirt.  Object  ift 
dasjenige,  was  dem  Subject  entgegenfteht  und  um^ 
gekehrt,  das  Ick  ift  nur  etwas,  in  fo  fern  das  Oegen^ 
uh  da  ift,  der  Gegenfatz  felbft  ift  nur  £^a*,  in  fq 
fern  Ihm  als  Subject  der  Jtnüffgenfatz  entgegen  fteht 
(S,  50.).  So  lafstjich  auch  keine  befferc  Definitiott 
d^  nioralifchen  Begriffs  der  Frey heit  geben ,  als: 
.,f  revheit  ift  dasjenige,  was  der  Antifreyheit,  d.  h. 
der  Noth wendigkeit,  entgegenfteht."  Reo.  fxi«t 
hinzu:  lugend  ift  das,  was  der  Antitugenda  Ab. 
dem  Lafffer,  entgegenfteht,  lieben  ift  das.  was  dem 
Antileben,  d.  h.  dem  Tode^  cutgegenfteht,  u.  f.  w- 
ins  ünendhche.  -^     Der  Gegenfatz  von  Pofiüv  und 

wff 'r  ^f'"^?''®?  "''^i'  fS3  die  Mathematik;  diefe 
WiTfenlcbaft  ift  eigentlich  die  Gefc)iichte  des  Pofiti- 
ven  und  Negativen.  Raum  ift,  was  der  Zeit  entc^- 
genfteht,  und  umgekehrt;  Raum  ift  Anüzeit,  Zett 
ift  Antiraum.  —  S.  74  ff.  ift  von  Natur  und  Kunft 
die  Rede:  Natur  ift  Antikunft;  und  Kauft  ift  Anti- 
.  Z  .  natur. 
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natar.  Knnftbetraehtung  und  Natorbetrachtung  find 
nicht  eine  ohne  die  andre  und  beide  nur  durch  ein- 
ander  möslicb,  fie  ftebn  'einander  entgegen.  Wenn 
wir  eine  ohrnie»  einen  Naturgeeenftand  im  engern 
Sii^ne  dies  Wortff,  betrachten,  geht  eine  Vermähmng 
zwifchen  uns,  der  Antiblume  und  der  Blume,  vpr 
fich;  eine  Wechfelmrkung  von  Erkenntnifs  und  Ge- 
fahl, von  Naturanfcfaauung  und 'Kunftempfii)dung, 
Naturempfindung  und  Kunftanfchauung  (S.  102.  )•  -^ 
j|In  einem  beftändigen  Wechfelverhältniffe ,  Neben - 
und  Gegen  •einanderftehn  von  Religion  und  Wiffen- 
ichaft;  von  winenfcbafüichem  Geßhle  und  religio- 
&n  Gedanken  beftefat  das  Wefen  der  reichern  und 
immer  reichern  IVfenfchen;  von  daher  ftrömen  die 
Erzeugniffe  wahrer  Kunft,  dort  finden  wir  eine  fefte, 
ruhiee,  philöfonhifche  Anficht  der  Natur.  Wo  die 
Wiflenfenaft  ficn  ftarr  und  einzeln  losreifst,  entfteht 
€]ne  Icalte,  leere,  unbiegfame  Regel,  der  Pöbel  wird 
aufgeklärt  und  rebelBfch ,  der  Gelehrte  trocken  und 
nichtswürdig,  und  die  genialifche  Natur,  die  fich 
Vom  Strome  der  Zeit  hinreifsen  läfst,  geht  in  einem 
Meere  von  abfolutem  Wiflien  und  reinen  Formen  un- 
ter. Die  WifTenfchaft  wird  verfteinert^  das  Herz 
fällt  aus  einer  fentimentalen  Verirrung  in  die  andre, 
und  ftirbt  in  gerechter,  aber  undeutlicher  finftrer 
Sebnfucht  nach  der  verlornen  Einheit  der  Kräfte 
bin"  (S.  to6.).  '—  Mit  diefer  Stelle  au»  dem  letzten 
Abfchnitte  Vnll  Rec.  die  Anzeige  diefeS  Werks  be- 
ibhliefsen, 

WüRZBURO,  gedr.  b.  Sartorius:  Sexius^  oder  über 
äif  abfolute  Erkmntnifl  vm  Schilling.  Eia  Gefpräcb» 
herausgegeben  von  Franz  Berg.  1804.  154  S.  8. 

Der  Vf.  hat  In  diefem  Buche  die  luconrequenz  des 
Schein Bgifchen  Syftems  gut  und  fafslich  aus  einander 
gefetzt,  und  befonders,   wie  denn  diefes  auch  feyn 
mufs,  feinen  Angriff  gegen  den  Mittelpunkt  des  Sy- 
ftems»  dje  abfolute  ErKenntnifs ,  gerichtet.    Giebt  es 
eine  folche  Erkenntnifs,    und  lälst  fich  mit  ihr  alle 
ftbrige  Erkenntnifs  oonftruiren,  wie  Schilling  vorgiebt: 
fo  m  feine  Philofophie  die  richtige;    giebt  es  aber 
keine  folche  Erkenntnifs:    fo  muTs  diefes  auf  jede 
Weife  in  den  vorgeblichen  Conftructionen  fichtbar 
werden,   und  es  ift  ein  Verdienft,    diefen  Fehlgri^ 
zu  zeigen  und  vor  den  Täufchungen  dfs  Syftems  zu 
fiebern.     Das  Abfolute,  weil  e<;  vom  Verftande  nicht 
begriffen  werden  kann,   foll   fich  als  Vernunftidee 
darfteilen,    und   fich   durch  fich  felbl^  ausfprechen. 
Der  SchelHngifche  Satz,   worin  die  Nichtigkeit  aller 
Begriffe  au^gefagt  wird,  beruht  aber  felhu  auf  dem 
Begriffe  des  Abfelnten.     Bey  der  Reflexion  über  das 
Wiffen«  wird  gefagt,  löfe  fich  ;illes  in  Krialionen  und 
Öegenfätze  aur,  ins  Denken  und  Seyn.    Das  Denken, 
als  das  ideale,    foll  zugleich  wohl  das  Unendliche 
feyn  ;  der  Schlufs  aber,  worauf  diefe  Ausfage  beruht, 
hinket.    Er  lautet:   Das  Obfect  ift  endlich,  das  Den- 
ken ift  nicht  ein  Object;   alfo  ift  das  Denken  nicht 
endlich/  fonach  unend'ich.      Doch  'He  Logik  mufs 
in  den   wiffeufcbaMichen  Quiefcentenftand  verfetzt 


wertleD.  Indeffen  kann  aueh  ScheBmg  das  S< 
nicht  entbehreQ:  In  allem  Seyn,  heifst  es 
Allgenieine  und  Befondre  vereinig  Verein] 
aber  verfchieden  von  Identität.  lu  die  Identit 
heh  abfolut ,  wie  wird  fie  dann  wieder  ein  Vi 
nes?  Das  Abfolute  liegt  im  Streite,  bi$  ailes  1 
Forum  des  Verftandes  und  der  Logik  im  Re 
Gedacht  foll  das  Abfolute  werden ,  wie  Sckeff* 
und  doch  foll  man  fich  dabey  Ober  das  JDmh 
ben.  Weil  der  Verftand  lauter  Widerfprflche 
Syfteme  findet,  kann  daCfelbe  nur  durch  die  Pr 
und  ihr  Spiel  ergriffen  werden.  Nun  aber  ftt 
Befinnett,  Anfnierken^  Nachdenken,  einen  Su 
aus,  der  nicht  erft  aus  der  Philofophie  komm 
dern,  fo  wie  das  Denken,  aller  Philofophie  1 

feht.  Lehrer  und  Lehrling  der  Philofophie  vei 
ch  fchon  vorhinein  über  Etwas;  dfefs  ift 
rung  im  weiteften  Sinne  Selbft  Plaio^s  und  Sp 
Syfteme  find  am  Ende  Realismus.  Nach  SUk 
Syfteme  ift  der  Unterfchied  des  Idealen  und  f 
der  Grundunterfchied ,  über  welchen  es  kein< 
heren  giebt.  Man  mufs  aber  doch  zwifchen  di 
foluten  Eins  und  diefem  Grundunter fchiede 
fcheiden.  Diefs  fetzt  alfo  über  dem  höchften  I 
fcheidungsgrund  noch  einen  hdbern  voraus,  wi 
ein  Widerl^uch  ift.  Ferner  ift  ^as  Abfolute  a 
oder  reell  Ejus,  das  Ideelle  aber  ift  vom  Re^iien 
unterfchieden.  Man  wendet  alfo  denfelben  L 
fchied  zur  Erläuterung  des  in  der  Frage  befan 
erften  Unterfchiedes  an.  Diefs  ift  ein  neuer  V^ 
,fpruch.  Aus  diefen  beiden  eiitwickeln^fich  noch 
rere  Widerfnrücbe. 

Allein  aas  Syftem  bewahrt  fich  forgfältig  voi 
Reflexionspunkte,  und  giebt  zu,  dafs  auf  ihm 
alles  in  WiderfprQche  verwandle.  Die  Vernuni 
fteht  in  einem  beftändigen  Abweifen  der  Fragei 
Reflexion.  S.  121.  weilet  der  Vf.fehr  richtig  au 
groben  Unterfchied  der  geometrifchen  und  der 

Seblichen  philofophifchen  Conftruction  hin.  A 
er  Anfchauiing,  auf  welcher  freylich,  als  dem 
ten  Grunde,  slles  beruht,  hat  die  Mathematik 
Begriffe  nöthig.  Die  Reflexion  wird  alfo  voi 
nicht  ausfiefchloGfeD ,  und  auch  die  Philofophie 
darf  derfeib'en:  es  ift  nur  fcblimm,  fo  bald  man 
mit  ScheOing  zum  AbToluten  erhoben  hat ,  die  A 
xion  wieder  zu  finden.  Sie  rächet  fich  aber  am 
fteme,  indem  fie  überall  ift,  wo  fie  doch,  der 
hauptung  nach,  nicht  feyn  foUte. 

Rec.  hat  einige  Hauptpunkte  diefer'Schrift , 
che  in  der  Aufdeckung  logifcher  Widerfprache 
ftehen,  hervorgehoben»  und  bemerkt  noch  fehl 
lieh,  dafs -es  dem  Plotin  des  Oefprächs,  welcher 
zu  dem  Schellingifchen  Syfteme  bekennt,  etwas 
natürlich  läfst,  ausführliche  Unterredungen  mit 
nem  Gegner  zu  halten-;  da  fonft  die  Anhänger  d 
Schule  mit  abfohiten  Machtfprüchen  fehr  Jakoi 
zu  entfcheiden  pflegen. 

Jbva,  in  d   akad.  Bu?hh. :  ITiffermz  ifS  Fichie] 
und  Schilling fihm  Syfi^m^  der  Fhilofighie  in  Bi 
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hang  auf  tbUksUts  BaytrSge  zur  leichtem  Ueber- 
ficht  des  T^Uskds  der  Philofophie^  zu  Anfang 
des  neunzehnten  Jahrhunderts.  ErflisMeSt^  von 
Q9org  tnOL  FirMrUk  HigU.  1801.  Xll  u.  184  &  8. 
(I8gr.) 


Alle  uttfre  Lefer,  welche  die  phUofophifche  Epi- 
demie in  Deutfchland  vor  einigen  Jahren  Neigung 
und  Mufse  hatten  zu  heobachtep,  werden  mit  der 
vor  uns  liegenden ,  allem  Anfcheine  nach  nicht  fort- 
gefetzten» Schrift  des  V&.  nicht  unbekannt  feyn. 
Sie  ift  recht  eigentlich  hervorgegangen  aus  dieter 
Epidemie  feibft  und  umfafst  die  Elemente  der  dama* 
ligen  philofophircben  Beftrebungen,  oder  vielmehr, 
i|m  im  Bilde  fortzufahren,  die  btoffe  der  Contai^ion, 
Als  Urundftoff  derlelben  Ififst  fich  anlehn,  was  der 
Vf.  S.  43.  fagt:  »Die  Speculatioh  fordert  in  ihrer 
hörhften  Synthefe  -des  Bewufsten  und  Bewufstlofen, 
auch  die  Vernichtung  des  Beutußi/ef/ns  folhß ,  }ind  die 
Vernunft  verienlit  damit  ihr  Beflectiren  der  abfoluteo 
Identität  nnd  ihr  Wiffen  und  fid^ßbß  in  ihren  eignen 
jlbgnmdj  und  in  diefer  Nachl  der  bio&en  Reflexion 
und  des  rafonnirenden  Verftandes,  die  der  Mittag 
des  Lebens  ift,  können  fich  beide  begegnen."  Wer- 
den diefe  Begegnungen,  Verfenkungen  und  Ab* 
frOnde  gehörig  potenzitt :  fo  maflen  noth wendig  die 
errlichlten  Blflten  abrokiter  Weisheit  hervorkeimen, 
die  dann  auch  zugleich  Frachte  find ,  weil  fich  ja  die 
Frucht  nur  als  poienzirte  BlQte  anfchauen  läfst»  Das 
FichtefcheSyrtem  verfieht  es  darin,  dafs  efi  als  Grund* 
läge  das  reine  Selbftbewufstfeyn  leb  ss  ich  annimmt, 
das  Abfolttte  ift  ihm  Subject-  Object  und  Ich  ift  diefe 
Identität  des  Subjects  und  Objects  {S,  6  j.).  Das  Sy- 
ftem  ift  deswegen  eine  cönfequente  verftandige Menge 
von  Endlichkeiten ,  welche  die  urfprangliche  Identi- 
tat  nicht  in  den  Focus  der  Totalitat,  zur  abfolu- 
ten  Selbftanfchauung  zufammen  zu  greifen  vermag 
(S.  i^a.).  Das  Schellingifche  Syftem  dagegen  muls 
wohl  eine  inconfequente  unverlrändige  Einheit  der 
Unendlichkeit  feyn,  welche  die  urfpranelicbe  Iden- 
tität in  den  Focus  der  Totalität,^  zur  abfouiten  Selbft- 
anfchauung  zufammengpgriffen  hat*  Die  abfolute 
Identität  iß  dMS  Prindp  des  ganzen  Syftems ,  und  fo? 
wohl  Subject  als  Object  werden  Mir  als  Subject  -  Object 

fefetzt  (S.  123.).      Dadurch  ift  nun  das  Wefen  der 
hilofophie  bodenlos  fdr  Eigenthümiichkeiten,   und 
um  zu  inr  zu  gelangen,  ift  es,  wenn  der  Körper  die 
Summe  der  Eigenthümlichkeiten   ausdrflckt,    noth- 
wendiff,    fich  a  eorps  ptriu  hineinzuftQrzen   (S.  19.)« 
Da<   (linein ftOrzen.    das  Verfenken,   das  Bodenlofe 
bleibt  demnachft  beTtandig  die  Hauptlache;  nur  frey* 
heb  wird  dazu  ein  Muth  erfordert ,  der  dem  befon* 
nenen,    überlegenden,    gefunden  Menfchenverftande 
nicht  eigenthQmlich   ift,     welcher   deswegen   ruhig 
oben   blieb,    während  die  abfniuteq  PhiloTopheo  in 
der  Grube  waren.     Hr  S,  ruft  aus  der  Orube  einem 
)€ilen  zu,  wie  vurtreffitch  es  darin  fey,  und  enäfert 
nchbefonders  gegen  Remholdy  der«  ftatt  jenes  boden- 
Jof^n,  v*^rreaken.{en   ual  fMlr^pnden  Treibens,    l>e- 
gründen,  er^üaiden  und  aufbauen  wüL    £r  will  den 


Bau  vollenden  doreh  das  Denken  als  Denken ,  wie 
Hr.  ff.  allen  Boden  ausfchla^en  will  durch  das  abfo* 
lute  Anfcbauen«  Die  Nachwelt  wird  entfcheiden, 
wer  am  meinen  fOr  die  Philofophie  gethan  habe, 
wenn  alle  Epidemieen  vorQber  find,  und  unter  reinem 
und  gefundem  Gümmel  ein  hiftorifches  Intereffe  den 
Forlcher  zur  ruhigen  Betrachtung  und  PrOfung  auf« 
f oirdert. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

H1LDBV110HAU8SH,  b.  Hanifeh*s  W.:  Sammlung 
vermifcUir  GidichU  von  F.  K\  Bolbe.  XlV  u.  160  S. 
8.  (mit  ^nem  Snbfcribeoten  •  und  Präoumeran- 
ten  -  Verzeichnifs. }    ( i  a  gr . ) 

Wenn  man  es.  mit  dem  Wort  „Gedichte**  nicht  fo 
genau,  und  das  »vermifcht**  in  dem  Sinne  nimmt, 
dafs  Gutes  und  Schleclitee  unter  einander  seniifcht 
ift ,  fo  ift  an  dem  Titel  diefer  Sammlung  nichts  aus* 
zufetzen«    . 

Poetifche  Bilder,  in  Reim  und  Rhythmus,  und 
in  nothdörftigen  Zufammenhang  gebracht,  nennt 
man  zuweilen  auch  Gedichte,  und  auf  den  Werth 
folcher  können  die  vorliegenden  —  in  denen  man- 
cher gute  Gedanke  nicht  zu  verkennen  ift  —  wirk- 
Üch  Anfpruch  machen.  Aber  dann  hätte  fich  der\^f. 
hüten  foilen,  folche  Dinge  mit  einzumifchen,  die  we- 
der ProTa  noch  Poe^e  find;  wie  -i.  B.  S.  27.: 

Zwar  anilera  war  es  auch  I    {flämlick  in  der  Natur,") 
Allein  in  feinem  Aug*  (!) 
War  alles  einerley. 

Er  wollte  allwaru  (!)  dafs 
Gewächf*  und  Blnm*  und  GrSa 


u  .— 


Anders  gefttlcek  feyüt 
oder  S.  Ii6.: 

Apollo ,  glaub'  es  •  iü  febr  bieder , 

Wenn  'mal  das  Scikachen  pflegt  an  fclueyn^ 

80  fpielc  er,  murmelnd i  feine  Lieder, 
Und  fcblSfcrc  fan(t  das  S^Sbnchen  ein ! 

Verfe,  wie  diefe«  thun  auch  noch  ibrBeftes,  wenn 
fie  den  Lefer  einfchläfern. 


Lbipzio,  b.  Gräff :  Chorfgrapki$j  oder  Tollftändige 
und  leicht  fafsliche  Anweifuug  zu  den  verfchje- 
deuen  Arten  der  heut  zu  Tage  beliebteften  ge- 
fellfchaftlfchen  Tänze  für  Tanzliebhaber,  Vor- 
tänzer und  Tanzmeifter,  von  SoIl  Hiinr,  Kattfuß. 
ZwegUr  Theil.  Ig02.  238  S.  kt  g.  mit  Kpfro. 

Aach  unter  dem  Titel: 

Tafckentmek  flur  FreUnd$  mid  Fnundinnin  u.  f.  w. 
(i  Rthlr.) 

Der  iffli  Theil  ift  in  der  A.  L.  Z  1802.  Nr.  64.  an- 
gezeigt.  Die  erften  drey  Bogen  dieff^r  Fortfetzang 
enthalten  Gegenftande  der  Tanzkunft:  QuaHrillen« 
Tempeten,  Seizen .  D<»uzen,  Rehrau«;  urd  EconaJ^'^n, 
durch  Kupfer  erläutert:  eine  ideine  Abhandlung  ober 

die 
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die  fcböoe  gefellfebafÜicH^  oder  die  galante  Tanzkuoft 
und  Ober  oie  Haltung  des  l^örpers.  Dann  folgen, 
eine  Abhandlung  von  Gefchmack,  Regeln  des  Wohl- 
ftandes  und  der  Lebensweisheit ,  Anekdoten  und  Aus- 
zOge  aus  der  Gefchichte  zur  Veredlung  und  Bildung 
des  menfchlichen  Herzens  und  Ober  die  Mode  der  Da- 
men. In  der  Einleitung  fucbt  der  Vf.  diete  Erweite- 
rung feines  Gebiets  dadurch  zu  rechtfertigen,  dafs  er 


behauptet:  atteh  die  Veredlung  dea  Herzens  | 
dazu ,  und  es  könne  der  an  einem  Menfchen  ben 
Mangel  derfelbenifelbft  einem  Tanzmeifter  zui 

Selegt   werden.      Recht  gut*    wer  &ebt  aber 
afs  dlefs  eine  fonderbare  Entfchuldigung    fä 
Einfall  ift»  mit  folchen  Sachen«  die  hier  kein  AJ 
fucbt»  and  zu  wiHen  verlangt,  die  Blätter  zu  foJ 


•«««»■^ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


0&ICHTA11SCHI  LiTtuATvR.  Erlangen ,  in  Comm.  b.  Scbobart: 
Chri/loph  Gottlieh  'von  MurrQs)  Beytr'd^e  zur  arßhi» 
fcken  Literatur.  1803.  48  S.  4.  Mit  9  K.upfertafeln.  (  l8  gr. }  -— 
£ine  Sammlung  ve^rcfaie4l9ner  far  die  arabilche  Palüoj^raphie, 
Atterthumskunde  'und  Literatur  nicht  ganz  tinwichtißer  Auf- 
fiitze ,  «leren  Inhalt  wir  kar2  anteigen  wollen.  1.  Kußfck»  In' 
fehrijt  in  der  Domkirche  zu  Cardoha  (auf  der  erften  Kupfer- 
taJFel  abgebildet)^  i^chreiben  4lea  Hu.  Ranaleyra^ha  Tychfen  zu 
•RufcocK  Diefe  Infchrift  ift  weeen  ihres  AUeri  (vom  Jdhr 
354.  der  Hedfehrah ,  d.i.  965.  chriltl. Zeitrechn. ) •  und  ^veil  fie 
bis  jetzt  die  einzige  bekannte  Infchrift  einer  RebUh  ift,  aller«, 
ding«  merkwürdig.  Eine  Cepie  derfelben  erhielt  Hr.  T.  von 
dem  rpanifcbea  Conful  zn  Bourdeaux,  Ignacio  de  AJJo^  wo« 
nach  he  hier  S.  4.  5*  von  Hn.  H  in  Nefchi  •  Schrift  übergetrb« 
gen  und  lateinifeh  jlberfetzt  mitgetheilt  wird.'  Arabifch  ohne 
ueberfetzun^  hatte  lie  bereits  Hr.  T«  felbft  in  feiaem  Elemen* 
taieArabiv.  fRoftoch.  1792.)  S.  59.  abdrucken  laffen.  ^Aberder 
fohon  dort  befindliche,    and  in  den  Erratis  nicht  bemerkte 

Fehler,  »A^V«*'  ^'  SlX^  (auf  der  vierten  Zeile  der  Infchr.), 
hätte  hie^  nicht  wiederholt  werden  foUen.  Auch  würde  ea 
nicht  aberflaffig  gewefen  feyn.  zu  bemerken,  dafs  die  Worte 

^^JoiVsk  bis  uUi^\s  aus  Sure  II,  15.  ^39.  genommen 


von 


lind.    Das  letzte  Wort  auf  4er  vierten  Zeile  lieft  Hr.  T.  fsX^^ , 
nnd  das  fQnfte  Wort  auf  der  fünften  Zeile  ^l^Jf .    Aber  erfte- 

res  giebt  hi^r  keinen  bequenieik  Sinn ,  pnd  ^e  das  letztere 
propyiaeum  (fo  Überfeczt  es  Hr.  T.)  bedeuten  könne,  bekennt 

Kec.  nicht  einfehen  zu  können.    Für  ^sAckO  ift  ohne  Zweifel 


^     y 


Z^ssii^ ,  find  fdr  AJ^  ift  /)^t  *«  lefen.    Wdrtllch  wSrt 

dann  die  Ueberfetzung:  et  iiiuj>ravit  illutn  (jct  Mihrah)  per 
eopiam  iuminum  et  decarem  Itimpadum,  Die  an  dem  Altar  im 
Mihrab  aufzpfteUenden  Wachskerzen  in  Fackel -Form  pflef^en 
von  den  Stiftern  der  Mofcheen  zugleich  geftiftet  zu  w^erden. 
Mau  f.  d^OhJJqns  Schilder,  tles  Ottomann'.  Reichs ,  I.  B.  S.  32f). 
der  deutfch.  Ueberf.  In  den  obigen  beiden  arabifchen  Worten 
ift  entweder  in  ^tr  dem  Hn.  T.  mitcetlfeilten  Copie  ein  Fehler, 
oder  die  Buchftaben  find  an  der  Infchrift  felbft  etwas  befcliS- 
digt.  n.  Erklärung  der  Umfchri/t  der  ehemaligen  filhemen 
vierzehn  Unzen  fbhweren  Patene  oder  OUaten  -  TelUre  in  der 
Dotftkirche  von  St,  Cajjfian  zu  Imola  (auf  der  zw^eyten  Rupfer« 
jtaFel  abgebildet).  Auf  diefem  Teller,  v/eloher,  nach  Hn. 
von  Murr  4  Vcrmnthnng,  eine  Arbeit  der^cbriftliehen  Araber 
in  Spanien  oder  Sicilien  aua  dem  zwölften  Jahrhundert  ift, 
befinden  fich  aufser  einem  lateinifchen  Difttchon  (Quem  plehs 
tunc-  cara  crucis  agnu*  finxit  in  am ,  Hoftia  fit  gentig  mrind 
pro  Iahe  parentis)  ^  Kiich  einige  kufifoh  -  arabifche  SchriRzflge 
von  welchen  Hr«  Tyohjen  folgende  Entzifferung  und  Ueber- 

feczung  gab:     VAc     V=»SJ    W     ^^11,    hoc  bem^el 
cupide  cameiat  reue.      Das    erfte  Vion   follta   vielmehr   ^t 


eium 

^ 


in  der  Form  des  Singulars  feyn;  fo  wie  et  abgedruckt  i 

ea  die  Form  des  CoUectivs.  Iil.  Ein  arahifcker  Brief  der 
fr  au  Maria  an  die  Einwohner  voji  MeJJina,  Ana  einem 
feltenen  itali^niCchen  Werk,  welches  Pet^  Menniti^  Gc 
ittM  BafiUus*  Ordena«  über  dlefen,  ven  ihm  für  £cht  gebali 
Brief  herauage^cben  hat  (Rom  1718.  nnd  Meftina  ll20  ) 
fand  ßch  ,in  einem  arabifchen  R)it  Rarfchuni  (neu  •  fyrif« 
Lettern,  der  Sage  nach  von  Abnlfitradfch,  gefrhriebeuen 
dex  in  der  Patriarchat  •  Bibliothek  dea  Maroniten-Klo/ten 
dem  Gebirge  Libanon.  In  Menniti*a  Werk  ift  der  geda 
Brief  mit  fehr  fehlechten  fyrifohen  Lettern  gedruckt.  Hr.  1 
ßn  machte  davon  eine  .Abfcfarift  mit  arabifchen  Bnchfti 
nach  v^elcher  diefe  lappifchefirdichtang  eines  mülitigen  Mc 
zur  Belnftigung  der  Lefer  hier  mit  einer  lateinifchen  U 
fetzung  abgedruckt  ift.  IV.  infchrift  der  Figur  einer  L 
in  dem  Runft-Sale  zu  Gaffel.  Gleichfalls  von  Hn.  Tychfen 

ziffert.     Es  Hml  blofs  die  Worte:    ^Ijwjf  dJLff  OCj^ 

fectt  Abdallah  hoc  fimulaerum.^      V.  Von  den  arabifchen 
Zahlungen  in  der  taufend  und  einen  Nacht.     Vermifcbte ,  i 
niclit  vollftandige,  literarifche  Nachrichten  über  diefe  Er: 
langen  und  die  Ueberfetznngen  derfelben«    VI.  Arabifche 
fchetTchale  zu  Liebee tränken  (auf  der  dritten  Rupfertafel 
gebildet).     Eine  aua  IZ7  Stücken  beftehende  Sammlung 
dergleichen  Schalen  wurde  in  einer  zerftSrten  Mofchee 
Perfer  am  caucaüfohen  Gebirge  aus  der  Erde  gegrab^h. 
hier  abgebildete  erhielt  Hr.  Tyehfen  ans  einer  Sammlung  ; 
Gefcheiik.     Die  darauf  zegrabeue  Schrfft  ( mehrentheils  i 
len  aus  dem  Roran)  ift  Nefchi,  folglich  fehr  leicht  zu  le 
daher  auch  blofs  Hn.  Tychfeti^s  lateinifche  Ueberfetzung 
abgedruckt  ift.     Hr.  von  Murr  hat  einige  archäologifehe 
literarifche  Bemerknagen  über  dergleichen  GerfithfchafKen 
gefügt.       \U.  yertni/vhte  Nachrichten*     l)  Au^  Portugal: 
einer  arabifchen  Grammatik,  welche  der  Pater ^Jt^o/i Bff/i< 
autDnmafcus,  %'oni  dritten  Franrifcus- Orden,  im  J.  1784. 
doch  blofs  zum  Gebrauche  d^r  Religiofen  feines  Ordens , 
ausgegeben  hat.     Ferner  die  Titel   von  Joh.  de  Sonetts , 
Mariano  PizzPe    bereiu    in  Deutfchiand    bekannten  Wei 
Über  die  iu  der  portueiefifchen  und  fpanifchen  Sprache  r 
gebrauchlichen   arabifchen  Worte.     2)   Aegypti/che  Zcitw 
und  arabifche  Drucket  wahrend  des  Aufenthalts  der  Franz* 
in  Aegypten.     Man  hat  feitdem  vollftandigere  V  er  zeiche 
'  erhalten.      3)  Kufifche  Saumfokrift  des   kaifer liehen  Man 
zu  Nürnbergs  in  Reimen,    Hr.  Tychfen  machte  Hn.  von  k 
darauf  aufmerkdm ,    dafs  die  gedachte  Schrift  in  Reimen 

SefaXst  fey>  wonach  fie  hier  arabifch,  nebft  einer  lateinifc 
eutfchen  und  franzofifchen  Ueberfetzung  abgedruckt 
4)  Von  einer  in  der  Gegend  von  Danzig  vor  langer  als  fui 
Jahren  in  der  Erde  gefundenen  Goldpiatte  mit  «rabifch 
Bfcher  Schrift.  5)  Von  P.  Hieronymue  Füfß,  Rartli«afc 
Bnxheim,  der  orientalifche  SiM-achen  ftudirte,  und  das 
bifche  für  fich,  ohne  mündliche  Anwei(iing«  erlernte.  6) 
einem  Schreiben  des  Hn.  von  Domhay^  damals  (l7<;8.)  ' 
zu  Agram  in  Rroatien,  von  einem  Werke,  welches  et  bei 
zugeben  gefonnen  war,  unter  dem  Titel:  Summarißhe 
fchichte  des  Chalifats ,  und  der^  morgen lündifchen  L'haL 
wovon  aber,  unfers  Wifl^u«»  bis  jetzt  mchta  eilohieafea  ifi 
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MontmgSf     dem   ag.    p  ci  ob  er  ^lios^ 


STAATSff^ISSENSCH4FTEN. 

Leipzig  u.  AuasBUKO»  in  der  Stagefchen  Bucbh.: 
Dfr  Giifl  der  Rechte  dn  Menfchm  in  feiner  Anwen- 
äung  auf  die  Bedürfniffe  uf^erer  ZeiL  Von  dem 
Vf.  der  vertraulichen  Briefe  über  Frankreich  und 
I^iris.  igoi.  XX  11.293  S'  ^*  8.  Mit  einem  Kupf. 
(2o^r.) 

I  ler  Vf.»  der  naeU  feinem  Bericht  io/der  Vorrede^ 
«■^  den  er  am  11«  fun,  igof.  mit  dem  Namen  C^fi 
tToyda  aoterfchreibt,  während  des  Revoluüonskrie* . 
ges  Gelegenheit  hatte;  mancheriey  verrchiedenartige ^ 
Erfahrungen  zu  machen «  ward  durch  den  Kampf  um ' 
die  dritle  franzöfifche  Conftiti^on  f am  J.  179$.  zu  fi- 
lier UntecfuchunjE  verfirtla&t,  oh  es  nicht  möglich  feyt 
durch ^ie  AuffteliMOg  ^ines  auf  die  Rephte  des  Mei|- 
fchen  gegründeten  und  unfern  Bedarfniffen  angemefte* 
»en  Syftems ,  mit  WejgjiatCung  der  Formen ,  alle  für 
oder  gegen  Prankreich  ftreitende  Parteyen  9  fowohl 
innerhalb  feifier  Orinzen  als  aufserhalb  der&lben  zu 
vereinigen.  Die  Refultate  fchrieb  er  in  einer  weit^ 
Ifiuftigeo  franzöfifchen  Abhandlung  nieder»  die  einem 
gröfseren  Werice  in  derfelben  Sprache  zum  Grunde 
gelegt  werden  vfollte ;  fie  ward  aber  nicht:  rollendet» 
und  erft  nach  Veriaüf  mehrerer  Jahre ,  fieng  er  feine 
Arbeit  wahrend  feines  Aufenthalts  im  Qeftreichifcheli, 
wohin  er.als  Geifsel  mit  Kriegsgefangenen  nach  der  Ca- 

{»iti^tion  von  Mantua  abgieng»  wieder  an,  wie  es 
cheint,  nach  etwas  veränderten  GrundGitzen  und 
durch  fpatere  Erfahrungen  modifidrt.  Er  entfchul- 
digt  die  Unvollfländigkeir  der  Ausführung  yerfchiede^ 
ner  Gegenftände  mit  den  Uroftänden»  unter  welchen 
er  fchrieb »  olme  alle  Halfsmittel,  ohne  Bibliothek, 
blofs  von  feinem  Gedächtnifs  unterftützt»  und  von  ei- 
nem beftändigen  Lärm  und  Qetöb  umgeben ;  indels 
zeigt  er  eine  fo  vertriute  Bekanntfchaft  mit  feinem 
Geeehftande»  fo  riebt ieB  Beurtb eilung,  fo  kebevoUe 
Gefinnun^en,  and  einefo  weife  Mäfsiguog»  dafs  man 
fein  Werk  gewifs  nicht  ohne  allgemeines  intereCfe  le- 
fen  wird »"  wenn  er  ffleich  in  einej  heiquemeren  Lag« 
ihm  noch  grdfsere  VoUkommeDheit  hätte  geben  kön. 
neo.  Wir  hoffen  daher  io  der  That*  dafs  es  ihm  ge- 
lingen werde,  etwas  zur  Be Wirkung  der* Ueberzeu- 
Jung  beyzutragen,  dafs  meo  die  Menibhen  täufcht 
nd  irre  fahrt,  wenn  man  üBe  dureh  die  Aufftellung 
der  fo  fehr  verkannten  Rechte  des  Menfcben  zur 
Veränderung  ihres  politifcfaen  und  bürgerlichen  Sy- 
items  auffordert;  da&  anderFoxm  einer  Regierung 
Bichts,  oder  doch  gewifs  nur  (ehr  wenig,  und  aUes 
na  der  Gate  der  O^ietze/  gleich. viel  wer  fie  g^te» 
A.  L  Z.  1805.    Viirier  Band. 


gele^n  ift'  (und,  wie  man  nöthwendig  hinzufliM« 
mufs,  an  dem  Werth  der  nur  nach  Talent  und  Ver- 
dienft  zu  ernennenden  Staatsbeamten ){  dafs  end*" 
l\di  das  Wohl  oder  Web^  eines  Volks  unmöglich  vo« 
der  Annahme  oder  Verwerfung  gewiffer  metaphyfi- 
f eher  Sätze  abhängen  könne.  .  ^     '^ 

um  diefen  Zweck  zu  erreichen  wit^ucht  und 
vergleicht  er  die  wefentlichen  und  wi^Kigften  Rechte 
des  Menfchenf  fowohl  in  feinem  DiatjuKande,  mid  io 
dem  erften  gefellfcbaftlichen  Zuftano^deffeiben,  als 
im  -Staat;  und  zeigt,  dafs  ib  der  Natur  und  Befchaf« 
«fenheit  umerer  ur^i'ünglichen  Rechte ,  fo  wie  in  der 
moralifcben  BeCchaffenneit  des  geaeiiwirtigen  Men- 
fcben, dernothwendige  Grund  zu  den  Einfdiränkun- 
£n  liege.,  die  wir  uns  zur  VervoUkodsmnung  unferes 
(fchlechts  im  Staat  nxOffen  gefallen  laffen. 

Zttvörderft  fchärA:  er  die  Noth wendigkeit  der 
«Religion  für  den  Staat  ein ,  da  nur  &e  altein  einer  Vei^ 
'faffung  Dauer  und  Feftigkeit  zu  geben  vermag,  und  - 
man  cfefto'  ficherer  feyti  kann ,  dais  nichts  die  Verfikf» 
fnng  zu  erfchüttem  und  umzuftürzen  vermögend  feyn 
werde,  fe  inniger  die  Religion  mit  derfelbeii  verbun- 
den ift,  und  je  gleichem  Schritt  fie  mit  ihr  hält.  Und 
jede  Reli^on  ift  gut  und  dem  allgemeinen  Beften  vor« 
/theilhaft,  welche  den  Menfchen  zur  Befolgung  des 
'fitUichen  Gefetzes  und  dadurch  zum  GehcTrfam  gegea 
das  bflrgerliche  tind  politifche  Gefetz  verbindet 

Unter  den  verfchiedenen  Staatsverfaffungen  hält 
er  dieMonarchifche  (das  Wort  in  dem  urfprOn£licheft 

Sriechifchen  Sinn  genommen)  für  die  vorzflgiichrte, 
a  fie  die  älteite,    dauerhaftefte  und  kräftigfte  i& 
Selbft  der  Lebensgenufs  gewinnt  iinter  einer  auf  die 
Grundfätze  der  Gerechtigkeit  gegründeten  Monarchie» « 
iind  der  Bürger,  wenn  er  fich  ihren,  nur  auf  das  all« 

Semeine  Befte  abzweckenden,  G^fetzen  unterwirft, 
arf  nie  beförchten ,  dafs  ihm  fein  Eigentbuui  entzo- 
gen ,  oder  dafs  er  in  feinen  hauslichenTt'euden  werde 
geftört  werden.  Uebrigens  bedarf  ein  Volk  defto 
wenieer.  regiert  zu  werden,  je  reiner  feine  Sitten  find, 
und  10  wie  Ruthe  und  Geifsel  nur  f  Or  den  Böfen  de  * 
find,  foliann  der  gute  und  untadelhafte  Bürger  der 
Gefetze  entbehren ,  wogegen  diefe  ohne  leine  Unter- 
ftützung  nicht  beftehen  köoneo.  (  Eben  hierin  finden 
wir  die  Beftätiguog  unferes  Glaubensbekenntnitfes  an 
die  relative  Vorzüglichkeit  der  Monarchie,  welches 
Roujfeau  Io  fchön  und  wahr  ausgedrückt  hat:  nS^U 
y  avoit  un  peupte  de  dieux^  ilfe  gouuemeroU  demoer oA- 
,^uement;  un  gouvernement  ß  parfaii  ne  convient  uas  &> 
des  hommes;'*  auch  giebt  es  keine  einzige  rein  nemo- 
kratifch^  Verüaffung  in  irgend  einem  Suat,  der  Aber 
Aa  den 
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ALLO.   KtltBRATyR  -  ZSITÜNO 


fie  weit  mehr 
dem  wahren 
die  Mooarch 
Revolution  ti 


den  Umfang  einer  einzdneai  weaa  ^eidt  zahlrei» 
dien ,  Gemeine  hinaus  gebt) 

Verf alfer  unä  Geber  ein^  Oeftrt^es  gelten  gleich» 
wenn  es  nur  den  Bedürfniflen  einer  IVation,  dem 
Zeitalter  und  den  GrnndiaUeo  lies  Reohle-  iwd  der 
Billigkeit  angemeflen  ift ;  indeb  erklärt  lieb  der  Vf« 
aus  lehr  guten^  t}ründen  gegen  eine  zahlreiche  Ver* 
fammlunff  Ton  Gefetzgebem. 

Glaubens-  und  Denkfrejheit  liegen  auberhalb 
^eii  ÖrSnzen  der  Regierung :  aber  die  Prefsfreyb^ 
kann  fie  den  BedQrfniflen  der  Zeit  gemäfs  einfcnriin» 
ken  (nicht  weiter -als  dafs  fie  zufebe,  m  qtUd  ditri$itenti 
€apiat  restmbHca ).  Sehr  richtig  heifst  es  daher,  dab 
wieibgefcnränkte  Peefsfreyfaeit  ein  zweyfchneidices 
Schwert  in  dei^Hand  eines  Wahnfinnigen  fey;  •  aafs 

n  Leiflenlchaften  und  der  Eitelkeit  als 

dienft  fromme.    ( Sie  half  allerdinge 

n  den  erften  Zeiten  der  franzöfifehea 

en :    aber  fo  bald  die  fegeoaante  re» 

fiublikanifehe  Regierung  üch  nach  dem  31.  Meyi793. 
eftretzte ,  verfcfhwand  diefer  Mifsbraueb ,  ood  Kalter 
MapoUim  I.  wird  ihnjeewifs  nicht  wieder  ulaflen.) 

So  wie  abfolute  Gleichheit  nichts  weniger  als  ein 
Recht  des  Menlchen ,  fondern  höchftens  nur  ein  Alh 
tribut  deflelben  fey  n  kann :  fo  ift  auch  die  einzig  mö|^ 
liehet  vortheilhaftet  ja  notb wendige  Qleichheit  in  je- 
dem Staat  die  Olejcbheit  vor  dem  Gefetz:  der  Ann«» 
fo  wie  der  Reiche,  der  Hohe  fo  wie  der  Niedrig^ 
alle  Bürger  ohne  Unterfchied  9  ohne  Ausnahme,  mai- 
jTen  fich  leines  Schutzes  zu  erfreuen,  und  feine  Abo- 
dong  zu  fOrchten  haben«  .(  Auch  maf(en  fie  in  ihrer 
WirkGimkeit  nicht  durch'  allgemeine,  ganze  Klaffen 
treffende  Gefetze  eingefcbräuKt  werden:  daher  find 
Gefetze,  die  gewifle  Geficbleobter  in  Anfebung  der 
5taatsäinter  und  des  OOterbefitze^  oder  anderer  Er- 
werb^uelleii  begOnftigenj  fiben.fo  ungerecht  als  uii^* 
iwr^feT) 

verfheidigung  des  Staats  gegen  auswärtige 
Teinde ,  ändere  Staatsläften ,  Beyträge  zu  den  öffent- 
lichen Ausgaben  find  Befcbwerden ,  die  der  Barger 
fibernehmen  mufs ,  um  der  gröüseren  Vortheile  ae)r 
bürgerlichen  Gefellfohaft  willen ,  und  febr  richtig  be- 
hauptet der  Vf. ,  däfs ,  wie  unvollkommen  nnd  fenler- 
haft  auch  unfere  gegenwärtigen  VerfafTangen  find,  fie 
uns  dennoch  fo  mannigfaltige  Vortheile  darbieten, 
dafs  fie  niemand  fo  leicht  gegen  dfen  aursergefellfchaft- 
lichen  Zustand  zu  vertauichen  fich  entfchliefsen 
würde,  wenn  auch  diefe  innerhalb  der  Gränzen  der 
'Möglichkeit  läge.  Indef^  verfteht  es  fich,  dafs  das 
Maa(s  aller  jener  Laften  nur  durch  das  BedürfniÜs 
zum  allgemeinen  Beften  beftimmt  Werde,  und  in  die* 
ikr  Rackficbt  ift  es  aberitiab  gleichgtüUig,  wer  Auffsi- 
'gen  ausfchreibe.  {In  facto  allerdings,  wie  die  Erfah- 
rung der  Republiken  und  Länder,  wo  es  Stände  giebt, 
.tagtäglich  zeigt.)/ 

Verbrecher  will  der  Vf.  nur  durch  Gefangenfcbaft 
beftraft  wiffen,  als  das  einzige  Mittel,  wodurch  man 
nicht  nur  neuen  Verbrechen  vorbeugen,  fondem 
auch^och  denjenigen  Vortheil  znrEoticfarädigung  des 
begangenen  UebJs  von  dem  Befebädiger'  erhalten 


könne,  weldie  die  Oefeüfchaft  von  ihm  2a  fr 
berechtigt  ift  j  wogesen  die  Verben oujog  dem  Vi 
recht  zuwider  leufi  (doch  wohl  niohL.  wenn  er 
ein   Verbrechen  gesen   individuelle  Verhaltnifl 
Staat  z.  B^  Injurien  der  remerenden  Familie  ,  aJs 
brechen  gegen  die  bfiing^icfae  Gefellfcbaft  beg^ 
hat);  alle  anrigen  Strafen  aber,  auch  dieTodesI 
unnfttz,  nngeradit  und  zwedil^s  wiren,   wem 
Staat  weh  da»  |lecht  hätte»    die  Todes f träfe 
feine Bftner  zn  verhängen.    (Das  letztere,  däc 
wir,  flöue  ans  dem  Kric|ssrecht,  das  de^:  Staat  d 
das  Verbrechen  gegen  den  Mißethäter  'erlangt , 
Aber  die  Zweokmälsigkeit  der  Todesftrafen  üad 
mit  dem  V£  nicht  einverftanden ,.  weü  wir  fie  in 
wifCan  Fällen  und  feiten  verhängt,  fQr  noth wendig 
ten,    beides   zur  Sicherheit  gegen  den  Verbrei 
felbft,  imd  vorza^cb  cur  Aibtohreckung  anderer. 
Zum  BefchluTs  fucht  der  Vf..  die  Möglichkeit 
nes  ewigen  Frfedens  tu  beweifen,  und  entwirft 
Haujkigrundfttze  einer  foldien  Vereinbarung ,  die  ' 
engemefTen  genug  inden  wflrden',  wenn  wir  uns 
zo  flb^reden  vermöchten,    dals  der  Standpunkt 
Gultur,   den  das  Menfchengefchlecht  jetzt   errei 
hat,  nnd  wahrfcheinlich  in  undenklichen  Zeiten 
reichen  kann,  diefem  fchönen  Traum  die  xnind^ 
WehrfchelnlicfaKeit  der  £rfflllnng  verhiefse. 

r 

« 

.  Erfurt»  in  dL  Hennig.  Buohb. :  Franz  Ant 
von  Refch^  Menfckenbikoflißumg  durch  wohlß 
und  gefnnd$  Steifen,  durch  Kocko/hflatien  und  B» 
tung  dir  ICnochengaUerte.  Ein  Lehr  -  und  Ha 
buch  fOr  Privat  ueOtStaatswirthe  im  AUgen 
sen.  1804.  64  u.  36^^:  4.  m.  K.  (3  Rthir) 


Diefb'vortrefniciM  Sjti|Ktnhing  verdient  gewifs  c 
•herzlichften  Dank  des  rablljkums  ilberhaujpt ,  und 
ibnderheit  derjenigen  ia|bojfii^>  welche  «Beköftigun 
dnftaltett  an  ihrem  Orte  entweder  fchoö  eingefü 
haben,  um  des  befchwerlicHW  Nachrechnens  e 
Obriget  zu  feyn,  oder  ein^  Cpjkbe  Anftalt  an  ihr 
Orte  zu  machen  gedenken,  ucäfich  Aber  die  be 
A^t  der  Verwaltung  und  der  'J^theilnn^  belebi 
wollen.  Das  Buch  ift*  ein  voUftfimÖges  Syftem  al 
deffen ,  was  Qber  diefe  bey  weitefn'  noch  nicht  h 
länglich  gefchfttzte  Ahftahen  gefag^r.  werden  kai 
Das  einzige  was  bey  einer  neuen  Auäebe  abzuäode 
feyn  möchte,  wire  die  Stellung  der  ftf^jterien,  dad: 
vras  dem  Confpectus  nach,  den  letztei^^||tgen  einn« 
men  folhe,  vorangefetzt;  und  durclr.wrtlaufen 
Zahlen  von  dem  andeiti  mit  gleSeben'^itenzah! 
verfehenen  KSttem  nieht  unterfcMeden,  Ift,  fo  d 
man  wenigftens  bey  der  erAen  Anfitht  i|i  tinfge  V 
legenheit  gerätb.  Es  ift  ÄbWgen«  beAeiflich,  di 
aus  einem  Buche  diefer  A^t  kein  zwecKmdfsiger  Ai 
zug  gegeben  werden  kahp.  Man  m^e  das  ^iich  gs 
nachlelen,  um  fich  von.  feiner  Nothwendifiteit  u 
Nfitzlicbkeit  zu  fiberzeugen.    Rec.  mufs  fi< 

fen   den  Inhalt  deffelben    fummarifch    da 
Kurze  Oefchfchte  des  Armen wefensi   wc 
'lErfitrt  fchon  in  alteren  Zeiten  ea  d^tti  Sttl ' 
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Boinehnrg  ttoen  gnidigeii  und  fiterliehen  FQrrorger 
hatte.    IL  Einftlhl-nng  der  Rumfordifoben  Kbft  in 
ErfVirt    IIL  Anmerkung  der  aofgeftdhen  Refoltate 
auf  Armen-  Verforgijfng.    IV.  Zn  bcbbacbtende  Re* 
^nln  b^  Eiofühmng  der  Rumfordifchen  Kofi    l)  Er- 
richtung der  Armen  •  Kficbe»    2)  Des  Rumfordtifcben 
Heerds.     3)  Des    Rumfordifchen    Keflels.     4}  An- 
fchaffung    det  Koohmaterialien.     s)  Kenntnifs    der 
Preife    derfelben.    HS)  Zwedimälsiffe  Aufbewahrung 
derfelben.    Benutzung  erfrorener  Sartoffeln.    7)  An- 
^TMiduBC  diefer  Materi^en  zur  Rumfordifchen  Koft 
%)    Berettungs  -  Regek    dar   Rumfordifchen    Kofi 
V;   Das  Vertbeilungsgefchaft  und  der  Verkauf  der 
Rumfordifdben  Kofi     Vi  Vorfchriftenbuch  zur  Be- 
reitung wohlfeiler  Speifen  fftr  Arme,    Vil.  PrSmiflea 
zur  Efl2utemng  diefes  Vorfchrifken-  Buches.    VIIL 
Tabellarirche  UeberfichtdieferOegenftSnde.    IX.  Si^ 
benzehn  Vorfchrifken,  wie  vielitian  von  jeder  einzel- 
ttenZuthat  nehmen  mnls,  um  refpeetive  einer — 6.  55. 
800.  und  1000  Perfonen-  eine  genugfame  Portion  zu 
geben,  genau  und  mfihfam   berecmnet    X.    Beob- 
achtungen und  Anweifune  des  Hn.  Apotheker  Bu- 
cholzs  zu  Erfurt,  Ober  die  Gewinnung  der  Knochen- 
eallerte  vermittelft  des  Papinlanifchen  Topfes  (be- 
londers  des  von  dem  Vf.  angegebenen  neuen ,  In  wel- 
chem jeder  empirifche  Arbeiter  ohne  Gefahr  arbeiten 
kann).   '  XI.  Uefchichte  und  Nachrichten  aber  Be- 
reitung   der  Rumfordifchen   Koft   in   verfchiedenen 
Staaten    und  Orten:     als  in*  den  königlich  preufsi- 
fchen  Staaten,  in  Frankreich »  zu  Prag,  L.eipzig,  Go- 
tha,   Eifenach,    München »    Glosau,    Gratz,   Genf, 
Turin,  Kopenhagen,    in  England,    Rufsland,  Nor- 
wegen,  Spanien,  PortugaL     Anhmg.    Ein  anderes 
wonlfeiieres  NtfhrungsmitteL 

«Einen  Wunfeh  kann  Re&  nicht  verfehweigen.  So 
Tortrefnich  auch  die  RomFordifche  Suppe  ift,  fo  ver^ 
nimmt  er  doch,  dafs  felbft  dankbare  and4]neingenom- 
mene  Arme  behaupten,  fie  laffe  fichnicht  wohl  drey 
oder  viermal  nach  tinander  ^flen.  Soltee  ee  aUo  o^t 
gut  feyn ,  wöcbentlich  ein  oder  zweymal  diefes  Nah- 
rungsmittel in  einer  andern  verinderten  ZubereituDg» 
dergleichen  die  S.65.  ift,  zu  gebea  Es  find  wirklich 
mehrere ,  und  verfchiedien»  Zubereitungsarten  ihnli* 
eher  Suppen  bereits  im  J.  1773.  und  andb  nachher  be^ 
kannt  ffemacbt  worden,  fo  dafs  im  ftrengften  Ver- 
ftande  der  Ruhm  der  Erfindung  dem  Grafen  Rumford 
nicht  gebülirt  Es  ertcbien  in  lenen  Jahren  bejMetz- 
1er,  in  Stuttaart,  ein  eignes  Werkchen  über  diefe 
Speifnng,  und  nun  wOrde  es  mit  Dank  arfnehmen^ 
wenn  es  dem  Vf.  beliebte ,  uns  mit  mehrem  Zuberei- 
tungen  von  Suppen  bekannt  zu  machen.  —  Nur  noch 
einige  Anmerkungen ,  die  Rec  beym  Durchlefeo  auf- 
ftieisea.  Es  dflrfte  weit  beffer  hjn ,  an  einem  Orte, 
wo  die  Suppe  mehrere  Jahre  Isna  ausgegeben  werden 
bll,  Gcmafe,  befonders  Kartoffeln,  fdbft  zu  bauen, 
als  fie  zu  kaufen.  Der  Wuchergeift  mifcht  fich  auch 
io  diaflBD  IfandeL  Vor  einigen  Jahreit  wuiden  Kar- 
toffdn  zum  Behuf  einer  Anftalt  aufeekairf^,  und  fo-. 

S^eich  ftiegen  fie  nicht  nur  merklicfa  im  Preife ^^   fon- 
era  man  hatte  auch  Mohe,   die  Armen  des  Orts, 


die  keine  Rumfordffcbe  Stippe  zu  erwarten  hatteni 
mit  ihren  Klagen  in  Schranken  zu^  halten.  Von  der 
Aufbewahrung  der  Kartoffeln  hat  Reo.  vor  mehrera 
Jahren  elae  Ihm  vorzflglioh  gut  fcheuiende  Art  ga^ 
fehen.  Die  breyartige  Maffe  von  gefcbfilten  und  ae» 
riebeoen  Kartofleln  wurde  auf  Horden  aber  den  Dten 
gedörrt,  und  während  des  iUstrocknens  immer  gelinde 
mit  den  Horden  zufammengedruckt ,  und  gefchobeit 
Hieraus  bttdeten  fich  f ef te  Kqofaen  mit  vielen  Oeff nun^ 
gen  und  LOohem,  durch  welche  man  Faden,  zog» 
tai  fie  an  der  Dedce  aufzuhängen  ^  wo  fie  weiter  kei* 
MO  Platz  vwiperrten ,  mkl  tauf^ich  blieben ,  bis  ca 
neue  gab.  Man  brach  jeden  Tag  fo  viel  ab  als  man 
kochen  wolkei.  -—  In  Erfurt  ift  che  vorzüglich  gute 
Einrichtung  getroffen ,  dafs  nioht  Tages  vorher  9  fon- 
dern am  Möreen  des  Ausgebe  -  Tages  felbi^  gekocht 
wird.  Dlefs  hat  einen  doppriten  VortheiL  i ;  Kann» 
wenn  ja  etwas  fibrig  bliebe  folabes  noch  am  folgen* 
den  Tarn  beCbr  genutzt  werden,  als  wenn  es  36  Stun« 
den  aeftanden,  und  2)  briiält  der  Arme,  der  fich  zu 
melcMn  hat,  noch  an  dem  Tage  felbft difFreyheit  fol^ 
ches  zu  thun.  «^  So  gut  übrieens  die  Einrichtung 
zu  Erfurt  mit  gelben  und  wei&en  Blechen  gemacht 
ift:  fp  ift  fich  dochRec.  eines  Falles  bewutst,  wo 
felbft  Blechmarken  nachaemacht  wurden.—  Zur  grö« 
isern  Deutlichmachung  und  dem  Buche  vier  Kuprier- 
tafeln  beyjgefUgt,  aufwachen  fich  die  Zeichnungen 
von  Rumfordifchen  Oefen  und  Kefleln  >  fo  wie  von 
dem  Papinlanifchen  Topfe  befinden. 

Dortmund,  b.  Mallindtrodt:  Wie  iümmen  wit 
weiter?  oder  über  die  einzigen  Mittet  die  QueEen 
der  Armuth  zu  verflapfen ,  die  Völker  zn  veredeln^ 
und  zu  beg tacken  f  von  ffacob  Hoogen.  1803. 
102  S.  8*  ( io  gr. )  • 

Wer  feit  der  grofitfen  Thenmng  von  1772.  oder  von 
der  1784*  an  eetftandenen  zwar  geringen»  aber  unmi* 
tarbroißhen  fortdauernden  Theuruag,  die  öffentUcfaen 
Ereigniffe  beobachtet  und  bemerKt  hat,  wie  der 
Luxus  unter  vermög^den  Landleuten  zugenommen, 
wie  Armuth  in  den  Städten, -und  den  geringen  Volks- 
JUaffen  geftiMen,  wie  der  Verdien  ft  zumal  in  Wollen* 
und  Leinen.  Manufakturen  abgenommen;  und  bey 
Verarmung  der  Städte  upter  ihren  Bewohnern ,  Bet- 
telev,  fietrdgerey,  Dieberey,  befonders  im  Wald 
undf^ Felde,  Branntwein  und  ICaffeefucht  u.  f.  w.  auf 
eine  fQrchterliche  Höhe  gefdegeo ;  wer  daher  zu  der 
traorigen  Ueberzeagiuig  gekommen  ift,  wie  alles  bey 
der  fortdauernden  Theurung  bey  dtm  immer  feltner 
werdenden  Verdienfte ,  bey  der  zunehmenden  Volks« 
menge,  von  Jahre  zu  Jabre  fchlimmer  werden  kann» 
der  wird  gewifs  den  kieipften  menfcheofreundlichen 
Verfncb,  wodurch  dmn  Uebel  gefteuert  werden  kann» 
dankbar  annehmen.  So  gern  man  aber  auch  dem 
Vf.  dieier  Schrift  eine  gewilfe  Wärme  des  Vortrags 
Cttgeftehen  wird:  fo  wird  man  fie  doch  Tchwerlich  ge* 
nOjgend  finden.  Der  VL  fohejnt  die  aanzf  HofFoang 
belferer  Zeiten  in  eine  verbefferte  Schu  unterw^fuog 
zu  feuen,  und  darin  hat  er  Recht    Er  hätte  abar 
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«inan  Sehritt  nftfler  gdboB  foUen ;  w#re  nSmlidi  der 
Uoterricht  auch  noch  fo  gut,  fo  Wird  er  weit  weniger 
Nutzen  bringen  9  Wenn  aie  Kinder  nach  heendigtem 
Schulunterrichte  Geh ,  und  ihren  unflefitteten  Aeltern, 
di»  alles  wieder  verderben »  überlaften  bleiben ,  nicht 
in  Gefindefchulen  zu  guten  Dienftleuten ,  oder  in 
Haushaltungsfcbulen  zu  guten  Wirthen  gebildet  wer- 
den j  wenn  neun  ZeKntheile  der  Armen  wegen  ^an-. 
gel  an  Kleidung  niemais  einenn  Unterricht  in  der  Kir«* 
che  beywohnen,  ween  dieCer  Unterricht  felbft  ffir  die 
armen  ich  wachen  Menf eben  vi^  zu  fchwer,  und  wenn 
er  nicht  beTtiinnit  gegen  I(aupüafter  der  Armen ,  als ; 
Dieberey,  Betteley,  Ba£chädi|;ung  der  Bäume  und 
der  Frflchte  auf  dem  Felde«  geachtet  itt*-^  wenn  nicht 
das  allen  Men&hen  (o  nötbige  Ehrgefühl  in  ihnen 
erweckt«  und  ^  endlieh  nicht  onebr  als  bisher  auf 
die   Pietät  in  dem   alten   guten  Sinne  des  Wortes 

Sefehen  wird.  -^  Um  die  Armen  zu  Bechtüchaffen* 
eit  und  fleüs  zu  bilden  t  wird  alfo  weit  mehr,  als 
der  freyhoh  an  fich  utDentbehrlicbe  Unterricht  fu 
Schulen  t  erfordert 

NstrcHATAL  9  b.  Faudie  -  Borel :  Eß^ijkr  ks  möffnni 
tis  plus  (conomiaues  de  fimtäger  fjndigence Jaus  fß- 
'  variin  ta  JP'ßreJfey  ^ar  Fl.  /Ve^€yr#,  Inuituteur 
dans  le  College  de  Neuchatel;  Memoire,  qui  a 
remport^'  le  pri^  de  la  Sodet^  d'^mulatipn  pa* 
triotique  ponr  Tanni^e  ifioa.,ii6  S.  6- 


Preisaiifgaben  der  patriotifchen  Gefelirchaft  in 

Neuchatei  beziehen  £oh  (ammtlicb  auf  das  allge- 
meine Wohl  ihres  kleinen  Staats.  Auch  hier  nimmt 
die  Zähl  der  Armen  fo  fehr  zu ,  dafs  man  für  nöthig 
fand,  die  beffcre  Verlbrgung  derfclben  zu  einer  Preis- 
Aufgabe  zu  machen.  Die  V  cerfchläge,  welche  in  vor- 
liegender gchrift  hierzu  gethah  werden,  find  fimmt- 
iich  fowohl  im  ellgemeinen,  als  insbefondere  in  Bezug 
auf  das  Loc^l  t  {ehr  z weckinA&if^    Dafs  auf  Abicfaal' 


f nng  der  Bertefey  oad  aller  4UHiHbn  GeidVerAeilnng 
angetragen,    und  die  Verforgung  der  Armen   durch 
Arbeit  rorgefchliu^en  wird ,  Oifst  fich  fchon  zum  vor- 
aus annehmen.    Da  diefer  Staat  auf  dem  Felde   keine 
Arbeit  anzu weifen  hat:  fo  fchiagt  der  Vf.  ^r/Uick^  di 
die   Erbauung  eines   allgemeinen   Arbeitshaufes   z« 
vide  Schwierigkeiten  finden  würde,   unterdeCfeo  die 
Errichtung  von  HUlfs^  Magaziui»  (Magazms  de  fs» 
S9urs)  vor,  woraus  den  Armen  MatexiaUen  zur  Ar. 
beit  gereicht  und  die  Prqducte  derfielben  nach  ihrem 
Weith  bezahlt  werden  folleut  und  fetzt  die  Vortheii^ 
welche  eine  iblche  Einrichtung  gewähren  wflrde^    £0 
wie  die  Art,   wie  fie  ausgeffiErt  und  alle  Schwierige« 
keiteo  dabey  überwunden  werden  könnten ,   febr  gat 
aus  einander.    Er  glaubt «  daCs  dur<^  die  Verbindung 
und  Commnnication  der  Armen  -  Societäten    eines 
jzanzen  Landes^   insbefondere  durch  Austaufch  der 
Materialien .  und  Ar^eitsproducte  für  grdfser>e  Man- 
nicbfaltigkeit  der  Arbeiten  geforgt  werden  könnet 
als  es  m§glidi  feyn  warde,    wenn  eine  folche  An* 
ftak  ifolirt  bUebe.    Er  zeigt  xwijftins]   d^Cs  eine  fol- 
che Einrichtung  auch  in  ökonomifcher  Hinficht  aus- 
fahrbar fev«    und  dais,   wenn  auch  einiger  Verluft 
bey  Bezahlung  diefer  Arbeiten  eintrete ,  doch  mit  ei- 
ner gleichen  Summe  weit  mehr  Arme  verforgt  ^^er« 
den  Könnten,     als  ohne  diefelbe.       Zugleich   rath 
er  an,    eine  Anftalt  damit  isu-  verbindep^   wodurch 
den  Armen  die  Lebensmittel  zu  einem  wofaifeilern 
Preife  gereicht  würden,  als  fie  folche  von  den  Kleia- 
bändlem  erhaken  oder  fich  felbft  zubereiten  können, 
welches  allerdings  durch  Einkauf  im  Ganzen  und  za 
llen  wohlfeilften  Perioden ,   und  durch  groise  ökono- 

Sifche  Zubereitungsanftalten  möglich  fejn  würde, 
ndlich  rä(h  er  drittens  mit  allen  diefen  Anftalten  lor 
^ftrie- Schulen  zn  verbinden,  und  thut  Ober  die 
Ausführung  diefelbbn  Vorfchläge,  welche  wir  aus 
unfern  Schriften  ilber  das  Armenikrefen  üchon  hin* 
länglidi  kennen* 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Natu*owCM1CHTE.    Toris ^  h/Got^ni  Ohfervfittwu  fiir 
quelques  points  de  ranatomie  du  SinM  yeri.  et  ^ß^^^^Pfyr 

&*va5ic%natomiqtte»  de  f.ecöle  de  m^deewe  deMoacpeUiwetc. 
iaP4.  ICO  8,  8.  r^  Nicht  alteija  ein  feh»  fchSixbar«  Beytrag 
ftiur  Anatomi«  dcrAffejn,  v«b  einem  Aiiato«Cfi»  der  feine  Vor- 
rSoger  zicmtich  gcpa«  kennt,  nnd  ficp&wit  emer  för  einea 
Iranzofen  feltnen  :pre*inii«hickek6  widerlegt,  fondern  eoeh 
fehr  iniereffa»^  Bemerkungen  übe»  einzelne  Punkte  dwr  Pby- 
fioioeledeaMejirohe«.  V©n  eraerem  lieben  wir  einigei  Wenige 
ana  wegen  der  letztem  maifen  wir  ujnlexe  Leier  auf  die 
Sckrüt  relbft  verwcifcn.  —  Die  An^^^endohg  derOeb<^t«^»- 
kel  Rmti  mit  grßCiezer  Vorficbt  and  EMifeiiHInkttng  smr  Gkb- 
»aktcriftik  der  Affen  angeblendet  werden,  aU  ea  von  den  neue- 
rteo  NetneCorfcbern,  die  ear  zu  gern  yon  einer  emzelneoThat- 
faebe  aUg«ni«ipie  «cklcffe  zieben,  gefchehen  ift-  CuyUr 
fcbreibtnfmlicb  den  eigentlichen  Affen  einen  GcfecbtswinkeL 
von  65  Grad  zn;  der  Vf.  fand  beySi«.  «roWorfy/Ä*  nur  55  Gr«d. 
80  kabea  difr  Gnenons  naöli   Cuvi^  £o  Grad  Gefiobtawinkei, 


htf  dem  iiier  sergUedertea  Affen  (51  Smbmeue)^  der  deck  zu 
den  Gfunon»  gerechnet  wird ,  lut  der  Gefichtawinkel  nur  45 
Grad.  <—  Die  ßmu  mmxiilar^St    fronimles  und>>^tf' 
roidal^s  fanden  fich  ber  diefem Affen  gar  nicht  vor,  da  £e 
doch  bey  andern  nicht  faulen  und  der  Geruch  bey  dem  biet 
zergliederten  Thiere  ,  fo  viel  man  w^ei£i  r  nicht  gefchwSdit  iCt. 
Der  Vf.  diseutiit  dite  Frage  von  neuem,   wozu  diefey?RUj  die* 
nen  •  und  fcheint  die  Allgemeine  Meinung,  dala  fie  snr  Ver&i^* 
kung  dea  Geräcborgana  dienen«  beJtreiten  zu  wollet^.  —  Die 
Oefichttmuskeln  diefe«  Affen  find  gar  nicht  fo  fehr  von  denen 
des  Menfchen  abweichend ,  ala  Cuvier  und  yic^  £Azyr  es  im 
Allgemeinen  von  den  Affen  b^aopten.  «*    In  dem  uhr  zar- 
ten Und  durehfiehtteen  oberen  Augenliede  findet  fich  en  der, 
wenn  daa  Auge  gefcnlotfen  üt«  der  Papille  eorrefpondirenden 
Stelle  ein  platter  elliptiCcher  Knorpel ,  ^dixst  hier  daa  Au^e  ganz 
ündfirehfichtig  macht  u.  f.  w^.  f^    Der  AuEmerkfamkeit  aller 
Anatomen  und  Phyfiologen  würdig  ift  dea  Vur,  Meinung  Aber 
die  Stimme  der  Äffen,     die^Stnicttix  dea  ^arttofieicm»  und 
Aber  daa  Sohleeken.  — 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNQ 


DiinstagSf     den  29.   October    1605* 
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GESCHICHTE. 

Weimar,  im  Verl.  d.  L.  Tnduftrie-Compt;  Dii 
Ztitm ,  ojder  Archiv  filr  die  nmße  StaatmgefchickU 
vnd  Politik.  Herausgegeben  voo  C.  D*  rtfi^  Prof. 
zu  Halle.  Erßes  bis  driUes  Stück,  ^anttar.  Fe^ 
bruar.  März,  oder  Erfler  Band.  384  S.  Fiertes 
und /icn/to  Stack.  April.  May.  1805.  nebft  drey 
Kupfern ,  einer  Karte  u.^  zwey  Regententafeln. 

Wenn  bey  irgend  einer  literarifchen  Unterneh- 
mung Nützlichkeit»  ja  Bedürfnifs,  und  gro- 
fse  Schwierigkeiten  fich  einander  das  Gleichgewicht 
lialten:  fo  ifldiefs  der  Fall  bey  einer  politifchen  Dar« 
ftelJung  unferer  JZeiten^  Ihre  Tendenz  gebt  auf  Umn 
Wandlungen,  wie  feit  Errichtung  des  eurapäifcheil 
Sraatenfyftems  fo  grofs,  und  in  die  gröfsten,  wie  in 
die  individueilften  Beziehungen  fo  eingreifend  wohl 
keine  gewefen  find.  Sey  es  ein  VerjüngungsproceCs, 
werden  die  zerriffenen  Glieder  des  Alten  in  Einen 
Topf  zufammengeworfen,  um  herrlicher  hervor  zu 
gebn,  oder  f^^hn  wir  Pieberparoxysme«  die  mit  lan« 
^er  Erfchupfung,  wo  nicht  völliger  Seibftverzehrung 
zu  endigen  drohen,,  was  ift  berrachtungswertb, 
wenn  nicht  der  Gang,  die  Wahrzeichen  diefer  furcht* 
baren  Krife!  Nie  ift,  man  will  nicht  fagen,  geift« 
reicher,  fondern  zum  Tbeil  von  machtigern  Händen 
7.U  Stimmung  oder  Verftiihmnng  der  off entlichfin  Mei« 
uung  von  diefen  Dingen  gearbeitet  worden ,  als  in 
dem  Augenblick,  wo  die  militsürifehe  Gewalt  der 
Volksmeinung  ihren  EinHufs-  und  Werth  bald  gänz: 
lieb  zu  eiHreiTsen  droht.  Alle  Täufobungen  der  Be- 
redfamkeit,  alle  Verblendungskünfte  des  Witzes« 
alle  Frechheit  der  Lüge,  wird tiufgeboten ,  um  die 
Welt  nur  glauben  zu  machen ,  was  man  wilL  Der 
mufs  ein  lehr  durchdringender  Geiii,  ein  vielerfahr- 
ner  Mann ,  und  von  vielem ,  das  nicht  gedruckt  wird, 
fehr  unterrichtet  ffeyn .»  welcher  diefe  mchten  Gewebe 
des  mannichfaltigen  Trugs,  diefe  abfichtlichen/Dun-, 
kelheiteb,  durchzafcbauän  und  ein  wahres  Gemälde 
der  Zeit  vor  die  Augen -der  Nationen  zu  bringen  fich 
vermifst  -  Ja,  vermiß j  erkühnt l  Denn  wenn  er  je^ 
nes  Plätzchen  Archimed*s  aufser  der  Welt  nicht  be^ 
fitzt,  oder  fein  Journal  höherer  Anficht  allenfalls 
durch  IViondfteioe  unter  die  Menfchen  zu  befördern 
\7eifs,  W0  foU  es  erfcheinen,  wenn  es  gamz  uopar- 
levirch  ift?  Lichtfcheue  Gewalt  weifs,  wo  Thaten 
fich  nicht'  üben  laffen ,  durch  Einflub ,  durch  Verr 
läumdungen ,  fich  zu  rächen ;  und  im  GenufTe  felbft 
giücklicber  Neutralität  wird  ein  rechtlicher  Mann  fei- 
ner Landesregierung  Zudringlichkeiten  zu  xrfparen 
J.  L.  Zi    1805.    Vwii¥r  Band. 


fucben.     Es  kömmt  hiezu,  dafs,  wer  in  fo  einer 
Zeiifchrift  Unparteylicbkeit  bis  zur  Gleichgültigkeit 
'  treiben   follte,    mehr  oder  weniger  als   ein  Menfch 
feyn  müfste:    Menfchen  jft,    unferm  Gefühl  nach» 
uamögiich,  esfoß^  unfers  Erachtens ,  ihnen  unmöff« 
lieb  feyn,    Begebenheiten,   auf  welche  Vaterland 
Ehre,  Freybeit,  Licht  und  Humanität  beruht,  ohnn 
Theilnahme  zu  betrachten.     Es  ift  anders  mit  dec 
Neutralität    eines    Staats,    deffen    Haupt    wichtim 
Gründe  finden  mag,  feine  Streitkräfte,  fo  lang  diefe 
und  jene  ümftände  find,  auf«er  dem-Conflict  zu  hal- 
ten; diefe,  von  der  eigenen  Meinung  felbft  unabhän* 
eige  Maalsregel  ift  nicht  anwendbar   auf  gelehrte 
Männer,   welche  in  der  moralifcben  Republik  Refe- 
renten zu  feyn  fich  getrauen.  ^  Da  ift  nicht  genüge 
vorlegen,  was  hin  und  wieder  jeder  fagt^    manchmal 
würde  Wahrheit  und  Recht  minderer  Geiwandheit 
odör  Thätigkeit  unterliegen :  entkleidet  vom  Zauber^ 
fo  wie  fie  find,  muffen  die  Gefchäfte  vorgetragen 
werden^  und  nicht  als  Nahrung  der  Kannengieüec 
in  Tabagieen  oder  an  vornehmen  Tafe/n,   fradern 
zu  Erregung  von   Entfchlüffen    durch    der   lauter«! 
Wahrheit  Kr^^ft;  als  wfo^ijT««  (Prophezeyung),  Her- 
vorbringung  des  entftellten,   vertufchten,    und  An- 
deutung der  Folgen.      Von  der  Idee  eine$   folchen 
Journals,   nicht  unwürdig  Demoflhens^  MoniesqnieWs^ 
wodurch  die  ftille  Ueberzeugung  zur    öffentliäien 
Stimme  gebracht  würde,    deffen    mächtiges   Wort 
fruchtbar  würde  an  That,  oder  Zeugnifs  der  unter- 
liegenden  Wahrheit,    und  Rechtfertigung  der  Zeit 
vor  der  Nachwelt  kann  die  Rede  jetzt,  bey  gegen- 
wärtigen  Verhältniffen ,  wohl  nicht  feyn.    Es  ift  aber 
auch  das  löblich,  öffentliche  Verhandlungen,  aus  der 
durch  die  Manier  ihrer  Bekanntmachung  zerriffenen 
Form,  in  Einem  Gemälde,  nach  iler  ihnen  gegeb» 
nen  doppellen  Anficht,  mit  einigen  Winken  der  BiK 
Kgung  oder  Warnung,    an  das  Licht  zu   bringen. 
Wenn  am  fo  einem  Zmck  deutfcher  Fieifs,    Verfundl 
und  Rechtsfinn  (einige  verfchrobene  Köpfe,,  die  ni^ 
mand  fehr  fchätzt ,    werden  uns  diefen  Ruhm  noch 
nicht  nehmen)  gefchickter  macht,  als  die  gröiser» 
Wärme,  aber  auch  Einfeitigkeit  anderer:  fo  dürf» 
in  Deutfchland  felbft  fich  ein  preufsifcher  Gelehrter 
dazu  am  gefchickteften  fühlen:  das  prenf&ifcbe  Neu- 
tralitätsfyftem  ruht  auf  zu  ftarken  Grundfeften ,  um 
wie  geringere  Staaten,  den  Spielraum  .der  Denkunct- 
und  Frefsfreyheit  befchränken  zu  muffen.     Das  ift 
feiner  auszeichnenden  Vorzüge  einer,   dafs  /«r  und 
ipiArafe  Ate  gefagt  werden  mag,  nnd,  von  furcht- 
famen  Rückfichten   und  partejifcher  Vorliebe  frey, 
nur  die  Berichtigung  der  Vorftellungen  durch  die  ot 
^^  .         .       fenfte. 
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fenfte^  zwangloferte  DarfteÜung' der  Vorgänge*  uod 
Gedanken  gewOnfcht  wird.  Vfir  haben  auch  darum 
diefe  Zeitfchrift  mit  eine^  gßwiflen  Zutrauen  in  die 
Hand  genommen  9  weil  der  Vf.  durch  kejne  roeta- 
pohtitebe  GrillenfiLngereyen;  fondern  deutlichen  uttd 
vernanftigen  Vortrag  mehrerer  Theile  derGeCphlchte 
bekannt,  vor  Kurzem  durch  die  Schilderung  der  dem 
Wiederansbruohe  des  Kriegs  näohft  vorhergegaoge» 
nen  Verhandlungen  bewiefen  hatte,    dafs  cueie  Ge- 

Kftände  ihn  feit  längerer  Zeit  befchäftigen.  Wir 
rnen  es  nicht:  bey  einzelnen  Aeufserungen  haben 
wir  hin  und  wieder  einigen  Anftofs  genommen.  Es 
wollte  fcheinen ,  als  wenn,  hingeriften  von  verfahre- 
lifcher  Darfteilung  der  fcheinbarften  (um  nichts  we 
Biger  gehaltk>fen)  Anfichlen,  der  Referent  über  die* 
fes  und  jenes  Volk  oder  Syrtem  etwas  grell  abfpre- 
chen  woUte,  und  an  dem  Ölanz  des  Augenblicks  ein 
Ergötzen  fände»  wodurch  die  Ausficht  auf  die  Fol- 
gen verhindert  wOrde.  AIlMn,  wir  mQflen  beken* 
nen,  dafs,  wenn,  etwa  aus  Zeitmangel  (bey  perio- 
difcben  Schriften  unvermeidlich),  cuefe  oder  jene 
Stelle  onen  folchen  Auftrieb  behalten  mochte,  das 
QanxBi  der  ISnn  des  Werks,  wahr  und  gireckt  ift; 
JbiAr,  Urtktüy  fichererGang,  bezeichnet  denfelben; 
wo  er  felbft  fpricht,  herrfcht  Anftand;  was  er  ffihl^ 
wird  angedeutet,  nicht  vordedamirt  Man  fehe  di^ 
Stellen  I,  90  ff.  Aber  die  Niederfchlagung  freyer 
Stimmgebuag,  94  f.  über  die  Einrichtung  der  Ehren* 
legion,  i,  99.  u.  a.  OberMoreau,  über  die  franzöfirche 
Kaiferwflrde  11, 197  f-9  über  das  Auffallende  der  öfter- 
xeichifchen  227. ,  ort  über  dieBlöfsen ,  welchedie  Red- 
ner fich  geben ,  wenn  fie  grofse  Namen  der  Hiftorje 
(Karin  den  Grofsen  z.  B.)  mifsbrauchen  wollen.  (Es 
ift  in  Wahrheit  lächerlich,  wo  nicht  ominös,  von 
Karls  nur  lebenslänglich  kräftiger  Üynaftie  fo  viel  zu 
boren.)  Um  keine  der  wirkenden  Mächte  hat  der 
Vf.  durch  unbedinetes  Lob  oder  verheelte  Bedenk« 
lichkeiten  eine  Peniion ,  vom  Publicum  aber  fieyfall 
und  Aufmunterung  verdient. 

Von  dem  Plan  fagen  ^ir  nichts ,  weil  er  bekannt 
ift  Kaum  dürfte  Ein  Mann,  bey  andern  Gefcbäften, 
fi>  viel  allein  ausfahren;  aber  die  Verbindungen,  in 
welche  fich  der  Herausgeber  bey  diefer  Unterneh* 
«ittUff  gefetzt ,  und  die  Ihätige  Unterftatzung,  deren 
«r  fich  ztt  erfreuen  bat,  können  ihm  die  Ausfahrung 
allerdings  ^  fehr  erleichtem,  Anch  verfteht  fich  von 
Islbft,  dab  nicht  ta  j^m  Stack  aOts  berück  lichtigt 
werden  kann ;  felh||^der  Raum  wflrde  es  nicht  erlau- 
ben: aber  auch  diil  Materie  nicht  allezeit  ergiebig 
ftyn.  Der  Plan  beftimmt  nur  eigentlich  den  Zweck, 
den  Oeficbtspunkt. 

Der  »fli  Band  ift  eine  Einleitung,  durch  welche 
die  Zeitfchrift  jenem  Buch  ,,Ober  die  Lage  Europ^^ns 
bey  Wiederausbruche  desKiiees  "  angefchldfren  wird. 
Im  a»0ry^  Bande  wird  ausfühnlch  dargeftellt,  was  in 
die  gröfsten  Oefchäfte  wefentüch  Einwirkendes  in 
dem  letzten  Jahr  vorfiel :  Es  folgt  eine  Ueberficht  des 
davon  au^^gehenden  «fii^/bfiZuftandes,  und  unter  dem 
Titel  von  Corre/jxmdi/iznachirichten  werden  endlich  ein 
seine  Data  b^gebracht    Die  Uauptgegenftfinde  der 


EmliUnmg  waren:  Bonaparte,  Prifident  A^r  ital 

lebenslänglicher  Conful  der  franzöfifcheo  ;  \' 
1er  in  der  t&elvetifchen  Republik ;  und  die  Ernci 
des  Krieges  zwifchen  England  und  Frankreicli 

Krofsen  Artikel  im  xwiftm Bande  betrefFen  Jii 
erialveränderung  in  England,  Irelands  Unruhe! 
Krankheit  des  Königs,  den  Charakter  des  I' 
yon  Wales  (dafs  England  nichts  weniger  «i 
fchmeichelt  ift,  mufs  jeder  Unbefangene  tuhletii 
aber  die  pöbelhafte  Anficht,  ein  paar  Pfennigci 
Grofchen  miehr  far  etliche,  nicht  ufientbeni 
Pflanzen  mit  dem  Verlufte  der  Selbftftändigke 
Vaterlandes,  und  was  an  Ehre  und  Out  Men 
lieb  zu  feyn  pflegt,  für  ganz  gleich  zu  fcbät zen , 
nicht  angenommen  fey,  dflnen  wir  nicht  erft 
meo  \ ;  (Georges ,  Pichegru  und  Moreau  ( nur  dei 
fang!);  den  Herzog  von  Enghien  (einfach; 
braucht  der  Oelchichtfchreiber  zu  fagen,  wo 
Sache  redet);    Meh6e*s  fchändliche  Gefchicbte 

Sebabrenden  Anmerkungen  Ober  die  NiedertrScl 
eiten  der  fogenannten  höhern  Politik  j ;  das  äufsi 
Unglück  mmis  im  Norden  Deutfchlands  lieget 
KurfQrftenthums ;  nacfimalige  Verficherung  der  f 
de«:  deutfchen  Nordi-ns;  die  Weiterungen  der  be 
gröfsten  KaifertbOmer,  Errichtung  des  einen  (gul 
fohrieben);  merkwürdige  fonderbare  UmvvBndl 
eines  dritten;  dSe  Folgen  eines  AofTatzes  im  M 
teur  über  deo  Nachfolger  von  Königen,  die  oft 
kleiner  Macht  viel  gewirkt;  Prculsens  maonigf^ 
ees  Glück  und  weife  Haltung.  Das  finJ  die  Hai 
techen.  Kürzer  werden  ^eitenzüge  berührt:  Sil 
fens  Glück;  was  die. Landftände  noch  dafQr  häl 
thun  iöfMäi;  die  Unruhen' VSTirtembergs,  der  G; 
der  Juftiz  mit  gebeimnifsvoUem  Schl<?yer  behau 
Regungen  d»^  Obfcurantismus ,  von  Seiten  des 
fchofs  von  Fulda,  und  eine  fonderbare  Promol 
in  Kiel. 

Die  Kupfer  (kellen  Kaifer  AkxantUr  I.  und  ATi 
ton,  die  Wappen,  Münzen,  Ordensfteme  des  k 
tem,  dar. 

Als  Mufter  einer  guten  Ausfobrnng  können  n 
und  hoffen  damit  dem  Vf.  kein  Unrecht  zu  thuo,  wc 
vrirden  die  Schweiz  betreffenden  Artikel  auszeichr 
(I,  loi—  139  ):  Die  Unfähigkeit  der  helvetifcben  ( 
^erung,  die,  nie  wiffend,.  was  zu  thun  war,  am  ÜebH 
Nillmachten  gab ;  die  Kurzfichtigkeit  beider  Partey« 
deren  keine  mehr  fah,  als  fie  wünfchte,'und  der  n 
beiden  getriebene  Mifsbrauch  erfcheinen  in  eine 
treuen  uemälde.  Das  einzige  haben  wir  mckt  verßi 
dm,  wie  (II,  142.)  die  Vereinigung  der  ligurifch 
Republik  fOr  die  Schweiz  Hüffitmgm  erregen  könn 
Die  wohl,  dafs  fie  auf  untertnänigftes  Bitten  endlli 
auch  mit  der  Vernichtung  ihres  Namens^  und  eioi 
^eden  Schattens  von  Selbuftändigkeit  beglflckt  we 
den  dürfte!  Diefe  Stelle  ift  uns  ganz  und  gar  unve 
ftändlich.  Möchte  der  Vf  fich  deutlicher  erkläre 
Die  faft  zu  weit  getriebene  Kunft,  fich,  felbft  da,  v( 
die  öffentliche  Stimme  ziemlich  laut  eDtfcbiedeo  bji 
noch  unpurteyifch  zu  zeigen«  ift  fichtbar in  den  A 
tikdn  vom  Duo  d^finghien  und  von  der  Behandiuii 
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Haonovtrs »  deOan. Variiältnib  dep  iFon  Irelaad  fcr^ 
glichea  wird.  Die  eiseotlicheo  CrrQnde  Grofsbritan« 
niens  zu  dem  neoen  Rriee  w(>rde  man  wohl  lieber 
aicht  nach  dem  fibelgeratoeoen  Maoifeft  befchrieben 
lefen,  foodem  nach  dem  fiacb,  welches  den  Sinn 
der  Partey,  die  den  Frieden  gemiCi  billigt ,  am  ftärfc- 
flen  and  vollftandigften  aosgefprocbeo  nat :  Cobbets 
Briefe  Ober  die  PrSliminarien;  keine  neuere  Staats- 
fcbrift  vereiniget  mit  (o  demofthenifcber  Kraft  eine  fol* 
che  aberzeogeniie  und  evidente  Auseinanderfetzung« 
Man  bat  das  auf  dem  feften  Lande  nicht  viel  zu  fehen 
belcommen«  Allein  der  Vf.  hat  hundert  Gelegenhei- 
ten« durch  beredte  Analyfe  folcher  l^lugfchrifien ,  die 
fich  als  die  Stimme  einer  mächtigen  Partey  auszeich* 
•en»  die  öfTentiiche  Meinung  ^leidifam  aus  ihrem  eige- 
nen Munde  zur  Sprache  zu  bringen  \  en  wird  es  thun« 
Seine  Zeitfchrift  hat  fchon  viel  vorzOgliches  und  un» 
verkennbar  gute  Abficht;  Ermunterung  wird  ihr 
neues  Leben  verleihenj  wodurch  die  Veranlaffuogen 
vermehrt  werden  mabten,  die  Wahrheit  nicht  nur 
-wie  fie  da  oder  dort  buchftäblich  in  Staatsfchrifteiiy 
Ibndem  wie  fie  in  den  Sachen  und  Verhäitnillen  in 
der  That  liest»  mit  Weisheit  und  Würde  kentibar 
zu  machen.  Wir  werden  von  Zeit  zu  ^eit  den  Fort- 
ng  anzeigen:  denn,  das  G^entheil  ift  nicht  zu 
Lirenten,  da  der  Vf.  für  feinen  eigenen  Ruhm  zu 
fcrgfam  ift,  um  feine  Gerechtigkeit  zweifelhaft  zu 
machen,  und  da  er  in  einem  Staate  lebt,  wo  frey- 
in uthi|£e  Wahrheit  Ober  fremde  Sachen  um  fo  weni- 
ger auffallen  darf,  da  er  fie  gegen  üch  felbft  erlaubt. 

PHILOLOGIE. 

Jen A ,  b.  Frommann :  Ekmefäcurbuch  der  griechi/chm 
Spradii  für  Anßngir  und  Geübtere  j  viin  Frtedrick 
ffacobsy  Ur.  der  Philofcphie  u.  Prof.  am  Gymna- 
fium  zu  Gotha.  Erfler  und  ztffeyter  Curfus.  1805. 
XVu.  3a8S.  8.    (i8gr.) 

Ungeachtet  der  grofsen  Menge  von  Lefebflchern 
far  die  Anlanger  des  griechifchen  Sprachfrudiums  llt 
diefs  Eiementarbuch  nicht  nur  nicht  OberflOffig,  fon- 
dern  füllt  fogar  auf  eire  höchft  zweckmäfsi^e  Art, 

{rrQndlich  und  gefrhmackvoll  zugleich ,  eine  (ehr  we- 
entliche  Lücke  im  griechifchen  Sprachunterrichte 
aus.  Es  fehlte  allen  bisherigen  griechifchen  Lefe- 
bilcbem  für  die  Anfänger  an  einem  recht  durchdach- 
ten Plane,  b^  welchem  die  gründliche  und  doch 
nicht  qualvolle  Erlernung  der  Grammatik  durchaus 
die  Hauptfache  feyn  mufs,  und  nicht  der  Inhalt ,  den 
man  daeegen  bisher  vorzugsweife  im  Auge  hatten 
vermuthlicn  durch  die  alles jponularifirende  neue  Pä- 
«lagogik  verführt.  Daher  findet  man  in  denfelben 
lauter  Anekdoten  und  Gef'^hichtchen,  überall  zu* 
fam mengerafft,  ohne  felbft  die  elenden  Schnurren  dea 
Hierocle«  zu  verfchmähen,  frft  kleinere,  dann  grd- 
fsere,  wie  fie  gerade  die  gangbaren  Schriftfteller,  die 
dergleichen  liefern ,  an  die  mnd  gaben.  Die  Gram- 
»atik  foUte  und  mufste  alfo  nebenher  beygebrarht 
tf erden,   wodurch   offenbar  Seichtigkeil  entfteheo 


muiste;  fo  wietliemidre,  wiewohl  feltner  gebrUucbt^ 
Methode,  den  Lehrling  anzuhalten,  dafs  er  aus  vor* 
gelegten  Beyfpielen  die  Elemente  der  Sprache  felbft 
ausziehe,  und  fich  die  Grammatik  felbft  bilde,  in  der 
Regel  zur  ErmOdung  und  zum  Ueberdruffe  führt. 
Ueberzeugt  von  der  Verwerflichkeit  oder  geringen 
iBrauchbaneit  diefer  Metboden  wählt  der  um  die 
crieehifcbe  Literatur  fo  rühmlich  verdiente  Vf.  einen 
andern  Weg,  den  er  mit  vieler  pädagogifcber  Ein- 
ficht  in  der  Vorrede  fb  darfteilt,  dafs  ihn  Rec  ^ür 
den  empfehlungswürdigften  halten  und  erklären  mufs» 
Er  theiit,  überzeugt,  dafs  die  drammatik  Anfangs 
wenigftens  die  Uauptfiicbe  fey,  das  Eiementarbuch 
in  asviy  Curfus,  wovon  der  erfle  Beyfpiele  für  alle 
Declinationen  und  Conjugationen,  in  der  Ordnung, 
wie  fie  auf  einander  folgen,  in  fich  fafst,  und  der 
«M^in)in;^Abfcbnitten  fehr  zweckmfif<iig  gewählte 
Anekdoten,  die  fich  an  den  erften  Curfus  £hön  an- 
fcblie&en.  Einiges  aus  der  Naturgefcliichte,  Mytho- 
logie, Länder-  und  Völkerkunde,  und  Briefe  be« 
greift  Alles  ift  aus  alten  Schrifitfteliern  genommen, 
und  bildet  im  zweyten  Curfus  keine  zerftreute  Bruch- 
ftücke,  wie  in  den  andern  Lefebüchern,  fondernt' 
wenn  gleich  kurze,  doch  zurammenhängende  Dar- 
ikellungen.  Der  eiVZf  Curfus  enthält  (S.  1--56)  lau- 
ter grammatifche  Uebungen,  in  ganz  kurzen  Sätzen, 
grölstentheils  biftorifchen  Inhalts»  die  für  fich  einen 
voUftändigen  Sinn  darbieten,  und  das  Nützliche  mit 
dem  Angenehmen  vereinigen:  wozu  fogcnannte  Sen- 
tenzen, jedoch  nicht  in  langen  Reiben,  'fondem  zer- 
fireut  angebracht,  vorzüglich  brauchbar  find,  ^ebr 
anftandig  und  treffend  widerlegt  der  Vf.  in  dor  Vor- 
rede die  Meinung  des  fei.  QetÜd»^  welcher  alle  Sen- 
tenzen, als  gar  zu  trocken,  aus  feinem  griechifchen 
Lefebuche  ausfchliefsen  zu  müflen  in  der  Vorrede  er- 
klärt hatte.  Ohne  fie  wäre  ein  folcherPlan  nicht  wohl 
au^szufiahren :  fie  vereinigen  Kürze,  Volirtändigkeit 
des  Sinnes  und  verftändisen  Inhalt;  fie  fcbliefsen. fich 
an  die  Erfahrungen  des  Knaben  an,  und  machen  ihn 
mit  dem  Leben  bekannter;  am  meiften  verdienen  fie 
ihren  Platz  wegen  ihrer  grammatirchen  Brauchbar- 
keit, welcher  in  diefem  erften  Curfus  der  Inhalt, 
oder  der  moralifcbe  Zweck  nachftehen  mufste,  wo- 
fern fich  beides  nicht  vereinigen  liefse.  D(^ch  glaubt 
Rec,  dafs  der  Vf.  beides  glücklich  verbunden  hat. 
Wenn  ein  Knabe  das  Griechifche  lef^n  gelernt,  und 
fich  die  weibliche  Form  der  erften  Derlination  nebft 
dem  Artikel  wohl  eingeprägt  hat:  fo  kann  er  fchon 
mit  Hülfe  dlefes  Buchs  von  diefen  feinen  Kenotniffen 
fofbrt  Gebrauch  machen.  Denn,  hat  er  die  Para- 
digmen der  einen  Dedination  oder  Conjügation  ge- 
faxt, fo  übt  er  fie  gleich  an  den  Beyfpielen,  welche 
ihm  der  erfte  Curfus  darbietet,  fo  lange,  bis  er  darin 
ganz  fertig  ift.  Durch  diefen  ordehtUcben  Gang,  der 
mit  Beharrlichkeit  verbunden  ift,  wird  der  Eile,  der 
Flüchtigkeit  und  dem  Vergeffen  vorgebeugt,  wozu 
auch  die  nachherigen  Wiederholungen  dienen.  Je 
weiter  alfo  der  Knabe  fortrückt,  deuo  mehr  Körper 
wird  das  trockne  Gerippe  der  Paradigmen  gewinnen* 
Er  wird  fich  der  Fertigkeit^  das  Erlernte  anfder  Steife 
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zu  gebraaohenf  ubdTein^FortSetaritu  erfreyen,  nnd 
fo  Luft  zum  Lernen  bekommen.  Das  jugendliche 
Alter,  bemerkt  der  Vf.  mit  Rocht,  will  lein  Ziel  in 
der  Nähe  haben.  Seine  Laufbahn  mufs  dah^r  oft  ge- 
t heilt  werdep:  es  niuCs  häufig  Segen,  um  endlich  ob« 
zuüegeii«  >  Ganz  zweckmäfsig  find  daher  in  jedem 
Satze  nur  diejenigen*  Wörter  mit  ge{jpen;ler  Schrift 
ausgezeichnet,  mit  deren  Form  die  Knabeo  fo  eben 
durch  die  Grammatik  bekannt  geworden  find,  und 
die  fie  analyfiren  folien*,  während  ihnen  der  Lehrer 
die  übrigen  ohne  Analyfe  erklärt,  fo  lange,  bis  kein 
Wort  mehr  rorkomrat,  das  fie  nicht  aufzulöfen  im 
Stande  wären.  Zur  Vermeidung  des  blofs  mecbani^ 
fehen  Wiederholen»  find  in  befondern  Abfchoitten 
gemifchte  Beyfbiele  verfchiedener  Formen,  fowohl 
der  Nenn  -  als  Zeitwörter,  auf  eine  erläuternde  Weife 
zufammengeftellt  worden.  Der  erften  Decliiiation 
z.  1).  find  drey  kleine  Abfchnitte  gewidmet,  welche 
löBeyfpiele  enthalten,  und  wovon  lo  kleine  fafsliche 
Sentetizen  find.  Diele  überdachte  Einrichtung  und 
Methode  leuchtet  fchon  durch  ihre  Einfachheit  lo  fehr 
ein,  und 'verdient  vor,  jeder  bekannten  fo  fehr  den 
Vorzug,  dafs  Rec.  kein  Bodenken  trägt,  diels  Lefo- 
bucK  redit  angdegentlioh  zu  empfehlen.  Der  ziatift$ 
Curfus  ift  dazu  bemmiai,  theils  die  bisher  erlernten 
grammatifchen  KenntnifCe  noch  m^hr  zu  vervoll» 
kommnen»  theils  den  Lehrling  in  die  alte  Welt  ein- 
zufahren, und  ihn  mit  den  Gegetiftänden  bekannt  zu 
machen,  welche  ihm  zum  Verftändnifs  der  Claffiker 
unumgänglich  not h wendig  find:  wobey  dieVerwand- 
fcbaft  des  Inhalts  mit  Recht  zum  Leitfaden  der  An- 
ordnung gedient  hat,  ohne  jedoch  die  MannichfaK 
tii^keit  und  die  Unterhaltung  aus  den  Augen  zu  fetzen. 
iDi^fe  Abfchnitte  find  vortrefflich  gerathen :  der  Stoff 
ift  gefcbmackvoU  gewählt,  geordnet  und  verbunden. 


A.  L.Z.    Num.  2g4.     OCTOBBfl    »805. 


Dem' rfri^/m  Curfus  i  welcher  yo)rzÄglicb  derO 
gewidmet  ift,  zugleich  aber  auch  einige  Pn: 
griechifchen  Beredfamkeit  und  einige  erlefen 
ilflcke  philofophifchen  Inhalts  liefern  foli  ,  U 
mt  Vergnügen  entgegen.  Der  fchöne  Druck 
gute  Papier  machen  dem  Verleger  Ehre.  Nun 
Druck^hler  und  Auslaffungen  im  fonft  fehr 
digen  Wortregift^  find  uns  aufgeftofsen.  Z 
rechnen  Wir  S.  l6g.  Z.  3.  dn^Xet^^hroL  (aus  Sh 
p.  243..Lipr.)»  vvo  nach  ffemßirk^f,  ad  Arißop^ 

S.326*«iroAi}^^^vr«,  eingeklammert,  ftehen  fo 
.  67.  Z.  4.  mufs  W«  wegfallen,  nach  einem  C 
Ptutarch.  Ag^fü.  c.  20.  init.:  ce^fi«  x«5/^eivj  viri 
itdanfv,  heifst  dann ,.  anfftellen !  womit  Paufan. 
und  AnaU  BruncL  L  p.  138.  n.  66.  fich  gut  ven 
laffen.  Zu  dlefen  gehören  oA^ir»,  d^dßotXXM,  elf, 
ivT^tßtt^  K«e^iro^  carpns^  xoruAjj,  ^^x^o^ott^  c-oij 
Jj^av^K»    «Ji^i/^.^M.       Auch  möchte   i^iv(ptyyM    ( 

Z.  2.  Tjjv  wiTfl»  ^iri(7^y?dv  aus  Aeüan.  _  f^.  //.  IX , 
einer  Verbefferung  bedttrfen,  wie  mu^  (auch  Sk 
und  andre  Artikel 


Altoka,  b.  Bechtold:   Neues  meder/aek/f/ckes 
buck^  worjnnen  die  jetzt  Obiichen  Gerichte 
allen  Sorten  genau  und  deutlich  angewie/en 
den:    Befteheod  in  790  R^eln ,  als :  die  b« 
Suppen  zn  kochen,  von  Gemüfen,  Fleifch 

.  fen,  Pafteten,  Saucen,  von  Milchen,  Mehl 
fen,  Milch  und  Eyern,  Braten,  Compo 
Cremes,  Backwerk,  und  eingemachten  Sa< 
DriUe  Auf  läge.   iSoj.    Ohne  negifter  und 

*  bericht  287  S.  S.  (12  gr.)  (f.  d.  Rec.  A.J 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


TtCHVOLOGic.     Breslau^   b.  Hambergere    Verfuch  eines 
Entwurfs  zu  Be/ekreibung   eines  Eifen' Hätten 'Werks,    IS04. 
gi  S.  4^    (16  er.)  —    In  Sohlefien  find,'  lanr.der  Vorrede,  die 
SabaUernen  der  Hütten ämcer   und  die  ^Hüttenfcholaren  ange- 
Mrielcn,  von  Zeit  zu  Zeit  Derchreibnngen  von  Gegenftanden 
des  HatcenAvefena  einzureichen.     Der  unter  der  Vorrede  mit 
A'  unterzeichnete  Vf.  bemeikte  in  diefen  Befchreibuneen ,  die 
Jiob  i^ofitntheili  auf  Eilenhatten werke   beziehen  >    lehr   oft 
Manjgel  an  zwecknnaftiger  Anordnung  und  Vertheilung  der  Ge« 
genfunde,  und  Eafite  daher  den  Entfcblufs,   ein  Schema  zu 
Befchreibung  eines  Eifenhüttenwerka  auFrufetzen,  und  durch 
g«>genw9rtige  Schrift   bekannt  %u    machen.    —      Ueber   die 
G  ranzen  einer  fo  leben  Befohreibung  lafst  Geh  im  Allgemeinem 
nichts  bcftimmen.     Die  grSfsere  oder  geringere  Attafahrlich» 
keit  derselben  richtet  Ben  nach  der  grQfsern  oder  geringern 
Wichtigkeit  des  Werks.     Ein  genereller  Entwurf  dazu   mufs 
billig-  Co  ausf ahrlich  als  mtSgUch  feyri ,   und  fich  fiber  alU  Ge* 
gefnCtSnde,  die  bey  einem  Eifenhattenwerke  irgends  vorkom- 
men mögen,  verbreitfin.     Dief es  Gefetz  hat  der  Vf.  treuUöb 
befolgt.     Die  Natuz  des  zu  befchreibendea  Werks  mufs  jedem. 


der  fich  diefes  gar    nicht   mlfslungenen  Entwurfs   als   1 
Leitfadens    bey    feiner  Befchreibung   bedienen  wlQ,    an 
Hand  geben«  wie  w%it  er  davon  abgehnmufs,  und  wie  ^ 
er  ihm  treu  bleiben  kann.     Hey  fenr  wichtigen  Eifenhü 
werken  dürfte  viellei'cbt  noch  manches    hinzuiu fetzen, 
unwichtigem  werden  viele  Rubriken  wegzulaffen   fayoi 
Dafs  ein  Entwurf  diefer  Art  keiner  kurzen  und  zugleicn  i 
Heben  Darfteilung  und  IJeberiicht  fähig  ift,  verftebt  iich  0 
Erinnerung.      Um  jedoch  zu  zeigen,    wie   sufmerkfam 
denfelben  dnrchgelefen  haben,  wollen  wir  jetzt  einiges 
thcilen,   was  uns  in  Rückßcht  auf  die  Anordnung  derGej 
ftände  dabey  eingefallen  ift.  —   Die  bey  f3.'  genannten  Fli 
Seen  und  Teiche  braucht  man  wohl  dafelbfc  nicht  aufzul 
ren ,  indem  der  8>  4.  noch  einmal  darauf  zurQckkommt 
Hutte^ebSude  wurde  Kec.  eber  aufgezahlt  haben,    ab 
Baumaterialien.      Was  \.  2Q8-  von  den  Coacka  gefagt  vvi 
hStte  bey  f.  235  "•  %•  eijigefchaltet  >verden  können,    bit  1 
«erie  vom  Hütten  -  Terrain  \.  476  fg.  würde  zwifchen  \,  5 
6.  ^en  fchiokÜchtrn  Platz  gefunden  haben. 
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Mittwocktt    dm  3a   Octobtr  1805. 


GESCHICHTE, 

YTsiMAK,  im  Verl.  des  L.  Ihdurtrie-Conipt:  Di» 
ZeiUn  j  oder  Archiv  für  (Ui  muefk  StaattngefduchU 
und  Politik.  Von  C.  D.  Voß^  Prof.  zu  Halle.  Sichslu 
Stack,  gmius  1805.  bis  S.  388  &•  mit  einer  Karte. 

I  Ja  diefes  fichsle^  den  zwe^ttn  Band  fchliersende 
JLy  Stack,  nach'katim  vollendeter  Anzeige  der  vo- 
rigen, uns  zu  Händen  kömmt:  (b  lafCen  wir  aus  meh- 
reren Urfachen  die  Recenfion  deflelben  fogleich  der  vo- 
rigen folgen.  £5  fchlierst  nicht  nur;die.Vorarbeit,  .welr 
che  gefchehen  mufste »  um  den  Lefer  mit  dem  Scbau- 

f>JaKz  des  aufs  neue  fich  verwickelnden  grofsen  Trauer* 
piels  bekannt  zu  machen;  diefes,  die  Epoche  felbft, 
macht  einen  Abfchnitt,  von  defTen  Wichtigkeit  alles 
vorhin  erzählte  aberwogen  wird«.  Jetztt  handelt  fichs 
nicht  mehr  Ton  vorabergehenden  Erfcheinungen,  der- 
srleichen  die  ObermäfsiRe  Ausdehnung   europäifcher 
Macht  in  entfernten  Wektheilen  zu  feyn  pflegt,  wel- 
che, felbft  ohne  Gegenwirkung  von  aulsen,  durch 
fich  felbft  entweder  aufgeiöft  oder  iosjseriffen  wer- 
den wird,   und  nicht  mehr  von  rauhen  Uebiir^en  und 
menfchenieeren  Ländern,  deren  räuberifche  oewoh- 
ner  zu  Sicheruns  aufblähender  Cultur  gebändigt  wer« 
den  maffen.    ^les  diefes,  wodurch  mau  den  Blick 
fo  gern  von^  der  Betrachtung  heimifcher  Gefahr  zer-^ 
ftreuen  möchte,   ift  uns  fremde,    und  nichtsbedeu- 
tend gegen  die  eigentlich  grbfse  Fräse,  ob  das  den 
Horizont  Europens,  des  eigentlichen  Vaterlandes  der 
Humanität,    Cultur  und  gelehrten  Bildung,    verfin- 
f  lern  de  Ungewitter  fich,  wie  zur  Zeit  unferer  Väter» 
in  den  Jahrhunderten  der  Philippe,  der  Ferdinande 
und  Ludwige,  zertheilen,  oder  wie  nach  der  Schlacht 
bey  Zama  fich  herunter  ergiefsen,    und  eines  jeden 
Volks  eigene  Hatte,  worin  es  mit  Selbftftändigkeit 
und  Ehre  wohnt,  Kinwegfchwemmen  werde,  auf  dafs 
über  den  Trilmmern  einer  zerftörten  Welt  nichts  auf- 
recht bleibe,  als  Ei»  Colofs.    Die  Entwicklung  die- 
fer  Aufgabe ,  die  Darfteilung  diefer  allergröfsteo  und 
folgenreichften  Momente,  ift  wohl  der  ergreifendfte 
Gegenftand,    womit  ein  Gefchichtfchreiber  uoferer 
Zejt,  befonders  ein  deutfcher,   fich  befallen,  kann : 
denn  richtiger  und  freyer  Blick,  denn  offene,  ent- 
fchiedene,  kraftvolle  Sprache  ift  auf  dem  feften  Lande 
doch  wohl  bey  unferer  Nation  am  eheften  zu  er^ 
warten.  n 

Wir  haben  hier  den  Vf.  diefer  Zeitfchrift  gegen 
den  Verdacht  zu  rechtfertigen ,  als  hätte  er  eine  vor- 
aus entfchiedene  Anficht,   woraus  die  Sachen  ihm 
^vra  nicht  immer  in  ihrer  wahren  Stellung  erfchei- 
A.  L.  Z.  igos.    VierUr  Btmi. 


neu  dürften  j  als  hielte  er,  was  jetzt  gefchieht,  für 
etwas  von  einer  fremden  Macht  fQr  nur  Üir$  Zwecke 
angefpoonenes  (353)  ^^d  nicht  durch  zu  allernäcbll 
liegende  Unternehmungen,  ganz  unabhängig  von  den 
Sachen  und  Wünfcben  jener  Macht,  motivirtes;  al« 
verurtheilte  er,  der  Kenner  der  Gefchicbte,  combi-i 
nirti  Unternehmungen ,  ohne  die  weder  Ludwig  dem 
XIV.  noch  je  irgend  einer  Uebermacht  zu  begegnefi 
war,  voraus  zu  Niederlagen  (3830>  ^^^  ^s  könnte 
er  fich  fogar  nicht  «ntbrechen ,  den  Wunfeh  ausdrück- 
lich zu  äufsern ,  dafs  der  Wwf  aus  dir  Hand  des  Glückt 
ticken  (man  weifs,  wer  fo  genannt  wird)  awA  zum 
Qlücke  (doch  wohl  des  Glücklichen!)  gedeihen  ntogii 
Der  Vf.  »zeigt  durch  feinen  Artikel  Ober  Moreao, 
über  das  Krönungsfchaufpiel ,  dafs. er  für  Rechtlichr 
keit  und  Wahrheit  fbhlt,  und  diefe  Eigenfchaften  ver- 
bürgen, dafs  er  alles  fchildern  wird,  wie  es  ift  und 
wie  es  fich  ergiebt ,  und  feine  Frende  djQran  gewifs 
nicht  haben  kann,  dafs  wie  vorzeiten  der  kartbagi- 
fche,  hierauf  der  macedonifche ,  fvrifche,  auch  0er 
pergamenifche,  fo  jetzt  wieder  alle  Namen  verdunkelt 
werden  foUten  durch  Einen. 

Wenn  der  Vf.,  was  Eina  Partey  lagt,  um  des- 
willen als  erwiefen  annimmt,  weil  die  andere  nicht 
gut  gefunden  hat,  mit  einer  Widerlegung  aufzutre- 
ten O267.  269. ) :  fo  will  er  dadurch  nur  ermuntern, 
die  Berichtigung  der  öffentlichen  Meinung  weniger 
zu  vernachläffigen.  Mit  dem  Schluffe  felbft  mag  es 
ihm  fo  ernft  nicht  feyn:  man  ift  in  einem  Läbde 
Jchreibfeliger  als  im  andern ;  in  dem  einen  durch  die 
Gewohnheit  aber  die  Lfl^en  des  Parteygeiftes  gleich- 

foltiger,  und  aber  den  Eioflofs  auch  wohl  nicht  fo 
eforg^,  weil  man  fich  auf  den  gefunden  Sinn  d^ 
Volks  verläfst ,  welches  nach  den  Theten ,  und  nicht 
nach  den  Sonhiftereyen  der  Zeitblätter  urtheilt.  Audi 
find  nicht  aUe  Preffen  der  freyen  Wahrhaftigkeit  «r- 
täubt y  und  liefsen  fich  hierüber  unerwartete  Beyl^icle. 
anfahren. 

Mit  VergnOgen  fehen  wir  in  diefem  Stack  einm 
febr  unterricnteten ,  lehrreichen  Mitarbeiter  auftre- 
ten, welcher  den  (meift  überall  heülofen)  Finanz- 
zuftand  der  europäifchen  Reiche  zu  analyfiren  vorhat; 
Wir  können  über  die  erfte,  England  betreffende, 
Probe  darum  noch  nicht  entfcheid^nd  urtheilen ,  weil 
das  Ganze  nicht  vor  uns  liegt  Nach  der  Weife  der 
Journale  ift  der  Artikel  abgebrochen;  unferer  Mei- 
nung nach  wäre  diefes  mögnchft  zu  vermeiden,  wenn 
auch  die  Stücke  dadurch  von  nicht  gleicher  Bogso* 
zahl  werden  foUten ;  auch  die  Verfaffer  felbft. werden 
wohlthun,  dnen  jeden  Auflatz  wo  mö^h,  fo  ein- 
zurichten, dals  dem  Lefer  in  dem  Stück  ^^^^^ 
Cc 


^ 
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Ueberficht  angedeihen  könne.  Das  Rafultat  des  Tor- 
liegenden  ift,.wie  es  vermuthlicb  Fon  d<Hi  meiften 
folgenden  feyn  wird»  daCs  die  Verwickelungen  des 
Finanzwefens  fo  weit  gekommen,  dafs  £aam  zu-be- 
reell  nen  fevt  ob  und  wie  lang  es  fieh  noch  baltea 
könne.    Was  neulich  Hr.  von  Comordtn  (vom  Staats- 

{ Papiergelde,*  Göttingen'1804.)  analytifch  nach  Grund- 
ätzen erwies,  wird  hier  aas  Rechnungen  gezeigt. 
Indefs  macht  die  Erfahrung  behutfam  Ober  die  Be- 
ftimmunff  des  Zeitpunktes,  wo  das  Mefs  Oberfch weng- 
lieh  wird.  Schon  vor  hundert  Jahren  ift  berechnet 
worden,  was  bey  fechsfacher  Aoftrengung  doch 
ftoch  nicht  erfchienen  ift;  in  den  Angaben  felbft  ift 
dfit  manches  Unrichtige,  in  den  Grundiatzen  viel  mehr 
Sehwankendes,  als  man  glauben  feilte  (man  fehe  (jles 
fcharffinnigen  Hinry  Brougham  merkwürdiges  Werk 
Aber  die  CA>lpnieen  und  vornehmlich  feine  —  wie  es 
Icheint  -^  fieghaften  Kämpfe  gegen  Lord  Latuürdali 
is  dem  Bdinburger  Journal);  endlich,  die  Rechner 
irergeÄen  manchmal ,  andere  einflufsr«iohe  Umftände, 
feumal  moralifche  Urfachen , «  mit  in  Betrachtung  zu 
sieben.  Wir  find  fehr  begierig  auf  die  Fortfetzung 
diefer  gehaltvollen  Abhandlung,  und  der  Voffifchen 
Zeitfchrift  aberbaupt 

SCHÖNE    KONS  TS. 

LoWDoiTt  b.  Bowyer:  ruts  m  Egj/pti^  d*apr6s  les 
deffins  originaux  en  poffeffion  de  Sir  Rob.iAmtU^ 
pris  durant  fon  Ambaftade  4  Conftantinople  par 
Jjouis  Mayer  9  gravis  par  Thomas  Miitan  et  fous 
fa  direction:  aveo  des  obfervations  biftoriques 
et  des  remarques  particuli^res  für  les  moeurs  et 
4es  habitans  de  ce  pays.  1802.  109  S«  foL  und 
48  qdlorirte  Kupfert. 

Vorliegendes  Werk  gehört  mit  unter  die  fchöb- 
ften,  wiHche  die  englifche  Typographie  und  Ghalko- 
graphie  aufzuweifen   hat.     Der  Text,   obaleich  er 
eben  keine  neuen  Bemerkungen  enthält,   lieft  ficfa 
mit  IntereCfe,  und  die  Kupfer  werden  Niemand  an* 
'befriedigt  laffen ;   befonders  wird  der  Architect  und 
Alterthumsforfcher  viel  Schönes  und  Brauchbares  fin- 
den.   Folgendes  find  die  auf  den  Kupfern  dargeftell-, 
ten  Gegenttände.    I.  EinNilometer,  Nil-Meffer,  der 
för  die  Einwohner  des  Landes  den  Grad  der  zu  er- 
wartenden Fruchtbarkeit  des  Bodens,  foir  die  Lan- 
des-Herren  aber  den  gröfsern  oder  geringern  Tri- 
-but,    den  fie  einzunehmen  haben  werden,    angiebt. 
II.  Die  erfte  und  zweyte  t'yr^imide  von  Gize ,  dem 
•alten  Memphis.     III.  t)er  oberfte  Gipfel  der  grofsen 
(erften)  Pyramide.   Eine  eigne  fehöneldee,  die  Spitze 
der  Pyramide  in  den  Vordergrund  zu  ftellen,  um  fo  das 
Ungeheure  der  VerbältnflTe  herauszuheben,   und  im 
Hintergründe  die  Auslicht  darzulegen ,  die  man  von 
-da  hat.     IV.  Der  innere  Ganer,  der  aus  d^  zweyten 
^kmern  Gallerie  der  grofsen  Pyramide  fn  die   dritte 
Odlerie  fahrt.     Diefs  äufserft  fchön  gehaltene  Blatt 
'^ebt  eine  ganz-  neue  VorfteUmig  iron  dem'Jnnem  der 


P]rramld6t     V.   Das  Gemach  ini  Innern    der 
mide,  wo  fich  der  Sarkophag  findet     VI.  Der 
des  coloflalifcheo  Sphinx.    VIL  Eingang  eines 
mals  in  der  Nähe  des  coloflalen  SphmxSi      VUJ 
terirdifdies  Gemach  etwa  eine  Viertelftande  oft  1 
von  der  grofsen  Pyramide.     IX.  Ein  alter  Sarkci 
yonBafalt,  zensLont  la  fontaim  Jes  amans ,   in   de 
fobe  etaer  Mofchee  zu  Kairo.    X.  Innere  Anfich 
Katakomben   von  Alexandriep.      Ein    fehr    fch 
91att.     XL  •  Obelisken  von  Alexandrien ,  genantui 
Nadeln  der  Cleopatra.     XIL   Ein  alter  Obelisk 
Matar^e  (fonft  Heliopolis),  nebft  der  Anficht  e 
celagerten  Caravane.     XIII  Die  fogenannle  Säule 
Pompejus.   XIV.  Die  Bäder  der  Cleopatra.    XV.  i 
nen  des  fogenannten  Oymnafiums  an  dem  Xhore 
Canopi^s.zu  Alexandrien.      XVI.    Granitfäulen 
Porticus   von  Canopus   in. dem  alten  Alexandr 
XVII.  Ruinen,  wie  man  glaubt,  von  der  BibJiotl 
der  Ptolemaer.     XVIII.  Mofchee  nebft  den  Ueb 
reften  eines  alten  Monuments  in  der  Nähe  von  E 
iette.     XIX.  Aeufsere  Anficht  der  alten  Mauer  1 
Alexandrien.     XX.  Das  Kaftell  und  der  Hafen  i 
Abukir  vor  der  Invafion  der  Franzofen.     XXI.  J 
ficht  von  Rofette.    XXII.  Gräber  von  arabiichen  h 


ligen,     2Wifchen    Gärten     weftwärts    von    Rofe 

XXiU.    Mofchee  von  Abou  Maodour  am  Ufer  < 

Nils  eine  Stunde  von  Rofette.      XXiV.   Die   Sti 

Fua,  am  öftUohen  Ufer  des  Nils,  5  Stuirifen  von  R 

fette.     XXV.   Das  wefüiche  Thor  von  Cain  ;  d 

arabifchen  Architectur  wegen  merkwürdig.     XXI 

Hauptplatz  von  Cairo  mit  dem  Pa  Hafte  „von  Muni 

Bey.    XXVII.  Die  Mofchee  von  400  Säulen ,  fQdli 

von  Cairo.      XXVIII.  Die  Fontaine  der  Liebend 

(IX.)  mit  der  benachbarten  Mofchee.     XXIX.   R\ 

nen  des  Scblofies  von  Cairo.    XXX.  Der  fogenanxi 

Jofephsfaal  im  SchlofCß  zu  Cairo;  ein  höchft  impf« 

ter  Anblick.      XXXI.  Aegyptifche  Altertfaümer 

der  Vorhalle  eines  Landbaufes  zu  Bulack.    XXXI 

Ein  arabifches  Sommerhaus  auf  alten  Ruinen  geba 

am  Kanäle  Menouf.    XXXIII.  Die  Stadt  Menouf  a 

Kanäle.    |  XXXIV.    Mammeluclcen ,    die  in  Mur^i 

Bey*s  Hofe  Uebungen  aufteilen.     XXXV.  Uebungn 

der  Mammelucken  zu  Pferde.     XXXVI.  Ein  arab 

fcher  Scheick  in  feiner  Kleidung.     XXXVIL    £i 

Sgyptifcher  Ball  in  dem  Dorfe  Ned-Sili  bey  Cain 

XXXVIU.  Eine  ägyptifche  Meffe  am  afrlicben  Vfe 

des  Nils,  zwifcher. 'Ned-Sili  und  Menouf.    XXXI^ 

Eine  Fähre,  die  über  den  Nil  fetzt.    XL  Ein  asrypt 

fcher  Bey    in    feiner    Staatskleidung,    mit  f^inez 

Schwertträger«    XLI.  Eleidungder  Dameo  von  Caif 

mit  ihren  Sklavinnen.     XLII.   lanz junger  Mädche 

in  ihrer  eigenthflm liehen  Tracht.     XLllI.  Aegyptl 

fcher   Bauer  mit  feiner  Pamilte;    die  Kinder  nni 

nackt,    und  nur  das  Lieblingskind  ift  in  Kleidun; 

XLIV.   Ein  Beduine  mit  feiner  Frau.     XLV.   Ei 

agyptifrher  Schäfer;  ein  fehr  fchönes  Blatt.    XLVi 

Uas  Thor  von  Rorette,  was  nach  Alexandrien  ffihri 

XLVII*  Ein    Theil  ider  neuen    Siad^  Alexandriei 

XL VIII.  Eine  Brücke  über  den  Canal  von  Alexaci 


drien. 
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DkbsoM,  %.  Walther:  BlMaÜuqui  GljfftographiqiUj 
lar  Or.  Tkicpk.  di  Murr.  1804.  296  S.  8- 
i8gr-) 

Obgleich  dieft  Buch  mit  keiner  Vorrede  verfehen 
irt,  fo  lehrt  doch  gleich  der  erfte  Anblick,  dafs  es 
Icein  nenes  Werk,  Tondem  nur  Ergänzung  und  Ver- 
mehrung des  Abrchnittes  im  frybn  Theile  der  fchon 
im  J.  I77^-  von  eben  dem  Vf.  gelieferten  Bibliothiqite 
ä€  Piintriri^  di  Saäpturi  tt  äi  Qravun  fey,  welcher  die 
ClypUk   oder  die   Steinfch^eid^kunft   betraf.      Die 
nämlichen  «^  Abfchnltte,  in  welche  das  ßinfü  Ea- 
pitel  jenes  Werks  getbeiltift,  find  auch  hier  beybe- 
Balten»    tlTid    nur  die   feitdem   herausgekommenen 
Schriften,  fleifsig-und  genau  genug,  unter  jede  Ru- 
brik nachgetragen«     Uebriffens  iß  faft  durchgängig 
die  in  Mariittes  TVaiW tks  PUms  gravies  befind- 
liche Bibiioikiqui  raifamiii  dactyliographtqu»  zum  Grunde 
felegty  und  von  ihm  find  auch  manche  Urtheile  und 
Bemerkungen  wörtlich  aufgenommen,    wohin  auch 
die  S.  206-^339.  eingefchaitete  Differtatum  far  ig  Ca* 
dutdi  Michtl-  Anß9  aus  Mariett^s  Difcription  des 
Piirr$s  graueis  du  (Sinnet  du  Rot  gehört     Aufserdem 
ift  auch  Manches  aus  NaiUrj  Ivinhelmanuy  u.  a.  ein- 

Sefcbaltet  Bey  dem.  Allen  bleibt  Mn.  v.  M.  bey  der 
lufammefiftellung  diefer  Notizen  viel  eignes  Ver- 
diienft,  und  diefer  neue  Abdruck  derfelben  tiat  nicht 
nur  durch  die  gröfsere  VoUftändi^keit,  fondern 
auch  durch  viele,  beConders  im  vurien  Abfchnitte 
hinzu  gekommene  Zufätze  einen  bedeutenden  Vor- 
zug vor  jentr  filtern  Ausgabe  gewonnen ,  in  welcher 
diefes  Kapitel  114  Seiten  weniger  einnahm.  Es  wäre 
zn  wflnlcoen ,  dafs  auch  die  übrigen  Abfchnitte  auf 
gleiche  Art,  oder  weniffftens  durch  Supplemente, 
vervollftändigt  würden,  da  der  feit  fflnf  und  dreyfsig 
Jahren,  entftandene  Zuwacba  der  Kunftliteratur  fo  be- 
trächtlich ift 

RjEGKMramt«},  b.  Montag  u.  Weifs:  Das  Mädckm 
aus  Hartacking.  1803.  118  S.  8-    (la  gr.) 

Rec.  las  den  Anfang  diefer  lieblichen  Erzählung 
mit  Erfchrecken.    Er  heifst  fo :  i^Der  Zufall  fpinnt 


den  Plan  in  das  waiidellofe,  ewige,  eiofaehe  Ottetn 

und  webt  Freude  und  Leid  in  den  reinen  Teppich 
der  Natur  u,  t  w.  Der,  der  .den  werdenden  Kräften 
ihre  Richtung  gab,  gründete  ihm  (dem  Zufall)  fci- 
den  Stulil  und  gab  ihm  in  die  Rechte  Anziehung ,  in 
nie  Linke  Abftofsung.  Wirft  er  die  Rechte  in  <len 
Bund^der  ewigen  Potenzen,  fo  wirken  fic  harmo- 
nifch  in  einander  und  bewegen  fich  in  melodifcpen 
Schwingungen  weiter;  ift  feine  Linke  in  ihrem  Spiel, 
fo"  u.  r  w.  Aber  auf  diefen  koftbar  gefchr ebenen 
Anfang  folgt  eine  liebliche,  einfache,  immer  mehr 
und  mehr  anziehende  Erzählung,  die  bis  auf  den 
letzten  Zug  das  Herz  in  einer  ichöhen  und  reinen  Be- 
wegung erhält.  Das  Gemälde  des  Mädchens  ift  das 
ganze  BQchlein  durch  in  einem  zarten,  lieblichen, 
immer  reinen  Lichte  gehalten.  „Die  Natur",  fagt 
der  Vf.  von  dem  Mädchen ,  war  ihre  Pflegerin ;  ihre 
ganze  Bildung  lag  in  dem  erhabenen  Oefahl ,  das  fie 
einflöfst  Geftmdheit  der  Seele,  nicht  Wiffen,  fpie» 
gelte  ßch  in  ihr.  Ihr  Gefühl  war  rein ;  aber  der  Gfr- 
genftände  für  ihre  Empfindung  waren  nur  noch  wc- 
nlge>  gleich  dem  muükalifcben  InftrUmente,  deffen 
Saiten  noch  nicht  in  Bewegung  find,  aus  dem  nur 
dann  und  wann  die  fanfte  Luft  einen  Ton  entlockt. 
Und  fo  erfcheint  das  Mädchen.  Baptift  hat  Rec: 
fchon  weniger  gefallen.  So  fcbön  auch  der  Cootraft 
zwifchen  dem  manne  und  dem  Mädchen  angedeutet 
ift,  fo  wenig  ift  er  an  des  Mannes  Bilde,  wie  im 
ganzen  Büchlein,  ausgeiTührt.  Schade,  dafs  diefe 
innige  warme  Empfipdung  fo  oft  durch  myftifchc 
kalte  Allegorieen  geftört  wirdl  Schade,  dafs  der  Vf. 
eines  fo  dOrftigen  und  entftellenden  Schmucks  nicht 
zu  entbehren  verfteht ,  al$  oft  die  gefuchten  und  ^ 
fcbrobenen  Vergleiche  findl  Schade,  dafs  in  dief(^ 
Erzählung  Stellen  wie  diefe  vorkommen:  »Die  Seele 
zog  fich  in  das  Innere  ihrer  Wohnung  vom  Fenfter 
zurück,  und  die  Gardinen  ihrer  Augen  fielen  her- 
ab. "  Wir  möchten  dem  V£  noch  lagen:  das  Ge- 
fchick^darf  die  Schickfale  zweyer  Menfchen  fo  en- 
digen, wie  er;  aber  darf  es  ein  Dichter?  Darf  Er 
unvollendet  lafTen,  was  das  Gefchick  nur  hier  un- 
vollendet laffen  darf?    Rec.  glaubt  neinj 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


BlfUtCRS  LtTitAt^H.  Jena^  gedr.  b.  ILzäotfi  DiJJer' 
iMiiötriticO'oeefeiioa^  qp^  Deuteronomium  ß  prioribat  pen- 
Uteachi  libris  direrfum,  alias  cajufdam  recentioris  auetorit 
opnj  effe  moDfcrator  —  quam  —  pro  vtnia  legendi  d,  XXVIII. 
Aoc.  cl3l3cccv.  pablice  defendet  anctor  Ouil  Man.  Lehtr. 
^  Weite .  Phüof.  Doct.    16  S.  4. 


Jenma,  Lgiozig^  b.  Gabler:  Au//onUnmgzum  Studium 
der  Hebrüifcken  Sprmche  und  Litteraiur.  Zur  &r5f£nong  fei* 
wt  Vorlefungen  voo  W,  M,  L.  de  Weite  (D.  d.  PbiL).  IS05. 
32  S.  8. 

Hit  ^vahrem  Eifer  für  ein  Fach,  wotor  man  immer 
mehr  zu  erkalten  anEüngt»  mit  anpgeaeichnetem  Fieif«  and 
ucbt  gemeinMi  Talent  tritt  Hr.  lAr  Wfite  mit  ditfen  Gelegem* 


heittfcbriften  alt  Schriftfteller  und  alj  «kademifcbar  Lehrev 
aaf.  In  beiden  Wirkongtkreifen  wird  er  iich  einen  efiren* 
vollen  Platz  erringen,  vv^im  er  fortfiSbrt  tuid  endet»  wie  er 
anfing. 

Nr.  I.  ift  eine  fcbfftzbare  Forfchong  über  einen  Gegen- 
ftand,  der  vielleiolrt  felbft  liegen  des  ^ofebns  der  Bichhond* 
fiktn  Einleitung  in  das  A.  T.  vernacblSfftgt  fofaeint,  und  ift 
eine  Forfohnng  iiii  eigentliehrten  Sinne  des  Worte.  Mag  ^ex 
Vf.  mit  ^^n  Refoltaceo  dei^  Vatajcken  Unterfuchnogen  Aber 
den  Pentatench  zufammen  getroffen  feyn,  wie'  er  am  Ende 
leiner  wackern  Schrift  Tagt :  wenn  anch  nicbt  beide  ^^krift^ 
zu-  gleicher  Zeit  erfchienen  ivaren ,  der  ganz  «^§***.^2  %^, 
Unterfnckangi  den  Hr.  de  Wuu  bccreten  kat,  '^^'**  J^]^.,,,. 


doj 


A^  U  Z^   ^ufn.  a85.     OgXQBER  1805. 


jirkun4«n,  lUb  «r  ikn  iiiiaUiSa|if  ging.  Und  find  irgend  ei- 
nen» Fache  der  tkeol'ogifcben  Litel'atur ,  ni'oht  bloTi  wegen  dar 
geringen  Anzahl  feiner  Anbauer.  fonilern  auch,  theils  wegen 
der  gToCaen  Schwierigkeit,  theilt  wegen  der  gewöhnlich  ge* 
wordenen  Art  diereiAnbaae ,  MXnner  von  nöthen«  welche  mit 
leharfem  Blick  nnd  f^cem  Gang  unter  den  Trümmern  der 
riaohiichten  über  die»  uns  weit  weniger,  aü  man  wahns,  be- 
kannte ifraelitifche  Vonv^^^  einherfcnreiten,  ohne  Vorurth eil, 
aber  mit  Achtung  FOr  biaherige  Unterfuchungen,  den  Gegen* 
ftand  ganz  von  neuem  durchforfehen :  fo  ift  ea  Einlectimg  in 
da<  alce  Tefument.  Nnr  auf  daa  Buch  Deuteronemium  be* 
Zitht  üch  die  vorliegende  Schrift;  Hr.  d^WfiUo  verfpricht  aber 
Dnterfuchunge«!  Qber  andere  Theile  dea  A.  T.,  uud  wenn  iie 
der  gegenwärtigen  ähnlich ,  und  noch  anagefährter  find,  ala 
es  eine  folche  Gelegenheitsfcbri(t  feyn  konnte:  fo  mlfljten 
Avir  dem*  Publicum  zu  den  falben  Glflck  wflnfchen.  'DiEiir, 
da  Gl  dn^  Deufcronamiun^  einen  andern  Verfajfir  habet  ah  dU 
ßbngen  Bitcher  des  Fentat^uohs  ^  dafs  ea  eine  epttome*  ebeir 
auch  ein  Supplement  diefer  vorhergehenden  Bücher  fey,  ftellc 
Kr.  de  IVette  folgende  Gründe  auf:  i)  die  letzten  Verfe  4^ 
XVteii  Bucha  zeigen,  dafa  der  Vf.  feinen  Gegenftand  geendigt 
hatte,  zumal  da  in  den  letzten  Kapiteln  die  letzten  Gefetze 
Moßs  vor  feinem  Tode ,  felbft  die  Vertheilung  des  Landes  Ka-  • 
Adan  abgehandelt  find,  und  dafs  er  nicht  Wiilena  war,  noch 
in  eben  derfelben  MoabitLfchen  Ebene,  wo  {ene  Begebenhei- 
ten vor  fioh  gehen,  eine  neue  Scene.zn  ertiffnem  %)  U^t  Vf. 
des  Deuterono mium  erzahlt  fahr  vieles  fo  ausführlich ,  dafs 
•r  Lefer  voransfetzen  muEi,  die  nicht  nnroittelbar  von  der 
^ectüre  de#  Vorhergehenden  herkommen.  3)  Bev  aller  Aehn- 
lichkeit  des  Ausdrucks  de^  Deuteron,  mit  den  vorhergehenden 
Büchern,  welche  fehr  begreiflich  wird,  weil  der  VfTdie  vor- 
her ftehenden  Büober  entweder  felbft,  oder  wenigftens  die 
denfelbea  zum  Grunde  liegenden  Auffetze ,  «lioht  blols  kannte* 
fondern  recht  eigentlich  brauchte ,  «eigt  fioh  eine  folche  Ver- 
.fchledenheit  fowohl  der  Darftellung ,  £e  nicht  blofs  die  Folge 
.einer  grfffsern  Wffrme  des  Vortrags  leyn  kann  t  denn  man  er- 
'kennt  felbft  bey  diefer  die  Eigenthamlichkeiten  eines  Schrift- 
•fteilers ,  wie  z.  B.  dea  Tacitus ,  wieder ,  als  auch  befonders 
der  Phrafeologie»  dafs  man  d«ucbaus  Verfohiedenheit  dea 
VCs.  annehmen  mufs,  (Wenn  wir  auch  die  Vergleichung 
^ines  Schrififtetlers  von  io  befcimmtem  Charakter,  w^ie  Ta- 
Citoa,  hiar  nicht  anwendbar  finden;  fo  ift  doeh  fibrigens  die- 
^r  Grnnd,  nnd  1»efonderB  die  auaftthrllch  und  mit  vielem^ 
Scharffinn  erörterte  Verfchiedenheit  der  Phrafeologie  völlig 
•entfcheidend. )  Die  Weitläufigkeit  der  Darftellung  im  Deuter. 
.ift  dnrch  die  Zufammenftelluug  vergleichbarer  Stellen  S.  6. 
n.  7.  gezeigt,  und  S.  %,  u.  9.  die  auffallendfeen  Verfehieden- 
halten  der  Phrafeologie, "z.  B.  der  häufige  Gebrancb  d%%  Worte 

'hV:3  in  Formeln,  ftatt  deren  in  den  'flbrigen  Büchern  doreh- 

'gehende  andere  vorkommen.      Eben  fo  ift  p^  nnd   '*1^9   der 
ansfcJiliefsend^  Gebrauch  des  Natnen^  Horeb  ftatt  Sinai ,   und 
vieles  andere  feli?  überzeugeud  angeführt.    4)  u.  5)  Noch  ein- 
greifender würde  es   feyn ,   'wenn  im  Deuteron,  diverfa  plane 
atque  a  prior ibus  iibrU    dißona    religionis    et  jurie  fpeciet 
wäre,   (Um  aber  diefs  auszuführen ,  würden  ^wenigflMM  die  ia 
diefem  befchränkten  Eaume  aufgeftellten  Grunde  nicht    zu- 
reiohen,  und  mehr  nur  als  Winke  angefeben  werden  können. 
Mit  Hecht  ift  angeführt»  wie  auffdUeiid  es  fey,  nur  hier,  und 
zwar  mit  einerley ,  immer  ^ed erkehrender,   auszeichnender 
Phrafeologie,  von  dem* „Einen  Orte,  welchen  Jebova  erwäh- 
len wird,"   als 'dem  Orte  aller  gottesdienCtlichen  Handlungaii 
gefjproohen  zu  fehn,  zumal  da  in  fixnd.  20.  21  ff.  ein  folcnes 
Gcietz  keineswegs  liege.    Was  aber  von  ^tr  Empfehlung  de^ 
Leviten  gefsgt  ift,  möchte  jnehr  auf  eine  Verfchiedenheit  der 
-  FiirareologieliinanslanfeH ,  da  den  Prieftern'»  den  Söhnen  Aha- 
-r4)ns,  anderwaru  eben  diefelben  Rechte  und  Vortheile  zuge- 
sprochen  werden.)     6)    Wird   die. Verfohiedenheit  der   ge- 
fühichtUehen  £rz£hhing  Deut,  t,  37.  und  Num.  20,  12.  X?.  14.*» 
-Peut«  2»  29.  und 'Xiurn.  20,  20.  angeführt»  welche  varfohiede* 


neu  'UmftSnde ,  gefetst  dafs  Iie  ISch  ircv^isai^en   1 

nicht  einerley  Vf.  fo  aufgeftellt  haben  koiisae.  A 
cen  beiden  Seiten  wird  noch  kdralicH.  aus  eina« 
wie  diefes  Deuteron,  effiiome  \XTkdJiippi^te^r'iujn  df 
henden  Gefetzgebung  in  einem  fpütern  ^eicalteic 
das  Wort:  fuppUt^ium  nicht  ITcht  -  rSmifch  ,  u^ 
paffivifch  gebraucht,  nicht  empfehleianvvertia  Te^p;^ 
}ir.  de  Wett9  felbft  befcheiden,  delTea  lateiaaircHe 
tfbrigens  rein  nnd  der  Sache  angemelTea  iTt-  ! 

Nr.  IL  ift  eben  fq  empfehlnngswürdif ,    Jittdi  , 
mehr,  als  der  Titel  verheilst.     Möge  diele   kleine 
die  H5nde  recht  vieler   junger  Theologen     komme 
blofs  über  hebnlifohe  Snractae  und  Litertttor»    Toiii 
iu%  Ganze  des  theologifchen  Studiums  fpricht  Ht.  de\ 
W;irme  für  Religi9n  ,  .mit  Kenntnifs  ihrer  Beförderat 
mit  Nachdruck    und  Kraft,    nnd  in  eiaeoi   ^efcUma 
lebendigen,   oft  poetifchen  Vortrage!     Von   diefem 
diene  S.  3- sam  Beyfpiele:   „Wohl  denen,    denen   ea  J 
um  die  heilige  Wiflenfchaft,   der  fie  fich  gewidmet , 
einem  Funken  höherer  Sehnfucht  enuündet,    um  dei 
ben,   den  fie  predigen  follen,  mit  eignem  Herzen  zu  e 
in  die  Tiefen    der  Wiffenfchaft  hinabzufteigen   und  vo 
burgenen  Qiiell  der  Weisheit  zu  fchOpfen   wagen;   du 
Studium  der  Theologie  nicht  trennend  von  dem  all  gen 
der  Weiaheit  und  Humanität,  nach  allen  $eicen  fich  v^ 
ten,  und  jedes  Gute  und  Schöne,  wn  ea  fich  ihuen  dar 
zu  ergreifen  und  in  ficli  aufzunehmen' fuchen.  "     Und  i 
,.l/ö>-e/i  muffen  wir  die  faebraifchen  Dichter  in  ihren  e 
Tönen,   in  der  Lebendigkeit,   Fülle,   Tiefe  und  f«yer] 
Pracht,  im  rhythmifclien  Gange,   in  d^r  gitnen  DecUm 
ihrer  Sprache,     Wer  mag- es  vifsaeu,   diefen  eigenen  iläcli 
Geift  zu  feffeln,  und  in  eine  fremde  Sprache  überzatra^ 
Hier  ift  kein  Gefeu,   keine  fefte  Form  der  Metrik;   wie 
Gefühle   in   der  Brnft:     fo  wogt  und  walU  der  Strom 
Rede.**  <—     Hr.  deWeiu  fpricbt  gegen- den  Wahn,  dafs 
Studium  dea.A.  T.  gar  nicht  fehr, noth wendig  für  den  ch 
Wichen  Religionslehrer  fey,  on^  gegen  das  Vorurtheil  auch 
ßeffern   unter  den  jungen  Theologen  ge|;eo  alles  poficiv 
ftorifche  Stödium.    (Wenn  letzteres  aiicb  nibbt  auf  allen  t 
verfitSten;  dnroh  die  Philofophie  erhoben,  kerrfcht:  fo 
jnangeln  doch  gerade  die  jungen  Theoloigen,  welche  es  ni 
beherrfoht,  und  welche  vielmehr,  leider  gleichgültig  ge^ 
eigne  Ueberzengung,  blofs  für  das  Gedacbtnifs  lernen,  gar 
fehr  des  Eifers  und  der  gründlichen  VoiH^natniffe  zu  Jeni 
Studium. )     Mit  Feuer  fpricht  Hr.  de  Wette  fSr  Heligion ,  ei 
zünden  \vill  er  es  in  feinen  jungen  Lefern.    wDie  Religio» 
gefchichte   ift  die    hefte   Bildungs  -  Schale  des  ReLgidfen 
fWir  n^^chteii  faaen:  fi^  kann  es  feyn,   aber  nur  wenn  19a 
mit  üpht  religiÖUm  Sinn  zu  ihr  hinautritF«   und  fich   nicl 
durch  die  nur  zu  häufige  Irreligiofitdt  im  Gewände  derRel 
gion  ftüren  lüffst.)    „Er  fchane  um  ilcb,  wie  die  aodem  yo 
und  neben  ihm  Gott  verehren,  er  gehe  ein  in  ihre  Vorrtellun 
gen  nnd  Begriffe,  und  fuche,  das  Gute  elrend«  vroereihtt 
det,  die  Schale  zu  f palten,  die  den  edela  Kern  rerfchliefit ' 
Die  aeligienagefchichte  leitet  dea  Vf.  S.  l4  auf  deo  h^M- 
mua  ,  und  die  Wichtigkeit  deffelben  in  Beziehung  inidieSnt' 
ftehung  dea  Chriftenthums.     Ungern  feheu  wir  S.  ll*  wie 
den  V^  feine  WÜrme  tut  Religiou  zn  einem  harten  Unheils 
gegen  Andersdenkende  hinrifs,  die  ia  auch  nach  ihrer  Veber- 
zengnng  handeln. )    Die  UnerlafsUcokeit  dtt Studinmi  der  he- 
brnilchen  Sprache  felbft  wird  durch  feine  Betnerkangen  eot* 
wickelt,  der  Werth  einer  Sprache  als  des  Spiegels  ihres' Vo/Ai 

{;ezeigt,  und  der  iunge  Theolog  ermuntert,  iich  nicht  teil* 
ebene  mit  den  erften  Elementen  zu  quälen.  Beligios  iolli 
er  die  Religrons  -  Urkunden  der  Hebrner  ftudieren,  ReÜ(io/i' 
tU%  erhebe  das  ifraelitifche  Volk  zum  völkerhiftorifcheo  Range. 
„Ueber  nicha  find  die  Acten  mangelhafter  {[efahrt»  als  über 
die  Religion :  ^vo  uns  daher  eine  reichere  Aernte  lichti  ^> 
eilen  wir  hin ,  und  fammela  nnd  geniefeeot*. 
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Donmrstags^    den  31.  Oetober  1805. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Matnz,    b.  Zabero,  Präfectar*  Dracker: 

dis  Mtmoires  it  JIcUt  di  ta  SocUU  des  fcUnces  it 
arts  du  dlpartem$nt  du  Moni  -  Tonnerg ,  fcante 
a  Mayeoce.    Tome  Z  ( 1804.)  184  S.  gr.  8- 

Es  frent  uns,  deqi  Publikum  Nachricht  Ober  die 
erften  öffentlicheo  Beweifed^r  Wirkfamkeitxler 
Maynzer  Gefeil  fchaft  fOr  das  Departement  des  Ooo- 
nersbergs,  welche  1802.  auf  Anregung  des  Prof.  MaU 
ikiä  ZQ  Stande  kam,  geben  zu  können.    Sie  ift,  wie 
man  ficb  vielleicht  aps  den  gelehrtJk  Blättern  erin«^ 
nert,  in  dr§^  Klaffen,  die  pbyGfcbe  und  matbemati* 
fcbe,  die  moratifche  und  poiitifebe  (welGb^  auch  Ge- 
fchichte  und  Alterthümer  begreift)  und  in  die  der  Li* 
teratur  und  fcbonen  Kflnfte  eingetbeiit    Als  ihr  er- 
fter  Präfident,  Prof.  Ackirmwm^  nach  Jena  abging, 
erwählte  man  den  Prifecten  des  Doonersberg-  De* 
partements,   ^tan  Bon  Su^^irt^   zum  Prafioenten» 
einen  Alann,   der  durch  Kenntnifle  und  Charakter 
ffrofse  Hochachtung    verdient    und   der   in    feinem 
JDepartement  wenigftens  fo  viel  Gutes   fchafft,    als 
ihm    die    Umftande    verftatten.      Diefer   nahm   fich 
mit  Eifer  der  gemeinntttzigen  <}efellfchaft  an,    und 
veranftaltete  aus  den  in  derfelben  vorgelefeoea  Auf* 
latzen    eine  Auswahl,    welche,    wie  ans  bekannt 
ift 9    mit  mehreren    guten,     vielleieht  cum    Thcil 
noch  ipterefliaDtem,    nätte  bereichert  werden  kön- 
nen.     Es  nimmt  fehr  zu  Gunften  von^io»  Bon  St 
Andrl  ein,    wenn  man  ihn  in  dem  erften  Disamrs^ 
mit  dem  er  feine  Prafidentfchaft  antritt,  fo  anfpruch* 
los  zu  derGefeiifchaft  fprechen  hört:  ^Honmu cbfcnr^ 
ignari,    dmns  Uirtfmblupu  du  htins;  j$tU  w  aUi 
force  invifthli  ^  qni  mäünfi  nos  dtßkUu ,  dam  Us  agUa^ 
tions  d^une  vk  erranii  it  ioujours  mntkiurinfi;  apviU^ 
for  «M  conconrs  d$  cnre&nflaneis  txbra/oirdmwru  ^  »  du 
emplois  ndantablts  ^oUU  momint  di  la  riflexUm  itoU 
fims  etjff  abforbi  par  ta  niafpU  tagjr;  rmptiffimt  m- 
cors  mnjonrtkni  des  foncthns  admimßraihu ,  tuen  plus 
par  Vmmtmr  di  tajnßki  it  tinßinci  dm  divoar^  qm  par 
Im  commoißma  approfondii  da  prmeipii  Jur  ksakits  nos 
granäs  mälins^ont  itabli  Fort  fi  difficUi  di  taammfira- 
tion  fmbUqm;  dinuuri^  par  um  captMU  longm  it  doU' 
Umriufij  pnsqm  intünmint  Ürangir  aux  nonvioux 
progris  qui  du  favams  nconuhandMfs  onl  frit  ftmn 
a  tafeliuei;  tnon  premier  ditpoit^  eiioyins^  ^  di  fairs 
«i  faoiU4mhlk  di  mon  imfiMfana,  it  di  vous  dklanr 
qm  tont  a  qui  ji  puis  offrvt  a  cetti  foeUti  rifpatabii^ 
iß  thommagi  fimiri.  maisfans  douti  impniffimt^  di  ma^ 
tonu  notautt  etc.    Der  Vf.  entwirft  in  feia«r  gtiftvol* 
JL  L.  Z.  1805«    Viiriir  Band. 


len  Rede  ein  lebhaftes  Gemähide  der  allmiligen  Aus- 
breitung und  Vervollkommnung  der  Kflnfte  und  Wif-» 
fenfcbaften.  in  Eurona,  feit  ihrer  Wiederbelebung.' 
mit  befbnderep  Hinficht  auf  Frankreich  und  auf  die* 
Schickfale  der  Wiffenfcluiften  und  Kflnfte  während 
der  franzöfifcben  SAatsumwälzung.  £r  wendet  fieh- 
darauf  zu  den  gelehrten  GefiBlifchaften,  handelt  voi» 
dem  Einflufs,  den  fie  auf  die  allgemeine  Anfklärun;» 
haben  könnten  und  feilten ,  von  den  Feblom ,  die  fie 
fich  häufig  za  Schulden  kommen  laffen ,  und  zeichnet- 
darauf  der  Maynzer  JDepartemental  •  Gefelifcbaft  deir 
Umfang  ihrer  Pflichten  und  Gefchäfte  nach  feiner  An* 
ficht  von  Wir  erwähnen  hier  nur  noch  Einer  cha« 
rakteriftirchen  Stelle  aus  S.  39. ,  woria  der  Vf.  feinen, 
auch  durch  einen  befondernBefchlufs  vom  S-Vendem. 
des  12  Jahres  bekannten,  Wunfch,  den  Öebraoch 
der  franzöfifchen  Sprache  im  deutfchen  Frankreich 
verbreitet  zu  fehen,  motivirt:  nPtaeU  für  li  pobU  ds 
iammumeaiiMintrelaFranciitrAllimagni,  rkkis  des 
produitions  di  votri  aneknm  it  di  votn  nomoiäi  paMi' 
Jpavms  dans  la  hngm  des  germams,  it  dtjkfmnmmW^ 
avee  eeUi  de  vos  nouveaax  eompatriatis,  qui  muux  aus 
wu's  peut  devenir  uitirijfans  aux  uns  et  aux  autres  ei 
contribuir  a  arrachir  les  demüres  fkrres  de  a  mur  da 
fiparation  qui  a  irop  tongtemps  iJoU  ks  peupks  dons 
teur  ntanßrede  fßoir,  de  räifonner  ei  de  fenür.  Qm  tu 
tangui  francoifi ,  dtfomuris  devenm  la  vatre,  eette  tan. 
gue  que  tarnt  tautiurs  jußement  eiütris  oni  embeUk  et 
perfictumnie  mi  eß  ceUe  ds  votre  gouvernement  et  ds 
vos  lois.faßictMqmjour  par  vosfoms  dis  progrh  ra- 
pjdes.  Que  des  mtAodis  fimples  et  profonMment  midU 
ttis  Im  ouvrent  taccis  di  toutes  vos  tcoks.  Chi'etLe  vous 
doive  tavantage  ds  ptnürjer  jusqms  dam  h  plus  ehtt^ 
di  nmviäages ,  et  nOme  dam  thmmik  haHtoHon  du  ui 
boureur.  Mais  que  votre  tangm  originaire  et  primiHvi 
mfoitpm  pour  ceta  nigtigie.  Ceß  ta  tangue  des  QeU 
tert,  des  Geßner,  des  Ktop/tock;   Ceß  la  tangm 

ri'ont  partt  vm  pires.  Elle  aura  itemelltment  droU 
vos  tioMmages.  Fos  talens,  vos  ejfortSy  vos  travaux 
dkigts  par  FienpartUdHi  pliikfaptüqm ,  m  dokfent  pas 
tendre  äßtin  ngmr  Fum  aux  dtpins  di  Fautre,  mds 
äksumr,  ä  itabUr  enin  itlis  um  kiureufe  i^uime ,  et 
a  taeimenter  iu  trampartant  dam  clmum  a  qui  dam 
Fauiri  mtriUra  d'Hrrconnu. 

Wir  fahren  fort  den  Inhalt  der  flbriiren  Vorlefun« 
gen  anzuzeigen.  Merkwfirdig  fflr  den  Naturforfcher 
und  Landwirth  ift  die  Entdeckung  einer  neden  Art 
von  Boricookäfer,  vom  reformirten  Prediger  zuOden^ 
bach  im  Canton  Lauterecken ,  ßhil.  m^and  MUBir. 
Da. man  nämlich  bisher,  aufser  den  BorkenJUtfemf 
die  in  dem  Holz  oder  der  Rinde  mehrerer  Bäaxna  In- 
-   Dd  **«^ 
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ben^    nur  noch  eine«    von  den  übrigen  fehr  abwei- 
chende, von  Fa  br  sc iu  s  ßoßrichus  mimüus  genannte^ 
Art  gekannt  hat,    welche  ücb  auf  dem  holzartigen 
und  nur  auf  Bäumen  fortkommenden  Boletus  Virficolor 
Linn,  befindet:    fo  hat  der  Vf.  die  Entdeckung  ge- 
macht«   dafs  die  Wurzeln  des  Wiefenklees  faft  ohne 
Ausnahme  von    einer   befondern  und   bisher  noch 
nicht  beCchriebnen  Art   diefer   fchädlicfaen   Infecten 
heimgefucht  werden ,  die  er  Boflrkhus  irifolU,  KJee- 
Borkenkäfer  nennt»  und  fo  bei«  hreibt:    ßrevls,  pu 
eius  amt  nigricans ,    grifio .  fubefcsns  ;   ikorace  anUce- 
angnßiore,  punetatiffimo  ^  fcabriuscuh ;    tlutris  teviUr 
trsnato  -  flrioHs  ^  trcmsverfe  fubrugoRs.  Er  (chreibt  den 
Verwüftungen  diefes  Infects  das  Ausgehen  des  Klees 
im  dritten  oder  vierten  Jahre ,  nachdem  er  gefäet  wor- 
den, zu»  und  fo^auch  eine  nach  der  Natur  gezeichnete» 
Sefarbte  Abbildung  bey.  —  DieBemerkungen  des  Prof, 
er  Naturgefchichte ,  KUlsr^  über  die  unter  "dem  Na- 
men Virtmicß^  (Ehrenpreifs),  begriffnen  Pflanzen»  ent- 
Ibalten  eine  Kritik  der  Linntifchsn  Eintheilung  ihrer 
Arten»    welche  mit  einer  pafleiidern  und  bequemern 
Vertaufcht  wird»   nebft  der  Befchreibung  und  Zeich- 
nung einer  vom  Vf.  entdeckten  neuen  Art  von  Ehren- 
preiis ,  die  er  Vsronica  nova  benennt  und  fo  charakte- 
rifirt:    Ftoritns  Joliiariis ;  foliis  eauUms  intsgerrimis 
terms  oppoßiis  y  floratUms  pednncftlis  breuioribus,  alter- 
•if »  cante  pnbescente  erecto.    Beveefflst  ift  eine  analy- 
tifche  Tabelle  der  in  Frankreich ,  Ueutfchland  und 
der  Schweiz  einheimifcben  Arten   von  Ehrenpreifs« 
äusgezooen  ans  des  Vf.  Haüdfchrift  Ober  die  in  Frank- 
reich,   Ueutfchland  und  der  Schweiz  einheimifcben 
Pflanzen. —  DerAuffatz:  taPrifon  deKtinzeü^  vonLe- 

e'ond'  Molerat ^    Chef  des  Ingenieur-  Bataillons  und 
nter-  Directeur  der  Befeftigungswerke  zu  Maynz» 
^at  zwar  in  wiffenfchäftlicher  I^nficht  einen  höchft 
unbedeutenden  Werth;    unterhält   aber    durch^  die 
tidchft  anfchäuliche  tind  detaillirte  Schilderung  des 
Lebens  und  der  innern  Wirthfcbaft  von  5  —  ioo,  in 
öftreicbiPcher  Gefangenfchaft  befindlich  gewefnen  und 
ein  paar  Jahre  im  etunaligen  Klofter  zu  lUeinzell  bey 
Ofen  eingefperrten  franzöiifchen  Militärs.    Ungeach- 
tet mancher  Unannehmlichkeiten»  Entbehrungen  und 
drackender  Befchrankungen ,  die  fie  fich  gefallen  laf- 
ien  mufsten,  war  doch  ihre  Behandlung  menfchlich 
und  .erträglich »' ued  manche  harte  und  rauhe  Mafs 
regehl»     wie   der  Vf.'felbft   gefteht»    gröfstentheils 
Folge  aller  erfinnlichen  Ausfchweifungen,  die  bey  ei- 
nem gfofsen  Theil  der  kriegsgefangnen  Officiere  atf 
der  lagesordnung  waren.    IndefTen  fuchteh  die  Bef- 
iern  unter  ihnen  an  die  Stelle  der'  wilden  Orgien  ed- 
lere Befchäftigungen   und  VergnOgungen  zu  fetzen, 
ein  Capitan  Lefranc  hielt  Vorlefungen  Ober  Mathe- 
matik, Geographie  und  Gefchichte;  nran  lehrte  und 
trieb  fchBne  Kunftej  man  hatte  Bälle  und  Maskera« 
den ;  führte  Concerte  und  Schau Ipiele  auf.     Da  den 
Gefangnen  aus  übertriebnem  Mifstrauen  keine  BOrjier 
gegeben  wurden»  und  man  fich  nur  einen  einzigen  Band 
von  Motiere  hatte  verfchaffen  können,  führte  man  theils 
daraus:  Stücke  auf,  theils  verfertigte  man  eigne.     An- 
ziehend ift  die  Befchreibung  der  allgemeinen  Senfa* 


tion,  y/eeüdke  Detiie's  fHomme  des  ehamps^  deo  der 
Vf.  des  Auffatzes  mit  Eriaubnifä  des  Commandanten 
kaufte ,  unter  den  Kriegsgefangnen  machte.  —     Prof. 
Ackermann ,  Ceitdem  nach  Jena  verfetzt ,  theilt  Beob- 
achtungen mit»  aus  denen  er  beweift»  dafs  es  aufs  er 
dem  mütterUchen  Körper  Erzeugungen  durch  das  Zu- 
fammenridnen  der  organiCcben  Materie  gebe. .  In  der 
£tnl«tung  wird  auseinander  gefetzt»  dafs  das  Leben 
organifcher  Wefen  andern  Gefetzen  unterworfen  fey 
als  die  Entftehung  des  Lebens   derfelben»    welche, 
nach  gleichen  Gefetzen  der  CrjftalJifation »  in  orgaai« 
fchen  wie  in  unorganifchen  Ikörpero  vor  &ch  gehe; 
diefe  Bildung  entftehe  freylich  gewöhnlich  im  Innern 
organifirter  iLöroer»    das  der  fchicklichfte  Ort  zur 
Trennung  und  Vereinigung  der  dazu  nöthisen  >toffe 
wäre;    aber  es  fey  doch  nicht  undenkbar»    dafs  Ge 
auch  auCser  dem  Mutterkörper»  unter  befonders  zu- 
fammentreffenden »    gönltigen  Umftänden  zu  SUnde 
komme.      Unter   mehrerem»    was    diefe  Aroafaine 
wabrfcheinlich  macht»    (teilt  der  V£  feine  Bec^bach. 
tnngen  an  einer^rt  Baunifchwamiti ,  LncogalamvM' 
tum  Mickelii  W^coperdon  epidendmm  Linn.  auf.  £r 
fah  Zwilchen  den' holzichten  i<ibern  der  Bäume  Tro- 
pfen hervorquillen »  die  die  Geftalt  jenes  Schwammes 
annahmen»    und  allmälicfa  die  völlige  Confiftenz  und 
T.extur  deffelben. erhielten;   wenn  man  Einen  foichen 
Tropfen  in  mehrere  theilte»    wurden  eben  fo  viele 
Schwämme  daraus^     Er  fcHHefst  daraus,   dafs  diefb 
Schwammart  ihr  Dafev*.  dem  austretenden  Baumfaft 
verdanke»   und  dafs  diefe  Flüffigk^t  durch  den  Ein- 
flufs  der  freyen  Luft  zulammenrinne  und  diefen  vege« 
tabilifchen  Örganism  erzeuge.    Hr.  Prof.  Köter  ^  der 
einige  Anmerkungen  beygerugt  hat»  macht  Ober  diefe 
Erfcbeinung  folgende  Bemerkung:   fapris  mes  obfir- 
vaHons  ^^  furtout  Is  livret  qmi  faü  naitre  eis  Champig- 
nons et  en  tont  te  tems^  &  texceptUm  de  t  hiver.  Les  gont- 
tes  dant  parte  Mr.  Ackermann ,  fönt  le  Cambißm  de  Dn^ 
kamel,  mitamorphofi  par  le  contact  et  tinfiuence  de  tair 
en  Champignons.  11  ny  a  pas  de  doute  qunn  nombre  bien 
conficUrable  de  pareils  itrss  ne  lioiue  Jon  exiflence  ä  la 
gintration  nommie  iquivoque.     Ang  Petri,  der  Vater» 
zu  Zweybrücken »  hat  Bemerkungen  mitgetheilt  ober 
die  Pappel  von  Canada  {eigen\\\c\t  Popnlus  carolüuf^^ 
nach  Hn.  Prof.  KSUr  in  dem  Zufatz  zu  diefem  Be- 
richt ) »  ihren  Nutzen ,  die  Zeit  ihrer  Fruchtbarkeit» 
welche  erft  gegen  da$  iste  oder  i8te  Jahr  einzutreten 
fcheint»    und  die  Brauchbarkeit  ihrer  Seidenwolle 
(Pavpus)  zum  Spinnen  und  Verarbeiten »  indem  fie, 
nach  den  angefteltten  Verfuchen »  einen  feinen  Faden 
und  ein  dauerhaftes  Gewebe  giebt ,  welches  -die  Mitte 
zwifchen  Seide  und  Baumwolle  hält.    Der  letzte  Auf- 
fetz  aber  die  Ueberrefli  des^  R.  Altertimms  in  d^  Ufi^i- 
gend  Von  Neuwied^  wurde  bereits  den  20.  April  lyos* 
in  der  GefeUfchaft,  vom  Prof.  MatAiä,  der  feitdem 
ah  das  Gyifinafium  tu  Frankfurt  nm  Mayn  beförHert 
worden »  vorgelefen.    Alan  hatte  von  dem  auf  Veran- 
laffung  der  Fnrftin  von  Neuwied  durch  den  Ingenieur- 
Hauptmann  Hoffmann  ausgegrabnen   R.    Lager  und 
•Übernaupt  von    i!en   manrhcrley  Ueberreften   römi- 
fcber  W^ke  iiii  Farftentfaum  Neuwied  eijotige  Aus* 
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kunft  io  den  Neawi/edfcben  Nacbrichten  1801.  Nr.  46. 
gegeben.     Hr.  Matthias  der  Geh  eiait  felbft  lange  als 
Vorfteher  einer  Erziehungsanftalt  in  Neuwied  befand» 
nahm  von  Anfang  her  .lebhaften  Antheil  an  diefen 
Entdeckungen  9  erhielt  Zeichnungen  des  aufsefund- 
nen  Caftrum ,  des  in  demfelben  benndlichea  Bades  und' 
des  Hypncauftnm ,  der  Bronze  eines  Genius  des  Ca- 
ftrum,  mit  drey  Infchriften  auf  der  Bafis,  iaus  deren 
einen  erhellt,   dafs  die  kleine  BildRiule  den  22.  Sept. 
846*  nach  Cbrifti  gefetzt  worden,    und  noch  andre 
verftümmelte  Infchrifilen.    Die  Zeichnungen  von  dem 
allen  tbeilt  er  mit  und  begleitet  6e  mit  intereffanten 
Erläuterungen,    die  jedoch  den  Infchriften  fehlen. 
XJeber  eine  Infchrift,    die  Göttin  Sirona  betreffend, 
bat  erden  10.  Fructid.  J.  11.  eine  befondre  Vorlefung 
Igehalten ,  welche  noch  ungedruckt  ift.   Uebrigeas  be- 
roerken  wir  noch,  dafs,   da  der  Vf.  bey  der  Angabe 
der  Mafse  der  R.  Ruinen  Cch  auf  of&cieile  Reductions- 
Xebellen  verliefs,    in  den  Reductionen  auf  das  neue 
fraazöGfche  Mafs   Fehler  vorgefallen   find,     die  er 
nachher  erft  durch  eignes  Berechnen  verbpflerte.    £r 
geht  davon  aus,  dafs  der  Uefinitiv-  Metre.  443,2959 
Farikr  Linien  und  der  Rhein.  Fufs  139,13  PariJer  Li- 
nien enthält    Folglich  ift  der  Rhein.  Fufs  =0,313831 
•  .  .  mStre,    woraus  .  fich    folgende   Refultate   er- 
geben : 


Lange  des  Circrum 
breite   —         — 
•lacheninhaU 
I.tf  nge  det  Bades 
Breite      — 
VUcheninbeU 
Der  Saal  0(p.  182.) 
Breite  delXeLbee 


840  Rh.  Furt 
631   —    — 
23|  Kh.  Morgen 
170  Rh.  FuDi 

57—     — 
54  Rh.  FuDi    ■ 


263.6  metres. 

198.0     — 

521  an«,  92,8  m^L  Q. 
53,35  mtoea 

17.9      — 
9  »rti  55  metr.  Q. 
16,9  metres 
8f  16  mhtxeM» 


LeibzkSi  b.  Hartknoch:  Rujßfchi  Mifciüen^  her- 
ausgegeben von  ^ckaHn  RiskUr.  ZwiyUr  Band. 
1803.  Nr.  4 — 6.  Dritter  Band.  1804  Nr.  7  — 9. 
Jeder  Heft  von  la—  13  Bogen.  (4  Rthlr.  16  gr.). 

Der  frjh  Band  dÜefSar  Zdtfchrift  ift  in  der  A.  L.  Z. 
J.  1803.  Nr.  155.  angezeigt     Wiewohl  Rec.  den  Plan 
etwas  zu  eingefcbriLnkt  ^nd^ward  dennoch  das  Ganze 
gelobt    Aus  diefer  Portfetzung  wird  Rec    nur  die 
wichtigften  Auffätz^  auszeichnen.    In  Nr.  4   findet 
fich  ein  guter,  nur  etwas  zu  rhetorifcher  Ajiffatz  Ober 
«die  AushriiMng  der  JT^fckaften  m  Rußland. "    Das 
Bekannte  zwecKmäfsig  zulammengeftellt,    und  man-^ 
che  fcharffinnige  Bemerkung  eingewebt    Aus  Hn. 
Karamfm's  Journale  fiberfftzt.     Ueber  die  mtan  wohL 
tkäHgen  AnflalUn  der  Kaiferin  Mutter     Es  find  Witt- 
weohiufer,  Wittwencaflen  undRrankenhänfer.    Die 
Ißnricbtung  der  Wittwencaffe  fcheint  für  die  Interef- 
(enten  fehr  vortheilhaft  zu  feyn.  ^     üiber  dm  ruß- 
Jdun  Diektir  Bogdanowüfck^  aus  Hn.  Karmmßn's  Jour- 
nal.    Nicht  unintereffant;    nur  in  der  Manier  fran- 
zöfifeher  Elogen ,  auid  in  jenfoi  rhetorifchen  Stile,  in 
dem  fich  Hr.  Ktträmflk  etwas  zu  fehr  verliebt  zu  ha- 
ben icheiiit  *—    NQtixm  Mbir  (ü$  nm^  ruffifiki  Lite- 


ratur.  Man  findet  hier  zuerft  eine  weitlluftige  In- 
halts- Anzeige  von  Hn.  Karamßn's  Journal,  aus  der 
man  ficht,  dafs  der  Weftoick  mit  Geift  und  Geu 
fchmack  redigirt  wird ,  dafs  aber  für  Deutfch^  eben 
nicht  viel  Neues  darin  enthalten  ift  Dann  folgen 
Nachrichten  von  ähnlichen  Journalen,  und  freylich 
etwas  fpät,  von  Scheteckow's  Reife  im  Sadmeer,  und 
nach  der  Nordweftküfte  von  Amerika.  Zuletzt  klei- 
nere Notizen,  tSeberfetzungen  von  Kotzebue's  und 
Iflands  Schaofpielen ,  fo  v^ie  von  Lafontaine* s  Romane 
betreffend.  —  Nr.  5.  enthält  unter  andern:  Briefe 
tbir  Ru/Hand  van  einem  In  Moskwa  lebenden  Deutfchen. 
(Hn.  §f.  6,  Lekmann^  wie  man  erft  m  Nr  9.  S.  119. 
erfährt)  Sehr  gute  und  grQiidliche,  durch  ipehrere 
Stocke  fortlaufende  Bemerkungen,  doch  hier  und 
da  ein  wenig  ins  Schöne  gemalt.  —  Biograpkifcke 
Naekrickten  über  den  rußfchen  Fabetdickter  Chemnitzer. 
Er  ward  1744.  zu  St  Petersburg  von  deutfchen  Aeltern 

{geboren,  und  ftarb  1782.  als  rufßfchcr  General  Con- 
ul  zu  Smyma.  Der  erße  VheA  feiner  Fabeln  errchien 
1778. )  und  ward  drey  Jahre  nachher  bey  einer  neuen 
Auflage  mit  eiäem  zweuten  vermehrt.  Im  Jahre  1799« 
kam  eine  andre  neue  lehr  elegante  Ausgabe  in  drep 
Theilen  ans  Licht;  der  dritte  Theü  enthält  Fabeln, 
die  aus  des  Vfs.  hinterlaffenen  Manufcripten  genom- 
men find.  —  Die  Univerfität  zu  IVilna.  Aus  Sewer- 
gins  Reife  in  die  weftlichen  Provinzen  Rufslands.  Kr ft 
alles  im  Werden!  Nach  einten  Jahren  wird  fich 
mehr  davon  fagen  laflen.  —  Eine  umftändliche  An- 
zeige von  Sewergins  Reife;  ein  Werk,  das  Aufmerk- 
Ikmkeit  zu  verdiienen  fcheint;  offenbar  hat  dem  Vf. 
Paüas  alsMufter  vorgefchwebt  —  Sckilters^  Fiesko 
ift  in  das  Rulfifche  Qberfetzt  —  Koften  einer  mittet» 
mäßigen  Haushaltung  in  Moskwa:  Sie  werden  weni^^ 
ftens  auf  2009  F[ubel  angefchlagen.  (Wie  fch winden 
da  die anfcheinend  grof^en  Profefforen-  Gehalte!)  •— 
Nr.  6.  Abrifs  der  Gefikickte  Sibiriens^  vom  Prof.  ScktS-. 
zer  {dtm  Sohne)  zu  Moskwa.  Ein  fehr  zweckmäfsi- 
ger  Auszug  aus  Fifckers  bekanntem  Werke,  verbun- 
den mit  der  Abhandlung  imfeckstenBstnde  ff.  derA7a/- 
Urifcken  Sammlung.  Diefer  Aufl'atz  pafst  aber  frey- 
lieb eigentlich  nicht  hierher.  —  Allerhand  Notizen  — 
Longin  aus  dem  Originale  in  das  Ruififcbe  OberTetztt 
vomCoUegienrathil^^fkMr.  —  ^fiar&atyüt  Reife  von 
Baertkelemy ,  aberfetzt  vom  Prof  Strackow.  —  A<)dre 
Ueberfetzungen  von  Gesner's  Werken,  von  nSpieß 
Geheim nifTen  der  alten  Aegyptier,'*  von  ^Salzmanns 
Himmel  auf  Erden "  u.  f.  w.  Hr.  Karamjßn  fchliefst 
fein  belletriftifch  •  polltifches  Journal,  und  will  derGe- 
fchichtfchreiber  feines  Vaterlandes  werden.  Hof- 
fentlich wird  er  hier  den  Redner  vergelTen,  und  vor 
allen  Dingen  unparteyifch  feyn.  Von  unferm  'Scktp- . 
zer  wird  flbrigens  Hr.  Karanißn  noch  vieles  lernen 
können,  ob  er  gleich  in  Nr.  4.  S.  163.  fehr  anmafsend 
fnr  einen  jungen  Gelehrten,  über  den.  Ausländer^ 
fpöttelt  Oodi  liefet  man  in  Nr.  g.  (S.  15  v) 
dafs  Hr.  K  fein  Urtheil  über  Scklözer  geändert  hat 
Die  Journale  in  Rubland  vermehren  fich  fehr,  hab^-n 
aber  faft  alle  einen  gevvifien  franzöfifchen  2ufchn>?t9 
der  offenbar  der  Originalität  der  ruffifchen  ^^t%^. 
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Cintrae  thut  Zu  gMeher  Zeit  wird  fleifsig  Oberfetzt, 
z.  B.  HufilMnds  Maerahiotik,  Smiths  Werk  Aber 
deo  Natiooalreicbthum,  MÜUms  verlornes  Paradies 
Q.  f.  w.  Man  vergeffe  nur  oicbt,  dafs  die  literarifche 
CuUar  h^^  den  Buffen  erft  im  Aufblüben  ift;  man 
büte  fich  daher  vor  allen  Diogea  gleich  von  Riefen« 
fchritten  zu  fprechen  >  und  überhaupt ,  wie  es  die  gu* 
ten  Deutfchen  immer  zu  tbun  pflegen,  im  Lobe  und 
Bewundem  aufser  fieh  zu  gerathen !  In  etwa  fünf 
bis  fechs  Decennien  wird  fich   hefler  urtheilen  laC- 

fen. . In  Nr.  9.  werden  die  BrUfi  Über  SußUckd  be- 

fchtoffen ,  und  unter  der  Rubrik :  Firmtfckti  Nach- 
richten  f  allerhand  artige  Bemerkungen  mitgetheilt. 
So  hat  e.  B.  Paul  I.  mehreren  deutfchen  Wörtern  wie 
Raikhaus,  Rathshirr,  Marktvogt,  Scklagbaum  u.  f.  w. 
das  rufGfche  BOrcerrecht  vertcbafft.  Man  bedauert«, 
dafs  Hr.  Rickter  hier  fo  kurz  gewefen  ift.  Er  bütte 
uns  eine  voUftändige  Lifte  liefern  follen ,  da  es  auch 
um  der  Saehin  willen  merkwürdig  ift.  S.  163.  lieft 
mau  aus  der  moskowifchen  Zeitung,  dafs  ia  Tula 
Oknfikämffe  gehalten  werden ,  und  dafs  eine  tQchtige 
Streitgans  mit  hundert  Rubeln  und  darüber  bezahlt 
wird.  Abermabt  ein  Beweis,  wie  gut  auch  blofse  /». 
teiugenz-  Nachrickten  zu  benutzen  find.  S.  17a.  fehen 
wir,  dafs  auf  den  Vorfchlag  unfers  ScUözer's^  bey 
der  Univerfität  zu  Moskwa,  eine  Gefellfcbaft  zur  kn- 
Hfcksn  BearbeUrnng  der  rußfchen  Gefckkhte  errichtet 
worden  ift.  S.  191.  kündigt  Hr.  Riskier  den  Schlub 
diefer  Mifcellen  an. 


Was  Reo.  fcfaon  bey  der  Anzeige  der  erßen  Hefte 
celagt  hat,  das  wiederholt  er  hier.  Man  mufs  be* 
bedauere^,  dafs  Hr.  Riskier  feinen  Plan  zu  einfeitig 
angelegt  hat.  Anftatt  uns  nämlich  mit  den  Cultur- 
lönfchritten  von  Rursland,  nach  allen  Entwickkin* 
lungen  des  gefelUchaftlichen  Mechaoifmus,  bekannt  zu 
ma^en,  hat  er  fich  faft  nur  allein,  auf  die  literari- 
fbhen  Verhaltniffe  eingefchränkt.  Allerdings  bat  er 
nun  naeh  diefem  Plane  ein  recht  gutes  Journal  ge- 
liefert, das  immer  für  den  Literator  Werth  behalten 
•wird '  aber  das  eröfsere  Publikum  konnte  fchwerlich 
damit  zufrieden  leyn.  Weit  glücklicher  und  mit  ziem- 
lieh fefter  Hand ,  fcheint  Hr.  Starck  den  Plan  zu  fei- 
nem Journale  Rußtand  unter  Alexander  L  entworfen  zu 
babev»  das  Bün  bey  demfelben  Verleger  erfcheint. 


Nur  Schade ,  dafs  Hr.  Siarsk  za  ott  den  HofSmann  vei 
räth,  dafs  er  zu  oft  im  Superlativ  fpricht,  ftatt  ai 
Annalift  blofs  zu  referiren. 

ffUGENDSCHRiFTEN. 


i)  Leipzig,   b.  G.  Fleifcher  d.J.:   Die  Naieer  med 
die  Menfckeu.    Ein  Inbegriff  vieler  Merkwürdig- 
keiten für  Lefer  aus  allerlej  Ständen,  für  dieia* 
fend  und  ihre  Freunde  infonderheit,  von  ^.^.(7. 
£kr^    Paftor  in  der  Akenburg  vor  Merteburg. 
Dritter  Band.  1804.  30Q  S.  8-  ( i  Rthlr.  8  gr.) 
9)  Bkrlih,    b.  Maurer:    Die  Fatmtie    Bendkm. 
Lehrreiche  Unterhaltungen  für  die  Jugend.    Von 
K.  Baku ,  Rektor  der  königl.  Gamifonfchnle  m 
BerUn.     ZweyUr  ThdL    1805.   4^2  S.    kr.  12. 
^      m.  iailLJL(3Rth]r.)  ^ 

Was  von  Nr.  i.  zur  Empfehlung  der  beiden  srßis 
Bändchen  lim  Jahrg.  1803.  diefer  A.  L.  Z.  (Nr.  261.) 
eefagt  worden  ift,  das  gilt  auch  von  dem  dritU«. 
Man  findet  darin  eine  erofse  Mannigfaltigkeit  von 
Merkwürdigkeiten,  leicht  und  angenehm  vorgetra- 

}^en.  Nur  hätte  der  Vf.  nicht  folche  mit  aufoehmea 
ollen ,  die  fchon  in  allgemein  bekannten  und  gelefe- 
nen  Rinderfcbriften  Ac*heo ,  z.  B:  die  Schickfaie  Berns- 
kerks  und  Barenz's^  weiche  Camfein  feiner  Sammlung 
von  Reifebefchreibungen  fq  intereffant  gefchüdert  hat 
So  find  auch  mehrere. der  hier  erzählten  Anekdoten 
von  Thieren  gewits  nur  wenigen  Kindern  neu.  Doch 
bleibt  es  im  Uanzen  genommen  ttn  unterhaltendes 
Lefebuch  für  die  Jugend. 

Auch  Nr.  3  behauptet  den  wohlverdienten  Ruhm 
des  erfien  Therls«    Der  Vf.  weifs  jeden  Stoff,  deo  er 
bearbeitet,    fehr  gefchickt  fowohl  auf-  Bildung  des 
Verftaodes  als  des  Herzens  anzuwenden.    Infonder- 
heit zeiet  fich  diefs  bey  Ei^twicklung  der  Begriffe  ge- 
wiffer  Wörter,  z.  B.  neugierig  und  wißbegierig ,  klug 
und  gut t  deren  Unterfmied  er  aus  lehrreichen'  Er- 
zähluncen  ableitet,   oder  ihn  die  Kinder  felbft  darin 
finden  läfst.    Ree.  hat  das  Buch  mit  VergnOgen  durch* 
gelefen,  und  ift  nur  feiten  auf  einige  Harten  im  Aus- 
druck geftofsen,  wie  z.  B.  S.  56.    «Rndolpb  fachte 
hinfort  fo  zu  bandeln ,  dafs  er  der  rechtfonaffefifteii 
einer  ley  **  (dafs  er  einer  der  rechtfchaffenfteo  wire). 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AfZVSYCiU'AVftTMtiT.  Cdtiingen»  b.  Dietrich:  Etwmt. 
Uher  das  Vcrh^Unifi  der  Thilojophie  zur  Pkyjtologie^  als  Eiii- 
laUtifig  *tt  feinen  Vorlefungen ,  von  fVilh.  Lieh/hh^  Arxt  zu 
Göttingen.  iSOg.  W  ä.  8.  f«  gr.)  —  Natur  .Philofophi«  in 
dem  Äinne,.  wie  ße  ßaeo  :vmi  Verula^  und.Awc^/o/i  nehmen, 
nicht  in  dem  Sinne ,  wie  fie  Schslling  nnd  feine  Apoftel  peh- 
men.^  mufs.  die  Grundlage  jeder  Phyfiologie  feyn.  Der  Phy- 
iioloee  muff  von  Principicn  aufgehen,  und  an*  diefen  erften 
GriliVden  leine  Lehrßtt«e  ableiten;  aber  er  darf  jene  erften 
G/un^e  nicht,    wie  die   neaefte  Schule  thut,    wülkOrlioli 


fetaen ,  fondem  er  mo(a  fie  auf  dem  We^  e^vt  Erfabninf  b^* 
auf  zu  bringen  fticben.  Er  hSte  fich  im  AllEenneioea  vo' ^? 
Zauberworten  der  Schule ,  die  auf  die  unertahriia  Jugenf  ^^' 
rMti  defto  Wirkern  Eindruck  mechen,  |e  w«ni^rOefaslt  ^^*^* 
Worte  haben :  e^  hüte  fich  vor  den  leichtfitinigeii  Folgeru0g«a 

aui  einigen  unvollftSndigen,  chemi£cben  Verf neben,  wo  in*" 
einzelne  Stoffe  und  ihre  Pole  eine  unnatOrliche  RoUe  fpi^^' 
lifst.    Diefs  find  die  vorzflrlichen  Grnudaüge  der  Lehrmeiso«' 

5en  dei  Vfs. ,  die  er  in  diem^nkitndigUnff  knrt  darle^i  v"' 
i«  er,  wieMrir  hören,  feitdem  mit  fieyUl «nigeßlliit lia^ 


ta^s  INT  EL  L  I  G  E  N  Z  B  LA  T  T  "«« 

ALLGEM.    LITER,ATUR -ZEITUNG 

t 
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I.   Unirerfitäten  und  andere  Lelu^anftalten. 

ffalit. 

Vtrttkhnift  der  auf  der  KonigL  Friedrichs  -  VnsverfitSs 

im  hevrßehemden  Winzer  -  Stmefier  vom  2U  (k$gter 

Mi  ZU  haUtuden  Vorlefumgen. 

L  Theologie, 

Ji*nqfklofidie  und  Methodolope  des  tieohgifcheu  Studimmi « 
p*|lgt  nach  eifinem  Plane  tor  Hr.  Pr(^i«  Vnter. 

ExegetiJcU^orUfungen  üher  das  Alte  Teßmuem  hA 
ten  Hc«  Dr.  Kna'pf^  der  einige  dunkle  Stelleii  des  A« 
T. ^erläutert;  Hr.  Prof.  Vater ^  der  das  Bück 4er  Rick^ 
ter  und  Kuth  curforifch  aus  der  Archäologie  der  He- 
bräer erklärt;  Hr.  Prof.  Butt  }ie£et  über  die. JW- 
Wfu;  Hr.  Prof.  Stnnge  über  die  Sprüche  nnd'de« 
Breiiger  Salmno% 

Exegetifche  Forlefangen  über  das  Nene  Teß^mtsu  .hti* 
ten.Hr.  Geh.  Rath  Dr.  Nöffelt^  der  diefsmal  das 
Evangelium  Jokannis^  die  fogenannten  hukriifcken  Brie^ 
fe  und  den  Brief  an  die  Hebräer  erläutert;  Hr.  Dr, 
Knaff^  der  die  Briefe  ati  die  Kqrintkier ^  Qalater, 
Efkefier  y  Pkilif^ry  CvUffer  und  Tke/falonicker  erkUrt; 
Hr.  Prof.  Sc  kleier  macker  liefet  über  den  Brief  an 
^ie  GaUter;  .Hr.  Prof.  ßVaguiep  erläu^rt  Jphawßis 
£vange)iupi  und  Brie£e  praktifeh.*. 
.^  >  'Einleitung  ins  A,  Teflamem  liefet  Hr.  Vv^L^Vater^ 
nit^h  Bmers  jfntwuff»  in  Verbindi;ing  ipiit  der  li^iKTehea 
Gefchichte  und  der  Erklärung  pharakt^iftifehetf  Stei- 
len der  einzelnen  hehräircb|n  SobriftCteller  nach  dem 
(vrandtexte;  und  Hr.  Prof.  Güte. 

Die  ckrifiticke,  Kirfflmst-  und  Dopnengeftkkkte  Tom 
r  Iten  Jahrh.  an 'bis  auf  unire  2eitei)  trügt  JHr.  Geh«  B^ 
Nöffelt  nach  M4skeim  yor ;  die  ckrißlidie  Kirchen-  und 
Meligiansgefikickte  yon  Ka^.dem  preisen  bis  auf  untre 
Zeiten  lehrt  Hr.  Üir.  Knapjf  nach  Schrpckk. 
Iis  .  fi^  \mffe!ffen  Tbei^  Jer  .ck$fißidim^GlaniMslehr$ 
trl^Hr.  Ober-Oona.  Rath  Dr.  NiynneCyjyn^  vor;.iiMA 
lehren.  :£•  Hr^Pr#f.  Soklriirmguhxt  Muih  Atmmilkt 
und  Hr.  Prof.  Stange*  .).>'.: 

ly^ß^fmm  Theil  fiJer  chrißUAtmMmM  tob  den 

einzebtan  Pfluhem  fiefet  Hr.  Ob.aR.lNiirMi'ryer.:  .ii\ 

r     y^m  xfylMm  OwlttS  .der  MpriiLidMi^  «Hn:  3Vof. 

Schleierm$cker  den  erf t en  philofophiuhttt \ Theik 


Die  Paßorat'Theclogie  und  Litnrgik  trägt  Hr.  Prof, 
Gute  Tor.  '  ^ 

Praktifehe  Homiletik  lehrt  Hr.  Prof.  fVagnltn  im 
tkeologißken  Seminariam ,  und  fetzt-  die  Uelningen  mit 
den  Seminariftenlbrt.  Auch  zeigt  er  ii\i  fUdarogifckem 
Seminarium  die  beCre  Anwendung  der  fokratißken  und 
kaseckenfdun  JÜetkode.  - 

Das  Difjttitatorium  über  ri&eo&rgi/Kib  ^  Gegenftände 
fetzt  Hr*  Prof.  Vater  fort. 

Ein  Examinatorinm  über  wichtigere -Stellen  des  N. 
~JM^bn9nis$  befonders  für  die .  JHStriieder  des  tkeolot* 
Seminars«  hält  Hr.  Geh.  R.  Nof£elt;  Über  die  skeoUg^ 
JChgnunA  ftellt  Hr.  Prof.  S^tnnge  Prüfungen  an. 

Ein  Exäminatfrium  über  die  Kirckengejtkitkte  häk 
Hr.  Prof,  Vaajtr  i^oh  leinen  fj/nckroniß.  TnbelUu. 

» 

-     II.*   Jurisprndeii'Z. 

* 
*  * 

Die  jurifiifike.  Encyklofadie  und  Methodologie  lehrt 
Hr.  Prof.  fVoltär  nach  Eifenkardt»  und  Hr.  Prof. 
Konovack  nach  feinem  Lelirbuche. 

Die  hßltutionen  des  rSmifthem  Rechts  tragen  Hr. 
>Geh«  Rath  ScAmalz  und  Hr.  Fxof.fV oitar  nach  ih- 
ren Lehrbüchern  >  Hr.  Prof.  ßatheikachfValdeck^  und 
Hr«  Prof.  Konopack  nach  Schmalz  ror. 

Das  Pmtdtktenreekt  lehren  nach  Hettfeldt  Hr.  Prof; 
Bathe  und  Hr.  Prof.  fVekrn* 

Uel>er  das  römifck  -  deutlche  Privotrecht  fetzt  H& 
Prof.  Dabelow  feine  Vorleuingen  fort. 

Das Nofiürr/r^  Pri^^srrfcA/. lehrt  Hr.  Pr^,  fVoltar 
stach  Runde. 

Oeher  das  sMgemetne  Landreckt  für  die  freufsifckem 
Stmtten  lefira  Hr.  Prof.  fVolsar  und  Hr.  Prof.  fVekrn^ 
letzterer  nach  fVerdermann. 

?-^  Das.  Crimktalreckt  lehrt  HrxProf.  Dakelow  nack 
{einem  Lehrbuehe,  Hr.  Prof.  Konopack  nach  Feuere 
kack,  Mrl  Prof.  fVekrm  nach  Me^ßer. 

.    Das  I^&ei'rcÄr  trägt  Hr.  Prof.  Könign^^ch  feinem 
endüdrifs  TOT,  Hr.  Prof.  ^f4Ve  nach  Ssib^n    " 

;  Deb  demfcke  Staaks^  und  V'dlkttrrtckt  leJbrt  Hr.  Prof. 
SSnj^  nach. feinem 'GrusblriCs* 
*  I  Das.4^rsu^is    Stamsncks   trägi   Hr^    Geh.  Rath 
Sckmalz  Tor. 

piretiffifaka  Stmmsriekt.  und  'befoudety  die   Cf- 
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Die  infUfcke  Sjpraebe  lehrt ^r.  Prof.  Eterr  theo- 
retifch  uncrprakülch  nach  eigenen  Lehrbüchern;  Ge- 
übtem erkläre  er  einige  von  Shäktfftüre's  dramadfchen 
Stucken;  auch  übt  er  im  Englifch  •  Sprechen. 

Di^  fohifchc  Sprache  lehrt  der  dazu  beftellte 
Lector. . 

Xn.  Sch5ne  nnd  gymnaftifche 

Kiafte. 

Die  Gtfshichte  4er  gken  nnd  ntnem  finnft  nehft  ih« 
«en  thi^retlfchtn  Grundfafzen*  lehrt  Hr«  Prof.  Prangi 
nach  Büfching. 

Praktifche'  Uebongen  in  der  freyen  Handzeichen» 
kunfi  und  den  übrigen  bildenden  Künßen  leitet  Ebend, 

Die  Reitknnfi  lehrt  Hr.  Sta^lmeifter  Andrl. 
TAt  Tandtnnft  \%\ßxtitk  die  Hn.  Lange rknm  der 
iltere  und  jüngere. 

Die  Mnfik  Hr.  Helfe. 

Die  akadenUfche  Bibliothek  wird  Mittwochs  und 
Sonnabends  von  1-^3  Uhr  j  das  akad.  Mnfeum  Ton 
I  —  3  Uhr  geöl£net* 

U.  Todesfälle. 

Am  4ten  Jul.  ftarb  zu  Liegnitz  der  dafige  Diaco- 
nus  Samuel  Bernhard  König  im  43r(en  J.  f.  A.  Er  war 
Vf.  des  1793  herausgekooDBienen  »»italiänifcben  Lefe- 
buchs  für  Anfänger '^4  und  hatte  Antheil  an  dem  neuen 
Liegnitzifchen  Gefangbuche. 

Am  1  jten  Jul.  Ttarb  zu  Berlin  0$t^  Siepnund  Rein- 
heck^  Archidiaeonus  bey  der  Petrikirehcj  geb.  1737 
in  Berlin.     Er  hat  einige  Predigten  herausgegeben. 

Am  a4(ten  Jul.  ftarb  Jodacns  vcn  Ehrhart^  Dr.  der 
Medicin  und  ordentliche^  Stadtphylikus  zu  Meiwoia- 
genj  alt  65  Jahre. 

Im  Julius  ftarb  M.  Johann  Konrad  Kirfchner ,  Pfar- 
rer zu  Unter  -  Steinach  bey  Culaibachj  Verf.  der 
Chriftli eben  Unterhaltungen  für  Leidende  und  Kranke» 
und  anderer  nützlicher  Schriften,  in  feinem  soften 
Jahre. 

In  der  Mitte  des  Augufts  ftarb  cu  St.  Petersburg 
der  durdh  feine  Lebensbefcbreibnng  des  Feldmar- 
fchalls  Süwarow  bekannte  Major  F.Anthing^  der  £ck 
feit  3  Jahren  dort  aufhielt. 

IIT.  Beförderungen  imd  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Probft  JVolfiath  zu  Glückftadt  hat  den  Ruf  als 
.S^Reriutendcnt  iex  Graffchaft  Schauenburg  und  als 
Hauptprediger  und  erfter  Profeflor  der  Theologie  zu 
Rinteln  angenommen. 

Hr.  V.  Gerfienbetg  feu  Altena  hat  den  Ruf  als  Mit- 
gKed  d«  AkadeixM  *  Mitethcn  mit  dem  Charakter 


» 
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eines  geheimen  Raths.nnd  mit  einem  Jahrgefaalte  vor 
4000  Gulden  erhalten. 

Hr.  Prof.  Bartels  in  Helrnftädtj  der  einen  auswär- 
tigen Ruf  abgelehnet  hat,  ift  ordentlicher  Prof.  der 
Anatomie  mit  einer  anfehnlichen  Gehaltszulage  gevur- 
den  a  und  hat  von  dem  Durchiao chtigften  Herzoge  £e 
Veriicherung  erhalten ,  daCs  nicht  allein  die  anatomi- 
fche  Anftalt»  die  neulich  ein  helles  und  bequemes 
Theater  bekommen j  erweitert»  fondern  auch  ein  Ac- 
iBOuchirhaus  errichtet  werden  foll. 

Der  Apotheker  Hr.  /.  //.  Thiemann  zu  Berlin,  Mit- 
arbeiter  ^m  Berlinifchen  Jahrbuch  für  die  Pharmacie  ^ 
hat  Berlin  yerlaCTenj    nnd  ift  als  Hofapoth^ker  nach 
Stettin  gegangen. 


IV. 


Nachrichten» 


Berichtignng. 

Erlangen.  Einer  fchon  im  SommerhalHen]ahre  1 804 
evlaDTenen  Königlichen  Verordnung  zu  Fo\geUt  die  Vis- 
her  bey  der  ^iefigen  Uniyerfität  übliche  Einrichtung 
der  Prorectoratswahl  t  nach  welcher  das  Prorectorat 
halbjährlich  wechfeltej  und  nach  der  angenommenen 
Ordnung  der  Faculuten  ibrtgiengj    fo  dafs  jedesmal 
aus  einer  nach  diefer  Ordnung  beftimiiiteR  Facultät 
gewähk  werden  muffte  •  dermafsen  aufgehoben  j   dali 
diefes  wichtige  Amt  von  einem  und  demfelben  yrenig- 
ftens.ein  Jahr  lang  fortgefohrt,    dann  nicht  nach  der 
Ordnung  der  Facnltäten>  fondern  ohne  alle  Rücklicht 
auf  diete»    blofs  .nach    der    befonderen  Tüchtigkeit 
SU  dieCnn  Amte  gewählt  werden  foll;  auch 4   welches 
nach  der  alten  Obfeirranz  nicht  ftatthaft  war,    der- 
felbe«  welcher. das  Amt  verwaltet  hatj  wiedergewählt 
werden  kann.      Diefsmal  ift  vermöge  einer  zweyten 
Königlichen  Verordnur^«    die  im  Iftzten  Winterhai- 
benjabre  erlalTen  -  wurde  j  der  Hr.  Hofrath  Gros  aus- 
drücklich zum.Prorector  auf  das  jetztliufende  Jahr  be* 
ftimint  worden;  daCs  aber  eben  diefsmal  an  der  medi- 
cintfchea  Facuk&t  die  Reihe  war«    ift  blofs  zufällig« 
und  wenn  in  den  Intelligenz -Blättern  verfchiedt  ner 
Literatur  -  Zeitungen  jene  Neuerung  fo  vorgeftellt  ward« 
als  ob  gerade  die  me«I.icinifche  Facultät   übergangen 
«rerden,   und  kein  Mitglied  diefer  Facultät  das  Pro-. 
rectorat  erhalten  feilte:,  fo   habe  ich    die  Ehre  zu 
irer&chern »  *dafs  die  VerfaOer  ji^ner  Nachrichten  £ch 
in  einem  Irrthum  ^efinden.     Es   iCt  Gottlob  gar  kein 
Orund,  vorhanden »    werwegen  gerade  die  Mitglieder 
der  meiicinifchen  FaenltSt  übergangen  werden  Collten: 
und  dals  dieCes  gant  und  gar  nicht  die  Abficht  der  Ober» 
Curatorii  i/I,  fagt  die.erftere  fener  beiden  Verordnu» 
Ven  fo  deutlich  und  ausdrücklich >.  daCs  jedes  iMicgIied 
des  akademifchea  Senau  die  Wahrheit  defTen »   was 
loh  hier  verJiehere*  auf  Verlangen  pRichtmälsig  beftä« 
tigen  wird.    Erlangen «  den  g-  Sept.  1 805« 

Friedrick  Hildebrandt, 
CroF.  zujBrIangen. 
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LITER  A  ft  1  SX  H  B       ANZEIGE  N. 


I.  Neue  perio^Bfehe  Schriften« 

So  eben  Cod  erfcbiefien  aüd  an  alle  Bucbbandlungen 
und  Portämter  Terfandt  worden : 
Dtff  '9re  &iidl  vom  Jtf^mal  des  Luxu^  und  der  Ahdiu 

t8o5- 
Das  9tt  Sfuck  v,  d»  Aügtmeintn  Giographifclun.  Ephe^ 

meriien  i8^S*- 
0«r  9tt  &«cA  vpA)  Voigt t  Mtfffzim^fur  dtm  nennen 

Zufimd  der  Naturkunde  1805. 
Dds  <jte  Sfück  rfon  dein  AUgm^ehiew  tevtfchem.  Gart^m^ 

I>«x  %te  Stück  Vn  fVieländs  neuem  teutfchen  Merkur 

Z>Ar  9rf  Stuck  vom  Msgmn  der  Handels  •  und  Gewerbs* 

:KHnde  igoS- 
Das  $te  Stuck  v,  i,  ^Heiun  oder  Archive  für  c&V  neuefie 
Staaiengefckichte  und  Politik  iSos, 
Die  ansfuhrltehen  Inbalts«  Anzeigen  findet  meh  in  nn- 
feroa  Monats -r Bericht  No.  VIU.  u«  IX.»,  der  hej  allen 
Bachhandlungenj    Peft  -  Ämtern  j    Zeitungs-  und  Ad- 
drefs-Comptoirs  grerix  zu  haben  iftj   Co  wie  in.. den 
Fränkifehen  ProTinzial- Blauem  abgedruckt. 
Weimar»  im  Septbr..  1805. 

F.  S*  priir.  Landet  •  In4uftrif« 

Comptoir« 


t 
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Journal  der  fraktifchen  Arzntykundt  undWundarineif* 
kunft^  herausgegeben  v$n  C.  fV.  Hufelandt'nin 
Bandes  J^es  Stück.  8-  Berlin ,  in  Commillion  bey 
L.  W.  W  i  1 1 i  c  h.     Preis  12  Gr. 

Inhalt. 

L   Allgemeine  Aetjologie  der   Hautkrankheiten ; 

ro\n  Herausgeber.      II.  Über  kalte  Fbi|ibnUtionen;' Ton 

Jl/r»K     III.   Bemerkungen  über  die  Kubpocken  -  Im- 

piiiDg;  Ton  Ritter,     IV.   Das  gelbe  Fieber.     1)  Ueber 

die  Ketor  «nd  Behandlung  des  gMbf n  Fiebers»  YOn.  C. 

E.  Fifcher  •  Hofrath  und  ProfefTor  in  Jena.    2)  Ein  Be- 

tlcbt  des  rlif.  X}0ttinc<  HstSe  %  gewöhnlicbeii  Arztes  des 

frauiafiTchen  Kaifers  ^  über  einen  Brief  des  Hn.  Dr. 

T/tif^stftr  in  Liyomoi  das^gelbe  Fiebör  betrelFend ;  nut- 

^  getheilt  Vom  Dr.  Friedlander  in  Paris,     g)  Dr.  Kevau- 

drens^  eenf«AtiMMiden<  Arztes  des  (ranzöüfchen  Mari- 

aeminifters »  HeglementSTorfchläge »  upa  da$  Eiq^rin* 


gen  aiaftepl^cnäer  KranlSiehen  ron  der  M^elrfeite  her* 
in  tiäfen  zu  verhindern.wp  es'^eine  Qoarantalne:La- 
zarjßtl^jt  giebt.  Heraiisgegeben  von  Michael  Friedländef-^ 
Doctor  der  Medicin.  V.  *  Beinfrafs  und  Brueh  des 
Schenkellfoochens»  ron  inneren  Urfaohen  entftanden* 
von  /.  A.  Sehmidt.  —    Regifter. 

* 
\  Mit  diefem  Stück  des  Journals  wird  ausgegeben: 
''Bibiiothek  der  fraktifcheh  'Heilkunde^    i4ten  Bandes  dt  es 
StUth    Preis  6  Grofchen.  .- 

I  n  h  a  1  t.r 

fF,  A.  iFicker  ^  ^AuKitzt  nnd  BM>)achtungen  »mit 

jedesmaliger  NinCcht  auf  die  Erregung^beorlfe  ;  ifter 

Band.  —  fF.C.  Fr.Suckow,  Pharmakopoe  fiir  ktiBiÜbhe 

*  Inftitute  und  felbft  -  difpenfirende  Ärzte »  ir  Theil.     "^ ' 


Beym  BuchhSndl^ir  Johann  Sani,  tfeinfius  ia 
Leipzig  ift  zu  haben:  Rekhskammer gerichtliche  MisceU 
teus  her  ans  gegeben  von  Jofefh  Anton  Vahlkamjif. 
Erfter  Band,  erßes,  zweies,  drittes  Stück.  Jedes  Stück 
k  12  Grofcheo. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Neue' Bücker 

-  ^y 

Joliann     Heinrich    Schuhi>the» 
Bachhändler  in  Kopenhagen.  ' 

Abildgaard,  P.  Ci.,  Pferde  u.  Vieharzt:»  in  einem.  Jslei-» 
nen  Auszuge ;  oder  Handbuch  Ton  den  gewöbnlioh« 
ften  Krankheiten  der  Pferde»  des  HomTiehes«  der 

>  Schafe  und  der  Schweine»  nebft  der  bequemften 
und.wohlfeilftcn  Art  lie  zu  heilen»  510  TerbeUerte 
Ausgabe,    g*  .  g  Gr. 

Begtruv ,  Dr.  G. ,  Ben^erkungen  über  die  engtifche 
Landwirthfohaft  j  gefammelt  auf  einer  Reife  in  Eng- 
land« Erfter  Theil»  ate  TerbelTerte  Auflage»  ulit 
Kupfern»  gr.  8^  .  _  i  Rthl.  6  gr. 

Beyde  Theile»  womit  das  Werk  complet»  ko- 
ften  2  Rthl.  ig  gr. 

Behrmann ,  Heinr. »  Chriftian  IL  König  Ton  Dänemark» 
Norwegen  u.  Sc^bweden».  ifter  Theil»  mit  dem  Bild- 
niffe  des  Königs,  gr.  g.  2  Rthl.  la  gr. 

(7)    Q  BuSi. 
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Buebrteben ,  UBterfcbeidungs  -  2eicliea  «.  Zahlen  ziifii 

Gebrr.ach  bey  LefemafcluiieD  in  Schulen:  In  Yerbftlt- 

'  DiTsiflkFsigei-'Ähzatil  kiff  39  halben  B€g.   lRtIf!r4ffr« 

Sgnt^ei^^  Dr.  Tii. ,  lieytrag  zu  einer  Hitnftigen  Piiyfie- 
logte«  enthält;  |)Beweife«  dalsdie  thieiriü^he  Wärme 
weder  ans  mecban.  noch  aus  chemifcbeii  t^rincipien 
hergeleitet  werden  kann;  nebCt  Verfucben  zu  einer 
neuen  Crkläruag  sa^-  dynamifcbeii  Grnndftmen* 
S)  Bemerkungen  über  die  Polarität  im  thierifcben 
Körper,  8.     "  ^    '       '^  I4  Grl 

Cmoi  Uhrc*  Ptrt.y  Bcfehreibwig  eines  Wein*  und  öl- 
kelterbaaCes «  durch  erklärende  Anmerkungen  und 
Abbildungen  ins  Licht  gefetzt- von  /.  Bämg*  Aus  dem 
Dstn.  Ton  /.  A.  Marhuffcn.  gr.  g.  mit  3  Kpfn.     la  <jr. 

Ciceromit,  Marc,  Tuß.^  Qrati#nes  verrinae,  ex  ref  en- 
fidne  /.  Au^.  Emeßu  %.  I  Rthl.  4  gr. 

Wofft^  M^y  .Über  den  Gebrauch  der  Mannfchaften  bey 

'  Angriff  und  Vertheidigung  kleiner  Poften  ;  ans  dem 
Franz.  überfetzt  von  dem  Major  //.  J,  Kr€\fT\  mit  XI 
grofsen  Plans  j  neue  Ausg.  gr.  4.  .        2  Rthf!  16  gr. 

Hermen«  der  Seilen  Herzog,  Deutfchlands  Rächer 
und  Befreyer;    ein  romantifdies  Bild   altdeutfcher 

.  JPreyheit  xmd  Nationalgr^e.  ater  und  letzter-Theil 
nebft  f  Kupier  zum  iften  Theile.  8-     Sl  Rthl.  12  gr« 

lUünttr%  Dr.  Fr^^  über  die  rom  Himmel  gefallenen 
Steine  der \ Alten»  B^hylien  genannt,  in  Verglei- 
chuag  mit  dep  in  neueren  Zeiten  herabgefallenen 
Steinen.    Aus  dem*  Dänifchen  Ton  /.  A*  Markufftn. 

L     gr.  8-  6  Gr. 

Opftnst  Jf'P*  B.t  Befchreibung  eines  neuen  Dendro- 
meters  oder  Baumelfers.  Aus  den?  Dan.  Ton  J.  A, 
Af arkujfen.  gr.  8    ^'^^  Kupfern. 

Terfiit  Flaeet^  Sutiree  adrecene«  Cafauboni  typis  ez- 
cudi,curavtt  B.  ThorJacius.  g  maj.  3  Gr. 

VahlH»  Martf  >  Enumeratio*  PJantarum ,  vel  ab  aliU,  Tel 
ab  ipfo  obferTatarum ;  cum  earum  diiFerentüs  fpeci- 
ficis«  fynonymis  felectis  et  defcriptionibus  luccin- 
ctis.  Vol.  I.  ,8  niaj.  netto  l  Rthl.  22  gr. 

Hermann  Ton  Unna.  Ein  Schaufpiel  t  in  5  Akten  mit 
Cbbren  u.  Tänzen  xom  Abt  Vogler,  ClaYierauszng; 
flte  Original- Ausgabt,  quer  FoL  r  i  Rthl.  4  gr. 
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Neue     V  e  r  l  a  g  s  %v  e  r  %'t    ' 
zur  Ofteriinefre  I805. 
Tön  Langbein  und  Klüger  in  Arnftadt  und 

Rudolfladt. 

^Baufbackf  /.  Go  Ueber  den  einzig  richtigen  Geiichts« 

Sunkt  der  Vcrtrogslthre,'  mit  einer  Vorrede  aber 
as  Verhältnifs  da>r  ideellen  zur  reellen  RechtswiC 
(enfohaft  oder  des  fogenanniep  N^turrechts  zur  Phi- 
lofopbie  des  poGtiveo  Richu.  8*  *        8  Gr. 

Sergf,  Eplkritik  der  PWlofophie.  gr.  g.     2 Rthl.  rjgr. 
Siels  y  K.  Iti  chriftUcher  Religionsnnterricbt,  befon* 
ders  zur  Vorbereitung  der  Katechumenen.  8*   4G1'. 
Bjätter«  kritifchej  für  die'Gefchichte  der  Epidemieen 
und  peftartigen  Kraiikheiten,  insbefonders  des  gel- 
,  ben  Fiebers  und  det*  Anff  alten  ddgegen..     Eine  Zeit- 
fchrift  f iir  prakttfche  Aelrzteund  Cefundheitsbeamte« 

SrftesHeft.  g*  brochirt.  -  12  Qt. 


Buchhaltung»  dentfche  rerbefferte.  4.  1  Rtlx 

Eifenmann^  /.  /f.»  Unterricht  in  der  Moral  aacli  de 
netrev  pUlofophiCehen  Gvi^zidffttMA^qnd  m  ei^^r-  jb 
kratifcbeh  Maoie]^^Torg<|tt3:^nb  8-  '  '  4  Gr. 

Hejfelbacks  TollTtändige  Anleitung  zur  Zergliederung^. 

-    kündendes  Menfeben.     Erften  Bandes  erftes    Heft, 
mit  2  Kupfern.    4.  i  Rthl.   f  3  gr. 

MorfdyD.  W.,/e/,  Belehrung  und  Beruhigung^gründe 
in  HinCcht'  der  Gefahr  des  gelben  Fiebers  in 
*peülfchland ,  -tuliäcihft  ftir idik  Bewohner  meises  Va- 
terlandes.   8- .     .  8  Gr. 

Ebendeffelben  Verfuc^  einer  Topographie  der  Stadt 
Würzburg,  in  Beziehung  auf  den  allgemeinen  Ge- 
fundbe^tszuftand  und  die  dahin  zielenden  Anftal- 
ten.  gr.  8.  i  Rthl.  15  gr. 

Jgkn^  Dr.  iPr«,  über  den  KeroUraftf m- ^  Bdy^tra^  zur 
Monographie  delfelben.    gr.  g.  f  ^  G!r. 

'Ji^ersi  J,A,y  Unterricht  Ton  der  BuIscmiddeDAbcst«}. 
mahl.  8.  4  ^r. 

' Bhende fetten  Unzertrennbarkeit  det  ehe1ichen.Bundet. 
Meine  Antwort  auf  Herrn  Werkmeifters  Bttner- 
kung  gegen  meine  Abhandlung  Ton    der  Ehefchei- 

'  düng.  8-  .  6  Gr. 

-Les  denx  Notes  du  Chargä  d'affaire  de  Rufüe. 
Paris.  8-  4  Cr. 

Nehrliekss   C,  ^diehse.    Erfter  Theil.  g.  g  Qr. 

(^erthär  ideä  biblica  ecdelian  Del.    Totti.  III.^  g  maj. 

l  Rthl.  la  gr. 

Roufeou^  C,  /.»  de  indole  et  ti  praerumtionom»  qua- 
tenus  ad  ]us  civile  perttTfenr.  8*  ^.Gr. 

RuJattdt,  T.A.^  Ton  dem  EinflufTe  der  Staatsarzney- 
künde  auf  die  Staats rerw^ahung»    nebft  einem  Ent- 

•  wifirfe  der  Sraatsarzney künde,  g-  1  Rthl.  la^r« 

Siehldy  J.^B.  von^  Sammlung  feltener  und  auserlefe- 
ner  Biobabbtungen  tmd  Friabrungen  für  Wundärzte 
ifter  Band  mit  Kp(n. '  gr.<8.  1  Rihl;  la  gr. 

^  Sorgt  disquifitiones  pH yliologicae  circa  refpirationen 
inf^toruni  et  yermium)  quibus  palmam  adjudicavlt 
focietas  regia  fcieotiarum  Göitingetüs.  8«.  .    fiö  Gr, 

Vßgel^  Dr.  Ltfcitrig/ Gefnndheits- Zeitung  auf  1805. 
Secbs  Hefte.     .  Netto  I  Rthl.  12  gr. 

R  o:m  A  n,e. 

Frau  Holde  Waldina^  die  wilde  Jägerin»  Tom  Vf.  drs 
Romans  {  die  Saalnixe.    8*  t  Atiii. 

Mifchrumi»  das  räthfelbafte  Mädchen  aus  Mtdina. 
Zweyter  Thcll.  8-  12  Gr. 

NeUQhens  Hochzeit.  Ein  Roman  t.  C.  G.  Crumer,  i  Rthl. 


.  I 


Bey  Friedrich  NicoIoTius»    Buchhändlerin 

Königsberg»'  find    folgende    neue    Bacher  er- 

fchienen: 

V.  Baczkoy  Ludwjt  Klolter  zu  VallambroXa.  Mit  eiatm 

Tit^-lkupfer.   §.  i  HtM. 

Chaptalfy  J.  A,^  Anfangsgrunde  der  Chemie»  aus  dem 
Franz.  voH  Fr.  fVolff,  4t^r  Theil.   gr.  g.         3  Rthl. 

«..  —  iliber  känftliche  Erzeugung  und  Läuterung  des 
Satpeters»  und  die  zweckmäCsigfte  Art  Schiefspu]- 
Ter  zu  yerfertigen »  aus  denn  Franzdififohen  Ton  Fr. 
fF<^^  gr,  8*  8  Gr. 

"    -   Mtqu- 


r    «»77 


jf 


fche  9  3te  vcrmelu-te  Aufl.  8-  .  l4  jSr, 

1«hre  nacA  Kant  und  Saoy  in  eiaer  «asIFührlicbatl 

Rectnl^Qn  der  GrundXklsc  .dal  Latzt^rn/ gr«  8-  i8^>^* 

Schultz^  JeA.y    kurzer    Lebrbegriff    der    Matheniatik. 
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gifter  üb^4^  ß^^^  Aoüb  Tor'WfihQiicliiatt  erfchei* 
»e^uiid  danp  fogleicb  T^n  uns  Tarrandt  werden.  Vm 
4ie^  Erlernapg  dei  anataasifohaa  Studiuaoi  auf  die  mög. 
liabfte  Art  zu  erleicbtern«  bat  der  Verf.  fiab  siieht  al« 
)aia  befleifsigt«  aller ^%weekmä£$u|ea  Kürze  unge^cb« 
tat,  die  Tbeile  deutlich  und  in  der  aatürlicben  Ord* 


Zweyttir  Tfaail«  walehar  die  mecbanilcha«  und  opti-  *  auog  zu  be(cbreiben»  fondcrn  e^  bat  ^uch  überall  ein- 


leben WiffeufehaCiaB  entbtit»  ^t  Kupfertafaln » 
gif*  8f  iTUr.  tSgr, 

._  Dnvafia  und  einzeln  «bgadruokt: 

— *  -^  'kurzer  LebrbegriiF  der  meofaanifc^an'  WilXea« 

-    fcba^ten  ;  i|iit  5  Kupfertaf.  gr.  8«  1  Tblr. 

«-  — »  kurzer  LebrbegriiF  der  optifcben  Wlffenlbbaf- 
tenj  mit  4  KupFert^f.   gr,  8*  20  Gr. 

Tafchenbuck  für  ang^eade  Aerzte  und  Wundärzte  über 

«df#  .pjr(ikti£cbe.  Arznejmittellabre  in  ^uceoi  ganzen 

Umfange*  Siqpple^ientbandt  8-  .  r         d  Tblr. 


^ 


rtMH 


.  .... 

So  Qben  \h  erfcbienen  und  in  allen  Buehbandbin- 
gen  zu  haben:  .^  . 

.1    Darßtüung  der  G^Ufcken    Gikim-   und  SckHiellßkre^ 
.  .V9n  Dr.  C.  //..  E,  Bifchöjfy  mit  Bemerhungetf  über 
dicfe  Lejk^  votß   Dr.  Q*  /Pl  Huftland^   zwtyte^ 
.  Vfrmtkrte  md  ^serbefferte^  Auflagf  y   mit,  einem  Ku» 
}0/fr.  8.    BerMn  iSos«»  in  Comailifilon  bey  C  W. 
Wittich.     16  Gr. 
Wir  wiederholen  zur  Empfehlung  diefer  zweytea 
AvAitg«  nur,  dafa  diefe  Darftellung  der  Gallf eben  Ge- 
hirn- niyd  Schädellehre  >   unter  allen  bisher  von  Aerz- 
ten  gelieferten  Schriften  dlefev  Art«  bis  jetzt  die  erlte 
und  einzige  fey^.^elehe  (auch  Dr.  Galis  anaferoilcbe 
Entdeckungen  uiit  umFafct«  di^  nacb^dcm  Urtbell  «Her 
^Sachverü&qdigef  wohl  Dr.  Gafls  gröfste«  Verdienft  aus* 
machen,  und  von  welcher  deffen  Organenlehre  eigent- 
lich nur  eine  Folgerung  ift« 

Zugleich  ift  diele  neue  Auflage  niobjt  allein  nit  ei* 
xier  drey fachen  Abbildung  eines  yon  Vr^.C^B  felbft  be* 
zeichneten  Schädels«  ,  fondert);  auch  dui^ch  die  Güte 
•id«^  tre/Fiichen  und  berühmten  Anatomen»  d,es  Herrn 
*'<7efa.  Rath  Lo^r  in  Halle«  roit  einigen.  BeytrAgen  be- 
reichert worden«^  die  als  wichftgc  Akfi^nftüclLe  für  die 
(jalUche  Gehiimlehre  anzufehen  und«    .       ,^ 


Grunirifs  der  Anatomie  des  menfchlickem  Kbrfer/:  zum 
Gebräuche  betf  Verlefungen  und  Secir-  IJehungen  ent* 
Uforfen  von  Jufi.  Ckriß,  Lodery  KönigL  Preufs. 
Geheimen  Rstk  und  Proßpr  zu  Haße.  Brßer  TJieil. 

Wh'  kündigen  diefe  neue  Schrift  des  tftn.  Ge^.  R« 
Loder^  welche  zur  V^orütehenden  Mtck^eliimejfe.  bey 
nns  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  feyA  ^'Vfirdj 
defsw6gen  an «  damit  iie  fchon  in  diefej]^  Winter  zum 
Leitfaden  bey  akadenailchen  Vorlefungen  x^pd.beyydem 
Prüpariren  an  Leichnanen«  wdn  Sm  äer^'Verf.  be« 
ftinmt  hat»   gebraucht  werden  könne.    Diefer  erlte 


fmüm  aus  feine»  gvofsen  anatomifchen  Kupferwerk# 
hey^efiigt  und  npit  dnr  Verlagshandlung  des  letzteren 
^dem  F.S.  pr/ Landes  *]biduftrie*Gpmptoir  zu  Weimar) 
die  Verabredung  getroffen«,  daft  die.  einz%Jnen  Heft#^ 
der  Kupfartafeln«  welche  z.  B.  die  Knochen«  oder  di* 
Bänder«  oder  di^  Mufkeln  u.  f.  w.  darftellen^  auch 
einzeln  den  Liebhabern  üherlaffen^ werden  follen. 

'B^Y  ^lt,te^t  Gelegenheit  «eigen  wir  no;^  an «  dafg 
die  lapgerwartete  Fortfetzung  des  smapomifcken  Handbn^ 
£hes  Yon  .ebendemf.  VerfaCfer«  welches  in  der  neue« 
^u^age  fütff  Bande  betragen  ^rd«  und«  als  ein  aus« 
fOhrUcher  Cctoimentar  über  das  obengedachte  anato«« 
mif9he  Kupferwerk«  zum  Nachlefen  beftimmt  ift«  zur' 
näcbfien  Ofiermeffe  unfehlbar  erfcheinen'wird. 
.    .  JensL  den  8*  Sept.  1 805.  ,       > 

Akademifche  Buchhandlung^ 

dafefbft. 


Bey  den  Buchhändlern  //«»w^rde  und  Stkwetjckk4 
zu  Halle  erfcheint  zur  näohfibevorftebenden  Leipziger 
Mich.  Melfe :  .      '      , 

Ueber  die  Verjährung y   vm  Prgjfiffor  Dabelotv  zu 

Haue.  .  \fitr  Theil.    gr.  8.    .     '      -  '    '     ' 

Diefer'eHVe  Theil  des  genannten  Werks,  wölcbeiti 

künftige  Oftern'der  zweyte  folgen  wird«   befchäfitigt 

Geh  aflein  mit  der  erwerbenden  Verjährung«  als  der 

fchwierigften  und  zugleich  wich tigften.    EsiftdiC'Ab- 

ficlit  des   Herrn  V^faflers«    dem  GefchilftsmanH  ein 

YoUftäadiges  und  brauchbares  Handbuch  über  eine  fo 

'  oft  zur  i^wendung  kommende  Lehre  des  CiTilrechts 

^zu  liefern«   worap  es'bis  j^tzt  noch  fehlte«   indem  die 

'  Schriften  Ton  Rave  und  and.  rieF  zu  dürftig  find«  unil 

nur  höchftens- eine  üebevficht  gewahren.     Das  Werk 

ift  in  der  Art 'gearbeitet«  wie  der  Concors  der  GlänU« 

ger  des  Herrn  VerfaOers;  nur  ift  durch  $$.  noch  naehr 

für  die  BequemlichkeiV  des  Lefers  geforgt.   Ueber  den 

Plan  giebt  die  Vorrede  weitem  AnfTcblufs. 


Jena,  und .  Leipzig  .bey  Gabler  ift  erfcbienen : 
,  ,  Prüfung  des  GaWfdien  Sgßems  4er  Hirn  -  und  SehSdeh 
lehre  vom  Dr ^A.  E.,  Kef sie r*  8r     12  Gr. 
.,  Der.  Vcrf,   liefert   in  diefer  Schrift  eine  nähere« 

? rundlichere  utid  umfarTeadere  FrUfung  der  Gallfchen 
chädellehre«    als  dlefelb^  bisher  erfuhr«    und  geht 
.ron  einem  höheren  Standpunkte  aus«  als  derj   diefer 
I^hre   felbft  Ift«     •**-     Obgleich  die  Verdienfte  GaBf 
aucli    darin   nicht   Terkannt  werden j    fo  wird  doeh 


«uoh  zugleich«  aus  hpbereii  Anlichten  der  Phyfiolo- 

Thea   «ntbadf  die  Knochen^,    ÄändeT^-"un JTBKs^T*  gie  urtd'Pfycliologi^«   hier  evident  bewiefen,  dafs  In 
Lehre;  der  .zweyte«  welcher  das  Uebrige  der  Anato-     dem  Ganzen  der  $chAdellehre  durchaus  keine  Hah- 

nit  in  fick  fafiit»  ^rärd»  Mkb  ciatsA  toUftladigoa  |U-    l>«rkei(  ifi«  und  d«Ii  IcIbTt  Uure  obciftu  Principien 

faifofc 


/  - 
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falCch  find/    -*    Auir  Ae  fr&Iiem  Etmvfhrft«  welch« 
febon  TOP  WaUherj   HuFeltnd  und  Andern  güntokl 
%Ad%  i^t  \f\ir  keine  Rftekfiolit  genommen«  treU  diefii 
ohnehin  nur  anF  einzelne  Tbcile  ies  Syftemt  gerichtet 
f^arcnj    und   defshalb   nicht   das  Gance   erfchüttert 
konnten  j  aus  welchem  Grunde  fie  Ton  der  BefchafCen- 
heit  feyn  muTsteuj   i^t^  fie  Gttll  felbft  meiftens  leicht 
wideirliegen  konnte «   welches  hier  aber  nicht  siögHclft 
litt  da  diefen  Einwürfen  und  BeiVeifen  höhere  PrinM* 
V)ien  zum  Grunde  liegen»   welche  das  Ganze  Syfteta^ 
f  alTen«  und  dabei*,  folcbe  yon  allen  bisherigen  und  ähnf- 
lichcn  auszefichnat.     TJebrigens  wird  dieTe  Schrift  fte 
jeden  interelTant  feyn»  der  iich  yim  die  SchädeHehre 
intereffirtj  weil  man  in  ihr  nicht  nur  die  Hauptfätze 
derfelben  in  der  Kürze  dargeftellt»  fonderin  auch  zu- 
gleich eine  wiCTenfchaftliche  Beurtheilung  darftber  lin* 
der.     Willkommen  mufs  es  jedem  feyuj  jetzt,  da  di« 
Scbädellehre  fo  Tiel  AufTehen  erregt«   diefelbe  in  ib« 
rem  wahren  Lichte  dargeftellt  zu  fehen ! '  — - 


12(9 
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Meine ;  Hauftfiü$ke  ier  chrißUchen  Religion  mit  H- 
Utfchen  Denkfyrücken  verbunden ,  haben  wider  mein  Er- 
warten Co  Tiel  A&nehmer  gefunden ,  dafs  eine  Auflage 
▼en  6000  Stück  in  einem  Zeiträume  Ton  4  Monaten 
beynebe  YeirgriiFen  ift  und  an  der  zweiten  eben  ge- 
dcuckt  werden  muff.  Diefen  fieyfall  verdankt  die 
^Schrift  blofs  der  übereinftimmenden  Meynung  aller 
'SaehTerffändigen,  daCi  biblifghe  Denkfprü^e,  in  Form 
einer  Sentenz»  und  mithin  in  fefte  unwandelbare 
Worte  gefafst,  aus  der  Schule  ins  Leben  hinüberge- 
nommen  und  dem  pngen  Herzen  eingeprägt»  nach 
pCychologifchen  Grundfätzen  m^r  wirken  müfTen,  als 
btofse  trockne,  leicht  rergeffene  Demonftration.  Sie 
ift  fernerhin  bey  Gerhard  Fleitcherd.L  in  Leip- 
.zig  und  bey  Hilf  eher  in  Dresden  für  2  Gr.  zu  ha- 
ben. Wollen  aber  Sohulinfpectoren  und  Schullehrer 
fichs  wie  bisher«  unmittelbar  an  mich  wenden,  fo  will 
Ich,  da  es  auf  Gewinn  «nicht  abgefehen  iijt»  ihnen  loo 
Stück,  fedes  zu  fünf  auf  das  fchönfte  weifse  Papier 
eng  gedruckten  Bogen-,  für  4Rthl.4gr.  fächf.  ablaUen. 

Flauen  -  im  ALonat  Julius  1 805. 

D.  Fiftker^  Sup« 

IIL  Aucdonen. 

Bicker-  Auction  in  "Leiy^zig. 
Den,3sften  November  1805  fängt  in  Leipzig  die 
Auclion  einer  vorzüglichen  Sammlung  iron  Büchern  an, 
4ie  in  den  Fächern  der  Nütut^gefekichte ,  Lander  -  und 
Völkerkunde^  Oekonomie,  Baukunft,  griechifchen  ilnd 
römifcben  Literatur,  der  Gefchichte,  der  Medicin  und 
der  tchönen  Literatur,  fehr  viele  rare  und  kofthare 
,  Werke  enthält,  und  der  Aufmerkfamkeit  aller  Biblio- 


i 


tliek^n   und   SOoheirfrffUU    Wtbndleve    za   tmpfeb 
Ita  ift. 

Der  n  >t toO^NftMM  ftadke  Catnfeg  ift  «m  k 

ben  in :  •  ,      ' 

Amf  terdam  befy  H*.  Btfchhtndito  Hefft. 
Ansbach  bey  Hhn.  Prof.  Goefi. 
Augsburg  bey  Hn.  CotitiAoT' Batkm&ieK 
-—     —      bey  Hm.  BMhkMdter  Brmmm. 
Berlin  bey  Hn.  Auctions -  Commiffarius  Sow$m, 
Braonf  ohwet'f  bey  Hn;  Anti<iiiertM  fmurjM^, 
B  r  ^  m  e  tt  bey  Mn.- Atftiquarius ' f^p^jp/^.^ 
Breslau  bey  Hb.  Cammer .  Secretäir  Strtk^ 
Brunn  htj^  Hn.  Buchhändler  QäfiL 
'   Carlsruhe  bey  Hn.  BuchhtndUr  Ji^Jtff#. 
Cäffel  bey  Hn.  Bechhäitdler  Gr^vi^MKrA. 
Copenhtfgen  bey  Hn.  Baehhtedler  A^mv^« 
C  r^  f  e  1  d  bey  Hn.  Bucblftadkr  ur  Mtr^ 
Dresden  bey  Hn..JBuchJUBd]er  Ärnpld. 
..».««.      bey  Hn.  Antvquarius  RonthaUr. 
Elberfefd  bey  Hn.  Buchhändler  Bäfikter. 
Erfurt  bey  Hn.  Proclamator //ifeatriVA. 
Frankfurt  a.  M.  bey  Hn.  BuehhftndL  Gnilkämtn^ 
—  '   —       —      t>ey  Hn.  Amiqearius  /üekiir.        \ 
(     OOttingen  bey  HA.  Prociamitör  Scktfehr. 

G  o  t  h  a*  bey  Hn.  Acctions  -  ProcTaniator  Hnefir. 
* '  Halle  bey  Hn.  Anetionator  Kikttn,  • 

Hamburg  bey  Hn.  A.  F.  Ri^pmfcf. 
HannoTer  bey  Hn.  Commiff.  FreudtnthJ. 
Hirfchberg  in  Schleüen  .bey  Hrn.  Buchhftndlsr 

Treutier. 
Jena  bey  Hn.  Hof-CommifTarius  Fiedler. 
Klagenfurt  bey  Hn.  BuchbänSler  5/>jMeii 
Kiel  in  der  Akademrfck^n  Buchkändhng. 
Königsberg   in  Preufsen    bey   Hn.  Buchhänlif 

•     Gobbeh  et  Unzer.  \ 

Landshut  bey  Hn.  Buchhändler  KrnB. 
Libän  bey  Hn.  Buchbändler  Friedrick. 
Lübeck  bey  Hn.  Auctionttor  Rj^mAi/d. 
Moskwa  bey  Hn.  Bäohhäiidler  Hbrn. 
M ü  n  c  h<e  n  bey  Hn.  Anliquatius  Ekrenreick  ttnd  Ä 
Atiliquatius  FsWr.'.  ^ 
'  '  N  ö  rd  Hn  g  e  n  bey  Hn.  Buchhindler  Beck. 

Nürnberg  bey  Hur Buchhändfar  Leckner  nfl^i^ 

Diaconus  Rotk* . 
i^eft  bey  Hn,  Buchhändler  Gebr.  Kiliän. 
Petersburg  bey  Hn.  Buchhändler  Kloftermt»^ 

Hnr^uchhändler  JZiemfen. 
Prag  die  Qaliefcke  Buchhandlung. 
Riga  beyHn.  BucAhändler  Hartmann, 
Roftock  l^ey.  Hn.  Buchhändler  «S'rii/rr. 
•'SalzUtrrg^  bey  Hn.  Prof.  Viertkaier. 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiqaarius  Cotta. 
Tübingen  bey  Hn.  Buchhändler  HeerhraMi* 
Wi  e>  bey  Hn.  Buchhändler  Bintz. 
W fi rl b u ir g  bey  Hn«  Buebhändier  StM. 


..  I 


.  *. .' 


••- 


•   ^ 


•  i  ,     »  «     t «. 


»     •• 


* 


Ksai 


I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T  x^ix 

der 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

■  « 

N  u  m..    155. 


9 

Sonnabends     den     %^^    October     \  %  o  %. 
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LITERARISCHE      AfJZEIßEN. 


I.    Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anfitigt  eines  wichtigen  f,hilof^fhifc(ieif 

Werks. 

Zy^in  mehr  als  «phemerirches  Werk,  dus  aucli  felbft 
-^^  deo'Philofophen  von  Profeßlon  intereffiren  vauUs 
unci  >pirelcbes  den  G^\h  der  WilTenrcbaft  in  ihren  gro* 
rsenllefuhaten  dem  gebildeten  MenfchenTerftande  i^nd 
dieCen  wiedeirunr^  der  WitreATchaft  näher  zu  briogeo 
fucbt  j  ift  folgende  im^Geift  der  kritifcben  Pliilofopbie 
^efchriebene  und  in  jneinem  Verlag  erfchienene  ge« 
krönte  Preisfcbrift : 

Pkilofofhiet   Gtfetzgebung  nnd  Afßhetik%  in  ihren  jet- 
zigen Verhaltniffen   zur  fittlichen   und   äßhetiTchen 
.  Bildung  der  Dentfchen.     Eine  Preisfchrift  ^  gekrönt 
von  der  Uternrifihvi  Geßlifchaft  der  Humanität  in 
Berlins    von    Q.  C.   Gerlach»    Feldprediger  des 
KönigL  Preufs.  I^ragoner  -  Regiments  v,  Kutte,    Mit 
einem  aliegorifchen  Kujifer^   gt^eichnet  van  Kofsm'ds' 
'^'' )   geßochen  van  Froßßu   8«    Polen  und  Leipzig. 
I  Rthlr.  4  gr. 
Diefes  Werkj  deden  Aufgabe  einer  Gefellfcbaft  dar 
Humanität   und  deflen  Ausfubfung  des  fcbon  fröber 
Tübmlichft  bekannten  VerfafTertwOrdig  itt,  ftellt  nicbt 
allein  den  Einflafs  der  kritifcben  Pfailofophie «  fo  wie 
dieCe  aut  dem*  ge^ieUfchen  Geifte  Kanu  henrargingA 
ferner  den  EinBufs  de^j  befonderf  Prenfs.  Gefetzgebung 
und  der  Aeftfaetik»  fo  wie  diefe  in  der  Kritik  der  Ur- 
tbeilskraft   und   in   den  Werken  derjenigen  j    die    in 
Kants  Principien  eingiengen»  dargeftellt  ift,   auf  ütt- 
Vidi«  und  äftbetifche  Bildung  unferer  Landsleute  in  ein 
belleBt  Liokt*  fondern  man  findet  auch  darin  auf  eine 
tür  alle  gebildete  Lefer  gleich fafslicke  undanziehend# 
^     Weife  Kants  Yerdfenfte  um  die  iittUche  und  äftheti- 
*     tche  Bildung  der  Deutfchen  felbft  unpartejifch  und 
gründlich,  gewürdigt« 

Das  ganze  Werk  zerfällt  in  drey  Tlieile«  und  je- 
it\  Theil  wieder  in  zw^ey  Abtheilangeni  woron  die 
^1«  den  EinBufs  vder  drey  genannten  Gegen ftände  auf 
Ae  ^ttüch^e^  der  andere  auf  die  Hßketijcke  Cultur 
dtrliellt.      ' 

Da  übrigens  die  yorzügliphften  und  bek^innteCteii 
literarifchtn  Zeitunjjen.  bereits  über  diefes  Werk  fcho^ 
^in  gunftiges  and  fahr  fchmeici^baftes  Urtbeil  gefäUt 


^aben:  fo  Hegt  der  Werth  und  die  VortrefFliebkeic 
ßefTelben  am  Tage«  und  bedarf  es  meiner  Seits  in  die* 
fer  HinUcht  keiner  weitern  Anpreifungen  und  Lobes- 
erhebungen diefer  mit  Recht  gekrönten  Preisfcbrift. 
Nur  fo  viel  erlaube  ich  mir  als  Verleger,  das  Publi- 
kum nämlieh  nochmals  auf  die  Erfcheinung  diefer  Cp 
gehaltreichen  und  empfehlungswerthen  Schrift  ^uf. 
merkfam  zu  machen «  und  inibefondera  alle  Freund0 
der  Philofophie  zum  Genufs  des  reichen  Ganzen  einzu* 
laden  j  welches  man  ^ewifs  nicht  unbefriedigt  aus  ^er 
Hand  legen  wird.  *  ^ 

Aufdem  zu  diefem  Werke  gehörigen  ond  gut  aus- 

f;earbeiteten Kupfer  Ceht^ian  den  alten  Gott^erDeut- 
oben  Tnisko  an  einen  Felfen  gefeflelt.  In  dem  '^u. 
genblicke j  als  ennacb  den  lichten  Höhen  desOlympfj 
wo  die  Mufen  fichtbar  wer'den,  hinblickt,  und  ^ft 
merklicher  Anftrengung  fich  loszumachen  und  in. ho« 
here  Regienen  hinzueilen  ftrebt»  erfchein^en  drey  Ge- 
^eUi  das  Symbol  der  Wahrheit«  Sittlichkeit  und 
Schönheit,  die  ihm  die  Fefleln  löfen«  und  ihm 
Tomit  zur  fchnellern  Ausführung  feines  Vorhabens  dia 
.Hand  bieten. .  Auf  dem  Boden  erblickt  man  eine 
Leyer»  das  Symbol  der  Dich tkunft«  mit  Lorbeerzwai- 
gen  umwunden. 

In  allen  guten  Buchhandlungen  Deutfchlands  ift 
obiges  Buch  um  den  feftgefetzte^  Ladenpreis  tob 
I  Rthl.  4  gr.  zu  haben. 

J  o  h  a  n'n     Friedrich    Kühn, 
Buchhiodler  in  Pofen. 


y* 


Bey  J.  A.'^Lubecks  Erben  in  Bayreuth  Ift  er- 
fchienen : 

L.  //.  fVagners  jphtffioloTtfch  anthrofoUgißhesLehr' 
buch  für  Gt/mna/ien  Und  Schulen,   g«     l6  Gr» 

^  Es  ift  gewifs  eine  nicbt  gerioge  Empfehlung  unfert 
Zeitalters,  dafs  man  überall  dafur  forgtj  ^afst  anftatt 
fo  mancher  unnöthigen  Dinge«  die  man  bisher  in  Schu- 
len trieb«  aufser  andern  gemeionutzlichen  und  nach 
unfern  Zeitbedarfniffen  uncntbebrlicberi  Gegenftänden 
der  wiffenfchaftlichen  Bildung  auch  der  anihropolo« 
gifche  Unterricht  häufiger  und  f orgfälliger  TorgenoaB* 
nx^n  wird.  Nur  fehlte  e»  bisher  für  diefen  Zweig  der 
Unterweifurg  an  einem  recbt  brauchbaren  und 
zweckmäfsigen  Leitfaden. 

'    \T)    J^  ,    Diefen 


Diefer  Mtngel  wird  gewifs.  durch  das  oben  ange- 
zeigte Lehrbuch  ganz  befriedigt  und  ihm  abgeholfen.  Es 
zeichnet  ficb  diefe  Schrift  durch  logische  OrdtiAag,- 
Seftiitiintbeit  und  Deutlichkeit  dfer  B^griflFej  durch 
Reichhaltigkeit  der  Sachen  j  durch  Zweckmäfsigkeit 
und  eine  flief&ende  Schreibart  vortheilhaft  aus.  ' 

Üiefs  Lehrbuch  wurde  der  iem  Bafreuther  Gym- 
naiium  Yorgcfetztcn  Schulb^Jiörde  zur  Prüfung  ▼Ofjgc- 
legt,  US it  vollem  Beyfall  Yon  derfelben  aufgenommenj 
und  logleich  yo«  der  .genanziten  Lehranftalt  aU'Leitfa« 
gen  bey  dem  Vortrag  dejr.AothropoIogie  eingeführt. 
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Nene  empfehlungswerthe  Schriften j  welche  in  Ter- 
gangener  Leipziger  Öfter  •  Meffe  bey  dem  Buch« 
händlen  Johann  Friedrich  Kühn  in  Pofcn 
erfchienenj  und  um  die  dabey  bemerkten  Preife 
,  in  allen  guten  Buchhandlungen  Dedtfchlands«  fo 
wie  auch  auf  allen  Königl.  Preufs'.  Poftämtern  ztl 
haben  find. 

'Annalen  der  Königl.  SQdpreufs.  Oeconomifchen  Socie- 
fät«   IS  Heft.  Mit  i  Kupf.  gr.  ^,  gi^heftet.         i  Rthl. 

lAriodante.  TrAgödie  in  5  Aufzügen  Ton  S.  G.  Lauhe, 
jMit  I  Kupfer  von  Rofsmäsler  gezeichnc^t  und  T09 
Fröfch  geltochen«    gr.  8*  16  Gr. 

Brohm^  K.  F.  A. ,  (Prof  der  alten  Lilisratur  am  KönisL 

.   Gymnalium  zu  Pöfen)  Handbuch  der  Gefchichte  der 

/  wichtigften  Völker  des  Alterthuas ,  zum  Schulge- 
brauch entworfen.   Ste  u.  gte  Abtheil«   4.  ig  Gr. 

*—  .—  griechifche  Chreftomathie  für  die  obern  ClaT* 
fen  gelehrter  Schulen  j  aus  claCfifchen  Autoren  ge- 
fanimelt.    ifter  Theil.    gr.  8*  18. Gr. 

Cafarelli>  Cdfar»  Graf  ron  Cofara^  der  kühne  Räu- 
berherzog; von  Heinrick  Froreich,  Q  Theile.  Zweite 
Auflage,   mit  2  Kpfn.    8»  Gehaftet.  2  Rthl.  8  gr. 

CUüdius  ^  G,  C ,  Nahrung  für  Gcift  und  Herz «  für 
Kinder  von  3  bis  10  Jahren.  Mit  4  fchwarzen  und 
S  grofsen  illum.  Kupfern,  g*  geb.  i  Rthl.  Q  t  gr. 

£t;fuch,  der,  ein  Lufifpiel  in  5  Akten,  nach  dein  La- 
teinifchen  d2S  Terem^  metrifch  bearbeitet  und  mit 
kurzen  Anmerkungen  vevfehen  von  G.  ü,  S,  Kpfke, 
Dr.  derPhilof.  ii«  Prof.  am  Berlin.  Gymns^fium.  Mit 
I  Kupfer  Yon  Schubert  gezeichnet«  Ton  Stölzel  p;e- 
ftochen.  gr.  8    geheftet.  18  Gr« 

Grundrifs  eines  Ackerfyfteme  für  ^üdpreufsen,    nsch 

^        dem  gegenwftrtjgen  landwirihfchaftlichen  Zultand« 

diefer  Provinz,  gr.  8»  14  Gr. 

Gutfeld,  Dr.  A.  H,  F. ,  Einleitung  in  die  Lehre  yon  an- 
fteckenden  Krankheiten  u.  Seuchen,  gr.  8«       18  "Gr. 

Ludmilla^^as  fcliöne' Hufiltenmädchen.  Eineroman- 
tifche  Di^rftellung  aus  der  Wirklichkeit  der  Vorzeit 
von  C.  5Ve/».  2  Thie.  mit  9  Kpfn.  vi  Jugel.  8«  ^  I^tlil. 

Mavskit  G.  F.,  der  Fe)d- Wiefen- und  Gartenbau«  fo 
■wie  9uch  die  Frucht-  und  Forftbaumzucht^üdpreu- 
^^ens;  oder  über  die  Kultur  und  Nutzung  aller  in 
diefer  Provinz  fortkommenden  Gewäcbfe.  Ein  Hand- 
buch für  Stadt-  und  Land  -  Ökonomen  ,  fo  wie  auch 
für  Forftmanner j  Gärtner  nnd  alle  diejenigen ,  wil- 
lebe  diefe  Provinz  in  ökonoHuiTcher  Hin&cht  näher 
keimen  lernen  wollen.  8*  ao  Gr, 


.  Manski^  Naturgefchichte  der  Hansthiere»  nebft 

Technploglot  in  fo  fern  fie  (Ich  auf  landwirthfchaft- 
^ibhe  Gegenftäbde  is^zieht.    €in  Handbuch  fihr-Öbo« 
*     '^omenj  Wirthfcbafter  «ind  l.«ii4ieik^.  B«-     -  t^  Gr» 
Phormxo.    Ei»  Luftfpiel  in  5  Akten ,  nach  dem  Latein, 
des  Tcrinzt   metrifch  bearbeitet  n.  mit  kurzen  Aa- 
nserku'n^en  rerfehen  von  G.-  G.  £  Kopkfa  Doct.  der 
^Phi^ofonhie  und  £rofeffor  am  Berliner  Gymnalium. 

gr.  8.   Geheftet.       "    ' •        *  ""        14  Gr, 

T&eMPius^    des  Publius«   Eunoeh  «.  Shetmio..  Idetrifcli 
.  überfetzt  und  mit  JEinleitungen  u.  Anmerkungen  ver- 
fehen  von  G.  G.  5*.  Köphs  Dr.  der  Philof,  nnd  Prof. 
am  BerL  Gymnafium«  Mit  i  Kupf.  von  Schubert  gez. 
von  Stölzel  geft.  gr.  8-  Geheftet.  i  RthU  12  or. 

Ueber  den  Einflufs  der  ^loniftenanfetzusgen  in  Süd- 
preufsen  auf  das  Wohl  der  Provinz,  g.  geh.  .     9  Gr^ 
fVolf^    G.  T.,  (Prediger  in  Adelnau)  Ueber  die  Ver- 
bindlichkeit des  Eides.'  8*  12*  Gr. 

Michaelis  -  Meffe  1804  ruArem  neu^ 
Brohms  JC  F,  A.<f  Handbuch  der  Gefchichte  derwich- 

tigften  Völker  des  Alterthumsj   zum  Schulgebrauch 

entworfen,  ifte  Abtheil.  4.  ^\        18  Gr. 

Gemälde«  hiftorifch-toman tifche»  «in   dramat.  Form; 

enthält:  a}  das  Grab  der  Mutter,  ein  Familienge- 
'    inälde ;  b)  SinlohMat^rlij  der  furchtbare  Räuberhaup  t- 

mannj  Danzigs  Feind;  c)  die  Zurückkunft  des  Für- 
'  Iten.  Mit  1  Kpf.  von  Rbfsmäsler.  8»  i  Rthl.  Sgr. 
Grab ,'  das «    der  Mutter ;   ein  FamiKengemälde  in  vier 

Aufzügen  von  K.  Stein,  8«      '  13  Gr. 

Henrike,  ein  Roman  ron  Fran^  Hörn,  Qr  Thl.     aoGr. 

(Beide Theile  zufammen  koften  mit  einem  fehr  fchö- 
^en  Kupfer  von  Rofsmäsl«»]^  2  Rthl.  4  gr.) 
Jätern.»  Simon,   der  furchtbare  Rauber- Hauptmann, 

Danzigs  Feind.     Ein  Schaufpiel  in  5  Aufzügen  von 

JC  Stfin^    Mit  1  Kupfer.  8-   .  16  Gr. 

ZurücKkunft,    die,    des  Fürften,    in  einem  Aufzuge, 

von  Kürl  $nin*     8*  4  Gr. 


•     Herrmann  der  Sa^en  Herzoge   Dkutfihlanis  Racher  und 
Befireyer.     Ein  romanrißfies  Bild  altdentfchef  Frey- 
keit  und  Niitionulgro/ye, .  In  itciey  Tkeilen.   .Kopen- 
hagen bey  J.  Hl  Schuboth'e.   1805. 
Der  Verleger  hält  es  fwr  feine  Pflicht,   das  gebil- 
dete Publikum  auf  eine  Schrift  aufmerkfam'zu  machen, 
dfe  von  dem  grofsen  Tröffe  alljährlich  erfcheinender 
Ritter-  und  hlftorifcher  Romane  fich  fp  ganz  aufser-* 
ordentlich  unterfcheidet.      Fr  hat  bis  jetzt  noch  nicht 
die  Erlaubnis  erhalten,    ihren  Veirfaffer  öfFentlicb  zu 
nennen,  de^fen  Name  fonft  fehon'äls  hinlängliche  Em- 
pfehlung wurde  gelten  können.     Er  erlaubt  Heb  daher 
nur  3  um  den  Geift  des  Werks  zu  charakterifiren ,  eine 
vdlUg   uaparteyifche    RecenCon    (unparteyifch  fchon 
defswegen,    weil    der    Hr.   Recenfcnt    dth  A^erfaffer 
durchaus  nicht  kennt}  aus  dem  95ften  Stück  desFrcj: 
miithigen  d.  J.  in  Erinnerung  zu  bringen.    In  j,ener  ße* 
cenßon,  die  aus  der  Feder  4es  rerehrten  Hn.  Reda- 
tteurs  diefer  Zeitfghrift  felbfi  geBoüen  slt,  heilst  es: 

„Am 


^5 


»■J 
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-•,,  zeichnet  treffiichem  Werkr«  dafs  «I  fd^on  r«|jit'«iinenp 

,,  labra*  >A  HttH|e}>ift>  udcI  noch  ']|iQbt'«ngem«ii|  be- 

^,V:«nntj    gelcfen»    cathiiiiiXtifch:.  b^wu^dtrt,.  ^PKurdfj^ 

Hätte  man  e«  gleich  dar  Aufmerfcranik^it  gewürdigt« 

)  fo  wäre  es  nicht  nur  ein  Liehlingswerk  aller  gebiide.« 

tett  Xiebhaber.deir  fohönen  Literatur«   fondern  avch 

^,  folefaer  gelehtfteö  GefabicIjufoirCfberj    dio  Aber  das 

:,)  Satnmlen  Ton  Notisjen'nocli  nicht  allen.fi|inn.(av  1m^.&^ 

•Vt^^e»  mHpnliohe  B«redl«mkeil  und  «für  jenen, -iSc^iimck 

,,.der    Phantafie   Terlorea,    der  relbft   der  .^roCif&ei^ 

^Wahrheit  Reiz  und.  gewinnende  Sohtah^ili  gi^ljt.  — 

,, Welch  ein  Gemälden f teilt  diefes  Werk  dar!   O  hätten 

,,w^,ir'  nnr  drey  Gefchichten « '  die  ihm    an  lebender 

^,  Wahrheit  glichen  !    u.  f.>w.  .*^        .  . 

Und  was  enthält  denn  dieC^s  Work?.   .^^  ift  ejfiej 
011S   deir  retnften  Quellen  ge(ch5pfte«  ttfieif^ch  4ai.-gi^« 
'ftellte' GeTchiehte  des   erfteu  .glcfrreiob   be^undenep 
'Kampfs  unferer  tapferen  Vorfahren,,  gegen  die  AngtiiTo, 
welche  die  grofsea  Welttyran&en  gegen  deiuTohe  Ebrii^ 
Freiheit  und  Selbftftdndigkeit  unternahmen.    Es  ift.dio 
Gefchichte  des  erften  grofse^  deutfcheo  Mannes«    der 
fein  Viaterland  too  fremden  Joche  befreyete«   -Es  ifit 
-die  lebendige  Dacttellqng  der  einfachen  Sit^e^»  .^fr 
brJruoheJ'ReKgtOIlsfbraieB  A..T..W.  unfeter  freyen  Vä- 
ter in  Norddeutfchlands  dichten  Wäldern.  Das  Gegen* 
hild  ergieht  Iich'aiu-der  Q^fchicbte  ;d^  nojieften  Zeit», 
aas  den  Leiden  und  Drangfalen  deffelben  Landes «  wo 
eraft  Roms  Legionen  ili>  Teutoburgs  Wäldern '  fielen» 
•nnd  xiro  jetzt  ein  neuesi  Rom  fetnie  Adler  aufgepflanzt 
fhat.     DiHes  herzergreifende i.ütieferfißjb^ütterixclii  ,Qe- 
-fienbild'des  Gemäldes  altdeiitfcber  FjrdjheU  onc(  Natio- 
fialehre«  -*—  hat  der  VerftlSer  ntcbt  Tarffeflen  in  d;^ 
iel>endigfce  Colorit  iu.ftelltn.    *— ^.  .pieis  iry  genug  ge- 
fegt.    Manlefe-»-  und  urtheUer  »  ]    - 


Anzeige  für  Leffbibliotkekin, 

In  allen  Buchban^Iangen  find  zu  haben :       {/ 
haHgbt'iH ,    Aug:  Fr.  Ernft^    der  Ritter  der  Wahrhe^; 
ein  komifcher  Roman.    9  Theile  nait  Kupferp  und 
Vignetten  von  fV.Jitry.  g.  Berlin  1805.  a  j^thl.  i6gr. 
—  —  Deüelben  neue  Schriften  ^  %  Bände  mit  Kopfern 
Ton  Fr.  CauU   H^flamherg^  Mty^tt  \xjkA  Jügel.     t, 
Berlin.     ^  RthL  lg  gr. 
Der  Närae  des  VerfafTers  macht  jede  vereitere  Em- 
pfehlung diefer  Werke  übefflufsig. 

Schüppe]fche  Bachhandlung  is Berlin,  , 


'  Clifißiai'  IL^  i  IBhtig  «nr*  DSntmrk «    l^ortvtgen  und 
Sdtwedtm ;.:v4  fUimr.  Bekrmann.  ir  Th^iL    Ko- 
penhagen und  Le^zig  bey  i.  H.  Soh.ubotho. 
^       a  Rthl.  ra  gr. 

J>le  Gefchlchtie  eines j  darch 'feinst, »naichdrucks« 
Tolle  Regiering ,  wie  dnteh  feinO  fo^dorbfreh  Scbiok- 
'tlsj  Xo  ifticrkwflrdigen  Regenten;  bed^ip  hlqts  eiiuir 
Anzeige*  nm  die.  Anfm^rKfaivJkeis  des  mifsbeg^erigo/i 
Lefers  auf  fidr  zn  ziehn«  Denn  wer  möchte  über  den 
Charakter»  aber  die  wichtigen  and  golges tlohw  \)mr 


tei^hKii{ai^«s^iU)d;jilHir  die 'letzten  tvanrigen  Schick- 
Ia}ii  f4iifs»:/&ber  fein  Zeitalter  fo  fahr  erhabene«  und 
dahaf  %\^fx  fq .  lehr  TBi'hanntea  F&rftenj  nicht  etwas 
,4iiitevrifdite|t  feynv 
Unter^den  Druckfehlern,  die  üch  wegen  der  Est- 
ferqfing  des  VerfaCC^rs  vom  Dr\iokorte  eingefchliohen 
haben«  beliebe  ma^^  folgende  zuVefbeOern: 
..'SrtljiyilöZ^ile  1^^  lies^i  längfißcrightigter,  £iMi  ht- 

rüchtigter, 
f      -^  .    r    ,  .  r—    I5H   L  Charfektif  ft-  Chateke^ 

—  7f    L  Geiaike ,  fclbß  ft.  GedänckO 

felbft  *  * 

}• 
L  Qod;t)oo  ft.  aOfOOo« 

-^    14  u.  15.  1.  erttaknten  ft.  erriühteteB 

—  ao*    |1.  Rfkir:  ft.  Marji 

—  /16,'.   1.  K^ifcrtt.  König/      ■ 

—  ,»5«.    h  verheilen  £t;.  rertehleta. 

—  .  Q.\    hjihonen  ft.'fcbäucn     ' 

—  5.     1.  enüocktt  ft.  entdeckt^ 

—  9»     1.  Slaghek^  den  Herr  ft.  Slaghek ' 
den  Herrn. 


—  95- 
— .  162. 

— •  ag^d 

—  jaä. 
•—  420. 


Neue  Firti^/.'JMcfeir^der  K.  K.  prlT.  akademi- 

f^all^eA  KtiaXt-  IVlu^ik  wd  Bachhandlutig 

'sm  Linzj   welcl^e  bey  Herrn  Buchhändler  lÄe» 

vheshind^  in  Leipzig  und  bey  Herrn  Palml  in  Erlf  n- 

gen  zu  hab^n  {ind :      ,    ^        ^  >     " 

Kurzy  Verfuch  einer.Ge^fchichte  des  fiaüernkrieges  im 

«      Erzher^gthnm  Qe4arr9i\ch.ob  der  Ens,    xinteir  d^ir 

.,  ^nCühmng;de^Str]jbao(  Fading^r  und  Aphatz^Wiel- 

'   Ungar,  jr.  8.  18Ö5.     i  ftihl.  «v    .  ^ 

Diefes  Werk  auoK  unter  dem'l^Uel :      ' 
~  «T-   l^eyträge  zur  Gef^hiobte  des  ErihörzOgthtiiM 
^    Öefterreioh  oh  der  Ens4    Crfter  Tbeif.    gr.  g.'    ff  05« 

aRthh 
Duftfckmid^  Fauna  Auftriaej  öder  feefdhreibcmg  dto 
6fterrejehifche9  Infekten  fupr   angeh^snde   Freunde 
.'    der  Entomologie.  Erfter^Thcil.  gt.  ö.  igcs.     rRiHU 

:    ^8  gr,       ^  ^      ■;.  •         :     ^  .  ,  '   , 

/Fe»;t;'W,'fEiem0nta  Phllofophläe  m^thodo  critica-kdor- 

nata.  Tomus  primus»  Logiea.  8  A^j*  .1806.    ,f  RtUL 

'  1 8  gr. '        * 

•r-  — •   ▼pllftändiger  LehrbagriiF  der  gefammteti  Philo- - 

fophicj   dem  Bediärfnifle  der  Zeit  gemäfs  eingerich- 

\  tet.  Vier  Bände  mit  Realregifter.  gk-.g«  tgos.  7Rtht. 

Diefes  Werk  einzelir: 
*—  -—  l^ogikj  oder  die  Wilfesifchaft  ton  den  Gefetzen 
..     d(BS  Denkens,   gir.  8- ,    l.,Rthl.  l8.gr.  '   '' 

Jr*  ■»-^'  Metaphyiik»    des-  Sinnlichen  und  UeberfinnK- 
1:  r^cljxen j    oder  die  Wiffcpfctaft  vom^Üiftge  überhaupt» 
¥on  der  Welt»   Tcn  .dar  Seele  und  von  Gott,   gr*  g. 
-.1  RthL  fggr.        *        ' 
yT-  ~  Moral  und  Aecht»  oder  die  Wiffecfchaften  T<fa    - 
[^    dem  -ßttlicjien  und  'rechtlichen  Verhalten  des  Men*  ' 
..    fchen.  gr.g.     |  Rihl.  ig  gr. 

-—  — .  Klugheitslehfe»    oder  Antveifung  zur  rortheiT-    - 
hafteil  Menfchenl^'ehandlung»  HaushÜtüngskdliCt  ustd 

> getttifc,  gr,  g.  ^BÜd,  Ig  gr. 

^  ^  '  Unk, 


i' 


t 


Linky  Leli.rbucli  der  reiden  M«tlieitiit!k »  fn  eiüei- 
Jeichtiafsliclien  Darftelluitg  für  die  Jugetid,  und  dier 
jenigen  Liebhaber' difefer  Wiflenfcliaft«  weleb'e  fick 
durch  PriyatA^ifs  ^arin  felbft  unterricbten  vraUen« 
E)(fLer  Theili  welcher  die  Zahlto  und  Buehfraben- 
recbnungj  oder  die  gemeine  und  allgenieine  Arith* 
nn^tik  enthalt,  gr«  {|.  Leipzig  igos*     2  Rthl. 

Taur\  (ConCft.  Ratb)  Neue  Feft'  tmd  Gelegenlieits- 
Predigten,  gr.  8-*    «  Rthl. 

//^'fi«d/,  neues  philofopKrchei  Relil -'t.^xikon »  •vmrin 
die  in  allen  Theilen  der  neuem  und'^taeuerten'ftiilo- 
fophie  vorkommenden  Materien  und  Kunftwörter 
erklifrett  aus  der  SdEoUichte »  dat^^'es  i&ä\hig«  er- 

:  .lä^tertj  die  Streitigkelten  der  Philofoplien  AngeftÜbrt 
und  beurtheilt»  viele  Sitze  derrdb^^n  berrchtigtt « 
eingefchräiiktj  erweitert«  .Dmikelheiten  aufgeklärt« 
undf^xianche  neue  Bey-trage^zum  Vörfath  philofophi- 
fcher  Kenutnilfe  geliefert  werden.  Erfteti-  Bandes 
erfte  utid  zweyte  Abtheilung.  Med.  8*  l8o6.  jede 
Abtheiiung   i  Rtbl. 

Briefe  und  Beftellungen  erbitte  icli  mir«    wtgen 

des  tbeuern  Porto«  durch  obgenannte  2  Handlangen. 

IL  Neue  KwfitirftiQhe»     . 

Ankündigung  einef  Kuffttßitks^ 

vorftellend' 
t     n        K^rdnungtzu 

äus  cLer  Jungfrau  von  Orleant  ^ 
fvie  folcher  an/ dem  Berliner  Theater 

dargeßefii  'wird. 

Das  allgemeine  XtiterefTe«  welches  Solifllers  Jiing- 
Frau  von.  Orleans«  als  eirtes  der  vofletadetften  Wevke 
die£es  grotsen  Dichters«  b^y  dem  gebildeten  Publikum 
erregte«  veranlaTste  gewilTerinafseh  einen  WetTeiRr 
unter  den  verzüglichlten  Bühnen  Deutfchlands«  'die 
jwürdi^üe  Parrteliung  deffelben  ^u  geben.  Das  Ber}i. 
aer  Natipnaltheater  erhielt  bis  .jetzt  unter  der  ver* 
,  .dienCivuüen  Leitung  des  erften  S^haufpielerr  Deutfeh* 
lands«  durch  KunftReifs  ühd  fprgfälcige  Anordnung  vor 
yielfn  denxVprzug«  und  leiftete  befonders  i^  d^m.in 
diefefi  Scbaurpiel  vorkommenden  Krdnungszuge «  in 
Hinlicht  auf  grt>rse  Tracht  utxd  Mannichfaltigkeit«  et- 
l^^as  fo  Vorzügliches«  dafs  dadurch  diefe  Scene  fcbon 
für  lieh  allein  2u  einem  fehr  intereffanten  Schaufpiel 
erhoben  wurde«  und  zum  Lobe  deffelben  nur  eine 
Stimme  herrFcht.  Wir  fchmeicheln  uns  daher«  dem 
hicfigen  Publikum  und  dem  Auslande  durch  eine  ge- 
treue Abbildung  diefes  Kronungszuges  um  fo  wiITkom« 
meiier  zu  feyn«  da  dadurch'fo  manchem«  der  diefer 
Vorftellung  bey wohnte«  eine  angenehme  Erinnerung 
flewährt  wird«  und  auch  der  auswärtige  Liebhaber 'der 
Schaubühne  einen  anfchauHchen  BegrifF  von  der  Voll« 
kommeoheit  des  hieiigen  Theaters  erhält. 

Dem  zu  Folge  kündigen  wir  etnen  Kupferfiich  voii 

34  Zoll  Breite«  und  18  ^oll  Höhe^  zu-zwey  Friedrichs- 

d'or  Pränumeration  an«  welcher  den  gainen  Kröntitogs- 

'zug  yorltelJt«  und  alle  darin  y^i^Kommende  Co&ume« 


nebrrder  Decoratioa«  wticlie  mit  Bewllliffnsg  'des  Ha 
Direette  Ifflatad  im  Theater  gezeichnet  JUn^  •  in  U 
begHff^;  wohtoy  ftbtigetts  die 'Anordmmg  £o  gewak 
St«  difs  etwe  achtzig  zum  2«gegeharige,  ncbfi  scd 
einer  grofsen  Antahl  NebenperlMen  vorgertellt  wer. 
den.  Dil»  Manier  des  Stiches  wird  dem  Gegenftaadi 
am  angemeffenften  gewählt  werden «  und  das  filatt  mit 
Farbea  favber  au^efftkrt  gegen  Ende  dleles  Jahres  er- 
fcbeinen.  Die  Paänumeration  bleibt  )«docii  aar  fcis 
«u«  tften  November  offen;  de»  neehlierige  Preis  wird 
«kdann  6et<-«ehtlioh  ethbhec 

Berlin«  den  i ften  September  if.05. 

Da  kling,    KraurenftraTse  Nr.  17. 
Jügely    Charlottecftrafte  Nr.  35. 

Hiefige«  oder  in  der  Nälie  fierlint  fich  befindeadi 
Pränumeränten«  werden  gebeten«  iich  unmittelbar  an 
'die  Herren  Untentehmer  zo  adrefürea.  Answartigi 
'Liebhaber  können  in  den  Baehhandlungea  der  Herret 
Tertkes  \n  Hamburg«  Sckgmmhirg  in  Wien^  Airrfc  is 
Leipzig^,  Ctf/fc  in  Prag,  Schwüm  inMa^heim«  Jlndric 
In  Frankfurt«  f^K  G.  Korn  in  Breslau«  G^heh  und  Ip 
eer  in  K^nigsbetg«  und  überhaopt  in  allen  foüfa 
Buohhandlungea  Deutfchiands«  pttoumeriren.  Bi  i 
-^-^^  ftberni«mt  die  Bettrguag  die  i 

Mi'mhurgujcke  Bnckhänilung  in  Btrlim. 

III.  Bücher,  fo  zn  verkaufeDt 


/" 


''■An  Luerütuffrennde^  Buckhsfdiuagen  und  Antiquare. 

Durch  Befbrgung  der  (/nterzeichneten  ift  in  Ra» 
gfnsburg^  eine  Biblioiiiek»  arefstentbeils  gebondeae« 
nuf  mitunter  geheftertr  BfiobeT)  aus  allen  Fäobern  dar 
Riffen fchaften  und-^verfckiedetRa  Sprachen «  .neblt-ei- 
ner>  an  Feh  n^rchea  Sammlung  von  Landkarten,  bis  zum 
Schluffe  des  Monats  October  laufenden  Jahres,  in 
Ganzen  zu  verkaufen^  wovon  fqwohi  aühiery  als  in  Leif 
zig  bey  Herrn  Buchhändler  Joh.  Sam,  Heinjius  ^  das  g^ 
druckte  Verz ei chnifs  unentgeldlich  zu  habtu  ift,  dii 
näheren  Bedingungen  .des  Veikaufs  felblt  aber«   tm 

.'bey  'Endesumeraeichneten  za  erfahren  find.  4 

*'    '    Regensburg  im  Sept«.  1805. 

Montag'  und  fVeifsifcke  Bücklumdhing. 

ly.  Wiflenfchaftl.  Apparate^  fo  zn  verkaufen. 

Die  Erben  des  fei.  Herrn  Geheimen  Ratba  Mt(M 
find  gefonnen»  das  ven  ihm  hiftterlafTene  anatam^if 
Cahinet  itn  Ganzen  2ui  .verkaufen.  Vater  und  Sohn 
funmelten  daffelbe  unter  ^unftigen  Urnftänden»  init 
Aufwand  und  bekannter  Sachkenntnifs.   Es  beCielitaii 

'mehr  als  3500  gut  eonfervintmi«  nett  u^d  in€dm<m.'sa(* 
gettellten  Stücken«   die  Bauptfächlick  «nr  pby£a\op- 

'leben«  und  nur  zutti  Theil  'Xnr  p'a^dogibben  und  lei- 

J deichenden    Anatomie   gehören.   .  Liebhaber   können 
ich  in  poirtolreyen  Brieten  an  die  Meckelfchem  £rfet 
wenden«  ^aiid  vondenfelbeni das  Näheca  über  die  Bf- 
fehaffenheit  det  Cabiaets  und  ftber  die -Kauf« SuaiflM 
'erfahren.    Halle  in  SaehJenj  dem  ao.  Sept.  igos« 
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L  Nene  periodifcihe  Schrilu»« 

•  '  .    .        • ,     •         - 

l«s  Jo^rnaLfür  Prediger,  49ß^^  Bani^  oder  JNVwf/ 

Journal  für  Pricliger^  2.^fter  BauA^  wird  ia  diefer 

Meile  aiis^g^besjuad  enthält  äuj^er.pebrerea  Fort« 

»Xetzu^geii  der .  in  den  Topgen  .Bändeö  angefangenen 

,  Abhandlongea  Ton  den  Herren  Schuler  y    von   Gthren^ 

^  Kete  u.  a.,  die  Synodalrede  des  Herrn  Gener.^lfuper- 

iote o deuten  JÜC/Äfge/  voni   lO.  July  igo^..,  einen  Au ffatz 

über  die  Abi^ahme  des  Kirch^nveiaiögeiiSj  Ideen  über 

den  beften  Gfe)irai^cli  .bil>lifobeJc, ^teilen  in  giedigtew, 

iTon  JHerrn  Prediger  Tzjckifrner. /c^  X«  w..     Aact»ftiidet 

,ina^  eixtige  läjageire  Kec^i^Q^nen,  fon  Thiefs  Ceminen- 

.tar,^   Bauers    Kepenoriuin    und  mehreren  fredigten 

lind  katech etlichen  Schriften.  '  , 

Halle«  im  Sept.  1805.  .     C*  A«  KümmeL 


»«Bg  dleret  Werks«    dal  hoffentlicli  llcli  felbTe  uaA 
Teinen  VerEalTer  bey  jedem  gebildeten  und  unbefanfe«- 
^en  Lefer  und  Kritiker  gm  Wten  empfehlen  wird. 
Halle,  im  September  4805« 

Kengerfcke  BnekhAadlnag« 


Von  Aibr.'Thßers  Ann§len  def  Ackerhiiuef  ^  itt  Im 
der  B.ealfchal'buchlii^n'dianf;  in  Berlin,  das  8^ 
« Stack  eiXchienen.  «   .. 

In  h  •  ^  t.  ^ 

Erße  AhkeUung,  Befcbreibung  der  KSnlgl!  ?reuls. 
Fürftenth^ner  Ansbach  und  Bayrentk  in  landwirtk- 
lichaftlicher  Hingeht «  ron  Karl  Cranz.  ]  ^  ' 

^Zw€ut€  AbtkeituBg.    Landwirtbfchaftlicbe  Bemeir'» 

^kunsen  über  Ji^  'Sohrlft:  ,Der  Einf^uiüsj  welc^ien  das 

^Verfahren  bey  den  Gemeinbeiu •  Aufhebungen  ia  .dfr 

Mark  Brandenburgs  m  V^rbindu^g  mit  den  neueftcji 

.  ökonomifchea  Principien  und  Wirthtchafts  •  Syftem^, 

«nf  das  Steigen  der  Getreide  -  und  Woll    Preife  bat. 

Naph  der.Erlakrung  dargeftel^t^,  frejrmüthig  beürtheilt, 

und  mit  Vorfcblägen  «ur  Verbeflerung  begleitet ,  Ton 

C,  (?.  Gf*    Voifi  Herfttj^eber* 


.1   i 


Aidctiiidf gmgeii  Bemr  Bäcbcri 
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So  eben  iftedUiMMa  «»dtW  «U«»  AmUi«fl4. 
^)«4[tt  so  baMni.  ..  J  1 

fyhu^M  in  Anih^     Ttmiurffkl  üt  fiiif  4km »^m» 

K^nrMd  L^Mii^^fth  >  8*  j  S<ollKfil|perieir  AI  &r. 

'^  ,  Velia^Feplea  l  Rdtkifa.gir.  it.-  . 

dDh  «aek  .^be  Meefa^^fte  1^  «pt^r.  Feder  j)e«  V^^ 

ikglfftf  dea^VeMiieht  deil»eiit|#ylial>k#it  gegen /icb  bau: 


In.dei;  LaXfaulx'fcben   Bachhandlung  in  Ko« 
.iilepz  hat  fo  el^en  die  Preff^  verlaffen : 
,      JExf^i'QH  d^r  PJiyfioiogU  von  J.  Görrts^  Frofeff^r 
1   4^der:$4ikon(ia^fcMe  "^n  KohUnz   ^Or^gmoUgie } . 
gr.  8-     Prei^    i  JUbl.  ao  gr.  SicbC    oder    2  \F|. 
lg  Kr.  Rhein.       ^  ^ 

r       Wir  führen  hier  eiij  Br^chrtöck  ans  den  Aealia. 
rniigen  in,   welche  der  VeifafTer  feinem  Werke  tw 
■  angehen  läfst;  wir  hoffen  dadnrch  das  Publikum  mit 
der  Tendenz  diefer  .Schrift   bekannt  zu  machen  und 
^zugleich  feine  Aufmerkfamkeit  darauf  zu  lenken:  ^^Ick 
„habe  GoMs  Donctrirj  ^u  ein^r  teit  T^rtbeidigt«   wo  fio 
';,über  d?e  Gebahr  yernachlafligt  wurde»  itzt,  wo  die 
„Actlamati^n  der  Menge  ihr  zu  Theil  geworden  VH, 
„trete  itih  dlitie  Bedenken  zur  Oppofiiion  über.  Ihren 
„Indäctionen  fetze,  ich   die" ganze  Confequenz  «inee' 
' ,,  durchgeführten  Syfrems  entgegen«  das*  indem  es  fioW 
„Über  die  Totalität  der  Natur  ferbreitet»  feine  innera 
\^  Conftitmi'on  an  der  vielfaoben  Mannigfakigkeit  d^ 
'«»Erfcheinungen,  die  die  Idee  ixl  ihm  beberrfcbt«.  be- 
*  n  richtigen  kann  *  nnd  dadurch  in  ein^m  Grade  lieh 
„Tom  Irrthura  reinigt«   delTen  die  blofse  Abf^räctiQa« 
I,  die  nur  die  zunSchä  verwandteo  Phänomene  «mf^fg^ 
f.,;  miamer  fähige  ift.     Call  geht  in  Ceiner  Otgaaologia 
..„  vom  Rückenmarke»  als  dem  puadameate  dee^wsia 
,,  Gehirnes  aus«  Ton  dem  i^le  faäberaa  Bilduagea  aar 
.«»aufällige  E/FIoressfnfea  Apd^fo.betracbttece.meaty^li^ 
;,,aials  die  ^eftim^  als  blpCie  Dürfte  naAnrer  Attna* 
.^^.fpfatre»    uiid    Tor,,dem   Qoperjiioambslieji ,  S^teaM 
2 ,,  herrichte  #llgei|i*c;in  das  Ptol«Däi(bbaiie  deir  die  .&4e 
_v>ln  die  Blittie  feute»   u^d  die  Sow«t.«)<  i^e  Ifeitobta 
,^«fich  am  iie  her  bewegen  Heft«    Se.llUai  4cb^  wate 
.„m^f  weiter  fonTcbliefsen^  das  Hers  1^  «ine  Efflo- 
.^«reaieens  des  Magens  ausgeben^  und.daa  Rfickeameuk 
.^y  wieder  für  e^ae  des  Herzens^  und  daao  £ad  wie  fihr 
f^die  jPkylfol^gie  aaf  ^iffelbe  GraTitaiioaslehre  biage« 
.^»  trl^bea ,  wie  lis  die  Moral  verlfogft  bekoonacn  bar. 
M  AJ^^ff  brt«  |^*j  kalClpr  f n  aMc^M  fefoobl«  «ia 
(7)    i  ^  t>di«f« 


,,.diere  ferkehrte  Anficht  t$  uns  dairfiel}t;  nicht  dft 
Unterfte  habe  ich  zu  oberft  gekehrt»  in  die  Mitte 
^,hahe  ich  Jas  »liöolifte  gefetzt ,    ünd-^ie-  {fnmK^^it^ 
'^wi^  Jich'«/gebihrtL,  iadie  Tiefe ,  u/l,  vr,.      ..      :  . 
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III.    Aactionen.  f 

Den  4tcn  NoTemb^r  und  folgende  Tage  c.  ft.  foll 
au  Jena  eme  abfehnliclie  Sammlung  roher  und  gehun>  ' 
dener  Bücher  fteeaü^ntVinenrchänen  J^flEintlifch  ¥er^ 
i^uctionirt  werden.  Es  kommen  darin  lehr  tiele  f^ltexif 
und  kottbare  und  eine  reichhaltige  Anzahl  der  neue- 
ften   praktifch  •  wiHenfchaftHchen  Werke  90c«     Der 
II  Bogen  Ttarke  Catalog  ift  zu  haben:    in  Altenburg' 
bey  Hrn..]Prdc]amatpr  yocgty  in  Bayreuth  bey  Hrn.  Poft- 
meifter  Fifcher^  in  Beleih  bey  Hrn.  Auctions  -  CommiT- 
ünrius    Spnnin^    in   Braunfeh weig   bey    Hm.  Antiquar 
Fenerhackey  in  Dretden  im  Todenfchen  CommiffionS'  CöB* 

Jnoir^  in  Erfurt  bey  Hu.  ProcTamator  Mendrich /in  Er- 
asigen  bey  Hrn.  Antiquar \OinAirr^r;  in  Göttingen  bey 
Hrn.  Proclammtor  Sckcpetert  iiLHamhurg  bey  den  Her- 
,iren  BräntUt  und  Rufrtthty    in  HannoTer  bey  den  Her- 
.T«n  Ereudentkai  und  Antiquar  Gfeüius^  in  Jena  fn  der 
Aksdemifchen  Buchhamdlung  ^  in  Lübeck  bey  Hm.  Anetie- 
•aator  AmhilA^  in  Nürnberg  bey  Hm.  Bßßtlmetjtr^  in 
Salsbvrg  bey  Hm.  Prof.  Viirtkdtr^  und  itf  Wdiffenbüf- 
••1  .^ej.  Um«  Fcber  QrJHnk§pß. 


■  I 


Ansäten Noy>r. d. }% und  die JFollgendenTaga wii^ 

*«  Coburg  auf. dem  RatfahauiTe  die^  Münzen «  und  M^ 

'  daillea  •  Sammlung  des  Weiland  Herrn  Caounerfeerf- 

tairs  Ckdgtlgans  zu  HanaoTer  öfüentUohs.gegen.liaaM 

I  Bezahlung  j    y^rfte^gert  werden.     Sie  belteht  auf^er 

^Griechirchen  und  Kömitchen.  gröfsteutbeili  ai^.firauh- 

'  lohweigfchei^  Münzen  und  Medaillen,     per  HerrPro- 

'.jfeTfor  Ar/»/' und  Reimcke  pnd .  der  Herr,  Antiqnarius 

Mtufel  übernehvien  AjiCtrige.    VerzeicbnilTe  yoq  ^en 

^^^ünzen'iind  Medaillen,  können. liebhaber   in  Hallet 

}ena  und  Leipzig   In  den  Expedinou^  dtr  Liurttur^ 

Zeitungen^  fn  Gotha  bey  dem  Camptair  §Us  Riichsanzei- 

prs^   in  Nürnberg  bey  dem^  fiuphbtfndler  LecAivarnnd 

'^n  den  löhl. .  Buchbandlungen  zu  Braanfohweig*   jSöt- 

'fingen  und  HannpYei:  erhalten. 


'  Deti  9oAte  fannar  n.  folg.  Tage'  k.  J.  1806.  foTI  m 
iJNirHn  whd^mm  eine  betriohtliche  Anzahl  Düblet- 
*'een*  der  groTs^en  KAmgh  Bibliothek  Ten  beynahe  7000 
•4AMt  gi^tobw-*«.  i«Om.^  Claflikerj  philolog.  antiquai^.  Hn- 
•faiff.  AiKtAi'^^iMta):  xWö\og.  hiftcM- .  gec^.  f>olif.  jurift. 
^pltiltolopllw'itohibmeti  äftr^nom.'phy&käl.  chemifcK.na- 
«tnrhfftoi^/i^adieiii^  fdröirwifr.  Ökonom.,  tecbnolog.  nnd 
%tmi$^c3BLtisi  Bftch^r,  geg#n  Mar^  Be»ahlung  in  Pr^ufs. 
rOönrant»  äti  dei^  Meiftbietenden  Terfteigert  werden. 
'D%s  gedruckte  Verzeiclinilj  erhält  man  in  Hamburg  in 
dtr  E^ediH$n  da  09nrefp^9dimen ;  in  Halle  in  der  £;r- 
-.fiduHn  der  dtig,  LH.  Ztitwng;  i«  Gotha  in  der  "Expedit 
-piom  di»  Riickfimteig&rf ;  in  BjhesJati  beyni  Herrn  I^tox- 
.lefdiveotor  Sfreit;  in  teiprfb  u^rm  Herrn  M.  Jotuam 


r 

Gerhard ;  in  Frankfurt  wm  Mayh  in  der  /ageff^/c4e»Bsfik- 
h'andlung  und  in  Berlin  keym  Unterzeichneten« 

König^.  PreuCi.  Auctiona  -  Ceittnüflarin 

'  -  IV.   Antikritik. 

"loa  94rten  ^tück  Her  diefsj  Ihrigen  Xeüpai^ir  £it 
2litilng«  ^vittlAearmir*e|rfti')e|ptiyu  G^Gi^kt  gekearm^n 
.  ili(»  befindet  lieh  eine  Beurtheilung  der  kleinen  Scfco/- 
fchrift:   Nachricht  Ton  de'ni  neu  organifirten  K&ng'. 
Gymnaliiiti^zu  Pofe«  etc.     Da  der  Hr.  Rec.  nickt  aar 
lälanches  mit  Unrecht  an  dem  Plan  dieCar  BiJdoapii' 
ftalt  getadelt«  fendem  auch  Einiges  ganz   falfeh  de* 

!ef teilt  bat>  und  dadorck  baydUfen«  welche  die  kUna 
chrift  nich^felbft  gplefen  haben «.  unrichtige  Begrifi 
Toii  diefer  ntou  auf  blühenden  Schule  teranlaOenliGinitl;  ; 
fo  .finde  ich  'mich  bewogen*^  die  )getröfFenen  Einirick'  : 
tiin^en  gegen  daSj  was  er  dawider  vorbringt,  zu  rccb*  f 
fertigen  und  einige  Stellen  diefer  R'ecenfion  naher  0    I 
'beleuchten.     Dafs  bey  "dem  hiefigen  Gyemalieme^ 
manche  Verbelteruhgen  m5|^ich  find«  da^on  kmnnl^ 
nand  mehr  überzeugt  X^n «  als  ich  es  felbft  bin ;  AA 
aber  die  Mingei  au«  dem  Plan  felbft  herroi^eliena  ^ 
'kar  der  Hr.  Rec.  wrnigfKens  nicht  erwiefen. 

/    Wenn  er  gldch  im  Anfang  fagc:   y,D9ef#  An/VaSi 
wird  noch  lang  und  irielet  zn  Terbeuem  und  «n  brgä- 
niAren  haben,  ehe  £e  das  Verden  wird,  was  )kite  dem- 
febe  Sch^eftern  (chon  lingft  geweCen  zu  leyn  iich  r^ 
Biien  können  ** :  fb  mnCi  man*  nach  einem  fdcherüv- 
gange  doch  wohl  erwaviee».  <dafs  er  viele ,  anAUca^ 
und  in  der  Verl^ffung  tief  gegründl^te  F^bkr  anftigaa 
'werde.  Und  iku  fagt  er  davon?  ^  »,Sie  enthik  ntdit, 
'  Wal  ihtfli  niifht  an<3i  fdiofl  lÄ  iRetn  gut  ofganifittii^ 
Schulen,  einige  LoeaKtitenabg^eehnetj  finden  Iblkf." 
—  Alfo  dock  dalfelbe !  Und  ^Sr^icht  es  df  n  Minnm 
'  welcha  den  Organifationsplan  entworfen  haben,  nickt 
zum  Lobe«  dafs  fie  dabey  Totf^dem  Gnten,  welchtib 
>ie  und  da.fchön  ausgeführt  fanden»  mit  der  nOthigrs 
'  Räckfielit  auf  das  LocaIe,'Ö«|bmooh  machten?  ^ 

s      Am  Lehrplan  tadelt  deir^llee.  tirritarderlV«  id$  iß 

^franzößfche  Sprache  Tchon  in  der  feehften  Claff«|f- 

'  lehrt  wird.     Ich  gebe  es  zti»  dftle  Rinder  mclitiint 

'  Sprachen  üherhäun  werden  muffen^  und  habe  esfeAft 

($.  31,)  getagt.  Aber  da  der  gebildete  Thall  deri»e- 

figen  Nation  auf  die  Kenntnifs  diefer  Sprache  einen  b 

hohen  Werth  legt »   da  fie  faft  in  allen  PriVntfcM^a 

gelehrt  wird«  ond  die  ni ei ften  Lehrlinge,   weld^^ 

des  Gymnafium  auigenommen  wurden«  fchon  «i*^     < 

Anfang  *iring«wii*t  kmmii^.^f^^P^^''^ 

in  der  unteiftenClalfe  wöclientlich  einige  Stnnd«aw. 
•^fw  5fe<tfliuta<ii^iiAt  aaannfcUiin/  -    •  i 

Bey  dem  Lateinifchen  findet  ^rdms  Nep>e>  ^  j 
tins^  MAifttoä^  d«^oiokMr<üoere'a  nnd  Püaitts  «pi^ 
-  f&r  »ibifllete'lttldlfiftw  en  fohwer ,  viidimeintr  defs  £<»  ^ 


._.,^ ^„ ^- Jaffeft  nnf^kaltMr  ward«« 

anafren:  -  ^^'-  Abnr^  we^^^i<fce  Sehnig  <^  ^*nt4  ^«rf»^ 
nn^frigei^st«  ?  Urt.'OalBse  hati>  twid  die  LehWiia* 
ied«r dottlbtattfift t» Jih» Miibii^  tfiillbiiwidif; 


t  t 


daffi  fii^in  den  mittlem  CUffep»  o«cl]kd#aa  üe  4  bis  S  Jabre 

-  X>afem|^lftri]t>bab€a,  im  S^aad«  leyo  mufTeos  dfn  Cor- 
«Sftelios Nepot« .deoCiirüufA  wserlaÜDaA Briefe dß^ Cicero 

lend  Plioius  Cditnm  Ton  folcbts  k«&n  «uf  Scbulcn  imr 
•die  Rede  Xeyn)«  )a  bibft  aowetlen  den  Stlluftias  iin- 
'  ter  Anleitnog  ei«et  Lehvers  xu  l^berfeuen  «ttd  su  Ter- 
»iEiehen?  SpU  diln»  de$  Ziel  fo  febr  «iedrig  geftepkt 
.  ntt^xAmm  h  Uttd  wenn  «De  diele  Schriftfteller  dee  eifern 
•  Cleflen  T4»rbeluklten  werden ,  we  f oU  te  dieCea «  b^y 

der  Menge  anderer  Lebrgcgenftände »  ZeltQbrig  blei- 
'il»e«i»  den  Cicero«.  Ii;rius,  Tecilus,  Virgil,  Horat, 
;  Terep* ;  , Ple«tii$  und  andre  eu  erklären?  Waran 
..übrigena  anftaglich  Sel^uft  in  den  erften  Oaflen  er^ 

klart  wurde ,  darüber  konnte  der  Hr.  Reo.  den  wab- 
.  »ven  Grünet S.49»>angedeHtet  linden«  W9  M  beiftt:  Jetct; 

:  naüOen  aoa  begreiflichen  Urfachen  in  »aneber  ClalTe 
:  nooh  folebe  Oegenftlnde  getrieben  werden » .  wtlclie 
:  künfiig  for  eine  niedrigere  geboren  werden« 

^  \V%nn  er  ferner  lagt ,  dab  die  Erlernung  der  grie* 
elnlbben  Sprache  erft  in  der  dritten  Clafle  anl^ebe« 

und  (ragend   hiniuCetzt:    warum  nicht  Cobon  in  der 

-  '  Tierten  ?  -—  fo  erhellt«   dafi  er  nicht  eiwoel  diefe  we- 

-  »igen"  Bogen  mit  AofmerkCanikeit  gelebn  hat.  Be^det 
£cb  denn  nicht  $.51.  nneer  den  Leetionea  der  yievtea 
CleOe  auoh'-eiBe  griecbifobe?  Man  hann  eber  , billig 
«weifein,  ob  der  Reo.  ttber  die  Grundffttze,  nach  w^l- 

.  eben  die  Leettonen  in  einer  Schale  enaaordnen  find» 
mit  fieh  felbTt  leinig  fey.  Etft  behauptet  ^s  Phadrue 
«rfbrdere  geübtere  Schüler  all  Quartaner  ^  und  jetxt 

•  'vrill  er«  dafs  eben  die«  welche«  feiner  Meyaung  «(aob, 
'jioch  nicht  ein»e]  den  leich|eften  jat.  Schrif ifteller  le- 
^fen  kdnnen«  Cebon^  nit  der  grieohifchen  Spracjie  be- 

f  chrftigt  werden  *  feilen.     Ut  es  nicht  z  we'tkm Aliiiger « * 

-  da  docheinnal  «He  iat.  Sprache  früher  aie  die  griecbi- 
^fehe  gelehrt  wird«   an  diefer.erft  dann  fert^wgehen, 

wenn  in*  jener  £ohon  einiger  Cmad  gelegt  iftf;.  Wir 
'  ^ben  bereit«  3  grieehifehe  ClalTeta»  wovon  —  im  Vor- 
<  beygehen  gafagt  -^  die  erfte'4 «  die  andere  3  wMhen^ 

ücbe  Lehrltnnden  hat.  Piefe  Qallea  werden»  fobald 
'  •  ee  n^tbig  ISaym  wird»   noch  Termehrt  werden*    Aber 

•  feitdea»  wir  aaa  dina  helFera  Qaarf enem  aäd  fchwl- 

•  «harn  Tenlaaeni  ein«  naae  ClaOe  ^  unter .  der  9enM- 
'-»ung  Kleia  «Tertia  j  errichtet  haben«  lafCen  wir  nicht 
'lairat  A>lAa  Sohftlea  lu  dea  griachiCcben  Leotienea 

«a«  weldie  im  Lat.  aiaht  wemgfteae  hie  in  diele  CUCTe  . 
hineujgerffekt  find. 

'  Von  den  Lefehüchem  Oedike's  und  Hei|MBehn«ii|it 
r  gleich  an  dem  .Hemer 4  Baripidet«  Sephoklea  v^Plato 

-  und  Demoftheaee  überaogclmn«  würde»  meilit  der  Hr* 

•  Reo:«  wieder  eine  greife,  in  der  Zfikunfk  eaMbPfiiUen-  . 
de  Lücke  übrig  laOea.    —    AUerdiags!  Aber,  wo  {ft 

'  denn  fAgt  woaden «  dab  diefe  Aiuorao  mln^ttalblir  . 
^aäf  jeae  LefeMchn  &daea  follan?  Glaubt  er  denn»  ■ 
''daff  die  S.  37  u.  gg.  na^  den  WifTenCbhaften  geordp^a- 


Inur  die  fah^verern?  —  -NcmÄ.die  Herren  B^obm« 
Kaulfuft  und  Leps»  welche  gegenw^tig  die  griechi« 
fcbi^  Sprache  lehren«  beobachten  auch  hierin  ein  fra- . 
fcnmäCsiges.Forlfcbreiten  Tom  Leichtem  zum  Schwa« 
rern«  und  wir  werdten  eine  folche  Lücke  lieber  nic^t 
entfteben  laden«  um  in  d'er  Folge  nicht  erft  an  deran 
Ausfüllung  denjipn  zu  muffen.  Im  6riechifchen  ift  )a 
an  leichten  Schriftftellern  noch  weniger  Manael  uls  i^ 
.  JLaljainifehen»  undanberdem  wird  durch  BrobmaChre- 
.  ftoa^a^hie  eine  zwecjM^fulfe  Abbufung  noch  ta^ehr  er- 
leichtert. 

,^In  der  erften  und  xweyten  C1  äffet  fagt  der  Hr« 
Rec.«  wird  )etzt  wegen  der  wenigen  (?)  Zöglinge  no^h 

Sar  keine  grieehifehe  Lection  gehalten.'*  -—  Aljer  hier 
at  er  meine  Worte  offenbar  verdreht.  Ich  habe  nicht 
gefegt  I  dafs  wir  wigen  der  wenigen  Zöglinge  das  (jrie< 
ohifche  in  jenen  ClaHen  anfänglich  ausgeletzt  hätten ; 
fondera  Tielmehr :  (S.  49.)     Wir  haben  es  aus  meh- 
rern Grün<len  nicht  für  ratbfam  gefunden«  mit  den  we« 
.  eigen  Mitgliedern  der  beiden  erften  Claflen  noch  die 
,  Elemente  der  grieohifchen  Sprache  anzufangen.^    Die« 
gröfstentheils  fchon  erwachfenea«  Jünglinge«  die  whr 
in  jenea  Oallen  fanden«  und  woTon  einige  fogar  fchon 
.  das  Zeugnifs  der  Reife  zur  Beziehung  der  Unirerfitke 
Ton^der  ▼engen  Anftalt  erhaltfn  hatten«  hatteii  in  der 
gr.  Sprache  noch  gar  keinen  Unterricht  bekommen » 
und  es  war  Torherzufeben«  dafs  fie  bey  der  noch  übri- 
.  Jen  kurzen  Zeit  ihres  Aufenthalts  auf  df  $chule  dp^h 
.nicht  weit  über  die  Anfangsgründe  würden  hinausge* 
führt  werden  können;  fie  hatten  aufserdem  auf  Wif- 
,  fenfchaften  und  andre  Sprachen  noch  fo.  Tieleii  FleiCl 
zn  Tcrwenden»  dafs  ea  uns  zweckmäfsiger  Xcbie|i» 
ihre  Kräfte  herauf  zu  concentriren«  als  fie  4«!^ cb  Ver- 
Tielfähigunff  der  Lehrgegenftände  noch  mehr  zu  thei- 
len  und  dadurch  zu  fchwäcben«  Aber  die  )üngern  Mit- 
glieder jener  Claffen  wurden  fogleich  in  die  ^echi* 
fche  Elementar  •  Claffe  aufgenommen.    Denn  Anch .  ae 
waren  in  diefer  Spraqhe  Aaf äiager. 

Dafs  nur  .künftige  Theologen,  eine  Anleitung  he* 
konunen  follen«  das  N.  T.  zu  lefiin,  findet  deK.Hr.Rec* 
«Unrecht. ,  |gr  will  Tielmehr»  dals  ea'  allen  Jünglingen » 
die  einmal  in  gebildete  Sttad^  einloten»  erklärt  werde» 
4Meit  fie  Religion  und  Mord  ans  den  chviftlichen  IZr- 
kanten  felbft  richtiger  kennen  lernen*  —7-  Abfr  wenn 
aas  dieCem  Grande  das  N.T.  auf  Schulen  bey  zubehal- 
ten .wäre ,  müfste  es  dann  nicht  auch«Nichtftudirf  ndea 
erklärt  werden«  da  es  aufser  den.  Gelehrten  noch  .an- 
dere gebildete  Stände  gi?^  ?  Müfst^n  dä»m  nicht  auck 
eile  diefe  die.hebräi(ehe  Sprache  lernen«-  da  p^ne  de- 
ren K^ntnifs  das  N.T.  doch^nicht  jrflndHoh  TCfftan- 
dea»  und  ebne  gründliche^  Ejafioht  in  daffelbe  }eii|ar 
Zweek  «iiqb|  erreicht  frerdei^^kaan  ?  Wir  habeU;  viel- 
nMhr  gegLäubs»  dafs  nur  darum«  .wenififtens  ei|Uget 
Büeher  davon  mf  der  Schule  gele£en  nad  erklärt  war* 
dmi  müfsten,  damit  den  Jünglingea«  durch  eine  vor-. 


ten  ChJ&hea  beym.  Unterricht  in  eben  der  Ordnn^  .  Itiaiiae  Qekanntfchaft  mit  der  Gräcitä^  deffelbea»  di» 
aam  Graad  gelegt  werdea  fellea?    JUad  ifaeiim.  neufit  Jb  Verftehafi  derfnegfstifohen  VorJefnngen.enf  dip-  {JniMT- 
ar  deen^Mi  dea. Dichtem  den  Apakreen  nicht?  we-^  '.fitätevlejqhtert  werde ;,,fmd/lolclkeV<MP]^fuMm  w^r« 
«M^  ktffaien-ftlnaigen  aaa.  den  Hiftorikam?  warum  c  Aln  d^^k  iw  70a  Tbfoloffn.bfCujB^t,  . 
mehtXeaepkMä  Deakwthdigkeiun?  araram  flbttkanpt  Mythologie  will'^der  Hr.  lUc.  nickt  in  der  dnni9. 
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foadem  ui  den  tterm ClaSUngAAtx  wiffen»  und  zwwx 
Toll  fie  in  dieCan  «in«  imincnfv^rend«  Lection  feyn.  •— 
Wird  fie  denn  nicht  am  zweckmlfiigrten  in  der  Clelfe 
vorgetragen,  ik  welcher  Ofid*f  Metamorphofen  er- 
klärt werden  ?  Ift  auch  Ge  Air  mittlere  ClaOen  eine 
zvL  f chwere  Lectien  ?  Und  auf  welchem;  Grunde  foll 
'  fie  denn  eine  unmerwährende  t  noeh  dazu  in  mehr  ida 
einer  JGlalTe »  fejn? 

Beym  Religto^s -Unterricht  t  der  tob  den  G«ift- 
Iichen  der  drey  chriftlichen  Confeffionen  ertheilt 
wird,  ift  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  Rinder  Tor 
dem  Uten  lahre,  wenn  es  deren  Altem  lu  cht  ausdrück- 
lieh wünfchen«  daran  noch  nicht  Theil  nehmen,  fon- 
derm  erft  durch  Übung  des  Nachdenkens  darauf  vor- 
hereitet,  und  durch  naturhiftorifche  und  anthropolo- 
gifche  Lectionen  auf  die  Gröfse ,  Macht  und  Weisheit 
Gottes  aufmerkfam  gemacht  werden  follen«  ehe  fie 
die  befondern  Lehren  des  ChriftenthuiQS  und  die 
kirchlichen  Meynungen  kennen  lernen.  Ich  glaube, 
dafs  fachkundige  Pädagogen  dlefes  nicht  uncweckma- 
l|ig  finden  werden.  Aber  dem  Hn.  Rec.  mifsFäTlt  auch 
diefes.  Er  meint,  dafs  diefe  Einrichtung  Widerfpr och  ~ 
finden  werde  —  den  fie  nicht  gefunden  hat  -—  da(s  - 
dadurch  der  Lauigkeit  in  der  Religion  Verfchub  g^- 
fchehe,  dafs  unter  der  Jagend  eine  Art.  ton  Spaltung 
'  entftehen  werde ,  und  was  dergleichen  ungegründete 
.  BeforgnifTe  und  befremdende  Aeafserungen  mehr  find. 
Ich  meines  Thells  wanfchte  rielmehr ,  dafs  ein  Reli- 
gionsunterricht, bey  vrelchem  fich  die  Jugend  nach 
den  Confeffionen  abfondert,  noch  länger  ausgetetzt 
werden  ktante.  Es  ift  aber  hier  der  Ort  nicht,  mich 
über  diefen  Punkt  ausführlicher  zu  erklären. 

«,  Enerimentalphyfik  nach  Ebert,  Erziehen  oder 
Klagel ,  [wozu  man  jetzt  noch :  Sthraitrs  Grundriff 
ier  Experimentalnaturlihre s  neu  htarbeitet  vom  Gilbert 
. '  (Hamb.  t8O40  und  das  bey  Nauk  in  Berlin  (1805)  er- 
'  fchienene  Lehrbuch  der  mechanifcheu  Naturlehre  oeii  Fi* 
fcher  fetzen  kann],  wie  aucn  angewandte  Mathemn- 
'  tik  Torzutragen,  wird  —  nach  der  Verficherung  dea 
Bec.  •—  auch  wenig  Nachahmer  finden.  *'  <—   Bs  fehlt 
'  wenigftens  nicht  an  rielen  und  achtumrswQrdigen  Vor- 
'  gängern.     Zwar  fetzt  er  hinzu:    „Andre  Schulen  fpa- 
"ren  diefe  Wiffenfehaften  fOr  die  UniTerfitäten  auf." 
Aber  follte  es  ihm  denn  fo  ganz  unbekannt  feynt  4efs 
'  auf  allen  wohleingerichteten  Gymnafieen  der  Phyfik 
heut  zu  Tage  der  Fleifs  gewidmet  wird,  den  ihr  aus- 
ftabreiteter  Nutzen  rerdlent?   dafs  man,  wenn  es  nur 
irgend  möglich  ift»  auch  dt«  wicjitigften  Theito  der 
angewandten   Mathematik  vorträgt,    und   dafs  lede, 
nicht  zu  kärgliek  dodrte«  Anßralt  fich  zum  Bebut  die- 
ferUnterrichuzwelg«  den  ndthigen  phyfikaliTeben  und 
mäthenaatifchen  Apparat  zu  TerfchafFen  bemüht  llt? 
Und  wird  der  ftudierende  Jüngling  den  akademileben 
'  Lehrer  nicht  bellet  Terftehen  und  ilun  glücklicher  fol- 
gen«  wenn  er  fchoo  eine  torltufige  KenntMfs  der  Wif- 
^  ftafchaft  mitbringt?    Wird  er  Dia  nicht  mit  mehr  In- 
*  tereffe  hören,   rielleicht  mit  einer  gewiflen  Ungeduld 
th^arteA*  wenn  feine  Wißbegierde  ber^u  erregt  ift? 
SoDen  d«na.  überdieTi  jtne  Jangüngei  welche»  ^iee 


•     *  «     A 
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die  Unirerfitit  btzogen  n  linhM,  «nCt  dodh  ntscb  in 
gebildete  Stände  efaMreten,  der  künftige  Offieier«  Kuaft- 
her,  Kaufmann,  Ökonom,  follen  alle  dieCe  von  ^aer 
Wiflenfchaft,  die  dem  Verftand  C»>iel  Nahnuag  gi^ir, 
dem  Aberglauken  Ib  mächtig  entgegenwirkt,  und  a,^ 
die  glückliehe  Betreibung  der  ökonomifchen  und  tech« 
nifcben  Gelcbäfte   des  Lebens  einen  fo  bedeutendem 
EinflnCs  hat,  gar  keine  Kenntnifa  bekemnien?     Sollen 
fie  dafür  das  Nene  Teftnmenc  lefen  ?    Dau'  man  doah 
in  unfern  Zeiten  nodk  g^n#thifet  ift,   fol^M- Fragen 
zu  thnn!  — 

Bey  der  Gefchichte  Crägt  der  Bee.»  wamm  in  der  . 
fünften  Clatfe  blofs  Brandenburgifoh  -  Preufsifohuj  mcht 
auch  Polnifche  Torgetrageit  werde?    Die  letztere  ilt 
nicht  ausgefchloITen.     Aber  wenn  es.  zur  Zufriedenheit 
des  StaatsbUrgere  etwas  beyträgt,    da£s  er  den  Staar, 
dem  er  angehtett  liebgewinne;  wenn  et  PHicht  des 
Enuehers  ift,   den  jungen  Gemüthem  früh  Inrereffe 
dafilr  einzuflüfsen,  und  diefe  Pflicht  in  einer  neuen 
Prorinz  ihm  Tielleicht  noch  heiliger  feyu  muts»  a\a  im 
Mutterlande,  wenn  dazu  in  dem  glücklichen  preufsi« 
fchen  Steate  auch  deden  Gefchiebte  fahr  gut  benutzt 
werden  kann:  fo  ÜV  es»  deucht  mich«    ganz   zweck* 
mäfsig,  dafs  fie  früher  und  ausfnhriicber  als  die  der 
übrigen  Staaten  rergeiragen  werde.      Wienigfcens  lag 
diefe  Abfioht  bey  der  getroffenen  Einriohtuog  zum 

Grunde.  — 

Diefs  nun  ift  das  Wiohtigtte»*woimt  der  Hr.  Rcc. 
feine  Behauptung ,  dafs  das  hiefige  Gymnaüuin  noch 
lange  und  rielea  zu  rerbefCem  und  zu  orgapUlrcn  ha- 
be, zu  begr&nden  fucht.  Wie  leicht  könnte  das,  was 
er  tadelt,  abgeändert  werden,  wenn  man  fich  nur 
überzeugen  könnte,  dafs  dadurch  etwas  gebeffert 
'  t^ürde.  Nur  eins  rermilst  er,  wovon  ich  nicht  ein* 
fehe,  vrie  es  möglich  zu  machen  Cey.  ür  lagt  näm- 
lich :  „Unter  den  z^veckmätsigen  Beförderungsmitteln 
des  Fleifsee  und  der  Sittlichkeit  rermifst  man  doch  die 

-  Auffioht  über  die  Zöglinge  auCser  der  Schnle.**  loh 
würde  es  ihm  Dank  wiffen,  wenn  er  gezeigt  hätte, 
wie  Ton  Seiten  des.Gymnafiams,  das  keine  Ersiehungi« 
anftalt  ift«  über  UOO«   in  der  Stadt  zerftreut  lebende, 

-  Lebrlinge  hinlängliche  Aufficht  gelahrt  werden  könne« 
'  Denn  wir  find  ron  der  Wichtigheit  mner  folchen  Auf- 

fieht  gar  fehr  überzeugt.  Aber  das ,  waa  die  Lehrer 
hierbey  thun  können ,  fohien  wenigftens  nicht  bedsti- 
tend  genug,  am  davon  öffentlich  zu  %>reden.  firft 
wenn  das^  mit  Eifer  angefangene,  Retabliüemeni  dief^r 
Stadt  geendigti  und  die  neuen  ScholgehUndes  zu  wel- 
chen der  König  überhaupt  6aooo  Tharer  beuriUigt  hat, 

-  erbaut  feyn  werden ,  wird  dtefem  BedörbiCfe^  wenig- 
ftens zum  Theil»  belTer  ahgehetfen  werde»  köanen. 
Denn  afsdann  werden  nicht  nur  Lehrer  des  GT<nna- 
fiums,  fondem  auch  andere  mit  dem  Erziehungsfaoh 

1  bekannte  Perfonen  mehr  auswärtige  Scboleren  ia  Koft 
und  AuFfittht  nehmen  köanen,   als  bcT  der  ietzigau 
.  Seltenheit  geräumiger  Quartiere  geCchehea  kann. 
Pofett»  flen  10.  Sej^t.  iSos* 

^/F  e  /  /  r  #.  M , 
Direofeur  dee  KüMgk  GfWMAiotf. 
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UniyerBtäten  und  andere  Lehranftalten. 

••  •  .       ■  K 

Der  pa  i»  / 

^i«  daGg«  UniT^rfität  bat.  einen  neuen  auiFallenclen 
.  Beweis  der  ausgezeichneten  Huld  ihres  aügeliehun 
\ionMrchen  erhakenj  indem  jedeui  ordentlichen  und 
ufserordentliohea  ProfefCor  eine  .Gebahss^ulage  an 
ie  Stelle  des  freyen  Quartiers  van.  500  Ruliel  aus  dem 
leichslcbatze  auszubezahlen  beCohlen  ift.  Wenn  ^n 
ieCem  neuen  Beweis,  der  g^dü^nij&thigen  Ge^nnung^n 
ie£es  erhcA^ntn  Beförderers  der  WiCCenCßhaften  noqh 
twas  z»  bemerken  wäre»  fo  strftre  es  diefs«  da£s  die«- 
SS  neue  Opfer«  welches  auf  eile  übrigen  Univerlltäten 
les  rufüfchen  Reichs,  wie  noui  fagtj  ausgedebiU  wor- 
leo#  nnd  demnach  etwa  8^«ooo  Kübel  )lhrJich  hjetragt, 
u  einer  Zeit  gefchieht »  da  die  ruCGfcben  Anp^en  ¥on 
Ben  Seiten  auf  dem  MfrJcb  'find«  .um  A^atbeil  an  der 
kuflö.Cimg  des  wichtigen  Problems  über  dfn  Zuftand 
jcr.enropäiJ[chen  Staaten  zu  nehmen,  Unfere. Gebäude 
ücken  nach  und  nach  ihrer  Volljendung  immer  nähei*. 
>as  anatomifcbe  Tl^ater  mit  allen  Erfordernillen  und 
Bequemlichkeiten  Verfehen  und  Ton  einem  lehr  gef&lli- 
|en  Aeufsern«  ift  fertige  .and  Mrird  bald  sron  dw 
in.  Profefljorep  .i/«iBr/?4iiM»  vui4  Cickorius,  beimtzt.  arer- 
len,  .  Qie  Knochenbleiche  iCt  bereits,  mit  viel«i%  Prä'p;i- 
aten  befetzt*  Das  Biblioth^kgebäude  wi^d  diefeti 
lerbft  fertig  feyn  und  fpäteüens  im  n&chften  Frübjakr 
lezogen  werden.^  Die  fafi:  naäberwindlich^  Schwi>- 
igk^tens  welche  bey  Legjxng  des  Fundaments  des 
iauptgebäudes  angetroiFen  wurden«  £ad  durDb  die 
eltene  Beharrlichkeit  und  Einficht  unfers  Bandirfcl^i^« 
in,  P.  Kraufe^  endlich  beßegt  worden...  Am  3ofteit 
Vttguft  follte  der  GrundTtein  za  diefem  Gebüüde^  gt« 
sgt  werden»  \r.         •/! 
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Die  kaiferliche  Akademie  den  NaturrorJüebcii;  »^ 
aacfa  der  in  dör  Mitte  des  l^ut  Jahrhunderts  geftifte- 
fcen  Societät  der  Wilfenfchaften  zn  Londoa  d,ie  ältefi^ 
^^sdemie  in  Europa  —  beutet  ein  d^urch  di^.Freyge* 
bigkeit  ihirer  Mitglieder  ^ntftandenes  v.eiobes  Ni^tmra- 
lieokabinet3..Qnd  eine«  zwar  nicht  liln-  zahlreiche« 
»ber  kofibarf  BibUothek.  Beide  hatten  {ei t- der  Mitte 
its  ifitei^.^JirJ^ndcrts  i^en Platz  in  dem  eUcmaligeb 


NACHRICHTEN. 

Aiiguftinerklofter  za  Ei^fvrt«  wohin  fie  ihr  Jamaliger 

Präßdent«  Andreas  Elißs  .v»  ßfic/mer^  ein  gebornerfirl 

furter«,  der  als.k<äii;g}.  prepfs.  geh.  Rathund  Prof.  dtr 

Medicin  im.  J.  1769.  zu  Halle  ftarb«  verlegt  hattt.    Qa 

nun  Erfurt  auch  eine  konigU  Preufsifche  Stadt  gewor» 

'den  ift y    das  Ifloftergebäadf  aber«   wo  bisher  jene 

Schätze  unentgeldlich  aufbewahrt  wurden^  verkauft 

wird,  und  di«  beiden  letzten  Präfidenten  der  Akade« 

..mie«  der  im  J.  J79l,.TetX^orbeu^'>HoCrati&  pon  DeliUf^ 

.  und  der  noch  lebende  geheime  ^ofrjBth  t»m  Sckrtb^ 

.  ihren  Aufenthalt  in  Erlangen  als  Profeffoifen  der.  dord« 

rgen  Univerfität  haben:  fo  wardfbefcb)o£feii»*^es  Na« 

turalien-Cabinet  ond  die  dazu  gehörige  Bibliothek  in 

diefe  Stadtxzn  transportiren»    Diefer  Truisport  ifirtnin 

.  vollendet«   und  fobald,  ein   fchtckliches  lAieale  wird 

ausgemittelt  feyn«  werden  die. NaturaUen/fs wohl«  ois 

..die   Bücher   aufgeftellt  und  zu  gem^nnüiszigem   Ge«- 

^  brauch  verwendet  werdeik    ^^fliv^ar  find  fie  Jiaofitfdudk« 

.lieh  für  Virkli<?he  Alitgliedei:  der  Akadeuiierbeftimmi; 

allein  4  nach  der  Willfährigkeit  ihres  Vorftlthers«  di^s 

.grofsen  Natt^rforfcbers«  Prä&d^nten  vonStkrther^  ^vv^r- 

,.  den  fie  [edeni  apdeirp  Gekehrten  auch  zugäcgUch  feyn« 

iblglichi  aifch  der  Univerlität,  zur  B^eicherang  und 

.zum  Glänze  dienen.     W^na  man  ntm  djjs  de«  Ufiiner- 

iltXjL  eigentliüiNlich  zugehörigen  drey  berühmten  Samm« 

lungen«  die  )etzt  unter^df a\  l^atf en  eines  akademifchem 

Mufeums   der    Natur gcjekichte   mit   einander   vereinigt 

werden ,  dazu  recrbnetV  foT  wcfrden  lieh  wenig  aftdere 

Saihmkiifg^n  diefer  Ar^  «mit  diefe n.  vereinten  Sokätzen 

meffen .können;    pie  erfte  j^ner  Sammlungen  war  di^s 

Fürftl.  Bayreuthifche^  Naturalienkahinet,  zu  ^lem  dar 

.Grund  von  dem  ehemaligen  berühmiten  Näturforfcher 

.AVeiJi  in  Danzig  gelegt*,  und  das  yoo  dem  Stifter  der 

^\(JnlTeriität«  dem  Markgrafen  priedcTch  von  Bajrreiitb, 

/i^rk.vermehrt«  in  Bayreuth  aufgeftellt  war«^  vendena 

aber  fchon  1778  ein  Theil,    das  U[ebrige  alle*  igo^  lÄ 

.^  grofsen  Kaften  hierbei:  gebracht  wurde.  Die  zweyte 

ift  ^as  Mlneralieui^abinof  4  das  dei"  noch  zu  Bayreutk 

lebende  Freyherr  und. Berghanptmann  Karl  v,  Bothipen 

vor  einigen   Jahren    der    Univcrfiiät   fohenkte.     Die 

jdritte«  das.  im  vor ig6u  Jahr #iremc dem  König  erkaufen 

reiche  Kabinet  diis  Prof.  £/»fr»  (wergl.  diefes  Im.  Bf. 

JB04.  Si.1^5.  u.  f.)«.  ^^  .dielen  Samnilungen  kommen 

nt>eh  viele  einzelne  SeW^aheiten«  die  alljährliel)  feit 

langer.  Zeit  aus  dem  bicrzn  beftitemten  Fonds  div  Uni- 

(7)     T      .  V   ver. 
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T0rStäl  TOB  dem  bisherigen  AnfiCeber^  dem  Pirj|£deii« 

ten  vonSchrchir^  vermöge  feiner  weitläufigen  Bekannt-. 

^baftJn^lbnJ^dtlieilMs -angefchalFi^wrerdei^    Auch 

ili>t  jjet*  Köjiig  das  ilrichhaltige  Herbarkm  des  Yierfuifer-.. 

benen  Pjrftfidenten  xles  medicinifchen  Collegiumt  zu 

Ansbach t  geheimen  Hofratbs  SekBf/y  der  fi^oi^-vräh- 

rend  feines   Lebens  dal  Muleum,  der  UniV#rfittt  mit 

.   Amerikanifchen  Naturprodukten  rühmlich  vermehrt 

hat^  nach -dvffim "Abhbrni^zv-intifen  ün^  der  UnTrer- 

BiU  9^u  fchenken  gexvhf t.    ^an  ift  }et2at  milt  der  Auf» 

ftellung  diefer  Snannichfachen    Schätze    bsfchäftigt» 

tmd  "wmm  "diis  Brlangflehemufenm  3em  Nätionalmu- 

feüm  zu  Paria  an  Vollftändigkeit  nachfteht«  fo  wird  es 

jenes  doch  wohl  an  zweokmifit|[er  Anfftelking  fib^tref* 

fen«  Um  üch  davon  zu  Überzeugen »  darf  man  nur  die 

'Attfltdlungsmtftkodederlhfiektenbetrachten.  Seihon  ift 

-efate  grofse^  Anzahl  von  Behältniflen  fertigt  und  man 

>  erwartet  mir  die  Anweifung  des  dazu  beftimmten  Lo- 

rkalss  wozu  eins  der  gröfsten  MäuFer  kaum  hinreichen 

.  wivd*     Man  hofft«  binnen  einem  Jahre  die  AufTtellung 

beendigt  zu  habem    Dae  M afeum  wird  alsdann  Jedem 

Studierenden  und  jedem  andern  Freunde  der  Natur« 

gefchichfe  in  jeder  Woche  mehrere  Stunden  lang,  und 

;)eden  Fr«mdten  täglich j  nnd  zwai^  nnentgeldlich »  ^of- 

'4en  ftehaii.  Der  zur  {ährlichen  Vermehrung  beftimmtn 

JFoHida  ift  «rhöhet,  von  dem  jetzt  zwey  Kiften  mit  Oft- 

•  indifchen  mid  ein«  Init  Sidliantfcl^en  Naturprodukten 
angekauft  und  auf  dem  Wege  find. '  Auch  viord  fo  eben 
von  Hfii  Prof.  f/per  und   ifh.  Dr.  Goldfufr  an  einem 

iva|{bnmreBdeiB  Catak>gen  des  Mufeums  gearbeitet,  wel- 
;  e^er  als  W^M^Uer  mrin  dienen  s  nndf  mit  welchem 

•  in  der  Hand  j  mfn  däffelbe  mit  Nutzen  befehen  nnd 
Imdifea  kann.  ManY^rdankt  die^fe'zweckmäfsigeAuf- 
ftellnngvmdAnordnung  desMufeifms  dem  erfren  AnfFe- 

^Vbr  deflelbenj  dem  berühmten  Naturforfcher  Hn.  Efper» 
«dem  zu  einer  naturhiftorifchen  Reife  nach  Afrika  he- 
.ftimmt^j  durch  Buchung 'vieler  Kabinette,  nnd  durcJi 
Gefcfamack  befonders  dazn  geeigneten  Ha. Dr.  Gölc^fi^ 
'Wmd  dem  thfltigett  Auffeber«   Hn.  Sobrector'üPirf/MbMr«« 

V  Jf  a  t  1^  ur  g» 
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.y^rlefingem  m  fVinttr    iSo^v 
!•}  Hmieg€ti/ihe  Anmeifußg    zmn   zweckm&fsigen 
.Ctobranohe  der  Üniverfitäts-Jahie»   öffenüioh  Mont. 
Fs^yt.  3  —  4.  Prof.  tlrtuzer. 

a.)  PhiloUpe*  «^  Hf ^r^i/cie^  Blemenlare«  11-— 13. 

'^rpfi  Hartmüttm^  (die  eoieg. Vorlefungen  fiber  das  A. 

,n.  N.  T«  bey  der  Theologie)  «r  Arabifckes  Elementare» 

.^>^il^  Ahulfida*s  Befcbreibnng  v.  Aegypten  erkläri» 

dffentl*  I — a.   dirftlbt.  , 

DieUebungfn  in  der  Erklärung  grhckifilÜrSc'kvih- 
/seller  fattt fort  Conf.Ratb  Münjchtr.  -^  PZors  Apo- 
logie des  SokrateSj  ö/Fentl.  Mont.  u.  Denn.  i-^s.  Prof* 
.Tinntmann.  —  Xetfofkon  Memorab.  und  Dernoßkines 
^gen  d.  Ktefiphon»  .verbanden  mit  einer  Einleitung 
jn  dM  Studium  der^grieohiCchen  Sprache  j  9-^  10» 
Prof.  RommeL.  Hpraxt  Oden^  Prof.  Crcrfe.  — i»  Horat^ 
Satyren«  Cicerpi  catiltn.  Redin »  vierbanden  mit  Stil* 
Abnufen»,  io-^ii*  Firof«  B.0mmeL  -7*   Anserlefene 


^teilen  aus  Tachuf  Annaleii*  Donn.  Freyt.«  r — 9, 
äonf.  Rath  fVa chler.  FramzSfißhtf  Elemeiitare »  af* 
TfMffiunß  les-fciöeuie»  ^-^^m>;  rHenfeinde  «o-^/; 
.Mar  .CaUinifmen  und  .geiitiinisifcitii^  3*^41 
Prof.  de  Beauclair^  welcher  £ch  auch  Tiu-  cinei 
franz.  Converfatorium  erbie.tet.  — •  Franz.  "Fr iTatluA- 
flenj  Lact.  Sennault  u.  a. 

3.)  Gefduchse  --•  Univetfalgefchichte,  nadi  f.  Grand- 
rilTe»  3  —'4.  XS.'K.Wiizkter.  —  Gefcfaidtoe  dms  rdm. 
S$att$Sj  affentlUh  .Sonn^-iIt-*j<9«  ^Phrof.  Jtoainp^/*  •-- 
Neuere  Gefchickte  Europa* f^  nach  Heeren's  Grundri/V» 
4  —  5 i ' C. R.  fFa ekler.,''--  Aeltere  l^rcheugejck. ,  nach 
f.  Lehrbuche»  verbunden  mit  einem  Ezaminatorium » 
-3^4,  CR.  MünfchirJ  ^  Aügem.  GeCch.  d.  Vit. 
Cultur  der  neueren  21eit»  nach  f.  Handb.«  !#-<-' 12; 
.  Gefbh>  der  Teuifcheu  lifessthr»  ^ffenttidu  Ifent.  Uienb. 
I— -2».  C.lä.  fVachler.  —  Chronologie j  öffentliob« 
9-*lOt  Prof  Houjf.  -^  R»m.''Ältertkümr^^T,Credf. 

4.)  Fhilofofhie.  r^  Gefck.  d.  neueren  Pkilof*  r.Cor' 
tefios  an > nach  Soeker^  io-^  IT«  Pr.  Tfearmana.  <-• 
Ffytkologie^  8—9»  Prof.  Crf  «zrr.—  Logik,  nacb 
Kiefewefßer,  verbunden  tnit  einem  Czaminatoriumj  Prof. 

•  Bering;,  n^ch  Hoffbauer,  Frof.  Te-nMemann^  9  —  fO. 
—  Metäfkyfikf  8-^9*  P^of.  Bering,  —  Ethik^  nsA 
T«>/»re»i,  3 — 4»  derfelbe,  —  ' Näturreekr y  Prof. 
Bäuer;  nach  <?ra/,  Prof.  Cr firzrr,  10 —  11.  — 
Rketorikf  verbunden  mit  decVamatoyil^ben  Uebongcv/ 
3-^4.  Prof.  Kaaieiv'I.-^  Di/pn^a^riaffi,  öffend.Soniisb. 

8  — 9j  Prof.  fieriag. 

5.)  AfaMflnarä,—  Elwneifftfr-Mathematiktlo^-rr; 
Algehru^    tf-^12;    d^^mukanißken  WiffenfchafteDi 
^'— '}»,  Frof.  Haejfl  ^     -       . 

6.)  Nmurt^inde*^'^\3e^H»'itie  Mefmnotfkofeiitrüf' 
gänißken  Natur,  nädh  Steffens^  dfFenlich^  D.  fß^enit- 
rotk.  —  Pkiffißke'Geogrofkiti  3—4»  EHrof. //ä«/.-* 
!  AUgena.  Noturgeßk,  und  Gtßk,  der  Tkiere ,  nach  Leske^ 
-l.p_8^  Hofr.  Merrem.  —  Nutnrgeßk.  des  Menfikn^ 
Öffenti.  Mhtw.  u.^Sonnab*  Q  — 3,  Prof.  ßufck.  —  Hf 
^aeaieff  öder  Pbyfio^egie'derPlIanzen;  BotanA  der  kryf- 
togum^ken  Gem&ekfit  'verbanden /mit  B^cnrCoatBi 
O.  WeUder6fii.  -^  MinerdoTüy  9-r-  rO;  übe»  Entfo- 

•  hung  und  Benutzung  der  Steiwiohitnj'bSvMi&k,  8 — 9» 
Prof«  Vllmann  d.  ftit.    - —    Theoret«  u.  fiäEperimeattl' 

•Ckemk.^  rt — ll,  Ho.fr.  Wurz^r, 

70  Stäueswiffenßkaft.  —  Encuklofadii,  dfeetKcb, 

Dienb.  o.  Donner&ag  8  —  9';   Polisbeywiffenß^ß  ^  nach 

^Lmfreckt,  it — 13;  Htmdlungsunffenßkafii  g — 9;  Cs- 

^moräk  jfroctiemn,  Mittw.  n.  Sonnab.  1 1  -^«St'ffofr.  Mer- 

^rem.  —  Ber^nnr^  tl— la;  PrdWrAeifI,'3— 4,  Praf. 

Vilmann  d,  alt.   —    Populäre  Ckemie,   ri — 12;  g^' 

ricktUcke  Ckemie,  zweymal  3-^ 4s  Hdfr.  fVurxer.  -• 

Geriektlicke  Arzneywijfenßkafi  ^  a  —  3»  Ober  hofr.  Uli  * 

cki^elit^ 

80  Tkeol^e.  *—  Einleimug  in  Hu  Geolog.  Wiffen- 
iebaften»  4  —  5«  Pft>f.  Zimmermanefi  *->  Ezeget 
Vorlelnngen  fiber  »das  A.  Tv  ^  —  3:  Pfrirnfn«  Prof. 
Hartmumn;  Jejkias^  Prof.  Armoldi  n.  Aq^im.  /«• 
Jti;  Gefang  derDeborah  Rkkf.^  «tfentl.  J|«&.a,  Sup. 
JuftL  «-  Bz.  V.  über  das  N.T.  ib~  rt  iMaf -an  di« 
Homer , .  Prof^  Zimmermf  'lUvArr  n.  ti« 
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Jufiü  — «  Dügmt^k^  Terb«  mit  eioem  Eir««iiHitoi4«at  • 
9— -  lo  n«  II-— 19«  4h^.  Arm^ldi;  Depmaik  aaoli 
d*m  /pi.  UhrhegriiFe,  C.  R.  fV gehler.  —  ^hHfil 
Jlfoni/,%erb.  mit  eiaem  ExaminAt.j  8 — 9j  Prof.  Z/iw* 
ii»er»«0ii.  —  F»ßordtke0logie  und  Httmilitik^  TtrbuB« 
den  mit  Utbungcnj  S"^^«  ^«  K^-Mümfchtr.  — »  Jäi« 
ucketikj  Tarb.  mit  U«buofenj  Prof.  Zimmermamn. 
9.7  /tf ri/prffekir«.  ~  EncyklopSdie  ^  6ffeml.  Mittw« 

mid'SoniMtb.  l-^Oi^  Pirof.B«»f  r. —•  LißkuticBinj  na<ili 
JVmlAtcky  ti  — fd;  Exam.  darüber,  ölfaml  Moor« 
tt»  Dona,  a-— 3s  Prof«  Bucker,  -—  PgndckieMj  nadh 
£ö4aier«  9*^100.  a~3,  Prof.  /Fe//.  -*  Von  der 
präfor..tf!id  istitftat.  «ftil  Erbfolge  y  flJFandieh  Dienftag 
und. Freyti  i— fl.  ierjelbe.  •—  JQrcÄeirr#rA^  d«r  Ka- 
tboliken  uad  Proteftaatea«  nicb  CJLfiäkiier,  li  -*— 19; 
Ekerecht^  öfFentL  Moat.  u.  Dodo.  ir-2j    V.  Caazlar 

:Erxleben;    KatkoL  Kirchenrecht ^   ?rot  Müller.  — ' 

^  das  teutfihe  Staatsrecht ^  nach  Futter^   i'^'^4  ^.  Diantu 

^tind  Donn.  4.-5«  Prof.  Robert.  -^  Das  eentfche  Fru 
vatrechtf  nach  Ranfllf,  Prof.  £ac irr  10 — li;  und 
D.  l//ri>A,.g-— 9  und  zweymal  1— -a.  «—  Das  Lriir* 
recA/,  nach  C.  L.  Böhmer y  tl  —  I2j  Prof.  Bucher; 
^-"^^^"D.Vlrich  —  Uabar  dia  Priacipian  det  /fVci- 
feirecht f,  Mitttr.  r— a,  Ti.  Vir  ich.  —  TAem«  dts 
gern.  bürg.  Frocejjfety  5*— 6«  Prof.  Robert.  —  Cr/iai- 

^  nal'Pro'cejSy  nach  LLahrbuchej  a*— }•  Pr.fisiver.'^ 
Frotncaffi,  Moot.  Mittw*  Freyt.  ^—-'Sj  Pr.  Robert.^^ 

.  Exammatoria  übar  das  röm, RecLt,  Prof.  tVeis^  über 
dia^nze  ReahuwilfaBfchaft ^  Prof.  Bauer.  \ 

10.)  Medicim.  -^  Aoserlafana  Capital  iur^Gefck^  cUr 

'Medkin^  abweohCelnd  mit  Erklärung  des^Cairus»  (tf* 
fent).  3  *<-3»  Prof.  Caaraii.  —  Anatomifcke  X3cmwa* 
Itration,  i  f  -*-  I9.  —  \  Unterricht  itt»  Zergliadam  und 
im  Bini^ritzen  der  Gafäfse  •  g-^  1 1 ;  Fortf«  der  Du*^ 
vn4nitx^zvnn  Bafaufa  der  pathol.  Anatomie  liind  in  Rück'* 
ficht  auf  gerichtliche  Arzneykunda«  Prof«  Brühl.  -«« 

^AUgem.  fsiio/a^e«  nachfainam  Handbucha«  Hofralh 
Sternb^erg;  §rot.  C^uradi.  1\  — 12.  — »  Allgaai« 
Dünoßik,  Hobt.Sttrnkt^rg;  SeMiftik^  Piof.  Coa- 
>  s  off '  3  —  4.  -—  AHgam«  und  befbndera  Tkerapie^  Pferof. 


Conraiu  -i*  Diätetik^  Hofir.  Steruberg  nmd  Prof. 
Conradij  s^^^*  —  CAirargi*,  g— lO.  Oberhofr. 
Michaelis^  Examtaatorinm^ Über  die  Ch, «  dffantHcb» 
Mittw.  nnd  Sonn.  Ii  — 19«  Prof.  C///a»afya.d».j.,  Über 
iße  Augenkrankheiten ^  Tiermal  il  —  19*,.  die  ^«rAaa^* 
lehre^  mit  Uebungan»  3-^ 4»' de rfe Ibe;  Gefchkhfe  der 
Chirurgie  y  Mittw.  n.  Sonm  3 — 4«  Obarhofr.  üfi^Aat« 
/lA  —  Entbindukgjkunß^  Prof.  Bufch;  GeburtshUlfi 
mit  Dabungan  im  Entbindnngs  •.  Inftitute  f  O—  tsr;  über 
Xaiferfchnitt  und  Sehümbeimtrtuumttg  ötffeat).  Mittw.  o. 
Sonn.  10—  1 1 ;    Liter.  Gefch.  nad  bflrueuentetdihra.Aet 

Gtburtf hülfe ,  Prof.  Stein. Ueber  den  Scheintod^ 

*  tind  Über  das  RettangSTOrfahren  dabey«  öfFead.  Sonn. 
4— 5 •  Hofr *  fFu ruer.  —  Fharmacie ,  Tiarmat4 — 5 ; 
pbtrmacantifche  Waarcnknnde«  öitantl.  Mittw.  4— 5, 
Hofir« /Fa  r  s  f  r.— ^  Recejttirkunfl ,  mit  Uebungen ,  Arz- 
neymittel  in  Hinfioht  ihrer  Aechtheit  zu  prüfen «  Dr. 
fVenderoth.-^  Das  Medio.  CUnicum,  dffentl.  I  — a» 
Hafr.  Sttrnherg.  —   CUrarg«  CUmcum^  «fftatliab« 
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'Witiw.  u.  0OU.  n  — fi,  Öb4rho6r.  Michaelis.  •*- 
.  Thierheilkunde  9  viermal  a  —  4;  die  Lehre  Ton  den 
f<iahfi(Uchen ^  •  Mittwoehs  nnd  Soaubends.a  —  4«  Prof. 
Bufc h.  Das  zootomifche  Theater  bebt  täglich  g  —  ra 
denen  offen,  welche  Call  im;  Zergliedern  der  Thiere, 
fibeai  wofiaa. 

11.  <9c3elHte<$«feIUckaftefi  tmd  Pratf«; 

In  Altenburgy-ier  Haupt ftadt  das  Fürftantfaama 
Alteaborg«  hat  fiek  feit tamiger  .Zelt  aina  botanifche  Ge* 
feBfchäft  gebildet  jT  deren  Zw^ck  iftj  durch  gemein- 
.  fchaftUefaen  Fiails  botaniloha  Kemmiifle  zu  «rlaflgett 
nnd  zu  Tarbreitan«  Sie  befteht  bereite  aos  einer  an- 
lahalic&ea  Zahl  Ton  eiafaeimifehan  wd  aaswirugan 
Mitgäedem«  nater  denen  lieh  mehrere  befinden  j  dta 
auch  als  ScbriftCteller  dem  botanifehen  Publikum 
rühmlich  bekannt  find.  Da  fie  von  (elbfi  auf  Berühmt- 
heit Varaicfat  leiftct,  nnd  es  ihr  blofs  darum  zu  thnn 
iltj  geväufchlos  ihren  Zweck  zu  verfolgen :  fo  freut  Ha 
Heb  des  Beytrittes  ran  Jedem»  der»  was  Standes  er 
auch  foyjdas  Snidinm  jener  fchöaen  Naturwinenfchafc 
mit  Liebe  nmfabt ,  und  folches  darah  freundfchaftUoh 
Tereiaigte  Thitigkeit  zu  erweitem  and  zu  befördern 
trachtet.  Sie  rerlengt  von  dem  Theilnahmarm  nicht 
etwa  fohoB  eine  gründliche  Kanatnib  der  Botanik» 
tfondern  aar  Liebe  zu  diefer  Wiflanichaft»  und  Eifer 
für  die  Ausbildung  nnd  Verbreitung  derfelben.  Sie 
will  im  Stillen  wirken»  redlioh  forfchen»  ruhig  anter« 
fuchen » .  upd  das  Gefnndene  freundlich  mittheilen^ 
gleich  hm,  von  felbftgenügender  Aparafsimg  und 
knechtifeher  Anhänfflichkeit  an  Autoritäten.  Vorzug- 
lieh  hat  fie  dabey  die  dtütfche  Flora  ini  Attge  gefafst» 
zu  deren  Berichtigung  und  Ergänzung  fie  nach  Kräf- 
ten beyzatragen  wünfcht* 


Der  -von   der   GefeUfchafi  der  fVtJfenfchqften  und 
Känße  zu  Montäubau»  und  Zwar  von  der  Section  der 
Literatur  und-fchönenKünfte  filr  das  late  Jahr  aasge- 
fetzte Preis  auf  die  Frage :   »•  Wie  wichtig  es  für  das 
duck  und  das  Wohl  der  Nationen  fey  9'  die  Moral  mit 
»den  tiafetzen  einftimmig  wirken  «n  lafFan**  ift   Hü. 
Louif   Victor    Reveliire   zu  Puris   zuerkannt  worden. 
Das  Ac^eflit  erhielt  Hr.  Mermetj  Studiencenfor  bey 
dem  Lycee  zü.MouItns.  —    Die  für  das  J3te  Jahr  toq 
der    Section    der  Wiflenfbhäften    ausgefetzte  Frafie: 
»;Welehes  'find  die  gewöbnlichften  Zufälle,  die  der 
Utems^znr  Zeit  des  Aüfhörens  der  monatlichen  Rei- 
nignag erleidet?   Und  welche  methodifche  auf  Erfah- 
raag  nnd  Beobachtung  gegründete.  Behandlung  ift  bey 
jeder  derfelben  anzuwenden ? '^  wird  j  da  keine  rölllgit  " 
Beciftwortnng  eingegangen  ilt»  von  neuem  FCkr  das  fol- 
glmde  Jahr  aufgegeben^   und  der  Preis  ron  206  auf 
300  Franken  erhöht.     Ebeofallr  für  das  folgende  Jahr 
&tzt  die  Section  der  Literatur  einen  Preis  auf  eii^  Ge- 
dicht über  Homer;   und  einen  dritten  Preis  fetzt  die- 
Section  des  Ackerbaues  und  des  Handels  auf  die  Fra- 
ge :  „Welches  find  die  Mittel»  den  Viehftand  auf  eine 


fdr 


lAckerbiiii  find  des  Handel  des  Lot-Deperte- 
vortbeilhaFte  Art  zu  Terjoehren?^^  Beide  Prejfa 
tn  in  einer  goldnen  Medaille  Ye9  aoo  Franken« 
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Xekrltelle  niedergelegt«  nfid wird kSnitigsu Bayrcntli 
priTaUfiren* 


i  Brnbaji  ift  eine  Kterarircke  Gefellfcliaft  zur 
thung  afiajtifcker  Alterthümer  errichtet  und  Sir 
Mßchnpojh'  xiim  Prlfidenten  ^felben  ernannt 


wm» 


III.  Todecfälle. 

V 

m  f  iten  Jud.  ftarb  za  Soldin  Fried.  Ludw»  Kahle  ^ 

Lnfpeotor  und  erfter  Prediger  dafelbft«  im  73rten 

Teines  thätigen  Lebens  und  46ften  Jahre  leineif 

ihrung.    Er  war  den  9.  Apr.  1734  zu  Foerder- 

fm   Magdeburgifchen  geboren«    wo   fein   Vater 

!her  Infpector  war*   ftudirte  dort  zuerft  auf  der 

hule  t  dann  auf  dem  Waifenhaus  zu  Halle  niicjl 

)in  auf  der  dafigen  UniTerfität.    Im  J.  1754  kam 

Hauslehrer  in*  das  Haus  des  damaligen  Stadtpra- 

n  Kircheifen  in  Berlin*  und  wurde  1760  Prediger 

'linfchen  Arbeitshaufe  und  zu  Stralau,     In  die- 

tsführung  w&rdigte  ihn  der  damalige  Ober-Con- 

l  «Präfident  von  Keffenbriuk  einer  befoadem  Ach* 

od  beförderte  ihn  1768  nach  So! diu  als  geiftU- 

ifpector  und  erften  Prediger.     Aufser  mehrern 

Uungen  in  ZeitfcfariFten  über  mancherley  Gegen^ 

hat   man  Ton  ihm :    Anmerkungen  zu  Dohms 

über  die  bürgerliche  Verbefferung  der  Juden. 

b.  Lange  1789*  8«    -^    Entdeckung  und  Strafe 

er    Verbrechen.     Halle  1804.  '8*     I^^r^  Staat 

3  die  frühere  Erziehung  und   Bildung  einiger 

liehen  Männer »  nämlich  des  jetzigen  Kammer- 

{ -  PräCdenten  Hn.  von  Kirchfifen  und  des   Hn. 

en  Cabinetsraths  B'eyme^  zu  danken. > 

I  10.  Septbr.  ftarb  zu  Leipzig  Dr.  Joh»  Friedr» 

'«  erfter  Profeffor  der  Theologiei   des  Hocb- 

Meifsen  Senior  und  Cantor  u.  f.  w,j  73  Jahre 

in  Lehen  hat  er  felbft  in  Beyers  Magazin  für 

•  erzählt. 

^Förderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Fran%  Edler  V0v  K$fler^  bisheriger  Magiftrats- 
Wien  j  ift  neulich  zum  k.  k.  niederöftreichl* 
^pellation^rath  dafelbft  ernannt  worden.* 

bisherige. ordentliche  Profeffor  der  Medicin 
)rf»  Hr.  Karl  fVilhelmJack^  hat  den  Ruf  als 
bayrifcher  Medicinahrath  und  ProfefTor  der 
'chichte  und   Chemie    nach    München  enge« 

t 

bisherige  ordentliche   Profeffor  der  Game- 
ifcha&en  zu  Jena»   Hr.  Dr.  Geor^,  hat  feine 


Die  UnlTerfitlt  zi\  Moskau  hat  fchon  Yor  einiger 
Zeit  Hh.  Hofrath  und  Prof.  Meiners  zu  Göttingen  und 
Hn.  HoErath  i^cie/tfff^  zu  St.  Petersburg«  und  dann  vor 
kurzem  Hn.  Ober-ConCftorialrath  und  ProFelTor  Dr. 
Niemetfer  ^  Halle«  Hn.  Hofrath  und  Prof.  Eicißadf  zu 
Jene«  die  Hn.  geheimen  Käthe  von  ^Vollzogen  und  vom 
'  Götht  zu  Weimar«  und  Hn.  Hofrath  fVielaud  zu  Ehren- 
Mitgliedern  aufgenommen. 

y.  Vermifchte  Nachrichten. 

V    Hr.  Dr.  Gaü  machte  kurz  Tor  dem  Anfing_  feiner 

Vorlefunjgen  Tn  Braunfeh weig  eine  Reife  nach  Helm- 

ftädtj  um  den  Hn.  Leibmedicus  Beireis  zu  befuohen» 

'  und  feine  vortreflnichen  Präparate  in  Augenfchein  zu  , 

'nehmen.    'Seine  Vorlefungen  in  Braunfchweig  beehrte 

der  Durchlaüchtigfte  Herzog  nicht  blofs  mit  [einer  Ge* 

f[enwart«  fondern  mit  der  angeftrengteften  Aufnoerk- 
amkeit.  In  dem  zahlreichen  Auditorio  w^aren  2  Pro- 
fefforen  aus  Helmftädt«  Hr.  Hofr.  Schulze  ^  der  jetzt 
Ober  die*  Gallfche  Schädellehre  Vorlefungen  hält«  die 
faft  von  allen  Studenten  und  Tielen  Profefforen  befucht 
werden  I  und  der  Profeffor  der  Anatomie «  Hr,  BarteJr. 


In  der  berühmten  Str^tigkeit«  die  Achtheit  der 
Ton  Macfherfon  herausgegebenen  O^nirfchen  Gedichte 
hetreifend«    die  joeuHch  wiederum  ron  Malcolm  Laing 
angefochten  worden«  ift  jetzt  eine  neue  mchtige  Schritt 
erfchienen.     Hr.  Mackenziß  hat  fo  eben  im  ^tarnen  ei- 
nes Ausfchuffes  der  hochländifchen  Gefeüfchaft  einen 
Bericht  über  die  defshalb  angeftelhen  Forfchungen  be^ 
kennt  {(emacht«  worin  es  heiCst:  Der  Ausfchufs  belKtzt 
keine  Documeifte «    durch  welche  er  ? eigen  könnte« 
wie  viel  MacpherlTon  Ton  feiner  Sammlung  in  der  Ge- 
ftalt  erhielt«   in  welcher  er  Ce  bekannt  machte.     Die 
Gedichte  und  Bmcfaftüelcife  ron  Gedichten«  welche  er 
fich  hat  rerfchaffen  können«  ^  enthielten  oft  das  Wefentli. 
'che  und  zuweilen  beynahe  den  wörtlich eu  Au&druck 
derfelben,  welche  Macpherfon  in  die  Gedichte  einge- 
.webt  hat«  ron  denen  wir  feine  Ueberferzung  haben. 
Ab6r  der  AusTchufs  ift  nicht  im  Stande  gewefen«  nur 
ein  einziges  Gedicht  ausRndig  zu  machen«  w^elches  in 
Oeberfchrift  und  Inhalt  mit  den  von  ihm  b erausgege- 
benen Gedichten  Töllig  üfcereinliäme. -^Der  Ausfebuls 
ift  getieigt  zu  glauben«    defs  Macpherfon  durch  Ein- 
fchiebung  mancher  Stellen  Lücken  itt^sfüllte  und  7ii- 
•fammenhang  anbrachte ;  ferner  dafj  er  den  urfprungli. 
eben  Gedichten«  nach  feinem  Dafürhalten  mehr  Würde 
und  Feinheit  mittheilte«  indem  er  etliche  SteliCn  weg* 
liefs,    Ereigniffe  milderte«    den  Ausdruck  reredehe 
u.  f.  Wy  (Vgl. Engl. Mifc.  B.  XX,  St.  j.  Sr  is6 —  153.) 
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ÄLLaEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    158. 


Mittwochs     den     9**^     October     i8oj. 


LITERARISCHE       NACHRIC  H.T  B  N. 


I.    Reich  rtagsliteratur 
vom  Jahre  1804. 

(  B    e    f    c    h    1    u    I    1-  ) 

JL/ei  Hn.^  M.  F.  v.  fVülihou  Bajfcjiham  zu  BornJieim  Vor» 
fltUung  an  die  aUgem,  K.  Verf.  d.  d.  Boruhem  d.  31,  Ocr« 
lgo4.  Dict.  Ratisb,  die- 12.  Noi^.  1804.  p,  Archic*  i  Bog. 
Fol.  Die  Reicfasherrfchafc  Ollbrücket^  befalsen  oaoh 
gegenwärtiger  Vorfte]]uBg  die  2virey  Liuieii  Waldbott- 
BaCTenheim  und  Bornheim  gemeinfchaftlicli»-  Nur  die 
Linie  BalTenJieim  wurde  für/  obige  Herr£cbaft  entfchä- 
digt*  Freyhc^nr  Ton  BaCTenbeiin  Bomheim  bittet  alfo« 
ihn  a^uf  den  Supplelmentaretat  der  Entfchadigungen 
einzutragen }  oder  wenigftens  den  Hd.  Grafen  r.  Baf- 
fenbeim  dahin  anzuhalten,  an  demjenigen«  was  ihm 
£ar  die.  Herrfehaft  OUbrOckeii  an  Enttchädigung  zu 
Theil  geworden  ift«  ihnj  den  Frbn«  ▼•  Waldbott  •  Bat- 
Tenheim  zu  Bornheiixij  nach  Verhälinifs  Theil  nehmen 
zu  laffen.  Dagegen  erfchien:  Des  Hn.  Grafen  v.  fVald^ 
kott^  Baffenheim  Vorfieüung  an  die  Aüg.  Ä.  F.  d.  d.  Burj 
Friedher g  d>  07.  Nov.  1804.  Dict.  Ratisb.  d.  14.  Dechr. 
1804.  p.  Archic.  'l  Bog.  FoL  Eine  Widerlegung  der 
FreyherrK  Bornheimfchen  Anfpiüche  auf  die  angebli- 
che Entfchädigung  des  Hn.  Girafen  TonWaldbott- Baf- 
fenheim fiir  die  ganze  Herrfchaft  Ollbrüoken. 

Der  Gräß»  Leiningfchen  Regieruugskanzletfrarhs  von 
^Eggelkraut  P.  M.  an  die  aüg.  R.  V.  d.  d.,  Regentburg  d. 
5.  Nbü.  1804«  t  Bog.  Fol.  Hr.  ▼.  E.  bittet»  im  Namen 
feiner  Committemen,  dafs  Kaifer  und  Reich  ficli  bey 
der  firanz«  Regierung  um  die  Terfproch'en^  Aufhebung 
des  Sequefters  Ton  den  Gütern  )ener  Reichsftände» 
welche  nicht  genug  entfchädiget  wurden«  -verwen* 
den  ni6gen.     .  . 

Des  Canfulenten  des  hochfxeifslichen  Corporis  Evan- 
gdicorum  Hn.'  Heinr.  Jvk.  .Thom.  Böfsner  .Pro  Atcmaria* 
d.  d.  Regensb.  d*  6.  Ocs.  I8^4«  a  B<>S'  ^^^-  femmt  .G^j^ee. 
lemrkungen  über  das  fo  betitelte  dritte  Pro  Memoria  des 
Hn.  Kurbadifiken  Hofratk  Vcltz^  d.  d.  Carlsrulu  d.  ig« 
Matz  1804.  das  Eigen thum  der  unter  dem  Namen  Ger- 
nursheimer.nnd  Söbernheinier  vorkommenden  Kaffen  des^ 
hfickpnifsL.  Cor^»  Evangel.  betr.  3I  Bv  Fol.  Beide  dict^ 
Ratish.iL  %$.  Novbr,  1B04.  p.  Kurjachfen.  Hr.  Hofrath 
Voltz  bat  in  3  P.  M.  das  Bdfsnerfche  Gutachten  über 
das  Eigenthum  deir  ol4>taannten  Keifen  zu  widerlegen 


gefacht.  Hr.  Cons.  BöTscer  theih  hier  feine  Gegen- 
bemerkungen  über  das  jdritte Voltzfche  P.M.. (das  ifce 
und  Ate  find  ihm  nicht  zu  Geilcht  gekommen)  den 
Corpori  ETangel.  mit.  Dazu  gehört:  In  Confsreßtis 
Eißaugelicornm.  Regensb.  am  23.  Nov*  '804.  .1  Bog.  Fol« 
Das  Protokoll  der  eTangel.  Conftnyonz  vom  henanntea 
Tage«  in  welcher  auf  das  Voltzfche  P.  M.  ubd  die 
Bölsnerfchen  Gegenbemerkungen  befchfpffen  wurde« 
£ch  nach  Ablauf.  Ton  zwey  Monaten  dieCerhalb  wie- 
der au  Terfam^aeln« 

Antwort  der  Kutßchfifchen  Gtjandtfchaft  auf  die 
letzte  Kurbadenfche  Erlnnternngs  •  Erklärung ,  in  Circuh 
betf  Reichsrath  den  16.  Novbr.  1804.  a.Bog.  Fol.  Die 
Antwort  gcfbt  in  der  Hauptfache  ^hin«  dafs  die  Kur- 
fächfifchen  Anfprüche  an  die  Hanau  Lichtenbergifcha 
Reicbsmiinn  -  Lehen  nicht  zur  Discufilon  am  Reicfasta« 
ge«  fondern  für  den  Reichsbofrath  geeignet  find. 

Schreiben  des  kurerzkanzlerjchen  Staat smitiifiers  Freu* 
Herrn  von  Albini  an  das  KurcoUegium^   d  d.  Rgsbg.  d.  4» 
Nov.  1804.  i  Bog.   Fol.     Projet  de  Convention  ßir  l'Ocj 
troi  de  Navigation  du  Rkin.  7  Bog.  Fol.     Dictat,  vriva- 
tim  inter  Electorales  die  5.  Nov^  1804.  p.  Archic.     Der 
Hr.   Minifter    theilt  hier  den«   auf  Ratificatron  ab^e* 
fchloffenen  Haupttractat  mit«  in  der  Abficht«  dafs  die 
HH.  Electoralen  ihn   unverzüglich  an   ihre  höchften 
Höfe  einfchicken  und  zur  Genehmigung  die  erfordere 
liehe  Inftruction*  einholen  kölinen.     Der  aus  132  $§• 
beftehende  Tractat  ift  franz.  Seits  von  den  Staat srü« 
.  then  Crctet,  ColHn,   Coquebert«  Montbert  und  Pfef- 
fei«  und  kurerzksnilerfcher   Seits  Ton  dem   Hn.  Get 
fandten  Grafen  von  Beuft  abgefch! offen.     Sein  Inhakt 
ilt   bereits  durch  die   politifchen  Blätter  ausführlich 
bekannt.  ,  Einen  Nachtraff  dazu,  liefert:    Des  kurerz* 
kanzlerfchen  Hn.  Staat sminißers  Freyhn*  von  Albini  Schreü 
ben  an  das  KurcoUegium ,    d,  d:  Rgbg.  d.  3.  Decbr.  \  804» 
fainmt  Nachtrag.    Dict.  Ratisb.  privat.  Electoralibus  ^  die 
3.  Dee.  p.  Archic,  i  Bog.  Fol.     Der  bey  der  Mittheilung 
des  Haupttractats  über  die  Rheinfchifffahrtsoctroi  ver- 
brochene Nachtrag  in  Anfehung  der  künftigen  Octro»> 
bureaux  wird  hier  zum  Bericht  nachgeliefert. 

Des  Hn.  Domprobfis  zu  Kofianz  Freyhn.  von  Hörn- 

fiein  VorfieBung  an  die  aüg.  R.  V.  d.  d  Kofianz  cL  g.  Nov. 

1804.  Dictat,  Ratisb.  die  23.  Nov.  1803,  j).  Archic.  t  B- " 

Fol.     Einiger  Herren  Damcapitnlarcn  zu  Sfteyer  Vorfiel- 

lung  an  cüe  allg.  K.  V.  d.  d..Bruchfal  d.  13.  Nuvbr.  1804. 

(7)     U   .  Dict. 
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Dia,  RatisL  die  36.  Novhr.  1804.  pi  Anhic.-  \  Bog.  FoL 
Einiger  Ode  »keime  r  Hn,  Stiftskapitularen  VorJleUung  an 
die  aügem,  R»  V.  d  d,  Bruckfal  den  13.  Ntv.  18Ö4.  Dicu 
Katisk  die  30.  N«z;.  1804.  f.Archic\  \  Bog.  Fol.  Sind 
lauter  Betchweräßn  gegen  die  kurer zkanzlerfche  Cona- 
roiflion  des  geiftl.  Suftentationsfonds  über  die  Beyträge« 
welche  diefe  Cominirüon  von  den«  doppelten  Präben- 
den  und  den  Dignitaten  fordert« 

Der  Hu.  Grafen  fVilhdm  und  JVenzel  zu  Leiningen 
Vorficüung  an  die-  aUg,  K.  V,  d.  d.  BeSigkeim  und  Neide* 
naUi  d  9.  Nov,  1804*  Dict.  Razisb.  die  ^3.  Ni»«;.  I804» 
p.  Archic,\  Bog.  Fol.  fanfimt  P,  M.  Die  am  II.  May 
1804.  von  dem  Grofsrlchter  in  Frankreich  gemachte 
und  von  der  damaligen  confularifcben  Regierung  rati- 
iicirte  pnd  in  den  öffentlichen  Blättern  angekündigte 
Entfchliefsunga  die  auf  dem  linken  Rheinufer  hegen- 
den Güter  der  entfchädigten  Reichsftände  hetref« 
fendj  bewegt  die  Hn.  Grafen«  da  fie  wegen  nicht 
ge/iugfamer  Entfchädigung  auf  die  Aufbebung  des  Se- 
quefter«  von  ihren  Belltzungen  auf  dem  linken  Rhein- 
nfer  Vertröftet  "woraen  find,  ihre  Angelegenheit  bey 
Irle  der  er  öffneten  Sitzungen  der  Reichsrerfammlung 
in  Erinnerung  zu  bringen. 

Anhang  zur  vor  einigen  Manaten  erfchienhnen  Drüdk» 
fchrift:  ^  Denkfchrift  über  die  EntfchHdigung  Ms  fiifßh 
^nd  Graft.  Haufes  Leiningen  ^  befonders  in  Anfekung  des 
Erfatzes  für  die  Anfprücke  dejfilben  auf  Saarwerden,  Lahr 
Und  Maklbcrg  etc.  i  Bog.  Fol.  Betrifft  die  Rente,  wel- 
che die  Hn.  Grafen  von  Leiningen  Yoni  Oorfe  Becht- 
Iieim  durch  den  Hn.  Fürften  von  Leiningei^  zu  bezie-, 
ben  haben.  Die  Hn,  Grafen  erläutern  hier  tfare  deCs- 
falllige  Anfpruche»  und  gebed  ihr  BedauerR  zu  erken* 
nen,  dals  diefe  Sache,  fo  wie  die  Entfchlldigung 
wegen  Saarwerden  erft  richterlich  entfchieden  wer- 
den mufs.  ^ 

IL    In  Circulation  am  Reichstage  gefetzte 

Druckfchrifteu. 

I)   Staatsrecht],  Beleuchtung  des  wahren  Verhajtniffet 
der  unmittelbaren  Reichsritterfchaft  zum  Fürften  in  den  Ent^ 
fchädigungrlanden.  Quijure  fuo  utitür^  injuriam  non  facit. 
804.  52  Seit.  8-     2)  Otfchichtliche  und  folitifche  Betrach- 
tungen über  den  jetzigen  Zußand  der  Frankifchen  Ritter- 
fchaft  bey  ihrer  Unmittelbarkeit  unter  geiftUchen  und  wck- 
liehen  Fürften^  und  bey  ihrem  aüen falls  teneder  eintretenden 
Landfäfßate,  Als  Gegenftück  derfo  tben erfchienenen  Schrift : 
Staatsrechtliche  BelcuCh^rtng  des  tvahren  Verhaltniffes  der 
-unmittelbaren  Reiths  ritt  er  fchaft  zum  Fürften  in  den  Ent- 
fihädigungslanden,  803.  46  S.  8.     3)  Sendfehreiben  an  ei- 
nen Freund  über  die^  im  \2ftcn  Stück  des  Regierungsblat- 
tes für  die  kurpfalzbayerifche  Fürftenthümer   enthaltene^ 
•Bekanntmachung:   die  Ftftfetzung  der  Verhä:knlffe  des  ein- 
gefeffenen  Adels  in  den  Frankifchen  Fürftenthümern  fVürz- 
-bürg  und  Baihberg  zu  der  Regierungsgewalt  Sr.  Kurfiirftl, 
Durchlaucht  betreffend.    Vom  November  1803.  64  Seit.  4. 
4)  Bemerkungen  über  das^Umfauffchreiben  der  Färftl.  Ful- 
darfeken  Regierung  an  ßimmtliche  Mitglieder  der  Reichsrit- 
rerrdbaft ,  ^  deren  unmittelbare  Güter  und  Gebiete*-  in  dem 
Fi'frftentkum  Fulda  gelegen  find  oder  daran  anftofsen^  vom 
10.  /.';V;;;«*'ia04.-  ai  i>*    8»      t)    Aus%üy  aus  dcntfchen 


Reich  gfetzeUy  die  Reichsritterfchaft  betreffend,      JEin  Ge- 
genftiicK  zur  jüngft  im  Drucke  erfchienenen  hiftorifckjaublici- 

ftifchen  Vergleiaiung.  --Far.  8^*  0}  S.  g»  6>  X<r^re  da, 
Baron  de  G^*  *  Membre  de  la  Noblaße  iahn^dint  de  Fran- 
conti  an  Comte  de  B***  Membre  de  l' Ordre  equtßre  de 
^ede  tradkit  tun  Jourt^al  aüemand  qui  s'inrprhne  en  Ba- 
viere,  i  Francf  804-  H  S-  ß.  7)  Schreiben  des  Freyherrm 
v^n  G/*****,  unmittelbaren  Reichsritters  in  FrawAetty  an 
den  Grafen  von  B  *  *  *  *,  Mitglied  d:s  Adelßands  im  Scktere- 
den.  Gezogen  iius  einer  in  Bayern  erfcheinenden  Zeftßßiri/t. 

.  Frkf  1804.  8  S.  8'  8)  Refultate  ^  mit  aüer  Unjiarteilichr 
keit  gezogen  aus  dem :  Für  und  wider  die  unmittelbare  fr  eye 
Reichsritterfchaft  in  Schwaben^  Franken  und  am  Rhein- 
ftrome.  7a  S.  8»  9)  Antwort  des  Herrn  ^Geheimen  Roths 
und  Hofmorjcfiaüsy'  auch  Orts  Steigerwaldfchtn  Kitter raths^ 
Freyherrn  rranz  Conrad  von  Schrottenber gy  dd.  Bamberg 
d.  29.  Febr.  I804-  >  ^^f  den  Erlafs  Sr.  Exe.  des  kurffal%^ 
bayerifchen  Hn.  Gerieralcommijfairs  u.  Prafidentens  in  Frutf 
ken,  Ktichsgrafen  von^Thürheim.  dd.Bainbergd  2.'^.  Febr. 
1804.    I  B.    Fol.     10)  Refcript  und  Jnftruction  für  den 

•  *  *fchen  Gefandten  am  Reichstage  zu  Regensburg  von  *  *  * 
de  dato  ***  14.  Febr.  r804.  l  Bog.  Fol.      11)  Bericht  des 

*  *  *fchen  Gefandtens  am  Reichstag  zu  Rageniburg.  De  dato 
95.  Mart.  dd.  35.  März  1804.  l  B.  8*  13)  BruchftUcke 
eines  Schreibens ,  die  neüefttu  Angelegenheiten  der  Rtichs^ 
ritterfchafi  betref.  Im  April  ^804.  V  S-  8  rj)  Schrei^ 
ben  des  Freyherrn  von  ********  fi  *  *  *',  der  unmittelbaren 
P^eichsritterfchtft  in  Franken  Genoffen  ^  an  dsn  Grafen  von 
♦•♦*•,  Mitglied  des  Adelftandes  in  Schivcden,  Franken. 
1804.  38  S.  8.      r4)  Schreiben  des  koni^L  preufs.  geheim 

>men  Oberfinanzrathr  und  Oberktpnmer^r/ifidintens  Freyhrn. 
von  Stein  an  des  regierenden  Fürften  von  Naffau  ^JJ fingen 
Durchlaucht,  dd.  Münfter  d,  13.  Jann.  1804.  I  B.  Fol. 
15a)  Reponfe  du  Cte  de  B**""  Memlfre  de  la  Nobleffe  Sue^ 
doife  au  B^ron  de<i***  f oidif am  *  Membre  de  la  NobUffe 
immediate  tte  Cercle  deFranconie  en  AllemagneMio^.  7  S.  8- 
15b)  Antwort  des  Grafen  ton  B** *,  Mitglieds  des Schtre- 
difchen  Adels ,  an  den  Freyherrn  von  G  *****  * ,  vorgeb- 
liches Mitglied  der  unmittelbaren  Reichsritterfchaft  dies 
Frankifchen  Kreifes.  Dentfchland  %o\.  8  S.  K.  j6)  H*- 
ftorifche  und'StaJitsrechtliche  Betrachtungen  über  die  Reichs^ 

,  ritterfchifr  in  Franken ,  Schwaben  und  am  Rhein.  Regens- 
burg 1804.    91  S.    8.      17)  Prodromus  oder  Kaifkr  Karl 
der  Fünfte  mit  fich  felhft ,  mit  feinen  Vorfahren  und^Nach^ 
folgern  in  Frieden,  und  Eintracht.    Mit  Anlagen  A.  B.  C. 
Nürnberg  im  Julius  1304.  •??  S.  4.     18)  ßViderlignngder 
kurpfalzbayerfchen  St^atsfchriften ,  welche  wider  die  Frey*- 
iieit  und  Unmittelbarkeit  der  deutfchen  Reiehmsttrfchaft 
erfchhnen  find,    Nürnberg  1894.  8«    Erfter  Theil  4.    !«• 
haltsanzeiiTc  U7rd  Vorrede  2\  B.    I.  Fragmente  aus  der  Ge- 
fchichte  der  unmittelbaren  Reichsritterfchaft  in  Schwaben^ 
Franken  und' am  Rheinftram.    April  1804»  5  B.     11.  Die  . 
Beleuchtung  aus  Bayern  mit  widerlegenden  Anmerkungen  aus 
der  Gefihichte  und  den  Rechten  der  Beutßhen^  mit  ^4  Ejty- 
lagen.    20  B.     lll.  Einige  Bemerkungen  über  das  ^  von  däi$ 
ffalzhayerfchen  Kurhof  als  Beyfpiel  feines  Verfahrens  ge- 
gen die  Reichsritterfchaft  ^  angeztigene  Benehmen  des  'Kau- 
fes Otft erreich  ^egcn  die  Burgauifchen  Infaffcn^and  cLie  k^l 
prtufs.    Occapat tonen  in    Franken.    Im  April   18O4.  ^4   «^ 
19)  Staatsrecftflhke  Verhültnijfe  der  unmittelbar  en  adäic/itn 

Guts* 


rutshffiMztr  im  dem  Untfmgt  irr  kurffaMmer.  Entfchaü' 
mmgsländer,,  hefcndtrs  ien  Frßnklßken  Färßcnikümgrn 
Uumherg  umd  JVürzkurg.  Von  einem  ^Fahrheit  liebenden 
^utfehen  Patrißten,  aber  keinem  Hofyubliciften.  I804.  194 
.  XXVIII.  S.  8.  Wir  baben  hier  die  Privat- Dmck< 
ohriitBii  aneinander  .gereihet«  welche  uns  im  J,  1804. 
im  Reichstage  für  und  widei^  die  Immedietät  der 
Leiohsritterfchaft  zu  Geficht  kamen.  Nr.'  1.  3.  4.  5.  &• 
r.  10.  10.  14*  rs^und  b  vj  und  ig.  fprechen  dem  Für« 
•fr.  2.  6.  7.  II.  13  undvi9.  mehr  und  weniger  dem. 
V*der  das  Wort. 

Befckreilrung  der  am  23.  April  1804  dem  Hn.  Hn.  Karl^ 
L#/  H.  Ä.  Reichs  Jiurfürßen  und  Erzkanzler  etc^^  vin  dem 
^tgeuslfnrjrfchcn  Stadtuiagißrate  und  der  gefammten  Bür- 

r^rfcfiafi^  gcleißeten  feyerL  Huldigunv  und  der  Feßlich»  ^  ^  ^    w.     — 

zelten^   welche  auf  diefeibe  gefolgt  find»   Rgbg.  2  Bog.  4^      lein  zu.  entTcheiden»  nach  des  Vf.  Meynung  haben  )e< 
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• 

Fürßew,  Ständen  und  der  S^hiffahrts  ^  Octroi^  aufjahrl 
fLenten  angetdfcßn  wurden;  und  endlich  einer  kurzen  Nach-^ 
rieht y  wie  weit  fich  diefe  Renten  -  Anweifungen  bis  jetzt  rea* 
lifirt  haben  oder  nicht.  En'tworfen'von  dem  Vf,  der  kurzen 
Überfich  der  Deputat.  -  Verkantungen  etc.  Im  Monat  Jnl: 
I804.  Stait  am  Hofy  1804.  32  S.  4.    Der  weitläufige  Ti. 
tel  diefer  beiden  nüttzUchen  Arbeiten  giebt  fchon  ih- 
ren Inhalt  «ür  Genüge  an.  Man  nennt  den  Ktirwirtemb. 
L^gat^ensregiftrator,  Hn.  £etf«r,  als  Vf.  derfelben. 
, .      Bemerkungen  über  die  Frage :  fVelche  Abgabe  an  De» 
cimation  haien  die^  in  den  deutfchen  zur  Entfchadigung  an* 
gewiefenen  Domßifiern  dovpelt  yraebendirten  Domherren 
für  dieUiberrhcinifche  Geißlichkeit  in  Gefeige  des  /.  75.  des 
Reicksfriodevsdeputations  -  Haupt fchlujfes  zu  entrichten.  Im  ' 
May  804.  16  S.  %,     Die  R.V.  habe  in  jdiefer  Saiche  a1- 


hJacktrag  zur  Befchnibung  etc.  1 1  S.  4.  Huldigungsrce 
len  find  zwar. nichts  feltenej«  aber  die  hier  befohrie* 
>enen  zeichnen  fich  durch  eine  rührende  und  allge* 
■neine  Herzlichkeit  zwifchen  den  Huldigenden «  an  die 
Ich  wetteifernd  das  Corps  diplomatique  anfchlofsj  und 
Jctii  gehuldigten  Landesfürften  aus. 

Betrachtungen  über  die  Virilßhnmen  im  Reichsfürßen- 
'athe  und  den  ß.  ^2,  des  ReichsdeputAtionshauptfchiuJfes  vom 
IS'  Febr.  I803. 18^4-  5s  "««*  XXXVllI.  S.  8^  Verthei- 
ligt  das  harferl..SyfiiBm:  in  dem  Reich sfüijtenrathe 
Inrch  neue  kathol.  Stimmen  ßch  mit  der  Zahl  der  pro- 
eltantiCchen  ins  Gleichgewicht  zu  fetz<en»  fo  wie  d^e 
lachTtehenclej  aus  der  Feder  des  .königl.  prerufs.  Hn. 
!^egationsraths  iunttj^TMff;;  gefloffene  Schrift  die  Gtund- 
'ätze  dir  proteftaiinfchen  Stände  verficht:  Beytrag 
lur  Gtfchichte  der  Virilßlmmen  im  R'eichsfürßenrath. 
Deutfchland  804.  XXXL  u.  170  S.  8- 

.  I  y  Die  Rechte  der  Reichsßadt  Nürnberg  in  Hinficht 
\uf  deUy-  zwifchen  Sr.  köiiigl  MajtßHi  von  Prcufsen  und 
?r .  kurfürßl.  DurchL  zu  rfaUhayern  am  30.  Jun.'  1 803. 
fefikloffcnen  Taufchvertrag.  'Nürnk  804.  40  S.  8.  2)  Ue- 
fer  die  Rechte  der  Reichsßadt  Nürnberg' anfahren  außer- 
iM  ihres  Gebiets  gelegenen  Be fitzungen,  igoa.  463  55  u. 
|1  S.  8.  3)  Kurze  Bemerkungen  zur  Erläuterung^  der 
hJürnber gifchen  Gebiets  -  Ferhaltnijfe  in  Bezug  auf  die , 
veuerlich  unter  der  Regierung  des  hochflCel  Königs  vom 
Preußin  Friedrich  fVilkelm  IL  Mij.  mit  bewiiffneter  Hand 
jfnternommenen,  Occupatianeh.  1 803..  22  S.  8.  Nr.  l  nmA 
l.  machen  Beylagen  zu  dem,  bereits  obenangezeigten« 
[leiobsftadt  Narnberg.  Dictato  vom  jten  März  au«. 
MIe  3  geben  dabin:  die  Unrechtmäfsigkeit  der  königl. 
preufs.  Occupationen  und  des  königl.  preufs.  und  knr- 


t^och  die  doppelt  praebeiidirten  nur  {9' von  ihren  ge- 
fammten Praebenden  zu  entrichten. 

liBenrheim  vbm  I9.  Julii.'  I  B.  F9I.*  ^.  Wakrliafte 
Erz^ählung  der  ^  von  dem  Hn.  Grafen  von  BtHthem  Stein* 
fürt  durch  Franzöfifche  Truppen  widerreclulich  vollzogene 
Befitzna^nc  der  verpfändeten  Reichs grafjcliaft  nclß' einigen 
be/ondcren  Umßänden^  welche  jene  gewaltfame  Handlung 
,'begleitet  haben,  f  B.  Fol.  Nr.  f.  ift  ein  Abdruck  eines 
Artikels  aiitf  einer  Hämburjger  Zeitung  über  die  Befitz- 
nähme  der  Graffchaft  Bentheim;  Mr.  2«  letzt  die  Ge- 
fchichtef  derfelben  iom  Anfang  an  bis  zuin  4.  Aug.  und 
der  Verhaftung  dvsWn.  RR.  t.  Peftel  fort. 

Verfuch  einer    richtigen  Auslegung  und  Anwendung 
des  Hauptfchlujfes  der  außerordentlichen  Rcicksdepntution 
zu  Regen fburg  vom  55.  Febr.  1603.  §.  35«  3^-  «804.  $2 
nj)d  46  S.  8-     Zur  Einleitung* werden  allg.  Grundfätze 
der  Interpvetation  des  Reichsdepuiationsfehluffes  ge* 
liefert;  dann  zerfällt  der  Verfuch  in  zwey  Abtheilun« 
gen  j  nämlich  in  eine  giefchichtliche  Theorie  der  Aus* 
fegung  des   Grfetzes«  und  in   praktifche  Beobacbtun* 
gen  über  die  Anwendung  des  Gefettes,  ßie  befo^ider« 
Anwendung  gefchieht  auf  die  Collifion  mit  dem  Mek- 
lenburgifchen  AfTecurationsreTerfe  totn  J.  1572.3  fo- 
wohl  «m  Betreff  der  Steue'rfreyheit  als  der  Jungfriruen- 
Uöft^r,    und  mit  dem  Reftocker  Erbrertrage  wtgea 
des  KreüzMofters.     Die  Nachfohrifl  hat  eine  Berichti- 
gung  des  GasparifcheU  Urtheils  über  den  35  §.  des 
ReichsdeputationshftüptCchluffes  zilm  Zweck.     . 

,  Das  Occupationsrecht  des  landesherrlichen  Fiscus  im 
Verhaltnifs  zu  den  Befitzungen ,  Renten  und  Rec6ten^  weh 
che  den  Sectdarifirten  als  Entfchadigung  gegebene^  g^^fil^ 
chen  Stiftungen  in  fremdem  Gänete  zußanten»    rechtlich 


^falzbayer.  Taufch Vertrags  in  Hinficht  auf  Nürnberg,     geprüfi  von  D.  J.  L.  K:  (Kl über).   1804.    32  S.   8. 
5ebiet  darzutbön.  Aus  der  von  dem  berühmten  Vf.  angeftellten  gründli- 


Kurze  alpAabetifih  -  chronalogifche  Veberfickß  von  aSen^ 
ky  der  haken  außer ondentl.  Reicjudepatnäan  JUixbMMtigT. 
Entfihad^gungs '  und  anderen  dahin  gehörigen  Gegenßän^ 
den  fowihl  in  Rückficht  der  geführten  Protokolle  als  deren 
ßmmtl  Beylagen.^  Entworfen  im  Monat  Junius  1 803.  Rgbg. 
13^  S.  4.  Alphabetißhes  Verzeichnifs  finhntlicher  Entfchd- 
digungs-  Objecte,  auch,  wo  folche  liegen,  wer  ihre  ehemal. 


oben. Prüfung  des  Für  und  Wider  geht  der  Satz  her- 
▼0«*?  .4if$.  das  Occupationsrecht.  des  landesherrlichen  Fif' 
kus  in  dem  gegebenen  Falle  unanwendbar  fey. 

Betrachtungen  über  den  §    45.  des  jüftgßfu  Reicht' 

ßhlußes..  t'io^.    64  S.  8-      Die  benannte  Gefetzcsftelle 

.wird  durch  .die.lJnterJuchung  folgender  zwey  Fragen 

j^-     ^        .  '         .,  o    .    -- -  —      erörtiBl-t:"!)  Welche  Anfprüche  gehören  unter  die  Ka- 

Bejttzer  waren  und  an  wen  fie  gekommen  find;  nebfi  einem     tegorie  der  Anfprüche,  von  denen  der.§.  x<^  Tprichf? 
^fifcrenVcrzcichniß derjenigen HnrRvichs'<^^^^^  Zeitr^uncie  Kann  und   iiufs  .der  dort 

Mgehöngen,  wikhe\  ßatt  oines  Territorial crfataes ^  bey     beftiinmte  Jahres tcrmin  daiiret  werden? 

Noch 


r  . 


Nocli  bemerlceii  wir  eine  im  September  in  Circu- 
lation  gefetzte:  Rif^nfe  h  VAnicU  ic  Conßantinofle  in- 
ßrS  dans  laF<^iUe  du  M§niteur  N.  317.  g  p.  19.  Sie 
enthält  eine  Widerlegung  des  obigen ,  gegen  Rufsland 
gerichteten»  bekannten  Artikels  im  Moniteur. 

II,   Vermifchte  Nachrichten. 

Einem  PriTatfchrelben  aus  Neapel  zufbigej  lijt  iet 
l>^ühmte  Reifende.  Hr.  v,  Humboldt  ^   desgleichen  der 


umm 


Seiehrte  Minerftlog  und  Geolog  Hr.  Le&ftlJr 
er  das  letzte  Erdbeben  in  Neapel  Toraasfa^ea  «ii»[ 
rend  des  Ausbruchs  des  VefüTS  dort  zugegaa  geimfai 
Beide  haben  das  Phänomen  in  der  Nähe  mit  ang^feh 
den  Lauf  des  Lavaftroins  bis  ins  Meer  km  ▼er^ 
und  ihn  unterfucht,  und  find  am  19«  Augnrt  gemm 
fchaftlichr  Ton  Neapel  abgereifetA  um  zufamuiea  naekl 
ihrem  Vaterlande  zurückzukehren.  Sie  gedaBlteo  im 
December  diefes  Jahres  wieder  in  Berits 
treffen. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


^ 


T.   Bücher  und   Apparate,  fo  zu 

verkaufen* 

Die*Ton  dem»  Yor  einigen  Jahren  in  Jena  verftor- 
benen  bekannten  Naturforfcher  und  Prof.  Dr.  Batfeh 

1)  nachgelaCTeoej  in  777  Büchern  beft^ende  Biblio- 
thek» welche  Werke  «nftnrhiftorifchen»  chemifcheD, 
phyfikabfchen  und  medicinifchen  Inhalu»  auch  einige 
Befchreibungen  Ton  Entdeckungsreifen  enthält»  in  de 
nep  fich  mehrere  intereffasite  handfchriftliche  Bemer- 
kungen des   Tcrftorbenen  Befitzers  befinden;    femer 

2)  ein  vortreiFlich  gehaltenes  Herbqrium  Ton  7000  Ter« 
fohiedenen  Pflanzen;  3)  ein  nicht  unbedeutendes  Mi- 
neralien-Cabinet  und  Conchylien»  auch  4)  eine  kleine 
Infekten-  und  Schmetterlings  -  Sammlung ;  ferner  5) 
eine  Sammlung  ausgeftopfter  Vögel  in  94  Glaskärten» 
ftehen  zum  Verkauf,  und  können  lieh  Liebhaber»  wel- 
che fich  Ton  dem  Werth  diefer  Sammlungen  näher 
überzeugen  und  einen  Kauf  über  das  Ganze  oder  doch 
einzelne  diefer  Sammlungen  abfchliefsen  wollen^  in  fran- 
khrten  Briefen  an  den  Endesunterzeichneten  wenden. 

Jena»  am  23.  Sept.  1805. 

C$rl  Heyligenßädt, 
Lapdfehäfts  •  und  Stadtgf  ricbti  -  Syndikus* 

II.  Antikritik. 

Der  Kr*  I^^scenfent  der  neuen.  Auflage  Ton  Funke's 
Htndbnch  der  Phyfik  in  der  N.  A.  D.  Bibliothek- läfst 
mir  die  Gerechtigkeit  widerfahren»  dafs  ea'cluroh  meine 
.Umarbeitung  Tiel  gewonnen  habe«  und  ich  forgfältiger 
als  meine  Vorgänger  auf  die  neueren  Fortfehritte  Rück- 


> 
ficht  genommen  hätte«   Ich  roub  indefs  fehr  bedauen^ 
dafs  der  Hr.  Rec.  die  neue  Auflage  mit  der  alten  nick 
Terglichen  hat.     Er  hütte  dann  über  den  Werth  j«er 
urlheilen  können.,   und  würde  gefunden  habeni  ^^ 
einige  Unrichtigkeiten  nur  in  fo  fem  auf  meine  Rtck' 
nung  kommen»  als  ich  es  äberfehen  habe  Ce  znW 
richtigen.     Dafs  z.  B.  der  Weingeift  bey  natürlicba 
Graden  der  Kälte  fchon  gelrierr»  ilt  unhertimmt^  uai 
ganz  unrichtig»  wenn'vom  reinen  Weingeifte  O^ikohoTj 
die  Rede  feyn  foll.     Diefer  gefriert  nicht  allein  «    wii 
Rec.  fagts  noch  fchwerer  als  Qaeck&^ber»  rondern  if^ 
wie  auch  S.  267  der  neuen  Auflage  fleht»  in  den  ans 
bekannten  Kältegraden  nicht  gefrierbar.     Reo.  gefteit 
felbft »    es  fey  eine  undankbare  Arbeit  ein  f chlec&f  an« 
gelegtes  Werk  zu  verb^ffern.     Er  hätte  nic\i\  Wien 
über  Druckfehler  wi^eln :    es  find  wichtige  ftehen  ge- 
blieben» die  den  Sinn  entftellen,  aber  Tom  Rec.  niibe- 
merkt  geblieben  find.     Ich  werde  Ce  d^m   zweytei 
Bande»    der  näcbftens    erfcheinen   wird»    anhärgcf^ 
und  erfuche  die  Herren  Rccenfenten  des  erften  Ei» 
des»   faierron  gefälligft  Notiz  zu  nehmen.     Die  wes'^ 
i^ufse»  die  mir  Tergönnet  ifr,  war  Urfache*  dafi  ic^ 
bey  der  Revifion  manches  überfehen  habe.  So  hat  Cck 
$.  I  r3  eine  Unrichtigkeit  eingefchlichen»  die  dem  Rec 
euffalJen  mufste»  wenn  er  das  Buch  nur' uiit  einigfv 
Aufmerkfamkeit  dvirohgefeben  hätt^.     Sicher  wärefi« 
von  ihm  fehr  bitter  gerüget  worden.     Dafs  auch  ica 
noch  Raum  genug  tb^u  künftigen  VerbefTerungen  übiig 
gelafCen  habe»   i£t  fehr  wahr.     Möchte  doch  der  Hr. 
Rec.  uns  ein  Handbuch  der  PhyGk  namhaft  uiachtn« 
von  welchem  lieb  diefi  nicht  fagen  liefs! 

Fr  f  che. 
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Berichtigung, 
Nr.  lag,   S.  roll*  Zeile  10.  ift  ftau  Ansbach  zu  lefen  Am $r back. 
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Sonnabends     den     ta««    O  c  t  o  b  e  r    i  8  p  y. 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.    Lehranftalten. 

Daf  Schubvefsn  tn  SBdjn^emfstm  dsakt  fohoa  Ini  jetzt 
den  liberalen  Geünnangen  K4inig  Friedridi  Wil« 
keimt  lll.  and  (eines  Staatsmiairterc  ven  Vofi  mendie 
xweckmäfsige  Verbeflerangenj  ond  no<di  imsaer  wird 
mir  thärigem  Eifer  an  der  VerToUkonminnng  deCEelbea 
gearbeitet.  Diefs  ergiebt  fieh  befonders  ans  einem 
AufTatze  in  der  BcrJuer  Monatfclnrift  r8o5)  ans  wel«^ 
cbem  wir  bier^Iat  WeCantltohe  nuttbeilen«  .    • 

Im  Jabre  igoo.  üandeh  fieh  in  Sftdpreoban  in  33# 
^tidten  9a3  Sebülen«  tfhd  in  916^  ländlicken  OrtCckaf- 
ten4g9;  aVfo  übeickaopt  ft%Stkkidta*''   Hierantcr  be-- 
landen  fieh   Tier   £6genafinte    akädemifobe  Sefanlen» 
7  Sobulen   dee .  Piarenordent»    nnd  eine  Sobule  dea- 
Kreuzberren-Ordent.    Man  legte  in  dem  genannte!^ 
Jakre'  dem  Ktaige  einen  Sekid^an  SiStr  S^dprealien. 
Tor ,  welchen  der£eJbe  andr genelMiigte.     Man  flachte 
anf  Seminaaien  f&r  Land*««-  Stadt*  npd  Garntfon •  Sobu- 
leu«    lieft  aat  dem  Scbnlfondt  Mtaner,   die  fioh  zu 
Lehrern  hildefen «  auswArtt  ItadiereD ;  befondert  wnr^ 
den  in  ZiHlichati  Sudpreuftifebe  Seminariftea  «gebildet« 
wodurch  dafelbtt  fcfaon  feit  r.8oi  ein^  Interims.*  Semi- 
nar für  Sftdprenlsen  ron  laSenmiariftenentftand.  Mas* 
fcbickte  IjSoj.  den  jetzigen  Direetör  des  Seniiinars  in 
Vofen«    Hn.  Jezi^rcwtkff^  nach  Bmngdorf  nnd  Deffan» 
mxk  die  FeftalozziCehen  und  Olmerfcbea  Methoden  zia 
ftadiercfei;    Candte.  die    nnn    ▼erewigten    Pftdagogeit 
Meierotto    und    Gedikc  in    pädago^foher    Hiafielit 
in  die  Provinz»  und  bereitete  mehreres  zn  diefem 
Zwecke  yor* 

In  der  Ansführung  ift  folgendes  bisher  gekifteti 
In  den  Domainenämtem  find  ^7,  und  auf  aaelicben 
Gütern  168  iLandfckalen  eingelriiduet;  eSngeleiter  fin4 
noch  in  jeaen  die  Anlage  zu  130«  und  in  diefen  zu 
149  Landfchnlen.  Landr<äulbäafer  find  fcCoii  58  theila 
tafgefObrt«  theila  in»  Ben  kegriffea »  und  drey  zur' Anf- 
(ahnmg  genehmigt«  woan,  wSa  zu. n0ch  mehreren » 
itr  Konig  igSoo  Thalar  bewilligt  hat.  . 

Stadtfchulen  zdilt  man  137 ,  die  theils  fehon  eia^ 
gerichtet  findj  theils .  ekigeriehtit  werden. '  In  dem 
Städten  find  11  SciinlhAu(er':gebant  .und.  «ins  zur  Aas«> 
fobreng  genehmigt.  In  Lentfcbitz  ift  eine  tereinigta« 
Borger-  ond-Militflvfchnle  geftiftet«  und  man  behält 
&ch  f or«  nocli  andero  hdiera  Bur^fchulen  an  ende» 


ren  Orten  anzalegen.    Audi  die  GarnilonTehulen  trer« 
den mit  Geld  nnterftatzt* 

Was  die  gelehrten  Schaleii  anbelangt»  fo  bleibea 
Ton  den  Piarentbhulea  wenigftens  die  in  Reiben»  Pe« 
trikaa  and  Warfchaa.  Die  fogenannte  akademtfche 
Schule  in  KaHfch  hat  mehrere  Lehrer  und  Gehaltsrer- 
jBMbrungen  der  Vorhandenen  erhalten,  walche  )äbr- 
Ecdi  l03oTkaler'mehr  koften.  Die  akademifchen  Schu- 
kn  in  Pofen  und  Warfchau  find  anfgelöfr.  la  Pofea 
ift  dafilr  )etzt  ein  Gymnafium ,  das  anter  dem  Hn.  Di*> 
reoter  Wwifnm  blfthet  und  230  Schiller  zahlt.  Es  er- 
kalt jetzt  ein  neus  Schul-  und  Lehrergebände»  wozu 
das  Katbarinen  >  Nonnenklofter  eingezogen  iftj  und 
des,  nach  Abzug  des  Werthes  des  alten  noch  4  —  6000 
TksJer  koften  wird.  •  Die  Anftalt  fteht  unter  Aufficht 
einer  Sehulcommiffion.  —  In  Warfchau  ift  ein  Ly- 
eanm »  unter  dem  rerdlenten  Hn.  Dhrsctor  Linde,  Das 
Local  iCt  im  Sächfifchen  Sefalofs.    DieBinricbtung  bat 

Isgen  5000  Tboler  gekoftet.    Es  fteht  unter  der  Auf- 
oht  einet  Epfaorats. 

'  Jetzt  werden  in  der  Provinz  zwey  Seminarien  für 
Land-  nnd  StadtfchuUehrer  eingerichtet,  und  mit  Mu- 
£ler- and  Indnftrie- Schulen  verbunden.  Das  Eine  in 
Pofea  im  eingezogenen  Reformirtenklofter  der  Vor- 
ftadt  Schrodke  fftr  iz  Semtnariften»  zwey  Präparan- 
imA  aar  Probe  und  6  Penfionären»  mit  einem  Unter- 
kaltuagsbedarf  von  3S99Tfaa1er.  Der  Director  ift  Hr. 
JtziorowfkL  Dat  andere  in  Lowitfch  ffir  30  Sarnina- 
riften»  4  Pr^arandea  uad  10  PenGonnäre»  wird  in  der 
Folge  von  dem  Hn.  Infpector  Burgund  dirigirr.  Die 
Binrichtuttgtkoften  von  beiden  Seminarien  erfolgen 
aas  einem  Fonds  von  9400^  Thaler.  Das  Sfidpreufsi' 
fehe  Interims  •  Seminar  in  Ziillicbau  dauert  noch  mit 
8  Saminariften  unter  dem  Hn.  Infp.  Burg$ind  fott.  ' 
Die  Beftimmnng  des  Schulfonds  ergiebt  fieh  fchon 

S5fstentfaetls  aus  dem  Gefegten.     Noch  kürzlich  ift 
iza  ein  jährlicher  Zufcbufs  von  looco  Thalern  aus 
den  Einkauften  des  Erzbifsthoais  Gnefen  gekommen. 
Jetzt  ilt  die  Einnahme  von  urfprünglicb  30343  Tha« 
lertf  auf  61^98  Tbaler  jährlich  aagewacfafen. 


In  Berlin  befindet  Geh  feit  einiger  Zeit  auf  EngU- 
labe  Koften  ein  Deutfehes  Lutherifches  Mißtons  ^Stmi- 
tum  SiXw  die  Heiden  in  der  Gegend  von  Sierra  Leona. 

(7)    X  D.r 


Der^Vorftelier  delTelben  ift  Hr.  Jok.  Jamickt^  Lakberi* 
fcher  Prediger  an  der  hieCgen  Böhmifdheo  Kirehe. 
Die  Anftalt  bat  jetzt  i^  Z<^gl}iige»  zum  Tbeil  H^nd«. 
werker.  %\t  erhalten  Unterricht  in  der  deutJTobea 
Sprache,  ivd  Rechnen»  Reehtfchreiben  und  in  der 
ErdbefcbreiHungs  ingleiobe»  von  dem  Vorfielier  in 
der  biblifoben  Theologie«  im  Katechifiren  y«d.Ppedi« 
gen.  Alle  Zöglinge  lernen  das  Englifcbe.  Anlserdem 
werden  feeb«  im  Arebifehen  #—«».  mmfeh,  ▼«ramde 
Conrector  in  ZialltebanA  un^frriebter.  .  Vier  Zögliogii 
lernen  unter  Anleitung  dk%  Hn.  /  G.  //oj^eff/Lenrert 
an  der  biefigen  Realfebole r "tH^  9nAr  Sprache,  welche 
in  Afrika  Ton  nebreren  Völkern  gefprooben^wird. 


OKlde  ihres  Fürften»  bey  d^m  lyTanget  an  binreiekeiidea 
eignen  Fonds»  durch  hinlängliche  Unlerrtützung  mos 
denJüandeskaP^ea  er&euen.  ;Ka.d[fl(rlen.  -.<A«,Br.>. 


Ob  gleich  ftr  das  proteftantiCohe  Sehnlwefett  si 
bayerfcben  Sebwaben  unter  dn&Confliet^der  ilnaneher^ 
ley  Reiponftraiion^ti  des  aaf  lint^  katbolUchen  Geift- 
Iieben  befirehendeo  Ober- Schulen-  und  Scudien* Di<r 
rectoriuois»  gegen  den«  unter  kurfilrftl.  Genehmigung 
Torgefchriebtaen  y  neuen  Lehrplan  fär  dic(  fogonann<* 
ten  Mittelfchulen  immer  nichts  gefchehen  konnte:  fa 
wurden  doch  durch  die  Thtligkeit  der  Local-Schul- 
C^mmiCCon  in  Ittemmingen  und  den  derfelbea  eignend 
VortheU  hinreichender  Hülfsmitlel  in  den  bhheiigeB 
Schulkallen  und  Stiftungen  (worunter  die  neuere  dee 
kürzlich  ▼erftorbeaen  BQigermelfcers  v.  Zolhrm^  welche 
allein  ein  jlbrliches  InterelTe  Toe  $0t  fl.  beträgt,  eind' 
ehrenTolle  Erwäl^nung  ▼erdieut)i   endlich  die  eineT' 
VerbetTerung  allerdings  fehr  bedürftigen  Schnlanftal^ 
ten  dafelbft  nach  dem  vorgelegten  Plane,  orgenifirt^ 
nnd  dadurch  aUb  roa  dieler  Seite  wenigfteee  anch  ein 
Anfang  gemacht*    Die  neue  Einrichtung  der  Schnlett 
2u  belohreibenj  wurde  hier  z«  weitläufig  Teja.   Doeb 
darf  nicht  unbemerkt  bleiben«   dafs  iie  eben  nicht'^ 
nach  dem  Torgefehriebenen  Leitten  gemacht  ift  j  und 
aUb  als  die  erfte  gefetzllche  Aofnahme  Von  dem  alP 
gemeinen  Lebrplan  angefehen  werden  kann.    FQr  die 
Elementar*  oder  niedem  Schulen  find  vier  Lehrer» 
jeder  mit  400  fi.  Gebalt  anj^eAeUc;  die  höheren  oder 
logenai^nten  RealklalTen »  in  denen  aber  auch  $  de  fie 
an  die  Stelle  des  bisherigen  Lyeeems  getriien  find*  die 
lateinifche  Sprache,  getrieben  mrd«   erhalten    drey. 
Lehrer»  diCj  obglei/sh  die  Schule  an  fich  erniedrigt 
wurde»  und  nun  nicht  mehr  bis  «ur  völligen  Vörbe«' 
reitonginf  die  Univerfität  Befriedigung  gewähvt,  de« 
gegen   mehr  an  Würde  und  Gehalt   gewinnen..    Der 
erfte,   Hr.  Kuekleim^    erhält  nämlich  den, Titel  einee 
Rectors  und  Profieffors  und  700  fl»  jährlichen  Geheltt 
nnd  die  beiden  andern»   Hr.  Krefs  und  Münhiar,  als 
ProfefToren »  jeder  600  fl.  jährU     Aofserdem  ift  nocla 
ein  Cantor  oder  MuGklehrer  mit  aoö  B.»  und  ffir  je* 
den  der  E^iementerlehrer  ein  Collaborator  oder  Suh* 
Ititut  mit  jäbrl.  100  fl.  ernannt.  * —    Möchtta  nun  nnr 
auch  die  übrigen  proteftantilehen  Schulen  ifn  hayer^ 
fchen  Sebwaben«  und  yorzüglicb  das  Gymnafium  in 
Ulm  bald  das  Glück  haben,  die  Hoffnung  der  lange 
erwarteten  VerbeCTertmg  uiyter  der  Leitung  des  War- 
d'gi»n  Hn.  Confiftorialraths  uad  OberXchol >^  Comnliirärs 
sJimid  wirklich  erfäUt  2^  febec»  und  ösh  auch  dcr^ 


Auf  franz.  kaiferl.  Befehl  foll  zu  AUtfMZ-mnB  Nor- 
niel- Sehale  angelegt  werden»   um  die  Lehrer  der  Pii* 
mar -Schulen  in  den  Tier  neuen  Rhein -Departements 
4ir  der  ftraaeöfilehea  Spreche  während  der4lit  zu  un- 
terrichten»  ia  wi^lch^r  der  Feldbau  die  Knder  rer- 
hindert»  ihre  Schulen  zu  befuchen.     Aufser  der  fran- 
ztüebev  Spreche  foiletr  fie  in  den  Blementäf  begriffen 
des  Landbaues  j  in  der  Pferde  •  Arzneykunft »   in  der 
Eli|itfik»  Chemie  aad  NaiurgdfchichteV  im  Schreibea 
der   franzöfifchen    und    deutfchen  Sprache»    ia   der 
Arithmetik»  GeoasetVie»  Geegrtfphil  uri|l  im  Zeiehnen 
unterrichtet  werden.     Bey  diefer  Schule  follen  zw^ej 
Prelefibren»  ein  Sehreib*  nnd  ein  Zeichen«  Meift Ar  ea» 
geftelk  werden.    Es  foUen  jährlich  Uffentliche   Prü- 
rangen  gehalten  ^^erden»  und  naehdem  die  XägVinge 
beftebea»    Ibilea  fie  mehr  oder  weniger  eiaträgViche 
SchalfteBen  ia   Zakanft  erhalten.     Der^  Präfeot    ztf 
Meynz  fährt  dabey  die  Oberanfiiaht.   —     Das  franzö* 
fifishe  Pr)  teaeum  zu  St.  Cyr£ö\k  in  Zkiknnftden  Namen 
A-anzöfiTohes   ll6iitair«Prytaneiim  fähreir«    und   bloft 
ens  Söhnen  ron  Müitairi  beGteheai  die  fich  ielblt  dem 
MiUtair&ande  i^dmen  ^eollen.  Diejenigen  Inzwirehei^ 
welche  fieh  gtgeawirtig  denn  befindeB  and  nicht  S^l»* 
ne  Toa'Milttairs  fiad»  feiten  darin  bleiben.    Kein  KoCf« 
gäneer  aber  darf  hi  der  Folge  ebne  Geneikndgaag  des 
Kaifers  ia  daftelbe  enfgenemmen  werden;    Die  Zahl 
der  Zöglinge  feil  6eo  leyaw    Sie  find  ia  drey  CtelTea 
ebgetheilt»  ia  die  Iie  tcib  Tcea  Jahre  aa  bie  gegen  dar 
l8te  treten*    I>ie  ganze  Sinriefatiing   ift  militairifcb* 
Alte  Oben  fich  in  den  Waffen «  und  die  altem  müKen 
Celbft  Wache  halten.    Ven  ifiefem  Pryteneom  eas  kön- 
nen fie  in  die  Militairfishule  tou  Pnutainebtean  oder  ia 
die  ArtiUesiefehate  za  Meti  übergeben »  wenn  -  fie  in 
den  Terordneten  Prafawfea  beftesdea  hebea.     Keiner 
dfiefer  Zöglinge  darf  ftber  Soo  Pranken  zu  ftehea  kom- 
men.   Diefe  Anltalt  fkeht  anter  einem  mifiuirifehea 
Cemmaadaatea  t    der  den  Grad  eiaes  OberlUtn  hatt 
aad  aater  der  lafpectiea  des  Comraandentea  der  mili- 
sairiCehen   Schnle  in  Fontainebleau;     Duft  letzteie 
Selmte  aber»  fo  wie  das  franzöfifche  miKtamfbbe  Pry 
täneum'zu  Si.Cyr»  ftdien  unter  dem  Minifterio  dee 
Iimem* 

II.  Akademieen  und  getehrte  G^ölMiaften. 

(Aus  ftriefeu  aus  Paiis.)- 

Hr.  yUlirs  hat  während  fisinee  faiefigce  Anfeilt^ 
fcdts  dee  4ten  ClaOi  dee  Naimml  Inftients  <  CJ^f  der 
h$muc'itrts)  einen  tre^iohen  Aath  gegeben.  Da  fie 
meiftens  aus  KÜnftiern  befteht «  die  mit  der  feder  we- 
atfer  als  mit  dem  Pinfel,  Meifsel  a.  f.  w.  nmnageheir 
mOen»  fo  war  man  oft  über  die  Art.irei^)e|eea»  wis 
men  die  Sitaaagen  ausfallen  feilte.  Hn.  ^iferx  Aath 
heftend  darin,  in  jeder  Shzong  ein  oder  etttche  Capi- 
tal eos  .einem  weiHg.bekflnBten^oleC&£diem  Werke  über 

<üe 
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i#  KabbVorftilIdE>a,  >iii4  imh  Min  Cufifwuii^il#rf 
eat^iafokif tliiteit  l/atarbattmig  mtf  auioheiu  *  tbr,  te^ 
rttf^m^  ^m  5t«r#ar.d«»  CfailXi^  IüCm  iiOt  Um  foa 
•ttfj  mtdl^  dar  Anlsiig  ^mnde  mit  :!!••;  VmmUr-* 


m^rgf  Ükwüitsiiiig  TOB'  L^ßwp  LaccoM  giwidit. 


|n  der  aolki«»  dfftndWlNBi  ^svog  imM.Jhkimh  %m 
^^tiers  Utk  ^9mt.  J.»  ^  JBrätthj  ^tfortk^t  hn^J^mmd^fi 
gcu^Lf^M»/  ilbcr  dUe  Vortag»  d»r.6ge»dtfllnd  w6 
efe^  PiäT4t«i*zifth«iig  «röffaete^f  <ev&cit«i»'d«r  be&te^ 
Ige  $4M3r«rtr  a^i  0iuet  Bariofat  üb«r  die  ArbAlMri 
Lcr  Gefeilfcbaft  im  Jahire  la,  (f8Q4.>>  ftos  wclob«ar 
vir  hi^r ..  folg«a4«  Uebffffiolit  <UrMb«xi  mittbeileA«' 
Prfwofir,  Prof.  ao  der  ebctoal,  Ceatratfckitlt  det  Vtaii^k 
m^D^jmnmmmwms  1««  «io  Memoire  üb«r  dasDeokif^ 
^iren  der  ejafeeben  ChiflFern»  Dißitr  ^ne  Abbttidhüagl 
iber  PJCito  unjd  feiii  Werk  aber  die  BejpwbHk»  Gw9k$Bk^ 
djpngirter  SeoretttTi^  UmcrCtiehsngett  Ühelr  'di*  Elf^h 
oente  des .  $te%^i:eeka ,  it|it  Anwtediwg  eiifi  das  biiTvl 
(erlicbe  Re^h^;  Jiiu%fn9^  DtsloM^  -dor  fiedi  «it  den 
Vasfül.'iing  mehrerer  Lttfrken  in  Urtux  D»  Raditr'f.ßi^^ 
liotki^Mi  4i  Pmou  beXobifftigt  j  lai  eiae  Nott»  über- 
len  t  mit  dea»  VertrMf  n  Ludwigi.XIV.  beehrten  Arfc*. 
es  Aenf  Mpr^eu ,« <ler  Im  J.  .1656  JS«  Ptrii  >ft*rb  y  tmdf 
ber  otn  di%  Jefcbreiboiig  #i»er  ii»l«lir  167a  Tep  Leiiisr 
loadneeii  «mr  Poitiere  vmph  Itelk»  g^nMÜeliteti  Reifie: 
atbeltendet  MenuCcript;  M^^f  ebeim^ei;  Senedio* 
inet.  )«tzt  Aofleber  der  «ffentlidiam  Biklieftbeh  %\$ 
^oitjerf  j  Jac  ein  (im  Mag«  eBeToI*  lios*  Ja)»)  ebge« 
ruektes  Memoire  ftber  die  Melafine  ven-Poitiert;' 
^adm,  der  am  J.  iga4«  efno  Ueh^rCafeanag  von  Pom** 
oniaa  MelaiiteraM^by  las  eine  Neakehmung  der  ^. 
riten  Ver£a  der  arftnn  Saiyve  Hovasens* 


MM^M 


Die  Dirfottoren  Ton  Teuhrf  Sti^ang  and  die  Jßh^ 
liedar  der.tkeolopfckim  Geßilfclu{ft  an.  liaarlfm  kaben 
%  einer  Terünigten  Verfammlung  für  dieBeantwortang 
ler  im,  Jahr  igoj  ei;ifgegehenen  JPreiffrage:  .üb^r  den 
l^nflttft  der  Miß§M€u  und  MißmgMfihsfiim,  Hn.  J^ 
UäfiHr  an  Am£terdan%  die  ftl4|M|  ülfaa^Ie  znerkmintii 


/  \ 


Am  loten. Ai^ft  d.  J.  ftarb  sn.Betitntia  «4frei>: 
ikre  f.  A.  Augnft  Schmks ,   Kdnial.  Prenft  Krik^vatk^ 
ad  Tieljakriger  Oeckaat  4ae  SAm  Petri  and  Piodi  an 
[egdebnrg.    fir  war  in  Jetnter  Stadt  gekoaen«  ^pokin. 
na  Gefchleokt  durck  feinen:  Ael«er<.  Vater  Aürum^. 
gek.  suf  der  laCtl  Aagen  i6Qff  )  der  als  K|^  Solrnndi^ 
sber  Haoptmenn  mit   6afta3r  Adolfik  naok  Sadilaii« 
«iB«  and  die  greisen  Siagn  ¥on  Ir^ttafeld  andl^Oit^n 
ait  erkämpfen  half «  aas  BeUmem  Terpflanai-^wbrden: 
rar.  ^    Der  VetAorbena  fbadücte  in  dea  Jabran- 1?}^^ 
»if  44  an  KioCier  Berge«  Helln  und  Lmfajjgf  meokto^ 
achlier  Sfieaf  rtond  grotst  RetCte  duaeh  din  meiknriUi-) 
igften  ^aropäifnhen  Länder»  and  erwarb  iichj   hey 
iaer  felbfi  im  kdcbften  Alter  nicht  etkakcndan  -eifc» 
M  Liebe  an  den  Wiffenfokaften»  lakr  aasgakreitete 


K^tmire  ami  BkA^htabv  &aCindera  Iki 
Hngsi^fftnlekaAnn,  '  der:   Natarkande» 
StariTiik  «nd.  Xendkartenbnnde.    Das  toi 
melier  ü»  Ygten^Tkeil'  des  IImkm%mr  h 
fbhrlfoh  fesrokriekeM,  Nataralien^Kabii 
er,  fohoa  vor  mekreren  Jahren  greftenTk« 
fier  Beagen]   fAne  TortrefHiokiB  SAnnnlai 
Landkarwn,  Planen,  topegrapkifoken  Wer 
WMO«  itoJNKefU  Befbksnibang  ^on  Berlin  n 
ainv  Tkelt  S«  613.  nndin  ZWbrrr/  Reife  nac 
nmd  der  lafel  Ragen  (Berlin  4797*  S.  4aA 
Mäehriihten'Cn  fnden  $nd»  Ui^dttreb  eine 
rtfehe  Va«filgnn|  des  Verftorbenen  das  Esg( 
nes  zweyten  SobnaSj   des  Königk  Prenfs. 
Ratbs  aittd  Tee^ipaligen  beToHmlohtigien  Ge 
MUdarlMifibban  Kraife»  Hn*  A.  r.  Sekul 
dam  «^  Der  Verftorbene  war  fett  dem  J^h 
^ad  deriGef^Ubkdft  lier  fray««^  Kaufte  1 
feit  1763  Ehrenmitglied  der  Fttrftl.  Anl^. 
Gefellfchaft  zu  Bernburgs  und  feit  1707  ^ 
rendet-Mitglied.  derLsÜRzigfr  Oe^omf^M 
Eise  TOB  ikm  Terfertigte*  und  unter  dem 
H.  Jo.  Ttfiätfi  tiich$ir  xa  Leipzig  im  Jahr  17^ 
digte  Sti**itfchrift  haadeh :  de  dtrp/fci  Mi%ü 
M«  d^H^trihuttf;  iittch  find  von  ihm  rerfcht« 
ttfdhe  Mä  andere  Aufsitze 'in  dem  llambm 
^ekl'nild  andern  ZeltCckrif^en  de^  SlatMnie 
nkd  50.     ~    WahrTehefblieh  ^ai^'der  So).  < 
dlaf«  Frift7maur^#''in  DeotCfeMand^*  deiinfehc 
ly^  beging  die  Mattei4oi;«"i^  den  3  Welt 
Berlin  fererKehletn  ^ojihriges'lHenrer- Jnbtl 
•  '  Alle  dtn^den^d^rwOrdigen  Greis  gekennt 
nnd  derer  wird  bey  ürinen  evsgebrelteten  V 
gen  in  den  mciften  in«  uui  aaslandifcben  I 
eine  grofse  Zahl  feyn  —  alle  die  feine  ^cbt- 
Biederkeit»    feiaen  immer  gl/iichen  Frohem 

Jheilaahnie  an  jedem  Fprt(cvitt  geiftiger  w 
iber  Coltar^  nlber  wakrzaiiekmen »  und  mi 
Genaffe  anfpsuicüofer,  heiterer  Gefelligkeit  z 
Gelegf  nheit  battep«  werden  gewlC^  fein  Ande 
Achtung  upd  Liebe  auf bewaujen«  and  mit  dei 
der  diefer  biographifchen  Notiz  gerakrt  ansr 
iBi  Tirrä  levis!,    (Einfelendet.)  • 

Am  25ften  Auguft  ftarb' /o/Vpil?d/i,*  M 
Auffeher  der  kaiferl.  k^igL<  Biidergallerie  a 
aaA  ak  Sobrififteller  nicht  nnkekanat«  ho 
Jahre  feines  Altei's^ 

^m  gten  Sept«  ft|irb  in  Ulm  Jok*  Martin  1 
beider  Rechie  Doetor  nnd  kaiferL  PJFalzgraf 
SypUcns  der  Reicksftadt  Kempten  ^  nnd  feitd< 
Mckk  den»  Depotatiomfchlufs  wn  Ragensburg 
arn  kam«*  zum  Direc^or  dea  erften  XAsatsrecl 
S^tionrder  esAen  Deputetioa  bey  der  kurpf  Jl 
fekan  Landesdireotion  in  Schwaben  zu  Ulm 
Naahders.  ron  dem  geftenwartigen  Präfident< 
fen  ton  Arno«  in  derfilbno  gemachten  Verl 
wandt  ar  aber  ß^$  j^i^tfr  I^eputation  zur  poHz 
Torfctzt,  nnd  hatte*  ob  es  gleich  auch  nicht  f< 
ftyn  niothieg  roraagUch  die  Leitung  nnd  Eim 
der  Armen-  Spital-  Zuoht-  und  Beffernngs < i^ 


«•  dcrgl. ««  bifoMM.  Anftemdk«  liattt  te  aU  der  «vft0 
weit)«  Rtik  den  Vorfitz  in  deaa  protdltaatifchenKir* 
eben  •  CeniUtoriutti  der.  Bayenfoben  Pretöns  in  Schwa« 
ben  •  worin  ihm  ^odhie  ZwviibI  der  bisherige  xweyte 
Weltl.  Ratb  toq  R^th»  der^dnrok  feine  Suatsreidit]. 
Sehriften  eben  fo  efaren^oll  bekannt  iftj  alsereiderok 
fcine  Gefchtftsfcennepir«  und  Güte  dea  Cbaraktert  za 
leyn  Tardtenti  folgen  wird«  da  feine  flbrigen  Stellen 
wafarf oheinHottnnbeletzt  Ueibm  werden«  Seine»  SdmS* 
tan  Rnd4tk  lieh  in  Mtufelsg%h  Oeutfeh).  und  genauer  ia 
fVeyermannf  Saehrio^ten  ron  ulmiroben  Gelehrten  ete«. 
3E>en  Adel  kalter  er  fiok.  einft  bey  Unem  Attfentkalte  iil 
Wien,  alt  Syndicus  ron  Kempten«  durah  eine  glSck» 
Ifcb  geendigte  Rechtsfacdie  erworben«  "  f , 

Am  loten  Sept«  ftarb  zu  Königsberg  der  befondert 
eis  Sehriftfteller  im  Fache  der  gerichtl.  Arzneyknnde 
rdbmlidift  bekannte  geh.Ratk  und  erfter  Prof eCTor  deC^ 
Medicinj  Joh.  Dmu  Mnx^^r  ^  kn^67{bn  Jahre  fai»^ 
thfltigen  Lebens«  .1 

IV.  Befbrdenmgen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  tbeologifcha  Facultät  zn  W^ncburg  hat  den 
bei^mten  Orientaliften  Hn.  Prof.  Schmurrtr  z«  Tübin- 
gen >  ^r  aueh  irtir  einiger  Zeit  zuii^  G^rrf^lpaiidjeBteil 
des  franaölifchen  Inftituts  der  Wifren^baftfnnnd  K&n-^ 
fte  ernannt  wev^len^  einmütbig  und  aus  eigener  Bew^^ 
gung  die-Wftrde-.ein^  Oo^tMrs  der  Theologie  ertbtfilfi. 

Hr.M.i/.  ^.  &A«rs,C4liu9||4oi^Uoirer£tatsbibliotbel^ 
zu  Leipzig  j  hat  eine  auIperoTdentl.  ProfefTur  erhalten« 

An  die  Stellendes  rerft/Dr.JSiiryZ^Afrztt  Leipzig  4ft 
Hr.Prof.  LcoffAarcU  zum  Collegia^fji.des  groTsen  Für- 
ften  >>  CoUegiums  ernannt,  worden» 


» '  i 


Mit  der  Befetzaag  der  LehrerTtellen  am  lyceum' 
in  Bremen  (S.ii^6.)  Terh^lt  es 'fleh  eigentlich  fo:  Hr« 
Sanders  ift  Recibr.  (Hr.  Conrettor  ScUhhtköfft  geht 
alsPaftor  nach  Viffelhövede  an  d<|$  fei.  Paye  Stella,) 
Dann  folgen  die  Ha.  Mag:  Affi*crr  Ctfriit ,  KalkmäM 
und  Mag.  Framz  Hörn.  '  (Die  Titel  Sabreptor«  Gram* 
matieuSj  Cantor«  Collaborator  find  äntiqtiirt.) 

*  • 

V.  Vermifohte  Nacbricliten. 

'  «  •  .     _  • 

'   Cenßäntlff^eL  *" 

Der  Grefsherr  hat  dem  Fürften  Morufi  folgenden 
durch  den  Abdruck  in  mebrern  dfFentl.  Blättern  bis* 
^aubigten  BefeU  zogefandt«  der  einen  merkwürdigen 
Beweis  ton  den  Fortfcbritten  liefert,  welche  Pölieey 
und  Wiltenfehaften  in  di^fem  Reiche  machen :  ,,  l^«kf ft 
Demetrius  Ton  Morufi,  Heil  deinem  Genius!  loh  thoe 
Dir  durch  gegenwärtiges  Kaiferl.  Deoret  knnd  und  nsr 
wifTen ,  dals  es  fchon  längft  mein  hachfter  Wille  war, 
der  unverfchämt^n  JBetteley,  womit  Vagabunden  den 
Einwohnern  meiner  Hauptftadt  befohwerlich  Aillenj 
ein  Ende  zu  machen.  Ich  habe  defswegen  fiir  diea^^ 
lieh  erachtet«  alle  Dürftige«'  die  ehronifoker  Kränk«' 
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heitea  wögest  Ilir  Brod  erbetteln  snüffens  im  die  Ho- 
fpkllev  ztt  Terweilen;    diejenigen  aber,    die   gefund 
find  und  ihr  Brod  dnnoh  dBe  AAieit  ihrer  Hted»  Ter- 
dienen .  können ,  ^is  ihr  Vaterland  znrackzisweirnu 
Ich  habe. «btn  zufolge  dra  Patriarchen  de» kriechen 
und  Armenier  befahlen,   meinen  böchften  Willen  za 
▼ollziehen ;  ich  habe  auch ,  auf  Anfuchen  befagter  Pa. 
tsiarohen,  befohlen«  die  Hofpitaler  z«  Galata^  zu  Pcr^ 
Sil ^M^fiebM  Thürmen  und  aufserhalb  Neriikapi,  wie- 
der kerziütelleö.     Vor  allem  aber  ift  es  notbwendi^  . 
MTohickte  Amte  zu  erhalten«  die  fähig  find,  fa  die.- 
fim  Sphilem  die  Medicin  und  Anatomie  zu  lehrei&  nnd' 
prakti&h  auszuüben-,  Indem  die  Aerzte%   die  aus  der 
Chriitenheit  in  meine  Hauptftadt  kommen»    fo  roU- 
kommen  fie  auch  ^ie  Medioin  auf  den  berühmten  üni- 
▼erfit&ten  zu  Halle«   Padoa,  MentpeiKer  ete.  ftucfirt 
haben  ndgen«  doch  fahr  oft  grofse  Fehler  begehen« 
woran  die  VerCehiedenheit  der  Temperament»  und 
Glimate  fchldd  ift.     Diefe  Wabtheit  beweifet  die  Er- 
fahrung.  nnd  die  w«tfeften  SchrlftTteller  und  gelcblck- 
teften  pr^tifchen  Aerzte  geben  fie  zu.  In  Cofern  fie 
überzeugt  find ,  dafs,  um  in  diefer  Kemfr  zo  excelli. 
ren,  man  in  der  6egend  felbft,  wo  man  fie  aosubsn 
foU«  fie  ftudtrenund  die  nAshigen  Erfahmngen  machen 
mfille;     Diefemnack  ift  es  einleu^hteüdi   ^rTs,    wenn 
meine  erb abeM' Pforte  emttlitsh  dihrauf  bedacht  wXre» 
äbnlfche  hoh#  Sehiile«<za  granden,  fie^ dadurch  die 
Fortfobritte»  der  Mediela  erleichtern,  «nd  die  Zahl  der 
6elehiten  tn  ^Uüfera  Staaten  rarmehren'  w«rde  ,  wor- 
aus die  mnfelmannifcfae  Nation  fowobl  aH  fremde  VöU 
ker  grofse  Vortheile  ziehen  konnten.     Eben  £b  noth« 
wendig  ift  ea  auch,  mit  den  Hofpitalftrzten  in  der  Chri- 
ftenhcfit  jene  gewöhnliche  Correfpond^nz  zta  unterhalb 
ten,   und  die- «gegenfekigt^n  Erfahrungen  %ti  unter  fa- 
chen und  zu  rergleicbenj  und  dadurch  das  Studium 
nnd  die  NyilFenfcbaft  der  Medicin  in  Meiq^p  Staaten 
z«  erweitem,     in  Betrachtung  nun ,   daftf  Du ,   Fürft 
Morufi«    alle  erforderlichen  Elgenfchaften  befitzerr, 
und  weder  Mühe  noch  Arbeit  fparen  wirft,  wenn  Ich 
Dir  die  Direction  diefer  für  die  Mentcfafaeit  fo  nötzli- 
e^en  Stiftung  hoher  Schulen  übertrage,  um  uötcrrich- 
tete  Mtnnei^zü^klldeii',  fo  ftrn^nne  ich  tHfeh,   kraft 
dtefes  gegenwjirtigen  Kaiferl.  Decrets,  zum  Director 
aller  diefer  neuen  BtablilTemeftts^  qnd  befehle:  Difs 
Du  mir  durch  gehörig  unlerfiegelte  Beriehte"«  alles  das 
sff  wifTen  thuTt«  was  Dn  for-'dienlicb  nnd  nothwendig 
erachteft«  i  feWohl  in  RackCcht  der  inatfaematifchen 
und  bellbtri&ifohen  Schulen 3    die  duj>ei»ki  zu  Kon- 
ravkeeme  errichtet  haft«  und  deren  nicht  zweifelhafte 
Forifohrittie  jede-ErWartung  übertreffen   haben,   als 
eack  in  Beti^ff  der  guten  Einrichtung '<und  Ordnung 
der  Ue^itälev  und  Kacublte'rf,  die  zu  fti jften  Ich  ent* 
leklefittn  Mn.    Ich  bebhle  auch :  Dafs  alle  diejenigen 
saia  Deiner.  Nation ,'  die  D«  ernennen  wirft«  um  aber 
die'gaei'drdnungin  den  befagten  EtabHfTements  zu 
wache»,   Deineni  Willen  und  Deinen  Eatfebeidtangeni 
ohiieiKe  geving&e  Widerrede«  gehotebetr etc. *« 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  HL    lÖO. 


Sonnabends     den     ii2ten    O^c  tober     iSöJ. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN: 


Schriften; 


^on  den  Annden  der  Phyßk  des  Hn.  Prof.  Gilbt  rt 
.  ^  i(t  das  achte  Stück  die{es  Jahrgangs  erfchieoen  und 
•niblüt  folgende  AufTitzt : 

h  Einige  neu^  Verfucbe,  wdelie  JbeweileBj  dafs 
4ie  Temperatur«  bey  der  die  Dielitigkeit  dis  Weffem 
mm  grölsten  iTt,  mehrere  Grade  über  dem  Froftpunkte 
liegt,  vom  Grafen  «»»  Rumford  in  Manchen;  ans  def- 
Smn  Hahdüchrife  üfoerfetzt«  -«-    IL  Vei^nderongen  der 
Dicbligkeit  des  WaCTers  in  Temperaturen  zwtfohen  o^- 
jind  to*   des  hunderttheil.  Thermolaeters ,  vom.PreCL 
HäUßrdm  in  Abo.  —    IIL  Eini^eJTbat fachen,  die  Frage 
betreffend,  bey  welcher  Temperatur  die  Dichtigkeit 
llee  W-alTer»  am  grölsten  ift,  rem  Prof.  Dälton  in  Man* 
cbefter.    —     IV.    Unterfuchuugen  über  die  Ausdehr 
BUttg  des  Queckfilbers  durch /die  Wärme  j  Tom  Prof. 
HäUßrhn.  —  V.  Hagpffäci^icbe  Erklärung  eines  pneu* 
matilchen.  Paradoxon,  ^lom  ComnoiQioasrath  u.  Prof« 
Bujfe  in  Freyberg.   —     VL  Kritifche  Bemerkungen, 
Gegenftände  der  Naturlehre  betreffend,   gefch)rieben 
während,  feines  Aufenthalts  in  Deutfokland,  Tpn  JRi- 
chard  Chemevix^   Efq.i    Mitgl  der  lond.  Societät»    der 
irifch.  Akad.  d.  Wiill  u.  f.  w.  ( Vorerinnerung  de3  Her- 
ausgeberff..    r..  Bemerkungen  über  ein  Werk,  vrelcbea 
dexi^  Titel  fuhrt:    Materialien   zu  einer  Chemie   des 
lieunzehnten  Jahrhunderts«    herausgegeben   watn  Dr« 
Prr/?<(ir  in  Kopenhagen.     2.  Bemerkungen,  veranlaCst 
durch  einen  Aufbtz  des  Dr.  ,Ctr,  Smn.  fVtifs^  der  in 
der   d^utfchen  Ueberfetzung  von  Hauy't  MineraJogie 
durc^  den  geh.  Oberbergra^  Karften  abgedruckt  ift. 
3«  Über  die  reine  Thonerde  ron  Halle.     4.  Einige  Be- 
merkiAfgea  aber  eme  ron  Hn«  Khfroth  geaufserte  Ver- 
muthung.)  — ^   VII.  Antwort  an 'Hii.  dkenevix,  in  Be- 
treff^ feiner  Bemerkungeit  im  Auflatz ,  rom  geh.  Ober* 
bergrath  lUrfttu  in  Berlin.  —  *  VIII.  Auszug  aus  ei- 
nem  briefe  an  den  Herausgeber,  tom  Hn.  Commifliolis-  - 
tath  Buffe  in  Freyberg.      (Unterfacbungen  üb«r  die 
Elafticität  des  Walfiprs  aod  über  den.  Stofsheber.     Tod 
des'  Bergbaupimamif  V9n  Chatftntiet, ) 

''  Durch  die  Erfahrung  belehrt,  daf^  nach  Einzel* 
mn  Stüoken  der  Annalen,  worin  Gegenftände  behau* 
deh  werden,  tKe  ein  befundenes  Z-eHinterelTe  hab^/:, 
fo  grofse  NaehArage  irt,  dafs  wir  üe»,  ohne'  alknTier' 
8v»mp]«0  des  Wcrki^iiTdlUtindig  ^ti  •tfitejbe^y  Glitte* 


befriedigen  können  t  *—  häbsn  wir  tob  den  kritifchet 
Bemerkungen  des  Herrn  Cktntvix  einige  Exemplare 
lals  ein  belmideree  Werk  abdrucken  laffen.  Wer  diefe 
Sehrift,  in  welcher  tob  4er  fVwttrlfihcn  Ckemle^  der 
,Naturfhilofo^hie^  der  Mineralogie,  der  Deutfcken  und 
i^on  .den  Bücktrfabrikeniu  DeutßUmtd  die  Rede  iü« 
Aber  welche«  alles  der  berühmte  brittifche  Naturfor* 
fcher  uiltgrofser  Freymuthigkeit  fpriehtj  **-  zu  be£t> 
sen  wünfcht*»  wird  \i^hhhun»  £ch  durdi  £eine  Bttok« 
handhing  bey  uns  bald  darum  iZb  bewerben. 
Helle  j  den  ix.  Sept.  1805. 

Rengerfche  Baohhn&dluag, 


Journal  der  fraktifchen  Heilkunde  ^  hef^aus gegeben  V9U 
C.  fV.  Hu/eUnd»  22fien  Sandes  \fles  Stuck.  8- 
Berlin,  in  Commiflion  bey  L.  W.  Wittich. 
Preis  l^.Grofchen. 

Inhalt. 
L  Einige  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über 
.dia  ipnerliehe  Ani^^ndung  des  Bleyzuckers,  YorzOg- 
lich  bey  Gefchwüren  der  Lungen,  von  Dr.  Ameluug, 
Landgräfi.  Hefiifchen  Staabsmedicus'zu  Darmftadt.  — • 
)L  Einige  Bemerkungen  zu  der  Lehrie  ron  den  Flekr 
ken  und  Verdunkelungen  der  Hornhaut.  <^—  III.  Zwcy 
Fälle  won  Pneumonie,  durch  entgegengefetzte  Mecko-* 
de  geheilt,  von  Hofrath  i^iedemanu  in  Eichftädt.  .-— 
IV..6eftätig^er  Nutzen  der  Belladonna  im  Keichhuften 
JTon  Ebendemfelhen,  -^  V.  Beendigpng  der  VerluchB 
über  die  fäulnifswidrige  Kraft  dea  Arieniks,  Ton  /F. 
<7*  Kekht  Dr.  und  Pron  zu  Königsberg.  <—  VI.  Aus* 
Bug  aus.  dem  Schreiben  einei  Niäitarztes  Ztt  Cadix 
über  das  gelbe  Fieber. 


Mit  diefeni  StQck  dea  Journals  wird  ansgegeban: 
falliotkek  der  prahißkeu  Heilkunde ,  ^S^^^  Bundes  ißes 
Stück.    Preis  6  Grofchen. 

Inhalt. 

Ad*  5.  Martus  Magazin  far  rj>e<ie^Ie  Therapie  und: 

Klkiik  naeh  ^de#   Grondf ätzen  der  Erreguagstheorie, 

sfifeen  Bandes  Jtes  Stiick.  —     T.  N.  Tkammus  Anaalea 

der  klivifehen  AnftaU  im  Julius  *Hofpitale  zu  W&rB* 

barg.  Ar  c^  Jahr  igpl«  ,,    .  . 

(7j    Y     -  "11,  Anküu* 
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IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Wifbelm    Ohmigkedes    Jüngern 
/  in  Berlin 

Neke  Verlagf  -  fFerke 
zur   Michäelif  '  Mefft   i8o5- 

Almanacli  für  Karten-  Schmeiß*  nnd  Pbarofpieler  aufs 
Jahr  f  806.  8*  I  Hthl.  8  gr* 

Bartels  (Dr.  Ernfi^  Prof.  in  H.)  antliropologifclie  Be* 
merkungen  über  das  Gehirn  und  die  Seele  des  Men- 
fchen  mit  Beziehung  auf  die  GaUTohen  Entdeckun- 
gen. 8«  14  6lr* 

Beyfchlafj  der»  eine  phyfiologifche j  hifteiifche  und 
philofophifche  Darfteilung.  4  Bände.  Dritte  Auflage 
mit  illuin.  Kupjern.  8-  .6  RthK  16  gr. 

Bildergalleriej   neue«  filr  junge  Söhne  und  Töchter» 

«  zur  angenehmen  Selbftbefchäftigung  aus  den  drej 
Beichen  der  Natur  gelammeh  von  Kitfewtttert  L4ßg 
und  Rumpf.  Vierzehnter  Band»  mit  90  fchwarzen 
Kupfertaleln.   gr.  8*  .2  R'tU.  8  gr. 

•1-  daflelbe    Bu^h   mit  illuminirten    Kupfern,     gr.  g. 

\  ^3  RthL  22  gr. 

-.—  dallelbe  Buch  auf  englifeh  Papier  mit  ausgemalten 
Kupfern,  gr.  8*  4  RtU.  18  gr.' 

Freville»  das  Buch  der  Kindheit»  oder  die  gelben  Er- 
zählungen. Vierte  durch  den  Prediger  Mila  Ter« 
befferte  und  mit  mehrern  illuminiiten  Kupfern  yer- 
fchönerte  Ausgabe.  8-  i  Rthl. 

Gallerie  der  Welt»  ir  einer  bildlichen  und  befchrei- 
benden  Darftellung  aller  merkw&rdigen  Länder»  Völ- 
ker» Tliiere»  Natur- und  Kunfterzeugniffe»  Anfich* 
ten  alter  und  neuer  Denkmäler  etc.  ster  Band  jtes 
Heft»  mit  Kupfern,  gr.  4.  I  Rthl.  4  gr. 

«—  dallelbe  Bach  mit  illuminirten   Kupfern.   '  gr.  4. 

I  Rthl.  aa  gr. 

—  dalTelbe  Buch  auf  englifeh  Papier  mit  geglätteten 
nnd  ausgemalten  Kupfern,  gr.  4.  2  Rthl.  8  fp^* 

GeUtru  Fabeln  nnd  Erzählungen »  9  Theile.  Vierzehn* 
te  Auflage.     8*  8  Gr. 

«—  dafTelbe  Buch  mit  td  fchw.  Kupfertün.  8«     l^  ^^* 

— -  daflelbe  Buch  mit  \2  illum.  Kupfeftfln.  18  Gr. 

-—  dafTelbe  Buch  auf  Schreibpapier  mit  id  neuen  gr.  8« 
Kupfern  Ton  Mül  und  Ckeiowieckjf  ^  recht  fauber 
gebunden.  I  Rthl.  8  gr* 

GtlBertf ,  N.  P.  9  medicinifche  Gefohichte  der  franzö« 
iifchen  Armee  zu«  St.  Domingo  im  Jahre  1803.  oder 
Abhandlung  über  das  gelbe  Fieber  etc.  aus  dem  Fran- 
zöfifchen  mit  Anmerkungen  Toin  Dr.  /•  £•  Ar$msfon* 

8.  18  Gr* 

//am  (Er«yl,  Dr.  o.  Prof.  in  Erlangen)  neues  Archir 
fßr  medicinifche  Erfahrung»  ater  Band  iftes  und 
ntes  Heft  mit  fchwarzen  und  illuminirten  Kupfern, 
gr.  8.  A  Rthl.  la  gr. 

Dtfftn  Handbuch  der  medicinifchen  Chirurgie»  ater 
Band»  gr.  8-  I  Rthl.  13  gr. 

Judeoreförmator»  der«  oder  wie  können  die  Juden 
Tortilgt  werden»  ohne  einem  Einzigen  den  Kopf  ab- 
zufchneiden  ?  gr.  8«  Hamburg  1805.  I8  ^• 

Katurfrennd»  der»  in  abweohfelnden  und  intereffan- 

len  DarlteUungea  an«  der  gemalten  Welt,  für  wiA^ 


mm 
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hegierige  Kinder.    Vierte  mit  neuen  Kupfecn  T«r* 
fchönerte  Ausgabe,  gr.  8*  I  Rthl.  la  gr, 

Romane.  Meifsner ,  C.  fF.y  die  Geif ter »  3ter  Bd.  mit 
einem  Kupfer.  8-  i  Rttü. 

-*  —  Der  Traum  der  Liebe.  Ein  Roman.  Ton  Franz 
Hörn »  mit  Kupfer.  8*  l  RtW.  g  gr. 

Rumpfs  /•  D.  F. »   über  den  Gefchäf tskanzleyftU »  b«-' 
Conders  in  Rüokficht^uf  die  Kdnigl.  preuls.  ffaaten. 
Zweiter  Theil.  gr.  g-  i  Rthl. 

Die  Kunft  10  Jahr  jftnger  zu  werden »  mn  Reoept  -  Ta- 
Cchenhnch  ffar  )unge  Herren  und  Damen»  ihre  )u- 
gendliche  Schönheit  zu  erhöhen,  nn  Terltngem  nnd 
herzuf teilen  y  fürs  J.  I8c6.  m  Gr. 

Weltumfegler»  der»  oder  Reife  durch  alle  5  Theile 
der  Erde«  mit  ▼orzüglicher  Hinficht  auf  ihre  Be- 
wohner »  auf  die  Schönheiten  der  Natar  niid  Knnfr» 
z^m  Selbftunterricht  der  Jugend  zweokmäTsig  al^- 
gefalst  von  Sckafer^  4ter  Band  mit  8  Kupfern,    g. 

3  Rthl.  aa  gr. 

fFinkelmanns  t  Dr.  A.g  Archir  für  Nerten-  und  Gn^ 
müthskrankheiten.  iftes  Stück,  gr.  g.  la  Qk* 

FrwüU  les  contes  )annes»  ou  le  livre  de  l'enfance»  nou- 
▼eile  Edition  corrigee  et  augment^e  par  TUila»  Pa- 
fteur  avec  figures  enlumin^es.  ß.  .  c  RthL 

Das  Bildnifs  des  Herrn  General  •  Chiruigns  Geriiike  zu 
Berlin.  is  Gr. 

^m    Dallelbe  bnni  16  Gr. 


Folgendes  höchft  intereOTante  Werk  hat  kürzlich 
die  Preue  Terlalfen  und  ift  in  allen  Buchhandlungen 
zu  linden: 


ä 


wie   es  war   und   ivie   es   ifi ; 

ein  Verfuch  üher  den  vormaligen  und  heutigen  Zußand 
die/er  Hauptßadt  in  Rückfieht  der  durch  die  Revolu- 
tion darin  hewirkten  Veränderungen.  Nehft  einer 
nmßaniiichen  Nachricht  von  den  hedentendften  Natio-. 
nalanftahen  für  fVtJfenfchafien  nnd  Künße^  wie  auch 
von  den  öffentlichen  Qehäuden.  ht  einer  Reihe  von 
Briefen  eines  reifenden  Engländers^  A.  d.  Engl,  über- 
fettt  nnd  mir  ErlHuterungeft  und  einer  Einleitung  ver- 
fehen.  3  Theile.  g«  broch.  4  Rthl.  la  gr. 

Leipzigs  bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J.  1805. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  «n  haben: 
GrUndlicke  Unterweifung 
in  der 
engliftheu    Sprache 
/  odar  Darßeüung  aller  Regeln  der  englifchen  Sprache  er^ 
Untere  durch  deutliche  vom  Leichtem  zum  Stkwerern 
aufßeigendi Beyfpiele.  Verfafst von  Fr. fV. Hanfs- 
ner.  gr»8*  Leipziga  hey  Gerh.Fleifcher  d.J. 
180S*     I  Rthl-  8  gr* 
Der  ficl^  bereits  durch  feine  Schriften  aber  die-Eng- 
l|{ohe  Sprache  Terdient  gemachte  Verfafler  liefert  hier 
abermals  ein  Werk^   lyelches  durch  feine  Gründlich- 
hüKl  «Ad  allgemein«  Brauchbnrkeit  feine  Vorg Anger  in 

die 
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Jj^rtr  Axt  w»ilLliint#r  fieh  zurück  IftCsn    Da  ]ei€  Re- 
gel der  «nglifclien  Spradbe^.jede  Eigenheit  derMbenj 
beCondcrt  io  der  Anwendung  der  Partietpien  und  der 
engl,  and  deutTefaen  Präpoüdonenj    genau  entwickelt 
und  dorcb  eine  Anzahl  Beyfpiele  erläutert  ift:  fo  fahrt 
diefe  frJtrifche  Grammatik  den  Lehrer  auf  einen  leich- 
een  Wegt  die  engl.  Sprache  den  Deutfchen  zu  lehren« 
und  diefa  Teranlatst  £ej  bey  den  Ueberfetzungen  der 
Ao^bnn  in  beiden  Spnachen»  wo  auf  die  mit  Margi- 
sadzahl««  TcrGehenen  Regeln  ftett  hin  gewielen  ipnrd« 
nachzudenken  und  fich  dadurch  die  Sprache  ganz  ei- 
gen «abmachen«    Mit  dem  Studium  dieler  Grammatik 
iLann  man  auch  zugleich  das  der  im  Girerd's  Gefchmak- 
ke  gclishriebenen  „  euglifk  SymenffmoHs  " »  und  der  für 
alle  Stände«  befonders  für  Kauf-  und  Gefchäfts  •  Leute 
brettchbaren  Sammlang  englifcher  Originalbriefe,  un- 
ter dem  Titels  ^^aUgemeimtr  englifcktr  BritffliUer  ecc.^f 
zweyer  in  dem  nämlichen  Verlage  erfchienen  Werke« 
nicht  ohne  den  groCsten -Nutzen  rerbinden. 


eü 


In  der  Cam  eTinai f eben  Buchhandlung  in  Wien 
ift  ganz  neu  erfchienen  und  in  Leipzig;  b^y  Fr. 
Bruder  zu  haben: 

Der  zweytt  und  letzte  Sand 
Dr.  /o/.  Franks  Reife  nach  Paris »   London  und  einem 
grolsenThmle  des  übrigen  Englands  und  Schottlands 
in  Beziehung  auf  Spital er>  Verforgungiihäuf er«  übrige 
Armen  •  Inititute «   medic,  Lehraoftalten  und  Gefflng. 
nitte.  gr.S'  1805.     3  fl. 
Veiten  erfter  und  2weyter  Band.     7  fl.  30  kr. 
Beerf^.(B.  L)   Anficht  der  ftaphylomatöfen  Metamor- 
phofen  des  Auges  und  der  künhlidien  Pupillenbil» 
düng;   neue  mit  einem  Anhange  Yermehrte  Auflage 
nebU  Q  Kupfertäfeln,  gr.g.  igo6.     a  fl. 

Die  Bemz'er  der  erften  Abhandlung  erhalten  den 
Anhang  nebft  der  Kupfertafel  für  ^o  kr.  befonders 
abgedruckt. 
Hufeo  Italiano  di  Scelu  Lettura  .0  fia  Trattentmenti 
dello  fpirito  4  del  cuore«  ende  fomire  agli  Amatori  ^ 
della  Lingua  italiana  occafiona  di  ntile  e  grato  Eser- 
dzio.  Opera  feriadica  men/uale  data  in  Luoe  da  D. 
A.  Füijtfi.  9  Tom.  gr.  g.  »805.  **  5  fl. 

Der  5te  Heft  ift  erfchienen  ^    die  Titl.  Herren 
Prinnmeranten  belieben  diefen  gegen  Schein  in  Em- 
pfang zu  nehmen. 
Fdini  iD.A.'y  Italiänifche ^raohlebre  oder  prakti- 
fche  nnd  ftheoretiCdie  Anweifung  zum  gründlichen 
Unterridit  in  der  italiänifchen  Sprache«  4te  ganz 
umgearb.  Original  -  Auflege*  gr.g«  1806.    9  fl.  15  kn 
GegenW-ärtige  neue  Auflage  zeichnet  lieh  Ton  den 
▼orhergel^endtf«  hieicdurch  aus,  dafs  die  praktifchen 
Vortthnngen  Ama  erfien  Tluüs  gant.  nen\  viel  zaUreidur 
ter  Erltichterung  det  Uuttrriüus  für  Lehrer  und  Ler* 
ntuie  zweckmäßiger  eingericksety  die  Theorie  mit  neuen 
SfroMtmerkungen  vermehrt,  und  der  vierte  Theil  mit 
uUreidun  LeJaUmngem  rerfehen  worden  ift.  In  Rück- 
fleht der  Correctheit  und  Heinheit  des  Druckes« 
▼«diena  d&tCa  Auflage  einen  belbndian  Vorzug. 


Statiftifche  Darftellung  des^  Königreichs  Ungern  und 
der  dazu  gehörigen  Länder.  Von  /.  A.  Demian^  k.  k. 
Oificier  der  Armee.  Erfter  Theil  j  gr.8-  1805.    4  fl. 
'     Auch  unter  dem  allgemeinen  Titel : 

Darfteilung  der  öfterreichifcben  Monarchie  nach  den 
neneften  ftatiftifchen  Beziehungen.  Dritten  Bandes , 
erfte  Abtheilung« 

Alle  3  Bände  9  fl.  45  kr. 

Fknk  CJ^LJ  4®«^elle  medicinifch-chirurgifche  Phar- 
macologie»  oder  Lehre  Ton  den  Kräften  der  Arzxiey« 
mittel,  welche  innerlieh  und  äufserlich  bej  HeUung 
der  Krankheiten  am  meiften  gebraucht  wfTden; 
3ter Theil«  welcher  die  zufammengsletzten  Arzney- 
mittel  enthält,   gr.  8*  1 805.     i  fl.  45  kr. 

DelTelben  alle  3  Bände  5  fl.  45  kr, 

Sonnenfels  GrundßlKze  der  Paltzey ,  Handlung  und  Fi« 
naiiz«  3ter  Bandj  ^le  yerbelT.  Auflage.  8-  1805*  ^  ^* 

DefCelben  alle  3  Bände  6  fl. 

Cißfchütz  (  C. ;  Sammlung  einiger  Fabeln  und  Erzäh- 
Jnpgen  Ton  Geliert«  nebft  mehreren  Beyfpielen  Ton 
profaifchei:  Umfchreibung  derfelben«  mit  Anmer- 
kungen«   3te  Term ehrte  und  yerbelTerte  Auflage.   8« 

l8©5«     30  kr* 
Theodor's  und  EmiHens  unterhaltendes  Lefebuch.    Ein 
Gefchenk  für  gute  Söhne  und  Töchter«    Ton  Jakoh 
Glatz.    Mit4Kupf.   8-   1805.   gebunden  in  faubern 
Umfchlag.     s  fl.  15  kr. 
Troxler  (Dr.)    Grundrifs*  der  Theorie  der  Medicin» 

gr.8.  1805.     a  fl.  45  kr. 
Defcription  d'une  CoHection  de  Pierres  grav^es^  qui 
fe  trouTcnt  au  Cabinet  Imperial  de  St.  P'etersbourgt 
par  Alfonfe  Miliatti,  Tom.  I.  aTee  126  fig.  gr.  Fol. 

Der  zweyteBand  erfckeint  bis  zur  Oßermeffe  180(9 
beide  Bande  y   die  nicht  gerrennt  werden  y    koßen 
auf  Velinpapier       .     .     •     •     75  fl- 
—  Schreibpapier    •     •     •     •     45  fl. 
—- Druckpapier      •     •     «     •     do  fl.   « 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
VtiUodtery  V.  C,   Predigten  fiber  die  foon-feft-nnd 

feyertäglicben  Epifteln  des  ganzen  Jahrs,  ir  Bd.  Bte 

TerbeCTerte  Auflage,   gr.  g.  t  Thlr.  4  gn 

Cannabichy  G.  C,  neue  Predigten  über  die  ETangeli« 

auf  alle  Sonn-  nnd  Fefttage  des  ganzen  Jahrs  zur 
*  Beförderung,  eines,  reinen   und  thitigen  Chriften- 

tbums.  ar  Bd.  8- 
oder  defTen  fämmtl.  Predigten.  6r  Tb.  8«  iThhr.  Idgr. 
Ttfcher ,  die  Hauptftacke  der  chriftlichen  Religion  mit 

biblifcben  Denkfprachen  Terbnnden.   8«  ^  ^* 

de 'Maries t    S,  L.  £.,   wer  lagen  die  Leute«   dafs  des 

Menrchen  Sohn  fey?  Chrifti  Frage  chriltlich  beant- 
'  wertet.  9te  Aufl.  8-  '  16  Gr» 

Leipzig»  bey  Gerb.  Fleifeherd.J.  1805« 


Jetzt»   wo  Deutfchland  mit  erzwungener  Theil" 
nähme»  an  einem  furchtbaren  Kriege  bedroht  wird» 
—  wo  ei  bey  jeder  Wahl  zwifohcn  einer  treurigen  Al- 
ter- 
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tematire  Gefalir  läuft«  die  nooli  fibrigen  lofcn  Bänder 
eines  ehrwQrdigea  und  elnft  feften  «Bundes ,  Tielleiebt 
völlig  aufgelöft  zu  leben»  —  jetst  erbalten  nacbfte-' 
bende.   fcbon  mit  Beyfall  aufgenommene  Scbriften^ 
•in  erbSbetes  und  doppeltes  Intere.CTe. 

Der  djtutfckt  Fürjttnbundy  nach  den  Fordemngen 
def  neunzehnten  Jahrhundertf  ^  ein  Mittel^  zur  Er- 
haltung Dtutfchlands  etc.  lg  Gr* 
Die  neuen , und  alten  Kurfurfien  umd  Fürften 
der  Entfchädigunjfs '  Länder ^  ah  Mitglieder  des  dent- 
fchen  Reichs^  als  Regenten  und  Menfchen  eta  mit  Koff. 

I  Rtbl.  12  gr. 
Man  kann  diefe  Scbriften  in  allen  guten  Bo^- 
bandlungen  haben* 
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Im  Verlage  3er  Met^lerifcben  Bucbbandlung 
jn  Stuttgar-dt  find  erfjbienen: 

fVeishaars i  Dr.  /.  K,   Handhuck  des  fVirtembergü 

fchen  Privatrechts,  ^r  Theil.  gr.g-       l  Btbl.  lg  gr. 

Hoc  hß  etters^  F.  L: ,  Anleitung  %u  Inventur  -  Thei- 

lungs  -  und  Steuer  -  Gefchafftek.     Für  fVirtemherg» 

^chreiherey '  Veriifandte.  g/  ig  Gr. 

Veher  das  Leben  und  die  Werke  Gärtners  und  Hedwigs» 

Von  Deleuze.     Aus  den  Franz»  Annaltn  der  Na- 

turgefchichte  über/.  8»  ^9  Gr. 

Deschamfy  J,  L. ,  Abhandlung  über  die  Krankheiten 

der  Najenh'öhle  Und   ihrer  Nebenhöhlen.     Aus  dem 

Franzofifchen  mit  Anmerkungen  von   X>.  DBrmer» 

gr.  8-  flo  Gr. 

Für  den  Wertb  der  letzten  Abbandlung  b6rgt  der 

Name  des  ber'^Äbmten  Herrn  Verfaüers.     Sie  füllt  eine 

wefentlicbe  Lücke  aus »  indem  wir  nocb  keine  Mono- 

grapbie  über  einen  fo  wicbtigeä  Gegenftand  befitztn. 

Die  UeberXetzung  ift  getrau  und  fliefsend» 


Lebrernj  Freunden  und  Anfängern,  der  franzöll- 
fchen  Sprache  empfehle  ich  aufs  neue  folgendes  nütz- 
liche Lefebucb^  weiches  bejr  mir  und  in^allen  Buch« 
battdliüi|en  zu  haben  ift: 

Le  nomfeau  Robinfon ,   pour  fervir  a  tamufement  et  i 

Vinfiruction  des  enfansy  pr.  Mr,  Campe;  traduction 

revue  etJtorrigU  d'apris  la  derniere  edition  originale^ 

enrickie  de  notes  allemandes  et  d'un,  vocabulaire  com'- 

flet  fr,  Jf  B.Engelmann^   2de  edit,  entürement 

retouchee.  g*  Francf.  1B04* 

In  Gutimuths  Bibliothek  Jnni  iSos  lieft  mab  über 

diefes  brauchbare  Werk  folgendes  unparteyircbe  Ur« 

theil:  ,,  Diefe  Ueberletzung  hat  alle  Eigen  fobaften»  die 

y,man  ton  einem  zweckmäTsigen  Lefcbuche  für  Kih- 

„derj  welche  die  franzöfiCche  Spraohe  erlernen  foUen« 

„  erwarten  kann.    Der  Wertb  des  deutfchen  Textes  ift 

„  läogft  -entfchieden  ;    die  Ueberfetzung  ift  rein  und 

„gut  gefchriebens;  unter  dem  Texte  werden  die  fchwer- 

„ften  Wendungen  deutfeheirklart«  und  am  Ende  dee 


„  Werks  ift  ein  TolIftSndtges  V^5rterhoc)i  aller  im 
^y  binfon  TOrkommenden  Ausdrücke.  ** 
Frankfurt  a«  M.  ioi  Sept*  ig05. 

FriecTr.  Wilmant. 


Keue  franndfifche  4ind  englifche  Bucker  ^  welche  ui  al- 
lern  Bnchfaandlungen  zu  haben  find : 

DeUBe^  I.,  Faradis  perdn  3  Tohxm. -g.     t  TUr.  19  gr. 

de  Afarmantel  OeuTres  pofthnmes  Tome  I'-^4.  M<Jmoi. 
res  d|un  p^re  pour  ferrir  a  rinftructien  de  fes  en» 
f«BS.  9.  '  a  Thir.  r6  gr, 

—  —  IW-  5  «t  6.   Regence   du  Dac  d'Orleans.    g. 

1  Thlr.  s  gr. 

OCCans  Poems«  translated  by  James  Macfherfin^  3  toK 
»a.  \  aThlr.  Sgr. 

Shakjfeare^  fV.^  ^\nj»^  accarately  prfnted  Irom  eiie 
Text  of  Mr.  Steeven's.  laft  edition  with  a  feJectioa 
ot  tbe  woft  imporunt  notes.  toi.  lll.  et  IV.  mit 
Küpf.  la-  "•      aTn\r. 

Laukhardt^  F.  C.  ^  neues  franzöCIcbes  Lefebuchj  oder 

.  Anleitung  zur  Uebung  in  der  franz#ß£ches  Sprache, 
mit  einem  Wortregifcen  ate  Auflage,  g.  16  Gr. 

^Leipzigs  bejr  Gerb.  Fleifcher  d.  J. 


'  Hahns  fVarte  des  Ernfits  und  der  Liehe  hex/m  Antritt 
meiner  Aemter  in  Gera.  Leipzig  tgos.  bey  Kein 
und  Comp.  8  Sr» 

Für  Candidaten  des  Predigtamts »  un.d  f&r  I^rediger 
welche  eben  im  Begriff  findj  rerfetzt  zo  werden^  oder 
Tor  Kurzem  erftihre  Stelle  angetreten  haben  >  ein  äu- 
fserft  empFehluhgswerthes  Werkchen.  Der  Verf alter 
fpricht  mit  Würdigung  und  Gefühl  über  alle  die  Gegen- 
ftände,  welche  deS/ Neuantretenden  Auf merkfamkeit 
nie  entgehen  dürfen  s  wenti'  er  fich  das  Zutrauen  der 
Ijemeine,  und  die  Achtung  des  rorzüglichem  Theils 
derfelben  erw^erben  und  behalten  will. 


Bey  Cajetan  Haslin^er  in  Linz  ift  ganz  neu 
erfcbienen  und  in  allen  fbltden   Büchhandlungen  zu 

haben: 

Alous    Sandbichler  y 

Eine  Stimme  des  Rufenden  in  der  Wüfie^ 

ade¥  Bemerkungen  zu  dem  phiiologifch  -  kritifeken  und 

hißorifchen  Commentar  über  das  neue  Teftame^  Herrn 

Heinr.  Eberh.  öottL  Paulus^    der  The»logi9^ 

Prefeffor  tu  Jena^   jetzt  zu  H^ürtzburg.  8«     Linz 

I805.  54*^^ 
Ueberflülfig  wäre  es  ,  dtefes  Werk  eigens  anzuem- 
pfehlen, da  es  «inen  Mann  zum  Ferf affer  hat»  der 
durch  feine  Schriften  in  gMz  DentfcUand  rübmlichft  be- 
kannt ift.  Willkommen  werden  daher  auch  diefe  Be^ 
merkungen  juAnm  Freunde  eines  gründlichen  Bibelftu« 
diums  feyn. 
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Mittwochs     dea     i6ten     O  c  t  p  b  e  r     1  8  9  f. 


MM^ 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


!•  Azikündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 
für  Literatur'  und  Tktät  er  freunde. 

Das  in  Paris  mit  fo  ganz  aufserordeDtlichein  Bejfall 
«ofgefllhrte  Trattcrfpiel :  Lei  TempUerf  von  Herrn 
Raynouard^  ift  von  dem  dort  lebenden  Hn.  C.  F.  Cra- 
mtr  ^  bekannt  durch  feincP  fohöae  Ueberfetzung  det 
Atalft,  far  feine  Landaleute  bearbeitet  uüd  nunmehr 
trnter  folgendem  Titel  erfchilfttien : 

Die     Temf elherreu 

Ein 
Trautrffiel    infün/Anfzügen 

mach   R  ä  y  n  o-n  ar  d 
in  Jgmhen 

von  -  'j 

Carl    Friedrich     C  r  am  e  r. 

Mit  einem  Kupfer, 

Zum  erßenmal  vorgeßeüt  auf  dem  franzdjifchen  Theater  der 

KaiferL  Schaufficler  den  14.  May  1805. 

Nebfi^ 
tiner    Einleitung^    und    gefchixhtlicken 

Anmerkung,' 
Mit  I  Kupfer.  8*  '  ^^l^^*  4  gr- 
Alle  gute  Buchhandlungen  find  damit  in  diefen  Ta- 
gen tertehen  worden«   umeapromt  zu  liefern. 
Leipzig,  am  4.  Oci.  I805.  Georg  Vofs. 


•  In  meinem  Verlage  ift  erfchienen   und  in.  allen 
Buchhandlungen  zu  haben : 

EttMi/if  /.  L. ,  der  guu  Jünglifig^  Gatte  und  Vater ^ 
nder   Mittel ,    um    es    zu    werden.     Zwey  Bände. 

8*  «804. 
»)  aurgeglättet  Velinpapier  mit  g  Kupfern  ron  Jury, 
in  Maroquin  gebunden  mit  Tergoldetem  Schnitt 
-  9  Rlhl.  oder  16  H.  30  kr. 

b)  dalTelbe  ordinier  Einband  5  Rthl.  I7  gr.  o^er 
jio  fl.  3  kr.  \ 

c)  anf  Schreibpapier  pnh  Kupfern»  fchöa  gebunden 
4  Rthl.  8  gr.  oder  7  fl.  45  kr. 

d)  daCTelbe  geheftet  3  Rthl.  t9  gr.  od.  6  fl.  94  kr. 

e)  auf  Druckpapier  ohne  Kupfer«  wohlfeile  Ausgabe 
M  Rthl.  8  gr-  oder  4  a,  j  5  kr«. 


Ein  würdiget  Seitenftück  zu  dellen  Kunß^  eine  gu* 
tes  Mädchen^  eine  gute  Gattin^  Mutter  und  Hausfrau  €A 
werden^  wovon  bereits  die  dritte  Auflage  mit  Kupfera 
in  meinem  Verlage«  ebenfalls  in  Tearfchiedenen  Au^« 
gaben,  erfchienen  ift.  Durch  mehrere.  Aufforderun- 
gen veranlafst,  hat  der  Vetfaffer  die(e$  in  feiner  Art 
bis  jetzt  noch  einzige  Werk  ausgearbeitet^  welches 
den  Jüngling,  den  Mann,  den  Gatten,  Vater  und  Haus- 
Tater  bis  zum  Grofsf ater  In  allen  Verhältniffen  «der 
Lebens  belehren  foll»  und  -r->  wie  man  mit  Ueb^rzeu- 
gung  fagen  kann  -—  wirklich  belehrt.  "Es  zeigt  fo  viel 
Meafchenkenntnifs  und  OekenntTchaft  mit  dem*  Zeit- 
geifte,  es  redet  eine  fo  würdige,  ernfte,  klafUfche 
Sprache»  dafs  es  gewifs  überall  Eingang  finden  und 
viel  guten  Samen  ftreuen  wird.  ^-  Ein  geachteter 
Scfariftfteller. bemerkt,  dafs  es  verdiene,  al4en  Söh- 
nen gefchenk^  zu  werden,  in  der  Garnifon,  auf  der 
Akademie,  auf  dem  Comptoir  —  und  ein  würdiger 
6reis  fetzt  hinzu:  yAr  Alten  können  es  auch  recht 
gut  brauchen.  — 

Die  einnehmende  .  Beredtfamkeit,  ausgebreitete 
Belefenbeit  und  grofse  Kennt n'ffs  der  Welt  nnd  des 
menfcblichen  Herzens,  welche  diefes  Buch  charakfe- 
rifiren,  fetzen  es  in  die  Reihe  jener  wenigen  clafli- 
fchen  Werke,  die  jungen  Leuten  und  Erziehern  mit 
Wärme  empfohlen,  und  auch  denkeb den. Männern  aus 
andern  Claffen  als  eine  anziebende  Unterhaltung  ge- 
rühmt werden  dürfen.  Die  aUgent.  deutfcke  Biblicthek 
bemerkt,  dafs  diefe  und  die  obdn  benannte  Schrift 
yerdie^nten,  von  allen  Regierungen,  die  Gutes  rerbrei* 
Atn  wollen,  unentgeldlich  vertheilt  zu  werden» 

Frankfurt  am  Mayn,  im  Sept.  1805. 

Friedrich   Wilmans«. 


\ 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Tafchenhuch  - 
für    das    Jahr     1)^06. 
der   Liebe   und  Freundfehaft  gewidmet 

mit  Kuffern  voh  Jury. 
Aufgemuntert* durch  den  ausgezeichneten  Bejfa]], 
den  die  s  vorhergehenden  Jahrgänge  diefes  beliebten 
Tafchenbuchs,  gefunden  haben,  habe  ich  alles  enge« 
wandt,  um  den  gegenwärtigen  in.  möglichfter  Vollkom- 
menheit zu  liefern»   und  ieh  darf  mir  fchmeioheln, 

(7>    Z  ,  ^^ 
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dafs  er  in  )ecler  Küclcliclit  den  ErwarttiVigen  des  Publl- 
Icums  entfprecken  an3  durch  feinen  gebaltrollen  In- 
halt fowoblj  als  durch  YOrtreiFiiche  Kupfer  und  ein 
gefchmackrolle«  Aeufseve  die  Zufriedeuheit  und  den 
Beyfall  delTelben  veordienen  wird.  £«  Und  daTon  fol- 
gende Ausgaben  zu  haben :  ' 

in  Maroqain  als  Tafohenbueh  ä  2  Bthl.  12  gr.  oder 

4  fl.  30  kr.  • 
hl  Maro£uin  mit  iilbernem  Rand  u.  Schlafs  a  4  Rthl. 

oder  7  f).  ao  kr. 
in  Maroquin  mit  filbernem  Rand«  Schlofs  und  Inftru- 
mentenj    als  Melfer»    Schere  u.  f .  w«   k  6  Rthl. 
oder  II  fl. 
in  Futteral  mit  einem  allegorifchen  Umfchlag«  wohl- 
feile Aulgabe  i  l  Rthl.  12  gr.  od.  s  fl.  45  kr. 
Von  den  altern  Jahrgängen  ift  noch  eine  kleine  Anzahl 
▼orräthig«    woron  ich  den  Uebhabem  das  einzelne 
Exemplar  zu  90  Gr.   oder   t  fl.    90  kr.  erlaCfen  will; 
alle  diefa  fonf  JahrgAnge  zufammen  aber  holten  nur 
3  Rthl.  8  gr.  oder  6  fl.         ^ 

Frankfurt  a.  M«»  im  Sept.  T805. 

Friedrich  Wilmans. 


In  der  ScBnnphafifchen  Buchhandlong  zaAl- 
tenburg  find  in  der  Leipziger  O.  M.  1 805*  unter 
andern  folgende,  neue  Schriften  und  Fortfetznn» 
gen  TOtt  wohl  aufgenommenen  Werken  erfcfaieneo 
und  von  allen  Bncbhandlungen  zu  beziehen: 
Anton -Walls  Murad«    ein  perßfches  Mäbrcheuj  2tes 
Buch;  womit  diefe  lieblicbe  Dichtung   des  Erften 
unter  den  deutfchen  naiven  Schriftftellern  gefchlof- 
fenift.   (Das  ifte  Buch  erfchien  im  J.  i80D.)^^i<le 
Bände  koften        >  3  Rtbl. 

Archir  für  die  ^Geographien  Gefch tobte  und  Statiftik 
^er  Graffchaft  Gleichen  und  ihrer  Befitzerj  mit  vie- 
len bisher  noch  ungedruckten »  felbfc  für  die  Ge- 
Ichichte  von  Deutfchland  unentbehrlichen  Documen- 
ten.  Sr.  königU  Majeftät  von  Preuf^en,  Friedrich 
Wilhelm  in.  j  feinem  Lehnsherrn  und  denen  durch]. 
Fürften  von  Schwarzburg  etc.  und  Hohenlohe  etc. 
gewidmet  vom  Fürftl.  Schwarzb.'  Rtfth  Dr.  Hcttbach. 
'  a  Bände,   gr.  g.  I  RtbJ.  12  gr. 

Bibelkommeotar»  zum  Handgebrauche  für  Prediger« 
--Scbullehrer  nnd  Laien,  ausgearbeitet  von  einer Ge- 
Xell^chaft  Gelehrter.  7  Bän^e.  gr,  g.  la  Rthl.  6  gr. 
Mit  dem  TtenTlysile  ift  das  ganze;  fowohl  neue 
als  alre  Teftament  bearbeitet  und  gefchloffen.  £r- 
t$ev  Tbeil:  Die  Bücher  Mofe  bis  zu  den  Büchern 
der  Chronik.  1799;  Prei«  9  Rthl r.  —  Zweyter 
Theil:  Di«  Biicherder  Chionikj  Efra,  Nehemia, 
Efther,  Hiob'und  die  Pfalmen.  Igoo.  2  Rthl.  — 
Driuer  Tbeil:  Die  Bücher  Salomonis  unl  grofsen 
Propheten.  i80f.  2  Rthl.  —  Vierter  Theil  ent- 
liält,  nebft  oien  kleinen  Propheten  j  den  Schlafs 
des  alten  Teftaments.  1804.  18  Gr.  —  Fünfter 
Theii :  Die  vier  Evangeliften  und  Apornelgefchich- 
te.  l83>'  2  Rtbl.  —  Sechfter  Theil,  in  zwf^y  Ab- 
theilungen«  fäinmtliche  Ep'ftel^.  1805.  j  Rthl.  — • 
Siebenter  und  letzter  Theil:  Die  Offenbarung  Jo- 
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hannis«  1805.  19  6r.  «-^    (Die  nntzIichetEinricli. 
tung  und  Ausfilhrung  diefes  ganzen  Werks  ift  znr 
Genüge  aus  den  öfFentlichen  Blättern  und  Beur- 
tfaeilungen  bekannt «    und  hat  ein  au^ahreitetti 
Publikomerfaalt«n.)  - 
Blicke  auf  Paris ^  nebft  einem  Kupfer j.  von  M**kard 
'    in  Gaffel.     Es  find  Skizzen  an  Ort  und  Stelle   von 
dem.  bewährten  VerfalTer  entworfen«  um -«ine  rich- 
tige  Anficht   diefer  weltberühmten  Hauptftadt   mn 
der  Seine  zu  liefern.  i  Rthl.  6  gr« 

Briefe,  oder  auch  Wanderungen  eines  Reifenden  ao  . 
den.  Ufern  des  Rheins«  in  den  Jahres  18^3  u*  1804. 
mit  Epifoden.  Von  Schulz,  Enthält  eine  lebendige 
Schilderung  des  Zuftandes  unTerer  ehemal.  Lands- 
leute jenfeits  de's  Rheins  in  und  nach  dem  Kriege. 
Der  Vf.  fchöpft  aus  eigner  Anficht*  und  belegt  mJles 
mit  oharakte«aftifchen  Zügen.  r  RtU.  6  gr* 

Emanuel«  odar  der  fchwarze  Bund  der  Krenzfrom- 
men;  ein  Buch  znr  Belehrung  jmiger  Schwärmer« 
Zwey  Theile.  %  RxM.  . 

Auch  unter  dem  Titel : 
'    Zenamidej  oder  die  wohlthätigen  Ritter  Ton  der  hei- 
ligen Stadt.     Kein  Ritter -Roman. 
Gotters  ^  L.  A.y^Sachl.  Goih.  geh.  Secretairs,  Reichs* 
Matrikular- Anfchläge  der  gefa^iforen  kur-  n.  fürftl. 
täohL  Lande  aibertin*  und  erneftin.  Liniej   mit  Ur- 
kunden #rwi^fen*     Herausgegeben  und  berichtiget 
durch  den  Finanzprocaraior  B.  G.  Wtinart.   Es  w^ird 
hierdurch   im  fäcbf.  Staatsrecht,  um  fo  mehr,  «ine 
Lücke  ausgaffilltj  je  bedentender  die^  Erb  -  und  Län- 
dertheilung  im  fäckfifchen  Haufe  gewefen«  wodurch 
in  AnfehuBg  der  getlieilten  Quoten  überall  Unrich- 
^     tigkeiten  und  Ungcwifshelten  entftanden^  die  fchon 
oß  zu  fcliriftlichen  Streitigkeiten  Veranlaffung  ge- 
geben haben.     Der  VerfafTer  fafs  an  der  Quelle  und 
hatte    die  nötbigen   Urkunrden  in  Hä^nden;   bey  je- 
dem wichtigen  Fragefall  wird   nun    die  Mähe    des 
Auffuchens   der  Bewelfe   in   den  Archiven   erfpart 

werden.  j8  ^«•» 

HeUbackf,  Dr. .  u.  f ärftl.  fchwarzb.  mdolft.  Raths,  Un- 
terricht über  Brandverhütung j  Löfcbtjing  und  Ret-'' 
tung  in  FeuersgeFahrj  b-afdud.  für  Landleute.  4  Gr. 
Hoyers  (Diaoonus  in  Blanketihayn)  Kinderbreund  auf 
dem  L^nde.  Zweyten  Jahrgangs  iftes  und  atesVipr- 
«teljahr.  Rothbrofch.  jedes  Heft  8  Gr.  Erfier  Jahr- 
gang  4  Hefte.  i  Rthl.  8  gr- 

Luife,  Guftav,  Herrmann.  Drey  fehr  intereffante, 
äftbetifche  Gefohichtsdichtungen.      .  16  Gr. 

Kamann  y  Siflv,  Jac, ,   Pfarrer  im  Er furltf eben.  Predig, 
ten  über  Sprüchwoftery   nach  Anleitung  der  .Sonn- 
nnd  Feftragsep)i*'e]n^..zum  Gebrauch  der  häusKden 
Andacht  u.  Vorlefung  in  der  Kirche.  2  Bde.     3  R^hh 
Ueher   die    rorzriglicbe  Brauchbarkeit  die[er 
Darfrpllungeui  haben  die  liteVarifchen  Behörden 
fchon  bey  den  frühem  Arbeiten  des  Verfs.  (z.  £• 
feiner  Erzählungen  in  Sprüchwörtern,  4  Theile, 
ebcriFalls  in  der  Sehn uphafifch en  Buchhandh  Preis 
3  Rthl.  4  gr.)  rTiIimUchft  enlfch?eden, 
Schriftforfcherj   der.    yiir- Belebung  eines  gründlichen 

^ibelitudiums  und  Verbreitcuig  der  reinen  veifohö. 


^— 
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i    nernden  R«ligioB.    Zweyten  Bandet  zweytes  Stfick. 

gr.  8.  la  Gr. 

Sehr  interielfante  Stellen  kommen  in  diefeoi  Stück 

zur  Sprache. 

Stellungen  und  Bewegungen  der  Kurf.  Armee  j   nebft 

dem  neuen  Exercier- Reglement  j    vom  Lieuten.  ron 

Schiiebeu.     Mit  illüm.  KupFern  i  Rthl.  j6  gr. 

Mit  fchwar^en  Kupfern  i  Rthl. 

Stolz  ^  Joh.  Jacohy  Dr.  der  Theo],  and  ^Prediger  an  der 

Martintlorche  in  Bremen«  Predigten  über  die  Merk* 

Würdigkeiten  des  Igten  Jahrhunderts»   in  8  Heften. 

3  Rthl.  l6  gr.     (Jedes  einzelne  Heft  g  Gr.) 

Die  erften  Tierüefte  ßnd  bereits  zweyte^  von 
neuem  durchgefihene  Ausgabe^  und  zeigen  von  dem 
grofsen  fieyfallej    den  diefs  Unternehmen  erhal- 
tenr  bat. 
Wegweifer  in  Jei:  Rechenkunft.     Preis  6  Gr,    ^ 


Anzti^f  an   Deutfchlandi  Aerzte, 
la  allen  Buchhandlungen  üpd  nacfaftehende^  in  letz- 
ter -Vleffe  errckienenej  Schriften  zu  haben; 

Bernhardis ,  Dr.  /.  /. ,  Beurtheilung  des  gefunden  und 
kranken  Zuftandes  organlßrtev  Kdrper.  g.     6  Gr.    .. 

DeJfcHf  Bemerkungen  über  die  Pflanzengefäfse  und  eine 
neue  Art  der  reiben.   Mit  Kpfrn.  gr.  g.      14  Gr. 

CavaÜes^  Tib,^  ausführliches  Jianabuch  der  Evperi- 
ntentail- Naturlehre  s  in  ihren  reinen  und  angewand- 
ten Theilen.  -  Aus  dem  Engl,  überfetzt  und  mit  An-* 
mürkiingen  Terfehen-  von  Dr.  J.  B.  Trommsdorff. 
Mir  Kpfrn.  gr.g.  4r  Bd.  f  Rthf.  4  gr.  xr  —  3r  Bd. 
6  Rthl.  4  gr. 

Deffen^  leicht  fafsliclie  Darftellung  der  Lehre  der  £1e« 
ctricitätj  des  GaWanismus  ui^d  des  Magnetismus. 
Aus  dem  Engbfchen  öberfctzt  ron  Dr.  J.  B.  Tromms- 
dorfF.  Mit  Kpfrn.  g<.  g.     f  Rthl.  4  gr. 

GjWf ,  acrsführliche  Darftellung  einer  Theorie  des  Ge- 
hirn- und  Schädelbaues,  aus  den  bisher  über  diefe 
Lehre  erfchien'enen  -Schriften«  als  Leitfaden  bey 
akademifchen  Vorlefungen  dargeftellt  ron  J.  F.  K. 
Arnold.   Mit  I  Rpfr.  8-      I  Rthl.  10  gr. 

Hecken ^  Gr.  A,  F.,  Kunft  unfere  Kinder  zu  gefunden 
Staatsbürgern  zu  erziehen  ^  und  ihre  gewöhnlichen 
Krankheiten  zu  heilen,  gr.'g,     3  RthL  16  gr. 

Dejjfen^  Therapie  generalis,  oder  Handbuch  der  allge- 
meinen Hellkunde,  ate  neubearbeitete  Ausgabe, 
gr.  g.     Q  Rihl.  16^  gr. 

Trommfdorjffs  ^  Dr.  /.  £. ,  allgemeine  chemifche  Biblio- 
thek des  I9ten  Jahrhunderts.  9s  Stck.  gr.  8-  16  Gr. 
15  —  9s  Stck.  Mit  Portr.     6  Rthl. 

Dejfen^  fyftematifches  Handbuch  der  gefammten  Che« 
mie.  yr  Bd.  gr.  8-  S  Rthl.  19  gr.  ifter  —  6fter  Bd. 
tf  Rthl.  f  6  gr. 

Defftn^  allgemeines  pharmaceutlfch-chemifches  Wör- 
terbuch» oder  Entwickeiung  aller  in  der  Pharma- 
cia und  Chemie  vorkommenden  Lehren,  Begriffe» 
Geräthtchaften  etc.  Für  Aerzte«  Apotheker  und 
Chemiker.  inBds  ifte  Abth.  gr.g-  a  Rthl. 
Deffeuy  Verfuch  einer  üHgemeinen  Gefchic]^  der  Che* 
mie«  in  dj^ey  AbtheUangen«  12.     i  Rthl.  ao  gr, 
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Ontndf^  theor.  prak^.  Unterfachungen  über  die  ürfa- 

chea  des  Todes  bey  den  meiften  acuten  und  chroni- 
^    fchen  Krankheiten  j    fo  wie  über  die  Entftehung« 

Erkenntnifs    und     grilndliche    Heilung     derfelben. 

Mit  Anmerkungen  von  Joh.  Chr.  Stark  zu  Jena,  ato 

Auflage.    3  Rthl. 

Im  Journale  der  Erfindungen  etc.  fagt  der  be- 
rühmte Verf.  Herr  Hbfrath  Hecker  in  No.  XVL  über 
obigc^s  Werk:  „Bey  diefer  intereffanten. Schrift  hat 
der  Verf.  die  glückliche  Id«ej  weitläufiger  und  ge- 
nauer» als  es  von  irgend  Einern  andern  Schriftfteller 
bisher  gefchehen  ift,  die  verfchiedenen  Urfachen  dee 
Todes  und  die  Art  j  wie  fie  auf  den  Organismus  wir- 
ken und  tödtea»  abzuhandeln.  Man  kann  dlefes  Werk 
als  die  TollftändigfteThaiiatologle  anfehen,  in  w^elcher 
der. Verf.  mit  grofser  Bifrlefenheit  und  mit  einem  prü- 
fen den 'Unheil ,  eine  fehr  reichhaltige  ZufammenJCtel- 
lung  alles  delTen  liefert«  was  bey  den  wfchtigften 
Schrififtellern  aller  Zeiten  über  diefen  Gegenftand 
Torkömmt  etc.  ** 


Anzeige  für  Freftnie  der  Mufih  ' 

J.   ff.    Vi  erlin  g- 
'AUgemeinfafslicher    Unterricht^  im 

.  G eneralbafs 

mit  RUckßcht  auf  den  jetzt  herrfckenden  Geßkmack  in  der 

Ccmpofition    durch    treffende    Btyfpiele    erläutert, 

gr.  4.  Leipzig  bey  C.  F.  E.  R  i  c  h  t  e  r. 

Preis  I  Rthl.  8  g*** 


Hom 


rai 


eifert  Beitrage  zur  Militairveogra'phie  der  Bu- 
apnifchen  Staaten.  -  Erfier  Band,  welcher  die  Be* 
fckreibung  und  Zeichnung  der  Schweiz  enthält,  gr.  g.  ♦ 
Breslau  1805  bey  Johann  Friedrich  Korn 
demAeltern. 
Der  Verfaffer  nimmt  in  diefen,  in  drey  Abfchnitten 
abgefafsten  Befchreibungen  der  Schweiz  gar  keine 
Rückficht  auf  politifche  Einrichtungen  und  Anordnun- 
gen j  fondern  liefert  in  dem  erften  Abfchnitt  eine  all- 
gemeine Anficht  der  phyfifchen  BefchaiFenheiten  def 
Landes  nach  einem  auf  den  Lauf  der  Höhenzöge  ge- 
gründeten und  von  ihm  erfundenen  Eintheilung^  der 
zweyte  Abfchnitt  enthält  die  Regeln,  nach  welchen 
man  die  Hauptzüge  in  der  PhyCog.9omik  diefes  Landes 
durch  Zeichnungen  felbft  entwerfen  und  durch  "diefe 
Nachbildung  der  Manier«  nach  welcher  die  Natur  die 
Schweiz  formirt,  fich  ^in  feftes  Bild  i^%  Ganzen  und 
feiner  Haupttheile  yerfchafFen  kann;  der  dritte  Ab- 
fchnitt führt  in  das  phyfifch  -  und  äfthetilch  •  geogra- 
pbifche  Detail«  welches  in  der  Aufftellung  der  vor- 
^üglichften  Merkwürdigkeiten  einen  Ueberbück '  der 
hauptfdcblichften  Eigenheiten  einer  jeden  Landfchafc 
dieftfs  Landes  darlegt.  Durch  diefe,  Yon  dem  Verfaffer 
erfundene»  Methode  bekommt  der  Lefer  ein  iebendigea 
Bild  Ton  der  Lage«  Zufammenftellung  und  Verbindung 
der  Landfchaften«  das  ihm  beym  Lefen  geographifcher 
und  hiftorifcher  Bücher,  die  generellem  und  geogra- 

phifchen  Karten  gan*  embehrlicb»  und  die  Lcciöre 

^  nnzie- 
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anziehender  maclit.  •^'  pa  darch.  diefe  Methode  die 
kriegerifcben  Operationen  im  Lande  üch  tod  felbft  er- 
geben :  fo  führt  das  Buch  das  Beywort  militairifch  auf 
dem  Titetj  obSchon  darin  felbft  von  ftratcgifcben  und 
lakiifchen  JDispofitronen  wenig  die  Rede  ift;  vielmehr 
ift  die£e  Schrift,  befonders  durch  die  in  der  Einleitung 
aufgeteilte  neue  Clafäfication  aller  geographifchen 
Kenntniffe,  einem  jedenj'TorzAglich  aber  Lehrern  der 
Geographie«  zu  enapfehlena  indem  durch  diefe  Me* 
thode  das  Studium  der  Geographie  ungemein  erleicb« 
tett»  und  fowohl  angenehmer  als  auch  fruchtbarer  ge* 
ipacht  wird. 

fl  ■ 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
Minerva«   militärifchej    oder  Sammlung   militärifcher 
AL'fTätze  in  philofophifcliier»  hiftorilcber  und  feien- 
timcher  Hiniicht»  herausgegeben  von  Rouvroy^  ifteii 
Bds  is  bis  4s  Heft.  gr.  g.  broch.  dTblr.  t6  gr, 

Magazin»  für  das  Neuefte«  aus  der  IMathematik  für 
Ingenieur,  Militair»  Architekten j  Forftbcdienten« 
Markfcheider  und  JMechaniker»  befonders  über 
die'  nützlichften    Mafchinen   und    Inftrumente    für 

f[eogr^phifcfae-j    militiirtfcbe  - »    forft-t    unterirdt- 
che  und  i>konomifche  VermeffungeUj  wieautch  zu« 
i     Zeiclinen  aller  Arten  von  Kiffen  und  Karten  \  fo  auch 
.   über  ihre  Berichtigungen  und  über  diejenigen»  weU 
che  zur  Verfertigung  derfelben  gehören»   nebft  den 
nützlichften  Vermeffungsmethoden  und  über  die  Ma- 
Xchinen,   welche  zu  grofsen  Gebäuden  und  Brücken 
aufzubauen  nöthig  find»  herausgegeben  Ton  H.  C.  IV. 
Brtithau^t.  iften  Bds.  is  und  ss  Stück  mit  Kupfr.  fi. 
^. broch.  I  Thlr.  g  gr. 

Hennerts  ^  JiF,,  mathematifche  Abha^ndlungen  ^  her- 
ausgegebexf  von  C  F.  J^indenburp  Mit  1  Kupfr.  gr.g. 

f  Thlr. 
Zackariae ,  Dr.  G.  S, ,  Opuscula  academica.  Tom.  I.  4to« 
^  "  j  Thlr.  la  gr. 

Leipzig  bey  Gerh.  Fleifcher  d.  J.  1805« 


Anzeige  für  Leih  -  und  LefebiUiQtheken. 

Neue  BihUothek  deutfcker  jRffmanc.  gs  Bttnd- 

chen  mit  1  Kupf.   geb.  20  Gr.     Leipzig»  bey  C. 

F.  E.  Riehter.  / 

Jedes  einzelne-  Bändchen  liefert  einen  Roman  für 

Geh»    ausgenommen   die  erften  3.     Der  Preis  aller  6 

Bändchen  ift  6  Thlr.  gebund.  7  Thlr, 
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diefes  Werks  an  alle  Buchhandlungen  rerfendet  wor- 
den» durch  die  fie  nun  ftets,  in  folgenden.  Preifeo  zu 
haben  ilt.  * 

I.)  Die  150  Lieder  gefeHiger  Freude,  heransgegebtn 
von  /;  F.  "Rei^ardt^   Text  alleiti  ohne  Mufiky  mit  4 
Kupfern  und  fatther  gebunden  a^Rthl. 
d.)  Die  Ciavier  -  Mtifik  zu  fämmtlichen  ISO  Liedern 

gebunden  a  Rthl. 
3.)  Dw  Inßrumental'Mufik   zu  den  erften  100  Lie- 
dern  gebunden  9^  Rthl. 

.Leipzig.  Gerh.   Fleifcher« 


Anzeige  für  Forftmänner»  Cameraliftea 

und  Oekonomeh. 

Bechßetns^  /.  M.^  u.   G.  L.  Sckar/en&ergr 
vollßandigt     Natur gefchichte    der   /chatild' 

chen    Forftinfekten 
nthfi  einem  "Nachtrage  der  fchonungsteerthtn ,  u^elche  die 
fch'ddiichen  vertilgen  helfen.  Ein  Handbuch  für  Forjl- 
m'dnner^  Cameralißen  und  Oekonamen^t  3  Theile  mit 
13  fein  illum.  Kupfern,  gr.  4.    Preis  8  Rthl.  i6gjr. 
Leipzig  bey  C.  F.  E.  Richter.  ^ 
Den  Inhalt  diefes  wichtigen  Werkes  zeigt  der  Titel 
hinlänglich  an»   und  für  diefen  fprechen  ^ie  Kamen 
der  berühmten  TerfalTer. 

•  » 

II.   Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Bey  dem  Antiquar  Feuerfiacke  in  Braunfchweig  ift 
cu^  Yerkaufen : 

Dictionnaire  hiftorique  et  critique  pi  Pierre  Bayle» 
Amfterd.  1740.  4.  Franzb.  Fol.   ao  Rthl.     —     GcJ.ner 
rovus   thefaurus  linguae    Latin.   1749«    4  Kände.     Fol. 
fo  iUhl.   —     Penthers    Anlcit.  zur   bürgcrl.  Baukuiift. 
4  Pergamentb.  mit  Kupf.    Fol.     15  Rthl.     —     Lünigs 
Teutfcbes  Reichsarchiv  171O — 22.»    nehft  Hauptregi- 
fier.  a6  Franzb.  Fol.  35  RthL     —     Hiftoire  de  Perce- 
foreft.  Parisr  1531.  Franzb.  Fol.   5  Rthl.     —     Ad^hng 
Grammat.  krit.  Wöiterbuch    der    deutfchen   Sprache. 
Qte  Auflage.  4to.    18  Rthl.     —     Catalogue  de  Mctlail- 
les  aniiques  p.  de  Bentink.  Auiftevd.  1787»  3  Vol.  Rotb.^ 
Maroquin.   Gold.  Schnitt.»  410.  6« Rthl.     —     Rlifils  lo- 
fecten  -  Beluftigung.  4  Theile  mit  illum.  Kupf.  —  Klee" 
mattns  Beyiräge.   r  Band  mit  44  illum.  Kupf.  in  fi.  Frzb. 
mit    Papier    durchfchoffen ,    worauf    die    LinDei/cben 
Namen  angemerkt  lind.  4te*  Q5  Rthl:    —     Efpers  Ea- 
fopäifche  Schmetterlinge.    l — 5r  Theil  nebft  Supple- 
ment»   mit  353  illum.  Kupf.   und  Efp<»rs  ausUtidircbe 
Schmetterlinge.    lO  Hefte.   4to:     50  Rihl.     —     Allge- 
^  meine  Welthiftotie  von   Baumgarten  und  Semler*    t  — 
fy2r  Band  nebft  6  Suppl.  Franzb.  4to.  50  Rthl.  —  Alle 
de  ontleeä  -^  Genees.   Amfterd.  mit  Kpf.  1774-  4^^* 


Ah  die  Freunde  des  gefelligen  öefangs. 

Der  häufig  an  mich  ergangene  Wunfeh«   dafs  ich 

mit  den   .^Liedern  gefelliger  Freude^  herausgegeben  von^  6  Rthl,  —    Allgemeine  den tfche  Bibliothek.   I — |i8>^ 

XF.  Reichardt,'^   eine  andere  Einrichtung  treffen»  Band  nebft  Anhängen;   derfelben  neue   I  —  49r  ^and 

und  Text  fowohl  als  Mufik  feparat  verkaufen  möchte,  und  4  Bände  Anhänge»  in  allen  186  Halbfranzb.  und 

ift  nan  erfüllt,  und  feit  kurzem  eine  neue  Ausgabe  3  Papph.     50  Rthl; 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    102. 


Mittwochs     den     i  ßten     Octoberigo5. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


J.    Umverfität^i  und  andere  Leliranftaltenu 

F  r  a  n  i  k  e  r. 

K/m  tl.  Jüii.  hielt  Hr.  Dr.  U.  Prof.  Theol.  /.  A.  Letzt 
»^^  feine  Antrittsrede  :  f  rö  c'ammendanda  r'aüone ,  quam 
fecuti  fttnt  veuyis  ecdefine  Graecae  doctores  in  juvenüifi  ani- 
mir  ad  difitflinam  facram  fraeparandis  et  fbrmandis. 

Auch  hielt  Hr.  Dr.  und  Prof.  Med.  A:  Yjjey  feine 
Antrittsrede:  De  fraecifuis ^  ?««^>  noßra  in^^rimis  ae- 
täte ,  inchruerttnt ,  tnedicorum  fyftematihtt. 

1  An  demfelfocn  Tage  übergab  Hr.  Dr.  u.  ProJF.  Jur: 
Ty demann  das  Prore ctorat  mit  einer  Rede,  worin  er  die 
Breigniff«  der  Akademie  während  des  letzten  Jahres 
vortrug»  an  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Jur.  /,  H.  Swüdens. 

Groningen. 

Am  30.  März>rertheidigte  Br.  J  Munniks  aus  Gro- 
ningen zar  Erlangung  der  Doctorwürde  in  der  Medi- 
ein  O^ff.  variüs. 

Am  10.  May  hiejt  Hr.  Prof.  E.  Tiff^«  zu«  AntHtt 
feiner  Stelle  eine  Rede:  De  Jefu  Qkrifio^  Dectore  j&eo^ 
^docxTui^  minime  Effcno.'^^ 

Am  7.  Jup.  erfaiek  Hr.  C.  W.  Effentf  Ho^ede  au^ 
Affen  in  Drentbe  die  juriftifche  Doctorwurde»  nach 
Vertheidigung  einer  Dijf.  jurid.:  qua  notionts  Juris  in 
re  et  Juris  ad  rem  ad  princiyia  fua  revocantttr, 

_  Am  w.  Jon.  Tertheidigte  Hr.  O.  /.  Qnütur  aus 

Groningen  feine  Diff,  fkiUfoykien  -jurid. :  •  de  religi^me , 

civitati  neceffaria,  deque  Chrifli  religione  ad  civitatis  ra^ 

tiones  maxime  acc^mmodata,   und  erhielt  die  juriftifche 

.Doctoiwürd^. 

Am  15.  Jun-  ^hielt  Hr.  O.  /.  Sickinghe  aus  Gro- 
ningen diefelbe  Wurde ,  nachdem  er  fein  S'pecimev  ju- 
rid,:  quo  disquirittir  ^  quid  in  teflamcnti  facticne  ^  Roina- 
norum  inprimis^  fit  a  natura^  quid  veniat  a  conßituto  öf- 
{entlieh  rertheidigt  hattet 

ff  ekr  d^e  r  wj^  k. 

Am  ra.  Jait.  fibertrug  der  rom  Reetorate  ahtjw* 
tttide  Dr,  und  Prof.  Med.  Hr.  R.  Forflen  dem  Dr.  nnd 
Prof.  Theol.  Hn.  /.  Ciariffe  das  Amt  in  einer  Rede, 
worin  er  loine  Zuhörer  an  die  Ereigniffe^esterflbtfeJ 
Bftn  akademiJtchen  JlAres  erinnerte.  r 

Hiemaf  hielt  Hr.  l?«>f/  /.  r^  Brkrk  feipe  Antritts- 
»•de  I  Dt  TrojgiHi^  gm 


r*»  j'-. 


Hr.  Prof.  /.  D.  Fareau  trat  gleichfalls  feinen  P*- 
ften  an  mit  ei|»er  Rede:  De  ingenio  Poeffeos  Hehraicat 
ßudio  noflris  tturporibus  magno f  er e  umtmemdaudo. 

'  Ui  r  $  c  h  t. 

Am  4.  April  wufde  das  Prorectorat  Hn.  Pref.  ilf, 
van  Geuns  (Dr.  Medicinae  und  ProfefTor  der  Medicia 
und  Botanik)  ühertragen,  bey  welcher  Selegenheit 
der  abgebende  Prorector,  der  Pimfeffor  und  Dr.  der 
Theologie,  Hr.  S.  Rau,  eipe  Rede  hielt:  De  bettef. 
cUs ,  quae  D^us  Oft.  Max.  inde  a  juventute  Opud  ipfum 
ctrUtiC9vit.  Dieter  Gegeiiftand  war  um  fo  paffender,  da 
der  ehrwürdige  Greis  &her  55  Jahf^e  Lehrer  diefe* 
Akademie  gewefen  ift. 

Am  20.  Jun.  hielt  Hr.  Prof.  /  K  van  Beek  Calkoem 
welcher. an  des  für  Emeritus  erklärten  Hu.  Pr^f.  //f». 
«erw  Stelle  hierher  berufen  war,  feine  Animtsre de: 
De  praeßantia  et  utiUtate  difciplinae  matkem4ficae  4d  oml 
nem  ingenuam  ivßitutiouem^ 

Arn  M).  Jun.  vertheidigte  Hr.  /.  /.  Schalten  ron 
Hoorn,  berufener  Prediger  zu  Op-Hemcrt,  unter  Hn. 
Prof.  Heringa  fein  Specimen  hermeneuticum  de  üverfif 
Jignifioationibus  vocis  Xä^  in  Novo  Teßasüent^. 

II.  Gelehrte  Gefellfehaften  und  Preife.     ' 

•  Zu  den  in  Nro.  137.  erwähnten  Preisfra^iS  'de^ 
Kömgl.  Akademie  der  WU&Bfchaften-^«  Bettln»  ^ehd^ 
ren  noch  folgende  : 

Die  matkematifcke  Claffe' fchlägt  für  das  Jahr  lgo6. 
folgende  Preislage  vor,  und.  zwar  mit  einem  dreyfa^ 
chcm  Preife:  „Da,' nach  allen  Bemühungen  der  ge- 
fchickleften  AftrdnoiTien;  verfchicdene,  die  Verände- 
rang  der  Schiefe  der  Ekliptik  b^irefFende  Punkte  noch 
nicht  hinlänglich  ^ör^^rt  iinrf,  fo;  Udet  die  Äademie 
die  Gelehrten  ein ,  fich  aufs  neue  mit  diefem  Gegen- 
^ftande  zu  bcfchäfftigen ;  und  fie  wird  d er] eti igen  Ab- 
handlung den  Preis  zuerts^feitoen ,  in  welcher  fie  die 
erheblichftenUnterfiichta^Ä  und  Etläuterungen  übe« 
den{e1ben  wird. gefunden -hAben. 

Die  ClMe^r  fcköuen  'mfenfikdften  wlWerhoTt 
für  das  J.  ito6.  die  Frage  Dhef  den^Z^^M  der  redeu^ 
den  mtd  zeichnenden  Künße  des  Mittelalters^^  oiit  einem 
da}ififbnK,PraiC»»    .  ..»•*- 

(8)    A  N  Das 


>. 


Das  Nähere  über  dicfe  und  die  fchoa  früher  nn- 
gezeigten  Preisfragen  ift  auj  einem  bcfondem  Pro- 
^ramine  zu  erfehen«  ^ 
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Däi  zu  der  ih  Nro.  139,  angezeigten  Feyer  des 
Komgl.    Geburtsfcftes   durch    eine    Ve^fanimlung.  der 
Gefelifchaft  der  «^iffenfGhaften  zu  Frankfurt  an  der 
Oder  beftimmte  Programm^  erfchien  erlt  den  «.  Sept. 
zwey  T^ge  vor  dem  Tode  des  Prof.  ^laufen,  als  Verf. 
In  diefcm  befehretbe  er  (7^  Bog.  g.)  die  zwey  JubeU 
feyern  eUr  Ihherßtät  zu  Frankfurt  a.  i  0-  heu  Veram- 
laffüng  dei  hevorßehenden  dritten  Juhelßßes  am  26,  Avril 
1806.     Im  Anhange  erzähh  der  Verf. :    i)  dafs  die  So- 
cietät  zu  ordentlichen  Mitgliedern  aufgenommen  habe : 
Hn.  Friedrick  Ä?r/  Hartig,  Fürfd.'  Hoch-  und  Deutfch- 
«eifterfchen  Forftmcifter,  und  der  Forft-und  Jag*. 
Jkunde  in  Sa^hfen  Mitglied;  Hn.  geh.  Kriegesrath  und 
erften  Archivar  Khproth  in  Berlin;    Hn.  Di-.  Schulz/ 
Mitglied  der  naturforfchenden  Gefenfchaft  in  Halle; 
lin.Roqußtte,  Prediger  bey  der  franzöfifchen  Gemeinde 
«u  Frankfurt ;   Hn.  Brohm,  Prof.  der  alten  Literatur  am 
Gymnafium  zu  Fofen;  und  Hn.  Schmidt,  Prof.  an  der 
Köllnifchen  Schule  in  Berlin ;  —   3)  dafa  die  ^cietät 
unter  mehrern  Hterarifchen  Gerchenken,  welche  fie 
Toh  ihren  Mitreden  empfangen  habe^  auchyomlHer* 
»oglich .  Sachf an  -  Weimarfchen    Kammerherm ,     Hn. 
Georg  Aupifi  von  Breitenbauch,  deCfen  fämmtliche  hifto- 
riiche  Schriften  zum  Gefchenk  erhalten  habe. 

III.  Todesfälle. 

Am  I.  Sept.  ftarb  Georg  Ludwig  Rahe^  Pfarrer  zu 
Weyheazell  im  Fßrftenthum  Ansbach^  Vf.  mehrerer 
Schriften,  alt  63  Jahre. 

Am  20.  Sepr.  verlor  die  Üniverfität  Frankfurt  an 
.d.Oi  ihren  Senior,  Prof.  der  Gefchichte  und  Biblxo. 
thekar;  die  Königl.  Societät  der  Wifrenfcbaften  und 
Künfte  ihren  Präfcs  und  viele  gelehrte  Societäten  ein 
Mitglied,  .Äir/  Renatnr  Haufen ,  'im  ööften  Jahre  f.  A. 
Der  Verftorbene  hielt  von  1761  —  65.  Privatvorlefun- 
gen  über, die  Gefchichte  auf  der  Unireriität  zu  Leip- 
zig, ward  1765  aufserordemlicher,  und  1766  ordent- 
licher Lehrer  der  Gefchichte  und  Philofophie  in  Halle, 
«md  1772  ordentl.  Lehrer  der  Gefchichte  und  Biblio- 
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thekar  auf  der  Üniverfität  zu  Frankfurt.  Die  Verdien- 
fte,  die  er  fich  aU  belehrter  und  Univerfitütslehrer 
erworben  jtet,  find  bekannt,  'feilte  Schriften  k^t  Mec- 
Xel  verzeichnet.    Die  Befihreiiung  der  hiidin  JuheJfetftru 
der  Univerfitat  Frankfurt  hey  Veranlaffung  des  bevorße- 
hendftt  dritten  Jubelfeßh  an  ä6.  Afril  1806t  worin   ein 
ieurzer  Abrifs  der  Schi ckfale  diefer  Üniverfität  in  dem 
versoffenen    Jahrhunderte   mit    einer    Charakteriftik 
der  Värdienfte  ihrer  Lehrer  un^die  Bildung  der  ttudi- 
rendea  Jugendj^Hind   die  erh'öhete  Cultur  der  Wiffen- 
fchaften,  wie  auch  andere  merkwürdige  Nachrichten 
enthalten  find«  beurkundet  die  ununterbrochene  Thä- 
tigkeit  de$  Joannes:  denn  fie  wurde  etft  einige  Tage 
vor  feinem  Tode  vollendet. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezengungeii« 

Hr.  F.  A.  JValttr  der  j. ,  Prof.  der  A^iatoi^ie  und 
Phyfih  zu  Berlin,  ift  zum  Ober-Medicinal-  und  Sani« 
tätsi-'ath  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  mit  dem  Titel  eines  ll^niglich 
Dänifchen  Etatsraths  und  einem  aiifehnhchen  Gehalte 
nach  Kiel  berufenen  und  bereits  vor  Johanni  dahin  ab- 
gcgengenen  ordentl.. Prof.  der  Rechte,  Hn.  Reifemeier 
zu  Frankfurt f  ift  Hr.  Dr.  juris  Eichhorn^  Sohn  des  be» 
rahmten  Orientaliftent  wiederum  zum  ordentl.  Prof. 
d^r  Rechte  dafelbft  beCtellt  worden. 

Der  bisherige  aufserordentl.  ProfefTor  der  Philofo« 
pnie  und  Theologie  zu  Frankfurt«  Hr.  K»;ugy  geht  als 
ordentl.  Prof.  der  Philofophie  mit  einer  Gehaltszulage 
Ton  560  Rthl.  nach  Königsberg«  nachdem  er  den  nach 
Greifswalde  erhaltenen  Ruf  9ur  ordentl.  Profeüttr  dfr 
Philofophie  abgelehnt  hat. 

Hr.  Dr.  Aioljik  Henke  zu  Helmftädt  ift  als  aufs'er* 
ordentlicher  Profeffor  der  Arzncykunde  auf  der  Uni- 
Terfität^u  Erlangen  angeftellt  wordep»  und  wird  im 
bcTorftehenden  Winterhalben] abre  feine  Vorlefungea 
anCanf(en.  Auch  ift  eben  dafelbft  der  bisherige  Hr* 
M.  Röfsling  zum  aufserprdentlichen  Profeffor  der  Phi- 
lofophie ernannt  worden. 

Hr.  Thomas  Bürg,  bisheriger  Adjunkt  d^er  haifeW. 
Sternwarte  zu  Wien  j  wurde  neulich  als  ordentlicber 
Profelfor  der  höheren  Mathematik'  bey  der  dortigen 
Univei-fität  engeftellt. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schi-iften, 

« 

Von  dem  bekannten  Journal 

Konßantinopel  und  St,  Petersburg 
der 'Orient  mtd  der  Norden 
£nd  bis  jetzt  zehn  Mqn^sAückc  erfohienen.  Der  ftarke 
Abfatz.ha^hinläpgNch  gezeigt«  mit  welchem  einftim- 
migen  Bcyfall  man  diefe  Zeitfohrift  aiifgencmKien  hat. 
Die  Leben.digteit  der  Darfteil ungen^  der  blühende  Stil, 
das  reizende  Kolorit  der  Gemälde ,  die  aufserordentl 


1. 


..; 


lieh  grofse  Mannigfaltigkeit  der  Gegenftände  lalfen  faft 
nichts  mehr  zu  wünfchen  übrig.  Wir  begnügen  uns 
darum  mit  der  erfreulichen  An2eige«  dafs  diefs  >ißvX' 
nal  auch  im  Jahr  I8a6  fortgeletzt  und  der  Vollendung 
Immer  nähef  kommen  wird.  Herr  Bibliothekar  Schro- 
ter in  St,  Petersburg  wird  in  Zukunft  in  VerbindoDg 
mit  Herrn  Hofrath  Murhard,d\%  Herausgebe-  befor* 
gen«  und  in  diefer  llöckfioht  drein  dieXem  Jahre  an« 
gefangene  uhd  mit  fieyfeli  von  ihm  redigirte  St.  Peters* 
burgijcht  Monatsfchrift  wieder  nofl^eii.     Wir  brau« 

.    oben 
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chen  dem  Pablikam  Biebt  beznerUich  zo  machen «  \rie 
/ehr'  dadurcl/  die   Zeitfcbrift   noch   an  InterelTe  und 
KeicKliaUigkeit  gewinnen  werde «  und  bitten,  die  Be- 
Xtellnngen  auf  den  neuen  Jahrgang  zeitig  zu  machen. 
Peojg  I.  October  1805« 

F.  Dienemann  und  Comp. 


Vom  ■ 

N'ordifchen    Archiv 

für 

Niuurkunttky  Arznetfwiffenfckaft  und  Chirurgie 

herkufgegebin 

vom  Prof.  Pf  äff  in  Kid^   Dr.  Scheel  Jn  C^peghagen 

und  Profi  Rndolyhi  in  Greifxnalde 

ift  des 
ly^ten  Bandes  Zweytes  Stück  und-  des  IVten  Bandes 
Drittes  Stück  oder  Nro  XL  u.  Nro  XIL 
erfchieneo,  folgenden  Inhalts: 

Nra  XL    oder    des    IVten  Bandes 
Zweytes  Stück. 

1)   Prof.  Manthctfs   cliemifohe  Unterfuchung  Ton 
Cbings  Wurmknchei).     2)  Ucber  die  wefenlliche  Ver- 
fchieclenheit    der    rauchenden   Nordhäufer   und    der 
englifchen  Schwefelfäure^  mit  befonderer  HinCcbt  auf 
die  Bereitung  einiger  arzTieylichen  Präparate  mit  den- 
felben.   Vom  Prof.  Pfaff  in  Kiel.  .  i)  lieber  den  Fort- 
^an?  der  Vaccination  in  den  Däöifchen  Staaten.    Vom 
Prof.  Pfaff     4)    Bemerkungen  über  die  Kubblatt-crn. 
Von  TV.  Leo  fVolf^    Armen-  und   Hofpita's- Vorfteher 
der  jüdifcben  Gemeinde  zu  Alicma.'    5)  IVledicUialbe-' 
riebt  des  conftituirten  Land-Phyßcus    za    St.  Croix« 
Dr.  F.  Keutfch^  über  das  weftindilche  gelbe  Fieber  und 
andere  Gegenftände  des  dortigen   Medicinal-Wefens. 
N^b^t  einem  Auszüge«  ans  einigen  Briefen  deCTelbe»» 
die  Oeleinreibungen  im  gelben  Fieber  betreffend.     6) 
Dei^rof.Don  Tof.Mariit&damancay  Arztes  u»d  Wund- 
arztes  an  der  Koniglieben  FJotte  und  Interims  -  Sani- 
täts- Arztes  in  Mallagai   Beohaehtungen  über  die  dort 
im  Jahre  1804  herrfchende  Epidemie«   in  Auszug  ge- 
bracht ton  Dr.  ScheeU      7)  Neue  Verfuche  über  das 
Athoaen  der   atmorphärtfchen   Luft,    mit   befonderer 
Hinfichi  auf  den  Einfluf«  des  Stickgafes  }iiebey,  und 
über  das  Athmen^des  oxydirten^Shckgafes.  Vom  Prof. 
Pfaff  in  KieT.     %')  Ueberficht  der  Dänirchen  medicini- 
fchen  Literatur.  Vom  Prof.  Pfßff     9)  Intelligenzblatt. 

Uro  XIL   oder  des    IFten  Bandes 
Drittes  Stück. 

l)  Ueber  ond  gegen  den  Ton  Ritter  in  dem  drit- 
ten and  Tierten  Stucke  des  zweyten  Bandes  feiner  Bey- 
träge  zor  näfaeini  Kenntnifs  des  GalTanitmus  anfgeftell- 
ten  Gegenfatz  zwifchen  Exteaüjoreii  und  Flexoreu.  Vom 
^roL  Pfaffe  2)  Gedanken  über  contagiöfe  allgemeine 
Krapkheiren  überhaupt  j    ihre  Natur  und  ihr  inneres 
Wefen,  und  Ober  das  gelbe  Fieber  insbefandere.  Vom 
Archiater  Brandis  in  Kel.     3)  Vorfchläge  an  Landes- 
HegierungeUs    über  die  zur  Abhaltung  des  gelben  Fie- 
bers zu  ergreifenden  allgemeinen  Polizeymaf^regeln. 
Vom  Arehiftttr  Brßudii  in  Kiel.   4)  Ueber  die  ncueft« 


Epidemie  des  gelbep^  KeberS  in  St.  Crpix.  Vom  Dr. 
Keutfch.  s)  Inte^lSgenzblatt.  6)  Kürzere  phyfilphe  und 
chemifche  Beobachtungen  und  Bemerkungen  vom 
Prof.  Pfaff.  ^ 

IK  Ankündigungen  neuer  Büclier. 

Voa  folgenden  Bachern  find   in  der  Juhllate  ^  Mejfi 
1805.    in    meinem    Verlage    Fortfetzungen    er- 

fehlen  en: 
Helmuth^   LH.,   Volksnaturgefchichte ,   ein  Lefebuch 
für  dia,  Freunde  feiner  VolksnaWlehre.   9r  u.  letzt.  . 

Band,  Das  Mineralreich,  g-  I  R*^-  ^^  §*"• 
Okhardt,  J.  f.,  Europens  monarchifche  und  repubh- 
kanifche  Staaten  nach  ihrer  Gröfse,  Macht  Und 
wechfelfeirigen  Verhlltniffen  in  ftaiiftifch  -  politr- 
fchen  Gemälden  dargeftellt.  Bte  Lief.  gr.Fol.  3  llthL 
Meußl,  /.  G.,  Lexicon  dier  vom  Jahr  1750  bis  ISOO 
verftorbenen  rfeutfchen  Schriftficller.  %t  Bd.   gr.  8- 

Sofhoclis  Tragoediae  feptem  ac  deperditarum  frag- 
meuta  emendavlt^  rarietatem  Lectipnis,  Scholia  no- 
tasque  mm  aliorum  tum»  fuäs  adjecit  C.  G.  Erfurdt. 
Accedit  Lexicon  Sephoeleu^  et  In  de^  verhör  um 
completiffimus.   vol.  IIL-PA/'/taew/.   8-maj.     ö  RthL 

Shakesfeare^  IV. ^  Plays,  äecurately  printcd  from  tha 
Text  of  Mr.  Steevens  lafi  edi^ion  with  a  felection  of 
|hc  «oft  important.  notesr  vol.  IIL  et  IV.  mit  Kupfr* 
I3mo.     3  Rihl. 

Leipzigs  bey  Gerhard  Fl,eifcher  d.  L  IßOS- 


Anzeige  für  Freunde  und  Beßffene  derBoukunß.  ^^ 

L.     C.     L  ä  d  e  r  s 

Praktifches 
Handbuch    der    Baukunjl 

oder 
gründlicher  Unterricht  in  den  Hauptßücken  dcr^  bürgerli- 
chen Baukunfl.  '    ' 
Mit  34  Kupf.  in  Aquatinta  -  Manier, 
gr.  4.      Leipzig  j    bey    C.   F.   E.  11  i  c  b  t  e  r. 

Preis   3  Kthl.  8  gr. 


Heue  Oekonomifche  Schriften. 

Sammler  j  ^er  ökonomifchej  oder  Magazin  vermifch- 
ter  Abhandlungen  und  AuIfät^Cj  Nachrichten  und 
Notizen  aus  dem  Gebiete  der  gefammten  Land-  und 
Hauswirthfchaft  fowohl  felbft«  als  ihrer  Hälfs-  und 
Nebenerirfeafchaften'  insbefonctere  ;  für  Freunde  der 
Landv«irihrcbaft  unter  allen  Ständen  j  herausgege- 
ben v#n  F.  B.  fVeber.   lOS  St.  mit  Kupf.  gr.g.  18  Gr.. 

Ernß,  ^. ,  Anweifung  zum  praktifchen  MiÜilen*Bai| 
für  Muller  und  Zimmerleute  ausgearbeitet.  3r  Theil 
mit  J^  Kupfertafeln.  8«  <  Thlr.  16  gr. 

— -  — -  Abbildung  und  Befchreibong  einer  fehr  nutz- 
baren und  höchft  einfachexl^  Mafchine  zum  Schnei- 
des der  Kartoffeln  j  Kuben  j  Kraut  und  mehreren 
dergleiebe»  Arten  von  Produkten,  die  zu  dem  Vieh- 
fttter  verbraucht  werden.  4«  1 3  Gr. 

Tuchar, 


Ttfc/bir ,  R' »  priktifclie  Beobad^luagen  übaif  die  engli- 
£chen  Grasarten  s    beConders  Über,  folcbej   welche 

'  '  zur  Beftellung  oder  VerbefTening  der  Wiefen  und 
Waiden  am  fohicklicbften  find;  nebft  einer  Aufzih- 
lung  aller  englilcben  Grasarteri ;  aus  dem  Englifcbeiij 
mit  ökonomifchem  Anmerkongen  des  Herausgebers. 
NebltdKupf.  gr.S-  brocb.  .  la  Gr. 

Schmidfy  C.  F.,  der  woblerfahrne  Baum-j  Küchen- 
und  Blumengärtner ;  oder  Tolfftändige  und  deutlicbö 
Anvreifung  alle  Gefphäfte  im  Baum  -  und  Kucbengar» 
ten  auf  eine  zweckmäfsige  und  tortbeilhafte  Weilb 
zu  beforgen.   4te  vermehrte  Auflage.  %.  l6  Gr. 

Leipzig^i  bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J.  KSos« 


Anzeige  für  Reifende. 

Auch 

^ine   Reife  ^uftneinem   Zimmer 

von  • 

Karl     Stern. 
Leipzig»    bcy    C.  F.  E.  Ricliter. 
gehfft  12  Gr. 
Dlefes  unterhaltende  Produkt  eines  fentimentalea 
und  witzigen  Schrift ftellers  wird  Niemand  unbefrie- 
digt aus  der  Hand  legen. 


Lander-   und'  Völkerkunde. 

In  meinem  Verlag  ift  zur  Juhilate  -  Mejfe  1805.  er- 
fchienen »     und    in    allen    Buchhandlungen    zu 

haben  : 

B^ry  de  St.  Vincent^  B.  G.  Af.,  Reila  nach  den  vier 
Tornchinftcn  Infein  der  Afiikanifchen  Meere»  ge- 
macht  auf  Befehl  der  Regierung  in  den  Jahren  9 
und  10  der  franzöfifchen  Republik.  Nebft  -der  Ge- 
fchichte  der  Fahrt  des  Capiiain  Baudin  ,  bis  Port 
Louis  auf  der  Intel  BLoritz  etc.  ir  Thei),  mit  g  Ku- 
pfcrn  und  l  Karle,  gr.  8-     I  Rthl.   16  gr. 

Horßig^  C.  G. »  Tageblätter  unfrer  Reife  in  und  um 
den  Harz«  Mit  16  in  Kupfer  geftocfaenen  Zeichnun- 
gen  grofscr  Natiirfceneö.  gr.g.  geb.  4^  Rthl.  i(  gr. 
Leipzig»   bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 

Der* 
'/dann    mit     der     e  i  f  e  f  n  e  n    Maske 


vom 


^  Vcrfaffer   des   Magdalenenkirchkofs. 
Aus  dem  Franzofifcken  üherfetzt. 
4  Thei«e.     8- 
Lelpzifi»   bey  Gerhard  Fleifcher  d.  1  1805, 
^-    ^  4Rthlr. 

Mit  den  Reizen  eines  Romans  Tereinigt  dieCs 
Werk  gefchichtlicbe  Wahrheit.  Es  ftellt  intcaeffante 
Details  und  Perfonen  aus  den  denkwürdigen  Zeiten 
Ludwigs  d,  13.  u.  14.  treu  und  fchöi^  dar,  und  giebt 


fiber  das  rIthfeH&aft»   Fa^nrn   einen  befricdi]^ 
Auffchlulf .     Der    Liebhaber    fchOnec^    LancLTcfa^ 
mälde  wird  hier  ebenfalls  feine  Rechnong  Ändlea.  Ir 
Ganze  eignet  fioh»  durch  Inhalt  und  Vortrag  ^  zu  a 
belehrenden  und    febr  angenehm  ontelrbaltendep  b] 
ctür^  für  den  gebildeten  Theil  des  Publikums. 
Ueberfetzer  hat  mit  Fleiüs  nnd  Treue  gearbeitet. 


Tn  unfeim  Verlage  erfcheint  nächfrene  : 
Dr.Joh.  Diei.  Siegf.  Kortum^  Entwurf  der  Anatonnt  ict 

Menfchen  r^ach  neuere  An/ichten  und  Be«rb«tBtf 

der  Nervenlehre  nach  D.  Callj  mit  Kupf.^  dieHir» 

entWickelung  darftellcnd. 
EbeDdefE:     Allgemeines    Handbuch    der     Jeterie  iu 

Thierkrankheiten  nach  den  neueCten  Principien  dar 

Heilkunde. 
Ebendeff. :   Ueber  die  Behandlung  der  Sc&ui^wiuiden. 

Aus  dem  Franzölifchen  des  Pierre  Dulbuart.  Mit  Au« 

merkimgen  und  Krpf.  , 

Ebendeff. :    Ueberfetzung    von    Scarpa's    Abhandlung 

über  das  aneurisroa. 

Jena«  im  Sept.  igcS-  E  t  z  d  o  r  f . 


Anzeige    für    Jedermamn. 
Dr.  /.  G.  C.  flöpfmer. 
Neues     nützliches     Allerlei 

oder 
Natur^  McnfchcnUtien  und  Verfchmmg^ 
"Eine    Fortßtzung    von    Götzens    nützlichem    AUesbf 

IS.  Bändeben. 
8.    Leipzig»  bey  C  F.  E.  Richter,      fg  Gr. 


Anzeige    für   Schulen    und   Lehrer  der 

Ju,gend. 

C.     Pk.     Funkt 
Handwiirterbnek  der  Natmr lehre 

infonderkeit    ' 
für    Ungelehrte   und    Liekhabtr'  diefer 

MTiffenfckaft.  ^ 

a  Binde,     gr.  g.    Leipzig,  bey  C.  F.  B.  R  i  c  h  t  e 

Preis    2  Rthl  jg  Gr. 


Hnchheimt.rs^  C.  F,  Ci., 
all  gemein   fraktifches   Haus-   nmd  Haad- 

fVorterbuch 
für  Hausvater  f    Oekonomen  ^    Künfiler  ^   FgbrikMmten  aai 

Handwerker   aUcr  Art^ 

enthaltend  in  alph.  Ordnung: 

eine  attserlesne  Sammlung  der  gemeinnützi^ßim  Gerntfiarif 

der  OekonomiTy   Chemie  nnd  Teckmalogie. 
irBd.,  A'^G.  gr.g-  Leipzig,  bey  C.  F.  E.  Richter. 

Preis  I  Rthl.  4  gr. 
(Der  sweyte  ericheint  im  Oc^her.) 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur      < 

ns    «ilfccn    und    %vf  6\i%%u    Jalir«t. 
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eit  der  Überiiclit  der  beiden  rorhergelienden  Jabre 
(r.  lot.  Bl.  1803.  Nr.  89.  u.  iF.  n.  1804.  Nr.8s-  v-^F.) 
t  JQoh  die  Mufiere^nd  innere  GeTuIt  der  franzi^fi- 
lien  LiMNitar  nur  wenig  geändert.     Die  politifch^' 
«fOUidtf»    nnter   welchen  deren  Bearbeiter  in  den^ 
zten  Jahren  lebtan»    waren  diefelbea    geblieben; 
nn  «ngeaohtet  der  bitberige  Ol^roonful  KidCer|[e-^ 
>rden  war:    fo   konnte  doch  diefe  Unirtahung  der 
lütsform  keiz}en  bftdeutenden  Einflpfii  äufsern«  weil 
tAebx  riel  mehr  als  eine  VertauFchung  der  Namen 
r»  bey  weicher  das  Perfonale  der  StaatSTerwaltung 
t  nnrertnd^rt  blieb  j  und  die  bisberigeir  Gruadfäl^e 
\  fb  mehr  beybehalten  wurden,   da  in  Hinlicht- auf ^ 
[cfac  der  Oberconful  dafTelbc'hatfe  thnn  können,  was 
Et  ^tr  KatCer  zo  thun  befugt  ift     So  wie  daher  in 
lern  Angelegenheiten  das  Benehmen- der  Regferung 
iz  fo  blieb j  wie  bisher:  fo  war  diefs  auch  der  Fall 
Hinfiefat  auf  Wiffenfchaften  und  Künfte.     Sie'wur- 
a  nach  wie  Tor  befördert«'  fo  weit  es  die  Umftäncle 
iefsen»r  wenn  gleich  j   nach  der  Anficht  mancher 
sländer»  nicht  immer  fo  liberal  und  zwecfcmäfsig» 
floen  ea  anfangs  Toraitsfetzte ;  «tele  Terdiente  Ge- 
rte nahmen  el^n  fo  fehr,  als  andere  Staatsbärger» 
eil  an  dem  Glänze  de)^  Krone  (f.  Intbl.  1804.  N.66.); 
le  merkliche  Rückficht  auf  religiöfe  oder  pölitifche 
ynongen  wurden  andere  za  Aemtern  befördert«  die 
an  eine  bequemere  Lage' und  zum  Theil  wenlgftens 
Ibhldignng  für  die  Leiden  in  iH&faern  Jahren  ^er* 
nfFten.  Aueh  zeigt  eine  nur  eberfläcblicbe  Bekannt- 
aft mit  den  neueften  Schritten «  daCi  die  Prefsfrey- 
i  Wenigbens  nicht  befchrfinkter  war«   als  Torher; 
amn  wollte  bemerken«  dafs«  bey  zunehmender  Fef- 
»it  der  Regierung  auch  *die  Preffe  mehr  Freyheft 
»h»  befonders  in  HinCcht  auf  royd^^ftifche  Aeufse- ' 
Jen;  und  wenn  aneh  noch  fpäterhin  mehrere  Spu- 
Ton  CeafuteiligrtflFen  oder  Ton  Furcht  Tor  derfel- 
\  fieh  finden:    fo  feheinen  doch  felbß  die  Namen 
irerer   Mitglieder»    welche   die    Commiffion    der 
Bi&eyheit  im  Senece»  nnd  die  DiTifien  der  Prefs« 


freyhe-t  im  PoH^eyniiilift^rhim  aunnachen  (in  jener 
Qmrs9y  RddereTf  DememMttrt  ü.  a.«  und  in;diefem  L«- 
crtuüt  d.  J.)»  dafür  zu  bürgen«  dalÜi  dem  Zwange  we- 
nigftens  ^e  milde  Form  gegeben  werde.  Auch  ichehit 
dieferZwan^^  wie  in  andern  Staaten^  voraügiichnurdie 

Solitifchen  Scfariftfteller  (mit  fiinfchlnfs  der  Schrift- 
elier  über  religiöfe  Angelegenheiteti«  infofem  diefe 
als  StaaksTacht^n  behandelt  werden)    zn  tre/Fen;    in 
allen  übrigen  Fachern  bemerkt  man  die  Cenfur  fo  we- 
nig« dafs  nach  wie  vor«  neben  den  riefen  religiöfen 
nnd  moralifchen  Schriften   nicht  wenige  erfch einen«* 
durch  welche  Irreligiofitat  ulid  Immoralität  rerbreiter' 
werden«  fo  fehr  avch  die  r^rfchiedenen  Parteyen  de^ 
katbolifchen  Geiftlichkeit  dagegen  eifern.   Eben  fo  we- 
nig fichtbar  war  bisher«  h\$  zum  Wiederansbruch  ei- 
nes neuen  Landkriegs  r  der  Einflufs  des  wiederausge«- 
brochenen  Kriegs  mit  England  auf  die  SchriFtfrellerey; 
dehn  weUn  auch  der  datu  erforderliche  Aufwand  Ton 
Staatsgeldem  der  Ausführung  fo  mancher  Anftahen' 
für  WfflUnfchaften  nnd  Kfinfte  hinderlich  feyh  mag: 
fo  wirkten  doch  die  bisherigen  wifTenfchaftUchen  und 
artiftifoben  Anftaltev  eben  fo  fort«    als  andere  durch 
die  VerbefTerung  der  po^lttifchen  Lage  Frankreichs  her- 
Torgebrachte  Beförderungsmittel  der  Schrrftftellerey« 
Ruhe  im  innßm  und  höherer  Wohlftand  der  Nation.. 
Nach 'wie  tot  wirkte  das  reorganifirte  Inftitut  der  Wif-^ 
fepfchaften  und  Künfte  auf  die  Belebung  der  LitMra« 
tur«  mittelbar  durch  diel>Iofse  Aosficht  der  ehrenToK 
len  Aufnahme  in  dafTelbe«  noch  mehr  aber  unmittel« 
bar  durch  eigne  Abhandhmgeti«    durch  Vcranlaffung 
vorzüglicher  Schriften  über  intereffante  Gegenftände« 
z.  B.  über  die  Reformation«  durch  Berichte  über  wich* 
tige  Entdeckungen  u.  f.  w. ,  nnd  wettetfemd  mit  die- 
fem  Inftitote «  wenn  gleich  bey  fch^xirichefn  Krlften« 
thaten  auch  andre  geldbrte  Gefbllfchaften  in  Paris  -^ 
TOfZügUch  die  SocsM  impiriidt  d'Apicuhure  ^  die  erft 
TOT  einigen  Jahren  entftandene  SociitS  i incmragtmtnt 
poMr  F hdufirii  nationale  y  und  die  während/ der  firühefn 
Jahre  der  Retrolutionsaus  den  Reiten  der  Akademiker 
eutftandene  SociM  pAHomatiqut  -«  to  wie  mehij^re  in 
den  Prorinzen«    theils  durch  Sammluikgen  (hf'el^"^b*' 
handlangen«  theils  durch  Preisfehriffen«  theils  auf^an- 
dere  Art  das  Ihrige  zur  Beförderung  der  Cultnr  .und' 
Literatur;  fo  dafs  auch  die  Freunde  der  Ac^Ükung 
in  Frankreich  fie  als  eine  der  Hauptftataen  iblj^  Ver- 
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bireitung,  als  ein  V'^rwabrnngsmittel  gegen  die  Be- 
mühungen dfr  Freunde  der  Finfternifs  betrachtete 
Eben  fo  wirkram  waren  mehrere.  Lehranrtalten.  Un- 
ter^ dcnVSchulen'TiSir  die  Staat^Sionfte  hat  ficb  Toriög«' 
lieh  die  Ecoh  folpeckniqne»  def^n  Profefforen  ficb  fort- 
dauernd auch  als  fleifsige  SchriFtEteller  zeigeq«  be|:eits 


==  -    ;  ts48 

Aufsei'  diefen  nnmittelbarenAnftalten  ziir  Beförde- 
rung der  Widenfcbaften  und  Künfte  wirkten  auch  an- 
dere Mafsregeln  der  Regierung  auf  die  Vermehrung 
dA  franzölifcfieii  Scl|riftrte1?ereyr  iDie^^ielerherftfi. 
Jung  der  ks^tboHfclien  Religion' b'ätYe  fortdauernd  eint 
Menge  i^eiier  Schriften  ^    befonders  f&r  die  Erbattung» 


mehrerer  Zöglinge  zu  rühmen,  die  als  Schriftfteiller«/und']i^e  Auflagen  faft  vergelfener  Werk«  zur  Folge ; 
oder  auch  als  Profefforen  aufgetreten  find.  Von  den  die  Entwürfe  zu  neuen  Gefetzbacfaetn  bewogen  ältere 
fogenannt«tfr  Sft^idfikultn •  getgiep -fleh- ■  Torzaglreb  cH«-  nrnd  jüngere-  JwriCrt a -ptwt  Politiker,  ihre  Stimme  über 
medicinifchen  i^^ ^^^%\  .,beroiider5  bat|e  ^die  fiin-  ^  wichtige ^egenf^nde^bzug^bcg^j  w^rend  andere  für 
richtung,  dafs  die  Imctoren  Rrpticfchrifteii  zu  ihrer     das 'gegenwärtige  Bedürfnifs  durch  ZufammeofteUungr 


Protnotion  liefern  mafleiij  keinen*  utibre'deürendefi  Bhi- 
Bufs  auf  die  Ausbreitung  der  medicinifchen  Schriftftel- 
lerey ;  und  wenn  biisher  die  jetzt  7n.  Erwartenden  theo- 
logifchea  Seminarien  noch  keinen  Stoif  für  die  Litera- 
tur UeferteOs»  and  die  juriftifcbenSpe^sialfchulen  irocih;< 
ihrer  Tälligen  Organifation  entgegenfehen:  fo  tb^t^n, 
doch  die  un^rdeUen  zum  Erfatz^der  juriftifolTinSchu-. 
len   errichteten  Privat- Infti tute  .nicht  wenig  fuf   ihr, 


bisheriger  Geferze  fürgten.  Atrcfa  Terantaftrra  die  Zeit- 
umftände»  uird  vorzüglich  Bonaparte's  Erhebung  zum 
Kalter»  nicht  l^enig  politifch^,  hiftorifche  und  dicb- 
terifche  Arbeiten. 

Einige  HauptqiieUen  der  tägUcb  anwacbfenden 
Vielfchreibercy  find  -mdelTen  noch  zurück*:'  die  in 
Prtfnkre>l:h  ebeä  fo*fehr  al^  bey  tins  herrf<Ai^nde  Cefe- 
fucht  zum  Zeityertrf  rbe,  und  das  Bedürfnifs  ier  hien 


Studii^ip«.   Die,  EinrjLcJ^tung  d^  mit  den  Centrs^lfchiiT*    wie  in  fo  vielen  andern  Ländern»  für's  Brodarbeiten- 
Ifin,   nicht  eben  mit  allgemeinem  fieyfalle  der  fran-    den,    zum  Th^il  pfivatjfirendenj   Scbriflfteller,  und 


{^öfifchen  Gelehrten,  vertaufchten  Lyceen  und  ^derer 
i^ederer  Schulen»  unter  deren  Lehren  recht  viele. 
i^Qh  finden,  die  ihren  fpätern  Schriften  ihre  Beförde-* 
rung  zu  gegenwärtigen  Aemtem  zu  denken  fcbeine^^c 
ven^nlafita  auch  in  den  deqeft^  Jahren  eine  Menget 
Ton  Schriften  über  U9(]^  ,fur  den.. offnen tlichen- Untere i 
ri^sht;    mit  Genehmigung  oder  auch  auf  Aetr\e>  deiCz 


diei  fo  wie  in  Deutfehland»  alljilbrlich  lieh  mehrende 
Dfenge  der  Bucbhän^er;  daher  bekanntlich ,  wie  bcy 
iU)<b  die  Menge  dielet erifcher  Arbeiten,  befonders  Ro- 
quuiei  Sammlttng^n  roß  Anekdot,^n,  fogenannte  popu- 
I|re,  Ifrauenz^i^in^rr  un4  Ju^endfohriiteB  u.f.w. ;  ein 
Zweig  der  Si^riftCtellcacey »  an,  vffelebeeB  ürorzüglick 
ejifbh^  wie  ip  E^gland^  die  Deinen  Theil  nel)ffieik>   uo< 


für  den  Unterricht  von  der  Regierung  angeerdneten.  t^r  ^elc^iBa  immer  nur  tiecb  wenige  ficb  imden,    die 

Qeh  Orden  wurden  jütere  Schulbücher  wieder   aufge-  fich  eis  eigentliche  Gelehrte  zeigen;  vriewohl  ficb  cucli 

legtj  oder  neue,   nicht  immer  qben  ganz  bey  falls  wer-  dic^  ^^^1  der  .weiblichen  SchriftfteUer  in.  dem  ikfafse 

the  Conopendien  gec^ruckt;  und  eben  diefe  Sohrififtel-  veirmehrtt   als  die  der  männlichen,  fe^dafs.man  jeizr« 

l^rey  für  den  öiFentlichen  Unterreiht  verme^rtiet  auch  ihre.,  ^inzf inen  Produkte  abgerechnet  ^    nicht  treniga 

^e  fürdie  Pr.ivaterziebung  und  die  fogeaannten  l^li-.  derfelben  in  Journalen«   felbft  kritifc^benj    auftreten» 

der-  und  J^gend(chidften.     Auah  werden  wirrg^a  e|-^  und^  ,wenn  ei:|ch  )M|ine  Monatsfcbrift«  doch  ein  lahr- 


gentliche  Probefchriften  von  Schülern  aaznf^ihrenr  ha- 
ben, die  Lehrer  einzelner -Schulen  aus  deiAfehr  pro- 
bjematifchen  Grunde  der  Aufmunterung  anderer  jiin- 
er  Leute  drucken  liefs^n,  diej  nach  den  Schriften 
0  mancher  fehr  frühzeitigen  Autoren ,  eher  zurück- 
gehalten als  gelockt  zn  werden  bedürften».  .VorziUgs- 
v^eife  gilt  indeilen  alles  bisher  Gefagtf  die  Hauptftadt, 
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buch  aus  Ar)^|ten  von  ihnen  *und  übes  fie  entfteben 
Xab.  S^lvr  grofs  i£%  in  der  Thät  die  Menge  ^er  für  die 
populäre  Leferey  crfcheinenden  Scbrifte<i  in  ellerley 
Fermeuj  der  jahrlich  vi^iederkchrenden  Ahnanecbe  für 
die  verfehiedenften  Claffen  jpn  Lefsrn,  fe  ymt  für 
verfchied^ne  «Bj^dürfnifrej  fo  cl^ß  tnan  jetzt  Ittefs-  und 
Gewichts-  Ahn angpiie  u. dgl.  findet«  fowiea^ch faft  je- 


ujfid    nur   die    dafigen  '  giofsen  Sammlungen    konnten  >    des  wlITenfcbiiftliptie  Fach  ein  oder  mehrere  Journale 
ll^erke  über  die ^aturgaljchichte  nnd  die  Kuaft  her-'  aufzuwelfen  hat,    unter  denen  £eh  verfchtedere  ^a 


jorbtingen>  wie  fie  in  penem  Jahren  fo  häufig  erfchie^ 
nen.  Nie  haben  vieUeicht  die  Schriftfteller  einer  Na- 
tion dergleichen  Vortheile  fo  benutzt  j  wie  jetzt  die 
franzöfifchen«  Abgerechnet  diegrofse  PariCer  Biblio- 
thek« vi^r  das  naturhiftoriiche  Myfeum  .längft  fehen 
Ton  In-  nnd  Ausländern  i^s  eine  reiohii^  Fundgrube 
genutzt  worden«  ahs^  nun  auch  das  Muße,  NafoUom, 
Kftbald  es  aur.zu  freyem  GebraQch^  olEen  ftand»  %ine 
l^nge  Künftler  zu  befchäfTtigen  anfing.  AuchJitfer- 
ten,die  Mitglieder  dp^^p9Hßrufitoire  deMitfiqut  mehrere 
theoretifche  und  praktifche  Schriften  ihre$  fachst 
•ndere/^vhielten  durch,  ihr  Urtheil  eine  vpllgühige 
Empfehlung,  t  Auch,  kann  uofln  hierher  zono  Theil  die 
grofse  xMei^e- >on  dramatifchen  Arbeiten  rephnen, 
welche ^  dhe  naeh  Neuigkeiten  rgeizeaden .  zahkeichen 
Tl^e#W  in  Pi||jrl>f  rT^^^rl^r^hteii,  , 


den ,  die  ganz  eigentHob  «  wie  z.  Bs  die  Atmdtr  tU  Cki- 
mity,  zugleich  eme  fortlaufende  v.oUftändige  Gefchichte 
der  neueften  Fortfchritte  derfelben  auSiOiachra. 

lils  hieher  war  gr6ts.tentbeils  nwr  von  der  Ver^ 
mehrung  der  Vielfchrei]>erey  \tfx  Allgenieineir)  und  be* 
fonders  durch  Originale j  die  Rede;  einen  aiebt  gerio* 
geik  Zuwachs  erhielit  I^e  aber  auch  durch  Ueberfetzoa- 
gen,  befonders  aus  detn  Deatfehen  nnd  Englifchta. 
Sehener  werden  freyli^li  Werke  eaa  den  eigestlichan 
Facultäts- Wiffenfchaften,  mit  Ausnahme  einiger  me- 
dicinifchen, überfetzt:  de&o  häufiger  aber  gut  ge- 
fchriebene  hiftorifche«  wie  z.  B.  von  Arthenkth^  Ha- 
retty  Hegewfch  u.  a. ,  Reifebefphreibnngen»  Torzüg* 
lieh  aus  dem  fioglifcheje,  Jugendfohrificn  deutfchtf 
und  englifcher  Autoren^  und  am.  hänfigftea  Romane. 
Au^  zeigt'die  fprtdaa^riuU  SrXoUtttiag  rea  Sobrix- 

tea 
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%0n  über , UBesde  Sjprack^B f  iaf^  dkirSepdium.cle?reU 

Imd«  uodaiwar  vor^agliab  4er  epgUfobfn,^  die  felbfi 

<i}uroh     Ori^oalauf galiäz^   U»rer    CiafBker  '  befdr^erft 

^Vvivd«  ücfa  iaEii|i«r  mehr  ^ufbreitci ;  Dad  die  Bantuvung 

auswärtiger  JevrAale  in  fraiia5ii(abeni  da£l  die  Fran« 

^plaa:  iipmair  auftDarkTamer  auf  die  FortTchritte ,  dea 

Aifciaiidaa  werdan«  vnd  .lie  .wamgfteaa  da  benuuept 

vro  nicht  «ingewaraelfa  VornnheUe  für  ihre  Nvtiaaa- 

lität  oder  für  daa  Altbergebraohte  aatgagen  witkeiu 

Wenn  dabac  cinerfeitft  dia  hantöfifohe   Sprache  alt 

Auadehnttng  dadoi^  gettrieaati  mafa«  dafs  ihre  Erler- 

9P.ng   itt  deor'  «tuerwothcntn  Lindern  rerordnet  ifv, 

v«d  die  Sehr  ifif teil  er  idiefer  Länder*  fieh  ihrer  fchoa 

deC&halb  zu  bedienen  genötfaigt  find,  v«  fi<ih  an  ihra 

aeuen  Landsleme  näher  anzufehliefsen^  Xo  üeht  mam 

doch  andererfeita  fremde  Sprachen  im  Innern  untere 

den  Frenzofen  um  fo  mehr  verbreitet,  je  mehr.fie  dia 

Siothweadigkeil  der  Bekanntfchaft  a>it  der  Liaeralur 

des  ührigee^  Einropa's  zu  luhlen  anfügen. 

Aus  deiD-bis|i«r  Geragten  eiogieht.fiohj/dalii  dia. 
franzjlßXohe  Literatur  .der  neueften  Jahre  Cch  in  flin- 
iicht  der  Quantität  wenigbens  nicht  rerringert  habe« 
nnfl  die  folgenden Ahfchmtte  werden  jüefs  naherj  auph 
in  Hinficht  der  Verbältniffe    der  einzelnen   Fächer, 
xeigeii.     Ehen  diefs  wrrd  auch  £a  ziemJich  der  Fall  in 
I^inficht  der  Qualität  feyn;  denn  wenn  aoch  die'Fran- 
zpfen.  aus  maocberley.  Gründen  in  menchen  Fächern 
immer  auf  derfelhen  Stpfe  bleiben  j    die  daher  nur-  in 
Hinüchi  der  Form  durch  neuere  Beai'beitungen  gewin- 
nen,    wie  es  grofsentheils  der  Pal)  mit  der  Philofophie 
and  Medicin  ift:  fo  fchreiten  fie  doch  o/Feabar,  jlurch 
iDancher)e.yUmrtändebeganftigt>  in  andern«  z,  B.lo  der 
Katurknnde  und  Kunftgefchichte,  fort;  und  in  einigea 
Fäcbern  arbeiten  wenigftent  einzelne  irorurtheilsfrey« 
Gelehrte  einer  künftigen  Reform  ror.  Nur  ift  dief«  hier 
fchwerer j  als  anderwärts,  da  es  hergebracht  fcheinf, 
dafs  der  gemeiafchaftliche  Spott  einiger  am  Alten  feft* 
hangenden  Journaliften  die  heften  Vertuche  einer  Nene« 
rüng  vereiteln,  befonders  wenn  diefe  Journaliften  zu  dea 
beiden   entgegengefetzten  Parteyen   der.  fogenannten 
Fhil'ofopfaen  und  Anti - Philofophen  gehören,  d|e imm^r 
noch  mit  einander  kämpfen,   and  zwar  Ip,   dafs  die' 
letitera  immer  kühner  werden  ,   je  paehr  die  erftera , 
durch  die  Zeitumftände  gedWügt,  behutfamer  zu  go« 
han  fieh  genötbigt  fehen.    OieCerKampf,   n^bft  der 
wiederum  hey  andern  Schriftliellem  ficfatbaren^Erbit- 
terung  gegen  England^  ift  noch  immer  ein,  Hanptcha- 
rakterzug  der  neueften  franz6ilfchen  Literatur^    der 
in  Schritten  der  rerfchiedenften  Gattungen,   vorzüg- 
lich aber  in  belletriftifohen ,  zum  Vbrfchein  kommt, 
fp  dafs  es  vielleicht  nicht  zu  viel  gefS^^waf,  wenn 
•ii^  firanzöiifcher  Kritiker  insbefonaere  von  den  Ro- 


&ens  hey  den  Franzöfea  w^h}  noch  öfterer  Cchtbar 
Xeyn  möchte»  als,  naoh  de^  bekaanten  Urtheile  eines 
der  herühii^teCten  Männer  uaCerer  Zeit,  das  Einmi^ 
Ichen  der  Pqlaik  bey  dlyn  deatfchaa  SjchriftftellerA  ii^ 
'wifftnlbbaftliehe  Verhaadleügeiu 

«  » 

II.     K  ü  n  f  t  0. 

Hr.  Maler  Holzmann  zu  Dresden,  ein. Schüler  des 
dnrchfi^ine  Ki^nft  berühaiten,  vor  dre^f$ig  Jahren  ver*. 
^  (lorbeaenj  libirfächf.  Hofipalert  Dietriche  fti/tet  feinen^ 
*  Lehrer  ein  Oenkmal ,  des  für  ihiv  felbft.  ein  Denkmal 
kleibcn  wird,  and  feinem  Herzen  und  feiner  KuivCc 
^iche  Ehre  macht.  Er  hat'nemUch  nach  Dietriche 
Zeichnungen  ein  kleines  Werk  zufammen  getragen,  das 
lieh  durch  Ai^swahl  ^mf^fiehlt .  und  gewifs  den  Beyfall 
der  Kenner  haben  wird«  Der  Titel  dielet  Werks  ift : 
Anienk^H  an  fiiwtn  Freund  und  Lehrer^  und  enthält  19 
]|]ätter  in  folgender  Ordnung;     i)  Dietrichs  Bruftbild«{ 

9)  die' Geburt  Chrifti,  3)  der  zerbroohne  Krug  nach.* 
C(fjsntt\^  4)  die  iMiverhülike  .Wahrheit,  5)1  Venus  naob^ 
dem  Bade,  6)  der  betende  Eremit,  7)  derLeyerroann^ 
3)  der  blinde  Bettler,  9)  d^r  )üdifcbe  Schriftgelehrte, 

10)  die  jüdifche  Matrbne,  If)  die  fciiöne  Türkin, 
19)  die  ehrliche  Fran,  ~I2)  Fritzchen  von  der  Maske- 
rade, 14  —  r9)  fechs  Stück  antike  Köpfe,  die  Diet- 
rieh  in^Rona  nach  der  Trojanifchen  Säule  gezeichnet« 
Alle  diele  Blätter,  Tehrfaubar  auf  blau  Papier  gezo- 
gen, find  mit  einem  Bogen  Anekdoten  von  Dietrich, 
und  einem  Bogen  Erklärungen  der  eben  genannten 
Zeichnungen  verbunden,  die  fich  durch  einen  origina- 
len'Ton  auszeichnen«  .  1  - 


^    Tor  einigen  Jahren  Gefpenfter,   gräfsliche  Gefäng. 
aiffe  n.  dgl. ;  nnd  mehr  als  einmal  werden  wir  i'n  den 
Ueberfichten  der  einzelnen  Fächer  Veranlaflung  An-  * 
den,  auf  diefen.  Ja  niehr  als  einecJl&cKißpht  ung}ücl|- 
lieben  A  Umftaad  aufiaerkfam  zu  machen »  der  wenig« 


(A139  Briefen  ans  Paris.) 

Man  ift  gegenwftrt'g^zu  Rom  mit  dem  Dnick'^es 
firebeoten  Bandes  voii  äem  MufeQ  Pi§  *  Clementino  be- 
fchäfFtigt,  ztl  welefaem  Hr.  Visconti  ^  afs  er  Rom  ver- 
liefs,  viele  Materialien. gefammelt  hatte»  die  er  da« 
felbft  zurückliefs. 

III.  Vennifchte. Nachrichten. 

«  ' 

SerKn.   Der  ProfefTor  des  hiefigen  Friedrich  -  Wil* 
heims-  Gyamaßumt,  Hr.  /»eg/0/,. unternahm  am  i6ten 
Sept.  d«  L  hiefelbft  eine  Lunreifei   über  die  er  jetzt 
einen  Bericht  hat  drucken  laffen.  Demfelben  zu  Folge 
verfertigte  er  einen ^allon  in  der  Geftalt  eines  Sphä- 
roids,  der  aus  2  Halbkugeln,  deren  DurchmeOer  3=35,5 
Per.  Pufs  dad  eizxer  Aequatorialzone  von  4  Par.  Fufa 
Höhri  zuft^mengefetzt  war«     Der  Inhalt^ war  daher 
=■  10734.  Par.  Kubikfufs.    Hr.  Jungxus  llefs  um  -fiS  Uhr 
einen  kleinen  Ballon  vorangehen,  der  drey  Meilen  hin- 
ter Küftrin  piedergefanken  ifr.     Die  Belaftuog  feines 
eignen  Ballons  u.  f.  w.  betrug  390  Par^  Pfnnd;  als:  der 
Ball  =  78  P.  Pf.  —  Das  Netz  ^  39  P.Pf.  —  Die  Oon- 
dfel  =  40  P.  Pf.  —  Der  Reif  =  15  P.  Pf.  —  Der  Anker 
ne'bft   dem  Tan  tmd   Stricken  =ä  20  P.  Pft   —    BaJlaft 
==  6?  P.Pf.  -^  Inftrumente  nebft  dem  Mantel  u.  t  w« 
==  30 P.Pf«  —  Die  Perlon  dea  »eifendtn  «  106  P.Pf« 
.  Gleich 


«■55« 

Oleidi  tsftcli  la-Ulir  ei4iob  er  fiob  in  die  Luft  zu  einer 
'  noch  nicht  erreiditen  H6he.  Mit  Hülfe  guter  Ddlliidi 
konnte  »an  ihn  von  der  Ktaifl,  Sternwarte  an  Iftsf- 
Kkxk  beobachten«  wo  die  her  Ahnten  Aftronomen  unii 
Mathematiker  Boit ,  Trailer  und  Fächer  mit  den  dorti- 
gen Inftrumei^ten  ihre  Beobachtnngen  anTtellten»  Der 
Reifende  empfand  in  -  der  höherem  Region  eine  en- 
pfindlicbf  Kälte«  wurde  in  dem  Ballon«  nach  einem, 
gehörten  Geräüfehe«  einen  Rift  gewahr«  der  etwa  9 
Fufl  lang  war«  und  lieh  dicht  am  Schladche  befand. 
Et  fand  die  wabrfcheinHohe  Barometerh^he  «wifehen 
19  und  13  Zoll«  upd  das  S^beilige  Thermometer  zeigte 
•.-5^.  Der  Reifende  fchlief  ein«  ohneüch  erinnern 
SQ  können  Sehläfrigkelt  empfunden  zu  haben;  nnd  er 
glaube  ungefähr  i  Stunde  gefoblafen  zu  haben.  Beyn| 
'  Erwachen  bemerkte  er  das  Sinken  des  Balles,  und  kam 
durch  Hülfe  eine»  Jägers  und  eines  Landmannes  glück* 
Uch  bey  dem  Städtchen  Münchebergj  7  Meilen  von 
Berlin«  huf  die  Erde«  gegen  14  Uhr«  fo  dafs  die 
Reife  nicht  Töllig  i^  Stunde  gedauert  hat.  Er  felbft 
nimmt  nach  Berechnungen  an«  defs  die  gröCite  Erbe« 


X3J1 


bang  feines  Ballone  9094d  Pat.  Fuüs  ilber  jie»i  a»ennier 
Horizont  gewefen  fey.  Da  nun  Berlin  1^3  P«r.  F^ 
über  der  Meeresfläehe  liegt,  fe  hatte  der  Rmifmnä, 
der  erfte  diutfcki  LuMchi/Fer«  eine  fenkreoliie  Ufii 
Ton  90365  Par.  Puls  erreich! «  und  fioh  auf  Aim  Art  n 
1045  P.  Pufs  über  den  Chimboraffo  erhoben«  deffct 
Hdhe  naeh  CoMtbrniue  19320  P.  F.  über  der  MemresIU' 
ehe  betrigt.  — ^  Hr.  Jumgivs  ttattete  gleieit  naefc  M- 
»er  Zurückknnft  in  Berlin  Sr.  Ma).  dem  ffffnyr 
Bericht  ab  über  den  Erfolg  feiner  Reife»  marmaf 
folgendes  hnldreiobe  Kafaiaetsfchreiben  erlm^: 

««Ich  habe  ans  dem  Von  Euch  ^ntter  dUsaa  ittea 
d.M.  eingefandten  Berichte  über  Bore  am  i6taa  £e&ia 
^•ngeftellte  Luftreife  d^  guten  Erfolg  diefer  LFnteneb- 
mnng  mit  Vei^ttü^n  erCsben,  und  bevenge  Euch  Btcbi 
allein  meinen  völligen  Beyfall  und  anfrichtigc  Theil- 
nabme«  fondern  will  Euch  euch  zum  Be weife  Verlei- 
ben« und  zur  Aufmunterung«  ein  Gefehenk  ipob  bnn- 
dert  Stück  Friedrichsd'or.  überCsnden »  als  Euer  goidi- 
ger  König*«*    Potsdam«  den  aet.  Sepk.  1905. 

Fritiriek  fVilkelm. 
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LITSRAHISCHB  -  ANZEIGEN. 


I^  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Anteige  für  Freunde  ier  Bgtanik. 

C.    F.    Gärtner 
Cätflogii^feu  Defcriftipnes  et  lehnet 

fructuum 

et  Seminum  fUntarum  P,  L   Fafc.  L 

Eine  Fortfetzong  von : 

/i  Gärtner  ^  fructibus  et  Seminibus  fUmarnm* 

Tom.  III.  P,  I» 
4,  msx.  c.  tab.   Lipiiae  I^mt.  Richtet. 

Prei$  eRthl. 


Im  Verlage  der. Metzlerifche«  Buohbandlung 

in  Stuttgardt  find  erfchienen: 

.   fVeijhdnrs^  Dr.  /.  F.,   Handbuch  d/ts  fVirtemhergt- 

fcken  Privatrech^t.  ar  TheiU  gr.  8*      i  Rthl.  j  g  gr. 

H^ckßetters^  F.  L. ,  Anleitung  ee  Jeveiirer.  Tkei- 

lungt'  und  Steuer  9  Gf/chnffttn.     Für  H^rtemberg* 

ScJtreibereti- Verwandte,  ß«  ig  Gr. 

Veber  dar  Leben  und  die  fVerke  Gärtners  und  Hedwig. 

Von  Deleufb^e,     Aus  den  Fran%.  Annalen  der  Na- 

turgefckichte  über/.  8-  4         q  Gr, 

He s Cham  f^  J.  L.^  Ahkandlunv  über  die  Krankheiten 

der  Nafenhöhle  und   ihrer  Nebenhöhlen.     Aus  dem 

Franzojifchen  mit  Anmerkungen  van   D.  D$rner, 

gr.  8.  ao  Gn 

Für  den  Werth  der  letzten  Abhandlung  bürgt  der 

Name  des  berühmten  Herrn  Verfaffers.     Sie  füllt  eine 

wefentliche  Lücke  aus  $  indem  wir  noch  keine  Mono* 


graphie  über  einen  fo  wichtigen  Gegenftand  belitzeB. 
Die  Ueberfetzung  ift  getreu  und  Aietsend« 

II.  Vermifchte  Anzeigen^ 

Unrorhergefehne  Gefchäfte  und  Auftrip  haben 
Herrn  Ober  -  ConCftorial  -  Rath  Niemeyer  t^itx  xmt 
Michaelis-Meffe  beftimmten  Vollendung  der  neuen  Kus- 
gabe  feiner  Grundßtze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts 
Wr /F/r^m,  Hauslehrer  und  Schulmänner  gebindert.  In- 
defs  geht  der  Druck  itzt  ununterbrochen  fort«  und  di« 
Pränumeranten  erhalten  die  Exemplare  fo  Bald  er  ge- 
endigt ift.  Bis  dahin  bleibt  die  Pränumeratioii  auf  das 
Qsnze  mit  3  Rthl.»  auf  den  ^teuTheil  mit  l  RtU.«  bej 
nns  offen.     Halle«  in  der  Michaelis 'MelTe  1805. 

Buchhandlung  des   ft^aifen%aujes. 


Im  September  find  316  Rthl.  lu  Luthers  Denkmale 
eingegangen:  2  Rthl.  g  gr.  aus  Marienwerder»  55  Rthl. 
durch  Hn.  Bädeker  aus  d.  Gr.  Mark»    iga  Fl.  aus  Lsn- 
tershaufen  bey  Ansbach»    100  Fl.  aus  Ansbach.     Die 
Hauptfumme  ift  15914  Rthl.    Sämmtliche  Zeichnungen 
zu  Luthers  Denkmal  find  in  Kupfer  geftocheut   vad 
bey  dar  Gefellfchaft»  fo  wie  auch  in  Commidlon  bij 
den  Buchhändlern  Hemmerde  und  Schwetfchke  in  HaHtt 
bey  dem  Poftfecr.  Gibelius  in  Magdeburg  und  be^  0. 
Verdjon  In  Eisleben  um  i  Rthl.  19  gr.  zu  haben.    So- 
bald die  Stimmen  der  Kenner  über  diefe  Entwürfe  be- 
kannt geworden »  werden  die  Unternehmer  aar  Ao(* 
führung  des  Denkmals  Cchreiten. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    IÖ4. 


Sonn  a^.e  n  d  s     den      19^"»    O  c  t  o  b  e  r     i  8  ö  f . 


LITER  ARISCHB      NACHRICHTEN. 


I.    Franzöfifche  Literatur 

des     eilften     und     zwölften    Jahres 

(1803  ^''leoi). 

CFortfetzung    von  Nr.  i^SO 

II.     V  €  rmifc  ht  e    Schriften. 

Von  Rocbti  wegen  nipfsten  hier  die  Memoiren  des 
Inßitues  der  fFiffenfckafttn  nncTKunfie  den  Anfang 
mecfaen.    So  >¥irkfam  lieh  aber  auch  diefe  AnCtaU  fort- 
dauernd zeigte:    fo  erfchienen  doch  fett  deffen  £in- 
tbeilung  in  Tier  befondere  Akadensieenj    von  den  in 
den   Berichten    derfelben    angekündigten    Memoiren, 
keine  neue  Sammlungen  j  fö  dafs  ^vir  hier  nur  auf  diefe 
sa  feiner  Zeit  im  Intelligenzbl.  mitgetfa eilten  Berichte 
zurftc.kverweifen  kdnnen,  die  fortgefetzten  Notices  et 
Extrem  des  Manufcrits  de  la  Bibliotktque,  nationale  aus» 
genommen «   von  denen  in  dem  Abfchnitte  der  Litera- 
türgefcbichte  die  Red^  feyn  wird.     Von  den  übrigen 
Gefellfchaften  in  faris  werden  wir  weiter  unten  die 
Arbeiten  der  philomatifcben  und  ökonomif eben  Socie- 
täten  anführen.     In  den  Provinzen;  wo»  wie  wir  oben 
bemerkten«  die  gelehrten  Societäfeen  den  Parifern  nach- 
•ifern  j  nnd  als  Anftalten  zur  Beförderung  der  wifTen- 
CchaftUcben  und  ardCtifcben  Cultur  nötbiger  noch  find 
als  dort»  wo  das  Licht  der  Aufldärung  fchon  zu  heil 
leuchtet  »^nn» von  der  TerRnfrernden  Partey  verdunkeltj 
oder  gar  ansgelöfcht  zu  werden»  —  fo  dafs  der  alt- 
hergebrachte Spott  Jer  Paiifer  über  diefe  ProyiaziaU 
Verbin  düngen  wenigftens  febr  unüberlegt  ift  —  zeigte 
fich  die  Tbätigkeit  mehrerer  diefer  Societäten  thei'S 
dnrch  einzelne  Berichte  von  ihren  Arbeiten»    thei:s 
auch  durch  Sammlungen  von  Abhandlungen  und  Be- 
richtcfn.       Die   uns   nSchfte  So ci etat  diefer  Art,     zu 
Mqffuz ,  gab  den  ^ften  Theil  ihrer  Schriften  heraus» 
▼on  dem   eine  Anzeige  in   der  A.  L.  Z.  N.  2S6.  fich 
findet«  .  Das    LycSe   de  VVcnne  zu  Auxcrre^    das  feit- 
dem ,  w;ie  andere  gelehrte  Gefellfctiaften  unter  diefer 
ehemaligen  Firma  feinen  Namen  mit  einem  andern  ver- 
taufchte»  gab  einen  erften  Theil  von  Af/mofVrr  heraus» 
und  zu  Poitiers  erfchienen  Proch^  verbaux  des  Siances 
fuhliques  de  VAtkin(rde  Poitiers  (  Poitiers  b.  Catineau  ). 
Die  Sooietät  zu  >4«A:erre  hat  den  Vor  theil»  an  dem  dorti- 
gen Pr äf  ecten,  dem  rühmlich  bekannten  Oeconomen  Roh^ 


gier  Ja  Bcrgcrie^  ein  thätiges  Mitglied  zu  habi*ii;  voa  * 
ihm  ift  nicht  nur  die  Rede  bey  ErölTnang  des  Lycee« 
fondern  auch  eine  zugleich  einzeln  gedruckte  Abband«« 
Jung  über  den  Mifsbranch  der  Urbarmachungen  und 
Forfiverwßftungen ;  eine  andere  öUonomifche  Abhand- 
lung über  die  Schafzucht  lieferte  Tk^veniu  de  TanJai ; 
Fou eher ot  i^ine  mfcbreibung  von  Athen,  das  er  felbft 
befiichte;  von  Gudin  findet  man  ein  auch  befpnders  er- 
fchierienes  Gedicht  über  die  Aftronoriile ;  andere  Ge- 
dichte ungerechnet.  In  dem  Protokoll  des  Atbenee  za 
Poitiers  zeichnen  fich  unter  mcbrcrn  poetifcben  und 
profaifcben  Auffätzen  die  Unterfuchungen  über  dia 
SchifFfahtt  auf  dem  Ciain  bey  Poitiers»  mehrere  topo« 
graphifche  Nachrichten  und  eine  Rede  des  ehemali- 
gen Gefetzgebers^  Thihaudeau  (jetzt  Präfecren  zu  .Mar, 
feille)»'Übelr  die  dem  weiblichen  Gefcblechre  nöthigen 
und  natzlichen  ^enntniffe»  ans.  Wichtigrr  je  Joch  a-s 
diefe  Sammlungen  ift  die  Fortfetzung  der  Schriften 
einer  fchon  fihern,  als  frän7ölirches  Eigenthum  aber 
ganz  neuen  Akademie,  der  Turiner^  Diefe  Akade- 
mie» die  aus  einer  im  J.  1757.  geftifteten  Verbindung 
des  berühmten  Geomcters  Lßgrnnge  (fpä^erhin  zu  Ber- 
lin von  1766— -85*  dann  zu  Paris)  mit  diem  Akade- 
ihiker  Cigna  und  dem  Chemiker  Grafen  Saluzzo  ent* 
ftand».  nachher  den  Nanrven  einer  königlichen  Societät 
führte»  1783  aber  den  Titel  eircr  königl.  Akademie 
derWiffenfcbaften  erhielt^  und  von  1786  —  Hol  f^chf 
Bände  Abhandlungen?  gröfstentheils  berühmter  Mit? 
gUeder»  herausgab j  wurde  bekanntlich  nach  der  Ver-  / 
einigung  Piemonts  mit  Frankreich  nach  dem  Mufter 
des  franzöGfchen  National-  Infcituts  reorganifirt,  docl) 
nur  in  fo  fem»  dafs  fie  fich  in  zwey  CJaffen»  die  der 
phyfifphen  und  mathematifchen  Wvffenfchaften»  und 
eine  zweyte»  der  philofophifchen  Wiffenfchaften,  der 
Literatur  und  Künfte»  theilt«  Diefer  Eintheilung  zu«  ' 
folge  hat  fie  eine  neue  Folge  ihrer  Abhandlungen  ange* 
fangen.  Von  den  im  J.  1804  in  zwey  Bünden  erfchie« 
nenen  Mcmoires  de^Acadime  des  Sciences ^  Litlrature  e$ 
Beaux-Arts  de  Turin  fonr  les  annics  X,  et  XI.»  liefert 
der  eine  die  Abhandlungen  der  erften»  der  andre  dra 
Memoiren  der  zweyten  Claffe.  Jener  erfte  Band  ent- 
hält» aufser  einer  Notiz  über  das  Leben  und  die' Wer- 
ke, des  1799  verftorbenen  Prof.  Bändig  Mitslied  der 
Akademie»  von  feinem  Schülfr  Vajfatti ^  der  Beb  )€tz* 
VaJfaUi  Eandi  nennt;  l)  f«'^  «1»«  Anatomie  und  Phyfiolo- 
(8)     C  .    .8»«- 


■ 


«355     .  — — 

g\e :  Beobaclitungen  über  die  Entfiehuag  der  Mem- 
brane des  Trommelhlntcbens  and  der  Trommel  im 
Obre.  Ton  Brfgnont,  und  myologifche  Beobachtungen 
^n»«rrf«»/r//««;GefcBicbte  eines  Tetanus  mit  Symp. 
mmeH  der  Wafferfcheu.  der  durch  rpamfches  FKegen- 
gtft  entrtand,  mit  phyfiologifchen  BetraehtuoRen  über 
die  ncrTöfcn  Sympathieen,  und  die  Wirkung  der  durch 
die  lymphatifchen  Gefafse  der  Hast  abforbirten  HeÜ- 
mittel .  Ton  .Gadto;  di«  Befohreibung  einer  Mifsgebart, 
mit  phyfiologifchen  Unterfuchungea  Ober  die  Mifsge- 
barten,  befonders  über  die  Frage:  ob  aHe  zufälligen 
Urfachenzuzufchreibenfind.  von  Giulio  und  Roß.  2) 
Für  die  allgemeine  und  befonderePhyfik:  Verfucheund 
Beobachtungen  Ober  das  FJuidun.  des  Voltaifchen  elek- 
tnfchen  Meteors;  ron  Faffalll.  £a«rfi;,Nackrioht  yon  ei- 
nem Meteorographen ,  enthahend  di«  Befchreibung  ei. 
nes  Anemofcops  und  Anemometers,  die  vermittelft  el- 
V  tH.  .l*'^'"'  Augenblick  die  Richtung  und  Stdrk« 
des  Windes  anzeigen,  und  anderer  meteorologifcher 
Inftromente,  die  von  felbft  ihre  Veränderungen  be- 
merkbar  machen,  ron  Ebenicmfelbtn ;  eine  Abhandlung 
über  die  animalifche  Elektriciiät  von  RoJJi;  ein  inter- 
effantes  Memoire  über  die  Natur  des  Schalls  und  der 
Töne,  Ton  IT.  Batta.  3)  Für  die  Chemie :  eine  Analyf« 
«er  Magt^efia  tob  Baudiffero  in  Canarais,  Deparlem. 
der  Diira,  yon  Giobert.  4)  Für  die  Zoologii:  eine  Ab, 
haiidlung  über  die  Phyfiologie  und  Pathologie  der  Fi- 
fche,  mit  einer  Tabelle  der  niede^alpifchen  Ichtyogra- 
pbie.  von  Äowwa,.  .i„en  entomologifchen  Auffatz  und 
Beobachtuogeo  an  einem  Zebra  Zwitter,  Ton  Giern». 
5)  Für  die  Botanik  h»hrfBMu:  Beobachtungen  über 
dl«  Nelken,  nebft  Befebreibung  dreyer  neuen  Arten 
Ton  Di»ntfans ;  ein  Mem.  über  drey  neue  Arten  der  He- 

P"!"*  T,,^7*'*!|*  *"*■  ^*"'*  ^'»°  Piemont  (der  Terft, 
*i  Vf.  der  Fl.  piem ,  war  ebenfalls  Mitgl.  d.  Turi- 

"Yp^^u'r'* ..'""*  in  l.teinirch«r  Sprache:  Ter- 
««rchte  botanifche  Auffätze.  BeTchreibungen  der  fei- 
ttnrten  und  am  wenigften  bekannten  Pfian^en  des  bot«, 
mrchen  Gartens  zu  Turin;  einen  zvreyten  Beytrag  zur 
Flora  Ton  Piemont  und  zum  Ver?eitjhniff«  der  Pflan-' 

IVJa-^^^^^,  """^  '^""''■''  ^'^'■'^  «*»  Memoire 
«her  die  Wiederbelebung  eines  kleinen  Tertrockneten 
Farren^rauts ,  und  ein  lateinlfches  Memoire  über 
neue  oder  wenig  bekannte  Pflanzen  Ton  Piemont.  6) 
Für  die  ange^raadte  Mineralogie  liefert«  BofWoißn  öko- 
«omifche  und  politifche  Gedanken  über  die  Cultur  der 
mineral.feban  Producte  in  Piemont.  7>  Für  die  M«. 
thematik  Ünden  fleh  in  diefem  Band«  5  italiSnifche  Ab- 
üandlongen  von  Fonram,  fowohl  über  Gegenftände  der 
reinen  Mathematik,  als  auch  über  Tcrfohiedene  Pro- 
blem« <?er  Statik,  Hydraulik  und  Optik,  und  ein  Me- 
taoire  von  Mickelotti  über  die  Beftimmung  der  Ge. 
^windigkeiten  des  Waffers  durch  die  <^6fs»  der 
wurte.  —  Weit  manniohfaltiger  ift  natürlich  die  im 
»vi^yten  Bande  enthaltene  Sammlung  der  zweyten  Clafte. 
rfuf  !',f"*"  «*^*"»  Aufklärung«  einiger  Punkte, 
d>e  mtellectuel  en  Operationen  und  Kräfte  betrelFend ; 
Dtpfrtt  zeigte  in  philofophifchen  Unterfuchungen  über 
die  Sprach,  der  arficulirten  Töne,  d.fs  der  gröfser« 
Theil  der  Wörter,  deren  wir  uns  in  unendlich  vielen 
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Fällen  bedienen,  mehr  gebrÄoclit  werden«  um  GefhLle 
zu  Teraulallenj   als  um  Meen  auszudrucken;   Arv  St 
Paul  lieferte  theils  in  italitoi&her^  tiieils  ia  fraaiqß.' 
Teller  Sprache:  i)  fi  neaki\demifi4i«Rf  de  über  die  Lite- 
ratur;    2)  eine  Vorrede  zu  einem  hiftorJfcheii  Gemälde 
d«  Fortfohritte  der  Wirfenfchaften,  Künfte  und  Sitten 
▼om  II  bis  ijten  JabAundcrt ;  3)  einen  Verfuch  über 
die  Palingenefie  aller  Art,    in  welobem  er  das  Wort 
auf  die  inöralifcben  Gewohnheiten  der  Nationen  aus- 
dehnt;    4)  «ne  Ueber^ht  der  Regierung  Karls  des 
Grofsen;  5)  einTodtengefpräch  zwifchen  Cicero.  Cos- 
mus  Ton  Medicis  und  Voltaire,  ^   Galcäm  Navione  Mtr 
ferte  eine  neue  Erklärung  von  Hörazens  Od.  27.  L,  3. 
und  «ne  Notiz  über  die  Torzöglichlten  miJitärifchcn 
Schriftftcller  Italiens.  —     Falperga  Calufe  (MitgJ.  der 
eritenClaUe)  theilte  feine  Vermuthuugen  fiber  die  roik 
den  ausgezeichnetften  Dichtern   des    i6ten  Jahrhun- 
derts gepriefene  Livia  Colonna  mit.    Ueberdiefs  findet 
man  hier  noch  Ton  Regis  einen  kleinen  italiänirchen 
Auffata;  über  die  Mythologie  als  Lehrerin  der  Idorai 
und  Politik;    Ton  Vigo  einen  lateiu.  Aoffatz  über  £e 
Nothwendigkeit  der  Mäfsigungliey  gelehrten  Arbeiten; 
▼o»  Graß  einen  Abrifs  der  politifchen  Gefchichte  des 
Menfchen  feit  der  Schöpfung  der  Welt  h\s  auf  Julius 
Cäfar  für  die  repifliHkanifc he 'Jagend ;  toh  T^rim  die 
Befebreibung  eines  alten  mofiTifeh^n' Werks,  mit  all« 
gemeinen  Bemerkungen  aber  diefe  Kunft,  und  einen 
Auffatz  über  die  Nützlichkeit  antiker  Medaillen«  befon* 
dcrs  mit  Hinficht   auf  fchöne  Künf^;  von  PrcAfn;r| 
ehemaligem  erften  Maler  des  Königs  von  SardiiUen,  ei- 
nen Verfuch  über  die  Schönheit  in  Beziehung  auf  die 
Maler-  nnd  Bildhauerkunft,    und  einen  Auffatz  über 
die  Harmonie  in  der  Malerey.     Aufser  dielen  profai- 
fchen  Auffätzen  enthält  dieferTbeU  auch  latetnifcfat 
nnd  italiänifche  Gedichte  Terfchrecfener  Art  Ton  den 
bereits  genannten  Calufio  und  Regis  ^  von  Marencv^  Toa 
der  ehemaligen  Mile  Diodata  Saluzzo ,  )etzt  Mme  Ro 
ViBo  RoerOy  und  ron  ihrem  Broder«  CHfar  Saluzzo. 

Wir  Terbinden  hiermit  fbgleich  die  von  einigsa 
Mitgliedern  der  erften  Clatfe  diefer  Akademie  in  J* 
1803  nach  dem  Mufter  ähnlicher  Jonmaie  unternom* 
mene  BMiothlifue  itäUenme^  ou  Progrh  des  feitnits  et  des 
Otts  en  ItalU  par  lesCC.  /«/ia,  öiohert,  Vaffalli' 
Eandi  et  Roffi,  Prof,  de  Pkyfiohgie,  Pk^ut,  et 
Chirurgie  aux  ieoler  ßpecides  de  Turin,  wovon  9i:ilt  Mo- 
nate zwey  Hefte  erfcheinen»  die  in  drey  befondern 
Abfchnitten  Auszüge  aus  iuliänifchen  nnd  ausländ!* 
fchen  Werken  nebft  kurzen  Notizen ,  befonders  über 
naturhiftorifchei  geopaphifehe  nnd  andere  willen* 
fcbaftliche  Gegenftände  enthalten,  und  ganz  dazu  gc* 
eignet  find«  die  Franzofen  mit  dem  Zuftande  der  C^e- 
lehrfamkeit  ihrer  neuen  Laodsleute  nnd  anderer  ita* 
liäner  bekannt, zu  machen;  ein  Verdienft,  das  Jie  6a* 
brüder  Picter  nebft  Maurice  zu  Genf  fich  längfi  fobon 
durch  ihr^  BMtQthique  britanique  in  Hiniicht  auf  die 
britifche  Literatur  erwarben,  ron  deren  Claffikern 
jetzt  überdiefs  der  Buchhändler  Bitrrois  e4ne  befonder« 
Sammlung  liefert;  ^  dahingegen  eUe  bisherigen  Unter- 
nehmungen Ton  Journalen  zur  näbern  Bekanntmacbung 
unlecer  JUteratur  in  Frankreiah  foheiterten»    h  wie 
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denn  aucli  6^b$  aeuefte  Prejeee  eiMS  Ailobeii  Jouniric 

/chon  in  dtr  Geburt  erftiokt  teurde«     Wenn  übri|[eill 

diefe  Jcmmale  mebr  %tt  den  kritifchen  d«  Real-Joaiv 

nalen  gehören:  fo  iref einigen  dagegen  fottdauernd  das 

im   gegenwärtigen  Jkhre  Ifloj  wiedei*  in  einer  neuen 

Gefta^r  erfcheinende  MiÜMche  Msgazin  emifclofSdique 

und  das  foit  dem  l]<ten  Jahrti  unter  detki  Titel :   La  Re* 

vu€  öM   Decade   fhiiof,  etc«    heranskommende  Jonrnai 

fortdanernd   eigene  Auflüktze  np'd  "^RecenConen  nebfc 

Uterarifchen  Nachrichten)  und  erftresj  delTen  Mitre- 

dacteur  WinkUr^  ein-Deutfeberj  iftj  nimmt  jetzt  noebff 

noch  als  ehedem   auf   deutfche   Literatur  Rüekficht« 

Daneben  dauerten  der  Mercttre,  das  Journal  der  Dihatff 

mit  dem  Feuilleton  des   berüchtigten'  Abbe  ^Gfoffroy^ 

das  reichhaltige  J^turnal  def  Arts  ^  des  Sciences  ar  de  Li- 

tirature  fort.     Ob  dia  übrigen  in*  der  Torigen  Uebel^• 

£cht  genannten  Journale  noch  beftehen'i    weifs  Ref. 

nicht;   bekanntlich  wurde  aber  itn'^J.  1804.  die  Zahl 

der  franzöfifcheu  Journale  durch  die  von  den  heften 

Seh riftft ellern  Frankreichs*  unterftfitzten^^ffÄfvcx  liti- 

Tairet  rermehn.- 

(Die  Forefetzung  /otgt.") 


II.  Unirerfitäten  und  andere  Lehrsmftaltem 

A  t  t  d  0  r  f. 

Am  93ften  April  18oS*  vertheidlgte  Vir,  Joh.Sernh» 

Friedr,  Popp  aus  Nürnberg 5  ohne  Präfes,  feine  medi- 

«^inifch-chirurgifche  Inaug.  OifT. :  fiß,  felectiora  eapita 

eU  Anevrysmatihuf  ^  worauf  er  die  medicinifche  u«  chi* 

rurgifche  Doctorwürde  Erhielt. 

Am  23rten  Sept.  erhielt  Hr.  Chrißoph  fVilk.  Joh. 
Schramm  aus  Nürnberg  gleichfalls'  die  medic.  chirorg; 
r>octorwürdej  nachdem  er  zuvor  feine  Inaug.  Diff«: 
De  oßium  injUrnnrntione  ^  ohne  Präfes  Yevtheidig^t  hatte. 

Frankfurt  an  der  Oder. 

Zur  Erhngung  der  medicinifchen,  zum  Heil' auch 
visgleich  der  chirurgifchen  Doctor  -  Würde  4  Terthei- 
digten«  mach  TorgSngigem  Examen«  ihre  Probefchrif-* 
tenj  nämlich: 

Am  Q3.  Not.  18O4.  Hr.  Joh.  Gotdieh  Schniider  aus 
Bartenftein'  in  SüdpreuYsen  j  unter  dem  Vorfitze  des 
Hn.  Prof,  Berends:  de  Tunga  Articuhrum  (3  Bog.  8.)« . 

Am  10.  'Dec.  Hr»  Heinr.  Friedr.  fFilh.'  Sieinkopff 
aus  Berlin  j  unten  demfelb.  VorlUze :  de  Diaeta  Fulnera*- 
torum'ad  aecuratioris  Theoriae  medieae  praecepta  infiruenda 
C2f  Bog.  80- 

Am  It.  Jati.  ¥805.  Hr.  Phahg  Cohen  aus  Breslau} 
Afhorifinor  de  ifftprj^aUli  Remediorum  directe  deHlitan^, 
tium  notiane  (  i  Bog.  8*) > 

Am  ar.  Jan.  Hr.  Jacob  Bornim  Parchlm  im  Meck* 
lenburgifchen :  de  concnintu  diurno  notahili  atqut  haud  in- 
frequente  Amaurofif  caufa  (sf  Bog.  80  und 

Am  4.  Febr.  Hr.  Frid.  Hildebrand  Aüt  FreyAkdl  In 
Scfale/ien  (alle  drey  wiederum  unter  Hn.  Prof.jBer^ffrf/): 
de  arcenda  moderandoque' praccipuarum  notarum  in  infantef 
recens  natos  iufiuxu  (ij  Bog.  g.). 
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Atn  5.  FebrrevdieUte  die  philofophifobk  Facuhät 
dem  Co1!iiborato#  am  6yntna1iam  in  Pofen«  Hn.  fVilh* 
ijottlieh  Lepfiu's,  nach  torhergegangenem  Examen«  und 
im  April  dem  JUhr'er  der  frailtföufcfaen  Sprache  am 
Joachimsthaifchen  Gymnafio  zu  Berlin  •  Hn.  G,  Mar»' 
mate  nach  eingefandten  Probefchriften«  und  weil  er 
bereits  als  StudidfusTheol.  o^ter  dem  Vorfitze  des  Hi^ 
Prof.  Hetpifitsi  auf  hiefig^  Unirerfität  öiTentlich  dispo- 
tirt  hatte«  die  philofophifche  Doktorwürde.  « 

Aäti  05.  Febr.  difputirte  Hr.  Karl  Larifch  ans  Glaz 
ohne  Vorfitz )  zur  Erlangung  der  medicinifehen  Sö» 
ctorwftrde :  de  Hifdrope  Ovariorum  ae  Tubarum  FallojoU. 
(9  Bog.  80 

Am  8.  März  erwarb  fich  Hr.  Ckriß.  Heinr.  Hüiner 
aus  Frankfurt  durch  Examen  und  Probefchrift  die  me- 
dicin.  Doctorwürde.  Letztere  handelte :  De  lefali  Tarn' 
Venewo  nupero  exemplo  confirmato  (3  Bog,  80  j  «nd 
Wurde  unter  Hr.  Prof.  Berends  vertheidigt. 

Am  14.  Mär2  difputirte  Hr.  Michael  G^tz  ff^pttf^ 
aus  Schmigel  in  Siidprenlsen  unter  dem  Vorfitze  des 
Hn.Prof.  Otto:  de  Icteri  curatione  (2  Bog.  8.)  und  erhidit 
hierauf  die  W&rde  eines  Dootors  der  Medicin  und 
Chirurgie. 

Am  2f.  März  Tertheidigte  Hn  Jakob  Fifiker  aus 
Lilippa  in  Böhmen  feine  DiCT.  De Hypochondriafi  (a B. 8) 
ohne  Vorfitz «  und  ward  darauf  zum  Docior  der  Me-;^ 
dicin  und  Chirurgie  crekti 

•    Am  j.  April  yertheidigte  Hr.  Jpk.  Heinrich  Schulz, 
Mitglied  der  natorfdrfcb enden   Gefellfchaft  in  Halle« 
unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  Prof.  Berends  feine  Inaug:  , 
Diir. :   Praecipuorum  ex  Hydrargyro  Remediorum  txameu 
ckemicum  (3  Bog.  80  ^^^ 

Am  a6.  April  difputirte  unter  demfelben  Vorßtze^ 
um  Dqcter  der  Medicin  zu  werden«  Hr.  Karl  Friedrick 
JVilheim  Beneckendorf  aus  Schiefelbein  in  der  Neumarl^ 
De  Febre  fpontaneo  atque  haud  infrequente  aliomm  morbo^ 
rum  auxilio  (  2  Bog.  80-  ' 

Am  17.  May  difputirte  ohne  Vorßtz«  in  derfelben 
Abficht«  Hr.  Joh.  Chrift.  Heumann:  De  Medtcinae finfi^ 
bus  jam  apud  Hlppocratem  virosque  kujus  aemulos  tcpt^ 
riundis  (3  Bog.  80' 

Am  5.  Jul.  erhielt  Hr.  Johann  Chrißoph  Buchufald 
^us  Naumburg  am  Bober  in  Schlefien  die  medicinifche 
DocterwQrde«   nachdem  er  unter'Hn.  Prof.  0#rd;  De 
momentofo  Domicilii  cuilibet  proprii  in  mrhrum  caufis  /r 
praefidiis  loco  (l^  B.  80  difputirt  butie.  i    -. 

Am  30.  Jul.  erhjelt  diefelbe  WO^de  Hr.  Chr.  Dom. 
Heinr.  KirmMirn  aus  Pommern«  naobdetn  er  unter dem> 
leihen  Vorfitze :  De  Cardial'giäe  caußt  huicque  remetUndi 
ratione  multipüce-X^  Bog*.  8)  teHheidigtr  hatte.    . 

Am  3.  Aug.  hielt  Hn  Dr.  Dettmers  txkt  Feyer  det 
Kdniglichen  Geburtstages  eine  Rede  von  dem  was  die 
'öffentliche  Meynung  von  einem  Ufcifin  ^nd  guten  Regenten 
in  Hinßcht  auf  Beförderung  einer  vernünftigen  ^  dem  aÜ- 
gemeinen  H^ohl  des  Staates  angemeffenen  Erziehung  und 
Bildung  des  künftigen  Landmannes  ^  Bürgers  und  gelehr* 
ten  Staatsdieners  fbrderr.  Statt  einer  Einladungs fcbrift 
dazu  wurde  eine  Rede«  die  Hr.D.  Dettmers  den  ;.  Aug. 
igOI.  bey  gleicher  Gelegenheit  gehalten  und  jetzt  ?.'»f 
3  Bogen  hatte- abdrucken  lafCen«  vertbeilt. 
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ZU  Düotoreii  d«r  MecKoin  uDd  Chirurgie  ^mirden 
Ton  der  mediciiiifcben  Facultät  weite^r  proclainii*t : 

Am  6.  Aug.  Hr*  Chrift.  FricL  Hßnd  aus  Porta  in 
SachÜBD  s  welcher  ohne  Präfes  de  Metrorrhagia^  (36.  g*) 

dH]putii:te. 

Am  ai..  Aug^^Hr.  Joh.  GotHieb  fVtidlen  aus  JLandsr 
berg  in  der. Neumark >  welcher  unter  Hn.  Prot  Otto:  ^ 
de  ftrpetua  Craffiologiae  frifc^c  in  doctrinis  fathohgicU 
dignitate  (  li  Bog:  g.)  und 

Am  38-  Aug.  Hr.  Jofi,  Georg  Benedict,  K^mamn  aus 
Coeslin  in  Potnmernj  welc^her  ebenfalls  unter. Uu.l'rof» 
Otto:  de  Phimofi et  Para^hiinofi  (3  B.  g.)  d^fputi^et  jbatte. 

Nobb  rertheidigten  medicihifche  Inaug^raUchrit 
tenj  i;m  die  Doctorwurde  zu  erlangen:  ^ 

Am  6.  S^ept.. Hr.  Joh.  Dietrich  Müüer  aus  Hamburg; 
am  i'j.Stft.Hr.  Joh*  Joßvh  Hayn  aus  Raudten  in  Sohle* 
fien;  am  20.  Sept.  Hr. /o4.  Chrifl.  Siegert  aus  Liegnitz  in 
Schießen;  und  am  25. Sept.  Hr.  Jon,  Heinr.  fViecke  ay^ 
WinTen  im  HannöTerfchen.  Die  Herren  Müllers  Hayn 
nnd  fViecke  difputirten  unter  Hu.  P«>f.  Otto :  de  Offor- 
tnna  morhorum  lactantium  uberihus  infeßorum  fro'phylaxi 
( a  Bog.  8» )  de  TlanetMrum  in  corpus  humanum  influxu 
(2  Bog.  9.)  und  de  Medicorum  fludiis  in  extricanda  jebrit 
canfa  frußra' coHocatis  (  1-5  Bog.  g.).  Hr.  Si^gert  aber« 
ohne  VoJriltz ,  de  literärum  fludiis  fanitati  eonvenienti  di' 
ffonendii  (  %  Bog..  8* )« 

« 

Za  der  Jugendfrüfung  uni  Redeübung  auf  den  9ten 
nnd  loten  April  lud  Hr.  D,  Dettmers  ^  als  Rector  der 
Königl.  Friedrichs- Schule j  ein,  mit  dem  Befchlüffe 
feiner  im  rorigen  Jahre»  bey  ähnlicher  Gelegenheit» 
angefauguen  Abhandlung  über  die  Hauftqnellen  ^  ivor» 
aus  die  fichtbar  wieder  einrcifsende  Vemackläßiguvg  des 
gründlichen  Studiums  der  clajfifchcn  Literatur  über/iiu^t^ 
und  der  lateinifihen  Sprache  insbefvndere^  kann  bergelei* 
tet  werden   (ij  Bog.  g.)-  *" 

Hr.  Prof.  i/ft/na^e  ließ»  als  Rector  ^e^  Stadt -Ly- 
Qpums^  im  September  diefes  Jahres»  ein  Programm» 
^er^  fVunderthaten  auf  Schulen  ^  yertheilen ,  und  zeigte 
damit  die  öifentHche  Prüfung  dellelben  an  (2^  Bog.  g.) 

Ctottinsfan. 

Am  4.  Jue.  eonferirte  die  juriftifche  Facultät  Hn« 
Fr.  Karl  Brandenburg  abwefend  die  Doctorwurde ;  und 
am  9.  Jul.  Hn.-CÄr.  Joh*  Andveas  <9eirgf^»/cÄ.  aus  Wismar. 

Am  re.  Aug.  re1^iheidigte  Hr.  Fr.  Ludw.  Meier  aus 
Gell'e  feine  Dilf«'  de  inramento  in  litem  affectionis  et  veri* 
taüsy  und  wurd'e  amu^i  Dootor  crelrt. 

Am  3.  Aug*  erhielt  diefe  Wurde  abwefend  Hr. 
^   Herrn.  Chr,  Balten  aus  Altpaa». 

Am  3.  Sept.  dispuiirte  Hr.  Friedr*  Bergmann  aus 
Hannover  *y  und  am  2I*  Hr.  Joh^^BernL  fVilh.  Linderberg 


aus  Lübeck»  und  beide  erhielten  •  Ji'e  höchfte  WerJa 
in  der  Rechtsgelehrfamkeit.    Die  Diff.  des  erftfrnir^o. 
de)t:    de  indole  romanor*  iur.  in  re  Sfec.  f.    (6cS,  f).} 
Die  des  letztern;  ad  Üb.  a.  Tit,  r.  iiir.  Lub.  de  teßam^^- 
tis  et  legoiis.   (74  S,  4.). 

Am  29t  Jun. -erhielt  Hr.  O^ßa'0  Fr[  Wilhelm  MüUer 
aus  Erzen»  nachdem  er  dflPentiich  einige  Thefes  ver- 
theidigt  hatte»  die  medicinifcbe  Doctorwurde. 

Am  4.  Jul.  erhielt  diefelbe  ohne  Dispotatioo  Hr. 
Joh,  Crißofk  Luja  'aus  Lüchow.  Die  Differt.  bändelt  : 
4eJ^nßbus  Mter^is  et  fpec.  de  auditu.  (46  S.  g.) 

Am  g.  Jul.  wurden  Hr.  Hen»^-  Friedr.  Harting  aus 
Diepholz»  und  am  ir.  Hr.  Heinir.  Gerh.  Dditts  aus  dem 
Weftphällfchen,  zu  Dootoren  in  der  Medicin  pronro- 
Tirt.  Die  Ahhandlung  des  erfteni  hat  den  TireJ:  De 
imaginationis  maternae  in  foetuut  efjicacia^  (51  S»  g.) 

Am  20.  Jul.  empfing  Hr.  Fr,  Joh.  Haas  aus  MünAer 
abwefend»  und  am  24.  Hr.  Ernß  Heinr.  Kramer  aus 
Braunfchweig  privatim  diefelbe  Würde«  ' 

Am  8»  Aug.  erfcbien  die  Inaugura\-D\£(.  des  Hn. 
Bernk.  Jul.  Qrimfoü ^us  Hameln:  De  hufftorum  erganico« 
rum  utilitate  ]  und  der  Verf.  erhielt  die  qiedic.  Docter« 
würde  phne  Disputation. 

Am  2t.  Sept.  disputirten  Hr.  GottL  Hieron.  fFetug 
ans  HannoTer»  und  am  sg.  Hr.  Wilh.  Heiur.  Langcnhec 
ölTentlich  über  Thefes»  und  beiden  >7urde  die  höchfte 
Würde  in  der  Medicin  ertheilt. 

Die  beym  Antritt  der  ProfefEur  Tom  Hn.  Profeffor 
Lan^cftbcc  edirte  Abhandlung  handelt:  De  nervis  cere- 
bri  in  dolore  faciei  eoufiderotis.  (6B.  4.  mit  aKpf.)^ 

Die  vom  Hn.  D.  Lufz  ikich|blieferte  mediciDifche 
DifT. handelt:  De  mt^rl'O  maculgfo  haemorrhagico  fVerlkofi 
(48  S.  8.)i  **o<J  <^"«  ^^^  ^"-  ^^-  JVitjßock:  De  pcriuf^ 
Jis  natura^atque  medendi  methodo. 

*  • 

III.  Befördeningen ,  Ehrenbezeugungen  und 

-Belohnungen, 

Hr.  Dr.  Holzmann ^  der  lisher  als  Docent  zu. 66t- 
ticgen  lebte»  ift  von  dort  als  Bibliothekar  des  Fürfttn 
Ad.  Czartorwsky»  Curatorsder  UmyerlltätWUna»  nach 
Pulaw  abgegangen. 

Der  durch  mehrere  geiftreiche  Werke»  befonders 
durch  feioe  Preisfchrift  über  Luthers  Reformation  be- 
rühmte  frantöfifche  Gelehrte»  Hr.  Viüers^  hat  ron  der 
UniYerfitat;eu  Göttingen,  wo  er  ßch  jetzt  aufhält,  die 
philofophifche  Doctorwurde  erhalten, 

Hr.  Dr.  fVinich  in  Göttingen  hat  für,  das  dem  Ko- 
nige von  Preufsen  zugefendete»    den  Gefetigebern  ge- 
genwärtiger Zeit  gewidmete»  »» einfache  Syttem  des  Ci- 
vilrechts»   B.  i.'*  Ton   Sr.  Majeftät  ein  TerbindUches 
'  Antwortfehreiben  erhalten. 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.   Fran7.(>fifche  Literatur 

t 

des     eilften.  und,'  ^zwölften    Jahre;$ 

,(i8o3  —  1804  >. 

IL     Verrmifckte     S  c  hr  Ift  e  m 
(Fortfetzung  ▼•n  JSr,  i6^.) 

i  •  •  ^ 

An  diefe  Journale  ZckMelsetk  üch  zwey  zum  Tbeil 
aus  vorher  in  Journalen  gtfdrubkten  AofCätzen  eii't« 
fcandene  Sao^mlungdn  vtm  S'Uards  Mitglied  der  efae^ 
nialigenfranzör^fcheii  Akademie  t  und^tzt  der  att  die 
Stelle  jener  Akademie  getretenen  zweyten  ClalTe  des 
Inftituts  für  fransößfehe  Sprache  tend  Literatur«  einem 
gefchmackvollen  und  kenntD^fsreichen  Schriftfteller. 
Schon  im  Jahre  1769/  g»b  &  mit  Arnaud  Variitit  //- 
ttrains  heraus  •  eine  in  Frankreich  lehr  gefchätzt» 
Sammlung«  die  er  ^tzt  voa  neuem  drucken  liefs.  -Die 
i9eue  verbelTerte  und  Termehrte  Ausgabe  derCelben^ 
(1804»  4V.  8«  18 Fr.)  enthält,  fiatt  Terfcfaiedaer  weg« 
geladener  Auflätze«  mehrere  neae  von  Suard^  über 
die  Lady  M«  Worthley.Montagne,  über  die  Memoiren: 
der  Anna  Ton  Gonzag^j  überGallicismen^  ein^n  durch 
mancherleyj  zum  Theil  drollige  Anekdoten  unterhal- 
tender Auffatzj  Todtengefpraob^  u.  a.  m.  Von  Suärd't 
Milauget  de  LiiSrature  find  bereits  die  erften  3  Theile 
]|i  der  A;L.  Z,  1804*  Nr.  90.-,  die  folgenden  fl  Theile 
1805-  Nr.  18*  angezeigt;  —  wir  wollen  hier  aUo  nut* 
daran  erinnern a  da£s  in  diefer  Sammlung  suLCer  Auf- 
Tatzen  vof;n  Hieransgeber»  andere  ren  Arnaud^  Devai» 
nefs  Galiani  ijnd  Maloutti  von  Mme  Conia  und  einer 
bloGs  mit  P.  bezeichneten  Damet  (vielleicht  der  Gattin 
S'a.j  der  man  auch  die  Ueberfetzung  mehrerer  engli- 
fclier  Komane  zulcjireibt)  folglich  von  verftorbenen 
und  nooh  lebenden  bekannten  Schrififtellern  und* 
Schraftfteller innen  vorlu>mmen  1  die  zum  Theil  hier 
zuerft  gedruckt  erfcheinen. 

Unter    den  Sammlungen   von   Schriften  einzelner 
Autoren  haben  wir  hier«   wie  in  der  vorhergehenden 
Ueheriicht,  einige  Unternehmungen  des  fpeoulativett 
Buchhtodlors  und  r&ftigen  Vieifchreibers  Deseffirtt  an- 
zuführen.    Seinen   dort'anseführten    Aui^gaben    der 
Werke  von .  Thmnaf  und  Ducios  liefs  er  dre  Ausgaben 
der  Werke  einiger  altem  Schriftfteller  folgen  •  die  er, 
zur  Beförderung  des  Debits»  als  »ufkmmeogebörebd  cba- 


rakterifirte.  Die  Oeuvres  cheifief  de  TAhbe  de  St.  Rial^ 
cont/h  eonjurathn  des  Efpagffoh  contre  Vinifi  et  cete 
der  Graeckes ,  des  reftexions  Juf  U  valet^r ,  Iß  fortune  t$ 
lamort;  des  frngmens  hifioriques  ttc^  (1804.  2  VoJ.  la. 
4  Fr.)  erhiehen  a's  Seitenftück  die  Oeuvres  choifies  dir 
Sr.  Evremont  faiftMt  fuitc  aus  O.ch.  de  St.  R,  (1804, 
12.  2  Fr.).  Beide  Ausgaben  (iM\  übrigens  mit  biogra- 
phifchon  Notizen  über  diefe  Verfaffer  ausgeftattet.  £ja 
anderers  gelehrterer  Buchhändler «  einer  der  genaue^ 
ften  Bibliograph  et  Fr|rnkreichs «  Renotiard^  Vf.  d^^ 
Annales  de  Vhnfrimerie  des  Aide s  (1503.)  befchäfFtigte 
lioh  mit  einem  noch  altern  berühmtem  SchriftTtellert 
mit  BL  Pascal.  Nachdem  er  bereits  eine  genaue  Aus» 
gäbe  feiner  böchft  wirkfam'  gewordenen  Lettres  prö^. 
vineiales  beforgt  hatte  s  dachte  er  auf  eine  neue  Aus« 
gäbe  feiner  Penßesy  die  fchon  früher  Männer  wie  Bo/1 
/«r,  Condorcet  und  Mohaire  b'efchä/Ftigten,  und  er  ging 
dabey  mit  aller  der  Sorgfalt  zu  Werke ,  die  mau  pur 
inimer  auf  eine  Arbeit  diefer  Art  verwenden  kann. 
Die  frühem  Ausgaben  wurden  unter  einander  und  mi^ 
den  HandfchHften  verglicheuj  und  Co  ernftand  eise 
weit  genauere  und  vollftändigere  Ausgabe,  die  iiber^ 
diefs  noch  die  Vorthei^e  mehrerer  vorhergehenden ^ 
Boffufs  vom  Vf.  vermehrte  und  verbelTeite  Abhandlving 
über  P.  Leben  und  Werke,  die  Anmerkungen  von 
Condotcet  und  Voltaire^  einige  Noten  vom  Herausge- 
ber zur  BerichtigttPg  dies  Textes  nebft  einem  RegiTcer^ 
in  lieh  vereinigt.  *.  Ü^hrigens  erinnert  dieCe  Ausgabe, 
von  neuem  an  die  grofse  T.hätigkeit,  mit  welcher  VoU 
taire  an  fo  vielen  Titerarifchen  Angelegenheiteu  Theil 
nahm,  fo  dafs  fein  jetzt  von  febr  vielen  gefc^mähtea 
Andenken  immer  wieder  auf  eine  ehrenvolle  Art  er- 
neuert  wird»  Auch  in  uiiCerm  Zeiträume  war  di^efs 
auf  mehrere  Art  der  Fall,  unter  andern  auch  durch, 
eine  hierher  gehörige  Brieffammlung,  durch  die  von 
Beiffonade  herausgegebenen  Lettres  inidites  de  Vol- 
taire  h  Frede ric  ie  Grand  ^  yuhl.  für  les  origlnaux  (f.^ 
A.  L.  Z.  1803.  Nr.  r97.),  die  eine  ungleich  intereffan» 
tcre  Leetüre  darbieten,  als  die  Correfpondance  origi- 
nale et  inidite  -de  J,  /.  RouffeaUf  avec  Mme  J^atour  de 
FranqütvtUe  et  Mr.  du  Peyron  (Paris  e^  Neufchatel 
1803.  2  V.  8.),  die  zwey  verXchiedene  Correfponden« 
zen  enthält,  die  erfte.  mit^  einen*  Bewunderin  der  He- 
lotfe,  mit  der  RoufCeau  nicK't  ehen  fehr  gern  von  1761 
bis  1767,  wiewohl  Iparfam,  Briefe  wecbfelte;  die  an- 
(&)    D  dere 
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dere  mit  einem  fclon  ans  Jen  Confeßons  und  fruheyn 
Briefen  Roupau's  bekaanten  Freunde,  in  welchen  R. 
wie  anderwärts,  nur  zj  oft  als^hypochonddf^^i^^äai- 
liDb  «öÄ  eitel  erfcheint.  Bey^  dinier  Gelegenheu  bfi- 
merkcw wir  auch',  dafs  der  bekannte  Abbe  Snbatier 
de  Caßrcs:  h  v6ritahle  efprit  de  J,  J.  RouffeHu^  ou 
ckoix  d'ohfervations ,  de  maxinet  et  de  frinci^cs-  fitr  la 
Morale  ^  la  Religion ,  la  PoUtique  et  la  Literature  tiris  des 
Oeuvres  de^cetJcrSüaiu.'tt'^ae^^mf*  de  not^r  fkVHitenr 
(  1JJ04.  3  y.  8.  12  FrO  herausgab. 

So  wie  Übrigeos  die  vorigeö  Jahre  mehrere  vollftän. 
dige  Ausgaben  der  Werke  vtmVoItaire's  und  Rouffeau*i 
Zeitgenoffen«  Ton  Dachs,  Thotnas  u^id  anderen  Akade- 
mikern lieferten:   fo  karn  jetzt  die  Reihe  an  andere, 
an  2wey  Secretaire  zweyer  verfcbiedener  Akademieen« 
der  franzöfifcheru  und  der  Akademie  der  Wirfenfobaf« 
t^n.     Elf)  bekannter  Arzt  befcrgte  eine  Ausgal)e  der 
Werke  des  als  Arztes  upd  Lobrednars  gleich  berobm- 
ten,  im  J.  1794.  Terft orb.  Fic./ rf'-/iat^r/,   einige  Ungc? 
nannte  ftifteten   Condorcet  ein  Monument  diefer  Art. 
Von  den  Oeuvres  de   Vicq  d* Azyr  rec.  et  'puhl.  avec 
des  notes  et  un  discours  Jurfa  vie  etfes  ouvrßges  pur  J,  C 
Moreau  de  la  Sarthe  (P.  Duprat  Duverger  1904.  6  V. 
S.  48  Fr.)  enthalten  die  erften  drey  Bände  allein  die 
akademifchen  Lobfohriften«  di^  V.  d'A.  in  der  Aka- 
demie fran^aife  hielte  (Iie  werden  4uch  einzeln  zu 
t8  Fr,  verkauft}  die  drey  übrigen  enthalten  feine  ana- 
tomifch-phyfiologtfchen  uai  andere  raedioinifcbe  Ab- 
handlungen.    Zu  der  weit  beträchtlichem  Sammlung 
der  Werke  des  kurz  yor  V.  d'A.  als  ein  Opfer  der  Rc- 
▼olütion  umgekommenen  C 0 «^or ce r  yerei^nrigten  ßch 
ein  dentfcher  und  mehrere  Iranzöüfolie  Buchhändler 
(Vieweg  zu  Braunfcbweig  und  Henrichs  u.a. zu  Paris). 
Die  yon  ihnen  beforgte  Ausgabe  d^r  Oeuvres  comflites 
drConddrcet  macht ^k  wie\^oh]  davon  feine  rein  ma- 
thematifchen    Abhandlungen    ausgefcbloCferl    wurden» 
üt  Octavbände  aus,  wovon  die  erften  zehn  unter  der 
Aüffchrift  Literatur  und  Phiiofopbie«  die  ron  ihm  als 
Secretär  der  Akademie  der  Wiffenfcbaften  gehalten»« 
Lobreden  j    die  Biographieen  ron  UHopitaL    PaVoalj 
Turgot  und  Voltaire,    feinen  Abrif«  d«^  Ifortfohritte 
des  menfchlieben  Gciftes  u.  f.  w.»  d>«  folgenden  a(4it 
feine  zi*r  al!gemeinen  tind  b^Oiiiterii   Pplitik  gehöri- 
gen,   die  letzten  drey  aber,  feine  f laats wir thfcha flu- 
chen Abhandlungen  und  FltfgfcHriften  enthalten;  Wer- 
ke, diej  fo  viel,  lieh' apch  befonders  gegen  die  letz- 
tern fagen  läfstj  von  einem  viel  gebildeten,  tief  fpjr- 
fchenden  Geifie  zeugen,  und  das  unglückliche  Schick- 
Tal  eines  Mannes  bedauern  laffen ,  der  in  den  Strudel 
d^r  Revolution  geriffen,  darin  umzukoiämen  beftimmt 
"war.     Ein  anderer  der  erften  Manner  der  Revolution, 
über  deffen  Charakter  immer  noch  nicht  völlig  ent- 
fchieden  ift,  MJrabeau  y   wurde  w'edernra  ins  Aodeq- 
ken  gebracht,  durah  eine  neue  Auflage  des  fchon  im 
Jahr  1797  erfchienenen   Efprit  de  Miraheau  (1804. 
9  V.'$.)  ein  Beweis  mehr,   d^fs   die  folgenden  Ereig 
»iffedas  Intereffe  für  ihn  ^rooK  nicht  vernichtet  haben; 
auch  war  dlefer  nntpr  /e  drey  Rubriken  der  ge(f?U- 
fchaftlichen  Kunft^  ief  Staatswirhfchaft  u.'.d  PhiJofo. 

pbie  ^lit  geordja<;te  A^zt^g  au  üch  (choa  diele«  wie<< 
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derholten  Drucks  nicKt  unwertli ;   die  beygefugte  Bio- 
g^aphie  ift  gut  gefchrieben  und  intereffant. 

Voa  noch  lebenden   oder  ktozlich  ▼«fe'ftorbentti 
Schriftfteüern  haben  wir  in  diefem  Abfehnitte  nock 
BitaubS ,  St,  Pierre  und  de  Meußier  zu  nennen.     Längft 
fchon' war -der  Ruhm  der  beiden  «rften  fo  begründet, 
dafs  (ie  ^-darauf  wagen  konnten,    eine  Sammlung  ih« 
rer  Schriften  zu  veranftalten ;  und  beide  thaten  diefsj 
lewteter  atff  Tefwß  feiner  Erwartung  nicht  ganz  entfpre- 
chende  Subfcripition ,  erfterer  ohne  ^efs  Sicherungf- 
mittel,  in  einem  und  demfelben  Jstbre  (1804).     Die 
Sammlung  von  ßitaubS'yOeiivres  ccmpleties  (P.Denia 
9  V.  8.  nach  Verfchiedcnheit  des  Papiers  45  —  67  — 
.13J  Fn)   enthalten,    wie  fogleich  der  Titel  anzeigt, 
in  den  etften  fechs  Bänden  die  vierte  it^rbefTerfe  Auf- 
läge  der  Utberfetzungen  deir  Qiade  und  der.  Odyffea 
Homers,    mit  Anmerkungen»  im  7  v,  fften  Bande  eine 
neue  (die  7te)"  veränderte  Ausgate  feines  Jofephs  und 
eine  völlige  Umarbeitung  feiner  ßaiaver,    \m  letzten 
die  Ueberfetzang  von  Göthe's  Her^  mann  und  Dorothea, 
nebft  Abhandlungen    über    die   Literatur   dexu  Aken. 
Diefe  letzten,  Vorlefungen.im  National  -  Inf ti tut  und  in 
der  Berliner  Akademie,    die  den  gröfsem   Tbeil   des 
neunten  Bandas.  einnehmen,  betreffen  das  Studium  der 
Alten,  Piaton's  Dialog  Eutyphrdn  (der  So^rates  Mej^- 
aung  übeiF  die^Religlon^darftelk,   In  fo  fern  Iie 'meKv 
Sache  der  Prieftar  aU  der  Götter  Vär),  Atiftoteles  Po. 
litik,    (  zugleich  Xenophons  und  Ifokrates" Gedanken 
über  denfelben  Gegenftand),  Pindar  (mit  einer  Über- 
fetzuag  der  erften  olympifchen  Ode),  Sparta's  Reich-, 
thuifr   (der.  endlich  die  Sitten   verdarb   und   Lycarga 
ConftUution  zerftörte  ) ,  und  das  Epifch  •  Wunderbare  ; 
«^  franz5&fche  Kritiker  loben  an  diefen  Vorlefüngen 
richtiges  Urtheil,   ficfaern  OeCcbmack  und  elne'v^ohU 
verdaute,  vom  Pedandsmus  etitfernte  Gelebi-famkeh. 
Au^h  wird  die  Ausgabe  in  Hiniicht  auf  Xypog^^sphie 
gelobt;  und  eben  dtefs  ift  der  Fall  mit  der  Samjnlung 
von  St,  Pierre' i  Werken ,  deffen  Etüdes  de  la  Natur e  bey 
allem  Unwahren  UTid  Phantaftifchen,  das  Iie- Enthalten, 
doch  wegen  des  Voj<'tragea  und  zum  Theil  auch  \regen 
des  belehrenden  moraltfchenTheil9j  immer  noch  viele 
Le(er  finden,'  wenn  g'eich  v^eniger-,  als  feine  anzie- 
hende Erzählung  Paul  and  Virg\nie  und  einige  andere 
feiner  Schrifren,  Si^  erfchienen  un*er  dem  Titel:  Et«- 
^dis  de Ja~ Natur e  fuivies  de  Paul  et  Virginie^  d^s  Vecvx 
d*UH  Solitaire  de  VArcadie ,    de  la.  Ckaumicre  inditnne  etc. 
par  J,  B.  H.  de  St,  Pierre,     N  Ed,  revue  et  corr,  par 
Vifuteur  (P.  b.  Deterville  1804.  5  V.  j.  3c  — 60  Fr.).  — 
Später y  als  Bitnubi  u.  St,  Pierre  y    erwarb  fich  der  be- 
reits im  J.  igot«  fi^uh  verftorbene  de  Monftitfi  vor- 
züglich durch  feine  Briefe  über  die  Mythologie,  einen 
Namen,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  ift  hier  die  Frage 
nicht,    der  ihn  jenen  Sehr iftftel lern  als  Mitglied  des 
Initituts  zug«fel]te.     Ermunieit  durch  den  Beyfall  je- 
ner öfters  aufgelegten  und  ü))erfetzten  Briefe  wollte  er 
mehrere  andere  KenntnifCe,"  die  Gefchichte,'  die  Bota' 
nik  und  Moral«  für  Frauenzonmer»  auf  gleiche  Weife 
.bearbeiten;   er  konnte  aber  «diefen  \M>i*fatz  nur  in  Hin« 
ficht  auf  die  Moral  ausführi^nj  von  der -Gefchichte  Ke- 
ferte  or  nur  einige  JBraehltüfiliLe«    'Dieffn  aw^n  Ver- 
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fach  über  die  Moral  nebft  feiaen  heften.  Schaurpielen 
und    einem    kleinen   Boman  (hs  ConfoUtions)  enthält 
eine  kleine  Samntlung  feiner  Werke:    Oeuvres  de  C.  A. 
JDjCtnoußiery  com,  U  cours  de  Morale ^  hs  Cov/olatioar^ 
Oyusculus.en  vers  et  en  frofs^  etfon  ThSatre  (P.  b.  I^noiu 
ard  1803.  Q  V.  8.  (  17  Fr.)  5  V:  J2.  (13  Fr.  u.  5  V.  Ig. 
6  Fr.)      Seine  Bearbeitung  der  Moral  vereinigt  alles. 
Gute  und  Fehlerhafte  feiner  Werke ;  kein  geringes  Lo\f 
ift  es  über  j    dafs  üe  einen  treuen  Abdruck  der  morali» 
fchen  Denkungsart  de  AfV  abgiebt,  der,  fo  fchr  man 
ihn  auch  ah  angenehmen  Dichter  rühmte  j  doch  noch 
mehr   als    re chtfch äffe .rer   Mann    fich    auszeiAnete. 
Auen  ift  nichf  daran  zu  zweifeln,  dafs  diefe  Sitten* 
lehre  für  Frauenzimmerj    deren  fi^yfall  de  M.  längft 
hattet   bey  ihnen  mehr  Eingang  finden  werde,    als  ei- 
nige andere  neue  Schtiften  diefer  Art,    die  wir  weiter 
nnten  anführen  werden.      Hier  wollen  wir  nur  noch 
eines  andern  Lehrers  für  Damen  erw.lhnen,  der  Tiel 
weiter  als  Demouflür  gieng,  und  mehr  die  Belehrung 
aU  Unterhaltung  beat.firhtigie.     Schon  der  Titel  ^^^ 
Werks  :    Le  Clajjtque  des  Domes ,    ou  Cahsers  eUmentaires 
dHißoire^    de  Gfügraphte ,   d'Hißoire  natureüe^   de  My- 
thologie^  des  Langues  fran^.  ^  ital  et  atigloife  ^   et  de  Mo- 
rate  univerfeUe  par  J.  B.  Guinau- Laoureins  (Pans, 
b.  Planzoiis.   8>   «igt,   wie  viel  dei^  Vf.  die- Damen 
(nicht  DemoiCallen)  lehren  will;  .und  man  findet  feine. 
Belehrung  »wcckmäfsig.    Die.erften  beiden  im  J.  1803 
erfchienenen  Bfinde  beziehen  fich  befonders  auf  die 
Gcfchicbte;   bey  jedem  einzelnen  Lande,  deffen  Ge- 
fchichte  erzählt  wird,  bringt  der  Vf.  zugleich  das  Nö-' 
thigffjp.ans  der  Geographie  und  Naturgefchichte,   fo 
wie  aus  der  Mythologie  feiner  Bewohner,  bey  ;   zwey 
andere  Bände  füllten   das  Werk  fchliefscn,   und  ein- 
zelne* Hefte  für  die  Sprachkunde  fpllten  nebenher  er- 
fch einen ;  bis  jetzt  haben  wir  aber  von  der  Fortfetzüng 
nichts  weiter  erfahren.     Ein  fehr  glncklicher  Gedanke 
war  es,«  bey  der  gegenwärtigen  häufigen  Schrififtelle- 
rey  der  Damen,    in   jährlichen  Ausgaben  eines   Petit 
Magazin  des  Dames  feit  1803  (P.  b.  Solvet.  lg.)  ausge- 
zeichneten Damen  in  der  Literatur  und  in  den  Kauften« 
thcils  durch  eigene  Atbeiten  und  Fragmente^  aus  den- 
felben,  thells  durch  Notizen  nnd  Urtheile  über  fie,  fo 
wie  durch  Gedichte  an  und  über  fie ,  ein  fchmeichel- 
hafte«  Denkmal   zu    errichten;  ein  guter  Abfatz  be- 
lohnte diefen  Gedanken  eines  fpeculativen  Kopfs  fo, 
dafs  bereits  drey  Jahrgänge  erfchieuen  find.  Der  erfte 
Jahrgang  epthäh  theils  Gedichte  von  und  an  Damen, 
Notizen  über  Cornelie  de  Wafse,    Mrs  Godwin,    die 
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gefinnter  Kritiker  bey  der  Anzeige  diefes  Jahrgangs 
die  bekannten  Verfe  anwendete  : 

Heureufe  Scuderyf  dont  lafertile  plume 
f)€Ut  tous  les  wois  /ans  feine  enfanter  un  volume. 
Der  dritte  enthält  u.  a.  witzige  Auffätze  der  Mlle  Ar- 
nouldy  zum  Theil  VVortIpiele,  die  bey  einer  Ueberfet- 
2ung  das  Befte  verlieren.  '  Von  andern  Damen -Alma- 
nachen werden  wir  in  dem  Abfchnltte  von  der  belle« 
triftifchen  Literatur  fp rechen. 

•     Nach  diefer  Abfchweifang  über  vermifchte  Schrif* 
ten  fdr  Frauenzimmer,  auf  die  uns  die  SamSilung-von 
Demottßiers  Werken  leitete,  muffen  wir  noch  ein  Paar 
vermifchte  Schriften*  anführen:!    die  nirgends  anders 
eine  Stelle  Hnden  würden.    Ein  gewiffer  Hourcaßr^- 
mi^yL  eines,  Romans  :    Aventures  de  MeßTre  Anßlme ^ 
und    ehcdefh    Herausg.    des    Courier  lyri'que   und  der 
Etrennes  de  Mnemofyne ,  zegte  fich  auf  einmal  als  ein 
Reformator  mehrerer  Wiffenfchaften,  mit  einer  Menge! 
von  Hypothefen  und  Paradoxen  a  la  Mercier  ^   in  den 
fchwerlich  aus  Befcheidenheit  fo  betitelten:  Eß'ais  d*um 
Afprentif  Philofo'phe  Jur  quelques  anciens  prchlhnes  da 
Phyfique,    d'Aßronomie^   de  Geometrie^   de  MetafhyJLjue 
et  de  Morale    ( P.  1803.   8-    5  Fr,),     in  welchen    er, 
'  ohne  Aufwand  maihematifcher  Berechnung,  das  Pro- 
blem der  Theilung  des  Winkels  in  drey  Theile  fehr 
leicht  auflöfet,  dann  auf  den  Ruin  von  Newton's  Sy- 
ftem  das 'feinige  gründet,  das  dar  Erde  ihre  Bewegun|[ 
um  die  Sonne  nimmt,    die   Unregelmäfsigkeiten  der 
Bewegung  des  Monden  erklärt,  nnd  mehrere  andere 
neue  Entdeckungen  in  der-Natpr lehre,  Naturgefchichtej 
Medicin  u.  f.  w.  mittheilt.     Von  ähnlichem  Werthe  ift 
eine  andere  Sammlung  von  EJfais   (Bordeaux  1804'.} 
worin  ein  Bordeauxer,  folglich  ein  Landsmann  des  un« 
fterblichen  Montaigiie,  Circhviüe  (?)  fich  über  faft  alle 
Gegenftände  des  Wiffens  verbreitet;    aber  freylich  in 
einer  ganz  anderen  Manier  als  M.     Selten  weifs  man, 
was  er  will;  bald  donnert  er  gegen  die  fogenannte  Phi- 
lofophie,   bald  läugnet  er  die  Wunder;   bald  beweifet 
er  das  Dafeyn  Gottes,    bald  fcheint  er  ftatt  der  Gott- 
heit eine  ewig  wlrkfame  Materie,  anzunehmen ;  hier 
predigt  er  eine  ftrenge  Tugend,    dort  ift  feine  Moral 
lax,  oft  ift  fein  Vortrag  fogar  fchlüpfrig.    'Uebrigens 
fehlt  es  nicht   an  Paradoxen  ;    Schönheit  en'.fcheidet 
bey  ihm  über  Tugend  und  Verdienft ;   Indigeftionea 
find  das  Verderben  der  Menfchen ;  fie  führen  zu  La- 
ftern  und  Verbrechen  u.  f.  w.    Zu  diefer  Paradoxie  der 
Gedanken  kommt  ein  paradoxer,  Vortrag :    ,,  Phyfik» 
Moral  und  l\eligion  find  drey  Köpfe-  ttt>ter  einem  Hute ; 


Damen  Choifeul,  Duboccage  nnd  Viot,   eine  Parallele     fi^  find  die  drey  Grazieo-des  Untferfum». "   Von  ganz 

der  Mme  Genlis  mit  Mme  Staal,    von  LeTtja^   der  mehr«    anderer  Art  find  d'C  ebenfalls  zu  Bordeaux  crfchiene- 

lür  die  letztere  fich  erklärt,  ein. Fragment  über  die 

Romane  der  letztern,    Gedanken  der  verftorb.  Mme 

^Bouffiers,  Gedanken  aus  der  Handfchrift  einer  eng- 

mchen  Dame,    Bemerkungen  über  die  Malere y,  in  fo 

»ein  lie^pn  Damen  getrieben  wird,  Anekdoten  von  ei- 

ajgea  Frauenzimmern,  eir»  Verzeichnifs  der  Kt.  Pro- 

auKte  der  franzöfifchen,Schriftftellerionen  im  vorher- 

gebenden  Jahre.      Dia  folgendto  Jahrgänge  find  auf 

ähnliche  Weife  ansgaftattet,  der  zweyte  befonders  mit 

Auffätzen  der  Mme  Gca/i/,  über  die  'ein  mit  Laya  gleick- 


n^n  Ofuscules  d*un  Solitaire  (1803«  jgt.  H*)«  ^^^  befon- 
ders  in  allcgorifchcm  Gewände  die  natürliche  Religion 
und  Moral  zu  empfehlen  fuchen.  "—  In  dem  Bnhillardf 
feuiües  pkilofoph,  jsjr  un  attti  de  la  frgeße  et  de  la  vertu 
(P.  Rondonneau.  P.  f.  I804.  ^Q.)  werden  gewöhnliche 
Gegenftände  fo  gewöhnlieh  und ,  um  dtm  Titel  nichs 
fo  zu  wxderfpi^chen,  wie  Sterne  u.AddiJon^  fo  fchwatz 
haft  behandelt,  dafs  man  dem  Vf.  nicht  länger  zuhö- 
ren mochte,  und  kein  Qr  Theil  erfcheinen  konnte  -*- 
Mes  Enfans  eu  m9m  que  rien  (P.  Debray  1804.  80  ^ft 

der 
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4er  Titel  etMt  Sanmilung  Ton  Epifttliii  Sdiildemn- 
ien/ Reifen 9  Liedern,  pbilofopbiifcher  Gedanlceii  in 
Verfen  uod  Profa;  einiges  hätte »  als  beleidigend  für 
die  Sktaii »  unterdrückt  werden  Tollen ;  anderes  ift  le- 
{eüswerth.     Verzuglioh  gilt  diefs  Ton  feinen  Spazier^ 

£ngen  in  Nordamerika«  die  unter  andern  auf  den  gro« 
»n  Unterfohied  der  bandelsfCkohtigen  und  eigennützi- 
grn.  Städter  i|nd  der  Einfacbbeit  und  Gefälligkeit  .der 
Dorfbewohner  auBnerkfam  machen.  Endlich  gehdr^ 
auch  bieher  eine  Termif cht e  Sammlung  ron  Regnguit 
J^'arin^  wovon  bereits  in  der  A.  L,  Z.  I805.  N.  159. 
aas  Nöthige  getagt  worden. 

ir.    P  reife. 

Im  October  r.  J.  beftimmte  ein  hiefiger  Verehrer 
der  Aftronomie  20  Friednchsd'or  für  eine  bis  Ende 
Au^'ofts  d.  J.  mir  mitgetheilte  wichtige  Entdeckung 
9im  Himmel,  oder  grundliehe  und  bequeme  Aufldfung 
irgend  eines  fcbweren  aftronomifchen  Problems'i  oder 
nene  die  Sternkunde  betreffende  Wahrheiten  enthal- 
tende Abhandlung.  Da  nun,  Yon  fünf.  Ceitdem  bey 
mir  eingegangen,  mit  Devifon  und  im  Zettel  verfie- 
gelte  Namen  ihrer  Verfaffar  Terfehenen«  Aulf&tzdn, 
nach  dem  unparteyifchen  Urtheil  der  Sachkundigen« 
keiner  obige  Bedingungen  erfällt  hat »  auch  inzwifchen 
keine  merkwürdige  eftronomifohe  Entdeckung  bekunnt 
.geworden:  fo  hat  der  Würdige  Stifter  dief es  P reifes 
fölchen  von  jetzt  bis  Ende  Septembers  Igo6.  aufs  neue 
nusgefetzt,  und  nunmehr  Dreifsig  Früdrichsd'or^dtizu 
bey  mir  niedergelegt. 

Berlin«  den  36.  Septbr.  1805*    x  Bode. 


tjli 


IH.  Befördertrnge  B« 


Hr.  PpF.  Möldenk^wer  zu  Kopenbagea«    Obe* 
hliothekar  und  Mitglied  der  Direction  der  MSEiirerk 
und  gelehrten  Schulen,  ift  zum  wirklichen  fitetsr^l 
ernannt  worden« 

An  die  Stelle  des  Hn.  Barfoth^  der  die  ^rbeteot 
Entlaffnng  erhalten»  ift  Hr.  Dr  Munk  vom  R^ejw/Uöid^ 
der  Geh  viele  Verdienfte  um  die  Verbreitung  der  Kuh- 
pockenimplting  und  um  die  Aufnahme  der  ^eftakiz^/« 
fchen  Erziehungs«  Methode  erworben  Bat»  zumPro/l 
der  theoret.  Arzneykunde  zu  Lund  emanne  wotita. 

I 

IV,  Vermifchte  Nachrichten. 

Hr.  Alex,  von  Humboldt  ift,    in  €fe£»11fciiaft  feiaes 
gelehrten  Landsmannes  und  Freundes  Leopold  11.  Back^ 
von,  feiner  oacl|  Neapel  unternommenen  Reife  gM^ 
Uefa  nach  Rom  zurückgekommen «  und  beide   ge^idh 
tcuj   ron  dort  aus^  am  fjtan  September  naob  AHa 
abzugehen.     Beide  hatten  für  das  daCge  K^nigl.  M» 
ralien  •  Cäbinet  in  der  Gegend  ron  Neapel  riel  srinen- 
logifcbe  Schätze  eingefSmmelt.   Hr.  ire«  Htud^^Idt^  im^ 
mit  groCsem  Sinn  fUr  die  Wiflenfchaff«    den'  klenK- 
ehern  Begriff  ron  Eigenthnm  rericbmifaend^  aJIes  wa 
er  an  Naturprodukten  fammeltt   groTsea  däPentlii^ca 
Sammlungen  •  als  den  eigentlichen  allgemeinen  Ve^ 
dlefer  Art,  fchenk^«  fchreibt  bey  dietem  Anlefs  eioem 
feiner  gelehrten  Freunde  in  Berlin:  »»So,  tihntt Eigea' 
thum«    acht  nomadifch«    hoffe  ich  meinen  tock  wä 
defto   freyer    tuick  dem  Innern  vom  Jifitm  vnndon  zn 
können.  *' 
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Anlctindigongeii  nener  Bücher. 

So  eben  hat  die  PrelTe  Terlarfen : 

F      e      d      0       r        , 

der 

M  e  m  f  e  k      unter      B  ü   r   g   erw. 

Bruckflücke 

auf  dem  Lehen  tines  ...  Officiers: 

fif  und  letzter  Band, 

g.   Leipzig,   bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J.  1805. 

Preis  d  Rthl.  la  gr. 
wofür  er  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen  ift. 


Anzeige  für  Ökonomen  und  Liebhaberder 

Pflanzenkunde.« 

Dr.     C.     G.     fP  k   i  fr  l   i  n   g     . 
Oekonomifchi  Pflanzenkunde 
für  Land»  und  Haustvinke^    Gärtner  ^    Fabrikanten  nti 

Handwerker. 

NacJt    dem    Syftem    des     Gehrauxki 

mit  Linndfcken  Kennzeicken  geordnet, 

Erficr  TkeiL   i  RthK  g  gr. 

Pflanzen  welcke  den  Menfckin   nährt»» 

Ztteyter  TkeiL 

Fnpter  kraute  r, 

Leipzig ,    bey  C.  F.  B.  R  i  c  h  t  e  r. 
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h  Franzöfifche  Literatur 

eilften    und    zw^lit^n.    Jahr 
( 1803  —  1804). 

ni.^P3i0gogik  und  Jmg.endfehrlftew.  . 

4 

o  wie  wir  im  rorigeo  AbCehnitte  den  Anfang  mit  den 
Sobriftan   dar    öffentlichen  Varaine  flnaahtan:    (o 
irdan  i^ir.as  auch  hier  tkim«     In  Jan  Torhergabaii* 
n  Jahran  hatta  die  bavor&ahanda  Sohulreferm  aina 
snge  Sehriften  veranlaTst;  .die  Raform  falbft  machte 
aan  ain  Eeda.    Jetst  Inawhta  nut  übar  die  raformir- 
n  An£talten:felbft  gefohrlaban' werden;  und  das  ga^ 
bah  denn  auch.    Naben  dam  Ahmmach  m§Ü9pdy  \%%%t 
p^risl»  deren  letzten  Jahrgänge  in  diefem  Int«  Bl.  in 
Brarifchar  HinGcbt  a—fiiogan  wurden  (  £.  i  goj.  Nr. 
.  t  igös.'Nr.  65.  66.)  9  and  aulter.dem  fehan  öftei^t 
geführten»  alle  gelehrte. Anfcaltan  umfaCTeadan  j4a- 
«jre  de  Fli^rmcthm' jiuUique  ^  das  aunh  f&r  4ta  naaam 
bra  herauskam»  eitolmn  noch  ein  Almmuifk  des^Ly* 
\sy  furlmi  la,  {P.  Dufour  1804,  13«)^,  der.dieVar- 
cInangan  über  den  öflFenüiohen  Unterricht»  die  Or* 
aifadon  der  Lyceen  in  ganz  Frankreich»   mit  dar 
ta  dar  in  danfolben  elngefCOirten  Lehrbücher »  wie 
fAk  anderweitige  Nachnditan  -über  den  öffantlicban 
itarriaht«  und  gduönta  Gedichte  Ton  Scbolern  das 
^fumit  Ton  1799—  180K  enthält.     Hlarmit  verbin« 
a  wir  fog)eich  dJa  Sammlung:  Dißrilmthm  des  pri^e 
t$  MBx  EUvet  dm  Prytanh  frMWfoif  i  St..  Cur  ^  far-Mr. 
Wreroy  —  /#  a9.  Therm,  am  la.  (P.  GilM  1804.  8.y^ 
rin  ander  einer  beyfalUwerthen  Rede  des  ProTÜora 
Ihr  Anftalty  CrottSft,  und  einem  fiär  die  Anftalt  Ter-« 
isgtan  Tranarfpiele  in  1  Akt  (Scipio  Ton  ^ajratJr)» 
mfallf»   wie  «die   Toidiar   genannte .  Schrift ,    niah> 
a-6adiehtaTon  Z&^ingen  Torkommen;    eine  Mafs- 
hl»  die  mehrere  Kritikejr  mirshilligan » .  da  darch 
1»  ToraügUche  Bagünftigung    dar   Poefiä  Jünglinge 
l^t  aina  &hiefe  Richtung  bekommen  können.    Eine 
nr^»  innachlt  auf  die  neuem  Lyceen  fioh  liez^a- 
Bde  Sehrilt  ift  Ton  Publ  L  B.  Chauffard^  früher^ 
itimt  durch  mehrere  fogenannte  ReTolutionsfchrif- 
I,-  ^ter  befondars  durch  feina  Uaberfetzung  Ar» 
Is ;  aia  tHfeaurs  fmr  hi  jtrinüfts  de  FiduoMom  Ly- 
m$  €$^€1  mmmtagee . di  fußomn  des  Sciekces  is.dfSrLn* 


tres  (I804)»    die  er  bey  der  Eiüwaihnng  dtet  Lyc^ 
an  OrUans  hielt»  bey  welchem  et  )etxt  ala  PtofeCCar, 
der  Ballatrifük  angaCtaUt  ift.     Bafs  die  Einriditung 
.der^Lyceirn  hier  gaprieCen  werde»  aerfteht fich »  na^ 
den  hier  aägagebanen  UmfUnden»  beynahe  Ton  felbft; 
Ton  ihren»  wie  felbft  FraazoCen  laut  fagen»  durch  dla 
Erfahrung  anerkannten    Mängeln   ift  hier  die  Rada 
.Co  gut  wie  gar  nicht;  doch  kann  fich  dar  Verf.  nicht  ^ 
...eines  lelfen  Seufsecs  über  die  Vernachläfsigung  der 
.gBiachifchen  Sprache  »n  dan  Lyceen  anthalt<en»    die 
lihio  ubrigeas'  den  Zwadic  dar  jikliing  zu  -dan  oonftitu« 
■tionallan:ffäiohtan^iMid^dan  gefellfchafdichen  Verrieh- 
rtungen  zu  anraichan  feheinen.     Sehr  gut  hingt  übvi« 
.gens  mit  4ilefem  erftan  Thalia  dar  Red#  der  zweyte 
über  die  gliicjüiche  Vereinigung  der  h<^heien  Wiflen- 
•fohaFteo  mit  der  in  Frankreich  fogeaanntan  Literatnr  ' 
zufammcn.    Um  übrigens  hier. an  aiafer  Stelle  auf  ein« 
.mal  aUas  zu  übarfefaen».  was  dieXyoean  betrifft»  nan* 
nen  wiv  hi^r  die  Verfaffar  dar  darin  eingefofartan  zum 
,^heil  noch  in  dar  Folge  nidier  anzugebenden  altena. 
•nnd  neuem  Lehrbücher.  .  Nach  dem  Urtbeil  des  eben 
arwjbhntan  Redners  find  fia  grofsentheils  Meifcerwerhe 
berühmter  Autoraa*   Auch  gilt  diefs  wirklich  im  G^n« 
vsen  Ton  daii  neuem  Lehrbüchern  für  die  Mathematik 
und  Naturkunde  Ton  Aist^  Bht^  Br^mgmiart^  la  Croue^ 
Demirü^  Francoemr  und  Hsmu;   Namen»   die  auch  im 
Auslände  bekannt  und. hier  hinl^glich  find»  an  ihre 
'Werke  zu  erinnern;  weniger  aber  Ton  den  groben-, 
theils  altern»  im  Auslande  nicht  durchaus  gleich  Tor- 
^tbeilhaft  bekannten  Büohem  für  die  fogenannte  Bella- 
-triftik  und  die  alten  Sprachen,   deren  ProfatToren  die 
.  Schriften  von  Chevalier »  Champpri^  Fleury ,  VHomand , ' 
J^mvemcy  u.  a«  nabft  einisen  neuem  dazu  abfichtltdi ' 
cum  Theil  nach  dem  Muuer  alterer  Werke  Terfartig- 
.  ten  Lehrbüchern  TÖn  Noel»  ip  Verbindung  mitdr  7a 
'  Place ^  GmSrouls,  Gail  n.  a.  Torgefchrieben  find»   die  . 
.wir  weiter  unten  näher  charakterifiren  werden.   Vor- 
nhar  muffen  wyr  aber  noch  erwähnen»  was  auf$er  den 
;aban  genannten  Schriften  über  die  5ffei|tlichen  Letv- 
.und  Erziahung^anftaUen   über  Erziehung  und  Unter- 
rscfat  überhaupt  erfchien. 

..Erfreulicn  ift  hier  die  £em.erkurg»    dafs  zway  ga- 

lebrteLPronntial-Gefellfchaften,.  die  zu  prenoble  nnd 

die   zn   Montauban»    die  Theorie  der  Erziebong   ala 

Gagenitända  toa  Praisaufgaben.  wählten.    Di«  Frucht 

(8)    fi  ^  ^  " 
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der  erften  waren  2wey  PreisCchriften  von  zwey  bey, 
Terfchiedenen  iMinifteriea  zu  Paris  angeftertsn  .de-' 
lehriejD«  d^i:  ipiU^e^n  Pj;;eiC9^ekröate^i/i:olir//Mr  ^e/ff 

tion  y-iliy^H^ue ^ct  morale  des  Enfanf^  pgr  J.  B.  Perrier^ 
Empl.  an  Mivift.  de  la  Guerre  (1803  8»)  upd  dies  Re-^ 
tueil  de  Rcckerches  für  lEducation^  Mim.  qui  a  coücouru 
en  Van  i  ..  <i  la  Soc.  des  Sc.  et  A.  de  Grinohle  für  cette 
Queßiont'Qu'eJs  fon't  etc.  fjr  J.' /.'Dr^ouin^  Emfh'au  ' 
Mini^.  des  re!at:etK  (1804.  8i.  3  FrO ;  tiif  z^ve^le  Fn^^ 
Teranlafste  folgende  Schrift  einer  Dame:  Quel  eß  J>eur 
les'  Femmjs  U  jrenre  £ Educ«tion  le  flus  profre  a  faire  U 
bonheur  des^Hommes  en  Söciiti ;  difc,  qui  a  remj).  le  ff^x 
de  VAcadcmit  de  Aiontanban^  joar  Mme  B eruier  ([Paris 
Boffange  u.  a.  I803.  2e  £d.  18O4.  8«  75  C.}*     Jene  die 

*  phyfirche  fowohl  als  moralifche  Erziehung  umfallende 

*  Schrift  Yon  Drouin^  die  den  Preis  nicht  erhielt  — 
(die  Preisfchrift  folbft  ift  uns  nidn  näher  bekannt  ge- 
worden) —  Hl  freylich  i^icHts  weiter,  als  eine  Za- 

,  fammenftellung  'tod  Grundfätzen  aus  mehreren  zum 
i  Theil  fich  widerfpreohendea  'Schrihrtellern  ohne  Ver- 
cinigungsverfache ;  kann  aber  doch  zu  eiiier  Über-iicht 
diefer  Grundfätze  dienen.  Mehr  Werth  hat  die  letz- 
tere Schrift  einer  bisher  unbekannten  SchriftTtellerin. 
Schon  mehrere  Jahre  vor  ihr  (1799)  hatte  Mlle  Li- 
'groing  La  Maifonneuve  eine  Schrift  über  den  der 
weiblichen  Beftioiraung  angemeUenften  Unterricht  her- 
ausgegeben, die  mit  'Bayfall  aufgenommM  wurde; 
hier  tritt  eine  andere  Schrift ftellerin  auf ,. welche  den 
Gegenftand  der  weiblichen  Erziehung  in  anderer  Rfick- 
iicht  bearbeitet.  Ihre  Forderungen  find  ftreng,  ohne 
fibertrieben  zu  feyn ;  beftimmtA  das  Glück  des  Gatten 
2u  machen»  follen  die  Weiber  zur  Hautlichkeit  erzo- 
gen und  an  Abhängigkeit  gewöhnt  werden;  fie  follen 
iich  vorzüglich,  zii  Gattinnen  und  Müttern  bilden  u. /. 
w.  Mit  diefer  Pflichtenlehre  ift  aber  auch  ein  anzie- 
'  kendes  Gemälde  aller  Vortheile  yerbunden ,'  die   t^ 

*  gendbafte  Weiber  zu  erwarten  haben. 

Für  Mütter  diefer  Art  beftimmte  der  Erzieher 
Ch.Bidou  Atn  mit  Beyfall  aufgenommenen  Guide 
iuue  mere  pour  FEducüticn  defey  *enfaus  (P.  Lcnormant. 
1803.  a  V.  8-  9  Ed.  1805.  2  V/  8*  6  Fr.),  doch  ift  es 
ZBgleich  auch  für  Erzieher  überhaupt  und  folcbe  junge 
Leute  beftimmti  die  in  ihre  Studien  Ordnung  britigen 
^wollen:  denn  TorzQglich  den  Unterricht  bezweckt  der 
Vf. ,  wiewohl  die  phylifche  Erziehung  nicht  übergan- 
gen ift.  —  Für  die  Erziehung  des  männlichen  und 
weiblichen  Gefchlechts  zugleich  erfchienen  aus  der 
»achgelaffeneo  Handfchrift  des  durch  feine  oft  aufge- 
legte Ecoh  des  Afof»r/  bekannten  Blafichard:  Prece- 
jHes  four  l'Education  des  deux  Sexes  a  Vufage  des  famillts 
€kriTiennes^  rSd.  par  Bruyfet  (P.  Leclerö  1803.  aV, 
la.  6  Fr.)  —  Umfaffender  und  methodifcher,  als  iKe 
Boeiften  franzöfifcben  Werke  über  die  Erziehung  zu 
Xeyn  pflegen  j  ift ^d er  im  J.  1804*  zum  zweytenmaL  auf- 
gelegte Eß'ai  für  VEducation^  üu  Manuel  des  Inßitutenrs 
vr  des  P^res  de  famiUe^  far  /.  M.  D.  Malvin  Cazal 
(P.  PeriCfe.  g.)»  der  Vf.  h^nandeltj  nach  dfn  Grund- 
lätzen früherer  Sch-iftttcllera  rlif*  in  Frankreich  für 
die  bcwährtelten  gehen  i  in  ahgt^IondertenTheilen  die 


pl&yfifche»    intellectuelle  .und  moralifche  Erziehung^ 
>Velche  beide  letztern  Gattungen  in  Frankreich  noch 
^hen  fp  häufig  .Teru^ifcht  \^erdeQ  4    als  Er^ehung  y^nd 
Unterricht;  dah€\r^uch  der  (blinde)  Lehrer  der  Mo- 
ral«  D.  Heilmann^  Mitglied  des  Lycee  der   BliRdeii 
zu  Parts j  nauvelles  vues  für  VEducatiom  et  VJnßrucMn^ 
e«  dsffirmice  de  leur  carACtere  dißinctif  ( P,  Vaukouke 
1803.  8«)    herauszugeben  für  nothig  fand,    worio  er 
nur  forlluHg  dielen' Unterfchied  dahin  andeutet«    daft 

^  durch  Er^iehnngi  allein  der  Bf  enfch  \i^ife  und  tugend- 
haft werde  s  durch  den  Unterricht  aber  nur  Kenntnifla 
erhalte«  die  ihn,  nacC  dem  Gebrauche«  den  er  da^on 
macht«  nützlich  oder  fchädlich  werden  —  mit  dem 
Veriprechen ,  den  Gegenftand  einft  weiter  auszufüh- 
ren« wenn  diefe  Ankundigungsfchrift  Beyfall  finde. 

Ganz  für  «den  Unterricht/ und  weniger  {^  Sdhnier,  als 
für  Lehrer,  hefonders  der  Humanioren«  beftimmt«   ift 
ein  unter  den    gegenwärtigen  UmKänd^  dcfrch  den 
Namen  feines  Vf.  iron  neuem' cmpfohUnes  Werk«  das 
Leforti'ery  damals  Prof.  der  BelletriCtik  an  der  Cen- 
tralTchule  zu  Fontainebleau,.  jetzt  Prof.  deCfelben*  Fachs 
für  die  daßge  Militairfchule  aus  dem  Lateinirdien  über- 
fetzte:   Manien  d'appremire  et  d^enfeigner  ^   ouvr.  trwL 
des  Latin  du  P.  Joftph^  de  Jouvancy   (P.  Lenormarrd 
1803«  la. ))  ®^B  Werk,  das^einft  von  Voltaire  und  KoV 
lin  gelobt«   nod  früher  in  den  Sohnlen  der  JeTniten 
häufig  gebraucht  würde. 

Ueber  einige  GegenEeände  der  phyfifchen  Erzie- 
hung werden  wir  in  dem  Abfcbnitte  tod  der  medicim- 
fehen  Literatur  fprechen ;  hier  aber  müfien  wir  noch 
ein  Werk  anführen«  deffen  Gegenftand»  die  Gymnä- 
ftik«  in  Frankreich  feit  einiger  Zeit  keine  Töllige  Nen- 

'igkeit  mehr  ift«-delten  Theorie  aber  im  Fache  der  £r- 

-zlehangskunde  noch  fremd  war,  fo  daiEs  auch  deren 

«erfie  Bearbeiter«  ein  Paar  bekaante  Jogendfchriftftel- 
1er«  fith  g^ofsentheils  an  deutfeke  und  englifche  Werke 
hielten«  und  deren  Nützlichkeit  ausführlich* heweifen 
zu  inüffen  glaubten.  Diefs  Werk:  La  Gymn^ßique  de 
la  Jeunejfe ,  vu  Traitt  Üimentaire  des  jtux  d'exercice  confi- 
diree  fous  le  rapport  de  l^ufiltti  pkyjique  et  morde  par  ÄL 
A.  Atnar  Durivier  et  L.  F.  Jauffrtt.  (P.  Debray. 
1803-  la*  tu.  30  Kpf.)  fand  aUgeineinen  Beyfall* 

Sehr  rerfchieden  war  dicrA^f nähme  ^ner  andern 
Bereicherung  der  franzöfifcheo  Literatur  durch  eioe 
auswärtige  Lebrartj  die  durch  deh  Prtcis  de  la  nomvtUf 
metk(Mde  d'Sducation  de  Mn  Pefl^alozzi  -—  par  M.  N** 

'  (  N.,Na ef)  de  //*  *  fuivi  de  quelques  confidirations  für 
tette  mkthnde  par  Amaürtf  DuvmI  (P«  Vaiikouke  1804« 

•la. )  empfohlen  w^urde.  Das  Yielgelefese  Joernal  de 
Paris  (An  XII.  N.  atg.)  gab  fir  durch  eine  Verglei- 
chupg  mit  der  bisherigen«  als  weit  ToraSgUcher  dar- 
geftellten«   Lehrart  dem  Spotte  preis;   nnd  es  fragt 

-fich«  ob  die  dagegen  von  Petitain  in  die  Decüde  pkit. 
(An  XIL  N.  §5.)  gelieferte  Schntzrede  wirkfam  genug 


Eine  ganz  eigentliche  Ueberfetzung  fiir  das  £r^!^ 
hungsfach«  ein  Seitenftück  zu  dem  frühes  von  Pictff 
-ins  Franzößfehe  überfetzten  Werke  derM\hEdg€tc9rtk 
lieferte  Ckerom^  der  feit  einiger  Zart  ti ehrer e&'  ao& 
^etn'  SngUfohen  überXetzu«  •  Pie  PrJmüpes  üemetttaires 

d'Edu^ 


* d* Educatiön  par  Eli/  ffamilton^  trid.  d$  tAngUfur  la 

-ae  Ed^ett.  ( 1804.  9  V.  8*  7  Fr.  50  C.)  ttütm&htfidea 

*fich  Ton- dem.  Syft^taae '  def  Mifs  £elf. 'r^rtOgHch  d&- 

durch  j  dafs  jene  das  ihTige  auf  religiöfe  GrondfätaSD 

bauij   ton  welchen  diefe  gäpzlich  fohweigt. 

Anhangsweife  führen  wir  hier  noch  dte  neue  Auf- 
lage einet  Werks  des  ehen  fo  oft  gelobten  als  getadel- 
ten Taubftäliimenlehrers  Sicard  ßn «    die  3te  Ausgabe 
-feines  Ceurs  d'iußmction  des  S&urdf-Muets  denaiffdnce 
'  et  qui  feut  hre  utile  a  Viducation  de  eeux  qui  euttnient  et 
qni  faxlcnt,  (P.  Ledere  1803.  86  Fr.) 

(D/tf   Fortfetzung  folgte) 

j 

If.    Beförderungen  und  Ehrenbezengringen. 

Se.'KurfürftL  Durchirr  ron  Baden  haben  dem  bit- 
herigen  ProferCor  zu  Baden,  Hn.  Aloyfiup  Schreiber^  di« 
ordentliche  Profefiar  der  Artbetik  bey  der  UniTerlität 
zu  Heidelberg  übertragen  ;  fernet*  Hn.  Kqfiner  von  Jena 
zum  aufserordent!|Prof.  der  allgemeinen  Chemie,  dann 
Sexx  bisherigen  Secretär  bey  der  Kurflirftl.  Wurtemb. 
Begierung  zu  Ellwangen,  Hn.  Seeger ,  den  Verf.  einer 
Encvhropidie  der  ^ameralwiffenfchaftenj  zum  aufser- 
ordentiichen  Prof.  der  Camera!  Praxis 'und  der  Ency- 
klopädJe  der  CameralwifTenfchafien,  fo  wie  den  drlt- 
*ten  Lehrer  an  dem  Kurfurftl.  Evang.  Reform.  Gymna- 
fium  zu  Heidelberg*  Hn.  Dr.  Kay/er ^  zum  Secretär 
bey  deic  daligen  Univeriitätsbib1ioth<ekj  uait  Beybehal- 
tung  der  von  ihm  bisher  bekleideten  Stelle  ernannt. 
Dagegen  erhielt  der  bisherige  ordentl.  Prof.  der  Rech- 


mi' 
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•tr;  Hr.  FrimzfJai^iii  bey^del^  KilrfarfJ.  HoF^riV  j.:J»tjo 
-der.Pfakglrafrcbii^b^Uu  Mannheim  eine. Steile  iriit  cUm 
.'Charakter  und  Aang  eitt^  Juftiarsithes.   Folgeodo  x^\^^ 
rfeCEorea  erhielten. >Charai^ter>upd  RangT   die  PioTtr^. 
ren  der  Theologie  kathoUfcb^  Seita,   Hr.  Mattk.  A^^> 
W,   Hr.  Scknäjtpijiger  und  Hr.  Dcrcfer^  wie  a  jch  .  o^- 
Prof.  der  Fhilofophie  und  mathematifchen  Wiffenfoliif- 
Jen,  Hr.  Schmitt»  erhielten  dcü  Charakter  Kurfürlü. 
geiftV  Räthe*  mit  dem  |^ang:e  e^pgel.^Kirchen^ithe  in 
der  Techften  Claffe  d^r.  oeueften  m*ng6rclnürf^^;   den 
Charakter  Kurfiirftl.l^rchenrätheerkieUen  die  Prof. 
der  Theologie  luther.  ConfüfCon«  Hr.  SchivürT^nnd  Hr. 
BßUtr;    den.  Cliar^kter  und  Rang  Kurfurftl.  Obcj-hoF- 
gerichtsräthe    die    Prof.  der  Rechte,    Hr.    G.iml'.jUger 
und  Hr.  fVedekindy  bisher  Pfalzbayerfcher  Titiilar-  Re- 
gierungsrath  ;  Hr.  Prof.  Thibaut  und  Hr.  Prof^  Creuzer 
erhielten  den  Charakter  und  Rang  Kurfurftl.  Hofrlthi, 
Hr.  Vtof. Martin  den  eines  Kurfurftl.  Jurtizrathcs.  Den 
Charakter  und  Rarig  eines  Titular- Geheimen  Rathe« 
erhielt  der  bisherige  Pfalzbayr.  geh.'  Rath  und  Prof. 
der  Medicin,  Ht,  Fnuu^MAy ;  den  geheimen  Hofraths- 
Charakter  un^  Hang  erhielten  die  Prof.  der  Medicin, 
'Hr.  Zuceariwi .unä  Hr.  Ackerpmnu^    und  4«r  Prof/  der 
Camera! wiffenfchafte«  j  Hr.  Succow;  Hv.  Gatterer ^  bi^ 
her  Kurfurftl.  Badifckei^  Forft;  Gommifdonsrath»  wurde 
Kurfurftl.  Oberfprftrath  mit  dem   Range  der  fünften" 
'  Claffe  der  neuen  RangorditM^g.» .  und   den  Charakter 
eine«  Kurfürfth  Badifeken>Ho<fkaBimerratbe&  erhi^k 
der  bie^rige  Pfalzbayr.  Hofka^merrath  und  Prof.  dpr 
Stäatswirthfchaft ,  Hr.  Semer  ^  der  zugleich  Oberbiblig« 
thekar  bey  der  UiÜTcrficätsbibliothek  ifr. 


r 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


^** 


I.  Nene  periodif che  Schriften. 

Die 

landwirthfc%üftUckiZei^l^Ungi 

herausgegeben  Ton  dem  Herrn  P.  Schnee»  .nnfef  der 
Leitung  emer  Gefellfchaft  praktifcher  Landwirtke ,  hat 
ßch  feit  dem  Anfange  d^s  Jahres  igoj  eines  fo  grofsen 
Beyfalls  und  eines  fo  guten  Abfatzes  zu  eirfreuen «  dafs 
wir  allen  ihren  Lefern  die  Fortfetzung  dei^felben  auch 
für  das  künftige  Jahr  1 806  anzeigen.  Wir  bitten  de- 
rber fSmmtlicbe  Abnehmer^  ihre  Beftelhingen  an  d^n 
gewöhnlichen  Orten  zu  erneuern  j  und  lioch  ror  Ab» 
lauf  diefes  Jahres  die  Pränumeration  auf  da^  künftige 
zu  entrichten^  weil  wir  uns  nur  auf  das  jährliche  Abon- 
nement einlaffen  können.  Für  diejenigen  j  welche  den 
tV^erth jdiefer  2eitung  noch  nicht. kennen,  oder  Luft 
habe«,  fiennitzuh alten,  bemerken  wir,  dafs  alle  Poft- 
imter^und  Zeitungsexpeditionen  fie  Wöchentlich,  und 
alle  Buchhandlungen  monatlich  in  broehirten  Heften 
liefern,  nnd  man  fich  alfo  an  eine  von  den  angezeigt 
ten  Behörden  wenden  kann.  Diejenigen  Pottifai'ler' 
aber,  welche  iich  nah  d'em  Debit  diefer  Zeitung  bis« 


her  noch  nicht  be^fst  haben«,  bitten  wtr,  Beftellnn- 
gen  aBzunehchen,  und  fich  damit  an  ihre  Hauptpoft- 
im^r  zu  wenden. 

Hemmerd'e  ti^  S  eh  w  e  tfeii  k  t. 


Buchhändler  zn  Halle  in  Sachfem 

Ankündigunge] 


t 


So  eben  Ift  herausgekommen  t 

Fährt  Handbuch  der  neueßen  Geographie  ^  Qti  durch- 

gekendt  geprüfte  änd  'bertnehfte  Auflage.  aThle.  gr.  8* 

Halle,  bey  Hemmerde  und  SchwetföliKc* 

Dafs  diefes  Buch  mit  ausgezeichnetem  B^^rfmll  tob 

Publikum  aufgenon^men  worden  ift^  daton  geben,  wie 

wir  glauben  j  die  f^it  ^q  Jahren  erfchiene^en  ^  Aufla« 

gen  den  heften  Bewefs«     Wir  zeigen  daher  aiHlli  nah 

.  dem  Vertrauen  1  welches  das  Bewufstfeyn  einet'  guten 

Sache  dem  Verleger  einflöfst,  an:  dafs  die  9te  Anflagb 

fäft  auf  allen  Seiten  den  ^leifs  des  uneiwödäten  Ve»- 

faffers  nnd  die  Sorgfalt  beurkundet,   mit  welcher  er 

eine  jede  nööb'fo  kleine  Veränderung  in  diefer  WiEfen- 

fchaft  bemerkt  und  eingetragen  hat,  fo  daü  diefe  Auf- 
lage 


J 
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läge  Bi  eilt  ^ur hierin  I   fofldvm'ndi  In  Jteir  Torzdgli- 
eben  Corrf?käieitj   die  fie  erbahM»  alle  ihre  Vorgiii- 

5er  Ülyertiifft»  Hind  fich  dedureh  denen.»  fftr  ^vrelcbe 
las  fiüöli  Tfunäokft  b^dittait  ift»  to  wie  einem  jeden 
FretznÜe  der  G#togrepMe  d^pek  ichltsbar  naohen 
werde.  d.  Verleger. 


H^rrmn^nm 


m     LU  h  ^  n  e 


'»* 


V  e 
citr 

OefiMuduiffe  ej'W'e/  Manner. 
.Leipzig,  bey  G.  J.  G5fchen«  1805« 
Verleger  pat  niclit  die  Erlaubnifs  den  VerfaOer 
dief^s  fcbönen  Romans  zu  nennen ,  nnd  darf  za  feiner 
Einpfehlung  nichts  thnn^^ls  was  er  durch'Druckj  Pa- 
pier ond  Kapfer  bereits  |;ethan  hat. 

Bey  demfetben  Und  herausgekommen: 
JViclanis  fammtUcke  JVerke  37.  jSrlTheiL 
,    Tkümmeh  Reife  lOrTheiL 


.u. 


Bey  Heinmerde  nnd  Sohwetfchke  in  Halle 
ift  erfchienen: 

Eberkgrdf  Häudbuek  der  Atfiketik  für  gebildete  Le^ 

fer  aus  atten  Ständen ,  4ter  nnd  letzter  Band.  8* 
IVHt  Vergnügen  zeigen  wir  die  Vollendung  diefelt 
^^rks  an»  und  danken  zugleich  d/fentlich  dem  Herrn 
'<3^heimenrjith  dafür»   indem  wir  laut  bezeugen»    dafs 
flas  Publikum  durch  eine  nieht  gewöhnliche  gute  Auf- 
nahme deflelben  die  groCsen  Verdienfte  feines  Verfaf- 
fers  um  die  WifTenfchaften  nnd  um  die  Beförderung 
der  Humanität  anerkannt  hat.   Möchte  diefes  doch  im- 
mer fo  denken!  *d.  VTBrleger. 

Von  diefem  Werke  find  Ejc  auch  auf  fchönem  Ve- 
lin* Papier  zu  haben. 


Vortheilkafte  Heitzung  der  Zitnmer  nnd 
Feuernngfgefafse. 

(.  Herv  'DoetinriKreizIbhi^ariiat  über  die  neue  Hei- 
tzungsart  der  VerkohlmigsöfeD  in  meinem  Verlage  ein 
theoretifdies  und  praküf ches  Werk  herausgegeben  un- 
ter dem  TiuU 

Der 
hanriieke   nnd    t  e  ckn  i  fc  ke  fVertk 

der 
Verkok lungiöfen^ 
'nAß  dir  Befckreihnng  zweckmdftige^  EinrickiUngtn. 
Mit  13  Kuffertafeln  nnd  mehreren  Figuren,  gr.  g. 
.  Leipaig  1805.    3  Rthln 

Ks  giebt  Anweifung  »  wie  bey  dem  Verbrennen  des 
::HolMs  nicht  nur  dnroh  Gewinnung  Ton  Kohlen^  fon« 
fdem  «uoh  anderer  Materialien  zum  häuslichen  Ge- 
dnriHich  ein  beträchtlicher  Theil  des  Werthes  wieder 
•erhalten  \irevden  kann.  Mehrere  Brefeharen  Ober 


=s==  137« 

Ten  Xi^g^ftaHd'  haben  «war  die  N^sgierde  gereitzt« 
nberkeitesweges  eine  ausführliche  Behandlung  de/TW- 
ben  nnd  die.Darftellüttg  mehrerer  Ver£aohe  ttebb  ih- 
rem Erfdge  fiberRuCßg.gemaeht. 

Das    gegenwärtige    Werk   enthält    3  Abfchnitte. 
1.  A.    UebcT  den  VerkohlungsproceEi ;   über  Aim  Mate- 
rialien» weldie  dadurch  gewonnen  werden»  und  de*, 
ren  ^Wetth-      3.  A.   VerhrennuagsproceEs   in  wiCTen« 
fchaftlicher  und  praktifcher  Hinficht;  Betreobuingea 
über  Feuerungen»    Feuerungsgefäfse  und  deren  Con- 
ftruction;  befte  Benutzunasart  der  Hitze.     3.  A.  Ver- 
knhlungs6fen  zu  Terrchiednen  häuslichen  und  techni- 
Tchen  Zwecken»  zurHeitzung  der  Zimmer»  der  Siede« 
keffel»  Deftillirblafen»  Siedpfannen;   Oefen  fQr  Berli- 
nerblanfnbrikanien»   zur  Beleuchtung  u.  f.  «r.     vJeber 
Menge   und    BefchafFenheh    der   Flammenftoffe»     der 
Kohle  und  der  Flufligketten  nach  Veifehiedenbeit  dnr 
i>rennbaren  K(irper. 

G  6  f  o  h  e  n ,  Buchhändler  in  Ldpzlg. 


\ 


Von  der  Hifioire  comparie  des  Syßemts  de  Pkihfo- 
fkie  relativement  aux  Prineipes  des  conuaiffamces  humaines 
par  /.  M.  Degerando,  Paris  1804.^  Einern  Werkt»» 
welches  in  ditr  franzöCfchen  Literatur  Epoche  macht 
und  auch  für  Deutfche  iyi  mehr  als  einer  Beziehun^r 
inter  effant  ift »  erfeheint  in  der  ISleuenAkademi- 
fchen  Buchhandlung  zu  M  arburg  eine  Tom 
Profeflbr  Tennemann  beforgte  Ueberfetzung.  Der  erfte 
Band  detfelben  wird  gleich  nach  der  .MiehaelismeU» 
ausgegeben« 


D  i  e 


L  e  k  r 


traft  volle 
von  der 
g'6ttlicke}i   Vorfeknng. 
Ein   Erbauungsbuch  in  3  Aotheilungen.     gr.  g. 
•  Leipaigj  "bey-G.  J.  Göfchen»  1805. 

Pie 'Lehre  von  der  göttlichen  Vorfchung  wird  zu- 
erft  in  zwölf  Vorlefongen  zufammenhängend ,  grund- 
lich und  überzeugend  abgehandd^     Dieb  Abtheilung 
.ift  Ton  Herrn  ProfeCIbr^ Gierig  in  Fulda.     Er  hat  Ce  in 
.einem  iLeitpunkt  gefchrieben»   da  fein  Herz  des  Tro- 
ftes  bedurfte»  und  fein  Geift  in  der  Gefcbichte»  der 
'Natur  und   der  Religion  die  Betätigung '  der  greisen 
Wahrheit  fond,  die  allein  jenen  Troft  gewähren  konnte. 
]Bie  2te  Abtheilnng»  von  Herrn  Oberhofprediger  Rein- 
hard in  Dresden  verfafit»  enthält  ausführlichere  öf- 
fentliche Vorträge.über  eiitzelne  Gegenftände  der  Lehre 
.von  der  Vorfehung.  Die  Wichtigkeit  der  Materie»  der 
ruhige  Geift  der  Forfchung»  di^  Schönheit  des  Vortra- 
,ges  in  beiden»  und  die  kraFtTolle  Beredfamkeit  in  dem 
zweyten  Abfchnitte  werden  diefem  Buche  ri«le-  Lefer 
gewinnen»  und  fein  wobltbättger  Zweck»  "die  Rnhn 
•des   Herzens   zu   befördern»  wird  gewUa  nicht  Ter- 
fehlt  feyn.  *    - 
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?LI.LGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    IÖ7. 


Sonnabends     den     aS*«»    Octcrber     igof. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


U' 


I.  Nene  perio<)irche  Schriften. 

Vertraute    Briefe 
,  über  den  Geiß  t^nd  die  merkwürdigen  Ereigniffe 

der  Zeit,  > 

'ntci*  xliefein  Titel  crfcbcint  iioit  dlcm  5ten  October 
d.  J.  eine  Zeüfchrift,  too  welcher  alle  Sonnabend 
ein  Bogen  in^Octavo  ausgegeben  werden  \yird.  Der 
Inhalt  foll  fich  auf  die  gegenvifärtige  Zeit -Epoche  und 
deren  Tnerkwurdigen  Begebenheiten 'bezieben »  jedoch 
wird  er  mit  den  gewöhnlichen  Zeitongs  -  Nacbricnien 
nichts  gemein  haben.  Das.Quaital  koftet  I3  Gr.  oder 
54  Kr.  Pränumeration ,  und  Liebhaber  dazu  wenden 
fich  an  das  ihnen  zunäcbrt  gelegene  Poftamtj  für  wel- 
che dM  faielige  Königl.  Hof-  Poftjmt  die  Verfendung 
hat.  Pie  -Verleger.     Gebruder  Gädicke    ' 

m   Berlin. 


Journal    für    d  e  u  t  fck  e     F  r  a  u  e  n 

von  deutfcken  Frauen  gefchriehen, 

Beforgt  von  fV  i  e  i  a  n  d^  Rachlitz  und.S  e  ume. 

Leipzigs    bey-<?  6  f  c  h  e  n  ,    i8o5« 
^  Mit  Kupfern  und  Mufik. 

iDielif  Journal  erfchien  darum  ohne  aUe  Ankündi- 
gung» weil  die  Herren  Herausgeber«  lieb  eines  ^dlen  ' 
und  fchönen  Zwecks  bewufst,  w&nfchten«  das  Werk 
möchte  einzig  durch  /ich  felbft  und  feineil  iiiDern « 
feftftehenden  Gehalt  fich  ankündigen^  hebenj  tief  e'n- 
greifen  und  weit  verbreiten ;  oder  gelänge  dak  letztere 
nicht«   den  Herausgehern  einen  Beweis  geben,   es  fey 
eine  folche  Schrift  jetzt  noch  nidht  an  der  Zeit,  und 
darum  für  eine  andere«  in  mehrerley  Betracht  belfere« 
apfzufparen.    Jetzt  find  jene  Wünfche  fäjnmtlich  er- 
füllt«   und  diefe  Beforgnirs  als  unftatthaft  durch  di^ 
That  erwiefen.     Die  in  den  TeTfioffenen  .9  Monaten« 
Januar  bis  September«  erfchieneneor Hellte  diefer  Schrift, 
zeigen  ohne  Ausnahme,   was   damit   beabfichtigt   ift« 
Sie  liefern  keinte  flüchtige«    an  jCeit  gebundene«  nur' 
ßkr  den  Augenblick  unterhaltende  Leetüre«    fondern 
eine  S^namlung^Originalauffätze  aus  allen  den  Fächern 
des  menfchlichea  WiQens  ,    wodurch  die  Erhebung« ^ 
Bildung«-  Veredlung  und  geiftige  Freude  des  weibli^ 
oben  Gefchlechts  befördert  werden  foll«  und  die  ihren 
Zweck  auch  wofal  bey  einem  nicht  unbeträchtlichen« 


Theil  des  männlichen  erreichen  wird.     Zu  dem  Ende, 
ift  Verftand«  .Gefühl  und  Phantafie   in  gleichen  An- 
fpruch  genommen;  Belebung  reJigiöfer  Gefühle  nicht 
weniger  beahfichtiget«  als  Beobachtung  des  innern  und 
äuf^ern  Menfchenlebens  in  feinen  edlern  und  feinem 
Verhähniffen ;  Ergüffe  des  poetifchen^  Sinnes  nicht  we- 
niger« als  der  heitern  Laune  und  des  fchuldlofen  Scher- 
zes;   Erziehungslehre  aus  gereifter  Erfahrung  nichf 
weniger»  als  Bluirien  des  dichtenden  Geiftes  in  kleinen 
Romanen  und  Erzählungen  alle^  Art;   Bildung  des  Ge«* 
fchm&cks  für  Poefie  und  Kunlt  nicht  weniger«*   als  Be-' 
richtigung  mancher  eben    jetzt   herr£chenden  Vorur- 
theile«    mancher  eben  jetzt  gewöhnlicfaen^FehlgrifFa* 
und  Modetfaorheitcn«  Tornehmlich  in  del* 'weiblichen  . 
Welt;  Begründung  und  Befeftrgung  edler«  moralifcber 
Grundfätze  nicht  weniger«  als  Ausfcjimückung  des  Le-' 
bensweges   durch  mannichfaltige   zarte   Blumen.     Da 
alle  kritifche  Blätter«    ohne  eine  einzige  Ausnahme« 
diefe  fchönen  Zwecke  ufcd  deren  Erreichung  ans  den 
erften  Heften' fchon  erkannt  und   diefs  öfFentlich  ge- 
ftanden  haben;   da  feitdem  das  W?rk  von  Monat  zu- 
Monat  fich  feinem  Ziele  mehr  genähert  hat  und  nun 

auf  dem  bewährten  Wege  mit  immer  mehr  Sicherheit 
aufwärts  zu  ftrebeh  im  Stande  ift :  fo  wird  es  ja  wohl 
^uch  mir,  dem  Verleger«  der  fich  bisher  aller  anprei^. 
fenden  Anzeigen  dieles  Joi^irnals  enthalten  hat«  hier 
einmal  erlaubt  fejm«  zufagen«  was  —  nicht  erft  ge* 
leiftet  werden  /o//,  fondern  wirklich  geleiftet  worden 
ift.  Ich  fage  es  aber  auf  die  Veranlaffungp ,  weil  ich 
Beweife  habe«  man  yerwechfele  noch  hier  und  da 
diefe  Schrift. mit  denen«  deren  Zweck  ift.  zunächlt 
für  den  Moment  und  die  Angelegenheiten  des  Tages 
zu  inrereffiren ;  oder  man  glaube«  fie  fey  ausfchliefserid 
zur  Belufiigung«  oder  doch  ausfchlief^end  füi;  das  weib- 
liche Gefchlecbt;  oder  auch«  man  heforge«  fie  feV 
theils  allzuernfihaft,  um  jenes  freundliche  Gefchtechtf^ 
anzuziehen«  theils  allzuhochfliegend«  um  toii  ihm  ge- 
fafstund  ganz  benutzt  zu  werden;  oder  gndlich«  man 
zweifle.«  ob  fie  fich  in  gleichem  Werthe  lange^  werde 
erbaltetikönnen.  In  letzterer  Abficht  er}aube  ich  mir 
nur  die  Worte  der  Herrn  Herausgeber  in  der  Vorrede 
zu  wiederholen «  da  fie  als  fattfam  beglaubigte  Männer 
▼om  ganzen  Publikum  geehrt  find :  «,  Nichts  foll  in  die- 
fem  jouicpaje  erfcheinen«  was  nicht  jeder  Gatte  gern 
in  die  Hände  feiner  Gattin  «  jeder  Vater  in  die  Hände 
(8)     F  ^  feiner 


I 
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Teiser  Tochter  gebea  wQrclej  und  Tiel  eber  tollte  das 
Werk  aufhören  j  als  von  der  bewährt  gefundenen  Bahn 
abweichen  oder  auf  derfelben  linken.  '*  Ich  fetze 
noch  hinzu  j  da&  ich  mich,  durch  die  lebhafte  Theil* 
nähme  des  gebifdetften  Theils  des  Publikums  in  allen 
Ländern«  wo  man  Deutfeh  liefet«  in  den  Stand  gefetzt 
fehe«  für  die  äufsere  Verfchönerung  des  künftigen 
Jahrganges  Mühe  und  Koften  mit  Vergnügen  aufwen- 
den zu  können»  und  dals  gefchickte  Künftler  in  den 
Gegenftänden  und  der  Ausführung  etwas  mehr  als  das 
Alltägliche  geben  werden.    Leipzig  im  Septemb.  1805. 

6  ö  f  c  h  e  n. 


Magazin  für  die  ffychifcht  Heilkunde 

herausgegeben 
von  den  Frofefforen  Reil  und  Kayfler 

in  Haue. 

Von  ^efem  eben  fo  nützlichen,  als  mit  gröfster 
Sorgfalt  bearbeiteten  Werk  find  bereits  3  Hefte  er- 
fchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  Terfandt  worden. 
£s  ift  dazu,  beftimmt «  Materialien  für  eine  künftige 
wiffenfchaftliche  Bearbeitung  diefes  Zweiges  der  Me« 
dl  ein  aufzunehmen.  Ein  vorzüglicher  Gegenitand  def- 
felben  find  die  fogeaannten  Geifteskrankheiten,  deren 
Natur  unterfncht  und  über  deren  Beliandlong  Ideen 
aufgeftellt  werden  Collen.  Nachrichten  von  öffentli- 
chen Irrenanftalten  und  Vorfchläge  zu  ihrer  zweckmä- 
fsigen  Einrichtung«  Ton  merkwürdigen  Curen  und 
Krankheitsfällen,  fchliefsen  fich  hieran.  Endlich  wer- 
den in  demfelbea  noch  Ideen  über  die  wiffenfchaftli- 
che und  moralifche  Bildung  des  Arztes«  zum- Zweck 
der  pfychifchen  Einwirkung,  in  das  Gebiet  der  pfy* 
chifchen  Medicin  aufgeführt.  Es  foll  übrigens  in 
zwanglofen  Heften«  jeder  Band  zu  vier  fieften  gerech- 
net, erfcheinen.  Der  Preis  jedes  Bandes «  deiXen  Bo- 
genzahl fich  auf  50  bis  60  belaufen  wird »  ift  auf 
a  Rthl.  12  gr.  ^eftgefetzt. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  ein  ausführlicher 
Profpekt  den  Liebhabern  zur  HinGcht  niedergelegt 
worden.    Berlin  im  October  1805. 

*  G.    A.   L  a  n  g  e. 
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Diefe  Ausgabe  wird  Terzüglich  eine  Tdllig  neae 
Ueberfetzung  nicht  nur  des  lateinifchen  Ori^nal«« 
fondern  auch,  der  irgend  wichtigern  Zufäta«  xad  An« 
merkungen  der  engjilchen  Ueberfetzung  eathaltkn» 


l  t  s  a 
Ton 
Vagts  'eur0paifchen  Staattrel&tionen  $ten  Bandet  jßes 
Ssück.  gr.  8'   Frankfurt  a.  M.«  in  der  Andreäi- 
fchen  Buchhandlung. 
1)  Ueber  die  Nationalkräfte  und  Na tionalreiehthümer» 
n)  Die  bewaffnete  Vermittlung. 
3)  Die  Operationen  im  Jahr  1799* 

If.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Im  Verlage  der  Andreäif eben  Buchhandlong 
Itt  Frankfurt  a.  M.  wird  nächftens  erfcheinen  : 

Brown* i  Anfangsgründe  der  Medicin^  herausgegeben  von 
Dr.  A.  Rö  Je  klaub. 


A    n    z    e    i    g    n 

eines  wichtigen  Werkes «  befonders  für  Pvemicle  der 

neueften  Zeitgefchichte«  Staatsverfaflung  und  firdbe- 

fchreibüng«   für  Gefcbaftsmänner^    Reifende« 

Kaufleute  und  Zettungeiefer* 

N  e  u  e  ß  e  s 
Sta$tf'    Zehungf'   Reife-  Poft-   und  Handlung! •  LixUon 

oder 
geografhifih  -  hißorifch  -  ßatißifckes 

Hau  i.b  u  c  k 
s  -  von 

allen   fünf  Theilen    der    Erde; 

enthaltend 

eine  genaue  und  voUßandige  Befchreibung  aller  in  den  fünf 

Erdtneilen   befindlichen    Staaten^     Herifchaften »     Volker^ 

Getb'djfer^   Gebirge^  H^aldungen,  Städte^  Feßungen^  5e*- 

häfen,  Handels  -  und  Fabrikorte  s  Bäder  j   GefundJbrunneMy 

Flecken,  und  überhäuft  aUer ^  für  Gcßhafismanngr ^  Äei- 

fende^  Kaufleute  und  Zeitungslefer,   in  kißorifcker ,    poli- 

tifcher    oder    commercieller   Hinficht,    bemerkungswertken 

Ortfihafteny  wobeij  ganz  vor  zunicke  Rückßcht  auf  Acut- 

fche  Lefer  und  Deutßhland  genommen  ^  undjiavon  aUt:  Poß- 

ßationeu  und  Dörfer,  fo  wie  die  voKpekmßen  Höfe  und 

fVeiler  angezeigt  worden  find. 

'  '  Nach  den 

Friedensfchlüffen    zu  Lüneville   und 

A    m    i    e    n    s 

und 

dem  HäUftfchluffe  der  aufserordentUchen  ReichfdeputaHon 

vom  25.  Februar  i8o3j 

aus  den 

neueßen  Reifebefchreibungen^  Topographieen,  Staatsfehriften 

und  handfchriftlichen  Nachrichten  t 

auch  auf  eigenen  Reifen  gefammelt  und  verfafst 

von 

P.     A.     JV  i  n  k  0  f  f 

Kurfürfilich'  Erzkanzlerifchem  Hofhumnorrath. 

Leipzig» 
in  der   Ton   Kleefeldfchen   Bucbliandlung. 

1804 
Der  Herr  Verfaffer  hat  alles  gethan«  u»  in  die- 
fem  Werke  dem  Publikum  das  zu  geben »   was  ihm  der 
ausführiiche  Titel  verfpricht.     Fleifs«  kluge  Auswahl 
und  Vorficht  kann  auch  der  Parteyifchfte  nicht  rer- 
kennen«  und  es  iß  die  einfache  fVahrheit»  dafs  diefer 
Lexicon  in  feinem  Umfange  (  befonders  was  das  Hifto* 
rifcbe  und  Siatiftifcke  bctriift,)«   in  Confequenz  bey 
Ausführung  des  Plans«  an  Gründlichkeit  und  Verhält- 
nifsmäfsigkeit  in  der  Ausarbeitung  feiner  TheUe«  ge- 
genwärtig feines  Gleichen   nicht  hat.     Bitten  eignen 
Vorzug    erhält  es    durch    die  befondere  Vor&cht  del 
VerfafferSj  dasjenige«  was  wah»fcheinUch.  bald  noch 
Ter  ändert  oder  gewifler  bestimmt  werdeitd&rfte»  wenn 

"       -  es 
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•s  irgend  möglich  war»  tintejr  fpätere  Artikel  xu  ver- 
weiten  j  mdem  er  fein  Werk  durck  die  tfaeils  noch  zu 
liefernden,  theils  fchon * geKeferten  2ufät2e  und  Be- 
richtigungen in  einer  beftändigen  Neuheit  zu  erhalten 
^nd  zu  einer  gröfsem  Vollkommenheit  hinzufuhren 
Viemüht  ift. 

Durchaas  und  Ton  jedem  fachkundigen  nnbefan- 
genen  Benrtheiler  ift  dem  Fleifse  and  den  Eilifichten 
des  Herrn  Verfaffers  Gerechtigkeit  wiederfahren ;  na- 
mentlich das  politifche  Journal  (Januar  -  Stuck  i8^0» 
die  Nationalzeitung  der.  Deutfehei^  die  Würzburger 
gelehrte  Zeitung  u.  a.  m. »  haben  fein  Werk  dem  Pu- 
blikum auf  eine  fo  ausgezeichnete  Weife  empfohleBj 
daCs  es  5berflufsig  iftt  noch  riel  darüber  zu  fagen* 
Sorgfältig  ift  der  neuefte  Zuftand  eines  Landes  >  einer 
Stadt  n.  f.  w.  gefchildertj  und  die  Zufammenftellung 
deffelben  mit  den  fiühem  Verhältniffen  fuhrt  den  Le- 
fer  zu  intereUanten  Betrachtungen  über  Gegenwart« 
Vergangenheit  und  Zukunft. 

Darch  die  Erfcfaeinnng  diefes  Werks  in  Abtbei- 
lungen«  deren  jede  X  Rthlr.  bis  höehftens  s  Rthlr. 
lioftet,  erhalten  die  Liebhaber  auf  das  bequemfte  nach 
und  nach  ein  fo  ToUftändiges  Werk«  dafs*  ihnen  da- 
durch die  weit  koftbarere  Anfchaffung  mehrerer  geo- 
graph.  hiftor«  und  ftatift.  Werke  entbehrlich  wird. 
Ue barhaupt  wird  man  den  Preis  diefes  Lexicons»  im 
Verhältnifs  zu  dem»  was  geleiftet  worden  ift  (die 
VorzOgüchkeit  des  AnCsern  ungerechnet^)»  gewifs  fekr 
billig  Buden. 

Bis  jetzt  find  daTon  drey  Bände^  welche  die  Buch« 
Ttahen  A  bis  N  enthalten ,  erfchienen,  und  die  Fort- 
fetzung  wird  bii^  zum  Fode  fchnell  und  ununterbro- 
chen erfolgen.    Der  Preis  derfelben  ift  13  Rthlr» 


R  a  m  t  ft  u  s      N  e  ff  < 

von  Diderof. 

Viberfetzi  und    mit   Anmerkungen    kegleim 

von  Gothe. 
Leipzigj  bey  G.  J.  Gdfcheuj 

1805. 
Herr  TonGöthe  erklärt  in  einer  feiner  Anmerknn- 
gen  das  fatyrifche  Werk«  den  Neffen  Rameau's«  fiSr 
eine  der  Torzüglichften  Arbeiten  Diderot'Ss  für  ein 
l\f eifterwerk »  das  man  immer  mehr  bewundert«  je 
mehr  man  damit  bekannt  wird,  und  das  eine  köftliche 
Abweohfelung  der  Unterhaltung  gewährt.  Die  lieber- 
fetzung  iff  aus  dem  Manufcript;  das  Original  ift  noch 
nicht  gedrncktj  wird  aber  in  wenig  Wochen  erfeheinen. 


1° 


Die  M^eltgefchichtt^  ein  Lehr-  und  Lefebuch  für 
gehildere  Stande  y  Gymnafien  und  Schulen.  Bearbei- 
tet  vom  Prof.  IL  H.  L.  Pöligz,  2  Bande,  gr.  2* 
Leipzig»  bey  Hinrich^.  3  RtW.  16  gr. 
Ein  Handbuch  der  Gefchichte»  welches  nicht  blofs 
trocknen  Vorfalle  nnd  Begebenheiten  aufzählte, 
fondem  bey  der  gröfsten  Beftimmtheit  und  Genauigkeit 
in  einem  leichten,  angenehmen/und  wirklich  geiftrei- 
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ehen  Vortrage  den  Lefer  unvermerkt  ron  einer  Pe- 
riode der  Gefcbichte  iur  andern  führte,  und  ihn  fa 
die  Mähe  gar  nicht  bemerken  liefse,  welche  fonft  daa 
Auffaffeh  Ton  GefchicHte  dem  Öcdächtnils  macht,  ~ 
ein  folches  Buch  war  bisher  noch  gar  nicht  Torban- 
den.  Das  vbrftehende  erföHt  alle  diefe  Forderungen 
ia hohem  Grade,  und  ift  daher  fowoW  für  jeden  Lieb* 
babJH-  eine  recht  unterhaltende  Lectftre,  als  auch  f&r 
die  gebildete  Jugend  ein  treffliches  Gefchenk. 


In    allen  Buchhandlungen    Deutfchlands    ift  zu 

bekommen : 

Otto     III.' 
gediehtet  von  Guß.  Ant.  Freyh.  v,  Seckendorf. 

Es  befteht  das  Ganze  aus  ziyey  Theilen ,  woron 
jeder  ein  Trauertpicl  enthält.  Den  Lefem  des  Wie- 
landfchen  deutfchen  Merkurs  ift  durch  das  September- 
Stück  d.  J.  bereits  ein  Auszog  aus  dem  crften  Tbeile 
des  angezeigten  Buches  bekannt  geworden.  Beide 
Theile  koften  zufammen  auf  Schreibpapier  I  RtUr. 
16  gr.  und  auf  Druckpapier  i  Rthl.  g  gr. 

Leipzig,  den  5.  Oot.  1805. 

Comptoir  fi|r  Literatnr. 


So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen verfandt  worden : 

JF.  P.  fVilmfens  Gefangbuch  für  Volhffckulen ,  nebfi 
'      einem  Abriffe  der  Religionsgcfchiekte  und  einer  l/e- 
berfieht    der   bibtifckiu    Sckrifien.    %.    13  Begen. 
6  Grofchen. 
Durch  diefe  kleine  Schrift  ift  einem  bis  jetzt  fehr 
fühlbar  gewcfenen  Bedurfniffe  der  Schulen  abgeholfen. 
Herr  Prediger,  mimfen,    der  die  Jugend  mit    diefer 
nutzUchen  Schrift  befchenkt  hat,   ift  zu  rühmlieh  be- 
kennt,   als  dafs  es  nöthig  Wäre,  noch  etwas  zu  ihreui 
Lobe  hier  anzuführen.     Nur  zei|^  der  Verleger  hier- 
durch  an,  dafs  wer  lieh  directe  an  ihn  mit  Beftellun- 
gen  Ten  10  und  20  Stück,  oder  mehr  wendet »  diefes 
Buch  im  Partie -Preife  von  4  Grofchen  für  das  Exem- 
plar erbalten  foll. 

Berlin,  im  0<}tbr.  1805-  6.  A.  Lange. 


/ 


C.     G.     Kuttnert 

Reife  «,.    , 

durch  Deurfchland,  Dänemark,  Schweden,  und  einen  Tkeü 

tvon  Italien:     4  Theile. 
Zweyte  umgearbeitete  Autgabe.     gr.  g. 
Leipzig,    bey    G.   J.   Göfchen,     I80.4« 
Man  darf  fich  nicht  wundern ,   dafa  die  zweyte 
Ausgabe  fo  bald  nach  der  erften  erfcheint.    Küttners 
ausgebreitete  Kenntniffe»  fein  auf  rielen  Reifen  geüb- 
ter Blick,    fein  durch  dafOfches  Studium  gebildeter 
Gefft,  feine  Wahrheitsliebe,  Freymüthigkeit  und  leichte 
Schreibart  machen  feine  Reifen  anfchätsbar;  dem  Rei- 
fen- 
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hnien  wegen  äet  ptal^tifclieii  Notizen  ein  nützlicbes 
Handbuch«  dem  Lefer  eine  intereffante  Unterhaltung^ 
gehört  fie- gewill  zu  den  angenehnafteA  und  lehrreich- 
Iten,  welche  in  Deutfchland  erfchienen  find.  DieCe 
zweyte  Aasgabe  hat  folgende  ^Vorzüge:  l)  Tiele  Be- 
richtigungen 3  die  der  Verfafler  einer  ausgebreiteten 
Correfpondenz  verdankte ;  9)  Fortfetzung  der  Reife- 
nachrichten bis  auf  gegenwärtige  2ieitj  und  Anzeige 
der  Veränderungen ;  3)  Verroehrangen ;  4).Verberre- 
rung  der  Sprache  in  Kückficht  der  Reinheit  und  Har- 
monie. Kaum  hatte  der  Verfaffer  die  Umarbeitung 
Tollendet ,  als  der  Tod  ihn  der  Welt  entzog. 


In  der  Andreäifchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt a.M.  j.  und  in  den  übrigen  Buchhandlungen,  ift  zu 
haben  : 

.   ßemerkuMgen  über  Gregeis  Schrift:  das  Undeskerrliehe 
Patronntrecht  nach  den  verfchiedcnen   Verhaltniffen 
der  bifchöfflichen  Gerechtfamen  betrachtet  von  einem 
Unvarttififchen.    gr.  8-     9  Gr. 
Bemerkungen  zur.  Erklärung  des  6oten  /.  des  Hawpt' 
'  Reichsdevutations  -  Schlußes  ^   vom  25.  Febr.  1803.^ 
nach  Anleitung  einer  Schrift    des   Herrn  Hofraths 
Runde:  Ueber  die  Erhaltung* der  öffentlichen  Verfaf 
Jung  in  den  EntfchadigungsTanden.  gr.  4.      12  Gr. 
Abhandlung  von  dem  Rechte  der  Staatsgewalt  über  das 
Kirchengut  nach  reihen  Grjundßtzen  des  Staatsrechts 
und    der    Staat s wir thfchaftslehre   bearbeitet,    gr.  g. 
8  Gr. 


Nächftens  erfcheint  in  unterzeichneter  Buchhand- 
lung eine  Ausgabe  der  famintlicheh  Liscowfchcn  fatyrifchen 
Schriften  in  zwey  bis  drey  Banden,  welche  der  Herr" 
Kriegsrath  Müchler  hc^forgen' wird.  Sollte  diefs  Un- 
ternehmen den  zu  erwartenden  Be}Tal]  des  Publikums 
linden^  fo  werden  darauf  die  altern  beffern  deut- 
fchen  Satyriker  folgen. 

Himburgfche  Buchhandlung  in  Berlin. 
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Auffä,tze  und  Erzählungen  auszeichnen  lupird.     Obna 
merkliche  Erhöhung  des  Preifes  wird  er  im  Text  frär* 
ker  als  fonft  Ceyn»  und  4  geftochne  Scenen  von  Börf- 
eher  t  6  Landfchaften'  Ton  Günther,  nthit  4  Tafeln  Dens 
Stick-  und.  Strickmufter  von  Netto  enthalten.      Wet 
fich  mit  baarer  Zahlung  direct  an  die  Verlagshandlang 
wendet«  erhält  die  erften  Kupferabdruckej  4  Gr^  Porto 
Erfatz  j  und  auf  5  Expl.  das  6ie  gratis. 


' 


In   Kurzem   erfcheint  beym    Buchhändler  Hin- 
rieh's  11)  Leipzig: 

Leipziger  Tafchenkalender  artf  i^oß y  vder  Tafchenbuch 
'      für  Freunde  d^s  Schönen  und  Nützlichen^   befonders 
für  edle  Gattinnen  g  Mütter  und  fol^e^^  die  es  wer- 
den wollen^     Herausgegeben  vom  Hofrath  F.  Herr- 
mann.  Mit  i4,Kupßrt^eln.  Schftn  gebunden. und. 
gold.  Schnitt  i  Rthl.  6gr!,  in  Maroquin   i  Rihl. 
8  gr.,   in  Atlas  1  RthU  la  gr.  . 
In  Kückficht  der  durch  die  Torigen  Jahrgänge  hin* 
länglich  bewährten  Schönheit  und  Nutzbarkeit  diefes 
Tafchenkalenders,  können  wir  im  Voraus  verGchern^ 
dals  lieh  der  diefsjährige  durch  die  ausgefuchteften 


Vorläufige   Anzeige. 

Savary'r   Dictiounaire    univerfella    de  . 

Commerce  etc.  itc. 
eines  der  heften  Bücher,  welches  je  für  Bibliotheken 
denkendier  Kaufleute  gefchrieben  wurde«  wird  von  ei« 
ner  Gefellfchaff^  tüchtiger  Männer  aiclu  allein  ins  Teur- 
fche  überfetzt« 'fondern  aoch^  für  unfere  jetzigen  Zei- 
ten brauchbar,  ausführlich  und  TolUtän^ig bearbeitet 
werden.  Eine  ausführliche.  Anzeige  d\e£es  Euehs» 
welches  unter  dem  Titel : 

Univerfal   -    L  e  jt  i  c  0  n 
für  die  gefammten  Handlungswiffenfchaftets 

enthaltend 
^  die  Staats  -  und  Frivathandlungswiffeufckdften  in  aliem 
'    ihren   Theilen^-  die  Natur gefchiclue^    Kunfige^erbe^ 
Geographie^  Statißik ,  Gifckickte  ,  Recht swiß'enfchaft 
in  Beziehung  auf  den  Kauf-Gefcktifts^  und 

Staatsmann , 

in  aljj/iabetifcker  Ordnung 

mach       S    ü    V     a    r    y 

^     bearbeitet , 

von 

Mofes  Ifratly    Friedrich  Heufinger 

und 
»D.    Caspar  Ihling^ 
erlich einen  wird  i  ift  in 'allen  Buchhandlungen  zu  be- 
kommen.    Ich  werde  f eibiges  aul*'  Subfcripiion  druk- 
ken   und  die  Bedinguugeni  eben  wieder  fo«    wie  bey 
dem  Jlathgeber  feyn  lafTen.     Leipzig  im  Septbr.  i8o^* 

Heinrich    Gräff. 

ni.    Auctioneii» 

Den  Igten  Norember  I805..  fängt  in  Braun- 
fchweig  die  Auction  einer  vorzügjchen  &iniin]ung 
von  Büchern  an,  die- in  allen  Wifrenfchaften  fchr  viele 
feltene  und  koftbare  Wtrke  enthält,  und  allen  Biblio- 
theken und  Bucherfreunden  zu  empfehlen  ift. 

Der  18  Bogflp  ftarke  Catalog  ift  zu  haben  in : 
Berlin  bey  Hai^n  Candidat  Backofen. 
Göttingen  bey  Herrn  Proc'amator  Schepeler. 
Halle  bey  der  Expedition  der  AUgem,  Literat.  Zeitung. 
Jena  bey  Herrn  Hof- Commi ff air  FiW/fr. 
Leipzig  bey  Herrn  Buchhändler  Kummer. 
Wetzlar  bey  Herrn  Jleichs  -  Cammergerich ts  -  All^f- 
.  Ibr  von  Hohenhorß, 
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ALLGEM.  i^ITERATUR  -  ZEITUNG 
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Sonnabends     den     26ten     October     1805. 


•■■^ 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


t  f . 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am  27.  Aaguft  hielt  die  yor  einiger  Zeit  zu  Paris  ge- 
'  ftiftete  eeUifike  GefcÜfckaft  eine  Verlammlun);,   in 
^Rreleher«  nach  Mittheilung  der  Correfpondenz«  mehrere 
Abhandlungen  verlefen  ^n^orden  a  aus  deren  Verzeichnifs 
man  /owofa!  die  Tendenz ,  als  die  Mitglieder  der  Gefell- 
fcfaait  näher  kennen  lernt.     —      Hr.  Fortia  iUrhain 
Jas  ein  BruchftQck  aus  der  Gefchichte  der  Celten  vor 
den  friiheften  Epochen  der  Jahrbücher  der  bekannten 
Nationen.  —     Hierauf  befchäfftigte  ^raan  lieh  mit  den 
Mitteins  die  Epochen  der  Trennungen  des  feiten  Lan- 
des und  der  Infeln  Termittelft  der  beftändigen  Wirk- 
faoakeit  dör  Gewäder  des  Meers   kennen  zu  lernen, 
mit  Beziehung  auf  Ai%  Bemerkungen  Desmarett  über 
cH«  Trennung  der  brittiTchen  Infeln  rom  feften  Lande 
EaropenSj  Ib  wie  SJciliens  ron  dem  Königreiche  Nea- 
pel ;  —  Hr.  Prevoft  (Tlray  las  den  erften  Theil  einer  Ab- 
bandlung  über  die  Vermifchung  der  Sprachen  «  die  Urfa- 
chea  der  EinmifchungTon  Wörtern  dereinen  Sprache  in 
die  andere  j  den  Folgerungen  daraus  f&r  die  Kenntnifs 
der  Gefchichte  der  Völker  und. der  Denkmäler,  die 
mng  Ton  ihren  Kflnften  und  ihrer  Cifilifation  übrig  ge- 
blieben üad»  und  legte  ein  Syftem  über  die  Einftim- 
migkeit  oderAehnlichkeit  zwifchen  den  Wörtern  nebft 
der  Art  fie  lang  oder  kurz  auszufprecheUj  und  den  Sit- 
teoj  demClinaa  o.  den  Gebräuchen  diefer  Völker  Tor.  -^ 
Hr.  Cambry^   PräCdent  der  Akademie,    erftattete  Be- 
richt über'  ein  ihm  zugefendetes  .Memoire   Ton  dem 
Kreitcommiffar  Siauve^  Mitglied  der  Gefellfch.,  über 
ein  Monument  in  der  kleinen  Stadt  Montmorillon  im 
Viennedep.  j   10  Lieues  von  Poitiers  i|n  der  Gartempe. 
Dielji  Monument,'  das  fich  in  einer  romantifchen  Ge- 
gend befindet  jift  ein  Oetogon«  und  mit  einer  Kapelle 
▼erbunden»    in  der  Nähe  Ton  Grotten«    die  jetzt  in 
Keller  Terwandelt  find«   und  reicher  Quellen  Ton  hel- 
lem Wafler;  eine  Lage,  die  zu  einena  heidnifchen Tem- 
pel lehr  gut  pafste;  doch  fcheint  diefs  Octogon.das 
Mar^  und  Montfaucon  für  einen  Druidenten^pel  an- 
sahen,   dem  Verf.  eine  der  mitleidigen  Jungfrau  ge- 
widmete Kapelle,    die  am   Ende  des    Kirchhofs  der 
JHalteTer  Religiofen  lag,  an  deren  Stelle  nachher  Au- 

IoftiBer  kamen.     Eben  fo  fucht  er  zu  erweifeh,  dafs 
ia  rd  Figurem  über  der  Thüre  des  Eingangs  zu  diefem 
näher  bebshriebenen  Monumente  j  daf  ihm  zufolge  aus 


dem  laten  oder  I3ten  Jahrhunderte  ift,  weder  Pigat«9 
Ton  Druiden,  noch  röuiifche,  und  etwa  ans  dem  loten 
Jahrhunderte  £nd.  -—  Zum  BefchluCTe  wrurde  über 
Camhrtfs  in  einem  befondern  Werke  auseinanderge« 
fetzte  Mtthode  poluglottt  Bericht  erftattet.  —  Die  ia 
diefer  Sitzung  aufgenommenen  Mitglieder  waren  der 
Diri&onsgeneral  Andr(oßi^  der  Staatsrath  Pttin»  der 
DiTiGonsgeneral  MioUh  und  Peuchet^  Archivar  der  Ad- 
miniTtration  der  vereinigten  Zölle. 


Ami:  Sept.  hielt  die  NacheifirungT -  und  Ackerbau '- 
GefeBJiRaft  der  Ain  -  Departements  zu  Bourg  eine  öffentli- 
che Sitzung.  Der  Secretär  Hr.  Riboud^  eröffnete  fie  mit 
diem  Berichte  über  die  Arbeiten  und  die  Lage  der  6e« 
fellfchaft  feit  ihrer  erften  öffentlichen  Sitzung,  def- 
fen  Relultat  ift,  dafs  die  in  den  gewöhnlichen  Sitzun- 
gen gehaltenen  Vorlefungen  fich  über  ico  belaufen, 
wovon  f  Gegenftände  der  Land-  und  Hauswirthfchaft, 
der  Naturgefchichte ,  Phyfik,  Mathematik,  Heil- 
kunde u.  f.  w.  9  die  übrigen  hiftorifchen  und  belle- 
triftifchen  Inhalts  waren.  —  Darauf  las  der  ans  Bourg 

Sebürtige  alte  Aftronom  Lalamde  eine  Lobfchrift  auf 
en  verftorbenen  Dragoneroberften  Bohan^  eines  der 
eifrigften  und  kenntnifsreichften  Mitglieder  der  Gefell-' 
fellfchaft,  von  dem  man  ein  Examen  criüque  du  MiU' 
taire  fran^ois  (in  3  Bänden  lyS'O«  verfchiedene  Ab* 
handlungen  ülier  phy&kalifehe  Gegenftände  t  und  eine 
nach  feinem  Tode  von  Lahnde  herausgegebene  Schrift 
über  die  Pferdezucht  und  die  franz.  Cavallerie  hat.  — 
Nach  ihm  las  Hr.  Quinet  ein  Memoire  über  die  Urfachen 
der  Vegetation,  das  einen  Theil  eines  von  ihm  bear- 
beiteten Werks  über  die  Vegetation  ausmaeht.  —  Der 
Secretär,  Hr.  Rih§ud,  las  eine  Abhandlung  über  des 
faracenifehen  Urfprung  der  Sitten  und  Gewohnheiten 
einiger  Gemeinen  in  der  Nähe  von  Saone ;  Chappuyf 
befchrieb  zwey  Medaillen »  deren  einr,  auf  Gordiana 
Erhebung  zum  Kaifer,  bey  Bourg  gefunden,  die  andre 
Gold  auf  Conftantinus  Chlorus,    fehr  feiten  und 


Ton 


nicht  im  Kaiferlichen  Mufeum  befindlich  ift.  —  Gau» 
thier  Lacroix  erftattete  Bericht  über  eine  Reife  nach 
den  Eisbergen  Ton  Chamouni. 

Der  von  der  Gefellfchaft  ausgefetzte  Preis  auf  eine 
Abhandlung  über  die.  heften  Mittel ,  die  künfüichen 
Wiefen  im  Departenaenk  zu  vervoUkomnuainj  wurd^  Hn. 

(8)   e  ^^ 
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Grofßtr  Ve/lu^  Hofpitalarzt  za  Chaloos  ma  der  Stonet 
Correfpondeiitexi  der  Gefellfchoft«  zuerkannt. 

,  IL.  Todesfälle. 

Ainsr.  Aug.  ft.  zu  Chartres  L.  D^ßeux,  Mitglied 
des  General -Coafeils  des  Departements  Euv«  et  Loir« 


\ 
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und  ehemaL  Mitglied  des  RatHs  der  Alten ,  Verf.  eiai- 
irfger  Sdianfpiele ,  mehrerer  Romane  und  anderer 
Schriften,  wie  auch  Mitbifter  des  Jourmid 
(im  J.  1777.)*  59  Jahre  ajt. 

Am  9.  September  ftarb  zu  Rouen  der  ehemalige 
ProfefTor  der  Hydrographie,  Dukgue,  Verf.  einiger 
anehrmals  aufgelegter  Werke  über  die  SchüFfahrt. 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  H  E      ANZEIGEN. 


AnkündigtmgflD  nener  Buchen    , 

In  der  J.  G.  Cotta'fohen  Buchhandl^uig  find  tob 
Oftem  1804  his  1B05  erfchienen: 

A^gemtine  Zeitung  1 805.  4.     Der  Jahrgang  g  Rthlr« 

20  gr.  16  fl. 
Der  achte  Jahrgang  diefes  fär  die  Zestgefchichc« 
Ib  wichtigen  Tagblattes  hat  Coh ,  bey  der  yerändertea 
Redaction,  in  dem  gleichen  Werth  der  Vollfländig^ 
keit«  Unparteylichkeit,  und  zweckmtTsigen  Darftel- 
hing  der  neuerten  Begebenheitm  erhalten.  Als  Reper- 
torium  alles  delTen»  was  die  jetzigen  und  künftigen  Ge* 
nerationeB  intereffiren  kann,  Tnrdient  dieCes  Inftitot 
die  Unferltttczang«  die  ihm  di«  zunehmende  Anzahl 
feiner  Abnehmer  gewährt,  and  die  foweit  ging.«  dalf 
die  erften  Monate  eine  neue  Auflage  erforderten. 

Einige  wenige  ▼ollftändige  Exemplare  von  1798  an, 
find  in  der  Verlagihandlung  für  6  Carolins  zu  haben. 
Alnumach  dts  Uames  fomr  Tau   I805.  mf€c  gnavurei, 
reJii.  16.     I  Rthl.  b6  gr.     s{  fl. 
Der  Inhalt  unddieKupCer  diefes  nun  feit  4  Jahren  in 
Parisf  erfcheineoden  Almanachs  find  fo  gewählt,  dals 
er  einen  fteten,  nicht  blofs  yorabergehenden,  Genub 
gewährt»  und  eine  Stelle  ip  jeder  DamenbibKothek 
Terdientf 

Arehir>y  juridifchet^  vcn  GBnner,  Gmelim,  umd  Ta- 
fingtr^  V.  Bd.  in  4  Heft.  gr. 8*     3  Rthlr.     5  B. 
24  kr. 
Den  Werih  dieles,  die  ganze  juridilche  Literatur 
nrnfalleTiden,   Archivs  Terbörgen  die  berühmten  Her- 
ausgeber und  der  yngetheilt«  Beyfall,    mit  welchem 
die  frrepge  Unparteylicldieit  und  die  gründUidie  Baur- 
theihiDg  der  darin  angezeigten  Werke  vom  PuUicum 
aufgenommen  wird. 

Ar^kivef  liniraircf  de  TEurne  f  a  Mihmges  de  UttirM-^ 
eure ,  SHißoire  e$,  de  Fk'ilofrfkie ,  «er  IdM.  Smard^ 
Segur  l'ainty  Paßaret  etc.  Suivis  it  aar  gierte  Uni- 
raire  univerfeBe^  gr.g»  iSPS«  1%  cahiers.    7  Rthl. 
4  gr.     12  B.  a4kr.  - 
Der  zweyte  Jahrgang  einer»    ui  Paris  racBgirtea, 
Monatsfchrift,  die  ynn  den  Toraflglicbftea  kritifchen 
Blättern  Prankreichs  und  Tentfcblands,  ihrer  Art  and 
dem  Zweck  nach«  als  die  bebe  anerkannt  ift :  nnd  die 
durch  die  fortdauernde  Bemühung  der  bisherigen  Mit- 
arbeiter« und  durch  -die  Anfehl iefsupg  einiger,  berühm- 
ten  deatfchtfU    Gelehrten  .fich   immer  mehr  raryoll* 
k^ommneu)  und  als~tillgemeiner  Sammaiplatz  der  ^nro- 


piilbben  Literatur  eine  Stella  in  jeder  öffentlichen  Bi- 
bliathek  nnd  Lefeanftalt  Terdienea  wird. 

Cr^me  D.  Eurojoenr  Fr^dAte  mh  einer  nemtn  Produkt 
tem^  Karte  V9n  Europa.     Erße  Abtkeilung^    welche 
Portugal^  Spanien^  Frankreich^  Helvetien  ^nd  JVol- 
Uf  en^ih^  mit  4  großem  TabeUtn.    Vierte^  gamz  am- 
parbeitetc  Auflage,  gr.  g.  ,  Schreihp.  a  Rthl.  8  gr. 
4  B.  ta  kr.     Druokp.  3  Rthl.  3  A.  36  kr. 
Die  Karte  illumtnirt    2  Rthl.  3  B.  36  kr«  - 
DieCe  neue  Auflage'eines  Itogft  als  Torzuglich  anar* 
kannten  Werkes  wurde  durch  mancharJey  Umftända 
Terzögert :  es  hat  dafür  defto  mehr  an  VoJftändigkeit 
gewonnen,  und  wird,  fo  wie  die  Karte  üelbft»  eine 
wichtige  Lücke  unferev  Literatur  ausfüllen. 

Damencaleuder ,   heraufgegeben  von  Huber ^    Lafom* 

tainCf   F/effel,   Schillir  und  andern y   ifioS- 

mit  Kj)fr,  geb.  16.     I  Kthl.  g  gr.     2  B.  94  kr. 

'Auch    diefer   Jahrgang   rerdiente   den  erhaltenen 

Beyfall  durch  die  vorzüglichen  Beyträge  der  Heraus- 

geber  und  durch  die  niedlichen  äufsern,  Verzierungen« 

Elementarbuch  y  tentfches,  4.     la  Gr.     54  kr. 

Ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  eines  Veteranen 
cur  VeryoUkonunnung  unterer  teutfchen  Sprache  und 
Schreibart. 

FJarr  (D.  /•  F.)  Magazin  für  chrißl,  Dogtmuik  und 

Moral  ^   deren  Gefikukte  und  Anwendung  im  f^or* 

trag'der  Religion ^  firtgef.  von  D.  Sßfskind,  isr 

Stück,  gr.  8-     20  Gr.     1  fl.  30-  kr. 

Dtefe  )edem  Theologen  wichtige  Sammlung  yon  in- 

tereffanten  Abhandlungen  hat  unter  der  yer&ndertea 

Redaction  ihren  g?eich<*n  anerkannten  Werth  erhalten. 

G^tke^  voUf   fVtttkelmaau  nnd  fein  Jokrhumdert^  im 

Briefen  und  Aufpitzen.  gr.  8*     3  Rthl.  8  gr.     46« 

Winkalm  anns  Briefe  an  Berendis  gehören  uoter  die 

wichtigrten  Denkmäler«  die  der  einzelne  Menfcfa  bin- 

terlaflien  kann,   und  die  Herausgabe  derfelban  ib  eine 

yrichtig^  Bereicherung  der  Literatur.   Der  bey  gefügte: 

„  Entwurf  einer  Xunßgefckklue  ärx  acktzeknten  Jakrkmtß' 

dertf**  und  die  ^^  Skizzen  zu  einer  Sckildermug  fFinkd' 

manus^  erheben  diefs  Werk  zn  einem  der  yorzüglich- 

ften  der  diefsjährigen  Bücherimte. 

Haberliuf  Staassarckiv  45/  — jox  Hefif  fgt,  g.  br. 

]edes  Heft  10  Gr.    45  kr«   . 
Diefe  Niederlage  Xb  mancher,  für  die  VarfalTattg 
vnd  ZeitgefchichteTeutfchlands  wichtigen  Abhasdlua- 
gen  bleibt  in  ihrer  Fortfetznng  dem  PahUGiftea  and 
Gefcliichufreund  gleich  nnentbahrlfoh. 

Hart- 


Ha  rtl  eb  €  »,  äUgemim  teutfcke  Jüjlk,  -  Hn£  f^Ht^tv^ 
tama,  4.  >r.  19  Hefte.     3  Rtbl.  4  gr.  5  fl.  30  kr. 

—  — ^  Jf^f«.  timi  P0li%ey  ^  Anzeiger  tgos*  ßW  &w- 
i^ff  Ar  Pohieyfama.  Der  Jahrgang  1  Äthl.  la  gr. 

In  dierem  vierten  Jahrgang  fäirt  der  bartBmte  Hr* 
Verf.  fort,  alles  w»s  auf  die  PoJjzey  Be«ug  hat,  mit 
peieh^m  Eifer  dem  PuMionm  voörzuTegen  y  daa  i>ey 
l«m  un^rkcnobaraa  Nuuen  eines  (bkrhan  ii»6ituu 
nanche  Uebereilang  des  Augeablicks  mit  NacWicht 
Lurnenmen  ^rd. 

Hoyer,  dpitai»,  Tafckenbuch  für  Sotdaiem  auf  i  «05. 
geb.     20  Gr.     i  B.  jo  kr«  . 

Der  dritte  Jabrgai^gdiefes  nützficbe»  TafcheiAiicIie 
peiclinet  fich  befonders  durch  die  detafOirte  BefcWel- 
^ung  der  neuen  TortreffJicben  Conrcription«  - Bimich- 
iing  in  den  ölireicbircbcn  Erblanden  aus. 
//«^fr,    viertdjakr,  Unterhahwngew^    als  Fartf.  der 
fTora  1805.  8.  br.  4  Hefte.     S  Rthh  ao  gr/  5  fl, 
.    .^Ä«^H  des  Verf.  Tod  fend  fich  noch  fo  ml  M«m. 
cript,    dafs   die  Fortf.  diefer  von  ihn   begonnenen 
2uarta]fchrift  in  biüe»  Geifte  hamtgegeben  werden 

Xärte*  -  AbiuHack  auf  1805. 

Das  Publictun  k«nat  di«  frübmi  Verfodie,  ein- 
;elnen  Karten  fimreiciie  Darftclhmgeii  anterznlcgen , 
ber  noch  ni^  wurde  dieik  auf  «in  ganze*  Spiel  anse. 
irandt .  und  fchwerlich  wird  at  \t  wieder  fo  geiftvoH 
"??u,  ,T*  ''«"'«>»  al«  wir  i«  Snttm  Almanach  der 
•hihlToJen  nnd  taleatreUrhen  Eriniderin  Terdankcil 
"Ir-    'i""  könft'g«a  Fortfetzimg  verdanken  werden. 

MitceBtM    engli/cke,  tsr—tSr  Bd.  gr.  8-  jeder  Band 
1  Rtbl^.     I  fl,  48  kr.  * 

-  fi^'nzdfifike ,  jr  —  ior  Bd.   gr.  8-   jeder  Band 
I  Rthlr.     I  fl.  48  kr.  °     .     ' 

1  itfiSnißhj,   ir  —  jr  Ät  gr.  g.    Jeder  Band 

I  Rthlr.     1  fl.  4g  kr.  "        _ ' 

Die  nit  fo  Tielem  Beyfall  aufgenommene«  engli- 
Jben  und  franzöfifchen  MitcelTen  haben  ein  «hnKchet 
ißitnt  far  ItaücB  erweekt,  und  die  bi.ber  erfcbian«. 
nü.  »  «  u  "•".«5°  Wnlteglicb,  dais  derRedacteur 
ll*  u  ^**'  7'«™g*»  wa»  zur  belehrendia  und  nn- 
«^bähend.»  Leotör«  einer  folchen  Monatslcbrift  er- 
»rdert  wird. 

Scher  Vehtnpßüekt,  tum  Vehtrfitttnim  btidt  ÄW«- 

Ueherfitxmmg  der  meueu  Sumhtig  /rma9ßrck- 
n.itentfck,r  HanHungsbr^fi ^  gr-S-    «  Gr.   Vt- 

^    1' 
""  ir^^-^'^  SpracUekrt,  pe  um  viebt  wrmhrtt 

rlZlIÜ*  '^^^S  aber  die  Arbek  diefe«,  för  di« 
Är^ «»«  fr«Brtfi£<4.n  Spracbkonde  «d  S 
l«r^'^  Erleninng  diefer  Sprache  fo  »nennftSt 

L^«!Ä?.*"J^'**'"  wnrden,    hinlänglich  fthr 
•  V«nagMA«t  dorftlhe«  fpricht.    Zar  firidchS^ 


rvm%  de«.  Ankaufs  dieuf  auch  dar  woMfaile  Prf  i;,  wor- 
naeh  38  eng  nnd  fchfin  gedruckte  Bogen  nebrt  1  Ta- 
belle, fte  I  B.  la  kr.  erlaftan  werden.  Bej  grofsea 
direoten  Beftellungen  wird  der  Ankftuftr  noch  mehrer« 
Vorthdlc  erhalten. 

Pe  rfo  on(^  Or.  C.  H. }  SifH9fßf  plaßurumfi«  tnchiri. 
aium  kttameum,  emn^ltttems  enumeratiomtmftffieMUlti' 
tm»fftcitrwmluttusff$fcogHitariii9'  Pari  I.   16.  br» 
Vel.  Pap.  9  fl.  36  kr.  oder  5  Rihl.  g  gr.   Schreib- 
Pap^  4  fi.  48  kr-  «der  a  Rtbl.  t6  gr. 
Dicfet»  die  ganze  biAarige  Pflanzenkunde. in  der 
Ibögliehlt  geriiigen  Bogenzahl  umf äffende«  Werk  darf 
als  dai  oaentbehrlichfte  Handbuch  jedies   Botaniker* 
•ng^fehen  werden.     Denn  nur  an  einem  Orte  wie  Pa- 
ri«» w«  man  in  dieCeni  Fach«  die  zablreichfte  Samm- 
hing  Ten  Befchreibungen  und  Abbildungen  Kndet,  nnd 
mit  dem  rardofen  Eifer  des  Verf.  war  es  möglich ,  den 
Plan  auszuführen f  alles«  was  bisher  in  diefeoi  weiten 
Felde  jder  Natargefqhiohte  bekannt  ift^  za  fammeln: 
nnd  nor  in  Paris  mochte  es  möglich  feyn^  diefeSamm- 
hing  in  einem  fo  aedrängten  und  niedlichen  Druek  zu 
Kefern,  als  die  kScJ^ßi  HauJlmrkeit^  B^quemliclikeit  und 
£Iffa«a  erforderte.    Dahey  wird  man  den  Preis  fehr 
mäfsig  finden«  wenn  man  bedeinkt«  dafs  diefvr  erfte 
Theil  heynahe  die  Hälfte  des  ganzen  Pflanzenfyfrema 
enthält«   um  ein  Drittel  umfaflender  als  die  b'sherigen 
Syfteme«  und  doch  im  Verfaäknifs  zu  dieüetk  um  ein 
beträchtliches  wohlfeiler  ifr. 

Plutarchi  Chatronenfis  quäe  fttperfunt  omrHa.    Cum  ad' 
notatignibus  varUrum  adßectaque  lectionit  diverfitate  > 
Oftra  /,  G.  Hutteai    T.  XIK  es  ultimus.  8  maj. 
I  Rthlr,  16  gr.   ^gfl. 
Mit  diefeni  I4ten  Theil  wären  nun  die  fämmtli eben 
Werke  Piutarcbs  geliefert,  und  durch  die   Bemühun- 
gen des.  gelehrten  Heran»geb6rs  den  Liebba^ern  der 
griechifchen  Literatur  eine    Handau.cgabe  ▼erfcha/Ft; 
die  nicht  nur  alles  umfafst«  was  bisher  nur  zerFti  eat 
über  fliefen  Schriftfteller  bekannt  wurde«  fondern  die 
felbft   auch    die  Wy ttenbachfchen  Verbefferung^n  in 
ficb  fehliefst.  Das  ganze  Werk  koftete  im  Subforiptions- 
Preis  nur  92  fl.  4H  kr« 

-P ^Sf^l^  ( D.  £. L. )  Stmtsgefihickte Europas  vem  Tra* 
etat  von  Amkns  bis  zum  fViedirausbrück  des  Krieges 
zwifeken  FranArekk  nnd  Estgbnd    Mit  Karten  '/tni . 
Kupfirw.  12.    aAtblr«     g  fl.   36  kr. 
Der  bernhinte* Verf.  hat  die  Herf  osgabe  diefes  Tv  -  ^ 
febenbucht  nicfat  mehr  erlebt:  felbft  di«  Vollendung 
deflelben  mufste  einer  fremden  Feder  onTertrant  wer» 
den»  die  diefe  aber  fo  gut  aoszufbfaran  wufste»  dafa 
des  Chmzm  mit  dem  nagatbeiheften  Beyfall  anfgenem. 
men  wurde.  Der  namlsobe  Sckriftftejler  wird  die  Fort* 
fetzirag  beforgen. 

^•ffilt  (i).  iE.  JL}  turpfSifchs Äanden.  gr-g.  1905. 

4athlr'8gr.  6  iL  54  kr« 
Mit  dem  Tode  des  eerewigten  Heransgebers  ift  die 
Bedactioa  diefer  Aanalen  mit  der  der  AUg.  Zeitung 
Tereiaiget«  nnd  die  regebnäfsige  ErfeheiBBiig  der  mo* 
Bat}.  Hefte«  <b  wie  die  geliefercen  facJiratcfaen  Auffät- 
ze  beweifen,  dafs  dal  Publicum  »Ichtt  dadurch  rmjrlO' 
ren  Imt« 
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ReUhardf  (/.  F.)  LieierfpUU.  I  RtU.  l£-gr.  3  fl. 
Es  war  ein  glücklicfaer  Gedanke  des  berühmtem 
Hrn.  CapellmeiftersReiohardj  mehrere  der  engenehm- 
ften  Lieder  unfrer  Tt>rzüglicbften  Dichter  in  eine  thea- 
trallTche  Vorltellnng  zu  Terbin^en »  nnd  '£e  mit  Mele- 
dieen  Ton  feiner  Compoütion  zu  begleiten« 

Die  M uük  aua  der  vortreiFlichen  Notendruokerey 
der  Hm«  Reichacd  und.  Comp«  in  Strasburg  ftbertrifft 
)ede  Erwartung. 

Kichter  (Jean  Paul)  FreihtitskücUtln «  oJLer  dijfen 
verbotene  Zueignung  an  den  regierendem  Herzog  van 
ßachfen  G^tkay  dtffen  Briefwechfel  mit  Ihm;  — *  und 
die  Abhandlung  über  die  Prefsfreykeit,  g.    \2  Gr. 

54  fc^^- 
Die  VeranlaCTang  zu  diefem  genialifdien  Produkt» 

fo  wie  der  Inhalt  dellelben ,  verdient  die  allgemeine 
Verbreitung,  die  es  gefunden  bat. 

Roman:    Oktaviovon  Burgoi^  von  Franz  H^r«.  £f- 
ßer  Tfieil.  8-     19  Gr.     I  B;  13  kr. 
Das  Publikum   kennt  aus  frühem  Produkten  dfe 
fehöne  Darftellung  des  Hm.  Verf.  •  die  diefen  Roman 
zu  einem  der  anziehendften  erhebt. 

Schillers  (v,)  Wilhelm  Teil.  13.  gebunden 

mit  3  Kupfern    9  Rthlr.  8  gr*    4  &•  1^  kr. 
mit  I  Kupfer   1  Rthlr.  14  gr.     3  fl.  45  kr. 
ohne  Kupfer    i  Rthlr.  8  gr.     3  fl.  34  kr. 
ungebunden     I  Rthlr.  4  gr.     3  A. 
kl  S*  Schrbp.    19  Gr.     S4  ^* 
Druckp.      8  Gr,     36  kr« 
-^    —     Huldigung  der  Kunfte,  4.    Vel. 

Die  erCte  diefer  beiden  Arbeiten  des  unf terblichen 
Verf.  ift  aügemeia  bekannt,  die  letzte  ift  bis  jetzt  nur 
in  wenige  Hände  gekoinmen«  da  blofs  einige  hundert 
Abdrucke  davon  gemacht  wurden:  iie  erfoheint  aber 
in  dem  erften  Theil  des  Theaters  von  Schiller ,  das 
nächficns  die  F^raffe  verlaffen  wird. 

Stau  dl  in  ("D.  H)  kirchliche  Geographig  und  Statt- 
ßik»  öder  DarfieBung  des  gegenwärtigen  Zußandes 
der  chrißL  Religion.  3r  Th.  gr.  g.    3  Rthlr.     3  fl. 
36  kr. 
Mit  diefem  zweyten  Band  wäre  diefes  gehaltreiche« 
feinem  Titel  ganz  entfprechende^  Werk  Tollendet^  das 
leder  Frennd  der  GefchichtOt  jeder  Religionslehrer, 
fo  wie  jeder  Beobachter  der  Mtnfchheit  als  ein  wich- 
tiges» eine  grof»e  Lücke  unCrer  Literatur  ausfüllendes« 
Werk  erkennen  wird. 

Tafchenbuch  für  Natur-  und  Gartenfreunde  1805.  mit 

Kffr.  i6.  geb.     I  Rthlr.  g  gr.     3  fl.  34  kr. 
TheOretirche  und  praktifche  Gegenftftnde  mit  forg* 
fältiger  Auswahl  geprüft»  yerdienten  diefem  nun  feit 
179s  beftehenden  Almanach  eine  Stelle  in  der  Biblio- 
thek ledes  Gartenfreundes. 

Tenneker   (S,  v»)    Zeitung   für  die  Pferdezucht ^ 

Pferdehandel^  Rofsarzney  •  und  Reitkut^ft^  ^r  Band, 

gr.  g.     3  Rthlr.     3  fl.  36  kr. 

DieCe  nützliche  Sammlung  fo  vieler  bemerkens  -  und 

beobacbtungswerthen  AufÜLtze  für  einen  fo  wichtigen 

!       \%  der  Tbier9koiiomie  ift  mit  diefem  vierten  Band 
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gefchloflen»    und  wird  in  einem  auf  alle  Haniriiicre 
ausgedehnten  Plan  fortgefetzt. 

fFieland  ( C.  Ai.)  Krater  und  Hiyparchinl  el/ T«. 
fchenb.  auf  1805.  w.  Kpfr.  i  Rthl.  g  gr.  a  fl.  34  kt. 
Diefes  SeitenftOck  zu  Menandcr  und  Glyceriom  iU 
allen  Freunden  der  fchönen  Literatur  liinlän^lich  be- 
kannt; wir  bemerken  daher  nur»  dafs  auch  Exempla- 
re ohne  Kupfer  von  diefen  beiden  geiftToUen  Produk- 
ten jedes  fdr  la  Gr.  oder  S4  kr.  zo  haben  find. ' 


Bis  zur  MiohaelismelTe  1805.  erfcheinen  folgende 

Werke. 
Almmnache, 
Almanach  des  daroes  pour  Tan  igp6. 
Damenkalender  von  Huber  ^  Lafontaine^  ^fiff^U  Schil- 
ler etc. ,  mit  Kupfern  1806. 
Falk  Tafchenbuch  für'  Freunde  des  Scherzes  ymd  der 

Satyre  auf  1806. 
Karten  •  Almanach  auf  1 8o(« 
Poß'elt  Staaugefchichte  Europa's.  Fortfetzung  auE  iBc6 

mit  Karten  und  Kupfern. 
SchiUers  Ueberfetzuog  der  Phldra  Ton  Racine. 
Tafchenbuch  für  Gartenfreunde  mit  Kpfa.  jgc6. 

Fortfetzungenf 
Archiv»  juridifches»   V.  Bd.  gtes. 
Archires  litterair^s  de  l'Curope  Nr.  ao. 
Hoyer  allgem.  Wdrterb.  der  Artillerie.  3r  Bd. 
Miscellen  (englifdie)  XX'.  3s. 
-p-      ■     ■■  ( franzöfifche )  XIL  ts. 

(iialiänifche)  IIL  3s. 

Pfeffely  poet.  Verfuche»  gterThL«  mit  des  VtttJhrs 

Portrait. 
Polizeyfama  1805-  Auguft. 
—-«^Anzeiger  1805.  Auguft. 
Pofftlt  europ.  Annalen  1805.  ^s.  lOS. 
Richter  i  Jean  Paul,  Flegeliahre,  4r  Theil. 
Staatsarchiv  I4r  Bd.  oder  53s  bis  56s  Heft. 
Unterhaltungen  1805.   3s  Qu. 
Allg.  Zeitung  Z805.  Sept. 
Karte  von  Schwaben,   15s  bis  17s  Blatt. 

Neuigkeiten: 
Falk  Lehen  des  Johannesvon  der  Oftfee»    ir  Tb. 
Gemälde   der  toskanifchen   Lfhdwirtfafcheft    von  Si- 

monde. 
Gefchiohte  der  Königinn  Elifabeth.   8- 
Gros  Naturrecht,    ate  Auflage. 
V.  Herders  fämmtl.  Werke,  ir  bis  6x  TheiL 
Leriathan,  der  neue. 
Mozin  franz.  ABC  Buch. 

■ .  '     '  Handlung&briefe,  sie  Auflage. 
ScheUing  und  Marcus  Jahrbücher  der  Medicin.    ErCtes 

Heft, 
.v.  Schillers  Theater»  ifter  Bd. 

■    '  Jungfrau  von  Orleans»   verb.  Aufl. 

^  Huldigung  der  Künfte»  ate  Aufllige.  8« 

Schoders  Gedichte. 

Sehriften  der  fchwlbifchen  Gefellfcbaft»  ir  Bd. 
fViiland  Krates  und  Hipparohia«  Druckppr» 
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I.    Lehranfta  Kt  e  n.     /     . 

D  a  r  m  f  t  a  dt.    '"  •! 

Am  9.  und  10.  Septbr.  hielt  das  hicfigc  GyrniiaCum 
•  feine  öfFentlicben  Prüfungen,  und  am  rcten  feinen 
Actus.  Das  Programm ,  womit  der.Recior  des  Gym,- 
naüumsj  Hr.  Prof.  Zimmermann  zu  diefen  Feyerlict- 
keitcD  einlud«  bandelt:  De  prhnis  urbis  Romae  incoUs* 
PärtUula  poflcrier. 

Heidetherg. 

Am  2.  Octbr.  feyerte  d«s  Evang.  Reform.  G.ymn^ 
liani  feinen  balbjäbrigen  Rede-  u.  Promotions-Äctui^ 
mrozu  der  Rector  des  Gymnaliums»  Hr.  Dr.  Luuter^ 
vrleder  dorcb  eine  gedrackte  Anzeige  der  Gegemftämdcs 
worüber  von  den  Lehrern  des  Gynmußumf  im  verfloffontn 
halben   Jahre  Unterricht  ertheih   wurde  ^    eialiHl.  . 


M 


a  f  n  z. 


Hier,  ift  erfcbiesen :  Lyc^e  imfirial  de  Maye^e^. 
Programme  de  Vexamen^uhlic  des  Eleves  du  Lycie  im'petiäl 
de  mayence  ^r  da  U  dißriiution,  de^  prix  a  la  fiff/de  Vannie 
claßiqne  an  XIII.  Mit  diefer  Schrift  wurd^  jfqwohl  ZH 
den  Prüfungen  der.  Zöglinge  des  Lyceums,:  a^s  ^lich 
zur  Pr^sT«rtb»iluDg  nach  d^nfelbea  eingelftdeij^  ^  Sis 
befteht  aiit  zwey  Th^ilen;,  der  erfte  giebt  im  All- 
gemeipen  die  Gegenftända  ^o » ^worüber  im  ver^of&ncto 
Schuljahre  in  dem  Lyceum  Unterricht  ertheilt  wurde  ; 
der  zweyte  zählt  die  ClafTen  auf,  in  welche  die  Schil- 
ler io  jed^r  Witfenfchaft  eing/etfaeill  lind«  und  die 
Sokdlei^a  die  iich  in  diefen  ClafT^n.  beßnden»  nebft 
den  beftimmten  Gegenftänden «  w^orüber  examinirt 
wurde.  Die  0»genftäfidf , des  Unterichts  lind:. jl.  Or- 
denrliche  Cnrfe  : .  0  frap^söfif che  Sprache;  2),latei* 
nilche  und  griechifche  Sprache;  3)^  lateinifche  und 
franz6fifche*  BelletriCflk  ;'  4O  Logik;  5)  Moral  und 
ReHgtoM^-Usterrieli^;  -4)  -alle  und.  neue  G^i^f|iichte 
mit  Chr#nologi«t;i  7)  mathematifche  und  pplitifehe« 
slte  und  nemA  G^gr«phje ;  fi)  IJiythologie  und  Alter- 
tbumer ;  9)  Mat^m^tik  ,  in  .ihrem  gimfcn  Upila^- 
ge ;  I c)  jN«ciirge(cbidit(B \  |4 ) ^ ^^turlchrt  \.,12)  Ch^ 
«e;  ^i>  Afir^JtOtw^.i  II.  JM'^r^  rf^  Mfrerär^m- 
Uehr  Cur/t:     1)  frunofifoke«  d^Ktfdl^a  ^.4..?j 


Sprache;  o)  Briefftil;.  gf)  kaufmännifche  Arithmetik 
und  Buchhaltung;  4)  Naturrecht,  Stjiats-  und  Volker- 
recht ;  5)  politifche  .Öconömie  ;  6)  allgemeine  und  be- 
fondere  Gefchichte  der  europätfch^n  Staaten,  Frie" 
densfchluffe  und  InterefTe  der  Staaten;  7)  Litfraturge- . 
fchichte;.  Ö)  Geometrie  nach  Legendre.  IIL  Künftt, 
1)  fra'nzöfifche  und  deutfche  Kalligtaphic;  2)  Zeichen« 
kunff^  3)Mulik;  4)  Tanzen;  5)  Fechtkunfi ;  6)  Reit- 
'kunfi ;  7)  Schwimmkiinft ;  g)  militärifche  E^ercitie«. 
Die  Prüfungen  nahmen  am  loten  August  ihren  An- 
l^."§««.^°^  endigten  lioh  am  r4ten.  Am  l^ten  war  Fete 
academi^ue^  und  ani  ITten  war  die  feyerliche^  Prei^vet^ 
theilun|[. '  Bey  derfclben,  gab  Hr.  J5äj/>,  als  Provifor. 
eine  kurze  Nachricht  von  den'  literarifchea  Arbeiten 
des  Lyceums  während  des'Jabres  13;  Hr,  Butenfikoen» 
Cenfor  und  Profefforj  hielt  eine  Rede  in  franzöCrcU^ 
Sprache,*  über  die  dem  'menfchUohen  Gefchleohte 
durch  die  Franzofei^  geleiftcten  ßi^nfte;  und  nach 
Demfelben  traten  fechs  Lycelften  auf,  welche  von  ih- 
nen  felbft  verfertigte  Gediehte  in  griechifcher ,  latei- 
nifcher«  deutfcher ,  franzöGfcher  und  englifcher  Spr^ 
che  recitirten*  Sowohl  die  Redep  als  a^ch  die  er- 
'wäbnten  .Gedichte  befinden  Geh  nebft  einem  Yerzeich» 
niffe  der  Zöglinge, des  Lyc.eums,  welche  Preife  oder 
das  Acceffit  oder  Belobungsfchreiben  .trfaaUen  haben « 
gedruckt] in  der  Schrift :  Uißrihution  ^es  frix  füite  auf^ 
Steves  du  Lycie  imfirial  de  Mayence  ^  dif(ir$emenf^  d»7Uoif$^ 
tonnerre^  le  viiigt  -veuf  TJierfpidQr  an  treibe,  (j^i  SL^g*}' 


11.    pfeife. 


'    I 


-;   ' 


Der. von  3er  batavifchesL  Gefcüßhtfi  der  fViffetifduf* 
ten  zu  Haarlem  ^usgefetzte  Preis  für  di^'  hefte  Bearbei- 
tung der  Frage 'i^b  er  die  „  Natur  de»  Feuersund  die 
Erfparung  der  Brencmaterialien  xu  verfehiedc^^neiii  Ge- 
brauch "  itt  Hn.  Z  Jof.  frecktl  aus  dem  Würzfamgl. 
.fchen  •  Vf.  des  BjicliiS  fiber  die  Fehler  der  ETziefavog« 
jetzt  HofmeifteV  des  junjeu  <?raieA  von  TaaiFe  zsx 
.Siriuin,  zuerkannt  worden,  v    .,  .. 


«* 


j^t^ 


1  *      Die  Akademie  der  Tttjfcnfchaften  ufld  Kunßo  zu  Dißom 

lidit  bis  zum  Anfange  AugpifteS  j  806  einen  Preis  nusgm' 

fetzr,  <  auf  die*  ^pärftjsUpng  der  Vfirtbeilc. |Jes  Canala 

35'9n'J?ouTgognci  jmd  d^^c^'eis  ^^^^b^  Vor^ugHohkcit 

if)CH     *       '"     '  "     *  felblt 


\ 
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lelbft  in  Rückfieht  auf  Oeconomie ,  vor  allen  andern 
Arten  d«r  ScMfffahrt.  Der  Preis  beträgt  1000  Fran- 
ken >  mid  \h  ein-  G^fcKenk  des  eegeowärtigen  PräA«. 
denten  des  Senats  (,frasg9is.dt'hlnfcfutteauy^  Seiiateur 
von  Cote  d'or* 


III,   Reifen. 


iL      ,      i> 


„  Am  4ten  September  trat  ich  von  Plauen  ^ .  in  6e- 
fellfchaft   des  ^b.  ASvobate»  S^ernhHfer  ,'%\^%  der 
gröfsten  Forfcber  im  F^oliA  dex  JUagnetik,  aiMB#^a*iCa. 
nacb  Sem  FichteJgebii^ge  an.  Unfere  Hauptabficbt  war,  - 
den  fo  berübmt  gewordenen  HumboldtfcbenPolarfelf« 
aufzufuchen»  wovon  er  im  Intel iigenzblatte  der  A.L.2:. 
Nr.  löjf.  1796;  zwar  Nacbricbt^  aber  durcbaus  nicht 
gctaaue  Ortsbeftimmung  gab.    Durch  di^  Gate  des  Hn. 
'  1>Y.  Schneider  in  Hof  erführen  wir  fchon  genauer»    die 
Stelle  fey  in  der  Nähe  des  Städtetens  Zelle  oftwarti 
der  grofsen  Landftrafse  von  Münchberg  nach  öefrees. 
Wir  gingen  alfo  von  Münchberg  von  der  Strafse  ab  und 
wendeten  uns  fogleieb  nach  dem  Ficbtelgebirge.     Ein 
Vo«-geb!rg*  d&ron  ift  der  Heideberg,   an  dellen  Fufs 
Zelle  liegt  *    ein  wüfter  Hagel  3    welchen  ehcänäls  dai 
Städtcheirdem  Markgrafen  für  2000 Fl.  abkaufen  liaufsta, 
welcher  abe^  wegen   häufig  zu  Tage   liegender  Fels- 
ftückeil  rti'chturb^r  geiliacht  wird,    foadern  bloT«  al^ 
Schaftnft  und  Steinbruch  dient/     Wir  duirchrncbt'en 
den  ganzen  Nachmittag  diefen  langen,   von  Südweft 
«ach  Nordbft  ftreichenden,  Hügel,  und  konnten  durch- 
.«us  keine  Abweichung  des  I^ompalles  finden,  als   aHf 
einmal  noch  fpät.bey  ßnkender  ^onn^  an  einer  fchar- 
fen  K'ippe  diie  Nadel  plötzlich  nach  Süden  ümljprang- 
Wif  glaubten,   ^le  HumboldiTch^  Stelle  gefunden  zti 
haben,   und  gingen  befriedigt  nach   Haife.     De^n  arf- 
dcrn  Morgen  fetzten  wir  nach  einigen  Winkelmeffun- 
gen  uafere  Unterfücbungen  weiter  fort.    Allein  wie  e'r- 
feaunten  wir,   a!s  di^  SielJe,   welche  Polarität  zeigt, 
ganz  mit  dichteir  Flechten  bedeckt'  war.     Es  konnte 
ilfo  die  Slelle  des  Hn.  von  Humboldt  nicht  feyii,  da 
ar  fehr 'vfef  Geftein  haite  brechen  laffeuj,  und  der  be- 
iauene  Felfen  fo  hald  lieh  nicht  wieder  mit  Flechten 
Hb^rzüeht;  '  Auch  traf  mit  dar  Humboldtfchen'  Stelle 
d^r  Uhiftahd  nicht  üb'ereite,  daf»  die  Nadel  in  einer 
Entfernung  vOn  22  Fuls  aus  ihrer  Lage  geriHen  wer- 
den folhe,  denn. uralter  alt  9  Fufa  zeigte  Cch  keine 
Abweichung.     Ich  bin  daher  geneigt  zu  glauben«  dafs 
Hr.  von  Butoboldt  den  S^i^^ntSnfeU  bey  Kretfchenreit 
-itt^der  ^Obel^pfaiz  meynte«  welchen  aüch^JP/«ri  ÜUr 
jUe  LGe^irgffbf^'tknen  H  den  ierkiallp;)^  kUrpfalzhy^r. 
StuauHs  Mühthen^ i%6$:  i.  PSeite  42'.  Anmerk.]  als  in 
-i^M»' Entfernung  von  9  Fofs  wirkend  bcfcbreibt.     Es 
«wivd  iadliffen  nicht  unüite^reffabt  letn,  untere  Fund- 
.grübe,  (äs  mdjge ifnto^ die- Humbold tf che  öder  eiheVieite 
feyn,   genauer  beftiromt  zu  liehen»     Ganz  an  d«r  fädK» 
chen  Spitze,    gerade,  dmm.  Taufelsborn   gegen  jjber» 
Üegtein  Stück  Serpentin  mit .  U^rqblende  genaengt  zo 


Zur  baffem  Wie  daran ffitidong  errichtete  icli  iaTelbrt 
eine  hohe  Stange,  und  nachte  mit  dem  Orte  einen 
Binder  ^b9l|««nt>  w^cheA-icb^w0gen-teinei^Dieah.f«r- 
ti|[keit,  OiRskdbntiilfs  und  'tli^aigetilfijftzigkeit,  aDku 
künftigen  Befuchern  diefer  Gegend  als  Führer  em- 
pfehle. Er  heifst  Lorenz  ScJdegel^  und  ift  Weber  zu 
Zdle.  «* . 

■«•».Uebrigens  gLiuka  ich  immer  mehr  und  mehr, 
dafs  Hornblende  ^ey  ollen  Polarität  zeigenden  Geftei- 
'hen'^in^efj^reiigtUt^'dk  fiV  ein«  zftemfeche  Menge  Ei- 
Xm.  enthülu.    Aaeh  Ehirl  bemerkte  in  dem  Rretlchen- 
retter  Serpentin  nur  da  Polarität»  w#  Hornblende  war. 
So  war  aueh-ein  Sieiiit  ii\  der  Nähe  des  Farmleiten 
ll-eylich  nur  einfach  polarifchj  oder,   da  mein  Beglei- 
ter Polarität  If'ebe;'  von'  der  doppelten  Erfcheinnng  der 
dynamifchfcn 'Kraft  ^ebi-aochl  wiflen  nvöchrej  nur  an- 
ziehend.    Man  könnte  den  amiken  Mythos  des  Empe- 
dokles»   dafs  das.  All  aus  Liebe  und  Feindfchaft  ent- 
ftaqd^  und  die  moderne  Dichtung  des  Bo^ardo»  dafs  Iti 
dem  Zauberborn  des  Merlin  Liebe  urid  Hats  ftofs>  auch. 
auf  das  Ileich  der  Steine  amxrendea.  Liebend  und  haf- 
fend  fand,  ich  auf  meiner  Reife  den  Granit  des  Harzen, 
welcher  vielleicht  auch  Hornblende  enthalten  dürfte", 
den  Porphyr  des  Thüringei*»valclg«?bjrgs,  worin  Horn- 
blende war;   und  den  >Serpentin  des  Fiöhtelgebirges , 
auch    mit   eingefprengter    Hornblende.     Blofs  liebend 
zeigen  fich  viele'Steine,  vorzüglich  alle  aus  dem  Talk- 
feftthlechte.    Es  fragt  iicb,  ^b  es  blofs  haltende  giebt, 
welche  die  Magnetnadel  an.  beiden  Spitzen  abftofsen? 
Die  Entdeckung  diefes  Haffes  w«rde  eln#  ganz  neue 
Bahn  in  der  Magnetik  brechen,  i»nd  froh  kdnnten  wir 
Aee  Lenketbea  nnfterblichea  Gürtel  in  die  Fluthen  des 
Okean^  werfen.««  ^  Augnfi  Zeunes 

Doctor  der  Philofopbic,  Mitglred  der  mine- 
ralogifehen^Gefellfcbafc  in  Jena* 


IV.  Befördermigen  und  Ehrenbezeugtingen, 

Ta  Wittenberg  fiftd-  aie  Profefforeh-  der  TbeolagiÄ> 
Mr.  D.  Pt^ebert  Hr.  Generalfuperimendefit  D.  Nitzjch, 
und  Hr.  Probft  Dt.  ScUcusner  in  die  drtey  erften  Lehr- 
tlellett  Mnaufg^röckt,  dite  erledigte  viert«  aber  hat 
Hr.  M.  ItO,  Tzfchh-wer^  ehfemal.  Adjtilict  dmr  philofo 
*jphiföhe'n  Fa'cultät  und  zelflieriger  Diacotfua  zn  Wir- 
woydä,  erhalten. 

Der  bisherige  Collaborator  an  der  Schule  «n 
HoUroinden^  Hr.  /.  Ck.  Koken ^  ift,  auf  VerahlaCfung 
einek  Rufes ^  mit  vermehrtem  Gehalt,  ^«n  Infpeötor 
diefer  Schufle  erhafint  worden. 

Hr.  LÄifgfrAfflfifr,  bisixerfger  Stadtbauinfpector  wi 
berün.  iftzunoStadtbanräth  Mrnannt  worden. 


•«* 


iTa^.     Ai^  disr  TcharfWh  Kante,  '  wo  alfö  der  Nordpol 

-    its^ett^ns^  getade  n^d^'Südeii  liefiLt  ^  kehrt  lieh  ditlr 

Korneas' back'  Südeh,.  iinen  t^ut^s  links  davon  fteht  er 

.^nabh'  ^kR^üi  '«fi^n  'hatben^t!;irk''ir^ditft^^ch  jDftem 


,t>ie  KÖnigRohe  Akademie  *^r  blMendeB  Kanfie 
vini  m.ecbanifcb<!n  Wirfenfchaftefi  «u  BerHa  hat  deo 
KiipfjBrfitfcher  Hh.  Freidkof.  wi^ffen  deffeo  anerkens^ 
ten  (^fefcWbklfehk^it  in  der  CokiwrrtÄn  Kupferftecker- 
Tturift  oder  SfcTftttbfemsniferi  Äk  ie«  P«dikffte  eis  Pro 
fefför  zum  itfftgHfedtf .  dJs  äkad^tiil*el«lfc  Sdtfaes.  aiei- 
%e*A3niiBiBtf;' 


.  •    r 


1    :.  •  i 


V.      ' 


Die 


» 
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Dte  Kdirigl.  Söcktät  der  WilTeiirctafteii  «u  Ko- 
penhftgen  Iwit  Hn.  7.  G.  fFaiter,  königl.  preofs-  g«h. 
Rath  imJi  et-ftm  Pirofoifoi«  der  Anatottiie  zu  Bei4iB ,  z« 
ihrem  •««wÄiligett  Mitgliede  ernannt. 

Die  Sociiti  d'fimuUtiofi  in  Paris  hat  Hn.  Prof. 
fVrede  zu  Berlin  xum  correfppxMÜrenden  MhgHede 
aufgenommen. 

V.   VeriÄifchte  Nachricliten. 

Bey  dem  Bau  det  neuen  köxiigl.  Ritter  -  Akademie 
«u  Baiin  wurde  im  September  d.  J.  ein  eifemer  Topf 
mit  Münzen  in  der  Er^e  gefunden ,  die  Toro  Zalln  der 
Zeit  gelitten  hatten.  Das  Gepräge  war  faft  hey  allen 
'  unkenntlich ;  doch  bey  einigen  fand  man  heraus,  dafs 
es  BöliÄnfche  Sehockgrofchen  waren,  die  von  Karl  IV , 
öftr.  Kaifer  und  König  von  Böhmen»  auch  Markgr.  ton 
Brandetib«tg,  aus  der  Böhmifch  Luxenburgfchcn  Pe- 
riode ftamroen.  Sie  find  dünne,  in  der  Gröfse  eines 
preuts.  Viergrofchenftücks ,  und  find  zwifchen  134t 
\jU  1364  geprägt.  Die  Umfchrift  auf  der  Vorderfeite,, 
die  einen  Löwen  entbllt,  ift:  t)ei  gratia  Rex  Boemie. 
KarduT  Prtmur.  Auf  dem  Revers,  wo  eine  Krone  iftp 
fleht  Groß  Pragenfir.   Sic  find  aus  zchnlötbige»  Silber 


.''  ^    '  X39S 

«M>rl«t.  Auf  die'  raufce  Mark  ging«  78  Stück,  auf 
iU  S^ock  60/  ite  5  RtW.  3  gir-  tchwer^n  Geldes  an 
Wtertb  ha««« ,  Ua  Loth  zu  i«  ßr.  gerccliaet. 

Wa$  im  ImW.  d«r  A.  L.  Z.  1865.  Nr.  134.  S- 1090, 
aber  *«  Befobwarden  der  Gr*abündo»r  gef^nScMer 
md  die  dedurch  »araiila&te  Entfernui^  delCelbMi  von 
Stuttgart,  »ur  «h  Sage  erzählt  wird,  fcheiot  R««». 
XU  fly«;  in  J.  AlArmbrußers  SM  Maga»» 
f  Kempten  178J)  Band  I.  S.  215  -  »«S-  fi«id  unter  der 

eiums  einige  Aktenftücke  über  diefen  VorfaU  abge- 
Snicict,  ued  der  Garten -Infpec.or^«/*r  inX«f w^iJ«» 
bürg  itt  als  Agent  der  Graubündner  gegen  ScbiUer  m 
St.  genannt.  ^  ^  ^^  Septbr.  l8o«f.      .- 

Anmrk.  Diefe  AktenM^ke  hat  Hr.  ^^«i«f  i" 
Octoberhefte  der  BtrlinerMonatsfckrift  i.  3.  mit^Bemer- 
kungen  abdrücken  laffen.       Die  Herausg.  <i.A.l^£-      * 

%  ■  '  '  ^ 

■  II      II  ■    * 

Auch  TU  Kopenhagen  hat  jetzt  Hr.  Dr.  Öittf  Vor- 
lefungen  eröffnet,  in  weichen  er  an  aoo  Zuhörer  hat. 


■y  >'f      ' 


LITERARISCHE       A  N  Z  E  I  G  E  IJTe 


^I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unfertn  Verlage  erfcheint  nächftens  yoW  John 
BelVs  Anatomy  of  tke  liuiaan  hody y  in  ^volumefy  witk 
cuts  eine  dcutfche  urd  umgearbeitete  üeberfetxung 
von  dem  Herrn  Doct.  und  ProfcfTor  /.  C  Rdfenmäl- 
ler  alYhier.     Leipzig,  im  October  1805. 

W^idmannifche  Buchhandlung. 


Bey  Friedr.  Wiltttans  in  Frankfurt  a.  M,  ift 
erfchienen  nnd  in  allen  Bnchhiindlungen  zu  haben : 
ffittickiH.G.)  Entwurf  eines  einfachem  Syfiemf 

iif  heutigen  Civilrechts ,  3  Bde  m.  3  TabeÜen.  gr.  g-. 

1404.  u.  5,     5  Rthl.  6  gr.  oder  9  fl.  37  kr.  ^" 
Diefes  S>rtem«   welches  in  der  [uxiftifchen  Litera- 
tur leicht  fo  riel  Epoche  machen  könnte  als  das  Brow- 
nilche  in  der  medicinifchen ,- enthält  eine  für  Praxis 
und  Studium  des  Rechts  höchftnothwendige  und  nütz- 
liche totale  Reform  dir  RechtswilTenfchaft»   Was  man 
bisher  Ternniste»  *«in  aus  dem  Zwecke  der  Rechtspflege 
hervorgehendes  (mithin  einzig  dahin  zu  fuhren  Termö- 
gendes)  Syltem^   entwickelt  hrter  der  Scharffinn  des 
VerfaÖers  t  und  ftutzt  es  anf  mathernntifche  GrundCäulepr 
üfaBgek  es  den  Syftetnen  an  Vollftändigkeit  und  Aus- 
führlichkeit des  Details ;  fo  Rndet  man  hier  jede  brauch- 
bare Stelle  des  röni.  Rechtsbnchs  ihrem  Inhalte  nach 
auf  ihren  Platz  geftelltj  und  diefs  mit  einer  Grund ^ich- 
^  '"i  welche  )edelk  in  den  Stand  fetatj  über  die  Mey- 


snngen  der  Commefitatoren  felbft  zu  urtheilen.  Auch 
findet  man  hier  die'  Unterfcheidung  def^  wemgen  Grund^ 
ßtze  von  den  unziiklichen  Folgerungen  und  der  gedopv^l- 
ten  Methode  ihrer  Bearbeitung,  ^^^^^^5  ^^.»^  T  Knr 
ehen  Veritältnijfe  und  efne  müd^ne  ClaJJificatton  derVor^ 
tra^sarten,  welche  man  alle  in  den  bishedgen  ^ylje- 
men  vergeblich  fuchte>  fo  wie  eine  Hermeneutik  flUrr 
VeriräfieUxe  fonft  zir  den  fiis  defideriis  gehörte,  nebft 
den  tatfend  pofitiven  Beftimmungep  und  römifcben 
Auslegungen.  Die  Tafeln  enthalten  das  Schema  des 
Werks:  ' 

Mytholagifcke   Erzählungen, 

mit  ErUuteruhgen  aU,  der  altern  griechifchen  Gejchtckte. 

Ein^lateinifik-deutfches  Ufebueh  für  junge  Leutt. 

8.  Berlin;  bey  den  Gebrüdern  Gädicke  und  m 

allen  Buchbandlungen  zu  bekommen   Mr  8  w, 

Um^We  Leute,  diefich  den  Wiflenfchaften  ge- 
widmet haben,  angenehm  «r  unterhalten,  kanti  man 
beynahe  nichts  befferes  thun.  als  dafs  «««  ?J"f  '  ""J* 
^  W^tändiger  Auswahl,  die  mythologifchen  Dichtungen 
nnd  Erzählungen  der  Alten  zu  lefen  giebt-  ^as ^o- 
mantifche.  Abenteuerliche  un^d^  ^"'^^'^'j**'*^!  ii 
ben  feffelt  das  jugendliche  Gemuth.  und,  Sf^^l 
Jüngling  zu  der  alten  Gefchichte  ^rtdz^^f^^  Lecture 
LMmifchen  utrd  g"echifchen  Clafiker jber 
welche  lieh  an  jene  Dichtungen  anknüpfen,  lowud 


mm 
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er  in  allen  dStfcn  fchon  einheunireli  zm  leyn  gleuben» 
indem  er  die  ihin  fchon  bekennten  Bilder ,  Gleicbaille» 
Namen  u.  f.  w-  wieder  antrifft.  —  Diefer  Geficbts- 
punct  hat  zn  diefem  neuen  Lefebuche  Anlafs  gegeben, 
und  der  beygefägte  lateinifcbe  Text  Ton  70  Erzählun- 
gen, foll  tu  Uebungtexempeln  benutzt  werden,  Lehr- 
anCtalten,  welche  bey  den  Verlegern  f elbft  S  oder  mehr 
rere  Exemplare  kaufen  oder  franco  Terfohreiben ,  er- 
balten diele  am  den  stenTfaeil  w^lfeiler« 
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Linek^  Ü.  /.  /T. ,  Verfucb  einer  Gefcbicbte  und  Pby- 

'   fiologie  der  Tbiere.  2  Tble.  gr.  8*   a  Rtbl.  19  gr. 

Leiohtfian  «ind  Wabn,  von  der  Verfallatin  der  Clau« 
dine  Lahn.   8-     I  Rtblr. 

Luftreifen  ,  in  die  idealifcbe  Welt,  g-     I  Rthlr.  4  gr. 

Materialien  zu  Religiona  -  Vorträgen  bey«  Begräbniflen 

:   in    Auszügen    aus    Predigten   guter   Kanzelredner. 

•   4r  Bd.  IS  St.    gr.  8-     19  Gr. 

Rathgeber,  diätifcb'-medicinifcher,  f&r  Schwangere^ 
Gebärende,  Wöchnerinnen  und  Säugende,  von  ei- 
nem praktifchen  Arzte.  8-     1  Rthlr. 

Schrfiterlche  Buehbandlunjg 
in  Chemnitz. 


Bey  Herrn  G  e  f  s n  eir  in  Z  A  r  i  eb  jft  errchieneB 
und  beyw  Buchhändler  C.  G.  Schmidt  in  Leipzig, 
fo  wie  auch  in  allen  folideiy  Kunft*  und  Buchhandlun- 
gen im  Subfcriptions -  Preis  a  5  RtU.  zu  haben: 

TahUaux  en  gouackty  demi-  gBuaehe  et  dejjins  äu  lavis 
de  Salomon  Gtfsner  ^  gravies  i  Vfufirte  für  fV, 
Kolbe*     Premier  cakier. 
Das  2te  Cahier  erfcheint  unfeblber  zur  Jubilete* 
Melfe  1806. 


In  der  Rink Toben  Bnchbundlung  in  Altenburg 
ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlangen  zu  haben: 

Die     Familie     F  r  ü  mm, 
'  Ein  Weihnacktsgefchenk  für  dif  Jugend. 
In  farbigem  Umfchlag  auf  Schreibpapier 

..  2^  Gr, 


D.      F   Q    l   k    e,   r   f 
Handbuch    dfr    pconomifch  -  technifchen 

Mineralogie^ 

für  Jeden '^   der  fick  über  Sue  öconamifcke  Benntsmng 

der  Mineralien  zu  unterrichten  itvünfcht,  2ter  Band. 

g;     Berlin  1805  ;  bey  den  Gebrüdern  G  ä  d  i  e  k  e 

und    in    allen    Buchhandlungen    zu    haben    fUr 

9  Rtblr.  6  gr*  oder  4  Fl.  3  kr. 

Die  Suatswirthe,  Cameraliften,  Fabrikanten,  Kan^^ 

ler,  Metallurgeuj  Land-  und  Forftwirtbe,  kennen  diefs 

bedeutende  Werk  bereiu  aus  dem  erftien  Theile.    Die* 

€er  zvreyte  Tbeil   enthält  wieder  mehrere  und  aus- 
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fohrlicbe  Belehrungen  s  wie  man  dieMioeraKeo  ns&  I 
oben»  erkennen  und  dconomifcb - technifcla  beiuttr 
kann«  und  es  ift  allb  allen  zu  empfehlen«    vrelehek 
möglichft  gröfsten  Nutzen  au#  diefen  robeir  ^sLrarki 
pem  ziehen  wollen.     Der  erfte  Theil  koCtet  i  Rth^. 
19  gr.  oder  9  Fl.  42  kr. 
* 

II,  Herabgefetzte  Bücherpreä^ 

Bekanntmachung 
tifegen  wohlfeUen  Ankauf  ron  Cancriu  (FregaklMd- 
wig  V.)  erjle  Gründe  der  Berg  -  und  «Se/strerkikiMb, 
la  Theile«  mit  548  Kupfertafeln,  gr.  g. 
Da  mehrere    Liebhaber    diefer  WifleBfchaft  isi 
ganze  Werk  zu  haben  wunfchen«  aber  durch  den  W 
hen  Preis  abgebalten  werden«  es  zu  kaufen;  fo  haben 
yrit  uns«  um  diefen  Wucfch  zu  befriedigen«  entfcbkf- 
fen  •   diefea  ganze  Werk  für  einen  beträchdich  bsrz^ 
gefetzten  Preis  abzugeben;  fo  eafs  man  Ton  jetztu» 
bis  zur  Oftermeffe  i8o6«   fämmüicbe  Theile«    \rei^ 
nach  dem  Ladcnpreife  43  Rthlr.  koften«  für  8  Duktus 
erhalten  kann«  ^^enn  man  Heb  an  uns  \eendet,  und 
den  Betrag  haar  oder  in  Anweisungen  frey  einfendct. 
FrankJFurt«  den  ig.  Sept.  1805. 

Andreäifcfae  Buehh«ndltuig. 
Inhalt  des  ganzen    Werks. 
I.    Tkeilj    Miheralogie. 
IL      —     Probi'erkunft«  mit  lo  Kupfern. 
III.     —    ^berirdifcbe  Erdbefchreibung  %   mit  ^  Kapl 
W,     -^    unterirdif che  Erdbefchreibung«  mtS^opf. 
V.       ^—     Grubenbaukunft»  mit  57  Kupiern. 
VL    —    Markfcheidekunft«   2  AbüxtüüBgaü,  mt  6$ 

Kupfern. 
VXL   —  '  Bergmafchinenkunft«    3  Abtheiluni^n«   mit 

riO  Kupfern. 
VIIL  -<-  -  Scheidekunf t ,  mit  3 1  Kupfern. 
IK,     <—     Schmelzkunft «   3  Abtb.«   mit  SI4  Kopten. 

Befchreibung  eines  Kupolofens,  einA>* 
hang  zur  Schmelzkunft«  mit  g  Kap^- 

X.  -<*     Salz  Werkskunde«  3  Abtheil.«   mit  5a  Karf. 

XI.  —    Das  deutfche  fiergftaatsrecht«    BergpnWat' 

recht«  peinlfche  Bergrecht«  praktirckt 
Bergrecht«  und  SjUzrecht.  ite  -^510  Ak^ 
theilung.  - 

XII.  — -    Bergkameral-  und  BergpolizejwifreDibhiftf 

mit  12  Polizeytabellen. 


Von  der  in  Paris  bey  LeTrault«  Schoell  Q*^' 
herausgekommenen  Schrift : 

TraitS  du  fer  et  de  Vacier ,  centenant  un  fyfi^me  tvj^ 
für,  leur  nature^  la  conßruction  des  foup^net^Xy  '« 
frocSdSs  fuivis  dans  les  diffirens  travaux  fUjfö»"!"» 
et  Pemploi  de  ces  deux  metaux ;  avec  quin%e  plai»«« 
tn  taille '  douce.  1804.  4. 
ift  der  bisherige  Preis  von  7  RtUr.  la  gr.  auf  5  Rtbk. 
herabgefetzt  worden. 
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LITERARISCHB      NACHRICHTBW. 


;  I,   Franzöfifche  Literatur  ,      .  , 

^s     eilften    uad    zwölfjten    Jabrat 
,       (1803  —  1804). 

'  lU.  TSdMgogik  und  Jngendfchriftett, 

(Fortfetzun^  vou  Nr.  i56.  ] 

US  der  Meiige-ron  Jugendfchriften  -^  Über  wtelche 
L  die  franz^fifchen'  Journaüften  jettt  eben  fo  fehr^' 
er  auch  ebeiv  fo  yergeblich  klagen ,  als  über  die 
mge  der  Romane  und  äbnlicber  ^ur  Unterbahung 
d  oberfllcblicben  Belehrung  beftimmten  Arbeiten  — - 
Krden  "vrTr  zuerftj'  mit  Zurück weifung  ä^r  überfetz- 
ti  ans  Ende,  die  originalen  anfuhren,  und  hier  mö- 
n  diejenigen  Autoren,  die  iich  ein  vorzugliches  Ge-' 
Haft  aus  der  Sehriftftellerey  fihr  die  Jugend  machen«' 
rangehen.  '        •    ' 

%  Auch  in- den  letzten  Jahren  zeichneten  fich  die 
der  Torigen  Über&cht  als  zwey  der  fleifsigften  Au- 
ren diefes  Fachs  genannten  FriviÜt  und  Jauffret  vor 
fr  Menge  aus;  wenigftens  empfiehlt  ihr  Name  auch 
tttelmäisige  Arbeiten.  Effterer  lieferte  neben  einer 
itten  Auflage  feiner  auch  verde utfchten  Contes  jaunes 
id  einer  zwejten  Auflage  der  ebenfalls  'Yerdeutfch- 
n  Vies  des  Eirfanf  cülhrer  (bei'de  igo^),  als  eine  Art 
m  Seitenftück  zu  letzte rm ,  Beaux  Exemjder  de  Pliti 
ude  et  de  Concorde frvterneiU  <I80^  12.  3  Fr.  50  C.)* 
ann'im  J.  I804.  La  Morale  desEnfans;  ckolx  des  fahles 
Efope  a  la  portee  dtijeuncdge  (l  Fr.  60  C) ;  i^  Cöurrier 
tcychpidique^  ou  le  jjetitjeu  de  tont  un  feu  (i  Fr.  80  C), 
ie  auchi  neben  einigen  emften  grammatifchen  Ar- 
Biteui  die  ^ir  nachher  anführen ,  *;zvrey  grammati- 
she  Spiele  für  Kinder:  Le  Cöurrier  dphahetique ^  pre^ 
\ier  J€U  iUment,  du  jeune  1tge ,  fulvi  du  Courticr  des  rf/- 
ifes^  und  Le  Courrrer  grammairien^  feeond  jeu  üemenu 
ujtUne  age  (a  i  Fr.  go  C.).  —  Jauffret^  der  jetzt 
orzüglicb  für  die  Kenntnifs  der  Natur  arbeitet«  lie- 
ertebald  nach  einander:'  Pronfenades  d  la  eatrifagne  (P. 
)em6raine  igog.  ig.  r  Fr.  80  C)«  die  wirklFche  Spa- 
ziergänge befchreiben ,  die  der  Vf.  mit  jungen  Leuten 
n  der  Abfiqht  unternahm «  um  ihnen  eine  Idee  von  dem 
rlücke  zu  geben«  das  für  den  Menfcheniius  dem  Stu- 
liüm  feiner  felbft  und  aus  der  Betrachtung  der  Natur 
rwäcbft ;  eine  neue  geordnete  Bearbeitung  von  Flu* 


cÄ/i-  bekanntem /Spec;4c/f  de  la  Namrt,  mit  helbnderer 
Hinficht  auf  die  Jugend  (P.DeCive  1803.  JV.  fg.  IQFr.> 
tind  Elimevs  de  ZoograpJue  (P. Demoraine  I804.  aV.  ig. 
3  Fr. )  wie  einige  feiner  vorhergehenden  Schriften 
nach  der  Zimmermannfchen  Idee  bearbeitet;  doch  ift 
darin  nur  von  den  Säugethieren  die  Rede.  Seines  An- 
tbeils  an  Aii^ar  du  Riviers  Gjmnaftik  ift  oben  be- 
reits gedacht.  —  Nach  Frevüle  und  Jauffret  ift  der 
fchon  in  der  vori gen *ücber Geht  erwähnte  JP.  Blau- 
ciliar d  (der  mit  dem  verftorbenen  gleichnamigen  Vf« 
der  öfters  gedruckten  Ecole  def  Moeurs  nicht  zu  ver^ 
wechfeln  ift  )«^ ein  glücklicher  SchriftTt eller  für  die  Ja- 
gend,  Jnfofern  nämlich  feine  Arbeiten  fo  guten  Abfat« 
£nden«  dafs  verfchiedene  fchon  mehrmals  aufgelegt 
worden  find  «ohne  eben  grofses  Verdienft  zu  haben« 
Neben  neuen' Auflagen  feiner  MutkoJogie  de  la  Jeuneffe 
(1803.  2  V-'ia/s  Fr.),  feines  Trifor  des  Enfans,  ouvr, 
äaff  diviß  tn  3  P.  r.  la  Mordle\  2.  la  Fertu^  3.  la  Civiliti^' 
Dialogen«  die  zuerft  im  J.  18^3  herauskamen«  und  bej 
allen  Mängeln«  die  man  an  ihnen  jgetadelt  hat«  doch 
in  den  folgenden  Jahren  1803  und  I804  zum  2ten  und 
3ten  Mal  gedruckt  wurden,*  erfcbicn  von  ihm  Le  Flu-^ 
tarque  de  la  Jeuneffe  ^  ou  abrigi  des  Vies  des  plus  grands 
'  komme s  de  totites  les  nations  dcpuis  les  tcms  les  flus  recullr 
jusqu*a  nos  jours  au  uombre  de  2 12.  et  ornees  de  leurs.por" , 
traitsy  ouvr.  {Ument.  (P.  Leprieur  I803.  4  V.  12.  12  Fr.) 
ein  Werk)  das«  aufser  den  Auszügen  aus  Plutarchs  und 
andern  Biographieen  grofser  Helden  und  Staatsmänner« 
auch  Biographieen  ^On  Gelehrten  älterer  und  neuerer 
Zeiten  liefert«  und  im  folgenden  Jahre  fchon  wieder 
in  einer  verbefferten  Ausgabe«  doch  zu  demfelben, 
Preife«  gedruckt  wurde;  und  neben  einer  Ueberfet- 
zung  von  Cof/ip^*/  Entdeckung  von  Amerika  «^  noch 
ein  Voyageur  de  la  Jeune  ff e  ians  les  qnatre  fortUs  dt^Mon- 
de  C1804*  6  V.  12.  18  Fr.)«  eibe  ziemlich  flüchtige 
CompUation«  die  Cefa  aber  durck  den  Namen  des  Vf. 
eben  fo  gut  verkauft«  als  feine' früheren  Werke. 

Auch  mülfen  wir  hier  von  neuem  der  Arbeiten 
des  ehemaligen«  ^urch  feine  Theilnakme  an  dem  letz« 
ten  Concilium  und  durch  feine  Bemühungen  um  deii 
Uaterri cht  der  Jugen d  bekannten  fiif chofs  fVa ndelain^ 
eourt  erwähnen.  Nachdem  er  feinen  Cours  comfdet 
d'Educatwn  gefchloffen  hatte  ^  der  in  fechs  Theilen  die 
Crrammatik«  Naturkunde,  Mythologie  und  Gefchichte 
lehft«  gab  er  noch  verfchiedene  Schriften  21«  Beför- 
C8)     1  derung 
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derottg  det  Tateiatfotien  Spracbnaf erriclitf  (  die  whr  in 
dem  Abfcbnitte  T.on  der  Philologie' enirähiien)>UD4^ 
etoTge  HJKlere  zum  Unt^ricbte  in  der  Moral  und  Re- 
hgioji  heraus;  ein  ganz  populäVes :  Entretiensctuite  t^re 
mtff  fin  jenfiMt  ßtt^  hf  devüirr  dm  Ciroyen  tr  d$t  Ckriticw 
(P^Anvelle  I8^}.  ig.  r  Fr.  23  C)-uBd  ein  mehr  rsi- 
fotinirendef 9  ausführlicheres,  aber  ebecfalK  Torzüg- 
licb  Für  die  häusliche  Er-ziehuDgbefttmmtes  WerKchen  i 
Vami  der  Mp^Mrj^  dt  FEtof  4t^^  U  ttfUpm  (£b^  1 803. 
J  Vol.  19.  6  Fr.)  worin  er  zu  zeigen  fucht,  wie  die 
Menfcbbeit  zu  TerTÖltkoiiiMiTfen  fey»  QnVl  vHe  auch  die 
Staaten  bl übender  weiFdeo  muflCen»  wenn  nrao  dieMen> 
leben  zum  Guten  lerte,  welches»  bey  der  Unzulftog- 
£chkeife  der  natürlicbcha  Moral»  am  ixcberrten  durcb 
die  cbriftiiche  Religfon  gefchehe»  die  er  zugleich  ge* 
gen  ätere  und  neuere  Einwürfe  Tertbeicligt. 

Von  andern  'SchriFtftellern,   die  wir  Ibnfi  fchoia 
anführten,   woWfen  wir  brernbdi  L,  Gnultitr  als  ei- 
sen Ton  denen  nennen,   di'e  mehj^ere-KenntnitTe  fün 
die,  Jugend  bearberreten»    Schon  ror  feiner  befoÄderii 
Ankundigungsfchrife  von  Spielen  inancberlcy  Art,  wa- 
ren 1786  Lecons  de  Gramn^u-e  ^  6u  exer\:ices  analtftiqtur 
ßir  la   Grcnnmairt  frofremtnt  dire  tt  Vorthogrcrpke  pr(/I 
fiuT  la  formt  d^un  jtu  erfcbienen,   die  den  Beyfall  der 
Akademie  der  Inrchriften  erhielten;  diefe  wurden  jetzt 
stinv  4ten  IVfaTe  ^nfgelegt,   und  daneben  gab  er  noch 
le^aftfde  Gfßgraphit  etc.  mit  einem  dazu  geboiigen  At- 
las heraus,  beftebend  aus  einigen  Karten  von  Europa 
»it  und  obne  Namen;    die  übrigen,  die  noch  die  Ge- 
fchicht^  und  Chronologie,  die  italiänirohe  und  lateini- 
^fcbe  Spräche,  die  geometrSfchen  VerhäHnifre  und  die 
Elem-ente  der  Mufik ,  nebfe  deü  ETenrenten  der  Moral 
«nd  feinen  Lebensart,   wie  auch  eine  Anal yfe  diefer 
fammtlichen  Spiele  entbalten  folheny  die  i«  Frankreich 
Ibwohl  a]$  in  England,  wo  der  Verf.  ficb  einige  Jahre 
af.s  Emigrant  aufhielt,  Tiel  Eingang  gefunden  zu  haben 
fcheinen^  6nd  wahrfcheinlicb  feitaem  ebenfalls  her- 
ausgekommen.    Das  Ganze  aus  18  Duodezbänden*  mit 
einem  Atlas  beftebend,    Ibllte  den  'Subfcribenten  30 
Pranken  koften.  —  Eine  faft  Tollftändige  Encyklopädie 
der  gemeinnützigeren  KenntnilTe,   nicht  für  Kinder, 
fondern    für  die    erwachrcnere  Jugend,   lieferte  der 
Ichon  obgedflchte  Amar  du  Rivrer  unter  dem  Titel: 
Le  Lycie  des  artsi  utÜts  et  agtiabkr^  ou  coHrs  comf Urnen- 
raire  de  Ciducation  jniMique  et  forticuWre    (P.    Debray- 
Jgcj'j.  8-  <5  Fr.).     Der  Vf.  beginnt  mit  den  dringcnEten 
KenntniH'en  der  Arithmetik»    Geometrie,    Mechanik 
v.  f.  vr.y  und  behandelt  dann  die  nützlichen  Künfte  und 
die  Künfie  it%  Luxus  nach  den  heften  Quellen,  die  es 
in  Frankreich  grcbt,  auf  eine  bey  fallswürdige  Weife. — 
Höt;bft  oberflächlich  und' uOTerhältnifimäfsig  hat  da- 
gegen  der  Privaterzieher  Colli  fr  die  römifche  und 
{^riechifche  Gefchichte,  die  Erdbefchrelbung  und  Ge- 
6hichte  Frankreichs,   die  franZöiifche  Sprache    und- 
einiges  andere  in  einetfi  fogenannten  Mhnorial  univerfel 
(P.Ponthieul804.  iQ^aFr,  loC.)  bearbeitet;  indeffen 
Wurde  doch  kürzlich  eine  zweyte  Auflage dief es  Werk- 
ebens angekündigt.      Von  ti'ier  früher  .  erfihienencn 
Nouyeife  En<iftl<rpedie  de  la  Jeuncjfe ,    a«  Ahrfgf  de  tourer 
hs  fciences  plus  itendu  et  ylus  mitkodique  que  Us  pricldens 
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k5aiieiE  wir  nur  anzeigen ,  dats  im  J»  ^803  eine  z'wneyte 
Tfjrmehrte  AnBaga  herausk^w*  — *  Journale ,  wie*  frü- 
bar  die  FrSvUlefchen  wären ,  erfchienen  nicht ;  das  be- 
kannte Portefiuite  der  Enfans  aber,  aia' Bilderbucb  tob 
DuckesnfwaA  LeUmtd;  wie  "ungefähr  das  Bertucfalcfae, 
wurde  noch  immer  nntmterbrochen  Ibrtgefetzt. 

Nach^dtefer  ZufammenfieUungder  flei^sigften  Au- 
toren für  die  Jugend  nad  einiger  allgiemein  Termifch- 
tm»  WerWfftrdieMbey  nennen*  wir  nocb  einige  Auto- 
ren,  die  (eltenar  auftraten,  oder  nur  einzelne  Gegen» 
ftftiide  bearbeiteten»  -  Für  den  erften  Unterricht  des 
Lefenlemena  mid  der  grammatifoben  Anfangsgründe,- 
,  Ibrgte,   aufscr  den  obgedacbtatr  FrSville  und  Gaultier  ^ 
be(oBd«rs  Maudru.     Schon  fe^   1771    batte  Af. ,     wie 
man  £cb  durch  das  Suppl.  zum  gel.  Frankreich  unter- 
richten kann,  ein  neues*   at&f  alle  Sprachen  anv^end- 
bares  Lehrfyftem  zu  empfefaTen  geAicht^  dasj  mit  Ver- 
werfung der   ^wöhnliobeti  Bu«bftabif»iethode,   -yron 
den   einfachem    Tönen  zu   de«  zufammengefetztern 
fortgeht;  auch  hätte  er  ^  als  Lehrer  bey  d%r  ^orTnaV- 
fchuäe  zu  Paris,  Gelegenheit  gehabt«  feioe  Grundt&tze 
geltend  zn  machen,  nnd  mehrere  Herausgeber  Tom  Fi- 
beln  hatten   feine   l\3etbode  ftillfchweigend   benutzt; 
jetat  wurde  fie  auch  für  die  franzdü^chee  Frünarrchtt- 
las  cngenernnren,  und  yom  Vf.  in  fofgendem  Lelirbu- 
cbeausatnandergefeizt:  EUmenr  rßißmnis  de  lACture  » 
fufige  des-  tcoler  yirim/nres^  -ee  pridsdu  nofuveäu  Syßhue 
de  .Lectnre  'offdicahh  a  tourer  ler  Lanpur ;    «wer.  adopti 
comme  ckßique  par  le  güuv.  far  J.  Bi Müudrtg^  (P.  b. 
Vf-  i8o^  gr,8.  75  C,  oder  n>it  dem  allegor*  Tnelkpf. 
B  Fr..  25  C.)      —      Einige  in  unfernt  Zeiträume  neU' 
aufgelegte  Fibeln  lieferten  fehr  rerfcUiedenartiife  J^efe» 
ftücke  ;  andere  waren  zu  befondern  Zweck  eebeCtimmt , 
befanders  zur"  Belebrirng  über  cbriftiiche  Moral  und 
zur  Erbaunngs  wozu  Mme  GitiUs  das  f^eyfpiel  gegebea 
batte.     So  yerbindca  aach  den  doppelten  Zweck  der 
Belebrui^  über  Sprache  nnd  Moral  die  franzö&fob  und 
englifek,  £0  wie  firaazG&fcb.ond  jtaliänifch.gefchrieba* 
nen  Comrerfartonf  dune  tnire  4nnc  Ja  fiUe  —  pour  h  mai- 
fBU  deducation  de  Mme  Campaa  par  Vrancesckiui   (P. 
Louis  I803-  8'  3  Fr.)«    Ganz  der  Moral  gewidmet  wa- 
ren die  D^dügUff  duue  mire  avecfa  fUe  par  Mme  Coeur' 
der'Oy^   (tut.  Eüve  de  St.  Cyr  fous  le  uoi0  de  CluMdiue 
Ret t hier  de  Grandrtf  (AuxerrerFourbier  Iga^).  3V. 
iSr)j  welche  die  Vf.  zu  ihrem  eignen  Trofte  während 
der   treurigffen  Revolution  .^jahre    r792  "^  93   nieder* 
fehrieb,  daher  fia  es  aach  nicht  wagte,  darin  Ton  R«* 
ligion,.  als  folcher,  zu  fpr^hen.   Eine  ähnliobe  Sc^rrift 
^ner  Dame  find  die  Retriationr  £uue  honue  mert  ovec  fis 
fUesy  m  hißructiouf  moraUi  für  rluique  mois  de  Vanwie  par 
Mme  ferrier  (l«o4.  gr.  13.  Q  Fr-  50  C.)     —    Die 
Eliitttns  de  Marale  a  Vufage  des  (leves  du  College  äet  Logtt 
etc.  par  Toujp,  Cafftgruin  (?•  Demoraine  1803.  la. 
f  Fr.  50  C)  und  der  Cours  de  Mo^rale  k  Tttfitge  des  jemaes 
tMme^dlei  von  dem  ehemaligen  Caaonjcus  Fr.  da  Sales 
Amalric  (P,  Beraard  1803*  0  V.  Ifi.  6  Fr.)   wurdeo 
mit    Beyfall    anfgenommea ;'  das    letztere   Verbreiter 
Beb  über  alle  Pflichten  der  Frauanzimaier  in"  devcii 
▼erfcbiddenen  VerhäJtatIfen,  in  Reden,  wie  Ce^wirk* 
lieh  der  Vf.  einft  ia  exnena  ErziehMagsinfiitute ,  der 

Faf- 
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iIran«lira£K  juiigtr  Pvwitnzimmet  gemUs ,;  Biritu  Aa- 
IV»  dohnftib  ▼•reinrgteii  eifentlr  Mond  mit  L^bem«» 
fvi^att^  wi«  der  1803 '—'4  sum  9-»3teiii»al#  anfg«'' 
^|rte  Tr4fpr  de  la  feuneffe  des  oft  ermähnten  Blau- 
kard  uod  das  ebenAiUs  gut  ciilgeBOiKiineiio  Mßnüel  de 
\  BcnM^e  cmfpa>gMie  (P.  AncelTe  1804..  18*  .1  Fr.)*  Gani^ 
»f  dia  letztere  berBchnat  ift:  l^je  du^AUnde  (P.  Cor« 
i«r  J804#)y  '.worin  nnn  ganauTorgefobrieben  iiodet,^^ 
4a  nrani  mit  Tarfohiedenen  Perfonen  fpre^cfbaor  %^  fi. 
By  Tauben  i^ieir  den  gawöbnlicben  Ton  Idttaucgeberiy 
de  nsait  auf  eina^  galaota  Art  fich  nA%  FrauenziimBern 
nterhaltait^  wienTavficb  baym  Condolircn^  bay  Ti-' 
iVre  xk.  S,  w.  baneVtinen  müITe.  -^  Noeb  gelaöran  bie^ 
rar  allerley  SawinlaTigenr  von  Erzäblutigan  ^  wabra  cmd 
rdicfateta^  die  zar  inoralircbeB  Belebrting  für  dia  Ju- 
fand'  baftimmt  waren*  Der  Inhalt  dar  Etrenmet  (£un 
tlre  a  fes  ti^oHs^-ou  reeueil  des  traifs  fes  flus  tilibres  de 
waudew  dorne  ^  <&  hieirfliifame  y  de  fiitS  ßide  etc^  par 
^oufin  ^AvtkUon  (i^og.  18«  75  CO  erhellt  fcbonr 
ns  dewKTitel.  In  den  Rtniez-vous  de  la  CoUim^  0»  Re- 
reations  des  enfanx^  ctntes  nouveaux  (P.  Legras  igojr 
i  V,-  Ig.  I  Fr.  50  C>  werden  Tenfcl  und  Gefpanfter^ 
Ua  Kinder  quäFen  oder  'wegnahmen  y  um  £a  xu  baf- 
arn,.  zu  Hölfa  genomnSren  |.  um  den  armen  KJeinen 
tforal  bayzobringen.  Dagegen  begnügt  £ch  mit  Feen 
ter  Vf,  der  MatMef  du:  Hameau  j  ou  Conter  Jfunr  grani. 
>ire  a  ferfetits  etrfanrf  ouvr,  dcflini  (i  Vinßructi9n  et  S 
\anufimemr  des  enfunr  du  fecond  age  ( P.  PyjaFdin  1 804^ 
^  V.  1 80  >•  die  durch  ähniicba  Erzählungen  Ton  Ducray 
OMminil  Yeran)arst  zu  fayn  Ibheinen;  dem  Vf.  mangelt 
iber  die  Kuaftfertigfceit  diaTes  beliebten  SchriftfteUars^ 
f  er -'fleh  auch  in  dem  Fache  der  Srattfatorgev  f£lr  die  ^ 
ugend  eben  fo  ,  wie  durch  neue  Romane  für  Erwact^ 
enc ,  in  ien  Ic'ztern  Jahren  nenen  Beyfall  erwarb. 
l^TiTie  treuefte  hieber  geh5rige  Sanrailnng  find  LesJenr' 
lief  au  P'iUifge^  ou  Vcuvrage^iune  hotme  famUlt  f  oie  Vaw 
rrnnvtra  des  contes^  der  kifttfriettef^  der  apelogUer  etcj  jroar 
mmfer  milemenf  la  Jeuneffe  (P.  Leprieur  I804.  8  V,  16^ 
12  Fr.)..  Ein  neues  Product  di?s  durch  feinen  Mentor 
fcr  Enjfanfj  «fie  EcoU  des  jeunef  Demoifeller  u.  sr.  Schrif- 
icn  bekannten  Abb^  Äej/re»,  der  Fahulifte  des  Etrfanr  (Pr 
Chnfroy  igo}.  laO  ^^  auch  ^urck  eine  Anzeige  in  der 
A.  L.  2.  be'kanntr  —  Friville^r  hiehar  gehStige  Schrift 
teii  iurd  oben  bereits  angeführt. '    ^         '   \ 

Von  Bearbeitungen  anderer  Wiflanrchafren  w«r<- 
Jen  wir  hier  nur  fol^e^  die  au«drücklicb  für  Kinder 
beltimmt  wurden^  die  übrigen  a;ber^  für  arwadhfenera 
Sichüler^  bey  den  Terfcfaiedenen  Fächern^  in  die /za 
gehören,  anführen.     Inder  Naturgefcktckte  hatte,  ne-/ 
ben  dam  obgedachtan  Jauffret    befonders   Pujhulx 
fortdauernd  Gliick  mit  firinem  Livre^feedndagey  daf^ 
bey  allen  feihen  Mängeln  im  J.  t%ojf.  von  neuem  aofge' 
legt  warde  (f.  A. L.  Z. igoj;  N.  f  77.) v  f^dafs der  Vf.ßcb 
dsäarchTor  Kurzem  zu  einer,,  erft  in  die  IJeberlicbt 
der  folgenden  Jahre  geh6rige ,    Fortfetzung  «her  die 
dort  noch  nicht  behandeften  Thiere  an%emcimart  fand^ 

Atifser  mahrehi   gtxtgrofhijihen  Lehrhücfaera  für 
die  Jugedi  lieferte  anf  die  nämliche  Art,  nur  in  he«' 


aufgelegte  Gtografkfe  des  Enfaitr,  ou  le  peüt  Voijjgtur^ 
CP.  La^urent.  R.  1  Fr.  50  G0>  worin  der  Vf.  eine  voä 
rb^  für  nau  gehaltene,  aof  die  Anficht  tfer  Kävten 
gagründete,  Methode  befolgt,,  die  «gleich  äu^  ein  in 
Engend  fahr  beliebtes  Spiel  (wahrfcheinlicri  da^  o^  en 
angaführta  roll  Gatdtier)  anwandbar  rft^  So  wie  übri- 
gens hier  ein  geogn^hifcher  Schrtfifteller  mit  J5/iir^ 
^rAarrf^  auf  einem  Wege  fich  fand  r  fo  benatzte,  gleich 
ihm^  noch  ein  «aderer  die  Plutarchifche»  Lebensbe« 
fchreibuagen  zu  einem  Buche  für  die  Jugend-  der 
Plutarque^  ou4hrig(  des  Hmms  iUufires  de  ce  cilibre  fcri^ 
vmn ,  avec  des  lefons  exflkasives  de  lears  grandes  acHortr^ 


4nab  haben  wir  in  diefem  fach« 
einer  gerehntei»  Seograephie  der  vorrgen  Ueberficht  10 
,  gereimten  Ueberfichten  der  römif eben  und  engliCnben 
Gafchiehte  aufzuführen;  der  Vf.  i^%Abfig6de  YHißofre 
rmaine  en  versfrancüis  avec  der  notef  v«r  M  und  des 
Fricis  de  IHifioire  £An^eterte  (beide  bey  Prauh  1 8C3.J 
gr&ndet  ficL  auf  ein  Unheil  Vohaire's  über  de  Nütz- 
lichkeit fdcher  Arbeiten^  und  nach  mehreren  frauöt^- 
fifchen  BHLttern,haf  er  V.'s  Wunfcb  zweckmäßig  erfüllt. 
einige  andere  hiftoMfche  Werke,  z  B.  auch  einen  in 
iPkagen  undE  Antworten  gebrachten  ßoffüef  ^  fo  wie  die 
mythologifchen  und  einige  philologifche  Werke  -für' 
Schulen  werden  wir  anderwärts  erwähnen. 

So*  wenig  es  nun,  wie  man  bereits  aus  diefem  Ver-- 
«aic^niCTe  fieht,  das  keineawegs  eine  ,.  auch  die  onbeH 
detttendften  Schriften  umfallende,^  Vollftäwdrgkek  zuaa 
Zweck  hat,  an  neuen  Arbeiteif für  die  Jügead  fehlte: 
fo  wiwden  doch  mitunter  auch  ähere  Schrifrern  fehon 
Tarrtorbeoer  Autoren  aufgelegt.  Abgereebnat  die  neuen 
Auflagen  älterer  »chnlhüchar,  erTcWenen  neue  Aullagen 
eStiiger  \^erke  berühmter  SchriftfialleriBnen,  wie  iu$ 
anbekannten  Magazin  der  Enfanr,  ou  DiahgUedunefagr 
Gouvernante  ooecferEüvesfarMme  le  Frince  de  Beaw^ 
mont.   (P.  Cvapelet  1804.  4  V.  18.   5  FrO,   und  der 
Cottverßitions  dEmili^  (P.  Belio.j  V.  19.  )>  eine  fehon 
fehr  äff  aufgelegte  Schrift,  deren,,  bereits  vor  «wan^ig 
Jahren Yerfforbeiie,.  Vf.,  Mme  JCEfimnf,  durch  diefs 
Werk  im  J.  lyßj  bey  der  Academie  frangaife  den  toA 
HW.ty.  VdhelU  geftifeeteit  Preis  für  das  nötzUchfte  Buch 
nn€er  den  neueffen  arhialt-  arn  ÜmTtand',.    der  Mme 
Oenlir,  die  dreien  Preis  für  ihr  TUatre  dEdacntion  er- 
wartete,.  fo  gewaltig  iÄ  Harnifds  iagta,  dafs  fia  die 
mrrerföhnnchfte  Feindin  dar  Vf.  wurden  wie  diats  in 
JUkarpey  Corr^fondeuz  weiter  nachgdefcn   werden 

kann. 

Auch  rerichmtliten  die  Schriftftener  drefes  Facke 
er  ra'cht^    die  Literaiot  deffettWKi   dnrch  Zueigni^g 
fremden  Gutes  zu  bereiehem.     Canrpe's  Rei»febefchrei-r 
bnngen  wurden  fortdauernd  trän  Bnpwe  überfetzt*  und  ■ 
fanden  fo  rielen  i^eyfan,  dafa  die  erften  Bände  üoii 
aufgelegt  wurden;  aneh   kamen  jetzt  andere  feiner  . 
noch  nicht  überfetzten  Schriften  an  die  R«*»«J   ^i*' 
YtmiAbhi/.  Ü.GrandmotterxuBrO^znBrmiwOfhw^g. 

fchrtnkterm  Umfange  ^  wie  der  abgedachte  Blanchard^     herausgegebene  Fetite  Bihliotkeque  der  Ertfanr  kam  ^izt 
dar  PfiTaterziaher  Manfriu  eine  Ichoa  mehrmals   '  durah  Pariler  BuchhäÄdlcr  i«  Umlairf ^  i^i»  XW^j^ätöj 
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nnJ  fein  vürerUcker  Ratk  «0  ferne  Tochter  erfchietien 
franzöfifch  (P.  Legras  I803.,  jenes  Buch  (038.«  die- 
£es^n  a  B.  18)  und  felbft  feine  Umarbeitung  von  Che- 
ßtrfieUPs  Briefen  wurde  in  demfelben  Verlage  und  in 
dem!,  Jabre    it^zöMcV  -übtfrfetzt    (3  V.  iBO«     ^^^  , 
A^m  Englifch^n  lieferte   Th.  B,  Bertiu  Je  Newton  de 
.  Iß  Jeuneffe ,  ou  Diahgues  inflr,  entre  un  pire  et  fes  enfoMi  ♦ 
für  la  Phifß ,  VAßron.  et  Iß  Cfiimie  ( 1804.  3  V.  ig-  3  Ff.) 
und  Le  Paffefevyps  di^  la  Jeuneffe\^  ou  contes  moraux  HC. 
C1S.03.  ;^V.  18.  ;t  Fr.  so  C.) .     Die  Ton  A.H.-Damft- 
mdrtin  gelieferten  utfiiv^AÜx Effais  i* Educatim  de  Gold- 
f^ntfß,  trad.  de  rAtigl.  et  accomf,  de  remarques   (P.  Dü- 
cauroy  l8o3>  19-)  enthalten  nur  eine  von  Rouffeüu  fei- 
nem Emii  einrerleibte  Abhandlung;   alles  übrige  be* 
ftebt  in  unterhaltenden  Auffetzen  >   die  der  Ueberfet- 
ser  für  die  Jugend  beftimmt ;    Ck^rouy  der  oben  «r» 
wähnte  Ueberietzer  der  Erziejiungskunde  der  Mis  Ha- 
flßtlton^  lieferte  der  dort  fchon  genannten  Mra  Edge^ 
tvortk' s  Earitf  Leffcns  mit  einer  franzöfifchen  Ucber- 
fetzung  (P.  Xrouet  I803..  1  V.  i^.))  1 0 «< f  x überfetzto 
die  kleinen  Erzählungen  der  Mrs  Filkington  und  einige 
ähnliche  Schriften ^  und  ein  Ungenannter:  te  Miroir  de 
VEnfänce  ^i^ Limitation  libre  de  l'Angl.  de  Mme  Trimmer 
(P.  Dertin  1804.  12.).  —  Von  den  Nouveües  mordet  — 
trßd*  de  l'Itfllien  de  Fr.Soave  joar  L^T Simon  erfchien 
eine  2te  mit  einem  ate n  Theile  TeraurhrUB  Auflage  {P. 
Agaflie.  9  V.  li.  9  Fr.  50  C.\ 

II.    Utmer^iäten  und  andere  Lehranltalten. 

H  t  i  ^  it  b  0  r  g» 

Zu  den  vielen  -rortreffliehen  An&ahen,  wßloh»  «a- 
fere  Unirerfität«   feitJem'  lie  An  unfern  Durchlauchtig- 
fteiVl^andefiTfürCt^n  einen  neuen  Stifter  gefundien  hat» 
auszeichnen»  kömmt  nun»  feit  dem  Anfange  des  Wfn- 
terfemefters,  ein  ambulatorifches  Clinicum  für  Heidel- 
berg und  «Jeffen  Nachbarfchaff,  oder  eiae  logenannte 
policUnifche  Anftalt»  unter  der  Directton  des  Hn.  geh. 
Hoir^  Ackermann,     Von  dar  OrganHation  und  den  Ge- 
fetzen  diefer  Anftak'  handelt  eine  fo  eben  erfchienena 
kleine  Schrift  des  Hn.  Direciofs..     Nach  diebr  Schrift 
hat  die  Anftalt  den  Zweök^  angehende  Aerzte,  welclse 
die   theor^tifchen   und    die    theoretifch  -  praktifchea 
Theile   der   Heilkunde   erlernt   haben«    }n  die  Praxis 
felbft  einzuführen»  -und  zwar  nicht  blofs  künftlich  in 
einem  dazu  errichteten  Spitale«  worin  nach  dem  Wil- 
len des  Lehrern  die  Kranken  aufgenommen  >  nach  ei- 
nem befcimmten  Plane  bebandelt»  und  von  dazu  abge- 
richteten Menfchen  gewartet  werden  r  und  wo  durch 
des  Beyfamfnenreya  mehrerer  Kranken  das  Anfehen 
Jeder  einzelnes  Kranklieitsform  mit  den  übrigen  ineio- 
ander  fliefsend  eintftellt  wird;   fondem  jn  einer  weit- 
läuftigen  Stadt  an  den  mannigfaltigften  Krankenbetten 
die  Anfänger  zu  tiMsrrichren»  ihnen  die  Geft alten  der 
Krankheiten  in  ihren  verfchiedenften  genau  beftirom- 
t^  Umriffen  zu  zeigen »  und  die  Kranken  felbft  ihnen 
in  dea  mannigfaltigften  VerbältniCfen  des  bürgerlichen 


immtm 


1408 

Lebens  %  umgeben  roa  dem  Zirkel  ihrer  hefof^ten  AeU 
tnm  und- Kinder»   in  den  Armen  ihrer  Freunde  und 
Verwandten  unter  die  Augen  zu  ftellen»  nnd  fie  (o  in 
die  fpeoiellen  Verhältniffe  der  Laufbahn  einzofuiireY!« 
welche  fie  einft  betreten  muffen.      Mit  diefer  Anfiak 
ift  zugleich  ein  Inftitut  für  KuhpockenimpiFung  verbun- 
den.    Üie  merkwürdigften  Fälle,  [welche  in  jener  An- 
fult  beobaohtet  worden  find«  werden  am  Ende  eines 
jeden  Semefters   Ton    dem    Direciior   beftweife  zdxr 
Drucke  befördert»    unter  dem  Titel:  •  Jakrhucker  der- 
KurfurßUcken  medicinifchen  chirurpfiJien  Anfiah  zu  Hei^ 
delherg.     Neben  dem  J>irector    hat  das  InXtitut  noch 
zwey-Secretäre,  wovon  der  eine  das^  Oinifche  Proto- 
coli  redigirt ,    der  andere  die  clinifcbe  Correfpoadeuz 
beforgt«    da  auch  auswärtige  Kranke  fielt  an  die  Ciini- 
feke  Anftah  wenden  Können.     Die  Mitglieder  des  In- 
ftitutes  find  theils  folche»   welche  die  arztliche  Praxis 
betreiben»    theils  folche,   die  blofs  in  den  clinifchen 
Sitzungen  den  Verhandlnogen  beywohnen  und  AufcuU 
tauten  heifsen.    Der  F«nd'der  Anftak  besteht  theils  avis 
jährlichen  50c  FL,  (welche  diefelbe  von  Sr.  ^orfarfil. 
Durchlaucht  erhält,  theils  aus  den  halb)lhriken  Bey- 
trägen  der  Mitglieder  des  inftitnte«»    welchr  für  ]edtu 
in  it  Fl.  beftehen,  theils  aus  frey willigen  GeCchenken 
der  Kranken,  die  fich  des  Inftitutes- bedienen,  nnd  an- 
derer j^enfchenfreuade.    Ueber  die  Verwaltung  dieCei 
Fonds  rwird  am  Ende  eiMS  jeden  Semefters  eine  genaue 
Ueberficht  gegeben  und  am  Ende  der  jahcbücher  ab- 
gedruckt werden* 

Am  »3,  Sept,  hielt  Hr.  geh.  Rath  undlProE  Aföy 
mit  den  jungen  Mädcjiep ,    die  er  in  der  Gefundheits- 
und Krankenwärter -Lehre  unterrichtete,   öiTentlicbe 
Prüfungen  in  dem  grofsen  Univerßtätsfaalc»    und  lud 
dazu  die  „Freunde  der  Jugend  und  einer  Teredeltes 
weihlichen  Erziehung"  durch  eine  kleine  Schrift:  In- 
halt der  PrüfungS'Gegeuflände  über  die  Gefundkeits-  und 
Kraukenwarterlehre  hey  der  zu  /iahenden  pffeKtiicheu  Prü- 
fung 1805,  ein.     Die  am  25.  erfolgte  Prei«austhei2ung 
gerchah  in  Gegenwart  der  Frau  Markgräfinn  von  Ba- 
den» der  Mutter  unferes  Kurprinzen,  der  Frau  Hrb- 
prinzeffinn  von  Hcffen  -  Darmftadt»    des  Hn.  Fürftca 
;Fon  Sdms  und  vieler  andern- Zu  fch  au  er  aus  allen  StSfl- 
den    und  von  allen  Rpügionen.     Hr.  geh.  llath  Afaj 
hiplt  dabey  eine  Rede  über  die  Frage:  Was köuuen  wcifi 
und  edle  Furßinnen  zur  'Nnttonalbildung  des  weiUkhen  Gt- 
fclüeches  beytragen  ?  Zugleich  theilte  derfelbe  gedruckt 
aus :    Verfuck  eines  fiftUchen  und  kör^perllcktn  Mafsßdm 
für  deut/cke  Hfiusmürtcr  bcu  der   Wahl  ginn  Brauu^imu 
'   für  ikre  wehlertogeneu  Tvaiter.^    Eine  Afir^Ae  an  dcutf(h( 
\thus0Ütter.  Mannheim  (24  S.  80* 

M  a  r  b  u  r  g. 

Am  3lften  Auguft  vertheidigte  Hr.  Karl  Ckrißi^it, 
Setzei  was  Katfel  feine  Dilfertation   de  foro  in  uußs 
criminaiibus  C0mperent£  ^  und  eihrclt  die  juriftifchc  Do- 
ctorwurde. 
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Aokfindigwigen  von  Buchhändlern. 

AkademiTche  Buchhandlung  in  Jena  1 54,   1 277.     Aka- 
deroifche  Buchhandlung  in  Linz  155,  i2  8'6-     Andrea 
in  Frankf.  a.  M.    167,  1383.     Camefina  in  Wien  160, 
1325.     Compioir  für  Literatur  in  Fürth  167,  1382» 
Cotta  in  Tühingen  168,  1387.      Dienemann  in  Penig 
162,   134t*      Etzdorf  in  Jena  162,^1344.      FleiTcher 
d.  j.  in  Leipzig  160^  13»4 —  i^J»!-     i6x,  1335«    162, 
1341.     Gabler  in  Jena  154.  1278-     Gädicke  in  Ber- 
lin 167,  1377.     Göf eben  in  Leipzig  166,  1375.     '^7> 
'377  ~   '3^1*     GräiF  in  Leipzig  167,  1384»     HasJin- 
ger  \n  Linz  i6cs  1325.  Heinfius  in  Leipzig  154,  1274. 
Hemmerde  und    Schwetfchke    in   Halle  154,  1278- 
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15^»  i28i»  1283-     Kümmel  in  Ualle  156^  1290.  Lan- 
desindufirie-Comptoir  in  Weimar  154,  1273.     Lang- 
hein in  lludolftadt  1^4,  1275.     Lange  in  Berlin  167, 
1382.     Laffaulx  in  Koblenz  156,  1290.     Lübecks  Er- 
ben in  Bayreuth   155,  1282.      Metzler  in- Stuitgardt 
16p,   1327.      Nikolovius    in   Königsberg    154,    1276- 
Oebmigke  d.  j.  in  Berlin  160,  1323-      Realfchdbuch- 
handlung  in   Berlin  156,1290.     Rein  in  Leipzig  160, 
1327.     Rengerfcbe  Buchhandlung  in  Halle  156,  1289. 
160,  1321.     Richter  in  Leipzig  162^  1342.  1344*   163« 
13«?!.    165,    1367.       Rink   in   Altenburg  1Ä9,   1399. 
Schnnphafe   in  Altenburg,  x6i,  1331»     Schröder  in 
Chemnitz  169,1399.     Schubothe  in  Kopenhagen  154, 
1274.     15^1   ia84'       Schnppel  in  Berlin   155,  1284- 
Vofs   in  Leipzig  «61,  1329.       Waifenbausbiichhand- 
lung  in  Halle  163,  1352.     Weidmann  in  Leipzig  169, 
1397.      Wilmans  in  Bremen  161,  1319«     169,   1397- 
Wittich  in  Berlin  154,  1273.  1274.    160,  132X. 

Befdrdening;en  und  Ehrenbezeugungen. 

Aekermann  in  Heidelberg  i66^  ^^73-  -^ö^Wwwg  in  Peters- 
burg 157,  1304.  BarjFuth  in  Lund.  165,  i368^  .  ^^''' 
tels  in  Helmftudt  153,  1271.       Bauer  in  Heidelberg 


166,  1374.      Creiizer  in  Heidelberg  i^^,  1374-     T^^re- 
fer  in  Heidelberg  166,  1374.     Eickhem  d.  y  in  Göt- 
tingen 162,  1340.    EichftSdtixk  Jena  157,  1304^  Freid- 
ho/in  Berlin  169,  1397.      Gatterer  in  Heidelberg  166, 
1374.      Gfförg  in  Jena  157,  1303.      Gerftenberg  in  Al- 
tena  153,   1271.       Henke   in    Helmftädt    162,    1340. 
HaUmann  in  Göttingen  164»  1360.      Janfon  in  Mann- 
heim 166,  1374.     Jitch  in  Altdorf  157,  1303.      Käflner 
in    Heidelberg    166,    X374-      .Kayfer   in   Heidelberg 
166,  1374.     u.  Kofier  in  Wien  157,  1303.      Kqketi^TL 
Holzminden  169,  1397.     Är«fir 'in  Frankf.  a.d^O.  1^2, 
1340.      Langerhanns  in  Berlin  169,  1397.      Martin  in 
Heidelberg  166,  1374.    Afajr  in  Heidelberg  166;  1374. 
.     Mßiners   in  Göttingen  157,  1304.       Moldenhawer    in 
Kopenhagen  165,  1368-     Niemeyer  in  Halle  157,  1304. 
Nitfchm  Wittenberg  kJv,  1396.     Rofenfkjnld  in  Lund. 
165,1368-     Sanders  in  Bremen  159,  1319.     Sch/eufs- 
ner  in  Wittenberg  169,  1391.      Schmitt  in  Heidelberg 
i66y  1374.       Schnappinger  in  Heidelberg  166,   1374. 
Schnurrer  in  Tübingen  159,  1320.     Schott  in  Leipzig 
^591»  ^3  >9'      Schreiber  in  Heidelberg  166^  1373.      See- 
ger  in  Heidelberg  166,  1373.      Succoau  in  Heidelberg 
166,  1374.       Thibaut  in  Heidelberg  i6<^,  1373-     Thie- 
mann  in  Berlin  153,  1271.      Tzfchirner  in  Wittenberg 
169,  1397.      Villers  in  Lübeck  1^4,  13Ä0.      H^alther  in 
Berlin  162,  1340.     169,  1397.     fVeber  in  Wittenberg 
169,  1396.     J^^edekind  in  Heidclherg  166,  1373.    W-*«- 
land  in  Weimar  157,  1304.     Fittich  in  Göttingen  164, 
i3<^o.      fVolfrath  in  Glückftadt   153»  1271.'     fVolUo- 
^en  in  Weimar  1^57,  1304.    fVrede  inBcrlin  16^,  I39S* 
Zuccarini  in  Heidelberg  166,  1374. 

Todesfälle. 

V,  Abele  in  Ulm  159,  1318.  Anthing  in  Petersburg  153, 
1271.  Burfcher  in  Leipzig  157,  1303.  Dulague  in 
Rouen  x68i  138'-  «'•  Ehrhard  in  Memmingen  153, 
1271.  Haufen  in  Frankf.  a.  d.  Oder  162,  1339. 
Kahle  in  Suldin  157,  1303.  Kirfchner  in  Unter -Stein- 
bach 15J,  1271*    König  in  Liegnitz  153,  1271.    Meti^ 
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ger  in  Köxitgcberg  159)  Hl 9^'  J^^  in  Weylienzell 
1629  1S39*  'R^iAeck  in  Berlin  15^,  t27ir  Ko/a  in 
Wien  159,  131  jt  .  Schultz  in  Magdeburgs  159,  1318« 
£Vffieux  in  Chartres  1689  ISB7* 

Ünirerfitäten ,  Akad.  a.  and.   gel.*  Anfttltea* 

Alfdorfs  UnireirCtät  1649 1357*  Altenburg ^  botanifche 
GeCellCchaft  157,  1901.  Berlin  ^  lutherifches  Mif«» 
fionsf^minaiinm  159,  13 14*  Berlin^  königl.Akad.  d« 
WUTenfch.)  Preife  16191338.  Bombay  ^  literar.  ^« 
lellfch.  znr Erforfcbung  Afiaiifcber  A1terdifinieri579 
1.303.  Bourg^  Nacbeifirungsgefellfcbaft,  Preife  i68, 
X386.  Conftantinopel f  Medidinalanftalten  159,  1^19. 
Damiftadty  Oyronaüuni  169,  1303.  Dorpat  ^  Uni* 
vecfität  157,  Xt97*  D^pn^  Akademie  d.  Wiffenfcb., 
Preife  169$  139**  .  Erlangen^  Uniferiität  157,-  1*97. 
Franecker^  Unirerlität  162«  1337.  Frankfurt  a.  d. 
Oder,  Oefellfchaft  d.  WiXTenfcL  t^i,  1339.  164, 
1357.  Gbttingen^  UnlverCtät  164«  1359.  Groningen^ 
UniT.  x6»9'/i337.    Haarlem^  Teylers  Stiftung^  Preife 

«.J5^i  *3^*  *^9i  *395»  Wa//e,  Lecüonscatalog  der 
Univ.  9  Wiater  1805  -^  4»  1539  1265.  Harderwick^ 
Univerfität  tdiy  1337*  Heidelbergs  Univ;  170,,  1^07* 
Marburgs  Unir«,  Lecdonscatalog ,  Winter  1805  —  6« 

'»S7v*3ö^*  17091408«  MaynZi  Nonnalfchule  159« 
'  X316.  LTO^e  ii^99  ^394%  Montauban\  Gefellfcb.  d. 
Wülenfoli.  9  Preife  157«  1302.!  Paris  ^  Celtifche 
GeCellfcb.  y  168t  1315-  Paris  f  Nationalinftitut 
1599  1316.  Poitiery  Athen^e,  Preife  1.59,  1315. 
Sikwabens   Bay erlebe«  9  Schalen  dafelbft  1599  13,15. 


Süäprenfsei s    fiorantll   ^cbnlen  ijfj,*  tjxj.    '  Vtreckt 
Univerfität  1629  X338- 

Vermifclite  Nachriehtan  q.  Anzeigen* 

Auctionen  von  Bucbam  in  Berlin  1569  1192.  16^^ 
X384«  in  Jena  156,.  1292-  in  Leipzig  X549  1179. 
Auction  ▼.  Münzen  in  Cobut^  156^  X292.     Boile  in 

'  Berlin,  Aftronomifcbe Preisangabe  x 65»  13^7.     Bn- 
cberpreife,  herabgefetzte,  von  Andrea  in  Frankf.  a. 
M.   und  Levrault  in  Strasburg  169,  1400.      Entde- 
cTcting  älter  Münzen  in  Berlin  1699  1397.     Ftfeker  in 
Planta,  ErklSrwig  wegen  derneuen  Anfiage  feiner 
Hauptüücke  der    chriftlieken   Religion  154,    X279. 
Fricke  Antikritik  1589  13x2.     Golfs  Vorleiungen  in 
Kopenhagen    257,     X304.       X69,    1398-   *  Hädebrandt 
in  Erlangen  ^    l^kläruagen    wegen    dies    Prorebto- 
rats^ecfa&Is  dafelbft   153^-  1272.      Belzmwm^    der 
Maler,  **  gibt     £>iag4<^^^  tZficbnu^en    heraus 
1639  X350-     Vn  Mutnboldts  AlMcvi  4M^^unft  in  Neapel. 
x)^g,  23x2*   2659  X368*     JungiMS  ixi^ttMin^/LuttEahrt 
dafelbu  1639  X350.    Literatur,  (rscnzöIitdbie^-Ueber- 
licht  Ton  1803  —  X804.  x^3,  1345.    264,  X353.,  265» 
x^x.    X669  X369.    x70f  140X.     Mackentde  Aufklärun- 
gen,   neue,   über  Ofliaa  157,  x'304.  -  Reicdistagdite- 
ratur  von  2804.  X581  X305.     Schillers  über  feine  £nt« 
femung  von  Situttgardc  169,  X398«     Verkauf  von  Bü- 
chern,   in   Braunfchweig  26x9  X336.     in  Jena  158» 
13x1.     in  Regensburg  X55,t288*     von  Meckels  Appa- 
raten 155,  I2g8«     Wolfram  in  Pofen,   Antikritik  ge- 
gen d.  LeipzigerLit. Zeitung  1569 1292.   Zeuiieaus Wit- 
tenberg, Entdeckung  e.  neuen  Polarfelüen  169, 1395* 
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FreiftagSt    d*n   i.   November   I805. 


OEKONOMIE. 

j)  Abo:  Kongl.  Fmfka  Hnshiamngs^  SäUfkaprts 
Hanälingar,  FSrsiaXQxnen.  ( AbhandlunEen  der 
Königl.  Flnnifchen  Oekonomifchefl  Gerellfcbaft 
JSr/Irr  Theil. )  i8o^  355  S.  8  m.  3.  Kpft. 

9)  Ebend.:  Kongl  Ftnfha  HushUnings^  Sällfkapet. 
(Die  KöDigK  Fionllche  Oekonomirche  Geiell- 
fchaft)  den  i.  Nov.  I80j.  40  S.  8- 

j)  Ebind,:  Utdrag  a/Kongt.  Rnfka  HushäUnings- 
SäUfkapets^ Dagbok.  Ar,  i8o3f.  (Auszug  au«  dem 
Tagebuch  der  Königl.  Finnifclien  Oekonomifcheil 
Geielirchaft  fOr  das  Jahr  1^3.)   176  S.  8. 

4)  Ebend.:  TU  Aümänketen ,  Redogorelji  för  Kangt. 
Ftnfha  SäUfkaptts  Göromäi  (Oeffentlich  abge- 
legte Rechenfchaft  von  den  Gefcfaäften'  der  Kö- 
nigl. Finnifchen  Oekonomifchen  Gefellfchaft) 
vom  I.  Nov.  i802«  bis  dabin  1803.  43  S.  8. 

Wir  nehmen  diefe  vier  zu  Abo  bey  Frenckel  ge- 
druckte ,  obgleich  erft  wegen  der  befchwerli- 
chen  und  eingefchränkten  Communication  nur  fpat 
ins  Ausland  gekommene  Schriften  zufammen ,  da  fie 
eiaen  und  ctenfelben  Gegenftand»  und  eine  GeCell- 
icbaft  betreffen,  deren  patriotifche  Bemühung  für  ein 
ausgedehntes  Land  von  mehr  als  2600  Q.  M.  äufserft 
V7onlthätig  werden  kann ,  und  die  auch  dem  Auslaa- 
der  bekannter  zu  werden  verdient  als  fie  es  bisher  war. 
Finnland  ift  bey  allen  den  Hindemiffen,.  die  eine 
fchwacheEevölkerung  von  etwa  8  bis  900,000  Seelen} 
(die  doch  jetzt  fchnelTwächrt),  ein  ungönftiges  Klima, 
ausgedehnte  Waldungen,  Moräfte  und  Seen,   feiner 

Söfsern  Cultur  in  den  Weg  legen',  doch  immer  in 
nerArt  ein,  herrliches  Land ,  das  durch  allmälige 
Wegräumung  mancher  Hinderniffe  und  Voruriheile, 
befonders  wenn  fich  Regierung  und  Mitbürger  zutrau- 
lich die  Hände  bieten,  einer  höhern  Aufklärung  und 
Cultur  allerdings  fähig  ift.  Und  dafs  auch  dort  feit 
einigen  Jahren  ein  dahin,  arbeitender  patriotifcher 
Gjeift  erwacht  ift,  davon  find  die  hier  angezeigten 
Schriften  ein  redender  Beweis.  Mehrere  Amtsper- 
ionen und  Eigenthümer  in  Finnland  vereinigten  fich 
zu  Ende,  des  vongen  Jahrhunderts  zur  Stiftung  einer 
Gefellfchaft  zu  mehrerer  Verbreitung .  nützlicher 
Kenntniffe  in.  allen  Zweigei\  der  Oekonomie  dafelbft. 
Aber  erft  vor  zwey  Jahren  erfchien  der  erfli  Band^ ih- 
rer gedruckten  Abhandlungen.  Er  enthält  zuerft  den 
koDiglicben  Schutz-  und  Beltätigungsbrlef  vom  4 Febr. 
1798.,  nebft  einem  zweVten  Königlichen  Schreiben 
vom  25.  Oct.  deffelben  Janrs,  worin  der  Gefellfchaft 
Erlaubnif?  crtheilt  \ivird,  Sr.  königl.  Majeftät  aUeS 
ji.  L  Zn  1805.     ViirUr  Band. 


anzuzeigen ,  was  der  Oekonomie  in  Finnland  faioder- 
lieh  feyn  kann.  Darauf  folgen  die  Statuten  der  Ge- 
fellfch^lft,  vom  9-  Nov.  1799.  •  deren  Zweck  haupt- 
fächlich  dahin  geht,  Ackerbau,  Handel  und  ^%t 
werbe  in  Finnland  zu  heben ,  wozu  fich  mehrere  ein- 
fichtsvolle  und  rechtfchaffene  Mitbürger'  tfus  alle» 
Ständen  vereiniget  haben ,  um  diefen  Zweck  mit  ih- 
ren Kenntniffen ,  ihrem  Arbeitsfleifs  und  felbft  ihrem 
Vermögen  zu  befördern.  Sie  v/ählt  einen  Präfes,  ci^ 
nen  Secretär,  einen  Schatzmeifter ,  und  alle  halbe 
Jahr  zwey  Ausfchürfe  von  laPerfonen,  einen  Berei- 
tuagsausichufs;  der  die  vorkommenden  Sachen  unter- 
fucht  und  ausarbeitet,  und  einen  ökonomifcfaen ,  der 
mit  der  Einnahme  und  Ausgabe  zu  tbun  hat.  Dia 
Gerellfcbaft  kommt  allemal  tfeo  erften  und  den  fünf-, 
zelinten  in  jßdem  Monate  zufammen,  uqd  es  ift  be* 
ftimmt,  welche  Gefchäfte  und  wiß  fi«  folche  zu  bear- 
beiten hat.  Jedes  Mitglied  zablt. jährlich  dreyRthlr., 
und  gewiffe  Mitglieder  find  allenthalben  im  Land»  zu 
Correfpondenten  verordnet.  Sie  will  fich  eine  Biblio- 
thek und  eine  Naturalienfammlung  anfchaffen,  und  auf 
alle  Art  durch  Unterricht,  Prämien  und  thätige  Un-? 
terftützung  beffere  landwirthfchaftliche  Kenntniffe, 
mehr  Landescultur  und  wohlgeleitete  Induftrie  der 
Einwohner  befördern.  Gleich  an  der  Spitze  diefer 
Abhandlungen  fteht  daher  auch  von  S.  27  — 186.  i)  eine 
von  der  Gelellfchaft  gekrönte  Preisfchrift  vom  J.  igoi. 
(deren  Vf.  aber  fich  weder  zu  erkennen  gab,  »och 
den  Preis  von  20  Dukaten  annehmen  wollte).  Aber 
die  Frage:  welches  find  die  Hinderniffe,  die  die  In- 
duTtrie  des  finnifchen  Landmanns  feffeln;  und  wel- 
ches find  die  kräftigften  und  anwendbarften  Mittel» 
ihn  zu  mehrerer  Betriebfamkeit  und  Sorgfalt  in  feiner 
Haushaltung  zu  erwecken?  Der  Vf.  geht  nach  der 
Reihe  alles  dahin  gehörige  durch ,  verweilt  fich^abev 
doch  am  längften  bey  der  dortigen  allerdings  fehr  zu 
verbeffernden  Wirthfchaft  mit  den  dortigen  vielen 
Waldungen  und  Holzungen.  Rec.  könnte,  wenn  er 
nicht  den  Raum  fparen  müfste,  hier  manches  anfüh- 
ren, was  zur  nähern- ftatiftirchen  Kenntnifs  Finnlands 
dient.  Die  Gefellfchaft  erklärt  jedoch,  dafs  fie  hier, 
fo  wie  Überhaupt  bey  allen  künftigen  Preisfchriften, 
nicht  jedem  einzelnen  Satze  der  Vff.  beypflichtet. 
i)  üeber  die  Pottafchfiederey,  von  C  F.  Tengfiröml 
Zollverwalter  in  Jacobfladt.  Finnland  hat  dazu  m  fei- 
nen Holzungen  das  überfloffigfte  Material.  Der  Vf. 
zeigt»  wie  die  Pottafche  auf  die  vortheilhaftefte  Weife 
fowohl  gefotten  als  calcinirt  werden  kann,  und  hat 
einen  Rifs  zum  Calcinirofen  beygefügt.  Aus  einem' 
Zufatz  vom  Prof.  Gadotin  fieht  man,  dafs  Ahorn, 
Eichen- und  Büchenlaub  die  meifte  Afche  und  Pott- 
£•  afche 
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afche  gebeugteres  t.  K  von  400oPfcL;iaoPfd.  A&lie 
und  davoi^.  22  Pfd.  Pottafche»  irnd  letzteres  50  Pfd. 
Fottafche.  Die.  Fichte  giebt  am  weDigften.  Unter 
d€tk  Pflanzen  geben  ,4000  Pfd.  Neffeln  am  mciften, 
nämlfcb  4^0  ?fd.  und  100  Pfd.  Pottafche;  Wermuth 
aber  320  Pfd.  Afche  and  280  Pfd«  Pottafche ,  u.  £  w. 
Ein  fehr  trockues  und  reines  Liaugenfalz  verliert  bey 
der  Calciniruttg  nur  10  Proceiit,  minder  rein  20  Pro- 
zent und  darüber.  Auch  hier  find  einige  Zeichnun- 
En  der  nöthigen  Gebäude,  Oefen  undloftrumente 
yg^gt-  3)  Anleitung  zur  Beförderung  der  Berei- 
tung des  Oels  in  Pinn&nd,  von  ff.  Gadetin.  Das 
Kupfer  dazu  ftellt  einige  Mafchinen  vor,  den  Samen, 
woraus  das  Oel  gezogen  wird,  zu  zerquetfchen  und 
«nszupreffen.  ( ErTtere  findet  man  fchon  in  Ritnkotis 
Mafchienenbaukunft,  Münfter  1790.}  Der  Vf  führt 
die  Samenkerne  an^  woraus  dort  am  heften  gutes  Uel 
zu  erhalten  ift.  4)  Unterfuchung  über  das  Pflanzen 
des  Getreides,  von  HHolmbom^  Diltx'ikt^nAier  und 
Landmefler.  Der  Vf.  fcheint  zu  diefer  Art  das  Oe- 
treidedurch  Pflanzen  zu  ziehen,  mit  gutem  Grunde  nicht 
viel  Zutrauen  zu  haben.  5)  (Jeher  die  Thlere  die  im 
|.  1797.  in  dem  Kirchfpiel  Pudasjärvi  fo  viel  Schaden 
angerichtet  haben ,  vom  Paftor  ff.  Froßirus.  *Es  wa- 
ren liSren ,  Vielfrafse  und  Wölfe ;  erftere  find  da  ein- 
heimifeh ,  der  Wolf  kommt  aus  andern  Orten  dahin» 
und  thut  am  meiften  Schaden.  Befonders  litten  die 
Rennthierherden  fehr  durch  fie.  Es  wird  gezeigt« 
wie  diefe  Thiere  am  heften  zu  fangen  und  zu  tödten 
Und.  6)  Ueber  die  zu  wenige  Aufmerkfamkeit  die 
t^oan  in  Finnland  bey  der  Jagd  anwendet,  und  über 
die  Fehler  bey  derfelben,  vom  Probft  Idmtm^  zu  Pel- 
hSne.  Man  Üorgt  befonders  dicht  genug  fürdieErhal* 
tung  der  dort  10  herrlichen  Vögel,  die  leider  von 
Menfehen  ^  und  Thieren  nicht  gefchont  werden. 
7)  Ueber  die  Zubereitung  des  Flachfes,  fo  dafs  es 
fowohl  zu  Garn  gefponnen^  als  zu  Leinwand  ver- 
webt, eben  fo  gute  Farben  annehmen  kann,  als  die 
Baumwolle,  vom  Capitain  St  Bennet.  8)  Gedanken 
über  die  Pockeneinimpfung  unter  den  finnifchen  Land- 
leuten, vom  D.  und  Probft  Chfdenms.  Zur  Empfeh- 
lung derfelben.  (Kommt  jetzt  wohl  etv^as  zu  fpat; 
die  vaccination  war  dem  verftorbenen  Vf.  tioch  nicht 
bekannt.)  9)  Befchreibung  eines  holzfparendeo  Ka- 
chelofens mit  Luftröhren ,  voniD  irector  Drettick,  mit 
Zeichnung.  Die  warme  Luft,  diefonft  wahrend  das 
Feuer  brennt»  zum  Schoroftein  hinaus  fliegt,  dringt 
nun  durch  die  beiden  Röhren  geleitet  gleich  in  die 
Zimmer.  Hr.  Äff.  f^atUnius  hat  einige  literarifcbe 
Zu(atze  beygefilgt.  Gamger  hat  fchon  1714.,  alfo  vor 
JPi^ankUny  lolche  Oefen  mit  Luftröhren  in  fein^^r  mtca- 
mque  du  feu  angegeben,  io)  Catendarmm  Florae  ei 
faunae  zu  Kemi  in  Lsppland ,  in  den  Jahren  1795  — 
^799)  von  Probft  Caßrin^  nebft  11)  einigen  vonEben- 
demfelben  in  Utsjoki  Lappmark  in  fthen  den  Jahren 
^machten  meteorol.  una  naturhiftorifchen  Beobach- 
tungen. 

,  (Mr.  2  ift  blofs  ein  Verreichnifs  aller  damaligen 
Mitglieder  dieser  Gefellfchaft ,  von  ihehr  als  500  Per- 
fonen. 
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In  Nr.  3.  ift  MgeMgt,  was  bey  jeder  der  94  das 
Jahr  hindnrch  sehaltenen  SMKuogen  vorgekooiineaL 
welche  Befchlofle  gefafst,    welche  Aaftalten  g^rof* 
fcn,  welche  Prämien  und  Preife  ausgetheilt  werde«, 
was  die  correfpondirenden  Mitglieder  der  Gefellfcbift 
aus  den  entfemtern  Gegenden  Finnlands  derfelbeik 
einberichtet  haben,  welchen  Ausfchlag  die  Bemöhtto- 
gen  der  Ge&llfchaft  an'  einigen  Orten  gehabt  haben 
u.  d.  m.     Auch  find   die  königlichen  Verordnun^ea 
w^en  der  liartoffelanpflanzung  in  Finnland  und  we- 
gen der  Vaccination  eiogenlrkt. 

In  Nr.  4-   legt  die  Gefellfchaft  dem  PubUknm 
gleichfam  öffentliche  Rechnung  ab.    Der  König  hat 
nicht  nur  der  Gefellfchaft  feinen  befondern  Schatz  ge- 
wahrt^ fondern  auch  ihre  Abfiohten  mit  königlicher 
Milde  untrrftaut.    Aufser   einem  ihr  gefcfaf?nktesi 
Fond  von  1000  Rthlr.  zur  Beförderung  ißr  AopBan^ 
zung  von  Kartoffeln,  erhält  fie  auch  jährlich  eioeSam^ 
me  von  ;zoqo  Rthlr.  zur  Beförderung  der  Vacdostion 
in  Finnland:  auch  foUen  nach  mer  königlichen  Ver* 
Ordnung  alle  Küfter  darin  untetricblel  und  keiner 
künftig  znm  Koft^  angenommen  werden,  ehe  er  üWer 
die  dazu  ndthigen  Kenntniffe  examinirt  worden.   Bis- 
her hatte  die  Gefellfchaft  aus  ihrem  eigenen  -kleinen 
Fond  nur  noch  380  finnifchen  Bauernkindern  die  Kuh* 
pocken  einimpfen  iaffen;   jetzt  wird  fich   diefs  bald 
weiter  ausbreiten,   befonders  da  auch  für  jedes   ein« 
eiicpfte  Kind  eine  kleine  Prämie  ausgefetzt  ift.     Da 
ie  Gefellfchaft  erfuhr,    dafs  in  Nyland  und  Oefter* 
bötten  die  natCtrlichen  Pocken  fehr  wütheteh ,  fcbickte 
fie  drey  Aerzte  nicht  allein 'zum  Inoculiren  und  Vac- 
cinieren  dahin ,    fondern  diefe  mufsten  auch  fchick- 
liche  Perfonen-  darin  unterrichten  und  fie  mit  der  ach. 
ten  Kuhpockenmaterie  und  den  gehörigen  Inftrutnen- 
ten  verfehen.    Sie  erfuchte  fowohl  die  Geiftlichkeit, 
mit  daran  zu  arbeiten ,  die  Vorurtheile  gegen  die  Vac* 
dnation  auszurotten :  als  auch  das  ColL  Med.  die  Ver- 
fügung zutreffen  1^  dafs  die  Kofter  von  Äerzten  und 
Chirurgen  darin  gehörig  unterrichtet  würden.    Fer* 
ner  hat  die  G^ellicbaft  dem  Könige  Vorfchläge  ge- 
macht, wie  durch  nach  Finnland  gefchickte  Arbnfs- 
commandirungen  manches   unangebaute   weite  Feld 
könne  cultivirt,     und  Anftalt  zu  eitoer    verbeffer- 
ten  Bereitung  der  Butter  dafelbft  könnte  getroffen 
werden.     Die  G(*fellfchaft  hat  ein  kurzes  Lehrbuch 
der  Landwirthfcbaft  fOr  die  finnifchen  Bauern,  und 
die  Landwirthfcbaft  betreffende  Nachrichten  für  fol' 
xhe,  ihr  Tagebuch  und  den  erßen  oben  angeftifarten 
Band  ihrer  Abhandlung  drucken  laflen.    Sie  bat  die 
Akademie  der  Wiffenicbaften  in  Stockholm  erfucbt,. 
in   die    finnifchen   Kalender    kleine  den  LanHihann 
unterrichtende  und  nützliche  Nachrichten  einrücken 
zu  Iaffen,  wo^u  fie  felbft  Beyträ^e  liefern  will    Da 
von  1805.  an  jeder  fo  genannte  Hemman    der  Krone 
I  Lpfd.  Salpeter  entweder  in  Natur  und  im  Geldprcife 
liefern  mulS;  fo  hat  fie  befonders  vorgefchlagen ,  dem 
Landmann  zur  Bereitung  des  Salpeters  Anleitung  zu 
geben,  und  ihn  dazu  aufzumuntern.    Sie  hat  über  die 
aufgegebene  Preisfrage:  Welches  find  die  Fabriken 
Manufakturen ,  die  für  din  Städte  in  Finnland 
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am  dienliehfteo  mu)  roitbeilhafteften  fiodj  welche  Ur« 
fachen  habeo  cbs  Fortkommeo  derfelbeo  bisher  g^ 
liindert,    und  welches  find  die  Mittel,  fie  in  iseflern 
f  lor  zu  bringen,  dem  Hn.  Prof.  Gadotm  den  Preis  er* 
theilt.    Ein  vornehmer  Herr  hat  fie  in  den  Stand  ge- 
fetzt zwey  Prämien  von  50  ,RthIr.  auf  den  Anbau  von 
jltopicur.  und  Phteum,  praUnf,  zu  fetzen.    Auch  hat  fie 
Voricbiäge  zur  Verbefferung  der  Schafzucht  gemacht 
ttod  eine  Menge  kleiner  Prämien  ausgetheilt.    Zu  je* 
nea  Preisfragen  find :  die  Ausrottung  der  dem  Land* 
mann  fcbSdlichen  Thiere ;  die  Verminderungder  Bet« 


fo  eher,  da,  wie  er  wnfete,  die  WaliWene«  In  Polen, 
wo  fie  nur  Gelegenheit  finden,  fich  an  die  Nord-  oder 
Oftfelte  gar  nicht  kehren,  und  ohne  Sonne  beym 
Ausfluge  doch  viel  Honig  fchaffen.  Auch  brachten 
fdt  gedachter  Zelt  die  Bienen  des  Rec-  faß  immer 
die  erften  Schwärme,  und  hatten  von  Raobbieneo  am 
wenigften  zu  leiden,  üiefe's  zur  Nachricht  für  alle 
diejenigen ,  welche  einen  Platz  zu  einer  Bienenhötte 
nehmen  muffen,  wie  und  wo  fie  folchcn  finde« 
können. 


teley;  die  vortheilhaftefte  Anlegung  einer  Tuchma-  ««.^  ..^^■iKrrr«<«»vrc«/ii7^c"rir7ir 

nnfaktur;  eine  ünterfuchung  Ober  cfie  kalten  NSchte  STAATSIFISSENSCHAFTEJT. 


in  Finnland ,  und  endlich  die  Ausarbeitung  eines  voll* 
ftandigen  Lehrbuchs  über  die  ViehkranKneiten  und 
ihre  Heilung,  aufgegeben  worden.  Zuletzt  noch  die 
Berechnung  ihrer  Einnahme  und  Ausgabe.  Aufser 
den  lOOoRtblrn.  vom  Könige,  hatte  fie  felbft  zufam- 
snengebracht  4149  Rthli^.  Die  Ahlmanfcke  Schenkung, 
betrug  17,S42  Rthlr.,  und  die  BUmarnfchi  jöiQRtblr^ 
wovon  der  gröfste  Theil  auf  Zinfen  ausgethan  ift 
Von  dem  Ertrage  diefer  Capitalien  und  dem  übrigen 
baaren  Vorrath  tiatte  fie,  nach  Bezahlung  aller  Aus- 

Sahen  und  Prämien,  zu  Anfang  1803.  noch  haar  in 
er  Caffe  363  Rthlr. 

% 

Lxipzici»  b.  Schiegg:  Erdmann  Hülfnichs. 
auf  iigne^  Erfahmng  f[€grUndeii  Anwüfung  zur 
BienenzndU  in  JOfr^ni,  Magaxm^  und  Lager-^ 
flödun  ohm  Künßehy,  Nach  feinen  hinterlaffe- 
nen  Auf  (atzen  rür  Bauersleute ,  bearbeitet  1803. 
338  S.  8.  (16  gr.) 

Von  der  durch  den  Dialog  veranlafsten  Weitliuf- 
tigkeit  abgefehen ,  hey  deren  Vermeidung  es  dem  VC 
möglich  gßweCen  feyn  Würde,  ftatt  eines  Buchs  ein 
Bücniein  zu  liefern',  wie  er  fein  Werk  in  der  Einlei* 
tung  nf  nnt ,  find  die  Belehrungen  in  guter  Ordnung 
nncT  im  Ganzen  richtig  vorgetragen..  TJur  mufs  fich 
Rec.  wider  das  zwepU  Kapitel  (S.  45  —  52.),  welches 
den  Bau  der  Bienenbütte  und  ihren  Stand  anzeigt ,  c e- 
radezu  erklären.  Hier  fagt  nämlidider  Vf.,  der  beite 
Stand  oder  Stellung  der  Hatte  fey,  wenn  die  Bienen 
halb  gegen  Mitrajg^und  Morien,  oder. allenfalls  halb 
gegen  Mittag  und  Abend,  oder  ganz  geaen  Morgen 
oder  Mittag  ausfliegen  können.  Den  ichlechteften 
Platz,  wird  noch  vorher  gefagt,  würde  eine  Hatte 
haben,  wenn  fie  mit  der  vorderfeite  gegen  Abend 
oder  gar  gegen  Mitternacht  oder  halb  gegen  Mitter 
nacht  uncT  Morgen  ftehe.  Un^d  in  der  Folge  mufs 
Nachbar  Rndotph  hinzufetzen,  dafs  feine  Bienen  bey 
einer  der  hier  gedachten  fehlerhaften  Stellungen  zu 
hngfam  gebauet,  und  nie  zum  Schwärmen  haben 
kommen  Können.  Rec.  hatte  feine. Hütte  ehedem 
nach  der  einfl  allgemein  angeoomm<»nen  Regel  im  Gar 
tea  halb  gegen  Mittag  und  Abend  ftehend.  Da  aber 
hier  die  Bienen  wegen  der  Diebereyen  nicht  nrebr  ge* 
fiebert  waren,  fo  mufste  er  fchon  vor  40  Jaliren  die 
Hütte  auf  dem  Hofe  an  einen  Ort  hinftell^n,  wo  die  Bie- 
nen gegen  Nordoft  ausfliegen  muffen.  Erthatdiefs.um 


LjiiPzia,  b.  Fleifcher:  Kart  Salomo  ZaekariH ,  Piro- 
feffor  des  Lehnrechts  auf  der  U hi verfität  Witten- 
berg, Über  die  Erziehung  des  Menfchengefekleekts 
durch  den  Staat.  I802.  jioS.  kl.  8-  (i  Rthk.  8gr.) 

Die  wahre  und  fruchtbare  Idee,  dafs  der  Staatjeine 
fehr  wirklame  Veranfultung  zur  Veredlung  des  Men- 
fchengefchiechts  fey ,  ift  in  der  vorliegenden  SchnÖ 
zwar  im  Ganzen  richtig  durchgeführt,  aber  eben  nicht 
auf  eine  vorzüglich  geiftreidie  oder  fcharfünnige 
Weife ;  auch  haben  wir  keine  erhebliche  neue  oder 
eigenthümliche  Bemerkungen  gefunden,  die  irgend 
einen  Gewinn  für  die  VViffipnfcbaft  oder  die  Staatsver- 
waltung verfprächen  und  in  diefer  Rftckficht  Aus- 
zeichnung verdienten.  Uebrigens  ift  der  ^SJ^Jj^Ä 
plan-  und  zweckmäfsig,  nur  fcheint  es,  als  ob  der 
Anftrich,  der  hie  und  da  aus  der  meueren  phüofo- 
phifchen  Kunfjfprache  aufgetragen  ift,  nicht  recht  zu 
dem  Tom  dee  Ganzen  ftimme.  ^    •  « 

Der  erfle  Theil  befchäftigt  fich  mit  der  Erziehung 
überhaupt  Der  Vf.  unterfcheidet  richtig Erziehuncs- 
kunft  undErziehungswifTenfchafl,  deren  jene  aus  der 
Anwendung  der  Grundfatze  der  letzteren  auf  die  hxp 
fahrung  entftehe.  Das  Problem  der  Ereiehungswil- 
fenfchaft  fey  die  Beantwortung  der  Frage:  Wie  kann 
der  Menfch,  da  er  bey  feinem  Eintritt  in  die^elt 
nicht  das  ift,  was  er  feyn  foU,  durch  Sufsere  urfa- 
cben  dahin  gebracht  werden,  dafs  er  das  wird,  was 
er  werden  foll?  Der  Vf.  handelt  daher  in  drey  Kapi- 
teln von  dem  Gegenftand ,  dem  Endzweck  und  deÄ 
Mitteln  der  Erziehuog.  Natürlich  kann  diefe  Erörte-- 
rnng  nicht  erfchöpfend  feynT  fie  ift  aber,  unfers  Be- 
dfinKens,  auch  nicht  dem  Zweck  eigentlich  angepafst; 
und  gewährt  nicht  die  lichtvolle  allgemeine  ü eber- 
ficht, die  vorausgefetzt  Werden  mufs,  wenn  man  die 
Anlagen  entwickeln  foll ,  welche  die  .Staatseinrich- 
tung zur  Erziehung  des  Menfchengefcblechts  entbälti 
Ueber  einzelne  Sätze  wollen  wir  mit  dem  Vf.  nicht 
rechten,  obgleich  wir  auf  ^manche  Behauptungen  ge- 
ftofsen  find^  die  uns  durchaus  nicht  einleuchten; 
z.  B.  dafs  ein  ausgezeichnetes  Gedächtnifs  nicht  feltea 
mit  einer  auffaüenden  Schwache  der  Urtheilskraft 
verbunden  fey ;  dals  Religion  für  dea  weibliche  (  wit» 
fehe»  durchaus  nicht  ein,  warum  mehr  für  das  weib- 
liche )  Herz  in  eben  dem  Grade  Bedflrfnifs  fey ,  als 
für  das  männUche  Politik.  Dagegen  ftimmen  wir 
dem  von  ihm  gezogenen  Refultat  vollkommen  bey. 
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dats  der  Grundött  der  ErziehungsWflenfchaft  der 
fev,  den  Menfcben  zum  Menfcben  auf  eine  menfch- 
liche  (d.  h.  feiner  Natur  ang^meffene.)  Weife  zu  bil. 
den :  aucb  halten  wir  mit  ihm  diefe  W^Tfenfchaft ,  als 
zufammengetetzt  aus  der  Naturlehre  .Moral  und  Po- 
liük,     aUerdiogs   für  eine    fehr' fchwere   Wiffen- 

''in  dem  mttyUn  Theüe  unterfucht  der  Vf.  die 
Mitwirkung  des  Staats  zur  Erziehung,  theils  unmit- 
telbar durch  Anftalten ,  die  geradezu  auf  den  End- 
zweck der  Volkserziehung  berechnet  find,  theiis  mit- 
telbar durch  die  Richtung  der  fonft  zu  andern  Ab- 
fichl«n  aewählten  Einrichtungen  und  Mafsregeln. 
Üar  Staat  fcy  befugt,  die  Erziehung  unmittelbar  fis 
Aneeleeenheit  deis  Staats  zu  betreiben,  man  mag 
nun»  nach  des  Vfe.  Terminologie,  das  iheologjfche, 
oolitifobe  od?r  rechtliche  Staatsrechtsfyftem  anneh- 
men, ie  nach  dem  der  Staat  als  eine  der  Kirche  unter- 
geordnete  Anftalt  betrachtet  wird,  oder  ficb  der 
Glückfelittkeit  überhaupt  oder  die  Darfteilung  eines 
rechtlichen  Syftcms  unter  den  Menfcben  zum  End- 
zweck vorfetlt.  Wir  laCfen  Idiefe  EintheUung  um  fo 
mehr  auf  fich  beruhen,  da  fie  uns  hier  eine  unnöthige 
Abfchweifuog  zu  feyn  fcheint,  und  wir  ohnehin  von 
folchen  AusftJhrungen  nur  wenig  Nutzen  erwarten. 
Daeeeen  bitten  wir  gewünfcht,  dafs  fich  der  Vf.  uro- 
ftändBcher  Ober  die  Anftalten  verbreitet  hatte,  wel- 
che fich  »uf  die  Staatserziehung  beziehen,  und  von 
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ihm  nur  ganz  oberflächlich  berührt  werden ,  tU  doch 
ihre  nähere  Kntwickelups  gerade  den  wichtig&eo  uad 
brauchbar ften  Theil  dieler  Schrift  ausmachen  (oUte. 
Defto  weitläufiiger  handelt  er  von  den  mittelbaren 
Anftalten  zur  Erziehung,  indem  er  die  StaatsverbC 
funeslebre,    und    Staatsre^ierungslehre'  durchg%ViX| 
und  bey  den  einzelnen  Zweigen  der  Staatsgewalt  za- 
gen  will,  wie^folche  zum  Heften  der  Erziehung  aus* 

feübt  werden  können  und  foUen ;  eine  vielamfaXTende 
^nterfuchung,  die  fo  weni^  im  Ganzen  als  in  den 
einzelnen  Theilen  befriedigend  ausgefallen  ift,  feibft 
iq  folchen  nicht,  wo  doch  eine  nähere  Beziehung  auf 
den  Gegenftand  eintriu,  wie  z.  B,  bey  der  Annen, 
pflege.  .     ^  '         ^ 

Am  SchluCTe  des  Werks  bereitet  der  Vf.  neck 
auf  fernere  Unterfuchungen  aber  die  Vervoükomai*- 
nung  der  Staatsverfaffung  von  Wir  verlprechen  uns 
aber  von  ihrem  Erfolg  um  fo  wetäger,  als  der  Vf« 
die  rein  demokratifche  für  die  voilkommenfte  bälti 
•ine  Darftelluog,  die  uns  gänzlich  Qberfladig  fche/nU 
weil  der  unbefangene  Mentohenvcrttand  in  unfern  ITa« 
gen  kaum  noch  darüber  zweifelhaft  ievn  kann,  daCs 
eine  folche  Verfaffung,  wenn  fie  anders,  welches 
doch  bey  der  mächtigen  phyfifchen  Verfchledenbeit 
der  Individuen  noch  keinesweges  entfchieden  ift,. 
überhaupt  mdglich  wäre,  dennoch  in  dem  jetzigen 
Standpunkt  der  Cultu^  unfers  Gefchiecfats  nicht  aus- 
lahrbar  feyn  wQrde. 
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R«eBT«cKiAHRT«WT.  Htf>m«r«r,  b.  Gebr.  Hahns  Diß 
aulfitie  iuriJ.  de  vero  finfu  reotaque  appltcattone  brocardtci 
lATG^non  -volcnU  ion  currit  prae/criptio .  quo  V«l|.- 

.um  urovincialinm  aiftricta.  H.noveraw.   nee  non  Canonico 
eeaoKe  Uegiatae  HamelenC.  I803.  4°  8-4.  (6gr.)-  B«- 
k^nnfuch  fin/viele  «nfercr  gangbaren  Recht.  •  Par«n,ieen  fo 
vffJv.affen    daf«  ße  ebne  nähere  Beftiinmiing  ihre«  Sinnea  und 
Srä  GrSn;«»  in  der  Anwendung  leicht  Unrichtigkeiten  ver- 
anlaffen.    Diefa  ift  nnftreiti«  ancfi  der  Fall  bey  dem  b.er  anf- 
reftellwn  8aae.  tn  deffen  ErlSoter.mg  gegenwärtige  Abhand- 
WUeren  Stoff  vorhin  zu  einer  Inaagural- Difßrution  b«. 
teJkgewefen  ift)  eine»  nicht  Übel  gerathenea  Bey«»?.»«- 
fc"    Der  Sat«  felbfti  Agtre  nm'vtde.^i  non  currit  pracfirtp- 
:•     ».«fehrinkt  fich  luob  dem  Vf.  auf  Recbuhinderniffe  (»/«/»«-. 
J.^^«  SÄ.  welSe  don  Lauf  der  Verjährung  hemmen: 
r«^«n''  fÄhe  Hinderniffe  {impedimenta  facti),   vrelch« 
«Äne  bTreitt  .bgeU"f«"«  Verj£hr„ng  die  Reftitodon  b- 
5^&    vielmehr  n.c%  der  Re|eli   Swe  culpa /ha  laefu  Prae- 
^"L^it     beurtbeilt  werden  muffen.    Die  Recl««  -  Hin- 
d«n{ffeTBnd«»  fi«h  aber  anm  Theil  darauf,    daf.  ein  An- 
Kh  vor  iettt  «och  nicht  klagbar   gemacht  werden  kann 
&  nwL  nata),  ram  Theil  auf  efnen  befondern  Vorzug, 
l^'äen  da.   gemeine  Recht  einer  Perfon  «der  einer  Sache 
Ji^WaU  eitheüt.      Daf«  «in  Anfpmch  fOi  jettt  noch  webt 


■ 

klagbar  ift»  kerulit  wiedervm  entweder  auf  einer  ?riT«t-  Dif- 
poiition,    verwfjge  deren' einem  Gefcliäfte  Zeit  oder   Bedin- 
gang  beygefügi  find«  oder  auf  einer  gefetsUchen  Verordnuj3|; 
vermdge  deren  jemand  wegen   befondcrer  VerKaUniiTe  £eim 
Recht  £117  Zeit  nicht  geltend  matfhen  ]|mi9.     Erfterei  k&nmc 
fowohl  bey  Vertr^'gen  ,    all  bey  letzten  Willenaverordnongea 
vor,  fo  dalt  der  angefteUten  Rlase  deshalb  die  Einrede  des  zu 
frnh    Geronlerten    entgegen    ftent.       Letzteres  Andet  in  den 
dorch.  die  Gefctse  namentlich  beftimmten  Fallen  ftatt,   a.  B. 
von  Seiten   der  Kinder  wegen    der  veraufaerten  Adveotiaien 
wahrend  der  vaterlichen  Gewalt.    Das  befondere  ^fetzUche 
Vorrecht  hingegen  tritt  theils  bej^  Unrnfindigea  und  Minder- 
inbrigen ,  theila'bey  Kirchen  und  ^eilllicben  Stiftungen  wah- 
rend der  Vacanz  ein.      Alle  flbn^en  Hinderniffe,    die  man 
noch  hieher  zu  ziehen  pflegt,  iind  )eAer  Rechtsregel  nicht  an- 
gemeffen,  fondern  vielmehr,  als  faetifche,  zur  Bewtrkun|r  ^^' 
ner  Reftitution  geei|^net.    Blofs  in  Krieeszeiten  hebt,  vermöge 
des  aus  der  Difpo(ition  des  Reichs  •  AbLchiedes  und  dem  Frifi- 
legium,  "welches,  das  kanonifche  Recht  den  Kirchen  zur  Zeit 
des  Kriegs  und  des  Schifma  ertheilt,    abgeleiteten  Geriohtsge- 
brauchs,     eine  äugen fcheinUch   noch   bevorftehende  Ge£aVir 
den   Lauf  der  Verjährung  auf.   —     Alles    dteles   itt   in   der 
Schrift  fel^ft,  welcner  nur  eine  reinere  Sprache  zu  vrQnfcheii 
wäre,  auf  einzelne,  aus  den  Gefetzea  mit  FleiCs  auegehobene, 
Fälle  angewendet« 


^s 


^/^  «•  ^s^. 
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M  A  TSE  M  A  T im 

Halu,  ia  d.  Renser.  Bi]€bh. :  Vnfiuk  nms,  Ibg»Uh 
tivs  ^  ökonomißsn  Fmiiißti^,.  W4ätk  t^kärick 
Mmmri^  Kdo.  Preofe.  Ingenieur  •  Gapitain ,  eta 
1803.  ^290  S.  8*  m.  3  Kpira.    (i  AiUr.  4  gr.) 

\V/  eon  Sachk^ner  die  geWöfanlipheyei'mefrukig». 
▼  ▼     Weife  bey  unfern  LandgUt^ni  untl  DorfTchaf- 
:en  in  der  Nähe  beobachten  ond  Gelegehheit  babei^ 
die  Karten  mit  dem  Terrain  zu  vergleichen,  fo  fin* 
den  fie  freylich  fehr  viel  Mi^ngelhafles  In  dem:  übli- 
5hen  Verfahren  und-  vermiflen  insbefondere  dfe  Be- 
folgung, allgemeiner  P^indpien,    vifeiche  the^  die 
rröndKche  Kcnntnift  der  Wjffenfchaft,  tbeila  die  Er* 
vägung  des  jedesmaligen  Zwecks ,  wafrum  maA  feine 
^andereyen  vermeOen  und  Karten  davon  anfertigen 
äfst,  vorfehreiben;     Sie  bemerken,  dafs  es  oft  den 
^eldmeffem  an  der  eehörigen  Ausbildung  In  ihrer 
S^iffenfchaft  fehlt ;  dbfs  diele  oft,  befonders  wo  fie 
keine  fcharfe  Kritik   befflrchten,    auf  eine  böchft 
löchtige  und  teicbtfipnige  Art  Ihr  Gefdiäft  betrei- 
>en,  weniger  auf  Ehre  und  Ruhm,  als  ^uf  fctmelien 
md  leichten  Geidverdienft  bedacht;  dafs  nicht  feiten 
ieftechungen  und  Unredlichkeiten  ihre  Kette   zie* 
len  und  ihre  Waffer wage  richten  ]  dafs  kein  richti- 
{es  Verhältnifs ,  welches  den  Schwierigkeiten  enge- 
nelTen  wäre,  in  den  feftgefetzten  Vermeflungs - Ge- 
lühren  obwaltet;  dafs  man  auf  den  Eid,  den  ange* 
lende  FeldmelTer  bey  ihrer  Inftallation  leiften,    zu 
riel  baut,  und  es  dem  Staate  an  einer  guten  Revi« 
ions-Ariffealt  in  Fcld-Vermeffungs-Angöegenheitcn 
^hlt      Je   wichtiger   aber  die  Feld  -  Vermeffung*. 
lunftfürdcn  fiebern  Befitz  und  für  die  beffere  Be- 
autzung  unfers  Land  -  Eigcnthums  ift,  ^eftö  m*br 
jcdarf  fie  eines   allgemeinen   Regulativs,   um  derh 
Staate  die  Dienfte  zu  leiften,  die  er  von  ihr  erwar-» 
:eD  kann. 

Hiervon  überzeugt,  fflhite  fich  der  Vf.  bewogen, 
Ibcrein  folches  Regulabv  nachzudenken,  ubd  den 
laher  eotfrandeiicn  Entwurf  dazu  dem  ölifetitlichen 
Jrtbcile  vorzulegen.  Unferer  Meinoo^  nach  hat  der 
7f.  freylich  feinen  Gegenftand  nicht  crfchöpft,  aber 
As  Verfuch  ift  diefe  Schilift  niefit  ohne  mannichfal- 
[ige  Belehrung';  fie  enthält  einige  gute  MatcriäHea 
zur  Eotwerfung  eines  voUftandigtoTRegulaüvs :  die 
Schreibart  und  die  ganze  Anlage  derfelbeh  ift  abcü 
fo  weitfchweifig  und  der  Vf.  trägt  fo  viele  der  Sache 
lUMgemeffene  Anfänger- Kenötniffe  vor,  dafs  man 
eicht  über.  Schul -Pedantismus  klagen  möchte.  "^  Er 
lat  dabev  ein  wichtiges  Gefetz  folcher  Schriften  vcr- 
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lli^Üy*o'^*SuI«ife  moffen  in  einer  g«drun«n.a 
körmgten  Sprache  vorgetragen  nnd  toI  ei,.««? V??? 
lofophifcb«  Oeifte  gep?dnetVrden.  HlteTer^Vf 
diefe  Regel  befolet:  fo  würde  feine  Schrift  frfvi.vk 
kaum  ein  Sechstelfo  ftark  «eworden  ?«,„  •  Sf^  r^* 
warddfich  beffer  lefen  laff J^uS  fein J  Id  jJ*' «?•! 
Jnanches  Eigeirthamüch^  hab^,  worden  concentri? 
ter  leichter  öberfehen  werden  können  Sod  fo  S 
Beyfall  gewinnen.     Denn  daft  er  Och  bemflbt  hS^ 

«ni^*/VT"i"T^l"?^«''  ^"  überdenkS.,  davS 
mag  foWde  Ueberficht  de»  Inhalts  zeueen. 

^b/Ä/pP**5':.  ^  Feldmejfer,  KefJniß  und  Cka, 
^J^n.  •.f'"'^  if'^^  AnfialUn  zum  VntZ 

Aas J^miuffuHgiweßn.  Der  Feldmeffcr  mufs  Matbl! 
matik  als  feine  Öaupt-Wiffenfchaft,  üSi  maäeS!- 
tofcheLuerattor,  Ton  der  hier  ein  zweckmäfSwSJ-  ^ 
wg  mitgetbeüt  wird,  verftehen;  mufs  dTeffis  Ji' 
Meffens  eelemt  haben :  braucht  ökonomMV^^  i,^ 
meraOfÄ ;  förftxri/fenfchafri  che  W  urfif J?: 
Keontniff*r  mrfs^ch  GefchickiichkeiUm  SÄ! 
Jhle  nnd  Fertigkeit  in  fchriftlicKen  AufSzen  fö 
tocoUen,  Gutachten  n,  f.  w  erw«rV^o  ^  'r -™I 
Praxis^bedarf  er  einer  diieThaffen  feU«"    d^ 

Pifi^l^'''**'' ,  «^"^-^  B^^hendigkeit  uS' GefcS;? 

lÄ  ^^l^^^^^^^  ünterfehniu^len  In  Ä: 
ficht  feines  Charakters  mufs  er  ber  feinen  IIn*«,7f^ 
mnngen  Peftigkeit  und  Beh^SkeneS^f  "« 

KfeS"^J".rrt '  r,"  "^&^'-w5che"*£h;uS: 

eingerichtet,  und  es  wird  dahe?eiÄnTub?^Si 

Ätht^  Srn'tirSrE^^^-^- 

gemeine^n  BiIdun/5"  IndiiS    dÄ^"  ^^ 

a  Sj^i^j  x?grrtYTifeC'"d'?^ 

»f  "l.  «««  WeickerdtifchflfSS  S^Ä 

dwfche  Meft-Tifch  (tnitStatir-Prei«  4oÄtWr.)  we?- 

den 
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den  als  di#  branchWften  Winkel  -  loftrufnenteem-    jedoch  nicht  regulativifch  geotig..—   Sichsks  Kapitel: 
pfohleo;  zum  Nivellirea  die  SiiTonTche  Wafferwage'  7Vo&^»  cÜer  MUtil,  die  Ri^Uigkeii  einer  Fermeffu^  ^ 


i Preis  15  Ouineen),- die  Scbröderfche,  Malierfcbe, 
iogrew^fche  .Waffer wagen ,'  Meinerta  Niveilir  -  Li- 
nials  die  Kanal  wage,  die  Trenfcheewagej  zur  Mef- 
fung  der  Längen  cOenen  die  gemeine  Mefs  -  Kette  von 
Draht  (Pr.  12  —  15  Rthlr.)*  die  Stederfcbe  Grund- 
linien-Mefs -Kette  (Pr.  50  Rtblr.),  der  dazu  ifdtblge 
Stan'genzirlcel  (Pr.  10  Rthlr.);  zum  2^eicbnen  das 
Reifszeug  (Pr.  5  —  5Q  Kthlr,^,  der  Studerfche  Trans- 
porteur mit  Nqnius  u.  C  w.  (Pr.  la  «-20  Kiblr  •)«  Ki- 
nige  Winke  über  Methoden ,  Inftrumente  und  Werk» 
zeuge,  welche  bey  Länder -Vermeffungen  angewandt 
werden:   als  den  Arnoldifchen  Chronometer  (Preis 

iooRt hin),  den  neunzölligen  Spiegel •  Sextanten  mit 
:anftl/chem  Horizont  (Pr.  150  —  200  Rthlr.),  den 
Le  Noirfchen  Cercle  midtipiicateur  (Pr.  300  Rtiilr.),  das 
zweyfqfsdgeaGhromatifcbe  Fernrohr  (Pr.  70  Rtbh-.), 
die  Reife  -  Pendel  -  Uhr  (Pr.  150  Rthlr,).  Der  Vf. 
fcheint  den  zehnzölligen  ganzen  Spiegel- Kreis,  von 
Troughton  mit  drey  Albidaden,  auf «20  Secunden  ge- 
theilt,  ein  vorzQfflich  brauchbares  Inftrument,  Win«» 
kel  bis  auf  einzelne  Secunden  genau  mit  der  gröfslea 
Bequemlichkeit  zu  meffen  (Pr.  aoGuioeen),  nicht  ge- 
kannt zu  haben.,  fo  \renis  ala  den  Tafeben -Spiesei- 
Sextanten  in  Form  einer  dreyzolligeo  Dofe,  mit  dem 
inan  Winkel  bis  auf  Minuten  genau  meffen  kann, 
"wenn  man  nur  nicht  kurzGcbtig-  ift  und  daher  zum 
Feldm^.ffer  wenig. taugt.  ^ —  i^ri^to Kapitel :  A^aArv 
nekffiungen  imd  daraus  gffolgertesPrincip  der  Skonomifiken 
Vermfffungm;  PflidU  des  Feldm^jJhrSy  alle  Fermeßmgeny 
^Zeichnungen  und  BerechtmngeH  nach  dem  der  Sache  ange* 
eneffh^m  Grade  der  QenauigkfH  tiprzunehmen  und  ßch  mit 
der  Theorie  der  Fehler  mdglichß  hekanrd  zu,  maclun.  — 
Viertes  Kapjteh  Tinzeige  der  verfchiedenen  Operationen  bey 
Vermejfungen  der  Felder  oder  Landgüter  i  Aemter  oder  Herr» 
fchafteny  oder  beyfotchen  yermejfmgen  insbefondrtj  dfefick 
Ulfer  mehrere  Quadratnteiten  erßrecken.  Hier  findet  man 
die  Methoden  zur  Grundlegung  dei:  Netze  ^  eine  nä- 
Jiere  Entwickelung  derfeiben  durch  die  Peripherie* 
meffung,  durch  Hauptlinieo,  durch  das^  fogenaqnte 
Trianguliren ,  durch  Längen^  und  Breiten  -  Meffun^ 
«ebft  aligemeiiten  Bemerkungen  über  Genauijgkeit  der 
^etze  und  andere  dabey  vorkommende  Urnftände; 
dann,  was  bfiy  der  Special-  oder  Detail -Vermeffung 
zu  beobachten  ift;  von  Manualen  und  Brouillons; 
Beftimmung  der  Mafsftähe  zum  Netz  und  Brouillon«  — 
Füfiftes  Kapitel :  Berechnung  des  Inhalts  vermeßmer  Fäder 
und  Diflricte  auf  dem  Brouillon,  'Entwurf  und  Ausarbeitung 
der  Feldkarten  nach  d^n  8konomjfiben,Merktenirdigkeüen  una 
der  figürlichen  Situation,  Kopieen  und  Reductionen  der  l^ar^ 
tfm  Mnd  Vermfjfungs-Regißer,     Hier  wird  unter  andern 

Seiehrt,  das  fo^qannte  Recbenhetz  zur  genauen  Be- 
immungdes  Flächen*  Inhalts  ebener  Figuren  zu  ver- 
fertigen und  richtig  zu  gebrauchen;  ferner,  wie  die 
FeldKarten  nach  den  ökonomjfrhen  M<>rkwardigkei- 
ten  auszuarbeiten  find,  wie  die  figürliche  Situation 
auszudrücken  ift.  Wie  die  Karten  richtic  zu  kopi- 
ren  und  zu  redudren  feyn,  wir!  zu  unvullTtäi'dig  ge- 
lehrt, dif  VermelTiings  -  Regifter  aazufertigeo  ^  beUer» 


der  PrqjecHrung  fmohi  äk  betf  der  Abnahme  zu^r/orfdug. 
Es  wird  befonders  bemerkt,  dafs  die Prdfangs .  Com- 
miffion  auch  darauf  fehe,  ob  der  FeidmefTer  den  zu- 
gefagten  und  gcwiffermafsen  veraccordirten  Grad  der 
Zuverläfligkeit  im  Vermeffea  und  Berechnen  befolgt, 
die  Theorie  der  Fehler  angewandt  und  tedcs  Ver- 

fehen  durch  Correction  nnfchädlich  gemacht  habe. 

Siebentes  Kapitel :    Jkfondere  Mo^lHr  -  und  ProfiUr .  &. 
fchäße.     Begriffe  vom  NiveHiren  und  Profiliren,  Feft- 
fttzung  der  züverlänj^ften  NivelBr  'und  Profilir- Me- 
tboden, Manuale,   Regtfter   und   daraus   verfertigte 
Riffe.  —     Achtt^  Kapitel :    i^errntj/nngen  mach  befondem 
Abftekteiu      Allgemeine  Bemerkungen;    Forftvermef- 
fun^en;     Strom-,     Flufs-,     KanoT-,     Damm-    und 
Deich-,   oder  hydrotecbnircheyerme/Tungeo;    stra- 
fften -  und  Wege  -  Vermeidungen ;  gericbtlicbe  Ver- 
meffungen  bey  Acker-  und  Wleten-  Streitigkeiten,' 
bey  Wald-  und  Forft  -  Streiliekei^en,  be^j^trom-, 
Flufs--  und  Wafferbau-  Streitigkeiten,  bey  Strafen- 
und  Wege  *  Streitigkelten ;   über  den  Grad  der  Ge- 
nauigkeit,   mit  welchem  gerictstiiche  Vermeffungea 
aller  Art  vorzunehmen  und  Karten  davon  zu.  entwer- 
fen   find,    und   was   fär  Mafsftabe  für  letztere   am 
zweckmäfsigften  gehraucht  vr^rden.  —     Neuntes  Ka* 
pitel:    Ftächentheilmgen  fuuk  ö^ovomifchen  und  gerLht^ 
liehen  Principien*    Fait  blofs  Anzeige  der  hier  brauch- 
baren Schriften.  —    Zehntes  Kapital:   Geometrifcke  und 
etndere  Huifsmittel^  die  angewandt  werden  miijfen,  um  dm 
Feldern  und  Geholzen  bty  fWnfeßifigen  fo  wenig  als  enöglick 
zufchaden.  --    Silfies  liapiiel:.  Vernteffungsktrftm.    Was 
hierüber  gefagt   worden,   ift  das  genieio  Bekannte, 
und  beruht  auf  gar  nicht  (Ichem  Grundrätzen.     Be* 
darf  irgepd  ein  Punkt  eines  genauem  Regulativs  >  lo 
ift  es  diefer.    Die  Bemerkung  ift  fehr  richtig:  da/5, 
wenn  der  Feldmeffer  genöthiat  wird,  in  Gefeiifcliaft 
des  Gutshefitzers,  feiner  Familie  und  vielleicht  meh* 
rerer  Fremden,  zu  effen,  er  an  feiner  Arbeit  mehr 
verfaumt»  als  ihm  der  freye  Tifch  JJützt^^    Auch  ge- 
wöhnt er  fich  in  jQnsern  Jahren  dadurch  das  Wohl- 
leben an,   das  ihn  zu  Verfch Wendungen  reizt  und  zu 
faurer  Arbeit  unluftig  macht.    ^     ZwolfUs  Kapitel: 
U^ertk  und  putzen  richtiger  f^ermeffungen.  • —   Anhang, 
üeber  die  Vermeffung  der  Städte  und  Dörfer  und  über  die 
daraus  zu  verfertigenden.Grundriffe.    Hier  werden  ziem««, 
lieh  au'^führlich  die  Gegenftände  aneezeigt,  aiif  wel- 
che  bey  der  Grundlegung  der  Staate  befonders  ge- 
fehen   werden   muhy    als   bey   den  Häiifern,    Hof- 
räumen,  Gärten,  Strafsen,  Gaffen  und  Plätzen  aWec 
Art,  bey  .Waffer-  und   andern  zi-m  Unreinigkeits- 
abflufs  dienenden  Anftalteh,    bey   Stadtmauern  und 
Thoren,   Stadtfjräben,    Wällen,    Bracken,    vorbey- 
fliefsenden  Sirüinen  und  Flüflen,  nehTt  den  nädiften 
Umgebungen,,  bey  Zeichnung  nnd  Ausarbeitung  der 
GrundrifCe,  der  Vermeffungs   Reaiftrr  und  Stadt- Be- 
Cchreibuiig.   Das  nämliche  wird  Ober  die  Grundlegung 
der  Dörfer  verhandelt.  *  Dann  von  den  Koften  einer 
folrhen  Arbeit,   und  von  dem  Nutzen  vorhandener 
Grundrille  von  Städten  und  Doxiern. 
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Aus  (HftCer  IpMts  rAnatiffe  erhellt,  da£s,  weDn 
swu  Vf.  diefer  Schrift  leixi  Vernich  ein^s  brauchbaren 
ad,  v<>Üftäoctigen  R^^uiativs  nicht  ganz  gelungen  ift, 
r  doch  dazu  durch  Sammlung  mancher  tauglichen 
laterialiea  einen  nüt^chen  Bey  trag  gelie&rt  hat 


ZiTi'AU  u. LEIPZIG»  b.  Schöps  t  BtfckrMimg  und 
fchickti  der  neutflm  und  vorziglichflen  Inßrumsnte  und 
Äunjkaerü  fUr  Liebhaber  und  Rünftler,  in  Rück- 
jicht  ihrer  mechanifchen  Anwendung  nebft  den 
dahin  einfchlagenden  Haifswirfenfcbaften ,  von 
g,  G.  aeisier.  ~  iWruftfer  Thdl.  1798.  198  S. 
m.  6  Kpfrn.  Zihtdef  I  heil.  1798-  140  S.  m* 
4  Kpfrn^  Eiifier  TheiL  igoo.  aoO  S.  m.  5  Kpfrn. 
JgTfPö^^irXh.  18M..154S.  m.  3  Kjtfrn.    (3  Rthlr. 

agr.)    -      '  .         ; 

•  • '         •         •  . 

Unter  die  vielen  Verdienfte,  welche  Hr.  G.  fi?b 
either  um'  das  Kunftfach  durch'  die  Bearbeitung  fo 
ieler  in  daffelbc  einfchlagenden  wichtiger  Werke  und 
f^bhaiidlungen  erworbea  hat,  gebort  unf):reitig  diefe 
Sammlung  .voa  Befcbreibungen  der  neut:ften  Inftru- 
nente  und  'Kunftwerke^  die  nunmehr  bis  auf  den 
:ußoißm  Tbeil  angewachfen  ift.  Auch  in  diefen  vier 
Vheilen  findet  derlnftruraenlen-,  fo  wie  der  Mafchi- 
len-Baumeifter  undOekonom,  wichtige  und  brauch- 
^re Abhandlungen,  durch  welche  er  mit  den  neuern 
Erfindungen,  belonders  der  Ausländer,  bekannt  wird. 
Der  neunte  Theil  enthält  Nr.  i.  u.  2.  Befcbreibungen 
rpn  mehrefn  Bohrmafchinen  auf  Metall,  wie  fie  Hr. 
Kipper  in  feinem  fehr  brauchbaren  Werke  über 
Jchioffer  -  Arbeiten  auffteljt,  nebft  andern  Mafchi- 
len,  Holzfchrauben  zu  fehneiden.  Nr.  3.  giebt  ins- 
lefondre  für  Schfofrermcifter  wichtige  Notizen  von 
len  neueften  Patent -Scblöffern  d^s  Itln.  ^.  ßramah, 
md  Nr.  4.  die  Befchreibung  eines  für  Rupferftechei? 
ehr  bequemen  Tifches,  aar  welchem  die  eineefafste 
tupferplatte  fich  in  jedem  Bogen  auf  einer  Welle  dre- 
ien läfst;  wo  aber  durch  ünvollftändigkeit  derZeich- 
lung  das  Ganze  fehr  undeutlich  bleibt.  ( Ueberbaupt 
K«nn  Reo.  Hn.  Q.  die  Correctheit  der  Figuren,  die 
!6  oft  vermifst  wird ,  nicht  geiius  empfehlen ,  weil 
ladurch  manchem  Kflnftler  die  Nachahmung  verei- 
telt wird).  Ueber  die  in  Nr. 5.  befchriebene  Pumpe 
iTOd  Bucksnansy  die  zugleich  Saug-  und  Dru<;k werkt 
lind  in  jeder  geneigten  Lage,  auch  als  Feuerfpritze 
KU  gebtauchen  ift,  bemerkt  Rec,  daß  der  gefchickte 
Nfürnbfrgifcbe  Künftler  Zeiifier  ^ne  Pumpe  diefetf 
Aurt  erfunden  luid  im  Ausland  £xemplare  aufgeftellt 
iiabe,  die,  anfser  dem  Dienft  als  Sauffwerke,  auch 
aebenbey  einen  Strahl  bis  auf  40  Fufs  hoch  in  jeder 
[lirhtung  treiben.  Die  Mafchinen,  Feilen  zu  hauen, 
iind  mehrere  Feilen  auf  einmal  zu  bauen,  in  Nr.  6. 
0.  7.  find  fehr  zweckmäfsig;  GußmamU  Methode- 
aller  (Nr.  8-)>  ^  kl^n«  Theile  auf  dem  Nimbus  eines 
Quadranten  vermittelt  eines  Mikrofkops  und  Mikro- 
meters zu  meffen ,  braüclite  fqhon  der  verdiente 
Krtnftler  ärandir,  uii^  der  für  fetn  Fach  «u  früh  vet* 
ftorbene  Infpector  Köhkr  bediente  fich  diefer  Me- 
Lhode,  ganze  Kreife  ohne  Anwendung  eiaes  Zirkels 


Ztt  theilen.  Bey  BaßmfelTs  Ohüri^Bt'^JflTrWi  bitte 
auch  der  neuefte  Sextanten- Vitronieter-feiMB  Pkia 
finden  können;  und  we^en  der  in  Nr.  11.  vcoHn* 
fferfchetMbk  über  feine  iTarken  Vergröfsenvigeo  er<i 
hobenen  Zweifel,  bemerl^t  Riec,  dafs,  wenn  auch 
bey  Ocularen,  deren  Brennweite  fich  noch  füglich 
i^enmen  läfst ,  die  angeführte  Methode,  und  daraus 
cefoigerte  Analogieen  noch  fb  ciemliob  richtig  findt 
doch  diefelbo  bey  aaberofdentlichen ,  auf  himmlifc^ 
Gegenftände  angewandten,  Vercröfserungen  um  fa 
mehriVIodificatlonen  erleiden  mütfea,  je  auhierordentr 
lieber  die  Vergröfserungeft  find  ^  und  je  cröiCser  nach 
demfelben  der  Diffufions-Raum  der  Strahlen  auf  der 
Netzbaut  und  je  fch  wicher  mit  diefem  der  Eindruck 
des  Lichts  auf  diefelbe  ausfallen  muff.  Ueberbaupt 
verlafien  uns  alle  dioptrifche  Maximen «  wo  ;nan  es 
oiit  Bildern  zu  thun  hnt ,  die  in  il^rer  Art  die  feinftea 
find,  welche  eine  gefunde  und  dabey  fenfible  Netz- 
haut neben  dem  dient eften  Dunkel  noch  zu  empfip» 
den  ver«na£:  denn  nach  obwaltenden  Umftänden  ift 
ein  fo  auTserordentlicfa  vergröfsertes-  Bü\i  eines 
Sterns,  nur  in  feiner  Mitte  eigeDtliches  Bild>  das 
fich  von  dort  aus  in  dea^viel.  gröftetn  D^ffafions^ 
Raum  gleichfam  verwifcht,  von  welchem  überdiefs 
,iauxux^^euar  äulaere  Ring  iür  das  Sehen   verloren 

Eht,  der  nach  der  Schwäche  .feines  Lichts  einen 
einem  Ig^indruck^Aiacht,  als  der  kleinfte  ift,  wel- 
chen die  Netzhaut  an  feiner  Stelle  zur  *2^it  noch  ir- 
ritirenkann:.  es  zeigt  fieh  fonach  jener  Stern  Ay  der 
mit  einßni  andern  ^  gleicl^en  .Winkel-  hat ,  bey  •  der 
nämlichen  Vergröfsemngv  dem  nämlichen  Au£e  in»« 
mer<tnn  fo  kleiner,  je  weniger  Licht  vqH  dem  A 
jfiach  der  Befchaffehheit  feiner  Licht  -  Atmofphäre 
in  Vergleich  mit  dem  Lichte  des  iBj  ins  Auge  l^ommt» 
und  je  geringer  nach,  diefem,  und  nach  der  natür- 
lichen, eigenthümlichen  und  durch  die  Dichte  und 
Mifchung  unferer  Atmofphäre  modifieirten  Schnel- 
ligkeit leines  Lichts  ui^d  nach  feinen  Verbindungen 
mit  der  Subftanz  des  Spiegels  fein  Moment  auisfailea 
katfn,  die  immer  mit  feiner  tnetallifbhen  Mifchung 
und  Temperatur  in  Beziehung  bleibt ,  Es  Waffen  fich 
folglich  die  refpectivön  aufserordent lieben  Vergröfse- 
rungen  nur  na(5h  photometrifcben  Priacipieh  combi- 
niren,  auf  welche  Reo.  fi'^h  hier  nicht  eiruaffen  h^a* 
Nr.  12.  u.  13.  liefern  die  Befchreibung  der  vortreffli- 
chen Pr(!^jections-Mafchine  und. des  Scheiben -Lam-^ 
en  -  Mikrometers  Ypn  Hn.  Schrader,  wek^cn,  In 
fr.  14  idas.voo  diefem  berühmten  Obfervatpr  verbeC^ 
ferte  flerfchelfche  Lampen*  Mikronieter  heygefügt 
ift,  vermittfelft  deffen  Hr.  Htrfchet  die  fcheinbaren 
HalbmefTer  der  Sterne  auszumittelii.  fibh  bemüht.  — 
Nafgh  der  etwas  fonderbaren  Auswahl  der  Abhandn 
lungen  findet  fich  hier,  mitten  unter  Abhandlungeny 

\  welche  den' Aftronomen  und  Inftrumentenmacher  in«* 
terefßren,  Gfrewrf'j  Verfahfen,  die  Kartoffeln  zu  gra- 
nuliren,  und  die  Befchreibung  der  Baunufchen  Ma- 
fchine,   Kartoffeln  zu  malen.      Nr.  17  —  22.  liefern 

'  dfe  wrr'Dotfond  dem  Jüngern  bekannt  gemachten 
Acten -Stücke,  welche  über  dieErfindong  der  Achro- 
matifchen  Fernröhre  und  dem  ^wifchen  poUirndjand 
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Bulit  MtftaifdttiA  Strtft  belehrende  AuffchlOffe  ge* 
beo.  Den  Befebinis  diefes  Theils  macht  eine  kurse 
Befchreibuag  der  von  Ho.  Haas  in  London  verbefferr 
ten  Luftpumpe,  wornach  der  fchädiiche  Raummög« 
lichft  vermindert  werden  foll.  Der  zAfits  Theii.  die-» 
fer  Sammlung  enthält  21  Abhandlungen ,  von  wel« 
eben  den  loftrumentenmacher  befonders  ßlaii^s  Ver« 
fliehe  über  die  Refraction  verfebiedener  bev  Fern- 
röhren anwendbarer  Flaffigkeiten ,  Maqwt^s  Verfuche 
über  die  CompoBtion  des  Plintgiafes,  und  das,  waa 
Hr.  Geisler  Über  den  HadUvfckm  und  Ewingfikm  Sex- 
tanten und  über  Fbuckg^sIahrvanBot  ähnlicher  Art  an* 
führt,  vorzüglich  intereffiren  werden;  fo  wie  fflr  den 
Marohiniften  Mounf^  horizontale  Windmühle,  BeU 
fimr^s  Mafohine:  zur  Verfertigung  der  Tane  und 
Stricke,  neben  abdern  hier  angeführten  Erfindungen 
und  VerbefTeruDgen  wichtig  find.  Für  diefe  letztarii 
eignet  fich  auch  in  dem  eüfim  Theile,  welcher  1$ 
Auflatze  enthält,  unter  andern  Cartwrigkts  und  Mttr^ 
ray*J  Verbefferung  derDampfmafchinen,  und  Locco^s 
hydroftatifche  Mafehine;  und  für  den  Künftler  und 
Pbyfiker  der  hydroftatifche  Prüfer  von  Undbom^  das 
Perfpectiv  *  Mikrometer  von  A^üfe,  der  Perfpectiv- 


Transporteur  von  SUimAiks^  und  WitUs  toMgaeii- 
fche  InclinatoHen.  •  Ohne  nns  auf  die  Befchrabaofi- 
dicfer  Werkzeuge  efnzulaflen^  bemerken  wir  nur^ 
dafs  diefelben,  und  voneügik^h  die  perfpectivifeheD, 
(either  durch  mehrere  Künftler  iehr  verbeffert  wo^ 
den  find ,  fo  wie  diefs  auch  für  den  vorhin  angefahr- 
ten Sextantin  gelten  kann.  ^^ 

Dw  zwSlfü  Theii,  der  letzte  diefer  Sammlung, 
an  deren  Stelle  ein«  neue  treten  foU,  enthält  «IfAuF- 
iatze  über  verfchiedene  Oegenftände ,  unter  welchen 
nur  SckuUurgk  Eviluffs  NacbricbiS  von  Verfiachen  za 
Berichtigung  eines  Normals  fbr  Gewicht  nad  Maa(s, 
und  Remis  ÜTltm-  und  Sen-TeieCkop  den  Kilnftlet 
zunächft  intereffiren,    der  aber  letztere  Erfindung 
nicht  mehr  für  neu  erkennen  wird.     Noch  kämmt 
hier  der  Papinfcke  und  /SP7%Ur  Oisefior,  JSMks  WmC- 
fernumpe,  SkeUans  fchwebender  Srabn  vor;  neben 
andern  Auffatzen   über  Rad  -  Barometer  und  Rad- 
Thermometer,    über  den  Oane  der  Magnetnadebi, 
über  Sonnen-  und  Mond  -  Uhren,    Telegraphen, 
Sehreibdinten  und  über  dsts  Vei^bem  und  Vergol- 
den des  Kupfers  und  MefiSngs.  ,    ^ 


t*tm^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


P'AoAGöGiK,  toeffaut  ^*  Heybmcli!  Kede  ^^Y^n  SchiuJJh 
des  bfflintlichcn  Examens  in  der  Unuptfehule  9^  Ueffau  den 
27.  MSn  1804.  Ton  G0»*A.>U/r.  4ni.  yieth.  Dir.  u.  Prof.  dea 
>lachem*   IS  S.  9.  —     Dia  Rade  liand^ek  von  ^er  Frage,  dic^ 

foll  die  Erziehung  in  Silclificlic  auf  Religion  thun?    Locke  ba« 
haiipcete:  man  fi^le  fchon  frflh  den  Kiaderii  richtige  Becriffo 
von  Gott  einpragisn  und  ihre  Nerzen  mit  Liebe  und  Ebr^r« 
bietang  aegan  diefei.'hdcbfte  Wefen  erfallen.     RouJTemu  er- 
kliirta  mm  bÖeh£c  lebhaft  dagegen,  und  behauptete ,  daff  fich 
ejrft  der  Jüngling  die'  Theofoiae  unfd  Religion   dui^ch    elgnea 
Nachdenken  Schaffen  folle.     Beide  Meinungen  prüft  iiet  Vf. 
mU  Ruhe  und  Ein  ficht,  und  zeigt»  daft  Unbertlmiiitheit  der 
Btgrlffe  bejr  Röujjfhau  die  Ur£aohe  dt^r.  abweichenden  Mei- 
nung fev:  indem  d er felbe  Pedant  und  Lehrer,  Geheimniffe 
und  Relig;ion  a^  Synonyme  gebrauche.     Die  beiden  Haupt* 
-wahrheuen  jeder  verhnnftigen  Religion^  Dafeyn  eines  hSch- 
ften  Wefens  und  Fortdauer  nach  dem  Tode,  mit  Beziehung  a^P 
daa  gegenwärtige  Leben  •  find  der  jungen  Seele  eben  fo  fafs*« 
lieh  und  Ici^t«   ala  die  Sittenlehren.     Die  Rouffeaufche  Me*. 
thode  pafat  nicht  f£fra  bürgerlinbe  Leben.     Doch ,  wenn  auch, 
der  Religionsunterricht  in  der  Schule  noch  fö  gut  ift:  fo  fehH 
doch  ein  Mittel,  welches  Rührung  de$  HeVzens,  befondters  deä< 
jugendlichen,  fo  fehr  befördert,  nnd  diefs  ift  —  'FeTerlich. 
keit,  welche  weder  dat  §ew5bi^iche,  wenn  lünb  gntä»  SohoU 
simmer»  noch  die.  allt&Udhen  Umgebungen  und  der  fein^ 
Kafnr  nach  nicht;  y^^dneriTcbe ,  fpndern  diseorfive  Lehrvortrag 
darbieten.      Eigne'  gottesdienftliche  Verfammlungen   für   die 
Tnrend.   gehürig  angeordnet,  werden  mit  Recht  hlezu  venv 
V&  vorgeUilHagen «  tsrte  Jie  -jetzt  nur  in  befbndem  Eniabnnga*> 
Mftatftsn  SMtr  finden.     Sehr  tr#fflieh  fet<^  luebey.der  Vf.  aoe 
eiuandef,  dab  unXre  veränderten  Ze^n  und  Sitten  eine  fol- 
^e  Einrichtung  fordern ,  in  weicher  junge  PerTonen  zur  Er*. 


füllnng  ihrer  Pflichten,  xur  Ordnung«  znvx  Fleifse,  Geher« 
fame,  zur  Bevirahrung  ihrer  Gefundheit  und  ÜnTchuld  n,  f.  w* 
feyerUch  ermahnt  würden.  Schade  nur,  dafs  der  Vf.  zu^Qlt 
abbriohc,  nnd  die  Einrichtong  folcher  VerCarnnklongen  nicht 
näher  befchreibc*  Den  Sohlufs  macht  eine  fehr  Aerzlicba 
wohlmeynende  Anrede  an  z^rey  Abiturienten* 

Die  Anzeige    der   tlffendichen  frU/totg  in  der  Uauph 
Jhhule  am  1$.  n.  27.  Mär«  1104.  Ton  demfiloen  VerfmJJhr  auf 
20  Seiten  enthfilt  einige  ganz.gew^öhnliche  Bemerkungen  aber 
SekulprU/ungmu  Recht  gut  ift  4^^ Einrichtung,  dafs  amOltern 
die  onern  ClaCfen ,  um  Michaelis  die  untern  claffen  examiniit 
werden,  auch  um  das  Publicum  defto  b'effer  in  den  Stand  zn 
flitzen ,  d'e  Fortfehritte  der  Jugend  zu  beurtheilen.    Da«  Cen- 
furbuch  liegt  im  Bxamenfale  zo  jedermanns  Eiafioht  aofge« 
fchUgen.     Die  fümmtliche  Sohiilerzakl  belief  fich  auf  drey- 
hundert  und  eilf  in  neun  Claffen ,    die  von  fünfzehn  Lebrern 
unterrichtet  werden :  in  der  exften  ClaCfe  fafsen  fänf ,  von  de- 
nen zwey  abgingen ,   in  der  zweyten  Glaffe  zwancig  n.  f.  f. 
Drückend   ftark   war    die  Freq^uenz   in  den  untern  Claffen. 
Auch  der  Vf.  rügt  die  Unar^t  die  auchRea  manchmal  erfahrt» 
dafs  manche  Schüler  abgehert,  ohne  den  Lehrern  ikren  ver* 
4ieiiten  Dank  zu  fagen.      Doch  auf  den  Dank  dei^  Scbßler, 
felbft  oder  zum i^  folcher,  die  fmdlrt  haben,  mufs  der  Lehrer 
nicht  viel  rechnen  i  ea  m(>chae  ihm  gehen  wie  dem  trefHichpn 
Stufs*  in  Gotha»    der  dem  .dankenden  Batdinger  Tagte,    teit 
dreyriig  Jahren   wäre    er  einer  der  w^enigen  geweien,    die 
nach  vollendeten  Studien  ihm  ihren  Dank  ab^[eltactn  hatten* 
Solche  EtfahruBgefa  find  eben  nicht  feiten.     Es  beleidigt  den 
Egoismus,  dadurch  zu  erkennen  su  geben ,' dafs  er  anderit 
auch  ecwee  von  feinen  Kehntniffen  und  Einfiohten  cnzufcllrei- 
ben  habe ,  gerade  .wi^  «•  Epikuv  «gd.  fo  manohe  andre  ge* 
macht  haben! 
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NATUR  GRSCBICHTS. 

>Iadrid,  in  d,  kön.  Bu'chdruckwey^  i^no/ef  A  ku 
ßoria  natural.  T.I.  0.1-3.  1799-  3^6  S.  I6  Ku- 
pfer t.  Mit  dem  Titel :  Anales  de  cienäas  naturales.  — 
T.U.  n.4-6.  rsoo.  350S.  QKpft.  —  T.m.  n.7- 
'9.  1801.  3178.  7Kpft.  —  r.IV.  n.To-i2.  i8oi. 
354  S.  6  Kpft  —  T.  V.#i.  13-15.  1802.  353  S. 
4Kpft.  —  TT.  VI.  n.  16- 18  1803.  372S.  2Kpft.- 
T.  VlI.  11. 19-21.  1804-  380 S.  «Kpft 

...  I 

^n  lieh  fchott  hat  diefe  Sammlung  grofses  Inter> 
I  effo.  fOr  den  Naturforfch^r ,  da  fiein  jedem  Thc^^ 
der  Naturkenntnirs  klaffifche.Auffätze  enthalt  un4 
ms  mit  den  Entdeckungen  in  fremden  WelttheiJen 
>«kartnt.macbt:  noch  mehr  erhöbt  wird  das  Interefre 
tadurch,  wennmikn  im  Vorbejrichte  lieft,  dafs  die 
paoifche  Regierung  Üelbfl  diefes  perjodifche  Werk 
reranlarst«  uoterftatzt  uod  als  Herausgeber  die  Her- 
ren Ourill.  fferrgeny  Ludw.  Prouß.9  Ihfmn.  Femandez 
und  Ant.  ^of  Cavamtlis  cfrnannl  hat.  >  Den  letztern  hat 
zwar  kürzlich  der  Tod  der  gelehrten  Welt  entriffeo; 
aber  fein  würdiger  Nachfolger,  Franz  Ant.  Zta^  ein 
Zögling  A^s  Veteranen  Mvttis  zu  Santa  Fe  de  Bogorgt 
wird  gewlfs  den  botanifcheo  Theil  mit  dem  gleichen 
Eifer  und  derfelben  Gründlichkei^t  bearbeiten ,  als 
CwwMes.  Einige  diefer  Auffätze  aus  AseniTfim  Thei- 
leo  find  zwar  durch  Fifckers  fpanifche  Mifcellen  auch 
unter  i|ns  bekannt;  aber  der  srölste Theil  .wird  doch 
.tiofern  Lefem  völlig  neu  uixTfebr  wichtig  feyn,  und 
wir  wollen  datier  aip  einzelnen  Theile  näher  durch« 
gebn« 

Toip.  I.  .  i)  nriß.  Herrgens  Materialien  zur  mi- 
neralogifchen  Geographie  von  Spanien  ^nd  deffen 
americanifcbeQ  Belu^ungen ,  nach  tFiedimanns  Syften?« 
Hier  werden  einzelae/lrrtbOnier  von  U^illu  Bawhs 
{iHtrodncehn  a  la  hiß.  nat.  de  Efpana^  Madr.  1773.4.) 
verbeffert.  Tkalacker  entdeckte  bey  Toledo  einen 
f ogenannten  JDemantfpatb ,  der  aber  noch  nicht  che- 
much  unterfucht  ift  und  ein  fahr  harter  Feld&ath 
inn  (oll.  Hy^KÄnlhen  y  die  Botples  in  Spanien  aq^giebt, 
fcneiiien  blofs  Granaten  ?u  feyn,  ^ie  fich  an  Farbe 
den  Hyadnthen  nähern.  Rotbe.,  kryftallifirte  Grana- 
ten enldeckle  Thaladter  in  grofsen  JVbfTen  in  den  Ge- 
birgen- «von  S.  Lcrenzo,  Olivin  in  Katalonien.  Üer 
ChrytoHlh,  den  Launop  aus  Spanien  erhielt  und  im 
§aumaldes  mines  befchheb,  ift  nach  Proufl  ein  phos- 
phorfaorer  und  flufsAMthfaurer  Kalk.  Jafjpis  ift  in 
Spanien  am  fchönften^befonders  in  Andaiufien.  K4- 
fotalong  b|t  £M:b  bey  Vilches,  nicht  weit  von  Ma- 
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drid,  gefunden«  Obfidian  in  Mexico  und  auf  dem 
kahari^hen  Infeln.  2)  Deffeibe  Ober  das  Titaniitm' 
von  Horcajuelo^  in  Quadalajeara,  Neu-KafMUan.  It' 
den  togepaonten  Pozas  de  toi  ineroi  finde!  fiob«  d$s  T&» 
tanium  unter  Gneus,  Grauwacke-  und  kryltalliSstaM 
Hornblende.  Hr.  von  Rackmtz  iß  Dresden  zeigte  dem 
Vf.  fchon  diefes  fpanifche  Titanium,  welches  neben 
dem  von  Afcbaffenbiirg  und  Sieb^büreen  hier  b#i' 
fchrlebeo  wird.  Eben  fo  unterfucht  dcrwbe  Vi  4ea 
Braunftein  von  Toledo»  den  4ie  FiirirTi hnrr ßßwdem 
pennen.  3 )  Coffonilks  Aefchrei,buDg  neuer.  PflaMiBtt» 
£8  find:  Srotira.  Cl  XVL ,Cal^  dnpiexy  eeeteridk 
^phyllm  umlaterßlisy  inkrior  iphglhu  sjiiiis*  Camfi 
Slocjdaris  SP^^is.  Dazu  recbnet  tr  PenHepeUs  pü^ 
nicea  L«,  und  eine  neue  .Art  j?r.  ovßt($9  foh  a^aüei 
/irratis  peduneätis  axiüaribus  2-^'ifloiri4  aus  Neu-Spa^ 
nien.  — -  Galphimia,  Cl  X.  vyenig  von  Malfigkiä 
unterfchieden  \  durch  dnen  nicht  zu  billigenden  Ant? 

£ammatismus  ift  der  nTaMne  au$  Mak^liia  gehäUM 
\  find  drey  Arten:  G*  giauea^f  Afrjiifii.un^  gietm 
dulofa  aus  Neu  -Spanieii,,  —  .  Canmp^M.  Ol.  Vi 
CaL  inferus^  sfidus..  Cpr.  JpetflUi^  Sßda.  Drnpm 
ghbofay  nuce  ^loculari;  die  Art  ift  C.  aeteroph^HM 
von  der  Infel  Luzon.  -^  Condaiia.  Gl.  V.  Cak  te 
ferus^  Sfidiis,  Cor.  0.  Drnpa^  mut  mnUocnlarL  G 
micropkylla  aus  Ch^le.  {Bfide  Gattungen  findide« 
Begleitern  Löflii^„  Bruno  Sakadffr.«Gatamna  vadt 
Anton  Gondal,  9u.  Ehiien/gen^nHI.)  *-^  StUitrtL 
Gl.  V.  CaL  jHperu9  sfidus.  .  Car^  hngitadinaliter  fijß^ 
ßmbo  sfiäa  ßemdo*  Bae^a  amiea  ihcuiems.  Dutdk 
das  letztere ,  Merkmal  von  Gqod^mia  .unterfohiedeii. 
S.radieans.sius  Chiloe.  —  ffouftonia' rnlkr»^ 
foL  linearibus  fubwmatisy  flor^  foUtc^m  axUlarüms  fiA* 
Jfßlibus^  aus  Neu -Spanien.  Hiebex  <iie  Bemerkung, 
dafs  Hofiß.  Purpura y  yf'w  fchon  gttffim  und  hemea^k 
.angeben ,  nicht  tvi  diefer  Gattiang  gehört  >  weil  fie  ein 
.germen  inferum  liat.  —  Maun^alfia  fpinjofa-^  caidg 
fruticofo  tetrapono,  ramis  fiinisqne  oppi^Sy  fol.  Umeek* 
latO'Ovatis  obtußs^  aus  Huanuco.  ^ —  Solanum  b^ 
taceum^. eaule  inermi  frutieofoy  foL  ovatis  actetis  tralßi; 
limbo  crifpoy  flamm  racemis  pendnlis.  .  ^y  ßomm.  Ä»- 
nandez  aber  den  netqrlichen  -Salpeter  n^  Afturie«. 
Er  findet  fich  dort. gelegen  ßis  Ri4de  nines  K«]]«. 
felfens  mit  fireccie,  und  ift  fo  reich»  dafs  ihm  kefti 
anderer  gleichkommt.  5)  Lndw.  Proitßs  Verfuoiie 
mit  der  PJatina.  In  einer  Art  von  Sand  wirjd  diefll 
IVJetall  gefunden»  deffen  Körper  zum  Theil  den  Hyl^ 
ciothen  ähnlich  find  und  dem  Vf.  eine  neue  Mineri- 
}ifation  vorauszufetzen  fcheinen.  Verfn^he  mit  Kok- 
ffentien:  .die  MeerfalzGlure  ift  das  eifentUcbn.Ani- 
lö^ngsmigifil*.  6)  2[>aiMkrf  bekanAttBdhM-Pnnktn 
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h^tPZXdf  in  d.  Junius.  Bucbk :  Oäerahij  eine  ame- 
rikanifche  Geichichte.  (Ohne  Jabrzabl.)  X  u. 
308  S.  8.    (1  Rthlr.) 

Oderahi  ift  eins  der  feltfamen  Producte,  die,  von 
einem  trüben  Sinn  und  einer  lebhaften ,  aber  durch 
Greudfcenen  in  der  Wiriilicbkeit  genährten  und. 
fiberreizten  PhantaGe  erzeugt,  einem  Zeitalter  und 
be(3nders  einer  Hauptftadt  hingegeben  wurden,  wo 
das  Entfetzlichfte ,  das  Empörendfte,  zur  Ordnung 
des  Tags  geworden,  und  daiturcfa  auch  dieEmpfäng* 
fichkeit  für  Poefie  auf  dergleichen  Üarftellungen  ge- 
leitet und  faft  für  alles  abgeftumpft  war,  was  oiäit 
}enen  Charakter  trug  oder  im  (cbneidendften  Con* 
trafte  mit  ihm  ftand.  Das  Ungeheaerfte ,  das  Grafs« 
liehe,  wo  möglich,  unmittelbar  neben  idyllifcber Un*- 
fchuld !  diefs  war  es,  was  man  vor  zehn  bis  fünfzehn 
Jahren  von  den  Romanendichtern. in  Frankreich,  Ave- 
oigftens  in  Paris,  verlangte,  vor  altem  auszeichnete, 
vor  allem  belohnte.  So  bemerkt  man  auch ,  dafs  er- 
fchlaffte  Schwelger  gewöhnlich  nichts  mehr  lieben^ 
As-  die  ftSrkften  Milchungen  fcharfer ,  brennender 
Gewürze,  und  —  Milch.  Jene  Zeit  und  dleUnfterb* 
lichkeit,  die  man  damals  folchen  Romanen  verhiefs, 
lind  fchon  jetzt  in  Frankreich  vorüber,  hi  Deutfch* 
land  ift  jene  Zeit,  dem  Himmel  Cey , es  ^emiiikt,  nie 
bigentUeb  da  gewefen,-  und  an  jenen  Romanen  hat 
man,  als  nur  erft  die  Neugierde  geftillt  war,  mei* 
ftens  nur  ein  gewiffes  hiftorifches  loterelTe  genom- 
>nen ,  das  jetzt ,  mit  dem ,  wodurch  es  erregt  wurde» 
'duch  fchon  wieder  verfchwunden  zu  feyn  fcbeint 

Oderahi  iCt  eine  jüngere,  aber  auch  weit 
fchwächlicbere  Schwefter  der  eine  Zeit  lang  fo  be* 
rühmten  Atala«  Die  Scenen  der  Graufamkeit  und 
Blutgier  der  nordamertkanifchen  Nation ,  Unter  wel- 
cher di^fer  krampfhafte  Roman  fpielt,  find  mit  un« 
verketmbarem  Genufs  aus  bekannten  Reifebefchrei« 
bnngeb  cufammengetragen ,  oh  mit  widerlichem  Raf* 
finement  Ibrgfältiggruppirt,  hin  und  wieder  bis  in 


ekelhafte  Details  ausgemalt  und  mdflbens  hte  .»  .^^ 
müdung  gedehnt.  Es  hat  viel  Peinliches  .  fich"durcli 
diefen  Theil  des  Buchs  hindurcfazulefen«  Dagegen 
leuchten  in  den  entgegengefetzten  idyllifchen  Scenen 
allerdings  Funken  eines  mit  inniger  Liebe  an  der  Natvc, 
ihren  einfachften,  fchuldlofeften  Verhältnifleo,  und  an 
dem  Guten  überhaupt  haoifenden  Gemütbs  faervor; 
doch  bleibt  auch  in  diefem  Theile ,  fo  wie  er  nun  dar- 

ireftellt  ift,  immerfort  ein  gewiffer  Tugendpronk,  eine 
ich  theatralifch  hervordrängende  Unfchuld  und  See- 
lengüte vorherrfchend.  Ueberhaupt  zeigt  fich  der  V£» 
was  bekanntlich  auch  Chateaubriands  Fall  in  aUen  fei- 
nen Werken  war,  nie  der  Materie  feines  Buchs  mächtig  • 
weshalb  nebjen  einzelne ,  wirklich  Ichöne  Partieen  fd 
oft  die  wunderlichften  Auswücbfe  treten,  und  das 
Ganze,  als  auf^ser  allen  VerhältniJTeo,  die  Vernunft 
und  Gefchmack  fordern,  ericheint.  Unter  diet^ 
wunderlichen  Auswüehfe  gehören  vornebmlitdi  di^ 
vielen  langen,  fehr  langen,  ganz  monotonen,  und  aa. 
allem ,  aulser  an  tocbtönenmn  Worten  und  prunken- 
den Phralen,  armen  Volksge&ige,  in  logenannter 
poetifcher  Profa.  Sie  find  wii:klich  zuweuen  uner* 
traglich,  und  muffen  dieCs  niemand  mehr  feyn,  ala 
eben  dem ,  auf  welchen  fie  zunächft  beiedinet  fchei- 
nen :  dem  Religio  fen  und  dem  Patrioten. 

£>och  genug  von  einem  Buche,  däS  fich   felbft 
fchon  Qberlebt  und  von  dem  Rea  nnr  «ine  Ueberfet- 
zung  anzuzeigen  bat.     Diefe  ift  nicht  die  treoeft^ 
aber  fehr  gut  zu  lefen ,  und  hat  noch  das  Verdienft 
vor  dem  Originale,    dafe  die  langweiligen  Scenen ^ 
befondersaoim  jene  breiten  Geftnge;  beträchtlich  ab- 
gekürzt  worden  find.     Hätte  der  Ueberfetzer  noch 
mehr  geftrichen :  fo  würde  das  Ganze  noch  mehr  ge- 
wonnen habenr   Er  fagt  in  der  Vorrede,  er  habe  avch 
vielen  Stellen  ein  noch  lebendigeres  Cokurit  gegeben/ 
als  das  des  Franzofeo;  er  fpricht  nicht  unwahr,  doch 
ift  der  Gewinn  hier  darum  nicht  gar  grofs  ausge/a/- 
len ,  weil  das  Hinzugekommene  faft  nur  Reminiscen- 
zen  ans  guten  dentföhen  Dichtem ,  keine  origintUea 
Sfüge  enthält 
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CTAATswistiMiCHAmM.    Lftndshu t  ^  h,  Attenkof^  t  Dh 

^ehehteti  ah  Steuern  betrachtet.    Vdn  Michel  Wuts, ,  der  Recht« 

^iftsntiiiten.    Mic  einem   Programma  des  Ho.  Hofn  und  Pro£ 

FejHtiaier  über  den  Druck  der  deut/ehen  Gt/et^e  fitr  den  Acker' 

bau.    1804«    63  S.   S«    (7  gr. )  -«•    Den  Anfang  macht  das  anga- 

'7.elgte  Programm,   worin  der  Vf.  zeigt,  dafa  die  dencfche  Ge- 

fetzgehune  deni  Aokerbane  nicht  günftig  fe^.    Zunn  Beweife 

Mveatd»n  die   Ldibeigenfchaft,    die  tlbermafngen  Sohar--  und 

f  rohnwerke»rdie  gefchljprrenesn  BauernkSfe  und  die  Zebenten 

angefahrt.  — *    Die  Zehenten  ,  Tagt  Hir.  ^. ,   find  nrrprüngUch 

'Steuern ,  nnd  in  den  Händen  der  Layen  wohlerworbene  Rechte: 

«her  m  den  banden  der  GeiffcViohkeit  find  ße  kein  Eigenthnm« 

■(«ndiim  liefrddniig.  1\\m  Abgabe  betrachtet  find  iie  wid«rrecbt- 

lieh  tind  den  Grimdfützon  achter  Staats wirthlchaft  entgegen. -v- 

Aillerdingt  hat'  der  V£.  feine  SHtz«  fehr  gut  anigeftihjt,  und 


alle«  getha« ,  um  fie  «n  begründen.     Aber  ftir  Kec  wetH^ftent 
find  manofaff  diefer  Behauptungen  nicht  überzeugend.    Der  V^ 
fagt  a.  B.,  der  Grund  der  Gültigkeit  der  LaioalBefmnten  Uetß 
nicht  in  der  erUen  Uebertra^ung ,   nicht  in  der  VerjShra^, 
fondern  in  der  dem  Gefetze  nicht  widerfprech enden  vnd  un- 
ter der  Garantie  des  Staati  gefchehenen  Erwerbung  der  Nach- 
folger. —    Aber  diefe  Erwerbung  mnft  doch  üuE  mem  recht- 
miifsi^en  Titel  beruhen  •  und  hiebey  ift  nicht  einznftheu,  war* 
um  diefer  Titel  nicht  in  der  erften  Erwerbung  oderVeridbnng 
liegen  könne ,  wanim  die  Nachforger  und  nuiht  die  erfosa  ix- 
Werber  die  Zchentcn  rechtfgultig  erlangen  konnten.     Eben 
fo  wenig  katin  Rec.  einleheu,  warum  Zehenten  in  denmnden 
der  Geiftliehkeit  Rein  Eigenthum  feyn  können.      Am  bettcft 
ift  dem  Vf.  die  DarfceUang  des  rechtlichen  und  fcsatcwixtfi- 
fchaftlicheo  VerUältDiriet  iet  Zehenten  gelungea. 
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iVLLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


DiinsiagSt    it»  5.  November   1805. 


NA  TURGES  CÜIQH  TK 

Madrid,  in  d.  kön.  Bucbdruckerey:  Anales  de  hi- 
ßoria  natural  etc. 

^Pörtfiuung  dtr  in  Num.  2S9*  ahgebrochaun  Recenßotu)^ 

Tom.  III.  i)  Cauaniiles  Beurtheilune  der  von  Brouf- 
fönet  in  Nord  -  Africa  und  den  Cpnarien  gefatn^ 
melten  Pflanzen,  mit  beftändiger  Rückficht  auf  I7ejw 
fontaines  fl^r.  atlant      Neu  find:     Cyperus  pyg* 
maeusy   Rottbölla  ram4i/ay  Campanula  afra» 
Polyearpea    micfophylla    (lUecebrum  gnaphalodes 
Sckoush. .  MoUia  H^illd.}^    Eryngium   Aquifo^ 
lium^    Crithmum  canarienfe^    Ritus  Oxyacan^ 
tha.    Statten  betliiifoliai   Afphodelus  tenuu 
fotins^  Hyacinthus  fulvus^   melanthium  pun» 
ctatum,  gramineumj   Laurus  Barbujana  {fol. 
unin^rvHs  Jparßs  taneeoiatis  nitidis,  floribus  paniadatis^ 
aus  Tenerifa),  Prunus  multigtandulofa  {foL  ob* 
Unif^is  crenatis,  petiolis  antice  fidcaiis  glanduUJiSy  raeentis 
^ eixUlaribus  elongatis 9    eben  daher )^    Teucrium  glth 
neeratufHj  Celf'ta  finuata^    Malope flipulacea. 
2)  Dijfen  Udterfuchung  ^^r  Gattungen  Aegjnutia^  Ri' 
zoauiid  Caflttia,     Ltnne*  hatte  in  der  erften  Ausgabe 
feiner  ^c.  plant*  eine  Aegimtia  aufgeteilt ,  die  er  fpä- 
terhin  zur  Ofobcmhe  zog,  die  Roxburgh  aber  v^ieder 
herftellte,  weil  fie  fich  Towobl  durch  den  CaL  iphyl- 
tus  fpathaceus  9  als  auch  durch  Capf»  muUihculflris  un- 
tericheidet     Von  der  letztern  Veränderung  fcheint 
Cav.  nichts  zu  wiffen;  er  nimmt  die  Aeginetia  noch 
als  caffirt  an,  und,  om  den  Namen  eines  ff^undarzteSj 
der  ffir  die  Botanik  nichts  gethan ,  nicht  untergehn 
zalaffen,  fchafft  er  eine  neue  Gattung  des  Namens 
in  der  vierten  Claffe,  die  neben  Hedyotis  und  Ixora 
fteht,  und  fich.von  beiden  durch  Samen  unterfchei- 
det,  die  in  einer  kreisförmigen  Haut  elngefchloffen 
find.     Hier  werden  zwey  Arten  aus  Neu -Spanien, 
Aeg.  longiflora  und, multijfloray  befchrieben  und 
abgebildet.     Die  Gattung  Rizoa  (dem  Maler  Salva* 
der  Rizo  zu  Ehren,  der  für  Muiis  die  Pflanzen  von 
Santa  Fe  de  Bogota  gezeichnet  hat)  gehört  zur  I4ten 
ClafTe.    Ihr  Charakter  ift  \  CaL  inferior  tnbulofus  5  dm- 
tatus.  Cor.  2labiata9  lab.fap*  3-<V*  ^t/ofto.  Antkerae 
intra  tubum  reconditae»  Sem.  4nuda,    Eine  Art  i?«  ova* 
tifoliay  aus  Chiloe,  ift  hier  abgebildet    Die  Gat- 
tung Caßeiia  (nach  Suan  de  Dios  Caflef^  LSflings  Be* 
gleiter,  gehört  ebenfalls  zur  I4ten  Claffe,  aber  zur 
zweyten  Ordnunp:  denn  ^die  Frucht  befteht  in  zwey 
zweyfächerigen   Nüffen.      Eine  Art   Cafl.   cuneato* 
ovata  aus  Buenos- Ayres  iTt  hier  abgebildet.    {Ca* 
JUUa  i  QikflUleia  i  Cäßetia  gehen  zu  Verwirrungen  Anladls 
J.  L.  Z.    1805.    VxerUr  Band. 


Linn.  philof  batan.  $•  23t.)  3)  Deff.  Ueberfetzun^ 
der  Fenttnat^{dtitn  Abbaiidl.  fiiber  die  Gattung  Arum^ 
4)  Ö^Jf»  Auszug  aus  KUaibels  Werk  über  die  ungri« 
fcheo  Pflanzen.  5)  fkff,  Befchreibung  der  Gattungelt 
Mitraria  iindJJixhroma.  Jene  gehört  zur  Cl.XI Vi 
Angiofperrfu  Ihr  Charakter  ift:  Cal.  duplex^  exterior 
mitriformis ,  longikidinaliter  fffus ,  timbo  fecuHdo  bißda§ 
interior  sfidus.  Üo r.  ventricofa. bilabiata.  Fitamentum 
quintum  jlerile.  Ba-eca  itocularis  polyfperma.  Eine  Art« 
Mitr.  cocciKea,  ift  aus  Chiloe.  Zu  eben  der  Claffe 
gehört  Dichroma:  Cal.  sfidus.  Cor.  2  labiata, 
Stigma  obtufum.  Capf.  2locuiariSy  difffpimento  vaU 
vttlis  contrario.  Eine  Art,  Z7.  coecinea,  wächft  auf 
Chiloe.  6)  DfjT.  Abhandlung  über  den  Anbau  der 
Erdmandel  in  Spanien.  7)  L.  Nee  Befchreibung  neuer 
Eichen.  Es  find  folgende  Arten:  a)  Qti.  miero* 
phylia^  cauk  fruiicofoy  foL  tanceoUitis  fubtus  tomMofis 
iimbo  revolutOy  fructibus  axiUaribus  feßlibtUy  aus  Neu* 
Spanien,  b)  Qu.  fali et folia^  ffU.  oblongo- taneeoiatis 
integerrimis  fdtidisy  nervulorum  axillis  tomentoßs^  fructi^ 
bus  axiUaribns fubfeffilibus y  aus  Acapulco.  c;  Q».  acu* 
t ifo lia^  fol,  ovato -  acuminatis ,  baß  inaequali ,  ßnuato - 
dentatis,  dentibus  fitaceo -mucronatis,  nerynkman  axillis 
tomentofisy  fructibus  fubreKemofis  breiter  pedunculatis  9  aus 
Acapulco.  d)  Qu.  magnoliaefolia^  fol.  ovato-ob^ 
tongis  fupra  nitidis  fiibtus^  tomentoßsy  fructibus  axiltaribus 
raeemoßs,  aus  Neu-Spanien.  e)  Qu.  lutea^  fit.  fub^ 
ovato 'Cordatis  fubtus  kiteis  y  fructibus  racemofis^  eben  da- 
her, f)  Qu.  peduncularis  (beffer  Qu.  mexieana) 
fol.  oblongo  -  ovatis  denfe  tomentoßs  crenato .  dentatis,  florum 
raccmis  elongatis.  g)  Qu.  diverfifoUa^  fol.  ovatis  fub^ 
tus  tornentoßsy  intfgris  aut  dentaiis^  eben  daher,  h)  Qu» 
agrifoliaj  fol.  lato  -  ovatis  fubcordatis  dentato-fpinofts 
glabriSy  fructibus  axillaribus  feffilibus ,  aus  Nutka-  Sund, 
i)  Qu.  circinnatax  fol'  ovatis  crenatisy  fructibus  axOr 
taribus  fubfeßUbus  y  aus  Neu -Spanien,  mit  Qu.  Binos 
fehr  nahe  verwandt,  k)  ,Q».  macrophytloy  fol.  ai^ 
nMtO'  ovatis  crenalis^  haß  emarginatisj  frtt^tu  pedunculatOy 
aus  Mexico.  1)  Qu.  rugofa^  fol.  ovato  -  obtongis  coTf 
datis  rugoßs  craßsy  Iimbo  verßtsapicem  dentato^  eben  da- 
her, m)  Qu.fplendenSi  fol.  oblongo  ^  ovatis  dentatie 
fifbtus  tomentoßs.  n)  Qu.  Caflameay  fol.  fubcordato^ 
lanceolatis  ferratis ,  ferraturis  criflatis ,  fupra  nitidis  fabtuB 
tomentoßs.  o)  Qu,  candicansy  fol,  ovatis  ßnuato ^ pin^ 
natifidisy  tobis  defitatis^j  fupra  glcäjriSy  fubtus  tomentoßs^ 
p)  Qu.  lobata,  fol.  tobatis  fupeme  rotimdatisy  bafi  atts* 
nuatiSy  lobis  dentatis.  q)  Qu.  elliptica^  fol.  integei< 
rimjs  ellipticis  coriaceis  fubfißtlibusy  aus  Mexico.  (Maa 
fieht,  wie  viel  Zufätze  MichauX'sWerk  von  den  nord<< 
americanifchen  Eichen  noch  leidet.)  —  g)  Ignas^ 
de  Ajfo  Uebert  der  Löflingfcheo  ReÜebenierkDnMa. 
-Hh  9)nef' 
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9V  DiJpM  Nachrichten' von  einigen  altern  fpanifchen 
Naturtorfchern ,  unter  andern  von  einem  Alonzo  Mar» 
timzEfpinar,  der  1644.  ein  Werk:  Arte  di  BaOifieria^ 
herausgab,  worin  viele  gute  naturbiftorifche  Bemer- 
kungen vorkommen.  10)  Herrpßn^  mineralo^fche 
Geographie  von  Spanien  und  deffen  Befitzungen.  Hier 
hefonders  die  Metalle,  die.fich^  mit  Ausnahme  des 
Molybdän  und  Wismuth,  alle  in  den  fpanifchen  Be* 
fitzungen  finden.  GrOnes  Uranium  ift  bey  Colmenar 
viejo;  Wolfram  zu  Hinojofa  ih  ExtreraaJura;  gedie* 
gener  Arfenik  und  rothes  Operment  in  Chile;  Kupfer- 
iaickel,  und  Kobalt  bey  Valle  de  Oiftau  in  Aragon; 
firahliges  graues  Spiefsglanz  bey  Hinojofa  in  Extre- 
jnadura;  gelber  Zink  in  Bifcaya;   Zinn  in  Galicien 


a)  Z]^ifi  Nachricht  über  die  Identität  feiner  Bima  und 
der  &mzalßgunia  der  Hnn.  Rüiz  und  Pav&n.   Hierüber 
und  über  Zea*s  Quinologie  gedeihen  die  letztere  in 
folchen  Eifer,    daCs  fie  gleich  eine  Schrift  drucken 
llefsen,  worin  fie  Cävanilics  und  Zea  harter  pingebt- 
fchuldigten.     3)  Deßsn  Abhandlung  Ober  deo  Anbau 
der  AraAis  hfpogaea ,  durch  Fifchers  fpanifche  MiTcel- 
len  und  die  Oartenzeituiig  fchon  hlnlänglicb  bekannt. 
4)  Dfjfen  neue  Gattung  Francoa  (einem  unbekannten 
Prof.  zu  Colmbra,.  Alcaia  und  Sevilla  im  i6tenJahrh., 
Franz  Franco^  zu  Ehren).  Sie  gehört  zur  achten  tLlaffe» 
und   hat  folgenden  X^barakter:    Cat.   inferus  ^jühSm 
Cor.  4petala.    Nectar,  glandulae  8  cum  ßanuntis  bU 
temoi.    StyL  o*    Stigmata  4.    Capf.  ^carinatoi  tm- 


iLÜf.     11)  Z7f//f/frm  Ueberfetzung*  von  «SfAiite  Ue  »er*  •  natae.     Eine  Art,  Fr.  appindiculata  aus''Chik)e, 


licht  des  mineralogifchen  Studiums.  12)  Ueber  das 
Anquicken  des  Silbers ,  nach  Bornas  Principien  und 
nach  der  Freyberg'fchen  Methode.  13)  äof.  Chaix 
aftrQndmifche  Beobachtungen  über  den  üurphgang 
des  Mercurs  durch  die  Sonne,  1799*  den  yten  May> 
und  über  die  Mondfinfternifs  den  aten  Octoben 
14)  F^anz  Afii.  Zea  üb^r  den  Wafferfa^  von  Tequen- 
dama,  den  die  Bogota  bey  Santa  Fe  macht.  Sie 
ftürzt  über  drey  Felfenbdnke  680  Schuh  hoch  herab. 
Zugleich  findet  man  hier  eine  angenehme  Schilderung 
des  Reichthums  der  Natur  in  jenem  wahjcen  Eido- 
raclo.  Der  Vf.  hielt  fich  in  jenen  wiklen  Gegenden, 
wo  die  Bogota  den  Waflerfall  bildet,  26  Tage  auf, 
und  fand  nur  ein  Dutzend  Pflanzen,  die  bekannt  wa- 
Eine  zahUofe  Menge  ift  völlig  unbeftimmt.   Mif* 


ren 


roxyhn  peruififrum  bildet  ganze  Haine  ?  Bombax  gfondU 
florumy  Anacardien,  LecytUs  -  Arten  i  CattfpkyÜum  Ca» 
hba^  Carolma  prinaps  ^  ganze  Wälder  von /^mym  #/#• 
mifera^  Bignonien,  Hiliocarpusy  Mimofen  undCephae- 
üs  find  fo  dicht  vcrwachfen,  dafs  nur  wilde  Thiere, 
die  Waffer  fuchen ,  hier  einige  Lücken  gebahnt  ha^ 
ben.  Eine  unglaubliche  Menge  Mei'rkatzen ,  Jaguar's, 
Tapir*s^  TajafTu's  erfchrecken  eben  fo  fehr  durch 
ihren  feltfamen  Anblick,  als  die  unendh'che  Mannig- 
faltigkeit der  fchönften  Vögel  das  Auge  entzückt. 
J5)  Nachricht  von  einer  Feuerkugel,  die  in  San  Luis 
de  Pqtofi,  den  jien  Nov.  1799.,  bemerkt  wurde.  Der 
Vf.  leitet  ihre  Entftehung  von  der  Anhäufung  der  Sal* 
peterfaure  in  den  oberii  Luftfchichten  her.  16)  Four» 
eray  und  f^auauitin  über  die  Identität  der  breftzlichten 
Sauren  mit  der  Effigfäure,  von  Mmarriz  Oberfetzt. 
^7)  Cavamttts  Beobachtungen  über  die  Hundswuth 
(vpn  geringer  Bedeutung). 

T.  IV.  i)  Cavanittis  fortgefetzte  Beurtheilung  der 
Ton  Broußmit  itk  Nord- Africa  und  den  Ganarien  ge* 
iammelten  Pflanzen.  Neu  find :  Potygala  juniperma^ 
watüofijjßma ;  Sj^artmm  mfpiiatumj  mterruptum^  TridinSj 
Ufitatum,  micraphyllum  ^  motte.  (Qmißa  canarmfis  wird 
hier  zum  Spartium.)  Ononis  panieulatay  Juicordata^ 
myramidalis;  Vtcla  parviflora;  Hedyfarum  pedunctUäre; 
Smcüs  pinnatifidtts ;  Artemifia  Thufaüa;  Conyza  caly» 
äma  ;  Erigeron  diverfifolmm ,  Unearlfolium  i  Bupkthalmnm 
mhrUatum;  Qutauna  ßntphxy  fetofa;  Anoßkhum  fub- 
wrdatum;  Teetaria  (A^idmm  Swartz.)  caudata^  flmu 
foia;  jljpimmm  mmtm,  firrulahmi  nms  imompkta,' 


ift  wahrfcheinjicb  im  FeuiJiei  tom.  2.  tab.  31.  fchon  ab* 
gebildet.     5)  Dejfen  Auszug  aus  Nocca^s  AorL  itanen/1 
6)  ZM^«  neue  Gattung  Ugina  {dem  Hofmaler  Afa^ 
wuii  mufiaz  di  Ugma  zu  Ehren).    E.s  ift  das  Lygoäiwn 
Swartz*     Die  Arten,  die  hier  betchrieben  werden, 
find  fchon  in  dem  fidlen  Bande  feiner  Icon.  abgehil* 
det.    Sie  find  fämmtlich  wn  den  Philippinen.    7)  Mo« 
riano  Lagafca  und  gof.  Rodriguez  Adumbraüon  meh« 
rerer  Pflanzen  im  bot  Garten  zu  Madrid.    Es  .find  nur 
fechs  Pflanzen,  die  nicht  einmal  von  den  verwandten 
ganz  g€fnau  unter fchieden  find.     8)  Qaud.  Bouielou  von 
den  fektnßm  Gewächfen  im  Garten  zu  Aranjuez*.   Ganz 
gemeine  Bäume,    Ahorn  -  Arten,    Rofs  -  Kaftanien, 
Amorpka  fruticofa  werden  hier  befchrieben.     9)  IffMZ 
di  Affb  fortgefetzte  Ueberfetzung  der   LöflmgTchen 
Reife -Bemerkungen.     10)  Humboldts  Briefe  an  Jf^our» 
croy  aus  Cuman4  (Ijjoo.  Oct.  16),   und  an  Delctmbrt 
aus  Neu  -  Barcelona  (igoo.  Nov.  24 )     11)  Diigo  Lar» 
ranages  Bemerkungen  über  den  Syenit  und  andere 
mineralifche  Körper  in  der  Gegend  von  Almaden. 
12)  Herrgtns  Befchreibung  des  Anthraconils ,   und 
Angabe   des  Schwerfpaths   in  Spanien,   nandicii  za 
Calmenar  viejo  in  Neu  -  Kaftilien  und  hey  Zarein  in 
Bifca^.     13)  Deßm  Befchreibung  einiger  Mineraüen 
aus  Chili,   vorzüglich  des  falzfaure'n  Rupfers,   wcl* 
ches  mit  Hornßlber  und  andern  Kupfererzen  zufam- 
men  in  Quarz  vorkommt,  und  mehrenfheils  fich  in 
vierfeiti^en  Prifmen  von   grünlicher  Farbe  darfteilt. 
14)  Ignaz  di  Affo  Beyträge  zur  Ichthyologie  Spaniens. 
Die  feltenern  &nd;  Meeraale  (Muratna  Conger) ,  die 
Oolddecke  {Stremateus  Flatela,  fonft  nur  in  Braßlien)^ 
der  Srhwertfifch  bey  Zaragoza,  der  Sternfeher  (£*«• 
nofcopus  fcahir^  eben  dafelbft),  der  Goldkarpfen  rß>* 
ryphaena  Hippuris) ,  eine  Scorpine.  (Sc.  Poreus).    D«^ 
Vf.  bemerkt,  dafs  die  Gattungen  Sja^arus,  Labrus  und 
Pirca  bisher  nicht  richtig  unterfchieden  find.    SpÄ* 
tus  hat  nicht  zugerundete,  fondern  fpitzige  Brutt» 
Sofien,  und  eine  Rinne,  worin  die  FJoHe  zum  Theü 
verborgen  iff.     Labrus  unterfchpidet  fich  durch  die 
ftumpfen  Kipferfloffen.      Bey  Pirca  bleibt  der  ge* 
wohnliche  Gattungs   Charakter,  aber  eine  neue  Gat- 
tung^ Lepidotus,  kommt  hinzu,  die  fich  dnrrh  eine 
fiebenftrahlige  Ki^'ferhaut  und  durch  einen  fleifchigen 
Anhang  unter fcheidet,  der  i^n  der  örun.lflärhe  «'ef 
KieferfloITen  fitst.    Sine  Art  L».  cataionUus  (To(h 
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tked  GiUheaä  Pennani.)  ift  hier  abgebildet    15)  Ca- 
vaniOes  Nachrichten  über  die  Hundswuth  und  den  Ein- 
fluTs  des  Mondes  auf  die  AnfäUe  derfelbehi  Aber  den 
Katzen  der  oben  angeführten  Vegetabilien  und  einer 
americanifcben,   unbeftimmten  Pflanze  Algalia  {Mo* 
€tno  m  Mexico  giebt  ße  als  Hibifms  Abelmofckus  an)  ge- 
gen diefe  l^rankheit.    16}  Guerins  Methode,  dfenStaär 
zu  operiren,  aberfetzt.     17)  Pcarroijfi  Operation  einer 
.fchr  feften  Knie-Oefchwulft.     18)  Luis  Nee  über  die 
Abacd-i  ein  Gewebe,  welches  die  Hinwohner  der  Phi- 
Bppioen  aus  d^r  Muf0  fextilis  machen. 

T.  V.  1 )  Herrstns  erfte  Vorlefung  über  die  Mi- 
neralogie und  Oryktognofie.  a)  Bariutbe' C^nga  Ar» 
gite//^f  oefchceibung*  der  Kofalenblende   von  Pajares. 

3)  Mijrtin  de  Parraga  über  einen  Graphit  au«  Aragon. 

4)  Manuel  de  Rio  in  Mexico  über  die  Erzgänge,^  fücht 
durch  Softmnfckmtd*s  Reifebemerkungen  H^emers  Idee' 
zu  beflätigen,  dafs  die  Mineralien  undMatricen  blo- 
üse  NiederfchlSge  aus  chemifchen  Auflöfungen  feyn. 

5)  Brui^nateUVs  neue  chemifche  Nomenclatur^'  über- 
fetzt. 6 )  Munarriz  Nachricht  von  SiackhojJes  neuer 
Methode,  die  Pflanzen  fo  zu  trocknen,,  dafs  fie  ihre 
natürliche  Farbe  behalten.  Hiezu  wurde  eine  Alaun- 
AufJöfung  empfohlen.  7)  CßvaniBes  über  die  Gattun- 
gen Cepkalopkora  und  TVieycla.  Jene  gehört  zur  neun- 
zehnten Ciaffe,  erften  Ordnung,  neben  Ageratum 
und  Staeviay  von  welchen  fie  fich  fehr  wehig  unter- 
fcheidet.  Eine  Art  Ceph.  glauca  brachte '^(?e  aus 
Chile,  und  Cävanittis  hat  fre  lowohl  hier  als  im  fechs- 
ten  Bande  feiner  /eon.  abgebildet.  Tricycla  gehört 
zur  fünften  Ciaffe,  und'  zeichnet  fich  durch  einen' 
hej  ftehenden  dreybISttrigen  Kelch  aus,   deflen  Blät- 

:ter  kreisrund,  aderig  und  gröfser  als  die  Blumen- 
krone find.    *  Die  Frucht  i(^  von  der  ftehen  bleiben- 
den Carolle  gekrönt  und  enthält  einen  einzigen  Sa- 
men,  deffen^yweifs  in  der  Mitte  liegt  und  von  den' 
Samenlappen  umgeben  wird.     Eine  Art  Tricytia  Jpi» 
nofa  wächTt  bey  Buenos- Ayres.     8)  Mariano  Laga/ca 
und  ^f,  Roärimtez  Befchreibung  neuer  Pflanzen  im 
bot.  Garten  zu  Madrid.    Mebr^ntheiis  find  die  Pflan- 
zen fchon  aus  Cavaniiles  mrfo  de  j^anira  bekannt: " 
und   diefs   find   blofs   Adumbrationen  zur  Uebung. 
9)  NeVs  Nachriebt  von  der  Pifiia  flratiotes :  eine  voll- 
ftändigc  Befchreibung  der  Pflanze,    die  der  Vf.   in 
Mexico  und  auf-  den  Philippinen  häufijg  beobachtet 
hat.     10;  Ignuz  de  Aßo  fortgefetzte  Ueberf.  der  Löf- 
lingfchen  Heifebemerkungen.     11)  Coc/ant/^fj  Auszug 
aus  Mkhausc's  Werk  über  die  nordamericanifchen  Ei- 
chen.     12)  Dejßn  Vorlefung  über  die  Botanik,    als 
Einleitung  zu  derfelben.     Hier  kommt  zuerft  die  £r- 
ivähmiog  eines  runden,  in  der  Mitte  durchbohrten 
Körpers  vor,   den  der  Vf.  allemal  in  der  Mitte  der 
Samen  der  Farrenkräuter  und  Moofe  gefunden  haben 
will.    Vonniiefem  Körper  machen  er  und'feide  Schfl* 
1er  viel  Aufhebens;  "aber,  was  Rea  fchon  vermu- 
thete,  zeigte  fich  in  d^  FoFge  deutlich ,  indem  Cav.^ 
felbft  gefteht,  dafs  diefer  Körper  eine  optifche  Tau 
fchung  (wahrfcheinlich  eine  Luftblafe)  fey.     Unge 
übte  Atigen  w^den,    wie  Reo.  aus  vielfältiger  Sr- 
iabruDg  an  .feinen  Zaböreni  weifs,   aUeiMi  diirdh 


diefe  Luftblafen  getäufcht  Aber  es  ift  doch  in  der 
THat  höchft  feltfam ,  dafs  man  als  wichtige  Entdek- 
kung  in  Druckfchriften  bekannt  macht,  was  einige 
Uebuug  fogleich  als  Täufchung  dargestellt  hätte. 
13)  Qaude  Boutehu  über  einen  netten  Hyacinthen  (JT» 
bi/olius).  Es  ift  aber  eine  MaffoHia.  14)  Einleitung 
in  die  kryptogamifchen  Pflanzen  Spaniens ,  von  Ma^ 
riano  Lagaßa ,  Don^to  Garcta  und  Simon  de  Roxas  Qe» 
mentp.  '  Rühmlich  ift  der  Eifer,  womit  diefe  würdi» 
gen  Schüler  Cavaniiles  die  in  Spanien  vorzüglich  ver« 
nachläfßgten  kryptogamifchen  Gewächfe  ftudiren. 
Sie  geben  nns  hier  intereffaote  Nachrichten  von  fel^* 
tehen  Farrenkräutern  und  Mofen,  die  in  Spanien  ge- 
fiinden  worden.  Acrofiiphum  tanuginofum  Des* 
fönt,  in  Valencia  und  Velez  Malaga.  Tictaria  pterioi^ 
des  ift  Afpidium  Oreopteris:  fälfchfich  führen  die  Vff. 
flor,  dan,  t. 760.  an,  welches  Afp,  Thelypteris  ib.  Tecta» 
ria  regia  (Afp.  regium  Swartat»)  wird  hi^r  gut  un* 
terfchieden  durgh  die  dicht  zu fammen  ftehenden  Blätt- 
chen und  durch  den  geflügelten  Biattftiel.  Nee  fand 
es  in  den  Wäldern  von  S.  lldefonfo.  Scolopendrium 
Hemionitis  in  A^dalucia.  AJplenium  palntatum  ift  auf 
fchattigen  Abhängen  der  Berge^  fehr  gemein.  AJpL 
fontanum  (Polypodium  L.}  in  Wiencia,  Torrecilla  de 
Siguenza  und  Aragon.  AfpL  leptophyllum,  foU 
bipinnatisy  pinnulisaenfe  appröximatis  ^  foUolis  cuneifor* 
mibus  2  —  ^pactitis,  hhiäo  media  btfidoy  in  Valencia. 
Pterisfragrans(PolypodiumL.)^  eben  dafelbft.  Da* 
valiia  canarienßs  in  Al^edras.  Ophiogloffum  lufitanicunt 
um  Sevilla  und  Algeciras.  Hierauf  toigen  dieMoole, 
deren  geringe  Zahl  und  unfichreBeftimmung  auffällt. 
Eine  neue  Art  Dicramtm  durum  ift  ohne  Bedenken 
D.  ovali.  Orthatrickum  nimicola  ift  ohne  Zweifei  0. 
adjim.  Noch  immer  wird' das  cuerpo  tentieular 
faft  bey  jedem  Moofe  erwähnt.  15)  Hetterings  Brief 
über  die  'Wirkungen  des  Gauchheils  gegen  die 
Hunds wuth,  überf.  16)  Desgenettes  Qeohsi^taugetx 
über  die  Krankheiten  des  franz.  Heers  bey  dem  mor- 

frenländifchen  Feldzuge,  aus  der  Decade  phitof  über?" 
etzt.  17)  HumboldVs  barometrifcbe  Höhen  -  Glei- 
chung von  Cartagenabis  Santa  Fe  de  Bogota.  18)  Ca- 
vaniOes  über  die  weifsen  Reiher  in  Spanien.  Sie  fin- 
den fich  nur  in  den  füdlichen  und  mittlem  Provin- 
zen, find  fünf  Monate  im  Jahre  abwefend,  wo  fie 
Africa  und  Afien  befuchen,  und  brüten  zvveymiil- 
19)  Dfffen  botanifche  Beobachtungen  über  die  Be- 
fruchtung der  Farrenkräuter  und  5loofe.  Er  glaubt 
noch  immer  an  die  cuerpos  lenticulares^  die  et 
für  die  wahren  Samen,  und  dagegen.die  eigentlichen 
Samen,  faft  wie  Palifot"-  Beauvois^  für  den  Pollen  hält/ 
Ueber  die  wahre  weibliche. Narbe  der  Iris.  Mit  Un- 
recht jglatrbt  der  Vf. ,  daf!5  die  Oeffnungen  unter  c'en 
Staubfäden  (eigentlich  Zugänge  zu  dem  Nectar*  Be- 
hältnils) die  Näfbeh  frfyn.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort, 
diefe  Meinung  zu  widerlegen  und  die  wahre  Idee  auf- 
zuftellen;  die  durch  5V;/iisiiSirj' und  4S^f^«/x  Beobach- 
tungen zur  Würde  einer  Erfahrung  erhöht  ift.  iV^f»- 
rada  procumhens  gehöre  nicht  zur  loten  Ciaffe» 
fonriern  zur  i6ten,  weil  die  Staubfäden  aus  einer 
kreisföroiigen  Haut  berVor  kommen. '  Das  ift  aber 
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kein  Grund  zur  Veränderung  der  ClafTe:  denn  fonft: 
müfsten  euch  Pancratium^  AchyratUheSy  ^Gomphrena 
u.  &•  m.  zur  i6ten  Claffe  gehören.  Eine  weihliche 
Pflanze,  von  der  jldilia  äodecanära  Seffe'ward  wahr- 
fcheinlich  durch  den  PoUen  des  nahe  flehenden  Cta* 
nothus  macrociurpus  befruchtet  Doch  zeigte  die  fpä- 
iere  Unterfuchung,  dafis  die  Samen  taub  feyn  und 
nicht  aufgingen.  £ine  Agave  wuchs  im  Sommer  i8oow 
fo  unglaublich  fchneli,  dafs  fie  in  35  Tagen  19  Pal« 
men  .und  in  zwey  Tagen  allein  2  Palmen  14  Linien 
gefchoffen  war.  ap)  Tltui/orkrir  Sammjung, von  Pflan- 
zen in  Sierra  nevadaf  von  Mar»  Lagafca  und  ^of.  Rom 
äriguez  unterruobt.  Diefe  Sierra  iit  eins  der  höch- 
ftcn  Granit- Gebirge  in  Spanien:  es  zieht  fich  durch 
Granada  fort,  und  ift  faU  das  ganze  Jahr  hindurch 
mit  Schnee  Bedeckt.  Hier  ift  daher  die  Vegetation 
alpinifcb :  Viola  ceertißa^  Campaauta  uniftara^  SUem  ru^ 
piflriSj  Epilobmm  OfiagaUidifolium  Lam.j  Arenaria  im* 
bticata  Cauan,^  Saxifraga  earffitofdi  Steüaria  ctra- 
ßoidesy  Rantmculus  nivalis^  Afler  alpinus ,  ArUmifia  ru- 
ffftris  itc,  21)  ^of.  Mariano  Htoci^io*s  VorJefung  über 
die  Botanik ,  als  Einleitung.  Enthält  angenehme  Bev- 
trage  zur  mexicanilchen  IVlateria  Medica.  Als  Brech- 
mittel werden  gebraucht:  f^ioia  veriicillatay  F(4]fgala 
trichofperma j  Momordica  Luffa j  als  Abführungsmittel: 
Croton  vulpinam^  Conyotvulus  Meckoacanha^  als  toni- 
fche  ftärkende  Mittel:  Afclepias  Contraytrba;  Dorflenia 
Contrayerba^  Hauflom^  Drakenia;  Portlandia  kexandra; 
QiiaJJia  amara  ;  Croton  febrifugum  9  Cafcariüa:  Athana* 
fia  amara^  Ignatia  amara.  Als  zuTammenziehende 
Mittel:  Krameria  Ixina^  Ftais  Kymphaeaifolia ^  Caftit- 
ha  elaßica  u.f.f.  22)  Ignaz  dt  Aßo  Befchlufs  der  Lüf- 
lingfcben  Keifebemerkungen.  33)  Blas  Saks  neue 
Ernihrungen  über  die  fcbützende  Kraft  des  vegetabi- 
lifchen  Pulvers  gegen  die  Hundswuth.  24)  Mutis 
über  den  Gebrauch  des  Thees  von  Bogota  (Alflonia 
theaefoKtnis  L.),  -Man  unterfcheidet  den  reinen  von 
dem  gewafchenenThee,  welcher  letztere  fchon  ein- 
mal aufgegoffen  ift,  und  als  Nahrungsmittel  gebraucht 
wird ,  wäfirend  jener  ein  Arzneymittel  ift. 

{Der  Befchlufs  folgt.) 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt  u.  Lsipzia:  Rußlands  poUtifche  FsrkoUU 
nißi  zu  Deutfchtand  nfbfl  dem  hohen  fTerth  diefor  Ver- 
hnutung.  1805.  174  S.  8^ 

Ein^  glöckllch  gelungener  Verfuch  in  der  höheren 
Diplomatik»  welcher,  als  ein  Wort  geredet  zu  feiner 
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Zeit,  die  Aufmerkfamkeit  wohl  verdient»  nnt  wel- 
cher er  fogleich  vom  Publicum  aufgenommen  uod  faft 
in    allen   politifchen    Zeitungen    rOhmlich    erwähnt 
wurde.      Die  Schrift  enthält  einen  Reichthum  von 
feltnen  und  finoreich  benutzten  ^totizeu  Ober  die  Vec- 
hältniffe  zwifchen  Deutfchland  und  Rufsland,   die^ 
leider!  nur  nicht  ganz  planmäfsijg geordnet  find.    Die 
Darftellung  der  neueften  Zeitgefcbichte  beruht  dstrxa 
auf  Thatfachen  und  ungedruckten  Queileo.    fiefon« 
ders  gut  ift  S.  66  —  68.  cfis  Gemälde  des  Kaifers  Ale- 
xander entworfen,  welcher  gewib   mit  den  beftea 
Gelinnungen  für  die  öffentUche  Ruhe  auch  erhabene 
Eigenfchaften  des  Geiftes  und  des  Herzens  vereinigjt. 
Der  anonyme  Vf.  behandelt  den  politifchen  Gegen- 
ftand,  der  zwar  fcbon  zumTheil,  aber  nie  im  ganzen 
Umfange  difcutirt  war,  mit  Freymathigkeit,   Klar- 
heit und  Unparteylichkeit,  und  lufsert  dabey  auch 
feine  Privatmeinun^en.     Mehrere  Winke  und  Vor^ 
fohlage  wären  der  Ausführung  wohl  werth.     Sein 
Hauptgrund  (atz  ift,  dafs  die  Unabhängigkeit  Deutfeh- 
lands  nur  durch  die  Wiederherftellung  des  vormaU- 
cen  conftitutionellen  Verbands  unter  der  Majeftat  des 
Reichsoberhdupts   und   unter   dem  conftitutioneUea 
Schutze  der  garantirenden  Mächte  erbalten  werden 
könne«  —     Alles  ift  mit  Voliftändigkeit  zufammen- 

S^eftellt,  was  fich  zum  Vortheil  des  gewählten  Thema 
agen  läfst,  und  dabey  dodi  eine  zarU  Rflckficht  auf 
die  übrigen  europäifchen  Mächte  genommen.  -^  Nur 
zu  weit  getrieben  ift,  was  S.  Ii.  üb^r  die  Gleichför- 
migkeit des  Geiftes  zwifchen  Deutfchen  und  RufTea 
vorkömmt.   Rec.  macht  auf  die  eingeflochtenen  Nach- 
richten mannigfaltiger  Art,     z.  B.  die  Bearbeitung 
der  Petersburger  Zeitung  (S.  15.) ,  fiber  die  Ruffifchea 
Penfionnärs  in  Deutfchland  (S.  65.,    worunter  auch 
der  Hofrath  Mdners  zu  Göttingen  S.  16.),    auf    die 
lenge  Dienftzeit  des  von  Simolin  (S.  33),    auf  die  ge- 
lehrten Anftalten  in  Rufsland,    die  jetzige  Erdum- 
fchiffungs  -  Expedition  (S.  76.)  1  die  Coloniumng,  die 
Ruffifche  Politik  gegen  das  tQrkifche  Reich  (S.97.% 
aufmerkfam.     Merkwürdig  ift  der  ftatiftifche  Beweis 
(S.  19.),  dafs  die  Einfuhr  auslänclifcher  Waaren  jähr- 
lich die  Ausfuhr  der  RufGfchen  um.  die  Summe  von 
6>o84i350  Rubeln  ilberfteige.      Einige  Namenverdre- 
bungen,  als  Theofia  ftatt  Theodoßa  {S.  7^)  t  Bagtnyff 
itatt  Baffrieff  u.  f.  w.,  hätten  als  X>ruckfehler  ange- 
zeigt werden  foUen.     Einige  gedruckte  Quellen  bat 
der  Vf.  genannt;  man  vermifst  aber  die  Abhandlung 
im  Politifchen  Journal  (1804.  Sentember),  ans  wel- 
cher Überhaupt  ganze  Stellen,  z.o.  S.so.,  104.9  105«, 
entlehnt  worden. 


KLEINE      SGHRIFTEtf. 


BtCflTsGEiATluTHCIT.  Osnabrück  ^  b.  Blothe;  Theore' 
tifch  praktifche  Abhandlung  der  Rechts/ehre  Ton  der  Gewohn' 
heltt  durch  Joh.  Plikol-  KorneL  Ouilleciumet  beider  R.  Doctot 
n.  L  w.    Zweyte'  vermehrte  und  vom  Vf.  ixu  Deütfche  über- 


getragene Ausgehe.  ISOI.  10  B.  S-  (12  gr.)'^  BinesIeoiHck 
vernLehrte  Ueberfetsong  der  fchon  im  J.  17q6.  Uteinifch  her- 
ausgekommenen Inatiguraldifr.  des  Vfa. ,  ^velcher  fchon  in  der 
A.  L.  Z.  1797.  Nr.  BIO.  das  gebührende  Lob  ertheüc  worden  ifc 
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Madrid  >  in  d.  kön.  Baebdruckerey^;  ifiMfaf  ib  M« 
jloria  ncOurat  etc. 

iBeßUu/0  iUh)in  fttun»  290.  ^<Ar»4>w>w  IUMi|^«n.) 

Tom.  VI.    r)  i^oiMfi  dr  la  Q^dlra  Einleitung  zu 
den  vergleichenden  Tabellen  der  metaUifcheii 
Itt^fitän^en.    ffeirg/m  j&egt  in  Matn  Voxl^twg/ui 

I.      ^  n. 

geh«qd.   Brück  krommblattric, 
plaUHiurcbel)^. 

DaJJelhe. 

Silberweilj  in  Zinnfarbe  Bber«. 
gehend.    Matsig  hnt.     • 

s     '  muDchelig. 
Gewebe. 

Vlan  niub  geftehn ,  dafs »  ungeachtet  der  Weitläufig« 
ceit»  diefe  Tabellen  doch  die  TJeber ficht  der  äufserq 
lenpMichen  {ehr  erleichtern,  a)  Annon  Efpim^rß 
Aiogabe  der  Gebirge-«  Arten,  worin  fich  die  verfcEie* 
ieoen  Metalle  finden«  Glaserz  findet  fich  mit  HorA'« 
jlber,  Schwefelkies»  Eifen  -  Ocher  in  Homftein» 
[^luCsrpatb,  Hornblencie:  in  Peru  fiodel  es  fich  mit 
iCalkCpat,  in  Guanaxuato  mItXupferkxes,  Amethyft 
jQd  Cbakxdon.  Zu  den  feltenen  Arten  gehören: 
^fl  Kupfenrz^  welches  mit  Queckfilber  und  Mala- 
chit fich  in  Quarz  in  Chüe  findet :  Xnf^erblm  in  Va- 
lencia, Guada(axara  und  Aragon  mit  Kupfergran  in 
£alkfelfe«,  io  JaCa  und  Chile  in  Quarz  und  Granit* 
QUvenfarbmes  Kupftr  kommt  in  Chile  mit  Eifen  in 
^^dtpsLth  und  Quarz  vor.  Gilbes  BUynrz  in  vierfeiti« 
fen  Tafeln  kryttallifirt ,  foU,  nach  Manuel  M  Rios 
tericbt  fich  zu  Zimapap ,  40  Leguas  von  Mexico ,  fin- 
^.  Grimes  ürtumm  auf  Quarz  mit  rothem  Eifen* 
!)cber.  findet  fich  hey  Qolmenar  viejo  in  Guadalaxara« 
1)  U^wfmr^^  Ideen  über  das  verfph^ene  Alter  raetal- 
iurber  'Subrtanzen ,  aus  feiner  neuen  Theone  über^ 
jetzt.  4)  Cavaniäes  Vorlefung  über  die  hotanifche 
Kritik,  ganz  nach  den  Grundmtzen  der  PHitaf.  botan. 
i )  Broußbmts  Pflanzen ,  von  £ävantUiS  beftimmt*  Als 
lep  kon^nen  bier :  Orckis  ifißUa ,  Aira  umariftata  und 
Sbeom«  pulviftüinlum  F tuten*  von  6)  4nt  de  Ar* 
md  U^ecGucbung  einigpr  Minemli^  ViQi^^ 
A.  UZ.  igo5.    VurUr  Band. 
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äuCsem  Kennzeichen  der  Foffilien  durch  Vergleichung 
einzelner  Arten  einer  Gattung  deutlich  zi»  machen^ 
und  Udelt  deswegen  ffcn^^  der  fich  zu  febr  auf  dte 
cbemifchen  und  mathematiCchen  Charaktere  verljtftt; 
t)je  Tabellen  felbft  beftebn  aus  vier  Columnea.  la 
4ßr  erften  fteht  die  Gattung ;  ^  in  der  zweyten  die  Ait 
mit  den  fpecififchen  Charakteren  ;  in  der  dritte»  die 
ehniiche  Art,  und  in  der  vierten  die  aÜ^mei] 
"'"  •      CJheraktere.    Z.B. 


m 

Vf. 

«y^emreil«  ia  Bteyfax^e  «Vir- 
cehMd.    &-iM?h  b^ld  gjirpide«, 
bald  V^i'in^^^^'^ifi* 

Burbe,    Oewibe. 

• 

Whmuth. 

« 

Silberwmfa,  Im  ROthliche  fpin> 
lend.    V(eich. 

SeTbe.   HSste.  . 

BUtiQf  in .  vejrfdbiedeoen  Aich« 

Gewebe. 

tunirea.      . 

Ar/enik  -  KUfi. 
Üpgleioli  grobkSmif« 

fand  in  einem  Berge  bey  San  Lorenzo  unter  Qneuft^ 
Hornblende ,  rothen  Granaten  und  magoetifchem  £i* 
(en»  dn.  Foffil  von  crOnlich  aCohgrauer  Farbe  ^ia 
yierfeitieen  Prismen  kryftallifirt,  weniger  hart  als 
Fe^dfpaUi,  welches  Baron  Forell  Vefwicma  del  Efah 
rial  nannte.  Die  hier  beygefügteUnterfuehuiig  lehrte 
dafs  es  aus  Kiefel,  ipilk.,  Alaun,  Eifen  u/id  Braun« 
ftein  -  Oxyd  befteht.  Aehnliche  Unterfuchuugen 
itellte  Amaud  mit  dem Meerfchaum  von  Vellecas,.uncl 
mit  einer  Subftanz  ans  America  ao,  die  er  für  fchwe^ 
fielfiB(uren  Kalk  erkentit  Er  urtheät  über  ieine  nenn 
Art  zu  verzinnen ,  wo  man  das  kupferne  Geiäfs  erft 
inwendig  rauh  macht,  dann  den  ertten  Ueberziig  von 
reinem  Zinn  und  den  zWeyten  von  gleichen  rheilea 
Zinn  und  Zink  giebt.  7)  ffum^em^  Gwimi^üo» 
fchreibung  der  fierquilla  -  Höhle  in  Murcia.  Sie  ha« 
findet  fich  in  «inem  KalkfeUen ,  ^ift  ganz  voller  Sta« 
laktiten  i|nd  haJt  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  HanA 
mannsbdhle,  g)  €avmilief  9efcbreibung:  der  Höhle 
de  ies  Dimee  in  Valencia.  9)  Ficenü  CervonUe  über  din 
Heilkräfte  der  FtoU  vertmtlc^^  die  der  Ipecacuanbn 
vollkommen  gleich  kommen.  (Die  genaue  botani« 
fche  Beftimmung  diefer  Pflanze  findet  man  in  Sehrih 
40r;j  Jourm  igoo.  B.U.  S.  19a  fig.  n.)  10)  L.  Mom 
tfÄA  in  Mexico  Vorlofung  über  die  Botanik,  als  Ein« 
ieitung.  11)  Ani.  ,F^emferi  über  den  VeitvUns* 
11)  i(/ria(^^  «e^vr^U^pfebe  Beobafibtoogen  nwf  der 
.  li  -  In- 
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InCelLeon.  12)  Eußb.  VaUfs  Eptdeckang,  verfehie-  tiger  Schlangen  fchatzt.  22)  CawnAüis  botaniTcfae 
dene  Säfte  durch  Oxydation  vor  Fäulnifs  zu  fcbatzen.  Beoierkuagen^  IMkm  islandUus  ift  Deutlich  in  Atta* 
iU\  HumbokU  über  den  Wärmeftoff  als  geognoftifchA  ricti  uo4  jim  Arva^  gefunden.  Eine  neue  Gattim£ 
Erfchernung,  aus  MoBs  Arinalen  überfetzt  14)  fTer^  Lagaf<^a  molli's^  welche  fich  auch  fchon  in  deul- 
mrs  Claffihcation  der  Gebtrgsarten:     t^)   Cimnrtttes    "'  -. 

Angabe  feiner  Vörlefungen  in  den  Jahren  1801.  und 
J803.  Er  demonftrirte  in  beiden  Jahren  zufammen 
Ji6g  Arten,  undunteifuebte  befonderr' die  FainiUen 
der  Gräfer,  Farrenkräuter  und  Tetra dynamiften. 
16)  Die  letzten  Briefe  ron  ffuniboidt  an  feinen  Bruder 


in  Rom^^und  an  Cavanitles  (fchon  fonft  bekannt). 
17)  Stackhoirfes  nea^  Art y  die  Pflanzen  zu  trocknen,' 
a»s  den  Li«».  Transad.  aberfetzt;  18)  Nii  aber  das 
Betelkauen  und  einige  andere  Oewohnheiten.  'E$ 
wird,  hier  mit  Beftimmtheit  behauptet,  dafs  der  Pä- 

^  xaguay  -  Thee  von  Caffim  Ptragua  komme.      Dicls 

'  fwre  Fibumum  taevigatum  Ait.y  welches'  unfers  Wif- 
fens  nur  in  Virginien  wächft.  Nach  andeoi  Nach- 
richten ift  Hex  Caffini  der  Baum ,  der  jenen  bera)iai«^ 
ten  Thee  liefert.  In'  Peru  werden  die  Blätter '  des 
Erythroxylcn  Coca  von  den  Arbeitern  gekaut,  um 
dem  Hunger  zu-  wehren«  Ueber  das  Betelkaüen 
&lbft  fagt  der  Vf.  nichts  Neues.  19}  Ne%  aber  den 
Vulcan  von  Albay  auf  der  Infel  Luzon.  Terrubia 
^nnte  ihn  Ichon,  und  beftimitite  feine  Höhe  auf 
X a,  138  caftilianiCche  Schuh.  Hei  verdankt  diefe  Nach- 
richten dem  Bifcbof  von  Luzon,  der  als  grofser 
Freund  der  Naturkunde  gerahmt  wird.  Der  Krater 
hat  einen  Durchmeffer  ton  loo  Klaftern :  eine  Rauch- 
faule  fteigt/ beftändig  auf:  bisweilen  wirft  der  Berg 
Sand  und  Waffer  aus.  20)  Viunlte Cervaintes iniHexAco 
Aber  die  neue  Gattung  (Jhiroßemon.  Es  ift  das 
JUacpdixochl  des  HemandiZj  vvelches  ffacquin  und 
tf^Uldenöw  fälfchllch  zur  Hetictens  apetata  zogen.  Ein 
Baum ,  der  unter  dem  Namen  arbol  de  tos  manitas  in 
Mexico  bekannt,  aber  äufserft  feiten  ift  und  fich 
iebr  fchwer  vermehren  läfst.  Die  gröfste  Merkwür- 
digkeit ift,  dafs  feine  StaubfSdein  einem  Vogelfufs 
ähnlich  fehn.  Die  Pflanze  gehört  zur  .Monadelpkiay 
PeiUandria.  Chäract.  gener.  CaU  coroüims^  com- 
pamdatus^  rngnoph^Ous  quinqufiduSy  bracteis  tribus  fiif^ 
fuUus.  Nectat.  foveae  5  circa  germen.  Capfula 
Hgnofa  5  tociäaris,  2t)  Luäw.  de  Rieux  vom  Huaco^  ei- 
Ber  hdchft  merkwOrdigen  Pflanze,  die  ein  Gegengift 

.  ffcgen  den  Scblangenbits  liefert.  Sie  gehört,  wie  der 
v£  zeigt,  zu  einer  von  Cacalia  und  Eupatoriüm  wenig 
unterfchiedenen  Gattung,  die  der  Vf.  Carelta^  ff^tu- 
ienow  aber  Mikemiß  nennt.  Ihr  fpecififcher  Charak- 
ter würiie,  nach  des  Vfs.  Befchreibung  feyn:  Mika- 

\niä  ffuaeoy  eauU  feandente ^  fei,  öppoßtis  decftffatis ovo- 
iie  acuminaüs  nervqßs  afperis  nervoßSy  fioribüs  eoh/mbofis. 
Sie  gränzt  alfo  ffanz  nahe  an  das  Eupatorikm  dentieula-^ 
liiiif  f^ahl.y  weTcb*es  gleichwohl  durch /oL  coräata  ob» 
iußufcula  unterfchieden  ift. '  Ihr  Vatetlaad  ift  üumana» 
Ein  Hr.  Kargos  erzählt  hier,  was  fchon  frOher  der 
ehrwürdige  Mutis  in  feminario  de  agricuUura  de  Santa 
Fe  de  Bogota  bekannt  gemacht  hatte,  däf^  der  Saft 
diefer  Pflanze. nicht  allein  innerlieh  die  Folgen  des 
Schlangenbiffes  verbatet ,  fondern  dafs  er  auch ,  in 
Sinfchaitt»  dsr  Haot  ttsgoritbeb^  vor  dem  Biffe  gi& 


fcheir<3sEbteir  findet,    und  in  der-Havanna  zu  Haute 
eebört.    J^eder,  d^r  fie  näher  unterfucht  hat,  tnufste 
fiezur  Nocca  Cava»,  bringen;  aber  der  Vf.  verbefTert 
'jerzt'felbft  den  ei^emals-  von-  ihm  angegebenen  -Cha- 
rakter derÄTocra  (Noccaea  ITilld.)  dahin,  dafs  die 
Samen  wirklich  ^ini  Krone  haben.    'Lagäfca  aber  un^ 
terfcheidet  fich  durch  einen  gäpzlichen  Mangel  der 
Samenkrone.    Der  voUftändige  Charakter  der  neuen 
Gattung  wäre  min:    Antkod.  hemfpkaericum  polypkyl 
tum^  fimlis  daobus  oppüfiHs  maxfmh. '  Cüiffc:  emiflarus 
iubutcfiis  S dentatus.    Papp.  0.  Ree.  fiuium.    Von  Noc- 
eaea  aber:     Antkod.  tubutcfum  profunde  mMißdum. 
Calf/a-Ttniflorustubuhßis  sßdos^    Papp.  Corona  $fida. 
Ret.  atveolcOum,  ^,     Melampodium  longifolium^ 
tank  kerbaeeo  diekotomo  vlBofoy  foL  Jubcomatis  eiongatis 
IjfraHs  tobo  deltoideo  terminales ,  fi<^.  ih  dickotomia  jolita- 
nif.    Aus  Neu-Spanien.  • .     Dysoiia  parcpaytla 
Ift  Ptiroma  PoropkfUum  Cavan.  icou.  vol.  3.  f.  aas.  ge- 
hört alfo,  nach  näherer  Unterfubhudg,  zur  Gattung 
Bober a    mild.  .  .  .      Anoda   acerifolia   ( Stda 
fTilld^Jf  caute  kijpiduto  y  foL  ^tänauelobcUis^  lobis  acu- 
tis ,  medto  pr&duetiori ,  pedunculis  unifloris  fotio  tongioribus* 
Aus   dem  fpanilchen  America.  •  •      oida  \deflexa 
von  51  crififa  fehr  wenig  unterfchieden.-     Malva  tri- 
toba^^von  Jacqiiin  aus  dem  fadlichenAfrica.    Lava^ 
iera  acerifolia^  caule  fnUicofo ^  foH  cordatis^s  —  7'ö- 
batiSf  lobis  tanceotatis  ferrato  -  crenatis ,    calyce  ext.  pro» 
funde  tripartitOf  aus  Tenerifa.      Cactus  fpeciojus% 
caule  proßratOy    j  —  ^fulcato^    3 — ^angulariy    angulis 
ferraiisy  ferraturis  obtufis  diftantibus  ^ivcpSi  Jpinis  dft;er-' 

{fentibtis.  a3)  Ventenat  aber  die  Adonis  capenfis^  fchon 
n  DeutTchland  bekaqnt.  34}  üreKa\  meteorologi- 
fche  BeobachtTmgen.  35)  Anton  d  Arndud  anatyfiTcne 
Uriterfuchungen  Ober  das  graue  Bleyerz  voniPom- 
pean.  Es  enthält  eine  beträchtliche  Menge  Phosphor - 
und  etwas  Kochfalzfäure.  a6>  Fajfaus  und  RoJJfs 
Galvanifche  Verfucbe.  37)  Andr.  dd  Rio  Befchrei- 
bung Isines  Perlfpaths,  der  von  dem  ungrifchen,  wel- 
chen Esmark  befcbrieben ,  etwas  verfchieden  ift. 

T.  VII    I)  Prof^j  Anälyfe  des  fothen  Arfenikal- 
nnd  Antlmonialfilbers.  Beide,  Silber  und  Arfenik,  to 
wie  Silber  und  Spiefsglanz«   find  in  diefen*  Erzen  tmt 
einem  aberwiegenden. Antheil  Schwefel  verbunden. 
3)  Andr.  dWA'o Bemerkungen  Ober  eine  Schrift,.©*^- 
vachnes [obre  tafifica  etc.,  welche  zu  Mexico  erfchien, 
und  gegen  den  „öcricht  vom  Bergbau"  gerichtet  ift. 
Andr.  Ott  Rio,   der  in  Freyberg  und  auf  den  ungri- 
fchen Bergbau-  Schulen  feine  Studien  vollendet,  nimmt 
die  Partie  der  deutfchen*  Mineralogen  und' Bergbau- 
kanftler  gegen  die  Spanier  in  Am^ica.     3)  DejMbm 
Vprlefung  Ober  die  Krzgänge«  nach  der  baadfchrift- 
liehen  Anleitung  Ton  Sonnenfckmid.     Vorzflglich  wer- 
den hier  die  Gebirgs  -  Arten  des  Diftricts  Zimapan 
in  Mexico  befchrieten.     I^ie  Haü>ptformationen  find: 
in  Santa  Rita,    Oalmey,    Schwefelkies,    Arfenifct 
Quarz,  tit^  in  Hqmblende  flbergeht',  mit  I^alkfpath 
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ttnH  eine  grOne  Eifenerde,  die  del  Hio  fQr  urfprOng* 
lieh  hält,  da  fie  in  Porphyr  liegt    Die  zweyte  For-' 
mation  fchefnt  ihm  in  Bley-firzefo  za  beftebn,  dib 
mit  Eifen-Ocfaer  in  Quarz,  Kalkfpath,  Hornblende 
ttnd  Ghalcedon  vorkommeo-     Hier  kommen  höchft 
R^erk^fttdigeTofäie  vor:  Kupferblau,  in  fehr  feinen 
Nirdtohi;  von  fpecififcher  Scfancere  s=t  $,076,   welche^ 
dem  blauen  Silbererz  fehr  ähnlich  ift.     GrQnes  Hy- 
drophan-Kupfer; P^ealgar  ip  fchiefen  vi^rwinkligen 
Prifmen.    4}  ^Mocifio  über  die  Polifgala  tnexicanay 
eine  neue  .Art :  .  /^.  floribus  crißatis  rachnofisy  caulitus 
virgatis  angtdcßsy   foL  linearis ßibulaKsi''    Sie  kommt 
nach  des  Vfs.  und  Cervantes  XJnterfuchungen  in  ihren 
Heilk^^i^n  mit  der  P.  Sbnf^«  flberein.    5)  Cavanittes 
vom  Macrocnimum  und  einigen  andern  Pflanzen. 
Die  Oattungea  Macriwemum,  und  Muffaenäa  find  nicht 
gehörig  ünterfchieden.    De^  Vf.  taddt  zwar  auch  den 
in  der  flar.  pmtv»  verbeOerten  Charakter  des  Macro-: 
enemum^  bringt  aber  keinen  befTern.an^  (bndern  giebt   fliOoaetaflica  fliefst* 
nur  eine  neue  An^,  M,  titrandrum,  corymbis  tricho* 
MniSy '  bräcteis  cabfdms  fbtioßs  ouatis  fubhUtgris  petiota* 
tis9  foL  giabi^is  oppofitis  ov^to-aeuminatis,  flor»  Utrandrky 
aus  Guba.    Eine  neue  Gattung  Balbifia.     (Wir  ha- 
ben  kflrzli'ch  eine  andere  von  fnHämne^  eiiialten.) 
Diefe  gehört  zur  Decandria  PtfUagyma.     Cal.  duplex^ 
nctiT,  pibf  -  inter  -  5  pkyffus*     Ca  r.  5  petala.^    Capf,  57£ff • 
culoris.    Eine  Art  B.  verticiOata.  fand  Nee  in  Peru:. fie 
iCt  hier  abgebildet. . .    Clepientea  (nach  Don  Simot^ 
deRöxasOententey  der  auf  Koften  des  Königs  von  Spar* 
»ien  fQr  die  Naturgefchichte  reifet)  gehört  zur  I7ten 
ClalTe.     CaL  turUndio  -  tubutofus  (en  peonza  -  acaSutado) 
HfiäuSf   ladnhs  lateralibusy   aenie  medio  earinae  adhae- 
renU.    Legumen  non  dehifcens^    Gräozt  nahe  an  Dipte^ 
ry«y  und  der  Vf  meynt,  LMichos  gladitUus  ^acqu. 
gehöre  zu  diefer  Gattung.    Eine  Art,  Q,  nitida ,  wäcnft 
auf  Cuba.    Diplaasium  nitidumy  fal.  pinnatis ,  pin- 
nutis  obtufts  firrtdatis  Jubcardatis  jfuperne  nitidis y  von  der 
Sadfee,  ift  auch  hier  abgebildet    .Hier  kommt  dann 
das  Geftändnifs  vor,   dafs  jene  cuerpos^  tentieuta» 
res  ein  optifcber  Betrug  feyn.    6)  Urena's  meteoro- 
logifche  Beobachtungen.     7)  Cäuaniäes  Nachricbten 
von  fpanifchen  Botanikern  des  i6ten  Jahrhunderts. 
Lorenzo  Perez,     Apotheker  zu  Toledo   (von  HaOer 
£älfchlich  Lazarus  genannt),  gab  iü  feiner  hißoria  tke^ 
riaeae  1575.  fehr  genaue  Befchreibungen  von  Pflanzen. 
ffok.  Fragofoy  Wundarzt  des  Königs  Philipp  II.,  wird 
wegen  feines  .Eifers  für  Excurfonen  gelobt.    Doch 
bemerkt  Cavan.  nicht,   dafs  feine  Difcu^os  de  las  cofas 
aromatkas  aos^  Manardesj    Oarcias  und  dhifius  ausge* 
fcbriebsn  find,  wie  Ou^ms  felbft  in  der  Vorrede  zum 


kannten,  und  wovon  fOnfBSnde' wieder  äurtii MtiSioZ 
entdeckt  wurden.  Der  jefuit  Bemabe'  CobQy  'geb.  zu 
Jaen  1570.,  war  57  Jahre  in  Weftindien  und  Srtdame» 
ril<^ ,  und  hinterlif  fs  eine  Hifloriüi  del  nuevo  mundo j  wel« 
che  verloren  fchien ,  bis  fie  Münoz  in  einer  Bibliothek 
zu  Sevilla  entdeckte.  Aus  diefem  Werke  werden  h|cr 
Befchreibungen  mehrerer  Pflanzen,  der  Ferraria  pa* 
vonia^  PajKßora  quadrangtdaris  bekannt  gemacht,  die 
wirklich  lehr  genau  und  richtig  find.  8)  Bern*  Cöbd^s 
Befchreibung  von  Peru,  äufserft  intereffant,  allein  hier 


keines  Auszuges  fähig.  9)  Cavaniües  neue  Gattung 
Piviania  (dem  Prof.  Fwiani  zu  Genua  zu  Ehren)  ge? 
hört  zur  zehnten  Claffe.  CaL  Sp/hythts^.  Onr^'  s^petala. 
Stamina  aliema  fqtiamis  adfixa.  Capf.  ^  tocularisi 
Die  Art  Ftviania  marifoHa  fand  Nee  bey  Anapulpo« 
io)  Bemerkung  über  ein  elaftifches  Harz^  l7/e,  wel-« 
ches  in  der  Gazette  de  Baytmie  fQr  Erdharz  gehaltea 
wurde.    Hier  wird  wiederholt,  dafs  es  aus  der  Ca- 


Paris,  h.  Levrault:  Plante^  des  Ifles  de  tAfirique  au^ 
ßralesy  Sormünt  des  genres  nouveaux  ou  per«» 
fectionnant  les  anciens;  accompagn^es  de  differ« 
tations  fur'differens  points  de  botanique;  par 
jluhert  du  Petit  ^  Thauars.  Livr.  L  1804-  40  S.  4. 
(2  RthlrO 

Die  glQckh'chen  und  höchft  jnerkwürdigen  Infela» 
welche  an  der  Oftkflfte  von  Madagafoar  Hegen  und 
unter  dem  Namen  derMafcarenhas  bekannt  und,  hü^, 
ben  kürzlich  an  Bory  de  S.  Vineent  einen  kenntnifs- 
reichen  Topographen  und  Geologen  gefunden;  der 
vor  uns  liegende  Anfang  eines  gröfsern  Werks  giebt 
uns  Hoffnung,  dafs  wir  fie  auch  in.  botanifcher  Hück-^ 
ficht  genauer  kennen  lernen  werden.  Der  Vf.  i  von* 
reinem  und  feltenem  Eifer  fOr  die  Wiffenfchaft  be-. 
feelt,  hielt  fich  faft  zehn  Jahre  in  Isle  de  France  und 
Bourbon  auf,  fammelfe  Aber  2000  Pflanzen ,  arbeitete 
600  Zeichnungen,  und  machte  eine  grofse  Menge  der 
Intereffanteften  Beobachtungen,  von  denen  er  un$ 
hier  nw  die  Probe  liefert.  Auch  in  Madagafcar  und 
auf  dem  wflften  Felfe|i  -  Eyland  Triftan  d'Acunha 
fammelte  er  eine  Menge  Pflanzen,  deren  Befchrei** 
bung  er  in  der  Folge  herauszugeben  gedenkt. 


Garcias  fagt.  ftf.  ffak.  Efieve^  auch  ein  Valencianer, 
der  Nik anders  theriaca  in  Ipanifche  Verfe,  mit  ge- 
lehrten Gommentarien^  aberietzte,  fchrieb  eine' Flor 
von  l^almäay  die  Haller  bibL  botan.  voL  IL  p.  6ji. 
anfahrt,  die  aber  nie  heraus  gekommen,  und  die 
auch  aufser  Efeotano  {hijhria  de  Falencia^  vol.  L 
col  687.)  Niemand  gefehn  hat.  Franz  ff emandez,  def- 
ien  Natur^fchichte  von  Mexico  durch  eine  Feuers- 
bruoft  im  Efcurial  verloren  ging,  di^  wir  bisher 
sur  nach  einem  fchlephtea  Aaszoee  des  Jnt.  ReeM 


Zovörderft  interefTante  Bemerkungen  Aber  daa 
Keimen  der'Pahnen  eberhaupt,'  und  befonders  der 
Cueas  circinalis.  Der  Embryon  der  Palmen  felbft  ift 
klein  im  Verhältnifs  gegen  die  grofse  Menge  Eyweits, 
die  ihn  umHoIIt.  Wenn  die  Palmen  keimen ,  fo  bleibt 
ein  Eiide  des  Embryohs  im  Eyweifs  i  das  andere  trägt 
eixie  Scheide,  worin  die  Jtnofpe  fich  findet,  die  nadi 
und  nach  in  die  Pflanze  obergeht  U^iter  diefer  Scheide 
befinden  fich  die  Wuj^zeln;  aber  die  Art,  wie  die  er- 
ftere  an  dem  Eyweifs  hängt,  ift  fehr  merkwördig. 
Es  irt  ein  langer  Faden,  der  von  der  Spitze  ausgeht 
und  eine  V'erläogerung  der  Seiten  der  Scheide  ift:  ^ 
auf  diefenl  erhebt  fich  das  Samenkorn:  oder  es  ift  " 
eine  kurze  Warze,  die  feitwärts  von  der  Wand  der 
Scheide,  von  der  Spitze  bis  zur  Grundfläche  abgeht 
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und  el>dbfall$  iit  dem  Kyw«ifg  befeftigt  ift  Was  los« 
befondere  das  Keimen  der  Qfcas  betrifft ,  to  bemerkt 
der  Vf.,  daCs  aus  der  Spitze  der  Frucht  eioe  Verläa- 
gerung  hervorkommt,  die  aus  zwev  halbruaden  Ar- 
Hiea  bafitebt,  welche  eine  fleifcbige Schuppe,  mit  roft- 
farbenen  Haren  befetst,  enthalte,  und  nach  welcher 
fieh  noch  mehrere  dergleichen  |3chupjpen  Mtfalten« 
Aus-  ihrer  Bafis  geht  feokrecfat  eine  Wurzel  njieder: 
und  bald  fol|;t  der  fünften  oder  (echften  Schuppe  det 
der  Entwurf  des  Pflänzohens  in  dem  gefiederteflf^  We- 
del. Jene  beide  Arme  kommen  aus  einem  fleifcbigea 
Körper  hervor,  den  der  Vf.  für  den  Kotyledon  halt» 
Da  aber  die  Ctfcas  mit  den  eigentlichen  Monokotyle« 
donen  wenig  Aehniichkeit  hat,  fo  nimmt  der  Vf.  ße 
fi^v  ^Aoen  PfatäO'Mmiocotffkilpnt  wozu  s^uch  Tropaeotum 
DQoh  Qärtner  gehört :  indeffen«entfernt  fieh  die  Qfcas 
dk>ch  auch  wieder  in  mehr  Uückfichten  vom  TropaeO' 
'  iNfMi  fo  wie  fie  lieh  den  Farrenkrautern  näberL  Diefs 
ajles  und  die  Blflthe  der  Cjfcas  wir^  auf  den  beiden 
erften  Platten  dargeftellt.  —  Auf  der  dritten  Tafel 
ift  eine  neue  GaUuog,  Didj/miJesy  aus  der  22ften 
CIaQe  abgebildet  Der  männliche  Bäum  bat  kefne 
Blume,  londern  aus  zwey  kürzen  Schuppen  kom- 
men zwey  keilförmige  Antheren  hervor;  fo  zeigen 
£cb  auch  auf  dem  weiblichen  Baum  zwifchen  ähn- 
lichen Schuppen  zwey  Fruchtknoten.  Die.  Frucht 
ift  eine  einfamige  Steinfrucht,  Es  ift  ein  hoher  Baum, 
dkr  in  Madags^r  wächft.  --t  Auf  der  vierten  Tafel 
findet  man  die  Gattune  Pittiäium^  die  zur  viertem 
Gialfe  gehört,  .nnd  iicn  von  der  Ptiiia  £aft  gar  nicht 
noter  beeidet.  Es  iit  ein  Strauch,  dsur  avcb  auf  Ma- 
da gafcar  wächft.  ^  Tab.V.  Hecatiü.  CLXXI.  Ma^ 
Haäeiph.  ^  CaL  5/ofci«.  Cor.  0.  Antkirue  3  in  pik€^ 
fitngifarmi  aggiffigatae.  $  Cnl.  ^.  Cor.  o.  Stylus  br^- 
mst  fiigfn.  3.  Baeca  ^fjnrma^  Ebenfalls  ein  Baum 
aus  Madagafcar.  -^  Tab.  VI.  Caiupfo*  Cl  UL  ne- 
ben TmJMa  und  ffippocraUa.  Von  der  erftern  äufserft 
wenig  verfcfaieden,  imd  leicht  mit  ihr  zu  x^^einigen. 
Auch  diefs  ift  ein  Strauch  von  Madagafcar.  — 
Tab.VU.  Dicorypha.  CllV.  Cal.  tubuloß^Sj  4iQbus. 
Cor.  4pHala.  Filatinnta  ^ßerUia  am  firtüibus  aU 
ttma.  Stylus  bifiius.  Sim,  Cacci  duo  calycis  bafi  infirtL 
£ben&Ua  dnher.  ^    Tab.  VIU.  Banamia.    GL  V. 


_^_-.__,  —  JtosulariSf  2jjpmM.  —  Tab. IX.  Jllo. 
uifnia.  Cl.  aXII.  cf  Invqiu^rum  4  vd  spartitHmfi^ 
minibus  nuimroßs  veßitum^  2  CaL  ^fidnsy.  Styl.  4 — 6. 
Drupa.  Aus  itle  de  f'rance  und  BourböD.  -^ 
Tab.  X.  Calpiiicu  Cl.  X.  CaL  campamdatus^sfidus. 
Cor.  o.  Sty  L  fin^Ux  fi ig ».  viUofum.  Srnsn liberum. 

GESCHICHTE. 

RoniTEB^Ra,  b.  Schumann:  Mytkoto^clus  Tajäut^ 
Wörterbuch i  bearbeitet  pachJSofiier,  Moritz^  Rom* 
/er  tt.  a.  von  Frikkit^  ^^Hß  ffäufck.  xfo«.  266  S. 
12.    (iRthlr.) 

Von  dem  Verleger  aufgefordert,  ^ubte  der  V£ 
oder  vielmehr  Sammler  dieies  kleinen  Wörterbuchs 
etwas  zu  liefern,   woran  es,  wenjgfteiis^  der  Form 
nach,  bisher  noch  gefehlt  habe,  ^mÜdi  ein  zun^ 
Tafchengsbrauch  durch  feine  Form,  und  durch  Ver«* 
bindung  möglichfter  Kürze  mit  gelioriger  Vpllft|a* 
digkeit  geeignetes  Buch.    Als  Noth  -  und  Halfsbüch- 
lein  mag  es  immer  hingehen:  denn  fonft  wäre  wider 
die  Uogleiobartigkeit  der  benutzten  Quellen  und  wi« 
der  die  Art  ihres  ziemlich  freyen  und  fehr  gemifch« 
ten  Gebrauchs,  auch  wider  die  Richtigkeit  vieler  An- 
gaben und  Deutungen  Manches  zu  erinnern.    Aber 
der  in  Dresden  lebende  Vf.  verfichert,  daCs  iho  nicht 
der  A^fn,  in  der  Reihe  berabmter  Gelehrten  ^n  gJaa** 
s^en,  oder  Begierde  zum  Gewinn,  bey  feiner  Arbeil 
geleitet  habe,   fondern  biofs  der  Eifer,  niJtzJich  zu 
&yp.,  aus  der  gänzlichen  Unbekanntheit,  in  der  er 
mit  einer  zahlreichen  Familie  in  tiefster  Armnth  imd 
Kammernifs  fchmachte,    hervorzplreten,    und  fieh 
Freunde  und  Gönner  zu  erwerben.     Unter  folcbeo 
Ümftänden,  deren  Verbeflerung  wir  dam  fleifs^a 
Manne  herzlich  wflnfchen,  hat  er  alles  gethao,  was 
ijün  möglich  war«    Man  hat,  wenn  dieier  nyb  Ver- 
üich   Beyfall  findet,     ein  noch   weit  s|Ugsmeioeres 
Vade  r  Meoum ,     ein    Täfdienwortirbuck    (kr  gmm- 
niiizigßai  KmOtuiffe  ßr  aU$  StiUaUy    Kon  ihm  zu  ex- 
iirarten. 
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K  L  ^  I  N  S    S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


iung  zur  Bertohutn£  eint*  gtritkmetifeh^n  Artülerfe-  Ma^ifiJiM» 
he*  1  von  'f^röfierer  öenmiigheit  und  Sefuatt/ichkeit ,  off  der 
gemein*  geometrijbke  t  eds  dejjfen  Grundlage  und  Berichtigunge* 
mittel;   ncbfc  den  Regeln,  den  letztern  zu  zeichfien  und  7U 

§'ebi»aQchen.  Von  G.  W»  lAonhardit  S.  LieuC  b:  d.  Gbnrf^ 
ScbL  FeldtfrtüleneoDrps.  19C6^  91  S.  g.  -^  Dia  Unricbtigkeitt 
der  gewöhiiUobeu  CalibeiiX^Ube ,  deren  Grund  in  ihrer  me« 
ehanifijhfn  VerftrtigijinE  durch  die  £orteehenden  .Umfchlage 
kleiner  Kugeldurchtnerur  Uegt«  beweg  &n(  Vf.»  Formelil  &x 


die  Duycbmeffer  und  dai  Oewicbt  der  Kofeln  von  verfefiie« 
dener  MaMrie  au  fuchen ,  deren  Refulut  er  unk  Mer  minbeüt. 
£c  hat  dabey  das  V erdien fc  einer  fafc  zu  weil  getriebenen 
Deutllcbkeit,  fo  dafs  ihn  jeder  leicht  folgen  l^ann,  \ex  aar 
^inigermafisen  mit  den  Orundlehren  der  ArithmetiJc  be^iuit 
ift.  Einige  An&eben  in  AbHcht  dea-Spielrenme ,  derOefeiiutz- 
yergUiäiunl^,.  igr  Lenge  der  einj&eiiieii  AhtfaeUtt»|eii ,  det 
Rohr«,  und  der  Mrahren  Schwere  der  Bomben  in  2<^hheil- 
eben ,  die  durch  jene  Formeln  eufgelöft  werden »  belchlieUen 
das  Werkchen. 
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JS  iE  2?  B  £  S  ^fTÄ  £  JB  CTÄ^ff. 

BcRCTN,  b.  Maurer:  lUife  von  Glogau  nach  Sarrenf^ 
Über  Breßlau,  ITten,  Triefl^,  femdig,  Baiogna^ 
Ftorenz^  Rom  und  Neapel.  Von  dem  Vf.  des  iVd- 
tßtis.  Erfier-  Theil.  1803^  290  S.  g.  ZweyUr 
Theii.  1804.  340  S.  8.  .  2>r«l«^  TbeiL  1805. 
360  S.  8«  ( Zufammen  4  Rthbr.  4  gr. ) 

In  keinem  literarifcben  Producte  tritt  vielleicbt  die 
Individualität  dts  Schriftfteilers  fo  deutlich  bervor» 
als  in  der  Reifebefchreibung.  Hier  fiebt  man  ihn, 
wie  er  leibt  und  lebt,  mit  allen  Eigenbeiten  feiner  Per* 
fönlicbkeit.  So  auch  bey  dem  oDigen  Werke;  über- 
all wird  der  reifende  Hypochondriit  ficbtbar.  Diefer 
Kleinigkeitsgeifty  diefe  unaufbörlicbe  Aufmerkfam- 
keit  auf  fich^felbft,  diefe  Redfeligkeit ,  bey  der  man 
fich  felbft  zuhört,  diefe  Peinlichkeit  endlich,  die  man 
in  die  gleichgül tieften  Handlungen  legt  -^^  man 
braucht  nur  einige  Bogen  zu  lefen ,  und  man  wird 
logleich  bemerken,  cuifs  es  dem  Vf.  im  —  Unter? 
leibe  fehlt. 

Hr.  Benkowitz  war  ab^r  niqbt  blofs  hypochon- 
drifcfa,  er  hatte  auch  vorher  -*-  wie  fich  tms  allem 
ergiebt  —  noch  gar  keine  grofse  Reife  gemacht. 
Beides  ift  hinreichend,  um  fich  die  vielen  wunderli* 
chen ,  kindifchen ,  und  trivialen  Bemerkungen  zu  er- 
klären ,  die  in  diefen  drey  Bänden  eben  nicht  fparfam 
anzutreffen 'find ;  beides  Kann  ^ber  auch  zur  Entfchul- 
digung  eines  Schrift ftellers  dienen,«  der  Qberall  nur 
fUr  fich  gefcbrieben  zu  haben  fcbeint.  Was  alfo  hier- 
Ober  bemerkt  werden  foll ,  fey  blols  um  der  Sacke 
willen  gefagt.  Welcher  Reifebefchreiber  dOrfte  wohl 
««ioir*'  genug  feyn,  um  einen  Hemmfchutz  zu  befchrei- 
ben,  wie  hier  Tb.  /.  S.82-  u.  83.  gefcheben  ift?  Wel- 
cher Autor  wird  fo  von  feinen  Werken  fprechen ,  wie 
Hr.  B.  Th.  /  S.  118.  gethan  hat?  Sind  denn  Vifas 
von  Paffen,  und 'Empfehlungsbriefe  an  Kaufmanns^ 
häufer  fo  aufserordentliche  Dinge,  dafs  man  derglei- 
chen wfeTh.  /.  S.  158.  u.  160.  abdrucken  laffen  mufs? 
Doch  Rea  will  von  dergleichen  Niaiferien  nur  noch 
einige  auszeichnen  (Th.  /.^  117.  Ii8-  160.  193.  351. 
Th.  IL  14.  «4  62.  94.  171.  283-  »33-  Th.  ///.  8-  331- )» 
uud  um  diefe  Fehler  des  Werkes  kennbar  zu  machen, 
nur  zwey  in  Exünfb  herfetzen^  die  das  obige  Urtbeil 
rechtPerligcn  werdfen.  Tb.  //.  94.  „Ich  mochte  unge- 
fähr eine  italiänifche  Meile  von  Bologna  entfernt  feyn, 
als  ich  zuerit  ihre  Thürme  erblickte,  die  nicht«  fpitz 
find,  fondern  Wie  Säulen  auslehn ,  und  unter  ihnen 
ift  elfter  fehr  hoch.  Hinter  ihnen  erbeben  Geh  Berge. 
Ich  erfchrack  nicht  wenig,  als  ich  fie  erblickte^  denn 
^.  L.  Z.  \ios.    VierUr  Bernd. 


fich  kannte  nun  fchon  hinlänglich,  was  Berge  auf 
Reifen  find.  Aber  wie  fehr  foUte  meine:  Kenntnifa 
bierin  noch  erweitert  werden!  Es  ift  oft  fehr  gut 
dafs  "man  nicht  genau  weifs,  was  uns  bevorfteht* 
man  wOrde  vorher  fchon  die  Bitterkeit  davon  «! 
nießen.  Diefs  gilt  von  den  Wegen  des  Lebens ,  und 
von  dm  Wegen  auf  Reifen."  Th.  //.  S.  277.  ^Es  liefit 
fich  fühlen ,  dafs  Poi-tecentino  fcboil  im  päbftlichea 
Gebiete  lag  %  dehn  Menfchen  und  Hunde  waren  hier 
äufserft  verhungert^  Ich  haUe  mich  kaum  in  m^ 
Zimmer  begeben ,  wenn  ich  es  fo  nennen  kann ,  alc 
ein  fchwarzer  magerer  Hund  auf  den  Tifch  fprang 
meine  St.  Quiricolchen  BratwQrfte  ergriff,  und  wie 
ein  Blitz  damit  durch  die  offene  Thor  forteilte ,  auch 
nachher  nirgends  zu  finden  war.  '  Er  war  nicht  lo  ar-» 
tig  gewefen,  mit  mir  zu  theiien,  fondprn  hatte  alles 
genommen;  es  fey  ibm  gegönnt,  denn  er  mochte  fein 
ganzes  Lebjen  hindurch  keine  fo  gute  Mahlzei^  gehalr- 
tjen  haben,  und  er  wird  lange  an  den  Reifenden  den- 
ken ,  der  ihm  etwas  fo  delikates  aus  St.  Quirico  mit- 
brachte, wenn  er  es  anders  bebalten  hat.  Denn  wie 
war's,  wenn  er  abgerichtet  gewefen  wäre,  den  Rei- 
fenden alles  zu  nehmen,  was  fte  an Efs waren. bey  fich 
hatten^  um  es  feiner  hungrißen  Herrfchaft,  gegen  ei- 
nen kleinen  Antheil  abzulierern  ?  Das  Schlimmfte  Bey 
dier  Sache  war,  dafs  ich  die  Wörfte  mit  zu  meinem 
Abendeffen  beftimmt,  und  nun  die  Ausficht  zu  einer 
fehr  magern  Küche  hatte,  denn  es  war  gerade  Frey- 
tag. Ich  verdung  meine  Abendmahlzeit  auf  drei 
Paul  (4  Rthlr.)  und  bekam  dafür  ein  Stückchen  fifcli 
zwey  Eier,  und  ein  Stückchen  Käfe,  denn  an  Butter 
ift  in  diefen  Gegenden  nicht  zu  denken.  Damit  mufste 
ich  mich  für  heute  begnügen.  Uebrigens  war  durch 
die  Zubereitung  des  Fifches  und  der  Eier,  Rauch  im 

Sanzen  Haufe  entftanden ,  **  u.  f,  w.  Wer  indeffea 
iefeund  äho.iicbe  Erbärmlichkeiten  überfchlagen  will, 
der  wird  auf  eitte  Menge  fchätzbarer,  befonders  fitül 
eher  und  ökSnomifcker  Nachrichten  flößen ,  bey  dferen 
Auffaffune  dem  Vf.  gerade  feine  hypocbondrifcheMi- 
krologie  fehr  oft  zu  ftatten  gekommen  feyn  m^g. 

Was  die  Form  diefcs  Werkes  anlan^,  fo  hat  Hr. 
Ä  die  rhapfodifche  Manier  gewählt.  D^s  Ganze  i(% 
alfo  ein  Cento  von  Fragmenten,  wie  fie  vielleicht  im 
Augenblicke  der  Beobachtung  fkizzirt  worden  find  • 
Gutes  und  Schlechtes  aller  Art  ift  unter  einander 'ver- 
ftreut,  das  Ganze  fieht  wie  ein  itinerarifcher  Pot* 
Pourri,  oder  wenn  man  lieber  will,  wie  eine  OUa  Potrida 
aus.  Rec.  hält  df^feForm  für  die  fchlechtefte  die  man 
wählen  kann.  Will  man  ja  nur  einzelne  Artikel  lie- 
fern: fo  bringe  manwenigftens  alle  fMar^M^Beobach-' 
tungen  über  ^n  und  daflelbe  Objectt  unter  eine  Ru< 
Itk  brik. 
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brik »  s.  B.  Clima »  Lebensmittel ,  Sitten  etc.  Immer 
wird  man  aber  befler  tfaun,  die^fyfltwuMchi  Briefe 
lamililaog  zu  wählda,  damit  man  ein  äuhetifcnes  Oanzes 
erhilt  —  In  Anfehong  des  Stiles  fügt  Kec.  nichts 
weiter  hinzu ;  er  ift  dorcfa  obige  Proben  cbarakteri* 
firt;  man  fieht,  dafs  er  bin  und  wieder  febr  breit  und 
fcbleppendy  und  oft  fehr  unperiodifch  ift ;  dafs  et 
äh€t  do€?fa  im  Ganzen  eine  gewifre  Bildung  hat 

VFas  endlich  den  ToUu-  Eindruck  dieies  Werkes 
inlangt,  fo  erklärt  es  Hec.  mit  VersnOgen,  im  Gam^ 
ken^  fOr  ein  unterhaltende^  Reifebuch,  das  zugleich 
wegen  mehrerer  guten  Bemerkungen ,  Aber  die  fittli- 
dien  und  ökonomifchen  Verhältnifle  Italiens ,  auch 
fbr  den  eigentlichen  Geographen  wirklichen  Werth 
haben  |cann.  Die  Artikd  über  Rom.  und  Neapel  im 
Brüten  Theiles  find  allerdings  etwas  mager  ausgefal- 
len ,  dafär  hat  aber  Hr.  A  in  feiner  bekannten  ZeiU 
Jchrift  —  freylich  abermals  mit  allerhand  jfBotriis 
termifcht  — 'defto  mehr  von  diefen  Städten  gefagt. 
In  Sörrent  Ift  er  nicht  gewefen,  wozu  er  allerdings 
feioe  guten  Gründe  gehabt  hat,  warum  liefs  er  es 
äher  auf  dem  Titel  ftehn  ?  Warum  richtete  er  Ober* 
liaupt  feinen  Tit^  Ib  abenteuerlich  ein.  »Eine  Reife 
Von  Bertin  nach  Neapel^  oder  von  Wien  mch Palermo*' 
Idingt  fehr  gut-;  ab^  in  dem  Titel  einer  «J2rf/2r  von 
Btagau  nach  Sarreni"  liegt  etwas  SoliderbareS)  das  ver- 
mieden werden  mufsle. 

.  l)  LKfvzia»  b.  Gräff:  Helios  der  Tltanj  oder  Rom 
eutd  Neapel.  Eine  Zeitfchrift  aus  Italien  t  von 
dem  Vf.  dnsNatalis.  DritUs  Heft  1804.  210  S.  S. 

.  a)  Ebend.^  b.  Ebdf.:  Das  UaUHnifeke  CMnst^  oder 
ßierkiffürdigkeUen  ans  Rom  mtd  Neapel,  von  C  F* 
Benkowiiz.  1804.  394  S.  8.(1  Klhlr.) 

Die  erßen  beiden  Hefte  von  Nr.  i.  find  bereits  in 
ier  A.  L.  Z  ( 1803.  Nr  114  )  angezeigt.  Auch  in  die- 
fen driüen  Hefte  irt  wieder  Gutes  und  Schlechtes,  in 
KuntPT  Verwirrung  unter  einander  gemifc  ht.  Zu  er- 
fterem  rechnet  Rec.  den  hier  luui  da  reckt  gut  gefchrie* 
benen  Auffatz:  S.  i.  das  Feß  FtedegroUCy  S.  y  die 
¥iÜa  Reäle^  S.  96.  einige  Sonderbarkeiten  in  der  Anlage 
ißon  Neapel t  S.,ms  die  Wetterbeobacktungen. —  Un- 
ter den  fchlechten  Auffätzen  fiel  Rec.  am  meiften 
S.  18;  die  durch  und  durch  platte^  und  wahrhaft  kin- 
iBfche  Erzählung,  von  des  Hn.  Benkowitz  Benehmen 
Jft  der  Kirche  des  heiligen  Januarius  auf.  S.  65.  fteht 
eine  lange  Betrachtung  Ober  den  Leipziger  Merskata- 
Fog  von  rferO.MerfelgOft.  die  man  doch  wahriich  hier 
nicht  fuchen  wird.  S.  137.  findet  man  das  Schreiben 
tfnes  neapolitanifchen  Ix>ttorpieIers,  das.  doch  blut«' 
iprenig  lotereffe  hat  Fnft  fcheint  es^  dafs  es  Hn.  B. 
tun  Stoffe  zp  fehlen  anfängt,  und  lo  würde  er  viel- 
leidit  am  beftfen  tbun,  diefes  Journal  zu  fcblierseo, 
danut  er  nicht  foviel  Lflckesbalser  aufzunehmen 
branchte^  Freylieb  lärst  fich  aber  auch  nicht  läugnen» 
dafs  Rom  und  Neapel  noch  manche  MerkwOrdigkei- 
ten  darbieten,  die  Hr.  B,  noch  gar  nicht  berührt  hat 
Aber  hier  kommt  aUea  e^  die  Individaalität»  ai^  das 


Auge  der  Reifenden  an.    Im  Ganzen  indefEen  yrird 
dieies  Journal ,  wegen  fo  mancher  angeführten,  bis- 
her unbekannten  ßttlicken  utod  ökonomifchen  Details, 
immer  einen  gewiffen  Werth  behalten,    und   beton- 
dere  kanftigen  Ri^tendeo  zur  Vorbereitung  nfitzli^ 
Icyn. 

In  ^r.  2.  liefert  Hr.  Benkowitz  ein  kritifehes  Ver- 
zeichnifs  der  Mtneratien  und  Lavaforten ,  der  llrooze» 
der  hetrurifchen ,  rdmifchen  und  Sgyptifchen  Gefäfsey 
der  Conehylien  u.  f.  w.  die  er  ih  Italien  gefammelt, 
nnd  mit  nach  Dentlbbland  gebracht  hat     £s  find 
recht  fehr  viel  artige  Sachen  darunter,   die  berie» 
Ibbeinen  fndelTen  die  ßSUtasn  zu  feyn.    Intereflant  ilt 
die  Erzähluu  S.  164  ff.  von  der  Art  und  Weife«   wie 
Hr.  B.  feine  Schätze  nach  Schlefieo  transportiren  äek ; 
die  ganze  Methode  verdient  wirkh'ch  Nachahman^ 
ob  ne  gleich   im  Einzelnen  noch  verbe/lert  werden 
kann.    Xiebhaber  von   dergleichen  Curiofi  taten  ete; 
werden^diefes  Bacblein  mit  VergoOgen  lefen ;  ob  nber 
gelehrte  Archäologen  AberaU  des  v{s.Miänung  feyn 
Werden ,  bezweifelt  Rec. '  Immer  ift  es  Schade  ,  dafs 
Hr.  B,  feine  Bemerkungen  fiber  Italien  fo  fehr  zer- 
ftflckelt  hat      Er  hätte  befTer  getban,   ein  einziges 
Hauptwerk  zu  liefern ;  eine  Menge  nberflofliger  Lok- 
kenbOfser  würden  dann  von  felbtt  weggefallen  feyn. 
Unverkennbar  ift  indeflen  der  Eifer,  mit  <tem  er  — 
foviel  an  ihm  war  —  alles  zu  beobachten  und  zu  fam- 
mein  gefucht  hat    Auch  ift  es  der  Billigkeit  gemäfs, 
dafs  Caine  KtänkUchkeit ,  wenigftens  fQr  etwas,  in  An- 
fchlag  gebracht  wird! 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Hamburg,   b.  Bran  und  in  Comm.  b.  HofFmann: 
Nordifcke  MifceBen  —  Erfler  Band  i  -  6  Heft; 
1804.  419  S.    Zweyter  Band   7  —  8  Heft   1804. 
434  S.    Dritter  Band  1--6  Heft    1805.  4^6  S. 
Herten  Bandes  1  --  2  Heft.  Jul.  und  Aug*  iSoS* 
144  S.  8.  (Jeder  Band  a  Rthlr.) 

Nicht  leicht  gewährt  eine  Stadt  dem  Joumaliften, 
befonders  dem   politifch-  hii^orifchen ,  h  viele  Vor« 
tbeile ,  als  Hamburg.     Die  feitene  Prefsfreyheit ,  die 
nur  nicht  den  Herausgebern   der  Zeitungen   in  ih- 
rem ganzen  Umfange   zu  hatten   kommt;    der  blü- 
hende Buchhandel  und  die  Leichtigkeit  einer  fortge- 
setzten firflhen  Bekanntfchaft  init  der  anslandifchen 
Literatur  begflnIYigt  ihn  ungemein."    Davon   zeugte 
bisher  die  Minerva  und  davon  zeugen  auch  dtefe  nor- 
difche  Mifcelien ,  die 'fich  zwar  beftinders  fleiCsig  mit 
Hambnrg,  aber  auch  mit  andern  Gegenftänden  fehr 
verfchieuener  Art  befchäfFtigen ,  und  fo  wohl  dnrdi 
die  Mannichfaltigkeit  belehrender  und  unterhaltender 
Auffötze,    als  auoh  durch  den   häuBg  neuen  Inhalt 
felbft  im  Falle  der  Entlehnung,  weil  dann  die  Quel- 
len neu  find ,  anziehend  werden.    Stehende  Rubnken 
des  Journals  find,   tbeils  eleich  anfangs,  theils  erft 
fpäter,     Fragmente  über  Hamburg,    deutfcbes  und 
franzöfifches  Schanfpiel  daielbft,  Berichte  über  Waa- 
ren-  ixid  WecfafelbandliA,  — .  ein  jpaar  Rubriken  St 
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viele  Lefer  fbhön  tfoteh  deren  Benutzung  in  andern 
Journalen  kennen,  —  poUtifche Bemerkungen,  deren 
Vf.  fich  dui^h  eine  belcheidene  Freymathigkeit  und 
durch  befonnene,t)ft  fcharffinnige^  Beurtheilung  der 
'^ITaifsbegettenheiten  auszeichnet,  «ikTkurze  Bacderan« 
zeigen.'    Mit  diefen  Rubriken  wechfeln  Auffätze  aber 
einzelne  merkwürdige  Vorfälle  und   Erfchrlnungen 
der  Zeit  in  verfchi^denen  Lindern,   Ueberfetzungen 
jotereflanter  Auffätze  aus    ausländifchen  Journalen, 
firucbftöcke  aus  neuen  befonders  ausländifchen  Reife» 
l>efohreibungen ,  Correfpondenznachricbten  aus  yer* 
fdiiedenen  Ländern,    befonders  auch  aber  den  Zu" 
ftaod  des  Handeis ,  Ideine  Auflatze  aber  Gegenftände 
der  Politik,  Moral  n.  f.  !▼.,  auch  wohl  einmal  etwas 
aus  Smeca'Caber  die  Verhäognifle)  Proben  aus  in- 
tereflanten  Werken,  die  in  Hamburg  gedruckt  werden, 
z.  B.  aus  dem  drüten  Bande  von  luichards  Briefen, 
ans  ^gan  Pauls  Vorfchule   der  Aefthetik,    Erzäh- 
lungen ,  Anekdoten  und  Gedichte.. 

Wir  wollen  nur  einises  auszeichnen.    1804.  Jan. 
£im^es  über  die  peinlichen  Proceffe  in  Hamburg; 
eine  mtereCTante  Ueberficht  des  Ganges  derfelbeu,  aus 
welche  fich  ergiebt,  wie  man  in  dem  Verbrecher,  fo 
lange  er/noch  nicht  als  folcher  yerurtheilt  ift,    den 
Bürger  ehrt.  —    Febr.  Nachrichten  vom  Auslande, 
(aus  Spanien,  über  Sriergefechte  und  Proceßonen), 
Auszug  ans  den  ungedruckten  Briefen  eines  Arne* 
rikaners,  fortgefetzt  in  den  folgenden  Stücken ,  -— 
befonders  über  den  fo  feiten  behandelten  Gegen  ftand, 
wie  es  auf  einem  Schiffe  während  der  Fahrt  gehalten 
wird ^  weiterhin  über  iäamfairgir  Staatsverfaff^ng,  und 
verfcinedene  Merkwürdigkeiten    diefer   Stadt     Im 
Märzftücke  befinden  Hch  Briefe  eines  Franzofen  an 
einen  Freund  in  Oeutfchland  j  über  die  diimalige  Ver^ 
.  fchwörung  in  Franlcreich  and  die  Männer  die  dabey 
eine  Rolle  fpielten ,  über  Mareau,  der  auch  hier  vor* 
theilhaft  gezeichnet  wird;   und  Georges ^  den  der  Vf.» 
nach  leiner  perfonlichen  Bekanntfchaft  mit  ihm,  ei- 
nen  Matfn  von  fehr  graufamer  Gemüthsart  und  von 
wenig  liervorleuchtenden  Eigenfchaften ,  nennt  (dafs 
letzterer  ftudierte,  war,  wiefo  manches  andere,  da- 
mals, da  viele  faifche  Nachrichten  über  ihn  in  Umlauf 
kam,  neu);  datin  (\beT  Lqjolais ,  St.  Victor^  Piche gru^ 
den  Bifcbof  von  jirras^  Barruet;  das  Haus  Bourbon 
u.  C  w.,  encUich  auch  über  Bonaparte  geinäfsigte  tJr- 
iheile.  Im  May  liefet  man  Briefe  aus  Buchareß^  befon- 
ders über  die  grieclijrfchen  Bewohner  der  Walachey ; 
eine  Fortfetzung  fucht  man  aber  in  den-  folgenden  Hef-^ 
ten  vergebens.     Der  (neue)  Leucbttliiirm  yonRüize- 
bfUtel^  defreo  Laterne  von  Argandfoben  Lampen  er- 
leuchtet  wird,    findet    fich    bll^r   deutlich   befchrie- 
ben.  — ^     Im  Jnn..bat  DSnemarks  neues  Militärfy. 
ftem  einen  Kritiker  gefunden  der   mehrere  beberzi- 
eenswerthe    Bemerkungen    macht.  -^     Im    Auguft 
findet  man:  Bemerkungen  bey  Gelegenheit  des  kö- 
niglich dänifchen  Refcripts ,  weiches  die  Verabredung 
der  vereinigten  jüdifchen  Hausväter  in  Hamburg  zur 
Abftellung  des  Mifsbrauchs  der  frühen  Beerdigung 
beftätigt,  in  widche  erfrcfuHche  Nachrichten  von  der 
Cultur  dec  Jodep  inHamburg  und  mehrera  guten  A»- 


ftalten  derfelben  u.  f.  w.  verwebt  find.    Die  Betrachtun* 

f^en  über  den  Soldatenftand  im  September  und  den 
olgenden  Monaten  zeigen  nur  deiten  Kehrfeiie.  J9 
eben  diefen  Heften,  findet  man  den  Zuftand  des  Uan« 
dels  und  der  Fabriken  zu  Reichenbach  in  Sclilefien« 
aus  welchem  Lande  noch  mehrere  andre,  dem  An* 
fcheine  nach  originale.  Au ffttze  vorkommen,  wie  wei- 
terhin ftattftifche  und  merkantilifche  Nachrichten  von 
Brcfslan.  Der  Auffatz  .im  Novemberheft  »über  den 
lilerarifchen  Geift  des  Zeitalters*'  fcheint  Rec.  zu  ein«: 
feitig  und  für  das  Publikum  des  Journals ^  befonders 
wegen  des  darin  herrfchenden  Geiftes,    nicht  ganz 

Saflend.  Die  Bruchftficke  aus  dem  Tagebuche  eines 
Leifenden  von  Tönningen  nach  der  Rüfle  von  Afrika 
und  zurück,  enthalten  nur  erft  die  Reife  bis  zur  An- 
kunft ao  der  Küfte  Senegambiens ,  und  mehr  die. 
Gefahicbte  der  Reife  felbft  als  geographifche  Bemer* 
kungen;  doch  find  fie  keine  unintereffante  Lectüre. 
Die  Tcbreckliche  Materie  unferjer  Zeit,  das  gelbe  Fie- 
ber, geht  aus  dem  Jahrgang  1804.  in  den  gegenwär- 
tigen über;  befonders  läfst  Hr.  D.  IVolUrs  (ich  dar- 
über, nach  den  Berichten  mehrerer  Reifenden  und 
Aerzte ,  die  über  daffelbe  fchreiben,  warnend  verneh-. 
men.  *  Im  Jan.  1805.  beginnen  die  fchon  oben  erwähn* 
ten  Fragmente. über f^amtergr,  einzelne  Skizzen  von 
verfchiednen  Verfaffern,  die  einen  ftehenden  Artikel 
ausmachen;  zuerft  eine  allgemeine  Schilderung  der 
gegenwärtigen  Lage  der  Stadt,  der  die  neuem  Er* 
eigniffe  fo  fchwere  Wunden  fdilagen ;  dann  erfte  Blicke 
in  das  Innere  von  H.  (über  die  gleichgültige^  Den- 
kungsart  der  Hamburger  bey  Abtragung  der  Feftungs- 
werke),  einiges  Hiftorifche  über  die  zu  einer  crofsea 
Höhe  geftiegenen  Preife  der  Waarenlager  und  Wob« 
nungen  von  H. ,  die  auch  nach  den  neueften  Unfällen 
nicht  fanken ;  und  über  das  deutfche  Theater  von 
deffen  Entfteh^n  an,  den  jet^gen  Gefchmack  u.  f.  w. 
Aufser  diefen  Fragmenten ,  deren  Fortfetzung  wir  in 
den  beiden  letzten  Stücken  vergebens  fuchten^  zeiche 
hen  wir  aus  den  Heften  dtefes  Jahrgangs  folgende  Auf'* 
fätze  befonders  aus:  Briefe  über  ^an  Pa«/V. Vor- 
fchule der  Aefthetik,  von  F. Koppen  ;  Auszüge  aus  Uait- 
moittePs  Let>en,  aus  Pouqueviae's  und  PiUms  Reifen; 
die  erfte  Entdeckung  von  Irland ,  Grönland  und  voa 
dem  feften  Lande  Amerika's  durch  die  Norweger  im 

SIten  und  lOten  Jahrhunderte ;  Auszug  aus  dem  Brie^ 
e  eines  Hamburgers  aus  Lübeck,  wo  man  noch 
die  Todten  in  Stadtkirchen  begräbt^  Auszug  einei» 
(originalen?)  Briefes  aus  Alexandrien  am  Ohio,  nach 
welchem  der  im  J.  1787.  geftiftete  neue  Staat  von  Okh 
bereits  über  3 81O00  Einwohner  zsUilt,  und  in  der 
Hauptftadt  mit  1570  Einw.,  aufser  andern  Gc^bSuden 
und  Anftalten,  bereits  drey  Schulen  und  eine  Drucke» 
rey  hat,  in  welcher  wöchentlich  zwey  Zeitungen  er- 
fcheinen;  eine  Schilderung  des  Friedensfürften  aus 
Nouvea»  Poifage  en  £fpagne  ( 1805.):,  fo  wie  dtfs  Kid- 
fers unH  der  Kaiferin  von  RuCsland,  aus  Cam'^  Reifen 
in  Rufsland;  die  Galerie  franzöfifcher  Generale  aos 
der  von  Barbit  und  Beamnont  kürzlich  herausgegebe- 
nen Oaltrie  militaire,  in  welcher  hier  Murat^  Lamis^ 
JJnois  und  FUUne^ns  aufg^ftellt  werden ;  der  Moni^ 

teor; 
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teur ;  ( ab^r  feine  Wichtigkeit  und  Stratajgeme )  i  Be- 
merkungen eines  Franzolen  Aber  Aamburg,  ausA7aif* 
gourits  llcifcn  u.  f.  w,  —  Mehrere  Ueberfetzungen 
aus  neuen  franzöGfcheA  Schäften,  wie  felbft  einige 
der  obgedacbten,  und  aus  franzöfifchen  Journalen» 
z.  B.  der  fatfche  Prinz  von  Modena ;  die  Betrachtun. 
gen  aber  die  Befaerrfchune  des  Meers  bey  alten  und 
neuen  Völkern»  die  Nachrichten  von  den  Whaabis 
und  einige  aridere  haben  zwar  auch  andere  deutfche 
Jo^urnale  geliefert;  doch  find  diefe  Collifionen  im 
Ganzen- feiten  genug.  —  Zum  Schlaffe  wollen  wir 
noch  bemerlien»  dafs  die  nordifchen  Miscelien  fich 
durch  gutes  Papier  und  guten  Druck  auszeichnen, , 

Leipzig,  b.  Schumann:  Gi^,  Grundßiziy  und 
Meinungen^  von  ^.  ff.  Rouffeau.  Nach  dem  Fran- 
zölifcben  von  ff.  C.  moißt  I803.  39a  S.  t. 
(i  Rthlr.  16  gn) 


Ueberfetzung  des  fcfaon  vor  längerer  Zeit  zu 

NeufcbateL  erfchienenen  ^Esprü  deffeanffacquijbujl. 
feßu.'*  Unter  allen  franzöfifchen  Popularphilofophen 
beiah  unftreitig  der  Genfer  Barger  noch  den  raei'^ 
ften  germanifchen  Geift  Es  ift  daher  gewifs  nicht  un- 
intereffant,  die  Gedanken  eines  folcben  Schriftftel- 
lers  übar  die  wicbligften  politifcben,  moralifcben, 
Kterarifchen  und  artiftifchen  Gegenftände,  in  einer 
bequemen  Sammlung  bey  einander  zu  haben ,  wie- 
wohl man  fie  natarlicb  nicht  ohne  Prüfung  lefen  mufs. 
Eben  fo  wird  es  in  äfthetifcher  Hinficht  lehr  n  atzlich 
feyn,  Rouffeau's  Darftcllung  genauer  zu  ftudiren, 
und  die  Klarheit  und  Präoifion,  die  Lebendigkeit  und 
Innigkeit  zu  bemerken»  die  Rauffean  in  10  hohem 
Grade  beßtzt.  Diefe  Ueberfetzung  war  daher  gar 
kein  unzweckmafsiges  Unternehmen,  zumal  da  fie  im 
Ganzen  mit  Geift  und  GeCchmack  gemacht  worden  ift 
Die  blofsen  dogmatifchenStellen  fcheinen  indeflen  dem 
Ueberfetzer  immer  beffer»  als  die  pathetifcben  gelun- 
gen zu  feyn;  Von  beiden  mag  eine  kurze  Probe  hier 
Hehn.  S.  397.  Ueber  den  Zweykampf.  <—  »Man  hütou 
fich  ja  den'  heiligen  Namen  Ehre  mit  diefem  barbari» 
fchen  Vorurtheil  zu  vermengen,  das  alle  Tugenden 
in  die  De^enfpitze  fetzt,  und  nur  trotzige  Verbrecher 
machen  unn.  -^    Aber  WQnn  befteht   denn  jenes 
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fchreckifche  Voi^urtheÜ?    In  dem  iirigften  und  1». 
menfchhchften  Wahne,  der  je  in  das  Herz  eines Men* 

r  u  ?,.?"' '»^"f"^*^**'    rf^fs  Tapferkeit  alle  geleU- 
fchaftlichen  Pflichten  erletze,    dafs  ein  Menfch  kein 
Schurke,  kein  Taugenichts,  kein  Verlaumder,  dab 
er  gefittet,  menfchlich  gebildet  fw,   wenn  er  fich  not 
fchlagen  kann;  dafs  Lüge,  Wahrheit,  cinDiebßahL 
eme  rechtmäfsige  Handlung,  TreulolLjkeit  mr  Red- 
hchkeit  und  Untreue  löblich  werde,  fobald  das  sdles 
init  dem  Degen  in  der  Hand  behauptet  wird :    dafo 
?m  Such  immer  die  befte  Ehrenerklärung  fey,  uad 
dafs  es  unmöglich  ift,    gegen  jemand  Unrecht  zii  ha- 
ben, fobald  man  ihn  our  kalt  machen  kann,**  u.  f.  w. 
S.  80.  üibtrdii  LUbi.  -    .Ohne  Begeifterung  giebt 
es  keine  wahre  Liebe,   und  keine  Begeifterung  ohne 
einen  Gegenftand,  der  wirküch  vorhanden,  odTer  nur 
felbft  gefchaffen,  wcnigftens  immer  in  uoferer  Einbil- 
dung vorhanden  if^     Wie  könnten  Liebende  £0  (ehr 
fflr  ihre  Geliebten  entflammt  werden,    wenn  fie  dit- 
felben  nicht  far  voHkommeh  hielten ,  «nd  wenn  fie  ia 
ihnen  nur  einen  Gefienftand  des  finnlichea  Vergnü- 
gens erblicken  wOrden?   Nein  ohne  diels  wird  das 
Herz  nie  in  folches  Feuer  und  in  folche  erhabene 
Entzückungen  verfetzt,   die  den  Wahnwitz  derLie* 
benden,   und  das  Angenefamfte  ihrer  Leidenfchaften 
ausmachen  u.  t  w.  '*  —    Hier  ift  der  Ausdruck  offen- 
bar franzöfirend,  und  keinesw^eis  der  deutfchen  nffo^ 
frietas  fennonis'^  gemärs.      Diefe  Vergleichung  des 
deutfchen  pathetifchen  Ausdruckes  mit  dem  Franzöfi* 
fchen  könnte,    wäre  hier  Raum  dazu,    auf  ailerley 
Betrachtungen    fahren.  -=-      Noch   bemerken    wir, 
dafs  der  Ueberfetzer  ein  brauchbares  Regifter  hinzu- 
gefügt  hat 


B&SMEir,  b.  Seyffert:  Entwürfe  zu  din  Souu^  und 
Fißtagspridigten  in  der  Kirche  zu  St  S.tephanjl 
in  Bremen  gehalten  von  Jf.  JL  Ewalde  u.  det 
Theologie  und  zweytem  Prediger  an  diefer  Kir- 
che. Sechster  Jfahrgang.  igoa  —  igoj.  249  S.  8* 
Siebenter  iäkrgaing.  1803  — 1804.  250  S.  8* 
(f.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1798.  Nr.  309.  und 
1802.  Nr.  108.) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Staats  WISSEN  sCHAFTCM.  Am  B  öden fee*  im  IStinett^o^t 
Ueher  die  Unionen  kleinerer  HetGhsßlknde*  Ein  Sendfcfareiben 
eines  RitterfehaFtlieben  Conrnleacen  in  Scbwalien  «n  feinen 
Collegen  in  Franken.  56  S.  g.  (.5  g»»)  —  D«'  Vf.  hat  fieh 
felbft  das  Urtheil  gifprocben.,  indem  er  von  feiner  Scbrife 
faat:  ,,  fie  eatbake  nur  oberBücliUche  Bemerkungen  und  un- 
diplomatlfche  Erörterungen.'*  Denn  fo  unifiugbar  auch  der 
Satz  ift,  der  da  felbft  auigeffihrt  wird :  dafs  die  poliiifche  La^e 
der  deucföhen  Eeicbtlc2nde  dturch  die  aeofcen  yerSadernikgea 


nnfrerStaatsrerfafning  noch  gefulirlicher  geworden  ift  als  ehe« 
dem,  und  dafs  es  ihnen  daher  za  rathen  ley^  ihre  Kräfte  durdi 
Unionen  zu  verftnrken;  fo  fehlt  es  doch  ganz  an  Vorfcfalfigea 
wegen  der  sweckmäfaigen  Organifation  diefer  Verbiadnngen, 
worin  die  Hauptfchwierigkeit  befteht,    die  vor  allen  andern, 
hätte  füllen  berück ßclmget  werden.    Auch  ift  die  Sprache  dea 
VF«,  nicht  immer  corrcct;     fo  Tagt  er  z.  B.  StaatsKrlai/un  ESör 
Staatekra/te ,  dem  Lantf/riede  für  dem  Landjrieden. 


■•"^ 


^^^ 


a<S 


N  n  nii 


205. 


• 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


FrtytagSy    den  8-  November   1805. 


»^^rnrnm 


GESCHICHTE. 

Beri.tk,  b,  Matzdorf:  Simtnfeey  eine  Skizze  fQr 
diejenigen  ,  denen  fein  Andenken  werth  Hx^  von 
T.  KL.  WH  Held.  214  S.  8-  ( 18  gr.) 


Eine  Schrift,  welche  fowohl  wegen  des  Mannes^ 
den  fie  betrifft,  als  der  Art  der  Behandlung 
AufoierkfamKeit  verdient.  Struet^ee  durch^ feine  Ge- 
burt und  Bildung  zum  eigentlich  gelehrten  Stande  bt^ 
ftimnit,  zeichnete  zuerft  a^s  kla&fcher  Scfariftftellqr 
fich  in  einem Jfache  aus,  bey  dem  man  gewöhnlich 
praktifche  Erfahrungen,  die  ihm  abj^'ogen,  fOr  uo- 
entbehrlich  hält,  der  Kriegslnmkufgt  und  JrtiHeHe. 
Plötzlich  wurde  er  aus  der  Üterarifchen  Laufbahn  in 
die  politifohe,  und  zwar  zur  Finanzreform  eines  ihm 
fremden  Staats  berufen,  lebte  in  diefer  ganz  dem  ihi^ 
fibertrageQeH  Gefcbäffte,  und  erhielt  fich  fo  rein  von 
jedem  Vorwurf,  dafs,  wenn  gleich  er  mit  feineni, 
durdi  äofgunft  von  einem  Arzt  bis  vam  erlten  Macht- 
haber eines  monarchifchen  Staats  Icbnell  em|>or  gdion 
benen,  faft  allgemein  gebafsteo,  nnd  durdi  «ine  fievo- 
itttion  geftflrzien,  Bruder  einen  Augenblick  fallen 
konnte,  er  doch  wieder  frey  in  teia  Vaterland  int- 
ialTen  werden  mufste,  deffen  grofser  Monarch  fich 
zwar  für  feine  Befreyung  verwandt  hatte,  allein  doch 
-ihn  nicht,  nach  feinem  Wanfch,  kn  praktifoheö 
Dienft  anheilen  wollte.  .Er  fej/  zu  emgtMtlkh ß^- 
fen^  war  der  fonderbare  Grund,  mit  welchem  Fri/ed- 
rioh  IL  feine  Weigerjuog  motivirte.  Er  bot  ihm  da- 
gegen die  noch  offene  Stelle  bey  der  Ritterakademie 
in  Liegnitz  an,  die  Stroenf^e  vorher  bekleidet  hatt^ 
welche  diefer  aber  ausfcbhig,  und  nun  einem  rohigen, 
.den  WilTenfchaffcen  ge\veibeten,  Landleben  fioh  wid* 
mete.  EiaRiif  zum  Director  eines  zu  Eibingen  er- 
richteten Banko-  EtabliOements  brachte  ihn  abermals 
jn  ein  ganz  nev^  Fach ,  und  veranlafste  feine  Vev- 
.fetzung  nadi  Berlin ,  wo  er  die  durch  den  Minifter 
vcw  Gume  tie^  jgefunkene  Seehandlong  bald  wieder 
empor  hob,  .und  fo  zuletzt,  mit  Beybehaltung  diefer 
Direction',  ohne  durch  untere  Stufen  zu  ceheo,  ofaiM 
)ein  einem ,  abhängigen  Gefchäfts  -  Verhwnifs  gewe- 
Jen  oder  bey  einom  CöUegio  geftaoden  zu  haben ,  bis 
zu  der  Steue-  eines  Staats  •  minifters  und  Chefs  des 
Acdfe-  und  Zoll*  Departements  emporftieg,  dem  er 
bis  an  fein  Epde  mit  gjrofsem  Vertrauen  leiner  Mo* 
narchen  und  allgemeiner  Achtung  des  Publil|.um9 
vorftand.      .    • 

fiin   foicher    Mann   verdient    upftreitig    nähere 

"t  Kenntmfs,  und  mne  genauq  Darftellung  feiner  Laul- 

babannd  deffen,  ^ was  er  in  verrcbie4e^n  Verhältnif- 
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feo  wirkte,  raflfste  Mir  intereflant  feyo.  .Der  Vf. 
der  hier  angezeigten  Schrift  unternimmt  es  nicb^ 
eine  folche  I^rftellune  oder  eine  eigentliche  Biogra- 
phie zu  liefern.  Als  Grund  hiervon  giebt  er  in  di^ 
Vorrede  ai),  „dafs  diefe  $ioch  zur  Zeil  nicht  ohne  forg« 
Ealtige  Behutfamkeit  gefchrieb^n  werden. könne,  ufl|t 
die  Beobachtung  diefer  Behutfamkeit  fie  langweilig  ma« 
.eben  wercie."  .  Der  Vf.  liefert  alfo  ntir^eine  Zeich- 
nung von  Struenfee's  Geilt  und  Charakter,  fo  wie  ^ 
fich  in  der  letztern  Periode  feines  Lebens  ihm  darge^ 
.ftellt  hat.  Rec.  hat  Struenfee  perfönlich  und  ziemlioh 
^nau  «gekannt ;  aber  in  früherer  Zeit  und  «he  er  Mi- 
.nifter  geworden  war,  und  feiner  Meinui^  nach  h^ 
der  Vr  denfelben  im.Ganzen  Nichtig  aufeeufst,  wen|i 
gleich  feine  eigne  etwas  fchwarze  Anfitmt  der  Dinge 
.jauch  zuweilen  in  Stru£nfee*s  Charakter  etwas  Bitieree 
zu  mifchen  icheint,  das  diefem  weoifftens  ehemals 
nicht  eigen  war.  Der  Vf.  würde  au(£  feine  Schrift 
;noch  interelTanter  gemacht  haben,  wenn  er  fich  melir 
.an  feinen  Gegenftand  gebalten  und  manche  Digreflio- 
.neu  über  politiCcbe  ]V3aterien,  die  er  doc4  nur  ober* 
.fiachlich  .berühren  konnte,  noch  mehr  aber  perfön« 
liehe  Anfpielungen,  die  aufserbalb  Berlin  wenige  ver'- 
ftehen,  dort  aoer  nur  beleidigen  werden,  weggeU(* 
den  hätte. 

Der  Vf.  fucht  es  zu  erklären ,  warum  Struenfee^ 
der  unftreitig  die  befte  Theorie  eines  Abgaben-  Sy« 
-ftems  jm  Kopfe  hatte,  nnd  fie  auch  im  nreufsifeben 
Staat  ausführbar  hielt,  dennoch  an  der  Spitze  ein^ 
Departements,    das  der  Reform  fo  fehr   bedurfte, 
keine  Verbefferungen  bewirkte,    fondern  es  feinest 
.  Nachfolger ,  als  e\aen  Augiasflaä  aufzuräumen  hinter- 
liefs,  und  immerfort  in  einem  UAffeheuern  Gewühle 
von  alten  und  neuen  Accife-  und.iu>ll-  Gefetzen,. de- 
ren Ueberficht  längft   keinem    einzelnen   Menfchea 
mehr  möglich  war,  fortwogte.    Eine  cewifle  Furcht 
vor  der  Macht  und  der  Meinung  des  Publikums,  di|i 
.Folge  feiner  und  feines  unglückfichen  Bruders  frühe- 
.rer  Scbickfale  W2gr,  verbunden  mit  Verachtung  de^r 
Menfchen  u;id  Unglauben  an  ihre  Vervollkommnung» 
zuletzt  das  Alter,  werden  als  Gründe  angegeben,  und 
Rec. ,    der  von  Struenfees  Gefchäfts  •  Verwaltung  ingi 
Grofsen  gleichfalls  mehr,  als  er  geleiftet  hat,  erwarr 
tet  zu  haoen  gefteht,  hält  dafür,  dafs  diefelben  woU 
.die  richtigen  feyn  mdchten.    Auch  die  Gleichgültig» 
keit,  welche  Struenfee  in  Abficht  der  Officianten  f^. 
.nes  Departements  bewiefs ,  fcheint  Folge  eben  diefer 
Grundzüge  feines  Charakters  zu  feyn.    Der  Vf.  fchil* 
dert  fie  indefs  mit  Farben ,   die  doch  faft  etwas  zu 
ftark  aufgetragen^  feyn  fcheinen.  ^Struenfee^^  fagt 
er,  i,bekümmerte  fich  im  mindeften  idcht  um  die 
LI  Sub- 
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Subaltenieii  in  {eilierNahe,   ob .  £0  gediehen ,  oder 
umkamen,    brar  otier  verächtlich  fich  conduifirten, 

Sut  oder  fchlecbt  arbeiteten.  Das  allerliederlichfte 
etragen  icbadete,  —  die  folidefte  Lebensart  half  -^ 
keinem.  Sie  möchten  heyrathen,  in  Bordelle  gehen, 
krank  liegen,  in  Schulden  verfinken,  Struenfeg  zeigte 
ihnen  weder  Theiloahme  noch  Unwillen,  hr  kannte 
in  den  ihn  zanächft  umgebenden  Bureaux  kaum  ein 
halb  Dutzend  perfönlich  —  die  tfbrigen  fah  er  nie, 
MTufste  nicht  ihre  Namen.  Diefs  gelchah  nicht  aus 
Stolz ,  oder  irgend  einer  Art  von  geiftiger  oder  bör- 
l^erlicher  Ariftokratie ,  fundero  lediglich  aus  Kaltblfi- 
tigkeit,  aus  unwillkflrlicher  Metifchen-  Verachtung 
des  Mathematikers,  aus  Fafallofigkeit  des  Algebrai- 
fteo.  -—  Er  hinderte  nicht  das  Emporfchvtringen 
durch  Lift,  Schleichen,  Connexionen  etc.,  er  begQn- 
ftigte  nicht  das  ftille,  (chöne  Verdlenft  Er  ftrafte 
felbft  nicht  grobe  Exceffe  und  Verbrechen,  die  unter 
feinen  Augen  vorgingen,  er  liefs  die  Unterfuchung 
derfelben  den  langfamften ,  fchwerßilligften  Weg  ge* 
ben,  aber  den  er  felbft  bitter  fpottete.  —  Bey 'dielen 
Eigen fchaften  war  Siruenfee  auch  nicht  geliebt  Seine 
eilige  Kilte  kränkte  gerade  darum  um  10  mehr,  weil 
fie  nicht  einmal  aus  Stolz  entfpraos.  Das  Herz  rächt 
fich. am  Herzen.  Bey  der  Nachricnt,  er  fchwebe  in 
Todesgefahr»  trübte  fich  kein  Auge."  —  Der  Vf.' 
fahrt  noch  als  einen ,  der  Menfchheit  freylich  nicht 
'Ehre  machenden ,  Zug  an ,  dafs  unter  das  während 
.Struenfges  Krankheit  von  den  Aerzten  täciich .  ausge- 
gegebene  Büßgtsu  fich,  fo  lange  noch  feine  lierftellung 
g^g^ubt  wurde,  eine  Menge  Menfchen,  in  der  MeT 
nung  der  Minifter  fehe  diele  Blätter,  bald  nachher 
aber,  da  man  ihn  für  unheilbar  erklärte,  kein  Menfch 
4Pehr  unterzeichnet  habe.  Auch  ift  die  Art  feines 
•Becrräbniffes  ohne  alle  Beweife  von  Theilnahme  auf- 
fallend. «Unentreirsbar,  fagt  der  Vf.,  hielt  fein  Ver- 
ftand  die  Maxime  feit,  ein  Minifter  folle  fich  nur  als 
ein  rechnendes,  von  den  Menfchen  abfolut  getrenntes 
'Abftractum  betrachten,  und  nichts  thun ,  wozu  hun- 
dert, deich  viel  ob  zOrnende  oder  applaudirende/Stim* 
snen  des  Publikums  aufrufen." —  «»Mit  diefer Maxime 
vereinigte  fich  ein  Hang  imangenehme  Dinge  und  ver- 
ftimmende  Empfindungen  mögtichft  zu  vermeiden, 
ein  Hang,  der  in  feine  Natur  tief  verwebt  feyn  mufste : 
'  denn  er  ift  fichtbar  auf  feine  Kinder  übergegangen,  und 
^nfserte  fich  in  ihnen  fogar  beym  Tode  des  Vaters  in 
mancher  auffallenden  Art.*'  —  ,»Vom  Nepotismus 
war  Struinfgg  nicht  frey ;  er  beförderte  nicht  immer 
verdienftvolle  Verwandte  zu  einträglichen  Stellen ,  und 
entfchuldigte  diefes,  als  der  Vf.  ihm  vorftellte,  dafs 
er  hierdurch  feinen  Ruf  comproraittire,  damit,  »dafs 
diefes  etwas  Natürliches^  und  Nothwendiges  und  nichts 
anders  fey,  als  es  alle  Minifter  in  der  Welt  gethan 
hätten,  und  endre  an  feiner  Stelle  noch  viel  ärger  ma- 
chen würden. "  —  Bey  allen  diefen  nicht  einnehmen-^ 
den  und  vom  Vf.  unverfchleyert  dargeftellten  Zügen 
behauptet  er  die  innere  Trefflichkeit  von  Struenjegs 
Charakter.  Er  war  im  Innerften  von  den  edelfteo 
Gefühlen  belebt,  war  gerade,  unfähig  zu  Jeder  Lift 
und  Kleiidieit^  befonders  frey  von  alFem  £igennot2. 


and  hievon  ift  in  der  That  dn  Beweis,  dafs  er,  ein 
Mann ,  der  eine  lange  Zeit  hiiidBrch  fich  an  der  Spitze 
der  wichtigften  Geldgefchäfte  eines  grofsen  Staats  be* 
fand ,  undTo  viele  Gelegenheiten  hatte,  fein  Vermö- 
gen Ztt  vermehren,  Icein  grdfeeres  Vermögen  aU 
I30|00o  Rthlr.  hinterlairen  hat.  Das  Publikum  hatte 
ein  weit  gröfseres  erwartet.  ^ 

SUmgnfggs  letzte  Krankheit  war  eine,*  durch  gar  zu 
grofse  und  ununterbrochene  Anftrengong  veratf^fst^ 
völlige  Abnutzung  feines  Gehirns.  (Diefe  Veranlaffun^ 
möchten  wir  doch  faft  bezweifeln  f  da  wir  nicht  glau* 
bcn ,  dafs  ihm  geiftiges  Arbeiten  je  eigentlich  fcbwer 
gefallen  fey,   et  auch  felbft,    nach  des  Vfs.  Schilde- 
rung feiner  Art  dieOefchäftezu  befurgen,  wcnigftens 
in  dem  fpätern  Abfcbnitt  feines  Lebens,  fich  wohl  nie 
eigentlich  angeftrengt,   fondern  fich  begnOgt  hat,  di^ 
Gefchäfte  ihren  mechanifchen  ^amal  vorgezeicfanefea 
Gang  gehen  zu  laCTen.)    AJJe  übrigen  Organe  feines 
Körpers    befänden  fich  in  bewundernswerth   fefun- 
dem  Znftande.     „Wäre,  Cagt  der  Vf  ,   Strfunßg  nur 
a  —  3  Jahre  vor  feinem  Ende  dahin  zu  bringen  gcwo- 
fep ,   feine  Beine  wärmer  zu  bekleiden ,  und  täglich 
den  Kopf  mittelft  Wafchen  mit  kaltem  WaCfer  orga- 
nifch  zu  ftärken  und  zu  erquicken,   er  lebte  beute 
lioch,  **  —     Unbeachtet  der  Kähe  feines  Charakters 
aJFficirte  ihn  doch  der  Tod  feiner  Gattin  to  fehr,  dafe 
der  Kummer  über  denfelben  fichtbar  feine  Gefundlieit 
untergrub.    Er  fehnte  fick  nach  Ruhe  und  Abgezo« 

Senheit  von  der  Welt,  zog  fich  aber  nicht  wirktich  in 
iefelbe  zurück ,  weil ,  meint  der  Vf. ,   er  die  verle» 
gene  La^e  und  die  Unbedeutfamkeit  fürchtete,    die 
gewöhnlich  das  Loos  abgegangener  Minifter  und  ih* 
nen  meiftens  unleidlich  ift   —      Er  fah  dem  Xode 
mit  Refignation  und  Ruhe  entgegen.    Obgleich  feine 
Anficht  der-Dinge  des  Lebens  durchaus  profaifch  war, 
wie  der  Vf.   ficn  ausdrückt,    und  nichts  Pogtifehs 
hatte,  fo  find  doch  Sirugnfgg*s  Gefinnungeo  Ober  Tod 
ufld  Leben  fehr  vollkommen  ausgedrückt  in  Fried-* 
richs  II.    bekannten  poetifehen  ijitrg  au   Manckal   ^ 
Kgith  für  tgs  vaings  terrgurs  dg  la  titöri^   und  diefs 
bewegt  den  Vf.  eine  Ueberfetzung  derfelben  beyzufü* 
gen,    in  deren  Einleitung  er  des  philofophifchen  Kö- 
nigs Verhältnifs  zu  Moritz  von  Sachfen  (deffen  Tod 
jene  gpürg  veranlafste)  undKeith,  fo  wie  den  Charak- 
ter diefer  beiden  Feldherrn -intereffiint  entwickelt.  «^ 
Ob  übrigens  diefes  Gedicht,  eine  Nachahmung  von 
iMcrgz^   Friedrichs  wahrg  und  bUibgndg  Gefinnungeo, 
ob  es  Sirugrtfg^s  philofopbifche  Anficht  des  Lebeos 
und  Todes  enthalte  ?  —  Diefs  ift  eine  andere  Frage, 
und  Rec.  bezweif^t  fehr,  fowohl  das  Eine,   als  das 
Andere.  —    Der  Vf.  würde  diefe  feine  unftreitig  in- 
tereflante  Schrift  noch    lehrreicher  gemacht  haben, 
wenn  er  von  dem  wichtigften  Theile  .der  Stmenfgg" 
fchen  Gefchäfts- Verwaltung  und  von  dem  was   er 
darin  bewirken  wollte,  und  bewirkt  hat,  eine  Schil« 
derung  gegeben  hätte.    Denn  diefs  ift  es  ägentlich, 
was  Guls  Leben  eines  Gefchäftsmannes    merkwürdig 
und  lehrreich  macht,   und  was  die  meiften  Biogra- 
phen derfelben  um  deshalb  nicht  geben,   weil  fie  io 
zu  grofser  Entfetnung  von  ilirem  Helden  und  defleo 
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Cjefchlftskrelfe  Iebt«ii.    Bßj  dem  Vf.  war  diefes  nicht 
der  Fall.       Er  konnte  über  Struenfee^    dem  er  kht 
nahe  gelebt  za  haben  fcheint,  gewiis  viel  Erhebliches 
in    diefer  Rückficht  Tagen,    und  diefs  wäre  vielleicht 
^liunlich  gewefen,  ohne  dieB^hiitramkeit  zu  vei  letzen, 
«iie  bey  fo  neuen  Begebenheiten  atlerdinjgrs  nöthig  ift. 
TJur  öoer  Einen  fpecielien  Punkt  von  Strufnfee^s  Oe- 
Tchäftsfahrung  läfst  er  fich  näher  aus,   nämlich  feine 
Beförderung  der  Fahriken  auf  Koften  des  Handels, 
und  befonders  über  den  abfichtlich  beförderten  Un- 
tergang der  MefTe  zu  Frankfurt  a.  d.  O.     Struenfa 
liabe  diefes  eine  feiner  gelungenften  und  ihm  liebften 
Operationen  genannt,  an  die  er  mit  Freuden  denke, 
und  der  Vf  giebt  den  Grundßtzen,  von  denen  er  da- 
bey  ausging,  lauten  Beyiall.     Rec.  gefteht,   daCs  er 
fich  von  deren  Richtigkeit  nicht  überzeugen  l(ann,und 
es  weder  fflr  gerecht  noch  nOtzlich  hält,  ^inen  be- 
stehenden Woblftand  abfichtlich  zu  zerftören ,  um  ei* 
nen  Wohlftand  andrer  Art  zu  fcbaffen ,  ,der  ungleich 
fefter  und   minder  precair  gegründet    feyn   wörde, 
-v^enn  er  mehr  die  Folge  natOrlicner  Eptwickelung  der 
Kräfke,  als  gewaltfadier  Mafsregein  und  Befchränkun- 
gen  deB  Staats  wäre. 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede,  dafs  feine  Abficbt 

Eewefen  fey,  Reiz  zum  Nachdenken  in  der  Seele  des 
.efers  zurackznlaflen.  Er  hat  diefe  Abßcht  in  der 
That  erreicht ,  da  er  wichtige  Gegenftände  der  Phiio- 
fophie  des  Lebens  und  der  Staatsverwaltung  berührt ; 
und  wenn  «leich  fein  Zweck  ihn  am  tiefern  Hinein- 
gehen hinderte:  fo  ift  doch -felbftftändige^  Penken 
xiicht  zu  verkennen.  Eine  leidenfchaftliche  Unzufrie- 
denheit mit  dem  gegenwärtigen  Zuftande*,  eine  Bitter- 
keit in  Abficht  aiier  gefeilfchafüicben  VerhäitniCfe 
trübt  freylich  den 'Blick  des  Vf.  Wenn  derfelbe  fich 
über  die(e  erheben  und  in  einer  edlern  und  mhigern 
Stimmung  erhalten  kann ,  und  dann  auf  die  Ordnung 
feiner  Id^n  (die  man  hier  oft  vermifst),  und  auf  die 
Ausbildung  feines  Stils  (der  hier  zuweilen  zum  Nie- 
drigen herabfintu,  das  unr  fo  greller  auffällt ,  da  es 
zum  Ton  im  Ganzen  nicht  palst)  noch  mehr  Fleifs 
wendet:  fo  kann  er  nicht  nur  ein  intereffanter ,  fon- 
dem  auch  ein  vorzüglicher  Schriftfteller  werden, 
wozu  die  Anlagen  bey  mm  nicht  zu  verkennet  find« 

« 

^  Strattbikg,  in  d.  von  Schmid.  Buchh.»  und  dann 
( der  äritU  Band )  b.  Heigl  u.  Comp. :  Aügemtin 
fqßlkk$  GifcktckU  der  franzdfifckinRevotution;  für 
den  gemeinen  Mann  erzählt,  von  Gottlieb  IVakr- 
mfUk  Erfter  üsmd.  iMit  einem  Titelkpf.  1803. 
15  Bogen.  —  Zweyten  Bandes  erfle  Abtheilung. 
Mit  einem  Titelkpfr.  1804*  14 Bogen.  —  Zwejfte 
AbtheUun([.  1804.  12  Beigen.  —  Dritten  Bandes 
trße  und  zwegU  Abthfirung.  Mit  einem  Titel- 
kupFer.  1805.  1  Alpb.  ^\  Bog.  8.  (2  Rthlr.  8  gr.) 

So  ungeheuer  grofs  und  mannichfach  auch  fchon 
die  /Inzanl  allgemeiner  und  befonderer  Schriften  über 
die  vor  unfern  Augen  vorüber  gegangene,  in  ihrer 
Art  einzige  Um  wälzung  des  fra^izöhfchen  Staats  wirk, 
lieb  ift  ( man  vergleiche  jiar  z.  B.  MimfiTs  Bibt.  JSi/t. 


Vol.  IX.  P.  /  p.  55  fq.  Vol.  XI  P.  l  p.  138  fq)  ond 

(d  ftark  fie  wahrfcheinlicb  noch  in  Zukunft  werden 
mag:  fo  befitzen  wir  doch,  weni^tens  in  denlfcber 
Sprache,  noch  kein  auf  die  Fähigkeiten  und  l^efeluft  der 
zwifchen  dem  gelehrten  Stand  und  dem  Pöbel  ftehen- 
den  Volksklaffe  fo  wohl  berechnetes  Werk,  als  das  vor 
uns  liegende«  deffen  Vf.  wahrfcheinlicb  ein  Pfeudo« 
nynius  ift.  Wir  finden  die  Auswahl  der  Schlag  auf 
Sciilag  erfolgten  Ereigniffe  faft  durchaus  gut,  die 
Stellung  derfelben  pafTend»  ihren  Vortrag  unparteyifch 
und  der  Wahrheit  gemäfs ,  den  Erzählungston  popu- 
lär und  fliefsend ,  und  die  Sprache  gröfsten  Theils 
rein  und  ungefucht  Befonders  gefälit  uns  die  Be- 
handlung der  kriegerifchen  Begebenheiten ,  die  in  fo 
manchen  andern  über  die  iranzöfifche  Revolution  ge- 
fchriebenen  Büchern^  die  Hauptfache  zu  feyn  pdegen, 
worüber  dann  die  Ent Wickelung  der  wirklicnen 
Hauptfache,  des  Triebwerks  der  politifchen  Opera- 
tionen, vernachläffiget  wird«  Unfer  Vf.  verweilt  bey 
jenen  nur  fo  lang,  als  es  fein  Zweck  zu  erfpdern 
fcheint,  und  legt  gewöhnlich  nur  ihre  Refultate  vor. 
Ueberall  aber  nutet  er  fich  vor  Weitfchweifigkeit^ 
und  erhält  fo  feine  Lefer  ftets  im  Athem.  Sein  Stoff 
ift  fchon  ail  und  für  fich ,  auch  ohne  Fingerzeiee» 
äufserft  lehrreich ';  hier  und  da  kommt  er  jedoch  m* 
nen  Lefern»  befonders  feinen  Landsleuten,  den 
Bayern,  durch  einseftreute  Reflexionen  zu  Hülfe,, 
warnet  fie,  bey  fchicklicben  Gelegenheiten,  gegen 
gewaltfames. Revolutioniren,  und  richtet  ihre  Auf- 
merkfamkeit  auf  deffen  Ichreckliche  Folgen.  Auch 
unterläfst  er  nicht  y  kurz  und  richtig  zu  erklären, 
was  des  Erklärens  für  fie  zu  bedürfen  fcheint,  wel« 
ches  befonders  von  geographifchen  Punkten  gilt.  Des 
Citirens  anderer  Schriften ,  welches  hier  übel  ange- 
bracht feyn  würde ,  hat  er  fich  ganz  enthalten.  Vnd 
fo  wird  man  ihm,  ohne  vielfachen  Anftofs,  vom  Ufr- 
fprung  der  Revolution  bis  zum  Lüneviller  Frieden 
gerne  zuhören.  Olme  vielfachen  Anjloß ^  fagten  wir: 
denn  manchmal,  ift  man  nicht  ficher  dagegen ;  z.  B. 
wenn  es  B.  i«  S.  16.  Iieifst,  Ludwig  XVI.  hätte  wie 
einer  {feiner  Uranherren,  Heinrich  IV.,  ruüg  \n. 
fei'nem  Pallafte  fterben  können.  Es  ift  kaum  begreif- 
lich, wie  der  Vf.  fo  fchreiben  konnte,  da  ihm  doch 
zuverlälsig  bekannt  feyn  uxufs,  dafs  der  befte  König 
der  Franzofen  nicht  in  feinem  Pallafte,  dafs  er  nicht 
ruhig,  d.  1.  keines  natürlichen  Todes,  itarb.  Und 
wie  werden  fei$ie  Lefer  folgende  unbehülfliche  oder 
nicht  leicht  verftäadiiche  Periode  ( B.  3.  S.  163.)  ohne 
Anftofs  lefen  können :  —  »Aber  nicht  diefes  allein 
war  es,  was  jeden  Einzelnen  derfelben  zu  feiaer  ge- 
wählten Handlungsweife  antrieb ;  nicht  gemeinfchaJU 
tick  zu  herrfchen  war  das  Letzte,  was  Se  erreichen  i 
wollten:    nur  die  eines  jeden  Jakobiners  verzehrend 

Sewordene  Leidenfcbaft,  zu  herrfchen ^  war  es,  was 
en  Bündel  (!)  diefer,  um  fehr  wenig  zu  fagen,  fehr 
fchlechten  iMenfchen  bi.«her  zufammen  gehalten 
hatte."  -^  Wörter,  vvieDump/finnsgkeii^  hätten  ver- 
mieden werden  foKen;  fo  wie  auch  folgende  Aus- 
drücke: ßch  aufs  Schimpfen  verlegen.  —  n,s  wurden 
die  noch  unterfaäenen  Einkünfte  des  Reichs  verfckwen^ 

dek 
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iH.  ~  Es  Ao(k  fhtfmmiifos  Elat  —  Weiten,  fer- 
nerr  o.  dgL  Aiica  fagt  mao  im  lauten  Deutfch  nicht 
:GinerHhy  foodem  Gemrale;  nichts  man  fah  ficb  um 
-«inen  guten  Mann  um,  fondern  nach  einem  u.  £  If . 
Bev  einer  zwif^tin  Auflage,  die  das  ikicb  wahrfehein- 
Üob  erleben  wird,  verdient  es  von  foleben  Flecken 
j^efäubert  zu  v^erden.  Der  Vf.  verfpricbt  ein  voU- 
ftändiges  Namen*  uAd  $adienregiOer  oachzuliefern. 

■ 

STATISTIK. 

BxRLiN,  b.  Unger:  Handbuch  ühcr  den  Kdnigikk 
Preußifchcn  Hof  und  SUat  fQr  das  Jabr  1805.  VUI 
und  558  S.  gr  8. 

^hend,:  Jinhung  zum  Handbuchs  Über  dm  K. Prcufl. 
Hof  und  Staat.   125  S.  gr.  8* 

Das  um  46  Seiten  vermehrte  Volumen  zeigt  fchon 
den  abermaligen  Zuwachs  der  diefsjährigen  Auflage 
an.     Das  Mehrefte  davon  ift  der  beffern  Bearbeitung 
.der  Entfchädigungs-  Provinzen  zuzu Ichreiben,     wo- 
durch Hr.  Geneinve  Legations  •  Rath  Küflcr  ficb  ein 
aeues  dankenswerthes  Verdienft   erwprben.     Dieüa 
verweben  ficb  ietzt  in  das  Ganze,    von  den  Maltefer- 
und  deuifchen  Ordeos-  Commendea  inMünfter,  Ber- 
gen und  Langein  an  bis  zu  der  letzten  Seite.    Im  In* 
telligenz-  Wefen  fpielen. Erfurt,  Heiligenftadt ,  Mao- 
fter  und  Paderborn,  und  S.  474.  bey  den  Zeitungen 
Erfurt,  Eden,  Hildesbeim  «ndMünfter  eine  Rolle;  — 
rxum  Hölfsbe weife,  wie  fehr  diefe  neuen  Lande  auob 
4m  literarifcber  Cultor  neuerlicti  gewounen  haben,  — 
Defto  weniger  gern  vermifst  Rec.  die  UnivirfitiUm 
Erfurt,  Mönfter  und  Paderborn;  S.  473.  i(t  die  kurze 
Bemerkung  eingefchaltet,  dafs  deren  definitive  Ein- 
^richtung  uocb  nicht  getroffen  worden.  Es  befcfaränkt 
-fich  alfo  diefer  Abfchnitt  S.  466.  auf  die  fedis  Uni- 
verfitaten  Duisburg,  Frankfurt,  Halle,  Königsberg, 
.das  neudotirte   Erlangen  und  auf  Brefslau.    —     In 
Anfehung  der  Adminiftration  ift  die  Organi{ation  bey 
dem  General*  Directorlo  im  Militär-  l^^üm'  und  Salz- 
«Departement  die  bemerkenswerthefte  Neuerung.  *'- 
-Unter  den  während  des  Drucks  vorgefallenen  Verän- 
»demngeo  ( S.  486  —  490  ) ,  ift  neben  den  33  Todes- 
fUieo  das  Regulativ  vom  14.  May  i8PS-  aber  die  Auf- 
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hebung  und  Erfetziing  der  Gene«!.  Sab-  AAninifira- 
tion  nicht  zu  überfehen,  weiches  auch  bald  In  öffent- 
lichen Blaltern  auszugsweife  aufgehoben  wurde,  Fer^ 
ner  haben  die  Itammern ,  die  Landes    Jufüz  -  CoUe- 

fien  und  Gonfiftorieo  durch  die  ßev«efeliujiir  der  Ne- 
.   enbehörden  eine  yoUftändigere  D^ftÄ  g^wot 
nen,  -     Seit  Neujahr  1804    kamen    13  iClit^r   des 
fchwarzen  .und    11  des  rothen  Adlers,    woher   der 
Name  des   ruflifchen  Generals  .von  Be^fen  S.  54. 
entftellt  ift,  und  12  Kammerherreii  hinzu,    unter  den 
Gefandfchaften  ift  die  tey  der  Helvetifchen  Republik 
(V.  Chambrier)  noch  nicht  eingefchaltet  —  Für  den 
bar«rhchen  Gebrauch  würde  diefes  Handbuch  durch 
dicMitanzeige  der  in  der  Monarchie  fo  weislich  eia- 
geführten  Civil-  Uniformen,  und  fodann  durch  dia 
Taufnamen  unendlich  gewinnen,   iadem  durch  dea 
bloUen  üefchlecbtsnamen   die  einzelnea  Indiriduea 
nicht  kenptlicbffenufi,  oder  wenigftens  von  dea  Na- 
mensveturn  nicht  gdbörig  uoterfchieden  werden  kön- 
nen.   In  mancher  Beziehung  kann  «s  z..B.  bey  einzel- 
nen Vorfällen   wichtig  feyn,    uiaer   den   la  Arnim, 
14  Beyer,   10  Bock^  9  Gerhard,  9  GoUbeA,   as  Hq^- 
mann^    HKoch,    is  Krügir,    16  Lauge  j  ^o  Lehmaam, 

^t  ^9^.^'  "  ^**^'  i^PMaemmir^  32  Bichkr,  11  Sack, 
16  Schaf ir,  so  Schmidt,  und  80  Schulz,  (wenn  gleich 
diefe  letztem  unter  ficfa  mit  ^^niger  Verichied^heit 
des  Namens)    12  IVotff  n.  {.  ye. ^    welche  das  Hand- 
buch eatbalt,  denjenigen  honauszufiadeo,  den  man  m- 
rade  fucbt.    Freylich  würde  es  eine  oo&^iche  Nacn- 
forfchuiig  und   Schreiherey,  erfordero»  foiches   mit 
einem  male  herbeyzufchaf&n.    Wenn  man  aber  vor* 
erft  das  Augenmerk  auf  die  obero  Behdrden  und  fo- 
dann   auf  den  Adel  erofchrärikte,     wo  dergleichen 
Notizen  leichter  zu  bekommen  find:  fo  könnte  vom 
.Uebrigen  nur  aiJmilig  dasjenige  aufgenommea  wer- 
den ,  wes  ficb  ohne  grobe  Mühe  der  £0  aufrnerlciä- 
men  Rndactidn  darbietet  —    Der  Anhang  ift  eben- 
falls der'dielsjahrigen  Aufgabe,  fowebl  dem  Inhatte 
nach,    als  auch  durch  die  Beziehuiig  der  a<)i  Nu* 
mern  auf  die  Titel  im  Handbucbe,  neu  aogepafst  wor- 
den.    Wem  diefes  nipbt  genOgt,   der  kann  aus  der 
trefflichen    Abhandhiog:     Ueber  die  Verfaffimg   des 
Preußifchen  SUmU  ,  ( in  Häberiin's  Staats  -  Archiv,  igof 
Nr.  V.)  die  weitere  Belehrung  finden. 
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KLEIN»      SOHRIFTEN. 


VsfiMiflCHTi  Scmtirmf.  Weimar^  b.  d.  0«br. Oidiek« : 
DiU  verbejferu  Taroc  u  rMombrt  und  Bofton»  Spiel,  -I80i. 
S6  S^.  g.  {fj  ft')  '^  In  <i««  bereits  bekanafeen  TmoIi  k  THom- 
breerliielt  jeder  der  duy  Spieler. nur  25  Karten,  und  die 
drey  iSbrigcn  machten  den  Skat,  ancb  konnte  man  ficb  von 
den  MicTpielern  eine  untt  mehrere  Karten  "eintanrchen;  dieCi 
ift  in  dem  verbeCIiertea  T.  a  rfiombre  aufgehoben  Mrorden, 
nnd  nach  dem(«lben  erhM'lt  Jedei'  Spieler  26  Karten  Hiedurcb 
ift  der  fiinflufi  des  Zufallt  anf  den  Gane  des  Spiels  mehr  be- 
fcbrSnkt,  von  derGercbicklichkeLt  der  Spieler  abhängiger  und 
düdurcb  wirklich   verberferc   worden.     Die  Spielarten   h  un 


oder  tt  deH9,  die  ven  dea  Einunroben  einer  oder  sweyerKar* 
ten  die  Benennung  erhielt,  ift  indelTen ,  wenn  rleich  das  Ein- 
UuTehen  in  dem  v^rbefferten  Spiel  wegfällt,  geblieben.     Wer 
fich  aohitrohig  macht  ^  deux  *u  fpielen ,  mufs  31  Point»,  und 
wer  4t  Ml  fpiflit  S6  Points  ^nAcboü.     &d]ieh  ilrin  diefem  ^er- 
berrcrten '.Spiele  no|;h  ein  Einfau  and  U%  Zupmjfai  eingeCührt 
worden.    Die  gegebeneu  Regeln  das  Spiel  gut  *u  fpielen,  lind 
ganz  in  der  Natur  di^felben  gegründet  and  deutliÄ  Yoxeetra- 

Seru    Dai  verbcflerte  £oftcw  Spiel  ift  eisi  ccwae  verändenef 
ofton  -  WhiTt.  ^ 


■«■•■■i« 
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Sonnabends^    den  9.  Nov$mhir  180^. 


SCHÖNRKÜNSTB.  ' 

HA«cBiT&a«  b.  Perthes:    CMidtU  von  ^tow  Bagg^ 
ftn.  —    ErJUr  fheiL  (1803.)  ^09  S.  8.'    ZwiifUir 
'       "TheU.  232  S.    (3  Rthlr.  4  gr;) 

TTVr  Vf.,  der  fich  fcbon  dorch  feine  Gedichte  In 
JL/derdänifchcn,  als  feiner  vatcrländifcbcn  Sprache 
Lob  erworben,  zeigt  hier  nun  auch  in  der  deulfchen, 
dafs  er  mit  unfern  heften  Dichtern  rertraut,  in  den 
Werken  derfelben  für  die'Darftellang  feiner  Empto- 
düngen  angemeffene  Ausdrucke  facht  und  zu  finden 
weife ,  und  aus  den  eingefararaelten  Bildern  nicht  ohne 
Q^t  neue  Ganze ,  obwohl  rott  mehr  kräftiger  als  zier- 
licher Hand  zufammenzofetzen  verfteht.  In  dem  rr^ 
Theile  diefer  Sammlung  finden  fich  wenige  Gedichte, 
die  nicht  aniahnliche  erinnern,  voniaopjhck^  Rmlen 
SchUter,  Utmhiffon  und  m.  Als  Bcyfpiel,  weHr.Ä 
nachahme ,  daß  er  es  nicht  fklavifch  thue  ,  fondern  wie 
einem  freven  Oeifte  ziemt,  zeichnen  wir  aus  d^s  der 
Eleöe  Kl0pflocks  SBlmar  md  SOma  nachgebildete  Ge- 
dicht, welches  Oberfchrieben  ift:  Dm  Drmnmg  (L 
S.  132.).  '     '  '  ' 

Sie. 

Bald  «rhebl  mich   ein  Eiigcl  des  Licht»   vmt  Ibralilenaen 

Wfilbaog 
lieber  das  «ahnende  Grab !  Diefes  empfiin«  mir  denSupb.^ 
Ol  et  erIcKecket  mich  nicht l    loh  Äarb'^in  EnteücJung. 
•  o  willst  ich, 

WOlac'  ich»  Geliebter,   nwt  dich  glQcklich  nach  meinem 

Verlufib  * 

,  Er. 

Glfieklidi    M«h    deinem  Verlufi?    Graufame!    Gn«dtet, 

"Wie  leb  ich  ? 

GlückUch,  /erlalfenvemGlflck?     Stirbft  da,  ich  fterbe 

mit  dir! 

Sie. 
Lieb*  ift  Leb«.  ««  I^eV  if«  Mi««"*«  .IjhtteTt  da  fdbb 

Diefa  mich  Lernende  ?    Aeh .  Uetoe  dich  eine ,  nach  mir . 
5U  «ei»  He«  dich  geliebt!    Viellemht^^^OI^werde  noch 

Lala  mir  die  Hoffenng,    0  Freund!   ««f^  ▼erfeheide 

Br. 

mch  aar  liebet  ick;    dnrch  dich  allein  war  Liebe  mir 

\    Leben; 

Liebft  do  Unger  mich  nicht,  *»"«^**' ^^^^^  ^^^*  ^"^^ 

Sie. 

O!  ich  nehjne  ISe  mit  hinauf  in't  ewige  LeVe« 
Veine  Liebe  zn  dir!    Sie.  die  nur  Knospe  noch  war, 
Wird  dort  blühen  aU  ^oV  und  ^'"^"^^l^r 
Laif!  ich  eile  -  «ich  ruft,  der  mir  die  Liebe  gebot. 

A.  L.  Z.  1803.    V\»rür  Band. 


en; 


gen 
Um 


Kr, 

Adii  ich  £terbe  mit  dir!  —   0!  w«il'f  oIlSchlB  fmeh  ein« 

mal! 
Sprich :  Ich  liebe  dich  noch!    Lichl*,  o  lächle  mir  noch. 

Sie. 
,     Gott!  —  Geliebter!  .Ich  Icheid*  «-  ioh  lieb'  --  empfeng« 

noch  diefen 
Letzten  fterbenden^RuIa!  ach!  und  die  Seele  darin!  «• 

I  JSr. 

Rinn,  o  ThrSne!  da  blutige,  rinn!  o  Leben  Terrinne! 
Der  dtt  die  Lächelnde  nahmft«  nimm  auch  den  Weinen» 

den,  Tod! 

Klopfhck  pnd  Foß  fcheinen  auf  den  Vf.  am  meiften  g^ 
wirkt  zu  beben,  und  zwar  wohlthätig  und  nacfathei* 
]^g;  wohlthätig,  fo  fern  er  ihnen  eine  fefar  löbliche 
Sorgfalt  für  Wohllaut  und  Sylbenfall  verdankt,  und 
eine  glückliche  Kühnheit  in  Faguogen  und  NVenduiH 
nachtheilig,  fo  fern  die  zu  ^rofse  Aufm^rk* 
ikeit  auf  das  Technifche  der  Poefie  ihn  bisweilea 
gültig  zu  machen  fcheint  gegen  das  Geiftigo» 
In  der  Tbat  trifft  man  in  mancnen  feiner  Gedichte 
aufstellen,  welche,  durch  prachtige  Rhythmen  dem 
Ohre  fchmeicbelnd  ^  die  Phantafie  und  das  flerz  leer 
laCCen. 

In  dem  Gedichte,  welches  Noffohon  (L  S.  167.) 
überfchrieben   ift,    ftellt  der  V£  die  nordifche  und' 
födliche  Dicbtkuirft  neben  einander  unter  dem  Hüdm 
des  Hekla  und  Vefuv ;  wenn  er  nun  von  jener  hinzu« 
fetzt  (l.S.i  830  •' 

—  wild,  wnthfchnanbend,  gebffoint,    ein  neptoai« 

fchei  firdroft , 

Springt  au«  dem  beritenden  Fels  feitwHrtt .  nun  hiehiii  und 

dorthin , 

Sprühend  im  Dampf*  und  wiehernd  im  Sturm »  die  erbofte 

Be^etlCran^  —  •* 

fo  fchildert  er  fich  felber  fehr  treffend«  An  Gluth  der 
Empfindung  fehlt  es  feinen  Werken  nicht;  aber  diefe 
Gluth  ift  mehr  verzehrend,  als  erwirmend  und  er- 
leuchtend, und  wird  bey  ihren  Att.<ibrüehen  nicht 
feiten  von  einem  betäubenden  und  faft  erftickenden 
Dunft  und  Dampf  begleitet.  Zeugnifs  hievon  giebt 
die  Parodie  von  Sekmr's  Künftlern ,  übericbriebea 
dii  Kri^gjfTy  und  fo  anfangend  (II.  56.}: 

Wie  fchenislieh  MenTch ,  mit  d^ine»  Bayonnette 

Stehlt  dn  in  der  gefchlofünen  Mfirderfcette 

Mit  eingefochtelter  Vermeffenheit, 

Mit  Feigem  Sinn,   mit  -wfitHpfider  Gebehrde  ^ 

Taktmafiig  ftampFeod  auf  der  blntgen  £rde » 

Auf  deines  wilden  Treiber»  Wink  bereit» 

In  gleicheeformtcn  will*»nlofen  Ko^^cn 

Zehnuofend  gegen  dich  Geprügeita  la  morden. 

Mm  Die 
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edle  BeftimmiiDg  Schter  Lyrik «  die  Leidenfebaf- 

ten  ZD  reioigea,  erreicht  dieles  Gedicht  fo  wenie, 
dafs  es*  vidmehr  diefelbeo  peinlich  und  fchmerzlicn 
aufregt.  Gleichwie  man  von  MaUbrandu  g^Cagt  hat, 
er  fcbreibe  mit  Einbildungskraft  gegen  aie  Einbil- 
dungskraft: (b  läfst  fich  von  dem  Vf.  diefes  Gedidits 
lagen,  dafs  er  gegen  die  Kriegs ynitb  kriegerifch  wü- 
thet.  —  Deräeiohen  eiafeitige,  übertriebene,  nn* 
beronnene  nna  terläumderifche  Schilderungen  ver- 
breiten Gefinnungen,  welche  den  Krieg  verewigen 
mflfTen.  Da(s  es  der  Poefie  unwürdig  fey,  der  Luft 
vnd  Begierde  dienend,  durch  woUflftige  und  unzüch-* 
tige  Gemälde  der  Sinnlichkeit  zu  fchmeicheln,  wird 
allgemein  anerkannt.  Ift.es  aber  ihrer  minder  un- 
würdig, durch  fo  empörende  und  gräCsliche  Zerr- 
bilder, die  unnatürlichen  Leiden fchwen  des  Grolls 
nährend,  zwifchen  den  verfchiedenen  Ständen  der 
Gerelirchaft  den  Samen  der  Zwietracht  auszuftreuen 
oder  zu  befruchten?  Die  Widerfprüche  darzuftelien, 
#orln,  was  die  Menfchen  thun,  mit  dem  fteht,  was 
fie  wollen ,  und  mit  dem ,  was  fie  follen ,  dak  ift  der 
ehrwürdige  Beruf  der  fatirifchen  und  elegifchen  Mufe. 
Aber  fcherzend  und  (pottend,  oder  Klagend  und  ^ 
trauernd ,  öder  ftrafend  und  zürnend  —  nie  dürfen 
fie  ihre  göttliche  Hoheit  verläugnen  und  immer  mi^f- 
ftn  fie  aus  iBrem  Unmuthe  eine  gewiffe  Huld  und 
Milde  hervorieuchten  laffen,  die  ihren  Worten  die 
Kraft  jenes  Speers  mittheilen  9  welcher  die  Wunden 
heilte  i  die  er  fchlug. 

Heiterer  und  auch  originaler  ift  der  Vf.  in  den 
übrigen  Gedichten  des  zweytm  Tbeils.  Die  Sche- 
renfeh leif  er- Epopee  ift  eine  PofTe,  die  für  den  Au- 
genblick ergötzt ,  ohne  jedoch  zur  Wiederholung  ein- 
auladen.*  Daffelbe  gilt  von  den  meiften  der  fehr 
zahlreichen  Trinklieder.  Gleichwie  die  Oden  bis- 
treilen  an  das  Söhwülftige  hinftreifen:  fo  diefe  Lie- 
der nicht  feiten  an  das  Niedrige.  In  dem  Punfch- 
gefange  für  die  verdammelten  Treyheitsfreunde  in 
Arau  beifst  es  (II.  S.  136.): 

Lange  bat  der  Arme  • 

Dafi  fich's  Gott  erbarme ! 

Reöhtf  und  linlu  gefacht  den  freyea  8uat; 

Hin  und  her  ffeloßen 

Ueberalt  eefolren  — 

H9rt  am  Ende  hua  Im  Refoltati    ' 

nnd  weiter  unten : 

SaoeTfalte  Frifchnnc 

Giebt  i^r  Rathe  Milohung , 

Und  Vollziehonggiebt  der  ftarke  Ron« 

Ift  nicht  jede  FaTIong 

Einer  SuatsrerFalTung 

Gegen  diefe  oehftnmikfiig  dämm  ? 

« 

Obgleich  das  ochfenmifsige  diefer  Strophe  einiger- 
matsen  gemildert  wird  durch  Anfpielung  auf  den  be- 
kannten Demaffogen  Ochs:  fo  fcheint  es  doch  faß:  un- 
vermeidlich. Sah  nicht  bey  derselben  der  Oefang  in 
ein  Brnllen  ausarte »> gleich  jenem: 

Uns  ifc  gaax  kanübalifch  wohl  —  u.  f.  w. 


Bey  allem  jedoch ,  was  man  in  diefen  GtfdUohten  ver- 
milst,  erkennt  man  aberall  in  dem  Vf.  eioeo  edela 
Geift,  welcher  flOr  die  Zukunft  volleodetere  Werke 
verfpricht.  Sollte  es  dem  Vf.  gefallen ,  auch  diefe  vo- 
ferer  Sprache  anznve^rauen:  &  möchten  wir  ratheo^ 
fie  vor  der  öffentlichen  Bekanntmachung  eioem  kri- 
tifchen,desDeutfchen  hinreichend  kundigen.  Freunde 
zur  Durchficht  zu  übergeben.  WOrde  ein  folcher 
billigen ,  II.  S.  87.  die  kUrrgnde  Gläfer  ftatt :  die  kttrrm- 
den  (vgl.  LS.  I7<x),  oder  L  S.  165.: 

Giebt't  eiA  Seyn,  dkb  fiülender»  Dürft  nich  VoUTeyn; 

wovon  der  Sinn  ift:  Giebis  rin  Snfny  diA  Dutfi  fioA 
Voüfiyn  mihrflitlmd;  oder  I.  S.  143. : 

Und  fie  ward  m»,  ISiiMr  nicht  Traam!*nöch  et^or 
AU  die  gar  za  himmliUihe,  die  micfa  lieb  iiir 
Leiirt* »  elf  ich  Be  Liebe  dem  Seraph  lehrte , 
Den  fie  nan  dort  liebe 

wovon  der  Sinn  ift :  die  mich  lehrte  fie  liebeo  »  als 
ich  fie  lehrte,  den  Seraph  Ueben»  deu  fie  nun  dort 
liebt 

Ganz  fprach widrig  ift  L  59.: 

8tenl«n  betreiec  mein  Fulj  • 

ftatt :  Sterne  betriti  mein  Tub. 
Femeir  II.  41. : 

yfer  hih  du  ?  —  ne(  man  -^  £s  ift  an  miek  ! 
Schrie  der  PrSfident  —    VTer  bill  du?  fpricb! 

Ferner  11.  124. : 

Mach  jetzt  dein  Fenfeer  ^eder  zu» 
Damit  du  drin  dichi  nicht  erkalte. 

Bubmbn  ,  b.  Seyffert :  Sammlung  duttfchtr  foiHfcher 
iMelßifflüche  des  achtzehnten  ^^i^underts:  von  iiP^.  C 
HtüOef',  Lehrer  an  der  Domfchule  in  Bremen. 
Äryffr Theil.  1801.  428  S. —  ZweifterTheil  igoa. 
408  S.  —  Z7ri/^«r Theil.  1803.  479  S.  i  (3  Bttik. 
aogr.) 

Schon  feit  zwanzig  Jahren  legte  fich  der  Herausg. 
diefer  Sammlung  hey  feinem  öffentlichen  Schulunter- 
richte fowohl,  als  m  den  Lehrftunden  feines  befon- 
4uPtt  Erziehuogs  -  Inflituts ,  die  Pflicht  auf,  zur  Ver- 
edelung des  Oedfichtniffes ,  des  Gefanges  und  des  Ge- 
Jchmacks  feiner  Schüler  und  Zöglinge^  aud  dkn  Dich- 
tern des  verfloffenen  Jahrhunderts  das  Schdnfte  und 
Nützlichfte,  als  zweckmäfsigen  Stoff  zum  ausdruck- 
vollen Lefen»  zur  GedächtnifsQbung,  zum  Oefangt 
zur  Dedämation,  zur  Kemitnifs  der  verfchiedenen 
Dichtungsarten,  and  zur  äfthetifchen  Begeifteniog» 
auszuheben;  und  fo  entftaod  diefe  Sammlung.  Sie 
wurde  Indefs  zur  Herausgabe  aufft  neue  durcbgefe- 
hen,  geprüft  und  vermehrt.  Dafs  fie  nicht  gerade 
lauter  Meißerflücke  enthalte ,  und  diefe  AnkQndigung 
des  Titels  nicht  nach  der  höchften  Strenge  zn  neh- 
men fey,  wird  man  fchon  aus  der  Bogenzahl  vermu- 
tben,  und  die  nähere  Anficht  wird  diele  Vermuthung 
beftätigen«  Im  Ganzen  kann  man  indeb  oiit  der  Aus- 
wahl 
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wähl  zufrieden  feyn.  Mit  fiftlichen  Denkfprüefaeh, 
als  der  emfacbften-Ait  poetifcher  Oarftellungen ,  wird 
der  Anfaog  gemacht:  und^diefe  find  theils  filr  Kin- 
der,  theils  für  £rwacmene  beftimmt.  Bey  diefer  er- 
ften  Rnbnk  wird  tnan  jedoch  dus  Poetifcfae  fowobl  als 
das  Mdfter hafte  am  m^ten  vermiffen,  aber  auch  am 
wenigften  isrwarten«  Dann  feigen  im  erJUn  Theile 
emftbaf^  und  komifche  Erzithlungen ,  Idyllen,  Ro- 
manzen, Balladen  und  Volkslieder.  *-^  Der  zttftfte 
Band  enthält  einfachere  und  leichtere  lyrifche  Ge- 
dichte, nämHch  Lieder,  die  man  in  Gefeilfchaften 
nach  bekannten  und  fafslichen  Melodieen  fingen  kann. 
Die  irßs  Abtbeiliing  ift  filr  Schulen  und  Erziebungs* 
anftalten  beftimmt,  und  die  leichtem  find  von  den 
fchwerern  durch  zii^eyerley  Onickfchrift  unterfcbie- 
den.  In  der  zwigten  Abtheilung  folgen  Lieder  zum 
gefeUfchaftlichen  Gefange,  über  Gegeoftände  der  Na- 
tur, Ober  die  Jahrszeiten,  das  Landleben,  Aufmun- 
terungen zur  Freude,  für  fefttiche  Gefelirchaftstage, 
verfcbiedne Stände,  n.  f.  f.  > —  Im  dritten  Bande,  der 
£ar  Uebttpgen  im  Declamiren  beftimmt  ift,  find  hö- 
here lyrifche  Gedichte)  von  lebhafterer  fiegeifterung 
und  Empfindung,  gefammelt.  Was  der  Herau5;g.  über 
die  Schwierigkeiteil  bey  einer  San;|mlung  dieier  Art 
und  über  den  febr' ungleichen  Ausfall  des  Urtheils 
über  die-getroffifie  Auswahl  fagt,  ift  fehr  gegründet; 
man  wircT aber,  befonders  in  den  beiden  letzten  Bän- 
den, nicht  leicht  ein  Stück  finden  f  welches  feiner 
GefeUfchaft  mit  den  übrigen  völlig  unwürdig  wäre ; 
imd  von  den  viden  ähnlichen  Blumenlefen ,  die  in  den 
letztern  Jahren  geliefert  find ,  föchte  die  gegenwär- 
tige doch  immer  die  vorzüglichfte  feyn  und  ihrer  Be- 
ftimmun^  am  meiften  entfprechen.  In  einem  vierttn 
Bande  (oll  das  Befte  didaktifcher  Art  zur  Bildung 
des  Witzes.,  des  Stharffinns  und  der  reflectirenden 
Vernunft  gefammelt  werden ;  und  ein  fünfter  wird  Ei- 
niges der  gemifchten  und  gröfsern  Dichtung  enthal» 
ten.  Endlich^foII  noch  ein  blofs  theoretifcher 'Theili 
mit  einer  kurzen  .Gefchichte  der  deutfchen  Poefie, 
der  Aefthetik ,  Poetik  und  Declamationslehre,  diefs 
ganze,  eewifs  nützliche  und  empfehlungswerthe, 
Werk  fehliefsan« 

FxAXKFUKT  a,  M«,  b.  Hermann,  d.  j.:   Pmikeom 
der  JeiUfiken  DicIOef.     Herausgegeben   von  Kart» 
lyilhäm  Herrmann.    igoj.   38«  S.    g.     ( i  Rthbr. 
16  gr.)  '     '    .         ^      ' 

Diefes  Pantheon  enthält  eine  Sammlung,  von  130 
Gedichten,  unter  welchen  rj  yon Goethe,  34  von  roß^ 
15  von  Sckiüerj  8  von  Kiopßock,  s  von.  Herder  ^  3  vonf- 
Novalis  find;  die  übrigen  von  fHederih  BrUn,  Bürger y 
Qotter^  Hefdenreicky  mderlm,  Hoüif,  ffacobi^  Kofe. 
garten^  Matthißm,  dem  Maler  Müller ^  Satiss  Schatz, 
A.  W.  Schlegeln  F.  Schlegel ,  dem  Qr.  F.  L.  Stolberg, 
Sojplüe  Schwarz.  In  der  «5/?ai  Abtheilung  findet  man 
Lieder  der  Liebe  ,^  verlangender,  befriedigter,  froher 
und  klagender,,  empfindlamer  und  naiver.  Die  Lie- 
der der  zmeyten  Abtheiluug  fchiLlern  das  gefellige  Le* 
ben  in  feinen  mannich^ügen  Geftalten  imd  Verhalt- 


niffen,  mit  feinen  quälendeif  nnd  begltlckenden  Schik- 
kungen,  und  wie  für  Freude  und  Schmerz,  für  Gram 
und  Wonne  deffelben  Veredelung  und  Troft  bereitet 
ift  in  der  Religion.     Die  dritte  erinnert  an  Alter,  Ver* 

iräDglicfakeit,  Tod,  Grab  und  Auferftebung,  und 
chliefst  mit  f^ojfens  Hymnus:  die  Sterne.  —  Nicht 
ohne  zarten  Sinn  hat  Hr.  H.  die  Gedichte  gereibet 
und  in  einen  gewiffen  Zufammenbang  gebracht,  (0,^ 
dafs  man  bey  Uurchlefung  des  Buchs  an  das  erinnert 
wird,  was Qoethe  in  den  Lehrjahren  (I,  350.)  von  dem 
Harfqer  rühmt, <^.wie  er  verfchiedenartige  Lieder  fo 
künfUicb  zufammengeknüpft,  „dafs  aus  einem  be- 
kannten Kreife  von  Ideen,«  aus  bekannten  Liedern 
und  Sprüchen ,  ein  eigenes  Ganze  entftandeh ,  deffen 
Oentifs  belebte»  ftärlite,  erquickte,  indem  er  n^be 
und  ferne  Gefühle,  wachende  und  fchlummernde, 
angenehme  und  Ichmerzlicbe^  Empfindungen  in  Cir« 
cuTation  brachte. "  —  Die  angehängten  erläuternden 
Bemerkungen  find,  zweckmäisig.  In  der  Vorrede 
fpricht  der  Herausg.  von  einem  Ideale»  das  ihrri  bey 
qiefer  Sammlunjz  vcrgefchwebt,  und  erweckt  die 
angenehme  Honnung,  daffelbe  gelegentlich  darzn*'« 
ftellen. 

« 

Ansbach  ,  b.  Haueifen :  Erfter  Unterricht  in  der  Ge* 
fchmouhslekre.  Von  M.  Gotth.  Phll^  Chriß,  Knifer^ 
Lehrer  am  Gymnafio  zu  Hof.  1804.  Xll  u.  147  S. 

•  Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede :  »dafs  er  mit  beftän«i 
diger  Hinficht  auf  claffifche  Ideen  von  Snlzerj  Eber* 
hard,  Kant  u.  a.  diefen  Leitfaden  aius gearbeitet,  dafs 
er  mit  Kürze  und  Auswahl  —  doch  zweckmäCsign- 
VoUftändigkeit  und  Ordnung,  mit  den  Ausdrücke» 
der  Schule  doch  möglichrte  ropularität  und  Verfinn- 
lichung  der  Begriffe  zu  verbinden  gefucbt  habe;  dafs/ 
aber  von  tranfcendentalen  Unterfucbungen  über  den 
ifthetifchen  Idealismus  oder  Realismus  ^  Empirismus 
oder  Rationalismus ,  welche  itzt  fo  fehr  zur  Sprache 
gekomined  feyen  (?), liier  nicht  die  Rede  feyn  Könne 
u.  f.  w;'*     In  der  That  hat  der  Vf.  das  Wichrigfte 
und  Wiffensw'ürdigfte  der  Aefthetik  «—  für  Jünglinae, 
und  die,  welche  über  das  Wefen  der Kunft  noch  niäit\ 
beftimmtere  Ideen  faffen  konnten,   mitmüglichfter' 
Kürze,  hier  zu  lammenge  f teilt      Von  dßr  |Critik  djes' 
Aefthetifch«»  gefallenden  «in  Nator  :und(:KunftüW-r 
hanpt  geht  er  auf  ^das  eigentlichjK  IraH  auf  da^  fpge- 
nannte  gemifchte  Schöne  über,  fpricht  fddartn  von 
einigen  verwandten  Arten  des  Schönen ,    von  dem 
Aeltnetifcfa-Grolsen,  Erhabenen  «ind  Rüheenden,  von 
dem' Lächerlichen,  Naiven  und  LaunigcAi',  dann  vom^ 
Gefehmack  übej-haupf,    und  dea  einzelnen  fchönen. 
KünFten^  von  einigen  vorzüglichen  allgemeinen  Kunft-' 
regeln  Ui  £  w. ,  und  fchÜefst  mit  einer  kleinen  Ab- 
handlung über  das  Kunftgenie,  die  freylich  fiaft  zu 
kurz  für  diefen  Gegenftand  ift.  —  Aber  mehr  R'fick- 
ficht  auf  manche  Ideen  der  neuern  Kunftphilofophie, 
befonders,   was  das  Contemj^ative,  nicht  das  Spe- 
culative  derfelben  betrifft,  wäre  allerdings  dem  Vf. 
sa  wttnfcfaen  gewefen.    Was  zum  Theil  über  das  Lä- 
cher- 
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cherlichet  Naive  und  Launige  gefagt  wird»  möchte 
felbft  für  den  erften  Unterricnt  niclit  zureichen,  und 
einen  Humoriftfn  «pinen  Menfchen  von  originellen 
Einfällen  und  feltfatneu  Sitten  (?)  zu  nennen,  nach 
denen  er  alles  beurtheilt*'  (!K  oder,  in  einem  andern 
Sinne:  „einen  >lenfcben,  der  das  Talent  hat,  das 
Ungereimte  und  Komifche  unter  dem  Schein  von 
Ernft  zu  äufsern "  —  ift  —  mindeftens  —  fehr  über- 
eilt gefagt.  Uebrigens  ift  diefes  Werkchen  «-^  als 
Leitraden  beym  Unterricht  «^  mit  Recht  zu  em- 
pfehlen. 

PHILOLOGIE. 

BRX8t.Air,  b-Meyerr  Giorßii  Gufiavi  Fülhhor* 
fiii — Encifclopoidia PhiiologUa.  Editionem  eftmun 
auctiorem  et  eoiendatiorem  curavit  D.  ^.  £  Kaul'^ 
fuß.  —  180S.  XXXn  u.  aoo  S.  8.    (18  gr.) 

Die  irßi  AuQage  diefes  natzlicben  Buchs  erfchien 
im  J*  1798-  Es  befteht  aus  zwey  Haupttheiien ,  deren 
irßgr  die  Vorlicnntniffe  der  Grammatik,  Kritik  und 
Hermeneutik,  in  Hinficht  aiif  das  claffifche  Alter- 
thum ,  enthält.  Im  zwtyUn  Theile  werden  die  hifto- 
rifchen  und  Sachkenntniffe  encyklopädifch  abgehan» 
delt,  nämlich  bürgerliche  Gcfcliichte,  mit  Geogra- 
phie und  Chronologie  verbunden,  Alterthümer,  My- 
thologie ,  Literatur  und  Archäologie.  Von  der  Ge- 
ibhichte,  Geographie  und  den  griechifchen  Altertha- 
mern  ift  der  Grundrifs  kOrzer  entworfen,  als  von  den 
flbrigen  philologifchen  Wiffenfchaften.  Der  voriia» 
senden  zwiyUn  Auflage  hat  der  Herausg.  ein  latei- 
oifches  Sendfchreibeh  an  den  Breslauer  Magiftrat 
vorangefetzt,  und  darin  von  FuUebonCs  Genie,  Ge» 
lehrfamkeit  und  fittlichen  Charakter  gehandelt.  Auch 
werden  feine 9  für  fein  kurzes,  nur  auf  32  J?hre  ge- 
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brachtes  Lebensalter,  zahlreielien  md  grdfsteiitlieib 
ruhmlich  bekannten  Schriften  angef^iut,  die  theUs 
philologifchen,  theils  phiiofophifchen',  und  zum  Tfaeil 
vermifcbten  Inhalts  waren.     Um  feine  gelehrte  Bil- 
dung wird  Un.  Geh.  ft  lyotf  zu  Halle  das  melLta 
Verdienft  beygeUgt    Seine  Lehrgabe  ond  Methode 
werden  vorzüglich  gerahmt,  und  er  erwarb  fich  da* 
durch  grobe  Liebe  und  Anhänglichkeit  ielaer  Scha- 
ler, zu  denen  auch  der  Herausg.  geborte.    Mit  die^ 
fen  Vorzügen  verband  er  den  edei&o  fittlichen  Cha- 
rakter und  die  unabiäffigfte  Treue  In  der  Abwartung 
feiner  Amtsgefchäfte.  —  '  Ueber  das ,  y^Ms  zur  Ver- 
mehrupj^  und  Verbefferung  diefer  nenea  Auflage  ge« 
l^iftet  ilt,  hat  £ch  der  Herausg.  nicht  erklärt;   wir., 
finden  indefs,  dais  es  in  einigen  hier  und  da  gemach- 
ten Zufätzen   und  bibliograpbifchen  Nachweifungea 
befteht;  und  vielleicht  rflhren  manche  darunter,  oder 
alle,  noch  von  fUBibom  felbft  her,  wenn  er  ße  etwa 
bey  feinem  Unterrichte   Ober  dUefs  Handbuch   mit- 
theilte.    Bey  manchen  Bflcheranzeigen  ift  noch  eine 
ältere  und  unvoUftändigere  Ausgabe  nachgewiefen» 
und  bey  andern  find  die  Titel  zu  mangelhaft  ange- 
geben worden. 


Fbankfurt  a.  M-,  in  d«  Jäger.  Buch-,  Papier - 
und  Landkartenhandlung:  FratJtfurtir  KoMmA. 
Eine  kurze  und  deutliche  Anleitung  zur  guten 
und  fchmackhaften  Zubereitung  aller  Speiien  in 
grofsen  und  kleinen  Haushaltungem  Nebft 
83  Recepten  vom  Einmachen  und  Aufbewahren 
der  Obft-  und  anderen  Frachte  und  zur  Verfer- 

/  tigungder  JVlilch-  und  Obftfpeife.  Suksti  ver- 
befferte  und  vermehrte  Auflage.  Zg04.  tag  $•  S 
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gTAATtWlStSMteiiAtmtM.  MsZ/ff^'b.  Con:  Auok  ein  Scher/" 
hin  zur  Vermin^^erunß  der  Broänotk  meiner  MUhiirgert  vop 
B.a.9.Wainorfy  JuftiÄCommiffariuf.  1805.  «öS.  g  (6er.)— 
Des  VEt.  Vorrcbiag*  deo  preuUiiohen  Staat,  attt  walchen  ia 
diefer  Schrift  hauptfSchlich  Beeng  genommen  ift,  ee^enBrod- 
no^'to  Geh^^  uttd  deffen  UnKerthanentdas  bööiim  Brod- 
eetreiäe  fflr  Immer  »a  «inem  müfs^geo  Preife  ee  vertehafFen« 
lertehc  darin ,  dala  er  Aie  Anlegung  durchgängiger  Landver- 
forgungi- Magazine  anr&th,  auf  welchen  ein  jader  Einwohner 
des  Staatf  reinen  vom  Staat  beftimmten  Getreidebedarf  eegen 
die  fixirte  Taxe  erhalten  foU.  Die&  Magazine  foDen  dureh 
Ue^aogen,  welche  nach  Maricabe  der  Moitgenaebl  in  Vcr- 
deich  ma  der  vorhandenen  VolKsmengc  vi  bertimmen  und 
Susiiirchreiben  find,  ^jefullc,  übrigens  aber  der  Ueherrchora 
des  Getreides  ^'^m.  fireycn  Handel  aberlauen  werden.  Hier- 
ddreh,  gianbt  de*  Vf. ,  werde  jedem  die  leiobce  Anlbhafftm^ 
feiner  nothwendigften  LebensbedflrFnUTe  gefichert,  ohne  daia 
lieh  die  Ackerbefitzcr  über  ungerechten  DrucH  berchweren 
können;  da  fie  a)  hierdurch  gefiebert  werden,  den  fixirten 
Mittelprets  zn  jederzeit,  auch  wenn  der  Marktpreis  darunter 
iinktt  zu  erhalten;  i»)  iheea  in  Anfehang  dee  Ueberfchuffea 


freyer  Handel  bleibt,  nnd  e)  die,  fo  keint  Feldgater  befitzen« 
mitRecbt  fodern  fc'Snnen,  da&  fie  das  Getreide  an  eisern  ihrem 
Verdienft  angemeffenen  Preife  erhalten,  und  eine  EinfcbrSn* 
kung  des  Getreidehandela  daher  nichu  ungerechtes  eoriiilt  -^ 
Qavon  abgefeben,  ob  eioe  folche.VerfaOnng  mobt  allzu  fehr 
in  dai  Fri^ateigMuthum  eingreife,  und  aiebt  leichfere  mit  der 
allgemeinen  Freyheit  fich  befTer  vertragende  Mittel  enr  Be- 
w^irknng  eines  mit  dem  Verdienft  der  Arbeiter  elnltimmigeM 
Getreidepreifes  »mSglieh  'waren ,  find  die  Schwierigkeiten, 
vrelehe  einer  fo  weit! duftigen  Magaxin  -Einrichtung  entge^^nr 
fteben»  unendlich,  und  aieienigen,  denen  der  VE  in  feiner 
Abhendlong  begesoet,  find  ninr  die  wenigften,  nnd  auch 
diefe  find  dnrfh  ieine>  Vmrfchlage  bey  vireitem  nicht  gvbobem 
Welch  eine  ungeheure  Laft  ivürde  der  Staat  dureh  eine  folche 
allgemeine  Verlorgungsanftalt  ilber  fieh  nehmen!  Faft  eia 
Drittel  des  ganzen  Handelsgefcbäfils  fiel  dadurch  in  feine 
H3nde,  und  vrie  fchlecbt  ^^t  Staat  überall-  dergleichen  Ge* 
fohüfte  fahrt,  wes  dabey  verloren  geht  ond  vernichtet  wird» 
weifs  ein  Jeder.  Sehw^erlich'^mdchte  daher  auf  de«  von  den 
Vf.  vorgelchlairenen  We^re  Erlfifung  zu  hoffen  feyn .  obgleich 
feine  woblwouende  Abbcht  dabey  nicht  zu  verkeimen  m. 
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ach  Abbt  und  Mn^Mr  trat  Hr.  Wommri  mit  fei- 


ner Ueberfetzung  des  SaBufUtu  auf:  ihni  folgte 
SAUiter^  diefem  der  neuefte,  F^bkUch.  Hier  wird  die 
Rede  von  Wmziert  und  RnküA  feyn.  Wenn  man  die, 
nicht  verdienftlofe ,  Einleitung  und  Analyfe  des  er- 
Itern  lieft ,  wo  die  Rede  in  einem  breiten  Strom  von 
Worten  nacfaläffig  dahin  flief^it:  fo  wird  man  nicht 
mit  dem  gaoftigften  Vorurtheil  fflr  einen  folchen 
Ueberfetzer  des  Kurzen,  gedrungenen,  kräftigen  und 
beredten  Gefchichtfrhreibers  eingenommen,  und  die 
Wirklichkeit  widerlegt  diefes  Vorurtheil  nicht  durch- 
aus ;  denn  ob  man  gleich  in  derfelben  Streben  nach 
KQrze ,  Treve  im  Ganzen  und  Nachdruck  in  einzel- 
nen Steilen  findet:  fo  herrfcht  doch  darin  eine  weni- 
fer  gehaltne,  flicht  präcife  und  ausgearbeitete  Spra-» 
che  mit  vielen  Provinzialausdrflcken  und  Uncorrect- 
heiten.  Dagegen  hat  fich  der  neuefte  Ueberfetzer 
des  Oeiftes  und  der  Ei^nthOmlichkeit  de!*  Urfchrift 
siemlicb  bemächtigt;  leine  Ueberfetzung  ichnuegt 
ficb  an  Saäuflhts  Werke  oivie  ein  naffes  Gewand  an  den 
Körper  an  und  drOckt  deffen  Formen  genau  aus; 
Heine  Sprache  ift  würdig,  zufammengedrangt,  antik, 
zuweilen  bis  zur  Rauheit  und  Härte,  wo  es  der  alt- 
väterliche Ton  den  Römers  fo  mit  fich  brachte.  In- 
dets  au%  hier  ift  der  Sinn  nicht  immer  treu  wiedef- 
Mgeben,  nicht  immer  der  trefifendfle  Ausdruck  des 
ueoankens  gewählt.  Aber  auf  ein^e  würdige  Art 
A.  L.  JZ.  1805.    FUrtif  Btmd. 


wird  dmfh  diefe  Ueberfetzung  die  JKMtofM  eröffnet, 
(^  aus  lauter  tiima»  Ueber fetzungen  römifcher  Ge- 
fchichtfcbreiber  beftehen  foU,  und  für  welche  Ur, 
FräUich  feitdem  auch  den  Nepos  übertragen  hat. 

Wir  fteUen  aus  beiden  Ueberfetzungen  einige 
Perioden  einander  gegenüber,  um  das  gegenfeitige 
Verhältnifs  derfelben  deutlicher  zu  machen,  und  rei- 
hen einige  Bemerkungen  daran: 


Wein^ietri. 

Wer  immer  darnach  riagti 
fich  eineu  Vorzug  vor  den  an- 
dern Lebendigen  zu  geben, 
mufa  mit  Mannetkraft- darauf 
dringen,  ilafs  er  diefes  Le- 
ben nicht  in  ftiller  Unthatig- 
kalt  Torfiberwandle ,  Thieren 

Sleich ,  iwelche  die  Natur  nie* 
«rgebeugt  za  Sklaven  der 
Sinnlichkeit  fchnf.  Unfer  gan- 
zes Verdienft  raht  in  Seele 
und  Kerper.  Die  Seele  «ul^ 
herrfchea,  der  Körper  die- 
nen. Jenes  haben  wir  mit  den 
G6ctern ,  diefes  mit  den  l'hie- 
ren  gemein.  Aus  diefem  Grnn« 
de  Uiheint  es  mir  i^tel  beffer 
zu  feyn ,  durch  Geiftesvorzage, 
als  Leibeskräften  fich  Ehre  zu 
fuchen,  und,  weil  diefs  unfer 
Leben  fo  knrz  ift,  das  An- 
denken an  uns  nor  recht  an- 
haltend lange  zn  machen« 
Denn  die  VorzBge  des  Reich- 
thums  und  der  ScbSnheit  find 
fchndae  lind  hinfaliigi  aber 
'  Tugend  glänzt  ewig. 


Fröhlich. 
Allen  Menfchen,    die  fich 
bemfilhen,   über   die   anderent 
Thiere  erhaben  zu  feyn,  ge* 
bohrt  es,   mit  aller  Kraft  es 
ftreben,    dafs  fie  das  Lebea 
nicht  in  der  Stille  dahin  gehen« 
gleich  dem  Viehe,  das  die  Na- 
tur gefenkt  und  dem  Bauche 
phorfam  erfrhuf.   AU'  anfere 
Kraft  aber   ift   in    den   Geifft 
und    in    den   K5rper  gelegt; 
den  Geift  brauchen  wir  zuna 
Herrfchen ,  den  Körper  mehv 
zum  Dienen ;   das  eine  ift  not 
mit  den  Qdttem«  das  andere 
mit  den  Thieren  gemein.    Da- 
her fcheint  es  mir  Mrurdiger 
zn   feyn,    durch  Talente  det 
Geiftes  als  des  Körpen  Ruhm 
zu  fuchen,   und,  da  das  Le« 
hen ,  das  wir  geniefaen ,  felbfc- 
kurz  ift»    unfer  Andenken  fe 
lang  als  mfiglich  dauernd  zn 
machen.      Denn    des    Reich- 
thumt     und     der    Schönheit 
Ruhm  ift  vergänglich  und  ge- 
brechlich ;  glorreich  und  ewig 
gilt  Qeiftesgrölse.' 


,» Wer  immer  darnach  rmgt*'  ift  zn'ftark  f&r/u- 
den^  und  pafst  erft  zu  dem ,  was  folgt :  Jhmma  opf  mitu 
Hh.  Fr.  ift:  «die  fich  bemflben  —  irkabm  xujhfn" 
nicht  paffend,  fondem:  i^diefich  zu  erheben  fuchen.** 
tf^*s  dctrtnf  dringm,  fCar  mtif  pafst  wohl  auf  eine 
Anforderung  an  Jemand ,  aber  nicht  auf  eine  Kraft- 
anftrengung ,  i|m  fich  empor  zu  arbeiten.  fj)^s  Le- 
ben vorüberwandiln**  ift  ganz  viifrirbtig,  und  ^das 
Leben  dakmeekin  "  erfcböpft  das  vitam  tremsin  nicht. 
SUsntio  «in  cfer  Stille**  wflrde  auf  einen  hlfchen  Be- 
griff  fahren.  Auch  drückt  «in  ftiller  UnthStigkeit** 
nicht  deutlich  aus,  was  SaBMus  lagen  will:  „dafs  fie 
nicht  rukmtosj  oder,  ohns  Namsn^  durch  daa  Leben 
gehen ,  **  wa$  er  weiter  hin  So  erklärt :  Eomm  fgo  «r- 
tarn  morimums  jnxtm  tiefktmo^  qwmiam  ds  utrtKpts  fits- 
tur.  -^  Animi  imptrio  -i-  utimur  wird  wmfal  richtiger 
gegeben:  »Den  Geift  haben  wir  zum  Herrfchen. "  — 
Nu  jpSchnö- 
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»Schnöde"  bleibt  nicht  io  der  Metapher  von  fluxu. 
Die  Worte:  f^irhis  elara  aeUrnaqui  habetur ^  find  von 
J^.  nicht  grammatifch  richtig^ ausgedrückt;  es  niOfste 
wenigftens  heifsen:  «/iir  glorreich  und  ewig  gilt  Gei* 
ftesgröfse.  Wir  wflrden  überfetzen;  »der  lugend 
legt  man  unvergänglichen  Kuhm  bey."  Qara  aeUmch 
mie  ift  nach  der  Figur  J^  im  fooB^  »ewig  glänzend" 
im  Gegenfatz  des  nur  vorQbergehendea  Glanzes  des 
Reichtnums  und  der  Schönheit; 


k«4 

m 

{ejfn.  Die  Vergleicbung  bezieht  fich  wohl  blofs  auf 
die  Eil  der  Reitenden,  die^  ohne  eine  Spur  ihres  Da- 
feyns  durch  Handlungen  zurfickzulaflen ,  von  einan 
Ort  zum  andern  ihrem  Ziele  zu  eilen;  »Aber  ^ele 
Sterbliche»  dem  Bauch  ond  Sehlaf  ergeben,  ange- 
lehrt  und  ungebildet»  eilten,  gleich  Reitenden,  durch 
das  Leben."      ff^iitiZUrb:    «tritt  durch^d^s  Leben, 

Jrleich  einem  Waller,^  hin»**  bat  wewigfceae  deo-Feh* 
er  der  Affeetation. 


WeinzierL 
Wenn  4ai  Gei[wiT6nhll|^en 
der  KOnige  und  Imperaloni 
•ben  fo  wirktkiB  imPmden» 
wi«  im  Kricc«  wSra,  fo  wiür- 
^n  £6  menlchlichan  AnfStntte 
Höh  glfliob«  bleiben,  nnd 
«nehr  Befund  haben.  Nim- 
mer m9fsM*man  fehen,  wie 
£cfa  eines  da ,  dat  andere  dort- ' 
liin  verfch^Sgt,  und  allet  fich 
Inden  und  verkehrt,  penn 
die  Herrfohafc  erhSh  fiofa  leicht 
durch  die  nämlichen  Mittel» 
durch  die  man  fie  anfangt  er- 
warb. Aber  fo  bald  fich  in 
die  Stelle  der  Arbeitsliebe  Un- 
ihiieigfceit,  der  Rnthalttamkelt 
nnd  Mlifsiaune  Wohlluft,  und 
Uebermatn  eindrang,  änderte 
fich  das  Olflck  sugleich  mit 
den  Sitten.  So  Sberkam  alle- 
seit  der  Mann  yon  Ffihigkeit 
das  Reich  von  einem  minder 
Vihig^n.  Ackerbau,  SchifF- 
iahrt,  Banknnlk,  alles  bSngt 
«on  der  Thatigkeit  ab.  Doch 
io  mancher  Sterbliche,  der 
Kfslnft  und  Schlaffuobt  erge- 
ben ,  ohne  Unterricht  and 
Pflege  tritt  durch  das  Leben, 
gleich  einem  Waller«  hin» 


Fröhlich. 

Ware  die  GeiftesgrGfse  der 
Könige  undH^rrfcherimFrie« 
den  diefelbe,  als  im  Kriege, 
fo  müfsten  die  menfchlichen 
Angelegenheiten'  alle  gleich- 
mäUiger  und  *  dauernder  be* 
f teilt  feyn ;  man  w9rde  nicht 
alles  fo  verkehrt/  wandel- 
bar und  verworren  erblicken. 
Denn  die  Herrfehait  wird 
leicht  fitiTch  Jene  Mittel,  be- 
hauptet, ^wodurch  fie  anfangs 
erworben  ivard.  Als  aber  ftatt 
Arbeitfamkeit  Trägheit,  ftatt 
Enthaltfamkeit  und  Gleichheit 
Begierde  und  Uebermuth  ein- 
rifs:  da  verkehrte  fich  das 
Glack  mit  den  Sitten.  So 
kommt  die  Herrfchaft  immei^ 
vom  minder  Guten  an  den 
Beffern.  —  Ihr  Ackern ,  Schif- 
fen und  Bauen  f oh  äffen  die 
Menfchen  alles  durch  Geif^es- 
kraft.  Doch  viele  Sterbliofae, 
dem  Bauche  und  Schlafe  er- 
geben, verleben  dumm  und 
roh,  Wanderern  gleich»  ihr 
Dafeyn. 


Die  menfbhiichen  Angelegenheiten  mOfsten  ttäauim' 
dir  befleOi  feyn'*   kann   man  wohl  nicht  fagen   fdr: 
j^ehr  Befund  oder  Feftigkeit  haben.**     Bey   den 
Worten:  ninan  würde  nicht  alles  fo  verkehrt,  wan- 
delbar and  verworren  erblicken,**  denkt  man  an  ei- 
nen Zuitand  von  Verkehrtheit,  Wandelbarkeit  und 
Verworrenhdt ,  da  hier  doch  von  dem ,  was  gefchiebt, 
liieRedeift:  niijiti  äimd  aiio  ferri^mqui  mutari  ac  mifeeri 
mmnia  umtns^  d.  h.  du  würdeft  Keinen  immerwäh- 
tenden  Wechfel,  Umfturz  und  Umwälzung  der  Rei- 
che erblicken.    Der  nächftfolgende  Satz  ift  in  beiden 
Ueberfetznnffen  fiilfch  als  £hEählang  des  Oefchehe» 
oen  (Aber  io  bald  u.  C  w*    Als  aber  u.  f.  w.)  eenom- 
gnen ,  da  er  nur  bedingt  ift :  Wo  aber  ftatt  der  Ar- 
hötfamkeit  Trägheit  —  emgmjfm  ^>  da  vnhArt  ßch 
das  (Mack  zugleich  mit  den  Satten.    So  gtkt  die  Hrrr* 
fchaft  immer  von  dem  minder  Guten  zu  dem  BefTem 
aber.     Qmw  kommu  armti^  funri^mii^  a^d^cmäy  trtr- 
iufi  ommia  pannL     Das  letzte  ift  im  Deutfchen 
nicht  fententiös  genug  ausgedrückt.     Wir  hätten  lie* 
her  gefegt:    «ift  alles  das  Werk  der  Oeifteskrafk. ** 
Im  lelaten  Satze  fallen  die  Wf^rte  bey  Ar.  auf:    « ver- 
leben dumm  and  roh,  Wanderern  ^eieb,  ihr  Da« 


WeinzißrL 

'  L.  kfttilina  f^mmte  von  ade* 
Hgem  Oefohlechte;  Seele  und 
KSrp^r  seichneten  fioh  bey 
ihm  ddrch  befondere  Fähig- 
keit auii  aber  fein  Herx  vr^ 
>8fe  und  verdorben.  Schon 
im  Jugendkeime  fand  «r  an 
eiuh^imifphen  Kriegen »  an 
Morden,  Rauben,  nndbflrger* 
liebem  Zv^etrachc  fein  Ver* 

ßOgen,  und  darin  brachte  er 
M  Jugend  SU.  ^in  Kftrnet 
war  durch  Hunger,  Kalte, 
und  Wachen  mehr  abgehartet, 
alt  man  ea  gUnben  konnte. 
Sein  Charakter  war  Kühnheit» 
Tficke,  Unbeftand,  ganzlleu-' 
.  cheley  und  Verftetluug*,  Dürft 
f^n'aeh  fi^mdeita  Gut,  Ver- , 
fchwendung  fainea  Eigen- 
thumi ,  ZQgellefigkeiten  in  Be« 
gierden.  Viel  Wohlredenheit, 
wenig  Weiaheit.  Sein  thaten« 
ftrebender  Qeift  rang  immer 
nach  granzlpfen ,  unglaubli- 
chen, und  SU  hohen  Gütern. 
Nach  dea  L.  Sylla  Herrfohaft 
brennte  er  vor  heifaer  Begier- 
de, fich  dtr  Rep.  su  bemäch- 
tigen, unbekOmmert,  durch 
welche  Weee  er  feinen  Zweck 
erreichen  kannte.  w«nn  ea 
ihm  nur  gelingen  follte,  die 
Hcrrfchaf(  sn  aberkommen. 
Häusliche  Dürfiiekeit ,  und 
das  Bewufstfeyn  feiner  Lafter 
qiiSken  den  verwilderten  Ka- 
tiiina  Jeden  Tag  mit  neuer 
Qual.  Schon  durch  Jo  eine 
Lebentart,  die  ich  Tohilderte, 
muffte  diefa  gefchehen.  Nun 
mahnten  ihn  die  verdorbe- 
nen Sitten  der  Rep.»  welche 
Geis  und  Schwelgerey,  die 
fchSndlicbften  und  widerfpre- 
ohendften  Lafcer,  herabfets« 
ten ,  noch  mehr  dasn  auf. 


fröhliek. 
hi    CeuUns^     aua    Sdlem 
Stamm  entfprofiCen ,  hatte  gro* 
faa  Gei(tea-  und  KorperkraCc, 
aber,  ein  bdfes  ruchloiea  Herx. 
Ihm   waren    von  Jugend   auf 
innerliche     Kriege,      Morde» 
HSnbereyen,  bilv^erlJche  Zwi- 
fte  crwaofcht;    da   hatte  der 
Jtlngling  ^ch  gebildet.      Sein 
Kffrper     erduldete     Hnnger, 
Froft«      Wachen    über    aller 
Olauben;    fein  Geitt  w*r  ver- 
wegen,  Cohlau,    nnftSts    g«' 
3bt,  )ede Maske  anzunehmen^ 
lechsend  nach  fremdem  Giite, 
daa    Seine    vergeudend;    ko- 
chend in-feimni  Lüften,  slem- 
lich     beredt,     wenig    weife. 
Nach     dem    Unermefslichen , 
Unglaublichen  ,         Ücberirdi- 
fchen    fehwindelte    fteta  der 
WaCtling.      Ihn    ergriff    nach 
L.  SuUa*8  Herrfch«ft  michüg 
die  Begier,   fich  ^er  Ren.   su 
bemeiUern;   )edet  Mittel  galt 
ihm  gleichviel,  wenn  ea  ihm 
nur  die  Herrfcbaft  verfchaffce. 
Der  Wothrich  ward  alle  Tage 
heftiger  von  DdrCtigkeit    und 
dem  Rewnfatfeyn  der  Verbre- 
chen gedrangt,    die  er  beide 
durch  jene  Könfte  hCufte,  de- 
ren ich  oben  erwähnte;    ein 
neuer  Sporn  Ovaren  ihm  die 
verderbten  Sitten    dea  Staats, 
die    Swey    verfchieden  artige, 
aber  febr  fehlimme  Urfarbeni 
Luxua  und  Hkbf ochs»  teitOt- 
tet  ksnea. 


Wir  fiSgen  diefei^  ausgehobeoen  Stelle^  in  wd- 
eher  das  Uebergewicbt   der  neneften  Ueberferzang 
▼oo  felbft  in  die  Augen  fallen  wird,  weiter  keine  ße* 
merkung  bey,    als  die,    dafs  uns   der  Aosdnick: 
«Nach  dem  —  Üibiriräychm  fchwituMfi  ftets  der  H^v^ 
imgj'*    nicbt  glflcklich   ▼orkömmt,    und  dafs  wir 
treuer  fagen  würden:  „Sein  kahner  Oetft  trachtete 
Ikets  nach  Ünermefslichein ,  Unglaublichem,  All««* 
hohem.  *•    Die  üebcrfetzung  der  Catilinarifcben  Be- 
den Ift  mit  Fli^  und  Knnft  gearbeitet  ^  Der  Anfang 

ent* 
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aotbill  eineKaki^hoDie:  «»Bis  wam$  dmm^  Catflina, 
wirft  da  u.  f«  w*'*  Nicht  edel  genug  ift  im  Eingang 
der  zweyteo  Rede:  ^^  ^ft  entwichen,  «ntkotpmeri, 
etdtrifchfi  entronnen!**  Noch  ift  der  FröhÜchfchen 
Ueberfetznng  ein  kurzer  Abrifs  des  Caiilioarifcben 
und  Jiigurihinifchen  Kriegs,  ein  Verzefchnifs  der 
da/in  rorkomnienden  Perfonen  und  eine  vom  Ueber- 
fetzer  gezeichnete  Karte  des  alten  Rom  bey gefügt  . 

ERBA  ÜUN-GSSCHRIFTEK 

RoPKfiHAQSv,  im  Verl.  d.  Waifenhaufes :  Evangi* 
tisk  •  Krtftilig  Pfalnubog  tu  Brug  wd  Kirki  og  Huus^ 
mndagt  ( Evangeliich -chriftlicnes  Liederbuch  zum 
Gebrauch  bey  der  Kirchen-  und  Hausandacht. ) 
1802.  480  S.  gr.  16.    (5gr.) 

Dafs  durch  diefes  1798.  zum  erftenmal  erfchienene 
und  feitdem  bey  den  meiften  Gemeinden  des  Stifts 
Sedand  eingefahrtf  ^eiftliche  Liederbuch  der  däni- 
(che  Kircb'engefang  vieles  gewonnen  habe,  ift  eben 
fd  gewijs,  als  mai|  nicht  läugnen  kann,  dafs  ein 
Dock  gröfserer  Gewinn  fOr  denlelben  wahres  BedOrf- 
nifs  war ,  und  dafs  man  fich  ein  Mehreres  b$tte  ver- 
fprechen  dOrfen,  wenn  ein  etwas  libenderer  Theo- 
loge, als  der  Bifchof  Batti^  den  Vorfitz  in  der 
zur  Ausarbeitung  des  GeJüangbuches  niedergefetzten 
Gommiffioa  jnfQhrt  hätte,  und  wenn,  aniser  den 
fcl^tzbaren  Dichtem  Ahrahamfan  und  MaÜing^  aucb 
andere  berBhmte  dänifche  Dichter  —  ein  Rähbtk^ 
BaggrfiHf  Thaaruf  u.  a.  «-  Theil  daran  genommen 
hätten.  Indefüen  bat  dMS  Buch  feinen  grofsen  Werth; 
die  Versarten  find  leicht  (und  ungekOnltelt^  die  Lieder 
haben  feiten  eine  befchweriiche  Lange;  dielangwei- 
ligften  xxmA  fchwerfalligften  Melodieen  des  alten  Ge- 
fangbuchs find  meift  verdrängt;  der  Geift  und  Ton, 
der  in  dem  ganzen  Buche  herrfcht,  ift  der  der  herz- 
lichen Ergebenheit  an  Gott  und  der  aufrfchtigen  Liebe 
zur  chriulichen  Tugend  und  Kechtfchaffenbeit;  und 
was  die  Herau<}geber  in  der  Vorrede  fagen :  ^^t  hät- 
ten fich  bemaht,  fich  auf  das  ^enaüefte  an  die  Vor- 
ftellungen  und  Ausdrucke  zu  halten,  welche  in  der 
heil.  Schrift  felbft  enthalten  find,  und  den  ganzen 
Vortrag  zur  Erbauung  zu  ftimmen»**  davon  finden 
fi^h  die  Spuren  allenthalben.     Was  Rec.  vorzöglich 

gefällt,  das  find  die  vielen  kurzen  Lieder,  deren  man 
ft  unter  jeder  Abtheilung  einige  findet,  die,  um  fie 
als  Zwifrhengeiange  zwifcben  Gebet  und  Predigt, 
oder  zwifchen  den  Hauptiltzen  der  Predigt,  fingen 
zu  laffen^  trefflich  benutzt  werden  können,  und,  wie 
Rec  weif« ,  hin  und  wieder  wirklich  benutzt  werden. 
Die  Haupteintheilung  ift  die  alte  unfchickliche  und 
unbehalfUche :    i)  Lob*  und  DanitUdety  Nr.  I  —  226. 

a^  Bitiiiidir^  Nr.  227— 443-    3)  ZeUlüderj  Nr.  444  — 

56a    Manche  Umarbeitung  alter  Lieder  ift  trefflich 

gelangen,  z.  B.  fff^fus  han  er  Syndfrs  Vin  etc.  in  das 

Lied;  Sefiu  Ckriflus  ir  vor  Fm  eta  Nr.  120.  oder:  Fi 

trog  aäfimmen  paa  an  Oud  ^tc.   in :  Fi  tra ,  vi  Alle  troe 

pma  Gnd  etc.  Nr.  f.    Aus  einigen  Liedern,  befonders 

Ober  die  £rl6fungslehfe»  Sonden  Vergebung  u.  L  w. 


blickt  das  Syftem  allzu  ftark  hervor.  In  der  letzten 
Abtheilunjß  kommen  einige  wohlgelungene  Lieder 
für  ganz  Ipecielle  Fälle  vor,  z.  B.  SeMider^  S.  449  f. 
Bey  eines  Hausvfiters  Abreiße  Nr.  558*  und  RHcVuhr^ 
Nr.  559.  Weder  die  alten,  noch  die  neuen  LiedeN 
dichter  find  genannt;  auch  vermifst  man  ungern  ein 
Melodieen  -  Kegifter.  Die  Melodieen  felbft  dem  Buche 
bejdrucken  zu  laiTen,  bäh  man,  wie  es  fcheint,  auch 
in  Dänemark  für  zu  nrofaii  in  einem  geiftliehen  Lfe- 
derbuche;  und  doch  hält  man  es  nicht  für  zu  profan, 
die  Lieder  felbft  in  der  Kirche  melodifch  fingen  zu 
lafifen?  Gewifs-  wäre  diefes  Beydrucken  der  Melo* 
dieen,  und  die  Ableitung  der  Jugend,  fie  richtig  fin- 
gen zu  lernen ,  ein  Mittel,  den  höchft  kläglichen  Kir- 
chengefang  in  den  meiften  dänifchen  Kirchen  einiger- 
mafsen  zu  verbelTern. 


WiMTJERTiruR ,  b.  Steiner :  ffomilien  über  das  Evau' 
gelium  nach  Matthäus^  von  Qoh.  Georg  SckuUkeJU 
weil.  Diakon  an  der  St.  Petri- Kirche  in  Zürich, 
Nach  (einem  Abfterben  herausgegeben  von  eini« 
gen  Freunden.  Zmy  Theile.  1805.  XVI  u. 
768  S.  8.    (iRthlr.  16  gr.) 

In  den  Wocfaenpredigten,  welche  zu  Zürich  von 
den  Diaconen  Mittwochs  und  Sonnabends,  Nach« 
mittags  um  5  Uhr  gehalten  werden,  erklärt  xt\e[nj  der 
Ordnung  nach,  ein  halbes  Kapitel  des  N.  T.  Der 
fei.  Schitltkeßt  ein  Mufter  unermüdeter  Benifstreuci 
bereitete  fich  nicht  nur  durch  Sammlung  feines  Gel* 
ftes  auf  diefe  verfaältnifsmäfsig  nur  wenig  befuchten 
Predigten  vor,  fondern  fchrieb  fie  auch  wörtlich  nie- 
der, um  feines  Gegenftandes  mächtiger  zu  werden, 
und  um  in  feine  Vorträge  mehr  Licht,  Ordnung  und 
Beftimmtheit  zu  ibringen;  und  er  that  diefs,  ob  er 
gleich  allenfells,  auch  unvorbereitet,  einen  ftlefsen- 
.  den  und  kräftigen  Vortrag  halten  konnte,  und  vor 
dem  Volke  eines  fchrifüicnen  Auffatzes  niemals  b^* 
durfte.]  Dadurclr  gewannen  auch  diefe  Amtsarbeiten ; 
er  wiederholte  fich  fo  leicht  nicht ;  eine  vo|i  neuem 
dargeftellte  Wahrheit  war  allemal  neu  gedacht  und 
empfunden,  fcböner  dargeftellt,  kräftiger  ausge* 
drückt,  auf  die  neueften iZeitbedOrfniffe  genau  be» 
zogen.  In  diefer  Hinficht  verdienen  die  voni^enden 
Homilien,  als  Erbauungsfcbrjft,  eine  rühmlioie  £r<^ 
wähnuDg.  Sie  find  ^den  Armen  im  Felke**  gewidmet^ 
denen  der  Vf.  das  Evangelium  predigen  vi^ollte,  una 
als  ein  feiner  Menfchenkenner  wofste  er  fehr  gut^ 
was  fich  für  diefe  Clafle  fchidite  nnd  ihrem  Gemüth# 
wohl  bekam ;  auch  haben  die  Herausgeber  durch  ei* 
nen  äufserft  niedrigen  Preis  es  den  Armen  möglich 

Seraacht,  fich  dieles  Buch  felbft  anzulchaffen.  Für 
ie  Gebildeten  ift  es  alfo  freylioh  nicht  gefchrieben» 
und  Rec.  will  es  ihnen  nicht  als  eine  Arbeit,  die  auch 
fie  im  Ganzen  hefriedigen  würde,  empfehlen;  aber 
^em  npch  nicht  durch  allerley  unverdaute  Leferej 
verbildeten  Bcfrger  und  Landmann,  der  in  feinem  aP 
ten  frommen  Glauben  nicht  geftört  feyn  will,  mochte 
er  es  gern,    und  mit  voller  Ueberzeugung,  dafs  er 

fich  delien  Dank  dafür  erwürbe ^  in  die  Hand  geben. 

Er 


*»7 


A.  L.Z.    Num.  395.    NOVKMBER    igos« 


Er  zlelu  et  dton  mmrtikm  tMUrtaffman  Schrifim  des 
V£8.  (T  .\.  L.  2«.  1804  Nr.  146.)  in  fo  fern  noch  vor» 
als  diefe  Homüien  frey  Ton  der  Saun  uod  Sckärfi 
find,  weicher  der  VI  in  feinen SoDotagspredigten  mir 
XU  oft  fich  überhefs;  der  gute  Geift  des  fivangetiumai 
fcheiot  bey  dieCen  Arbeiten  über  die  Schwächen  fei- 
nes rempertments  den  Sieg  davon  getragen  zu  ha- 
ben. Ob  endlich  gleich  l&eine  Gefahr  vorhanden  iftf 
dals  jemand  dnrch  das  Lefen  diefer  Homilien  zu  den 
Grundfiltzen  der  Neuern  in  der  Theologie  verführt 
werde,  fo  darf  man  Hob  den  Vf.  doch  nicht  hyper- 
orthodox denken ;  er  giebtimGeeentbeil  noch  man* 
cb^s  zu,  wobey  ein  ingftlicher  Tneologe  grofse  Be» 
denklichkeit  finden  würde;  er  nimmt zB.  Kf^in  über* 
oatfiriiches  Fafren  Jefu  in  der  Wüfte  an ;  er  glaubt» 
dafs  Matthäus  Reden  Jefu  1  die  in  ihrem  Inhalte  ein- 
ander nahe  verwandt  feyen,  zuf^yiimen  geordnet 
habe,  ohne  dafs  $e  darum  alleipal  gleichzeitig  feyen; 
er  wirft, die  Frage  hin,  ob  vielleicht  der  Hauptmann 
zu  Kapernaum  (Matth.  VIII,  9.)  habe  fagen  wollen, 
es  fey  genug,  wenn  einer  der  Jünger  Jefu  zu  feinem 
Sklaven  komme;  er  erklärt  fich  entfcheidend  für 
dl(  jenigen  Ausleger,  welche  in  dem  ganzen  vier  und 
swanzigften  Kapitel  des  Matthäus  Jefum  nur  von 
dem  Untergänge  des  |üdifohen  Staats  reden  laffeo. 
So  wenig  frey  lieh  diefs  alles  an  fich  fagen  will ,  da 
•S  unter  Gelehrten  bekannt  genug  ift,  fo  verdiente 
es  doch  als  Beweis  der  Nachgiebigkeit  eines  Paläo- 
logen  gegen  die  fonft  von  ihm  oftTarkaftifch  genug 
bekämpften  Neologen  iingeFübrt  zu  werden,  in 
awauzig  Jahren  wmlea  die  Altgläubigen  noch  Meh« 
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rares  nachgeben ;  denn  in  die  Utege  ktonea  fie  dm^ 
roächtigften  Fortfehritten  der  Zeit  inKenntnillea  ran 
allerley  Art  nicht  wklerftehea. 

WniTcnTHUR,   b.  Strioer:    Ckr^lkki  TJnUrktOtm^ 

ftn  für  Uidende  und  J&Mic     Von  Geot^  Gefinn^ 
farrer  am  Fraaenmünfter  and  Profeflbr  in  Zu« 
rieh    1 805   XU  tt  340  S  gr.  8-    (t  Rthlr.) 

Für  Leidende  und  Kranke,  ohne  philofophircbe 
Cultur,  denen  es  Bedarf nifs  des  Herzens  ift,  fich  an 
poätive  Glaubenslehren  zu  halten,  fehr  brauchbar 
und  erbaulich.  Die  Sprache  ift  fafsiich ,  der  Toä 
herzlich  und  (anfteindringend.  Es  ift  nicht  zu  zwd- 
fein,  dafs  diefe  frommen  Aaffatze  den  Lefern,  f&c 
die  fie  bcftimmt  find,  viel  Troft  feben  werden; 
die  andern,  für  welche  fie  nicht  bemecügend  feya 
würden,  lefen  6e  ohnehin  fcbwerlich:  es  itt  alCo 
flberflüffig,  diefen  zu  fagen,  dafs  der  Vf.  zu  befchei- 
den  ift,  um  fich  zuzutrauen,  dafs  er  aach  ihnea 
durch  Schriften  natzUch  fejn  küone. 


Salzburg,  in  d.  Mayrfcbeo  Buchb.:  Dii  Franzofi^ 
in  Paffau.  Eine  beurk  undef e  G«rcfalch t.<;erzä  hl  ung 
von  'gok.  Bapi^  Dnrädu  Aus  ZoMnof^S  Beytragen 
zur  Gefchichte  des  Aufenthalts  der  Franzoiea 
im  Salzburgifchen  und  in  den  angränzendeo  Ge- 
genden beionders  abgedruckt.  1802.  104  S«  8. 
(10  8^0    (^  d.  Rec.  A.L^Z.  1804.  Nr.  347.) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AftSNtTotLAHftTRiiT.  IV«^,  b.  Weldtman« :  Beolmehiutut 
0in9t  wichtigen  Schufiwumit  t  weicht  durch  Wirkung  der  Lujt 
tnißani^t  von  D.  /  Oechy^  OeburtiheKer  •  Augen  ivst  imd 
dkr  ZergUederongikcinft  Profecfenr  an  der  k.  k.  UniverfitSt  an 
Frag.  ISOS-  46  S.S.  m.  I  Kpfrt.  (top.) —  Diefe  Btobaoh- 
tQDg  ift,  we'aoa  der  Vorige  erhelU,  det  Orcliohen  Pnbll* 
cnmt  halber  gefchnebeo  worden,  um  dafPelbe  von  der  Ent- 
ftehung  und  dem  Ausgange  einer  Verwundung  au  belehren« 
«nd  fo  4aa  Be&emden  und  die  Deutungen  darSber ,  w^elchen 
leider  leder  Artt  fo  ofc  autgefeut  ift,  au  befeitigta  und  bei* 
4«n  gehörig  an  begegnen.  Es  widerfuhr  nnmliek  einem 
Schau fpialer  auf  der  Bahne  das  Unglück,  dafs  eine  mit  einem 
f  Sropf  von  Rehhaaren  geladene ,  mit  der  Mündung  an  den  lin* 


ken  Schenkel  angedrückte  Piftole  suftillig  losging,  wridurch 
•ine  grofs«  2erfiÖnm|  hi  dnn  ^nreiehen  Theilen  angerichtet • 
«nd  sngleieh  feoks  Pnleadtrn ,  nabft  dan  Nervensweigen »  vrel 


•he  von  den  Schenkelnervan  in  di«  verletaten  Muskala  fich 
^«rtKeilten,  ««mffen  worden  waran.  Damit,  dafs  die  Pro«* 
•ofe  nur  übel  geltellt  w«rden  konnte;  dafs  gegen  die  ^hana« 
lAng  nichts  wefentUebea  ao&nltellen  ift;  dafs  di«  wieder* 
krhr«nde  Blatnng  dmrck  kein  Mittel  verhütet  werden  konnte, 
^nd  dab  bey  der  wivkliehen  bfcheiaoojg  der  letitern  eine 
tAdüiche  Sch^riche  evfolgon  mufate;  —  \u  man  mit  dem  Vf. 
gern  eiaveiftuidea.    Kvr  Ük  «iaht  •iniofehn »  wanun  br  die 


grofse  ZerfcÜning  in  der  Wirkung  der  Lafic  Indit,  da  doelt 
bekanntlich  die  Geivalt  des  einsefchlofTenen  entzündetem 
Schiefspulvers ,  mit  >velcher  irgend  ein  Körper  f  alto  hier  der 
ftarke,  fefce  StÜpfel  von  Rebhaaren,  wie  der  Vf.  S.  33.  feibfc 
Tagt)  fort^etrieben  wird,  dnr  entwickelten  eUrdichen  Materie 
auaufcbreiben  ift.  Eine  WindbOchfe  kaun  ohne  Rugel  und 
Pfropf  keine  BefchNdignng  henrorbringen ,  wenn  fie  auch  noch 
fo  viel  Luft  enthielt  Blofsea  Pulver  kann  awar  oberfiSchlicbe 
Befchiidigungen  hervorbringen ,  aber  nicbt  eindringen.  Hier 
drang  aber  der  Ladoneapfiropf  ein,  und  da  er  wegen  feiner 
Natur  nicht  wie  eine  Kugel  durchdringen  koni^te :  fo  morste 
feine  Wirkung ,  ^reiche  wegen  feiner  Feftigkcit  und  de*  vie« 
len  eingeladenen  Pulvers  htftig  war,  fich  mit  auf  die  nahen 
Theile  verbreiten,  wodorch  die  Zerftürong  faervoigebracht 
wurde.  Wollte  man  blela  bey  der  Wirkong  der  Loft  hthtk 
bleiben:  fo  dürfte  man  amr  etwas  weiter  fchüefsen,  und  maa 
kaime  anf  den  alten  th6richten,  feigen  Kriegern  aber  er» 
wüafchten,  Glauben  an  LnftftreiCrchüfre  sorück,  die  docib 
der  \T.  gans  vernünftiger  Weife  verwirft.  Mandie  Abwei« 
chnngen  in  der  Schreihart,  a.  B.  Chyrurgen;  kam  der  erfte 
herbey;  heimbringen;  beftHecheiteai  Lawendel;  WollwerleÜr 
«eitweife ;  serrieuenen  n.  L  w.  ift  man  von  ■■^nfikem  St^bri^- 
fteller •  in  jenen  Lindem  Ichea  (ewohat. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Zürich  9  b.  Gefsoer  o.  a. :  Brufi  ätr  Schwibur 
BodmtTy  Sulzir^  Gißner.  Aus  Gleim*s  ii- 
terarifchem  NachlaUiB  herausgegebea  von  iFitk 
KSrte.  1804.  VIIX  n.  456  S.  8.  ( i  Rthlr.  ao  gr. ) 

Schon  aus  Sam.  Gottk  Langfs^  vor  mehr  als  35 
Jahreo  erichienener  Sammlung  gelikrUr  und 
fireundfckßftticker  Brkfi  etc.  9  als  worio  es  an  von  BotL- 
mer  und  Sutzer  gefchriebnen  gldcbfalls  nicht  fehlt» 
liefs  der  Aotheil ,  den  die  Schwiuur  an  der  um  die 
Mitte  des  verwichnen  Jahrhunderts  entftandnen  Ge- 
fchmacksändernng  gehabt,  fo  ziemlich  fich  abneh- 
znen;  und  wie  gern  man  den  Verdienften  der  Züri- 
cher Schule  Gerechtigkeit  wiederfahren  liefs,  ergab 
fich  noch  beftimmter  aus  einem  Bändeben  von  etwa 
40  an  Bodmer  gerichteten  Briefen,  die  der  ehrwür- 
dige Mann  Telbh  ausgewählt,  und  kurz  vor  feinem 
1782,  erfolgtem  Tode  dem  feitdem  auch  fchon  ver- 
ftorbnen  G.  F.  Stäudlin  znr  dereinftigen  Bekanntma- 
chung anvertraut  hatte.  Lange  Zeit  hindurch  konnte 
diefer.ilWirM  Verleger  auftreiben,  und  felbft  nachdem 
die  Gebrüder  Mäntlir  in  Stuttgart  fie  endlich  unter 
der  Auffchrift:  Briefe  birühmUr  und  edler  Deutfchen 
an  B.  etc.  1793.  (.338  S.  kl.  8.)  abdrucken  laffen,  find 
fie  fo  fparfam  in  Umlauf  gekommen,  dafs  wohl  die 
wenigften  unfrer  Literatoren  ihrer  mögen  anfichtig 
geworJen  feyn.  Ob  Mangel  an  Betriebfamkeit  von 
Seiten  der  Verlags handiung,  damalige  Kriegsunruhen, 
oder  die  Lauigkeit  des  Publikums  gegen  Schrifte» 
diefer  Art  hieran  Schuld  gewefen,  mag  für  jetzt  an 
feinen  Ort  gefteiit  bleiben.  Auch  im  fllnften  Theile 
der  im  Jahr  iKoo*  durch  Hn.  Efyhenburg  beforgten 
neueften  Ausgabe  der  Pocüeo  Hagedom  i  findet  fich 
bekanntlich  eine  nicht  unbedeutende  Reihe  zwifchen 
ihm  und  Bodmer  gewechfelter  Briefe:  fo  dafs  in  Be- 
treff gefchicbtlicher  Kenntnifs  detten^  was  die  bie* 
dern  Schweizer  zu  Wiederherftellung  des  beffern  Ge 
fchtnacks  etwa  verfucbt,  oder  wirklich  geleiftet,  nur 
wenig  noch  zu  fehlen  fehlen. 

üncl  auch  dlefe  Locken  find  durch  den  Abdruck 
vorliegender,  bis  an  Bödmen  Tod  reichender,  ihrer 
Vorgängerinnen  aber  nirgend  erwähnender  Samm- 
lung gröfstentheils  ausgenlUt  worden.  Mittheilun« 
«en,  die  ni^cb  tiefer  in's  Einzelne  giengen,  würden, 
iatt  den  Gegenftand  ausziehender  zu  machen ,  ihn  bev 
dea  meiften  Lefern  vermuthlich  nur  um  die  Theif- 
nähme  bringen,  worauf  er  feit  nunmehr  vorüber  ge* 
floffenen  50  Jahren  vielleirfat  noch  Anfpruch  machen 
ilarf.  Genug,  aus  den  beynah  andertbaib  hundert 
A.  L.  Z.  1805.    VierUr  Bernd. 


von  Satzer  an  Bodmer^  und  von  beiden  fo  wie  von 
Sal.  Geßuer  an  Gleim  gefchriebnen,.  zum  Theil  aucK 
beantworteten  Briefen,  die  man  in  diefer  neuefren 
Sammlung  erhält,  geht  abermals,  hinreichend  hervor 
was  es  mit  Anbau  mehrerer  Zweige  der  fchönen  R^ 
dekünfte,  nnd  der  Gefchmackswendung  überhaupt 
von  1744  bis  178a.,  in  Helvetien  bcfonders,  für  ße- 
wandnifs  gehabt;  denn  da  Oeutfchland,  nicht  wie 
Frankreich  oder  England  für,  feine  Literatur  einen 
Mittelpunkt  hat,  wird  es  eben  nicht  befremdlich,  an 
zwey  entgegen  ffefetzten  Enden  unfers  Vaterlandes  fo 
viele  gute  Köpfe  fchon  thätig  zu  fehen,  indefs  d« 
Ungelchmak  über  die' meiften  dazwifchen  gelegnen 
Provinzen  noch  immer  feinen  bleyernen  Scepter  aus* 
ftreckte.  —  -  Dafs  der  Herausgeber  diefer  Schweizer- 
Briefe  beym  Abdruck  derfelben  fich  auPs  ftrengfte 
nach  der  Zeitfolge  gerichtet,  wäre  recht  gut:  er- 
wüchfe  hieraus  nur  nicht  die  ÜRbequemlichkeit,  dafs 
eh  die  Reihe  das  Datum  der  Antwort  trifft,  man  oti 
mehrere  Briefe  ganz  verfchiednen  Inhalts  zu  lefen  be^ 
kömmt,  und  bis  dahin  manches  von  dtm^  worauf 
diefe  Antwort  fich  doch  bezieht,  wieder  vergefles 
hat:  was  um  fo  häufiger  der  Fall  feyn  dürfte;  £1  der 
Stoff  nur  feiten  zu  angeftrengter  Aufäierkfamkeit 
rdtzt.  Ob  die  Zeitangaben  der  Briefe  alle  richtig  find,* 
mag  oft  genug  fehr  gleichgültig  feyn ;  ganz  falfch  i». 
defs  ift  der  ziemlich  lange  S.  257.  anhebende  vom  Jahr 
1746.  datirt     Aus  feinen  Nachbarn  erficht  man  zwar 

dafs  h' ■-  ^ — *■'-*-' ''  "  ■  • 

meint 

Königs  und  des  Prinzen  Heinrich  Bodmern  erzählt, 

Jal'st  auf  ihre  Stellungen  im  Frühlinge  des  Jahrs  1759.  • 
eines wegs  56.  Ueberbaupt  hatte  diefer  viel  zu  um- 
ftändliche ,  nichts  Unbekanntes  enthaltende  i  Bericht 
füglich  können  bey  Seite  gelegt  werden.  Eh^r  iäfst 
man  fich's  gefallen ,  wenn  S.  als  Augenzeuge  von 
merkwürdigen  Ereigniffen  fpricht ;  z.  ß.  den  Befa- 
chen der  Ruffen  und  Oeftreicher  in  Berlin  —  jene 
hatten  auf  der  Strafse  ihn  fefbft  ausgeplflndert  -« 
oder  von  folchen  Vorfällen,  wobey  die  Begeifte- 
rung  für  tlen  grofsen  König  neuen  Schwung  er- 
hielt :  denn  noeh  lange  hin ,  und  vielleicht  immer, 
werden  dergleichen  Auftritte  erfchüttern.  —  Faft 
feilte  man  glauben ,  dafs  Hr.  K.  die  oben  angezeigt« 
StUudlm'khe  Sammlung  gar  nicht  gekannt,  weil  er 
fonft  die  beiden  Wort  für  Wort  darin  befindlichen 
und  nicht  kurzen  Briefe  Gleim" s  von  den  Jahren  1745« 
and  1746.  entweder  aus  der  feinigen  gelalTen,  oder 
wenigUens  angezeigt  haben  würde,  dafs  folche  be- 
reits  andwswo  fich  abgedruckt  fiLndon.  Daffezen  hat 
Oo  .  .*  feine 
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leine  Antwort  den  Vorzug,  auch  die  Antworten  B — 8 
auf  gedachte  zwey  Briefe  zu  liefern  >  und  jene  enthal- 
ten doch  ebenfalls  manches  dem  Literator  brauch- 
bare. Ob  übrigens  Hr.  K.  nicht  woht  gethan  hätte, 
auch  die  andern  Sammlungen  zwifchen  Schweizern 
und  Deutfchen  gewechfelten  Briefe  zu  Rath  zu  zie- 
hen ,  dürfte  eine  viel  zu  weit  führende  Unterfuchung 
▼erlangen:  fo  viel  indefs  ergiebl  fich  von  felbft,  dais 
durch  angfftellte  Vergleichungen  nicht  nur  diels  und 
ienes  berichtigt,  oder  näher  beftimmt,  fondern  dem 
Lefer  auch  die  Langweile  erfpart  werden  konnte,  fo 
manches  zum  dritten  und  vierten  mal  fchon  erzählt  zu 
finden. 

Die  Vff.  der  eben  nicht  zahlreich  beygefdgten 
Jinmirkunßen  find  entweder  die  Brieffchreiber  felbft, 
oder  PtoÜ Mütlir  zu  Berlin,   gleichfalls  ein  Schwei- 
zer, dem  Boimer  die  Sulzerichea  Papiere  zur  Be^ 
kanntmachung  verehrte;  ferner  Hr.  KörU  zu  Halber- 
ftadt,  als  jetziger  Herdusgeber,  und  endlich  ein  mit 
dem  Buchftaben  F.  fich  bezeichnender  Ungenannter, 
'der  auch  ein  Schweizer  zu  feyn  fcheint,  und  auf  Ver- 
langen des  Verlegers  ein  und  andres  angemerkt  hat, 
das  nur  aus  jener  Gegend   her  fich  erwarten  liefs. 
Noch  weit  öfter  als  wirklich  von  ihm  gefchah ,  hätte 
diefer  die  b^y  Gelegenheit  der  Hoffnung ,   dafs  IFi$' 
tani  feiner  reUgiöfin  Mufe  treu  bleiben  würde,  zu  le- 
fende  Randgloffe  anbringen  können:    «Wi^  würden 
alle  die  wackeril  Männer  über  ihre  Urtheile  vonMen- 
Ichen^  und  Dingen  fo  herzlich  lachen ,    wenn  fie  je 
wieder  zufammen  treffen  foUten ! "  —  Dafs  ein  Brlef- 
weohfel,  worin  auf  die  Iherarifchen  Ausgeburten  je- 
ner Zeit  unaufhörlich   angefpielt  wird,    hiftorifcher- 
Notizen  und  Anmerkungen  nicht  entbehren  konnte, 
verfteht  fich  unerinnert.     Auch  hat  der  neuefte  Hcr^ 
-ausgeher  deren  hier  und  da  wirklich  beygefügt.  Wäre 
diefs  nur  öfter  noch   gelchehn !     Denn   fo   wie   die 
rSammlung  jetzt  da  liegt,  dürften  nur  bejahrtere  Lefer 
•es  feyn,  die  folche  mit  Theilnabme  und  der  dazu  nö- 
tbigen  Sachkenntnifs  durchlaufen  werden ;   da  hinge- 
gen der  jüngere  Literat  urfreund  hier  auf  eine  Menge 
unprläutert  gebliebner  Fingerzeige  fiöfst,  die  für  ihn 
.Rätbfel  bleiben  mQiTen.   -Recht  gut,   wenn  man  z.  B. 
S.  69  aus  einer  kurzen  Note  Gteim*i  erfährt,  das  (im 
Jahr  1746.   wirklich   ohne    anderes    Frontlfpiz)  er 
fchienene  Buch  ohne  Titel  —  ein  den  Franzofen  ur 
fjprflnglich  abgeborgter,  und  bekanntlich  unlängft  erft 
von  unfern  Scriblern  mehr  als  einmal  wieder  nachge- 
äffter Einfall  —  habe  ^.  £.  Schtfget  zum  Verfafler. 
Wem  mag  von  diefem  mit  der  Vorrede  352  Seiten  zäh- 
lenden Octavbandchen  wohl  jetzt  noch  etwas  bekannt 
feyn?  Was  fein  Inhalt  gewefen,  hätte  man  daher  doch 
auch  noch  mit  ein  paar  Worten  wenigftens  angedeutet 
zu  finden  gev^Onfcht;  und  diefs  um  fo  mehr,    da  der 
an  Smtzir  des  Buchs  erwähnende,   ear  zu  bedenkli- 
che BodfHir  es  mit  der  Aeuf^^erung  thut:  «Es  würde 
ihm  leid  feyn ,  wenn  Hr.  von  Hagedorn  viel  Antheil 
daran  hätte!"  Wie  mancher  wird  hier  wer  weifs  was 
fcblimraes  wittern ,   nach  dem  Buche  nur  defto  neu- 
gieriger werden,  und  am  Ende  nichts  weiter  als  eine 
Sammlung  vermifchter   Schriften   antreffen,    deren 


pröfsre  Hälfte  aus  tinem  unbedeutenden  aus  dem 
Franzöfifchen  aberfetzten 'Roman  befteht,    die  klei- 
nere   aber    aus    zum   Theil   gleichfalls    überfetzlen 
fcherzhaften  Auffätzen ,   und  ganz  unfchuldigeo  Rd- 
mereyen ,  von  weichen  letztere  in  fbgrdorw  Werken 
fich  gar  nichts ,  in  den  SckUgePtchen  aber  nur  drey 
Stacke,  fehr  mittelmäfsigen  Werths,  aufgenozninen 
finden;  mithin  der  Antheil,    ßagedoms  weoigftens, 
an  diefem  titdlofen  Buche  Überaus  zweifelhaft  bleibt. . 
Man  ficht,  dafs  um  dergleichen  Anzeichnungen  wei- 
ter zu  verfolgen  es  unfern  Blättern  an  Raum  fehlt. 

,£in  Brief  ohne  Datum  von  B.  an  den  (chon  1744' 
in  Berlin  geftorbnen  i^ra  macht  den  Anfang.  Die 
beiden  von  Stutzers  Gattin  und  der  Karfckin  an  B.  ge- 
richteten können  fUr  fehr  gut  gefchrieben  gelten. 
Was  far  groüse  Dinge  man  Scb  anfänglich  von  der 
Jt  verfprach,  ift  bekannt.  Von  Geßner,  dem  IdylJen- 
dichter  an  Gltim  mögen  in  der  Sammlung  ein  halbes  '^ 
Dutzend  befindlich  Xeyn,  deren  Beantwortungen  man 

Engern  vermifst.       Die  6ej?iier[chen  athmen  insge« 
immt  eine  Befcheidenheit  und  Wärme,  die  )eden  der 
deniBiedermann  perfönlich  kennen  gelernt,  doppelt 
anziehen  werden.    Ungleich  Tablreicher  Jind  die  von 
B.  an  6/.  und  5.  gefchriebnen  Briefe  \  Ober  deren  In- 
halt jedoch  Rec.  um  fo  weniger  fich  zu  verbreitep  nö- 
thig  findet,  da  die  ganze  Denk-  und  Handels  weife 
dieles  Patriarchen  unirer  anmnthigen  Literatur  fchon 
aus  fo  mancher  andern  Brieffammiun^ ,  und  den  fein 
Verdienft  beurtbeilenden   Schriften  hinreichend  be- 
kannt ift.    Pie  Wiederbelebung  der  ihm  fo  fehr  am 
Herzen   gelegnen   Minnefänger t  (das   geift-  und  ge- 
fchmacklofe  Benehmen  ihrer  nunmehrigen  So/jpitato- 
ren  wUrde  feinem  Geradfinn  ohne  Zweifel  um  defto 
anftöfsiger  geworden  feyn)   feine  eignen  Verluche  in 
der  Kpopee,  dem  Noah  befonders,  lo  wie  im  biftori- 
fchen  Drama ;  der  herzliche  Antheil,  den  er  an  fr>  er- 
freulichen Erfcheinungen  nahm ,  wi^  die  eines  Ki^p- 
flock  ^   IVieland  etc.  für  ihn  feyn  mufsten,    find  auch 
hier  die  Gegeuftünde,    woraur  er  lange  Zeit  hindurch 
am  liebften  zurückkam,  und  wenn  nicht  Uberail  rein 
äfthetifch ,  durchgängig  doCh  fehr  moralifch  darüber 
tich  äufsert. 

Wodurch  indefs  diefe  neuefte  Sammlung  firh  am 
meiften  auszeichnet,  find  die  von  Sulzer  an  Bodm.  und 
GL ,  befonders  an  Jenen ,  zahlreich  darin  befindlichen 
Briefe.      Da  der  aus  Winterthur  gebartige  51  fein 

{;anzes  Leben  in  Deutfchland  hindurch  den  literari- 
chen  Gefchäftsträger  feiner  Züricher  Freunde  machte, 
£0  wird  man  hier  nicht  nur  mit  der  Aufnahme,  die 
HeLvetiens  Prpducte  bey  uns  fanden,  fondem  aach 
von  taufend  andern  Dingen ,  die  ihn  felbft  und  nord- 
deutfche  Schriftft eller  betrafen,  mit  unter  angenehm 

5enug  unterhalten.  Alles  fibrieens  vor  40  oder  $Q 
ahren  wie  jetzt  noch!  Grofse  Erwartungen,  denea 
der  Erfolg  wenig  oder  gar  nicht  entfprach  ]  Mothma- 
fsungen,  die. noch  feltner  eintrafen;  Urtheile,  <^ie  der 
gute  S,  eben  fo  gefchwiod  zurücknehmen  mufste,  als 
er  folche  gewagt;  Einfeitigkeiten,  deren  man  von  ei* 
.  nem  Philofophen  fich  am  wenigfEen  verfeben  hatte; 
Idiofynkrafieen  wohl  gar ,  die  eben  deshalb  weil  fie 

der- 
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dergleichen  find,  ficb  kaum  erklSfen  laflen.     Schade, 
dafs  Hr.  von  Btankenburg,  der  bekanntlich  dem  zwey 
fgn  Bande  von   Sulzers  vermifcbUn  Schriften  fahr 
bravchfarare  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Ar* 
bellen  Heflelben  voi^ingertellt,     die  KSrte^lche  Brief- 
(ammlung  noch  nicht  benutzen  können !    Was  Erfter 
nur  rauthmafslich  oder  unvollftändig  beybrachte,  läfst 
nunmehr  aus  S^s  eignen  Papieren  fehr  oft  fich  be- 
Jeeen  und  glücklich  ergänzen ;   und  wer  die  n^thige 
IVIufse  vgebabt,  die  ganze  Brieffammlung  durchzubiät* 
lern  9    wird  diefe  rfachrichten  etc.    defto  lehrreicher 
finden.    Anjet^t  erft  läfst  fich  einigeimafsen  begrei* 
feo,  wie  ein  Mann,  deffen  Gefchmackstheoriewtökten^ 
theils  noch  immer  Zutrauen  verdient,    doch  in  der 
Anwendung  fo  häufig  verftofsen ;  aber  Heldengedicht 
z.  B.  oder  Theater  fehr  fruchtbare  Grundfätze  aufftel- 
Jen,  und ,doch  einen  Noah  vergöttern,  und  mit  einem 
CymbeÜin  aus  eigner  Feder  an  Shakefpear's  Schatten 
fich  verfündigen  konnte!    Dafs  er  dem  fittlicben  Ein* 
flufs  der  ROnite  gar  zu  viel  Kraft  zugetraut,'  alles  bey* 
nah   hierauf  zurückgefohrt,    wulfte    man    freylich 
Ifingft;  erft  aus  feinen  Briefen  aber  wird  es  recht  an- 
fchaulich ,  auf  wa^  fflr  Ideengängen ,  und  durch  wel- 
che Lebensverbältniffe,   die  K>  einfeitjge  Anficht  ihm 
zur  faft  ausfcbiiefsJichen  wurde.    Eben  fo  bekannt  ift 
fein  bis  zum  Starrfinn  endlich  ausgearteter  Widerwil- 
len segen  Ramter's  Kritik.    Nichts  anders  indefs  war 
der  Hauptgrund  diefer  Abneigung,  als  weil  unfer  un* 
gleich  feiner  fühlende  und  hörende  IL  den  noch  et- 
was rauhen  ZOricher  Sängern  nicht  unbedingt  hatte 
huldigen  wollen!  Mehr  als  einmal,  und  das  mt  kur- 
zem wieder,  ift  uns  von  der  nicht  fchwächern  Abnei- 
gung Gleim*s  gegen  R — j  Benehmen   und  Urtheile 
allertiand  erzählt  worden;    hier  aber  giebt  der  fchon 
im  Jahr  1746.  von  S.  an  GL  gefchriebne  Brief  Aber 
einen  Charakterzug  des  fonft  trefflichen,  jedes  Schöne 
und  Gute  willig  befördernden  Gleims  fehr  bedeutenden 
Auffchlufs;    als  wo   unter  mebrern  eben  fo  derben 
Apostrophen  es  auch  zu  lefen  giebt:   ^Oder  Sie  find 
ein  ungeftümer  Freund ,   dem  die  Freunde  fkbvifch 
dienen  muffen,   wenn  fie  nicht  Ihre  Gunft  verlieren 
follen:"  —  Sapienti  fat!     W^r  die  achtungswerthen 
Männer  perfönlich  gekannt,    und  folche  Lefer  mufs 
es  doch  immer  noch  geben,  oder  fic  auch  nur  aus  ih- 
ren Schriften  fchätzt^   und  hoffentlich  fehlt  es  an  die- 
Jen  Dankbaren  auch  noch  nicht ,    wird  in  der  Saihm' 
ung  häuiifi  auf  dergleichen  prychologifche  Auffchlüfle 
ftoi^en.    Treulich  icheint  der  Herausgeber  alles  bey- 
behalten  zu  haben,    was  in  den  Briefen   fich   hier- 
über vorfand,   und  nur  wenige  dürften  ihn  deshalb 
tadeln. 

Noch  mehreres  aber  daraus  zu  heben ,  unterfagt 
der  Wchränkte  Raum  unfrer  eignen  Blatter.  Nur 
hinzufügen  will  Rec,  dafs  laut  einer  Note  zu  S.  343. 
die  in  den  vermifchten  Schriften  von  Sturz  befindliche 
und  fo  ^ern  gelefene  Ctiarakteriftik  £f.  ^.  Roujfeau's 
nicht  die  Arbeit  diefes  beliebten  Schriftfteilers  ift; 
fondem  Ueberfetzung  eines  franzöfifchen  Aufrat/^es* 
aus  der  Feder  des  Schweizers  ITegeti^  in  der  Folge 
Profeffoi^  der  Gefchichte  zu  Berlin.    Dafs  diefe  Che- 


rakteriftik  noch  beffer  in  der  Verdeutfchnng  als  in 
der  ürfprache  fich  lefen  laffe,  wird  man  um  lo  willi- 
ger zugeftehn ,  da  St  unftreitig  den  Darftellern  bey* 
zuzählen 'ift,  die  unfre  Sprache  am  g^fälligften  zu 
handhaben  eewufst.  —  Auf  Druckfehler  von  Er« 
heblichkeit  itiefe  Rec.  nur  S.  I51.  bey  dem  Ortsna« 
men  Fromeker^  ftatt  Franecker.  Blofs  die  Zeitangabe 
der  Briefe  dient  übrigens ,  wie  fchon  gefagt,  zum  Leit*  - 
faden  durch  die  ganze  Sammlung;  da  indefs  Hr*  K. 
deren  noch  mehrere  aus  G — s  Verlaffenfchaft  hoffen 
läfst,  —  dafs  unfer  Publikum  ihn  hierzu  aufmuntern 
niöge,  bleibt  zu  wünfchen  —  fo  wird  ein  das  Wie- 
derauffinden erleichterndes  Namenregißer  beym 
Schluffe  woU  auch  nicht  vergeffen  werden. 

s 

LuDwiGSBURo,!).  Cotta:  Nachrichten  von  dem  2>- 
ben  und  den  Schriften  Rudolph  fTeckhertins. 
Ein  Beytrag  zur  Liter aturgefchichte  des  ßebzehnten 
Jahrhunderts;  von  C  P.  Conz^  1803.  '  VIII  und 
176  S.  8* 

Auf  das  Verdienft  diefes  voropitzifchen  Dichterr 
machten  zuerft  die  fchweizerifchen  Vff«  der  Samm- 
lung kritifcber  und  geiftvoUer  Schriften  unfre  Litera* 
toren  und  Dichterfreunde  wieder  aufroerkfam.  Man 
yergafs  ihn  aber  bald  wieder,  bis  im  J.  1778.  der Hofr. 
Efehenburg  in  der  Fortfetzung  der  von  Zachariä  an- 
gefangenen  Sammlung  auserleiener  Stücke  der  heften 
deutfcnen  Dichter  fein  Andenken  wieder  erneute» 
und  Proben  feiner  Poefie  mitthellte.  Nicht  lange 
hernach  fprach  Herder  im  deutfchen  Mufeum  mit 
Wärme  und  beredter  Empfehlung  von  feinem  Werth» 
und  wiederholte  den  dort  befindlichen  Auffatz  über 
einige  ältere  deutfche  Dichter  in  der /Hir/Km  Sammlung 
feiner  zerftreuten  Blätter,  mit  dem  Wunfche,  daS 
man  in  Schwaben,  feinem  Vaterlande,  forgfäJtiger 
nach  feinen  Lebensuraftänden  forfchen,  und  eine 
neue  Ausgabe  feiner  heften  Stücke  veranftaltea 
möchte.  Diefe  und  ähnliche  Auffoderungen  veran* 
lafsten  den  Vf.  der  hier  anzuzeigenden  Schrift,  fich 
vor  der  Hand  nach  voilffändYgern  biographifchen 
Nachrichten  Über  dielen  denkwürdigen  Dichter  um- 
zufehen;  und  man  wird  ihm  gewifs  die  Mittheilung 
derfelben  um  fo  mehr  Dank  wiffen,   da  die  bisheri- 

Een  Notizen  noch  fehr  unzulänglich  waren.  Auch 
at  die  nähere  Kenntnifs  derUmftände,  unter  wel* 
eben,  und.  der  Verbindungen,  in  denen  IV.  lebte« 
auf  die  Würdigung  feiner  Talente  keinen  geringen 
Einfiufs.  Einige  feiner  Abkömmlinge,  und  beion* 
ders  der  Geheimerath  U^eckherliu  in  Stuttgart,  find 
dem  Vf.  dabey  beförderlich  gewefen.  Unfer  Dichter 
wurde  den  15.  Sept.  1584*  zu  Stuttgart  geboren,  wo 
fein  Vater  Rentkammerrath  war.  In  Tübingen  ftn* 
dirte  er  die  Rechte,  und  fcheint  auch  von  der  damals 
erft  aufblühenden  dortigen  Bildungsanftatt  für  junge 
Prinzen  und  "Edelleute  Nutzen  gezogen  zu  haben. 
Bald  hernach  machte  er  eine  Rei^  nach  Frankreich, 
wahrfcheinlicb  als  Secretär  eines  herzoglichen  Ge* 
fandten«  In  Atr  Vorrede  zur  zweyten  AmUerdammer 
Ausgabe  feiner  Gedichte,  die  im  i.  1647.  g^f^hriebeii 
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ift ,  lagt  er  felbft ,  er  habe  fchon  mehr  als  40  Jahre  ia 
grofser  Herren  Dienfte  und  Gefchäften  und  Reifen  als 
Secretar  zugebracht    In  England  mufs  er  lieh  fchon  . 
feit  dem  Endi?  de$  J.  1607.  au^ehalten  haben..   In  eng- 
lilcber  und  deut (eher  Sprache  liefs  er  dieBefchreibung 
einer  TaufFeyerfichkeit  des  Wartembergifchen  Hofes 
drucken;  und  bey  jener  ift  auch  ein  englifches  Ce- 
dicht  von  ihm  befindlich.    In  Stuttgart  ward  er  her- 
oacb  als  herzoglicher   Secretar  angefteJIt.    SHne  ia 
Frankreich  und  Engtand  erlangte  Bekanntfchaft  mit 
der  ausiandifchen  Uteratur  hatte  gewifs  den  meift^o 
Eifl&iib  auf  di^  Ausbildung  feines  dichtarifchen  Ta- 
lents  und  auf  die  von  ihm  faft  zuerft  yerfuchle  Ver- , 
befl'erung  der  Form  und  des  Mechanif^mus  deutfcher 
Vcrfc.    Seine  Gedichte  geben ,  wie  der  Vf.  fehr  rich- 
tig bemerkt ,  ein  interelfantes  Bild  des  Kampfes  der 
noch   ungefchmeidigen  Sprache   mit   dem    kräftigen 
Geifte  des  Dichters  und  feinem  ihm   rorfcb webenden 
Ideale  von  Vollkommenheit.    Er  brach  Geh  eine  neue 
Bahn ,   und  fiegte  nicht  feiten  über  den  VViderftand. 
Sein  Fürft  fcheint  ihn  zugleich  zum  Hofdichtcr  ge- 
braucht zu  haben«   und  man  bat  befonders  mehrere 
Befchreibqngen  vonH(»fluftbarkeiten  und  Prunkfpielen 
von  ihm.    Im  J.  1618.  gab  er  zuerft  eine  kleine^amm- 
lung:   Zwiy  BückUin  Odin  und  Gißngi,  in  Stuttgart 
heraus ,  die  üch  aber  ^nz  verloren  zu  haben  fcheint^ 
und  nur  durch  feine  eigne  Angabe  bekannt  ift   Nach 
dem  J    i6ao.  verliefs  er  fein.  Vaterbnd  auf  immer, 
und  wurde  zu  London  bey  der  deutfcben  Kanzley  an- 
geftellt,  die  dort  zum  Uienfte  der  dahin  geflachteten 
Gemahtin  des  Pfalzgrafen  Friedriche ,  und  zum  Behuf 
der  Unterhandlungen  mit  dem  Kaifer  und  den  deut- 
fchen  Forften  errichtet  wurde.     fT.  ftand  hier  nicht 
in  Dienften  jenes  Pfalzgrafen,    fondem  des  Königs 
voo  En^nd^    Vpn  den  beiden  Königen  Jakob  L  und 
Karl  I'  genofs  er  vielGunft  und  Zutrauen,  und  wurde 
2u   mehrern  Verfendun»n   gebraucht    Immer  aber 
blieb  er  der  deutfchen  Mufe  getreu.    Mit  Opitz  i  an 
den  er  woh^  ein  Sonnet  geriditet  hat»    band  er  ia 
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fiteundfchafUichen  VerhfltaiRSstt.    Die  von  ihn  Ulb& 

von  Eneland  aus  beforgte  erfle  voUftäDdigere  Ausgabe 
feiner  Gedichte  er£dbieo  zu  Amfterdam »  bey  Jau^ 
1641.  8*     Sie  wird  voo  unferm  Vf.  umftäodlich  be^ 
fcbrieben»    und  manches  daraus  ansgehobeo,     wis 
hier»  ohne  alle  Aenderuog^  und  Nachhälfe»  nach  dem 
Text  diefer  Ausgabe   abgedruckt  ift.      Die  xmegU 
beträchtlich  vermehrte  Ausgabe,    die  gleichfaÜa  za 
Amfterdam   1648.  13    i^rfchien,    hat   £r  V£   oicirt 
felbft  in  Händen  gehabt,   fondero  b^  dem,   was  er 
darüber  fagt,  nur  ^ehmlnurg's  Befchreibung  derfel- 
beo ,  und  einige  andre  ihm  mitgetbeilte  Nachrichtea 
benutzen  können.    Diefe  letzte  Auflage  Oberiebte  W. 
nicht  lange;   er  ftarb  in  London;    und  obgleich  fein 
Sterbejahr  fich  nicht  genau  i^ngeben  iäfst,  io  mufs  es 
doch  fehr  bald  nach  der  Mitte  des  fiebzehoteo  Jahr« 
faunderts  gewefeü    feyn.  —    Befremdend    bleibe    es 
übrigens,  dafs  weder  Opitz ^  noch  iretAd  ein  Dicbrer 
aus  deffen  Schule,  fTicUurtin'M  und  leiner  Verdieq/te 
erwähnt  haben:  und  Scbulengeift  ift  allerdings  wohl 
der  wahrfcheinuchfte  Grpnd  mefes  StUUchweigens.  — 
Dafs  Zinkg^if  und  Mofchsrofch  feiner  gedeakeo ,   hat 
man  fonft  Icboo  angemerkt  und  oacbgewiefen.     Aucl^ 
ir*s  Profe   verdient  Aufmerkfamkeit;    und  Hr    C 
zeigt  durch  einige  Proben,  dafs  fie  wenigftens.ftellen« 
weife  kräftig  und  sieht  ohne  UTohJiaut  war.    Zuletzt 
findet  man  hier  noch  einen  Anbana  ff^ickhertimfckgr 
Gedichte,  gan?  in  ihrer  urfprünglictieo  Geftait,  und 
mit  einigen  Sprachbemerkuogen  verfeheo« 


Halle,  in  d.  Rengerfchen  Buchh.:  fttilofopki/che 
RichtsUhn  oder  Nat»mckt  Von  Ludwig  Heitu 
rUkffakok^  Doktor  und  Prof.  der  Philofophie. 
Zwi^ti  verbefferte  Ausgabe.  I803.  XXLV  umhI 
446  S.  8-  nait  einem  Regifter.  (i  Rthhr.  Ugr.) 
(Cd.  Rea  A.  L.  2^  1798.  Mr.  335-) 


KLEINB      SCHRIFTEN. 


lUiBGAWttiSVsevArrsH.  B#r/ifi»  b/ Giidicfc«:  Prmg^uch 
fUr  mngehmute  Artilltrifien  suin  Selbftuiuerricht;  nebrt  «nge- 
Bangteu  EranzdQfcben  ßetfennungen  andBrkUrnn[|ren  der  meii* 
refMn  bey  der  Artillerie  verkommenden  RunütwSrter.    1805. 

21  g,  g.  (6  er.)  -*-'  Den  AnfSoger  mit  4en  Kuiiüauedracken 
er  fq  weitläuftigen  GefcbHukuaft  bekannt  xn  machen .  \h 
der  Zweek  dieCer  Blütter.  Sie  entbaltep  daher  die  Benenn im*^ 
gen  der  verfchied^en  Theile  des  Qefchätzes  und  der  LaCfeten» 
nebft  ihrer  An^enduBj;;  vre  Rec.  jedoch  hie  und  de  eine  nS- 
kere  B^ftimmung  vermiftte,  ohne  die  Jene  Benennnngen  noth- 
^srendig  ein  leerer  Schall  ohne  8inn  bleiben ,  s.  B,  die  Be» 
feha/Jenheit  uruL Geftait  der BUfr^kammem :  ••fie  ib  verichie» 


Von  dUL  Kuoltfeäcruhkttö  denn  doch  eine  8.42«  kurseBefchrei- 


bong  gegeben  nad  der  etTemen  Brandkuffeln  mit  erwSbAt  y^tt' 
den  folUn.  Die  Erklärung  der  Fraazöfirc  h<:n  Wörter  iTt  ffhr 
mangelhaft  V  man  fncht  vergebena:  AJfAt^  Afßnnget  Agree^ 
Amoreet  Amour»  Anneau  a  piion  nnd  de  Timon,  Apftrovl/itn'' 
nemtent^  Armemefu,  Arqüebufe.  Afjhniment  de*  houches  i  /<w» 
Aißlier  d*0rt^ces,  BaguetUy  Ballen  Baiion  de  grenade*  -  Bane 
de  Jorage^    Bandes  ^     Bariis^   Batterie* ,    BarbeUes^    Biindett 


Coroe'-deJJieu^    Curetee  etc»     Eine  Arbeit   diefer  Art  [ollte 
doch  nur  von  einem  mit  den  gehörigen  KenntnifTen  aintg^'^tat- 
tetem  Manne  unternommen  werden*  am  wahrhaft  pütaucb  xu 
feyn. 
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i^Mi^> 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


XaciPZiG,  b.  Fleifchcr  d.  J.:  Der  Mann  mit  dir  et- 
fernen  Maske  ^  von  ff.  Regnault-  fVarin,  Vcrfaffer 
des  Magdaleneo  -  Kirchhofs.  Aus  dem  Franz. 
überreizt  von  M.  A.  Friedr.  Marx,   Prediger  in 

Libcrt  wölk  Witz  uo/l  Grospösna  bey  Leipzig.    In    fg^  ^^  ^j^j^^^  ^^  j^,,^  ^.^  p^^^^  mit  AufrkhÜgkeÜ 
vier  Thzil^n.     Erfler  ntid  xweyUr^^  «04,    auffteUen.    Wie Jäfst  Geh  das  zufammen  reimen?  Zu 

26  Bog»  8.  ( Alle  vur  Theile  2  Rhlr.  12  gr.) 


voran sgefchickten  Abhandlung  über  feine  Meinung 
lelbft  fehr  fchwankend  und  widerfprechehd  aus.  Bald 
redet  er  Ton  ihr  als  von  einer  ausgemachten  Wahr- 
heit  und  Thatfache ,  bald  wieder  fo,  als  ob  er  fie 
felbft  nur  für  eine  Hypothefe  hielte.  Sdn  Buch  felbft 
erklärt  ^  erft  für  einen  hiftorrfch'en  Romano  und  dann 


Unter  allen  Sdiriftftellem  crwähnic  Voltaire  in  fei- 
nem Sücle  de  Louis  XIV.  des  Mannes  mit  der 
dfernen  Maske  zuerft;  fpäter  gedachte  er  deffelbea 
noeh  einmal  in  feinem  Lficticmnaire  Mtofophique  im 
Art  Anecdotes.  Far  wen  er  diefen  Mann  gehalten 
habe^  fagt  Voliaire  Dicht  j  ob  er  gleich  in  Anfehung, 
diefes  Oftgenftandes  fehr  unterrichtet  zu  feyn  verfi- 
ehert.  Was  »  von  ihm  erzählt,  fcheint  vollkommen 
wahr  zu  feyn.  Nach  ihm  ftarb  diefer  Unglücklicha 
im  Jahre  1703.  in  der  Baftille  und  wurde  d^n  3.  März 
im  Kh*ch{piel  St.  Paul  begraben.  Man  brachte  ihn, 
bey  feiner  erft«n  Oefangennehmung  nach.  Pignerol, 
dann  einige  Monate  MchMazarins  im  J.  1661.  erfolg- 
tem Abftcrben  auf  die  Infel  St  Marguerite  und  im 
J.  1690.  in  die  Baftille.  Et  ftand  während  dlefer  gan- 
zen Zeit  unter  der  Aufficht  deffelben  Gouverneurs, 
Namens  St  Mars,  der  von  Pignerol  nach  St  Mar- 
euerite  und  von  da  naoh  Paris  als  Gouverneur  der 
Baftille  verfctzt  wurde.  St  Mars  fah  ihn  fterben. 
Auch  der  Arzt  und  der  Apotheker  der  Baftille  fahn 
flin  oft>  aber  immer  nur  mit  maskirtem  Geficht  Ei- 
nige Tage  vor  feinem  Tode  fagte  der  Gefangene  felbft 
dem  letztern ,  dafs  er  ungefähr  60  Jahre  alt  fey.  Hr. 
de  Ckamülart  \*ar  der  letzte  Mioifter ,  der  um  diefes 
Gehcimtrifs  wufste.  Sein  Schwiegerfohn,  der  Mar- 
fchall  de  la  FeuiUade^  erzählte  Vottairen  felbft,  dafs  er 
feinen  Schwiegervater  fuftfällig  gebeten  habe,  ihm 
zu  fagen,  wer  der  Mann  mit  der  eifernen  Maske 
iwäre;  ChamiHart  habe  ihm  aber  geantwortet,  diefs 
fey  ein  Staatsgeheimnife,  und  er  habe  fcbwören  muf- 
fen ,  es  nie  zu  entdecken. 

Nach  rb/iaire  traten  mehrere  auf,  die  ihreHy- 
pothefen  über  diefen  räthfelhaftcn  Gefangenen  äu- 
ßerten, und  ihn  zum  Duc  de.Vermandois,  Duc  de 
Beanfortj  Herzog  tMi«  Montmouth^  und  zum  mantua- 
nifehen  Gefandten  ^erome  Magm  machten.  Diefe 
Meinungen  ,  von  welchen  fchon  Voltaire  die  drey  er- 
ften  widerlegte,  findet  auch  unfer  Vf.  unftalthaft 
und  fügt  denielben  ^ine  fünfte  bey,  die  eben  fo  wenig 
Grund  hat,  und  auf  Angaben  beruht,  denen  die  Oe- 
fehicbte  widerfpricht.     Der  Vf.  drückt  fich  in  der 
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diefem  Factum  gehört  denn  auch  wohl  vorzüglich  die 
Perfon ,  die  den  eigentlichen  Gegenftand  des  Buche 
und  der  Abhandlung  ausmacht;    aber  in  Anfehung 
derfelben  verwandelt  er  fein  hiftorifches  Factum  in 
eine  blofse  Vermuthung,   da  er  fich  in  der  Folge  an? 
heifchig  macht,  nur  fo  gut  als  möglich  zu  zeigen,  wer 
diefe  Perfon  ihm  zu  feyn  fckeine.    An  beftimmte  ge- 
fchichtliche  Be weife  und  Nachweifungen  ift  übrigens 
gar  nicht  zu  denken.    Nach  unferm  vf.  foll  nun  der 
JYlann  mit  der  eifernen  Maske  ein  Sohn  der  Königin 
Anna  von  Oeflreich,  Gemahlin  Ludwigs  Xill.  und  des 
Herzogs  von  Buckingham  gewefen  feyn.     Denn,  heifst 
es,     oer    wahrheitliebende    Gefchichtfchreiber     der 
Stuarte  (genannt  wird  diefer  nicht )  erzähle ,  dafs  die- 
fer  junge  ftürmifche  tlofmann,  nach  dem  er  Madame 
Henriette,  Lud wig^s XIII.  Schwefter,  nach  Boulogne 
begleitet  hatte  ,^  nach  Amiens  zurückgekommen  und 
daieibrt  mit  Annen  eine  Zufammenkunft  gehabt,   de- 
ren Andenken  fich  lange   in   diefem  Lande  erhalten 
habe.     Nach  diefer  Zufammenkunft  habe  fich  die  Kö* 
nigin,     unter  dem  Verwände  der  Gelbfacht,    in  die 
tieffte    Einfamkeit  zurückgezogen,    und   der  aufge- 
brachte iLönig  das  Haus   einer  Gemahlin  v,erlaf(eoi^ 
deren  Treue  ihm  verdächtig  war.     Die  Frucht  jener 
Zufammenkunft  foll  nun  der  unbekannte  Unglück- 
liche gewefen  feyn.     Dafs»    unter  mehrern   andern, 
auch  Suckingliäm  ein  Ainbeter  der  K.  Anna  gewefen 
fey,  erzählen  allerdings  mehrere  Gefchichtfchreiber; 
keiner  aber,  dafs  er  Henrietten ,  die  er  nach  England 
begleiten  feilte,  in  Boulogne  verlaffen  habe,   um  An^ 
nen  in  Amiens  zu  befucben.      Eben  fo  wenig  ift  es 
ausgemacht,  dafs  Anna  fich  damals  (1625.)  unter  dem 
Verwände  der  Geibfucht  in  die  Einfamkeit  zurückge- 
zogen habe,  um  ihre  Niederkunft  abzuwarten.   Nach 
den  Memoires  der  Mad.  de  Motteviäe,  einer  Vertrau- 
ten Annens,  foll  diefes  vielmehr  erft  im  J.  1644.,  ein 
Jahr  nach  Ludwigs  XIIL  Tode,  gefchehen  feyn,  wo 
Anna  unter  jenem  Vorwande  auf  einige  Zeit  aus  dem 
Louvre  in  das  Palais  royal  zog.    In  der  Schrift  feibft 
wird  das  Ende  des  J.  1630.  als  die  Zeit  der  Geburt 
diefes   Sohnes   Buciinghams  und  Annens  angegeben, 
obgleich  nach   allen  Gefchichtfchreibern  Buckingham 
fchon  im  Jahre  i6a8«  ermordet  worden  war.    X5iefer 
Pp  Wi- 
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Widerfjpnich  iCt  fo  ftark,  dafs  der  UeberfeUer 
ihn  nicht  hätte  anserOgt  laffen  folleii.  Die  Abhand- 
lung giebt  ferner  me  Zeit  nicht  an;  in  welcher  diefer 
Unglackliche  verhaftet  worden»  auch  reicht  der 
zweyte  Teil  feiner  hier  gelieferten  Gefchichte  nicht 
bis  zu  diefem  Zeitpunkt.  Wenn  er  aber,  wie  allge«. 
mein  behauptet  wird ,  als  ein  jQngling  von  17  bis  18 
Jahren  ins  öefängnifs  kam,  fo  muTs  folcfaes;  vorans- 
gefetzt,  dafs  er  im  J.  1630.  geboren  wurde,  im  J.  1647. 
od^r  1648.,  folglich  noch  während  ^niifitr  Regent* 
fchaft«  di^  bis  zum  J.  1652.  dauerte,  gefchehen  leyn. 
DsLÜße  aber  und  MaxariUy  ihr  Vertrauter,  zu  diefer 
'Einkerkerung  Befehl  gegeben,  oder  fie  zugelaffen  ha* 
ben  follten,  iit nicht  glaublich;  auch  fehlen  hierzu  die 
Beweife  gänzlich.  Noch  ein  Beweis  fükr  die  Meinung 
des  Vfs.  folL  die  Aehnlichkeit  des  Gefangenen  mit 
Buckingham  teyn.  Er  hat  zu  diefem  Ende  das  Por- 
trait des  erftern^  um  es  mit  dem  vorhandenen  Por- 
trait des  letztern  vergleichen  zu  können ,  dem  Buche 
in  Kupfer  geftocheh  beygefügt.  Diefer  Beweis  ift 
aber  um  fo  Ich  wacher,  ie  weniger  man  erfährt,  wo 
das  Original  befindlich  ilt,  von  welchem  er  diefe  Co- 

Sie  hat  nehmen  laffen.  Diefe  Aehnlichkeit  mit 
^uckingham^  meynt  der  Vf.,  fände  fich  auch  zwifchen 
diefem  und  Ludwig  XlV.  und  mache  es  wahrfchein- 
lieh,  dafs  auch  diefer  ein  Sohn  \on  Buckingham  ge* 
Wefen  fey.  Wieder  ein  grober  Anachronifmus,  den 
d^r  Ueberfetzer  nicht  bemerkt;  denn  bekanntlich 
wurde  Ludwig  XIV.  lange  nach  Buckinghams  im  J.  1628« 
erfolgtem  Tode,  nämlich  im  J.  1638*  geboren.  Was 
die  Gefchichte  des  Mannes  mit  der  eiferned  Maske 
felbft  betrifft ,  fo  ift  fie ,  wie  auch  fohon  aus  jenem 
höchft  oberflächlichen  fogenannten  Beweife  der  Ab* 
ftammung  deffelben  und  aus  dem  Mangel  aller  Nach- 
weifung  von  Quellen ,  auis  welchen  fie  gefcböpft  feyn 
könnte,  fich  abnehmen  läfst,  nichts  weiter  als  ein 
blofser  Roman ,  der  flbrigens  ganz  an;,'enehm  zu  lefen 
fft.    Auch  die  Ueberfetzung  ift,  obgkMch  nicht  durch- 

Sänffig  ohne  Mängel,  die  fie  als  eine  folche  verratheo, 
och  im  Ganzen  lehr  lesbar. 

MAODEBUiie,  b.  Keil:  Die  Schachfpütkunfl ,  nach 
den  Regeln  und  Mufterfpieien  des  Guftavus  Sele* 
nus,  Philidor,  G.  Greco  Galabrois,  Stamma 
und  des  Parifer  Clubs;  in  einer  fflr  die  Erleich- 
terung des  Selbftudterricbts  bequemen  Anord- 
nung und  BezeichnuDgsart,  entworfen  von  Johann 
Friedrieh  Wilhelm  Koch  ^  Prediger  in  Magdeburg, 
Mit  einem  Anhange,  enthaltend  Thöldens  Da- 
menfplelmufter.  1801.  408  S.  Zweiter  Theil« 
1803.  183  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.  4  gr.) 

Es  war  ein  fehr  guter  Gedanke,  die  Werke  der 
berahmteften  Schriftfteller  über  das  Schach  fpiel  zu- 
fammenzuftellen  und  gleichfam  einen  Codex  der 
Schachfpielkunft  zu  veranftalten.  Zum  Glflck  ftice 
diefer  Gedanke  in  einem  Mann  auf,  der  fchon  durch 
andere  Schriften  bewiefen  halte,  dafs  ec  feiue  Mate- 
rialien gut  zu  ordnen ,  in  einen  kleinen  Raum  zufam- 
menztiaräiigen  wiffe ,  und  fich  fo  von  diem  gemeinen 


foo 

Haufen  der  Cömpilatoren  writ  entferne.    Siebenbno- 
dert  Spiele  aller  Art,  die  auf  einen  Raum  von  acht 
Alphabeten    hätten     ausgedehnt     werden     kennen, 
brachte  er  ini  erfien  Theile  in  Ein  Alphabet ,    ohne 
dafs  fie  an  i|;urem  wefentlicheo  Inhalte  ^twas  verloiea 
hätten.  Er  bewerkftelligte  diefs  vorzügüch  mit  durcVi 
die  kurze  natflrfiche    und  unzweydeetige  Bezeich- 
nungsart  dar  ZOge,    die  man  die  GeogramhUkhe  nen- 
nen könnte  y  und  die  Rec.  zuerft  in  dem  Schach  des 
G.  G.  Calabrois  'nach  m/es  HirfduFs  Ausgabe  und 
deutlicher  Ueberfetzung,    Breslau  1784.  antraf.      Er 
zog  Spiele  zufammen,    deren  Abweichung  nur  bev 
-den  letzten  Zügen  anging ;  et  ordnete  die  Spiele  nacfc 
den  Hauptrubrikon  der  Spielarten;    er  rfickte  die  nä- 
hier  verwandten  mehr  an  einander  und  fchaltete  die 
Regeln  des  Spiels ,  die  er  in  den  vor  ihm  hegenden 
Werken  fand ,  an  dem  gehörigen  Orte  und  möglicblt 
kurz  ein.    Er  entwarf  nachher  ein  Regifter ,   worin 
er  die  allgemeinen  Regein  zufammenftelite»    und  fie 
noch  mit  neuern  Bemmiungen  vermehrte^    Die  Eia- 
leitung  maclit  mit  den  Zügen,  nach  der  Verfdüeden- 
heit  der  Figuren  bekannt  und  (teilt  auf  den  Stand- 
punkt, von  dem  man  den  fehr  verfchiedenen  Charak- 
ter der  auf  dem  Titel  bemerkten  Meifterwerke  und 
deren  Gebhiuch   bequem   fiberfchaueo    kann.    Zum 
Beweife,    wie  fehr  der  Vf.  MeSy   der  Deutlichkeit 
unbefchadet,  zufammen  zu  drängen  gewufst  bat,  be- 
merken wir,  dafs  des  Guftavus  Selenus  mitgetheiite 
23  Spiele  mit  163  Veränderungen  und  über  800  An- 
merKungen  in  einen  Raum  von  fieben  Bog^  gebracht 
worden.    Rec.  wollte  das  Original,  das  ohne  die  Ein- 
leitung und  ohne  die  Rhythmomacbie  442  «Seiten  in 
kl.  Fol  ftark  ift,    fchon  vor  vielen  Jahren  auf  eine 
ähnliche  Art  bearbeiten ,    verlor  aber  fehr  bald  dazu 
die  Geduld,  sab  die  Arbeit  auf,   und  fireut  fich  ^eizt^ 
dafs  diefer  Gedanke  durch  Hn.  Koch  fo  ungemein 
glflcklich  ansgefahrt  ift.    Der  zweyU  Theil  enthält: 
i)  f^ae  Scacckia  lAndus  mit  einer  fchöaeh  metrifcfaen 
ueberfetzung  des  Herrn  Jftedüaer  Müller  in^temmem 
bey  Magdeburg.      2^  Neuere  Mufterfpiele  die  tbeils 
aus  Aügairs  Anweilung,  Wien  i8oa.,  und  aus  den 
neu    «entdeckten   Schachfpielgeheimniffen ,   dltrasburg 
1802.,  genommen,  theils  dem  Vf.  vone  verfchiedenen 
Schachfpielvirtuöfen  mitgetheilt  wurden.    Die  SpieL 
endungen  von  53  —  93  können  2ur  Uebung  \m  Nach- 
denken für  junge  L6ute  vortrefflich  benuust  werden« 
3^  Zufatze   und   Verbefferungen   zum    erfien  Tbeü. 
Aufser  den  Anmerkungen  die  Hr.  JT.  vom  BOrgermei- 
^fter  Nareu  S.  107.  über  die  Stammafehen  Spielendun- 
gen  erhielt,  wären  noch  derglek^hen  bey  34.  36.85«  zu- 
machen, wie  fohon  Kindermcmn  in  feiner  Aoweifung. 
Graz  1795-9  anführt.    4)  Das  Schachfpiel  unter  vier 
Spielern.    5)  Di^ Rhifthmomachie,  ein  lehr  finiireicbes 
Spiel,'  deffen  Erfindung  dem  Pythagoras  zugefcbrie- 
ben'^wird,  und  das  fich  gleichfalls  in  Guftavus  Selenus 
Schachfpiel  als  Anhang  befindet.     Diefs'  Spiel  fetzt 
die  Kenntnifs  arithmetifcher,  geometrifcher  und  bar-; 
monircher  Progreffionen  voraus^     Es  ilt  fehr  wenig 
in  Umlauf  gekommen,  ungeachtet  deffen  Andenken 
vor  einigen  30  Jahren  durch  eine  gute  AbfaancUang  ia 

den, 


deOy   neben  den^Braurifchweigifchen  Anzeigen  her- 
aasgekommenen,     gelehrten  Beytrdgfen   wieder  er-^ 
oeuert  wurde.    Die  Urfache  der  Vernächiäffigung  ei- 
'pes  fo  fionreichen  Spiels   läfst  fich  leicht  eiafeheir. 
'Auch  die  Regeln  dieles  Spieh  find  7on  dem  Vf.  aufi 
deutiicbTte  vorgetragen  worden.    R^c  hat  keine  un- 
beträchtliche Sammlung  von' Werken  Oberes  Schach- 
fpiel,  hält  fie  aber  jetzt  bey  dem  Befitz  des  Kochfcken 
Werks*  für  ganz  entbehrlich.    Auch  dem  Verleger 
unfern  Dank,  dafs  er  bey  einem,  ungemein  billigen 
Preib  für  gutes  Papier  «nd  fflr  einen  fehönen  Druck 
geforgt  bat.    Die  Druckfehler,  an  deneil  es;  auch  bey 
der  forgfältigften  Correetur ,  wegen  d^r  vielen  Zah- 
len und  einzelnen  Buchftaben  nicht  fehlen  konnte» 
find  forgfiltig  angezeigt  worden. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Lemgo  »  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Das  gtUkrte  Teutfch- 
tand,  oder  Lexicon  dir  jetzt  Übenden  teutfchen 
Sckriftßeller  ^  angefangen  von  G,  CJ  Hornberger  — 
fortgefetzt  von  ff.  G.  lUeufel  -^  EUß^  Band. 
Fünfte  durchaus  vermehrte  und  verbeflC  Auflage» 
1805.  75Ä  S.  8-  (a  Rthln  12  gr.) 

Mit  diefem  Bande  —  det  noch  mehr  Nachträge 
zur/bi/^yiAuseabedes  gelehrten  Deutfchlands ,  oder 
zur  VervoUftihdigung  (des  Verzeichniffes)  der  deut- 
fchen  Schriftfiellerey  bis  zu  Ende  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  enthält,  iH  d\e{e  fünfte  Ausgabe  noch 
nidit  völlig  gefchloffen ;  im  zwölften  B^nd  foll  noch 
ein  fummarilches  Verzeicbnifs  der  in  diefer  Ausgabe 
verzeichneten  Scfarififteller,  das  topographifche  Re-- 

Sifter,  eine^Glaffificatlon  aller  jetzt  lebenden  deutfchen 
cbriftfteller,  einen  geneojräpnifchen  Kalender  und  ein 
Todtenregifter,  ein  zur  Erleichterung  des  Nachfchla- 
gen^   eJngiBrichtetes   alphabetlfches  aller  im    Haupt« 
werke  und  in  den  Nachträgen  befindlichen  Schrift- 
fteUer,  ein  Verzeichnifs  der  patriotifchen  WohltbSter 
des  ganzen  Unternehmens  und  die  Hauptvorrede  zu 
demlelben  enthalten ;    au6h  wird  ein  noch  folgender 
Band  Verzeichniffe  der  anonymen  Schriften  und  der 
Ueberfetzungen  ans  dem  Deutfchen  liefern.   Dafs  vor- 
liegender Band  noch  fo  ftark  wurde,  rQhrt  befonders 
von  der  Benutzung  der  provinziellen  Literaturwerke 
ber;  zum  Theil  auch  ziemlich  unbekannter,  d\e  man 
hier  unerwartet  findet,    wie  de  Codettis  Scrittori 
friul.  Mißr. ,  durch  die  unfer  Deutfchland  mit  mehrern 
jtaliänilchen  Schriftftell^rn  bereichert  wird ;  —  ja  der 
Vf.  findet  es  fehr  wahrfcbeinlichj   dafs «,   waren  die  . 
Werke  diefer  Art,    welche  die  Hn.  Baader  y   Ficken- 
fcher,  OttOy  Schummet,  Strieder  ix.  a.  lieferten,   fcboa 
vor  dem  Drucke  deffelben   eeendigt   gewefen,   und 
hätte  er  überall  gleiche  UnterTtOtzung  gefunden ,  das 
Werk  leicht  noch  um  ein  oder  gar  zwey  Alphabete 
vergrdfsert  worden  wäre.    Diefe  Vermuthung  wird 
durch  mehrere  der  aus  diefen  Werken  und  aus  hand- 
fcbriftlichen  Quellen  gezogene  Artikel  nur  allzufehr 
beftsTtigt;  und  wenn  eben  diefe  Artikel  für  andere^ 
die  noch  einen  Literator  j9ie Strieder  erwarten,  mehr 
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VoIIftSndigkelt  wQnfchensweitb  machen,  (b  darf  man 
doch  (im  öanzen  keineswegs  Ober  Mangel  an  Voll-' 
ftändigkeit  klagen,   infoferb  diefe  fic(|  durch  forg« 
fame  Benutzung  der  vorhandenen  Materialien ,  enrel« 
eben  liefs.   Wenigftens  hat  Kec. ,  abgerechnet  gewiffe 
foltere  Notizen,   von  denen  Kea  vorausfetzen  darf» 
dafs  fie  dem  Vf.  nkiht  entgangen  feyn  werden ,  eben 
nicht  viel  bemerkt,     das  er  in  einer  Recenfion  fOr 
diefe  Blätter  des  Anfflbrens  weirth  finde.    Doch  will 
er  einige  diefer  BeniAkungen  beyfOgen,  zugleich  aber 
auch  auf  einige  Artmd  aufmerkfam  machen ,  die  un« 
ter  der  Menge  einer  befondern  Auszeichnung  werth 
find  —    Fr.  Atberü  flarb  zu  Lucca  am  15.  Oec;  180 1. 
67  Jahre  alt  —    AvriUon  dürfte  vielleicht  hier  irrig 
eine  Stelle   erhalten  haben;     das  angefahrte; Buch 
fcheint  eine  Ueberfetzung  mehrerer  Schriften  eines 
längft  verftorbenen  franzöfifcben  Mönchs  diefes  Na- 
mens zu  feyn.  —     T.  Baden  ift  jetzt  wiederum  zu 
Kopenhagen  /als  Sekretär  der  königl.  Akademie  der 
bilnenden  Kaufte  und  dec  GefcJlfcbaft  der  fchönea 
Wiffenfchafken  angeftellt  —    Der  verdorbene  Bocks^ 
Hammer  ift  unbemerkt  geblieben ;  ( vergl.  Int  fil.  der 
A.  L.  Z.  1804.  Nr.  aöi.  igos.  Nr.  40.).  —  Dafs  F.  G. 
Bujfe  jetzt  Profeflbr  in  Freyberg  ift,  hat  der V£  nicht 
erwähnt  —    Ctauffinj  jetzt  ruffifch  kaiferl.  Hofrathr 
ift  nicht  mehr  AytTeher  der  Zaluskifchen  Bibliothek 
zu  St  Petersburg.  — .   Dampmartin  lebt  jetzt  wieder 
in  Frankreich.  —    Die  K.  A.  Engelkardt  als  Vf.  des 
fHchßfcken  Kinderfreundes  zugefchriebene  Bildungsge* 
fchichte  gehört  wohl  dem  verftoijbenen  Tkkme>  -^ 
(7.  Frey  m  wahrfcheinlich  einer  der  vielen  Pfeudony- 
men.  -— ^    Fricke  ift  nicht  mehr  Rector  der  Stadtfchule 
zu'Glogau ,  fondern  jetzt  Feldprediger  zu  Sagan ;  jene 
Stelle  bekleidet  jetzt  Grundier,  (ebenfalls  Schriftftel-, 
1er }.  —  Fucks  ift  nicht  mehr  Buchhändler  zu  Paris. — 
örandmottet  (Jf.  D.)  ift  hier  und  im  neunten  Bande 
ftatt  Grandmouit  und  Grandmotter  zu  lefen.  —  Gurtitt 
ift  auch  Profeffor  der  morgenländifchen  Sprachen  am 
Gymnafium  zu  Hamburg,  f^    Horfcker  von  Almendin- 
gen  ftönde  beffer  unter  Jl,  oder  hätte  dort  wenigftens 
citirt  werden  follen.  —    Zu  Hübbe's  Ueberfetzungen 
gehört   unter   andern    die    von  Ijißeyrie's    kleinern 
Werke    Ober  die  fpanifche    Schafzucht   (1800.)  — 
Hüttner  ift  wenigftens  jetzt  nicht  mehr  der  alleinige 
Vf.  der  Nachrichten  aus  London  in  dem  Journal  Lon* 
don  und  Paris.  —    Btiger  lebt  zu  Braunfchweig.  — 
Khbe  zu  Wirzburg,    ift  nicht  Prof.  der  A.  G.  — 
Im  Artikel  B.  F.  l&kn  mufs  es  heifsen :  die  franzöfi- 
fche  Ueberfetzung  der  Schrift:   «aber  das  Einbeits- 
fyftem  u.  f.  w.  ift  nicht  von  ihm ;   vom  Original  ift  er 
allerdings  Vf.  —    Die^  ( kürzlich  zu  Aachen  verftor- 
bene)  Kanonifßn  von  Kurzrock  ^  ( die  auch  Klopftocks 
Meffias^in   franzö6fche  Profe  überfetzte)  foll  aueh 
mehrere  Schriften  fOr  junge  Frauenzimmer  herausge- 
geben haben.  —    Meier  ( H.  A.  A  )  oder  vielmenr 
(F.  A.  A,)  Meyer  ift  woW  nicht  der  Bruder  von  F.  ff, 
L.  M.  fondern  von  F.  L.  W.  M.  —    C  G.  Prdw  ftarb 
im  Jan  1804.    S.  Int.  61.  der  A.  L.  Z.  1804.  S.307«  — 
Ueber  K.  H.  G.  Sckneider  ift  noch  das  Int.  Hi.  der 
A.  L.  Z.  1804.  Nr.  47.  zu  vergleichen.  —  Zu  Struenfee's 
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Artikel  verdient^  fdfies  Jugendfreundes,  des  Geh.  R. 
Nöffelfjt  Nekrolog  in  dem  {lall.  Wochenbl  1804.  be- 
merkt zu  werflen  (vgl.  d.  Biograph.  IV.  B.  3. St.);  die 
fpätere  Bic^graphie  vom  Ha.  v,  Held  konnte  hier  noch 
keine  Steile  finden«  —  In  dem  Art  Fater  ift  ft.  1804. 
zu  lefen  1799.  — r  JVailer  yind  Surer  hätten  ver- 
glichen werden  follen ;  der  unter  ^.  angeführte  To- 
destag ift  wohl  allein  der  richtige,  wenn  gleich  eine 
andere  Naphricht  den  15.  Junius  aa  deuen  Stelle 
fetztl  —  Unter  den  oben  angedeuteten  der  Aus- 
zeichnung werthen  Artikeln  find  befonders  mehrere, 
die  Verfaifer  bekannter  anonymer  Schriften  angeben. 
So  wird  z.'B.  der  Hofmarfcfaall  von  Bärenhorß  zu  Def- 
fau  als  Vf.  der  «Betrachtungen  aber  die  üriegskunft, 
ihre  Fortfehritte  u.  f.  w. ,  der  Rath  Benzler  zu  Werni- 

Serode  als  Ueberfetzer  zweyer  Schriften,  Heren  Ver- 
eutfchungen  ehedem  dem  verftorbnen  Bode  und  I^i- 
fewiiz'en  zugefchrieben  wurden  j  £.  Müller  als  Vf.  der 
vielen  hiftorifchen  Romane  (Gefcbichte  Emma*s, 
Tochter  Kaif er  Karls  d.'Gr,  Walter  von  Montbarry 
u»a.  m.,  die  man  bald  Afi/^iAem,  bald  andern  bey- 
legte)  angeführt.  Diefe  und  viele  andere  Artikel 
machen  die  von  Hn.  Dr.  Pappe  verfprochene  Fort- 
fietzuhg  des  Anonymen -VerzeichniUes  von  neuem 
wünfchens  wertb.  —  Sehr  reichhaltig  find  verfchiedene 
Artikel  aus  den  obgedachten  provinziellen  Literatur- 
werken,  wie  aus  Saader's  gel.  Baiero  die  Gebrüder 
Freyhn.  v.  Aretin^  die  Gebrüder  Baarf^r  u.a.  —  Möch- 
ten wir  nun  bald ,  nachdem  der  Vf  mit  dem  zwölften 
Bande  das  Werk,  fo  weit  es  feine  eigne  Arbeit  ift, 
beendigt  haben  wird,  eine  Jechste  Auflage,  oder  vieL 
VI  ehr.  ein  gelehrtes  Deutfcnland  des  neunzehnten  ^ahr- 
hunderts^  bis.  etwa  i805;^und  dann  auf  beltimmte  Jahre 
ficb  einfchränkende  Nifchträge  erhalten ! 

Wir  verbinden  damit  foeleich  die  Anzeige  der 
Fortfetzung  eines  ähnlichen  W  erks  deffelben  Vfs. : 

Leipzig,  b.  G.  Fleifcher  d.  {. :  L^xtcon  der  vom 
^akr  1750  bis  1800.  verßorbenen  teutfchen  Schrift- 
fleller.  Ausgearbeitet  von  ff.  G.Meufel.  —  Fünf 
ter  Band.  1805-  549  S.  gr.  8« 

Der  vorige  Band  fifste  nur  die  Schriftfteller  aus 
dem  einzigen  Buchftaben  G  (f  A.L.Z.  1805.  Nr.  95.]; 
diefer  hatte  nicht  einmal  Raum  genug  für  die  Schrirt- 
fteller,  deren  Namen  mit  ^anEangen,  fo  dafs  mit 
JJizler  abgebrochen  wird ;  aber  auch  hier  trifft  man 
wieder  auf  theils  fehr  ausführliche,  theils  durch  ih- 
rjen.Gegenftand  die  Aufmerk famkeit  anziehende  Ar- 
tikel, wie  z.  B*  HHberlin^  Hahn  und  P.  M.  Hahn,  von 
Hagedorn  y  A,  v»  Hauer ^  deffen  Artikel  18  Selten  ein- 
niumit,  von  denen  zwey  enggedruckte  blofs  die  bio- 

fraphifchen  Data  an&eben,  mehrere  Hantberger^ 
Janfeh ^  der  fich  mit  der  Herau.^gahe  der  KevUrfchen 
Werke  befchäftigte,  {mehrere) Hebenflreit,  Heißer^  Hell- 
feldy  V.  Herzier g^   C.  A.  Heumann  ^  dem  nicht  wcni- 

J^r  als  34  Seiten  gewidmet  iind,  (verfchiedene)  Heu- 
Hger^  Hiffil  u.  a.  m. ;   unter  den  vielen  Artikeln 


aber  auch  einen  negativen ,  einen  yor^ebliclieD  Hms 
der  Haas  heifsen  foUte ,  aber  auch ,  wie  im  Werke 
felbft  angezeigt  wird,    als  folcher  keine  SteOe  ver- 
diente.   Da  wir  übrigens  überall,  wo  es  der  Mähe 
werth  war,  alle  nöthige Sorgfalt  angewendet  fandtu: 
fo  fchien  es  nns  fiberfiüf&g,   bey  unbedeuteodern  At- 
tikeln,    wo  etwa  eine  Lücke  bemerkbar  ift,    oder 
ein   Irrthum    fich  vermutben   läfst,    genaMr«    ün- 
terruchungen  anzuftellen,   da   diefe  Unterfuchun^en 
feiten  die  darauf  verwendete  Zeit  durch  angemeflene 
Reiultate  bel<*hnen«    Daher  hier  nur  einige  kleine  Be- 
merkungen ,  auf  die  uns  die  genauere  Durchficht  ei- 
niger Artikel  führte,      HaOer's  Ufong    wurde  auch 
ungrifch  überfetzt,  Presburg  179a*:  und  ein  Fragment 
daraus   über  die   ariftokratjfche  Regierung    lieferte 
noch  im  J   1791.  SArnex  m   franzöfifcher  Sprache. 
Der  franzöfirche  Ueberfetzer  des  Ufong,   der  Briefe 
über  die  wichligften  Wahrheiten  der  Ke^igioii,    uad 
der  Vorrede  zu  Formetfs  Prüfung  der  Sekte,  die  aa 
allem    zweifelt,    ift  Seigneux  de  Correvon.  -   Einige 
Ueherfetzungen    find  noch  aus  dem  Repert.   d.  Ltt. 
1791 — 95.  nachzutragen.    —     Unter  Hantmerdorfer 
fehlen  die  zwey  Sttlcke  von  Beyträgen   zur   innem 
Kenntnifs  und  Uefchichte  von  Sachfen  (Leipzig  178s* 
86.),  die  zweite  Ausgabe  des  trßen  Bandes  von  Eu- 
ropa fEb;  1792  )  und  Timon  der  zweyt^  (Ehr.  1792.).  — 
Des  Grafen  von  Hart  ig  LeHrss  für  ta  Rramee  etc. 
wurden  (Eifenach  17^6.)  verdeutfcht;  die  hiftorifchea 
Betrachtungen   über*  die  Aufnahme  der  Feldwirth- 
fchaft  aber  von  Le  Rot  de  Loxembruiu  (Wien  1790.) 
ins  Franzöfifche  überfetzt  —     Dem  jEtwas  Seelen- 
fpeife"  des  Grafen  Reufs  Heinrieh  XIL  halte   doch^ 
auch  di^  ^tägliche  Seelenfpeife  zur  Nahrung  des  Gian* 
bens  —  neblt  einer  Vorrede  Hn.ijl/'.ilfftf/r/*  (Schieiz 
1769.)  bey  gefügt  zu  werden  verdient.  —    In  anderer 
Rückßcht  war  vielleicht  Hepirich  XXVL  der  Aufbe- 
haltung  in  diefem  Werke  werth    ( vgl  Int  BJ.  (/.  Ä. 
L.  Z.  1796.  Nr.  76.)«  -r—     Von  HeUler'S\  Qmpendvnm 
anat-   hat   man  auch,  eine  franzöfilche  Ueberfelzung 
von  dem  im  J  1799.  verftorbenen  Goulin  (1764.  3  v! 
.12.).  —    Zu  Hermann's  nachgeiaffenen  Werken  gehö- 
ren auch:    Mimoires  apterologiques.  Strasbourg  1804. 
fol.  —      Von   m.   ff.    V,  Heß  ifoU    auch    der    ano. 
nyme   „Entwurf  zur  Einrichtung  der  Gymnafien  in 
k.  k.  Erblanden"  (Wien  1775.  8)  herrühren.  —   Der 
Rector  Heynemann  zu  Sneyer  führte  den  Vornamen 
Simon;    er  ftarb  am  6.  April  1796.   (C  Int  Bi.  d.  A. 
L.  Z.  1796.  Nr  76.).,  —     Hippets  Königsbergifcfaes 
Stapelrecht  erfcbien  1791.  gr.  S. 


H11.DBURGHAUSEN ,  b.  Hanifch*s  Wittwie:  Kateche^ 
tifche  GefprSche  über  ausgefeuhte  Stillen  der  heilt- 

fen  Schrift  zur  Beförderung  richtiger  Religions- 
egriffe    Zweytes  Bändchen   1804.  Vlll  u.  200  S. 
8-  ( 14  gr.)    (£  die  Rca  A.  L.  Z.  igöa.  Nr.  179.) 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Pahm A :  Mcm4eripti  Codieu  Behraiä  Biblii^küa*^.  B. 
de  Roffit  Ling.  orient.  Prof.,  accvriU  ab  toäim 
dfferipti  it  WiäratL  Accedit  Appen4>x , .  qua  con- 
tioentar  MSS.  todicwreüqm  ot.  ßngMrum.  —  Fo. 
htmm  /.  180J.  19a  S  FoL  II.  1803-  »9«  S. 
rol.  IIL  i«04-  »a»  S.  gr.  8. 

Die  Handfchriftenfaiimilttfig,  wdche  JHr.  ir  Rcf^ 
mit  aticrmadctÄr  Sorgfah  und  bewandcrn&«jQr- 
dieem  Glück  za  Stande  gebracht  hat,  ift  in  der  That 
einzig  in  ihrer  Art  Der  Haiipttheil  diefes  Schatte« 
ift  cineSammIttog  von  1377  ^hrÄifchen,  chaidaifchen 
Dfi,!  rabbinifchi'n  Handlchrlflen ,  die  auch  der  erften 
ond  anfebnlichrten  Bibliothek  zur  befopderft  Zicärde 
erreichen  würde.  Es  wöre  gewifs  ein  wahrer  Ver- 
Julr,  wenn  diefe  anfehwHche  fchätzbare  Sammlung, 
die  ihr  Entftehen  einem  Hauptzweck  zu  verdanken 
hat,  wieder  vereinzelt  und  zerftreut  werden  foUte. 
Der  thStige  und  verdienftvolle  Hr.  de  Roß  hat  *e  zwar 
zur  Kritik  des  hebraifchen  ßibehextes  und  auch  aiif 
anHfT/5  VVetfe  fchon  treffttcb  genQtzt;  aber  aiif  wie 
niancherley/  Weife  könnte  fie  noch  zum  Vortlieil  der 
bi^jfjfchen  und  hebraifchen  Literatur  genutzt  werden! 
Da  der  würdige  Befitzer,  dem  Vernebmen  nach,  dar* 
an  denkt,  diele  Sammlung  wieder  zu  veraufsern:  fq 
wäre  es  (ehr  zu  wünfchen,  dafs  ein  wohlwollender 
FOrft,  dem  die  Beförderung  der  Wiffenfchaften  am 
Herzen  liegt,  fie  kaufen  möchte  und  zum  Gebrauch 
bey  ^\n^T  öfTentlrchen  Lebranftalt  aufftellen  liefse. 
Wje  vieles  wflfde  insbefoödere  Deutfcher  Fleifs  und 
Unterfachung^geift  daraus  noch  fchöpfen  können! 

Die  hier  gelieferte  Befchreibung  der  Uandfchrif* 
ten  i£t  mit  Sorgfalt,  Genauigkeit  und  Kenntnifs  ausr 

gearbeitet.  Ueberall  erkennt  man  den  Mann,  der 
ch  nicht  d$mit  begnOgte,  die  Handfcbnften  blnfs 
zu  fammeln,  fondem  fie  auch  forgfahig  unterfuohte 
und  fieifsig  zu  nutzen  wufste.  Man  findet  hier  in  ge^ 
drängter  Kürze  nicht  allein  die  Titel  der  Handfchrif- 
ten ,  ihre  Form ,  ihren  Charakter  und  ihr  Alter  mög- 
lichft  genau  beftimmt,  fondem  auch  zugleich  inter- 
eflante  Bemerkungen  und  Nachrichten  von  den  Ver- 
faflem  derfelbeo,  ihren  Inhalt,  liierarifchen  Werth, 
den  darin  vorkommenden  ünterfchrifien  und  Eigen* 
thüitilichkeiten;  und  bey  diefer  Gediegenheit  werden 
aiirh  manche  Angaben  alterer  Bibliographen  genauer 
nnterrucht,  ergänzt  und  l>erlchtigt.  Kurz,  diefe  Be» 
fchrcibung  ift  in  mehr  als  eiticr  Rückficht  ein  fchr 
frhatzbares  Gefchenk  för  den  Kritiker  und  Lite- 
rator. 

A.UZ.    1805.    VitfUr  Band. 


Der, Freund  der  biblifcben  Kritik,  der  die  Rand^ 
fehrifteo,  welche  4c  i?^  bey  feiner  Variantenfamm^ 
iuDg  gebraucht  hat,  näher  kennen  lernen  und  felbft 
würdigen  will ,  wird  diefe  Befchreibung  nicht  wohl 
entbehren  können,    öey  der  Variantenfammlung  fid* 
det  fich  zwar  eine  kurze  Nachricht  und  Befchreibiinir 
der  Handfebriften ,'  welehe  di  Roß  felbft  beßfzt  und 
verglichen  hat;  aber  die  liier  gelieferte  Befchreibung 
ift  faft  durcbgebends  viel  genauer  und  vollftändtgen 
fis  wird  nicht  allein  von  dem  Eigenthünillchen  der 
Handfcbriften  tnehr  angegeben^   fondern  auch  man* 
ches  ift  hier  näher  beftimtnt  und  berichtiget.  In  jener 
der  Väriantenlammlung  vorgefetzteti  Nachricht  wer« 
den  oft  die  Stellea  angeführt,  worin  diefe  oder  jene 
Handfchrift  eigenthümliche  oder  doch  febr  feheni 
Lefearten  hat.      Diefe«?   find   treffliche  Winke,    um 
Ober  den  eigentlichen  Gehalt  und  VVerth  der  Hand<>- 
fchriften  felbft  urtheilen  zu  können.     Man  braucht 
die  angeführten  Stellen  in  der  Variantenfammlung  nur 
naohzulchlagen  und  die  au«;  der  Handfchrift  bemeditea 
Lefearten  unter  fich  und  mit  andern  kritifchen  HüVfs* 
mittein  zu  vergleichen,   um  den  Werth  der  Hand- 
fchrift im  Ganzen  beffer  würdigen  zu  können.     Die- 
fes  wird  nun  ciurch  die  hier  gelieferte  Befchreibung 
noch  mehr  erleichtert.    Bey  mehrern  Handfchriflei^ 
wovon  in  df?r  vorläufigen  Nachricht  nichts  bemerkt 
war ,  find  nun  biet«  folche  EigenthOmÜchkeiten  ange- 
führt, und  bey  andern  find  noch  mehrere  Stellen  bey- 
gefüj^t  worden.    Z.  B.  bey  N.  i.  war  nichts  von  ei- 

frenthümiicben  und  feltenen  Lefearten  angegeben, 
lier  find  nun  AW.  /.  S.  I;  verfchiedene  angegeben. 
ünicus  ffl  Jof.  10,  10.  15,  r.  Jud.  20,  35.  2  Paral.32,  2^. 
UHUsqm  e perpauäs  codidhas  M.6y  II  Job.i6,iti.  23,7. 
Bey  N  2.  waren  in  jener  Nachricht  nur  4  Siellei 
angefahrt,  wo  diefe  Handfchrift  eigene  Lefearten  bar, 
hier  werden  zu  jenen  noch  12  andere  Stellen  hinzu- 
gefügt, und  aufser  diefen  werden  auch  8  Stellen  be- 
merkt, ivo  diefe  Handfchrift  fiift  die  einzige  ift,  itnÄ 
IS  andere,  wo  fchr  feltene  Lefearten  vorkommen. 
Bey  N.  174.  ift  angemerkt,  dafs  der  Abfchreiber  oft 
Wörter  ausgeladen  habe,  wetche  von  dem  Punctator 
hinzugefetzt  feyen,  fonft  aber  merk  würdige  Lefearten 
liefere ,  dafs  die  Handfchrift  in  6  Stellen ,  welche  an- 
geführt werden,  eigenthümliche  Lefearten  babe^  v^ 
7  andern  faft  die  einzige  fey,  und  Oherdem  werden 
noch  5  angegeben ,  wo  feltene  Lefearten  vorkoTrmen. 
Von  allem  diefem  findet  fich  aber  nichts  in  der  der 
Variantenfammlung  beygefügten  Nachricht.  Voh 
N.  262  waren  7  Stellen  genannt,  wo  d\^  Handfchrift 
die  einzige  ift,  hier  werd^noch  4  andre  Stelled  beV- 
gefügt,  und  überdem  noch  6^  wo  man  feltene  Leit 
Q  q  arten 
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arten  findet.  Die  Haodüßbrifit  N.^}*  ifi:  einei  der  &. 
teften  in  der  Sammlung.  Es  war  daTon  bemerkt, 
dä(fi  fie  in  8  Stellen  die  Lefeart  des  faroaritaairchen 
Textes  und  der  alten  Verfion  beftätige;  hier  wird 
f^d.  IL  S.  6j.  noch  die  Stelle  5  MoL  8r  ?•  lüozuge- 
fetzt  Was  die  VerbefTeru9gen  und  Berichtigungen 
betrifft,  fo  verdienen  auch  diefe  Aurmerklamkeit.' 
Rea.  will  auch  davon  nur  einiges-zur 'Pi:obc  anfühceii- 
In  der  Handfchrift  196.  wird  in  der  Unterfchrift  von 
den  Urhebern  und  der  Ueberliefemng^  der  Mafora  ge- 
redet Sie  wird  auf  den  R.  Ada-  und  R.  Amenuna 
2u  Nehardea  zurückgefühi^t  In  der  Nachricht  vor 
pler  Variantenfamralung  hiefs  es  in  der  Ueberfetzung 
4^r  Uoterfcbrift:  R.  Amunma  it  R.  Ada  ambo  aeapi* 
rani  $x  Meuackri^  qui  äiportatus  fiurat  de  Urra  Ifräel  in 
Babytoniam,  awtivus  f actus  a  Rizapkasj  ftf  tffet  kx  m 
tirra  IfraeL  Miekoitis  .bemerkte  (cbon  in  f.  Or.  BibL 
Th.  33.  S.  96.,  dafs  Rtzaphßs  ein  äulserft  unkennt- 
licher und  barbarifcher  Name  fey«  und  erinnerte  mit 
Hecht,  dafs  darunter  entweder  Tirrntthu  RufiiS  unter 
VefpaSan»  oder  7\mus  Rufia  unter  Hadrian  zu  yer- 
fiehen  fey.  Wahrfcbeinlicb  hat  diele  £i;innerung 
Hn.  i$  Roß  aufmerkfam  gemacht,  die  TJnterfehrift 
noch  genauer  aachzufehn.  Jetzt  ift  die  Ueberfetzung 
f^ol.  L  S.  ia8.  alfo  berichtiget:  eaptivusfaäus  a  Rkfa^ 
m  Jubßßeret  U^  in  Pataidina.  Die  Handfchrift  226. 
wurde  in  jener  Nachricht  an  das  Ende  des  laten  Jahr* 
hunderts  gefetzt,  hier  VoL  L  S.  145.  heifst  es:  ix 
fec.  XIL  vel  in  XllL  Auch  wird  noch  dabey  benierkt, 
liafs  die  Handfchrift  von  einem  gewifTen  Okaüm  ge- 
jcfarieben  fey,  wie  man  aus  den  Funkten  fehe,  die 
über  diefes  Wort  gefetzt  find,  und  dafs  fie  die  ein- 
zige fey,  welche  in  zwey  Stellen  mit  «den  alten  Aus* 
jgaben  zutammenftimme,  nämlich  Jof.  15,  28.  mit  der 
Uomplutenfifchen  Bibel,  und  Jef.  5,  23.  mit  der  Aus* 

fabe  zu  Soncioo.  Hey  N»  262.  war  in  dem  AppcuraU 
Tebraeo ' biblic.  Rom  178a,  das  lote,  und  in<dem  Ver^ 
zeichnifs  vor  der  Variantenfammlung  das  iite  Jahr- 
hundert als  Alter  der  Handfchrift  angegeben;  hier 
wird  fie  S.  152.  in  das  I2te  Jahrhundert  gefetzt.  Bey 
der  fonderbaren  Unterfchrift,  worin  von  der  facuUaU 
eaefaris  Attgufli  Vefpaßani  etc.  geredet  wird ,  wurde  be- 
merkt: cKaracter  injcriptionis  tß  recentiar^  Xff^.j  utvi' 
ditufj/ecuH;  in  der  Befdireibüng  wird  nun  noch  hin* 
zugefetzt :  vel  Xt^^  Von  der  Handfchrift  N.  374.  htefs 
'  es  vorher,  fie  gehöre  ii|  das  Ute  Jahrhundert,  jetzt 
letzt  fie  it  R.  in  das  iite  oder  late  Jahrhundert 
£ben  fo  war  bey  N.  503«  bemerkt:  %x  ptagntis  varitu 
mtatis  canfardnatus  9  quarum  antiquior«^  vtdmtwr  ijfe  IX 
.Vit  Xficuii;  diefes  iit  nun  f^oL  IL  S.  63.  alfo  umge»* 
ändert:  quarum  antiquioris Juni  farti  Xvil  XI ficyti^  vei 
fattim  maximoi  aniiq^itatis.  Bey  N.  579.  wird  nicht 
allein  gefagt,  dafs  diefe  Handfchrift  unter  die  vorzflg- 
JUchern  genöre,  indem  fie  befondere,  febr  feltene  und 
eigenthamlicbe Lefearten  enthalte,  wovon  auch  meh* 
.rere  Stellen  angefahrt  werden ;  fondern  es  wird  auch 
als  fehr  wahrfcbeinlicb  bemerkt,  dafs  die  Ausgabe 
der  erften  und  letzten  Propheten  zu  Soncino  1485* 
und  I4fi6i  daraus  abgedruckt  fey.  Auf  diefe  Weite 
wurde  ^(o  diefe  Handfohrift  keinen  befondern  Zeii» 


gttnfdr  Jdne  Lefeart,  die  anoh  jene  Anagabe  hat,  ab« 
geben  können.     N.  611.  wird  nun  be^mmt  in  d^ 
jate  Jährhundert  herai^efetzt,  Ida'  es  vorher  biefs 
fie  gehöre  an  das  £nde  des  i  iten  oder  in  den  kabtae 
das  laten  JahrbunderU.   Von  der  Handfchrift  N.^\L 
fagte  de  R.  in  feinem  Apparat,  htbraeo^bibk^  fie  fev  n- 
motiffimai  akt'imätatis  ac  vd  Fllvil  rHIficuliy  in  der 
der.  Variantenlammhiugjvorgefetzten  Nachricht  wurde 
das  Alter  der  Handfchrift  alfo  beftimmt:  nau  temer€ 
angid  poi^l  fragmndum  hat  iffi  fie  VIIL.  und  nun 
heiXst  es  hier  VoU  IL  S.  115.:  ad  IX  forti  vü  X  fec. 
velfaltmadremotiorimvtttiflatemrefermikim.  Bey  N.  702. 
I^and  in  jener  Nachricht  blofs  die  Bemerkung  vakle 
antiquum;  hier  wird  aber  S.  137.  das  I5te  oder  i6te 
Jahrhundert  als   da$  ZeiUlter  der  Handfchrift  be- 
ftimmt     Auch  ändern  Handfchriften,  deren  Alter 
vorher  gar  nicht  beftimmt  war.  Wird  non  ihr  Zeit- 
alter angewaefen.    N.  848*  wird  in  das  JÖte-,  N.  879. 
in  das  ijte,  N.  888-  ia  das  löte,  N.  ^9.  in  daa  i7te, 
N.  890.  in  das  i6te  oder  Ende  des  isten,  und  N.  89r. 
in  das  i6te  Jahrhundert  geCetzt.    Man  lieht  zu^L^ch 
ans  diefen  Beyfj^elen»  deis  de  R.  im  Ganzen,  geneig- 
ter' geworden  m,  das  Alter  der  Handfchriften  mehr 
herabzufetzen,  wozu  ihn  ohne  Zweifel. der  langte 
Gebräu«^  und  die  genauere  Unterfychung  derfelbea 
vi^ranlaCst  hat«    Auch  l^ommen  in  der  Befchreibnng 
andere  Bemerkungen  vor,  die  dem  Kritiker  nicht  un* 
wichtig  find.      Dafs  in  mehrem  Handfchriften  die 
grofsen  Propheten  anders  gefldlt  Und  und  Jeremies 
unter  ihnen  voranftehe ,  war  vorhin  fchon  bekannt. 
Auch  in  den  Handfchriften  N.  2,  ao.  226.  u.  737.  fteht 
Jeremies  znerft,  und  darauf  folgen  Ezechid  und  Je- 
fajas.    Bey  der  Handfchrift  N.  782.  ift  bemerkt,  dafs 
Salomo  Norzi  fie  bey  der  Ausgabe  der  hebräifcheo  Bi- 
bel zu  Mantua  174a.  gebraucht  habe.    Wenn  in  diefer 
Ausgabe  die  BMia  nutana  an^ffihrt-ift,  fo  ift  diefer 
Codex  gemeynt,  welcher  zu  xcledo  1277.  gefchho' 
ben  ift.     Die  in  der  zuerft  von  dtR.  herausgegebenen 
Variantenfammlung  verglichenen  Handfchrimn  gehen 
bis  N.  1031.,    die  andern  vorkommenden  biblifchen 
Handfchriften  bis  zu  N.  126a  find  in  den  1798.  her- 
ausgegebenen Scholiis  critids  verglichen ;  aber  die  dar- 
auf folgenden  Codices  find  noch  nicht  genutzt.    Hr. 
de  R.  hat  daher  bey  diefen  letztern  in  der  Befchrei- 
bung  verfcbledene  Lefearten  ausgezeichnet,  um  we- 
nigltens  vorläufig  auf  diefe  Handfchriften  aufmerk- 
fam zu  machen.    Z.  B.  bey  N.  ia6i.  aus  dem  I4rea 
Jahrhundert  find  13  Liefearten  ausgehoben.      Auch 
diefe  Handfchrift  hat  Pf.  96,  3.  nur  einmal  to  «o,  Pf- 
tio,  3  ^nrD  und  Prov.  8«  16b  p*^:^.     Die.  H«indrcbrift 
N.  1273.  aus  dem  isten  Jahrhundert  hat  ebenfialls  in 
der  letzten  Stelle  die  Lefeart  pw  und  Pf.  53,  5.  ^Sxs  \d. 
Die  Handfchrift  i:i89«  ^^^  dem  .I4ten  oder  Anfang 
des  I5ten  Jahrhunderts  liefcit  i  Mof.;a4,  S4.^rutS  .-oSm, 
welches  mit  den  70 ,   dem  Syrer  und  der  Vulg.  zu- 
fammenfdmnit ,  und  5  Mof.  5,  aa  vMn  yvrm.    >Voa 
dem  Targum  des  Onkelos  befitzt  Hr.  dt  R. ,  wenn 
man  die  If  andfchriften ,  welche  einzelne  Stücke  dar* 
aus  enthalten,  mitrechnet,  zufammen  58  Handfchrif- 
ten.   Unter  diefen  find  mehrere ,  die  fich  durch  viele 
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bebnctere  tod  io^rkwMirdige  Lefearteo  auszei<4iiien. 
VoD  N»  la  IK  22.  i6>  766«  u.  878*  ift  dlefes  ausdrück- 
lich bemtrkt.  Möchte  doch  Hr.  di'R.  fich  eotfchlie- 
fseo,  eineAussaba'dieres  Targtims  mit  den  Vamn« 
ten  aus  feinen  Handfchrißeo  zu  liefern !  Diefes  wür- 
de weolgiCieas  ein  fehr  fcbätzbarer  Beytrag  zu  einer 
kritlfcben  Ausgabe  diefes  merkwärdigon  Targuins 
werden ,.  und  wer  konnte  uns  diefen  beffer  liefern, 
als  dt  Roß?  Die  Handfcbrift  N.12.  fcbeint  befonders 
merkwürdig  zu  feyn.  Nach  der  Dnterichrlft  ift  der 
Targum  aus  einer  Handfchrift  abgefchrieben ,  welche 
ai^s  der  Gegend  von  Babylon  kam,  und  worin  die 
affyrifchen  Funkte  oben  übergefetzt  waren.  R.  Na- 
than j  der  Sohn  Machir,  hat  fie  aber  geändert  und 
mit  der  gewöhnlichen  Punctatlon  vertaufcht.  Auch 
Ton  den  andern  Targumim  bat  Hr.  de  R.  verfchiedene 
Handfchrlften.  Hatten  wif  doch  auch  von  diefen 
Ausgaben,  die  kritifch  revidirt  wären!  Alsdann 
würde  gewils  manches,  woraus  man  ihr  Alter  be- 
ftreitet,  in  einem  ganz  andern  lacht  erfcheloen. 

Unter  den  Rabbinifchen  Handfcbriften ,  die  ei« 
nen. beträchtlichen  Theil  diefer  Sammlung  ausma^ 
eben ,  find  viele  merkwürdige  und  manche  fehr  fei* 
tene  Stücke.  Mehrere  davon  jSnd  bisher  noch  unge* 
druckt  und  andere  waren  bis  jetzt  ganz  unbekannt. 
Die  hier  gelieferten  Bemerkungen  enthalten  daher 
viel  Neues  und  Merkwürdiges.  Faft  überall  kom<* 
men  Zufätze  und  Berichtigungen  zu  der  altern  Biblio- 

Saphie  vor*  Die  Bibliathica  Hebroia  von  If^otf  und 
e  Supplemente,  welche  Kocher  dazu  geliefert  hat» 
können  daraus  fehr  vermehrt  und  verbw*ert  werden. 
Für  denjenigen,  welchen  diefer  Theii  der  X»iteratur 
befonders  üiterieffirt,  wird  es  genug  ieyn,  wenn  Rec. 
nur  auf  den  anfebolichen  Votrafh  der  vorzüglicbften 
Rabbinen  und  auf  einige  Merkwürdigkeiten  aufmerk* 
fam  macht  Von  den  Commentarien  des  R.  Saiomo 
bm  Ifaact  oder^  wfe  er  gewöhnlich  genannt  wird, 
Rafcm  bat  de  R.  66  Handfcbriften  und  über  den  Pen- 
tateuch  allein  44;  von  Aben  Efra  befitzt  er  24  und 
über  den  ^en^teuch  14  Codices.  V.  I.  S.  4.  wird 
ganz  richtig  gegen  Jl^olf  T.  I.  p.  1057.  erinnert,  dafs 
allerdings  Rafcbi  bey  den  Juden  unter  dem  Namen 
ffarchi  bekannt  fey.  R.  David  Azulai  fagt  ausdrücke 
Jich,  er  habe  eine,  alte  Handfchrift  gefehn,  worin. 
Jti^cki  den  Namen  Satomo  ffareki  habe.  Auch  der 
Vf.  des  Seder  adorath  nennt  ihn  Saiomo  ffarthi  den 
Sohn  Ifaac.  De  R.  bemerki  zugleich,  Rafchi  fey 
zwar  von  Troyes  gebürtig  geweien,  er  habe  aber 
lange  zu  Lunel  gelehrt;^ warum  er  alfo  von  dem  letz- 
tem Ort  nicht  den  Namen  ffarcki  kann  erhalten  ha- 
ben. Ueberhanpt  ift  der  Name  Sarchi  unter  den  Ju- 
den nicht  ungewöhnlich.  Der  Tractat  Lefchon  timu- 
dim^  welchen  BatmfJtus  und  auf  deffen  Autorität 
auch  ^o(f  unrichtig  diem  Rafchi  heylegen,  gehört  ei* 
nem  jungem  SchriTtfteller ,  dem  R.  Saiomo  bin  Abba 
Marißareki^  vergl.  Vol.  II.  S.  178.  Den  R.  Mardo^ 
€hai  Dato  kennt  zwar  JFolf^  aber  fein  Commentar 
über  A:\eHapktaroth ^  Schemen  hami/cha,  ift  ihm 
ynd  andern  unbekannt    N.  39.  enthält  diefen  Com* 
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mentar  und  ift  aHeh  Aöcd^n  Aa6h  dl»s  Autogra* 

{>hüm  des  Vfs.  vom  J.  1589«  £ine  andere  Schrift  die- 
es  RabbineA  Simrah  ^ah,  die  ebenfalls  K^olf  nicht 
kennt,  üh  di  R»  za  Rom,  und  die  Handfchrift 
N.  13a  enthält  auch  Briefe  von  ihm.  Bey  N.  46» 
wird  es  durch  neue  GrtLnde  ünterfkützt,  dafs  R*  Sa» 
mml  Aben  Tlbbon  der  elgentlkhe  Vf.  des  Buchs  Ruack 
hacken  fey ,  und  dafs  er  die  Schrift  Von  Maimon  More 
wvochim  benutzt  habe.  If^olf  hielt  unrichtig  den  Sfi" 
buda^  den  Vater  des  Samuel  Aben  Tibbou  für  den 
Ueberfetzer  des  Buchs ,  welches  er  mit  andern  un* 
ter  die  anonymen  Schriften  rechnetr  Von  den  Schrif- 
ten des  R«  Leui  ben  Gerfon  befitzt  de  R,  etliche  vierzig 
Handfchtiften.  Bey  N.  47.  liefert  er  aus  den  Unter- 
fchriften  ein  chronologilches  Verzelchnifs  der  von 
diefiem  Rabbinen  binteriaiTenen  Schriften  und  erweift 
zugleich,  dafs  das  Jahr  C.  1388*  das  eigentliche  Ge* 
burtsjabr  diefes  Schriftftellers  fey,  welches  bisher 
zweifelhaft  war.  In  der  noch  ungedruckjten  Schrift 
von  der  Arithmetik  N.  836. ,  welche  Levi  ben  Gerfon 
im  J.  X324.  endigte,  fagt  er  felbft,  dafs  er  fein  33(tes 
Jahr  erreicht  habe.  N.  484  enthält  .einen  bisher  ganz 
unbekannten  Commentat  über  den  Prediger  Salgmo 
von  Abraham  Perizol  oder  FariCfol ,  welches  die  ei« 
gentlicbe  Ausfpräcbe  des  Namens  ift,  wie  bey 
N.  145.  gezeigt  wird.  Dafs  Bartoloccius  unrichtig  das 
J.  1525.  als  deLS  Geburtsjahr  diefes  Schriftftellers  an- 
gab, wird  deutlich  gezeigt  N.  58-  enthält  den  fehr 
leltenen  und  unbekannten  Commentar  des  Rabbi 
Immamui  bin  Saiomo  über  Hiob^  wovon  noch  eine 
Abfchrift  unter  N.  574.  vorkommt.  De  R*  befitzt 
überhaupt  22  Handfchrif^en  von  den  Schriften  die- 
fes jüdiichen  Gelehrten.  Unter  N.  404.  kommt  von 
ihxn  der  Commentar  über  den  Pentateuch  vor,  wel- 
chen kein  Bibliograph  kennt.  Dafs  Wolf  darin  irre^ 
wenn  er  T.  III.  p.  883*  den  Commentar  über  die 
Proverbien  dem  Immanuel  Ben  ^aeob  zufchreibt  und 
diefes  auch  von  andern  Commentarien  vermutbet» 
wird  aus  dem  Commentar  felbft  erwiefen.  Bey  N.6l. 
wird  auf  die  gefehriebenen  Mackforim  oder  Gebet- 
bücher der  Juden  aufmerkfam  gemacht.  Hr.  de  Rm 
befitzt  davon  eine  beträchtliche  Sammlung,  von  den 
ausführlichem ,  wie  fie  in  Italien  gebräuchlich  find, 
kommen  hier  34,, von  den  kürzern  23,  von  den  deut- 
fchen  12 ,  von  den  fpanifchen  2  und  von  den  polni- 
fcben  4  vor.  Sie  enthalten  vieles ,  was  man  in  den 
gedruckten  Exemplaren  nicht  findet  S.  29.  kommen 
verfchiedene  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu 
Wolf  vor ,  z.  B.  R.  Saiomo  iaton  und  R.  Saiomo  ben  Ga» 
virol  find  nicht  zwey  verfchiedene  Perfonen,  fondern 
es  ift  ein  und  derfelbe  Schriftfteller.  Ueberhaupt 
lernt  man  aus  fbichen  Gebetbüchern  die  Vff.  einzel- 
ner Gebete  kennen ,  wovon  hier  mehreres  bey  den 
einzelnen  Handfcbriften  bemerkt  iflt.  N.  73.  entbSIt 
die  Tatmudicae  decißones  des  R.  Afcker,  des  Sohns  Je* 
chiel.  ^'^o// verwechfelt  das  eigentliche  Werk  mit 
dem Gompendium  daraus,  welches  auch  gedruckt  ift 
Diefes  Compendium  ift  aber  nicht  von  R.  Afcktr-t  fon- 
dern von  feinem  Sohn  §lacob.  Die  Streitigkeit  ül>«r 
das  Jahr  der  Fluciit  des  Afcktrs  aus  Deuticbland  nach 
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Toledo  wirdT  aiMh  fciflr  tnnüikoder  gefetit«  und  ge- 
zeigt,  dafs  diefe  Flucht  in  das  J.  C.  1305.  falle,  otj 
N.  83-  kömmt  eine  genauere  Unterfucliung  über  das 
Zeilaltar  des  Saadias  vor,  wobey  die  Unlertcbrifteii 
der  Handfchriften  zu^eich  gevifOrdigt  werden«  Et 
^urde  am  das  J.  C  927.  d^  Akademie  zu  Sora  vor- 
gefetzt  und  ftarb  ungeahr  50  Jatir  alt  im  1.941.  i>er 
UeberC^zer  des  Buobs  EmmaA  itt  nicht,  wie  /yatf 
fagt ,  Jurda  der  Sohn  Samuel ,  fondern  Jada  der  Sohn 
$aai  mit  dem  Beynamen  Mm  Ttbbm  aus  Granada* 
N.  85.  entbäte  die  Schrift  des  R.  Amähi^  des  Sohns 
^tdaia  ben  Ras^  Koifackal^  worin  das  mnndliche 
Uefetz  beftritten  wird,  nebft  der  Widerlegung  des 
R.  ^ekttda  ArUh  von  Modena  fchaagaa  ariih» 
Betde  StHcke  haben  H^olfnnA  andere  nicht  gekannt. 
Die  Haadfchrift  felbft  ift  das  Autographum  des  R. 
ffekuia  ariehi  welcher  1571.  zu  Venedig  geboren 
wurde.  Von  ihn  kommt  auch  utifer  N.  1 141.  eine 
ungedruckte  Schrift  Mdgen  vachitub^  welche  ge- 
gen das  Chriftcnthum  gerichtet  ift,  vor.  N.  355. 
enthält  den  fehr  feltenen  Commentar  des  ^ofepk  Kara 
über  die  erften  und  letzten  Pr«ipheten  aus  dem  f  4ten 
öder  i5teo  Jahrhundert  IVo^f  verwechfelt  diefen 
Schriftfteller,  deffen  ffareU  gedenkt,  mit  einem  ^e- 
pphKara^  der  vier  Jahrhunderte  fpäter  lebte.  Üer 
ebenfalls  noch  ungedruckte  Commentar  diefes  ^i^ipik 
Kara  Ober  den  Prediger  Salomo  kommt  unter 
N.  456.  vor. 

In  dem  Anhange  Vol.  IIl.  S.  160  —  aoa  werden 
die  Handfchriften  m  andern  Sprachen  befchrieben. 
Man  tindet  hier  6  fyrifche,  34.arabifche,  8  perfirche, 
eine  torkifche,  2  armenifcbe,  eine  iberifche,  eine 
malaharifche,  zwey  ohinefifche,  10  griechifche,  86 
lateinifrhe,  3t  italiänifche,  7  fpanifche,  a  jüdifch- 
deutfche,  eine  ruffifcha  und  zwey  polnifche  Hand- 
fcliriften,  weirbe  na*h  ihrem  Alter  und  Inhalt  nfiher 
b^^fchrieben  find.  Auch  hier  findet  man  interefEante 
Bemerkungen,  z.  B.  mehrere  Varianten  aus  zwey 
Handfchriften  der  vier  Evangeliften  aus  dem  iften 
und  aus  dem  taten  oder  I3ten  Jahrhundert.  Ein 
brauchbares  Regifter  Ober  die  befcbriebenen  Schrift- 
fteller und  WerKe  befchliefst  das  Werk.  Nach  dem 
angebängten  Verzeichnifs  der  fämmtlichen  Schriften 
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von  di^Soffi  haben  wir  bald  «hie  ItnUfatfeh^  Üeber- 
letzung  der  Pfaimen  aus  dem  hebraifehen  Text,  «od 
ein  I^xicon  fffbrauum  fehetum  von  ihm  zu  erwarten. 
Das  letztet  foU  nur  die  Bedeutungen  fdtener  und 
fchwieriger  Wörter  aus  dem  alten  noch  nngedreck- 
ten  Wörterbuch  des  R.  Salomo  Bm  Parckom^   wovon 
zwe^  Exemplare  in  der  Saaunhing  N.  744.  und  lojg. 
vorKommen»  enthalteki. 

ARZNErGELAHRTHEJT 

PinnA,  b.  Friefe:  Anwrißmg^  0$  Gejundheit  der  Au- 
gen zu  nhaltm  und  du  ArankheiUn  derfelb^n  (6  wHt 
nmägiickift,  fiibfizukeUin.  Für  BUndkät  befurdu 
finde  ^  Kurzßmigi  und  jeden  Freund  der  Gefunäkeit 
fehler  Augen f  von  GutUaume  ßouUuzger.  (Ohne 
Jahrzahl.)    118  S.g.    (logr.}^ 

Nirgends  findet  fich   das  Jahr  angegeben,    wenn 
diefes  Froduct  erfchieo.    Vielleicht  damit  es  immer 
neu  bleibe,  wie  die  Schriften  wdruckt  in  dieftm  Sahn? 
Rec  mufs  aber  verfichern ,  dals  fie  fefaon  jetzt  nichts 
Neues  hat,  und  nach  den  Schriften  von  Adams <»  F^ 
Licktenbergf  Sommering  und  Beer  ganz  entbehrlieh  itt. 
Dafs  fie  jedoch  neuerlich  erichienen  ift,   erhellt  dar« 
aus,   dafs  von  A<frV  Schrift  darin  Notiz  genommen 
ift,  indem  mit  Hecht  der  in  ihr  ertheüte  ichmutzige 
Rath,  die  An^en  mit  Speichel  zu  reinigen,  getadät 
wird.     Als  ^^otive  feiner  Schrift  giebt  der  vf  an, 
dafs  das  Publicum    mehrere   feiner  Schriften,   ihm 
über  foicbe   Dinge  Unterriehf  zu. gehen,   mit  uner- 
wartetem B;eyfalfe  aufgenommen   hat    (wovoh  Rec. 
nichts  weifs);    ferner  dafs  es  feinen  Rivaien  bald  an 
Vollftändigkeit,    bald  an  zweokmäfsigem  Vortrage, 
bald  an  wahrer  Gemeinnützigkeit  fehlte.    Reo.  findet 
diefes  SchrilHchcn  a<>f^r  weit   hinter  feinen  Vorgän« 
gern,  und  ift  überzeugt,  dafs  der  Vf.  einen  fehr  im- 
zweckmäfsigeti  V^ortrag  hat.     Wo7u  z.  B.  S.  8t  u.  f. 
zwey  Seiten  Verfe  über  die  Schönheit  und  NützWch- 
keit  d^s  Anblicks  des  geftirnlfn  Himmels?     Ode^ 
nieynt  der  Vf.  nur  dadurch  gtutfinmützig  zu  werden, 
de^i^  er  fich  dazu  empfiehlt,   denen ^  die  fich  durcii 
den  Verleger  an  ihn  wenden,  Bnllen  zu  beforgen? 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GsfCKtCHTt.*  ITfen,  b.  Ca^ieHat:  Bejchreihung  der 
gangbaren  Marokhanijhhen  Gold  - «  Silber  •  und  Kupfer  *  Mun* 
zen.  nebft  ^mem  Anhange  von  einigen  feltenen  Münzen.  Von 
^an%  von  Dotnhay  t  k.  K.  HoFfekroUir  und  Hof-Dolmetfeher. 
Mit  einem  Kupfer.  ISOS*  53  S.  S-  (Vgr.)  —  Eigentlioh  eino 
neun  Aufgabe:  denn  diefe  Refchreibon^  ift  fett  l799<  a^^'**®!^'« 
in  Bichfiorn*  Allgem.Btbiiotliek  der  biblifcheo  Liter« cur.  Seen 
Rjindrs  gtei  St  S.  761  —792.  Die  nun  beyge^ebes»  Kupfer* 
tifel  lierert  acht  MnnKen ,  our  foLohe,  die  wirklich  gangbar 
find:  da  hingegen  Hüft  (Nachrichten  von  Maroccot  —  ITSI* 
4«  $.28&fi}  nur  folche  befchrieben  und  abgebÜdet  hat,  wel* 


che  fiir  den  Liebhaber  and  Sammler  einen  Werih  haben.   Der 
Text  ift  mehr  iti  der  Scellunr  einzelner  GegenftSnde,  aU  w 
der  Sache  felbft  gelindert;  doch  fehlt  ee  nicht  an  ZuHitteB. 
Der  leute  Abfcbnitt:  Seltene  Gold.Münsen  (S.  ai.),  hat  die 
meifte  Aenderung  erhalten;  et  find  drey  MÖnxen  niasugekom* 
men,   unter  diefen  zwey,  die  fchon  auf  Adleri  Muß  Cnf  ^ 
P.  II.  nag.  135.  136.   bekaniK  waren.      S.  36.   ift  ein  Umftand 
ani  Adler  berichtigt     Ein  Druckfehler  ift  zo  bemerken.    S.  23. 
ift  zxt  lefeu  II94.>,  wie  ea  fich  deutlich  in  der  Abbüdang  zeigt» 
futt  1114.,  und  1791.  tua  1191. 
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PASTOILäLJVISSKNSCH^FTEN. 

Wittkubkro,    in   d.   Expedition    des  Journals: 
.  Prediger  -  ^mimal  für  Sachfen.  —     Erftfr  Jab  rgaog* 
Januar  bis  Oeceinber.    \^.o\.     Zweiter  l^hxgditig, 
1804.  8-    (Jeder  Jahrg.  3  Rthlr.  j 

So  wie  es  mehrere  befondere  Journale  giebt,  die 
das  Bedurfnifs  eines  befiimmten  Landes  berOck- 
fichtigen^  uns  von  dem  Zuftaode  deffelbeo,  den  Ver- 
änderungen»  die  (ich  in  ihm  zutragen  u.  f.  w.,   von 
Zeit  zu  Zeit  unterrichten :  fo  läfst  fich  auch  gar  wohl 
ein   Prediger  •  Journal  für  Satifen  denken.      DIefes 
inilAte  6ch  dann  mit  Auffätzieo  befchäftigen»  die  für 
Sacbieo  und  deffc^n  Pi^ediger  und  Predigtwefen   ein 
vorzOgUches  Intere(Te  haben,  müfste  die  Lage,  Befchaf- 
fenheit,   Mängel  und  VorzOge  diefes  Landes  in  Be- 
ziehung auf  Prediger  und  Predigtwefen  ftets  im  Auge 
behalten,  und  darnach  die  Auswahl  unter  deb  aufzu- 
nehmenden Abhandlungen  treten,  auch  wohl  uns  Pro- 
ben geben,  die  den  Urad  der  intelleetuellen  Cultur 
der  dafigen  ReligionsJebrer  bezeichnen ,  uns  mit  den 
Veränderungen  j  die  fich  Im  Predigerftande  ereignen» 
bekannt  machen  u.  f.  w.    Hlin  foicSies^  Ideal  fch  webte 
auch  dem  Herausgeber  des  vorJiraenden,    Hn.  M. 
Rehkoff^  Pre^iiger  zu  Globig  bey  WTtteoberg,   wirk- 
lich vor;  er  kannte  es,  und  man  kann  nicht  läugnen, 
dais  er  zur  Erreichung  deflelben  alle  feine  Kräfte  auf- 
bot.    Doch  fcheint  der  Heransr.  durch    den  Satz: 
da«,  was  ein  allgemeioes  Intefefle  bat,  bat  es  auch 
für  Sachfen »  verleitet  worden  zu  feyn ,  bey  dfcr  Aus? 
Wahl   und  Aufnahme  feiner  Auflatze  fich  zu  weite» 
oder  vielmehr  gar  keine  Oränzen  zu  ftecken,  wels- 
ches doch  um  defto  nöthiger  war»  da  wir»  wie  er 
felbCt  gefteht^  der  allgemeinen  Journale  für  Prediger 
ichon  mehrere  haben    und  iofonderbtit  das   ältere» 
welches  zu  Halle  herauskommt»    uns  viele  folcher 
allgemein-  intereflanten  Abhandlungen  liefert.  Wollte 
er  aber  Auflatze  der  Art  deswegen  aufnehmen ,  weil 
fie  einen  iachfifchen  Prediger  zum  Vf.  haben  und  alfo 
viellescbt  die  Stufe  der  geiftigen  Ausbildung»   wel- 
che der  fachfifche  Clerus  erftiegen  hat,   bezeichnen: 
fo  oidcbte  wohl  eine  fo  weitläunge  loduction  und  be- 
fooders  eine  fo  groCse  Sammlung  von  Predigten  und 
Vredigtentwürfen  dazu .  nicht   nöthig   Ceyn.  ^  Auch 
mochte  der  Mafsftab,  die  Aufklärung  und  den  Grad 
derfelben  in  Sachfen  nach  Producten  der  Art  zu  mef- 
fen»  immer  nnficher  und  felbll  b^  einer  grofsen  Aus- 
fohrlichkeit  doch  nnvollftändig  (eyn.     Denn  es  find 
|a  nur  immer  einzelne  Männer,  die  etwas  einrchicken» 
der  Imjt  weitem  grdOsere  TheiV,  unter  welchen  g^ 
A.  U  Z.  1805;    Vurter  Band. 


wife  aoch  recht  viele  fchätzbare  Prediger  find,  bleibt 
uns  unbekannt.  Und  wer  bezweifelt  denn  wubJ; 
dafs  es  Manner  in  Sachfen  giebt,  die  Auffäti^  der 
Art  ztt  fchfeiben  im  Stande  find  ?  Er  giebt  ja  defen 
in  jedem  Lande,  und  warum  follte Sachfen  .eine  Aus*-  . 
nähme  machen?  ~  Und  wenn$  denn  nur  lauter  licli 
auszeichnende  Auflatze  wären !  Aber  es  ift  zu  vid 
Alltägliches »  zu  viel  Mittelgut,  deffen  Aufnahme 
für  die  -richtige  Würdigung  und  Beftimmung  de$ 
Grads  der  Aufklärung  der  fachfifche»  Prediger  kein 
anderes  RefuI tat  giebt»  als  das  bekannte:  Es  ift,  wie 
überall!  —  Doch  bey  dem  allen  nehmen  wir  das 
Journal  mit  Dank  an,  ohne  ihm  feine  Brauc;hbar- 
keit  gerade,hin  abzufprechen.  Wir  wanfdien  nur, 
durch  jene  angedeutete«  Ideen  eine  immer  ftrengere 
Sichtung  und  Auswahl  zu  bewirken,  damit  es  nicht 
zur  Gcmembeit  und  Alltäglichkeit  herabfinke» 
welches  der  H<^rausg.  durchaus  nicht  geftatten  dart 
follte  er  fich  auch  durch  das  Abweifen  und  Abweh« 
ren  Feinde  zuziehen ,.  an  welchen  es  ihm  denn  frey. 
lieh  nicht  fehlen  wird.  ^ 

Die  Rubriken ,  unter  welche  man  die  Materieea 
der  beiden  vorliegenden  Jahrgänge  geordnet  findet» 
find:  I)  Auffätze  aus  dem  Gebiete  der  PbilofophieJ - 
Dogmati  k ,  Moral ,  Homileti  k  und  Exegefe.  a )  En t 
würfe  zu  Predigten»  Tauf-  und  Confirmations - » 
Beicht-,  Trau-  und  Leichenreden.  ^)  Liturüik 
4)  Cafoiftik.  5)  SchuMachen.  6)  Höhere  kirch- 
liche Anordnungen,  rechtliche  und  pfarrwfrthfchaft* 
liehe  Gegenftäpcfe.  7)  Biographifche  und  Vacanz- 
nachrichten.  g)  Anfrajjen  und  fonftige  kurze  Nach- 
richten. Eine  in  der  That  unbequeme  Stellung,  die 
auch  nach  einer  Anzeige  auf  dem  ümf<*hJag  des  De^ 
cemberftacks  1804.  mit  dem  ärrtten  Jahi-gang  einer 
z>freckmäfsigern  Platz  machen  foii 

Man  wird  nicht  verlangen,  dafs  wir  die  unter 
diefe  verfchiedenen  Abtheilungen  geftdlten  Aufßitze 
einzeln  nennen»  oder  fie  nach  ihrem  Inhalt  näher 
wardigen.  Es  wird  hinreichend  feyn ,  auf  einige  der 
vorzOglichern  befonders .  in  der  erßen.  Hubriif  auf- 
merkfam  zu  machen,  und  bey  den  übrigen  uns  auf 
das  vorhin  gefällte  allgemeine  ürtheil  beziebn,  dafs 
wiefaft  bey  allen  Journalen»  Gutes  und  Mittel mäfsi' 
ges,  Bedeutendes  und  Unbedeutendes ,  miteinander 
abwechfclt;  das  Mehr  oder  Weniger  des  Einen  oder 
des  Andern  getrauen  wir  uns  nicht  dictaturifch  zu 
beftimmen. 

Im  erßen  Jahrgang  ffeft  2   und  3.  pröf^  ein  Auf- 

iatz:  fromme  Wdnfche,  die  Klagen  über  dieZarflck- 

fetzung  und  das  Entbehrliche  de^  Predigerftan  fes  in 

unferer  Zeit»  uocl  findet  den  Grund  der  Gk&ch^Ql^ 

^^  tig. 
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tigkeit  und  VernachlätSgung  diefes  Standes  in  dar 
Antipathie  gegen  alles ,  was  Prediger  und  Prediger^ 
befchiftigmig  iieirst 9  oder  darin«  dafs  das  ganze  Ver- 
baltnifs  dieres  Standes ,  fo  wie  die  Art  und  Weife  fei- 
ner Gefchäfre,  nicht  mehr  recht  dem  Zeitgeift«  ge* 
roäls  find.  Er  äufsert  deswegen  den  Wunich,  dafs 
in  jener  Hinficht  der  proteftantifche  Gierus  mit  ei-  . 
nem  anftändigen  Range  und  geziemenden  Verhak- 
nifTe  der  weltlichen  Obrigkeit  unterworfen  verde» 
von  ihr  lein  Recht  nehme,  fich  des  Schutzes  erfreue, 
und  durch  einige  billige  Abgaben  den  übrigen  Un- 
terthanen  gleich  gertellt  werde.  Auch  will  er,  dab 
ffian  das  Verbältnifs  des  Predigers  zur  Gemeinde,  um 
der  Indolenz  diefer  gegen  ihn  abzuhelfen ,  dahin  ab* 
indere,  dafs  er  lArMann  werde,  dafs^deswegen  diefe 
ihn  felbft  wähle,  oder  wenfgftens  drey  Candidaten 
vorfchlagen  darfis,  aus  welchen  die  höhere  geiftlicbe 
Behörde  einen  zu  nehmen  verpflichtet  fey ;  dafs  fibr* 
ner  die  Gemeinde  mehr  in  das  IntereiTe  der  Amts- 
handlungen des  Predigers,  etwa  durch  Oefchäfte, 
die  man  einzelnen  Mitgliedern*  beym  Gultus  giebt> 
«zogen  werde  u.  t  w.  Lauter  WQnfche ,  von  denen 
IchoQ  manche  hie  und  da  realifirt  find,  und  die 
iämmtlich  in  nähere  Betrachtung  gezogen  zu  werden 
verdienen ,  gefetzt  dafs  auch  ihre  Ausführung  nicht 
alles  leiften  lollte,  was  man  davon  erwartet.  —  Auch 
die  im  zwiiften  Heft  befindlichen  VcMrfchläge  zur  bef- 
fern  Einrichtung  der  Betftunden  find  zum Theii  fecht 
£ut,  nur  dünkt  Rec.,  dals  der  Hinblick  auf  die,  wel- 
che gewöhnlich  dieBetrtunden  befuchen  (alte  Leute), 
den  Vf.  noch  auf  manche  nützliche  Ideen  hätte  leiten 
können.  Vielleicht  liefsen  fich  Oberhaupt  auch  diefe 
Betftunden  am  1  eichteften  in  Gottesverebrungen  für 
einzelne  Claffen  verwandeln  und  dadurch  manche 
den  in  den  Brüdergemeinden  gewöhnlichen  Verfamm- 
lungen  ähnliche  einführen.- 

Der  Auffatz  im  /iwi/fcm  mft:  Wie  können  Predi- 
ger, welche  fich  nicht  von  der  Möglichkeit  und  Wirk- 
lichkeit der  Wunder  überzeugen  können,  diu  evan- 
gelifchen  Wundergefchichten  zweckmäfsig  bey  ihren 
öffentlichen  Vortrs^en  darüber  behandeln/ zeugt  von 
vieler  Lehrweisheit  Nach  den  Ideen  des  Vfs.  ift 
zwar  der  Prediger  nie  genöthigt  und  verpflichtet, 
feine  Meinung  Aber  diefen  Gegenftand  in  feinen  öf« 
fentlichen  Vorträgen  zu  äufsem  und  zu  beweifen, 
noch  die  Lehre  von  den  biblifchen  Wundern  ausführ- 
lich abzuhandeln ;  aber  er  kann  und  darf  doch  die 
von  den  Evangelifteo  aufgezeichneten  Begebenheiten 
nicht  in  die  Reihe  ganz  gewöhnlicher  und  keiner  be- 
fondem  Aufmerklamkeit  würdiMn  Ereignifle  herab- 
fetzen;  er  rnuls  fie  vielmehr  als  aufserordentliche, 
unerklärbare  Ereigniffe  betrachten,  die  viel  Auffehen 
bey  den  Zeitgenotten  Jefn  erregten.  Uebrigens  thut 
der  Prediger,  nach  unferm  Vf.,  am  heften,  wenn  er 
fich  an  das  einfache,  reine  Factum,  welches  bey  je- 
der evangelifchen  Wundergefchichte  zum  Grunde  uegt, 
kalt,  und  diefes,  fo  wie  die  Umftände,  unter  wel- 
chen es  gefchah,  zum  Stoff  lehrreicher  Betrarhtnn« 
gen  macht.  Dazu  können  ihm  auch  die  Perfonen, 
auf  welche  fich  dieCa  EreignilTe  zontchft  beziehen, 


ihre  Gefinnungen ,  Reden ,  Urtheile  u.  f.  w. ,  fo  wia 
der  übrigen  dabey  mehr  oder  weniger  intereffirten 
Perfonen,  nüuiich  feyn.    Ideen,  die,  wenn  fie  auch 
nicht  neu  find,  doch  nicht  flberfehen  werden  dOxfen, 
weder  von  denen,  die  jetzt  jedes  Factum  der  Ev»k- 
ffelien,  auch  auf  der  Kanzel  natürlich  zu  erklärea, 
f^t  hohe  Weisheit  halten,  noch  von  denen,  die^  um 
ihre  Orthodc^xie  den  höbern  Behörden  zo  docnmen- 
tiren ,  nicht  ftark  und  oft  genug  über  diefe  Begeben- 
heiten, als  Wunder,  reden  zu  können  glauben,  und 
die  Gottheit  Jefu  zum  Refrain  aller  ihrer  Predigten 
machen.  —    Noch  verdienen  die  im  fitkßin  Htft  ent- 
haltenen Winke  zur  fpeciellen  Hermenen  ik  der  Schrif- 
ten Johannes,  zu  denen  in  dem  folgenden  Jahrgang 
ein  Nachtrag  gegeben  wird,  eine  belondere  Auszeich- 
nung.    Sie  machen  nicht  nur,  befonders  ii0^Naeh- 
tra£ ,  auf  den  dem  Johannes  eigenthflmJichen  fefarifk- 
ftelTerifchen  Charakter  aufinerKiam,  fondern  fie  zei- 

Ssn  auch  an  Job.  3  ,  als  an  einem  Beyfpiel ,  wie  di  e/a 
chriften  interpretitt  werden  mnflen,  und  fchliefsen 
mit  einigen  lehrreichen  Fingerzeigenzur  zweckmä- 
isieften  Behandlung  diefes  Itapitels  beym  Volksunter- 
richte.    Vieli^dit  nimmt  der  Vf.  bey  der  etwaoigen 
Fortfetzunc  auf  die  Abwege  Rück  ficht,  auf  welche 
unfere  myiufchen  Theologenr»  befonders  bey  diefem 
£vangelio,  das  nicht  überall  die  ganz  gewöhnliche 
Sprache  redet,    zu   gerathen  pflegen.      Denn   man 
weifs  ja  aus  mehreren  altern  und  neuern  Erfcfaeinun- 
gen,  und  Hr..fMter  bat  uns  nur  erft  vor  ICurzem  einen 
abermaligen  Beleg  dazu  ge$reben^  wie  gern  die  Con- 
templation,  die  den  Geilt  befchaut,  der  den  Körper 
des Buchftabens  angenommen  hat,  bey  Jobannes  ver> 
weilt!  —    Die  im  achtin  Heß  als  Probe  eines  Com- 
mentars  über  das  A.  T.  gegebene  Einleitung  in  d^s 
Buch  Jofua  ift,  fo  wie  die  im  fiA»fi^  gegebene  Samm« 
lung  von  Bemerkungen  über  diefe.c  Buch,  prüfens* 
werth,  fo  wie  der  in  §ben  iUjkm  Hfft  gegebene  Bey- 
trag  zur  Bibelerläutehing  aus  dem  Lariui^   der  fich 
mit  dem  Wunfeh  fctilielst,   dafs  man  in  Predigten 
von  Erläuterungen  der  Art  öfter,  aber  mit  Weisheit, 
Gebrauch  machen  möge,    als   bisher  sefchefaen  ift 
Man  verfchafft  dadurcm  dem  Selbftdenken  Nahrung 
und  giebt,  wie  Rec   hinzu  fetzt,   fdneo  Vorträgen 
neues  Intereffe.    Vielleicht  hätte  der  Vf.  des  darauf 
folgenden  AufTatzes :  Wie  könnte^das  Predigen  düIz* 
Hcher  und  int^reflanter  gemacht  werden?  «ßefea  Ge- 
danken beachten  feilen,  befonders  da  er  fcbon  von 
mehrem  in  Anregung  gebracht  worden  ift-    Die  Vor* 
fchläge  des  Vfs.  find  nicht  fehr  bedeutend,  und  möch- 
ten zum  Theil  mehr  Widerwillen  und  Gähnen  bey 
dem  Volke  als  Intereffe  erregen ,  z.  B.  der  zweyte : 
Man  arbeite  jede  Predigt  in  einer  dreyfiwben  Form 
aus ,  und  laffe  }ede  Form  fich  mit  einem  Gefang  en- 
den.   So  könnte  die  eine  Form  In  dem  edelften  Stil, 
die  andern  beiden  in  der  mittlem  SehreibaTt  abg«- 
fafst  ^Verden  u.  f.  w.i  ! 

Unter  den  in  dem  /oZ/^mbn  Jahf^ng  1804.  auf- 

Senommenen   Auffötzen   ziehen  befonders   folgendt 
urch  ihr  Thema,  fo  wie  zum  Theil  durch  die  Be- 
handlung fdbft »  die  Aufmerkfamkeit  auf  fich.   Heß  h 
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Darftdlong  der  merkwfl^digften  Verfchiedenheiten» 
welche  man  an  den  Menfchen  in  EBnficht  auf  reli- 
giöfe  Denk«  und  Sinnesart  bemerken  kann.  Heß  3. 
u.  5.  Ueber  die  Geftak  der  Dogmatik  in  der  luthe« 
rKcben  Kirobe  feit  Monis,  ffeß  6.  Ift  es  wohl  Un* 
Terftand  und  Unverfchämtbeit,  Gott  um  Frömmig- 
keit und  Tugend  zu  bitten?  /^7-  Einige  vorzflg- 
Kebe  Hindemifle»  die  einer  grölsern,  Veredelung  des 
Predigerf^ndes  entgegenftehen.  ffeft  8*  Kritik  der 
oeueften  Empfehlung  des  Herlefens  der  Predigten 
auf  der  Kanzel  u.  nu  Wir  worden  die  GrSnzen  einer 
Recenfion  0ber(chreiten ,  wenn  wir  auch  nur  die 
Hauptideen ,  die  diefe  und  die  abrigen  Auflatze  auf* 
ftellen ,  andeuten  wollten.  ^ 

Eben  deswegen  können  wir  auch  nicht  bey  den 
/o/gfPMbn  Abtheilungen  verweilen,  fondern  fOgen  nur 
noch  die  Notiz  hinzu,  dafs  der  Herausg«,  weil  es 
der  thätigen  Freunde  zu  viele  gab,  die  ibm  befooders 
fOr  die  zwa/U  Abtbeilune  mit  ihren  Beytragen  fehr 
reichlich,  verforgten ,  und  eine  Menge  Predigten  und 
FredigtentwQrfe  einfchickten ,  auch  der  Hungrigen 
nicht  wenige  waren,- die  fich  nach  diefer  Speife  fenn- 
ten ,  und  mit  Hn.  R,  haderten ,  dafs  er  im  zwe^tm 
Jahrgang  fie  ihnen  fparfamer  gereicht  hatte,  er  beb 
genötbigt  fah,  um  alle  diefe  guten  Menfchen  nicht 
gröblich  zu  beleidigen,  fie^inter  dem  Titel: 

Entwürfe  zu  affenttichen  Retighmsvorträgen ,  von  eini- 
gen fdchfifcken  Preälaem  verfafst  und  hetBusgcge' 
Den  von  M.  Heinrich  IToklrath  Ruhhopj^  Erße  und 
zmeifte  Ahth&lvLUg.  J804.  8- 

ins  Pubbcum  zu  bringen.  Zwar  Alhlt  der  Herausg. 
es  felbft  und  bekennt  es,  dafs  diefe  Entwürfe  zum 
Theil  keinen  boheji  Werth  haben ;  allein  er  meynt, 
dafs  ücb  doch  hie  und  da  Gedanken  in  ihnen  finden, 
die  dies  Aufbehaltens  werth  find ,  und  dafs  doch  man- 
cher lachfifche  Prediger  es  gern  fehen  werde,  zu  er- 
fahren, wie  diefer  oder  jener  Amtsbruder,  wenn  er 
auch  nicht  genannt,  fondern  nur  mit  einem  Buch- 
fiaben  bezeichnet  ift,  fein  Thema  bearbeitet,  und 
ob  und  wie  er  auf  die  religiöfe  Stimmung  und  auf 
die  BedOrfnifTe  des  Vaterlandes  Ruckficht  genommen 
babe.  Wenn  man  nach  diefem  Oefichtspunkt  diefe 
Entwttrfe  und  die  Herausgabe  derfetben  beurtheiltr 
fo  labt  fich  wdhl  nichts  gegen  das  Unternehmen  fa- 

Jen,  vielmehr  verdient. Hr.  it.  aQen  DanK,  daCs  er 
och  noch  fo  gut  gefichtet :  denn  es  find  ihm  gewifs 
der  Beytriu^e  noch  "weit  mehrere  zugefchickt  wor* 
den  —  und  unter  den  gegebenen  manchen  recht  gu- 
ten  Entwurf,  der  fich  tmrch  fein  Thema,  fo  wie 
durch  feine  Behandlung  empfiehlt,  geliefert  hat.  Sie 
haben  meiftens  die  evangeltfchen  Perikopen  zum 
Text;  doch  findet  man  auch  unter  ihnen  mehrere 
?affioBspredigten  und  Cafualreden  Über  frey  gewählte 
Texte.  So  viel  im  Allgemeinen.  Sie  näher  zu  wür- 
digen erlaubt  der  Raum  nicht,  denn  ihrer  find  in  der 
triim  Abtbeilung  55,  und  in  der  zweiten  80.  Wir 
{lberlaf[en  dieb  PrOfiiog  den  fpedeUen  Prediger- 
Journalen. 
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RECBTSßELARRTHEIT. 

Lxipzia*,  b.  Böhme:  PraktifekerCommeniarüberdii 
PanäekUn,  nach  dem  Lehrbuch  des  Herrp  OKK. 
HeOfeld.  ^  Zeknier  Theil  J800.  53«  ^-  ^''^T 
Theil,  1801.  550  S.  ZwolfterTheM  1801.  53«^^- 
DretfZihnterTheü.  1802.  546  S.  Fiirzehnter  It^eü. 
I803.  568  S.   8*    (iiRthir.) 

Mit  rafchen  Schritten  hat  der  Vf. '  feine  Gompila- 
tion  (wovon  der  neunte  Band  in  Num.  115-  der  A.  LZ. 
V.  J.  1801.  angezeigt  ift)  bisher  fortgefetzt,  und  wird 
fie  vermuthlich  im  nächften  Bande  beendigen.  Ua 
er  fich  in  feiner  bekannten  Manier  im  Ganzen  gleich 
geblieben,  und  nur  hin  und  wieder  mit  wenigerer 
Wcitfcbweifigkeit  zu  Werke  gegangen  ift:  fo  würde 
die  blofse  Anzeige  der  crfchienenen  Fortfetzungen 
genügen,  wenn  wir  nicht  unfern  Lefern  doch  wenig- 
ftens  einige  nähere  Angaben  fchuldig  zu  fcyn  glaub- 
ten. .  Wir  bemerken  daher  zuvörderlt,  dafs  die  vor- 
liegenden fünf  Bände  vom  zweyten  Titel  des  zwcy 
und  zwanzigften  Buchs  bis  zum  fieben  und  drcyfsig- 
ften  Buch  der  Pandecten  fortlaufen ,  und  fich  fonacb 
Über  dife  Lehren  von  Confenfual  -  und  unbenannteft 
Contracten,  vom  Pfand-  und  Hypothekenrecht,  von 
Zinfen,  vom  Beweife,  vom  Eherecht  und  von  Te- 
ftamenten  verbreiten.  Hiemächft  tragen  wir  kein  Be- 
denken ,  das  von  den  vorhergegangenen  Bänden  ge^ 
fällte  Urtheil  in  Anfehuog  des  Inhalts  undder  Be- 
handlung bey  den  gegenwärtigen  zu  wiederholen. 
Auch  in  dicfen  findet  man  dasjenige,  was  über  ganze 
Lehren  in  andern  bekannten^  Werken  ge&gt  iit» 

Sanz  fo,  wie  es  dort  lautet,  aufgeftellt  und  an  einan- 
cr  gereiht.  Insgemein  hat  der  Vf.  feine  Quellen  ge- 
nannt, z.  B.  beym  Kaufoon^ract  ITeßphat  und  Oaproth, 
bey  der  Ocwährleiftung  wiederum  ff^fflpkal^  bey  der 
Beweisführung  Tevenar.  Aber  bisweilen  ift  diefes  un- 
terblieben. Zur  Probe  ma«  fogleicb  im  zehnten  Bande 
der  Titel  vom  Societäts-Contract  dienen,  wo  S.a. 
bis  15.  Hofffners  Commentar  über  die  Inftitutioncn 
K  905—915. ,  dann  S.  15  — 17.  Oaproth's  Rechts wif- 
fenfchaft  von  Contracten,  und  S.  17  — 33'  Ä*  ^* 
SchmidVM  Commentar  über  ^.  U  Schmidts  Lehrbuch 
von  Klagen  und  Einreden  B.  IV.  S  250  -267.  wört- 
lich anzutreffen  ift.  Auch  hier  find  einige  Lehren 
zur  Ocnügc  abgehandelt,  z.  B.  im  eilfün  Bande  das 
Pfandrecht  (S.  1  —  269.);  in  andern  hingegen  fucht 
man,  bey  aller  Au&führhchkeit,  doch  manche  Rechts- 
punkte vergebens.  So  ift  im  zehnten  Bande  S.  35* 
bey  der  Beurtheilung  eines  Oefchäfts ,  wo  theils  baa- 
resOeld,  theils  eine  Sache  für  eine  Sarb«  gcge^c^ 
ift,  felbft  der  in  HeOfikts  Lehrbuch  $  977.  richtig 
vorangefchickte  Grund fatz :  iSi*  partim  r?j,  partim  pe- 
euniaätttur,  vidmänm^  qmdah  initia  ßt  actum*  Si  ab 
initio ßatiäum  eß  pntium  u.  f  w.  ganz  unberührt  gehlie- 
ben, und  blofs  die  Quantität  des  Geldes  oder  der 
Sachen  berückfichtigt ,  mithin  nicht  einmal  da<;Com- 
penriium,  welches  der  Vf.  zum  Grunde  gele^  hat, 
voliftändig  commentirt.  Eben  fo  wenig  ift  S.  180. 
bey  f  1023.  wegen  der  Frage,  wofür  derCedent  einer 
Scnuldforderung haften  muffe  1  weder  das,  was  ff. 
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fagt,  gehSrig  aus  einander  gefam»  noch  über 
air  mit  Genauigkeit  zu  Werke  {gegangen.  Der  Titel 
d€  Juris  et  faäi  ignorantia  ift  TB.  XI.  S.  2^3  ^  286. 
äuüterft  mager  abgefertigt.  Auch  hier  find  die,  be- 
fanders neuern,  Schrinfteller,  die  fich  mit  Erörte- 
rung einzelner  Rechtsfragen  befcbäftigt  haben ,  und 
die  man  in  einem  fo  austübrlichen  Commentar  vor- 
züglich fuchen'wird,  oft  unbenutzt  geblieben.  Auch 
hier  ift  zwar  auf  der  einen  Seite  mit  Recht  auf  das 
Praktifche  bauptfächlich  Rückficht  genommen ,  wo- 
zu unter  andern  Formulare  ^  Abrariung  einzelner 
Gefchäfte,  z.B.  bey  Teftamenten ,  eingefcnaltet  find; 
allein  auf  der  andern  Seite  ift  manches,  das  biofs  zu 
den  Rechts -Aiterthfimern  oder  zu  der  gelehrten  Be- 
handiungxier  Rechtswiffenfchaft  gehört,  mitgenum- 
men  vrofden,  welches  aus  einem  praktifchen  Com- 
mentar, dergleichen  das  Werk  feyn  foll,  füglich  weg- 
bleiben konnte,  und  denfeiben .  unnöthigor  Weile 
yergröfserte.  Denn  nur  folche  Dinge  von  der  Art 
konnten  und  mufsten  hier  mit  vorkommen,  die  zum 
richtigen  Verftäädnifs  und  zur  Krläut^rung  des  neue- 
sten, jetzt  geltenden  Rechts  unum&änglich  nöthig  wa- 
ren: Auch  hier  ftöfst  man  eodlicn  auf  Allegate  und 
Excerpte,  die  man  in  dem  Werke  fchwerlich  fuchen 
möchte,  z.  B.  aas  den  Schriften  K.  Friedrichs  IL, 
Garve*s  u.a.m.  ---    Diefs  wird  hoffentlich  zu  der  ge- 

irenwärtigen  Anzeige  hinreichen.  .  Denn  die  Abband- 
ungen einer  jeden  Materie  einzeln  ;durchzugehn  und 
zu  zergliedern ,  würde  am  Ende  nichts  anders  feyn, 
als  iängft  bekannte  Rechts  Wahrheiten  und  Schrift- 
fteller  nochmals  recenfiren. 

TObinoen,  b.  Heerbrandt:  Von  dem  Ur/prtmg  und 
dem  aümählkhen  Entflehen  der  Kurfürfienwurde  und 
der  Kaijerlichen  H^ahlkapitalcttlon^  eine  hiftorifch 
pufaliciuifche  Skizze  aus  (bey)  Gelegenheit  der 
sieu  errichteten  KurfürftenwOrcIen  entworfen  von 
Dumtl  Friedrich  Gottlieb  Faher,  der  R.  D.,  Kur- 
fUrftlichem  Rath  und  Affeffor  des  KurwDrtem- 
bergifchen  Hof-  und  Oberappellationsgericbtes 
in  Tübingen.   1803.    185  S.  8-    (lagr.) 

Die  Gefchichte  der  altern  deutfchen  Köni|^wahlen 
tvird  in  dipfar  Schrift  gründlich  erläutert,  onne  dafs 


jedoch  neue  Bemerkiingen  hieraher  mltgetheat  wer- 
den,  worauf  auch  der  Vf.  felbft . Verzicfo  gethan  Tu 
haben  fchemt.  Unter  den  vielen  mit  einer  guten  AiS" 
wähl  angefahrten  Schriften  vermifsten  wS:    ^  gÜ 
Uns  Gedanken  über  die  wahre  ßefchaffenheit  und  St- 
forung  der  drey  geiftlichen  Kurfclmmen,  welche  d« 
Primaten  der  frankifch  -  deutfchen  Kirche,  und  CoZ 
fecratpren  der  deutfch-q  Könige  eiaeo  geworden     1^ 
den  ^tis  Acad.  P^at.  T;  VI.  ^.  .^rnSSlTiTr;^ 
Mifcellaneen  zum  deutfchen  /taats-  und  PrivatrechT 
Tb.  1.  N.  XL,  wo  mit  vielem  Scharf ßm^' die  Meinung 
erwiefen  ift:  dafs  di.  geifUichen  Kurfürften  als  R^ 
prafentanteo   der  Kirch^  betrachtet   wurden,  deren 
Theilnahine  an  ^er  Wahl  man  feit  der  Zeit  für  noth- 
wendig  hielt,  als  die  deutfchen  Könige  zugleich  init 
dem  römifchen  Kaiferthnm  auch  die  oherfte  Advo- 
catie  der  üirche  erworben  haften.    2)  Eine  Abband- 
lung  über  den  Urfprung^  der  Kurfürften  in  J^ar/  Theo^ 
dar  Gemeiners  Berichfigungen  der  deutfchen  Reichs- 
hirtorie  (Uayreulh  J793  g  ),  in  welcher  der  Satz  vcr- 
theidigt  wird,  dafs  vor  der  Ausbildung  des  kurfürlt- 
lichen  Collegü  nicht  alte  Reichsftände,  fondern  blofs 
die  eixenUicktn  Fürflen  Antbeil  m  den  VVahlverhandlun- 
|en  genommen  haben.  ~     Dagegen  hätte  die  S.  68. 
Not.  «.  angeführte  Schrift  von  Koch  unter  dem  Titel: 
Sandio  Pra^matica  Germanorum  il/t«/irata,  follen  weg- 
geJalf^n  werden,  weil  fich  diefelbe  nicht  auf  das  Ca- 
ll xtind'che  Concordat  bezieht,  von  welchem  dafelbf>  die 
Rede  ift,  fondern  auf  die  Fürften-  und  Wiener- Con- 
cordatc.      Bey  dem   S.  93.  wegen  der  Wahl  Kaifer 
Friedrich  I.  erwähnten  Zeugnifs  des  Amandus  machen 
wir  den  Vf.  auf  die  Behauptung  von  Leihnitz  und  ei- 
nigen andern  Gelehrten  aufmerJclam :  dafs  d\e{e  Schrift 
untergefchoben  fey.  —    Noch  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dafs  der  Vf.  den  Urfprung  d^ kaiferlichca 
Wahlrapitulation  in  den  Verfnrechungen  facht,   wel^ 
che  die  meiften   deutfchen  Könige  bey  ihrer  Wahl 
fchon  lange  vo»-  Karl  V.  thun  mufsten.      Die  ßeur- 
theilung  diefer  Meinung  dürfte  blufs  von  dem  Be- 
griff   der   kaiferl.    Wahlcapitulation   abhäneig   feyn, 
die  wenigfieos  ehedem  eine  ganz  andre  Geftalt  hatte» 
als  fie  feit  Karl  V.  erhielt 
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TccHKOLOGis.  Bremen  H  b.  Wilmans:  C  C.  Uocrir 
Mufi-ic/ittge  und  grUntlliche  Untertpei/ung t  guten  Rauch'  und 
Schiiup/iabak  auf  holiandifihe  Art  zu  ver/ertigen,  ^  Dritte 
fehr  vermehrte  und  verbcfferte  Auflaf^e.  1801.  So  S^  S.  mit 
1  Kpfr.  (S  gr.)  *—  Reccnt«  zur Vvicfertignng  «Uerhand Sorten 
Rauch  und  Sclmnpfciibak,  wie  man  fi«  fchon  in  einer  M«nge 
aihnUcher  Schriften  Andftt.  Warum  aber  füll  zur  Bereitung 
des  Marokko -Tabaks  iiocli  \  Loth  Urinfpirirus  gefetzt,  und 
•wie  foll  diefer  unter  24  Pfund  Tabik  gleichförmig  verdieitt 
-werden?  *-  Die  erften  xwey  Auflagen  find  Rec  niofat  su 
GeHpbt  gekemmen.« 


Frankfurt  n.  Leipzig:  Auf  vieijührige  Br/nh' 
ryng  gegründete  Geheimnijre  ^ur  Fabricirung  des  äLcA-W 
Schnupftahaks.  Em  Buch  für  Tabaks  Fabrikanten,  Tabaka- 
handUr,  labakarauch^  und  Tabaksfchnnpfer;  ron  einem 
Manne,  ^er  alle  diefe  Qinge  felbft  nr-kticiVt.  Igoi.  62  S.  g. 
^^^IC  1*^1.  ^**^*  T*l>*^«f«^«"n«i"e  gehöi'en  so  ilen  ganz 
gewöhnlichen  und  hinlänglich  bekannten,  die  immer  aiti  ei- 
nem  Buch  m  da«  andere  äbermndern  »aUe«.  UadVeuiz 
Nutzen  gewahren.  ^^  ^^*^is 
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ARZNBrQELAHRTHEJT. 

I 
I 

LEiPZiQf  b.  fiArtkaoch;  fjlniit  UfUmfu^hiumnjibff' 

t.      ifa^  A€£((sr  überkaapt,  und  über  die  Tyfkusf^nf  pßs^ 

bi/ondir§.      Mit  ronrOglidier  KOckficht  aof  Be- 

grttfldttfig  einer  richtigeni  Heilart  der  letztero» 

f  von  O.  ärißlan  Frifdr.  Hartes ,  Prof.  gu  Erlangen* 

1803.  541  ä*  8-    (^  Rtbir.) 

I  1er  Vf.  beginnt  feine  Unterfuc^ngen  mit  einer 
«L^  kurzen  Üäierficbt  deOen ,  was  die  Aerzte  der 
vorigen  Zelt  in  der  Fieberlefcre  geleiftet  haben ,  nibd 
fteht  b€j  Broum  fülle,  um  zu  zeigen,*  dafs  deffen-Fle^ 
berlebre  iiicfatmlnder  fehlerhan-f^y,  als-dSe -all^r 
Aerzte,  vnd  dafs  er  befonders  dasjenige  öberfeben 
liabe^  was  als  primitives  und  lallgemeines  Princip, 
fowöhl  dl0n  Pyrexien  als  Fiebern  gemein,  gelten 
mOffe,  und  durch  deffen  Auffindung  erft  der  allge* 
meine  und  yoliftäadig'e  Begriff  vom  Fieber  vermittelt 
wetde.  Diefes  X  >  wie  Hr.  H.  fich  ausdrllokt ,  fif eht 
der{dhe.in  der  elektrifcben  Materie,  und  die  ArzeO'< 
gang  des  Fiebers  an  fich  ift  nichts  andi^rs',  als  ein  ei« 
gentndmiicher  Proceis  der  Electricität  oder  des  Gal^ 
vanismus  in  den  erregbaren  Organen  des  thierifcheil 
Körpers,  und  zwar  zuoächft  in  dem  Nerven-  und 
arteriellen  Syfteme.  Hr.  A  letzt  dabey  vorans,  dafs 
die  el^ktrilche  oder  galvanifcbe  Materie  ein  wefent* 
Mcber  und  beftändiger  Grundftolf  der  thierifchen  Ma« 
terie  fey,  nnd  jedes  Individvum  fein  eignes  normales 
Quantom  derfelben  habe.  Diefee  normale  Verbal** 
jiifs  wird  nun  geftdrt  Im  dnfachen,  intermittiren» 
den  Fieber  werden  die  Störungen  zunichft  äufsere 
feyn;  in  den  zufammengeCetzteren ,  remittirenden 
und  hüzigen  (acuten)  Fietsern  mehr  innere.  Entwe* 
der  w»rd  ein  abiblut  größeres  Quantum  elektrifcher' 
Materie  von  aufsen  in  jden  K(Vrper  gebracht,  welches 
doch  mitonter»  vermöge  befonderer  Zuftände  und 
Wirkungen  jgewiffer  Organe,  der  Haut  und  Lunge, 
die  eine  gröisere  Menge  elektrifcher  Materie  aus  der 
Atmo^hire  und  den  fonftigen,  den  Körper  umgeben- 
den^  Median  ausfcheiden ,  auch  durch  Nanrungsmittel, 
Gifte,  Arzneyen  in  den  Köiper  gebracht  werden 
kamt;  oder  es  wird  die  im  menlchl,  Körper  befindfi- 
che  elektnfche  Materie  aus  ihrem  gebundenen  Zu- 
ftände frey  gemacht,  und  ein  relativ  gröfseres  Qoan- 
tum  in  Bewegung  gebracht.  Hier  kann  auch  die  Uuali- 
tat,  pofitive  und  negative Elektricität  und  deren  Mifs- 
verfafihnifs  in  Anrechnung  gebracht  werden.  In  den 
einfachen  intermitürenden  Fiebern  wird  die  primitive 
Ürfache  der  im  Innern  fich  entwickelnden  Procefle 
tind  aller  fohcenden  Erfcheinungen ,  al(o  eihS»keteSf 
A.  U  Z.    ^805«    ViirUr  Bmd. 


in  der  AtmorphSre  enthaltenes,  oder  wenigfteii^ 
durch  diefe  dem  menfchilchen  Körper  zugefOhrtel^ 
Princip  feyn.  Diefs  kann  aber  verfdiiedener  Natot 
(?)  feyn.  Waffer-,  Kohlen  -  oder  Stickftoff,  es  kamt 
aber  auch  die  elektriföfae  Materie  felbft  feyn.  Oenui 
es  entftebt  ein  Mifsverhältnif^  in  der  Elektricltät'de^ 
Individuums.  Das  übrige  der  mit  dem  Fieber 'fich 
entwickelnden  organifchen  Affectiorii  oder  der  Qha?  " 
rakter  der  Fieberkrankheit  wird  von  den  verfchiede^ 
nen  äufsern  cfaemifcben  Potenzen  abhängen  'ii.f.wl 
Schcm  aus  diefen  weoigen«Sitzen  wird  die  Fieberthed» 
He  des  Vfs«  einleuchtend  fevn.  Sie  ift 'eine  phyfifch« 
cbemifcbeTheorie,  efbisnfohypotbetifch,  janrfi  nfocH 
faypothetifcher  und  ungewifler,  als  andere  Jhnliche;^ 
da  fie  auf  noch  nicht  genau  genug  gekannten  Pdnci- 
pien ,  wie  der  Vf,  (S.  102. )  feJbft  zugiebt,  begrändet 
ift  Sie  ift  eben  foefnfeitig,  als  die  andern,  da  fie 
nur  ein  einziges  Prädicat  aus  den  Elementarbeftaod« 
theilen  der  menlchlichen  Nat«r  und  des  UniverfumI 
b^rflckfichtigt,  Sie  foheint  auch  nicht  ganz  vereint 
bar  litit  den  empirifcben  Kenntniflen ,  welche  wir  vdit 
der  Elektricität  und  ihren  Wirkungen  auf  den  menfchl; 
Körper  haben  ^  zu  feyn.  Und  endlich  dünkt  ße  uns 
in  der  Hinficht  tadelhaft,  dafs  Hr.  H.  eine  Fiebereifi^ 
theilung  als  erwiefen  richtig  vorausfetzt,  welche  ei 
nicht  ift,  indem  er  das  intermittfrende  Fieber  kis'däi 
ein&che  Fieber  auffteUt.  Wollen  wir  dem  Vf.'  iioc 
etwas  weiter  folgen ,  fo  kommen  uns  die  Conftructio- 
nen  deffelben  in  Abfich^auf  die  Fiebergattungen ,  un^ 
ter  andern  der  nachlaffenden  (S.  76 f.)  und  auch  deg 
Typhus  (S.  9a)  eben  fo  mangelhaft  vor.  Die  fpecifi- 
fche  Differenz  der  Fiebergattungen  ift  bey  uoferni 
Vf.  eben  fo  wenig  aufgekliirt ,  als  bey  andern  Pyreto- 
logen.  Den  Procefs ,  welcher  bald  ein  intermittiren^ 
des,  bald  ein  remittirendes ,  bald  ein  anhaltendes  Fie- 
ber hervorbringt,  hat  noch  kein  Patholog  genügend 
erörtert,  und  etwas  Specififches  mufs  bey  demfeiben 
doch  obwalten.  Die  Dauer  der  reizenden  Einwirkung 
der  Fieberurfacfaen  (S.  go.)  kann  diefe  Verfchieden- 
heit  wohl  nicht  erzeugen,  fonft  müfsten  alle  inter^ 
mittirenden  Fieber  leicnter  und  eefabrlöfer  feyn ,  als 
die  remittirenden,  welches  der  Errahrung  wideripricht^ 
da*  es  fehr  gefahrvolle  Wechfelfieber  giebt.  Nimmt 
man  überhaupt  aus  Hn.  Hs.  Erklärung  das  Wort 
elektrifch  weg,  und  fetzt  dafür  Mifcbung  oder  Le- 
benskraft, fo  pafst  fie  meiHens  eben  Co  gut  auf  die 
chemifche  und  vitale  Theorie  anderer  bekannten  Py^- 
retologen,  aldaufdie  feinige.  Noch  mehr  benimmt 
Hr.  H.  felbft  feiner  Hypothefe  den  Werth ,  wenn  er 
S.i  104.  fagt:  Auf  die  Frage  nach  der  praktifchen 
Brauchbanuit  der vorgetragenenideen  habeich  keine 
S  8  andere 
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andere  Antwort »  als  dafs  fich  diefe  Fräse  für  jetzt 
noch  nicht  auf  eine  befriedigende  Art  erklären  lafst. 
l»  diefem  Betrachte  ih  alfo  jene  Unterfuchung  nar 
lüs  eine  blofs»  Einleitung  in  dine  künftige  Fieb^heo- 
rie  anznfehen ,  da  der  yf.  bey  der  Anwend^pj;. d^r- 
felbeq  auf  die  Technik  abbricht,. und  S.  Tit.  zudem 
zweyten,  bey  weitem  anfehitJichern' Theile  feines 
Bucns ,  den  Faul  -  i^nd  Nervenfiebern  übergeht,  ^er 
find  wir  denn  ganz  einirerftanden  mit  dem  Vf. ,  dafs 
MrowH  irre,  wenn  er  beide  Fieberarten  für  eine  und 
die  nämliche  )ialte*  aber  Browns  Lehre  von  der  An« 
^endung  der  diffubbelo  Mittel  in  beiden  Krankheiten 
^it  wirklich  \(vafar  und^ wichtig.  Der  Vf.  beftreit;et  in 
diefer.  Unterfuchuna  .befon£rs  jenen  Brownifchen 
Satz  9  dafs  die  fpecififche  Differenz  aller  Arten  des 
Faulr  und  Nervenfiebers  blofs  durch  die  Verfchieden- 
heit  des  Grades  der  Afthenie  begründet  werde.  Eine 
bloTj^  graduale  Verfchiedenheit  des  Erregu  ngs verhält- 
rnffes  Tey  kein  Qrund  zu  den  fehr  verXohiedenen  ^  znn^ 
Theil  entgegen  gefetzten ,  organiiph  .  m9.tf riellen 
P/ro(^en  „^  wi&  fte  b^y  manchen  Faulfißi>ern  .vorkomr 
^^n.  JD|ie  hervorftechenden  Leiden,  einzelner  Orga.* 
ne  und  Syfteoie  klonen  sieht  d^aiis  erklärt  werden; 
das  Fieber  aa  fich  könne. (nach  der  individuellen  AVi* 
ficht  des  Vfs.)  nicht  als  blofses,  unmittelbares  Pro* 
duct  krankhaft  veränderter  Erregung  angefehen  wer- 
doi;  .roa;n  finde  in  d^r  Erfahrung  bald  ceine Nerven-» 
bald  rei^e  Faalfieber,  und  Abftufungen  in  beiden; 
$lie  fchwerften  von  Jhne^imüfsteii  bey  d^  Heilung 
ip  leichtere  übergehn ,  bevor  fie  gehfält  werden  köpn? 
ten;  endlich  widerfpreche  auch  die  Heilung  jener 
Meinung.  (Manche  diefer  Einwürfe  find  eben  nicht 
wichtii 
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Knocl^enfyftem  überwiegend  leidet»  Exoftofen,  Ne- 
krofen  u.dgl.  erfcheinen.)  Die  typhöfen Ausfchlags- 
fieber  machen  'eine,  i^nf^  ctfmpofittf  der  erfteo  und 
drkteh  Gkflie  aus.  Jede  Art  kann  in  z  wey  Grade ,  einen 
fcl^werern^Ujgul.leichlerQ  getheilt  werden.    (Der  Vf. 

S'*  eciäclrt  alle  Arten  und  ihre  Unterabtheüungen  nach 
»D^chiriflftelltern,  und  wir  wollen  nicht  genau  unter- 
fuqhen,  pb  nicht  n^^nche  der  aufgeführten  Krankhei- 
ten etwa  eine  andere  Stelle  einnehmen  muffe,  z.B. 
manche  Wechfel  • ,  gaftrifche  und Auszehnmgsfieber. ) 
üeber  die  Wurmfieber  ift  der  Vf.  noch  zweifelhaft; 
fiewerdto  aber  fchonVon  mehrerh» Neuern  beftimmt 
ufiielr*  die  Typhusfieber  gerechnet.  Ob-  der  Croup 
hieher  gehöre,  läfst  fich  "bezweifeln.  Den  innern 
Gharaktar  oder  das  Wefen  des  Typhus  fetzt  Ar.  H. 
in  gefchwädites  Wirkungsvermögen  des  ganzen  Or- 
ganifmus  o(;ier  einzelner  vorzüglich  afficirter  Syftemi^ 
verbunden  mit  entweder  relativ  erhöhter  (?)  oder  ver* 
minderter  Erri^^jrkeit.  Abfolut  kann  die  Erregbar- 
kjeit  qaoh  dem  Vf.  nipht  erhöht  feyii:,  uod.di^iKraö- 
huvg  findet  überhaupt  nur  im  erften  oder.  hpcbCtens 
beym.lTebergaPg  in  den  z wey ten  Grad  des  Typhus 
ftatft.  (E^  wird  zuvörderft  auf.  den  Qegriffs^nkom'» 
mpHi  welchen  man  mit  dem  Ausdruck  Erregbarkeit 
verbindet)  J^er  Typhus  kann. entweder  protopa- 
thifch oder dettteropatnifcb ,  d.i.,  aus Uebergang einer 
^ynocba..  oder  Pyrwe  ernftabeo*.  (Aiis..relnerlleob- 
acbtnng^jft  S..<8;2«  die  BemeFkiuiig  .gerohopft,  dafs 
n<a«ehek  Typhus  im  Anfang^  täufchen,  unt(  Sympto- 
me, der  Sthfnie  z^ge^*'  .Die  Ur fachen  fiod  entwer 
der  zunächft  innere  oder  zunäohft  äufsiire ;  die  letzten 
wieder  allgemein  uqd  gemein,  oder  befonders  und 


wichtig ;  wir  wollen  fie  i^ber  auf  fich  beruhen  laffen.)  fpecififch. :    Unter  den  letzten   find  die  wicbtigften 

per  Vf  theilt  alle  afthenifchen  Fieber  in  zwey  Klat  die  MiaSfnen  und  Contagien.     Die  meiften  der  äo- 

fen.:    ft)  die  den   ganzen  Organismus,  oder  wenig*  fsefn.  Agentien  muffen   als    unmittelbar  und  dii;ect 

Itens  einzelne  Syfteme  (?)  deffelben  in  ihrer  gan&^en  fchwächend   angefeh^^  werden.    ^  Was  jär.  H.  dar« 


E>ctenfion  befallen,  und  nicht  von imnem  urrprOnglich 
kranken  Or^n  ausgeben;    a)  folche,  die  von  dem 

frimären  Leiden  eines  Organs  entftehen ,  und  in  der 
•  ^!?®  Immer  den  gefammten  Organismus  ergreifen, 
«rnd zwar  fo,  dafs  jenes  Leiden. in  einer  Zerltorung 
des  Organs  befteht.  Die  erften  nennt  Hr.  ff.  Ty- 
phus-, die  andern  phthifirche  ^Fieber.  Der  Typhus 
ielbf^  ift  entweder  univerfell,  oder  partiell,  d.  h.  nur 


über  angiebt,  ift  zwar  fchön  und  gut;  dennoch  fcheinl 
der  fchneile  Gang  mehrerer  Typhusfieber,  die  Schwere 
d^r  Symptomen»  die  Bezwmgbarkeit  derfelben  nut 
durch  grofse  Gaben  diffufibler-Arzneymittel  auf  in- 
directe  Schwächung  zu  deuten.  Sollte  es  nicht  wahr 
feyn,  was  Brown  lagt,  dafs  bey  den  meiften  £chwe- 
ren  Afthenien  fich  ein  doppelter  Schwächezuftand  ein- 
finde?   Ganz,  richtig  bringt  hier  äer  Vf.  das  chemi- 


eins  von  den  Hauptfyftemen  der  or^anifchen  Thätlg-  '  fche  Verhältnifs  mü  in  AnTchlag,  welches  sewifs  bey 
keit  befindet  fich  im  typhodifchen  ;6iiftande,  oder  lei-     vielen  Typhusarten,  .;namentlich    dem    taulichten. 


det  überwiegend  und  bervorftechend ;  als:  Tffphus 
nervo fuSj  aflhenifchts  Nervnifieber  j  wenn  das  Nerven - 
und  Senforial  Sy ftem ,  T.  mufcularis,  aJUmifika 
Mufcular.  und  Arterialfieber^  wenn  die  Mufkeln  und 
Blutgefäfse,  T  lymphaticus^  aflhinifchts  Fiebgr  dar 
äbJprbmndinwiäfecmtiriwUn  Gefäße  y  weAn  d<is  lympha» 
tifche  lind  abfonderndcSyftem  vorzüglich  leidet.  Das 
ejrfte  giebt  das  gewöhnliche  Nerven« ,  das  zweyte  di4 
Faul  - ,  und  das  dritte  die .  Schleimfieber.  ( Sollte 
aber,  wenn  wir  diere  Eintheilung,  >Velche  allerdings 
viel  Wabr^  bar,  gelten  kffen,  Num.  A  nicht  wieder 
labdividirt  werden?  Man  findet  -mehrere  Typbus 
phnff  Blutungen,  wo  aber  die  Mufkeln  leicht  bran- 
dicht  w^iilwu    A,ucl?i  fehlt  po*  eine  Art»  wo  das 


fehr  zu  beachten  ift,  und  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung bisher  nicht  genug  berackfichtigt  fchien. 
Die  Coexiftenz  einer  Synocha,  Sthenie,  mit  einem 
Typhus,  Afthenie,  läugnet  der  Vf.  zwar,   giebt  fie 
aber  doch  S  207.  auf  eine  kurze  Zeit  zu.    Auch  ver- 
dienten die  Typhus ,  welche  unter  deic  Mafke  einer 
Sthenie  eintreten ,  wie  der  V£  fcdbft  S.  21t.  berdhrt« 
eine  genauere  Beobachtung.      Sie  kommen  in  der 
Praxis  wirklich  nicht  feiten^  vor,  und  geben  zu  un- 
glücklichen Mifsgriffen  Veranlaffung.)    Der  Vf.  geht 
nun  ins  Detail  der  Erfcheinungen  bey  den  einzeloea 
Typhusarten ,  wohin  wir  Ihm  aber  nicht  folgen  wol- 
len, ob  wir  gleich  bekennen  müiTen,   d^fs  daffelbe 
reksh  an  treffUcben  Bemerkungen,,  wozu  wir  befon- 
ders 
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ders  die.  Wiolce  Hber  .cfas,  WeCop  der  Entzaadoiig 
S.  38s-  Mnd  fiibet  die  AyJtlotuug  der.SKfte  8,474.  recb- 
oen»  fey.  &  487*  konunt  der  Vf.  endlich  auf  die 
Heilungj'  die  fich  aber  pur  auf  das  AlJgemeiDe  be- 
fchränkt  .  Sie;,be&ebt  in  einer  reizend  (türkenden 
Bebandking,  Aufregung  und  ErhAhijng  der.gefMnke- 
Den  LebensenjBJ^'if ,  nadi  Verf^bieden^eit  d^r^Art^a 
und  des  Gf ade9  des  Xjgbus  und  der  eminent  jeidi^p-' 
den  Syfteme  eingericHt^t  Für  den  erften  Grad  des 
aftbenifchen  Nervjenfiebers  empfiehlt  der  Vf.  vorzQg- 
Ucb  die  fogenanntenr  P^ervina,  die  ätberifcben  und 
aromatifcben,  heiüngterdi^.narkotifchenMiitel.  Be-* 
ionidefs  wirj^fam  tmg/axk  jichder  Kampbef ,  dieNapb- 
tbej9,  namentlich  die  £i%napbtey.  der  ßifam,.  Bal- 
drian»  4i^  Gewürze  C^figfHcaJ  itherifch/sp  Oel.n  G?) 
^  und  unter  gröfsern  Befchränkiingen  (?)  der  jyiohn'. 
iaft  Alle  £ef»I^ittel  werden  in  oiefem  Falle  in  klei- 
nen Gaben  oft  angewandt.  Der  Weingeirt  pafst 
fchon  weniger,  auch  die  China  nicht.  Unter  dec^ 
äufsern  Mitt^  ftehn  warme  fiäder  obep  jinr  Bejm. 
.zweyten  Qi^ade  muf$  die  torpide  Sg]pi wache  des  JN^r-^ 
venlyfttfns  ctM^cbi  die  I^äftiglten  und  eiodringendfl^a; 
Reize  |a  mqglicnft  grofsen  G^ben  ^^bobey^  werden.. 
Hierzu  dienen i  aüfser  dem  Opium 3  die  vorigen  i^dit«^ 
tel  In  ftarken  Gaben,  und  die  China  (mit  diTfufibl^n 
Mittein}.  Warme  Bäder  paffen  hier  nicht,  defto  befv 
fef  der  Wein.  Die  Heilung  des  erften  Grades  di$S> 
Mttfculartyphus  befteht  darin,  da(^  das  Mufkel-  und 
Arterienfyftem  erregt  und  "^eftärkt  werde  durch  an- 
taUflOMi  reizeni^  oder  tc^nifä  :Ijtärkende'Mi^el,  S|u- 
r^n,  Alaun,  China  und  Arnika,  vorzOgU^h  di^VVur- 
zel  der  letztern.  Die  Heilung  des  zvg^tea  Grades 
wird  durch  diefelben  Mittel  In  Verbindung  (Abwechs- 
lung?) mit  ftarken  flachtigen  Reizmittpjo  und  (über- 
haupt mehr  wie  im  zweyten  Grade  des   (verigen) 

Nerventyphus  .xpUbracht  Der  lyiQpbatiijche  Typhus 

kommt  überhaupt  feltner  rein  vor,  und  fordert  ei- 
nen modificirten  Mäkodus  mrvina.  Im  erften  Gr^e 
delfelben  empfiehlt  der  Vf.  die' fogeYiaAnt^n  (gelinde 
reizenden)  aufldfenden  Mittel,  Senega,  Afanty  effig- 
lauren  Ammoniak,  Antimonial-  und  (^ueckfilbermit- 
tel.  Beym  höbern  Grade  Calomel  mit  aromatifchen 
und  analeptifoben  Mitteln,  Arnica^und  flüchtiges- 
Kali.  (Gegeirmanehe  diefer  im  Texte  näher  beftimm- 
ten  Mittelliefise fich  vielleicht  hie  und  da  etwas  erin- 
nern, das  Ganze  findet  jedoch, Re&  mit  der  Erfah- 
rung gut  übereinftimnend.  Nur  -wenn  Hr.  H.  meint, 
dafs  die  flüchtigen  Saize  noch  von  wenigen  Aerzten 
für  dlefed  Fall  empfohlen  feyen,  muffen  wir  ihm  wider- 
Iprechen.  Rec.  hat  felbft  hierüber  in  einer  Abh.  üb.  d. 
Mai,  muL  Erfahrungen  niedergelegt,  und  befondersdie 
Verblodnngdes  flucti  tigen  HirTchhörnfalzes  mit  Vltriol- 
naphthe  empfohlen.)  Die  ganze  Schrift  verdient  die 
Aufmerkfamkeit  uncf  Achtung  aller praktAerzte.  £r- 
l^chtert  würde  das  Studium  derfelben  durch  Abibei* 
lung^iheinzehie  (phen  u.  kürzere  Sätze  geworden  feyn, 
um  welche  wir  d^n  Vf.  bey  künftigen  Arheiten  bitten. 

I/STPziaL)  h.  Barth:  Altgemeine EneyUopädii für prak'^ 
ttfOe  AirxU  und  fTunäärzte.  ^  -  Nnmkt  Tfaeil^ 


oder:  Tafdßmtuck  dir  OHrurgU,  T09  p.  6c.  O^Hk. 
Omsbruck  und  D.  ffo.  Qipk.  Ebermawr.  —  .  Zwei/- 
ter  Band.  1803.  822  S.  8.    ( J  Hthlr.  ao  gr.) , 

Wir  haben  fchon  der'  Abtheilungeo  mehrere  von 
diefem  nötzlfchen  Werke,  angezeigt,'  fie  empfohlen 
und  an  einzelnen  BeyfpiÜen'theils  die'Manier  der  Vff. 
,  gezeigt ,.  kheifs  B.elege  davon  hergenommen,  >yenn 
wir  zwar  \iti  Allgemeinen  die  Bearbeitung  lobten, 
aber  in  einzeliien  lüei/iigkeiten  eine  andere  Anficht 
hatten.  Das  wird  uns  der  Muhe  überheben,  von  dem  , 
gegenwärtigen  Bande  abermals  eine  detaillirte  An« 
zeige  zu  geben.  Wir  können  abet*  verßchern,  dafs 
Iti  demfelben  die  Behandlung  gleich  gut  geblieben  ift. 
llr.  £.  bat  die  neueften  und  heften  Schriften  benutzt» 
um  aus  ihnen  fruchtbare  Refultate  for  angehende 
Wundarzte  auszuziehen.  f)iefen  empfehlen  wir  alfo 
das  Buch  mit  voller  Üeberzeugung.  Abgehandelt  ' 
find  in  demfelben  in  33  Kapiteln:  i)  Kopfwunden. 
5)  Hirnbruch.  3)  WalTergefchwulft  des  Kopfes  und 
Rilck^rateS,  unter  andern  auch  innerer  Wafferkopf, 
ftbris  kydrocephcUicay  nur  uneigentlich  hieher  gehörig. 
4^  Krankheiten  der  Stime,  abcb  EntzQnduAg  und  Ei« 
Mrufig  der  Stirnhölen.    $  —  6)  Krankheiten  der  Au- 

Senbraunen  und  der  Augenlieder.  ^)  Krankheiten 
er-Thränenorgane.  8)  Krankh.  der  äufsern  Haute 
des  Augapfels.  9)  Krankh.  der  Regenbogenhaut  und 
Pupille.  10)  Krankh.  derKryftall-Linfe  und  deren 
Kapfei.  II)  Krankh.  des  Sehvermögens.  (Alles, 
was  die  Kräfte  angeh^,  'gehört  nur  uneigentlich  in 
die  Chirurgie.);  12)  Krankh.  des  ganzen  Augapfels. 
13)  Krankh.'  der  Nafe.  14)  ^rankh.  der  Oherkinn- 
backenhöie.  15)  Krankh.  der  Backen.  16)  Krankh. 
der  Ohren  und  Gehörwerkzeuge.  17)  Krankh.  der 
Ohrdrüfen.  18)  Krankh.  der  Lippen.  19  —  2o)([rankh. 
des  Zahnfleifcnes  und  der  Zähne.  21)  Krankh.  der 
*^unge.  22)  Krankh.  des  Gaumens  und  der  Man- 
deln. 23)  Krankh.  und  Operationen  am  Hälfe;  «hier- 
bey  auchvcmi  Kröpfe,  der  nicht  hieher  gehört,  und 
wobey  der  Vf.  mit  Recht  ff^khmanns  Eihtheilung  ver- 
wirft. 24)  Krankh.  der  Brufrhöle;  auch  dabey  von 
Eröffnung  der  Brui\  in  den  verfchiedenen  Arten  der 
Bruftwafferfucht.  Die  Operation  fey  dabey  wirklich' 
mit  glacklicbem  Erfolge  gemacht  worden.  25)  Krankh. 
der  weiblichen  Brüfte ;  hier  auch  Milchverfetzung. 
26)  Wunden  des  Unterleibes.  27j),  Vereiterungeb  des 
Unterleibes.  28)  ßauchwafferfucht.  29)  SrQcbe. 
}o)  Krankheiten  der  Urinwege.  31  —  32)  Krankh. 
der  männlichen  und  weiblicnen  Gefchiechtstheile. 
33)  Krankh.  des  Maftdarms. 

Ebindaf.:    Tafikenbuek  der  Geburtskütfe  für  angC' 
kende  Geburiskelfer^  von  Dr.  J^ak.  Ckriß.  Ebermaier^ 
praktifcbem  Arzte  und  Geburtshelfer  zu  Kheda   . 
m  Weftphalen.    Erßer  Band.    1805.    352  S.    8« 
(22  gr.) 

Diefes  Tafchenbuch  fQr  Geburtshelfer  macht  dta 
achten  Theil  der  vom  Hn.  D.  Consbnuk  und  vom  Vf. 
benratgegebenen ,  in  diefen  Blättern  von  andern  Mit- 
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er  wenigftms  gemeine,  IdHa-^  und  ehrfaebttge  Men- 
fchto  zu  einiger  Thätigkeit  hintriebe. 

Maacbe  Vorwürfe,  die  oian  dem  Vf.  mit  Recbt 
nxacheo  könnte,  treffen  docb  auch  maochen  pfycho- 
logifcben  Schnftfieiler  unfws  Zeitalters,  der  ans 
zehn  Compendien ,  oft  auch  nur  aus  Einem ,  ein  eilf«' 
tes  zufamn;ienfcbreibt..  So  das  Schwanben  in  den  Be- 
griff sbeftimmungen  befonderer  Gemäths  -  Eigenfchaf- 
ten,  z.  B.  S.23S.,  wo  er  Habfucht  mit  Gewinnfucht 
verv^ecbfelt.  Dafs  er  Ehrbegieräe  eine  ediere  Leiden- 
icbaft  nennt,  darin  liegt  in  fo  fern  etwas  Verdienft- 
liebes,  als  er  doch  eine  Fergleichmg  zwifchen  Nei- 
gtti||en  aufteilte,  die  wir  beiden  gewöhnlichen  pfy- 
chologifchen  Nachfprechern  fu  fehr  häufig  vermif- 
ien;  io  fo  fern  aber  audi  etwas  fehr  Unp^phologi- 
&be8^,  als  er  Ehrbegieräe  Leidenfchaft ,  und  Leiden- 
tchsh  (ja  irgend  einen  Gegenftand  der  Pfychologie 
als  folchen)  ^edel  nennen  konnte.  —  Dafs  er  keine 
Wcklär^mgsfuchi  zeigte  j    kann  man  ihm  nicht  verar* 

EID.  Aber  dafs  er,  der  doch  fonft  felbft  Manches 
r  tmerUärbar'  hielt,  ohne  es  vom  Unbegreiftkhen  zu 
«trteribheiden ,  Mehreres  frifchwe^  aus  hypotheti^ 
jehen,  aber  dogmatifch  gemifsbraucnten,  Annahmen 
dar  Pbyfiologie  erklärte ,  wie  noch  viele  Anthropo- 
logen, daran- mufs  man  billigen  Anftofs  nehmen. 
Ifts  docb,  als  ob  man  S.  341.  den  D.  Gaff  felbft  fpre- 
oben  hörte,  wo  es  heifst:  i^Durcb  die  kataleptifche 
Pispofitipn  wird  das  Oebirn  jeden  Abend  m  die 
Dämliche  Lage  verfetzt,  und  die  nämliche  Region  von 
Organen  wieder  in  Bewegung  gefetzt >  die  in  der  vo- 
rigen Nacht  thätig  war*'  u.l.  w. 

Trotz  diefer  und  ähnlicher  Mängel,   befonders 
der  Form,  bleibt  dem  Vf.  in  Hinficht  der  Stofe  fein 
Verdienft.    Aus  einer  feltenen  Belefenheit,  auch  in 
Reifebefchreibnngen  (dieiedoch  noch  weit  mehr  ge- 
braucht werden  Könnten ; ,  hat  er  mehrere  \8>y^/>/0 
(wenn  auch  nicht  grade  immer  pfychologifch  begrün- 
dete facia)  aufgeftellt.     Dabey  hat  der  felbftrtändige 
und  eklektifche  Vf.  durchaus  kein  fremdes  Unheil 
Uind     nacbgerprochen    und     platt    ausgefcbriehen. 
Selbft  die  offene  Treuherzigkeit  gefällt  zuweilen. 
Auch  finden  fich  die  hier  zurammengefteliten  Beob- 
ecbtungen  in  keinem  neuern  Handbudie  fo  beyfam- 
sien ,   wenn  fie  auch  freylich  mancher  Sichtung  be- 
diürfen.  -^    Sein  Leben ,  das  in  wenigen  Zügen  ent- 
worfen vorher  dargeftellt  ift,  gewinnt  dem  verdienft- 
voUen  Manne  unfre  dankbare  Achtung. 

Leipzig,  in  d.  Weygand.  Bnchh.:  K.  H.  Hf.yim' 
reiches  9  Doct.  und  Prof.  d.  Philof.,  Betrachtungen 
über  die  Phibfophie  der^  natürlichen.  Religion.  — 
Zweyter  vcrbefferter  Druck.  1804.  Erfier  Band. 
4728.    Zweyter  hd.  25öS.  8.    (i  Rthlr.  14  gr.) 

Die  irfle  Ausgabe  des  genannten  Werks  ift  bereits 
in  den  Jahren  1790.  und  91.  erfchlenen  und  in  der 
A«  L»  Z.  1791.  NiC  163  und  199.  von  einem  andern 
;Rec.  ausfcöirlich  beurtheilt  worden.  ü^r  gegen- 
wärtige Rec.,  welcher  im  Ganzen  mit  dem  dort  ge- 
fällten Vribeile  überelnftimmt,  kann  fich  daher  um 


fo  eher  nur  auf  einige  NacbtrSge  zu  demfelben  be- 
fchrähken ,  weil  diefe  zweyte  Ausgabe  fich  von  der  er^ 
ßen  blofs.  dur<^  einzelne  verbelTerte  Druckfehler  un* 
terfcheidet.      Da  die  philofophirende  Vernunft  bej 
ihrem  kfihnen  Fdrtfchreiten   feit  der  erften  Erfcha- 
nung  jenes  Werks  fo  manche  neue  Anficht  gewodnen 
hat:   fo  halte  man  mit  Recht  erwarten  können,  dafs 
der  den  Wiffeofchafken  zu  frah  entrifTeoe  Vf.  jetzt. 
manches  in  einer  ganz  veränderten  Form  dargefteJir 
haben  würde,  wenn  es  ihm  vergönnt  gewefen  wäre» 
felbft  eine  Umarbeitung  feines  Werks  zu  unterneh- 
Allein  auch  in  diefer  unveränderten  Gebalt  be- 


men. 


hält  es  noch  um  fo  mehr  Werth,  je  weniger  der 
darin  abgehandelte  Gegenftand  in  den  neuelten  Zei- 
ten durch  andere  glücklichere  und  völlig  befriedi- 
gende Bearbeitungen  aufgehellt  ift  Auch  abgefeha 
von  diefer  Bemerkung  wird  die  Scbrih  doch  immer 
einen  bedeutenden  hiftorifchen  Werth  behaiten,  da 
fie  Kants  Geift  und  feine  zerftreuten  Aeufserungea 
Über  jene  Materie  nicht  nur  fehr  genau  aufgefafst  hat, 
fondern  auch  in  einer  treuen  (nur  feiten  erlaubt  üch 
der  Vf.  kleine  Abweichungen  von  JCdnt,  vvie  z.  B.  in 
Hinficht  des  moraiffcben  Glaubensgrundes  für  Re- 
ligion, S.  173.)  und  fafslichen  anziehenden  Darftel- 
lung  wiedergiebt.  Diefer  nicht  unwichtige  Vorzug 
aller  Hejdenreicbfchen  Schriften  Ober  philofophifche- 
Gegenftande,  bey  welchem  ni^n  freyiich  zuweilen  ei- 
nen höbern  Grad  des  Scharffinns  und  eigenen  For- 
fchungsgeiftes  und  einer  gelehrten  fyftentatifcHen  An- 
orchiung  des  Ganzen  ungern  vermifst,  findet  fich  auch 
hier  in  vollem  Mafse  wieder. 

Der  in  der  Vorrede  angegebene  Hauptgcfichts- 
punkt  des  Vfs*  ift  kein  anderer,  als  darzuthun,  dafs 
die  ächte  Philofophie  mit  dem  Glauben  an  Gott,  als 
das  allervolikommenfte,  nothwendige,  alfo  \on  der 
Welt  wirklich  v^rfchiedene  Wefen ,  deffen  .vollkom- 
men guter  Wille,  voUkomnine  Schöpferkraft,  Weis- 
heit und  Macht  den  voilftändigen  Grund  dec  Wirk- 
lichkeit der  Welt,  ihrer  Erhaltung . und  Regierung 
enthält  (S.  51),  völlig  barm onirt,  dafs  fiedenMen- 
fchen,  wenn  feine  fpecuiative  Vernunft  alle  ihreKraft 
in  kühnen  Verfuchen,  fich  felbft  zu  überfliegen, 
fruchtlos  erfcböpftiiat,  auf  die  befcheidenen  Grund- 
fätze  deffelben  zurückführt. 

Der  Vf.  beklagt  fich,    dafs  man  bis  dahin  faft 
einzig  und  allein  im  Gebiet  der  natürlichen  Theolo- 
gie mit  dem  Niederreif^en  deffen ,  was»  für  grundlos 
und  baufällig  gehalten  wurde,  .befchäftigt  gewefen 
wäre;    dage^n  das  fo  nöthige  Wiederaufbauen  zu 
fehr  vernachläffigt  habe.    Diefe  Klage  m(5chte  wohl 
noch  gegenwärtig  nicht  ungegründet  feyn,  wo  rnao 
verfucht  bat,   den  religiöfen  GfßAUglauhen^ , /wie  ihn 
der  Vf.  nicht  paffend  nennt,   durch  ein  Sdunm  oder 
eine  myftifche  Anfchauung  des  Ab{bluten  und  durch 
eine  poetifche  Anficht  der  Religion  zu  erfetzen,  und 
auf  cuefe  Weife  ein  neues  Gebäude  derfelben  ftu  er* 
richten,   welches  aber  noch  immer  als  Dichtui^g  i^* 
der  Luft  zu  fchweben  fcheint,  und  einer  neuea  foliden 
Grundlage  ermangelt 
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In  dem  erflm  Thdie,  welcher  grörstedtheils  fehr 
ausffihrliöhe  propädeutifche  Untermchungen  eatbält, 
bemüht  fid&  der  Vf. ,  die  Lehren  von  der  Wiahrheit 
überhaupt,    insbefondere  von   der  fubjectiven   und 
von  denl  moralifchen  Glauben,  wie  er  am  Ende  in 
rellgiöfeit  dbergeht,  ins  Licht- zu  fetten.     Die  {ub- 
^ective  Wahrheit  befteht  nämlich  nach  des  Vfs.  Er- 
klärung darin,    dafs  gewifle  Vorftellungen  von  Ge- 
genftanden  ,  ungeachtet  uns  durch  fie  felbft  kein  Stoff 
zu  ihrer  Vorfteilung  gegeben,    dennoch    eine  fefte 
Ueberzeugung  dadurcn  bewirken,    dafs  fie  uns  die 
einzige  mögliche  Bedingung  einer  oder  mehrerer,  un- 
ierm  Subject  wefentlicm  zukommenden  Befchaffen* 
heiten  darftellen  oder  doch  mit  der  Natur  unfers  Sub* 
jects  aufs  voHkommenfte  abereinftimmen  (S.  145.)- 

Im  zwetftm  Theile  werden  die  Gründe  der  Wahr- 
heiten der  natQrlichen  Religion  fdbft  im  ZuRimmen- 
hange  vorgetragen.  ^  Es  wird  hinreichend  feyn ,  nur 
auf  einige,  auch  för  folche,  welche  in  andern  An- 
fichten  befangen  find ,  befonders  wichtige  Betrach- 
tungen hier  aufmerkflim  zu  machen.  —  In  der  driY- 
Im  Betrachtung  üW  disn  Begriff:   Gotf,    wird  der 

£antheiftifche  Begriff  kntißrt,  und  die  Nothwendig- 
eit  des  maraUfchen  Begriffs  von  der  Gottheit  gezeigt, 
welcher  dennoch  keineswegs  als  ein  blofs  aoUiropo- 
morphiftifcher  verworfen  werden  darf.  Das  Reful- 
tat  wird  ifT  fönenden  Worten  ausgelprochen :  «Der 
moralifdu  Menfch  bedarf  eines  moralißken  Gottes  und 
kann  fich  -keinen  Gott  denken,  ohne  den  yollkom* 
mea  guten  Willen  als  Hauptmerkmal  im  Begriffe 
delTelben  anzunehmen.  Die  Begriffe  der  Allvoli- 
kommenfaeit  und  der  Noth wendigkeit  des  Dafeytis 
felbfr  haben  nur  dadurch  wabfe  Göttlichkeit,  dafs 
man  fich  in  ihnen  den  letzten  Grund  der  Möglichkeit 
und  Wirklichkeit  der  Moralität,'  den  Quell  des  Gu- 
ten vorftellt  Man  mufs  fich  alfo  Gott  fchon  im 
Grundbegriffe  als  den  Urvater  des  Guten-,  als  Gefctz- 
gebcr,  als  Richter  und  Verthciler  der  Glückfeligkeit 
•nach    dem   Verhältniffe    der    Würdigkeit    denken" 

JS.  50.).  Die  fünfte  Betrachtung  unterfucht  fehr  aus- 
ÜfcWicb,  welche  Art  von  Walirheit  in  der  natürli- 
chen Theologie  erreichbar  fey,  und  zeigt  nach  JTan^^ 
Aeufserung:  „Sorget  ihr  nicht,  dafs  ihr  vorher  gute 
MenCchen  macht,  .fo  werdet  ihr  auch  niemals  aus 
ihnen  aufrichtig  gläubige  Menfchen  machen,"  den 
noth  wendigen  ZuTammenhanc  zwifchen  moralifchen 
und  reh'^iöfen  Gefühl  und  Glauben ,  welcher  indefg 
die  Mögüchkeit  moraWchguter  Atheiflen  nicht  aus- 
fehliefsen  kanm  Die  nmnte  Betrachtung  enthält  eine 
Kritik  des  Sp^nozismus ,  -  welchem  folgende  Grund- 
fehler nachsewiefen  werden :  t  )  unftatthafte  Reali- 
firung  und  Hypoftafirung  des  Vernunftbegriffs  eines 
noth  wendigen  allervoIlkommenÄen  Wefens,:  2)  eine 
Vorfteilung  diefer  Begriffe,  wdche  dem  Princip  wi- 
derrpricht,  wegen  welches  und  nach  welchem  die 
Vernunft  fie  bildet,  3)  ungegründete  Verwerfung  des 
Begriffs  dw  Schöpfung  au<?  nichts  und  der  Aufser- 
weltlichkeit  des  nothwendigen  allervollkomraenften 
Wefens.  Sehr  befriedigend  wird  unter  andern  ge- 
zeigt,  dals  den  praktifcben  Bedürfniffen  der  menfch« 


liehen  Vernunft  durch  jenes  Syhem  keines^vegs  ab- 

Seholfen  werde.  — >  Im  zweyten  Theile  möchte  wohl 
ie  zehfite  Betrachtung  über  die  phjficotheologifche 
Beweisart  für  das  Dafeyn  Gottes  die  befriedigeniifte* 
feyn.  Manche  andere  z.  B.  über  die  moralifche  Frej- 
heit,  Offenbarung,  Möglichkeit  der  Wunder  u,  f.  f.* 
können  nach  dem,  was  feit  der  erften  Erfoheinung 
diefes  Werks  bereits  in  jenen  Fächern  geleiftet  ift, 
um  fo  weniger  befriedigend  fcheinen,  da  man  in  di^ 
fen  AbhandTungen  nicht  feiten  eine  fjftematifche  An- 
ordnung und  einen  gteichmäfslgen  Gang  der  phiiofb- 
phifchen  Forfchung  Vermifst 

\  _  

Straubing,  in  d.  von  Schmid.  Büchh.:  fTinke  zur 
,  Begründung  eines  neuen  Syßems  einer  reinen  Seelen^ 
lehre.  1804.   104  S.  8-  broch.    (10  gr.) 

Zu  viel  liefs  der  ungenannte  Vf.  den  Titel  feines 
Buchs  verfprecfaen.  Wollte  er  auch  nicht  einmal 
Blicke  (doch  kündigt  er  S.  15*  auch  einen  ßlick  in  den 
Menfcnen  an),  fondern  nur  If^inke  gehen:  fo  gehört 
doch  i^mer  nicht  fo  viel  dazu,  einen,  oft  glückli- 
chen. Blick  in  die  lebendige  Menfchenwelt  zu  thun,- 
als  ein  neues  Syftetn^  ja  fogar  feine  Begründung  anzu- 
winken.  Zwar  fpricht  er  in  der  Schrift  fejbft  be* 
fcheidener,  er  wolle  blofis  in  einer  Skizze  feine  Ge- 
danken nur  über  ein  vielleicht  neues  Syfieiti  einer  rm: 
fm  Seelenlehre  entwerfen.  Doch  was  mochte  fich 
der  Vf.  unter  einer  reinen  ^eelenlehre  denken 2- 
Er  giebt  felbft  als  feinen  Hauptwifik'sin^  dafs  man  bey 
Begründung  einer  Pfychologie  von  der  Einheit  des  Bu 
wußtfeyns  ausgehen  und  -^  die  Realität  der  Dinge  au- 
fser  uns  annehmen  muffe.  Nach  einigen  einleiten- 
den Betrachtungen  folgen  S.  13.  befimdere  Bemerkungen 
über  die  Natur  des  Beremßfeyns.  Bewufstfeyn  ift  Wif- 
fen  unfers  Seyns,  ein  Act  der  Selbftthärigkeit,  eine 
intcnfive  JP^kung,  eine  Realität  {dieji  allerdings 
wichtige  Beftimmung  des  Bewufstfeyns,  vgl  $  'I3-»' 
wenn  fie  fich  beftätigen  liefse,  bat  der  Vf.  gerade  aoi. 
fchwächften  unterftotzt!),  eine  Vorfteilung,  eine 
unmittelbare,  reine  Vorfteilung,  der  Modificationen 
fähig,  die  Grundlage  jeder  empyrifchen  (fo  fcbreibt 
der  Vf.  immer  — )  Vorfteilung,  ift  (S.54-)  der  Se^hft- 
anfchauung  fähig,  wird  in.der  Selbftanfchauung  be- 
fchränkt ,  ift  der  Selbfterböhung  fähig.  .  Schon  diefa 
nähere  Zufammenftellung  verräth  dem  Kenner  die 
Mangelhaftigkeit  der  verfprochenen  Begründung. 
Man  vermif^Jt  den  Beweis,  dafs  das  Bewufstfeyn  Vor- 
fteilung und  Selbftthätigkeit,  und  doch  zugleich 
Orundhge  (nicht  Vereinigungspunkt)  der  empiri- 
fchen  VorftelhiAgen  feyn'follc-  —  Syftem  der  Seelen- 
krafte  in  einer  Skizze  (S.  58  f)-  Hier  erfcheinen  die 
einzelnen  t^irmSgen  m  Erzmgniffe  des  Bewufstfeyns 
in  Verbindung  mit  der  phyßfchen  Natur.  Aber  kön- 
nen wir  uns  unmittelbar  €ler  Vermögen,  logifch  ab- 
gefonderter  Vermögen,  oder  vrelraehr  nur  innrer 
Bewegungen  und  Veränderungen  bewufst  feyn?  Der 
Vf  entwirft  hier  eine  Tafel  der  Vermögen,  die  er 
hernach  kurz  einzeln  durchgeht,  was  er /Ableitung  des 
^yflims  cUr Seelenkräfti  nennt,  wo  der  erfteSatz  gleich 
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fo  herauskommt:  «Bewufstreyn  ift  die  Bafis  jedes 
Vermdgeos  einer  Modification  des  fiewu£stfeyns : 
dena  eben  diefs  Vermögen  aeoot  er  S.  6a.  SulenkrafL 
Folgendes  ift  die  Tafel : ' 

L  StnntükkiiUvermägm^  oder  das  Vermögen  reel- 
ler Weohfelwirkuog  mit  der  Sinnenwelt  A.  Wahr- 
nebmungsvermöfien  y  oder  das  Vermögen  >  Eindrücke 
von  Aulsen  au^onehmen  (Emp&ndungs  -  und  Ge* 
fttbls*  Vermögen).  B,  Vermöge  der  Selbfturfache, 
oder  das  Vermögen >  entgegen  zu  wirken  (Vermö- 

5ea  der  HinwiiikQrlicheo   SelbfUirfache,    Vermögen 
er  finnliöhen  Selbftwirkfamkeit  —   Vermögen  der 
blinden  Willkür,  Begehrungsirermögen). 

IL.  f^erflanäisvtrmSgen f  oder  das  Vermögen  der 
Einheit  der  vVabrnehmungen.    A.  Vermögen  der  Be- 

griffe.    (Hier  auch  vom  Gedächtnifs,   aucb  als  Ein- 
ildungskraft.)      B.    Vermögen   der  Ideen.     (Hier 
auch  von  Pbantafie.) 

III.    Vermögen  der  Skihflanfchauung.     A  Verniö* 

Sra  der  Freybeit    B.  Vermögfn  des  Willens»  freyer 
elbfteiufchlufs. 

Rec.  ift  weit  davon  entfernt,  über  das  Streben 
des  Vfs.  nach  Einheit  des  Syftems  und  die  Ableitung 
deffelben  aus  der  Einheit  des  Selbftbewufstfeyns  we^ 
werfend  abzuurt heilen.  Allein  noch  Geht  er  den  Vr. 
nicht  gefchützt  gegen  die  Seibfttäufchung,  eine  ge- 
nerifche  Zufammenfaffung  einzelner  ßtgr^e  von  io- 
gifch  abgefonderten  Vermögen  für  eine  freye  Zttfaiii- 
menleitung  der  lebendigen  geiftigen  Thatigkeiten  felbft 
zur  Einheit  des  Bewufsrfeyns  eu  halten.  Nur  in  dem 
letzten  Act  herrfcfat  B^fonnenheit,  auch  für  die  Au- 
fsenwelt  (welche  der  Vf.  der  innern  Welt  nur  noch 
nicht  entfprechend  genug  gedacht  hat);  in  jener 
kann  leicht  die  dogipatiföhe  Willkür  ihr  Spiel  trei- 
ben, vollends  wo  der  hier  fo  nöthigen  ruhigen  und 
unbefangenen  Verfolgung  der  Regungen  des  Innern 
durch  zd  eilige  Beftimmungen ,  die  man  felbft,  wie 
der  Vf.  die  Seinen,  noch  nicht  fOB  reif  genug  halt» 
vorgegriffen  wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FkxYBURG  ti.  LKiPzto,  b.  Feind  (in  Commiffion): 
LibensgefehUhtt  des  freiherm  von  Brohmer.  Von 
ihm  felbft  herausgegeben.  fryi^^Bändcheo.  Ju- 
gendpenpde.   igoi.  134  S.  8«    (10  gr.) 

Der  Hr.  Baron  ift  in  Freyburg  geboren ,  kam  von 
da  nach  Halle,  wo  er  unUr  anukm  dkr  Rrgmdfckaß  uni 


Liebe  eifus  der  grojkm  umd  widiftm  MSmtr  d&Ar  Siadi^ 
des   adelichen    Stifts  -  S^ndicus  Müüer   gencfiy    ein  (es) 
Mann{fis)  von  äclUen{m)  detUfchem{n)  Si^n  mi  Bui 
derkeit^  der  ihn  wie  fiin  iigen{es)  Kind  liebte j   mi  Um 
nur  ^  4m  Spas,  den  kleinen  Saekßn  Mimlf,     Er  teokuti 
auf  dem  Neumat:kU  im  Lfvauifchen  Hgufe^  wo  dag  Mam^ 
heimer  Lagerbier  gebraut  wurde.    Von  hier  foiJ  er  durch 
Vermittelung  eines  Gönners  nach  Berlin  bey  die  Cha- 
rite  (denn  er  ftudirte  Chirurgie)  kpmmen«     Ay  äü^ 
fin  Führungen  des  SckickfaU  fdUt  ihm  aus  derSckrtft  die 
Qefchichte  von  Tobias  Sokne  ein^  der  9  als  er  ins  Land  Me^ 
den  rrifen  wollte  y  einen  Führer  fand^  der  ikn  dahin  beglei^ 
ten    wollte.       Nach    Barthoiomäi   tritt   er   die  Reifo 
nach  Berlin  an  23  Meden  von  Halle  aus  gerechnä  an. 
Seinen  Off^r^  bezeichnet  mit  C  iV  v.  B.  und  einer  Ad- 
drt^Jfe  an  den  Poflmeifler  in  Berlin  ^  fchickt  er  auf  der 
Poß  fort,   mit  dem  Er/rtdkm,  iknjo  lange  anßch  zu  be^ 
haltefi  y  bis  der  Eigentkimer  denfelien  abholen  wurde.     In 
Potsdam  &eht  er  d€n  grofsea  König  bey  der  Parade. 
Friedrichs  Anblick  flöße  jedermann  Größe  feines  Ckarak-^ 
ters  ein.    In  Berlin  verirrt  er  fioh»  und  wäni.-    S.  24. 
erfahren  wir»  -dafs  auf  einem  hoUändifchea  halben 
.Gulden  ein  wilder  Mann  mit  einem  Stabe  fleht,  u.  f.  w. 

Haben  die  Lefer  Luft,  fich  weiter  erzählen  zn 
laffen,  wie  er  als  Regimeotschirurg  den  fiebenjäh* 
rigen  Krieg  mitgemacht  und  lieh  nachher  in  Rofsla 
angefiedelt  hat:  fo.  können  fiedie  Biographie  zur 
Hand  nehmen,  die  ein  aller  gefcfawätziger  Mann 
ziemlich  breit  vorträgt.  Guter  Alter,  an  deinon 
Ofen  mag  man  dir^ern,  zuhorchen ,  warum  dena 
aber  drucken  laffen  r 

e 

SCHÖNE    XÜNSTS. 

FiiAiiRFVRT  u.  Lkifzio:  If^eltfceneut  vom  Vf.  dee 
Sebaldus  Götz.  -iSoi.  993  S.  8*    (20  gr«) 

Ein  altes  Buch  mit  einem  neuen  Titel.    Diels  ge- 
fteht  der  Verleger  felbft  ehrlich  genug,  und  deswe* 

}|en  bedauern  wir,  dafs  feine  Weltfcenen  keine  bef- 
ere.  Empfehlung  haben,  als  die,  dafs  fie  vom  Vf. 
des  Seb.  Götz  herrühren,  womit' fie  nur  fehr  mittel- 
mäfsig  empfohlen  find. 


BxRLiif  u.Hambuhci:  Tkrhans  Hurbandus^  der  gn>- 
fsen  Miranda  kleiner  Sohn.  Von  einer  diplomati- 
fchen  Feder.  Zweyte  Ausgabe.  1804^  268  S.  8* 
(t  Rthlr.  8  gr.)    ( C  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igpS.  N.176.} 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Statistik.    Mergenthetm,  h,  Griebel:   Des  hohen  Dfut* 

{ihen  Ritter  -  Ordens  Staatskalender  /Ur  das  Jahr  I805. .  68  8. 
l.  8»  '*'  ^^®  diefs  jährige  Ausgabe  erbalt  durch  die  vieleo 
seuern  Verander angen  im  Orden  ein  neues  Itttereffe.  Jedoch 
iß  der  Enbtrzog  Maximilian  als  Landoommandeur  dipr  Bai- 


ley  •Franken ,  fo  wie  Obetkaapt  das  Refaltat  des  Genearal* Ca* 
pitels  vom  Jul^r  und  Auguft,  noch  nteht  eiogetraf^a.  A«faer- 
dem  verdient  es  eine  HiSge,  dafs  als  der  Geburtstag  dsss  Hoch* 
undDeotfchmeiftera  fuu  dei  Sl.Aoguft  der  XS-An£u&  ClT79>) 
engegeben  ift.  ^    «t^ 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


DienttagSt    de»  19.  Novembir   1805. 


STAATSWISSENSCHAF.TSN.  . 

Ohne  Druckort :   Gedanken  unc^MHnungen  über  Man* 

ckes  im  Difnß  (mitjdexn  Zu  Tatze:  befonäers  im  Preu- 

ßifiken)  tvnd  über  andre  Gegenfländiy  von  Ü  —  ZweyU 

vermehrte  Ausgabe.   1804.    364  s.  8-    (i  Rtblr. 

6gr.)  .      ^ 

Die  Verwaltung  der  öFFentlichen  Angelegenheiten 
hat  feit  ein  paar  Jahrhunderten  eine  ganz 'neue 
Geftalt  angenommen.  .  Seitdem  die  maQni£falt]|en 
Fortfcbritte  der  Cultur  fo  viele  innere  VernältnUTe 
in  den  Staaten  erzeugt^  haben ,  und  diefe  fo  verwik- 
Icelt  geworden  find ,  dab  der  Staat  eine^  ganzen  Hee* 
res  von  Dienern  bedarf,  um  die  Angelegenheiten  des 

femeinen  Wefens  zu  beTorgen ,  ift  die  VerfaCTung  des 
HenfteS)  die  Anordnung  diefer  Hierarchie ,  und  die 
Form  y  worin  die  öffentlichen  GefchSfte  beforgt  wer- 
den >  ein  hdchft  4nteref[anter  Oegenftand .  des  Naöh« 
denkens  und  der  Beobachtung  geworden.  Von  febc 
weDTcen  Schriftfteliern  läfst  fich  indelTen  etwas  wirk- 
lich Lehrreiches  darüber  erwarten.  '  Räfoniiements 
aus  allgemeinen  Grundfätzen  bedeuten  nicht  vie\.  Sid 
iagen  wenig  mehr»  als  was  kein  Lefer  von  Verftande 
zu  lernen  nraucht  Wie  wenig  fyftematifche  Ent- 
würfe) ^aus  allgemeinen  Grundfiitzen  abgeleitet «  Rei- 
ften 9  wird  ledem  recht  einleuchttod  geworden  fayu« 
der  fich  mit  den  Verhandlungen  der  erften  franzd* 
fifchen  National -Verfammlung  in  den  Jahren  1789  — 
1792.  bekannt  gemacht*hat  Jedes  Volk  hat  leinen 
eignen  National- Charakter,  jedes  Land  eigenthüni- 
liche  Verhaitnifie,  und  daher  auch  eigne  Bedarf ni de. 
Es  giebt  zwar  allerdings  auch  manche  allgen^eine 
VTahrheiten,  Maximen,  die  auf  alle,  oder  doch  auf 
mehrere  Länder  anwendbar  find ;  in  den  allgemeinen 
VerhältoifTen  der  Staatsdieoer  ift  vieles  gegründet, 
fltnd  ^us  allgemeinen  Eigenfohaften  der  menfohiich0n 
Natur  lafst  fich  in  Anwendung  auf  jene  Verhällniffe 
manches  ableiten:  aochi.find  manche  Zweige  der  öf- 
fentlichen Verwaltung  in  vielen  Ländern  einander 
ähnlich:  aber  auch  alle  folche  allgemein  zutreffenden 
VITahrheiten  —  mehr  als  blofse  moralifche  Gemein- 
plätze —  wird  nur  der  entdecken,  und  auf  eine 
fruchtbare  Weife  vortragen,  der  fie  aus  eigner  Er- 
bhrung  und  BeolMobtnng  abgeleitet  hat  Auf  der 
andern. Seite  ftehen  die  meiften.Männer,  die  jn  wirk- 
lichen Gefchaften  leben,  allzu  nahe;  fie  find  zu  fehr 
mit  den  unmittelbaren  Gegenftänden  ihrer  Thätigkeit 
beCchäftigt,  als  dafs  fie  mit  völliger  Ruhe  des  Geiftes 
Beobachtungen  fammeln,  .und  das  Allgemeine  abfni^ 
dern  konnten..  Männer,  welche  fiöh  in  der  .Lage  b%* 
A;  U  fi,  1805.    Vkrtif  Band. 


funden  haben,  dieyerhältnifle  des  Staatsdienßes  nä- 
her kennen  zu  lernen,  InterelTe  für  grofse  und  wich^ 
tige  Gegenftände,    Liebe  zu  dem  gemeinen  Wefea 
und  zu  den  Menfchen  mit  dem  Talente  vei  bindeng. 
ihre  Beobachtungen  gut  auszudrücken ,  erwerben  ficl^ 
daher  grofses  Verdienft,  wenn  fie  ihre  Gedanken  öf-. 
fentlich  mittheilen.     Nur  folche  dürf(6n  hoffen,  bey 
denjenigen  Eingang  zu  finden,  diB  die  Macht  haben, 
ihre  Beobachtungen  anzuwenden,    und  Vorfchläge 
zu  Verbefferungen  auszuführen.    Der  ungenannte  Vf. 
des  hier  angezeigten  Buches  gehört  zu  der  kleinen 
Zahl  iderer,    weiche  jene  Ertbrderniffe  in   hohem 
Grade  in  fieh  vereinigen.    Er  äufsert  in  der  Vorrede 
die  Beforgnifs,  feine  Arbeit  könne  vielleicht  verach- 
tet werden ,  weil  er  nichts  VoUftändiges  liefert.    Der 
Mangel  an  Vollftändigkeit  kann  überhaupt  nur  da. 
zum  Vorwurfe  gereichen,  wo  fie  durch  den  Zweck 
der  Arbeit  felbft  noth wendig  gemacht  wird;  wo  da$ 
ausgefertigte  Brncbftück  an  ficn  feibft  nicht  von  er<* 
hebüchem  Nutzen  feyn  kann :    wo  die  Belehrung 
fcbon  um  deswillen  fehlerhaft  ift  und  irre  führt,  weil 
ihr  die  Vollftändigkeit  maneelt.      Sonft  darf  jeder 
Schriftfteller  verlangen,  dafs  zuerft  das,  was  er  ge- 
liefert hat,   gefchätzt  werde,   ehe  man  frage,   ob 
noch  mehreres  da  feyn  könnte.    I\ec.  kann  auch  ei- 
ner andern  befcheidnen  Aeufserung  des  VfsT  in  der 
Vorrede  keinen  Beyfall  geben,  dafs  das  von  dem  ver- 
ftorbnen  Geh.  Rath  van  Hippel  erwartete  Werk  über 
den  Dienft,  feine  Arbeit  überflüffig  gemacht  haben 
würde.    Ein  vielumf^fTender ,  aber  gerader  Blick,  ein 
ganz  reines  Urt heil  und  einfacher  Ausdruck  find  (fie 
erften  und  nothwendigften  Erforderniffe  eines  lehr- 
reichen Vortrags  über  ^raktifche Gegenftände.  Scharf- 
finn  und  Witzleiften  hier  überhaupt  viel  weniger,  als 
der  gefunde  Verftand,  der  den  Punkt,  worauf  es  an^ 
kommt,  ergreift  und  fefthält.     Wenn  über  die  prak- 
tifcben  Gegenftände  des  Naöhdenkens ,  die  aller  Welt 
vor  Augen  liegen ,  fo  feiten  i^echt  treffend  geurthei^ 
und  noch  feltener  ein  richtiges  Urtheil  ficher  und  ent- 
fcheidend  angewendet  wird :  fo  rührt  die&  nicht  fo* 
wohl  daher,  dafs  die  Wahrheit  tief  verborgen  liegt 
und  nur  durch  ungewöhnlich  feine  Beobachtung  und 
fellne  Schärfe  des  Verftandes  an  das  Licht  gezogen 
werden  kann,  als  vielmehr  daher,  dafs  die  Haupt* 
punkte,  auf  die  alles  ankommt,'in  der  grofsen  Menge 
von  Verbäitniffen ,  die  einander  durchkreuzen,  aiku 
leicht  wieder  verfchwinden.    Der  Grad  von  Beobach- 
tungsgeift  und  von  Verftand,  welcher  hinreicht,  fie 
zu  entdecken,  ift  nicht  fo  ungewöhnlich;  aber  nur- 
der  feltene  Mann  von  ficherm  Urtheile  fieht  ihren 
ganzen  Werth  ein»  mdkäUfitfefl^     Gewöhnliche 
Vu  "  Köpfe 
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Köpfe  bemerken  oftmals  im  Einzelnen  das  nämliche; 
fdliien  aber  nicht,  dafs  gerade  auf  dieCe  Bemerkung 
alles  ankommt 9    dafs  man  dieFen  Punkt  feftbaiten» 
und  ihn  nie  wieder  aufser  Acht  lafTen  muCs.    Uiefe 
Heftigkeit  des  Oeiftes,  und  die  Coüfequenz  des  Be- 
tragens,  die  daraus   enifpriogt,    macht  das  Eigen- 
thümliche  grofser  praktifcher  Köpfe  aus.     Sie  wer- 
den immer  feltner,   je  mehr  die  Ausdehnung  und 
Mannigfaltigkeit  der  Keantniffe,    die  Vielfeitifikeit 
der  Aofichteo  und  die  Grübeley  Aber  abftracte  voU-^ 
ftandigkeit  der  £inficbt  zunehmen.   Kommt  noch  die 
Begierde  hinzu,  fich  durch  Auffallendes  und  Neu<^ 
auszuzeichnen,  fo  ift  es  um  die  Butzbare  Wahrheit 
ToIIends  gefphehn.    Die  beiltandige  Bemühung,  etwas  '* 
Originales  und  Frappantes  zu  fa^en-,  die  ff^igpf/^  Schrif- 
ten charakterifirt,  läfst  vermuthenv  dafs  er  auch  in 
einem  Werke  über  den  Dienft  mehr  gefuoht  haben 
würde,  die  Lefer  mit  Knallgolde  zu  blenden  und  zu 
erfchrecken,  als  eine  Oarftellung  zu  liefern,  die  b^ 
näherer  Unterllichung  bewährt  gefunden  wäre,    (Des 
fchlechten  Gefchmacks  nicht  zu  gedenken ,  mit  dem 
er  fo  viele  weit  hergeholte  Anfpiemogen  und  halb  im 
Dunkeln  gehaltoe  Bilder  anhäuft)      Rec.  zieht  den 
Schriftfteller ,  von  deffen  Buche  er  hier  Rechenfchaft 

«lebt,  weit  vor,  da,  wo  er  fich  nämlich  felbft  getreu 
't:  er  wünfchte  nur,  da(s  die  Spuren  feiner  Vorliebe 
für  Hippelfche  Manier  ganz  weggefcnafft  feyn  möch- 
ten. Diefe  finden  fich  indefle«  in  dem  wichtigben 
Theile  des  Buches,  der  trfien  Hälfte,'  die  vom  Dienfte 
handelt,  Weit  feltner,  als  in  der  4«lasteii  Hallte ,  die 
xnancherley  Betrachtungen  über  verfchiedne  unter  ein* 
^  ander  nicht  verwandte  Oegenftände  enthält 

Jetieerße  Hälfte,  von  der  es  fich  verlohnt,  hier 
ausführlicher  zu  reden,  befteht  aus  112  einzelnen  Pa- 
ragraphen ohne  genaue  Verbindung  unter  einander, 
und  ift  mit  Anmerkungen  zweyer  mit  A  und  C.  be- 
zeichneter Freunde.des  Vfs.  und  binenGegenerinne« 
rungen  begleitet    Reo.  kann  diefs  alles  nicht  im  Ein« 
zelnen  durchgebn,    und   feine  eignen- Erinnerungen 
über  jeden  Satz  des  Vfs.  und  jede  Bemerkung  feiner 
Freunde  hinzufügen:   daraus  würde  ein  neues  Buch. 
Aber  es  fcheint  ihm  der  Mühe  werth,    die  Haupt- 
anfichten  des  Vfs.  auszuheben,  und  dasjenige  hinzu- 
zufügen, was  ihm,  zur  Berichtigung  unentbehrlich 
fcheint. 

Der  Vf.  geht  überhaupt  von  dem  Gefichtspunkte 
aus,  dafs  die  Staat^^dienerfcbaft  angeftellt  wird,  um 
dem   gemeinen  Wefen  gewiffe  Arbeiten  zu  liefern, 
und  dafs  fie  für  diefe  Arbeiten  eine  verhältnifsmäfsige 
Belohnung  zu  erwarten  hat     In  dieffer  ganzen  Anr 
ficht  Ift  etwas  Schiefes,  und  fie  verleitet  den  Vf.  zu 
einer  fehr  ein^efchränkten  Beurtheilung  der  Staats- 
diener, die  mit  den  befTern  BegriCpsn,  diebey  ihm 
felbft  hin  und  wieder  vorkommen,  gai*  nicht  harmo^ 
niren.     Sie  veranlafst  ihn  z.  B.  im  ^.  92  ausdrücklich 
den  Vorfchlag  zu  thun,.  dafs   jeder  Staatsbediente 
nach  Verhältnifs  der   wirkUch  von  ihm  geleifteten 
Arbeit  bezahlt  werde,  und  fogar  im  Falle  eincrKrank 
heit  von  feiuer  Bcfoldung  fo  viel  abgeben  folle,  als 
nöthigift}  die  Arbeit  zu  vetgüteq,  cUe  von  ihm  ver^ 


ISumt  ^nd  von  anderh  übernommen  wfard.     Ueber- 
haupt  find  feine  Grundfätze  über  Bezahlung  und  Uu" 
terftützung  derStaatsdie^er  aufser ft  h^rt,  weil  er  von 
dem  fehlerhaften  und  ganz  unvollkommenen  Grund* 
tatze  ausgeht,  dab  der  Regent,  fo  wie  jeder  ökono- 
mifche  Privatmann  fuchen  foUe^  die  Arbeit,   deren 
das  gemeine  Wefen  bedarf,  fo  wohlfeil  als  möglich 
zu  kau&n.    Sein  Freund  C  meynt  gar,  es  fey  un- 
recht,  die  Bezahlung  der  Dienerfchaft  zu  erhöhen, 
fo  lange  fich  noch  jemand  finden  liefse,  der  die  Ge- 
fchäfte  wohlfeiler  verrichten  will  und  kann.     Was 
für  enorme  Mifsbräut:he  würden  aus'  fblchem  Unter- 
bieten entftehen!    Der  Vf.   ö?r  Bemerkungen,  die 
mit  B.  bezeichnet  find ,  hat  liberalere  Gefinnungeo, 


und  macht  gute  Erinnerungen  gegen  die  Grundfätze, 
die  im  Ruche  felbft  herrfcben.     I^ie  Sache  ift  aber 
dadurch  noch  nicht  dufs  Reine  gebracht.    In  der  gB9^ 
zen  Staatsverwaltung  und  zu  ihrem  Behufe  ift  unjencf* 
Mch  viel  Arbeit  nötfaig,  die  nicht  mehr  Gefchicklich-    , 
keit  und  nicht  mehr  oder  weniger  Treue  und  Fleib 
erfordert,    als   Prlvatgefctiäfte   in   ]edem  Gewerbe^ 
Aber  die  Vergleidiung  der  Staatsverwakung  mit  Ar* 
beit  zum  BeUen  des  Gemehiwefens,    die  getchätzt 
und  bezahlt  werden  kann,    ift  durchaus  fehlerhaft. 
Einige  Zweige  der  öffentlichen  Angelegenheiten  kon« 
neu  zum  Theii  damit   verglichen   werden.    Es  läfst 
fich  aUmfoBs  rimgermdflm  denken,   dafs  die  Verwal- 
tung der'CSvUjuftiz  (wdche  überhaupt  dem  Vf.  am 
näcnften  vor  Augen  gewefen  zu  feyn  fcheint)  fo  be* 
handelt  würde.    Einzelne  Proceffe  nab^i  dem.  ertten 
Anfebeine  nach  nichts  mit  einander  gemein,  als  die 
Gefetze,  nach  denen  fie  entfchieden  werden  foUen« 
Zunächft  kommt  es  nur  darauf  an,   dafs  Perfonen, 
die  der  Rechte  und  des  Proceffes  kundig  find,   die 
Sache  unterfuchen ,  und  Decrete  geben,    es  läfst  fich 
denken,  dafs  diefs  alles  gef<diähe  und  ftückweife  be- 
sahlt  würde,  fo  wie  in  •einigen  Gegenden' von  Deut/cb« 
land  vormals  dievon  Doctoren  abgegebnen  Sentenzen 
ftatt  untergerichtlicher  Erkenntnitie  dienten.    Im  ]\t- 
riftifchen  Fatehe  felbft  aber  wird  man  bald  auf  febr 
Vieles  ftofsen ,  das  durchaus  nicht  als  blofse  Arbeit 
fachverftändiger  Männer  gefchätzt  werden  kann.  Die 
Criminaljuftiz,  die  Difcipiin  der  Sachwalter,  manche 
Officialgefchäfte  der  böhern  Richter  find  nicht  Arbeit 
fär  da^  Publicum,   fondem  Gefbhäft  der  fadchften 
Staatsgewalt,  der  die  Leitung  der  öftentlichen  Ange- 
legenheiten zukommt.    In  andern  -Zweigen  der  Ver« 
waktung  wird  Üiefs  noch  einleuchtender.    Sieht  man 
aber  die  fogenannte  Dienerfchaft  des  Regented  ans 
diefem  Gefichtspunkte  an ,  fo  wird  fie  ganz  andeiY 
beurtheilt  werden  müJOfen.    X>afs  die  noroiae  Arbeit , 
gefchehe,   ift  das  geringfte  Lob,   und  vemebt  BA 
von  felbft. '    Aber  in   manchem  '  difcndicfaen  Amte 
kann  man  fahr  vieles  verrichten,  und  dennoch  dem 
-Staate  wenig  nStzen.      Dagegen  verdient  mancher 
Staat^diener,  der  wenig  cjM^s  ifperaiun^  liefert^  durcVi 
deVi  Oeift,  In  dem  er  auf  feinen  Kreis  e}n^»irkt,  öf- 
fentliche Verehrung.     Bezahlung,   nach  d<fr  Menge 
der  geleifteten  Arbeit  ahgemeffen,  würde  daher  auch 
^ne  fehr  •  ungleiche  Belohnung  ausmachen.      Wena 
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diefbr  Maafsftab  cfarcliaus  eiitgefahrt  wQrde,  fo 
möchte  auch  wohl  mancher  zum  währen  Schaden 
des  gemeinen  Wefens  fich  recht  vieTzu  thun  machen» 
um  nnr  viel  zu  verdienen«  Soll  das  Publicum  äber- 
all  von  den  Verwaltern  der  öffentlichen  Autorität  be- 
handeh  werden,  wie  eine  reiche  Partey  von  gewinn- 
fficbtigen  Sachwaltern?  Es  ift  vielmehr  für  das  ge- 
meine Befte  fehr  vorthf  ilhaft ,^  die  Bezahlung  fQr  ein- 
zelne gelieferte  Arbeit  bey  *  der  Dienerfchaft  wo 
nicht  ganz  abzufchaffen  (welches  auch  feine  Incon- 
venienzen  hat),  doch  fehr  einzufchränken ,  und  fie 
lieber  geradezu  aus  dem  gemeinen  Seckel  zu  bezah- 
len,  als  im  einzelnen  auT  das-Pablicum  vermittelft 


zu  leben;  könne  alfo  auch  ganz  foi-genfirey  bey  feinefi 
Eintheilung  beharren ,   wenn  er  fie  nur  Ttren^e  be- 
haupte.   Können  fie  im  Ernfte  glauben,  dafs  Männer, 
von  folchen  Gefchicklichkeiten  als  der  Staat  bedarf, 
und   die  fich  durch  ihre  Talente  und  Oefliffenbwt 
Höfen  und  Mächtigen  fo  nothwendig  zu  machen  wif- 
fen,  in  ftoifcher  oder  cynifcher  EnthaltCamkeit,  mit 
dem:  Beivarstfeyn  ihre  Pflicht  getban  zu  haben,  wer-: 
den  abfinden  laffen?  .  Dafs  fie  zufchn  werden,  wie 
der  Fleifsijgre  und  Glückliche  in  jedem  Gewerbe  zu 
dem  Genulfe  eines  Wohlftand^s  gelanet ,  der  immer 
wünfchens  wert  her  wird,  jemehr  der  Luxus  zunimmt 
und  fich  verbreitet:    dafs  fie  damit  zufrieden  feyn 


der  Sportein  (denn  daraufläuft  es  doch  am  Endehin-'  werden,  fich  darüber  zu  freuen,  dafs  ihre  verdienet- 
aus)  anzu weifen.     Was  nan  den  Maafsftab  betrifft,    liehe  Gefchäftigkeit  ihren  Mitbürgern  die  Mittel,  die- 


nacn  dem  die  Befoldungen  abzumeffen  find ,  fo  erfor- 
dert der  Staat  in  unfern  jetzigen  Verfaffungen ,  feit- 
dem  die  Innern  Verhältniffe  und  Zwecke  der  Reffen- 
ten fo  unendlich  vervielfältigt  find,  und  fo  verwickelt 
geworden,  eine  grof^e  Zahl  von  Perfonen,  die  blofs 
zu  diefer  Beftimmung  gebildet  werden,  und  aufser- 
halb  derfelben,  mit  ihren  Kenntniffen  und  Fertig- 
keiten durchaus  keinen  Unterhält  erwerben  könn- 
ten. Die  Laufbahn ,  in  weiche  einzutreten  alle  diefe 
verleitet  werden,  mufs  alfo  auch  billiger  Weife . die 
Abficht  gewähren,  durch  Fleifs,  GeTchicklichkeit 
und  Verdienfte  zu  einer  den  Verhältniffen  angemef- 
fenen  fixiftenz  zu  gelansen.  Unfieir  Vf«  virarnt  davor, 
die  vorgeblichen  BedürtniCTe  der  Staatsdiener  ja  nicht 
zum  IM&afsftabe  ihrer  Bc^zahlung  zu  machen.  Sein 
Freund  C*fafft  fi^hr  treffend,  fa wenig  die  hintern  Kä- 
disr  eines.  Wagens  im  vollc^n  Laufe  die  Vorderräder 

1'emals  erreichen  können ,  eben  fo  wenig  würden  Zu- 
agen  und  Gratificationen  die  Forderungen  der  Die- 
nerfchaft befriedieen.  Dem  Rec.  fcheint  aber,  die  ge- 
fenwärtige  Lace  der  öffentlichen  Angelegenheiten  fo 
efcbaffen  zu  leyn ,  dafs  die  Regenten  auf  die  gerade 
entgegengefetzte  Seite  aufmerkiam  gemacht  werden 
mülfen.  .  Wenige  Länder  find  fo  a^üwlich ,  den  alten 
Fufs  der  Natural -Anweifnngen  Tür  die  Staatsdiener 
beybehaJten  za  haben.  Die  meiften  Befoldungen  find 
Tor  geraumer  Zeit  in  Gelde  fixirt.  Nun  haben  fich 
die  Preire  der  Nothwendiskeiten  des  Lebens  fehr 
verändert,  und  find  feit  Jahrhunderten  in  beftändi- 

gem  Steigen,  In  wohJseordneten  Staaten  hält  jedes 
fewerbe,  einzelne  un^flckliohe  Perioden  und  Um- 
ftande  abgerechnet ,  im  Ganzen  gleichen  Schritt  und 
erhöht  feine  Forderungen.  Der  Staatsdiener  bleibt 
allein  zurück.  Man  vergleiche  doch  den  reellen' 
Werth  der  Gefralte  mancher  der  wichtigften  Stellen 
mit  dem,  w^s  vor  hundert  Jahren  mit  dergleichen 
Summen  auszurichten  ftand.  Wds  muß  daraus  ent- 
ftehn ,  wenn  ihnen  unter  dem  Vorw^nde  der  nöthi- 
genOekönomie  eigenfinnig  eine  billige  Ausgleichung 
verweigert  wird?    Unfer  Vf.  und  fein  Freund  C  fa- 


fen  Wohlftand  zu  erringen,    verfchafEt,    oder  doch- 
vermehrt  und  zufichert?"  Nicht  allein  auf  die  noth- 
wendigen  Bedürfniffe  des   Unterhalts,   auch  fogar 
auf  die  allgemeinen  Sitten  und  die  Forderungen  eines 
weit  verbreiteten  Luxus  nach  der  Denkungsart  der 
Zeiten ,  mufs  billiger  Weife  einigi  Rückficht  bey  der 
Beßimmunff  der   Emolumente    genommen    werden. 
Eine  gewine  Uebereinftimmung  mit  den  correfoon- 
direnden  Claffen  in  der  bürgerlichen  Gefellfohaft  ift 
durchaus  nöthig:  zur  Zufriedenheit  der  Staatsdiener;. 
ferner  um  ihnen  öffentliche  Achtung  zu  fiebern,  de- 
ren fie  bedürfen ,   die  freylich  nicht  durch  übermäfsi- 
fen  Aufwand  erworben  wird:  denn  Leichtfinn  und 
chwelgerey  in  hohen  und  wichtigen  Poften  erzeu- 
gen vielmehr  nur  Verachtung  und  höchftens  Neid ; 
^ie  aber  einen  gewiffen  Grad  von  Wohlftand  noth- 
wendig erfordert ,  und  endlich  um  das  Publicum  vor 
Bedrückung  aller  Art  zu  fiebern.     Dienn  der  StaatSr. 
bediente,  der  in  einer  unnatürlichen  und  unanrtändi« 
gen  Dürftigkeit  gehalten  wird,  gerätb  entweder  in ' 
eine  niederträchtige  Abhängigkeit  von  reichen  Pri^t- 
perfonen,  deren  Wohlleben  er  theilt,  oder  er  wird 
ich  durch  eine  unerträgliche  Härte  in  der  Ausübung* 
feiner  Macht  an  denen  rächen,  die  er  heimlich  be- 
neidet 

Nun  ift  zwar  freylich  zu  wünfchen,  dafs  nicht 
eben  alle  Diener  des  Staats  ganz  allein  von  den  Ein- 
künften ihrer  Stellen  leben;  und  da^  wird  auch  nicht 
durchgehends  der  Fall  feyn.  Es  werden  immer  viele, 
die  nicht  des  Unterhaltes  wegen  zii  dienen  brauchen, 
der  Ehre  wegen  in  den  Dienit  treten:  und  fehr  häu- 
fig wird  diefs  von  Perfonen  gefchehen,.  die  einiges. 
Vermögen  befitzen,  und  der  Einnahme  vom  Dienite. 
nicht  durchaus  zu  ihrer  Subfiftenz  bedürfen.  Aber 
man  findet  fehr  häufig  die  Tatente,  die  dem  gemei- 
nen Wefen  die  gröfsten  Dienfte  leiften,  den  Eifer 
ihm  zu  nützen ,  das  Intereffe  für  gröfsere  Gegenftäo« 
de,  und  eine  Thätigkeit,  die  nicht  gekauft  werden 
kann,  ja  fogar  den  uneigennützigften  Patriotismus 
bey  folchen,    die  blofs  vom  Dienfte  leben  müfTen; 


gen  zwar,  je^er.derin  einen  Dienfteinttitt,'  wiffe   und  bey  diefen  kann  man  jene  Eigenfchaften  vielleicht 


vorher,  was  er  davon  einzunehmen  haben  wertem 
habe  den  grofsrn  V.»rtheil ,  diefen  Belauf  einer  fiebern 
Einnalirae  voraus  zu  wiffen ,  könne  feine  EinriobtuDg 
danach  machen ,  und  muffe  fich  einiiditen,  davon 


am  meiften*  fuchen,  weil  fie  nie  in  Gefahr  waren, 
durch  die  Weichlichkeit  des  Wohllebens  verdorben 
zu  werden«  Solche  muffen  im  Dienfte  mit  perfönli- 
cber  Zufriedenheit  leben  können.    \Jax\  wenn  hian 

den 


343 

don  Grofsen  rorftelkf  daf$  ihre  -^  de»  Staates  — 
Einkünfte  mii  den  fortfchreitenden  Preifen  der  Din- 
ge und  der  zunehmenden  Cnltur  und  Induftrie,  an 
Zahlwerthe  und  an  wirKHchem  Werthe  zugenommen 
haben  und  zunehn)en :  fo  ereiebt  fich  auch  von  die* 
fer  Seiie  die  Möglicshkeit  und  die  Billigkeit,  fdr  die 
Dienerfchaft  zu  tb^n»  was  die  Umftände  und  das  In* 
tereffe  des  gemeinen  Wefens  felbft  erfordern. 

Wenn  die  Dienerrchaft  auf  dei^  einen  Seite  auF 
die  befondere  Fürforge  des  Regenten  Anfpruch  ma> 
chen  kann :  fp  ift  ße  auf  der  andern  Seite  auch  einer 
befondern  AiifGcht  in  einem  weit  engern  Sinne  un- 
terworfen, als  andere  Unterthanen,  die  nur  unter 
der  allgemeinen  Polizey- Aufficht  fteben.  Die  eigen- 
mächtige  Gefetzgebung  einiger  Schriftfieller,  und 
ein  durch  befondere  Verhältnifle  in  kleinen,  will- 
Jcürlich  und  fchlecht  regierten  Ländern  veranlafster 
Gerichtsgebrauch  des  RJCammergeracbts,  hat  in  ei- 
nem grofsen  Thelle  von  Deutfchiand  das  Vorurtheil 
erzeugt^  als  ob  jeder,  der  zu  einem  öffentlichen  Am- 
te gelangt  ift,  deffelbep  nicht  ohne  procefTualifches 
Verfahren  und  richterliche  Sentenz  verluftig  werden 
dürfte.  Die  Verwaltung  eines  Theils  der  öffentli- 
chen .Gewalt»  und  der  Genufs  der  dafür  beftimmten 
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Belohnung  folleo  nach  diefen  Grancffötzen  hOmdek 
werden,  als  ein  ßgcDthum    die  Würde  eines  ftaats- 
djenftes,  als   eine  Pfründe!    In  diefen    VVprten  lert 
Geh  fchon  das  Widerfprechende  der  BebaaptuTiP,^ 
den  Tag.     Im  Dienfte  begangene  Verbrechen,  A^ 
Veruntreuung^  der  ßeftechung  u.f  w.  inQffea  unter- 
fucht  und  beftraft  werden ,  wie  andere  gemeiae  Ver- 
brechen ,  wenn  nicht  in  der  Verfaffang  des  Landes 
etwas  Befonderes   für  einzelne  Fälle  feftgefetzt  i/L 
Aber  die  Unfähigkeit,  cijaem  Amte  vorzuftehen,  die 
Vernachiäffigung  der  wichtigften  und  nöthigften  Ge- 
fchäfte,  die  in  den  meiften  Stellen  leicht  vertteckt» 
und  der  Unterfuchung  eines  gewöhnlichen  Richters 
entzogen   werden  kann,   diefes  und  manche  andere 
Dinge ^  die  den  gröfsten  Einflufs  auf  die  Verwaltung 
der  öffentlichen  Angelegenheiten  haben,  können  nur 
von  Vorgefetzten  im  Qieofte  beurtheilt  we^eo.    E9 
ift  fehr  zu  wQnfcheiM  dafs  diefe  ganze  Sache  durch 
zweckmäfsige  Gefetze  regulirt  w^rde,  wodurch  auch 
die  Dienerfchaft  auf  der  andern  Seite  gegen  die  nach- 
theiKgen  Polgen  leidenfchafthcher  ml&ür  gefidien 
werde.    Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  in  das  Einzelne 
darüber  hineinzugehen»     Fdr  den  preufsifchcn  Sta^t 
ift  der  Hauptpunkt  im  neuen  GeieUbuche  zwecicxni[-« 
fsig  entfchieden*  '' 


(Der  Befchlu/s  folgt,) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


STaTiiTIK.  Frankfurt  a»  Jl#. ,  b.Varr^ntrapp  Q.Wenn^r: 
t>et  fteil  Rom,  Reichs  freyen  Wmhl-  und  Hände hßadt  Frank" 
Jurt  «.  M,  verbejjener  Haths  -  und  Stadt  •  Caiender  auf  dat 
Jahr  n.  Chr.  G.  I805.  Atifser  der  gewdhnl^  CaleniierarbeU 
66  d.  S*  ^  Verbeffen  ift  diefer  Scaatskalender  in  fo  fern, 
als  in  demfelben,  verglichen  mit  frühern  Jahrg^'ngen,  man- 
fihes  beffer  geordnet  iU;  fonft  war  es  zum  Tbeil  rudis  indi" 

Seftaoüe  m^ies.  Die  erfte  Rubrik  belicehc  nnn  aiii^  dem  Senate^ 
en  Collegien^  ^e  zur  Gefetzgebung.  ooncurriren,  und  der 
Kanzler,  (Hier  hatten  aber  aueh  die  der  heiligen  Juftiz  ver- 
"wandten  Advocaten»  Notarien  und  Gerichtsanwälde ,  die  erft 
unter  der  eilften  Rubrik:  andere  öffentliche  Aemter  und  Ehren' 
ftellen^  vorkommen,,  aufgeführt  werden  folleo..  Auch  ift  es 
für  einen  Analünder  etwas  auffallend,  dafa ,  ungeachtet  die 
obrigkeitHchen  Verordnuoge neunter  der  Firma:  Bärgermei' 
ßer   und  Rmth    der  Reichs/ladt  Frankfurts    emaniren,    man 

fleichwohl  den  BUrjermeifrer  in  dem  Staatik«lender  faft  nicht 
nden  kann.  Der  Sehuitheifs  des  SohöfEengerichta  fteht  oben 
«n,  und  der  altere  Rurgermeifter  fteht  wie  verloren,  ^vie 
nnus  esB  multiet  in  diefem  Jafargapge  fiib  Num,  g.  der  Herren 
▼on  der  Schöffenhank ,  ohiie  eine  andre  Auszeichnung,  a^ 
der  von  gefperrter  Schrift,  womit  fein  Familienname:  Wie- 
fenhutten,  gedruckt  ift.  Dafs  diefs  übrigens  feine  guten 
Grande  habep  kann,  wollen  vrir  nicht  bezweifeln.)  Hier 
noch  die  folgendn  Rnbriken:  IL  Die  obrigkeitlichen  Stw 
tioneHt  oder  ConuniJJioHen  ^  Aemter  und  bürgerliche  Depw 
tationen,  (Hier  hätte  das  Conßßorium  nicht  fehlen  foUen: 
denn  darum,  dafs  drey  geiftlicbe  fieyfitzer  dabey  find,  hört 
es  nicht  auf.  ein  Autfliifs  der  obrlgkeitlicheii  Gewalt  zit 
feyn. )  lU.  Verforgungsanftalten,  IV.  Milde  Stiftungetu 
(Dieler  Anikel  coiocidixt  beynabe  mit  N.  III. }     V.    iC/roA- 


liehe  Verfaffang,    (tlnmarsgebliüh  verfetzt  der  Hedactear  äa« 
hier  angebrachte  ConßCtorium  künftig  in  die  zweyte  Rubrik. 
Lobenswerth  ift  es«   dafs  der  Frank^rter  Staaukalender  da# 
Perfonale  der  reformirten  Gemeinde,   nicht  wie  der  Labecki- 
fche  und  Hambiirgifche  ansfchliefst,  fondera  felbf^    die  i#- 
/Ao/iyiAfitReUgionsUhrer  chrlftmildeft  aufnimmt.)    VI.   Schul' 
aitßalien,     VU.  MÜitäretat:     VUI.    Gaherb  -  und  GefeUßhaf 
ten ,    deren  Mitglieder  für  eine  gewijfe  Zahl  von  RaehsftelU* 
vorzugsweife  zur  Kugel ung  gelangen,    (Zu  der  Patricier  -  Ga- 
felllchaft  iif  Haufe«  Alten- Limpurg  gebaren  Jetzt  ig  Farni« 
lien,  z«m  Theil  aus  dem   vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahr- 
hunderte; zu  der  GefeUfchaft  des  Haufes  Frauenßein  nur  acht 
adelige   Familien.)     IX,    Pofeämter.     H.  Gefitndtßhqfien    nnd 
Agentien.       XL    Andere  öffentliche  Aemter   und  Ehrenftelleru 
(Unter  den  hier   vorkommenden    gefthworneti   ^dtchwaltern« 
deren  es,   ohne  die  auswärts   angeftellten ,    Jg  eiebt,     findet 
man  auch,  noch  in  dem  laufenden  Jahrgange,   (londerbar  ge- 
nug!) Hn.  Joh.  WolFgang,  I^reyherrii  (?)  y.  Gothe,/iirÄi».  dea 
31.  Aug*  1771.)     XIL  Subalterne  Bedienungen.   (Hier  haben  wir 
mit  Verwunderung  die  Wechfel-  und  fVaaren- MmekUr^  die  iia 
folchen  Handelsftrtdten  überall  zu  den  Honoratioren  gehSren» 
mit   den  Einfoännigem ,    Stadttrompetem  ^    ThUrmem^     Treu* 
knechten  t  Zöllnern  in  Einer  Rubrik  gefunden.)    Xllt.  Die  vor« 
jiehmften    obrigkeitlichen  Verordnungen    vom   vorigen  Jahre. 
(Ein    fchätzbarer    Artikel,     auch     der    frabern  Jabr|rl^n^) 
XIV.   Verzeichnifi ,  an  welchen  Tagen  «nd  zu  wekben  Stunt 
deu  die  Foßent  Markt fchiffe .^  Landkutfohen ,   Boten  Momrmn, 
und  abgeben,    u.dgl.       XV.    Ein  nlphabetifchcs  rer^icknl]s: 
de*  Inhalte^   da^  in  den  frilhern. Jahrgängen  fehlte,  \\t  eine 
wahre    utid    wesiig    koftende    Verbefrerane    diele«    Staat«* 
kalanders.  ' 
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MittwockSi     ätn  26.  November    1805: 


STA  AT  SIVISSEN  SCHÄFTEN. 

Ohne  Druckort:  Gedanken  und  Meinungen  über  Man- 
ches im  Dienfl  ( mit  dem  Zufatze :  bejonders  im  Preu- 
ßifchtn)  und  über  andere  Gegenfländey  von  A.  u.  f.  w. 

{Be/ehlu/t  der  in  Num*  302.  abgebroobenen  Recenßmu)    > 

Die  Aufficbt  ober  die  ganze  Dienerfchaft,  welch« 
durch  Belohnung,  Beftrafung,  und  zuletzt  Ent- 
fernung aus  dem  Dienfte  ausgeübt  y^ird,  begreift 
aber  noch  mebreres  in  iioh,  als  die  Direction  der 
Serufsgefchäfte. 

Die  Vff.  des  Buches ,  von  dem  hier  die  Rede  ift, 
Iiaben  fehr  wohl  eingefeben,  dafs  efae  anhajtend,e 
^uf(icbt  auf  dts:  Betragen  der  Staatsdiener  nothweo- 
dig  ift.  Sie  erkJären  (ich  abernicbt  beftimmt  ctarQber» 
^vrie  weit  fie  gehen  folie:  und  fo  wie  fie  auf  reeelmä- 
fsige  Conduitenliften  grofseo  Werth  fetzen^  fo  Iclieint 
es  aus  ihren  Verhandlungen  über  die  Einrichtung  der- 
selben hervorzugehen,  dafs  die  Aufßcht  fich  doch 
nur  auf  die  Ausrichtung  der  Dienftgefchäfte  erftrek- 
ken  folle.  Der  Vf.  und  feine  Freunde  find  in  grofser 
Verlegenheit  darüber,  wie  man  ficb  verfi ehern  könne, 
dafs  diefe  Gonduiteniiften  nichts  als  Wahrheit,  und 
dennoch  diefe, Wahrheit  ftreog  und  <ihne  Nachficht 
enthalten.  DieVorfchläge  gehen  dahin,  dafs  fie  von 
den  Präfidenten  zwar  verfatst  werden ,  dafs  aber  das 
ganze  CöUegium  ihren  Inhalt  kenne,  oder  wenigftens 
fedes  einzelne  Mitglied  erfahre,  was  in  Anfebung  fei- 
ner hineineefptzt  wird.  BIof<?e  Facta  follen  darin  Cle- 
ben.  Es- i(dnnen  vnd  mfllTen  aber  mzelne  Facta, 
die  erheblich  genug  find,  in  dieConduitenlifte  einge- 
tragen zu  werden,  fchon  an  fich  von  der  nächften 
Oberbehörde  geahndet,  oder  einzeln  einer  >höhern 
angezeigt  werden ;  und  Gonduiteniiften,  die  einzelne 
Facta  enthalten ,  werden  (ehr  wenig  zureichen ,  ein 
zuverläffiges  Urtheil  der  Obern  über  ihre  Tauglich- 
keit  zu  Beförderungen  und  dergl.  zu  begründen.  D^r 
Werlh  eines  ManneS'^'kann  nicht  fo  abgemeff^Ai  und 
taxirt  werden,  und  es  ift  fehr  zu  befürchten,  dafs  die 
Gonduiteniiften  dadurch  krofsen  Schaden  tbun ,  dafs 
man  glauben  wird ,  man  habe  an  ihnen  etwas  befferes, 
als  fie  der  Natur  der  Sache  nach  fevn  können.  Da- 
gegen möchte Rec.  darauf  aiifmei'klam  machen,  dafs 
die  Aufficht  Aber  Staatsdiener  etwas  mphreres  in  fich 
faffen  mi^fe,  als  die  eigentliche  Cenfur  ihrer  Dienft- 
Verrichtungen.  Avi%  der  nän^lichen  Denkuncsart, 
welche  alle  Staatsdiener  blofs  als  bezahlte  Arbeiter 
anficht,  entfteht  noch  ein  anderes  Varurtheil:  diefes, 
dak  jeder,  der  die  ihm  aufgetragene  Arbeit  pflIcht- 
massig  verrichtet,  Qbrifirens  thpnköinnei  ^s  er  wüJi 

ArJL  Z.   igo5.    yUrter  Bernd. 


und  dafs  die  Aufficht  der  höhern  Stellvertreter  det 
Regenten  aber. ihre  Untergebenen  fich  nicht  weiter 
erftrecken  dürfe,  als  auf  ihre  Dienftgefchäfte.  Die- 
fes  ungcgTündete  Urtheil  mag  dem  IchJaffen  Geifte 
unferer  Zeiten  angenehm  feyn ,  da  man  gar  zu  gern 
alles  Gut?  und  Schlechte  für  gldchgültig  ausgeben, 
und  die  individuelle  Freyheit  durch  nichts  eibfchracf- 
ken möchte,  als  höchftens  durch  dieGriminalgefetze. 
Mit  dfefen  allein  wird  aber  überhaupt  nicht  viel  in 
der  bargerlichen  Gefelifcbaft  ausgerichtet.  Das  blofa 
Sittliche  darf  niemals  aufser  Acht  gelaffen  werden. 
Am  weoigften  ift  die  Moralität  der  öffentlichen  B^ 
amten  für  da$  Wohl  des  Staates  gleichgOitig.  Ddr 
£iniluf$  ihrer  Sitten  auf  die  Angelegenheiten  des  ge- 
meinen Wefens  ift  feiner  und  weniger  auffallend  als 
die  Handlungen,  die  nach  den  gemeinen  Oefetzen 
Jbeftraft  werden  können.  AberdieferEinflufs  ift  des« 
wegen  nicht  minder  wichtig,  und  mufs  jedem  Unbe- 
fangenen .einleuchten,  fobaid  er  darauf  auiVnerkfam 

'gemacht  wird.  Hier  kommt  auf  befoAdere  Verhält- 
niffe  gar  viel  slvu  Jeder  Stand  hat  feine  eigenthümJi« 
eben 9  unerlafslichen  Tugenden,  und  feinen  engern 
oder  weitern  Kreis  von  fittlichen  Verpflichtungen. 
In  einigen  Ständen ^und  in  manchen  Stellen  kann  eia 
Grad  des  Leichtfinqs  und  der  Ausfchweifung  tQlerirt 
werden ,'  der  in  andern  unleidlich  ift.    Einige  Stellen 

.erfordern  ihrer  Natur  nach  einen  ausgezeichneten 
Grad  von  Ernft  und  Wflrde;  daher  auch  vonZurOck« 
haltung.  Ift  es  zu  ertragen,  wenn  JVlLtdieder  eines 
oberften  Gerichtshofes ,  den  das  ganze  Publicum  als 
die  höchfte  Schutzwehr  des  Eigentbums  und  der  Si* 
cherheit  aller  Landeseinwohner  verehren  foU,  diefe 
Achtung  und  diefes  Vertrauen  leichtfinnig  verfcher- 
zen?  Dürfte  der  Regent  nachfehen,  wenn  der  gö- 
lehrtefte  und  gefchicktefte  Präfident  oder  Rath  eines 
folchen  Gerichtshofes,  auch  ohne  feinen  Beruf  gera- 
de zu  vernacbläffigen ,  dem  Spiele  oder  Trünke  iti 
hohem  Grade  ergeben,  fich  durch  gefeilfchaftliche 
Verhältniffe  mit  fchlechtenMenfchen  verächtlich  und 

.  verdächtig  machte?  wenn  ein  Mitglied  eines  EBega- 
richts  in  fcandalöfen  Verbindungen  lebte?  Solche 
Sitten  in  folchen  Stellen  find  eben  fo  wenig  zu  dul- 
den, als  Feigherzigkeit  in  angefehenen  Militärftellen, 
wo  fie  auch  alsdann,  wenn  fie  kein  Kriegsrecht  nadi 
fich  zöge,  dennoch  von  den  Dienftkameraden  ge- 
ahndet werden  würde. 

So  viel  folgt  aus  dem  erften  Grundfatze  über  den 
Dienft,  und  fo  weit  führt  ein  verfehlter  Gefichtspunkt 
in  diefer  für  das  Wohl  der  Staaten  unendlich  wichti* 

,  gen  Angelegenheit  irre.  "  Df  r  Vf.  der  fchätf  baren 

Schrift ,  der  die  Veranlaffung  zu  diefen  Betracblon- 

Xx  geo 


\ 


MI 


ALLa    LITERATUR- ZEITüNO 


3« 


fen  giebt,  utitf  welcher  durcfagehends  einen  fehr  leb- 
aften  Sinn  für  dcniWerth  einer  ernfthaften  Sitt- 
Ücbkeit  und  'ftrengen  Zucht  an  den  Tag  legt>  be- 
merkt felbfl  in  Nr.  62.,  dafs  das  äufsere  Leben  der 
Officianten  des  Staats  beachtet  werden  mOffe;  aber 
manche  feiner  Anwendungen  diefer  Grundfatze  find 
nicht  zu  billigen ,  und  gehen  auf  der  andern  Seite  ztx 
weit.  £r  macht  den  Staatsdiener  zu«  einem  Sklaven, 
9U  einem  Klofterbruder,  er  will  ihm  keine  freye  Be- 
fchäftigung  oder  VergnUgimgen  gönnen,  wenn  er 
jaicht  alle  Kräfte  zu  ernfthafter  Thätigkeit  zuvor  fei- 
nem Dienfte  gewidmet  hat.  Was' für  ein  Geift  wür- 
de durch  folche  Forderungen  «lerzeugt  werden  ?  Wie 
follten  fich  bey  jungen  Leuten  Talente  entwickeln, 
^und  Fähigkeiten  zu  höbern  Poften  bilden?  Im  $.  67. 
Wird  irti  Ernfte  vorgefchagen ,  dafs  Niemand  zu  hö 
herh  Stellen  berufen  werden  foUe,  der  nicht  ganz 
im  Ernfte  eine  Zeitlang  in  einer  geringern  Stelle  ge- 
arbeitet hätte  Wie  weit  foll  fich  diefs  erftrecken? 
Den  gröfsten  Theil  feiner  Zeit  den  Dicnftarbeiten 
-zu  widmen ,  das  kann  man  in  untern  Stellen  freylich 
Jemen ;  lange  dürfte  aber  doch  wa^rHch  kein  Menfch, 
der  zu  höhern  Poften  fähig  und  beftimmt  ift,  fo  an- 

Sefpanut  werden,  oder  er  wird  den  kleinlichen  Oeift 
es  Untergebenen  in  höhere  Stellen  mitbringen ,  das 
InterefTe  für  grörserie  Zwecke  verlieren ,  und  unfähig 
werden,  ftatt  an  Ausbildung  der  Geifte$kräfte  zii 
gewinnen. 

Uöber  die  innere  Verfaflung  der  CöUegien  fagt 
der  Vf.  viel  Treffendes.  Er  hat  fie  gekannt,  beffer 
.als  fein  Freund  A,  welctier  me^nt,  ein  blofser  Rou- 
tinier könne  gar  wohl  ein  guter  Juftizpräfident  wer- 
den. Der  Vf.  felbft  hingegen  fpricbt  über  den  Ein- 
flufs  des  Präfidenten  und  über  feinen  Beruf,  fo  wie 
ein  Mann ,  der  ein  Collegium  zu  dirigiren  felbft  ver- 
.mag.  £ben  deswegen  hätte  Rec.  aber  auch  gewünfcht.  • 
den  Einflufs  der  Collegialvprfaffung  auf  die  Führung 
öffentlicher  Angelegenheiten  hier  ausführlicher  aus 
einander  gefetzt  zu- fehen.  In  juriftifchen  CoUegien 
mufs  jedes  Votum  über  jeden  einzelnen  Fall  unabhän- 
gig feyn.  Auch  in  diefen  CoUegien  wirken  alle  Be- 
wegungsgrüode  und  Empfindungen,  die  einern  Men- 
fchen  Einfiufe  auf  andre  verfchaffen ;  allein  das  ift 
unvermeidlich.  Es  ift  der  Juftiz  wefentlicb ,  dafs  fie 
durcli  CoUegia  verwaltet  werde,  um  alle  Willkür 
zu  entfernen,  die  hier  der  fchlimmfte  aller  Fehler 
feyn  würde.  Bey  Adminiftrations  -  Angelegenheiten 
ift  das  anders.  Es  kommt  da  nicht  auf  unparte\ifche 
Beurtheilung  einzelner  Fälle  nach  allgemeinen  Grund- 
iatzen  an,  fondern  auf  Zwecke^  auf  Plane,  überein- 
ftimmende  Ausführung  kluger  Maafsrcgeln.  Wenn, 
CoUegia  von  der  höcmten  StaatfJgewalt  zu  Rathe  ge- 
zogen werden,  fo  geben  fie  gewöhnlich  frhlcchte  Gut- 
achten: weil  jedes  bedeutende  Mitglied  von  dem  fei- 
JUigen  dazu  thun  will,  jedem  zu  gefallen  etwa«;  von 
ihm  aufgmommen  wird ,  und'daherbey  der  Verfchie- , 
denheit  der  Anflehten,  aus  disharmonifchen TheHeri, 
©in  gut  zufammenftimmendes  Ganzes  nicht  herausge- 
bracht werden  mag.  Ein  guter  Plan  ift  nicht  von  gemein- 
fchaCüicher  Arbeit  eines  Collegii  zu  erwarten.    Eben 


ta  wenig  kann  die  Ausfübnnig  eines  Plans,  der  Nach- 
druck und  Einheit  in  der  Direction  erfordert,  von 
einem  Collegio  erwartet  werden.    Auch  in^  der  Lei* 
tung  der  gewöhnlichen  Gefcbäfte  wird  da ,    wo  ße 
auch  nicht  nach, Departements  unter  die  Räthe^v- 
theilt  find ,  bald  ein  Mitglied  gewiffe  Sachen ,  ein  si* 
dres  fich  andre  zueignen,  und  durch  gegenfeitige  coV 
'legialifche  Nacbgiebiekeit  darin  zürn  Iierrn  macheU} 
ohne  öffentlich  die  Verantwortlichkeit  davon  zu  ha- 
ben ,  die  auf  das  Collegium  geworfen  wird.    Auf  der 
andern  S^ite  ^at  es  grofse  vorlbeile,  wenn  die  An» 
gelegeuheiten ,  welche  von  einem  einzigen  Kopfe  ab> 
hängen,  dennoch  in  einem Collegio  vorgetragen  wer- 
den muffen.     Diefs  fchfitzt  vor  Uebereilungen  und 
einfeittgMi  Beft^üffen.    Die  Sachen  werden  ganz  an* 
ders  überlegt,  und  die  Acten  genauer  gelefen,  wenn 
davon  Vortrag  gefchehen  muis,  als  wenn  alle  Fehl- 
tritte in  Papieren  verborgen  bleiben ,  und  mit  Papier* 
ftöfsen  becieckt  werden.    Die  Secretarien  möchte  der 
Vf.  gern  fo  viel  möglich  abfchaffen.     Die  gewöhn- 
lichen Eanzleybedienten ,   fagt  er,   nlüflen  gefchickt 
genug  feyn,  die  FormaUen  zu  beforgen.     Diefs  hat 
etwas  für  ficb.     In  wichtigen  Sachen,  zuinal  wenn 
fie  Schwierigkeiten  in  der  genauen  Beftinaroung  lu- 
ben,  oder  wenn  perfönliche  Verhä'ltniffe  zu  unter- 
geordneten Autoritäten  dabey  beachtet  werden  nia(- 
len ,  kommt  fo  viel  auf  die  emzeJnen  Ausdrücke  a/r, 
dafs  es  beynahe  unmöglich  ift,  fich  der  Feder  eines 
andern  zu  bedienen :  oftmals  kaftet  es  auch  nicht  mehr 
'Mühe,  den  Auffatz  felbft  zu  fchreiben«  als  zu  decre- 
tiren.    Jeder  Rath  wird  alfo  häufig  Verania/Tung  ha- 
ben ,  felbft  Auffätze  zu  machen.     Aber  es  ift  in  den 
meiften « Departements  fo  entfetzlich  viel  ^u  fchrei- 
ben, dafs  es,  ztimal  in  höhern  Stellen,  eben  fo  oft 
nöthig  ift,  fich  helfen  zu  laffen,  um  niciit  unter  der 
Lafk  von  Arbeit  zu  erliegen.  Unfer  Vf.  hat  üherbatmt 
immer  nnr  die  Arbeit  im  Auge,  die  gefcbehn  jnuls, 
um  die  Mafcbine  des  Staats  ihi  Gange  zu  erhalten: 
er  denkt  nicht  an  die  Unterfuchungen,  die  \lebcr- 
legungen,  die  Befcblüffe,  die  erforderlich  find,  um 
Neues  zu  fchaffen,  und  um  die  Verbefferungen  za 
Stande  zu  bringen ,  wrfsshe  in  jedem  Staate  und  ifl 
jedem  einzelnen  Departement  von  Zeit  zjx  Zeit  aö* 
thig  werden.     Er  iU  fehr  beforgt,    dafs  die  Staats- 
bedienten ja  alle  volles  Mafs  von  Arbeilen  liefern: 
ftatt  dafs  es  eben  fo  nothwendig  wät-e,    darauf  za 
denken,  wie  die  Arbeit,  zumal  in  hohen  Pofteo,  ver- 
mindert werde.     Er  macht  fehr  treffende  Bemcrknn- 
§en  über  die  unnützeGeCchäftigkeitder  unteroSt^ats- 
iener.    Er  ftellt  den  Schaden  fehr  lebhaft  dar,  c(er 
daraus  entfteht,  wenn  die  höhern  Behörden  alles  wif- 
fen  wollen,  was  fie  nicht  zu  wiflen  brauchen,  oder 
nicht  erfahren  können ^  und  die  Bedienten  nötbigen, 
Haufen  von  Tabellen  zu  fertigen,  worin  k^iö  wan- 
jres  Wort  ftebt,  und  von  denen  kein  andrer  Gebrauch 
gemacht  werden  kann,    als  Regiftraturen  zu  föUcn, 
die  ohne  diefs  fo  überladen  find,  dafs  es  bald  dabifl 
kommen  mufs,   dafs  «man  fich  über  der  Menge  der 
Acten   nicht   mehr  darum   bekOnimert»    was  darin 

fteht    Allein  es  ift  noch  nicht  damit  gethan »  weon 

die 
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nonützB  tmcl  unwahre  Arbeit  ebgefchafft  wird. 
Die  Arbeit,   die  bleibt  und  die  nicht  entbehrt  wer- 
den kann 9  mufs  Jö  vertheilt  werden,  dafs  diejenigen» 
die  an  der  Spitze  der  Angelegenheiten  itehen,  von 
dem  Detail  der  tägDchen  Gefchäfte  frev  gemacht  wer- 
den.   Diefes  kleinliche  Detail  nimmt  den  Kopf  fo  ein, 
fallt  die  Zeit  fo  aus,  dafs  cUe  vorzQgJlchften  Geiftes- 
krafte  darunter  erliegen.     Es  wird  dabey  ganz  un- 
möglich,   fich  die  Ruhe  des  Ce^ftes  zu  geben,    die 
durchaus  nöthig  ift,  um  grofse  GegenJtände  ron  meh- 
reren Seiten  zu  Oberdenken.    Das  Intereffe  fOr  diefe 
Srofsern  Gegenftände  verliert  fich  über  dem  Haufen 
leiner  Gefchäfte*    Es  giebt  am  Ende  eine  eigne  Be* 
ha^ichkeit  dabey ,  über  die  Laft  diefer  Menge  von 
Aroeit  zu  feufzen;    upd'fie  dient  oftmals  zum  Vor- 


in  Grofsbrittannien ,  wo  die  Minifter  zufammen  eine 
politirche  Partey  ausmachen,  die  durch  ihr  Ueber- 

fe^icht  im  Parlamente  zu  dem  Befitze  ihrer  hohen 
teilen  gelangen,  zufammen  eintreten,  und  nur  fo 
lange  zuiamroenbleiben,,al5  die  Eintracht  unter  ihnen 
•dauert.  Sobald  diefe  aufhört,  mufs  der  fchwäcbere 
Theil  weicheq^  und  andern  Platz  onachen ,  die  in  ihn 
ren  Grundfätzen  und  AbGcbten  heüer  mit  einander 
harmoniren.  In  allen  Ländern,  w6  Gefchäftsmänner 
einzeln  nach  der  Reihe  der  Dienftjahre,  oder  nach 
Maafsgabe  anderer  Umftände,  oder  nach  Verdien- 
ften  und  Talenten  auf  die  höchften  Stellen  erhoben 
werden,  ohne  dafs  auf. ihre  Verhältniffe  unter  einan- 


der Rückfich^  genomdien  wird ,  ift  das  einzige  Mit- 
tel, Ueberelnftimmung  in  die  Adrainiftration  zu  brin- 
wande,  bey  fich  felbft  fchwierigere  und  erheblichere,   gen  ,  diefes :    die  höchfte  Leitung  der  Gefchäfte  in  fo 
Ueberiegungen  zu  entfernen.    Freylieb  giebt  es  auch     wenigen  Händen  als  möglich  zu  concentriren ,  den 

wenigen  9  die  das  Vertrauen  des  Regenten  befitzen, 
einen  entfchiedenen  Einflufs  auf  alle  übrigen  Diener 
des  Staates  zu  geben ,  fie  felbft  von  der  Laft  der  Ge- 
fchäftsfabrung  im  lUeinen  «moglichft  7u  befreien, 
und  (was  überhaupt  in  hohen  Stellen  die  nothwen- 
digfte  Maxime  ift)  alles  durch  andere  tbun  zu  laffen, 
was  durch  andere  gefchehen  kann.     Es  exiftirt  zwar 


-  in  hohen  Stellen  Männer,  die  ihre  Mulse  nicht  auf 
eine  würdige  Art  ziira  Beften^  des  Staats  gebrauchen 
würden,  und  die  mit  vielem  Detail  befcbäftigt  blei- 
ben muffen,  weil  fie  fonft  nichts  thäten:  aber  die 
Verfaffung  des  Oienftes  mufs  dem  Manne  voii  Kopf, 
der  fich  zu  Höherem  berufen^  fühlt ,  die  Mittel  geben, 
Beb  frey  zu  machen. 

^  Eine  andre  Frage  über  die  Vertheiluog  der  Ge- 
fchäfte berahrt  der  Vf.  zu  kurz.    Diefe :  ob  es  rath- 
iamer  fey,   die  oberfte  Leitung  der  Gefchäfte  nach 
Provinzen   oder  nach  t)epartemeivts  za   vertheilen : 
ob  es  beCfer  fey,  iimm  Minifter  alli  Angelegenheiten 
^ner  Provinz  zu  abergeben ,  oder  ihva  die  uirection 
gewifier  Gefchäfte  durch  das  ganze  Reich  anzuver- 
trauen? Der  Vf.  erklärt  fich  für  das  erfte,  weil  die 
Departements  einander  (o  oft  durchkreuzen  und  ent- 
gegen arbeiten.      JDiefes  Uebel  wird  aber  durchaus 
nicnt  durch  die  Vertheiluncr  jn  Statthalterfchaften 
oder  Pafchaliks,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  geho- 
ben.     Die   nämUchen  Departemeotslachen    in  ver- 
fchiedenen  Provinzen  muffen  eben  fowohl  unter  ein- 
ander in  Harmonie  gebracht  werden,    als  die   ver- 
fchiednm  Departements  in  einer  und  derfelben  Pro- 
vinz :  der  innere  Krieg  unter  den  Behörden ,  den  der 
Vf.  mit  Recht  als  ein  grofses  Ungemach  fchildert, 
kann  in  einem  Falle  fo  gut  als  im  andern  Statt  finden. 
Die  Hauptfache  fcheint  auf  folgendem  zu  beruhen. 
Entfernte,  durch  Lage  oder  Verhältniffe  ifolirte,  oder 
durch  eigenthümliche  Verfaffung  ausgezeichnete,  Pro- 
vinzen wenden  beffer  der  Direction  Eines  Mannes 
flbert ragen,  der,  mit  den  eigenthümlichen  Verhält- 
niffen  ourchaus. bekannt,  in  dem  Geifte  der  Verfaf- 
fung und  der  Einwohner  handelt.     In  folchen  Län- 
dern hingegen,  die  genauer  zu  einem  Ganzen  verbun- 
den find ,  wird  es  nützlicher  feyn ,  die  Gefchäfte  de- 
partements weife  zu  vertheilen.     Was  aber  die  letzte 
Quelle  ^ler  Disharmonie  in  der  Adminiftration  be- 
trifft, welche  ki  der  Verfchiedenheit  der  Denkunes- 
art  und  der  Anfichten,  in  dem  Mifstrauen  und  der 
Elferfucht  der  Minifter  unter  einander  liegt:   fo  ift 
diefes  in  der  Natur  des  Menfchen  gegründet,  und  al- 
lenthalben mehr  oder  weniger  unvermeidlich.     Das 
einige  Mittel,  es  vollkommen  zu  heben ,  findet  fich 


noch  ein  anderes  Mittel,^  diefe  Uebereinflimmung 
weoigftens  anfcheinend  zu  erzwingen*:  wenn  nämlich 
die  ganze  Regierung  in  der  That  von  einem  einzigen 
Kopfe  ausgeht;  wenn  der  Regent  wirklich  felbft 
durchaus  regiert.  Es  hat.einzelne  Beyfpiele  gegeben, 
da  aufserordentliche Männer  dieis  unternommen,  und 
in  gewiffem  Maafse  ausgeführt  haben.  Wenn  man 
aber  beidienkt,  wie  fchwer  eß  in  folchen  Verhältniffen 
wird,,  fo  mannichfaltige  Gegenftände,  die  fo  viel 
Kenntnifs  voraus fetzeh ,  zur  ruhigen  Unterfuchung 
zu  bringen,  und  überlegte  Befchlüffe  auszuwirken; 
wie  leicht  da  Willkühr  und  Weisheit  mit  einander 
verwechfelt  werden ,  und  wie  gewöhnlich  es  in  einer 
folchen  Adminiftration  ift,  alles  das  niederzufchlagen^ 
wovon  der  Ei^enfinn  deffen,  dem  niemand widerfpre- 
chen  darf,  nichts  wiffen  will:  fo  kann  man  eine  fol- 
che  Einheit  der  Staatsverwaltung  fchwcrlich  für  ein 
Glück  halten. 

Die  Paragraphen ,  welche  die  letzte  und  gröfsere 
Hälfte  des  Buchs  einnehmen,  find  von  allzu  mannich- 
faltigem  Inhalte^  als  dafs  Bec.  fich  auf  die  Beurthei- 
lung  des  Einzelnen  eiplaffen  könnte,  und  haben  zu 
wenig  Eigentbümliches  und  Hervorftechendes ,  als 
dafs  ein  aUgemeines  Urtheil  darüber  Statt  fände. 


NfiRNBBHa,  in  d.  Lechner.  Buchh. :  Fertheidigung 
dir  in  dem  oberflen  Staatszwecke  begründeten ^Rechti 
und  Anfprüche  der  gelehrten  Schiiltekrer  meines  Vater- 
landes. {Vom  Prof.  Penzsnkuffer.)  1805.  280  S.  8. 
(16  gr.) 

Aus  dicefer  Schrift  erfieht  man ,  dafs  die  Lehrer  an 
dem  Gymnafium  und  den  Trivialfchulen  zu  Nürnberg 
fich  in  einer  aufserordentlich  fchlechten  Lage  befin- 
den.   Die  Profefforen  am  Gymnafio  haben  inr  allem 
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Dicht  mehr  als  360 — 482  &.  und  einige  freye  Woh- 
nung oder  Entfchädigung.  Jene  Summe  befteht  noch 
dazu  nicht  einmal  in  fixem  Gehalt,  fondern  mufs 
durch  Schulgeld,  demüthigendeOefchenke  der  Schü- 
ler, u.  f.  w.  zufammengebetteit  werden,  wofiir  jeder 
26  Stunden  öffentlichen  Unterricht  in  der  Woche  ge- 
ben mufs.  Das  fixe  Salar  der  Trivial  -  Scbnilehrer 
ift  zwar  geringer ;  fie  bringen-  es  aber  durch  Accä- 
denzien  noch  etwas  höher  als  die  GymnaGen**  Lehrer» 
fo  dafs  es  von  340  **-:  580  fl.  fteigt.  Diefe  Acciden- 
2!en  kommen  von  Strafsen-  und  Kirchenfingen,  Lei- 
chenconduoten,  wobey  fie  fich  aber  tau fenderley  De* 
müthiguagen  gefüllten  raffen  maffen ,  und  deren  krt rag 
dennoch  wegen  des  veränderten  Geiftes  der  Zeit  fehr 
abgenommen  hat  und  immerfort  abnimmt  Die  Tri- 
vial '  Schullehrer  muffen  fich  von  Zeit  zu  Zeit  der 
Gnade  der  gelftlichen  und  weltlichen  Herren  Ephoren 
perfönlich  empfehlen,  und  ihnen  zu  beftimmten  Zt^i- 
ten  aufwarten,  wobey  ihnen  ein  abgefondert$r  Platz 
angewiefen  wird  (S.  258.);  ßc  milflen  perfönlich  die 
Leichen  begleiten,  bekommen  kleinere  Gitronen  als 
die  Herren  (die  mitgehenden  Geiftiichen),  und  muf- 
fen fich  bey  allerley  milden  Stiftungen  einfinden,  wo 
fie  bey  den  AustheilungeA  vor  den  (gelftlichen)  Exe- 
cutoren  mit  den  Schalern  zugleich  ihre  Gaben  fte- 
hend  empfangen  mäffen.  Das  Local  diefer  Trivial- 
Schulen  wird  S.  233.  höchft  traurig  g^fchildert:  „eine 
Stube,  in  welcher  die  Finfternifs  einen  nioht  weniger 
als  zweydeutigen  Kampf  mit  dem  Sonnenlichte  be- 
ginnt —  vvo  50 — 60  Kinder"  (von  jedem  Alter  und 
Stande)  «find  und  5-^6  Docenten  mit  gröfserer  oder 

Seringerer  Anftrengung  der  Lunge  arbeiten  -»-  wo 
er  fchreyende  Gefang  des  Abc-&:hOlers  mit  der  be- 
dächtigen Stimme  des  üeberfetzers  eines  Cicero,  Ta- 
cituS, -Xcnophon  u.  a.  fich  paart"  u.  f.  w.  —  kurz 
man  fleht,  dafs  in  Nürnberg  die  Schulen  von  Seiten 
deffen ,  was  der  Staat  dabey  zu  leiften  hat,  fehr  fchlecht 
beftellt  find,  und  dafs  dafelbft  noch  alle  alte  Uebel- 
ftände  herrfchen,  die  man  im  vorigen  Jahrhundert 
an  mehreren  Orten  häufiger  antraf.  —  Es  kann  alfo 
)3icht  fchaden,  dafs  Hr.  ip,  feine  Stimme  erhebt  und 
auf  den  Contraft  mit  einem  lebhaften  Eifer  auf  diefe 
Mängel  aufmerkfam  macht  und  deren  Abftellung  fei- 
nem  v aterlsnde  ans  Herz  legt.  Nürnberg  bat  von 
je  her  den  Vorwurf  leiden  mtl(Ten>  dafs  es  zu  fteif 
am  Alten  hange  und  ssu  Verbefferungen  fehr  lan^fam 


flbergehe.    Bey  der  Schulverbefiernng  hiHen  ^mag- 
ftens  die  Bedenklichkeiten  nicht  Statt  gefunden, dfe 
fonft   wohl  Reformen   in   dergleichen   kleinen  b* 
publiken  aufhaltet  können.' —    So  grofs  und  gevm 
übrigens   auch  die  Verbindlichkeit  des   Staats    r« 
Nürnberg  ift,  feine  Schulen  zu  verbeffern:  fo  hat  dodi 
die  Voritellun^art  des  Vfs«,  wonach  er  das  Verhält^ 
nifs  der  Schuliehrer  zu  dem  Staate  als  einen  f^ertrag 
vorftellt,  dem  der  Staat  dadurch  nicht  gendge,  dm 
er  die  Lehrer  zu   fchlecht  belolde,  keinen  Groac^ 
und  aus  dem  Begriffe  eines  Vertrages  kann  für  den 
Staat  gar  keine  Hechts  Verbindlichkeit,  fcdne  Lehrer 
befler  als  bisher  zu  Bezahlen ,   crwiefen  werden.  » 
Der  Zuftand  der  Schulen  und  die  mit  den  Lehrer- 
ftelien  verknöpften  Befoidungen  find  bekannt    Diefe 
bietet  der  Staat  aus  Qnd  macht  gewfffe  Fordeningea 
dafür.      Wenn  fich  nun  Leute  finden,   welcfae  diefe  « 
Lehrerfteüen  fuchen  und  fie  annehmen:  (o  geben  ße 
ja  den  Vertrag,   fo  wie  ihnen  folche  der  Stsit  an- 
bietet, ein.     Offenbar  find  ja  fie  daran  Schaid,  daCs 
der  Staat  feine  Bedingungen  nicht  ändert.    Deaudtx 
Zulauf  zu  den  Steifen  ift  ja  immer  noch  grofs  genug. 
Fände  fich  Niemand,  der  uiiter  den  angfboteneDB^ 
dingungen  die  Lehrftellen  übernehmen  wollte:  wie 
bald  würde  der  Staat  fie  ändern  muffen! 

Der  Staat  ift  alfo  nur  in  (b  fern  zu  tadeln,  als  er 
fich  durch  diefe  fchlechten  Bedingungen  um  brauch* 
bare  und^fchickliche  Subjecte  bringt»  und  dadercti 
den  Zweck  eines  guten  Unterrichts  verfehlt.   Denik 
welcher  edle  gelehrte  Mann  wird  fich  emem  Stande 
widmen,  bey  welchem  er  fein  Brod  dorcfli  Betteilt- 
gehen  und  durch  Oemüthigungen   verdienen  mufs? 
und  wie  kann  man  erwarten,  dak  fich  ^te  Kopfe 
auf  Schulwirfenfchaften  legen  werden,  wenn  üe  vor^ 
au^^licn,   dafs    fie  in  Lehrftellen  halb  verbnngcni 
müUen?  —    Bey  der  Darfteilung  der  Lagfe  der  Ä- 
eben,    wie  fie  in  vorliegender  Schrift  gefchildeit ift, 
ift  alfo  nur^och  zu  verwundern,  wie  fich  Mannet 
von  Hn.  Pi^tztnhtffer's  Talenten  und  Gefchicklichkei- 
ten  dazu  verftehen,    Lehrerfteüen  in  Nürnberg  an- 
zunehmen. —     Die  Orund'iätze,  welche  Hr.  P,  über 
•Unterricht  und  Ober  den  Endzweck  äufsert,  welche 
Staaten  bey  Einrichtung  der  Schulen  haben  mülfen, 
find   richtig,    nur  ift  der  Vortrag  daraber  zu  wcit- 
fchweifig  und  fohwerfällig. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Oekoxomis.  Würzhurgy  1».  d.  Gebr.  Stabel;  Die  Ret' 
limg  der  Wtinbergc  in  Franken,  —  Unternommen  im  May  1803. 
und  darch  Rünchfrn  ßlHcklioh  aase«fahret,  als  FafBÜeher  Un- 
terricVit  für  das  Volk  in  Gefpräcnen  dargeCtellet  voa  einem 
Freunde  der  allgemeinen  Landescultur.  I804.  148  S.  12.  7- 
Die  knrfflrfdiche  Verordnung;,  vom  19.  April  1803.:  „dafs  bey 
ficCahrJichen  Froftnächten  im  Frubjjhr  bey  den  Weinbjergen 
Hauch  gemacht  weifdtn  folie,*'  wird  hier  in  einem  im  Wirtns- 


baufe  geführten,  daher  im  Volkstone  o&  et^ras  pobelbaltcif- 

Sekleideten  Gefpräch«  awifchen  Winh  .unA  Gdften  «wj** 
igt.  —     Die  Verordnung  felbft  ift  fehr  UbUch  nn^«"^?'* 
bar,    und  es  wäre  ru  wtiofcben,  dafs  diefe  Iff etbocte <^ ****_ 
oherns  auüh  in  GSrten  und   folchen  Gegenden  f)«W  *^5' 
wendet  wiJrde ,  wo  die  Obftrultur  im  Flor  ift^  irtBÄrtoU- 
nachte  die  ObftblQthe  zu  vernichtea  drohen. 
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DonmrstagSy    den  21.  Novembir  iSog. 


NATüRGESCHICäTE. 

1^  BsHLTN»  b.  Nauk:  Caröli  a  linnt  —  fipicies 
flanXarum^  exhibentes^piantas 'rite  cognitas,  ad 
g^nera  relatas»  cum  difierentiis  fpecificis,  nomi- 
Bibus  triviaiibus ,  f ynonymis  felecds ,  locis  nata- 
liSiis,  (ecundum  fyftema  fexaale  digeftas.  Eiitip 
quarta^  :po{t  Reicnardianain'quinta,  adjectis  ve- 
gptabiiibus  hucusque  cognili.«^,  curante  CärotoLH- 
dovico  /nOd^now.  —  Tom.  l  1797.  P-  ^-  "•  ^  ^l 
1568  S.  Tom.  IL  1799.  A  l  II  1340.  S.  Tom.IlL 
iHoi  —  1805.   P.  I—  III  2409  S.  8^   ( 14  Htblr. 

4}  Ltoit  :  Sffßime  dn  ptantis ,  contenant  les  clalTes, 
ordres,  geores  et  efpöces ,  les  caractäres  naturels 
et  effentiels  des  genres ,  Jes  phrafes  caracterifti- 
ques  des  efpeces,  la  citalion  des  meiileurs  figu- 
res,  le  climat  et  le  liea  natal  des  plantes,  l'^poque 
de  leur  floraifon ,  leurs  proprictes  et  lenrs  ufages 
daas  les  arts ,  dans  T^conoinie  rurale  et  la  tn^de- 
<^e:    extirait  et  traduit  des  Ouvrages  de  Linni 

Ear  M.  Sf'  P'  MoutoH'FonUnilli.  —  Tom.  l  1804. 
XXIX  u  S32  S.  Tom.  II.  467  S.  Tom.  III. 
648  S.  Tom.  IF.  518  S.  Tom.  V.  XVIII.  XVllI. 
XVI.  XXXVL  XXII.  XXXIV.  CXIV.  LXIV. 
XLIVS.  8-    (SRthlr.  12  gr.) 

3)  KovENKAGEii ,  b.  Schubotbe:  Martini  VMii^ 
Prof.  Botan  Hafn.  Emuniratio  fttmtarum ,  vel  ah 
aliis  Vit  ab  ipfo  ohfervcUarum^  cum  earum  cüfferen* 
tiis  (pecificis ,  fjaonymis  Telectis  et  defcriptioni- 
bus  laccinctis.  Fol.  L  1804.  LX  u.  380  S,  8- 
(2  Klhlr.  M  gr.) 

4}  Pabis  :  Synopfis  ptantarum ,.  feu  Enchiridium  bo- 
tamcnm^  complecteos  eoniherationem  fyftemati- 
cam  fpecierum  nucusque  cognitanim ,  curante  Dr.* 
C  H.  Pirfoon.  —    E  l  1805.  XII  u.  546  S.  12. 

Kein  Theil  der  NaturkenDtnifs  hat  in  neuern  Zei- 
ten fchnellere  nnd  glOcklicbere  Fortfehritte  ge* 
macht ,  als  die  Botanik.  Taglich  vermehren  fich  die 
neuen  Gattungen  und  Arten;  die  Floren  aller  Länder 
-werden  gennuer  durchforfcht ;  die  Kritik  fondert  und 
ficfatet  immer  fehärfer ,  was  bisher  fär  bejcannt  und 
ausgemacht  genommen  wurde ;  die  unvollkommnern 
Organismen  reizen  eben  fo  die  Aufinerkfamkeit  und 
werden  mit  dem  gleichen  Scharffinn  bearbeitet  als 
die  voUkommnern  Pflanzen.  In  zahllofen  und  koft- 
baren  Kupfer  wer  k«»n,  die  fich  itzt  kaum  mehr  ein 
auch  bemittelter  Privatmann-  vollftändig  anfcbafFen 
kann»  find  die  Entdeckungen  der  neuern  Zeit  be- 
fcfarieben ,  oder  man  findet  be  in  den  grofsen  Samm- 
ji.  L.  Z.  1805.    ViifUt  Band. 


lungen  akademifcher  Schriften«  auch  wohl  in  einzelefi 
Flugblättern  zerftreut.  Das  All6s  erfchwert  gegeii- 
wärtigdas  Studium  diefer  WifTeofchaft  fo  fehr,  dafp 
nur  ßhr  Wenige,  denen  ein  gOnftifes  Loos  ein^ 
giQcklicbe  Lage  bereitete  1  im  Stande  und,  mehr  aip 
mittelmäfsige  Fortfchritte  zu  machen,  wenigften% 
um  uns  des  Ausdrucks  zu  bedienen,  au  courant  di^ 
diconvuriis  zu  bleiben.  Ein  fyftemati fches  Keperto- 
rium  alles  deffen,  was  in  der  Botanik  bisher  entdeckt 
und  ficher  beftimmt  ift,  bleibt  daher  immer  das  erft^ 
Bedarfnifs  beym  Studium  diefer  Wiffenfchaft.  [J19 
diefem  BedOrmifs  abzuhelfen,  fchrieb  Linni  feine  fpa^ 
displantarum,  von  denen  er  felbft  noch  die  zweytf 
Auflage,  Riichard  aber  die  dritte  beforgte.  Die  letz- 
tere erfcbien  1779,  und  eQtbäJt  zwar  fleifsige  Nach* 
träge  defTen ,  was  Linni  felbft ,  Hauer  ^  ffacquin^  Leers^ 
PoUick^  Oeder  und  wenige  Andere  entdeckt  hatten» 
Aber  eigene  Unterfuchungen ,  neue  und  fbrgfältigere 
Anordnungen  und  Beftimmungen  fehlten.faft  völligb 
Die  Zahl  der  aufgefteUten  Arten  war  in  der'erften 
Ausgabe  7500,  Inder  zweyten8800,  und  in  der  drit- 
ten 10200.  Zehn  Jahre  fpäter  gab  zwar  Gmelin  mm 
Pflanzen  -  Syftem ,  mit  neuern  Zulatzen  heraus ;  aber 
das  In  -  und  Ausland  hat  mit  gleichem  Unwillen* 
diefe  Arbeit  verworfen ,  zu  der  mehr  erfordert  wurdet 
als  fleifsiges  Abfchreiben. 

Gegenwärtig/ haben  wir  nun  vier  neue  und  ganz 
verfchiedene  Bearbeitungen  des  Syftems  vor  uns,  von 
denen  die  erftere,  ungeachtet  fie  fchon  vor  acht  Jah- 
ren angefangen  wurde ,  doch  nur  von  wenigen  Aua^ 
läodern  gekannt  und  benutzt,  von  manchen  vielleich|t 
abfichtlich  verkannt  wird.  Die  zweyte  ift  mehr  nicht, 
als  eine  Ueberfetzung  der  ReichardTchen  Ausgabe» 
mit  mehrern  nQtzlichen  Zufätzen  und  bequemen  Eii|. 
richtungen.  Die  dritte  fteht  als  Meifterwerk  an  der 
Spitze ,  und  die  vierte  ift  eine  abeekOrzte  Ausgabe 
der  fpee.  plant,  mit  fehr  treuer,  fieifsiger  und  meh« 
rentheils  kritifcher  Benutzung  der  neueften  Entd^ 
ckjingen. 

]\r.  I.  Wir  wollen  der  Ordnung  gemäfs,  zuerfit 
Hr.  ITiädenow's  Arbeit  prüfen.  Den  innem  und  äu- 
fsern  Beruf  zu  derfelben  hat  er  in  den  letzten  Tfaeilea 
mehr  als  in  den  erften  dargelegt  Sein  eigenes  fehr 
reiches  Herbarium,  der  itzt  durch  ihn  zweckmäfsig 
verbeflerte  akademifcbe  Garten  zu  Berlin,  feine  Ve^* 
bindungen  mit  vielen  Botanikern  des  In-  und  Ausr 
landes ,  erleichterten  ihm  feine  Arbeit  eben  fo  fehr« 
als  feine  feltene  Unbefangenheit,  fein  ^rpfser  ScbariF- 
finn,  fein  unermüdlicher  Fleifs,  ferne  rühmliche 
Treue  und  andere  Eigenföhaften  ihn  dazu  vor  vielen 
andern  fähig  machten.  Man  mala  in  der  That  dara- 
Yy  bee 
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bererftaQnen,  Mrie  reicli  der  Zuvcacks  an  neuen  Ar- 
teü  in  den  letzten  Jahren  und  wie  grofs  Hr.  ^s 
Fleifs  in  Sammlung  und  Anordnung  derfelben  ift, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  er  bis  zqr  zwanzigften 
Klaffe  faft  500  ^neue  Gattungen  und  aber  600a  neue 
Arten  aufftellt.  ' 

Das  erfte,   was  man  von  einem  neuen  Herausge- 
ber der  Linne*icheny}9e^.  plant  fordert,  ift  genaue,  ant- 
optifche  Kenntnifs  der  meiften  Pflanzen.     Diefs  Er- 
fordernifs  fand  man  in  den  erften  Theilen  der  Will- 
denow'fcben  Ausgabe  in  einem  fehr  geringen ;  man 
findet  es  in  den  letzten  Theilen  in  fehr  hohem  Grade. 
•      Zur   genauen  Kenntnifs  der  Pflanzen    gehört  nicht 
blofs>   dafs  man  Ge  getrocknet  gefehn,  fondern  man 
mufs  fie^   fo  viel  als  möglich,  im  frifchen  Zuftande 
und  auf  ihreii  natürlichen  Standorten  felbft  beobach* 
tet  haben.     Und  giebt  man  Linni's  fpec.ptant  her- 
aus,   fo  mufs   man   ganz  natürlich   wiffen,   welche 
Pflanzen  Linni  eigentlicli  unter  diefem  Namen  befafs. 
Smith,    lind  die  das  Linn^'fche  Herbarium  kennen, 
£nd  allein  im  Stande  darüber  zu  urtheileio.    So  wifTen 
"wir  itzt  wpbl ,   dafs  AnÜrrhinum  repens  und  monspeß- 
futanufifly    die  Hr.  fT.  noch   untertcheidet,    einerley 
'fin^:    dafs  C%ir(mia  Geraräi  Schmidt^  die  Hr.  U^. 
als  Abart  d^r  Ch.  Centaurium  betrachtet,  mit  CA.  put- 
^keßß  Swartz^   welche  er  auf  der  vorhergehenden 
'Seite  aufführt,  einerley  ift.     Ganz  vorzügüch  mufs 
•man  fich  wundern,   wie  wenia;  Pflanzen  in  den  erften 
Theilen  Hr.  fT-  felbft  gefehn  hat.    Man  gehe  nur  die 
öräfpr,  nur  die  Dolden  -  Pflanzen  durch.     Nicht  ein- 
imal  Schoefms  albus  ^  gefchweige  ScK  nigricans  ^   nicht 
Scirpus  Baeothruan.    Holofchpenus  ^    nicht  Alopicerus 
geniculatus,  nicht  Agroftis  arundinacea,  Calam  agroJHs^ 
-alba;  nicht  Aira  montana,  Poa  Hßa/ns,  Fefluca  Myu- 
rus,  fpadieea^  calycina;  tticht  Btömus  fquarrofiis ,  H- 
torsusj  rubensy   keinä  Rottbölla  hafte  damals  Hr.  fT. 
lebend  beobachtet      So  hatte  er  damals   Bupleurum 
-junceum^  Selinum  Chabraei,  Athamanta  Libaftotis,  ßbi- 
rUa;   Liguflicum  pyrenaeum,  Sifon  Amomum,  Oiftan- 
ihi  crocaia,  Pheüanäriwn  MwielUna  etc.  entweder  gar 
nicht,    oder   nur   trocken   gefehn.    ^In   den   letzten 
Theilen  ift  das  freylich  ganz  anders.     Von  45  Arten 
Achiüea  hat  er  18  im  frifchen  Zuftande,  26  getrock- 
net .und  nur  eine  (A.  oäprata)  nicht  gefehn.    Unter 
lai  Arten  Centauna  kennt  er  41  Arten  im  Lehen, 
79  getrocknet  und  nur  16  hat  er  nie  gefehn.     Von 
X03  Afler  •  Arten  hat  er  47  im  Leben ,   30  getrocknet, 
folglich  2b  nicht  gefehn«     Man  fieht  alfo ,  dafs  geg 
wSrüg dem  Herausgeber  die  allergröfste  Anzahlrn 
^en  aus  der  Natur  (elbft  bekannt  ift. 

Diefe  genaue  Kenntnifs  der  Arten  hat  denn  auch 
Einflufs  aur  die  fpecififchen  Charaktere.  Wer  eine 
Pflanze  genau  kennt,  wcifs  fie  auch  von  allen  ver- 
"wandten  richtig  zu  unterfcbeiden ,  und  kann  nun 
leicht  die  fcbwankenden  oder  fehlerhaften  Diagnofen 
verbeffern.  In  den  erften  Theilen  diefes  Werks  fehlt 
. '  w  gar  fehr  an  richtigen  Diagnofen.  So  bleibt  zwi- 
.fchen  Briza  media  und  minor  noch  der  alte  falfche 
tJnterfchied ,  und  auf  die  ligula  wird  gar  nicht  Rück 
$cht  genonunen.     So   bleibt  zwifchen  Poa  pratenßs 


en- 
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und  triviätis  noch  die  alte  Differenz ,  und  docfc*  be- 
kennt Hr.  ff^.  in  einer  Note,  was  Letffser  nur  um* 
kehrte,   dafs  auf  das  Blatthäutchen  alles  ankomme- 
Defto  mehr  freut  es  uns  „  dafs  in  den  letztern  Theilen 
di^  fpecififchen  Differenzen  ganz  ungemein  glDckWdi 
verbeffert  find.     Oft  folgte  fir.  W,  hierin  nur  feinen 
trefflichen  Vorgängern,   CavaniUes,  Smith,  ^acquin, 
Axton,   Fahl,   Swartz  und  Andern:  aber  oft^iat  er 
dergleichen  Verbelferungen  auch  aus  eigener  Kennt- 
nifs gegeben.    Man  vergleiche  die  Unterfchiede  von 
ArUmißa  falina  und  maritima,  von  den  meiften  Aßer- 
Arten,  von  Hieracium  florentinum,  cymofum,  dublum 
und  unzähligen  andern ,   um  in  das  ganz  vorzügliche 
Lob   einzultimmen ,    welches    wir  Hr.  0^.  ertheilen 
muffen. 

Man  fordert  ferner  von  einem  Herausgeber  der 
hinn.fpec,  plant,  mit  Recht,  dafs  er  die  Synonymie^ 
felbft  die  ältere,  aufs  forgfäitigfte  berichtige  nndkein 
Citat  hinfetze,  ohne  es  felbft  nachgefchhrgen  und  fich. 
überzeugt  zu  haben ,  dafs  es  diefelbe  Pflanze  fey.     In. 
den  frühem  Theilen  hat  Hr.  IT.  diefe  Sorgfalt  nicht 
oft  bewiefen  : '  ja ,  die  meiften  Citate  fcbeint  er  ohne 
Weiteres  aus  der  Reichard'fchen  Ausgabe  abgefchrie- 
ben  zu  haben.    Sonft  würde  wohl  Ravapu  RhuL 
nicht  bey  ^afminum  hirfiiium,   Salvia  polyHachya  Ca- 
van.  nicht  bey  S,tiiiaefolia;  Snm lieri  ic,  303.  f.i. 
nicht  h^y  Schoenus  Mucronatiis :  Leers  herborn.n.6o. 
t$.  f.2.  nicht  bey  Aira  montana;  Roth.  germ.  IL  331. 
nicht  hey  Bupleurum  rigidum;  ^acqu.  auflr.  2.  p  46. 
t.  174.  nicht  oey  Heracleum  angußifolium  tlinn.  Itehn. 
Es  würde   nicht  die  Fragariae  adfinis  ferieea  incana 
Bau  hin,  pin.  327*  bey  Potenülla  fubacaulis  und   bey 
Sibbaldia  procumbens  zugleich  ftehn.      So^ar  in  der 
fonft  ^forgfäitig   gearbeiteten   Gattung  Aflsr    komjnt 
noch  eine. folcheNachläffigkeit  vor.     Bey  Aßer  alpu 
nus  wird  erft  ganz  richtig  Afler  wiontanus  coeruteus 
Bauh.  pin.  267.  oitirt    Aber  gleich  darauf  als  var.  /?. 
Aßer  atticus  coeruteus  ahinus  Bauhin.  pin.  90s.  (als 
OD  eine  Befchreibung  aabey  wäre.)     nauhins  Pinax 
hat  aber  nur  5 18  Seiten,    und  -jene  Seitenzahl  mit 
dem  Cltat' bezieht  fich  auf  Camerar.  epitome  de  plan- 
tis,  jp.  905.  (Frcf  ad  Moen.  1586.  4.^     Die  fchwan- 
kenoenThunberg'fchen  Definitionen  nat  Hr.  IF,  über- 
haupt mit  zu  weniger  Kritik  aufgenommen,    wenn 
er  gleich  das  vorfichtige  f  den  meiften  unter  i^nen  an- 
hängt.   Man  vergleiche  nur  die  Gattung  Diofnta  und 
Erica,    um   fich  davon  zu  überzeugen.      Wenn  ein 
SchriftftelTer  fo  nachläffig  ift ,   dafe  er  auf  der  einen ' 
Seite  der  J)iofina  hifpidafol.  acuta ,  auf  der  andern  ob- 
tufa^  dafs  er  der  Di^fina  capitata  hier  foU  fcabra  aod 
dort  foi  hifpida  gjieht;  fo  kann  man  fich  vl^ohl  nicht 
auf  ihn  Verla ffen.     Diefs  ift  aber  mit  T^hunberES  ße- 
ftimmungen  fehr  oft  der  FalL    Dagegen  hat  Hr.  JT. 
die  Haller'fchen  Beftimmungen   eben   fo  im  Hinter- 
grunde gelaffen ,   wie  (ie  es  in  den  erften  Ausgaben 
waren ,   und   doch   übertreffen    fie  grofsenlheiis   die 
LinneTchen  an  Genauigkeit   und  Wahrheit.      Wenn 
z.  B.  Hatier  von  der  Athamanta  Libanotis  fagt:   Li- 
gußicum  fot.   triplicato "pinnaiis ,    pyinnutis-  primis 
decuffaiis,    oder  vom    Heracleum    atpinum, 
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SphofUlytium  föl./mtroiunäis  gtäbris  obtufe  femi-tritobis^ 
oJer  Ton  der  Saxifra'ga  oppofitifoiia:  S.  caute 
repenti ,  fot.  quadrifariam  imbricatis  cartUagineis  cilia-' 
iis;  fo  geftebt  Kec,  dab  diefe  Differenzen  ihm  we» 
Bigüens  paffender  fcheinen  als  die  LinneHch^n.  .  .  In 
den  neiieften  Theilen  der  Willdenow'fchen  Spec  ift 
auoh  eine  genaue  Sichtaitg  der  Synenymieen  viel  mehr 
zu  bemerken.  Rec.  wählt:  nur  die  Gattung  Ajlragalus; 
zwar    k<innte   Hr.    fT,  DecandoUes  Arbeit  noch   gar 
nicht ,  otid  Pallas  Meifterwerk  nur  zum  Theil  benut- 
zen.    Aber«    wie  viel  hat  er  hier  nicht  zur  Bericbti- 
guog  einzelner  Arten  geleiftet!    Aßragalus  uralenßs 
flor.  dan.  und  Smith,  iftlhni  von  Linntes  und  Paäas 
Art  unterfdhiedien:  er  nennt' de  Aßr.  fordidus.    Zum 
Aflr,  kifpoglotHs  Smitk  zieht  er  init  Recht  A.  are- 
narius  Fall.  Fl*  dan.   Leyfs^^    A.   dankns  Retz^ 
Hofm.  Gtaux  Fillars^    und  Gm  et.  fib.  4.  p.  46. 
t  33.  f.  A.  .  .    'Aflragakis  vifcofus  und  foetidus  ViU 
tars  verbindet  er  als  Abarten   und  Synonyme  von 
Aflr.  Haäeri  Altio'n,  mit  Hall.  helv.  n.  407.  •  .     So 
'werden  fehr  richtig  b«y  Cintamna  fplendens  und 
alba  die  Synonyme   der  deutfchen  Flöriften  ausge- 
fcbioffen :  denn  wirklich  wachfen  diefe  Arten  aufser 
dem  öftreichifchen  Litorale  und  Helvetien  fchwerlich 
in  Deutfchland.. 

Wie  man    von   einem    {eden  ächten  Botaniker 
NQchternheit,  Befcheidenheit  und  möglich fte  >läfsi- 
eung  fordert;   lo  find  diefe  Eigenfchaften  bey  einem 
Herausgeber  der  Linu.  fpec.  plant  ganz  unumgäng* 
lieh  notnwendig.    Hr.  IT.  bebtzt  diefe  Eigenfchaften 
in  fo  hohem  Grade  9  dats  er  ohne  Noth  ficli  nicht  die 
xnindefte  Aenderung  erlaubt,    dafs   er  aberail  feine 
ehemalige  Beftimmungen ,  bey  itzt  befferer  Kenntnifs 
-widerruft     Wenn-  er  noch  die  23fte  Klaffe  annimmt, 
wenn  er  die  Scitaminen  noch  zur  erften  Klaffe  zählt, 
wenn  er  >^iofifj)itia,  cqpenßs  und  veßcatoria  foftehn 
läfst»  wie  fie  in  der  Reichard*fchen  Ausgabe  ftanden: 
fo  möchte  man  diefs  cintweder  von  einer  zu  w«it  ge* 
triebenen  Anhänglichkeit  an  dem  Lisinefcben  Syftem, 
oder  von  einem  zufälligen  Schlummer  des  guten  Ho- 
mer, herleiten.     Aber,  wo  die  Natur  dem  Linne'fchen 
Syftem  zu  deutlich  widerlpricht ,  da  ift  Hr.  IT.  auch 
unbefangen  genug ,  die  Natur  mehr  gelten  zu  laffen 
als  die  Autorität.      Oafs  die  Monogamie   aus  »der 
neunzehnten  Klaffe  weggeworfen ,  dals  Ficia  an^uflU 
fo'lia  nicht  mehr  als  Abart  der  V.  fativa  angeiehn, 
Coreopßs  Bidens  und  Bidens  minima  Sp.  pl.  zur  Bu 
dins  cernua  j?ezo|{en ,  der  ächte  Sonckus  alpmus  wie- 
der hergertellt  wird  u.  f.  f. ;  das  find  nur  weome  aus 
ufrzähligen  Beyloielen ,   wie  es  Hn.  Ä^.  nicht  lowohl 
um  Aufirechth^ltüng  der  Linn^Tchen  Autorität,    als 
um  Wahrheit  zu  thun  ift.     Der  befcheidene  Wahr- 
heitsfreund fchont  fich  felber  nicht:    eingedenk  des 
Heraklitifchen  Spruches: 

(Viel  mufs  irres,    ^wer  Itrebt  gut    und   vollkommen   zu 

"werden. ) 

nimmt  er  keinen  Anftand,    bev  befferer  üeberzea 
guog  zu  widerrufen.    So  Hr.  ^  an  mehferen  Orten  i 


z.  B.  beym  ^uncus  fquarrofusy  Aßragalus  ickioidts^ 
bey  AchiUia  alpina^  crißata^  Santolina.    Mäfsiguug  in 
der  Annahme  neuer  Gattungen  und  Arten  beweifet 
Hr.  tV.  überall,  befonders  oey  der  Anordnung  der. 
TuffdagO' Äxten. 

Von  fäneiA  Herausgeber  der  Linn.  fpec.  plant  fotr 
dert  man  mit  allem  Rechte,  dafs  er  die.  Gattungs- 
Charaktere  verbeffere,  die  Linoe  nur  zu  oft  entwe« 
der  .von  einer  einzigen  Art  abzog/  oder  Ge  gar  feh- 
lerhaft aus  trockenen  Exemplaren  entwickelte.  Wir 
mafCßO  bedauern ,  daf$  Hr.  /F.  in  den  erften  Theilen 
gerade  hierauf  fehr  wenig  Sorgfalt  verwandt  hat.  Die 
Gattungs  -  Unterfchiede  von  Agroßis  und  Milium  blei- 
ben bey  ihm  eben  fo  fehlerhaft  als  fie  es  bis  dabin 
waren.  Bromus  crißatus  ift  Triiieum.  -Unter  Diofma 
ftecken  zwey  Gattungen:  Hartogia  Berg,  und 
Diofina.  Achyranthes  hat  hier  Cor,  o.  und  ßigm. 
2fidufn.  Aber  es  ift  Cor.  fimbriata ßaminifera  ( wenig- ^ 
fiens  bey  A.  afper a^  argenUa  und  halimifolia)  und 
fttgm.  ßmplex.      Vor  allem  aber  find  die  Umbellaten 

?(ar  nicht  gehörig  unterfchieden.  Prunus  von  Amygda- 
US  bleibt  noch  eben  fo  getrennt  als  eliemals.'  Helo- 
nias  boreatis  [Fi Id.  foll  Cal  0.  haben,  hat  aber  Cot. 
3  lobus^  und  ift  alfo  als  ToSeldia^  Hudf.  beyzubehal- 
ten.  Der  Vf.  hätte  ^ußieus  unfterbliche  gener.  plant 
und  Gctrtners  Meifterwerk  öft^r  zu  Rath  ^iehn  follen. 
Das  bat  er  aber  auch  in  den  letzten  Theilen  gethan, 
und  vortrefflich  find  hier  die  neuern  Entdeckungen 
bey  der  Gründung  neuer  Gattungen  benutzt.  So  nn- 
den  wir  Ervum  Lens  mit  Recht  zum  Cicer,  Ervum 
Ervilia  zur  Ficia  gezogen :  Tragopogon  und  Amopo- 
gon:  Leontodon^  Apargia  und  Thrincia;  ^Hedypnois^ 
Jlyoferis^  Rhagadiotus  ^  und  Zacyntka;  Crepis  und 
Tolpis;  Elickryfum  und  Xeranikemum ;  Mikania^  Sie- 
via  fund  Eupatorium  fehr  gut  unterfchieden,  die  mei* 
ften  deutfcnen  Ftlagines  zum  Gnapkatium  gezogen.  •  • 
Bey  der  Bildung  neuer  Gattungen  ift  Hr.  IF.  in  der 
Benennung  menrentheils  glücklich :  Kleinigkeiten 
abgerechnet,  wenn  er  Georgina  UaXX  Georgia^  Nauen- 
bufgia  ft.  Naumburgia^  Podalyria  ft  Podaliria  fchreibt. 
Wir  billigen  es  fehr,  wenn  er  verdienten,  obgleich 
iiicbt  l^br  bekannten  Pflanzen  ^Forfchern,  und  feyn 
es  auch  blofse  Gärtner,  zu  Ehren  neue  Gewäcfafe  be- 
nennt. Wir  heben  eben  fo  wenig  gegen  die  Brede* 
meyera^  Scklechtendahlia  und  LUkea^  als  gegen  die 
Starkeaj  Hdynea  und  fitikania  einzuwenden.  Wenn 
nur  der  ausgebreitete  Ruhm  einem  Botaniker  diefe 
Namen  -  ÜnUerblichkeit  gäbe;  fo  müfste  es  keine 
Stevia^  (wer  kennt  Jayme  Eßeve^  Prof.  zu  Valencia 
im  16.  Jahrlr.,  der  die  Theriaca  Nikande'rs  von  Kolo- 
phon  in  fpanifche  Verfe  öberfetzte?)  keine  Lagafca^ 
CaßiÜoa  ui  f  f.  geben.  Aber  doj  muffen  wir  aüsfe- 
tzen ,  dafs  Hr.  U^.  etwas  willkürlich  dabey  verfährt, 
wenn  fchon  -  frahere  Namen  exiftirten :  Srhoti  im 
Jahre  1799  fchuf  Cavanilles  {ann.  de  kiß.  natur.  n.  i. 
p  83.)  eine  Brotera.  Gefetzt  diefe  Gattung  konnte 
mit  Pentapetes  vereinigt  werden;  fo  hatte  Sprengel 
(in  Schraaers  Journ.  1800.  8.  S.  186.)  ^ine  neue  Gat- 
tung diefes  iNamens  anfgeftelit,  die  Hr.  IF.  nun  ei- 
genmächtig Nauenburgia  nennt,  und  dafür  den  Car- 
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ihamus  carfmbofus  mit  dem  Namen  des  portugiefi- 
fcbeo  Botanikers  belegt.  Diefs  ift  wenigftens  gegen 
den  $.  221.  der  Philo/,  bot  gefehlt. 

Man  erwartet  ferner  in  den  Spec.  phni^  eine  fehr 

frenaue  Angabe  der  Standörter  der  Pflanzen,  und  be- 
onders  wäre  es  febr  zn  wfinfchen,  dafs  wir  diie  Mi- 
fcbung  des  Bodens  kenntm,  welche  eine  jede  for^ 
dert  Diefe  Erwartung  erfüllt  die  Willdenow'fcbe 
Ausgabe  zwar  nicht  überall,  aber  doch  mehrentheils. 
Einzelne  Unrichtigkeiten  find  kaum  zu  vermeiden: 
z.  B  Galeopfis  eanmabina^  inter  fegites  E%topa$ 
ft  fff  fiemorious  humtiis.  So  wächft  Ignaüa  amara 
blofs  auf  den  Philippinen,  nicht  in  Indien:  jinnarim 
caiffitofa  nicht  blols  auf  den  Goslarfchen  Schiefer- 
fellen y  fondern  um  Eisleben  in  Menge. 

Endlich  fordert  man  mit  Recht  von  einem  Her- 
ausgeber der  Sfec.  plante  dafs  er  immer  mit  den  neue* 
ften  Entdeckungen  bekannt  bleibe,  und  diefe»  wie 
die  grofsen  Sammlungen  getrockneter  Pflanzen ,  mit 
treuer  Sorgfalt  und  mit  feiner  Kritik  zu  benutzen  ver* 
ftehe.  Hr.  If^.  hat  diefes  Erfordernifs  in  den  erften 
Theilen  nicht  fo»  wie  in  den  letzten  erfüllt.  Ue- 
berail  fehlt  freylich  auch  in  den  letzten  die  Benutzung 
der  Anales  de  kifloria  natural  oder  de  cUncias  natura- 
les 9  der  Ftora  peruviana:  hier  und  da  vermifst  man 
felbft  die  Englifh  batany  und  ähnliche  Prachtwerke 
der  Ausländer.     Aber  in   den  letzten  Klaffen  wird 

San  diefen  Mangel  doch  weit  weniger  bemerken: 
es  Fontaines  flora  ^atlantica,  XitaibeTs  plant, 
hungaricae ,  Mich(iiux  fiora  boreali  -  americana  und 
ähnlich»^  neuere  Werke  und  auch  hier  benutzt  Aus 
den  Anales  de  cienc,  nat  hätte  Hr.  IT.  ungemein  viele 
Charaktere  befier  kennen  und  manche  Pflanze  beffer 
beOimmen  lernen.  Er  hätte  gefehn,  dafs  feine  Noe^ 
rj^a  allerdings  eine  Saamenkrone  bat,  dafs  feine  PU- 
ronia  Porophj/Uum  eine  Böbera  ift  u.  f.  f. 

Eine  mm  öberflüffige  Arbeit  bat  (ich  Hr.  IT.  mit 
4ler  deutfcnen  Ueberfetzung  der  1  rivial .  Namen  ge- 
jnacht.  Wer  wird  die  Brombeere  (Rubus  caefius)  in 
kriechende  Himbeere^  den  Apfel  CPyrus  Malus)  in 
Apfelbirne ^  die  faure  Kirfche  in  jaure  Pflaume^  die 
Pfirfich  in  perfifcke  JUandet  verwandeln  ?  .  .    Wie  viel 


A..  L.  Z.    Num.  304.    NOVEMBER  igos. 


36c 


Raum  wäre  erfpart  worden,  wenn  diefe  dertfebc  ATa- 
men  und  die  überflOffiaen  Synonymiken  weggeblieben 
waren!    Denn,    was  foU  überall /f 0/1».  ^m.   Da- 

l^b.partf   Reyg.gedan.  Mattufckk. fiUf.  Utcker 
gmob,  u,  L  f .  .< .  "^ 

Doch  genug  der  Ausftellungen!  Rec  fflhit  mi^bx, 
wie  viele  Andere,  dafs  Tadeln  leichter  ift  als  Beffer- 
roachen:    er   will    gern    und  mit  Freuden  an    dem 
Kranze   des   Verdienftes   winden   helfen,    der  desn 
wackern  Deutfchen  für  diefes  Werk  gebQhrt 

(Der  Befohluf^  foigt.) 

CHEMIE. 

Erfurt,   b.  Hennings;    D    William  Henryks 
Chemie  für  Dilettanten^  oder  Anleitung  dU  teich^ 
tigflen  ckenufchen  Verfuche  ohne  grofse  Koßen  und 
ohne  weitläuftige  Apparate  anzt^Ben.    XVebft  ei- 
ner Anleitung  zur  Unterfnchung   der  Mineral- 
waffer,  der  Minerahen ,  der  Gifte,  der  pharma- 
ceutifcb  *  cbemlfchea   Praepatate  und    den    Ge- 
brauch chemifcher  PrOfungsmiltel   zum  N\itz^ii 
der  Pächter,  Landtiefitzer»  fo  wie  zu  verfchiede- 
nen  nfltzlichen  Zwecken.      Aus  dem  Englifcheo 
nach   der   zweyten   Original  •  Ausgabe  Qberfetzt 
upd   mit   Anmerkungen  verfefaen    von   D.  ^oh. 
Bartk  Tromsdorff^    ProfefTpr  der   Chemie   ußd 
Apotheker  zu  Erfurt.  1803.  30a  S.  i.  (1  Rlhlr.) 

Eine  blofse  Nachahmung  von  Göttlings  GebrancVis- 
Anleitung   zu  feinem   chemifchen  Probiercabinet  in 
Verbindung  feines  Verfucbs  einer  phyfifcben  Chemie, 
wovon  wir  die  Ueberfetzung  um  fo  mehr  entbehren 
konnten,  da  Hr.  (jJ^/m^  gedachte  Gebrauchsanleitung 
feines  Probiercahinets  völÜg  umgearbeitet  1803.  unter 
dem  Titel:  Prüfende  und  zerlegende  Chemie •,  heraus- 
gegeben hat.     Männer ,  wie  Hr.  Tromsdorff^  die  uas 
Telbft  mit  grofsen  und  kleinen  chemifcheo  Handbü- 
chern befchenkt  haben ,    foliten  dergleichen  \}eber- 
fetzungen  am  wenigften  unterftützen ,   zumal  da  diefe 
Chemie  ohtie  Lavoißers  Chemje,   worauf  immer  hin* 
eewiefen  ift,    nicht  -einmal  gehörig  benutzt  werden 
Kann. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VcKMtiCHTB  ScHUtFTS)}.  Leipzig , '  b.  Gr7fF.  Der  merk» 
wUrdigftc  Tag  meines  Lehens*  Eine  Schiffbruchifcene  von 
B.  A.  Wolff.  80  S.  kl.  g.  (f^gr.^  —  Der  Schiffbrucii,  von 
■welchem  hier  die  Rede  ift ,  zeicfmet  fich  dadurch  au« ,  dafs 
das  SchifEr  wielches  von  Travemünde  «ui  nach  Petertbure  be- 
•ftlnimt  war,  und  durch  wldrijre  Winde  aufgehalten,  doch  am 
]5ten  Tage  feiner  Abfahrt  hoffen  konnte,  am  folgenden  Mor- 
gen Cronftadt  zu  «rmicken  «jetzt  durch  einen  Gewitterfturm 
vernichtet  wurde.  Mehrere  der  Reifenden  kamen  um.,  und  die 
librigen  mrurden ,  nachdem  die  Gefahr,  in  die  Meeretfluthen 
getrieben  za  werden,  den  hochrten  Giad  erreicht  hatte,  durch 


ein  Schifferboot  gerettet.    Auf  der  Infel  Birkoe  nahm  man  — 
Unglücklichen  mit  Theilnahme  auf,    und    fie  kamen  jon  da 
nacn  St.   Petersburg.  *~      Wenn  der  ungidokliche  Schiffbra- 
chige  fö  unverhofft  gcrecret  wird'',  fo  kann  er  den  Tag ,  def- 
fen  Ende  er  nicht  zu  erleben  wühnte ,   wohl  den  mericwüv- 
dißften  feines  Lebens  nennen,  (es  war  der  12.  Aug.  1803.)  und 
feine  Verv/andten  und  Freunde  lafen  die  Erzhblnng  der  über- 
ftandenen  Gefahren    gewifs    mit    Theünahme;   übrigens  darC 
man  es  nicht  wünfchen,   dafs*  es  zur  Mode  vrerd«,  durcVi  die 
Nachrichten  über  Schiffbrüche  die  .entbehrlichen  Meltpsoducte 
zu  vermehren. 


•    / 
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NATURGESCHICHTE. 


)  Bbulin,  b.  Nauk;  Carotid  Lifim^—  Jjpeciesflcm^ 
tarum^    —   —    curante   Carolo  Ludavico  fyiüii' 

nouf  etc. 
,)  Lyon:  Sifflim  des ptantesy parM.  ff.  P. 

Mouton^FontenilU  stc. 
)  Kopenhagen,  b.  Schubothe:    Martini  Faklii  — 

Enumerätio  plantarufHj  vel  ab  äliis  vä  ab  ipfi  obfer- 

vatarum  etc. 
^  Paris  :    Synapßs  ptaniarum ,  feu  Efickiridium  bo- 
*  iamcuni , curante  Dr.  C.  Ä.  Perfoon  etc. 

(Be/Mufk  d&rütVnmu  y>^  mbgihroehmmi Reecnßön.) 

Jr.  a.  Aber  was  foUea  wir  tVi  Ha.  MoMm-Foi^ 
^  tifdUi^s  UateraebnieD,  die  Reichardfche  Aus- 
be  zu  überfetzea,  fagen?  Er  meynt  gerade  damit 
lok  zu  verdienen,  was  wir  ihm  zum  Vorwurf  ma- 
on,  dafs  er  eine  Ausgabe  flberfetttf  die  heut  zu 
ice  als  aufserft  mangelhaft  erfcheint.  £1«  Itfeafch, 
^  er,  könne  nicht  mehr  als  3000  Pflanzen  genau 
inaen  lernen ,  und  die  Anfanger  wQrden  auf  oh 
le  zU  grofse  Menge  abgefchreokt  (!).  Warum 
erfetzte  er  denn  nicht  lieber  die  erfte  Linn^Tche 
asgabe?  die  ntbält  doch  noch  wediger  Arten«, 
td  Ckttungs  -  Charaktere  aberfetzt  er  nach  altern, 
usgaben,  nicht  nach  Schnbir^  weil  diefer  zu  viA 
eues  eüthalte  (?).  Auf  die  Angabe  der  Biaut^Q- 
bsn  Syuonytnieen  legt  dei"  UeberT  einen  befondem 
;^erth,  und  in  der  That  ift  er  darin  ungemein  Ibrg- 
Ütte  gtfwefiaa*  Auch  verd!tot  gerflbmt  zu  werden, 
tb  die  Sranddrter  der  franzdfifohen  und  Alpen* 
flanzen  init  bcfonderer  Genauigkeit  angegeben  find. 
Er.  A5.  F-  ünterfrfieidet  die  iripitus  ¥on  den  fius-alpi' 
0,  wieaifir  fcbon  ^her  akpmas  x^nA  atpifins  trenn- 
VI*  Diefe,  meynt  er,  iyai*fen  auf  Flöu-  und  jeuW 
■f  UrgeMrgen.  Doch  kommt  es  mehr  auf  die  Höhe, 
b  auf  die  Gebirgsart  an.  Auch  befthnmt  der  Vi. 
nt  Genauigkeit  die  Griifzen ,  innerhalb  welchen  ein 
lewächs  rorkonmt :  z.  B.  LaHiffrus  hftirbpkfUui  vom 
ritlellSndifchen.  Meere  bis  nach  Schweden.  Anf 
üeiniekeiten  bey  den  AnfabraugeaderSehrififteller 
Hut^ch  der  Vf.  (ehr  viel  zu  Oute.  Aber  eiM  gaw 
nübertreffliclie  Oefchwätzigkeit  zeigt  er,  wenn  er 
«0  dem  Krebsgaeg«  der  Bounik  in  Fninkreidi 
wkkt  Da  wird  in  Aufchlag  gebraeht «  me  fonft 
brBamferkoftete,  und  was  er  jetzt  gilt:  es  wird 
mahlt,  d^  die  Reifen  Gtid  koften^  und  dab  eine' 
lotanibKe  Bibliothek  jetzt  an  ia:000  Franken  zu 
kebeo  kommen  wllnje.  (Reo.  getraut  ßch  diehlmit 
f.<9ooRihlr  elBe^oU&ILndige  bGtaiiifiA«aaiUothek. 
JiLJS.    rtoi.    rierUr  Baad. 


anzufchaffen.)  Eifernd  tadelt  der  Vf.  die  tDuminlr- 
ten  Kupfer:  „fie  geben  falfche  Farben >  fagt  er,  di^ 
mit  der  Zeit  nachdunkeln.  Sucht  die  Ho&fchineide-  • 
kunft  wieder  hervor,  wie  fie  in  MattkMui  und  Clüfiui 
Werken  triumphirt  **  .  •  Aber  des  Vfs.  Oefinaun| 
druckt  fieh  noch  deutlicher  und  fchöner  foIgendel^ 
Oeftalt  aus :'  „Die  Wuth,  die  Arten  zu  vervielflUtigen,- 
fchadet  der  Botanik  am  noeiften.  In  der  Oattun|( 
Uehm  hat  Omelm  30  Arten  unter  zwey  verfchiedenen 
Namen ,  zehn  unter  drey  und  eine  Art  unter  viet 
verfchiedenen  Namen  gegeben.  Daraus  folgt,  dä& 
feine  94  Arten  fich  auf  41  zurück  bangen  lafleni 
Ab  hoc  um  difa  amn$s !"  .  •  Armer  Ackäriu^'!  '  Wi^ 
wirft  du  mit  deinen  600  Lichenen  vor  dtoi  Ricfater"i " 
ftul)l  des  Botanikers  in  t^yon  beftehn? 

-  Das  Werk  feibft  durchzügehn  und  feine  Ünzu^ 
llnglichkelt  Üit  unfere  Zeiten  zu  zeigen,  das  möcht^ 
wohl  ganz  vergebliche  Arbeit  feyn.  In  dem ,  vr^i 
wir  eben  aus  der  Einleitung  angeführt  haben ,  fpricfaf 
fieh  der  Vf.  felbft  fein  Urtheil.  Erftaunt  ift  abe^ 
Rec.,  bey  den  Riedgräferto  Schhikry  bey  den  Moöreii 
Hedwig  und  bey  den  Lichenen  Hofmamn  angeführt  zu 
finden,  obgleich  fich  der  Vf.  in  Acht  nimmt,  did 
neuen  Namen  zu  gebrauchen. 

Der  ganze  ßf^  Band  befteht  z\i%  Regiftern': 
1)  einem  rranzdfiichen ,  a)  einem  lateioifcfaeii  Ober 
die  Oattutifferi,  3}  einem  Verzeichnifs  der  Gdtttnngen,' 
nach  der  Numer,  in  de^  fie  folgen,  4)  einer  table  tio: 
ßriifgiquif  ein  Verzeichnifs  der  Krankheiten,  worin 
die  Pflanzen  gebraucht  werden.  Da  lieft  man:  Ca- 
ri# -^  EupMrbia  cjffitiHarumj  Oimätis  erecta^  Sutiiptl 
rut  Sabina.  Fiivrt^s  matigntt^  Dorflena  J^akena^ 
Dimätms  Carfcphiflhts  (f)^  Arutn  ntacutaium  (?). 
Piivres  fear  tatin  fsTtfJStagoPaafltes:  ^Fiivre^ 
foporeufes  Centaverea  bemäida.  Dann  fol^t  5)  ein 
pmrmaceutifches>  Regifter  über  die  oiCcinellen  Na- 
num*  6)  Ueber  die  Nafarungs-,  7)  über  die  Färbö- 
Pflanzen.  8)  Bin  Verzeichnifs  der  Bauhinfchen  Sy- 
nom^a  Aber  hier  liat  der  Vf.  ganz  6fFehbär  ohne' 
alle  Kenntnifs  geart>e]tet. '  Wer  wird  es  ihm  gldubeo, 
dais  BaiAinj  der  feine  und  icharfBtmrge  FoHcher ,  un- 
ter timm  Namen  fo  verfehtedene  f^anzen  ao'fgefQhrt' 
habe !  9)  Dann  folgen  die  Svnonyme  vofi  ToürmJ 
fimt^Mi  VaäiaHi.  10)  Ein  alphabetifches  VerzeicK- 
ni£r  der  Schriftfteller.  Faft  bey  allen  findet  man  das^ 
BpUketm:  SgflemaHqt§i  orthodoxe  ^  hventeitr,  Ötjcripteur 
0t  EkmmdnOieuit  f^mmaa.  Endlich  ein*  etymologiiches' 
VerzeichAlb  der  Nanüen. 

-  Nr.  |.    Mit  Wchmuth  zeigt  Refe.  den  Ahfang  ci- 
nrt  Welrks  an ,   weldhes ,   la nge  febniich  erwartet, . 

iMz  dazttr  geeigtiM  ^febien  1  die  lebhafMfteti  Er vr^f-' 
Zz/  tunge^ 
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toiigen  zo  «rlUlen»  wo  nScbt  za  übertreffen.     Der 
Vf. ,  dii  iobter  Schüler  Ukme*Sy  deffen  Geift  auf  ihm 
rctbfe»  hafte  durch  vieljähri^'Reifen  ia  und  aufser 
Europa  eine  zahUofe  Meoge  Gewachfe  auf  ihren  na- 
tarlichen  Standörtern  beobachtet;  er  hatte  in  Spa- 
nien, Frankreich,  Italien,  England,  Schweden,  Dä- 
nemark und  Dentfchland  die  gröfsten  Sammlaneen 
Setrocfcneter  Pflanzen  ftudirt;  ihm  wurden  alljahr- 
ch  eine  Menge  Tegetabilifcher  Schätze  aus  beiden 
IndieQ  zusefandt     im  Befit^  der  Flor  des  Nordens 
war  ihm  me  ftidliche  und  felbft  die  trouifcbe  eben  fo 
wenig  fremd.     Bey  ihm  vereinigten  uch  das  gldck» 
Kehrte  Gedächtnifs,  der  tieffte  Scharffinn,   dieirich- 
tigfte  Urtheils  kraft  und  die  umfarfendfte  Kenntnifs» 
um  irbn  zu  einem  in  der  That  voUmdekn  Pflafizm-For* 
fÄer  zu  bilden,  der  von  Keinem  feiner  Zeitgenoffen 
fibertroffen,  vom  Vaterlande  und  Auslande  bewun- 
dert wurde,   und  noch  von  der  fpäteften  Nachwelt 
hochgeachtet  werden  wird.    Fäkl's  ganz  vorzaelicher' 
FleiCs  im  Beobachten  dnd  feine  aulserordentliche  Oe* 
Ichicklichkeit  im  Befehreiben  hatten  ihm  fohon  vor 
vielen  Jahren  eine  folcbe  Menge  Adumbrationen  und 
VerbelTeruagea  der  fpecifiCchen  Charaktere  erwor«^ 
,ben,  dafs  er  fchon  damals  (1780.)  an  eine  Ausgabe 
der  Sp(t€»  plani.  dachte.    Aber  Reifen  und  Amts-Ge- 
Ichäfte  hinderten  ihn :  vielleicht  fchreckte  ihn  auch 
der  zu  groCse  Vorrath  ab.     Nur  das  dringende  Zu- 
reden feiner  Freunde  konnte  ihn  Midlieh  dazu  bewe- 
gen^: die(s  erzählt  er  uns  in  der  Vorrede  ganz  unum- 
wunden,   und  ohne  den  geringften  SeitenUick  auf 
Hn.  tf^*s  Arbelt,  die  f^ahl  freyBch  zu  abertreffen  im 
Stande  war,  die  aber  doch  auch  ikrm  Werth  behält 
Ja  Rec.  weifs,  daCs  /^oM,  fo  unzufrieden  er  auch  mit 
den  erften  Theilen  der  WilldenowTchen  Jjpic.  pUnii. 
war»  dennoch  ungemein  rahmlich  von  den   Mdea 
tetzteq  Theilen  {unheilte*     Diefe  eines  wahren  Oe^ 
lehrten! würdige  Denkungsarl  leuchtet,  neben  der 
tief  fiten  Sichkenntnift,  fehon  aus  der  Vorrede  zu  die- 
fem  irflin  Tbeile  hervor.     VaU  hing  freylieh  in  meh- 
rem  LKngen  noch  gar  fehr  an  den  Ausfprachen  üei* 
nes  onfterblichen  Lehrers :  aber  frey  uncf  gerade  be-* 
kennt  er  auch  hier,  dab  die  elfte  und  djfle  Qafle 
ihm  rä  wenig  natairfich  fcheinen,  als  dab  er  fie  aui- 
nehmen  könne.     Wir  hätten  idfo  nur  31  Glaffen  in 
feinem  S^^ftem  gefunden.    Aus  der  erften  ClaSe  wirft 
er  die  Sotaminen  weg,  weil  die  Anthere  zum  Theil 
mit  dbm  weiMicben  Theil  verwachfen  ift.    Sie  gebd^ 
fenatfo  in  die  softe  ClaCbt  wo  fie,  mit  den  Orohi- 
den  fcbonimBau  verwandt,  neben  diefen  ihren  Platz 
Süden.     Die  Gattungs  -  Charaktere  verbeffert  FsM 
aberail  entweder  nach  eigenen,  oder  nach  Q&rhur^ 
vorzaglich   aber  nach  ^tiffitm^i  Bemerkungen.     Die 
Namen  der  Gattungen  und  Arten  verändert  et  nie, 
focht  vidmehr  immer  dm  wieder  herzoftellen»  wd- 
Äm  der  erfte  Eründer  oder  Giefchreiber  dem  Ge- 
wachCe  beyl^e.     In  der  Synonymie  Kt  er  fperfam : 
er  nimmt  nur  die  auf,  die  eine  Befchreibung,  ekie 
üe  AbbiMung,  oder  auch  nur  eine  Erläuterung  der 
ifirchen  Differenz  entbalteni     Es   verfteht  ficfa^ 
VM nichts  aUebxiebi  fendtm  ailns  feibft  giBaaii 


EraftOi    Alle  neue  Entdeckungen  benutzt«  er:  ^roxn 
ttdet  man  hier  die  Anales  di  ßfioria  natwraly  die  ßara 
pirwumay  Dscdnäolit^s  planus  graßs^  RtiQutg'^s 
Utiacäst   fo£gr   fchon  Ribtntifck  flor.   meam»ckica 
angefahrt     Die  Hauptzierde  ditefes  Werks  maLcVin 
aber  die  Befchreibungen  aus  9  welche  den  meiften  Äx- 
ten beygef iigt  find ,  und  faft  alle  von  FaU  felbft  her- 
rOhren^  alfo  meilWbaft  find.     Dhibey  unter Iciiei Jet 
er  fehr  forgfältig  die  wild  wachfenden  von  den  in 
Gärten  gezogenen ,  weil  die  letztern  ihr  hnteha   aft 
zu  fehr  ändern.     Ueberall  giebt  er  an,  wem  «r  di^ 
Pflanze  oder  die  Befchreibung  verdanke:  denn,  ügt 
der  grofse  Mann ,   der  des  fremden  Schmucks  nicht 
bedurfte,  dinn  ffidem  das  Einigt.     Befonders  dank:- 
bar  erwähnt  er  der  franzöfifchen  Botaniker,  ^ßeiis^ 
Disfontaines 9  RUharcts,    die  ihn  ungemein   reichlich 
unterftützten.     Bey  dea  meiüen  Arten  giebt  er  Ober- 
diefs  den  Habitus  zuletzt  an,  um  aus  diefein  nocb 
fieberer  die  rechte  Art  erkennen  zu  können.     Ana 
Ende  des  Bandes  itt  ein  genaues  Regifter  nicht  alteiA 
Ober  feine  Arten,  tondern  auch  aber  die  Synonyme» 

Auf  diefe  Art  find  in  diefem  Baräde  di^  Pfianzea 
aus  d^n  beiden  erften  Ciaffen  behandelt.     Lopezia 
macht  den  Anfang:  L.  hirfuta  ^acqu.  ift  als  eigene 
Art  wieder  hersefteilt.     ffoppea  fFiOd.  (nicht  Ho- 
psa)  wird  nach  RMUn^f  (nicht  RötÜir's )  Adumbratioa 
au^nommen.     Von  Cücullaria  ixalfm  eine  genaue 
Beichreibung,  fo  wie  von  Qualsa  roka  und  cSnruiea^ 
Mangifera  kommt  in  der  erften  ClaOe  vor:  weil 
unter  fQnf  Staubfftden  drey  oder  vier  ohne  Antherea 
find.      Forsk&lj  Rkkard  und  Lamark  haben  nur  eine 
Anthere  beobachtet.     Von  Safieornia  k§rbactm 
wef  dto'  fQnf  Varietäten  aufgefnhrt :  drw  Arten  mehr 
als  in  mad.^    nämlich  S.  inikm  fTiiid.^  ptffriiatm 
und  emdaia  Porsk.     Auch  Z^flita  rechnet. er  zur 
erften  Olaffe:  dann  konnte  auchCibnra  hier  enfge- 
nonmien  werden:     aber    nicht    Cmtlitrick^f    wie 
Sfiitk  will,    nkht  Miikridatsa^    ni^t   Cinnm 
(jigrp/Hs}. 

Anjenebm  ift  es  und  ganz  zor  BememBebkeit 
des  Aurfttchens  eingerichtet,  dafs  in  der IVnoptifchen 
Tafel  zu  Anfange  der  ClafTe  die  anomalilcben  Arten 
fehr  voUftändig  aufgezihlt  find»     ffafminum  kir» 
fuium  Ift   dem   Vf.  zweifelbaft      «S^räig»  ßupn^ 
Tkunb»  ift  eine  neue  Gattung:  Forfytkim.    fraxu 
%us  kommt  mit  15  Arten  zur  zweyten  Claffie.    Bey 
Vsranica  (68  Arten)  find  die  Sdiraderfcben  Unter- 
fuchungen  doch  noch  nicht  benutzt,  ibndem  hinten 
angehängt    Zur  IFulffsnia  weiden  noch  die  bei- 
den Päderoten  gezogen,    ßraii^la  hat  hior  31  Ar* 
tan:  eine  matabarifche  Art  wird  davon,  etwas  zu 
kanfUieb,  getrennt  und  zor  RoUtsra  (nicht  RSit* 
Utm)  erhoben,    weil  ^rM^nefv'if  fogenannte  Pfianze 
kaum  von  Trwfia  zu  unterfic^iden  fey.    Das  Gleiche 
aber  kenn  man  euch  von  diefer  fagen.     Eine  neue 
Gattung    CkaBtockiius    fteht    neben    Scmris    und 
SekwMcksa :  fie  unterfcheidet  fieb  durch  die  rohrige 
Blumenkrone,  an  deren •^oberm  Theite  finnf  Läppchen 
wie  angeheftet  find.     Cyrtandra  Forft.  hat  drey  Ar* 
tw;  JE/yirariaAlidbwxfanf;  ^ußicimi4j  ((m^ 
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^M.  89^):  CaleiPtaria  54  (^ej  mOd.  9.):   Utri- 

»/ ar I «  34  (bey  fTiitä.  it.).     Die  Abt;beiluog  der 

''grbina  mit  z^vej  Antberen  wird  hier  unter  dem 

famea  Staehytarpheta  auFgeßellt    Davon  unter- 

sheidetder  V£  nocb  eine  Hosluniia  (nach  OUHos^ 

md  Smiikf    dem  Begleiter  no^uings  nach  Guinea)  ,  .  o        «      • 

urch  den  CaL  baccatus.    Satvia  hat  hier  137  Arten    haftift.  exiftirt  wirkUchj  ift  aber  mit  S.  nutans 

^j  tnOd.  76. )>  wovon  er  nur  34  nicht  feJbft  gerehn. "  nadpindula  fehr  leicht  zu  verwecbfelo-   Rec*  uoter- 

Lber  zu  bedauern  ift,  dals  er  tie  nichjt  .in  Gohorten    fcbeidet  fie  folgwdermafsen: 


*  • 
getheilt  bat,  damit  man  fie  .leichter  Qberrdin  könne. 
Auch  fehlen  die  kurzen  Diagoofen  leicht  zu  verwech- 
feinder  Arten,  z.  ß.  Salvia  napifotia  und  ^^rtt^ 
eiltat a  wird  der  Anfänger,  auch  nach  der  trelfU- 
chenAdumbrationdesVfs.,  nicht  unterfc beiden  kön- 
Salvia  bttoniiae/olia^  die  dem  Vf.  zweifel- 


nen. 


51  nutmnst 

/oi.  9ordiUis  0b/bleie  ^uin^ietohU 
€r9fis  y  Jinu  hafigs  aperto »  aauli* 
nis  peüolatisy  cauU  qumdraagulmri 
pahefcentBy  ractmö  compofito  icr* 
mina/i  Jubnudo  cer^uö,  hraetet* 
^iridibiU* 


S.  hetonicac/otta, 

/ol.  cordmto  •  laticeoiaiis  inoequm» 
Hier  arenatis  ^  Jifiu  huftos  ctaapk% 
cautinisfuhftjffitihua  tcautt  ^i[^^«-; 
gono ,  ractmo  compo/ito  ternUnali 
fubnudo  c€muo ,  bracuU  c^ttrMis 
ciliatU. 


5.  pendutttf 
foh  cordato-laneeolaUM  oetfuO' 
liter  cripnmUißnu  bafia*  aper» 
gQi  emtUe  tttnufueirot  rmoem^ 
ßmplid  urminaii  ante  antkeßn 
nutanie,  bracieie  calaratis  ci- 
tiads. 


\o$rhaavia  mit  23  Arten  kommt  hieher,  weil  die 
leiften  zwey  Antheren  haben.  Acüina  mit  13  Ar- 
sn  wird  mit  Ancißrum  zuiammen  gezogen,  weil 
er  cal.  fup$rus  und  inferuSf  den  man  ala  Unter- 
chied  angegeben  y  in  verfchiedeoen  Zeitpunkten  der 
^ructification  erfcheint  Circata  olpina  wird  .von 
7p  tutitiana  durch  /o/.  nitida^  fßiä.  adfandms  und 
sA  membranacms  unterfchieden :  zu  der  erftera  ge- 
lört  Cotümfh  ecphraf.  IL  t^8o.,  zur  letztern  aber  fl. 
an.  t.  210.  und  als  Abart  der  C  alpina  erfcheint 
7.  intermedia  flydoK  t  356.  (welche  ff^iäd.  fälfcb- 
ich  zur  C  ttUetiana  zog)«  Dialium  gikintenU 
Vittd.  wird  als.  eigene  Gattung  Coda riMW  (wie  fie 
Sb/andlrr  zuerft  genannt)  wieder  hergeftelit  Von 
Tiotium  unterfcheidet  es  fich  durch  CaL  $pkf^lus* 
7or.  ijDitcüa  und  Legumen  pedUeltattm.  DagegeiL 
irird  Anma  dharicata  ITittd.  zum  Dialium  gezogen« 
Irantt^imum  putckittum  Andr.  fehlt  hier:  wahr- 
Bheinlicb  bleibt  es  RuriHß  variam  Finten.  6««- 
\era  nut  drey  Arten  und  Mniarnm  werden  hier 
lifgef&hrt :  l>ey  dem  letztem  bemerkte  Solander  m- 
vöhnlich  zwey  Antheren.  Piper  hat  hier  136  Ar- 
en (bey  ß^tOd.  57.)^  und  wird  mit  der  Piperomia 
hr.  peruo.  vereinigt.  » 

.  Nach  diefem  Anlange  zu  fchliefsen»  wäre  es  in 
ter  That  der  gröfste  Gewinn  far  die  Wiffenfchaft» 
^enn  FahFs  wardiger  Nachfolger,  H.  Hemetnam^ 
iiels  Werk  fortfetzen  wpUte  und  könnte  Wir  h<^ 
en,  dals  VatU  die  meiften  Claffen  ausgearbeitet  hio^ 
erlaffeA  hat ;  aber  wir  fürchten ,  dafs  blo£»  die  Be- 
cheideaheit  feines  trefßichen  Nachfolgers  ihn  bi»- 
lern  Wird,  den  Wunfeh  des  Publicums  zu  erfüllen. 

Nr.  4.  Ein  angenehmeres  Gefchenk  konnte  der 
»erübrnte M^ologe dem  P^hlicum  nicht  machen,  als 
nit  diefem  Talchenbuche/  welches  einem  driogen- 
len  Bedürfhiis  des  botaoifchen  Publicums  abbitft 
Teder  Anhänger  wünfcht  ein  voUftähdiges ,  weniger 
ioftbares,  nicht  bandereiches  Handbuch  zu  haben, 
Reiches  die  kfinftlichen 'Charaktere,  das  Vaterland 
■ner  Pflanze  und  das  bebe  Kupfer  voa  derfelben  an- 
Kigt  Denn  die  WiHdenawfcbe  Ausgabe  der^i;» 
rfaitf.  ift  feto*  die  meiften  Anfanger,  welche  Botanik 
ilrht  zu  ihrem  Hauptfache  wähfei»,  zu  koftbar.  Aber 
mchi  wer  Sohoa  weitere  fonfchritte  gienuicht»  findtt 


in  Rückficht  neu  entdeckter  Arten ,  wenigftens  m  dett 
erften  Theilcn  des  WiUdcnow'fchen  Werkes,  ferne 
Rechnung  nicht  Auch  für  diefen  ift  durch  cm  fol- 
chea  RepertorittOi  gar  angenehm  geforgt.  Auf  S4^  S. 
ija  le.  find  hier  ungleich  mehr  Arten  aus  den  crtten 
zehn  Glaffen  zufammea  gedrängt,  als  tf'iBdenouf  auf 
2391  Seiten  weitlinfig  befcbrieben  hat  Ganz  natür- 
lieh  mufsten  hier  alle  Adumbrationen  und  die  mei- 
ften,  dem  Anfanger  ohnehin  unnützen  Synonym»cen 
wegfallen.  Um  fo  viel  zufammen  zu  drängen,  wurde 
eine  fehr  okonomifche  Einrichtung  des  Drucks  er- 
fordert. Man  wählte  die  feinDe  Perlfcbrift  und  ge« 
foaltene  Columnen.  Die  Schdft  nimmt  fich  in  der 
That  recht*  gut  aus;  aber  der  Botaniker,  der  ohne- 
hin feine  Augen  feacnen  mufs,  wird  doch  oft  dar« 
über  feufzen,  dafs  man,  um  ihm  eine  etAva^  gröfsere 
Ausgabe  zu  erfparea,  auf  die  Schwache  feiner  Augea 
zu  wenig  Kückficht  ceoommen.  Eine  grofse  Unbe* 
quemlicbkejt  ift  es  ferner,  dafs  die  vortrefflichen 
Wnoptifohen  Tabellen  vor  den  Ciaffeo  fehlen.  In  der 
That  würde  Reo.  noch  drkigender  und  ohne  alle  Ein- 
fchränkung  den  Anfängern  diefes  Werk  empfehlen, 
wenn  jene  Tabellen  mit  der  Angabe  anomalifcher 
Pflanzen  (die. hier  am  £nde  der  OaHTe  flehn)  dabey 
wiren.  Im  Namen  des  botanifchen  Publicums  bittet 
Rec-  den  wflrdigen  Vf.,  diefem  Mangel  noch  abzu- 
helfen ,  und  lieber  die  Tabellen  zu  dielen  erften  z»?hn 
Claffen  nachzuliefern ,  als  fein  Werk  eines  Haupt- 
Torznas  zu  berauben. 

&.  P.  lebt  an  einem  Orte,  wo  eine  Menge  gro* 
fser  und  liberaler  Pflanzenforfcher  die  reichften  Samm- 
lungen der  Welt  befielen,  wo  die  köftlichften  Biblio- 
theken und  die  btöhendften  Gärten  ihm  eben  fo  viele 
feltene  Haifsmittel  zur  Ausfabrune  feines  Vorhabens 
darboten.  £r  felbft  lebt  in  glOckßcher  UBabhän|ig« 
keit»  und  bat  feinen  Innern  Beruf  zu  einer  folchen 
Arbeit^  feinen  ^ftematifcbett  Geifr,  feinen  treffiichea 
Scharfdpn  im  Unterfeheiden,  feinen  lebhaften  Wif^t 
im  Verbinden  des  Aebnlichen^  feJeeo  felteoen  Fleifs 
im  Beobachten,  feine  treue  Wahrheitsliebe  und  fei- 
ne» reinefi  Eifer  für  die  Natur  durch  mehrere  Meifter» 
werke  über  die  fchwerften  Theile  der  Kryptogamie 
febon  hinhindich  beurkundet  Man  d^f  alfo  von  ihm 
mnd  feinem  VVerke  nicht  gemeine  Erwartungen  hab^ 
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Die  rolirtSncfa'ge  Angabe  der  neueft^aEtHflecluin- 
gcn,  fclbft  der  angedruckten  von  Atibert  du  Petit  -  Tkouars 
( mit  Ausfcblttfs  der  In  den  Anaks  de  cienc.  natur,  ent- 
haltten),  die  genaue,  oft  durch  eigene  An6cht  ver- 
befferte  ßeftimmung  der. Gattungen  und  Arten,  die 
bequeme  Unterabtbeiluog  der  Gattungen  in  Cohorten 
oder  Haufen ,  die  forgfäitige  Bezeichnung  des  Stand« 
orts  und  der  heften  Befchreibiing  und  Abbildung  ma- 
chen die  wefentlichen  Verdienite  diefer  Arbeit  aus. 
Auch  Hr.  F.  fühlt  die' UhnatürRchkcit  der  ajften 
Ciaffe,  und  fchaket  die  dahin  fonft  gezogenen  Pflan- 
zen überall  ein ;  alle  übrige  Ciarfen  abej:  bleiben,  wie 
fie  in  Lmn$*s  Syftem.  waren.  Doch  ift  es  fehr  ange- 
nehm, überall  Hinweifungen  auf  die  natQrlicben  Fa- 
milien Supeu's  und  eine  forgfäitige  Benutzung  der 
Juffieu'ftheo  Gaftungs  -  Charaktere  zu  finden.  Darum 
werden  fehr  fchicklfch  Anthericum  und  Phalangium^ 
Craßtla  und  Laroehea^  Apkanis  und  AUkemitta  getrennt.' 
Auch  findet  man  die  Gräfer  und  Umbellaten  grofeen- 
theils  fehr  gut  angeordnet 

Was  dem  Rec.  am  meifteo  in  diefem  Werke  auf- 
gefallen, ift,  er  mufs  es  nur  geftehn,  die  zu  grofs« 
Gefälligkeit  des  Vfs.  gegen  die  franzöfifchen  und  ei- 
nige andere  Botaniker,  wodurch,  wer  Hn.  P,  nicht 
wohl  will,  leicht  auf  Mangel  an  Kritik  fchliefsen 
könnte.  Warum  mnfste  er  doch  Saiisburys,  feltfame 
Eriken  ohne  Unterfchied  aufnehmen,  und  dadurch 
diefe  Galtung  zu  der  Unzahl  von  269  anfchwellen  laf- 
fen?  Warum  ftehn  Mickaux^  Rmz^  Pamvfs  und  An- 
derer Pflanzen  -  Arten  hier  gerade  fo,  wie  fie  von  je- 
nen Schriftftellern  angegeben  find?  Warum  Iie&  es 
Hr.  P. ,  wo  Schreber  und  U^üldinow  fchon  beffere  Na* 
Tiien  gewählt  hatten,  doch  bey  den  alten  barbarifchen 
von  Aubfetf  Warum  verbefferte  er  wenigftens  nicht 
die  oft  gegen  alle  Hegeln  zufammengefetzten  Namen 
in  der  flor.  peruv.y  und  boreati  •  amerieana?  Warum 
trennte  er  Hydrangea  von.  Hofienßa  ?  . .  Doch  wir 
wollen,  anftatt  noch  mehr  dergleichen  Fragen  auf- 
zuwerfen, dankbar  annehmen,  waa  uns  der  Vf.  gab, 
und  hoffen,  dafs  in  Jen  folgenden Theilen  dieJKjritik 
immer  weniger  auszuheilen  finden  wird. 

iz^K  9  b.  Stahl ;  ^cmdworterbuch  der  botanifchen  Kmfi- 
fprache.  HerauJ^gcgeben  von  F.  S.  yowtj  der 
Med.  und  Phil.  Doctor.  1803.  269 S.  8.  ("6  g*") 

Mit  etwas  zu  grofser  Anftrengung  fucht  der  Vf. 
die  Noth wendigkeit  feines  Buchs  zu  zeigen.  Unter 
andern  meynt  er,  man  muffe  auf  botanifchen  Wan« 
derungen  ein  folches  Wörterbuch  bey  fich  führen: 
Kec.  meynt  dagegen,  wer  die  Kunitfprache  nicht 
verfieht,  dem  werden  botanifche  Wanderungen  über- 
all  noch  nicht  nutzen.  Indeflen,  das  Buch  ift  wirlft- 
lieh  brauchbar:  denn  der  Vf.  hat  mit  grofser  Mühe 
die  meiften  Kunft "  Ausdrücke  gefammelt  und  fie 
gröfstentheits  gut  erklärt.  Nur  wDnfchten  wir: 
I )  eine  genauere  Erklärung  der  oft  zweideutigen  ^tsdrüdte. 
So  faeifst  hier  aeaulis  überhaupt  ftiel-  oder  ftängel- 


los.    Aber  der  Vf.  hätte  an  den  Beyfpielen  dea  Ata. 

galus  montanus^    catnpeßris,    Gentiana  acaulis^    Oim 
ataulix  zeigen  können,    dafs  der  Blathenftiel  dav(& 
ausgenommen   werden,     und    dafs   man   den   Au> 
druck  nicht  immer  zu  buchftäbtich  nehmen   mQfTe. 
2)  IF^änfcltteRec. ,  daß  nicht  manche  wichtige  Beßimfwaua. 
gen  ausgefaßm  wären :  z.  a  der  UnterlVnied  von    tH^ 
angularis 9    trigoms   und  triqueter    fehlt   hier    völlig. 
Nectarium  ift  ganz  obenhin  behandelt.     Bey  Peridmm 
fteht.-   eine  dötine  aüP  verfchiedene  Art  zerreifseocfe" 
Haut  bey  Oaftromycen.      Aber  daöiit  ift  Peridiuen 
nicht  erkürt:   es  ilt  ja  das  Samen-Bebältnlfs,  wel- 
ches auch  bey  Xylomyoen  diden  Namen  föbrt.      «Sb- 
rttjr  wird  hier  bloft  von*  den  Samenhäufchen  der  Far- 
renkräuter  gebraucht;     aber   Saredium   (Keimfaäuf- 
eben)  beyLichenen  fehlt.     Siroma  wird  erklärt:  «el ^ 
zweyter  Samenboden «  der  fich  bejr  einigen  Sfkaeriis^ 
findet/*  .Nicht  dochf    Stroma  ift  die  Unterlage  der 
Peridien  bey  Gaftromycen  und  Xylomycen.       SemU 
digi/nus  fücnten   wir  vergebens.      Diefer  Ausdruck 
(t^y  Folygpnwn  amj^bium  und  Hydropiper  gewöhnlich) 
macht   Anfängeru  meiftens   zu    fcnaffen.       Cuphelta 
helfet  hier  eine  fchikfförmige  Grube  auf  der  Ün tee- 
fläche derLiohenen:   aber /^Af/^/ormig  ift  fie. wirklich 
nicht«     Fnfcus  heifst  hier  Kaftanien braun»    was    ins 
graue  fallt;    aber  badius  ift  ja  kaftanienbraun ,    und 
flifcns  deutet  mehr  auf  fchwärzlich>  graue  fchmutzige 
Farbe.     Gemma  hätte  eine  grandliche  Erklärung  ver- 
dient, wobey  Gartn#^*j  Unterfuchungen  zum  Grunde 
gefegt  werden  mufsten.      Inferus  catyx:  ^ein  Kelchs 
der  unter  dem  Fruchtknoten  fteht.         Ventenat  und 
Cavanilies  haben  das  Schwankende  jenes  Ausdrucks 
bewiefen,  und  dafnr  Cäfyx  adkaerenSi  fo  wie  fQr  £! 
ßiverus^  über  gewählt.     Ligula  wird  hier  blofs  für  das 
Biatthäutchea  der  Gräfer  erklärt;  aber  bey  Solidago 
gilt  fie  auch  für  bractea  oder  folium  florale»     CepkalO' 
diumy  ThalktSj  I^rudo-Coiyledon^  Apotkecium^  Epigaeus», 
Hypogams  (Q>tytedon)y  GalbuhfSy  Podetium  Und  viele, 
andere  Artikel  fehlen  vöUrg.     3)    Dagegen  hitlea. 
manehe  Ausriröck«,  die  ein  Jeder  verfteht,  wer  nur 
in  einer  lateinifchen  Claffe  gefefCen  hpt ,  weggdafTen 
werden  foUen.     Warum  (Säts^  Dukis^  Durus^  ForOm 
mmt    Fragilis    erklärt   find,    begreift    Rec.    nicht 
4)    Ueberbaupt  hindert  die  2erftreute  alphabetifche 
Ordnung,    dafs  viele  Kunftw6rter,    die  nur  durch 
Vergleicnung  deutlich  werden ,  nicht  neben  einander 
gefteUt  werden   konnten.      So  triqueter^   triangiduris 
und  trigonus;  fo  lucidus^  nitidus  y  fplendeni ;  gtaber^  tat* 
vis;  aryiayßriga  und  feta^  u.  f.  f. 


BRAiTNacfrwxm,  in  d.  Scfaulbuclih. :  Leüfadm^ey» 
ehrißlichen  Religionsunterrichte  fiir  die  forgßliiger  gr- 

-  bildete  fugend»  Zur  allgemeinen  Schuleocyclopädie 
gehörig,  von  ^achim  Heinrich  Campe»  —  S^cksti 
Auflag.  1804.'  1^48.  8.  (4gr.}  ^i  die  Rec. 
A-  L.  TL  1795.  Nr.  192.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

» 

1)  London  ^  b.  Longmann  u.  Rees ;  Affoumat  ofTra^ 
'      veis  in  Barbar^ ia  the.year  180X.  by  games  Cuftis^ 
Efq.  Surgeon  to  the  EmbafTy  tp  Morocco  9  okvith 
«Loblervations  on  t]be  gum  trade  of  Senegal.   I8Ö3., 
V      «^1578.    8.    (aRthJr.; 

s)  Rostock  u.  Ljcipzig,  b.  Stiller:  Seines  Curtis% 
Efq.  Wundarztes  bey  der  Qeüindfcbaft  nach  Ma- 
rokko,  Tagebuch  einer  Reife  m  der  Barbarey  im 
^ahr  1801.  Aus  dem  Englifchen  (\berretzt,  mit 
ciQi£ren  Anmerkungen,  von  S.  Gf  ^oget^  Jä^r- 
zogL  Mecklenburg.  Seh wednicbem.  Leibarzte  etc. 
1804.   124  S.  8'    (12  gr.) 

Hr.  Ctwtis^  der  in  dem  Staate  Maroccoin  dieFufo- 
.  tapFen  feines  .Landsmanns  Lemfriere  trat»  der 
auch  Wundarzt  war ,  jedoch  nicht  fo  tief  nach  Süden 
kam,  dafür  aber  Fez  befucfate,  wohin  diefer  nicht 
kam,  Uefert  bieür  ein  trocknes Tagebuch  vom  12. May 
bis  14^  Jul.  (denn  länger  dauerte  fein  Aufenthalt 
nicht).  Obgleich  ein  Arzt,  zeigt  er  doch  nirgends 
Kenntnifle  in  der  Naturgefchicbte.  Spdcht.er  von 
.  Räumen,  z.B.  S. 36.  43.  53.,  fo  weifs  er  nichts  weiter 
zu  fagen,  als.dafs  es  Bäume  gewefen  find;  fpricht 
er  von  angebantan  Lafde ,.  fo  fagt  er  nichts  weiter, 
als  dafs  es  angebaut  war^  ift  von  einer  fchönen  Ge* 

fend  die  Rede,  fo  fagt'er  blofs,  dafs  fie  fcilön  war* 
o  klein  des  Buch  iaucb^Kt,  fo  vergifst  doqb  der  Vf. 
S.  34-9  dafs  er  die  fonder  bare  Art,  einem  J^remden 
durch  Abfeurung  d^s  Gewehrs  unter  feinem  Gefichte 
eine. Ehre  zu  erweifen,  fchon  S.  19.  befcbrieben  hat. 
Obgleich  er  nun  die  feltne  Gabe,  zu  beobachten» 
und  die  noch  feltnere,  aus  den  Beobachtungen  die 
von  andern  nicht  gemachten  auszuheben,  und  gut 
•  vdrzutragen^  nicht  oefitzt:  fo  enthält  doch  fein  Jou.r« 
iial  mehrere  Nachrichten ,  die  durch  ihre  Neuigkeit 
*  fchon  einen  gewiffen  Werth  erhaitenl  Der  Vf.  reifte* 
in  dem  Lande,  als  die  Peft  kurz  vorher  grofse  Ver- 
heefungen  angerichtet  hatte.  In  der  Stadt  Morocco 
(die  Rechtfchreibupg  des  Vfs.  weicht  oft  von  der  ge^ 
wöhnlioben  und  regdmäfsrgen  ab)  waren  300000  Men- 
fchen  daran  geftorben  (aber  nach  andern  foUen  kaum 
20000  darin  wohnen) .  Fez  hatte  170000,  nafh  S.  61. 
oder  gar  nach  S.  83«  über  200000  verloren ,  vornehm- 
lich an  jungen  Männern,  Weihern  und  Kindern, 
weil,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  diefe  mehr  zu 
Haufe  eingefcbloCTen  fitzen,  als  die  ErwachCenen. 
Die  Heulchrecken  batlen  auch  in  diefem  Jahre  in 
p-'öhtter  Menge  als  je  vorher  (?4  das  Land  verwü- 
11  ct.  Aber  dennoch  lebten  in  der  Stadt  über  80QOOO 
>/v  L.  Z.    1805.     Vierier  Band. 


lyienfchen ,  die  Felder  waren  mit  Korn  angefollt »  und 
der  brittifche  Ambaffadeur,  ip  deffen  Gefolge  er 
reifte,  wurde  aller  Orten  reichlich  mit  Lebensmitteln 
verfehen.  .  Von  der  Graufamkeit  der  Strafen,  der 
Unverfcfaämtheit,  Ünwiffenheit  ws^  dem  Aberglau- 
ben der  Einwohner  finden  fich  hier  Beyfpiele  von 
fehr  n.euem  Datum,  wenn  es  nöthig  feyn  füllte,  den 
ohnehin  fchon  bekannten  barbarifchen  Charakter  der' 
Einwohner  mit  Thatfachen  zu  belegen.  Die  Ge- 
fchenke,  die  vdn  dem  Gefandten  fiberbracht  wurden 
beftanden  in  Kanonen  auf  Läffeten,  Ammunition' 
Thee,  Zucker,  feinen  Tüchern,  einer  mit  Gold  be- 
fchlagenen  Flint^,  300  Pfd.  Sterl.  an  Werth ,  einer 
zierlichen  goldenen  Uhr  mit  Diamanten  befetzt,  und' 
einem  glanzenden  Kronleuchter,  300  Pfuiid  fchwer. 
Der Kaifer  war  gegen  den  Gefandten  fehr  gnädig,  und 
verfnrach  dem  König  Georg  alles,  was  fein  Land* 
producire.  Der  Umfang  von  Fez,  wo  dem  Gefand- 
ten die  Audienz  gegeben  wurde,  wird  auf  7  bis  8 
(engl)  Meilen  gefchätzt,  ienthält,  nach  einem  Ver- 
zeichniffe.,  das  dem  Vf.  von  einem  Talb  mitgetheilt 
^urde,  X21452  ftreithare  Männer,  137610  Häuf^r 
982  Mofcheen ,  567  Wirthshäufer  oder  Erfnfchungs- 
plätze,  11096  Kramläden  ohne  Backhäufer,  19  &i- 
fenfiedereyen,  I4  Gerbereyen,  in  deren  jeder  über 
4000  Männer  und  Knaben  arbeiten,  32  Leinwandblei- 
chen, 86  Färbereyen  u.f.f.  Wir  laflen  das  Verzeich- 
nifs  auf  fich  beruhen,  und  unterdrücken  auch  unfere 
Zw^el  gegen  den  Umgang,  den  der  Vf.'mit  den  Da- 
men auf  den  Dächern  gepflogen  haben  will.  In  der 
Stadt  wurde  ihm  eine  Fabrik  von  irdenen  Waaren  ge- 
zeigt, die  aber  nur  rohe  und  plumpe  Arbeit  liefet. 
Die  Strafsen  fiii^d  fo  fchmal  uncf  mit  Bögen  überbaut, 
dais  kaum  ein  wenig  Luft  durchftreichen  kann ,  im 
Sommeif  ftaul»g  und  im  Winter  kothig.  Weiter  nach 
Süden  reifte  der  Vf.  nicht.  Auf  der  Rückreife  be- 
fuchte  er  Larache  und  Azila.  Der  Hafen  von  Larache 
ift  foverfchlemmt,  dafs,  wenn  er  nicht  bald  gereinigt 
wird,  kein  Schiff  Ton  einigermafsen  beträchtlicher 
Gröfse  einlaufen  kann.  Das  Waffer  ift  nur  9  Fufö 
tief,  und  eine  Sandbank  hat  fich  quer  über  den  F]i]f$ 
gelegt.  Es.  lag  hier  nur  ein  Schitf  von  21  Kartonen, 
in  einem  fehr  fchlechten  Zuftande.  Die  Marine  foU 
ins  künftige  zu  Rabat  ftationirt  werden,  wo  der  Kai- 
fer zwey  Fregatten  bauen  liefs.  Zur  Fortfetzung  det'^ 
von  Lempriere  erzählten  Gefchichte  heben  wir  foleen- 
cles  aus.  Der  Prinz  Muley  Abfalom ,  den  Lempriere 
von  einer  Augenkrankheit  heilen  folhe,  ift  nachher 
Kaifer  geworden,  regiert  aber  jetzt  nicht  mehr,  fon- 
dern fein  jöngfter  Bruder  Mliley  Soliman  ift  tmum- 
fciiränkler  Herr  von  Marocco,  Fez  und  Mequjncz.- 
Aaa  Dj.^' 
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Der  Brüder  waren  14,  toh  deneavim  J«  1801.  nnir 
nodi  drey  am  Leben  waren,  ilämlrcfa  Abfalom,  der 
darch  feine  unordentliche  Lebensart  feinet  GefichU 
nunmehr  v5lli'g  beraubt  undlieftandlig  befoffen  ift, 
ein  anderer ,.  der  auf  einer  Piigerreife  nach  Mecoa  be- 
griffen war»  und  der  jetzige  Kaifer,  der  mit  feinen 
rebellifchen  Unterthanen^  die  die  Abgaben,  fo  onbe« 
deutend  fie  auch  fiiid , .  nicht  entrichten  wollen  ,  Krieg 
fährt.  Nicht  ein  einziges  Mal  fahrt  Hr.  Q»rtis  feinen 
Vorgänger  Umpriere  an.  SoUte  er  diefen  viel  gelehr-, 
tern  Reifenden  nicht  kennen,  oder  verfchweigt  er 
feinen  Namen,   damit  man  keine  Vergletchung  an- 

fteUe?  '  ^ 

jDie  Bemerkungen  über  den  Gummihandel  am.    anmi  Mrivitli,  dafs,  wenn  fein  Buch  nicht  belehrend  fevn 


hat  fich  der  Ueberfetter  nicht  blob  an  feinem  Autor» 
fondem  auch  am  Panier  TerfQndigt  Denn  durc^  die 
▼ieleh  kleinen  Abfchhitte,  die  er  gemacht  bat,  um 
fein  Machwerk  zu  verlängern ,  ilt  noch  mehr  Papier 
verdorben  worden.  Die  Bemerkungen  Ober  deo  Oum- 
mihandel  find  unfiberfetzt  geUieben. 

LüVDov,  b.  Baldwin :  ^aU^  mäfkoOgs  ai  Ar  Gxp^ 
of  Qood  hg^^  to  which  is  fubjoined  a  jminMy  frotm 
Cape  Town  to  Biettevibirgs  (PUtimbergs)  froy  by 
Rökrt  Smpte.  i%o3.  152  S.  8.    (a  Ruilr.  4gr.)  . 

Vf.  hofft,  nach  der  Zufchriffc'an  den  Lord  Fiß- 


Senegal  find  aus  Aaanfans  und  Qotberry^s  bekannten 
Schriften ,  welcher  letztere  an  Ort  und  Stelle  Nach- 
richten einfammelte,  genommen.  Das  Pfund  Gummi 
wird  von  den  Arabern  am  Senegal  zu  4  Sous  erhan* 
delt,  und  wenn  die  franzöfifchen  Kaufleute,  die  in 
Europa  das  Pfd.  mit  3  Livres  4Soua  im  Durchfchnitt 
fich  bezahlen  lafTen,  mit  35  Sous  zufrieden  wären,  fo 
würden  doch  die  zwey  Millionen  Pfd. ,  die  jährlich 


follte,  es  wemgltens  Unterhaltung  gewähren  warde» 
Wir  farchten  aber,  dafs  diefe  AbOcht  fchwerlich  in 
der  Mafse  werde  erreicht  werden ,  wie  er  fich  eich- 
gebildet hat  Der  Vf.  gehört  zu  der  Clafle  der  em- 
nfindfamen  Reifenden,  erreicht  aber  fo  wenig  fein 
Urbild  Stmiiy  als  die  fandigen  Woften  Afrikas  mit 
den  grOnen  WieCen  Englands  zu  vergleichen  find. 
Mit  feinem  Freunde  CkatUs  macht  er  eSniee  Excur- 


eingebracbt    werden ,    einen    Handlongszweig    voa    fionen  in  und  um  die  Capftadt,  die  er  in  den  fieben 


3|  Mill.  Livres.  ausmachen. 

So  fehr  Curiii  unter  lAmprmt  ftehet,  fo  tief  und 
noch  tiefer  fteht  der  deutfche  Ueb^ietzer  unter  dem 
Ueberfetzer  von  I^empriere.    Rea^  hat  fchon  oft  von 
Amts  wegen  ttber  die  elenden  Ueberfetzungenaoslän- 
difcher  Reifen,    womit  Deutfchland   Obenchwemmt 
wird,  klagen  muffen.    Eine  Ueberfetzung  aber,  die 
von  fo  vielen  Fehlern  (trotzte,  wie  die  gegenwärtige, 
ift  ihm  in  langer  Zeit  nicht  vorgekommen.    ,  JSownunf 
S.  24.  ifi« ,  wo  es  durchaus  nadi  dem  Context  vU  Rrißt 
iüi  gOMXM  Riifi  bedeutet,  wird  S.  2j^  ngeniß  über- 
fetzt — '    Wenn  man  S.  77.  in  dem  Reiter  der  G^ 
bände  in  Fez  liefet,  dab  dafelbft  Sptiehir  okki  diiPad^ 
häu/ir  11096  vorhanden  find:  Ib  wird  der  mit  dem 
Qrient  nur  einigermalsen  bekannte  Lefer   ftutzen. 
Was  wird  er  aber  von  des  Ueberfetzers  Kenntnifo 
der  englifchen  Sprache  halten,    wenn  er  dafür  im 
OriginalB  Shops ixdufiüiQfBaki''kou/is  findet?  Derfelbo 
Fehler  Packkamßr  f  Qr  BäMou/is  kommt  auf  der  nämU* 
eben  Seite  noch  einmal  vor.  —    Aflir  a  perJim  has 
kfm  long  eoppid  wsthin  ih$  gärrifan  0/  Qibratiar  vrird 
S.  sa  u>  überfetzt:  Nack  der  ErzaUung  rimr  Pirßm^ 
Üi  ifk  der  Gamifim  von  Qibrattar  btnee  eingefekloffen 
War»   —    Unter  den  dem  Kaifer  aus  England  über* 
tchickten  Gefchenken  wird  der  brißcMirU  Uiflre  S.  71» 
infÜEÜlen.    Von  Brillianten  war  nichts  daran  zu  fehen ; 
es  war  ein  pradHvoffer  KrotdeuthUrj  a  briitimnt  tu^ 
Jlr#.  —    Der  letzte  Tbeil  des  Tagebuchs,  wo  der 


erften  Kapiteln  befchreibt  Jedes  derfelben  ift  bald 
mit  einem  lateinifchen,  bald  mit  einem- englifchen 
Motto  geziert.  Aber  der  Freund  verlafst  ihn,  fchiffk 
fich  ein  auf  einem  Sdiiffe,  das  von  der  Falfchen  Bajr 
oftwärts  fegelte,  und  Itirbt.  Wenige  Monate  vorher 
war  er,  als  der  Vf.  fchon  am  Cap  war  (Sept  i8oa)» 
aus  England  anffekoromen,  und  das  eept  Kapu  ift  das. 
Refultat  ihrer  Bemerkungen  Ober  die  Capftadt  nach 
einer  zweytägigen  Wanderung.  Sie  ift  840  Schritt» 
lang  und  5SO  breit,  und  der  Vf.,  der  igea  fcfarieb^ 
fcbmeichelte  fich,  dafs  fie  unter  der  englifchen  Bot- 
mäfsigkrit  fehr  zunehmen  »  gepAaftert  und  mit  Latei^ 
nen  ^verfehen  vrerden  würde»':'  ht  Anfebong  des  Bit* 
Üchen  Gharaktera  der  Einwohner,  welcher  im  zmtf^ 
im  Km,  gefehüdert  wird »  werden  die  Frauenzimmer 
den  Nutnnem  weit  vörgezoeen,  und- hier  verftebt  e^ 
fich  von  felbft,  dafs  dem  fcnönen  Gefchtechte  einige 
Süfsigkeiten  c^gt  werden.  Am  Cap  fidbft  werden 
fie  nach  der  Kenntnifs,  die  fie  von  den  Prüfen  der 
Waaren  haben^,  geehrt.  Kinderzvcbt  und  Auffidir 
über  die  Sklaven  gehören  nicht  zu  ihnen  vornehm^ 
ften  Gefchäften»  In  dem  dräfm  Kap. :  über  die  Ski»» 
ven  »  die  in  die  aus  Malabar ,  Mozambigne  und  Malioca 
eingetheilt  werden,  zu  welchen  nocb  die  Hotten* 
totten  gezahlt  werden  können,  die  indels  nach  den 
Golonial-Gefetzen  nur  25  Jahre  dienen»  nach  deren 
Verlauf  fie  frey  find»  ift  die  BefcAreibung  einer  Au« 
ction  ,  auf  der  die  Möbel»  und  nachgeüaueoen  Skia» 


Vf.  erzählt,  daCs  er  auf  der  Rflckreife  nach  Gibraltar  ven  eines  Verftorbenen  öffentlich  vertteigert  worden^ 

von  einem  franzöfifchen  Kaper  nach  Algefiras  aufge-  gut  gerathen»  und  kann  nicht  ohne  Rührung  getefen 

bracht,  und,  fo  wie  die  übrigen  englitohen  Kriege^  werden.     Eine  Sklavin  und  ihr  Kind  von  }  Jahren 

gefangenen,   fchlecht  behanddt  wurde,  ift  eben  fo  füllten  vereinzelt  werden  ^    und  die  Mutter  sollte 

elend  öberfetzt,  als  der  vorhergehende.    Ein  Anfäo-  fchon  mit  Thränen  im  Geficht  ficl>  von  dem  Klnde^ 

Kr  wfirde  verftehen:  a  Frenck  Ofßcer  who  eommanded  welches  fie  umkhimmerte>  h)sreilsen»-  ah  die  An- 

hattery  eoBed  to fajf  y  aber  nicht  diefer  Ueberfetzer»  wefenden  eififtimmfg  ausriefen:    f»Mao  verkaufe  fie 

der  dafür  S.  121.  fcbreibt:  fa^e  mir  rin  franeäSfifcher  zufammen.?      Hier  fiegte-moralffchee  GefQhl  über 

Oßcm^   dar  die  genamäi  BeiUßrm  eommmekrie^   Auch  kaufmännifche  Speculation^     AI»  der  gute  Charkt 

merkte 
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merkte,  ebb  ein  Maiiii,  der  wegen  der  harten  Be- 

haodlaog  fcioer  Sklaven  in  einem  Übeln  Rufe  ftand, 

fie  erftenen  würde :    fo  bo^  er  fogleicfa  mehr ,   und 

£ti\xT  damit  fortV  bis  ein  anderer  mehr  müder  Herr 

wvi  höheres  Gebot  gethan  hatte.      Aus  dem  Preife 

iroo  80/  Rthlr. ,  die  fQr  die  Mutter  mit  dem  Kinde 

bezahlt  wurden ,  fieht  man ,  dafs  die  Sklavto  fehr  im 

Pretfe  geftiegen  find.    Denn  vor  50  oder  60  Jahren 

wf^ur  der  höchfte  Preis- för  einen  gefunden  Sklaven 

ISO  Rthlr.    Wer  den  Spaziersang  um  den  Ldwenberg 

(Kap.  4^)  recht  geniefsen  will,  mufs  die  Karte  zu  BoT" 

Ttw^s  Reifen  2.  Tb.  dabey  zu  Hcklfe  nehmen.    Die  £e- 

fcbreibung  des  Begräbnifsplatzes  iPür  die  Neger ,  und 

noch  mehr  die  Abrede  der  fich  eine  gute  Nacht  wün- 

lebenden  Freunde,  am  nächften  Morgen  vor  Sonnen 

Aufgang  den  Tafelberg  zu  erfteigen,    machte  uns 

Säbnen«  Wer  malet  uns  die  beiden  Freunde,  die  auf 
er  Spitze  des  Tafelberges  (Kap.  5.)  mit  entblöfstem 
Haupte,  Arm  In  Arm  gpa  Himmel  blicken?  doch 
nichi  Güraiff  Alle  Reiche  der  Welt  rund  um  dielen 
Berg  werden  gemoftert  —  Nach  RUi  Valkif  (Kap.  6.) 
fpazierten  die  neiden  Herren,  nicht  nm  die  Refte  der 
auf  das  Rad  geflochtenen  ,  oder  bey  den  Fafsen ,  nach-  ^ 
dem  der  Kopf  abgehauen  war,  aufgehangenen  MifTe- 
thäter  zu  leben,  foncfem  um  durch  den  Anblick  des 
Wracks  von  dm  brittifchen  LinjenfcbifFe  der  Scepter 
dem  Vf.  Gelegenheit  zu  geben,  diefen  Schiffbruch, 
dem  er  mit  vielen  andern  vom  Ufer  zogefeheii  hatte> 
XU  erzShlen.  —  In  dem  ßibentm  Kap. :  If^ig  nach  SS- 
mmu^Stadif  wenn  diefer  Name  einem  Haufen  von  3ö 
an  der  Simons -Bay  zerftreueten  Häufem  gegeben. 
^werden  kann,  werden  gute  GrOnde  vorgetragen,  dafs 
die  Tafel-  und  Falfche^Bay  in  uralten  Zeiten  durch 
eine  Meerenge  verbunden  waren,  wodurch  das  äu- 
fterfte  Ende  von  Afrika  eine  Infel  wttrde.  Das  ttckti 
Kapitel  ift  eine  trockne  Erzählune,  weswegen  auch 
wohl  ein  Motto  fehlt,  einer  ohne  den  Freund  Charles 
unternommenen,  fchon  oft  befchriebenen  Reife  nach 
Plettenbergsbay,  die  der  Vf.  im  Buche  wie  auf  dem 
Titel  Blett  fcfareibt.  Hier  fah*  er  die  fing  auf  dem 
Sende  liegend,  auf  welcher  Freund  CKor/ri  fich  ein- 

Eefchiff^  hatte.  Die  Nanien  der  mejften  Landlente» 
ey  welchen  weinkehrte,  klingen  acht  deutfcb,  und 
▼on  Terfcbiedenen  wird  es  ausdrücklich  gefagt ,  dafs 
fie  Deutfehe  find.  'Von  den  ,  wie  verfichert  wird,  in» 
fereflanten  Nachrichten,  die  dem  Vf.  ein  paar  Rei- 
fende, die  weit  in  das  Innere  des  jedfeft  des  Caffem- 
Jandes  Hegenden  Landes  (fchoa  diefe  Befchreibung 
verrath Ufikvnde)*gereifet  waren ,  mittheilten,  hat  er 
nicht  das  mindefte  aufgezeichnet  Seine  eigenen  Be- 
merkungen find  allta^cher  Art,  und  beziehn  fich 
auf  die  Anficht  des  Landes,  das  Elfen,  Trinken  und 
Machtlager  her  den  Wlrthen,  die  ihn  aufnahmen. 
Auf  ^ner  Bof&ljagd,  die  ein  beherzter  Landmann 
vorfching»  bekam  man  keine  Büffel,  fondern  Ele- 
phanten  zo  fehen,  die  dem  Vf.  eine  grofse  Furcht 
ernjaaten,  und  er  kehrte  mit  einem  Bock  (Back),  den 
die  Hunde  eingeholt  hatten,  zurück.  Aber  von  wel- 
cher Gattung  diefer  Bock,  ob  Springbock,  Stein- 
bock>  Griesbock  u*f.  gewefen  ift>  wird  nicht  gefagt. 


Ueberfetzt  ift  diefe  Schilderung  in  dem  acttzeht* 
im  Bande  der  iS^mg«/-£lrr0iaiiii*fchen  Bibliothek  der 
Reifebefckreibungen :  * 

Robert  Sempte^s  Sthitdehmgen  van  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  u.  f.  w.  Mit  einigen  Anmef 
kungen  herausgegeben  von  JTkeophiL  friedrick  Ehr* 
mann»   1805.    iia  S.  8- 

Der  Herausg. ,  ob  er  gleich  diefe  Schilderung  nied- 
lich und  unterhaltend  nennt,  gefteht  doch,  dafs  fie 
oft  in  einem  etwas  zu  empfindelnden  Tone  gefchrie- 
ben  fey.  Er  würde  vielleicht  vollkommen  mit  uns 
übereioftimmen ,  wenn  er  nicht  die  unfrer  Meinung 
nach  unnöthige  Mühe,  fie  zu  verdeutfchen ,  fiber- 
nonimen  hätte.  Die  Vorerinnerung  fagt,  dafs  die 
Ueberfetzungf/tcTAr abgekürzt  fey.  Diefes  etwas  fcheint 
dne  vrahre  Kleinigkeit  zu  feyn.  Wenigftens  würde 
es  uns  fchwer  werden,  die  Abkürzung  anzuzeichnen. 
D&c  Anmerkungen  des  Herausg.  find  fo  wenige  und 
fo  unbedeutend,  dafs  die  Erwähnung  auf  dem  Titel- 
blatte, ohne  ihrer  Ehre  zu  nahe  tu  treten,  hätte  weg- 
bleiben können.  So  weit  wir  die  Ueberf.  mit  dem 
Original  verglichen.,  haben  wir  fie  getreu  gefiiifden» 
Hier  find  einige  Stellen,  wo  wir  mehr  Sorgfalt  ge- 
wünfcht  hatten.  S.  6.  Die  Straßen  der  Kapfladt  durchs 
fekneiden  ßdi  mitten  in  ITinkeln.  Unmöglich  werden  fie 
fich  anders  als  in  Winkeln  durchfchneiden  können ; 
ße  durckfehneidenjtch  in  rechtat  HHnkeln  giebt  einen  voll- 
ftändigen  Begriff  von  ihrer  Regjplmäfsigkeit.  ^-  S.  15« 
yiakammerpyiamtn  Ein  feltfames  Amt,  wird  der  Le« 
fer  ausrufen.  Hr.  E.  hat  zwey  in  eins  gezogen :  tht 
office  of  the  Fice-  Chamber j.  thefofl- offia.  —  S  2a  Z.  31. 
wird  der  Sinn  dunkel  durco  jede  von  iBefen  Utfachen^ 
weil  der  Ausdruck  vermuthen  läfst,  dafs  mehr  als 
zwey  Urfachen  an^ef&hrt  find.  Man  lefe  aber  eine^' 
und  Z.  22.  ftatt  zufamminy  in  Verbindung.  —  S.  ^ 
2L  4.  a.  E»  vor  Da  find  nicht  vu  f.  ift  eine  Periode  aus- 
gelaffen.  In  der  Capßadt  find  ßt  in  einen  Saufen  zufam» 
men  gi^ftKhi» 

SCffÖ  NE  KÜNSTE. 

Zwickau  u.  Lsipzia,  b.  Schumann:  Albreckt  Aht^ 
berg  und  fiine  Freunde.  Oder:  auch  die  Liebe 
führt  wunderbar.  Eine  Gefchichte  aus  dent 
wirklichen  Leben*    .1804.  a8S  Sw  gr.  g.  (18  gr*) 

Abgefchmackte  Erfindnngen,    fchlecht  vorgetra» 

Sene  neminifcenzen  aus  Lafimtaiw^s  und  Anderer 
chriften,'  und  —  wo  die  Reminifcenzen  aufhören, 
5enf>eine  Darftelhrng  und  völlige  CbaraKterlofigkeit, 
as  ift  im  Ganzen  der  Charakter  diefes  Buchs»  Von 
dem  Stil  deffelben  (um  unfer  Urthei)  nur  mit  etwas* 
zu  belegen)  ein  kleines  P^öbchen:  &  29f.  ^DieFrau 
Paftorin  hatte  fchon  feit  eioicer  Zeit  geKränkeft,  und 
die  ganze  Famlße  ftand  voll  Erwartung  der  Dinge, 
die  endlich  daraus  (!)  kommen  wOrden,  als  fich  auf 
einmal  zur  altgemeinen  Verwunderung  das  Rätbfel 
^Ockliph  ldft&  Es  war  nichts  mehr  und  nichts  we- 
iiiger»  als  diCa  die  Frau  Paftorin  chirch  Hälfe  eines 
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tUi  tx  machitta  ihrem  lieben  Mänaeben  HoCEiaung-  zu 
eioesn  Producte  ihrer  Ehe  machte !  u.  f.  w. 

Clogau,  in  d.  neuen  Güntben  Buchh.:  Gideon 
Herrmanns  Fahrlichkeüen ,  auck  angenehme  Begeg- 
nijfe^  von  ihm  felbft  erzählt  Mit  Anmerkungen 
erleuchtet,  auch  mit  einer  kritifchen  Nachrede 
geharnifcbt  von  Zacharias  Laurus^  Lexicographo 
anfcrino.    l8oi.  383  S.  8.    (iRllür.) 

Befäfse  der  Vf.  diefes  Romans,  far  deffenPI^n  eine 
kurze  Recenfion  nicht  Raum  genug  hat,  die  Gabe 
der  Darftellung  in  hdherm  Grade ,  als  er  fie  hier  dar- 
legt: fo  würde  die  nicht  Übel  erfundene  Gefchichte 
( in  welcher  freylich  manche  Reminifcenzen  aus  an- 


dern Dichtungen  ähnlicher  Gattung  durchfehimaflm j 
ein  fehr  lesbares  Buch  geworden  feyn.      Am  bda 

SlOckt  ihm  die  fchlichte  Erzabli^ig  —  um  wen^ 
ie  detaillirte  Schilderung  oder  pbuofophirende  2i> 
gliederung»  *  Die.Verfuche,  die  er  in  der  letzterah 
auf  den  erlten  acht  Bogen  macht,  wo  er  geoiaiilci 
zu  fevn  ftrebt,  würden  llec,  wenn  er  bloiser  Leier 
gewelen  wäre,  bald  veranlafst  haben,    dasBudiaos 
der  Hand  zu  legen,  welches  ihn  doch  bey  dernfcbera 
Folge  der  Begebenheiten  weiterhin  leidlich  uabtcbitb; 
allein  durchgängig  bleibt  der  Ton  für  den  manoidi* 
faltigen  Wechfel  der  Begebenheiten  ^u  eioächui. 
einförmig ,  de^  Vortrag  zu  ungelenk ,  und  des  MflIE* 
gen  noch  viel  zu  viel ,  um  auch  gemäisigtere  Forle- 
rungen vollkommen  befriedigt  %ulehea« 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Statütik.     Leipzigs  b.  ScliSdel;    Veberßcht  der  vor^ 
nthmßen  Erzeugnijfi  Eurbpa*s  und  der  auewartigen  Welttheile^ 
BcaleiMt  von  einer  Karte  der  europäifthen  Producte.   Zum  Ge« 
brauch  der  Schulen.  18Q3.  94  B^-  ^^'  «•  (lö-P".)  -^    Autoren 
und  ihre  \tT\tf^&t  pflefren  häufig,  um  ihren  Fabtikaten  defco 
fchnellern  Abfau  in  venchafFen ,  dlefe  mit  gcwiffen  AushSnge- 
fciiilden  *u  verfehen,  als  da  find:  /Ur  Erzieher,  fUr  Kinder, 
für  Jünglinge,  für  Schulen.     Diefer  KunftgrifF  ift  aber  fchen 
lo  abgenuta,  daf»  er  nicht  viel  Senfation  mehr  erregt,  "v^^eil 
Eriieher  und  Zöglinge  fchon  zu  oh  dadurch  ^etaurdtt  wnr« 
den ,  al«  dafii  Ae  fehr  darauf  achten  feilten.    Diefa  fcheint  una 
auch  der  Fall   mit  der  jetzt  anau^etgenden  Schrift;  zu  feyn, 
Wir  wollen  nicht  in  Abrede  ftellen,  daf«  ihr  Urheber,  der 
unter  de«"  Ucdication  an  den  Hn.  Kurerzkanzler   fich  Georä 
Augtiß  von  Breitenbauek  unterfchtcibt ,  und  fonft  fchon  alt 
bifSmfcher  und  ftatiftifcher  Schriftfteller  nicht  unrühmlich 
bekannt  ift,  eine  gute  Abficht  bey  ihrer  Verfertigung  «ehabt 
habe*,  «s  fr^K*  ^^^  aber,  ob  denn  wohl,  bey  den  ohnehin  in 
'  den  meiften  Schulen  allzu  ftark  gehäuften  Lehrgegenftänden,. 
ein  befonderer  Uutenricht  ober  die  vorzüglichen  Producta  der 
Erde,  in  Ilinficht  aiiE  Statiftik,   nSthig  und  nutzlich  fey?  in- 
dem fchon  bey  dem  Schulunterrichte  in  der  Naturkunde  ihr« 
Kcnntnifa  überhaupt  ^epüegt,  und  ihre  Auswahl  für  die  Sta- 
tiftik insbcfondere ,  auf  UniverlitätBn  in  den  Vorlefun^en  über 
diefe  V^'iffenfchaft  befördert  wird.    Daf«  aber  diefe  eigentlich 
nicht  für  Schulen  gehöre,   darüber  ift  man  wohl  fo  ziemlich 
einverftanden.    Zugegeben, indeffen  da«GegenÄheil:  fo  mäf^te 
'eine  folche  Arbeit  von  Fehlern  frever  feyn,  ala  gegenwartige. 

Ihr  Titel  würde  bcftimmter  fo  lauten:  Veberßcht  dertOfr* 
ncJimßen  (natürlichen)  ErzeugniJJe  (odtr  Na turproductey  im 
Gegenfatz  der  Kunßproducte)  Europens.  Hr.  ro^t  B.  bcfchäf- 
tißt  fich  ziteift  mit  tlt* n  Europäilchcn.  Ueutfohland  Itelit  bil- 
lig oben  an:  Aber  die  übrigen  Staaten  folgen  nach  einer  fehr 
vallküTlichen  Ordnung;  z.  B.  Preußen  kommt  unmittelbar 
«ach  Frankreich.  Da  der  Vf.  jeden  der  jetzigen  Theile  jenes 
Könicrcicb«  bcfoodcrs  behandelt:  fo  hatte  Neuoßpreufien 
cU  öbercangen  werden  follcn.  Nach  Enropa  «rfcheinen 
die  üßanßhcn,    afrikanißhen,    amerikanifchen  und  fudindi- 

Recht  that  der  Vf..  daf«  er  nur  die  vomehmßen  Erzeu^- 
nifCe  anzugeben  verfpracht  aber  hier  und  da  yermiffen  wir 
he*  z  B  hcy  Ocftreich  den  Senf  und  Satran ;  bey  Sachlen- 
Pobiire  ('s,  7.)  "«la«  Rindvieh;  bey  MShren  (S.  10.)  Bley  und 
iiarrior-  bey  Schlefien  (S.  16.)  die  Färberröthe ;  bey  Irland 
(ö.  14-)*^«  Kartoffeln    ( dief« .  letetert  gilt  auch  von  andern 
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Landern»  -wo  min  diefee  'wohlthatigca  Vnrztlge^eMH  gn 
nicht  erwShnt  findet);  bey  def  Bokowiaa  (S.  31.)  die  Mine- 
ralien.    Die  Fifche  icheint  der  Vf.  gans  vergellen  so  haben; 
-wenigftens  (S.  9.)  bey  der  Mark  Brandenbi^g;  nodimebdit 
mtneralifchen  Waffer.    -^      Hingegen   hatten  manche  TÜvefft 
nicht  angeführt  werden  foUen,  zumal  folche,  die  keiica  iu- 
tiftifchen  oder  merkantilifchen  Nutzen  rewahren,  oäertolckt, 
die  man  unter  die  Producte  der  drey  Natnrretbhe  aicbt  rech- 
nen kann;    b.  ]&.  S.  16.  den  Meerftrudel,  MällErott  {euinl^ 
oder  ebend.  die  fenerfpeyenden  Berge  auf  Island.  —   Fehler 
anderer  Art  find  z.  B.  folgende.     S.  4.  ift  das  btyteiitVitcVie 
Ober-  und  Unterland  nicht  l^efatSrig  nnterfchieden.  -^  Balt 
der  Wein  Vim  Meifaea  und  £<ftnmburg  vorzüglich  gat  (S.  d) 
feyn  foll,  bezweifeln  wir.  —    Der  Stein kohiefi|rruheB  £od  in 
England  mehrere;    warum  w^erden  demnach  d.  15.  nva  die 
bey  Newcaftle  genannt?  —    Dafs  die  Wolfe  in  England  ganz 
ausgerottet  feyn,  gehört  nicht  in  ein  Jblche*  Buch.  —   Dil 
SUberbergwerk  bey  Kongsberg  (S.  1$.)  i& eingegangen.—  Lie^ 
länd  kommt  S.  Z7.  zweymal  vor:     l)  unter  den  ebenuJjj^ 
fchwedifohen,    2;   unter  den  ehemaligen  polnifeben  Prona- 
zen.  —    S.  32.  heifst  es;  Mineralien  hat  Slavonieo  fernicktl 
und  doch  wird  kurz  vorher  gefagc:  Metallgangefiadan/tfciug 
in  den  Gebirgen  des  I^ande«  anzutreEfen.  —    DaU  in  Sioüea 
>vKa£f^  wachfe.  ^var  ima  eine  unerhörte  NenigkeiL 

ilec.  hat  nch,  wie  man  fieht,  auf  Enropa  eingefchrankt; 
auch  die  übrigen  Erdtheile  auf  diefeJbe  Art  darchiagehn, 
wurde  zu  weit  führen.  Noch  mnft  er  bedaaem,  dab  *^  <^ 
Richtigkeit  des  Stils  nicht  die,  zumal  in  Scfaulbachern,  error- 
d etliche  Sorgf^t  verwei»det  ifc  So  virird  s.  B.  das  Wort  he§m 
oft  anders,  als  gewöhnlich,  gebraucht^  z.  B.  S.  3-  heifit «: 
Die  Oberpfalz  hegt  viele  Berge;  S.  2Z*  KnrUnd  heget  ul  ^» 
Küften  Hemftein.  S.  16.  fteht  gehretutt  ftatt  gehrennt  M« 
faß«.  A^Ä  einer  Sache  beßeifsigen,  nicht  aber  (S.  I9.),y?c*  fy 
eine  Sache  befleißigen.  6.  38.  An  der  Kulte  bricht  Seefili 
u.  f.  f.         ' 

Was  zuletzt  das  bey^elegte,  nicht  illuminirte  Undkirt- 
chen  betrifft:   foiftes,  wie  leicht  zu  denken,  eine  Njchifl- 
mnng   der   grofsen    europSifchen  'Productenkarte  von  £^ 
jedoch   mit  Abiinderungen;    z.  B.   die  Abbildung  der  !/''<'• 
felbft,  zum  Theil  in  poffirUchen  Stellungen,  wie«^^«»  "" 
ten  Landkarten.     So  erfcheint  daT  -^^  Pferdewici«  ^etnebea 
wird,  ein  Pferd;  welches  Crome  durch  die  Buch&*fc«n  v-  ^^' 
deutet.   Bey  der  Bienenzucht  ein  Bienenkorb  p.f^-   "WW  Aei 
hieher    nicht  gehörigen  Landerwapp^n   hatte  der  Raum  mtt 
zweckmiifsigern  CegonlcSadea  aagefälk  wen^  koauen. 


•    ^ 


^    \ 


377 


N  u  m. 


307 


378 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


MoHtags^     den   35.   November    1805. 


PASTORALWiSSEN^CHAFTEN. 

KüRMBERO,  in  d.  Lechner.  Buchh. :  VertheUigt^ng 
und  Etnpfekbmg  des  Herlefens  der  Predigten  auf  der 
Äanzel.  Alien  geiftlichen  Oberbebörden  der  drey 
Con&rfionen  in  Oeivtfchland  zur  unbefangenen 
Beherzigong  gewidmet  von  dem'Verfaffer  ff,  S. 
A~r.  1804.  134  S.g..  (Sgr). 

Der  Vf.  ereifert  fich,  fowohl  in  der  Einleitung, 
ah  auch  hin  und  wieder  in  d^m  Buche  felbft, 
über  die  A.  L.  Z. ,  namentlich  üb^r  die  Recenfenten 
der  Abhandlung  über  die  Sch'ddtickkeit  des  auswendig' 
ternens  der  Predigten  ^  1*794.  Nr.  84.»  und  des  Femet 
von  Mnzel,  1801.  Nn33i.,  welche  das  Memorireü 
der  Predigten  in  Schutz  nahmen  und  die  Gründe  da- 
gegen abfertigten ,  und  verfpricht  feiner  Schrift  nicht 
\iei  Gutes  davon.  Diefe  ift  aber  einem  andern  Rec^ 
übergeben  worden,  welcher,  ohne  die  jenen  Recen-t 
fenten  gemachten  Vorwürfe  zu  ahnden ,  dem  Vf.  un- 
befangene .Gerechtigkeit  widerfahren  laffen  wird.' 
Gern  lobt  ihn  der  gegenwärtige  Rec.  als  einen  Mann, 
der  feine  IViaterie  gut  detaiiÜrt,  viel  Umficht  be weift 
und  eine  grofse  Belefenheit  an  den  Ta^  ^^S^j  ^^^^ 
den  Gang  der  Abhandlung,  von  welchem  der  Vf.  felbft 
meynt,  dafs  er  Zufchnilt  und  Form  einer  Predigt 
babe,  will  er  nicht  tadeln,  da  der  Vf.  ja  gröfsten- 
theils  für  Amtsbrüder  fchrieb:  nur  glai^bt  er,  da  die 
Materie  fo  offenbar  ihr  Pro  und  Coaüra  hat»  feine 
Summe  ebenfalls  abgeben  zu  dürfen. 

Die  Schnft  ift  in  zwey  Abfchnitte  getheilt :   in 


dagegen  widerlegt 
Vfs.  für  feine  empfohlne  Methode  lind  folgende. 
l)  Der  Prediger  werae  beym  Hertefen  feiner  Predigt  keines 
beym  Niederßkreiben  mit  Fleiß  gewählten  ITorteSj  Am^ 
drucks  u.  dgl.  verfehlen^  welches  beym  Halten  der  Pre- 
digt aus  dem  Gedächtnifs  oft  gefchehe.  Hier  entfielen 
dem  Prediger  oft,  nicht  nur  ganze  Stellen  der  eignen 
Ausarbeitung,  fondern  Liederverfe,  welche  er  habe 
anbringen  wollen,  und  Bibelfprüche,,  welche,  wie 
der  V£^  verlangt,  nach  Kapitel  und  Vers  dtirt  wer- 
den foUten.  Er  unterlaßt  nierbey  nicht,  alles  auf- 
zuzählen, was  den' Prediger,  wenn  er  nicht  beriefen 
dürfe,  aus  dem  Concept  bringen  Könne.  Aber,  wie 
ifts  denn  nun,  könnte  man  erwidern,  wenn  er  auch 
im  Lefen  irre  gemacht  wird,  welches  auch  durch 
mancherley  Umftände  verurfacht  werden  kann,  und 
dann  nicht  wiederzufinden  weifs,  wo  er  ftehen  ge- 
blieben ii^?  2)'  Der  Vortrag  wurde  ^  durchs  Serlefen, 
A.  L.  Z.    1805.    Vierter  Bernd. 


mehr  Achtung  bey  den  Zuhörern  gewinnen;  man  würde 
ihm  mehr  das  Studirte  anfehen,  da  eie^  beym  Haltea 
memorirter  Predigten  fo  ausfehe,  als  fcbwatze  der 
Prediger  nur,  was  ihm  eben  beyfällt.  Welche  Zu- 
hörer mag  fich  der  Vf.  hierbey  gedacht  haben?  Rea 
kannte  bis  jetzt  noch  keinen  Einzigen  diefer  Art. 
Die  Sachkundigen  bewundern  mehr  den  Prediger» 
welcher  den  gut  disponirten,  ordnungsvoUen ,  ge« 
dankenreichen  und,  d^r  Diction  nach,  fchönen  Vor- 
trag in  fliefsender  Declamation  frey  aus  dem  Gedacht*« 
nifs  hält,  als  den,  der  ihn  ablieft,  und  bey  der  übri«. 

5ep  Menge  herrfcht  grofstentheils  unüb^windlicha 
Lbneigung  gegen  das  Herlefen.  3)  Durdi  dasUer- 
iijen  wurde  die  peclamaiion  gewinnen.  Der  Vf.  beruft  fich 
hierbey  auch  auf  die  Autorität  eines  Rec.  in  der  Erlan- 

frer  L.  Z.  1801.  Nr.  3.,  der  eben  der  Meinung  gewe- 
en  fey.    Allein,  auch  alles ;Uebertriebene abgerech- 
net, was  der  Vf.  hier  und  an  andern  Stellen  von  der 
Furcht  der  Prediger  beym  Halten  memorirter  Pre- 
digten fagt,    und  was  er  von  mehrerer  Richtigkeit 
der  Declamation  beym.  Herlefen  der  Predigten  durch 
angebrachte  Tonzeichen  am  Rande  des  Concepts  be- 
haupten will:  fo  mufs  doch  auch  die  nöthigUe  und 
angemeffenfte  Gefticulation  (denn  der  übertrie&enea 
und  theatrab'fchen  ift  Rec^  eben  fo  abgeneigt,  als  der 
Vf.)  beym  Herlefen  wegfallen.     Uncf  wenn  nun  gar 
der  Prediger,   beym  Mangel  des  Geficbts,   zum  Ge- 
brauche der  Brille  oder  des  Glafes  genöthigt  vnrc(, 
wenn  Auge  und  Geberden  nie  fpreehend  bey  ilim  wer- 
den könnend  fo  fühlt  man.  doch  gewifs,  un  Namen 
der  unzufriedenen.  Zuhörer,    das  Leblofe  des  Vor- 
trags.   Dem  Vf.  fällt  zwar,  am  SchJuffe  diefes  Ab- 
fchnitts,   diefer  UmCtand  auch  ein;  er  ift  aber  bald 
darüber  weg,  meynt,  der  Prediger  folle  fich,  wenn 
er  früh  zu  predigen  habe,  ein  Licht  auf  die  Kanzd 
sehen  laffen ,  ohne  zu  bedenken ,  dafs  der  Schein  der 
Wachs-  und  Talglichter  vielen  Augen  unerträglich 
ift,  oder  dafs  es  in  manchen  Dorfkirchen  feibtt  am 
Tage  ziemlich  dunkel  ift..    4)  Dcts  Conßftortum^  oder 
die  fonft  vorgefetzte  geiftlicha  Behörde,  würde,  beym 
Herlefen  der  Predigten  eher  Rechenfchaft  von  den  XanzeU 
vortragen  der  Prediger  nehmen  können*    Denn  bey  dem 
Halten  memorirter  Predigten  könne  der  Prediger  oft 
anftöfsige  oder  beleidigende  Zufatze  macläen,    oder 
dergleicnen  Ausdrücke  gebrauchen,  über  welche  er 
verantwortlich  werde,   welche  aber  aus  dem  einge* 
fchickten  Concepte  nicht  bewiefen  werden  könnten» 
weil  fie  nicht  darin  ftänden.     Aber  fiel  denn  dem  Vf. 
nicht  ein,  dafs,   wenn  diefer  arse  Fall  einträte,  es 
dem  abläugnenden  Prediger  leicht  feyn  würde,  von 
feiner  hergelefenen  Predigt  eine  AbJbhrift  ^u  haben» 
Bbb  in 


379 


ALLO.    LITERATUR.  ZEITUNO 


3SO 


in  welcher  Perioden  und  Worte  anders  geftellt,  oder 
weggelaffen  wären,  wie  er  es  für  fich  dienlich  fänd^? 
S)  Dßs  Ablefin  (Ur  Pndigt  wurde  dem  Prfdiger  Zeit  laf- 
fin^  dis  beßen  Stufukn  der  ^oske ^  in  welchen  er  am  mon-. 
fetten  dcTzu  aufgelegt  ift,  zum  Entwürfe  und  zur  Aus* 
arbeitung  feines  {Vortrags  zu  verwenden  y  welche  ihm 
hierzu*  das  äagftliche  Memorireii  rau^e. '  Wahr  ift 
das ,  was  der  Vf.  hierbey  über  die  Schwierigkeit  des 
Memorirens  lang  vorher  aussearbaiteter  Vorträge 
bgt^  weshalb  viele  Prediger  eru  in  den  letzten  Tagen 
der  Woche,  wohl  gar  am  Sonnabend  erft,  an  die  Aus- 
arbeitung ihrer  Predigt  gingen;  allein  diefs  Schwer- 
T^erden  des  Memorirens  iäfst  fich  doch  nur  dann  be- 
haupten, wenn  der  ganz  und  völlig  au5igearbeitete 
Vortrag  mehrere  Tage  oder  Wdcheri  über  bey  Seite 
gelegt  v^orden  ift;  wetm  aber  jeden  Tag  daran  gear- 
beitet, und,  wie  es  die  Sache  erfordert,  das  bereits 
medergefchriebene  mitdem  Dazukommenden  Immer 
wieder  durchgelefen  wird :  fo  wird  diefs.  das  Memo- 
rfren-mehr  eneichtern,'als  erfchweren.  Wenn  aber 
der  Vf.  noch  hinzufügt,  dafs  auch  durch  das  Memo- 
firen  das  Ausfeilen  des  Vortrags  verhindert  und  fo- 

S^r  Verwirrung  verurFacht  werde,  indem  der  Pre* 
iger  die  verbellerte  Stelle  VyergefTen  und  das  Ausge- 
ftrichne  im  Gedächtnifs  behalten  könne:  fo  geht  er 
offedbar  zu  weit.  Es  müfste  der  nachläfligfte  Arbei- 
ter feyn,  der  nicht  vor  dem  Memoriren  an  das  Aus- 
feilftn  des  Vortrags  ginge,  oder  ein  ftumpfer  Kopf» 
welchem  nicht  felbft  das  Memoriren  VefanlalTung  zu 

f'lQcklichen  Veränderungen  des  Periodenbaues  ynd 
Lusdrucks  geben  foUte.    Man.  fühlt  bey  diefem  oft 
trft  das  mö^ich  Leichtere  einer  Periode  >  anftatt  des 
niedergefchriebenen  Sohwerfälligern.    Was  übrigens 
noch  von  dem  mehrern  und  beffern  Gebrauche  der 
Zeit  überhaupt  gefagt  wird,  welche  durch  das  Me- 
moriren weggenommen  werde;  fo  bleibt  diefs  immer 
der  Einwendung  ausgefetzt,  däfs  der  pflichttreue  Pre 
drger  auch  ein  forgraltigerEintheiler  feiner  Zeit  ift, 
und  diejenige  wieder  zu  gewinnen  weiCs,  welche  ihm 
das  Memoriren  der  Predigt   raubt;    der  pflichtlofe 
Mann  aber  die  überflüffigfte  Zeit  verfcbleudern  wird. 
Der  wichtigfte  Grund,  welchen  der  Vf.  fi1r  das  Her- 
lefen  der  Predigten   anführen   konnte,    bleibt  wohl 
6y  der  nachtheilige  Einfluß  y  wetckeiidas  Memorirm  auf  Ge- 
ßmcBteit  und  Lrheh  Einiger  (denn  unmöglich  kann  ge- 
fagt werden- Aller)'  hohen  kann  und  wirklich  hat.  Findet 
.  liefen  nachtheiligen  Einflurs  jemand  an  fich  beftätigt, 
der  erlaube  fichs  ielbft,  oder  fuche  nöthigen  Falls  die 
Erlaubnifs  dazu  bey  der  vorgefetzten  Behörde  nach, 
feine  Vorträge  beriefen  zu  aürfen.     Aber  was  foll 
der  Mann  thun,   den  das  öeßcht  verläfst,  und  der 
ftph  vom  Anfange  an  an  das  Herlefen  feiner  Vorträge 
gewähnt  hat?    Wir  däcliten ,  man  erlaubte  nicht  nur, 
in  Hi;i6cht  beider  Zufälle,   den  Predigern,  fondern 
inän  machte  ies  ihnen  zur  Pflicht,   fich  auch,  neben 
dem  Memoriren  öder  Ablefen,  zu  üben,  nanh  wohl 
durchdachten  Dlspofitlonen  zu  reden     Es  fteht  bey 
dem  blofsen  Gewöhnen  an. das  Ablefen  zu  befOrch- 
ten,   tiafs  der  Mann   zuletzt  nicht  im  Stande  feyn 
Werde,  nur  einige  gut  geordnete  Perioden  frey  und 


öffentlich  zu  halten.     Und  man  braucht  nicht  lan^e 
die  in   den  verfchiedenen  Predigerämtern   vorkom- 
menden   Oelegenheitsreden    durchzugehn ,    um  auf 
mehrere  zu  ftofsen ,  für  welche  da&  Ablefen  febr  nn- 
fchicklich  feyn  und  alle  Wirkfamkeit  der  Rede  Väiv- 
dern  möchter     Man  kommt   daher,     dünkt    uns, 
bteyn\  unb^fangenien  Nachdenken  über  die  Sache,  auf 
das  fehr  billige  ürtheil,  dafs  keine  von  beiden  Me- 
thoden,   weder  das  Memoriren  noch  das  Herlefen 
der  Predigt,  jedem  Subjecte;  und  bey  allen  Gelegen- 
heiten aufgedrungen  werden  könne,    wie  doch  der 
Vf.  mit  der  Seinieen  am  ScblufTe  des  Buchs  thut ,  wo.es 
alle  geiftliche  Oberbehördea  zu  einem  Befehl,   die- 
felbe  einzuführen,  gewinnen  wiU.    Man  denke  ficb 
nur  einmal  einen  (wie  wir  ihrer  doch  nicht  ganz  er- 
maogela )  kraftvollen ,  lebhaAren  und  mit  einem  treuen 
Gedächtniffe  begabten  Kartzelredner,  dem  durdx  Be- 
fehl der  obern  Behörde  die  FelTeJn  des  Herlefens  auf 
immer  angelegt  würden.    £r  wäre  fo  übel  dran »  als 
ein  Mann  von  gefunden  Füfsea,  der  Krücken  za  gpr 
brauchen  genöuiigt  würde. 

Im  zweyten  Abfchnitte,  in  welchem  der  Vf.  den 
Einwendungen 'gegen  die  von  ihm  empfohlne  Metho- 
de begegnen  wUl,  kommt  auch  manches  Sophisnia 
vor.    bo  meynt  er  gegen  den  Einwurf :    das  Ablefen 
der  Predigt  werde  viele  Unwiffende  nnd  Faule  ver- 
leiten, fremde  Arbeiten  abzufchrejben  und  vor^u/e- 
fen,  ciaf;  ihnen  diefs.  hefchwerliche^  fallen  möchte« 
als  4as  eigne 'Meditlren,  Difponiren  und  Ausarbei- 
ten, und  das  Herlefi^n  fie  mehr  zum  Fleifse  hierin 
anhalten  würde.     Wir  glauben  diefs  nicht,  und  find 
vielmehr  der  Meinung,  dafs  noch  einzig  und  allein 
.  das  befchwerlicbe  Memoriren  fremder  Arbeiten  die 
faulen  Prediger   zu  eignen  Ausarbeitungen   anhalte. 
Auch  dürfte  es  bey  der  SDndHuth  von  fogenannten 
I^redigerarbeiten  aljfcr  Art  in  gi^genwärliger  Zeft  den 
Confiftorien  nichf ,  wie  der  Vf.  dafür  hält,  leicht  fal- 
len, zu  entdecken,  ob  und  welcher. Arbeit  fich  ein 
Prediger  bey   feinen   vorgelefenen  Arbeiten   bedient 
habe,  da  Männer,  welche  felbft  eine  erträgliche  Koft 
zuzubereiten  unfähig  find,  ans  jeder  fchlechten  und 
unbekannt  bleibenden  Garköche  zu  nehmen  undeli- 
cat  genug  find.    Am  weni^ften  hat  uns  der  Vf.  Ge- 
püge  gethan,  wenn  er  den  Einwurf ,-  dafs  eine  herge* 
lelene  Predigt  bey  der  gröfsern  Menge  der  Zuhörer 
in  keiner  Achtung  ftehe,  und  namentlich  TelkrsBe- 
hauptung  widerlegen  will:  ^der  gemeine  Mann  habe 
laicht  ganz  unrecht,  wenn  er  eine  abgelefene  Predigt 
mifsbillige  und.,  nieyqe:    Ufen  könne  er  eine  Predigt 
für  fich  und  zu  Haute»"    Er  antyvortet  hierauf:  ,imei- 
ner.üeberzeugung  nach  h^t  der  gemjeine  Mann  ü^''" 
bey  ganz  unrecht,  da  feine  Mifs^iiligung  fich  auf  ein 
Vörurtheirgrundet.^*    Gefetzt  diefs  wäre  wabr,  fo  ift 
es  doch  eine  fchwere  Aufgabe,  allgemein  hcrrfchende 
Vorurtheile  auf  einmal  auszurotten,    flr.  /^—  r  wirke, 
wie  er  es  durch  feine  Schrift  willens  ift.  Befehle  aus, 
daf$  alle  Predigleo  bergelefen  werden  fallen ,  um  alle 
Zuhörer  auf  einmal  daran  zu  gewöhnen:   fo  wollen 
wirrathen^  zugleich  den  JBefehl  zu  veranlafleo,  dafs 
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alle  damit  miftvergotltfteii  Zuhörer  gezwungen  wer- 
den,  in  die  Kirche  zu  Kommen.  Es  .ift  aucn  gewiTs 
nicht  die  Ge^vobofaeitr  welche,  den  eenieinen  Mann 
für  den  freyen  Vortrag  ^eiflnimxnt^  Iondei;n  c(as  für 
den  iiQnlicben  Menfchen  mehr  iiehenclige»  die  Auf- 
merkfaoikeit  von  allen  Seiten  mehr  {^eizepder;  wel- 
ches in  diefer  Art  des  Vortrags  liegt.  Üer  Zuhörer 
g]auhr,  dafs  der  Hedner  ihn,  den  Eiozeinei^ ,  bemerke, 
und  feine  Worte  an  ihn  richte,  indem  die  Augen  def- 
felben  den  feinigen  begegpen.  Will  man  diels ,  was 
die  gefpaante  Aufmerkf4mkeit  vermelirt,  und  fo  viel 
Eiafluds  auf  Belebung  des  Redners  bat,  TSufchung 
nennen,  fo  thue  man  es,  und  verfuche,  wenn  man 
üe  nicht  leiden  will,  fie  ohne  Nachtheil  der  Sache 
wegzufdiaffen.  Gegen  das  eine  Beyfpiel  aus  Ckitn- 
nitz  müh*  conc.,  dafs  fich  eine  Dorfgemeinde,  aus- 
drücklich einen  ablefenden  Prediger  wiederum  ausge- 
beten, nnd  den  frey  decfamirenden  verbeten  habe, 
weil  diefer,  da  er  es^  nicht  aus  einem  Buche  nehme« 
nicht  Gottes  Wort  zu  verkündigen  fcbeine,  konuten 
y^obl  hundert  Beyfpiele  fblcher  Gemeinden  ange- 
fahrt werden,  welciie  fich  das  Vorlefen  verbaten, 
und  Prediger,  die  es  gewohnt  waren,  bey  deren 
Vorgefetzten  verklagten.  Auch  die  vom  Rec.  ange- 
regte Einwendung;  dafs  die  Gewphnheit  des  Her- 
lefens  jeden  no^bwendig  frey  zu  haltenden  Vortrag 
erfchweren  werde,  glaubt  der  Vf.  fchon  damit  zu  wi- 
derlegen 9  daCs  er  meynt ,  das  Herlefen  der  Predigten 
halte  doch,  die  Geifteaki^fte  zu  dergleichen  siufseror- 
dentlichen  Vorträgen' bey fammen,  welche  durch  das 
Memoriren  gefch wacht  würden.^  Er  vergifst  hierbey, 
*was  er  fo  oft,  bis  zum  Ueb^rtnebenen ,  von  der 
Furcht  der  mehreften  Prediger  bey  ihren  Vorträgen 
ge&gt  hat  Wenn  alfo  diefie  felbft  den  in  freyen  Vor- 
tragen Geübten  anwandelt,  was  mag  den  Ungeübten 
begegnen,  wenn  fie  zu  diefer  ungewohnten  Sache  ge- 
oöthjgt  werden.*  .        .   . 

In  dem ,  durch  den  Druck  befonders-ausgezelch' 
neten,  Befcblufle  der  Abhandlung  erklärt  uch  der 
Vf.  gegen^ einige,  dasPredigtamt  in  unfiern Zeiten  he- 
fonders  befchwerende,  zum  Theil  herabwürdigende 
Dinge,  z.  B.  über  das  den  Predigern  aufgedrungene 
Ablefen  fo  vieler  mit  Ort  und  Amt  febr  contra fd- 
renden  Edicte  und  Bekanntmachungen,  und  über 
das"  Einfciilafenlaffen  vieler  heilfamen  und  nötbigen 
Poiizeygefetze ,  wodurch  der  grobfinnliche  Haufe 
ein  frecher  Verächter  '  des  öffentlichen  Cultus  und 
der  Religion  und  Reli^iofifät  überhaupt  werde.  Rec. 
ftimmt  ihm  hierin  völlig  bey ;  und  da  der  Vf.  einen 
ftarken  Glauben  zu  haben  fcheintjt^  dafs  fein  Buch 
bev  den  geifllichen  Oberbehorden ,  welche  er  zuletzt 
felnft  anredet^  Eingang  finden  und  Eindruck  machen 
werde:  fo  wüofcnt  er  aufrichtigft,  dafs  von  ihnen 
vorzüglich'  auf  diefe  Befchwerden  ^  zu  deren  Abftelr 
Ittog,  Rückficht  genommen  werden* möge. 

Haithover«  b.  Hahn :    Liiurgii  mit  tefinderer  Ruck- 
ßdU  auf  das  Hannoverfcki  y  von  geh.  IFüh.  Friedr. 
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Obgleich  diefe  LUurgis  befler  jft,  als  manche  der 
neuern  —  von  den  alten  verfteht  fich  diefs  von  felbft  —^ 
fo  zeichnet  fie  fich  <loch  auch  weiter  nicht  vorzüglich 
aus.     Sie  befteht  aus  ji^ten  Kapiteln,      i)  Von  der 
Taufe,    Die  gemachtem  Erinnerungen  über  die  zu  ver« 
richtende  Taufhandiung  find  bekannt.    Dafs  er  diei 
Formel:  Ich  taufe  dich  im    (oder  beffer:   auf  den) 
Namen  u.f.w.)  nicht  mit  der:  im  Namen  des  ewigen 
Gottes,  oder  einer  andern  ähnlichen  vertaufcht  vidf- 
fen  will  (wie  ehedem  der  Feldprediger  Kraufe  in  fei*, 
ner  Agende  that),  ift. ganz  recht;  aber  eine  andere 
Frage  ifts,  ob  man  fie  auch  dro  IVqrUn  nach  unverän- 
dert  beybehahen  .mfirfe?    Diefs   glaubt  Rea  nicht; 
auch  würde  er  nicht  mit  dem  Vf.  fagen-:  ^da  die  Ge- 
vattern Stellvertreter  des  Kindes  find ,   fo  mag  man 
immer  auch  diefes  bey  dem  ihm  gegebenen  ISamcn 
anreden,  und  die  Gevattern  einigemal  Ja!  lagen  laffen, 
\veil  das  die  Handlung   feyerlicher   machen  kann.  *' 
Für  einige  möchte  diefs  der  Fall  feyn,   aber  gewifs 
nicht  für  alle;  vielen  würde  dadurch  die  Handlung 
wohl  gar  lächerlich  werden.    Die  Formulare  des  Vfs.* 
find  recht  gut,  aber  fie  haben  doch  nicht  genug  Ge- 
dankenfülle.    D^^s  zweyte  Formular  hebt  an:    Gott 
und  Vater!   nimm  jetzo  diefes  Kind  von  unfern  Ar- 
men ;  nimm  es  auf  in  deinen  Bund ,  und  erzeig  ihm 
dein   Erbarmen  u.  f.  w.     Schon   diefer  Anfang  ver- 
fpriclu  nicht  viel !  Das  angehängte  Formular  bey  ei- 
ner Nothtaufe  ift  Beftätigungsformular,  nicht  Taufe 
eines  fehr  fchwachen  Kindes ;  ein  F9rmular  für  diefe 
wäre  nicht  unrecht  gewefen,  da  man  doch  noch  im- 
mer die  Jähtaufen  bat,  und  der  Vf.  felbft  die  Schwa- 
chen gefchont  wiffen  will      2)    Von  der  Einfegnung 
der  VVöchnerinnen ,  nebft  einem  Formular,   wdcbes 
Rec.  gefallen  hat.     3)  Von  der  Copuiation.    Erft  eini- 
ge   Erinnerungen    über    diefe    Amtshandlung,    wo 
Hr.  M.  befondersauf  das,  wasimHannöverfchen  Vor- 
fcbrift  ift,  RückGcht  nimmt;   und  dann:  über  das, 
was  der  Prediger  bey  feiner  Rede  beobachten  mufs. 
Hier  hat  der  Vf.  allerdings  Recht,  wenn  er  in  diefe, 
keine  ausführliche  Vorftellung  der' gegenfeitigen  Pflich- 
ten im  ehelichen  Leben  aufgenommen  wiflen  will: 
denn  gewöhnlich  find  die  zu  Copulirenden  entweder 
zu  zerftrent  oder  zu  ängftlich ,  als  dafs  fie  einen  gro- 
fsen  Nutzen  aps  foichem  Unterrichte  fchöpfen  könn- 
ten.    4)  Von  der  Coffirmation*    Das  Einfegnungsge* 
bet  h^it  viel  Salbung,  und  ift  als  Mufter,  nicht  als 
Formular,  das  hergeiefen  werden  fpU,  recht  gut  zii 
gebrauchen.      Das  Herlefen  bey  diefer  Gelegenheit 
würde  die  Handlung  entkräften.    Auch  ift  der  von 
Hn.  i(f. genommene  Gang  nachabmungswerth.     Er 
athmet  Exnft  und  Würde,  und  fo  mufs  es  feyn;  das 
Tändeln  und  Spielen   taugt  nicht,    und  foUte  nicht 
länger  geduldet  werden.    5)  Von  der  Beichte  und  den 
Berchtreden.    Der  Vf.  hält  eine  gute  Vorbereitungs- 
rede für  fchwerer,  als  eine  gute  Predigt,   weil  die 
Materie  hier  befcbränkter  ^  und  die  Zeil  kürzer  ift. 
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3ehr  wahr!  Er  giebt  auch  zugleich  einige  Entwürfe 
zu  iblchen  Reden»  die  aber  von  keinem  ionderlichen 
Belange  find,  und  befchliefst  das  Ganze  mit  dem 
Wuntche,  dafs  die  Gewohnheit,  einen  der  Beichten- 
den  die  Beichte  herfagen  zu  laflen,  fo  wie  die,  die 
Abfolution  mit  den  Worten :  Ich  vergebe  euch  anftatt 
und  auf  Befehl  u.  f.  W.  zu  ertheilen,  abgefchafft  wer* 
de.  WQnfche,  die  auch  fcbon  an  vielen  Orten  reali- 
firt  find.  6)  Von  der  Communion  und  den  Anreden 
vor  derfeHjen.  ,  7)  Von  dea  KirchtncoOecUn.  So  viel 
jnati  auch  gegen  diefe  Collecten  gefagt  hat  (worunter 
das  in  Längs  afcet  Bibliothek  St  3.  S.  176.  vielleicht 
das  ftärkfte  ift),  fo  ftimmt  doch  Rec.  noch  immer 
fehr  fQr  fie,  befonders  wenn  fiegedaoUenvoU  find,  und 
einen  guten  Rhythmus  haben.  Der  Vf.  fcheint  nicht 
dichterifche  Imagination  genug  zu  befitzen,  um  muftcr- 
hafte  Gebete  der  Art  geben  zu  können.  —  Rec.  be- 
fchliefjTt  feine  Anzefge  mit  den  Worten  des  Vfs.  in  der 
Vorrede:  „Durch  iJammlungen  von  mehrerer  Art, 
durch  das  Gegeneinanderhahen  und  Vergleichen  ver* 
fchiedener  Arbeiten,  muffen  wir  ja  wohl  erft  dahin 
kommen,  dereinft  eine  völlig  mufterhafte  Liturgie 
(für  alle  Gemeinden?  für  alle  Gegenden?)  zu  erhal» 
ten,V     Die  gegenwärtige  ift  ein  fieytrag  dazu. 

^         VERMISCHTE  SCBRIFTEN. 

Leipxio.i  b,  Baumgärtner:  Qeiß  aus  Friedrich 
Sckiiitrs  Wtrkm^  ff^Ummdt  von  Ckr,  Friedr.  Mh 
Aaelis.    N^bft  einer  vorrede  über  SchiOers  Genie 

'  und  Verdienft  und  zwey  nach  feiner  Handfohrift 
in  Kupfer  geftochenen  Briefen.  1803.  332  S  8- 
(  Mit  SchiOers  Portrait  von  Brflckner  geftochen. ) 

^  Unter  den  Franzofen  war  es  längft  Sitte,'  aus  den 
Werken  berühmter  und  gehaltvoller  Schriftftelier  ei- 


nen Efprit  zu  ziehen ,  oder  fie ,  wie  unfer  Bürger  Beb 
launig  ausdrückte,  chrefiomathia  in  nucem  zu  bringen. 
Man  Könnte  es  nun  zwar  füglich  jedem  Lefer  folchcr 
geiftvolien  Autoren  felbft  überlaffen,  ßch  die  locoado. 
gariosy  wie  fie"Cicero  nennt,  feibft  anzumerken  ofet 
auszuziehen;  indeiTen   kann  auch  mancher   iiie  Be- 
quemh'chkeit  fchäfzen»  welche  ihm  durch  einen  neuen 
Stobäu«  geboten  wird,     die  Stellen   unter  gewiflen 
Rubriken  geordnet  beyfammen  zu  finden.     Ware  in- 
deffeii  heut  zu  Tage  der  Fall,  dafs  durch  folche  Aus- 
luge die  Autoren  lelbü  der  Leetüre  entzogen  werden 
könnten,  fo  könnte  man  nicht  let>hafr  genug  dagegen 
eifern.      Niemand  aber,  wird  wohl  jetzt  fo  thöricht 
feyn ,  nicht  lieber  die  Sehriftfteller  erft  ganz  iefen  zu 
wollen,    als   fich    mit  einem  Auszuge   ziT  behelfem 
Für  diejenigen  hingegen,   die  Schillers  Werke  feJbft 
befitzen,  oder  doch  gelefen  haben,  kann  eine Samm" 
lung,  wie  diefe,  eine  angenehme  Ueberßcbt  zur  Oha- 
ra kteriftik   des  Schrifrftellefs    überhaupt,     und  zur 
Vergieichung  feiner  an   mehrem  Orten  zerftreuteii 
Beobachtungen,  Reftexlonen  und  Maximen  dienen. 
Man    findet   hier  aUo  Sch$ltirs  Gedanken  über    den 
Menfchen,  feine  äfthetifchen  und  moralifchen  Gruod« 
fätze,  und  einige  Bemerkungen  zur  Philofopbie  der 
Gefchichtein  einer  guten  Ordnung  aus  feinen  Ideinen 
profaifchen  Schriften,     den  phfJofophifchen  Ge/jprä* 
chen>  und  dem  Geiiterfeher,  gefamraelt.    Begüoitigt 
das  Publicum  diefes  Unternehmen ,   fo  foll  noch  ein 
zweyter  Band  folgen.    Nach  Art  der  Engländer,  die 
von  berühmten  Schriftftellern  ein  fogenanb^es  Fcu^ 
y7mi7e  geben,    um^  ihre  EJandtchriflt    aufzubewahren, 
find  hier  zwey  Briefe  von  Schiller  an  den  Verleger  des 
Journals  für  deutfche  Frauen  in  Kupfer  gei^ochen,   in 
denen  wir  die  Hand  6en  vortrefflichen  Mannes  fehr 
gut  nachgebildet  finden. 
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ÄTAATWt8«*N«CHAfTiM.  fi/r*Ä  ^  im  Bfirea«  f*  Literatur ! 
Veher  Volksaufkl'arung ,  ihf-e  Mangel  und  deren  Urfachetu 
▼ou  Carl  Georg  Friedrich  Goes^  Hofpitalprediger  zu  Windabetoi 
mid  Pfarrer  *l>  Külahcim.  I803.  62  S.  8.  (6gr.)  —  Diefe 
kleine  l<;feiiivrerthe  Schrift  zeigt  auf  eine  einleuchtende  Art, 
^yie.  weit  noch  die  gröfscre  Volksmenge  in  der  Aufklärung  Je- 
der Axt,  vortflglich^Her  der  religififen,  zuriick  fey.  Sie  fin- 
det die  Ürtachen  der  Mängel  derfelben  ganz  richtig  theiU  in 
dem  Charakter  deaVolk«;  theils  aufser  demselben;  wobisy  die 
AnhÄnglicbkeit  an  da»  Alte  vorzaglich  inAnfchlag  kon|ime,  za 
der^n  Hervorbringung  mehrere  Triebfedern  fich  vereinigten : 


aer  htti»^rn-6tSnde;  fehlerhafte  fchriftliche  und  n Endliche  Be- 
lehrung; w^i^  gute  Lefe-  und  Lehrbucher,  und  noch  weni* 
mMt  Gebrauch  von  denfelben;  urigefchickte  und  nachlaffige 
Kirchen-  und  Sc^uUehrer;  fehlexiiafte  SchiiiverfalTung  und 


fchlechte  V^^lka erzieh ung.  Hiehey  hatte  noch  ivdhl  der  fkla* 
vifcrhen  Anrchmiegung  -vieler  VoSkalebrer  an  die  religio fea. 
Vuikiimeinungen  und  an  die  f^lfcne  religiöfe  Politik  gewifTer 
Regierungen ,  um  weder  auf  der  einen  noch  andern  dette  an-« 
zuUofsen ,  gedacht  werden  kennen.  Uebrijrena  bemerken  wir» 
dafa  vom  Aberglauben  noch  zu  wenig  geUgt  ift,  wenn  iha». 
S.  5,  die  Entziehung  ^er  inwohnenden  Kraft  und  Wirkfamkeic 
der  Religion  z^igefehrieben^ird;  er  giebt  der  Religion  auch, 
ei^e  ge^hrliche  und  verderbliche  Richtung;  und  dafii  der^ 
aroTae  Haufe  die  Religion  nach  S.  7-  nicht  bUfa  fOr  Zw^ck» 
Ion  dem  auch  für  ein  Mittel  der  Veredlung  und  Beruhigufi^ 
hält;  aber  für  ein  aufiterordentliches.,  und  beides  von  ihr  11a- 
mittelbar  erwartet,  und  feine  Beruhigung  nicht  fowohl  auF 
feine  Beffernng,  als  vielmehr  auf  Gottes  Gnade  und  d^s  Ver- 
dienft Chrifti  grflndet.  Die  Sprache  ift  rein  nnd  edel,  mit  nn.« 
ter  launig  Und  fatyrifch.  Data  S.  5.  ftatt  der  Bezirk  das  Be-> 
zirk,  und  ftatt  der  Sinne  der  SiVmii  gefetzt  ift»  nag  wokl 
biofser  Druckfehler  feyn* 
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RECHTS  GELAHRTHEIT 

I/Kipzia,  b.  Hiorichs:  FaUfiändige  DarflßUung  dir 
Lehn  vom  ßillfdiuwßi^in  Pf4»mitHhU ,  voo  FirdA- 
nani  Aug-  meißner^  RechtseoafulefiteD  zu  DresdeO. 
Zwijf:iix^e.  1804.  566  S.  8.  ( 2  Rthlr.  1%  gr.) 

Dfefs  nötzliche  Werk  fcbcint  bishef^  in  der  Fluth 
von  Büchern  und  Schriften ,   womit  jede  Meffe 
den  deulfcheo  Boden ,  man  könnte  wohl  fagen,  unter 
IVaffer  fetzt,  die  Anfmerkfamkeit  nicht  gefunden  %u 
liaben ,  di^  es  in  ^eder  Rockficht  verdient.  Die  Lehre 
vom  (Hllfcbweigenden  Pfandrechte  ift  bekitnntUcb  eine 
der  reicbbaltiglten  an  Controverfen,  die  gerade  hier 
defto  bedeutender  find,  da  die  Sicherheit  des  Eigen- 
thums  d^r  Staatsbürger  und  ihrer  Forderungen  im- 
tner  gröfsern  Gefahren  ausgefetzt*  wird,  je  mehr  das 
Wiilkilriiche  um  fich  greift,  was  in  diefer  Lehre  von 
Zeit  zu  Zeit  aus  den  Schriften  der  Rechtsgelehrten  in 
die  Gerichte  abergegancen  ift.    Schon  manchem  Gliti- 
biger  hat  es  wohl  in  Concurfen  feiti  Capital  gekoft^t, 
dals  feine  Richter,  nicht  nach  gefetzlicherVorfchrif^, 
fondern  nach  blofsen  Meinungen  der  Doctoren,   ihn 
Kurflckfetzten ,  und  andera  aequitäte  ciribrina  den  Vor- 
<Lug  geftatteten ,  gerade  als  ob  es  diefen  Rechtsgelehr- 
ten und  Richtern  freyftände,  gapz  nach  Belieben  über 
die  ConcurSmafTe  fohalten  zu  dtirfen.   Sie  wiffen  zwar 
dabey  viel  von  Billigkeit,   und  von  der  paritas  ratw- 
nis  zu  reden,  l>edenken  aber  nicht,  d^^fs,  Indem  fie 
)ene  Tugend  zum  Beften  eines  Gläubigers  zu  Oben  fu- 
chpn,  gerade  dadurch  gegen  andere,   die  das  Ihrige 
nun   verlieren    follen,    nicht  nur  unbillig,    fondern 
wahrhaft  ungerecht  gehandelt  werde,   und  dafs  alles 
Berufen  auf  die  Gleichheit  des  gefetzlichen  Orundes 
ganz  vergeblich  fey  ^  fobald  von  beföndern  Vorrech- 
ten, und  von  Verleihungen  die  Rede  ift,  die  der  Oe- 
fetzseber  Jemandem ,  abweichend  von  der  Regel  des 
Rechts,  ertheilt  hat  -Der  Vf.  fucht  nun  vorzilglich 
diefen  Mifsbränchen  entgegen  zu  arbeiten ,  und  Alles, 
was  die  Ausleger,  ohneBeyftand  der  Gefetze,  hier  ein- 
gemifcbt  hab^n ,  zurück  zu  weifen.    Rec  glaubt,  vor 
allen  Dingen  diefs  als  den  Hauptchärakter  des  Buchs, 
nod  als  den  Zweck ,   dem  der  Vf.  gröfstentheils  mit 
unverkennbarer   Confequenz    und    mit   grflndlicher 
Beurtheilung  der  fich  hier  fo   oft  durchkreuzenden 
Meidungen  nacbg^ftrebt  hat,   bemerklich  machen  zu 
muffen.     Jetzt  wird  von  der  Anordnung  des  Inhalts 
tind  der  AusfOhrung  eine  nähere  Nachricht  zu  geben 
fcyn.     Das  Ganze  beider  Theile  des  Werks  befteht 
aus  vier  Bachern :  dan  erße  derfelben  enthält  eine  all- 
gemeine X^torift  des  ftiilfcbweigenden  Pfandredits; 
A.  L.  Z.  180S.    ViirUr  Bernd. 


«ks  zweyte  handelt  von  den^  einzelnen  Arten  dfes  ge< 
fetzlich  ftiilfcbweigenden  Pfandrechts ;  das  drüte  von 
den  unäcfhten  ftilitchweigenden  Unterpfändern ;    da« 
viMe  vom  ftiilfcbweigenden  Pfandrechte   nach  kuc 
fiäch&fbfaeni  Rechte.     Die   Beftimmung  d^r  Begriffe 
und  EfntheilUngen ,   womit  das  erfte  Buch  anhebt,   ift 
gerade  das>    was   Rec.  in  dem   ganzen    Werke  am 
wenigften  befriedigt  hat.     Nach  d^f^  Vfs.  Anfleht  ift 
das  gefetzliche Pfandrecht  ein  pignus  votuntarium 
und  diefe^  immer  auf  einen  Vertrag  gegründet,    wo- 
'hin  auch  das  teftamentarifche',  vermöge  des  Quaficon- 
^tracts  der  Erbfcbaftsantretuog,  gehören  foll.    Da«?  con- 
>entione!le  Pfandrecht  wird  nun  in  das  ausdrückliche 
und  ßiOfckwitgende ^  das  letzte  abe&in  das  gemeine  und 
gefetztiche  abgelheilt,*  je  nachdem  die  Handlungen^ 
woraus  die  Verpfändung  hergeleitet  wird,   entwecfer 
fchon  vermöge  einer- gemeinen  Auslegung  eine  dadurch 
beabfichtigte    Pfandertheilung    zu    erkennen    gebeo^ 
z.  B.    nacn   vorkommenden    Umftänden.  der    einge- 
riumte  Befitz  einer  Sache;    vergl.  L  2.  C^quae  r$s 
pign.  (Vm.  17.),L.I   C.  de  dovat  (VIH  54  )  oder 
nur  vermöge  einer  gefetzlichen' Diffofition ,  als  Zeichen 
diefmr  Bewilligung  zu  betrachten  hnd.    Das  gefetzlich 
ftiilfchweigende  Pfandrecht  wird  dann  auf  die  leidige 
Fiction  der  Gefetze,  oder  wie  Boüey^   mit  dem  unfer 
Vf   ungekannter   Weife    zufammentrifft,    fich    aus- 
drückt,   auf  eine  Dichtung  zurück gefafaft,    die  naclt 
$.  16.  gerade  hier  fo  ftark  fevn  föll,  dafs  weder  der 
Schuldner,  noch  ein  dritter  dagegen  mit  dem  Ueweife 
gehört  werden  kann,  dafs  bey  der  Handlung  keine 
Verpfändung  beabfichtigt  worden  fey;  —    und  doch 
Icfen  wir  f  49. ,    dafs  der  Gläubiger  diefom  Pfand-» 
rechte  im  Voraus  göltig  entfagen  könne,  mithin  mufs 
ja  der  Sdiuldner  wohl  mit  dem  Beweife  diefer  entge- 

genftehenden  Abficht  der  Parteyen  gehört  werden, 

und  doch  foll  auch  bey  diefer  Fictions-  oder  Dich« 
tungstheorie  das  gefetzliche  Pfandrecht  nicht  zu  den 
notnwendigen  gehören,  ja  nach  (.  2.  gar  nicht  denk- 
bar feyn,  daß  Jemand  ein  folcnes  Recht  durch  die 
^efetzgeheude  Macht  erhalte.  ^Diefe,"  heifst  es^  nbe- 
Itimmt  nur  die  rechtlichen  Folgen  künftiger  freyen 
Handlungen  des  Staatsbürgers.  Macht  aber  der  Ge- 
fetzgeber die  Entftehung  des  Pfandrechts  auch  zur 

notnwendigen  Bedingung  einer  Handlung, **  Rec. 

würde  doch  lieber  umgekehrt  von  der  Handlung  als 

der  Bedingung  deflT  Pfandrechts  geredet  haben  ,,fo 

fteht  es  doch  in  der  Gewalt  des  Staatsbürgers ,  durch 
die  Unterlaffung  der  Handlung  die  Enntehung  des 
Pfandrechts  zu  verhindern.**  ßiefs  letztere  läfst  fich 
nicht  immer  fagen ,  wie  die  Vormundfcbaft,  und  an- 
dere öffentliche  Aemter »  die  man  übernehmen  mufs, 
.    Ccc  und 
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und 'die  doch  ein  Pfandrecht  zur  Folge  haben«,  deut- 
lich bevveifen.  Nur  darauf  kann  es  hier  ankommen, 
was  aus  eineni  Vorgange  durch  Forfchrift  iis  Gifiiz$s 
notbwendig  folgt,  ohne  dafs  der  Handelode  dieüe 
folgen  felbtt  beabfichtigte»  fonflrwOrde  nach  des  Vfs. 
Vontellung  auch  der  Begriff  einer  noth  wendigen  Pro- 
rogation der  Gerichtsbarkeit  in  Anfebung  der  Wi- 
dej^klage  wegfallen ,  weil  es  von  der  Willkür  des  Kiä- 

Sers  abning,  ob  er  klagen  wollte,  öder  nicht.  Nach 
es  Vfs.  Anficht  foU  das  noth  wendige  P&ndrecht  nur 
allein  durch>die,  die  Stelle  des  EigenthQmers  vertre- 
tende vollziehende  Gewalt  im  Staate  Statt  finden. 
Rea  .dächte  doch»  wir  blieben  bey  der  jetzt  gewöhn- 
lichen Beftimmung  der  Begriffe,  wonach  pignus  m- 
tiffarmm  alle  die  r'älle  unter  fich  begreift,  wo  das 
Ffandredht  zunächft  nicht  durch  eine  Privatdifpofi- 
tion,  fondern  entweder  a)  durch  Verfügung  der 
Obrigkeit  —  pignus  praeiarmm  fiüe  judieiali^^  oder 
b)  durch  Vorichrift  der  Gefetze  -^  pignus  UgaU  •— 
erth^ilt  wird,  vvenn  gleich  die  römifchen  Rech tsgf- 
lehrten  das  letztere  urlprünglich  aus  jgewiffen  Privat* 
han^Iungen  felbft  herleiteten,  und  gUichfam  als  die 
Folge  einer  ftillfchweigenden  Vereinbarung  der  Par- 
teyen betrachteten,  —  piguus ,  täeite  eontrakÜMr^  da- 
her auch  htfpotheca  iacifa  —  was  doch  ^eentlich  und 
geradezu  nur  durch  die  Vorfchrift  des  oefetzes  ge- 
wirkt wird.  Diefs  kann  und  darf  uns  abe^  nicht  ab* 
halten,  einer  richtigem  Vorftellungy  welche  das 
wahre  Verhältnifs  mit  fich  bringt,  au  fqlgen.  In  der 
That  fahrt  diefe  auch  ungleich  leichter  und  unge- 
zwungener zu  dem  Ziele,  dem  der  Vf.  rfihnilich 
nachgeftrebt  hat,  nämlicb  die  ganze  Materie,  wobey 
es  nur  auf  die  beftimmte  Vorfchrift  der  Geletze,  und 
deren  ftrenge  Anwendung  ankömmt,  vpn  allen 'un- 
gebührlichen Erweiterungen  der  Ausleger  zu  reini- 
gen. «-  Zu  den  fehr  nütuicfaen  und  fcfaätzbaren  Bey- 
trägen,  welche  diefe  Lehre  durch  den  Fieifs  des  Vfs- 

Se Wonnen  hat,  gehört  jm  erften  Buche  vorzüglich 
ie  im.  $.  23  —  25.  vorkommende  Erörterung  der  hier 
leicht  möglichen  CoUifian  dir  Gefitze.  Bey  dem  lega- 
len Pfandrechte  können  nach  der  deutfchen  Verfaffung 
2  die  in  dem  Aufenthaltsorte  des  Schuldners  odier 
sffen  perfönlichen  aligemeinen  Gerichts ftande  gelten- 
den Rechte,  2)  ^ie  Gefetze  de&  Orts,  we  die  Hand- 
lung vorging,  welche  das  Pfandrecht  nach  fich  zie- 
hen foll,  3)  die  Gefetze  des  Orts,  wo  die  Pfandfaohe 
fich  befindet,  4)  die  Rechte  des  ordentlichen  Ge- 
ricbtsftandes  des  Gläubigers,  nicht  feiten  von  einan- 
der abweichen.  Der  Vf  hat  diefs  nach  den  verfchie- 
denen  Verhältniffen  forgfältig  au»  einander  gefeut 
Es  wird  aber  wegen  des  Raums  diefer.  Anzeige  genQ* 

}^cn,  die  Lefer  hierauf  nur  im  Allgemeinen  aufmerk- 
am  zu  machen.  —  Auch  bat  es  der  Vf.  an  einer  voU- 
ftäudi^en  Darfteilung  der  Gegenftande  des  gefetzli- 
chen  Pfandrechts,  der  Ordnung,  in  welcher  mehrere 
Hypotheken  diefer  Art  zu  clafßficiren  find,  befonders 
ihrer  Colhfion  mit  andern  öffentlichen  und  Privatver- 
pßndungen,  dann  auch  der  rechtlichen  Wirkungen 
de^  gefetzlichen  Pfandrechts  und  feiner  Beendigung, 
nicht  fehlen  laffen.  -^    Die  Gef^hjchte  des  gefetzlidi 


ftillfchweigenden  Pfandrechts  bey  den  Römern,  wo- 
mit das  erfte  Buch  befchliefet,  hätte  Vielleicht  in  d- 
ner  beffefn  Ordnung  fcho©  fraher  vorkonfmen  kda» 
neu.  *^  -  Aus.  dem  kwijfUm  Buche  wird  es*  nicht  an- 
dienlich  feyn,    einige   vorzögUch    bemerkenswertht 
Behauptungen  auszuheben,^  die  befonders  dazu  die- 
nen mögen,  cb»  fobpn  vorhin  bemerkte  Tendenz  die- 
fes  Werks   in  verfchiedepen  Beyfnielen  dem  JLefer 
noch  kennbarer  zu  machen.    Der  Vf.  hat,  was  vtrlr 
zuvörderft  noch  bemerken  mfiffen,    der  Erörterung 
jedes  einzelnen  Pfandrechts  die  jammtlichen  Gefetze» 
weldhe  dabey  in  Betrachtung  kommen ,  wörtlich  vor- 
angehen lalfen,   wodurch  die  Ueberficht  und  Pnl- 
fung  der  Sache  imfiemeinerlinchtertwird.  Demnächft 
vv^rden  die  verf(£iedcnen  Meinungen  der  Keehuge- 
lehrten  Ober  den .  vorkommtnden  Gegenftand  ang^ 
fahrt,  nach  deren  forgfiUtigen  Prüfung  der  Vf.  fein 
eigenes  Urtheil  mit  Gründen  unterftazt  folgen  labt. 
Den  Lifern ,  die  nicht  felbCt  einen  betrachtUohen  Ba* 
chefyorrath  zur  Hand  haben  ,  wird  diefe  Behandlung 
der   Sachen    febr  unterncbtend    und   wULkommen 
feyn.  —    Das  gefetzliche  Pfandrecht  wMen  der  zur 
•  Herftellung  eines  Gebäudes  angeliehenen  Uekier  wird 
hlofs  auf  oiejenigen  Fälle  eingefchränkt,  wo  ein  Ge- 
t^ude  eigentSch  verfallen,  und  mithin  deffen./^der- 
,  aufbauung  noth  wendig  wair,    weil   die  Gefetze  von 
.rsßiiuirs^  nicht  re/icers  aidss  reden.     Es  wird 
f  allp  das  Pfandrecht,  verworfen  i)  bey  blofsen  Repa- 
n^turen«  a)  bey  ohne  Nofh wendigkeit  eingeriffenen 
und  wieder  antgeföhrten  Gebäuden ;   da  es  vermulh- 
hch  die  Abficht  der  Gefetzgebuqg  nicht  fey,  die  thö- 
richte  Baufucht  zu  befördern-,  welche  nützliche  Ge- 
bäude zerfrört,  um  andere  an  ihrer  Stelle  aufzufoh* 
ren*    Da  die  Gefetze  von  dem  reden,  qm  picuniam 
mutuam  dedU^  nummos  minißravUy  fo  wird  die  Aus- 
dehnung des  Pfandrechts   auf  geborgte  WaUrialien^ 
odek"  creditirte  Arbeiten  verworfen;    übrigens  aber 
nach  L.  I.  U   in  quik  cauf  pign.  Vit  hypotk  und  L   24. 
f  i,  D.  di  reb.  auct.  judic.  mfftd.  zugegeben,  djiCs  es 
einerley  fey,  ob  das  Geld  aem  Bauherrn  felbft,  oder 
mit  dijfin  Bewilligung  bey   accordirten  Bauen  den^ 
Entrepreneur  —    nß^mtar  —    vorgeiiehen   worden. 
Stürzt  das  Haus  in  der  Folge  wieder  ein ,  fo  hört  da- 
.  mit  das  einmal  erworbene  Recht  des  Gläubigers  nicht 
auf,   fondern  dauert  im  area  hrt  —     Den  Pupillen 
und  Minderjährigen  sefteht  der  Vf.  an  de^  mit  ihrem 
Gelde  erkauften  Sachen  auf  jedem  Fall  ein  Pfand- 
recht zn,  der  Ankauf  mag  vom  Vormunde  oder  ei- 
nem Drittem gefoheben  feyn.      Die  Gefetze,  welche 
dem   Pupillen  das   Eigenthun  zugeftehen   L.  n-  D. 
Quamdo  ex  fado  tutar   (XX VI.  9.)   verglichen  mit 
L.  36.  D.  de  reb.  erediL  (Xll  r.)>    ^H  der  Vf.  nur 
von  dem  Falle  veHtanden  wilTen ,  wenn  der  Vorinund 
zwar ym  nomine^  eher  Hoch  nach  präfiimtiver  Abficht 
wirklich  für  den  Pupiüen  gekauft  hätte.    Uebrigens 
fetzt  er  bey  dem  Pfandrechte  immer  vcwans ,  daCs  der 
Ankauf  mit  Geldern,  die  noch  des  Pupillm  Eigen- 
thum  waren,   gefchehen,    od^r  irgend  dne  andere 
^ache,  die  ihm. noch  zugebörte»   dazu  verwandt  fey; 
daher    es   wegfallen   muffe»    wenn   Puj^illengelder 
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rechtdieftinclfg  ausg«lteh6n ,  u  ad  von  dem  EmpFan* 

fer  d^för  Grundftücke.  angekauft  wären.  —     Uas 
foDdrecht  wegen  des  Brautfehatzes  wird  nach  L.  i. 
f.  I.  C.  äireiuxar.  aclione  (V.  13.),  auch  bey  der  dos 
Tictptilio  dem   drkten,    der  fie  zurückfordern  darf, 
cangeraucot;  isgl^icben  wegen  der  vor  Vollziehung, 
und  mck  Trennung  der  £he,v  gehobenen  Nutzungen 
ais  zuläflig  behauptet  arg.  L.  31.-  £>. ßaimto  matrifHom 
{XXIV.  3.)     Der  putativen  Ehefrau ,   den  JikdHchen, 
und  andern  Weibern,   welche  zu  keiner  in  Ueutfch« 
land  dfCentlich  gebilligten  Religionspartev  lieh  bekenn 
nen ,  wird  es  verfagt.  —    In  Anfehung  aes  Parmhtr 
mmt'  Firmogens  fcbränkt  der  Vf.  nacn  L.  ti.  Ö.  di 
.  foct*  eatfVent.  tarn  fuper  dol$  eta  (V.  14. )  das  •  gefetz* 
lidie  Pfandrecht  nur  auf  folgenjie  Vorausfetzuiigea 
ein«    1)  In  fo  fem.diefes  Paraphernal- Vermögen  in 
ausflikiitdtjß  PapUatien  heftend.  —     Bey  andern  Sa* 
chen,  auch  felbft  bey  Geldern,  weldie  der  Mann  von 
der  Frau  baar  erhalten  bat,  ift.eis  daher  nicht  anzu^ 
nehmen.  — »    2)  Der  Mann  mufs  jene^Capitalien  wirk^ 
ücb  erhoben  haben,  —  nicht  aifo,  wenn  fie  bey  dem 
Schuldner  verloren  gehen.  —   3)  Zur  Sicherheit  derv 
ielben  mufs  nicht  fohon  in  den  Ehepacten  ansdrOck* 
Jich  ein  Pfandrecht,  conflituirt  feyn.  -^    Die  Frage, 
in  wie  fern  eine  Frau  ihren  Rechten  entfagen  könne^ 
wird  zwar  in  Beziehung  auf  das  Pfandrecht  überhaupt 
unterfucht;  'fie  hätte  ^aber.  auch  namentlich  bey  dem 
VcrzugsrtchtB  des  Brautfchatzes  erwähnt  zu  werden 
verdient»  wobey  denn  auf  Hr.  D,  L.  KrUger's  diffl 
äi  nalura  et  indoli  convinUonis  di  pofl^endo  fuo  cn-- 
dUo  a  fimina  inkae  ( Roft  i?99.)9  worin  die  Gültig- 
keit einer  foichen  Convenliorr  beflrittcn.wird}  Rück- 
ficht  zu  nehmen  gewefen  wäre,    Die  in  §.  i6a  vor-, 
kommende  Behaiiptung,  dafs  die  Ehefrau  ihrPfafuU 
reckt  auch  ohne  der  (me)  Btfi^tfifrderung  an  ünderey 
z.  B.  einen  andern  Gläubiger  des  Mannes ,  ^^o  fumma 
eoncumnte  abtreten  könne,  Jft,  wie  fie  da  iteht,  ganz 
gewifs  nnrichtig,    dsi  das  Pfandrecht  feinem  Wefen 
nach,  als^ accefiurifches  Recht,   von  der  Hauptforde. 
rung  getrennt,  nicht  Statt  finden  kann,  4]nd  als  pignu0 
legale  betrachtet,  auf  andere  Forderungen,  als  dieje* 
nigen,  weiche  das  Gefetz  damit  begOnHigt  hat,  ni^ht 
zu  bringen  ift.     Uebrigens  verwirft  der  Vf.  die  fehr 
gemein  gewordene  Meinung ,  dafs  den  Kindern  we> 
gen  des  Brautfchatzes  ihrer  Mutter  ein  allgemeines 
f^&rzmgsreeht  zukomme;    da.  die  Gefetze  diefes  aus; 
drücklich  nur  der  Ehjefrau  felbft,  hingegen  den  Kin- 
dern nur  in  feiern  einräumen,  dafs  in  der  Concur- 
xenz  des  Brautfchatzes  einer  frühem  und  fpätern  Ehe, 
der  erftere  dem  letztem  vorgehen  foUe.  —     Bey  dem 
Pfandrechte  der  Kinder  im  Vermögen  der  A eitern  un- 
terfrheidet  der  Vf,  fehr  richtig  das  Recht  der  Kinder, 
als  Kinder^  von  dem,  was  in  Beziehung  auf  vorniund- 
fchaftliche  Verwaltung  ihres  Vermögens  Statt -findet, 
und  rechnet  zu  dem  letztern  pnter  andern  auch,  wenn 
der  leihliche  Vater  das  pecutium  eaflrenfe  vetquafi,  und 
adven^um  irreguläre  ^  oder  nach  aufgehobener  väter- 
lichen Gewalt  das  Vermögen  der  minderjährigen  Kin- 
der überhaupt,  es«  fey  liun  als  wirklicher  Vormund, 
oder  als  pralii$tar  verwaltef »   wodittdk  fina^^eigenM 


Güter  dem  gefetzlichen  Pfandrecht  unterworfen  wer« 
den.  —     Das  dritte  Buch  geht  gleich  Anfangs  von 
der  richtigen  Bemerkung  aus,  dafs  in  Deutfcbland« 
bey  dem  Mangel  eines  al^emeinen  Gewohnbeitsrech* 
tes,  dem  StilTlchweigen  der  Reichsgefetze,  und.  der 
^übrigen  redpirtto  Rechte,  glle  diejenigen  vermeinten 
gefetzlichen  Hypotheken  —  (obaM  nämlich  vom  ge^ 
meinen  Recht  die  Rede  feyn  Coli  —  für  unächt  er^ 
klärt  werden  muffen,^  die* nicht  im  rUmifehen  Rechte 
wirklich  gegründet  find;  wenn  gleich 'manche  der£ßl* 
I  ben.in  emzetnem  Ländern  und  Provinzen  durch  Ge* 
fetze  oder  Gewohnheit  lanctionirt  feyn  mögen.    Die^ 
fem  nach  wird  zuvörderft  das  den  Städten ,  Kirchen 
nnd  frommen  Stiftungen  »  als  gemeinrechtlich  beyge- 
legte  Pfandrecht,    v«'worfen.     Mehrere  andere  un* 
Seilte  Hypotheken  hat  der  Vf.  demnächft,  nach  den 
verfchiedenen  Veraolaffungen  diefer  Unrichtigkeiten^ 
unter  gewiffe  Rubriken  zufammengefafst  —    a)  un- 
ächteÜnterpfilnder  aus  theils  mifsverftandenen,  tbeils 
ungebührlieh  ausgedehnten  Oefetten,  bey   welche^ 
,  letztem  jedoch  hier  nur  auf  das  zweyte  Buch  verwies 
fen  wird,  h)  aus  Verwechfelung  anderer  Rechte  und 
Privilegien  mit  dem  ftülfchweigenden  Pfandrechte  { 
befonders  findet  fich  diefe  Quelle  unächter  Hypothe- 
ken  bey  dem  blofs  perfönuchen  Vorzugsrechte  ^* 
priyilegiufn  exigendi  fimplex  —    welches  häufig  mit 
dem    cefetzlichen   Pfandrechte   vermifcht    ward.  -^ 
Die  Meinung  Leyfers  (167.  2.)  dab  dem  Gläubiger» 
deffen  Geld  nach  Ausbruch  des  ConcurGe^s  zum  Beften 
der  Maffe  verwandt,  wolnden    ift,    ein   gefetzlldies 
j^fandrecht  znftehe,  verwirft  der  Vf.  mit  Recht    Ein 
{olchetcreditormaffaehzt^  an  fich  betrachtet,   wenn 
nichts  anders  ansbedungen  ift,  blofs  eine  perfönliche 
Forderung,  die  zwar  aus  der  Maße,  ehe  diefe  unter 
die  Gläubiger  des  Gemein  fchuldoers  Tertheilt  wiird, 
befriedigt  werden  mufs,  und  auch,  nach  vertbeilter 
Maffe,   gegen  die  zur  Hebung  gekommenen  Gläubi« 
ger  pro  rata  verfolet ;  aber  nicht  gegen  einen  dritten 
beßtzer  der  in  der  MalTe  befindlich  gewefenen  Sachen 
kypothekar^ch  verfolgt  werden  kann  —  c)  aus  einer 
vermutheten  Einwilligung  der  Contrabenten ;   d)  ans 
einer  vermeintlichen  Billigkeit.  - —    Das  vierte  ouch 
geht  in  der  gefchichtlichen  Darftellung  des  gefetzli- 
chen Pfandrechts  nach  knrßkkßfcken  Rechten  bis  auf 
die  erfte  Einführung  deffeiben  zurück.    Was  die  Gon«- 
ftitutionen  von  1573.,  die  Procefs  •  und  Gerichtsord* 
nung  von  1629.,    die  Decffionen   nnd  Mandate  bis 
1720.,  die  erläuterte  Procefsordnung  von  1734.,  und 
die  nachhetigen  Vorfchriften  bis  auf  unfere  Zeiten 
über  die  Sache  enthalten,  wird  der  Reihe  nach  angei- 
führt.      Mancher    Rechtsfatz,    den    die   fächfifchea 
Rechtsselehrteir  durch   ihre   Schriften  als  gemein- 
rechtlicn  in  Deutfchlj|nd  verbreitet,   und  den  andere 
Gerichte  auf  ihr  Wort  angenommen  haben,  wird  hier 
in   /einer    urfprflngiichen   Sanction   angetroffen.  -^ 
Merkwürdig  befonders  in  der  Gefchichte  diefes  Pro- 
vinzlalrecbfs  ift  die,  wahrficheinlich  von  GrUfmer  b^ 
wirkte,  ganzliche  AbfchafFiing  der  ftillfchWeigenden 
Pfandrechte  durch  die  Procefsordnung  von  1724.  Die 
Gerichte  waren  indeb  wenig  geneigt ,  diefer  Anord- 
nung 


A.  U  Z.    Num.  308.    NOVEMBER    i»os. 


391 

oung  ftrenge  nadizukommen ,  und  die  Gefetzgebung 
{aoci  ficb  xo  der  FoIm  bewogen,   das  legale  Pfand- 
recht ivieder  h%rzufteUen.  Grubner  redete  nachdrück- 
lich dagegen;  feine  Gründe  konnten  jedoch  jetzt  nicht 
durchdringen,  fo  überwiegend  fie  an  fich  auch  wa- 
ren,  was  eine  nähere  Prürung  der  Sache  nicht  leicht 
verkennen  laffen  wird.      Diete  nuif^  immer  auf  die 
einfachen   Sätze  zurückkommen,  .  dafs  Pfandrechte 
den  perfönlichen  Forderungen ,  und  unter  roehrera 
Pfanugläubigern  der  ältere  dem  Jüngern  allemal  vor* 
gehen  müfTe.      Hieron  follten-  eigentlich   gar  keine 
'Au^nahnien  Statt  finden.     Die  Pfandrechte  und  Pri- 
vilegien,.  wonih  die  Gefetze  bald  diefe,    bal^  jene 
Forderang   begünftigen,    find   in  der   That  wahre 
Schlingen,  wodurch  die  andern  Gläubiger,  bey  al- 
ler angewandten  Vorficht,   um  ihre  fchon  erworbe- 
nen Rechte,  und  mit   diefen    zugleich  um   ihr  Geld 
gebracht   werden.      Nur  dafür    bätte  die  Gefetzge- 
bung  zu  forgen,   dafs   die  volle   Wirkfamkeit  des 
Pfandrechts  gegen  einen  dritten,   und  gegen  andere 
Gläubiger,    von  einer  gefetzlich   fianctionirten  Form 
der  Verpföndung  abhängig  gemacht  würde,   in  wel- 
chem äetracbte  die  öffentlichen  Pfandbücher  unftrei- 
tig  zu  den  heften  Anftalten  gemacht  werden  könnten. 
^Wenn  man  ja,'*  fagte  Griebner^  Jiypothec(is  tacu 
tas  beybehalten  wollte,   foUte  man  fie  in  das  Con- 
fensbuch   einfchreiben   laffen;    t.  g.    Cajus  hat   be- 
reits eine  Vormundfchaft  von  i®oo  Kthlr.,    item  es 
hat  bereits  deffen   Fran  wegen   ihres  Eingebrachten 
dOQO  Rthlr.  oder  foviel  feine  Kinder.  «—«*'     Die  Vor- 
fchriften  des  Landrechts  und  der  Gerichtsordnung 
für  die  priußtfeken  Staaten  verdienen  auch  hierin  als 
Mufter  einer  vorzüglichen  Gefetzgebung  bemerkt  zu 
werden. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Oi^DENBURGs  b.  Schulze .*  Gaien  vom  Nutzen  der 
Tkeite  des  menfchlichen  Körpers.  Aus  dem  Grie- 
chifchen  überletzt  und  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet von  Georg  ^ußus  Friedr.  Nöldeke^  aus- 
übendem Arzt  in  Oldenburg.  Erfies  Buch.  1805. 
114  S.  8« 

tJeberfetzungen  der  Alten  haben  ihren  unlfiuehar 
grofsen  Werth,  nicht  blofs  um  den,  der  der  Ur^>ra* 
che  nicht  mächtig  ift,  mit  dem  Geift  und  den  Kennt- 
niffen  dei  Alterthums  vertraut  zu  machen,  (ondern 
auch  um  die  Kritik  des  Textes  und  die  Erklärung 
des  Sinns  zu  befördern.  Gakris  Werk  vom  Nutzen 
der  Theile  des  menfchlichen  Körpers  verdient  aber 


vorzüglich  eine  gute  UebeiTetzung,  weil  es  die  befte 
Teleulogie  und  die  gelefartefte  Phyfiologie  eothält» 
die  wir  aus  dem  ganzen  Alterthum  übrig  haben.  Der 
Eifer  des  Vfs.  ift  alfo  fehr  rühmlich  und  kann  feAr 
nützlieh  werden ,  da  er  in  den  Geift  des  Originals 
eingedrungen  ift  und  den  Sinn  in  unf«rer*Motterfpra- 
che  klar  und  rein  und  meiftens  fehr  fchön  auszu- 
drücken verfteht.  iNach  diefem  allgemeinen  Unheil 
feydem  Rec,  der  feit  mehr  als  zwanzig  Jahren  fei* 
nen  Galen  vielleicht  fleifsiger  als  irgend  einer  feiner 
Zeitgraoffen  ftudirt  iat,  erlaubt,  einzelne  Bemer- 
kungen hinzu  zu  fügen.  Hr.  K  hat  zwar  nach  der 
Aldina  überfetzt,  aber  fo  forgfalüg  Cafp.  Hofmawns 
Commentarien  und  andere  flüifsmittel  zu  Käthe  ge- 
sogen ,  dafs  man  mit  Vergnügen  Obefali  feinen  kritl- 
£chen  Scharffinn  bemerkt  Gleich  im  Anfange  bleibt 
der  Vf.  bey  der  Lefeart:  ttftjvnciv^i^  oi)^#v  ^ttov  ^  -n-oA«. 
,iny-cv,  ftatt  der  HoftnaonYchen  g/gjyix^  amt  f^tj  voXe/xi^ 
xov.  Jenes  fordert  der  ZufammeiihsM^*  S.  4.  ift  das 
cJr^wTo^  nicht  ausgedrückt:  „Der  Menfch  ift  nicht 
von.  allen  Hülfsmittdn  entblöfot,  noch  ganz  wehrlos 
oder  lacht  zu  verletzen  oder  ied^  Fufsb^eckun^  ent- 
behrend.'* S.  5.  find  die  verfchiedeüea  Netze:  wo^- 
x^(»  T^'<?^o^  und  ¥i(pi\ifi  got  fo  gegeben:  Netze  zum 
IVurJ,  zmm  Zug'  und  Senlken,  fowie  zum  Vogelfang. 
S.  12.  wird  dieiland  das  Organ  aller  Organe  genannt. 
Im  Original  fteht  •f'yotvov  ^rgo  o^avmv^    welches  hier 

f;anz  ofteubar  mehr  auf  den  Vorzug,  als  auf  die  ur- 
prüngliche  Exiftenz  führt     Der  VE.  hat^  alfo  ganz 
richtig  und  fein  den  Sinn  getroffen.     S.'i4.  fcheint 
tins  T^^Vf^^  3c»^,   KoAi}  und  ^H^ict  nicht  dtetiich  ger 
nug  ausgedrückt:    die  aufwärts  gebogene^  die  unter* 
wärts  gebogene  und  die  gerade* Linie  ft  dxt  convexe^ 
die  kohle  und  die  gerade.     S.  24.  wird  fetir  gut  mit 
Hr.  Hofmann  die  gemeine  Lefeart  r^x^  ^^  P(«xe«K 
verändert:   fo  auch  S.  38  K^^x^ito»  in  Xce^xi^iiov -,  dehü, 
Herophilus  war 'aus  Chaicedon   und  nicht  aus  Kar^ 
thago.    Bey  der  fitpvkt  rSv  dotxniAuv.hat  der  Vf.  einea. 
vorzüglichen  Beweis  feiner  gründlichen  Auslegongs« 
4<unft  gegeben.    Glücklich  find  fogar  die^fieioTf  Afur« 
wieder  gegeben:   z.  B.  «XX'  9i  %xl  x.xXw< 4C(j|rai  n ,   xk» 

dern  die  vielmehr  fich  Mühe  geben,  wenn  fie  einmal 
einen  guten  Gedanken  erhafcht  haben,'  diefen  zu  ver- 
•  derben  und  zu  verfiecken,**  Die  Anmerkungen  find 
durchgehende  fehr  lehrreich ,  Und  zeugen  von  eben 
fo  genauer  Sach*  als  Spracbkenntnifs.  iCurz,  Hr  N. 
hat  eine  vortreffliche  Arbeit  geliefert.  Möge  ihn  dtf 
allgemeine  Beyfail  des  PuUicums  ermuntern  diefr 
Werk  zu  vollenden ! 
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Akzney6Clariit«eit.  Pro#,  gedr.  b.  Häafe:  EtwoäfUr 
Freunde  und  Gegner  der  Kuhpocken  -  Impfung.  Von  einem  tm- 
befanEcrien  Beobachter,  {^o^  5^8.  3.  (4  gr.)  —  Diefes  £t- 
T^as  iU  eia  elende«  GemiTch  iSogft  bekannter  Sachen  über  die 


M.  Focken-  und  K.  Pocken -Angelegenlieit,  in  einem  fcmecV- 
ten  Stile  absefafst  und  von  Drockfehlern  ewtft«»V\t,  fo  lUfc 
Reo.  den  Lefer^  vor  dem  Ankauf  deffelbea  waxaea  lu  mOile« 
fOr  PHicht  haU. 
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STAATSrriSSENSC  HAFTEN. 

Berlin  ,  b.  Maurer :  DffiHcUands  neueßt  Staats-  utid^ 
Kirckenveranderungm ,  hlßärifeh ,  potiH/A  ^ßaats  -  und* 
kirehenrecktlick ,  mit  berondtm  G^cktstfunkten  für  die 
Entfikädigungslande    Sr.    Maieflät  des  Königs   von' 
Preußen^  wie  auch  das  defr  cfeutfchen  Nation  von 
dem    rämifchen    Pabfte    angedrohte   Concordat, 
nebfti7l*Bylagen.  180+  354^.  8.'  (iRthlr.  ggr.) 

Aacl|.jtter  d«m  Titel: 

EniteiMimg  der  aJrdem  Säeatarifatio^  -  oder  EnU^ 
fchiidiffmgs-Sji/Um  und  deffem  Folfffn ^hervorgehenden 
politiffheny  bürgettichen  und  UrchUcken  Reformation^ 
äesdeutfekenReicks.  Mit  befondernGencbtspunk-' 
ten  für  die  Kntfchadigungsland«  Sr.  Majeftät  des 
Königs  von  Preufsen  ikT.  w.* 

Der  Vf.  diefes  Werks,  das  nach  ,den  politircheA 
Zeitungc»  viel  Auffehn.errei^  haben  ioll,  unter- 
fchreibt  fich  am  finde  der  Voriid^  0ean  Patü  Hart. 
Er  erhielt  z,\vey  Preife  —  eine»  bey  der  freyen  öko- 
nomifcben  Societät  zu  Petersburg,  einen  andern  bey^ 
der  Kurfacbf.  Leipz«  ökonomjrcben  Societät,  wovon 
j^ner  auf  di^  b^Ue  Schrift  über  die  zwcckmärsigfte 
Beförderung»  der  Nationalinduftrie,  diefer  auf  die 
befte  Abhandlung  Ober  die  zweckm^^sigtiten  Ermun- 
teruDgsmittel.  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues  gefetzt 
war.  Im  voriährigeo  Herblle  ward  ihm  nach  der 
Vorrede  diefes  Werks  von  einem  angefebenen  Staats- 
manne  einer  grofsen  Monarchie  der  Auftrag  ertheilt: 
l)  aber  den  Begriff  der  SäcularifotioD  und  dieren  Fol- 

f;en,  2)  flbei^'Aaniverfarien,  eine  gründliche  Abhand- 
ung zu  fchreiben.  Er  unterzog  ach  der  Arbeit,  un«» 
geachtet  ihm  keine  ältere  und  n^ere  Abhandlungr 
über  das*  was  in  Anfehung  der  Anniverfarien  Rech- 
tens ift  (hatte  er  doch  nur  v.  EJjm^  d^n  er  anfahrt,. 
/Hippel  9  u.  a.  ScbriftfteUer  gelefen)  bekannt  war« 
So  entftand  diefes  Werk,  worin  beide  Gegenftände* 
erfchöpft  feyn  fallen.  Es  erhielt  flberall  Beyfall  und 
Aufmunterung ,  und  da  es  einmal  gedruckt  war,  ward 
der  Vf.,  wie  man  zur  Genüge  aus  den  öffentlichen 
Blättern  weifs,  mit  königlichen  und  kurfarftljcbea 
Schreibeft  und.Gerchenken^  mit  Briefen  von  Stials^ 
miniftern  u*X  w.  beehrt«  Neoh  imponirender,  als 
alle  diefe  vom  Vf.  felbrt  angeführte  Data  ift  die  Ver- 
ficherung'deffelben ,  dafs  er  zu  feiner  Schrift  wenig-> 
ftens  hundert  unil  acbzig  Bücher,  wovon  manche  20 
bis  90  Bände  ftark  waren,  gebraucht  habe.  AHain 
da  Kec.  die  Zeit  des  Auftrags  (im  Herbfte  1803.) 
und  die  Zeit  der  Vollendung  des  Buchs  (am  9^  Julius 
lh04  ,  wa>s  fchott  abgedruckt  war)  MUiP^ienrech«'. 
ji*  U  Z.   1805.     Vierter  Band. 


njBte,  woraus  fich  böchftens  drey  Vicrt^  des  Jafars 
bey   der  Ijbei^alften  Addition   fumm^ren-  laflea:.  fo 
muf$te  er  die  Angabe  von  der  durchgelef^nen  Mttiga 
von  Schriften  und  Bänden  febr  verdächtig   finden- 
noch  mehr  ward  er  m  diefer  Ueberzeugpng  befiärkt^ 
afs  er  entdeckte,  dafs  die  von  dem  Vf  gebraucbtea 
Hülfsmittel,  wovon  eins  oft  20  bis  90  Bände  tothal- 
ten haben  foU,  im  Ern(te  nui'vQR  der  deutfchta  kn^ 
cyclopädie  und  von  Kriimz,  Encydopädie  verftandetf^ 
werden  müfsten,  wobey  ihm  aber  ein  richtigem  Aöe" 
die  mei  ften  Dieofte  tliat  Denn  die  allgemei««  däutfbh^" 
Bibliothek  kann  der  Vf.  darunter  nieht  genteynt  ha- ' 
ben,  dn  er  fie  wie  andere  Journale ,  zi  B.  die  Jtift^-  uocf 
Polizeyfama,  ohne  An^be  der  BäMe,  Stücke  u.  f.  w. 
citirt.     Den   volifteo  Beweis   gs^b  ihm  endlitb  cfa»- 
PlOnderupgKfyftem  des  Vfs.,    das  R^ec.  nur  en  gros* 
darlegen  will.      Die  im  J.  1803.  erfohienenr  Schrift:' 
ßeutfikiands  hSchfl  nöthwendige  poüäßh.pMkißiftke  Rtgjt^ 
neratüm  (vom  Jcurpfüz.  Hof kammerratb  OckOrf^  der^ ' 
malen  zu  Erfurt)  benutzte  der  Vf.  dazu,  nicht  nur 
vuatk  gpnze  Seiten  in  ieln  Werk  überzuthigeii',  fonde^n" 
alich  feine  Vorrede  damit  auszufobmAckeii.      Dte 
Kürze  wegen  führt  Rec.  nur  die  Seitenzahl  an,  unl 
zu  zeigen,  wo  Text,  Noten  und  Allegationeo  nach» 
gedruckt  find 


Hart. 

Vorrede  S.  I. 

—  S.  II. 

—  S.  IlL 
Einleitung  S.  l. 

—  S.  2.  .die  Note. 

—  S.  6.  der  Text* 

—  S  3. 

.    —  S  4.     .    • 

.     —  S.  5. 

.     —  S.  7. 

—  S.  I  r.  , 

—  S.  12. 

—  S.  15. 

—  S.  16. 

—  S.  17. 
'      —  S.  18. 

—  S.  19. 
— .  S.  ao* 

^  —  S  ai. 

.—  S.  27. 

—  S.  28.  ^ 

—  S.  29. 

—  S.  3a 

S^Sa  die  Note. 

Ddd 


Oj^karK 

S.  44 
S  69. 

S.95- 
S.  I. 

S.  27.  die  Note. 

S.  27.  der  Text. 

a  27. 


s; 

S.  S9. 

S.  29.        < 

S.  3Q. 

S.  31. 

S.  47. 

S.  46.  u.  48; 

.  40. 
S.  49.  u  50. 

S.  54-  u  55« 

S-  54-  tt-  95- 

S.95. 
S.  121. 

S.  123. 

S.  33.  u.  115. 

S.96. 

S.99. 


Ein« 


l 


99i 

nnkituflg  S.  31. 

—  8.30. 
~  S.  33. 

—  S.  34- 

—  S.35- 
~  S.  36. 

—  S.  37- 
--  S.  38. 

—  &  39. 
— •  S.  40. 

—  S.  41. 
»  —  S.  42. 
•  —  S.  43- 
'     —  S.  44. 
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S.97- 

S.  43-  u«  8& 

&  87. 

S.  13«. 

S.  140. 

S.  140.  u.  141. 

5.  144.  u.  161« 

S.  162. 

S.  163. 

S.  164  11.  165. 

S.  166  u.  170. 

S.  171.  u.  172. 

S.  173. 

S.  173.  u.  f.  w. 


Auf  eiM  ähnliche  Air  plünderte  Hn  H.  aus  Sekmidis 
Gelchicbte  der  Deutfchen  die  Oefchichte  der  Con- 
cordate  und  des  yorfaergegangeneii  Üonftanzer  und 
Bafeler  Condls,  der  Lehre  von  den  Benefiden  u.  f.  w. 
Gleiche  Ausbeute  nbeq'  ihm  folgende  Werke:  De- 
mophilus  über  die  Gränzen  der  Staatsgewalt  Germa- 
nien 1799.;  Wie  kann  dem  kajholifchen  Schwaben 
das  Kriegsungemach  zum  gröfsern  Vortheil  für  die 
Religion  vergütet  werden  i8Qi.  8«;  üeber  die  landes- 
herrlichen Oerechtfamen  in  geiftlicfaen  Sachen  1802.: 
QbmmMßirs  Bilder -Gallerie  katholifcher  Mifsbräuche: 
Qme lins  jus  eammieum  u.  f.  w.  Das  Real-  Wörter- 
buch  reichte  ihm*  meiftens  die  Principien  zu.  Frey- 
lich führt  Hr.  ä;  zum  Theil  diefe  Schriften  an;  aber 
wenn  er  fie  anführt»  fo  trägt  das  AUcgat  nicht  das 
Gepräge  des  Nachdrucks  oder  der  wörtlichen  Ab- 
fchrift,  fondern  der  literarifchen  Notiz,  und  er  nennt 

D  o  I.  "™"  '*'^'*  ^"^  ^^"8®}  manche  Schriften, 
2.  B.  Schmidts  fhifatmis  juris  ecc.  allegirt  er  fogar  in 
Meinungen^  die  der  Herausgeber  in  ihrer  ganzen 
Stärke  darftellt,  um  Se  nachher  zu  widerlegen.  — • 
Hr.  H.  nimmt  diefe Meinung,  ohne  ihre  Widerlegung 
^,yß^ ^?^^^S  oder  nicin ,  das  gilt  hier  gleich  viel ) 
als  die  Meinung  des  Schriftftellers  an,  um  feiner  Mei- 
nung  deßo  mehr  Gewicht  zu  geben;  das  heifst  doch 
wahrhaftig  unredlich  oder  wenigftens  höchft  flüch- 
tig gearbeitet 

ßey  ÄÜem  dem  könnte  fedoch  der  Vf.  ein  ver- 
dienruiches  Werk  geliefert  haben ,  wenn  er  die  er- 
wähnten Schriftftellcr  blofs  dazu  benutzte,  ein  iigems 
Syftem  durchzuführe«.  Aber  auch  in  diefer  Rflck- 
ficht  fehlt  es  durchgängig  an  Confequenz,  Beftimmt- 
hejt  und  Wahrheit.  Er  wirft  alles  fo  bunt ,  fo  folge- 
widrig unter  einander,  dafs  man  überall  nicht  weifs, 
wo  der  Vf  zu  Haufe  ift.  Der  Sache  mehr^  als  des 
Vfs.  Wegen,  will  Rec.  ihm  in  feinen  Hauptideen  fol- 

**?•...  ^^  ^^  "^^'^^  O  äii  nnußiH  FeränderunQm  der 
polttifcken  Welt  durch  du  frühem  EreigniJ/i  diefer  Art  er- 
laiitern.  Hierzu  gehörte  doch  wolil,  dem  Titel  des 
Buchs  nach  ru  fchliefsen,  eine  bündige  und  zweck 
mafsige  üarftellung  der  deutfrheh  geiftlichen  Staats, 
verfaffung,  fowohl  der  innern  als  der  äufsern,  vor 
önd  nach  dem  Wertphälifchen  Frieden,  vor  und  nach 
dem  Lünevxller  Frieden ,    und    dem  Rogensburger 


I-  Deputations  -  HaoptfcUufs.     An&erdem  «- 
hörte  dazu  eine  richte«,  voUftändige,  auf  den  Zweck 
der  Abhandlung  palTende  Gefchichte   und  Theorie 
der  Säcularifation  und  Entfchätiigung ;  aber  von  al- 
lem diefem  findet  man  grofstentheils  gar  nichts,  od« 
wenn  etwas  davon  vorkommt,   fo  ift  es  Gefchwätz. 
Rec  mag  es  nicht  einmal  rügen ,  dafs  dr^r  Vf.  in  dem 
2weyten,oben  angegebenen,  Titel  Säcularifation  und 
Entfchtdigung  als  gleichnamige  Begriffe   verbinr^etp 
diefe  nicht  als  ürfache  und  jene  als  Folge,  nach  In- 
halt des  Regensburger  R  Üeput  Haupt- Schlnffef;  an- 
fleht —    eine  Anficht,  die  dem  Säcularilations  -  Sy- 
ftem  das   Gepräge   der  Gerechtigkeit  giebtj    aUeio 
dafs  der  V£  die  dem  König  von  Preufseo ,  vermöge 
der  Landeshoheit ,  in  Anfehung  der  Religion  zult«- 
henden  Rechte  in  den  alten  und  neuen  Provinzen   fo 
wenig  von  den,   über  den  Begriff  der  Landeshoheit 
hinausgehenden.  Rechten,    und  überdiefs   von  den 
Rechten^    die  demfelben  durolBden' früher  mit   der 
franzöfifchen  Republik  gefchlm^nen  Vertrag  erwor- 
ben feyn  können,    untertchieden  hat,   oder   unter- 
fcheiden  kann,  —  ift  um  fo  auffallender,  da  er  doch 
diefen  Zweck  namentlich  mit   feinem  Werke   ver- 
band.     2)  Er  woOie  einen  Grundriß  von  dem  Entflehen 
und  dem  fTeuksthum  der  Ungeheuern  macht  desPoffies  eni» 
werfen.     Dazu  gehört  doch  wahrlich  nicht  viel ;    man 
darf  nur,  wenn  man  nämlieh  nichts  Neues,  fondern 
nur  das  Bekannte  gut  fagen  will,   die  Gefchichte  des 
HHdebrandismus,  flWier'j  Ideen ,  P/ofiF^r Programme 
und  Reformationsgefcfcichte,   Smttler^s  Kirchen-  und 
Staatengefchiohte,  £^MV  Schrift:  was  ift  derPapft, 
Rrnfs  Beträge  u.  f.  w. ,  mit  einiger  Gewandtheit  zu- 
fammenltutzen :  fo  hat  man  doch  wenigftens  ein  BiJdy 
das  durch  lebhafte  Farben  und  eine  beftimmte  Phy- 
fiognomie  anfprieht     ätatt  eines  folcfaen  Bildes  fin- 
det man  hier  eine  verzerrte  Zeichnung.    Zuerft  fucht 
der  Vf.  zu  entwickln';   wie  dht  Papft  Papft  wurde» 
fchimpft  auf  den  Dietattts  hitdebrandinuSt  den  er  für 
acht  hält,   ftellt  den  K.  Hdnrich  IV.  als  den  erften 
um  die  Rechte  des  Throns  wider  diejpäpftlichen  An- 
mafsungen   verdienten   Regenten   auf,    fchaltet    die 
(falfch  erzählte)  Gefchichte  der  Inquifition,  eine  (eben- 
falls fehlervolle)  Gefchichte  des  Mönchthums  oder 
vielmehr  vieler  Mönchsorden ,  ein ,  kommt  dann  auf 
die  Beneficien ,  Annaten ,   auf  die  Bulle  Unigenitus, 
die  Concordaten  u.  f.^w.    Bey  diefem  Wirv^arr  von 
Vortrag  und  Begriffen,    der  blofs   ein    beftändiges 
Herumdrehen  in  einem  Kreife  fichtbar  werden  läfst, 
fehlt  es  ganz  an  einer  richtigen  und  feften  Unterfchei- 
düng;  was  der  fromme  Glaube,   was  der >  Ober  feine 
Oränte  aucaiidebnte  Begriff  vom  Dmtrö  unitaiis^  was 
die  Schwäcme  des  Zeitalter.^,   wa<:  Täufchanjgi^  (von 
den  Canonibus  et  conJÜtutimibus  apoßohrum  ift  mt  gar 
keine,     von    den   Decretalen    ijidori  mereatoris  nur 
flüchtig  die  Rede)  zur  Gründung  diefer  Macht  bey- 
trugen;  'wie  das- innere,    wie  das    äufsere  Syfiem, 
wie  der  geiftliche  und  weltliche  Herrtcher  Geh  aus- 
bildete,    und  wie  ihm  endlich  die  neuere  Zeit    die 
tödtlichfte  Wunde  verfetzte.  —     Bey  alle  dem  gicbt 
fich  der  Vf.  dim  MicnA  der  Gonfequeaz ,    und  zieht 
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Scfalttfsfolgen  und  Refoltate  aus  Sätzen ,  aus  welchen 
nichts  folgt*     3)   Wollte  der  Vf  GmnälMen  iims  äeut- 
fdien  KirckenjtcMsnckts  ziehen  y  wobeifdie  Qränziinifn  der 
politifdun  und  kircktichm  Macht  <»  die  beidnfiitigen  Rechte 
des  Staats  und  der  Kirche^  das  l^erhHltmß  des  erflfn  zur 
tetz!t*m  genau  heflimmt,  und  alle  Hauptcf offen  der  Maje* 
fiätsrechte  in  Anphung  der  Religibn  ßfßematifih  begründet 
find.    Sartorbu^  Böhmer^  Rautenßrauch ^  Gnulin^  Eybet 
Miegf^eru.  a.  ^w  wonder  Vf.  nur  Gmelin  und  Eybel  an- 
führt, ohne  ihren  Oeift  zu  durchdringen,   da  fie  ein 
jus  canonicum  unH  hiq  jus  eeclefiaflicum  unterfchieden) 
.  und  vorzeitlich  Inranks  vortremiche  Abhandlung  über 
Staat  nnd  Kirche  hätten  von  ihm.  nur  copirt  werden 
dürfen,  um  von  jenen  eine  f^ftematifcbe ,  von  diefen 
eine  mehrfeitige  AnGcht  zu  gewinnen.     Die  ganze 
Claf6fication ,  die  Hr.  ff,  aufftellt,  ift  folgende:  das 
jus  ärcafaera  nugeflaticum  enthält  I.  Rechte  der  Gränz- 
beftimmung  der  äufsern  Religion  im  Staate  (jus  re- 
formanii) ,    IL  Rechte  zur  Concurrenz  bey  allen  ge- 
felirchaftlicben  Anordnungen  und  bey  der  Ausübung 
der  Gefellfcbaftsrechte  der  Kirche   (jus  injpeäionis)y 
Hl.  Rechte  zur  Ausfahrnng  der  gefetzlicbeu  Anord- 
nungen und  thätigen  Beförderung  des  Wohls  derOe- 
felifchaft  (jns  advocatiae) ,   IV.  das  Recht  des  Ober- 
eigenthums  in  £irchenfacben    (jus   dominü   eminen- 
iis).  —    Aus  dem  erften  Rechte  leitet  er  a)  das  Recht 
ab,  alles,   was  in  der  Religion  zufällig  heifst  (wer 
J>eftimmt  das?)  aufzuheben  und  abzuändern,   h)  die 
Mifsbräucbe  bey  dem  öffentUcben  Gultus  (was  heifst 
Mifsbräuche?)  aufeuheben,    c)  die  Geiabde   feiner 
chrifrlichen  Untothanen  und  ihre  Verträge  QberKir- 
cfaenfacben  zu  verbieten,  nnd  aufzuheben.     (Hier  ift 
demnach  cfas  jus  reformumdi  ein  jus  dioecefanum  oder 
jurisdictio  mbfiMcaJ.     Diets  ii^  nun  die  gan^e  Claf 
fification,    wooey  ein  Hauptbegriff  in  c^n  andern 
fibergeht  und  die  untergeordneten  Regriffe  aus  dem 
Hauptbegriff  gar  nicht  ^geq ;   Oberdiefs  rechnet  fo- 
«r  der  Weftpfa.  Friede  Artikel  V.  $  31.  die  zufälligen 
Sachen  zu  den  Jinnexis  JUigianis.     Was  nun  den  In- 
halt diefer  Grundlinien  anlangt:  fo  machen  fie  den 
gerechteften  Regenten  zu  einem   Defpoten,   unter- 
graben das  proleitantifcbe  und  katholifche  Religions* 
lyrteni ,   und  unterwerfen  wohl  erworbene  Rechte, 
galUge  Verträge,  «fetzmäfsige  Handlungen  der  un- 
«mfchränkteften  WillkOr.    Das  Sußema  CoilegiaU  der 
Proteftanten   ift  ihm   ein  Syftem  der  Landeshoheit, 
nnd  da  ihm  der  Landesherr  (nach  S.  81.  wird  diefes 
von  allen  ErbfOrfteahebauptet)  ein  ucumfchrankter 
Souverainift:   fo  hat  diefes  Syftem  gar  keine  Grän- 
zen.     Die  Vorfchriften  des  Weffph.  Friedens,   der 
mrnus  normalis  und  andere  Bedingungen  find  Seilten- 
biafen»    Der  Staat  ift  zu  einer  unumlchränkten  Ge- 
ncht^barkeit  über  alle  F.  rfonen  und  Göter  der  kirch- 
ichen  Gefellfchaft  berechtigt,  das  dominium  eminens 
der  rechtliche  Dietrich  zu  äffen  Gütern  u.  f.  w.     Da 
der  Vf.  mit  diefer  Lehre  dem  Hofe  huldigen  wollte,  in 
defW  Hauptftadt  erieT)t:  fo  hätte  er  doch  auch  die 
befrbeiiJenen ,   von   der  Abficht,    die  Rechte  eines  * 
Dritl^'n  zu  kränken,   durchaus  entfernten  Vorfchrif 
teo   dtz  «Ugemeineo  preobifchea  liaodrecbts»    fo 
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hätte  er  die  weifen  und  mufterhaft  gerechten  Hand- 
lungen  Friedrich  Wilhelm  ill.  einigermafsen  berQpk- 
fichtisen  füllen,  ehe  er  fo  etwas  mit  Rückficbt  auf 
die  iT.  Indemnitätslande  fchrieb.  -^  Und  was  foU 
man  erft  zu  den  angeblichen  Folgen  fagen,  die  er 
aus  der  (von  ihminicht  erwiefenen;  Vernichtung  der 
unrecbtmäfsigen  römifchen  Anmafsungen  (die  nie  ein 
aufgeklärter  Katholik  billigen  wird)  zieht?  1}  Setzt 
er  die  Alternative ,  allen  päpftlichen  Bullen  und  Breven  dem 
Eingang  in  die  fäcularißrten  Länder  zu  verbieten  y  oder  fie 
doch  nicht  ohne  landesherrliche  Einunlligung  zu  verkündi* 
gen  —  das  letzte  gefchieht  fiberall  (das  foUle  doch 
wohl  Hr.  ff,  wiffen;,  und  das  erfte  kann  nicht,  ohne 
gänzliche  Aufhebung  der  ganzen  katholifchen  Grund- 
verfalTung,  wie  fie  dermalen  beftebt,  gefcheben. 
2)  Soll  die  pSpfiiuhe  Vergebung  der  Beneficien  künftig  nicht 
mehr  geduldet  werden  (und  doch  foll  die  Capitulatioa 
vom  Kaifer  befch wo ren  werden,  worin  die  Concor- 
date  als  Grundgefetz  fteben!)  3)  Die  Bifchöfe  follen 
nicht  mehr  vom  römifchen  Papfle  beßätigt  werden.  (Die 
Beftätigüng  der  Bilchöfe  gehört  ja  nach  der  Lehre 
der  Katholiken  ad  Jpiritualia),  —  Den  grofsen  Er- 
werb geiftlicher  Gdter  deducirt  er  gefiJtichtlich  als  das 
Werk  des  Betrufi[s,  des  Erfchleichens ,  der  nieder- 
trächtigften  und  Tchnödeften  Gewinnfucht;  allein  fo 
oft  auch  diefes  der  Fall  war  oder  feyn  konnte,  fo 
war  es  tbeils  nicht  durchgängig  fo ,  welches  er  aus 
dem  geplünderten  Barthel  (tom.  I.  opus  IV.),  Behten 
(de  cauf.  fecul.  illegitim,  et  tegit.) ,  Böhmern  (de  epifcopa 
yicecancehario) ,  Rehberg  (über  die  franz.  Revolution},. 
Burke  (aber den  nämlichen  Gegenftand)^  Planke  und 
vielen  Urkunden  des  Mittelalters  leicht  hätte  finden 
können,  wenn  er  gewollt  hätte;  und  theils  folgt  aus 
diefer  gefcbichtlichen  Deduction,  wenn  fie  von  Wort 
zu- Wort  wahr  wäre,  kein  Rechtsbegriff,  den  der  ge* 

SenwärtigeBefitz  gründet.  —  Re&  fafst  am  Schluffe 
iefer  Anzeige  noch  einige  Thatfadhen  zufammen, 
um  dem  Vf.  zu  be weifen,  dafs  er  auch  nicht  einmal 
das  Syftem  der'Katholiken  und  Proteftanten  verftehe, 
und  dals  er  auf  das  Verdienft,  etwas  zufammeohän- 
gendes,  etwas  neues  und  etwas  wichtiges  vorgetra- 
gen zu  haben,  auch  nicht  den  kleiuften  Anfpruch 
machen  kann.  Kein  aufgeklärter  Katholik  behauptet 
die  Unfehlbarkeit  des  Papftes,  da  fie  in  keinem  allge- 
meinen Concil  nach  der  Regula  Feronü  (der  Vf. 
fchreibt  Feronii)  angenommen  ift;  keiner  billigt, 
wie  fchon  Ludwig  Böhmer  j.  ecc.  T.  §.  34.  not.  b» 
fagt,  die  übertriebenen  Bullen  und  Verordnunpn 
der  Päpfte;  keiner  wird  behaupten,  .dafs  die  Kir- 
che die  Unaußöslichkeit  der  £.he  nach  göttlichem 
.Gefetze  vorgefchrieben  habe,  ,da  aus  dem-Om.  FIL 
feff  24.  des  Cone.  TVidentini  das  Gegen t heil  erfichtlich 
iil;  kein  Katholik  wird  die  Logik  des  Vfs.  begrei- 
fen, wenn  er  fo  fchlier<;t:  da  die  Bifchöfe. und  Päpfte 
in  Ehefachen  dispenfiren  können,  fo  kann  es  auch 
der  Landesherr;  kein  Katholik  wird  die  Mifsbräuche 
des  Mönchfhums,  aber  ajuch  nicht  die  wohlthätige 
Seite  deffelben  in  dem  Mittelalter  verkennen,  vor* 
zflglich  wenn  ein  ^erufaUm  (nachgelaffene  Scbriftisn 
Th.L  S.  5330>    Plank,    Sj^tler^  SckUUwm^  P^ßfUt 
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Htrder^  den  M^ncbeo  {b  cbnkbai:  fOr  ihre  Verdien  rte. 
waren«  Kein  Proteftant  wird  ein  gräozenlofes  Ter- 
rit(»rii|iryftem  annehmen;  keäner  das  Collegialfyftem, 
wornach  fich  die  Verfaffung  dar  proteftantilchen  Kir- 
che gebildet  bat,  durah  aus  der  Luft  gegriffene  Be- 
ktuptunAen  auf  eine  fo  uograndJiche  Art  rauben  laf- 
fen;  keui  Proteftant  wird  es  iMifsbrauch  des  öffent- 
lichefi  Cuhus  nennen,  wenn  einem  Kircbengliede 
MS  wichtigen  Gründen  die  Sacramente  verfagt  wer- 
den folhen;  wenigfteo$  dachte  Friedrich  II.  nicht  fo 
(vgl  tein  Refcript  an  die  Regierung  zu  Halberftadt  in 
V9n^u(a  Anweiiung  zu  einer  guten  deotfchenSchreibr 
art.S.  267.  N.  4-^.  —  UebrigeQS  ift  der  Hauptzweck 
diefer  Schrift,  Grundlatze  und  Präliminarien  zur  he- 
vorftehenden  eben  £0  wichtigen  al9  kritifchen  Schlie- 


fsang ''einea ,  deotfcjiea  Coneorxfalk  mit  denr  tmt' 
fchen  Papfte  zu  liefern^»   ganz  verfehlt  -~   dasaB 
deA  gordifchen  Knoten  nickt  durchhauen  willutf 
kann ,  und  auf  dem  Wege  der  Gewalt  zu  tranfipi 
vjeL  zu  viel  moralifehea  Sinn^luo.  —     Doch  goM^ 
von    diefer  itßen  Abtbeiluag;   und  voa  der  xumßtk 
•über  cUe  hirgärUdn  BtfoirnMimL  nur  diefs  »  dafs  fie  ^ 
erträglichfte  Theil  des  Werks  ift*     Der  Vorr?:^  def 
Vfs.  ift,   wie  Geh  nach  der  erwähnten  Compiiations* 
methode  leicht  fchliefsen  lafst,  unaleicsb,  bald  M- 
haft,  bald  kalt,  bald  hochtönend,   bald  niedrig;  te- 
fonders  macht  es  dem  Vf.  wenig  Ehre,  wenn  er  ia ei- 
ner fu  wichtigen  Sache,  wie  diefe  ift,  auf  etaepöbet» 
hafte  Art  fchimpft,  auf  eine  niedrige lArt  JVAtwiA*!* 
und  auf  eine  boshafte  Art  verdrebti 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Politik.  Dorpat:  DifT.  tnang.  bift  pbilof.  de  eauß* 
mt<fue  indicih  quihusdam ,  quue  dvittttum  imperiorumtfut  ^  rui» 
n9f^  praciverint  f  ex  hißoria.demonftranäis  t  «in am  fiTipüt  ac 
praeHde  Georg  Frid,  Toefckmann  publice  defendit  Carolas  Da» 
nielU  Steinmetz  ^  S«co.  M^nfe  Janii  I805.  16  S-  4.  —  Bcy 
Anweise  der  erft^n  akademifchan  Schrift  4tit  Oorpac  ifcs  una 
erfreuiicli,  einen  Landimann  zu  iiuden,  der  in  der  Ferne  ffti« 
^am  VaterUude  Bhra  macht,  kin  kräftiger  Geift,  gaftdikt. 
dyrch  Studium  des  claffifchen  Aitenhuiji»»  bereichert  durch 
K;»nntniCs  der  Gefchichte,  veredele  durch  eine  gefnnda  Phi- 
iofepbie,  fpricht  nni  aua  diefer  kleinen  Schrift  an,  Mralche 
anch  nach  Stil  und  Sprach«  vom  Kefn  de«  Alterthnma  ift. 

Der  Vf. ,  indem  er  die  Ursachen,  daslegen  MriH ,  durch 
Vr^slohe  Staaten  un4  Reiche  rinkfu,  acht*c  et  für  nöthig,  et* 
«wfs  von  der  Staaten  Urrprung.  vorausztifchirken.  Htßorlae 
ratione  htthita^  fagt  er,  und  hält  Wort,  fo  weit  diefa  in  Üin- 
gen,  die  fich  oft  aller  Gefctiiehte  entaiehn ,  njid  durch  Vor* 
mntisnngen  und  Analogie  erfetu  ^rerden  muffen,  mögUch  ift» 
Kfir  hjt  er  hlofaea  gffelligei  BeyfammenUbcu  vom  Staaten- 
▼ereio  im  Anfang  incht  nuterfchiedf.n.  Vor  dem  gefelUgen 
B^yf^mmenleben  find  die  Menfehen  im  Stande  Apx  Wildheit, 
hey  gefelligem  Beyfammenleben  im  Stande  derBarbarey,  beym 
IJcbergrfnge  Aua  dem  Staodo  der  Barbarev  in  den  Stand  der 
Cnitur  entfceben  Eleiche  nnd  Staaten,  veifchieden  nach  Lage, 
CUma  und  dem  Volkscharakter.  Diefft  vurantigerchirkt,  \vnrde 
d^  Vf.  mehr  Einheit  in  feine  ClarfteUang  gebracht  hdben. 
Sehr  richtig  nnterfcheidet  er  Reicha  durch  Nomaden  und 
K^irhe  dnrrh  Seefahrer  gegründet.  Man  wQrde  vielleicht 
Reiche  von  Jligern  gegründet  annehmen  kennen-,  wür^n  nicht 
die  friedlichen  Hirrennomaden  immer  die  Beute  der  J.'qrer, 
dieb  ^tr  henrfchepdev  jene  der  gehorchende  Stamm  ge^vor- 
den,  fo  daf«  die  Iflmrode  immer  die  eigentlichen  Stifter  der 
r^oma  den  reiche  worden.  Die  Encftehung  der  Verfaffnng  in 
beiderley  Reichen  wird.  }.  3  — 12.  fehr  treffend  gefchilüert; 
im  er ften  Reich«  wird  fie  militd'rifch,  monarchifch,  im  Kiwey- 
t«n  ajrift'^kratifrh,  fey  ca.  dnrcb  ScerfVobercy  oder  Handel  und 
KcLchtlium.  AI»  Probe  von  dci  VF».  Schreibart  ftehe  hier, 
wai  er  von  Rildnng  de«  Militarftaat«  fagt:  yyln  hojhm  faevirt 
fas  ducititr;  oppida  vi  capta  diripiunttfr*  Fra^or  tectbruittt 
irteendia .  ftupra^  cJatnor  mulierhm^  caedes  inermium^  haec  et 
cj^modi  Jpemacula  nee  dijjfhna  auribus ,  nee  /ioeda  octilis  vi^ 
icri.  Fc'ovior  iia  r^edditus  mi/ei^t  omnia  vi  peraii^»  et  tarn' 
tfuam  in  ^roeliis  feno  decerni  volt.  Hoftem  trucidare ,  ftra- 
gern  voi  cammi(itönum  intueri  con/tietust    dum    vitam  parvi 


exifiimatt  et  domi,  fi  ^va-  dMXt,    eu£  in  em/hit  oUaapgaiw 
rat^  Opera Ju(\  uti  velit^  impiggr  pr^oedit  md^dm  etv^  ia« 

ferendam.  * 

Von  f.  12—16.  werden  die  RegicrnngsvfrFarriin|:ea  b^ 
ftimmt,  nnbefchriitikte  Monarchie,  Despotitniiif  faft  lo  gani 
Sedalien;  R^'pnbUiuen  bey  den  Anwohnern  dei  Afittelmeen. 
Griechen ,  Romern.,  Karthagern;  hrfrhriiakrr  Wftnnrfiiift  ¥fj 
den  Volker»  des  germanifcben  Stamm» «  den  Ceites*  Pia 
Grflnde,  warnm  eben  folcbe  oder  folcbe  VerfaH^aageo  iiier' 
oder  dort  Statt  fanden,  werden  f,  16  —  22.  kort  oiid  bfladigx 
wiewohl  nicht  voUft5ndig>  --angcgebea.  (f,  IQ.  reges  ^tetif 
nomenque  deiectum;  'impmritum  ^igma  mmnflit  itt  wohl  Drock« 
lelil er  filr  deletum.)  Hicktig. h«ifafr-«a  j,  20* ;  « Minus  ^cr^ 
ruere  iXomanum  conjhlaresy  quam  regiae  Jafeei ;  de  imperie 
tarnen  nihil  mutatum  ,  et  /icfor  cum  fecurihus  con/u/i  mequc  ae 
regibus  pf-aeßafuit*  Atroeißimum  illad  fthidinis  exemplum^ 
a  Tegi<i  juvene  perpetratum,  baud^mfttam  fiirptThrtfoiMae- 
pertuciem  attuiijyet ,  muliercala  ex  plrbe  cantpreßk, .  Fierdidlf 
rem  Tarquiitiu*  in  praceres  Jaevie$ido.  patri^umifue  mdimm 
ex/iitpare  conandv.** 

Die  ^.  22  —  7A  geben  gefchichtlich  die  Reih*  <f er  Weh' 
bebarrfchenden  Reiche  an,  wobey  fich  de»V(i,ScJ)afMckin' 
manchar  feinen  Bemrirkung  beurknndet.  und  in  V^T^  ^^^ 
let/.tep«  wird  erft  der  Anfang  gemacJu,  den.Tittl  der  Din«r- 
tiition\2u  rechtfpttipen.      Wir  erfdkjpii,  dafs  d«  Vt,  i«  ««»»" 
For?fctz»»ng  diefa  noch  mel.r  thun  vvrrtlc,  und  bab«  alfo  fin- 
gen w^rtige  Schrift  nnr  hU  Ei*JeitnDg  in   die  folgmde  tn  be- 
trachten .  welche  «n  erhalte«  wir  begierig  find,  dawir  (choo 
auf  diefer  die  nicht  gemeinen  Kenntni/Üi  und  Talente  desVb., 
deV  um  zu  den   fchrjnften  Hoffnungen    von    fich  beracHcigti 
fehr  fchatzen.      In   \.  27.  gi^bt  er  vorläufig  vier  Örfacben  «u 
Sraataverändernngen  an  :    „  Mvx ßngo/orum  eirium  auetorit'^ 
plus,  quam  par  ejjfet^  erei*it;  quofaetuns  efi,  ut  legeiß^f'"^ 
imr,   qua4  Jintulorum-  commada  potiue^     <fuam  publice  *»/^ 
vireat,    —       Kh-ta  porro  eß  m  eafiris,     uti   dmnw^re9i9M 
worum  atrocitas^atque  lafcivia^  quae  quimleni  ejjtcit,  ntdret, 
demeßieae  difiiplinae  haud  patientes ,  fid  vim  t^^ferendm*  ** 
ad  discardias  Jißeminendas  propenjos  ntque  prcmtes  fi  P^ 
fiarent^  -r-     Hinn  md  pacem^dimti  fer^andam  ^  feditiouefjj^  ^ 
viles  reprimendasj  Jäepiue  haßte  esetes^nue  a  mapifire^^ 
pa triam  vocatus  eß.      Rebus  denique  Hmud  roße  ptefPf^  ^^* 
ßisy    omnes  jam  animos^   imperii  augendi  amp^ißcendique  c«** 
pido  invaßt,'*    Dfir  Dorpater  Akademie,    wcon  ü«  «h»^^cn^* 
Scbrifun  baldiiiMihrMr«  aiiEwaaüin  wird »  wOnfeb«  ^^^^^^ 
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p  H  r  S  I  K. 

x\  W«XMAH,  im  L,  lodufinVCompt:  Beweis,  daß 
dn  befiättäiiitr  Galvaniismus  den  Lebttuproaß  m  dw» 
Tlim^be  bigUite.  Nebft  neuen  Verfuchen  und  Be- 
merkungen  über  den  Gatvammus.   von  ^0*.  ftl- 

keim  Rittet,  Mitglied  der  nat"rfo'^^J»«°J*°9fS- 
fch»ft  zo  Jena.  1798-  »74  S.  8.  mit  2  Kpfrtafeln. 

a^  J«HA,  b. Frommann:  Beiftragt ZHrnakem Keimt- 
.     mßdu  Gotvaiusmu  umi  der  RefitUateJetntr  Untfr- 

fuchmg.  Herausgegeben  von  S.  fT.  Ritter.  — 
.  SrftmBand^  erfles  und  zweyte^Siüok.  1800  a84  S. 
,     m.3Kpfrn.    i?»itt«  u.  »irrt«  Stück   i8oa.  390  S. 

m  iKpfr.  —    Z»«yttn Bandes«*» Stück.  l8oa. 

17a  S.  m.  I  Kpfr.    Z»-«»««  Stück,   igoa.  158S. 

Drittta,  viertes  und  letztes  Stück.  I805.  367  a-  »• 

m.  a  Kpfrn.    (4  R^Wr.  ao  gr.)      - 

Die  oben  ihrem  Titel  nach  «iMfflhrten  Sdirift^, 
die  ein  fortlaafcndes  Oaazes  bilden ,  machen  eine 
merkwürdige  Epoche  in  der  neuen  phjrfikalifchcn  Li- 
teratur und  gehören  zu  einer  ihrer  mtereffanteften 
Erfchelnungen.     Diefe  Blätter  haben  nun  zwar  fchon 
von  den  zaerft  heraosgckomracnen  eine  kürze  Ke- 
chenfohaft  gegebeo  (E^fr  Bl.  L  Nr  I28:ia90.  esjft 
aher  der  Mühe  werth ,,  den  ganzen  Gang  zu  zeichoM, 
dzn  der  origineile  Vf.  gi*ommen  hat,  um  allroahüg 
zu  dem  Ziele  zu  gelangen^  an  welchem  er  ßch  am 
Bnde  befindet,  gleicbfam  die  Entwicklung  aufzux-rei- 
fcn ,  durch  welche  hindurch  der  Keim  der  grofscn 
Entdeckung  ünfers  Zeitalters  durch  die  Pflege  diefes 
auserwählten  Jüngers  der  Natur  zu  einem  Stamme 
fiteheittfaitet,  de&n  Aefte  gleichfam  die  ganze  Natur 
überfchatten,  und  der  feine  Wurzeln  tief  mdaS  In- 
nerfte  der  Erde  getrieben  hat.    Dazu  ift  nöthig,  dals 
wir  zuwi  erften  Anfange  zurückkehren ,  und  wemg- 
rtens  mit  einieen  treffenden  Zögen   d^«  0™»<"f,B^ 
wieder  entwerfen ,  welche  in  dem  Bewerfe  ftlr  alles 
KünftiÄ  mit  eben  fo  kräftiger  als  vorfichügeriland 
«leet  wurde,  um  auf  diefer  wenigftensin  den  Baupt- 
ömrUTen  vor  den  Auge«  der  Lefer  dasjenige  fich  con-. 
ftruiren  zu  laffen,  was  durch  die  Beiträge  zu  Stande 
«bracht  ift.    Ehe  wir  aber  an  die  fpedelle  Expofitioa 
des  Inhalts  geben,  ift  «  TKUVörderft  nöthig^,  denCrcilt 
und  die  wefentllche  Tendenz  diefer  Schriften  zu  cha- 

nkteiifiren.  ,.  ,  -       •  ,  ^ 

Zwey  Ahwege  find  es  vorzüglich ,  auf  welche 
derade  in  unfern  Tagen  das  Studium  der  Natur  ge^ 
rathen  ift    Den  einen  Abweg  möchte  man  den  crajjm 
3mpiidsnmSy  dtin  MdBwa  69xt4>r^m  Idialkma  mmpav^. 
A.  L.  Z.  1805.    ViiTtir  Band. 


Die  breite  Heerftrafse  ^es  erit6m  wandeln  die  mei- 
ften  ,  die  mit  Hülfe  ihrer  Sinne  und  ihrer  Hände  fich 
zu  Naturforfchern  erheben  zu  können  glauben ,  und" 
die,  mit  dem  Scheine  d^s  Scheins  zuirieden,  ihr  Her* 
umtappen  in  der  Natur  fClr  das  AufFaflen  ihres  Gei- 
ftes  wähnen.     In  diefen.  craden  Empirismus  ift  na« 
mentlich  in  den  Händen  der  meiften  die  Chemie  ver- 
tanken.    Mit  der  VenroUkommnung  der  Hülfsmittel, 
Verfuche  anzuftellen^. hat  fich  der  naufe  der  blofsen 
ideenleeren  Experimentatoren   ins   jUbgeheure    ver-, 
mehrt,  und  durch  ihre  induftriöGni  Hände  wird  in 
Journalen ,  Lehrbüchern  der  fogenannten  reinen  und 
angewandten  Wiflenfchaft,  Encyklopädieen  und  Wör- , 
terbüchern  das  ABC  der  cheraifcben  Anfcbauung,* 
das  wohl  Lehrlingen  in  Apotheken  Genüge  leiften 
mag,  bis  zum  Ekä  wiederholt,    Als  die  ernftlichfte 
Befebäftigung  wird  von  ihnen  ein  Kaabenipiel  mit  der . 
Natur  eetrieoisn,  und  von  dem  grofsen  Ernfte  im  ei- 
genen freyen  Spiele  der  Natur  annden  fie  nichts.  Ihr ' 
gröfster  Triumph  ift,  den  Stoff  jpQr  ihre  Sinne  in^- 
mer  mehr  zu  vervielfachen,  und  je  mannichfaltigeT' 
fie  denfelben  fchmecken,  riechen  und  befchauen»  um' 
fo  reicher  glauben  fie  an  Kenntnifs  der  Natur  felbft 
geworden  zu  feyn.     Ihnen  entg^eogefetzt.  find  die 
craffen  Idealiften.     Diefen   find   die  HQlfsmittel  der 
Beobachtung  unnütz,  fie  wiffen  fie  nicht  zu  gebrau- 
chen, fie  mögen  fie  nicht  gebrauchen.     So  wie  die 
Empiriker  nie  von  Sinnen  kommen ,  fo  kommen  diefe 
nie  zu  Sinnen.    Was  bey  jenen  Schein  dßs  Scheins, 
ift,  Wird  bey  diefen  zum  Fantom  des  Fantom^.    Sie 
wollen  die  Natur  a/7Won  conftryiren,  und  machen  fie 
zum  leeren  Raum,  der  höobftens  für  mathematifche^ 
Probleme  brauchbar  ift,  indem  aber  das  rege,  viel* 

Eftaltete  Leben  der  Natur  nirgends  einen  Piatz  finr. 
t.    Weder  den  einen  noch  den  andern. wird  die  Na-, 
tur  Wiffenfchaft  je  einen  reellen  Gewinn  zu  verdan- 
ken haben.    Dem  Chaos  der  erftern  wird  es  in^mer, 
an  der  ordnenden  Idee  fehlen,  und  alle. ihre  Verfuche 
und  Beobachtungen  werden'  nur  dazu  dienen  ,van  der 
Natur  felbft,  um  ihrer  fcheinbaren  Zufälligkeit  wil- 
len, irre  zu  werden.     Den  Ideen  der  letztern  wird 
dagegen  ftets  aller  wahre  Gehalt  mangeln ,  und  wenn. 
er  ficn  in  ihnen  doch  finden  follte,  fo  hat  er  fich  hin*, 
eingefchlichen ,    und  fie  haben  fich  über  feinen  Ur- 
fprung  betrogen;  auch  werden  diefe  Id^en  als  Dich- 
tungen durch  die  Natur  felbft  Lügen  geftraft  werden. 
Den   Mittelweg   zwifchen    diefen    beiden   Extremen 
fchlagt  der  wahre  Naturforfeher  ein.    Ihm  ift  die  Er- 
fahrung als  folche  nicht  gleichgQltig,  er  erkennt  fie 
als  die  einzige  fichere  Grundlage  der  ächten  Natur- 
wiffenfchaft.  .  Aher  er  ftellt  feine  Verfuche  mit  dem ' 
Eee  Geifte 
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Geifte  ao,  der  den  dem.feniigen  verwandten  Oeift 
der  Natur  durch  die  Halle  des  Scheins  hindurch  auf- 
zufaflen  ftrebt  Für  ihn  gewinnt  die  Weh  der  Er* 
fcteinuDgen  ihr  höheres  Intereffe  nur  als  der  Wieder- 
fchein  jener  Kräfte,  welche  nach  einfachen  Gefützen 
die  ganze  Mannichftiltigkeit  derfelben  begrihaden,  und 
diele  Mannichfaltigkelt  felbft  nimmt  er  liur  dann  in 
fich  auf,  wenn  fie  far  ihn  zur  Einheit  wird.  Aber 
diefe  Kräfte  fo  weqig  als  ihre  Gefetze  trägt  er  will- 
kOrlich  in  die  ^atur  hinein ,  fie  entwickeln  fich  viel- 
mehr far  ihn  zu  immer  höherer  Klarheit  und  Evidenz 
9uf  dem  Wege  ftrenger  Induction  und  vorfichtiger 
Analogie,  den  er  einicblägt;  und  iridem  er  fo  immer 
tiefer  in  das  Innere  der  ^atur  eindringt,  begegnen 
fich  ihr  Geift  und  der  feinige  auf  eine  wunderbare 
Weile,  und  durchdringen  fich  io  dem  lebendigen  Ge- 
fühle, dafs  ein  höherer  Gefetzgeber  beide  in  diefe 
wunderbare  Harmonie  mit  einander  gebracht  hat 

In  diefem  Geifte  hat  unfer  Vf.  das  Naturfifudium 
getrieben,  diefen  Geift  hat  gleich  feine  erfte  Schrift 
angekündigt;  und  auf  diefem  Wege  ift  er  zu  fo  man- 
chen wichtigen  Entdeckungen  gelangt,  die  ihm  eine, 
rühmliche  Stelle  in  der  Gefchichte  &r  Wiffenfchaften 
Terb(lrgen.  Doch  verdient  das  eigenthamlicbe  Ge- 
präge diefps  Geiftes  noch  befonders  gezeichnet  zu 
werden.  Mit  der  gröfsten  Feinheit  in  der  Beobach- 
tung, die  auch  die  leifeften  Züge  der  Erfcheioung 
aufrafst,  verbindet  unfer  Vf.  di^  be>vunderungswür- 
digfte  Gabe  der  Abftractioa  von  der  Beobachtung, 
des  Erhebens  von  der  Erfcheinung  zur  allgemeinften 
Idee.  Es  fcheint  dem  erften  Anblicke  nach  hierin 
ein<  Gegenfatz  zu  liegen,  der  fich  kaum  vereinigen 
läfs't.     Uenaüer  betrachtet  muCs  aber  gerade  beides 

SIeichen  Schrftt  halten.  Der  Schaiffinn,  der  auch 
ie  kleinfte  wirklich  verfchiedene  Nuance  in  derPhy- 
£ognomie  fonft  gleicher  Erfcheinnngen  anffafst,  nmfs 
eben  damit  die  Urade  der  Aehnlichkeit,  die  gleioh- 
iam  die  Kehrfeite  der  Grade  der  Verfcbiedenheit  find, 
mit  gleicher  Feinheit  und  Sicherheit  aufzufaffen,  und 
el>en  damit  bey  Ver^leichung  verfchiedener  Erfchei- 
nnngen das  Gefetz  ihrer  Aehnlichkeitea  und  Ver- 
fcbiedenheiten  auf  das  erfchöpfend&e  auszumittelnim 
Stande  feyn.  So  wie  Newton  nur  durch  die  Genauig* 
keit  und  Feinheit  feiner  Verfuche  Gefetzgeber  Air  die 
Optik  werden  Iconnte,' wurden  P^oUa  und RiiUr  durch 
gleiche  Genauigkeit,  fo  wie  durch  die  ausharrende 
Geduld  in  der  Verfolgunje  deffelben  Gegenftande8^ 
es  für  den  Galvanism^is.  Charakteriftifcb  für  unfern 
Vf.  ift  es  aber,  dafs  ihn  eine  eigene  Art  von  Schwär- 
merey,  die  an  manchen  Stellen  fehr  weit  geht,  von 
dem  niedrigem  Standpunkte  desjenigen ,.  der  *  fich 
mit  dem  untergeordneten  Gefetze  für  eine  einzelne 
Claffe  von  Erfcneinungen  begnügt,  auf  einen  immer 
höheren  und  höheren  und  auf  den  höchften  Stand- 
punkt treibt,  auf  welchem  das  partielle  Gefetz  zum 
Sanz  allgenieinen  Naturgefetz  nch  ausfpricht,  und 
afs  er  ans  eben  diefer  gleichfam  metaphyfifchen 
Schw'Irmerey  bey  den  .einrachften  und  damit  auch 
allgemeinften  Conftructlonen  mit  Vorliebe  verweilt. 
Durch  diefe  Sucht  der  höchftei^  Vendlgemeinerun^ 


haben  auch  diefe  Schriften  euie  Önnkelhtit  an  vielen 
Stellen  erhalten,  die  manchen  vom  Studium  derfel- 
ben abfchrecken  könnte.    Aulserdem  ift  oft  eine  ge- 
viriffe  ermüdende  Eiaförmigkeit  und  WeitfchweiS^- 
keil;  dadurch  entftanden  ,  dals  der  VL  die  Manier  haft, 
feinen  Lefer,  Schritt  vor  Schritt^  durch  alle  unzah^ 
ligeh  Stufen,  durch  welche  er  zu* feinen  Endrel'uh 
taten  gelangt  ift,    durchzuführen,   um.  diefen    Re- 
fultaten  damit  gleichfam  die  Evidenz  einer  geometri- 
fchen  Demonftration   zu   verfchaffen.    Der  Stil  der 
Schrift  Celbft  ift  meiftens  kräftig,,  und  erhebt  Geh  an 
manchen  Stellen;   aber  die  gi^oise  Länge  der  Perio- 
den und  die  Demonftrirfucht  machen  ihn  nicht  feiten 
fchleppend,  und  fchaden  der  Klarheit.     Wir  gehen 
nun  zur  nähern  Darftellung  des  Inhalts  felbft  fiber, 
um  vorzüglich  die  wichtigen  factifcben  Bereiefaenin'* 
gen,  welche  nicht  blofs  die  Lehre  vom  OalvaDismus^ 
londern  die  Phyfik. überhaupt  und  die  Phyfiojogie  die- 
fen Schriften  verdankt,   namhaft  zu  machen»   und 
dunch  die  kurze  Anzeige  derfelben  zur  nabern  Bo* 
kanntfghaft  mit  denCelben  einzuladen. 

In  dem  Beweiß  u.  f.  w.  fafste  der  Vf.  den  GaWa» 
nismus  von  feiner  allgemeinften  Seite  auf,  und  erhob 
ihn  auf  einen  Standpunkt,  auf  welchem  er  alles  wer- 
den konnte.    Nachdem  unter  den  Deutfchen  eitoigo 
treue  und  unverdroffene  Forfcher  eine  grofse  JVlafie 
felbft   beobachteter  galvanifcher  Phänomene  bereits 
unter   allgemeinere   Gefichtspunkte   gebracht,  .und 
von  Humboldt   Folta^s  viel  umfaffende  Theorie,   aus 
dem  Munde  des  grofsen  Ph^^ßkere  felbft  geichöph^ 
in  Deotfchland  bekannter  gemacht  hatte,  flellte  RUier 
in  feinem  fieweiüe  die  allgemeinften  Bedingungen  für 
das  Dafeyn  der  galvanifcnen  Action  überhaupt  auf» 
fand  diefelben  in  Ketten   von   beftimmter  Conftm* 
ction ,  fiir  die  er  den  allgemeinften  Ausdruck,  dahin 
feftfetzte,  dafs  zu  ihrer  BiMuag  wenigftens  drey  der 
Qualität  nach  verfchiedene  galvanifche  Leiter,  unter 
denen  üch  wenigftens  einer  im  feuchten  oder  flaf- 
figen  ^Zuftande  befinden  maffe,  notfawendig  feyen ,  fo 
vhe  er  das  Gemeinfcbafüiche  un\^irkfamef  galvani* 
fcher  Ketten,  die  fonft  aus  galvanifchen  Leitern  con^ 
ftruirt  find,  darin  zufammenfafste»  dafs  in  ihrer  Pe»* 
ripherie  zw^  Punkte  vorhanden  feyn  muffen,  dnrcb 
welche  jene  getheilt  in  zwey  Hainen  zerfallen,  in 
welchen ,  wenn  man  von  einem  der  Thdiungspunkte 
aui^geht ,  eine  gleiche  Anzahl  von  der  fichtbaren  Qua- 
lität nach  verlchiedenen  galvanifchen  Leitern,   und 
zwar  ganz  in  der  einen  fo  auf  einander  folgend,  wie 
iö  der  andern  fich  findet.     Diefe  Gefetze,'  fo  wie  die 
Gefetze  för  die  Verfchiedenheiten  der  Wirkfamke^ 
verfchiedener  galvanifcher  Ketten ,  die  er  vorzüglich 
auf  die  Verfdiiedenheiten  in  der  Verwandtfrhaft  der 
Kettenglieder  suni  Sauerftoff  bezog ,  entwickelte  und 
verdeutlichte  er  .durch  mehrere  minreiche  ubö  ihm. 
eigenthümliche  Verfuche,  und  bereicherte  die  Lehra 
vom'  Galvanismus  noch  durch  einige  ganz  neue  inter» 
effante  Beobachtungen!   Zu  diefen  neuen  -gehörte  vor- 
züglich die  Beftätiguns  der  Fortdauer  ner  Wirkung 
in  der  gefchloffenea  galvanifchen  Kette  durch  die  ^t- 
geg^gefetzten  ^odificatiooea  der  £rjBegharkeit  der 
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zo  den  Mariceln  eebeiidea ,  in  der  Kette  begriffenen, 
l^erven.  DIefe  Verfucbe,  die  wir  oft  wiederholt  ha- 
ben, überrafcbeh  febr  durch  ihre  Refuhata-  Extre* 
mitäten,  f&r  welche  nur  die,  durclv  heterogene  Me« 
talie  als  Glieder  der  Kette  begrQodete,  Action  ein  noch 
biolänglidier  Reiz  ift,  werden  in  ihrer  Reizempfäng- 
lichkeit durch  eine  gefchloffene  galvanifche  Kette, 
wo  der  Nerv  der  Reizung  negativ  ausgefetzt  ift,  d.h. 
wo  das  dem  Sauerftoff  entfernter  verwandte  oder  ne- 

Sifiv  elektrifch  werdende,  MAtall  fich  näher  gegen  das 
irnende,  das  demSauerftoff  näher  verwandte,  oder 
pofitiv  werdende  Met^l  naher  dem  peripherifchen 
Ende  des  Nerven  fich  befindet,  alfo  wo  namentlich 
diefes  letztere  die  Muskeln ,  das  erftere  den  Nerven 
bgBwafFnet,  oft  in  einem  folchen  Grade  gefteigert,  dafs 
jmn  blbfse  Ketten  aus  thierifchen  Theilen  wirkfam 

jnug  und,    um  Zuckungen   in  ihnen  zu  erregen. 

^ebrigens  berichtiget  der  Vf.  in  den  fpätern  Beyträ- 
l^en ,  und  zwar  im  driiim  und  piertHi  Stücke  des  zwftf- 
Un  Bandes,  die  hier  aiifgeftelhe  Behauptung,  dafa 
die  Erregbar  keil  des  gleich  lange  Zeit  aufser  der  Kette 
gelegenen  Nerven  fraher  erlölche,  als  die  Erregbar- 
Keit  des  von  Anfange  an  mit  ihm  gleich  erregbaren 
Nerven,  der  fich  in  einer  folchen,  die  Erregbarkeit 
exaltirenden,  gefcbloflenen  galvanifchen  Kette  befinde, 
durch  die  ausorflckliche  Bemerkung,  daCs  auch  diefe 

{refchlofTpnen  Ketten  im  Ganzen  doch  auf  frahere  Er^ 
chöpfung  der  &regbarkeit  in  abgetrennten  Mus- 
keln hinwirken,  als  wenn  diefelben  überall  keiner 
Einwirkung  des  galvanifchen  Reizes  unterworfen 
vi^erdea. 

In  dem  Biweifo  kommen  bereits  auch  Jene  feinen 
Beobachtungen  Über  die  Veränderungen  der  Sinn- 
organe durch  den  Ga fvanismus  vor,  die  nachmals 
bey  Anwendung  der  galvanifchen  Batterie  noch  wei- 
ter von  demfelben  verfolgt  worden  find,  und  zu  fo 
intereOanten  Relultaten  geführt  haben.  Im  Auge 
bemerkte  er  nur  den  verlchiedenen  Lichtzuftand  der 
Heilung  oder  Verfiöfterung,  je  nachdem  das  pofitive 
oder  negative  Metali  das  Auge  unmittelbarer  oewaff- 
nete;  aber  noch  nicht  den  merkwürdigen  Farben- 
gegenfatz. 

Das  bisher  Angeführte  macht  den  wefenthchen 
Inhalt  der  trfim  Abtheilung  diefer  Schrift  aus.  In 
der  zimj^  Abtheilung  verlucht  der  Vf.  eine  Anwen- 
dung der  allgemeinen  Gefetze  auf  die  Erklärung  der 
Erfcbeinungen  des  tbierif<fnen  Lebens -Procefles  ins- 
befondere,  nnd  fqcbt  den  Beweis  zu  führen,  wel- 
chen die  Schrift  ihrem  Titel  nach'  zum  Hauptthema 
fich  gemacht  hatta  Indeffen  wird  diefer  Beweis  nur 
ganz  im  Allgemeiofn  geführt,  und  keine  foedelle 
Anwendung  der  gefundenen  Gefetze  auf  Erklärung 
csozelner  Erfcbeinungen  gemacht,  die  auch  nur  zu 
unhaltbaren  H^^pothelen  geführt  hätte.  Diefe  Unter- 
Ittchung  leitet  ihn  am  Ende  zu  einigen  fchwärmeri'- 
,fcben  Aoficfaten  der  Natnr  überhaupt,  und  der  Aus- 
cfanick  trägt  hier  noch  das  Gepräge  einer  jugendli- 
chem und  ausfcbweifendenPhantafie,  wenn  wir  hier 
die  Xa^ur  ein  großes  Allthier  genannt  finden,  wel- 
ebem  VVdltkörperBltttküg(BicheniM]lGhftra&eD>  vrte 
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Muskeln  find ,  und  deffen  Nerven  Himmels  -  Aether 
durchftrömt ! 

Uebrigens  erklart  lieh  der  Vf.  in  diefer  Schrift 
nicht  näher  über  das  eigentliche  Wefen  der  galvani- 
fchen Action  durch  Anltellung  einer  genauen  Ver- 
gfeichung  mit  andern ,  derfelben  mehr  oder  weniger 
nahe  verwandten,  ActionenundProcefTe  in  der  Natur, 
und  ihrer  ÖeJinrangen  und  Gefetze,  und  giebt  in 
diefem  Sinne  auch  keine  weitere  Theorie  diefer  Er- 
fcbeinungen. Die  von  ihm  gehrauchte  Sprache,  und 
er  bleibt  ihr  auch  in  der  Folge  beynahe  durchgängig 

fetreu,  ift  eine  ganz  allgemeine;  fie  erlaubt  aber  jede 
Jeberfetzung  in  eine  mehr  willkürliche  Schulfprache, 
und  fie  dient  felbft  am  heften  zur  Würdigung  des' 
Werths  einer  folchen  befondern  Bezeichnung,  10  wie 
die  allgemeinen  Formeln  des  Algebraiften  in  jedem 
Augenblicke  der  bepannteh  Rechenkunft  zur  Probe 
dienen  können. 

LATEINISCHE    SPRACHKUNDE. 

Lsipzio,  b.  Baumgärtner : .  Latmtfch^deutfchfs  Ukt^ 
buch  für  die  trflm  Anfdngfr.      Zur    fchneliern, 

'  ficherern  und  angeoenmern  Erlernung  der  Ele- 
mente der  lateiniicKen  Sprache.  Ein  Verfuch, 
das  Gute  in  der  Methode  des  weiland  allbelieb- 
ten ComeniüS  t>hner  feine  Fehler  zu  behalten » 
ton  (7.  Q.  Sihiitz.  £ryif  AbtbeiL  1802.  XII  u. 
260  S.  gr.  g.  ZweyU  AbtheiL  ^1865*  Vill  u. 
307  S.    (aRthlr.) 

Nachdem  verfchiedeoe  neuere  Erzieh ungsfchriftflel* 
ler,  und  auch  unlängft  Herder y  auf,  das  Gute  und 
Nachahmungswerthe  in  der  Sprachmetbode  des  alt^n 
Comenius  aufmerklam  gemacht  haben:  fo  Ift  hierein 
Verfuch  gemacht  wormn,  das  Nützliche  derfelben 
von  dem  Fehlerhaften  zu  fcbeiden,  der  auch,  wie 
wir  hören,  feitdem  die  erfle  Abtheilung  erfchlenen» 
verfchiedentlich  in  der  Anwendung  feine  Vortheile 
bewährt  hat. 

Das  Gute  und  das  Fehlerhafte  der  Comenfus- 
fchen  Lehrbücher  (^anua  tinguarum  refirata  und  Orbis 
piOus)  bat  der  Herausg.  genau  gegen  einander  abge- 
wogen, und  über  das,  was  er  von  der  Lehrart  b<*vbe- 
halten,  was  er  verändert  und  zugefetzt  hat,  Rechen- 
fchaft  abgelegt.  Nach  Comenius  guter  Idee  ift  bey: 
den  Texten  auf  Verbindung  des  ^rach-  und  Sacb- 
unterricfats  gefehen  worden,  jedoch  fo,  dals  nichta 
eingemifcht  ift,  was  Kenntnilfe,  die  noch  nicht  für 
den  erften  Anfänger  paffi^n  y,  wie  röm.  Gefchichte  und 
Atterthümer,  vorausfetzen  würde,  ftatt  deflen  der 
Stoff  aus  der  Na turgefchichte,  Anthropologie,  Tech- 
nologie, Moral  nnd  Klugbeitslehre  entnommen. 
Die  Form  der  Auffätze  ift  ineift  didaktifch;  doch 
kommen  auch  einige  Erzählungen  und  Gefpräehe  vor* 
In  der  Latinität  ift  auf  claffifche  Keinheit  gefehen» 
nnd  daher  die  meiften  Stücke  aus  Cicero,  Vitnivius» 
Columelta»  Celfus»  Plinius»  mit  hie  und  da  des  Zu- 
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fammenbanges  oder  der  BeTtimmiuig  far  Anföoger 
^Qgen  gemachten  kleinen  Abänderungen  aufgenom* 
men«  Dadurch  ift  ein  Fehler  des  Comenius ,  bey  diem 
iichqft  ein  felbrtgeö)acbtes  Latein  hören  lafst,  ver- 
mieden worden ;'  auch  ift  bauptfäcblich  nur  auf  die 
Proprietät  in  den  Bedeutungen  der  lateinifchen  Wör- 
ter Hückficht  genommen,  und  der  tropifche Gebrauch 
möglich ft  umgangen  worden.  Daher  haben  auch  keine 
poetifcben  Stücke  (ein  einziges  aus  dem  Oviditis  mli  an- 
gehängter Voffifcher  ÜeberTetzung  abgerechnet)  Platz 
gefunden.    Die  AufßLtze  find  bald  kürzer,  bald  län- 
ger,  bald  leichter,    bald  fchwerer;     und  da  hierin 
mehr  auf  Mannichfaltigkeit  des  Inhalts ,  als  auf  ^ine 
Stufenfolge  vom  Leichtern  zum  Schwerern  gefehen 
ift:  fo  mag  es  dem  Lehrer  überlalfen  bleiben,  beym 
Gebrauche  des  Buches  die  einzelnen  Stücke  in  der 
Ordnung  und  Folge  lefen  zu  laffen ,  welche  ihm  die 
natürlichrte  und  den  Renntniffen  feiner  Zögh'ngeange- 
meffenfce  fcheint.    Da  Comenius  nur  darauf  bedacht 
gewefen  war,  viele  Taufende  von  Wörtern  in  Einem 
Küche  anzuhäufen,  ohne  dafür  zu  forgen,  dafs  diefe 
öfter  lind  zwar  immer  wieder  in  andern  Verbindun- 
gen und  Flexionen  vorkämen:  fo  ift  unfcr  Vf.  dagegen 
dem  Oedächtnifs  dadurch  trefflich  zu  Hülfe  gekom- 
men, dafs  er  oft  auf  die  jfiämlicheq  Materien,  jedoch 
mit  fteter  Abwechslung  4er  Gedanken  und  Wen- 


dungen, zurückkommt,  und  fo  die  fehoo  da  aew»- 

fenen  Wörter  immer  von  Neuem    wieder  voifnhrt« 

Endlich,  damit  d^m  Anfänger  durch  dsiS  Buch  Bicht 

nur  Gelegenheit  zum  Ueberfatzen  aus  dem  Lateini* 

fcben ,  fondern  auch  zu  dem  itks  Lateiolfehe  dargebo* 

ten  würde,  hat  der  Vf-  jedem  latein.  Texte  eine  gute 

deutfche  Ueberfetzung zugegeben,  die  aber  nicht,  wie 

im  OrbispiOuSy  dem  Texte  gegenflberfteht,  welches 

eemifs braucht  werden   würde,     fonderb  in   andrer 

Ordnung  hie  und  da  zwifchen  die  latein.  Texte  ver- 

ftreut  ift.     Bey  der  deutfchen  Uebeifetzung  wird  der- 

lateinifche  Text  jedesmal  nachgewiefen ,  und  im  In* 

haltsverzeichni£s  findet  man  auch  bey  dem'  letzten  die 

erfte  angezeigt     Die  Anfcfaaulicfakeit  der  Begriffe  » 

nach  Comenius  Vorgang,  in  demfelbeo  Buch  durcU  • 

Bilder  zu  befördern ,  hielt  der  V£  bey  einem  Buche 

diefer  Art   nicht  durchaus   für   noth wendig,,   oder 

glaubte  wenigftens ,  dafs  der  Mangel  derfelben  durch 

Benutzung  eines  nnfrer  guten  Bilderbücher  für  die 

Jagend  zu  erfetzeb  wäre.     Jedoch  find  der  zweutm 

Abtheilung  einige  Kupfer  mit  Abbildungen  von  Thie- 

ren  zugegeben,  um  daran  ^n  Beyfpiel  zu  geben,  wie 

fiebeym  Unterrichte  in  der  lat.  Sprache  gebraucht 

werden  können.    Ueber  die  Art,    wie' das  -Buch  he- 

nutzt  werden  foll ,  bringt  die  Vorrede  noch  verfehle* 

dene  Bemerkungen  bey. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


NATvmcCtCktCHtt.      Dresden j   l>.  Waltbcr:   Kurze  t)ar^ 
fkellung  der  öejohichte  über  dtu    y&rJ:ommen  de*  gediegenen 
Bijhnst    fowohl  det  mioeralirchen,    als  auch  des  problema- 
cifch  •  meteorifcben ,  und  anderer  darauf  Bezug  habenden  Aero- 
lithen,   mit  eigenen  Wahsiteh«ioii|;en ,  die  «msh  das  Dafeyii 
ddteYftern  in  dem  Innern  unr^ra-Erdkdrpera  aaf  Lagern  oder 
Gängen  zu  beftSVigen  fcbeinen.   Von  Chrißian  Qottlieb  Pöt^ch^ 
der  H^fm.  Kaiferl.  Reichs  •>  Akademie   der  r^aturforfcber  a.  f. 
korrefpondirendem  MitgUede.     Ig04.     llt)  8,    8-    ( lO  gr.)  — 
Dtj  Zweck  diefer,  zwar  nicht  uninterelTanten ,  aber;  ^e  fchon 
der  Titel  zeigt,    fteif  und  weitfchweiRg  abgeFafsten  und  in 
keiner    zweckini{rsigea  Ordnung   vorgetragenen   Abhandlung 
geht  dahin,  das  Vorkommen  des  gediegenen  Eifens  im  Innern 
iinfers  feftet)  Erdkurpers   zu  be  weifen  »und  der  Behauptung, 
dafs  die  grofsen,  hie  und -da  gefundenen  Malfeu  von  gediege- 
nem Eifen  aus  der  Atmofph.'ire  in  Geftalt  von  Feuerkugeln 
auf  die  Erde  herabgefallen  w^'ren ,    einige  Einwürfe  entgegen 
Z,U  ftellen.     Die  Abiiandlung  zerfallt,  in  am;^  Abfchoitte,     Im 
erften  oennt  der ,   unlängft  verftorbene ,  Vf.  mehrere  Gegen- 
den und  Orte,  namentUeh  Salzburg',  Hcffen,  Schiefien,  Jo- 
hanngeurgenftadt,    Grofskamsdorf  u.  a. ,  ,wo  man  entweder 
auf  der  Lagerftatte  oder  auf  den  Haldeh  o.  f.  gediegen  Eifen 
gefunden  haben  fbll.     Unter  diefen  Orten  ift,    fo  viel  Rec« 
weifs,  Grofskamsdorf  derjenige,  vpn  (leai  man  mit  GeMrifa* 
heit  behaupten  kann,   dafs  gediegen  Eifen  dafelbft  vorgekpna* 
en.     In  Anfehnng  der  übrigen  ilt  es  noch  zweifelhaft.     Der 
vte  Abfchnitt  handelt  von  den  'in  Siberien ,  in  Amerika, 
Senegal  und  anderwGrts  auf  der  OherflSöhe  der  Erde  ge-  - 
enen  {proisen  Maffen  gediegenen  Eifens.    Hr.  Vhladni  und 
rere  Phyfik.er  und  Mineralogen  halten  diefelben  entweder 
Abkömmlinge  aus  einem  andern  l^Uneten,   oder  find  der 
lung,    dafs  iie  Geh  in  dem  grofsen  Welträume  gebildet  ha- 
i.    Der  Vf.  erklärt  fich  gegen  diefe  beiden  Hypothefen,  und 
.mmt  dabey  jSeiegeaheit »  ziettUch  woitläufti|f ,  jedbch  im^ 


mer  in  Beziehung  auf  feinen  Hauptzweck»  veji  den  Aerolithen 
oder  Meteorfteinen  zu  handeln.       Er  laugnet  das  Phänomen 
keineswegs ,   will  es  aber  doch  auch  fSr  keinen  Beweis  gegen    • 
die  Entftebnng  )ener  Mafien  im  Innern   des  firdkörpera   an-    ' 
gefehen  wiffen.      Rec.  ift  mit-  dem  Vf.  darin  einverftanden, 
dafs   die  erw^ühnten  Elfenmaffen  urfpriinglich  uuferm  Plane-  i 
teh  angehören.'   Gefetzt  aach ,  man  Latte  innerhalb  der  Erde  1 
kein  gediegen  Bifen  angetroffen,   fo  vrllrde  uns  diefes  doch   { 
neoh  nicht  berechtigen ,  fie  fdr  Fremdlinge  anzufeilen.    Dar- 
aus, dafs  wirklich  Steine,  und  felbft  gediegen  Eifen  («.  E.  iit    . 
der  Uneetfchen   Oefpannfchaf^  Agram)   als  Feuerkugeln  aui    > 
der  Luß  herabgefallen,  folgt  noch  nicht,  dafs  jene  Eifenmaf-    < 
fen  eben  daher  gekommen  leyn  muffen.  -^    Der  Vf.  zeigt  fich   { 
in  der  ganzen  ochrifp  als  einen  denkenden  Mann  von  grofsem . 
Fleifs  und  vieler  Belefenheit.     9ey  diefe^i  OeftSudnifle  kann 
es  Rec.  nicht  Verheelen»  dafs  ihn  dieOekonoraie  diefer  Schrift' 
nicht  befriedigt.     Wozu  hier  eine  fo  v^eitlauftige  Abhandlung 
von  den  Meteor fteiuen,  wt>von  doch  nur  die  allerwenigfren 
aus  gediegenem  Eifen  beltehen?    In  der  Gefchichte  äe%  letz- 
tern,   und  namentlich  bey  dem  Beweife  fär  die  Entftehung 
deffelbeu  im  Innern  der  Erde,  and  gegen  dellea  Abftammung 
ans  andern  Weltgegenden,    konnte  jenes  merkwürdige  Phä* 
nomen  ,  welches  gerade  hier  von  fo  bedeutendem  Gewicht  ift, 
z>Arar  nicht  itbel^angen  werden :;  allein  eine  fo  attsfuhrliche 
Abhandlung  darüber  w»r  nitht  n9thi^  -^    littere£fknc  jedöcii« 
und  charakteriftifch  für  ihr  Zeitalter  iind  di«  5.  115.  und  JI17, 
abgedruckten  zwey  Urkunden  ,   welche  auf  den  im  Jahr  1492. 
bey  Enfiitheirn  im  Oberelfafs  herabgefallenen  Meteorfteia  Se- 
'ZiehunjF  haben. 

Zuweilen  ftfifst  man  auf  Unrichtigkeiten,  wenigftent 
auf  falfche.und  zweydeutige  Ausdrückr,  wie  S.  IS. ,  wo  ge- 
fagt  w^ird ,  dafs  fich  der  Rotkeifenßein  nicht  axydiren  könne : 
als  ob  der  Rocheifenftein  etwM  »ndetes  wäre»  aU  oxydiitea 
Elfen, 
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P   H   r  S  I  K. 

I)  Weimar»  im  L.  Induftrie-Compt:  Beweis y'di^ 
ein  beäündifier  Gatvtmismus  den  Lebensproceß  in  dem 
Tltttrrmeh  begleite. Von  ^qh.  tl^ük.  Ritter 

3 )  Jena  9  b.  Fromraann :  Bet/trä^e  zur  nSktm  Kenni' 
nifl  des  Gatvanismns  tmd  der  RefuhaU  fehier  Unter- 
Juihung.    Herausgegeben  von  ^.  ff^.  Ritter  u.  f.  w. 

(Fortjctzung  der  in  Num,  SlO,  abgebrochenen  Recenßon.) 

B  tuttage  u.  r.  w.     Erflen  Bandes  erßfs  und  zweytfs 
Stück.    Von  S.  I  —  110  liefert  erft  der  Vf.  eine 
Ueberfetznng  des  Berichts  an  die  Claffe  der  .mathe- 
matjfcben  und  phyfikalirchen  Wiffcnfchaften  des  Na- 
tional-Inftituts  über  die  erften  Verfuche,  welche  die 
für  die  Unterfuchung  und  Feftfelzung   der  Erfchei- 
nungen  des  Galvanismus  ernannte  Conuniffion  im  Flo- 
real  und  Praireal  des  Jahrs  V.  (May  und  Junius  1797-) 
angeftellt  hat.      Diefer  Bericht  verdiente  vorzüglich 
in  derHinficbt,  dafs  er  das  einzige  bedeutende  Acten- 
ftück   der  Bemühungen   franzömcher  Gelehrten  um 
die  Lehre  vom  Galvanismusi  vor  der  Erfindung  der 
Voltaiichen  Säule  ift ,   diefe  üeberfctzung.    Die  Ver- 
fuche der  von'  dem  Inftitute  niedergefetzten  Commif- 
fion  find  mannichfaltig,  machen  mit  den  wichtieften 
£rfch einungen  bekannt,  und  find  in  einer  guten  Ord- 
nung zu fammengef teilt.    Freylieb  enthalten  Humboldts 
^erhiche  und  Ritters  Beweis  einen  noch  viel  gciöfsern 
'Schatz  von  Beobachtungen,  und  die  Anordnung  in 
diefen  beiden  Schriften  ift  noch  ftrenger  wifTenfchafk;- 
Jich  und  folgereicher.    Eine  befondere  Auszeichnung 
in  dlefem  Berichte  verdient  der  vierte  Abfchnitt,  wef 
eher  Verfuche  über  die  Veränderung  der  Heizbarkeit 
<lurch  Einwirkung  verfchiedener  Potenzen,  nament-< 
lieh  folcber,  welche  Afphyxie  und  fofort  wirklichen 
Tod  verurfachten ,   wie  z.  B.  mephitifcher  Gasarten, 
der  Eiectricität,  desErwürgens  u.f.  w.  erzählt.    Von 
der  oxygenirten  Kochfalziaure  konnten  die  Commif- 
:fare  des  Inftituts  in  wiederholten  und  abgeänderten 
"Verfuchen  keine  Erhöhung  der  Erregbarkeit  bemer- 
Icen.     Diefs  ftimmt  mit  unfern  VerUichen  vollkom- 
men überein.     Nur  durch  ihren  Eintritt  als  Ketten- 
lied und  Bildung    einer   wirkfamern    galvaoifchen 
Lette  täufcht  die  oxygenirt^  Kochfalziaure  mit  dem 
Scheine  von  Exaltation  der  Erregbarkeit.     Säifimt- 
liche  Muskeln  eines  in  gekohltem  Wafferftoffgas  er- 
ftickten  Mderfchweinchens  zeigten  eine  fehr  lebhafte 
Scharlachröthe  und  einen  fehr  hohen  Grad  von  Er- 
regbarkeit,   und  die  Musiceln  eines  im  oxygenirt- 
läizfauren  Gas   erftickten  ^  Meerfchweinchens  zogen 
A.  L.  Z.  igoj.    VintKr  Band.      ' 
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fi^h  auf  die  Reizung  mit  dem  Skalpell  faft  gar  niete 
zufammen,    und  waren  demungeachtet  für  den  pal- 
vanifchen  Reiz  fehr  empfänglich.    Was  in.  diefenK  Be- 
richte zur  Erklärung  der  Erfcheinungen  felbft  bey-' 
gebracht  wird,  ify  fehr  dürftig,   und  es  Iäf5;t  (ich  aus 
dem  Standpunkte ,   auf  welchem  fich  die  Vff.   beila- 
den, und  aus  ihrer  Unkenntnifs  der  damals  fchoo^ 
fo  weit  gediehenen  Unterfuchungen  rdlta'Sy  die  bis 
zur  Reife  deffelben  nach  Paris  rortdauerte,  einiger- 
mafsen  der  Eindruck  erklären,    den  diefer  grofse 
Phyfiker     bey     den     franzöfifcfaen    Naturforfchera 
machte.    Den  Rett  diefer  Stücke  nimmt  von  S.  ii|:. 
an  der  Beweis,  dafs  die  galvanifche  Action  oder  der 
Galvanismus  auch  in  der  unprganitchen  Natur  möglich 
und  wirklich  fey,  vom  Herausgeber  ein.     In  diefeot 
Beweife  liegt  fchon  der  Keim  alier  nachmaligen  gro- 
fsen  Entdeckungen,    welche  die  Säule   veranlalste» 
und  wir  find  Oberzeugt,    dafs  der  unermüdet   for- 
fchende  Herausgeber  ielbft  endlich  zur  Säule  und  ih- 
ren Wundern  gelangt  wäre,  wenn  nicht  Folta^  der 
den  geradern  Weg  ging,  und  nicht  die  Seitenwege 
des  Vfs.  einfehl ug,  ihm  den  Vorfprung  abgewonnen 
hätte.    Dlefe  Abhandlung  des  Vfs.  fiel  in  einen  Zeit« 
punkt,     wo  das  Interefle  für  den  Galvanismus   ia 
Deutfchland    bereits   ganz   erkaltet  zu   feyn  fehlen, 
weil  man  an  der  Gränze  deffelben  angekommen  zir 
feyn  glaubte.     Unfer  Vf.   erweiterte  diefe  Gränzi-n^ 
und  mufste  eben  damit  das  Intereile  für  diefe  wich- 
tige Lehre  von  neuem  beleben.    Indeffen  hat  das  hö- 
here Intereffe,  das  die  Säule  einflöfste,  das  was  aus- 
'  diefer  Abhandlung  fonft  eryvacbfen  wäre;  gleichfam 
Verfehlungen,  und  wie  begnügen  uns  daher  auch  hier» 
nur  ganz  Kurz  die  rühmlichen  Bemühungen  des  Vfis« 
zu  einer  Zeit,  wo  er  weoigftens  in  Deutlchlabd  ganz 
allein  ftand,    ins  Andenken  zu  bringen.      Die  erfle 
Abtheilung  hat  die  Ueberfcbrift :  Die  Gegenwart  der 
galvanijchen  Action  oder  des  Galvanismus  in  /Mten,  deren 
Glieder  einzig  aus  der  unorganifchen  tfatttr  genommen  find% 
erwiefin  durm  yerjuchs^  in  welchen  erregbare  thisrifcke  OT" 
gane  die  Reagentien  diefer  Thätigkeit  JmI  ,  ohne  jedoch  z» 
ihrer  Begründung  etwas  beigetragen  zu  haben»     Diefea 
Beweis  führt  der  Vf.  durch  die  Wirkung  des  nblA^ 
tenden  Bogens»    der  die  durch  die  Kette  beftimmle 
und  begründete  Action  felbtt  nicht  verändert ,  nicht 
als  Glied  in  die  Kette  felbft  eintritt,  fondern  nur  an 
der  Stelle,  wo  er  fich  befindet,  gleicfifam  etwas  von 
der  fonft  unverändert  bleibenden  Action  aus   ihrer 
gewohnten  Bahn  ableitet,   und  folglich  da,  wo  er 
eine  folche  durch  ihn  erfolgende  Ableitung  anzeigt, 
gleichfam  als  Zeichen  einer  von  ihm  felbft  übrigelis 
unabhängigen  gaivanifcben  Action  dient    Eine  fol- 
Fff  che 
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cilät  der  Claffen  in  der  TriplidtSt  der  Individoeo  die 
Fandameotal- Bedingung  jeder  Thätigkeit  fey,  daft 
alfo  alle  Thätigkeü  nach  dem.  Schema  des^  Galvanii- 
mu«  gefchehe,    oder   was   richtiger  ift,     dafs  du 
Schema  aller  Thitigkeit  auph  das  des  Galvanismitt 
itt.     Und  fo  findet  fich  vielleicht  im  Galvanismus  das 
Central -Phänomen,  von  dem  Baco  fpricht:  denn  bis 
jetzt  ift  jener  es  allein,  der  allen  Forderungen  enr- 
fpricht,  die  man  an  diefes  zu  machen  hätte- **     Wir 
bemerken  hiegegen  nur,  da&.  auch  bey  nicht  ketten- 
förmigen Verbindungen  zweyer  heterogenen  Körper 
lelbft  von  der  nämlichen  CJaUc  eine  Art  von  gafva- 
nifcher  Action  Stott  finde ,  wie  die  Electricitäts- Er- 
regung, und  wenn  fich  des  Vfs.  Tpätere  Entdeckung 
bewähren  Ibllte,  der  hiebey  enthebende  Magnetis- 
mus be weift,  dafs  höchrtens  nur  fOr  die  Action  ia 
Ketten  jener  Satz  ffOi^ig  ift;  dafs  aber  dieKette  aber- 
haupt  nicht  das  allgemeine  Schema  aller  Actiou  fey^ 
dafs  endlich  der  chemifche  Procefs  als  folcher,   ßen 
nicht  wohl  unter  das  Schema  des  GaWanismus ,   we- 
der des  ohne  Kette,   noch  in  und  durch  die  Kette 
wirkfamen ,  bringen  laffe. 

Das  dritti  und  viertw  Stack  des  trßm  Bandes  be- 
ginnen mit  einer  üebn fetzung  der  netierfi  ünürfuchu»' 
gm  Foltct*s  über  den  Galvanistnus  in  Briefen  an  Gren 
in  den  Jahren  1796.  und  17Q7.  Aus  Brugna^telii* t 
Annalt  di  Chimka  Tom.  XIII.  u.  XIV.  Alle  die  Ge- 
fetze, welche  auch  unfer  Vf.  für  die  Wirkfamkeit 
der  galvanifchen  I(.ette  und  die  Abänderungen  des 
Grads  diefer  Wirkfamkrit  in  feinem  „Beweis  u.f.  w." 
aufgeftellt  hatte,  werden  hiervon  p^olta  mit  der  die- 
fem  grofsen  Phyfiker  eigenthurrilichen  Simpiicitat 
entwickelt f  und  noch  insbefonJere  ihr  elektrifcber 
Werth  nach  der  von  l^oiia  aufgeftellten  elektrilchen 
Theorie  beftimmt,  und  diefe  Theorie  eben  damit 
ins  hellfte  Licht  gefetzt.  Auch  als  blofses  Bild  hat 
diefe  Theorie,  welche  einen  elektrifchen  Strom  ia 
der  galvanifchen  Kette  annimmt,  und  die  Nothwen- 
digkeit  dreyer  zu  einer  Kette  vereinigter  Leiter  von 
zweyen  Claffen ,  alfo  das  Grundfchema  «Her  in  Ket- 
_  ^  tßn  vorhandenen  galvanifchen  Action  daraus  ablei- 
und   warmen  Auflöfung   von   kohlenfaurem  Natron'  tet,  einen  entfchiedenen  Werth.     Das  rein  Eiektri- 
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che  AbleitttBg  zeigt  nun  der  als  Abieiter  gebrauchte, 
gehörig  erre^^re  und  mit  feinem  Muskel  organifch 
«erhuffdenejTJerve  durch  eine  von  ihm  aus  veran- 
lafste  Zuckung  des  erftern  an.  Diefe  Ableitung  fin- 
det nun  mit  allen  ihren  Wirkungen  in  organiichen 
als  Abieiter  gebrauchten  Theilen  eben  fo  gut  in  ICet- 
ten,  die  aus  blofs  unorganifchen  Gliedern  beftehn, 
als  in  folchen ,  in  welche  thierifche  Theile  als  Ket- 
ten -  Glieder  eingehen ,  flatt,  wenn  nur  überhaupt 
Ipne  Ketten  nach  dem  Schema  des  Galvanismus  zu- 
lammengefetzt  find.  Ihr  Dafeyn  beweift  alfo  un- 
wfderfprechlich  das  Dafeyn  von  galcanifcher  Action, 
als  dem ,  was  abgeleitet  wird ,  und  da  es  in  den  Be^ 
dingun^en  und  Gefetzen  der  Ableitung,  fo  wie  in 
feinen  Wirkungen  fich  identifch  in  beiden  Arten  von 
Ketten  verhält.,  noth wendig  identifch  feyn  mufs,  auch 
in  Ketten,  die  aus  blofs  unorganifchen  Gliedern  be- 
ftehn.  Zme$ti  Abtheilung.  Die  Gegenwart  der  gatva- 
'mifchen  Action  oder  des  Galvanismus  in  Ketten  y  deren  Giii» 
der  einzig  aiis  der  tyhorganifchen  Natur  genommen  find ,  #r- 
Itiefen  durch  Verfucke^  in  welchen  diefe  Glieder  felbß  die  Re- 

Sentien  der  durch  ße  hegrundeten  Thätigkeit  find.  Üie 
aupterfcneinungen,  di^  Ritter  in  der  einfachen  Kette 
beubachtete  und  die  fchon  früher  von  Fabbroni  und 
Afh  bemerkt  worden  waren ,    fi^nd  Oxydations  •  Er- 

*fcheinungen  an  den  mehr  oxydabeln  Metallen,  wenn 
fie  mit  andern  Metallen  und  Waffer  eine  galvanifche 
Kette  bilden.  So  bildete  fich  bey  Verbindung  zweyer 
Stangen  von  Zink  und  Wismuth,  die  in  Waller 
eintauchten,  zur  galvanifchen  Kette,  bloiV  um  den 
Zink  eine  reichliche  Menge  von  Oxyd,  die  fich  nach 
dem  Wismuth  hinüberzog ,  am  Wismuth  war  auch 
keine  Spur  von  Oxydation.     Eine  andere  Claffe  von 

'  Erfchelnungen ,  die  durch  die  galvapifche  Action  be- 
ftimmt,  und  durch  welche  alfo  nie  blols  unorganifchen 

'  Ketten  -  Glieder  ah  Subjecte  diefer  Veränderuacen, 
zugleich  Reagentien  für  das  Dafeyn  der  galvanifchen 
Action  werden ,  find  die  mehr  phyfifchen  der  Aus- 
dQnftung,Kryftallifation,  Formsänderung  überhaupt. 
Ein  in  diefer  Hinficht  angeftellter  Verlach  gab  ein 

'  flberrafchendes  Refultat.    AuS  einer  ganz  gemttigten 


hatten  fich  nach  Verlauf  einiger  Stunden  dieKryftaOe 
um  deti  mit  Wismuth  verbundenen  Zink  gedrängt 
und  ftrahlenförmig  angefetzt,  indefs  fich  an  den  Wis- 
'  muth  nicht  einer  angelegt,  vielmehr  um  ihn  rings 
herum  fich  ein  leerer  Kaum ,  von  der  Breite  einer  Li- 
nie ungefähr,  gebildet  hätte.  In  eioem  gleichen  Ge- 
'ßfse,  wo  aber  die  beiden  Metallftangen  nicht  zur 
'  Kette'  verbunden  waren ,  hatten  fich  an  beiden IVIe- 
tallftangen  die  Krynalle  angefetzt,  ohne  eben  eine 
"bemerkbare  Vierfcmedenheit  dabey  zu  beobachten. 
Aehnliche  fernere  Verfuche  gaben  kein  fo  auffallen- 
des Kefultat.  Die  Verfolgung  folcher  Verfuche  in 
alten  Abtheilungen  der  Natur  würde  die  Materialien 
zu  einem  Syftem  der  angewandten  Galranik  geben, 
zu  dem'  fich  die  reine  Galvanik  wie  das  Centrnm  zur 
Peripherie  verhielta  Dgs  Endrefultat  diefer  ganzen 
Unterfttchung  fafst  der  Vf.  in  dem  viel  bedeutenden 
Satze  züfammen :  „Es  ^frd  fich  zeigen ,  düfs  Dupli- 


fchean  der  einfachen  Kette,  fo  fern  es  auch  durch 
unmittelbare  Beobachtung  au^zumitteln  ift,  ift  in 
diefem  Briefe  fchon  in  diefer  frahern  Zeit  durch 
Volta  vollkommen  erfchdpft,  und  bey  Gelegenheit 
der  Säule  nur  zur  allgemeinern  Kenntnifs  von  dem  fei- 
ben  in  feinen  neueften  Auffätzen  gebracht  worden. 
In<^befondere  Sufsert  fich  hier  l^olta  urpftändlich  über 
die  Art, ^ die  bey  der  Berührung  zweyer  heterogenen 
Metalle  entftanifene  Elektricität  ihrem  Grade  und  ih- 
rer Qualität  nach  durchs  Elektrometer  fichtiich  za 
machen,  und  zeigt  hiebey  umftäodlich  den  Gebrauch 
deg  Nicholfonfchen  Duplicators,  fo  wie  feines  Con- 
denfators.  Auch  hier  berück  fichtigt  er  bereits  den 
Einflufs  der  Feuchtigkeit  in  Entftebung  des  elektri- 
fchen ProceffeS"  hey  d^r  Berührung  zweyer  heteroge- 
nen Metalle,  und  zeigt  die  Unabhängi^eit  des  l^tz» 
tern  von  erfterer.  £s  find  diefs  die  Fundamental- 
Verfuche,    auf  welchen  die  ganze  Theorie  feiner 
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Säule  beruht.    Das  nähere  verdient  In  der  Abband- 
hing  feibft  oacfagelefen  zu  werden.    Von  S.  107  --^  &5r. 
finden  fich  Bemerkungen  über  den  Oafvanismus  im  ThUr* 
reiche.     Vom  Herausg.      Sie  find  'irA  Frabjabr  und 
Sommer  i8<xXv  alfo  nocb  vor  der  Kenntnife  der  Säule, 
gefchrieben.    Hier  befcbäftigt  ficb  der  Vf.  vorzüglich 
mit  niberer  Betrachtung  der^aas    blofs  thierrfeben 
Tbeileo  beftehenden  Ketten   und    des  Unterfcbieds 
zwifchen   der  in    ihnen   vorgehenden    galvanifchen 
Action  y  die  6e  mit  denen  aus  blofsen  unorganifchen 
Stoffen  beftehenden ,  fo  wie  mit  den  gemffchten  Ket- 
ten gemein  haben,  und  derjenigen  Action,  weiche 
fich  in  der  Muskelzurammenzietiung  zuletzt  offen- 
bart, und  die  eigentlich  vitale  Actiols  au5?macht.    Er 
bezeichnet  das ,  was  die  dynamifcbe  Communication 
zwifcben  den  Muskeln  undf  dem  galvanifcb  af&cirten 
Antheile  ihrer  Nerven  unterbSit,  gleicbfam  von  die- 
fem  riacb  den  Muskeln  ftrömt,  durch  N^  und  beweift 
di^  wefentlicbe  Verfcbiedenheit  d^iTelben   von.  der 
durch  die  Kette  als  folcher,  begründeten  galvanifchen 
Action  vorzüglich  durch  die  verfcbiedenheit  der  Be- 
dingungen der  Leitung  beider,  indem  die  einzige  Be- 
dingung der  Leitung  des  A^  die.  ungeftörte  Continui* 
tat  der  organifchen  Stmctuv  des  Nerven  und  feines 
ZufammennanMS  mit  den  ihm  zugehörigen  Muskeln 
ift,  ihm  zum  Leiter  nur  ein  auf  diefe  Art  befcbaffe- 
ner  Nerve,    in  dem  es  noch  dazu  feibft  entftanden 
feyn  mufs,  dient,  während  hingegen  die  galranifche 
Artion  auch  in.diefen,  aus  blofs  thierifcben  Theilen 
beftehenden ,  Ketten  gar  nicht  an  diefe  Bedingungen 

Sebunden  ift,   fondern  die  aUgemeinen  Bedingungen 
er  Leitung  der  Elektricilat  a^rbaupt  befolgt,  und 
fich  auf  diefeJbe  Art  wie  in  den  gemifchten  Ketten, 
durch  allerhand  Abieiter  fo  fortleiten  läfst ,  dafs  fie 
den  Nerven  nicht  trifft,    und   keine  Zuckung  ent- 
fteht ,  ungeaclitet  fie  darum  nicht  weniger  vorhanden 
ift     Uebrigens  ftellt  der  Vf.  hier  noch  die  Refultate 
einer  Abhandlung  auf,   in  welcher  er  fich  ausführ- 
licher über  den  Procefs  der  Muskelzufammenziehung 
ausliefs  ,  und  denfelben  als  gleich  bedeutend  mit  dem 
chemifchen  Procefs,   der  in  einer  aus  blofs  unorga- 
nifchen Gliedern  beftehenden  Kette  Statt  findet,  dar- 
ftellte.     Nach  dem  Wenigen,  was  hier  darüber  ge- 
tagt ift,  und  wodurch  die  frübern  Ideen  einiger Phy- 
fidogen  t>eftitigt  werden ,    dürfte  Tnan  auf  den  nä- 
hern Beweis  in  der  befondern  Abhandlung,  die  aber 
unfers  Wiffens  noch  nicht  im  Drucke  erfchienen  ift, 
begierig  feyn.     Yon  S.  I5i>  an  findet  ficb  eine  Nacb- 
fcbrift  zu  cHefer  Abhandlong  im  Frühjahre  igo2.     In 
dieferNachfchrift  drückt  iicn  die  ganze  Begeifterung, 
in  welche  die  Entdeckung  der  Säule  den  Vf.  ver- 
fetzte, aufs  lebhaftefte  aus,  und  er  überläfst  fich  mit 
vollem  Vertrauen  den  in  der  That  zu  übertriebenen 
Hoffntmgen,   welche  in  die  Anfang« -Epoche  diefer 
Entdeckung  fielen.      Zu  kühn   und  fchwärmerifch 
fcbeinen  uns  auch  die  Anwendungen  zu  feyn,   die 
Hr.  Ritter  auf  den  Organismus  macht,  der  ihm  feibft 
nichts  anders  als   eine  grofise  VoItaiCnbe  Säule  ift; 
und  eben  das  gilt  auch  von  d^m  Verfuch  einer  Re* 
daction  jenes  oben  bezeijchneten  Ny  das  der  V£  und 


zwar  mit  vollem  Recht  als  fo  wefentlicli  verfchieden 
von  der  eigentlich  galvanifchen  Action  aufgeftellt 
hatte,  auf  die  allgemeinen  Bedingungen  des  TSalva« 
nismus ,  da  fie  mehr  durch  gewagte  und  unerwiefena 
Voraussetzungen,  als  durcn  die  ftrenge  Inductron, 
durch  welche  der  Vf.  zu  feinen  fonftigen  wichtigen 
Entdeckungen  gelangt  war,  gefcbieht;  Ueberbatipt 
verliert  fifcb  der  Vf.  in  diefer  ganzen  Naabfcbrift  mehr 
in  fcbwärmerifcbe,  fehr  überfpannte  und  kaum  ver* 
ftändliche,  Phantafieen  über  die  Natur  überhaupt  und 
ihr  grcrfses  Treiben  und  Leben ,  als  dafs  er  auf  eine 
klare  Weife  feine  Sätze  entwickelte  und  feft  begrün- 
dete. Wir  geftehn  wenigftens  aufrichtig,  dafs  wer 
mit  Bildern,  wie  diejenigen,  in  die  er  das  Walter 
kleidet,  das  er  ^die  letzte  Vereinigiying  des  Irrdifcben 
mit  der  Sonne,  die  letzte  Körperindifferenz,  in  die 
die  Summe  alles  irrdifcben  Unterfcbieds,  aller  In- 
dividualität der  Erdmaterie  mit  ihrer  Erfchöpfung 
der  Sonne  zum  Gebot  fich  aufklärt  — ,  den  wahren 
Leichnam  der  Natur  auf  Erden,  in  den  jedes  Le- 
behde  entftirbt,"  nennt,  und  an  einem  andern  Orte, 
wo  ^r  es  zum  «Brautbett  der  Natur  werden  läfst, 
in  dem  Sonne  und  Erde  jeden  Augenblick  ihrer  Un- 
endlichkeiten, letzte  Vermählung  feyern ,  deren 
Frucht  diefelbe  Vermählung  derfelben  Sonne  und 
Erde»  neu  erCtanden,  feibft  wieder  ift,"  keine  klare 
Vorftellungen  verbinden  können,  und  darin  zum 
Theil  blofse  Spiele  eines  falfchen  Witzes  finden,, die 
der  Ernft  der  vViflenCchaft  verfchmäht. 

Von  S.  195.  beginnt  ein  neuer  Auffatz:  Von  der 
galvanifchen  Batterie  nebfl  Ferfuchen  und  Bemerkungenf 
den  Gatvanismus  überhaupt  betr^end.  Voran  der  merk- 
würdige Bericht  Fotta^s  an  Banks  über  die  Erfindung 
der  Säule,  das  erfte  uhvergefsliche  Actenftück  in  die- 
fer Verhandlung  nach  einer  fchlechten  Ueberfetzung 
TSrommsdorfs  in  leiner  cbemifchen  Bibliothek ,  welcher 
der  Vf.  fo  viel  möglich  nachzuhelfen  eefucht  hat.  Von 
S.  221.  an  kommen  die  eignen  Vermche  und  Bemer- 
kungen des  Vfs.  Zuerft  von  d^m  Verhalten  der  ver- 
fchiedenen  Körper  als  Leiter  der  Wirkung  der  Säule. 
In  der  galvanifchen  Kette  als  folcher  fe^  alles ,  was 
für  f efte  Körper  zu  leiten  ift ,  nichts  weiter  als  Eiek- 
tricität,  und  eine  äufserft  kleine  Elektricität  mit  äu« 
fserft  grofser  Gefchwindigkeit  Moment,  für  MoVnent 
der  Genalt  jeder  guten  galvanircben  Kette.  Auf  die- 
fem  Standpunkte  ftimmt  demnach  Ritter  mit^VoUa 
vollkommen  zufammen.    Der  Vf.  hat  fehr  viefe  Kör- 

Eer,  befonders  auch  viele  Mineralien,  nach  ihrem 
i^tungsverhältniffe  gegen  dAs  Wirkfame  der  Säule 
nnterfucht.  Gia^erze,  die  in  fprödes  Olaserz  überge- 
hen —  Weifsgültigcrz  —  brauner  Eifenftein  ifolir- 
ten.  Oifanit  that  vortreffliche  Wirkung  auch  in  der 
einfachen  galvanifchen  Kette,  woraus  fich  fchon  vof^ 
läufig  mit  Wahrfcheinlichkeit  fchliefsen  liefs,  dafs  er 
fehr  viel  Oxyd  eines  fehr  oxydjrbaren  Metalls  .ent- 
halte, was  auch  die  nachmalige  Analjrfe  beftatigte. 
Pecherz  verhielt  fich  nur  als  ein  fchle^bter  Leiter, 
Rothbleyerz  als  Ifolator.  An  der  Spitze  der  Leiter 
ftehe  das  Elfen  als  der  hefte  irrdifche  LeUer  der  Elek- 
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§etaA  ZA  fehen »  und  diefe  Beziebmig  mcb  aü m  Sdten 
aufs  (ebisBtB  aasforCclMa  zu  kdnoeo.  Durch  Mittel- 
fdhlaCTe  kam  €r  fchon  bey  der  erften  Anrtellttog  jenes 
Verfttcbs  aaf  den  Gedanken  y  daAi  die  Polarität  des 
Magnets  in  cfaemifcher  Hinficht  nichts  anders  al^  eine 


wirkliche  PolaritSt  der  Oxy dabilif ät  ^ 


gemaditm  Stfindrithea,  die  nun  filr  fidi,  oluie  dea 
gr^Isern  Ma^oei,  diiroh  <l#n.  fie'ikmiKMaBDeUsmas 
erhalten  Jiatten »  mit  ins  Spiel  zu  ziehen  >  ange«vasdt 
wurden.      Es  wurde  die  verfchiedene  Oxydabi^it 
der  Pole  diel^  DrSthe  fowohi  dureb^  ihr  Verhältfia 


zwar  der    im  War^er^  als  a«e|i  in  verdannten  SSnren,  oameiit- 


Nordpol  der  oxydablere»  der  Südpol  der  wenieer 
oxydabie  feyn,  «od  das  nnmagnetirche  Elfen  in  me- 
fer  Hinficht  zwifchen  beiden  mitteil  inne  ftehen 
möchte.  IrKJeflen  erlaubte^  diefer  Verfuch  auch  eine 
eotgegengefetzte  Anficht ; .  und  da  es  an  den  nöthi- 

Sen  Datis  noch  fehlte,  die  nach  der  einen  oder  an* 
ern  Seite  den  Ausfcfalag  zu  geben  hatten :   fo  be-    um  den  "Nordpol  das  w^nigfte  und  am  Jaogbmfi 
Cchlois  er,  eine  Reihe  von  Verluchen  zu  diefem  Be-    wahrend  das  nnmagnetirche  Sifen  die  Stelle  des  Dra 


hufe  anzuftellen«    Mit  der  getreuen  Erzählung  diefer 
Verfuche  tiefcbaftigt  fich  nun  der  vorliegende  Auf- 
fatz.    So  dankbar  man  dem  Vf.  für  die  Sorgfalt  und 
'Genauigkeit  feyn  mufs^,  mit  welcher  er  diefe  Ver* 
fiiche  angeftellt  hat:  fo  ift  es  dobb  nicht  ganz  zu  bil- 
Kgen,  dafs  er  das  ganze  Tagebuch  diefer  Verfuche 
im  gröfsten  Detail  nier  hat  abdrucken  laQen.    Die 
meiiten  Verfuche  fehen  fich  einander  meht  oder  we- 
niger gleich,  fie  erforderten  keine  befondern  Vor* 
ricntuogen,  deren  nähere  Befchreibung  nöthig  se* 
wefen  wäre,  die  beobachteten  Erfcbeioungen  Telbft 
waren   im  Wefentlichen  einerley.      Es  wäre  daher 
vollkommen  zureichend  gewefen ,  wenn  der  Vf.  fich 
faler  viel  kOrzer  gefafst,  und  nur  die  Refultate  der 
HaapteUi(Ten  von  Verfuchen  mitgetheilt  hätte.    Wit 
wollen  diefe  Refultate   Hurz  ausheben.     Eine  erfte 
Heihe  von  Verfuchen  betraf  die  verfchiedene  Oxy- 
dabilität  lumagnetifcher  EifendrSthe  an  ihren  ver- 
fchiedenen  Enden   nach  Verfchiedenheit  der  Rich- 
tung, die  diefe  Enden  hatten.    Unter  Waffer  bildete 
ich   im  Durchfchnitte    da$    roeilte  Oxyd    an   den 
nach  Norden  gekehrten  Enden  der  Dräthe.    Gerade 
Drfithe  fo  gelegt,  dafs  fie  den  magnetifchen  Meridian 
horizontal  im  rechten  Winkel  durchfchnitten ,  zeig- 
ten dergleichen  diltincte  XJnterfchiede  nicht     Eine 
sweyte  neihe  von  Verfuchen  betraf  Eifendräthe,  die 
magnetifch  gemacht  wurden j^  entweder  dadurch,  dab 
fie  mit  ilen  Polen  eines  Magaets  in  Verbindung  ge- 
fetzt wurden  f  oder  dadurcn,   dafs  fie  mit  einem 
Magnete  beftrichen,   aber  dann. von  ihm  getrennt 
wurden.    Bev  erfteren  zeigte  fich  in.dan  einen  Ver- 
stehe dne  deutlichere  Oxydation  um  den  Südpol, 
nach  der  Menge  von  Oxya ,  die  fich  um  denfelbcn 
im  WaCCer  bildete,  zu  urtheilen,  in  andern  Verfu- 
dien  vrar  kein  deutlicher  Unterfchied  zu  bemerli^n, 
ja  focar  zeigte  fich  in  einem  Verfuche  froher  und 
merluicher  die  Oxydation  am  Nordpole,  doch  war 
diefer  ftärker  von  cfer  Sonne  befchienen  gewefen,  als 
4er  in  der  Oxydation  zurQckg^bliebene  Südpol  eines 
fonft  gleichen  Draths.     Mit  einem  unmagnetifchen 
Drahte  verglichen  zeigte  fich  flbrigens  an-  dem  Sjiid- 
pok  eines  folchen  mit  dem  Maffuete  verbundenen 
^^'-'^^8  die  Oxydation  unter  fonft  gleichen  Umftin- 
4  früher  und  auch  in  einem  hdhem  Grade, 
tlichere  und  fibereinftimmendere  Refultate 
er  nun  die  Verfuche  mit  Itark  ma(|netifch 


lieh  der  Salpeterfaure,  Salzfaure,  auch  Effigläure, 
und  in  Lackmustinktur,  ausgemitteit,  und  fminer 
zeigte  fich  das  Uel^ergewioht  von.  Oxydabiiillt  auf 
Seiten  des  Südpols ,  nm  den  fich  in  allen  dielen  Fäl- 
len ftets  das  meifte  Oxyd  und  am  fchnell&en  bildete, 
auch  in  den  Säuren  das  mei^  Gas  fich  entwickelte ; 
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yffo  der  Nullpnnkt  fich  befand,    ia  diefer  Hinficht 
zwifchen  beiden  in  der  Mitte  ftmd     Dia  hufeifen- 
formige  Geftalt    der   manetifirten   Oräthe  änderte 
hierin  nichts.    Auch  wurden  vergleichende  Verfuche 
zwifchen  magnetifirten  Eifendrätnen  und  unmagneti* 
fclien  Eifendrätben  angeftellt    Unter  onz  gleichen 
Umftänden  oxydirte  ficti  das  Ende  dieler  letztem  in 
mit  Effig,   Salzfaure  und  Salpeterfaure   gefchärftem 
WafTer  früher  und  ftärker,  als  der  Nordpol  der  magne- 
tifirten Dräthe;   aber  fch wacher  und  langfamer   als 
der  Südpol  eben  diefer  Dräthe.     Wie  vielen  Einflufs 
auch  andere  Umfläncle,   als  die  verfchiedene  magno- 
tifohe  Polarität,    auf  die   verfcbiedene  Stärke   und 
Schnelligkeit  der  Oxydation  iiaben,    bewies  äugen- 
fcbeinlicn  der  Verfucb,  wo  in  twey  Oläfem»  die  fich 
in  allem  fileich  verhielten^  nur  dafs  bey  gleicher  Aua- 
fetzung  der  fchönften  Sonne  mitten  im  Sommer  daa 
eine  dicht  mit  Papier  umwunden  war»  in  diefem  leiz- 
tem  fich  kaum  eine  Spur  von  Oxyd  gebildet  halte; 
dagegen  in  dem  unumwundenen  fich  Ichon  nach  fünf 
Stunden  eine  Menge  fehönes  rotbes  Eifenoxyd  zeig- 
te.   Der  Vf.  bemerkt,  das  umwundene  Glas  fey  ge« 
wifs    eben  fo  warm  gewefen,    als  das  nicht   um- 
wundene.      Von  thermometriEeher  Beftimmung  ilk 
nicht  die  Rede,   und   wir  möchten  wenigftens  be- 
haupten»  daÜB  der  von  deni  Sonnenlichte  unmittelbar 
SetrofiFene  Eifendrath  wäriner  würde,  als  der  Eifen- 
rath  im  umwundenen  Olafe.    Die  Verfuche  wurden 
auch  fo  abgeändert,  dafs  zwey  Dräthe  an  dem  einen 
frey  herausftehenden  Ende  mit  ihren  ungleicbnamig- 
ten  Polen  gleichfam  zu  einer  galvanifcb- magnetifchen 
Kette  verbunden  wurden  j    während   zwey    andere 
Dräthe  unter  fonft  gleichen  Umftändta  ungefehlonen 
blieben.    In  den  meiften  Verfuchen  war  keine  Ver- 
fchiedenbeit  in  der  Schnelligkeit  und  Stärke  der  Oxy- 
dation zwifchen  den  beiden  Dräthepaaren  zu  bemer* 
ken;  doch  fehienen  ein  paar  Verfuche  auf  eine  gre- 
isere Wirklamkeit  der  gefchloflenen  Kette  zu  deo- 
teui   Alle  diefe  Verfuche  find  endlich  auch  darto  tnaaif 
pigialtig  abgeändert,  dafs  der  atmofphärifcben  Luft  * 
der  Zutritt  zur  oxydirenden  Plüffigkelt  bald  geftattet, 
bald  durch  Mandelöl  und  einen  genau  febÜefsenden 
Kork ,.  oder  durch  diefpu  allein  verfperrt  wurde.  Die 
Lackmustinktuft  die  vorher  durch  Effig  oder  Salz- 
iäure  geröthet  war,  wurde  durch  die  Wirkung  der 

magnetifirtea  Dritfaa  erftio  das  Bkue  verändert,  von 
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weldiam  ins  fie.dann  beftjmmt  wieder  10  das  Rothe 
llbergiog»  das  dann  gewöhnlich  einen  böhern  Grad 
«rreic^le  ,  als  die  urfprangliche  Röthe.  Gelegentlich 
führt  der  Vt  hier  dnige  Erfabrnngen  Aber  die  Ver> 
iudemng  an,  welche  die  Lackmastinktur  fOr  ficb, 
der  Einwirkoag  der  Lnft  im  SonnenfchMa  fo'wie  im 
Dunkeln  aasgeletzl,  erleidet,  und  wdche^darin  be-' 
'fteht,  dals  ihre  violette  Farbe  in  eine  immer  dunkd- 
Üauere^  und  zwar  fchneller  im  Sonnenfcheiae,  aber* 
geht«  and  bey  einem  Maximum  davon  fteben  bleibt« 
In  ähnlichen  Verfucben,  die  wir  inftellten,  fanden 
wir  dorch  gewffbniicbes  Sonnenlicht  und  durch  das 
Uaue  oder  inolette  Licht  ein  fehr  ftarkes  Ausblei-' 
chen  mit  blafTer  Rötbe,  im  rothen  Lichte  nahm  die 
Tarbe  recht  merklich  ab,  und  fehlen  blauer  gewor- 
den ZQ  fejn.  Doch  waren  Monate  nothig,  bis  diefe 
Refiiltate  ganz  auffallend  waren.  In  einer  Anmer- 
kung find  auch  noch  einige  lAerkwQrdige  ErFahrun* 
gen  über  den  Einflufs  mechanifcher  Ürlachen ,  Form- 
Tcränderungen  durch  Biegong,  Druck,  wie  wenn 
man  eine  Biegung  vornehmen  wollte«  Schnellungen 
^.  r.  w.  auf  den  Magnetismus  von  magn.etifirtem  ge- 
wöhnlichem Eifendratb,  der  in  allen  diefen  Fällen  ge- 
fchwächt  wird»  angeführt  Elaflifche  magnetirche 
Slahldrätbe  erfuhren  durch  ähnlichen  Druck,  SchncS- 
hingen,  keine  Schwächung.  Eine  Art  von  magneti- 
Icher  Batterie  aus  magnetifirten  Dräthen,  nach  dem 
Schema  der  galvanifchen  Batterie  gebaut ,  fo  daCs  die 
^eichnamieten  Pole  eine  Richtung  hatten,  brachte 
keine  verttärkte  chemifcbe.  Wirkung  an  den  End- 
punkten hervor,  r—  Ili  Kurze  Notiz,  Foltas  neuefte 
tJnterfttcfaungen  Aber  den  Galvanismus  betri^ff^nd. 
Aus  dem  gomnal  de  Phjßqui  in  der  Original- 
fprache. 

Zwfvtfn  Bandes  zumies  Stdck.  Von  der  giJva- 
nifchen  Batterie,  nebft  Verfuchen  und  Bemerkungen, 
den  Galvanismus  überhaupt  betreffend.    Vom  Her- 


von  einander,  der  nicht  mehr  die  Quantität»  fondiHm 
die  Qualität  betrifft.  Der  Vf.  fucht  dIefe  verfchiede* 
ne,  und  in  der  That  bey  gleicher  Quantität  nur  ali 
entgegengefetzte  denkbare  Qualität  der  beiden  Schli* 
ge,  durch  die  Vergleichung  mit  einer  Linie  zu  erifiit- 
tern,  deren  Länge  die  Quantität,  ihre  verfchiedene 
und  zwar  entgegengefetzte  Richtung  die  Qualität  ha» 
zeichne.  Bey  gleicher  Länge  macne  die  Hiditung 
jden  Unterfchied.  Um  fc  viel ,  als  der  Orgaaismu« 
durch  den  emen  Schlag  des  Ziokpols  gleichCara  fei* 
nem  natürlichen  Gange  zu  feinem  Ziele  vorichreite, 
um  fo  viel  werde  er  durch  den  Schi»  des  Silheifoh 
retardirt  Den  Vorgang  aü  dem  Theile,  der  mit 
dem  Silberpole  verbunden  ift ,  kann  man  mit  keinem 
bflndigerii  Namen ,  als  dem  einer  Cmiractkm  im  eigenb- 
lichften  Sinne  des  Worts  bellen,  während  da« 
Wort  Expanfian  am  heften  die  Eigenthümlichkeit  des 
Vorgangs  an  dem  mit  dem  Zinkpole  verbundene« 
Theile  ausdrückt  Diefe  Verfchiedenheit  von  Gon* 
tracüon  und  Expanfion  zeigt  fich  befonders  duridi 
grofse  eigentbümiiche  Empnndungen  und  anderwei- 
tige Veränderungen »  wenn  2üB.  die  Zunge  oder  das 
mämnliche  Glied  mit  dam  einen  öder  dem  andern  Pole 
in  Verbindung  gefetzt  werden.  Der  Vf.  betrachtet 
pnn  auch  näher  die  Beftimmungen  des  Organisnnis 
während  des  Gefchloffenfeyns  der  Kette,  und  bemerkt 
im  Allgemeinen,  dafs  diefes  nichts  anders  fey,  ala 
was  mit  dem  Schlage  eintrat ,  der  fclbft  nichts  anders 
als  der  rafche  Eintritt  des  während  des  Ocfchlulle»- 
bleibens  der  Kette  vorhandenen  ift.  Indeffen  wird  die 
Wahrnehmung  diefer  Beftimmung  durch  dtslndirfi- 
duum  immet  Ich  wacher,  je  länger  man  in  der  ga- 
fchloffenen  Rette  fetbft  bleibt,  und.  kann  zuletzt, 
wenn  fich  das  exnerimentirende  lodividiHim  fonft  ru» 
big  verhält,  für  daffelbe  fo  gut  ah^  ganz  verfch  winden« 
Die  dauernden  Veränderungen ,  welche  der  Organis- 
mus, Itefonders  wenn  er  durch  das  Medium  de«  Ge- 


ausg.  i8oü|.  Sommer.  1  IPirhmg  dir  gah/mdfdim  mein»f&hls  afBeirt  worden  ift,  indem  z.  B.  die  bei- 
B^tUrk  mifdii  vnfitntdmH  Simu  des  Menfckm  beymEm-  den  Hände  mit  dw  Polen  der  Batterie  in  Verbindung 
tritt ^  Siyn  und  Austritt  mtmdtms  der  KetHjmir.  Was  gefeUt  worden  find>  während  des  Gefchlolfenfevns 
von  der  Wirkung  der  galvanifchen  Batterie  auf  das  der  Kcite  gleichfam  in  die  Einheit  des  Ganzen  Äuf|^ 
Cemeingefahl  am  Ende  des  drittm  vtnd  vjftfm  Stöcke  nommen  hat,  find  Lähmung,  Steifigkeit  der  Hani 
des  if]^  Bandes  angefangen  worden  war,  wird  hier  und  des  Arms  auf  der  Silberfeite;  Stärkung,  gröfsere 
mit  der  gröfsten  Au<^fahr£[chkeit  fortgefetzt  So  wie  Beweg^chkelt  der  Hand  und  des  Arms  aut  der  7auV> 
dort  die  Stärke  der  Schläge  irorzfljßlidi  betrachtet  feite.  Die  Verfiiche  mit  dem  männlichen  Gliede  deu- 
wurd^,  fo  wird  hier  befoncters  das  Specifiiche  jedes  ten  auf  das  BämUehe  hin.  Auch  rni  Finger  wurde, 
.Schlags,  die  Qualität  der  Empfindung  des  Gemelli-  ^wie  bejm  männHchen  Gliede,  an  der  Zink  fette  ein 
gefOfab,  fo  fem  fie  durch  die  eigenthamfiche  Quali-  Anfchwellen  und  ftarkes  Rotbwerden,  an  d^r  Silber- 
tät  des  Pols  beftimmt  wird,  mit  grofsem  Scharf&nne  feke dagegen  em  EinTchrumpfen  und  Schwinden,  fo 
aäher  nacbgewiefen.  Wem  fjimkch  der  Schlag  auf  wienne  minder  ins  Auge  ^eode,  anders  geartete 
derSilterfdtei)tärker,eropfindlidser,  als  auf  der  Zink-  Verfärbung  bemerkt.  Auch  dasjenige,  was  beym 
'feiteilt,  fo  ift  der  Augenblick,  in  welchem  der  Anstritt  aus  der  Kette  dem  menfcbljchen  0«anisnms 
Scbh^  auf  der  Silherfeite  verfefawindet ,  der  nämliche,,  in  Beziehung  auf  das  Gemeingefahl  widerfährt,  wird 
wie  derjenige,  in  welchem  er  auf  der  Zinkfeite  ver-  näher  ertetert.  Anch  bey  der  Trennung  zeigen  fich 
Miwindet  Hieraua  ergiebt  fich,  dafs  die  wahre  Schläge,  nur  im  Ganzen  fchwacher,  als  bey  der 
Quantität  des  Schlags,  auf  jeder  Safte  des  Körpers  SchlüeH^ung;  es  verhalten  fich  aber  die  Pole  im  Au 
cEefelbe  ifl:  und  dafs  folglich  alles  fibri«,  was  dem-  ^nblkke  der  Trennung  gerade  auf  die  ihrem  Verbal- 
ungeachtet  noch  zur  Behauptung  eines  Stärkern  oder  ten  im  Augenblicke  der  Scbliefsung  entgegengefetite 
Schwachem  Anlafs  gieht,  in  nichts  anderem  zu  fii-  Weife:  der  Treimuiigsfchl^ag  der  Snkfeite  ifl;  nun 
cheo  ley,  als  in  alnem  Unterkhiade  beuicr  ScUäga  der  febeinbaa  itörkeret  und  zugleich  dar  coutradive, 
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dtt'  der  Sflberfeite  d«  Ickeinbar  fch wSdiere  und  zu- 
gleich der  expanßve.  Was  niin  noch  dieSchliefsungs- 
und  TreiraaDgsfchläge  im  Vergleich  gegea  eioander 
beirifh»  (o  ergiebt  ficn  als  Refiutat  genauer  Beobach- 
tungen ,  dafs  die  Schläge  einer  oenen  Schliefsnng  bey 
Balterieep  gleicher  Oröfse  und  fonfi  gleichen  Um* 
banden ,  in  Beziehung  auf  die  anfänglichen  um  fo 
foh wacher  find,  je  langer  die  vorige  Schliefsung  ge- 
dauert hat,  oder  Je  gröfser  die  Summe  der  irorher- 
Segangenen  Schliefsnngsfchläge  gewefen  ift ,  und  dafs 
ie  Schläge  bey  Trennung  einer  Batterie,  in  Bezug 
auf  die  kurz  darauf  zu  erhaltenden  neuen  Schllefsungs- 
fcbläge  um  fo  ftärker  find,  je  langer  die  Kette  ge- 
fchlolfen  war,  oder  je  gröfser  die  Summe  der  in  kur- 
2eo  UnterbrechuDgen.  auf  einander  folgenden  vorher- 

Setfangenen  Schlleisunflen  gewefen  ift,  vorausgefetzt, 
ab  (Uefelben  Tbeile  immer  wieder  mit  den  nämli- 
chen Enden  der  Batterie  in  Verbindung  gefetzt  wer« 
d^n.  Alle  diefe  Erfcheinungen  und  ihre  Gefetze  er- 
läutert der  Vf.  erft  durch  eine  gleichfam  mechanifch  - 
lineare  Conftruction ,  die  er  dann  im  Verfolge  in  eine 
dyaamifch- lineare  durch  +  und  —  verwandelt«  Die 
von  dem  Vf.  dargeftellte  Anficht  fahrt  zu  den  Uber- 
rafchendften  Refultaien,  leitet  vorzflElich  auf  den 
Weg  zur  Erklärung  der  elektrifchen  Pnänomene  der 
Batterie,  und  zur  KennthiGs  des  innerften  und  ge- 
beimften  Mechanismus  diefes  ganzen  Procelfes,  na; 
tnentlich  zur  Erklärung,  warum  Körper  der  ^ten 
Claffe  keine  wirklame  galvanifche  Kette  zu  geben  im 
Stande  find,  worüber  das  Ausfäbrlicbere  in  der 
Sdbrift  ielbb  jnachgelefen  zu  werden  verdient 

(Die   Fortffizung  /clg^i.) 
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STRATTBiNd,  in  d.  v.  Schmid.  Buchb.:  TkiorMckis 
und  prakiijchis  Rgckenbtuh  für  aiU  Stände  j  von  Franz 
aofepk  Ranfwma.  1804.  128  S.  gr.  8-  nebft  einer 
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Der  Titel  verfpricht  weit  mehr,  als  das  Buch  ent- 
hält   Von  Thime-^ndet  man  faft  gar  nicht»  darin. 
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un'd  das  Prahtifdu  läuft  danof  hintos ,  dafs  der  V£ 
eine  Menae  gewöhnlicher  Recbnungsexempel  mit- 
theilt. Was  er  hin  und  wieder  dazwifcben  redet,  ift 
meift  dunkel  und  unzofammenbängend ;  nur  der, 
der  alles  fchon  welfs,  was  in  feinem  Buche  gel^hit 
werden  foll,  verfteht  ihn  -ur  Nolh,  und  fiebt,  data 
auch  der  Vf.  das  Rechne-i .  -ftebt.  Der  Zufatz  dea 
Titels:  für  aUi  Siände^  hat  hier  gar  keinen  Sion^ 
oder  es  ift  ein  völlig  mtf fsjg^  Ausdruck»  Und  wenn 
der  Vf.  ijri  der  Vorrede  lagt,  dafs  er  deswegen,  weil 
er  far  alle  Stände  fcbrieb,  fich  nicht  erlaubt  habe» 
weniger  grundlich  zu  feyn:  fo  contraftirt  damit  fein 
Vortrag  lehr;  z.  B.  S.  4g,:  ^Lthrfatz.  (I>  Um  auf 
einmal  die  Kreuzer  in  Gulden  zu  verwandeln,  nehme 
ich  unten  Hebendes  Beyfpiel,  und  fage:  175  St&ck 
Waare,  jedes  StücJ^  a  5  fl.  ag  Kr.,  wie  hoch  kom- 
men fie  zu  ßehen?  (oben  fchon  $.  6x.  Nr.  13.  ward 
.Erwähnung  gemacht.)  {Hc^  Öie  Multiplication  mit 
5  geht  wie  gewöhnlich,  Todann  fOr  die  x8  Kr.  nimmt 
man  den  fechften  Theji  hieven  %  id  tfi  i^  und  fagt  t 
3X5  giebt  15  (von  diefen  Y5  ift  die  5  als  ]ene  Zahl 
von  rechter  Hand  mit  6  zu  Kreuzern  zu  multipUciren» 
und  giebt  jo  Kr.).  *  Die  reftirende  i  ift  fchon  Gulden. 
fNB.  denn  wer  5><  18  Kr.  findet  wie  ich  iH  30.)  Al- 
16  weiteres!  3  x/ ift  21  und  obiger  i  fl.  ift  22,  fchrei- 
be.  alfo  9  und  behalte  2,  denn  3  ><  l  ift  3  +  a  ift  5» 
womit  alles  geendet  ift,  und  durch  das  Addiren 
konunt  das  Product  927  fl.  30  Kr.'*  —  Der  folgende 
$.72.  heifstfo:  ^Lekrfatz,  Einen  faifckm  Anfatz  zai 
finden,  um  dadurch  die  übrige  Bearbeitung  ^ner 
Aufgabe  zu  erleichtern  und  herznftellen ,  ift  nichts 
anders^  als  einen  Theil  des  Ganzen  in  die  Operation 
hinein  zu  dichten  und  wirklich  auzufetzen  (  der  doch 
am  Ende  bey  der  Sammlung  ausgelaCTen  wird )  und 
blofs  diefer wegen  wird  er  ein  faljMer  Anfatz.  genannt. 
Diefer  LehrEstz  ift  keinesweges  mit  flOcntigem  Augs 
zuQbergehen,  er  kann  und  wird  vielmal  gute  DlenUe 
leiften ,  z.  B.  wenn  zu  fucben  wäre  u.  H  w.**  —  Hof- 
fentlich werden  diefe  Anführungen  das  obige  Urtheii 
hinlänglich  rechtfertigen.  Der  Unterricht  erftreckt 
fich  bis  auf  die  Regel  de  tri  und  deren  Vervielfältigung 
in  mehrern  Sätzen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TscHMoLi^Ots.  Kopenhagen  o.  Leipzig  ^  h,  Scbubothe: 
yerfuche  mit  Bronze  oder  gelbem  Metall,  in  Anfehung  des  Ca- 
brauch!  deJTelhen^  um  Kanonen  und  Mörfer  daraue  zu  gfefsen, 
nebfl  einer  Zeichnong  ei»e»  dazu  f  eharisen  Schmelzoleni  u. 
f  w  vi>n  Franz  Heinrieh  MuUer ,  königU  dSn.  JufÜEratb  M. 
Adminlferator  der  Poocellanfabrik  in  Konenhagen.  Eine  Ver- 
den tfcb  uns  nach  dem  Dänifchen  von  Johannes  Ambroßus  Mar- 
hujTen.  l80a.4>4S.«.  (6gT.)  -  Bey  der  Ziifammenfeu^^^^ 
det  K*«onenmeuUs  ans  Kupfer,  Zisinand^Zink  fehlte  et 
dem  Vf  vorzäßUch  an  einem  zweckmSfiigen  Verbindungsmit- 
tel  tiiid  «r  fand  diefs  am  Artemk ,  nachdem  er  durch  einen 
Ztff«t«  von  Bley,  Spieaglanz  oder  Witmuth  feinen  Zw^ck 
nicht  erreichen  konnte.  .  Um  den  Arfenik  mit  dem  Zinn  zu 
granuUrte  er  letztere«  in  einer  Oranulirbfichre ,  in 


welcher  erwärmter  Sand  befiudiilh  ve^x^  und  (eiste  denn  de« 
fein  gepulverten  Arfenik  hinzu.    Ea  wurde  zuTammengerehiit''' 
telt,  und  darauf  noch  ein  Antheil  gefchmolzepes  Zürn  hinzy- 
gefetzt.    Die  daraus  eptfcehende  Verbindung  nennt  er  arfeni« 
nxtea  Zinn.     Dtefa  arfeniArte  Zinn   wird  dqreh  Scfanelzotf 
noch  voUkommner  vereinigt,  und  dann  in  einen Zttgals  gegol- 
Ten.     £a  verliert  dabey  3  bia  4  Proceat,   bey  wiederholteai 
Schmelzen  aber  weniger.     Die  Reinigung  dea  nSthigen  Zinke 
gefchieht  durch  Schwefel.    Zwey  ?Ed.  Cfarkupfer ,  4  Lötb  ar« 
leniürtea  Zinn  und  3  Quentchen  Zink  gaben  die  hefte  Metall« 
mifchung  zu  Kanonen,  und  2  Pfd.  Gerkaipfer  6  Loth  arfeni- 
firtea  Ztnu  ni^d  zwey  Loth  gereinigter  Zink  zu  Mdrfem.     Die 
Einrieb  tu  n^  des  zu  aiefea  Yeifachea  gebraaefatea  Ofeae  ift  ge- 
nau befchrieben. 
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P   H    T   S   J  K. 

1)  Weimar,  im  L.  loduftriÄ-  Compt. :  BiumSy  4e$ 
9in  bißändig^r  Guheaäsrnts  <hn  Leimmveeß  in  dem 
TkiifTiiek  begkHe. Von  ^to».  Wtlk.  Rmer 

ü.  f.  w.  ...      ^    \ 

a)  Jena,  b.  Frornmanii :  myttSp  vmftakemKtwd^ 
niß  des  Gatuanismus  ufid  der  Refiätatifimer  Untets- 
fuchmg.    Herausgegeben  von  $.  fV.  SHimr  n.  t  w. 

(Pori/Mtmg  der  in  Nmn-SU.  fil^fbroohemm  Recenfion.} 

Zwtytm  Bandes  drUUs  und  Vftrtis  Stück.  Voran 
I  AUffandwo  Volta's  UtzU  Ünürfuchungm  über 
den  Galuanismus  vor  Erfindung  der  Säule.  In  Bri$m  an 
Aldini.  £s  firtd  zwey  anonypi^  ßriefe  eines  IN.  JN. 
aus  Como  an  Aldhi^  die  io  den  l6teo  Band  von 
Brugnnt^tli'J  AmuUi  di  Mmica  eingerückt  ind, 
die  aber  ohne  Zweifel  von  ycUa  herrühren ,  da  fie 
eanz  fein  Gepräge  an  (ich  tragen»  und  er  ficb  auch 
in  einem  foitera  Auflatze  auf  fie  beruft  Ihr  Zweck 
jft  vorz^lich,  feine  elektrifcbe  Theorie  der  gajvar 
Difchen  fofcbeinungen  gegen  die  damals,  immer  poch 
bey  einigen  italiänifcben  Pbyfikern  gangbare  Erklä- 
rung diefer  Erfcbeiniingen  durch  eine  eigentbüm- 
ilche  thierifche  Elektricität  mit  allen  Gründen,  wel- 
che ihm  feine  Ib  glücklich  verfolgten  Veffucbe  an  die 
Hand  gaben,  zu  verfechten,  und  ibre^videnz  dar- 
zQthuB«  Befondera  iaterefEant  find  die  Verfuphe  im 
zweyten  Brirfc  über  die  Elektricität,  Vielehe  durch 
-die  wechfeUeitige  Berührung  der  Metalle  erregt;  wird, 
fo  wie  Über  die  Elektricität,  welche  die  Leiter  der 
erften  Claffe  in  Berührung  mit  den  Leitern  der  zwey- 
ten  ClaHe  erhalten.  Man  erkennt  deutlich  die  Fort- 
fchritte  f^oUn's  in  Entwicklung  und  VeWeutlichung 
feiner  Theorie ;  alle  Manipulationen  haben  fich  unter 
feinen  Händen  vervoUkommht,  die  Erfolge  der  Ver- 
fucke  find  gleichfam  mehr  gefiebert,  der  Zutritt  zu 
dem  elektrilcbcn  Geheim  niffe  des  galvanifchen  Pro- 
oeffe8t)fTener,  und  zwar  alles  diefs  vor  der  Erfindung 
der  Säule.  Ma» begreift,  wie  Fcka,  ein  fo  uöermü- 
deter  ExperimenUtor ,  am  Ende  zur  Säule  fdbft  ge- 
langen mufste.  ^  ,  .  -"  , 
Von  S-«$.  folgt  ane  höchft  wichtige  Abhand- 
lung des  HeransgÄer«:  ^Därfiellung  des  Gi&n/atzes 
zwifthen  Flexoren  md  Extenfortn  und  ihren  Erregbarknien, 
wie  Um  gedacmifAe  F^fiuhe  geben  y  und  Reduction  dejffelben 
muf  einm  andern  neuen  uherBÜ  verbreiteten  Gegenjatz. " 
Diefe  Abhandlung  ftellt  fo  viele  neue,  höchlt  fwicfa- 
tige,  für  Phyfiolögie  und  Phyfik  ungemein  fol«- 
reidie  zum  Theil  ganz  unerwartete  Refultate  auf, 
dafs  wir  fie  als  Epoche  machend  anfehn  dürfen»  wenn 
A.L.Z.    1805.    Vierter  Band. 


fich  alles  gehörig  bewähren  feilte.     Wir  halten  da- 
her einen  Auszug  des  Wefentlichen  ganz  für  diefa 
Blätter  geeignet.      Wo  eigene  Unter&chungen  un$ 
zweifelhaft  an  einigem  lielsen,    werden  wir  unferp 
Zweifel  und  die  C^ünde  derfelben  kurz   beyfü^eii. 
I.  yon  den  verfchiedenen  Zi0änden  der  ErregbarieU  mnd 
Ikrem  Gegen/atze»     In  den  gMvOhnlicben  Kxperima» 
ten  mit  rrörchen,  wo  man  theils  nicht  mit  der  Tatr 
1>ereitung  derfelben   eilt,    theils  einem  im  Dnr^rb- 
icbnitte  nur  fehr  feiten  die  hohem  Grade  der  Erreg- 
barkeit zu  Gebote  ftehen ,   äofsert  fich  der  Einflub 
der  relativen  Stellung  der  Metalle  auf  dieErfcheinung 
und  Energie  der  Zuckungen  fo,  dafs  bey  derBewafl^ 
Dung  des  Nerven  dufch  das  negative  MetaJU  (z.  B». 
Silber)  ukid  der  Muskeln  oder  Oberhaupt  einer  vona 
Hirn   des    Nerven    entferntere   SteUe    des   Organa 
(feyen  es  nun  die  Muskeln  felbft,  oder  eine  Stelle 
des  Nerven)  durch  das  pofitive  Metall  (z.  B.  dott 
Zink)  die  Zuckungen  gewöhnlich  tuir  allein,  odep 
wenigftens  am  ftärkften  im  Aug^u  blicke  dar  Trea^ 
Bung;   bey  der  umgekehrten  Vertbeilun|r  l^iogegeiL 
;ille]n  oder  wenigftens  am  ftarkften  im  Augenblick^ 
.der  ScUiefsung  fich  zeigen,  und  dafs  auf  dieletfSlere 
Art  überhaupt  die  ftärkften  Zuckungen  und  aefi  lau- 
ften hervorgerufen  werden  können.     Pfi^^  der  in 
feiner  Schrift  über  thierifche  Elektricität  und  Rmaf- 
barkeit  zuerft  diefes  Gefetz  aufgeftellt  hätte»  machte 
fchon   damals  auf.  Anomalien   von  demfelben  anf- 
merkfam,  indem  er  in  einigen  Fällen  gerade  daaUm- 
^rekehrte  davon  beobachtete.     Ritter f  der  obiges  Ge- 
tetz  in  feinem  Beweife  u.  L  w.  in  ein  noch  helleres  Liobt 
ftellte ,  bemerkte  gleichfalls  diefe  demfelben  gerade- 
zu widerfprechende  Fälle.     Sie  leiteten   den  uner- 
müdlichen Forfcher  zur  Entdeckung  eines  neuen  Ge« 
fetzeSy^  durch  das  er  diefe  Anomalien,  die  nur  fQr 
unsere  befchränkte  Kenntnifs  exiftiren  konnten,  «1 
der  ewig  gefetzmäfsigen,  mit  fich  nie  in  Widerfprudii 
kommenden,  Natur  im  eigentlicben  Sinne  nie  vorban« 
den  waren,  auch  für  uns  glücklich  zu  heben  ver- 
meynt    Er  glaubte  nämlich  gefunden  zu  haben,  dals 
diefes  verfchiedene  Verhalten  auf  zwey  einander  eat- 
gl^gengetetzten  Zuftänden  der  Erregbarkeit  beruhe, 
und  ihnen  gleichfam  felbft  zum  Zeichen  diena     Der 
eine  Zuftand,  in  welchem  die  Schliefsungszuckung 
bey  der  negativen  Bewaffnung  des  Nerven  oder  des 
feinem  ürfprunge  nähern  Endes,  und  nur  diefe  allein, 
die  Trennuneszuckung  bey  der  jpofitrven  Bewaffnung 
und  nur  diefe  allein  erfolgt,  ift  derjenige,  in  weC 
chem   die  Erregbarkeit  in   dem   erften   Zeitpunkte 
nach  der  Zubereitung  desThiers,  wenn  diefes  gleieh- 
ikm  noch  auf  dem  höchftea  Punkte  feiner  Vitalität 
Hhh  fich 
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fich  befindet,  «ngetroffen .innrd ;  er  geht  durch  meh- 
rere Mittelftufea,  weiche  unfer  Vf.  genau  beltunmt 
vod  durch  Zeichnungen  erläutert,  in  den  entgegen- 
gefetzten Zuftand  über,  wo  bey  der  negativen  Be- 
waffnungy^des  Nervisn  oder  feines»  dem  (Jrfprunge 

nähern,  £ndes  nur  im  Augenblicke  der  Trennuagciie  ^      _ ^ ^ 

Zuckung,  keine  aber  im  Augenblicke  der  Schlief<;ung,    Erregbarkeiten  fich  enlgegea  gefetzt  find.     75ie  Er- 
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Zuftend  durch  die  verfchiedenen  MittelftufiMi  endlich 
in  den  zweyten  Zuftaad  abergegangen,  fo  reegiren 
nur  allein  noch  die  Extenforen,  die  Zuckung  iftTme 
Streckung  der  GUedmafsen.  Die  Flexoren  und  Ex- 
tenforen  werden  alfo  durch  die  Einwirkung  entgegen 
gefetzter  Pole  in  Thätigkeit  gefetzt,  fo  wie  auch^  ihre 


bey  der  pofitiven  Bewaffnung  d^s  Nerven  die  Z>ik- 
kung  nur  im  Augenblicke  der  Scbliefsung,  und  keine 
im  Augenblicke  der  Trennung  fich  einftellt.     Oiefer 
zweyte  Zuftand  ift  immer  der  letzte,  mit  ihm  und  in 
ihm  erftirbt  die  Erregbarkeit  überhaupt,  er  wird  häu- 
fig bey  den  weniger  vitalen  und  nicht  fchnell  genug 
«ibereiteten  Fröfchen  aliein  angetroffen.     Unter  den 
verfchiedenen  Stufen,    durch  welche  der   erfte  Zu- 
ftand in  den  zweyten  nhergebt,  kann  derjenige  als 
der  eigentliche  Mittelzuftand  angefehen  werden ,  wo 
SchlieXsungs-  und  Trennungszuckungen  bey  beiden 
Arten    von   Bewaffnungen    und  zwar  mit  gleicher 
Stärke  fich  einftellen,  jehfeits  delTelben,  nach  dem  er- 
fien  Zuftande  zu,  werden  bey  der  negativen  Bewaff- 
nung  die  Trennungszuckungen   immer   fchwächer, 
die  ochliefsungszuckungen  immer  ftärker,  und  auf 
dem  Zuftande  höchfter  Erregbarkeit  erfcheinen  diefe 
jallein  —  bey  der  pofitiven  iSewaf&aung  zeigt  fich  das 
Gegentheil  «-  dielsfeits  diefes  Mittelzuftandes,  nach 
dem  zweyten  Zuftande  zu,  werden  bey  der  negativen 
Bewafifnuns  die  Schliefsungszuckungen  immer  fchwä- 
eher,  di^  Trennungszuckungen  immer  ftärker,  er- 
fkere  verfohwinden  endlich  ganz,  letztere  bleiben  al- 
lein noch  ^hrig;   das  Gegentheil  zeigt  fich  bey  der 
pofitiven  Be wannung.     Diefe  verfchiedenen  Zuftande 
der  Erregbarkeit,^ denen  wenigftens  bey  demfelben 
Tbiere  eben  fo  verfchiedene  Grade  derlei  ben  Über- 
haupt narallel  laufen,  haben  ihren  Sitz  in  dem  Ner- 
ven feloft ,  und  zwar  ftirbt  der  Nerve  von  feinem  Hirn- 
ende aus  zuerft  ab,  von  da  an  geht  die  Erregbarkeit, 
fo  wie  fie  Oberhaupt  v6n>  hier  aus  abnimmt,  aus  deni 
erften  Zufhinde  in  den  zweyten  Ober,    fö  dafs  der 
Nerve  eines  irgend  einige  Zeit  abgetrennt  gelegenen 
'Organs  in  feiner  ganzen  Länge  sleichfam  eine  Scale 
der  Erregbarkeit  darfteilt ,  die  ihr  dermaliges  Maxi- 
mum in  der  äufserften  Verzweigung,  ihr  oermaUges 
Minimum   am   Hirnende,    alle   übrigen  Mittelgrade 
und  alfo  auch  Mittelzuftände  in  regeimäfsiger  Folge 
«nd  Vertheilung  zwifchen  diefen  beiden  Enden  hat, 
und  der  jedesmalige  Zuftand  der  Erregbarkeit  9  der 
fich  nun  im  Verfuche  zeigt,  gleichfam  das  IVIittei  al- 
ler diefer  verfchiedenen  Sturen   oder  Zuftande  ift» 
die  der  ednze  Nerve  oder  das  StQck  des  Nerven ,  das 
in  die  Kette  genommen  wird,   befitzt.   —     II.  Fbn 
der  vmfekudenm  Erregbarheit  der  Flexoren  und  Extenforen 
.  find  ihrem  Qegenfatz,     Diefer  im  vorigen  aufgeftellte 
Gegenfatz  zwifchen  den  Zuftänden  der  Erregbarkeit 
.  zeigt  fich  nun  bey  näherer  Anficht  der  Verfuche  als 
ein   wahrer  Gegenfatz  zwifchen  den  Erregborkeiten 
der  Flexoren  und  Extenforen     In  der  Dauier  des  er- 
Aen  Zuftandes  wird  blofs  die  Erregbarkeit  der  Flexo- 
ren  in  Anfprtirh    genommen,    die  Zuckungpn   find 
wefentlicb  btoße  Beugungen  der  Gliedmaßen^  i&  der  erfte 


regbarkeit  der  Flexoren  erftirbt  zuerft,   zuletzt  der 
Extenforen  Erregbarkeit;   aus  ihr  gehen  die  letzten 
Phänontene  herv  r,  mit  Jenen  jedes* Leben  vomGaa-^ 
zen  ab|«etrennter  Organe  fchliefst,'  in  Streckung,   itt 
Steif  werden  des  Körpers  erldCcht  gleicb(am  der  letzte 
Hauch  des  Lebens.       Uiefs   zufammengehalten    mit 
dem ,  was  von  dem  Abftprben  dt^r  Nerven  von  ihrem 
Hirnende  aus, ^  und    dem   damit   correfpont/irenden 
Herabfinken  der  Erregbarkeit  vom    erften  Zuftande 
auf  den  zweyteu  gefagt  wurde,  giebt  auch  noch  das 
Refultat,  dafs  je  näher  dem  Muskelende,  defto  mehr 
ift  der  gc^gebene  Nerve  auf  Flexoren  erregbar,   oder 
er  ift  es  ganz  allein  auf  fie;  je  näher  dem  Hirnende» 
defto  weniger  ift  er  auf  iie  erregbar«  defto  mehr'  auf 
Extenforen,  ift  es  ganz  allein  auf  fie,   oder  nähert 
fich  doch  der  Möglichkeit  es  zu  feyn.     Wir  habea 
diefen  merkwürdigen  3egenfatz  ganz  in  der  Strenge 
Vorgetr/igen ,  in  welcher  er  von  dem  Vf.  hier  aufge- 
ftelu  ift     Wir  maffen  aber  aufrichtig  geftehn ,  dafs 
unfere  eigenen  Verfuche  nicht  fo  ganz  damit  zufam* 
menftimmen.      Zwar  haben 'wir  fchon   in   früherer 
Zeit  gleichfalls  beobachtet,  dafs  bey  fehr  reizbaren 
Fröfchen  und  bey  der  Anftellung  der  Verfuche  gleich 
nach  ihrer  Zubereitung  fich  in  Riickficht  auf  Tren» 
nungs-  und  Schliefsungszuckung  alles' verkehrt  ver- 
halte,  wie  fpäter  bey  demfelben  Frofche;    bey  der 
Senaueften  Aufmerkfamkeit  konnten  wir  aber  nicht 
nden,  dab  im  erftern  Falle  blofs  die  Flexoren  afh- 
cirt  wurden.     Sehr  oft  beobachteten  wir,   da^  bey 
der  Bewaffnung  des  einen  Nerven   mit  Silber   oder 
Gold,    des  andern  mit  Zinn  oder  Zink,   wenn  das 
Individuum  fonft  ziemlich  reizbar  war,  und  die  Ver- 
fuche fogleich  nach  der  Zubereitung  des  Thiers  an- 
geftellt  wurden,  fich  lebhafte  Zuckungen  in  beiden 
Extremitäten  im  Augenblicke  der  Scbliefsung   ein- 
ftellten,  und  diefe  Zuckungen  in  ihrem  ganzen  An- 
febn  und  in  ihrem  deutlichen  Effecte  der  Streckung 
der  Extremitäten  einander  «inz  gleich  fahen.     Selbft 
bis  auf  die  einzelnen  Muskeln ,  die  hteb^  in  Zuckung 
verfetzt  wurden,   fah  fich  alles  vollkommen   gleich. 
Wir  haben  überhaupt  diefe  Art  vonGefetzmäfsigkeit^ 
die  der  Vf.  aufftellt,  nicht  beobachten  können.     Es 
ftand  häufig  in  t^ferer  Willkür,    bey  einerlev  Art 
der  Bewafmpng  bald   die   Schlie&ungs-,    bald  dia 
Trennungj^zuckung,   und  zwar  in  öfterer  Ab wecfas- 
lung  überwiegend  zu  machen,   je  nachdem  wir  den 
Nerven  der  anhaltenden  Einwirkung  des  einen  oder 
andern  Pols   in   eefchlofTenen   Ketten   unterwarfen. 
Es  fehlen  uns  diefes  eanze  Spiel  auf  das  allgemeine 
G»*fetz  reducirbar,  dals  jedes  erregbare  Organ  durch 
längere  Einwirkung  eines  und  deffelben  H^izes   die 
jßmpfän glich keit  gerade  für  dfefen  Reiz  verliert,  und 
dagegen  feine  Empfänglichkeit  für  den  ^ntgegenge- 
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fetzten  Reis  wuniiaumt'  So  konnten  wir  durch  ge- 
fchloflme  Ketten  die  Schliefsungszuckunje  bey  der 
negativen  Beviraffnung  des  Nerven  in  eine  frenniings- 
Zuckung,  und  umgekehrt  wieder  die  T^ennungs- 
Zuckung  in  eine  5chliefsunesznckung  verwandeln. 
Inden>n  iSognen  wir  nicht,  dafs  diefes  willkilrltche 
Eijnvirken  aaf  die  Muskeln  fedesmal  Teine  Gränzen 
batte,  und  dafs  derZuftan:!,  in  welchem  die  Mus- 
keln zuletzt  nur  noch  für  cUe  pifitive  Etektricität , 
oder,  um  Maltas  A.u<;Hruck  zu  ^brauchen,  für  den 
elektrifohen  Strom  den  Nerven  abwärts  empfänglich 
iin'i,  die  letzte  Scene  aüe^  Lebens  Oberhaupt  war. 
Wir  hoffen  , .  an  einem  andern  Orte  Gelegenheit  zn 
haben,"  unfere  Verlache  hierüber  ausführlicher  be- 
kannt zu  marhen.  --  Hl.  ^on  (kr  ItUntUiU  des  Gegen- 
fiuzes  äfr  flexorm  und  Exten/pren^  wie  ihrer  Erregbarkei 
Un  mit  den  verfchied^nen  Erregbarkeiten  überhaupt.  Die 
Erregbarkeit  der  Flexoren,  fo  wie  der  Extenforen 
fey  in  firh  felbft  keinen  Veränderungen  der  Art  nach 
unterworfen,  fondem  könne  nur  dem  Grade  nach 
IModificationen  erleiden.  Aus  unfern  Verfuchen 
fcfaeint  dagegen  zu  erhellen  ^  dafs  die  Extenforen 
bald  Schllefsungs-,  bald  Trennungszuckungen  bey 
einer  und  de^rfeloen  Bewaffnung  erleiden ,  und  folg- 
lich im  Ritteri(cben  Sinne  die  beiden  entgegen  gefetz- 
ten Zuftände  der  Erregbarkeit  vereinigen.  —  IV.  f^on 
den  Ge  fitzen  f  nach  weUhen  gatvanifche  Reize  auf  Flexoren 
und  Extenforen  wirJten.  Heftige  gaUanifohe  Reize  zer- 
ftören  zuerft  die  Erregbarkeit  der  Flexoren,  und  ver- 
vrandeln  den  erften  Zuftand  (f.  oben)  mehr  oder  we- 
niger fchnell,  durch  mehr  oder  weniger  merkliche 
Mittelftufen  in  den  letzten  Zuftand.  Da  die  galvani- 
fchen  Reize  immer  zuerft  die  Flexoren  in  Anfprucb 
nehmen,  und  in  dem  Verbältnifs,  in  welchem  fie  an 
Stärke  zunehmen ,  auch  immer  mehr  auf  die  Exten- 
foren wirken,  tmd  die  Flexoren  Erregbarkeit  zer- 
ftören :  fo  ift  zur  Darftdlung  des  erften  Zuftandes  die 
Anwendung  der  fchwächern  galvanifchen  Reize, 
fchwacher  Metalldifferenzen  u.  dgl.  am  aogemeffen- 
ften ,  wenn  nberbaupt  der  dazu  nöthige  hohe  Grad 
von  Erregbarkeit  nocn  vorhanden  ift  £s  gelte  Ober- 
haupt das  allgemeine  Gefetz ,  dafs  ein  jeder  auf  thie- 
rifche  Organe  angewandter  galvanifcher  Reiz,  da, 
wo  Flexoren  und  Extenforen  beyfammen  find,  zu- 
erft und  zunäehft  beftändig  auf  die  Flexoren,  deren 
Nerven,  oder  wenn  es  derfelbe  Nerve  ift,  der  beide 
verforgt,  auf  die  diefe  angehenden  Theile  deffelben 
wirke,  und  nur  erft,  wenn  ihre  Erregbarkeit  von 
dem  angebrachten  Reize,  eanz  erfchöpft  ift,  mit  dem- 
)enigen  Tfaeile  der  zu  di^er  ihrer  Erfchöpfung  nicht 
mit  verwandt  wurde,  auch  auf  die  Extenforen  und 
zuletzt,  wenn  alle  Flexoren  *  Erregbarkeit  zerftört  ift,  * 
mit  feiner  ganzen  Kraft  auf  diefe  wirka  In  diefer 
Hinficht  nennt  der  Vf.  die  Flexoren  -  Erregbarkeit 
«in«  ^btfihrimkte^  bedingte ^  endliche^**  weil  fie  einer  Er- 
ichöpiunjBr,  d.  h.  eines  Punktes  ßibig  tiey»  vvo  das  er- 
regbare Organ  durch  i^en  Reiz  vollkommen  gefättigt 
iey,  die  iixtenforen-  Erregbarkeit  dagegen  eine  »un* 
bifehränktey  unhrdinpte^  unendUchiy^  weil  fie  keiner 
ioJcben  JErfchdpfüng  fähig  fey«.  -—     V«  Ftruiere  Be^ 


ßatlgung  diefer  Gefetze  aui  den  Modificatumen  der  Srreg^ 
barkeit  i  weiche  gefcUoßne  Ketten  in  ihierifchm  Organen  b^ 
wirken.  Diefelbe  Kette,  welche  im  zweyten  Zu^ 
ftande  exaltirend  auf  das  Organ  wirkte,  und  dte- 
jenigewar,  die  die  Trennungszuckung  gab,  wirkt 
nun  im  Gegentheile  deprimirend  in  dem  erften  Zu- 
ftände; aber  fie  giebt  auch  in  diefem  Zuftände  di^ 
Schliefsungszuckung  ,  fo  .dafs  alfo  in  jedem  Falle  nur 
die  auf  das  Organ  ielbft  im  Augenblicke  der  SchUe^ 
fsung  gerichtete,  das  Organ  in  Tnätigkeit  verfetzende 
Action  durch  ihre  Fortdauer  während 'des  Gefchlof- 
fenfeyns  die  Erregbarkeit  erfcfaöpft,  nur  dafs  diefe 
Action  im  erften  Zuftände  auf  die  Flexoren,  im 
zweyten  auf  die  Extenforen  geht,  wobey  dai^n  das 
Oegentheil  bey  Umkehrung  der  Kette  eine  relative 
Exaltation  in  dem  einen  Falle  in  den  Flexoren,  jn 
dem  andern  in  den  Extenforen  hervorbringen  mufs. 
Unfere  Verfuche  haben  uns  diefes  entgegeogefetzte 
Verhalten  gefchloflener  Ketten  in  den  zwey  Haupt- 
zuftänden  der  Erregbarkeit,  die  wir  überhaupt  nach 
dem  obigen  nicht  in  dem  Ritterfchen  Siifine  zügeben 
können ,  nicht  Dberzeugend  dargethan ;  fie  haben  uns 
nur  gelehrt ,  dafs  gefchloffene  galvaoifqbe  Kelten  ih« 
ren  abfolut  nacbtheiligen  Einflufs  auf  die  Erregbar- 
keit, den  auch  Ritter  von  dem  relativ  exaltirenden 
wohl  unterfcheidet,  gerade  auf  den  hdhern  Stufen 
der  Erregbarkeit  am  ipeiften  äufsern,  und  dafs,  wenn 

fleich  auf  diefen  höhern  Stufen  die  relative  Exaltation 
er  Reizempfänglichkeit  für  den   entgegengefetzten 
Pol  durch  die,  auch  nur  kürzere  Zeit  dauernde,  Ein- 
wirkung des  einen  oder  andern  Pols  am  deutlichftea 
fich  zeigte ,  die  Organe  doch  durch  die  gefchloffenea 
Ketten  von  dem 'einen  fo  wie  von  dem  andern  Schemai 
bald  fo  herabgeftimmt  werden,    dafs  fie  fich  jenem 
oben  bemerkten  Spiele  dann  auf  immer  entzogen  ha- 
ben, und  nur  nocn  fiir  den  pofitiven  Pol  eiif£Eirher 
Ketten  erregbar  find.  —    VL  Fon  dem  befondem  Um^ 
flände^  daß  nur  ein  Pol  einer  galvamfchen  Kette  MusWn 
in  Omtraction  fntzty  und  daß  dieß  bei/  den  Extenforen  ein 
anderes  als  bey  den  Flexoren  iß.    Flexoren  foUen  beftän- 
dig nur  von  dem  negativen  Pole  der  Kette,  oder,  um 
Franklins  Sprache  zu  reden,  von  dem  die  Nerven  auf* 
wärts  gehenden  eleklrifchen Strome,  Extenforen  hin- 
gegen«nur  von  dem  pofiiüren  Pole,  oder  von  dem  die 
Nerven  abwärts  gehenflb  Strome  in  Contraction  ver* 
fetzt  werden.     Diefe  P4ft  follen  es  dann  auch  feyn, 
auf  deren  Seite  gleichfam   durch  ihre  fortdauernde 
Action*  oder  durch  den  fortdauernden  aufwärts  oder 
abwärts  sehenden  eiektrifchen  Strom  die  einen  oder 
andern  Muskeln  deprimirt  werden ,  fo.  dafs  alfo  die 
Contraction  felhft  gieichfam  nichts  ift,  als  die  erfte 
Depreffion ,  welche  jenen  Muskeln  widerfahrt.     Wir ' 
bemerken,  dafs  der  Vf  hier  mit  einem  obigen  Satze, 
wenigftens   nach  der  Allgemeinheit,  in  der  er  ihn 
auffteilte,    dafs   nämlich   der    salvanifche  Reiz   erft 
auf  die  Flexoren   einwirke,    inre  Erregbarkeit  er* 
fchöpfe,    und  mit  demfefiigen  Tkeite^   der  dann  hoch 
flbrig  bleibe,  die  Extenforen  in  Anfpriich  nehme,  la 
Wjderfpru'^h  geräth.     Er  macht  hier  auch  auf  Aoo« 
malien  aufmerkfUDy  die  in^den  Verfuchen  öfters  vor-» 

kom- 
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fibereiD»  nach  denen  das  Licht  von  jedem  Körper, 
der  daHelbe  aufoimmt^  und  fo  auch  von  der  Retina, 
aSgjrfehen  von  ihrer  Erregbarkeit»  in  Farben  gefpal- 
ten,  gleichfam  zu  einem  frfrmlichen  FtfrbenbHde 
aufgefcnlagen,  in  feine  urfjprOngUche  Polarität  wior 
der  hereeftellt  wird.  So  kömmt  dann  der  Vf.  auf 
den  wiciitigen  Satz,  dafs  das  Licht  überall  da,  wo 
es  wirkfam  wird»  nicht  als  wei&es  Licht,  Ibndern 
durch  feine  Farben  wirke,  und  in  jeder  Wirkung 
fiasbefottdere  der  cheniifctien  Wirkung  des  Sonnen- 
lichts der  vollkommene  Gegenfatz ,  der  zwifchen  den 
entge^ngefetzten  Farben  obwalte,  gegeben  fey»  dafii 
die  negative  desoxydir^nde  Wirkung,. die  vom  vio- 
letten Lichte  abbfinge,  ftets  nach  aufeen  nach  der 
Oberfläche  ^u  falle,  weil  das  violette  Licht  zuerft  an- 
l^ogen  werde,  während  die  gleich  ftarke  entgegen- 
gefetzte  pofitive  desoxydirende  Wirkung,  din  vom 
rotben,  weniger  anziehbaren,  tiefinr  eindringenden 
Lichte  abhänge,  fich  unter  der  äufsern  Oberfläche, 
'd.  h.  unt^r  der  Gegend  der  Reducüota ,  befinde.  LHefs 
fucht  der  Vf.  durch  eben  fo  fienreich  als  forgfiSÜg 
-angeftelhe  Verfuehe  mit  dem  Homfiiber  im  Sonnea- 
'licnte,  fo  wie  in  den  entgegeng^fetzten  Farben  des 

Jrismatifchen  Sonneafpectrums  zu  beweifen.  Wir 
aben  zur  nähern  Wl^rdiffuns  diefer  Sätze  eine  Reibe 

'Von  Verfuchen  mit  verfchieitenen  für  die  Wirkung 
des  Sonnenlichts  und  der  Farben  befonders  empfiad- 

iichen  Körpern,  namentlich  mit  Befttichefiifcher 
Tinktur,  Phosphor,  Hornfilber,  einem  eigentham- 
liehen ,  noch  nicht  genauer  bekannte*,  fchwefelfäuren 
Mercurialfaize,  Lackmustinktur  u.f.  w.,  unter  ver- 
fchiedeti  gefärbten  Glocken  unternommen.  Sie  fin^ 
noch  nicht  fo  weit  gediehen,  um  allgemeine  RefuN 
tafe  daraas  ziehen  zu  können.     Nur  fo  viel  können. 

'^ir  vorläulig  bemeirken,  K^ntg,  wie  auch  im  Sonnen- 
Ijpectf um  beobachtet  wurde,  das  blaue  und  violette 

'fjfcbt  wie  das  ungefärbte  Licht  wirken,  das  rothe 
fi<th  ef^fgerrnafsen  wie  die  Dunkelheit  verhält,  mit 
den  D^soxydatiöncproceffen  durch  die  erftern  Far- 
ben in  gewiffar  Kinßcht  zugleich  Oxydationsprocefle 

parallel  laufen ,  und  das  rothe  Licht  die  Wirkung 
des  blauen  und  violetten  nicht  merklich  wieder  au^ 

'anheben  im  Stande  ift.  Diefe  Wirkongen  moctificiren 
fich  indeflen  auf  eine  fehr^lnannfchfahtge  und  merk- 

*'wQrdfge  Weife   nach  der  verrchiedenen  fpecififcben 

'flaturd^r  Körper  felbft,  und  nach  der  Verfdiieden- 

'llelt  der  anderweitigen  Bedingungen ;  der  Mitwir- 
liung  der  Luft,  des  WafrerS  u.4'.w.    Bemerken  mOf- 

*ikn  wir  tK)eh,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  wirkBche  me- 
tailifche  Rieduction  das  letzte  Refultat  des  Desoxyda- 

itionspröt^ffes  if^,  durch  öfteres  Umwenden  znletit 

'^tibegan^  Quantität' eines  Oxyds,'  insbefon^tlere  der 

"^ewfilberöxyde  und  der  fchwefelfäuren  Queekfilber- 

la)«e,  wled^  tiergeftellt  werden  kann,  und  daher  die 

^Sehdüptung  d<JS  Vfs.,  dafs  bey  dtr  Umkehruni^  das 

tfefiir  eindringende  ^rothe  Licht  das  Wieder  auf  hebe, 

*'  ^  d^s  violette  Lioht  hervorgebrticht  habe,  nicht 

i^n  gilt    Wir  haben  uns  z^  lange  fchon  bey 

wicmfgen  UnteHbchungen  ^v^rweiit  Wirwüi*- 

*ii  ^oäi-veto^  gletoh  iateraltatfto,  die  ia  dM 


folgenden  AbtheOungen  vorkommen ,    tfne  eben  fo 
ausführliche  Rechentehaft  ablegen,   wenn  wir  nicht 
bereits;  die  Gränzen   eineV  Kecenfion  'öberrchritten- 
hätten.'  Der  Vf.  verfolgt  nämlich  noch  feine  bdden 
fogenaantea.  entgegengefetzten  Erregbarkeiten  dmch 
die  ganze  Natur,  namentlich  in  der  IX*  Abtheilun« 
durch  ^  P^anzinriich^    und  in  der  X.  Abtheilung 
lacht  er  die  Gegenwart  derlelben  in  der  anorgifchen 
Natur  nachzn weifen,  und  den  Galvanismus  durch  fie 
zu   begranüen.      Wir  werden  auf  den  Hauptinhalt 
des  fehr  reichhaltigen  X.  Abfchnitts  in  der  Anzeige 
einer  an  dem.  wichtigen  Schrift  des  Vft.  zurückkonn- 
men ,  nnd  erlauben  uns  hier  nur  die  allgemeine  Be- 
merkung, dafs  wir  zwar  die  Neuheit  und  Wichtig- 
keit des  elektrifchen  Gefetzes,  das  der  Vf.  in  dielem 
Abfchnitte    auffteUt,    gern   anerkenne»;     aber    die 
Uebertragung  des  Namens  Erregbarkeit  fehr  nnpaC- 
fend  fincfeo ,  da  der  Vf.  die  ganz  unbekannt  bieiben- 

^  dep  Urfachen  der  hier  angeführten  Erfcbeinungen 

'  eben  fö  £ut,  und  gewifs  vi^  zweckmäfsiger,  durch 
Xund  l^haüe  bezeichnen  können.  Mit  dem  Worte 
Erregbarkeit  ia  der  organifchen  Natur  bezeichnen 

'  wir  einen  ganz  beftimmten  Begriff,  und  unterfchei- 
den  dadurch  die  den  Erfcheinungen  der  organifchen 
Natur  zum  Grunde  liegende  Kraft,  und  zwar  mit 
Recbt,  von  den  andern  Naturkräften  wegen  der  Et- 
genthümlichkeit  der  Gefetze,  nach  denen  fie  wirkt, 
und  der  Erfcheinungen,    die  fie  hervorbringt.     Be- 

:  zeiöhnen  wir  mit  demfelhen  Worte  eine  ganz  ver- 
fobiedene  Kraft,  die  höchftens  nur  darin  eine  Aehn- 
lictikeit  mit  der  or-ganifchen  Kraft  hat,  dafs  fioh  ihre 
Wirkungen  auf  diefelbe  Art  umkehren«  fo  veranlaf- 
fen  wir  nur  Verwirrung,  und  taufcfaen  uns  mit  dem 
Scheine  vi>n  Wiffen,  wo  doch  noch  die  gröfste  Dun- 
kelheit herrfcht  Und  diefs  wird  uns  doch  der  V£ 
gern  bey  femer  elektrifchen  Erregbarkeit  und  Erre- 
gung zugeben.  Aus  dem  XI.  AbTchoitte,  der  vom 
Magviftismus  und  Etfktriatät  als  Siügi^mgefobf^tny  und 
van  dem  Verkäthiiflsiis  Organismus  zum  Awrgi&m^s  haa- 
delt,  heben  wir  nur  die  wichtige  Entdeckung  aus, 
dafs  eine  Nadel,  deren  eine  Hälfte  aus  Zink,  die  an- 

'  dere  aus  Silber  beftand ,  die  vermöge  eines  Achat- 
huts  in  ihrer  Mitte  auf  einem  fie  tragenden  ifolirea« 

^  den  Geftdle  fidh  firey  bewegen  konnte,  keine  Spar 
von  Elektricitat  zu  erkennen  gab,  aber  ein  Magnet 

f'  {«(worden  war.    Sie  legte  fich  genau  in  den  magneli- 
chen  Meridian,  und  kam  in  ihm  durch  Olcillationen 

•zur  -Rtihe.  Der  Zink  von  ihr  ftand  nach  Nordeo, 
das  Silber  nach  Soden  ^  der  Nordpol  eines  gewöhaü- 
ehen  Stahlmagi^eta  ftiefs  den  Zink  ab,  zog  das  Süber 
•an,  'fetn  Sodpol  wirkte  dag^en  -ahftofsend  anf  das 
Silber,  an^dehend  auf  den  :Unk.  Sollte  fich  diefe  Ent- 
deckung vollkommen  beftätigeo,  ib  würde  fie  alleia 

'  fchon  ein  herrlicher  Lehn  für  die  'beharrlichen  Be- 
mühungen des  Vfs.  feyn.  InderXU.  Abthdl.:  t^ondtm 
Ferhältniß  dir  Erde  zur  Sonne  ^  oder  van  dem  Ziithiflim- 
it^nebn  im  Leben ,  endigt  endlich  der  Vf.  mHeiner  höhera 
Aftrologie ,  deren'ffiHe  Seh warmerey,  fo  wenig  wir  fie 
theüen  können.  w?r  doch  dem  Vf.  durch  mifereempi-     i 

{flkMhkeittti  nicht  verkameaem  wollen.       \ 
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I^EiPxiQ,  in  d.  .Joacbimfchen  Bacbb.:  fCatophihSt 
oder  dir  Samfm'^r  äes  Qutgn  und  Sckotttn.  Ein 
Lefebuch  für  alle  ^l^nde,  und  jedem  {jeden), 
'  der  zugleicb  Beiebi:ün|P  und  Versotlgeo  fuc^et 
Her^ossegabea  .  vom  VF/  der  Unbelunbten  im 
Tannen  baioi.  Et/krThml  19öS.-  "JSwejfier  und 
letzter  Theil.  Obna/abrzahL  (igoj.}  ij6S*  gf.$* 
(k  Rihln  13  gr.) 

Eine  Com pilation,  wie  wir  fie  zu  Hunderten  ha« 
ben,  die  freyiich  mancherley  Unterbaltendes,  auch 
Belehrendes,  ^tbält,  welches  aber  den  Verdnifs 
nicht  aufwiegt,  den  man  emp&ndet,  allenthalben  auf 
Dinge  zu  fto^eo,  die  man  icbon  fonft,  die  man  is 
fo  Video  Sammlungen  der  Art ,  gelefen  und  wieder 


^efenhat.  Die  Artikel  des  irflen  Tfaeits  und  unter 
folgende  Rubriken  gebracht:  MLerkwardigkeitea  der 
bildenden  Natur  ]  Denkwürdiekeiten  der  uefchichte, 
Geographie  und  Völkerkuncfo;  feltene  Menfcben; 
Charakterzdge  und  Skizzen  aus  dem  Leben  l>erahmp 
ter  Perfonen ;  ET:z9hlungeA  zur  Belehr mig  und  Un- 
terhaltung. Der  zwii/ti  Theil  enthält  Erzählungen 
zur  Veredlung  des  Herzen^ ;  Blicke  in  die  Wunder 
der  Natur;  verfchi^dne  kleine  AufTätze;  Anektoden 
(fis  !)  ;  vermifchta  Auf (aUe ;  Gedichte  und  Lieder. 

DaCs  ahrigens  Hr.  Joachim  hej  diefiem  1  fo  wie 
bey  andern  Verla esl)Qchern,  die  Jahrszahl  weglabt, 
fcheint  Reo. 'eine  ralfche  Specnlation,  die  nicht  lange 
wirkbm  feyH  wird ;  in  Kurzem  wird  man  felbft  (< ' 
neueften  Bacher  fOr  alte  Waare  halten. 


KCEINk      SCHRIFTEN. 


*  fiCHtuBKanm.  \)  Leipzig:  Fi^mtkrdeh  ündBeutflk- 
Und.  £iii  Basrelief  an  der  .Wiege  des  JahrliGhadMC».  I9a|, 
16  S.   gr.  4. 

2)  Göttingen^  b.  Schneider:  Deui/Mands  Auferjht' 
huHgumg,  Eis  Seitenftück  sum  Basreliet  Frankreivk  und 
Dtuifchlanä.    1804.  206.  gr.  4. 

%Vkt  Ktopftook  fchied,  bat  DeutfcMand  Iceineo  Tyrtfios 
mehr;  mit  reinem  Herzen,  der  hohen Vörwelt  voll,  TairkHerr* 
manni  Andenken  in  den  Siaab;  ant  keinem  Sonnett  klingelt 
daa  Vaterland«  Lebt  kein  Tyrtaos  in  DentfchUndt  Anen 
mehr?  —  Er  ift  erwacht,  werth,  aU  Menfcb' Herrmanat 
Enket  an  feya«  ala  Dichter  Ton  Klopßocfu  Genius  befeelt» 
gehoben. 

Nr.  I. 

Am  LerhterhUgel  fchlumnüBrt  mein  Dottner  itzi  t 
.    Wohl ,  Teatin ,  ^iie  !    Heht  zur  Donau  dich , 
^  Und  wg/che-dh'  4^  Todetwundtt 

Dort^  wo  fie  wirbelte  und  wein  erJiJpHtert 

Au/^  eit,  es  möek^  erwachen  der  fahlnmhiernde^ 
An  meine  Todren  nieder  erinnere  mich  !  — 
Dasßi/ie  Heldeniäekeln  meiner 

Jeingiinge^  zUrnt  ja  nicht  mehr,  ee  ßUrmet 

Der  HohentintUn  fitrekthmree  Lied  nicht  mehrt 
Bek  jauchz*  am  Ziete,'  kräne  mit  Lorheer  mich, 
bu  kräfAeftjnit  ZipreJJen  -  Schatten 

Itzt  dir  die  kiutige  Loe^\  und  trmuerfii 

80  mh  Fvankreieh,  die  noeh  feegeitrtmkae ,  Blntgewohnte, 
in  Schlachten  crwachlane  Herrin ,  aU  fie,  nooh  mit  dem  Blut 
dler  Schlachten  bedeckt,  aus  den  Gefilden  dea  Streita  kommt, 
Germanieo  m.  Im  Jubel  erfter  Freyheit,  durch  Mareneo'a 
«od  Hohettlindeaa  Siege  Ttolz,  tritt  die  junge  Natien  mit  dem 
Höhn  derSiegetin-vor  die  ftille,  emfte  Tetttin.  So  fort,  brau- 
lend,  mwefkam^  Gbermfidiiir  hShaend,  ftärmtdie  Jugendliebe 
Si**gerin  ihr  Lob  aaa,  föhrt  iitn  finkel  fchon  itber  Jahrhun- 
derte in  das  Heiligthom*  ihres  Pantheons,  womit  das  dankende 
Vaterland  zu  lohnen  wiffe. 

Einft  hebt  der  Enkeiftüi  in  das  HeHigthum^ 
Die  ßeeil€   lodert,    ftUrmt    ihm   wie  Ebb*  und 

riutk. 
JDie  Wmng*  ift  blafs,    er  kann  nichi  w einem» 
M§t  er  kniet,  — *  verftekfi-due^  Tmttn^  » 


DentfehUnd  hat  Scockaehi  ^nd-  Novis  -Siege  emgtg^ea  s« 
ftellen.*  * ' 

Warum ,  o  Oailin ,  seigft  du  den  Larbeerkronz 
Von  ätien  Höhn  mir,  wo  du  zu  Throne ftiegft f  *      ' 

J>ax  Crofse  lärmt  nicht !    Tbnte  StockaoSs 

Lied  dir  denn  nicht  wie  ein  Wit^felde  Eeh^f. 

J^as^  Blut  Marengos ,  ja ,  es  verklUrte  dich  ! 
Doch  Jpult  es  einft  die  Woge  der  TLelt  mir  weg  t  ' 
Piiehl  ewig  reizeft  du  /    Mein  Zwillinge* 
Genius  Aloes  war  lang  entfehwiftertm 

Wie  aber ,  wenn  nun  wieder  das  Mruderher» 
Nur  Einen  Schlag  fchl'dgt  ? 

Einigkeit  ift  der  Nationen  Vefte,  Dentfchland  aber  «eniiTen^ 
getrennt,  vereinigt  wird  es  den  Stürmen  des  Auslände  fteha. 
Die  Bruder  Alces  f  eine  Zwillingfgottheit,  haben  fich  ent* 
si^eyt;  vereinigen  ßch  diefe  wieder;  dann  ffeeht  Deotfchland 
in  VorzeitgrSfae  "wieder  da.  Eine  herrliche  Dichtung«  voll 
tiefen  Sinnes,  von  dem  pstriotlfchen  Barden  vortrefRich  be* 
Botzt.  Prankreich  ,  das  von  Oermanien  Volk  und  Land  ab* 
rifs,  ^rd  noch  welter  reizen,  Thoifkons  Enkel  zur  Einigkeit 
mufjchreckeny  und  diefe  lefaea  ^aon  eine  neue  Winteld. 
Deiitfchland  konnte  eine  Zeitlang  fchlummern,  aber  ent- 
lehlummem.kajMi  es  nie.  Ihm  ahndet  ein  Auferft^ungstag^ 
ivo  es,  zu  einer  grolsen  That  erwacht,  feinen  Heiden  ein  er* 
käbneres  Pantheon  weiht,  als  Frankreich ;  und  Helden,  wfU 
ehe  nicht  mit  Gebraus  •  fiv  eine  Xoblndliche  Freyheit  fochten. 
So  fpricht  Germania : 

* 

Dann  weifs  auch  ich  tu  iehnm  den  Göttlichen  9 
Am  Abend  diefes  Tafesder  Thaten^  danni 

Dn^  grofee  Herz  des  Vaterlands  ift 
Ihnen  g^ewigi  zum  Fmntheone  ! 

Der  Nachwelt  Barde  kenn  die  Halbgötter  diefes  Tags  Biclit 
fingen,  aber  der  Enke|  fdhh  dia  höhere  Lied  feines  »chwtt- 

fen».  Er  kniet  nicht;  denn  ihre  That  ift  nicht  Wirkoee  der 
.eidenfchafo,  fondent  ruhia^  Gar6fse>  nnd  in  feiner  Seele  er« 
wacht  alle  fohlummernde  Grflise ,  fein  Gefühl  naht  4ler  Thal» 
und  er  —  weint  den  Göttlichen  nach» 

Nachwelten  Jeh*  ich  fern  Jehon  vorUhergrmun  » 
Min  alter  Barde  fitzet  auf  ihrem  Grab , 

Yerftumme,  —  der  Enkel  fühlte,    erröihetp 
iSüehweiget  •*•  und  weinei  aum  erßenmmle» 


Ä. 


'Vr^fieli  ä«f  Symptom« 'der  S«eU  v^r&^ht,  welche  Tiefp.  fiar 
det  er  in  diefer  ooutraCtirenden  Char  »Iveriftik !  Frankreich ,  — 
die  Seele  lodert,  ftarmt:  Deut/chland,  verrtummt,  ftlhl*! 
Dort  Erblafren,  hi-r  Errmhen,  dort  kcio  Weinen;  hier  die 
ftille,  erfle  Thrijne,  und  —  Sohweigan!  Des  Stoff»  «um  De'n- 
liea  genug!  -^  Frankreich  kann  nur  meceoriCeh  glünsei^y  — 
diefs  folgt  dft«  Denker.  -*' Dentfcfaland  leuchtet  und, warml» 
iAlT«  ruft  De^tfohland  ?u« :    "  *  ^   , 

Die^^aeht  verßnkt,  eJf  knf^tn  die  Kinder  Teutß 
Binjt^wor  der  IVakrhtit!    K^nnß  du  von  dainen  Höhn 
H^rah  dann  Jhhaunm  undßumm  errbthen , 

Schweßer ,  dann  haß  du  mich  trß  verfianden  ! 

In  Nr.  2.  ift  nun   dem  wahrhaft  prophetifchen  Sanger 
der  Vorhang  der  2:ukunfi:  aufgerollt.. —    Ob  Frankreich  wohl 
:die  Teutin  verftebn  wird?    ' 

. .  Der  Nachwelt  V/ortett  waren  mir  aufj^etfiaiis  • 

Thuifkofi  fith*   loÄ,     ab  er' ins  Joch  gekrümmt^ 
Die  Eu>neni d*  an  feiner  Sei te^ 

Und  mit  ihm  fpotten  der  Fremde  Völker, 

Frankreich ,  von  feinen  Lorbeern  herab .  höhnt  mit  triumphi« 

rendem  Lachein: 

•  »        • 

Martngovorßch,  riefßei   Ha,  DeutfeAer,  ntmi"- 
H^oiß  dein  Vaterland?  —     In  Marengo  liegt** ^ 
Wer  unttr  otir  im"  T^dem/bhlummcr  i'         '        , 
fVifehe  die  Nacht  dir  vom  Aug\  und  fih*  eäl 

Nicht  Schlachtgeheule ^  meine  Triumphe  nicht, 
,    Der  Schwachen  Kinder ,  die  mit  dir  ßfoteen ,  nicht , 
Dein  fVin/eld  nicht ,  kein  Vö/kerröcheln 

Schrecken  es  auf,  •—  wie  die  Leiche  da  liegt ! 

*Bin  Fremdliuif  fchltichfl'  du  unter  Europa*e  .Volk 
Und  klirrß  vor  Knechefchaft ,. ßehß  es,  und  hiSrft  ee  lütu\ 
Ha ,  und  dich  wirft  hm  Nacht  kein  hbK^es 
Edles'ßrfchrecken  in  fchtßule  Unruh  !  — 

DocK  die  im  Vprigen  an|[edeiitetea  Zeiten  kommen.  (Str.  13. }; 
Herrmanni  Geilt  erfcheint;  die  Alces  vereinigen  £ch  (14-); 
Frankreich  hShnt  w^üthender  ( 15. ) ;  doch 

•  « 

Ghnz  Walhalla  kam  muf  Brden ,  , 

'Kamin  Thuiskont  und  ganz  Thuiekon 

*  '  . 

I        Watd  fVin/eid  rings ,  und  rings  durch  das  fVir\feld  fchoUe 
Qebirg  herunter,  Thiiler  herauf,  erjcholls 
Mit  Wiederhall  und  Wiederhallen , 

Scholl  ee„hcrum  durch  die  Huhn  und  Tillen 

Wie  Wetterßur;tt  rief*s,  donnerts :  Heran,  hergn 
Zum  Auferßehungstage  des  Vaterlands  ! 
Und  meergleivh.hrauße  rings  Thuishon, 
Braufle  vpn  Viflkern  in  Wa/feaßitrmmu 

'  Un*  r»-  Str.  ZI.  — 

Auf'ihrem^Chaosßandße  mit  MajeßTit  ,^  ' 

Der  Wange  Aufgang  wurde  nicht  blutlgtr,  * 

Nicht  SiUfm  ihr  Aug  ♦  ilm-BMck  war  Himmet, 
Schweigen  der  Götter  war  ihre  'Sprache. 

Indefs  drängen  alle  Vdlkerdsacker  auf  Deutfchland  her  (22.); 

mit* Mutterliebe  ruft  Germ&ni«  ihre  untreuen  Kinder  (31*): 
i  bU  die  Volker  des  Autlands  «u  ihrer  Unterjochung  herbey 
\jrafen,  erwacht  ihr  GStterzorn  (35-)»  »'«  nichti  die  Unter- 
«/drü(>ker  fchreckt,  lafit  fie  den  Sturm  der  Schlact»t  los: 

* 

"  Drufn  Sohl  acht  / . .  •  und  Sohlttcht  war',  Schlacht  es  und  To' 

desnackt* 

Taufende  fturzen  herbey  t  ^n  Grofser  ausgezeichnet  uatet 
ihnen: 

)  Der  Nachteil  Geiß  inßch  und  der  Varwelt  Herz, 


Er  föllt,  wie  W^kÄlrief  ^Mei^O#Q^te  Sefiip^aiaV  ^ Viele  Hel- 
dentode  fturzen  ihm  nach,  Germlnia  aber   ift  Siegerin:  dnch 
als  Siegerin  audh  die  hohe  Germania,  edle  Meofchheit.     W 
Wilder  Freyheitstanz,  wie  einft  in  Frankreich  j  —  ftiUeeFeXt* 

^S'/^^^':?''/'/'*f^;^;5J«^  ^ie  das  Meer,  wenns  ruht. 
Die  Majeß'dt  4ef  hb^enGeymania, 
.        .   Und  witrete  nicht' die  FluOtt,  Und  ließ  niehg 
\  .:  Ih^  Triu^he  inte  Ausländ  pßUthmu. 

Kein  Dohner  fting-  zw  ^Ttrmenkem  Siegestanz , 
Der  Kinder  Tode  hubße  ans  Mutterhers, 

Und  mard^  ihr  Pantheon,  —  ttnd  Maal  war 
Ihren  unßerblichen  jeder  Blick  ßhon  ! 

Hier  erfirheint  der  Barde  der  Nachwelt  aus  dem  vorüren  Ba$* 

relief.  Was  er  fagt,  das  mufs  man  fühlen;  —  Worte  find  hier 
Gewafch.  Frankteich  crblafst  in  Verwirrung,  kommt  herab 
^on  feinen  Höhen,  tritt  neben  Germania,  reicht  ihr  die  Handi 
und  —  fchweigt. 

Und  ßand  voll  Ernft,    und  reicht'  ihr  die  Hanei, 
"*■      *     "  nndfc^wieg  ,,  . 

Doch  ftiller  Enkel  —   StilVrer  f   verßehft  du  auch     - 
DierRiftk'  iaihrem  Antlitz,  —   Enkel! 

Und  das  tum'  Bufen  gefenkte^  Auge?  * 

Mit  einetr  ApoferoplM  an  fein  Vatftrtand  endft'  nun  difr  Dich- 
ter, —  mOge  [i%  doch  errchCitternd  wirken  1. 

Di<^h  l'dugnet  laut  und  ernß  zwar  der  Mitwelt  Geiß, 
Du  aner  warß ,  -und  biß ,  und  wirß  feyn , 

Vaterland  Herrmanns  !    Drum  fchweige ,  Harfe  f 

Mit  Freuden  haben  -wir  ^\^le  Mittheil  uii|r  an  das  PublL* 
cnm  gemacHt.  Zu  fageh,  dafs  in  diafen  Gedichten  ein  hoher 
Geift,  ein  edl^s»    ginnendes  Herz   fich  offenbare,   wird  hof- 

'*  fentlich  unnÖchie:  f<^yn:    denn  ^eder  fühlt  es»    dafs   diefer  ge« 
nidle  Dichter  bald  miter  den  Krlc^n  de^  Nation  genannt  wer- 
den  wird  ,   und  Jeder   Deutfclie   freut  fich    feiner.      Za  einer 
Eeit,  wo  die  Klopßocke  nn^  Schiller  uns  verlitffen«  wo  elende 
I.eyrer  nnrerfchämter   ihr  Wefen  treiiben ,   wo  die  Ehre  d€e 
dentfchen  Namens  in  Gefahr  ift,    mufs  die  Erfchsinang  eines 

.  fo  ausgezej^chneten  Di^ht^rs- doppelt  willkommen  feyn.     £s 
ift  Fr,  V.  Sonnenberg,  *  . 

Ii)    den    angezeigten  Gedichten    haben   wir  w^der  ditt 
Stellen  von  vorziiglirher  Schönheit^ noch   von  Tiefe  herausge- 
fucht,  und  rathen  daher  den  Freunden  derPoeße  wie  des  Va- 
terlands, fich  mit  dem  Gan7.en  bekannt  zu  machen,  aua  wel« 
chem  erft  der  Gehalt  de.«  Dichters  wie  des  Gedichtet  ericannt 
^vird,  da  fin  Einzelnes^  lierausgehoben,  leicht  di^  Kraf^  ver- 
liert, die  es  im  Zufammenhange  hat.     Beide  Gedichte   fteha 
mit  einander  ia  inniger  Bisjtiehuilg ,   machlkfi  ein  G^nset.aus; 
das  letzte  d{,t^fte  oho»  das  erfte  kaum  ve^ftaitdjich  feyn.   Piefe 
Beziehung  hier  anauf^ebein,    erlanbt  df^«  Raum    nicht;     aber 
an fm erkfa rtl  iiaben  wir  dar$iuf  in.  einigem  funkten  ganaachc; 
indem  ^vir  mit  gefperrter  Schrift  drucken  liefsen,   wat^  es  im 
Original  nicht  ift.     Ohne  fölch«. Beziehung  darf  mton  dundi- 
aus  nicht  lefen,   da  der  Vf.  eben   fo  tief  gedacht  alt  gefühlt 
bat.     Daft  der  Vf.  bey  aller  Gröfse  einfach ,   beym  ftfrkften' 
'  Ausdruck  ohne Schwulf^  beym feuriffften Qefflhl ideenreich  i&» 
borgt  für  fein  Ojenie«   fiir  feine- Weihe.     -Nur  einmal  ift  ihm 
begegnet,  im  Ausdruck  ßoh  zu  vergreif«,  weil  er  rechr  viel 
greifen  wollte.     Von  ICeti  umkrallt  kai^  man   in  .der  Befoii- 
nenheit    nicht    fagen.       Verfchmüheif  wi]:d   er  auch  k/Joftig, 
durch  Ausrufvngtzeichen  Nachdruck  -anzudeHte«,  und  mit  dena. 
Erdbeben  minder  freygebig  feyn.      Uebrigent  aber  hSlt  feica 
Gedicht  die  Feuerprobe   aus,   wieder  und  wieder  geVefeu  be- 
zaubert et  inftner  mehr,  -^~  jeden  nam lieh ,  der  det  O Mahls 
det  Grotten,  Starken  und  Kühnen  fähig  i£t«  dem  lefaiae  und 
Pindar  keinen  Wahniinn  fpreehea« 
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I,   Franzöfifche  Literatur 

eilften    und    zwölften    Jahres 
(1803  —  1804 )» 

IV.     F  h   i  l  o  I  0  g   i  e.  , 

So  wie  fchon  in  den  zenflchlt  yorhergehenden  Jeli« 
ren  durch  die  WiederJberftellung  der  jScfaulen  ond 
befpnders  durch  die  Wiedereinfühmog   der  latcini- 
fcben  Sprache  in.  denfelben»   das  Stadium  mcht  nur 
diefer  Sprache »  fondem  der  alten  Literatur  nad  der 
Philologie   überhaupt  iron  nenem  belebt   wurde:   Co 
zeigten  üch  auch  jetzt  fortwährend  die  wohllhAtigften 
Früchte  des  lebhafteften  Wetteifers  der  franzdiifchen 
Philologen »  befonders  ehemaliger  Profelforen  der  P«> 
rifer  Uoirerfitäc;  und  wenn  gleich  die  Überfetzer  der 
römiCchen  Dichter  den  herrorftechendften  Theil  der 
Bearbeiter  diefes  Fachs  aasniachen :   fo  wurden  doch 
auch  die  römifchen  Profaiker  uod  Griechen  nicht  Ter* 
nachlalligt«     Mit  ClaCHkern  beider  Nationen  befchaff- 
tigten  lieh  indelTen  nur  wenige  Gelehrte  zugleich»  und 
nur  eine  Arbeit  ▼ereinigte  grlechifche  und  römifche 
Diehter.  La  Chabaufficrcy  der  bereits  in  feinen  Ore- 
vr^/cirv^iyr/.Clgoi)  einzelne  Stucke  von  Homer,  Vir- 
gil«   Horaz  u.  a.  überfetzt  geliefert  hatte»    gab  jetzt 
rotfies  galamtef  et  grgcieufet  cV Anaer Som ,  Bion ,   Moschus^ 
CatuUe  et  Horace  imttes  en  vert  fran^ols  et  foumifes  four 
la  flAfart  au  rkythme  muficd  (  P.  Gonjon  i  803.  g-  i  Fr. 
^O  C.)  heraus;  eine  Sammlung»  die  wirklich  weniger 
Überfetzungen  als  glückliche  Nachahmungen  liefert«  fo 

dafsihrVerf.  dem  Vorwurfe  auswichi  eine  oft,  und  zum 
Theil  mit  Glück»  gethane  Arbeit  noch  einmal  gethan 
zu  haben ;  nnd  zwar  im  Ganzen  nur  Ton  Gedichten» 
wie  der  Htd  fie  ankündigt»  mit  Ausnahme  von  Hora- 
zens  Ode  an  Torqoatus.  Auch  fehlen  der  Zweck  des 
Ver£s  diefe  Gedichte  der  Alten»  wie  fchon  andere  es 
m\t  Anacreon  Terfncht  hatten»  feiner  Nation»  die  er 
U  natioM  U  plus  eJfentieUememt  chantante  de  f  Univers  connu 
nennt»  nach  bekannten  Melodieen  fingbar  zu  machen» 
nur  Nachbildungen  zuzulallen»  die  freylich  oft  an 
Kraft  verloren.  So  dehnt  er  z.  B.  den  Refrain  in  dem 
bekannten  PervigHinm  Venerh:  Cras  amet  qvi  nmnqmm 
mmnvit^  fHique  ßmnvlt  erat  amet^  den  Lakanme  in  die 
»wey  Verfe  gedrtagt  hatte :       . 


Aimt  dematn,  qui  tia  jamais  aimi 

qmi  ßu  amant^  demain  le  revitmnc» 
in  folgende  vier : 

Vous  qne  VAmmr  hnffa  toüjonrs  paißhlet^ 
'  aimez  demain  et  rendez  grate  aux  Dieux! 

Tendres  Omans  y  qu*il  a  reudu  ßnfiUes  ^ 

aimez  demain  ^  jocur  aimer  encor  mieux. 
Aulser  diefen  Nachahmungen  kleiner  Gediehte»  lin« 
det  man  in  den  letzten  Jahren  keine  Bearbeitungen 
rhythmifcher Gedichte  der  Griechen;  und  von  andern 
dichterifchen  Producten  haben  wir  hier«  da  eine 
Saounlung  der  ifopifchen  Fabeln  mit  Vergleichüngen 
feiner  Ueberfetzer  und  Nachahmer  mehr  in  das  belle- 
triftifcfae  Fach,  a^s  in  diefes  gehört»  nur  noch  eine 
neuere  Ueberfetzung  und  Ausgabe  von  Heliodors  bekann» 
tem  Romane  fo  wie  von  Longas  eine  Ausgabe  anzuführen. ' 
Ein  Hr.  Quenneville^  £r  fich  Lehrer  der  grieohi* 
fohen  Sprache  —  doch  ohne  Angabe,  wo?  —  nennt 
und  fpäterhin  eine  fehr  ausführliche  Kritik  von  De^ 
lUle*s  Ueberfetzung  der  Aeneide  herausgab»  lieferte 
wiewohl  felbft'nach  Amiot  noch  mehrere  Franzofen 
ähnlicbe  Verfuche  gemacht  hatten:  Les  Ethiopiennes^  0» 
Thiagitnes  et  Ckaridie ^  Roman  Beriten  Grec  par  FUlia* 
dore^  Trad  nottv,  et  exacte  avec  des  notes  ( P.  Bertrandet 
1803.  3  V.  12.  6Fr.)s  die  man  allgemein  als  eine 
glückliche  Arbeit  rühmte,  und  die  vielleicht  nicht 
wenig  dazu  beytrug;  einer  neuen  kritilchen  Ausgabe 
Heliodors  den  Weg  zu  bahnen.  Diefe  lieferte  der  be- 
reits durch  feine  Ausgaben  des  Theopbrafts  und  Hip- 
pocrates  (^d^  aere  etc.)  bekannte  Grieche  Corats^  auf 
Anfuchen  und  auf  Koften  eines  Freundes.  Der  Titel 
diefer  Ausgabe:  HXi^imqw  Ai^io^riicwv  J3i3>u«e  ^ex«*  Le€ 
dix  Livres  des  Ethiopiques  d'HSliodore.  N.  Ed,  avec  des 
remarques  enfaveur  des  Grecs  enrichie  des  vßrihes  de  lectu^ 
res  recneilUes  par  Amiot  et  jusqu'u  fre/ent  inidites  en- 
treprife  a  la  foüieitation  et  aux  frais  d'AIex,  B&ßlt  par  le 
Dr.  Coray  (P.Barrois  u.  a.  rgoi.  aV.  g.  l6  Fr.)  rer- 
•  fpricbt  genug»  aber  noch  nicht  alles,  was  die  Ausgabe 
leiftet;  an  der  Spitze  derfelben  fteht  nämlich  eine 
Epiftel  an  den  auf  dem  Titel  genannten  Bafilius  über 
die  grtechifcben  Romane  und  über  die  Mittel  zur  Ver- 
ToUkommnnng  der  neugriechifchen  Sprache»  auf  die 
wir  weiter  nuten  noch  einmal  zurückkommen  werden. 
Vorher  fchon  hatte  derfelbe  Kritiker  den  Schdferro- 
^  man  des  Longus^  Langi  Paßonäia  de  Daphnide  et  Cklof 
(8)    K  £ 
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£i  grecqui  n^ue  (i8^3-  p«  4,  6  Fr.)  herausgegeben. 
Ein  anderes  fpätere«  Werk,  von  welchem  maa  nicht 
recht  begreift^  wie  es  zu  diefer  Ehre  gelangte,  4ia 
inigirten  Briefe  des  Tyrannen  PhaWis,  wrirdtn,  }t|^ch- 
d^ein  fie  erft  im  J.  1797.  von  Th,  de  Beauvais  aus  dirtr  la- 
teinifohen  Ueberretzung  des  Fr.  Accohiy  genafint  Are- 
UHy  ins  Franzöfifcbe  übergetragen  worden  .waren« 
jetzt  wiederum  von  Btnaben^  Prof.  der  Mathematik 
zu  Angers ,_  franiLöliIch  herausgegeben:  Lenres  de  Pha- 
taris^  Ttfiran.iAgrigtffte^  Trad.  nouv.  etc.  (Angers  et 
F.  Belin  1803.  8-  3  Fr.).  Die  nach  der  Lyoner  Aus- 
gabe des  griechi£phea  Textes  rem  J.  1550.  gefertigte 
Ueberfetzung  ift  fo  gut,  dafs  es  zu  wüofchen  wi^re» 
der  Verf.  mööhte  fich  an  interef fantern  Werken  alter 
Griechen  üben.  An  dergleichen  Arbeiten  waren  auch 
die  letzten  Jahre  nicht  lehr  reich ;  doch  zeichnen  fie 
lieh  unter  andern  durch  die  neue  Ausgabe  Ton  Lar- 
chcr'f  Herodot  und  duf  ch  eine  neue  Ueberfetzung  yon 
A^iftoteles  Politik,  zufanamengef teilt  mit  ähnlichen 
Werken  anderer  alten  Philofophen,  aus.  Was  in  jener 
geleiftet  wtirde,  zeigt  folgender  ausführliche  Titel: 
Hißoire  d' HirodotCy  traduite  du  GreCy  avee  des  remar- 
ques hißoriques  et  crhiques^  un  effai  für  la  Chronologie 
£Herodote  et  utte  table  G^ograyhique^  Nouv.  Ed, ,  revue, 
€orr,  et  confidiraUementaugmeutee;  a  laqueUe  ou  ajoiat  la 
vie  dHomire,  attribuie  a  Hirodote^  les  extraits  de  V Hißoire 
de  Perfe  et  de  Hnde  de  Ctefias  et  le  traitl  de  la  AUU- 
gni:(  ^ Hirodote  far  Plutarque,  le  tout  dccomp.  des  iro- 
tes  (P.  Debure  I893.  9  V.  8.  60  Fr.  9  V.  4.  U40  Fr.). 
Lh  hat  fich  bey  diefer  neuen  Bearbeitung  nicht  blofa 
m  fVeffclin^s  Ausgabe  gehalten;  er  bat  noch  häuRg 
felbft  den  Text  Terbeffert,  und  ihn  durch  Tiel« 
neue  Anmerkungen  aus  den  yerfchiedenften  Quel- 
len» Handfchriften  und  altern  und  neuern  Schrift* 
ftellern  erläutert.  So  erhielt  befonders  der  Abfobnitt 
Ton  Aegypten  viel  neue  Aufklärungen ;  bey  der  in  Ba- 
bylon gewöhiilichen  Caprifio^tion  findet  man  die  Rei- 
fen des  deutfchen  Naturforfchers  Link  angeführt.  Au- 
fser  den  auf  dem  Titel  angeführten  Zugaben  findet  man 
in  diefer  Ausgabe  noch  ein  fehr  brauchbares  geogra- 
phifches  Kegifter  zu  Herodot  j  wobey,  aufser  iAn- 
viBe^  auch  RenneB  benutzt  ift,  von  L.  felbft;  das  ali- 
gemeinere Regifter  yon  fremder  Hand  ifb  weniger 
zweckmäfsig.  Eine  Merkwürdigkeit  diefer  Ausgabe 
ift  es  ül^rigens ,  dafs  X.  darin  mebrere  Anmerkungen 
weggelallen  oder  abgeändert  hat^  die  ihm  die  chrift- 
liche  Religion  zu  beleidigen  fchienen^  ^und  dafs  er  an 
einigen  Stellen  lieh  ganz  anders  als  ehedem,  zumTheil 
mit  Härte  gegen  Andersdenkende ,  erklärt.  —  Die 
neue  Ueberfetzung  Ton  Arißoteles  Politik  war  eicht  die 
erfte  in  neuem  Jahren ;  fcbon  1797  hatte  Ckamfa*- 
gne^  ]eezt  Dlrector  des  Prytan^e,  eine  beforgt,  die 
neuefte  aber,  die  Millon^  ehemals  Prof.  der  Gefetz- 
gebung  an  der  Pantheon- Schule  zu  Paris«  und  jetzt 
Pi'of.  der  alten  Sprachen  am  dafigen  Lycc^e  Napoleon» 
Ton  diefem  Werke  lieferte  1  hat  Tor  jener»  der  fie  an 
innerm  Werthe  nicht  nachftehen  dürfte,  aufser  Tielen 
Eiläuterungen  diefs  voraus,  dafs  man  darin  zugleich 
die  ZeitgenofTen  PAira  und  Xenophon  über  diefelbenGe» 
genftättde  zu  Käthe  ziehen  kann  » '  wie  folgender  aoa* 


fOhrliche  Titel  zeigt:    PoUtique  d*Arifiott^  trtd  du 
Grec,  avec  des  notef  et  des  Sclairciffemens^  on  a  Joint  a  eet 
envr.  umo  noHeofmr  Ariftf^e  ett.  jtlufieurs  etttrtäts  de  f  Is- 
ton  et  les  deux  trastes>de  Xenofkan  für  les  ripmUiqutf 
de  Sparte  et  d' Äthanes  (P.  Artäud.  1803.  3  V.  g.    la  Fe. 
50  C.)*'     Neben  diefem  Werke  über  einige  nhe  Pbilo- 
fbphen,  erfchien  ein  anderes,  das  fich  mit  einem  neuem 
Platoniker  befchäftigte.    Comb  es  Dounous^^  dam  bJs 
noch  Mitglied  des  gefetzgebenden  Corps ,   der  bereits 
im  J.  Igo^.  den  Alcinoms  bearbeitet  hatte  •  lieferte  die 
Differtations  de  Maxime  de  Tt^r,  Pkilofophe  flatonkiat  y 
trad.  für  le  te/cte  grec^  avec  des  notes  hiß. ,   crit*  et  fkilofo^ 
fhiques   (P.   BofUnge  u.  C.  .1803.  3  V.  8.)>    eine»   in 
Hinficht  auf  alles  Dogmatifche«    mit  ürenger  Treue  » 
bey  oratorifchen  Stellen  aber  frey  gearbeitete«  Ueber- 
fetzung, nsit  Tielen^  zum  Tbeil  interefbutenj.  Anmer- 
vkungeua  über  fehr  Terfchiedene  Materien  j    befonders 
für  weniger  gelehrte  Lefer,      Der  Ueberfetzung  Toran 
ftehen  Nachrichten  über  Af.  T. ,  fo  wie  über  die  Aus- 
gaben  und  UeberCelzungen  feines  Werks ,  nach  Fabri- 
cius  u.  a. ,  worin  C.  b.  befonders  auch  die  Meynung 
Scaligers  beftrettet,  dals  M.  T.  Lehrer  Ton  M.  Antoni- 
nus  gewefen  fey.    —    Die  ncuaufgelegte  Ueberfetzung 
der  Penßes  de  VEmptreur  M.  Antonin  —    var  Mr  de 
Joly  avce  beauconp  de  notes    (P.  Benouird  1803.    fg. 
I  Fr.  80  C)  ift  bekanntlich  nach  einer  befondern  An- 
ordnung mit  Treue  gearbeitet,  und  wird,  Iowie  die  Bio- 
graphie des  philofopbifchen  Kaifers »  wegen  ifarer  ed- 
len Sin^Iicität    gerühmt.    —     Eine  neue  Frucht  des 
griechifbhen  Studiums  des  fleifsigen  Profeffors  GasJ, 
die  Harangue  de  PericUsy  ou  oraifon  funibre  des  AtA/niens 
morts  dans  les  combats^  avec  le  texte  grec ,  la  traductlon  et 
des  notes  cirtiques  (  1804«  t»  I  Fr.)  haben  wir  uns  bis 
hieher  Terfpart»   um  zMgleich  feine  neue  Ausgabe  des 
Homers  für  Anfänger  zu  erwähnen  :    Homere ,  grec  -  la- 
tin-  franfois,   ou  oeuvres  comf1,  d' Homere  ^  accomp.  de  la 
trad,/ranf. ,  de  la  verfion  interliniaire  latine  et  fuhies  d'oK 
fervations  Utirains  et  critiques  (  1 804.  6  V.  12.    10  Fr. ) . 
Aueh  beforgte  er  in  demfelben  Jahre  eine  neue  Aus- 
gabe feiner  Nonv.  Grammaire  grecque  a  läufige  des  Lycies 
et  autres  Uoles;  eine  Ausgabe»  deren  Beftimmung  die 
Nachricht  zu  beftätigen  feheint»    dafs  hier  und  da  in 
den  Lyceen  auch  Griechifcb  gelehrt  werde»    ungeach- 
tet in  diefen  Srhulenj  mit  Ausnehme  der  Parifer«  die 
Profejfeurs  des  Langues  anciennes  üherhaupt  haben,  keine 
befondere  Lehrer  für  diefsFaeh  angeftelit  find,  die  man 
bloEs  in  dem'  College  de  France  und   in  der  Special-  * 
Schule  der  orientalifchen  lebenden  Sprachen  findetj  in 
welchen   beiden   Anftalteii   der  kürzlich  Terftorbeve 
£Anffe  de  Villoifon  das  Nengriechifche  (in  jenem  auch 
neben  Bosqu'dlon  u.  Gail  das  Altgrieehlfche)  lehrte.  Dafs 
indeflen  anfangs  die  Freunde  der  griecfaifcben  Spra- 
che die  TÖllige  Ausfchliefsung  derfelben  aus  den  Ly- 
ceen fürchteten«   zeigt   des  nachher  aus  Frankreich 
nach     Rnfvland     gegangenen    HeUeniften    Belia.  de 
Ballu   Efitre  au  pr emier  Corful  für  Venfeignement  dt 
la  Langue. grecque  dans  les  Lycies  (F.  Delance  1803*  8*% 
worin    er  mit    Enthnfiasmus    die    Wieder etnf&hruo^ 
diefer    Spracdie  Terlangt»     nnd.  alle  Etnwdrfe  dage« 
gen  wegzuräumen  faehtj  niokt  ohne  dabe]^  Botutparu*^ 

£hr- 
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Ehrgeiz  in  Anfprucfi  zn  nebneiii  wie  z.  B.  in  folgeBK 
den  Verfen : 

Commemt  ctumterons  -  n$us  tes  exphits  et  ta  gUirt , 
fi  nous  noui  (loignons  des  fiües  dir  mimüire  f 
und  endlich  die.Mufen  mit  Hctffnnng  tröftendj  Urnen 
zuruft: 

Formet,  des  nourriffons  et  montrez  h  la  terre 
au*Achiüe  rentußant  retrouve  un  autre  Homere^ 
Diele  UolFnung  ifij   wie  wir  eben  bemerkten  9  wenn 
gleich  nur  zu  einen  kleinen  Theile»  erfüllt  worden ; 
und  eben  diefs  ift  euch  der  Grund j  dafi  wi^  hier,  au- 
fs er   Gails  Grammatik  s   nur  nech  ein  Buch  fOfr  Anfän- 
ger anzuführen  haben«  die  Dißfqu^es  de  Ca  ton  'eftvers 
latin^  grecs  et  francois^  finvis  de  qtutrains  di  Pibrac^ 
trad,  en  profe  grecque;  les  tous'avec  des  traductions  interlu 
neaires  ouli^irdes  du  grec  (P.  Fuchs  igoa.  80»  ^^^  ^^^ 
Aettsige  A,  M.  H,  Boulard  beförgte.     —     Zum  Be- 
fchluffe  diefes  Abfchnitts  von  der  gvi^chifchen  Spra- 
che und  Literatur  bemerken  wir  hier  noch  ein  Werk- 
chen eines  Landsmanns  von  Caray,  über  die»  wie  oben 
bemerkt  worden«  in  zwey  Parifer  Lebranftalten  aafge- 
nommetie  neugriechifche  Sprache:  Obfervations  für  fo- 
finion  de  quelques  Hellenißes  für  le  Grec  moderne  joar  F. 
Codrikä^  Athinien   (P.  Delaunay   1803.  8«)>    worin 
gegen  Bonamy'  u.  a. ,  «ach  welchen  das  Neugriechifche 
urfprunglich  nach  dem  Franzöfifchen  oder  nach  dem 
Franzöürohea  und  Italiänifohen  zugleich  geformt  feyn 
foll,  gezeigt  wird,  dafs  es  nur  in  lof^ra  mit  diefen  neu- 
ern Sprachen  conform  fey«  alsdiefeesnritdem  Altgrie- 
chifchen  find«  und  dafs  das  ächte  Neugriechifche  von 
dem  A?tgriechifchen  herftamme;  übr%enf  werden  Ton 
ihm    dreyzehn   Idiome  des  Barbarifdb  •  Griechifchen 
mit  ihren  rerfcbiedenen  Jargons  aofgezählt. 

('Die   Fortfetzung  folgt.) 


m 
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II,  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Die  dritte  und  vierte  Claffe  des  franzöfifchen  Inßi- 
tuts  der  fViffenfchaften  und  Küitfte  zu  Faris ,  die  der  Ge- 
fckkhte  und  oben  Literatur  und  der  fckonen  Künße,  ha» 
hen  Hu.  Millers  y  den  rfihmlichft  bekannten  Verf,  des 
y^xn  Inftitttte  gekrdntea  Verfuchs  über  Luthers  Refor- 
mation, der  auch  mit  Hn.  Stopfer  u.  a.  zu  Mitarbeitern 
an   dem  Tom  Infdtute  entworfenen   Journale  für  die 


•dentfche  Literatur  beftieamt  war,  h'ey  feiner  Abreife 
litts  Frankreich  nach  Deutfchland  den  Auftrag  gi*|^e* 
hen,  ihnen  jährlich  einen  Bericht  Über  die  für  fie  in- 
tereffanteften  Producte  der  deutfchen  Literatur,  zu  er- 
ftatten.     (Aus  Briefen.) 

'       .    IH.  Todesfalle. 

Am  S.  Oet«  fr.  zu  Weimar  Friedrick  Augufly  re- 
gierender Herzog  ron  ßraunfchweig  Oelsy  ehemal.  kgh 
preufs.  General  der  Infanterie »  Chef  eines  InUnterie- 
Regiments  und  Gouverneur  Ton  Kiiftrin,  Domprobft 
zu  Brandenburg,  Ritter  des  fehwarzen  Adler-  und  ei- 
niger andern  Orden ^  und  Ehrenmitglied  der  königL 
Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  ,  auch  als  Vf. 
mehrerer  Schriften  in  yerfchiedenen  Sprachen  be- 
kannt, in  dem  Alter  von  65  Jahren. 

Am  9»  Oct.  ft.  zu  Remplin  der  Graf  Friedrick  vom 
Fhkn^  Erblandmarfchall  des  Herzogth.  Meklenburg« 
Strelitz,  Ritter  dos  Königl.  dänifohen  Danebrogs-Or* 
dens  und  Mitglied  der  unmittelbaren  Reichsriuer« 
febaft,  Verfaffer  mehrerer  Abhandlungen  in  Bode's 
aftronomifchem  Jahrbi^chj  und  andern  mathematifchen 
und  phyfikalifchen  $amnilungen. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeognngenr 


Am  93ften  Julius  ertheilte  die  Univerlität  zn  Der- 
pat  durch  den  zeitigen  Decan  der  theol.  Facultät,  Hn« 
Dr.  Ewers\  dem  Hn.  Prof.  Hörn  die  theologilebe  De- 
oforwürde;  die  dazu  gelieferte  Difputation  handelt: 
di  eo ,  quod  praefiändum  reßar  in  hißoria  ecelefiaßica.  — ' 
Dem  Herrn  Generalfuperintendent  Sonntag  in  Riga 
wurde  ohne  Difputation  das  Ebrendiplom  eines  Do* 
ctors  der  Theologie  ertheilt. 

Am  Igten  October  ertheilte  die  philofophifche  Fa- 
cultät Hr.  Jok.  Friedr.  Rawpach  aus  Schlelxen,    einem 
ehemaligen  Zögling  der  UniTerfitkt  H^Ue,  und  feit  9 
Jahren  Erzieher  in  dem  Hatife  des  Senatedr  Und  Gene« 
ral  en  Chef,    Hn.  v.  Nowoßltzoff^^    die  phitofophlfche- 
Doctorwürde,    nachdem    derfelbe    fich    durch    ^ne  . 
fchriftlich    eingereichte    l^teinirche   Abhandlung:    de 
fummis  kumanae  cogniticnis  princifiis^  derfelben  w&rdig 
gezeigt  hatte. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


f.  Neue  periodifche  Sciiriften. 

*«y  4««^  grofsen  Menge  der  Tortrefflichen  chirur- 
gifchen  Schriften,  welche  fowohl  in-  als  auch  aufser- 
kalb  Deutfchland  erfcheinen,  halte  ich  es  für  kein 
überauflGges  Unternehmen  >  dahin  zu  ftreben»  diefel- 
ben  gemeinnütziger  zu  machen.  Es  ift  nicht  zu  be- 
wundern g  wenn  ein  deutfcher  Wundarzt  lieh  nicht 
ule  Werke  anfchaffen  kenn ,   da  diefes  mit  zu  Tiden 


Koften  verbunden  feyn«  und  die  OurohleTung  derfel- 
ben ihm  zu  Tiele  Zeit  koften  wurde.  Ausländifche 
Werke  bleiben  fogar  für  manchen*  aus  Mange)  an 
Sprachkenntnifs,  ganz  unbenutzt.  Um  nun  den  Zweck 
erfiilft  zufehen,  dafs  einem  jedem  deutfchen  Wund- 
arzt die  gänzliche  Bearbeitung  dev  Chirurgie  nicht  un- 
bekannt bleibe,  und  er  mit  wenigen  Koften  und  leich- 
ter Mühe  alles  Neue  erfahre  ,  habe  ich  mir  vorgenom- 
men j  die  Fortfetzung  der  chirurgifchen  Bibliothek  zu 

über- 
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überaebaira  *  wodtttch  nnfer  H01T  Hofrath  Richter  ei- 
ntn  fo  allgemein  anerkannten  Nutzen  ftiftete.     Ich  be- 
keuM  et ,  dafs  es  für  mich  ein  wichtiger  Schritt  ift« 
wenn  ich  mich  bemühen  werde  j    nur  einigermafsen 
meinem  grofsen  Vorgänger  hierfai  gleich  ze  kommen. 
Es  bietet  fich  mir  aber  eine  ganz  vorzügliche  Gelegen- 
heit dar ,  wodurch  ach  in  den  Stand  gefetzt  werde » 
diefe  Bibliothek  mit  weit  mehr  Nützen  und  leichter 
fortzufetzen ,   als  irgend  jemand  an  einem  andereA  Or« 
te;  indem  ich  fo  glücklich  bin,  zu  diefem  Zwecke  die 
neueften  Werke  Ton  der  fatefigen  Königlichen  Biblio- 
thek fehr  früh  zu  bekommen.     Unfere  Bibliothek  er* 
hält  alle  ausländifche  Schriften ,  und  daher  bin  ich 
überzeugt  •  dafs  ich  meinen  Lefem  durch  Mittheilung 
derfelben  fehr  wichtige   Dienfte    leiften  kann.     Ich 
fchränke  mich  blofs  auf  die  Chirurgie  ein.  Von  einem 
jeden  'wichtigeh  Werke  werde  ich  die  Tollftändigftea 
Auszüge  liefern ,  jedoch  nur  in  fofem ,  als  es  zur  Sa- 
che gehört.     Von  wichtigen  Kupfertafeln  werde  ich 
Abdrücke  liefern.     Neuerfundene  Inftrnmente»    Ma- 
Icbinen  und  ^  Bandagen  werden   ebenfalls    abgebildet 
werden.     Diefe  Bibliothek  foll  mir  endlich  auch  Gele* 
genheit  geben,   wenn  fie  eine  gütige  Aufnahme  findet, 
die  Manual- Chirurgie  in  Verbindung  mit  der  Anato- 
mie zu  bearbeiten.     Ich  werde  in  jedem  Stücke  eine 
Abhandlung  aus  der  Manual -Chirurgie  liefern,   und 
bey  der  Abhandlung  einer  wichtigen  Operation  werde 
ich  die  Tkeile,   woran  diefelbe  vorgenommen  wird, 
befchreiben ,  und  durch  Kupfertafeln  in  Campertchw 
Manier   erläutern.     Ich  werde    dabey  fo   verfahren, 
wie  in  meiner  Abhandlung  Über  den  Stcinfchnitt.  Man- 
chem Wundarzt  wird   diefe  Verbindung  intereffant 
feyn,    bey   der    Befcbreibting  einer   Operations  -  Me- 
thode auch   eine   anatomifche  Kupfertafel  zu  finden. 
Meine  hiefige  Lage,    indem  ich  Anatomie  und  Manual- 
Chirurgie  lehre,  und  als  Wundarzt  an;i  akademifchen 
Hofpitale  angeftellt  bin,  fetzt  mich  in  den  Stand,  die 
Chirurgie  auf  diefe  Ait  zu  bearbeiten.     Diefe  Biblio- 
thek wird  ftfiekweife  bey  dem  Herrn  Dietcrich  erfchei- 
nen,   nnd  das  erfte  Stück  wird  fchon  Weihnachten 
herauskommen.    Göttingen  im  Ootober  1905. 

Profeffor  Lungenbeck, 

IL  Bücher ,  fo  ZU  verkaufen. 

Sthiuehter  Phyfica  faera  T.  IV.  o.  -Rg.  Auguft  1737. 
Räji  hiftoria  plantarum«  T.  L  et  IL  Fol.  London  f  688- 
Breyniis  /.»   Eroticarum  plantarum  Cent.  I.  Fol.  Ge* 

dani  c  fig.  1678* 
Scovoliy  /.  A. ,  Deliciae  Florae  et  Fannae  Infubiioae.  c. 

fig.  FoL  "f.l^llL  Ticini  1786. 


Linni,  Cor. ,  Hortns  Cliffbrtianuc  FoL  ArnTterd.  1737. 

cvm  liguris. 
Ghkin  Obferradones  bounicae  cum  figuris.  Fol.  Ar- 
gem. 1785. 
^tlas  hiftorique  par  M.C**  arec  des  DiITertations  par 

Mf.  GuedeviBe.  Fol.  4  Vol.  c.  ßg.  AmfteJ.  1708. 
Krunitz  Ökonomifch  -  technologifohe  Encyklopädie.  94 

Bände  in  8»  Berlin  1804. 
Deutfche  Encyklopädie ,  Ton  einer  Gefellfch.  Gelehrt. 

23.  Theil.  4.  Frankf.  1804. 
von  Beer  Abhandlungen  zur  Gefchichte  der  Inlecten. 

7  Bände  mit  Kupfern.  4.  Leipzig  i776, 
Martini  Conchylien  -  Cabinet ,  fortgefetzt  von  Chmnitu 

4.  XL  Bände,  mi^  illum.  Kupf.  Berlin  1795. 
Bidloo  Anatomie  C.  H.  o.  105  tab.  illuftr.  FoL  cum  fig. 

Amft.  1685. 
Sandifort  Ed.  Mufaenm  Anatom,  acad.  Lugd.  Bat.  FoL 

c.  fig.  L.  B.  1793. 
Tableau  encyclop&edique  et  methodique  des  trois  Re- 

gnes  de  la  Natura,  par  Mr.  Bonnaterre.  Fol.  20.  Li- 
.  Traifon«.  Paris  1797.  c.  fig. 
Allgemeine  deutfche  Bibliothek,  vom  Anfang  bis  i8oa. 

mit  Anhängen  und  Regiftem. 

Diele  Bücher  werden  einzeln  oder  im  Ganzen 
demjenigen  überlaffen,  welcher  bis  Weihnachten  1805 
das  gröfste  Gebot  bietet.  Doch  wird  keines  unter  der 
Hälfte  des  Ladenpreifes  überlaffen. 

Man  wendet  fich  in  frankirten  Briefen  an  Herrn 
Buchhändler  Sckwetfchke  zu  Halle. 

III.  Auctionen« 

Den  soften  Januar  u.  folg.  Tage  k.  J.  I8«6.  foll  zu 
Berlin  wiederum  eine  beträchtliche  Anzahl  Dublet- 
ten der  grofsen  Königl.  Bibliothek  von  beynahe  7000 
Stück  griecb.  u.  röm.  Claffiker,  philolog.  antiquar.  lin- 
guift.  artift.  oriental.  theolog.  hifter.  geogr.  polit.  )urift. 
pbi^ofopb.  mathemat.  aftronom.  phylt^^al.  chemifcb,  na» 
turhiftor.  medicin.  fchönwiff.  Ökonom,  technolog.  und 
Tormifchter  Bücher,  gegen  baare  Besahlung  in  Preufs. 
Courant,   an  den  Meiftbiet enden  verfreigert  werden. 
Das  gedruckte  Verzeicbnifs  erhält  man  in  Hamburg  in 
der  Expedition  des  Correfpondjenten ;  in  HfcUe  in  der  Ex^ 
fjtdition  der  Allg.  Lit.  Zeitung;  in  Gotha  in  der  Expedi* 
tioH  des  Reicksänzeigers ;  ia  Breslau  beym  Herrn  Kanz- 
leydirector  Streit;  in  Leipzig  beym  Herrn  M.  JokauH 
Gottlob  Stkmmel;    in  Danzig  bey  Herrn  Friedrich  Sam. 
Gerhard;  in  Frankfurt  am  Mayn  in  der /^^er/cA^a  Buch- 
handlung und  in  Berlin  beysm  Unterzeichneten* 

Berlin,  den  a9.  Auguft  1805. 

S    0     n     u     i     n, 
Königl.  Preuls«  Auoiiona  -  CeemnUTarius. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m    172. 


im» 


Sonnabends     den    a^en    November     180  y. 

LITERARISCHE       NAOHRICHTSN. 


I.  Franzöfifcbe  Literatur 

des    nilftcn    und    zwölften    Jmbref 

(1803  —  1804). 

IV.      P    h    i    l    •    I    0    g    i    e. 
(J^orx!hu,wag  von  Nr.  »71* } 

T  Jngleich  fleifsigers   als  die  von  der  Regierung  vcr- 
^  nacbiä&igte  griecfaifclie  Literatur  wurde^  wie  wir 
bereits  oben  bemerkten,  die  römirche  bearbeitet«  nhd 
befonde.rs  wetteiferte  man  in  Überfetzungen  der  Dich- 
ter;   Virgil^   Hörazy   Orid,  Catuü^   Petron^   Juvenal  vt. 
a.  m.  kamen  wechfelsweifej  grölst entheils  feit  kurzem 
Tonnenemj  an  die.Reibe.     Die  ausgezeicbuetfte  Ar- 
beit war  jedoch  die  ron  dem  Sänger  der  Gärten «  und 
dem     Ueberfetzer   der   ländlichen  .Gedichte    Virgils 
in  mehreren  Formnten  herausgegebene  Ueberfe:zang 
der  Aeneide:  VEniide  de  Virgile^  trad.  en  vers  fran^ 
fals^  avec  der  remarques  für  les  frincifoles  beautis  du  texte^ 
par  Jacq.  Delille    (P.  Giguet»    Miehaud  u.   a.   1804. 
4  V.  12.  u.  a.  Form.^  nach  Verfchiedenheit  de»  For- 
mats und  der  Kupfer  7  Fr.  bis  360  Fr.)    Sie  gehörte  zu 
den  Werken ,   die  einmal  das  ga^nze  Heer  der  Kritiker 
in  Bewegung  zu  bringen  pflegen  j  die  neben  den  ge- 
wöhnlichen Recenfionen  eine  Menge  anderer  kritifcher 
Auffätze  Teranlaffen«  die  mit  Lob  und  Tadel  auf  eine 
lärmende  Weife  überfchüttet ,  und  eben  dadurch  una 
fo  berühmter  werden.     Während,  einige  Journaliften 
über  Wunder  fchrieen  und  diefe  feit  30  Jahren  bear- 
beitete üeberfetzang  über  ihr  Original  erhoben  j  fetz- 
ten andre  fie  nicht  nur  tief  unter  das  Original»  fondern 
auch  tief   unter   die    frühern   Arbeiten    ihres  Verf.  ; 
und  fanden  lie  nicht  nur  unter  der  Erwartung^    die 
man  fich  ron  einem  Dichter  feines  Namens  zu  ma- 
chen  berechtigt  wäre«   fondern  auch  forglofer  gear- 
beitet,  als  ein,  weniger  berühmter  Dichter  lieb  erlau- 
ben durfte.     Bef^nders  auffallend  fanden  die  franzöfi« 
f eben  Kritiker«  fo  iriel  fie  auch  fonft  hierin  der  immer 
mehr  anerkannten  UnTollkommenbeit  ihrer  Sprache  in 
Hinficfat  des  Gebrauchs  zu  Dichterwerkea  nachzufe* 
hen  gewo'mt  find»  dafs  DeliUe  jedes  Buch  um  3  bis 
Soo  Verfe  Tcrlängerte«  dafs  er  iich  zu  oft.  felbft  für 
ein  fo  grofses  Werk  zu  oft«  diefelben  Reime,  diefel- 
ben  TPörtert  und  ytele  ädere  NachläGsigkenen  erUub^ 


te«  dafs  er  oft  Wörter  in  nngewöhnlichem  SinA 
brauchte»  und  endlich«  dafs  er  bald  die  Stärke  feinet 
Originals  fch wachte«  bald  feiner  Einfachheit  du^dk 
AfFectation  fcbadete,  auch  wohl  hie  und  da  fein  Ori- 
ginal »iCsverftand  und  unrichtig  dollmetfchte ;  und^ 
die  Beweife  für  diefen  Tadel  wurden  nicht  gefpart.^ 
Selbft  feine  Lobredner  konnten  hier  und  da  die  Schwa- 
che der  Nachbildungj  felbft  in  den  gelungenften  Stel* 
len«  nicht  abläugnen.  Unter  dtefe  wurde  übrig'ens 
vnter  andern  die  Schilderung  des  Todes  der  Dido  ge- 
rechnetj  wo  es  dem  franzöfifchen  Dichter  gelang«  die 
S  Verfe  des  Lateintfchen:  lila  grteves  oculos  conatä  attot' 
lere  etc.  —  quaefivii  coelo  lucem ,  ingemuitqüe  repenit  ik 
folgende  7  Verfe  zu  bringen :      " 

Didon  couvre  en  mourant  fes  yeux  afpifatitis 
Saforce  l'ahandonne  ^  au  find  de  Ja  meffure 
fon  fang  en  houillonnant  forme  un  trifte  murmure  ; 
trois  foisavec  effort^  für  un  hras  fe  dreffant^ 
trois  fois  eUe  retomhe^  et  d^un  eeit  languijfant 
levant  un  long  regard  vers  Je  ceiefte  empire , 
cherehe  un  cLernier  rayon ,  le  rencontre  et  foupire. 
Noch  wäre  hier  einiges  über  die  Anmerkungen  zu  fe- 
gen;  da  aber  die  Ueberfetzung  die  Hauptfache  aus- 
macht« fo  bemerken  wir  nur«  dafs  DeL  in  diefen  Axi- 
merkungen  V.  überall    als  Enthufiaft  bev^ndert  und 
ihn  gegen  alle  Vorwürfe,  in  Rückficht  feines  Helden  «r. 
f.  w.  yertheidigt.     Uebrigens  halte  die  längft  erregte 
Erwartung  und  endliche  Ankündigung  diefer  franzöfi* 
fchen  Aeneide  mehrere  Dichter«  die  fich  ebenfalls  mit 
der  Uel>erfetznng  des  Ganzen  oder  einzelner  Theile 
befchäflFtigten«   zur  Befchleunigang  des  Drucks  ihrer 
Verfttche  bewogen«  um  nicht  (päter  zu  Viel  durch  die 
Vergleichung  mit  DeliUe  zu  yerlieren,     Aufser  zwey 
Ueberfetzungen  des    Ganzen  Ton  Ungenannten«   die 
man  in  franzöfifchen  Journalen  nur  obenhin  angeführt 
und  rerfpottet  findet,  und  deren  eine  Tom  Aetna  ana- 
chroniftifeh  genug  fagt : 

'  Par  Intervalle  encore  il  lance  der  rochert^ 
dont  le  fracas  horribk  Sbrante  let  clockert^ 
erfekienen  bald  nach  einander:  VEniide  de  Vir  gilt  ^  ' 
trad,  en  vers  par  Mr.  Hyac.  Gafton;   le  Livr.  cont.  Im 
4  Premiers  livres^  avec  des  notes  et  un  discours  prilimi- 
natre  (P.  Lenormant  r803.  $.);  ^*  4'  Livre  de  VEniide^ 
trai.  nouv.  (P.  Colnet  l8o|.  8.>;  Le  6e  Livre  de  l*E.  de 
K.,  Trad,  muv'.  en  vers  fr.  par  t.  D.  (P.  Laurens  1803; 
(8)    L  -     8); 


8.);  vknA  Nififf  et  Eurifäl§t   EfifUU  fxtfMt  dm  ^e  Idvre 
de  tEuiidty  trad.  tn  vtrs  fr.  for  P,  F.  LavaUy  Prof. 
tUr  tangMes  tu.  i  VicoU  ctntf.de  Stint  tt  Oift  (Verrainet 
Jtcab  1304*  80*     Die  Übersetzung  G^ß^ns^  derfi«  b«- 
febeiden  genug  zwifehen  die  ältere  profaifcbe  ton  De/- 
fbntainu  und  me  damelt  noch  zu  erwarietide  ron  De» 
litte  htlÜte  M  ift«  ebg1eich>Burzttoftniebr  Nacbafamiiiig 
mkd  Parapbrafe  als  Uebet fetzung  det  Originals >  und 
zum  Theil  denfelben  Vorwürfen   ausgeCetzt«   als  die 
Deli  iqi  Ganzen  febr  gfackUcb  in  erzähleudea  und 
rednerifchens  weniger  in  befchreibenden  Stellen«  und 
wenn  gleich  hier  und  da  zuweilen  Tom  Original  fieh 
entfernend«  doöh  anderwärts«  und  zwar  in  fo  wiehti- 
gen  Stelleuj  wie  bey  der  EpIIbde  roh  Laocooo,  Ccb  treu 
an  das  Originisl  anfchmiegend.     Auph  haben  naehrere 
^l^ltiker  rpäterhin  durch  öegeneinanderhaltung  einzel- 
ner  kleiner  Bruchftücke  aus  feiner  und  Delille's  Über* 
fetznpg  der  feinigen  den  Vorzug  an  dieCen  Stellet!  zu- 
ei'kannt.     Die  Anmerkungen  des  Verf.  zeugen  Ton  Ge- 
fcbmack  und  Gelehrfamkeit.     Unter  den  übrigen  drey 
Proben  verdient  die  erftere «  Eo  fehlerhaft  fie  auch  in 
mehreren  Rücklichten  ift»  den  Vorzug:   denn  die  fo- 
gehannte  Überfetzung  des  fechsten  Buchs  ifc  faft  mehr 
Traveftirung  in  oft  incotrecten  und  fchlecbtgeieimte« 
Verteo  ;  und  fo  fahr  auch  Lavau  die  Schönheiten  fei> 
»es  Originals  fühlte  :  fo  war  er  doch  nicht  im  Stande« 
£6  wieoerzugfeben ;  feine  Überfetzung  ift  <  wenn  gleich 
In  Verfen«    doch,  profaifch«    incorrect  und  hart.     So 
grofs  abür  auch  da^  Wagftäok  fo  vieler  Dichter  war« 
mit  DelUU  als  Ueberfetzer.  der  Aeneide  wetteifern  zu 
wollen:    fo  war  es  doch  gering  in  Vergleichung  bsit 
dem  Verfuche«    dieCs  in  Hinficht  des  Gedichts   vom 
Landbaue  zu  thun«    deffen  Uebarfetzung  DdiBe  den 
Kamen  des  gr^fsten  Verfificators  erwarb«  den  felbft 
fp&tere  weniger  glückliche  Arbeiten  ihm  nicht  rauben 
konnten ;  und  doch  w.agte  diefs'  fein  ehemaliger  Col- 
lege und  Bewunderer  Cournand:  Les  Gtorgiques  de 
Virgile^  irad.  en^ers  franfais  avec  k  uxte  i  ctti^   ac» 
temf.  de  notes  reUtivet  i  VAgriculturey  a  VAfironmie ,  a  la 
Ghgr.^   aVHißoire^  a  la  Aiifthologie  et  a  la  Foefie  etc. 
(?•  ßernard  1804.  g.  3  Fr.  5c  C),  doch  ohne  ein  Wort 
Ton  Delille's  Ueberfetzung  zu  erwähnen«    di'a   er  oft 
plünderte«  nirgends  aber  erreichte,  fo  dafsman  diels 
Unternehmen  vöDig  unbegreiflich  finden  mafs.     Eine 
iltereUeberfetzung  aller  Werke  V's«  uxfprunglich  von 
Abb^    St.    Remi    und^  nachher  von  den   Profefloren 
der    Parifer  Univerfität    umgearbeitet,    erfcbien   mit 
dem   Originaltexte  nach  der  Didotfchen  Ausgabe  des 
Virgils  unter  dem  Titel:    Les  Oeuvres  de  Vir  gilt  en 
latin  et  en  Fran^ais^  Nouv,  Ed.  (P.  Volland  1803.  4  V. 
12.  8  Fr.).     Als  im  Ganzen  vortre/Flich  wird  die  von 
^  Binet^  ehemaligem  Aector  der  Parifer  Univerfität« 
jetzt  Provifor  des  Lycee  Bonaparte «    herausgegebene 
profaifcho  Ueberfetzung  fämmtlicher  Werke :   Oeuvres 
de  Virgiley   Trad.  nouv.  (P..Lenorment  1804.  (?5.)  4  V. 
ia-  10  Fr.)  gerühmt;  fie  verdient«  fo  wie  feine  Über- 
fetzung  des  Horaz\  vor  den  frühem  profaif eben ,  felbft 
der  Batteuxfchcn ,  bey  weitem  den  Vorzug, 

Ungeachtet  diefer  Anerkennung}  des  Vorzugs  yon 
f/am  Uebejrfetzung  vor  der  Batteuxfcken^  wurde  dock 


diefe  kflrzKch  vos  nevem  aufgelegt;*  mtd  P^rard^  Bf« 
bliothekai^  bey  der  polytechultchen  Schule  zu  Pari^ 
Vf.  mArerer  mathematifcben  Werke«  bereicherte  fie 
mit  den  von  Batteux«  der  jungen  LeCer  wegen«  -aut^a- 
lalCeoen  Stellen «  die  er  Jedoch  mit  möglichfter  Vot« 
ficht  behandelte«  ohne  fonft  etwas  zu  verindem«  a\i 
daffl  er  das  von  Batteux  gebrauchte  Vous  in  Tm  und 
Toi  umfchuf«  und  Voltaire' s  Eptftel  an  Horaz  beyfugte  ; 
fo  dab  der  Titel :  Paefiet  cmwplettes  iHorace ,  trad.  par 
Batteux  et  F.  Peyrard^  avec  le  texte  en  regard  (P» 
Louis  1803.  2  Vol.   id.  5  Fr.)  dem  Herausgeber  mehr 
znzulchreiben  fcheint,    als  ihm  gebührt.    -^    Unter 
den  ueuen  poetifchen  UeberfetzungenonufTen  wir  hier- 
zoerft  an  die  von  Daru  erinnern ,    deffen  einzeln  er- 
fchicnene  Bearbeitungen  derHörazifchenGedicdite  mit 
fa  vitfl  Beyfall  aufgenomme«  wurden,  da&  fie  bald  eine 
neue  Auflage  nöthig  machten:  Oeuvres  d'Horaee^  trad* 
envers  far  P,  Daru,  Nouv.  Ed.  eorrigie,  (P.  Levrault 
1804 — 5.  4V.'8.   15  Fr.),    Die  zwey  erften  Bände^' 
die  Oden«  enthalten  viele  glückliche  Veränderungen« 
wie  z.  B.  Od.  i.  Lib.  ft.     Hier  hiets  es  in  der  erlteiL 
Ausgabe ; 

.    Je  VBis  HQs  chefs  couverts  d^une  poudre  kongrabU 
et  Caton  indornftable , 

Reße  Ubre  au  milieu  de  Vunivers  fiaemu 
jetzt  aber  heifst  der  letzte  V^r% : 

Jeul  debout  au  milieu  de  Vunivers  fotimis; 
und  gl£^cklioher  vielleicht  noch  als  bey  den  Oden«  war 
der  firanzöfifcbe  Dichter  bey  den  Satiren   und   Epi- 
fteln ;  fetbft  in.  der«  nach  Boilraus  Umwandlung  in  ein 
nationales  Lehrgedicht«  fchlvierigen  Bearbeitung  der 
ars  poetica.     Bine  nochmalige  Durchficht  läfst  bey  ei- 
nem gegen  fich  felbft  ftrenffen  Richter  noch  mehr  Voll- 
kommenheit« wenigftens  die  Tilgung  mehrerer  noch, 
gerügten  Fehler«  unrichtigeCaefuren«  faKche  Keime 
und  andere  Naohlärsigkeiten  erwarten.  Der  neuen Ua* 
^  berfetzong  jenes  Lehrgedichu :  L'Art  faStique  d^Horace 
Trad,  nouv  en  versfr.  far  A.  DadaBuJt  (P.Nyon  I603. 
g.  1  Fr.  25  C. )  wäre  mehr  (Gedrängtheit  und  Correet. 
heit  zu  wünfchen»  vne  fich  leicht  durch  ein«  Probe 
zeigen  liefse ,  •  wenn  fie  nicht  zu  viel  Baum  einzuneh- 
men drohte.  — •    Einzelne  horazifche  Gedichte  findet 
man  auch  in  der  obengedachten  Sammlang   Ton  La 
Ckabauffiere. 

Ovid  machte  fortdauernd  einen  Gegenftand  der 
Lieblingsbefchäfdgung    des    Prof.    de  St.  Ange  aas; 
trotz  feiner  fchv^ächlichen  Gefundbeit  lieferte  er  nicht 
nur  eine  neue  Auflage  feiner  neuen  im.  J.  igoo  erfchie- 
nenen  Ueberfetzung  der  Verwandlungen    (Lrx  Mha- 
morfhofes  d*  Ovide  en  vers  fr.  ^  N.  Ed.  revue  tt  corr. 
(P.  Deterville  1803.  la.)«  worin  er  die  von  franzöfi- 
fchen  Kritikern  als  der  Nachhülfe  bedürftig  ai^ege- 
benen    und    viele    andere    Stellen    verbe/Terte»   fon- 
dern auch  eine  verfificirte  Ueberfetzung  feines  romi- 
fchen  Calenders:  Les  Faßes  d'Ovide^  trajL  envers^  avec 
des  remarques   d'lrudition,    de   critique  et  de  litcratvrs 
fleurie  (P.  Levrault  1804.  a  V,  g.  iaFr.)«  und  auch 
hier  war  er«  ungeachtet  das  Original  der  franzöfifchen 
VerfiBcation  faft  unüberf teigliche  Hinderniffe  darboti 
mit  Entfernung  einiger  unüberfetzbacren  Stellen  im  Gaa- 
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%en  glftcUtch  gtimg;  Aodi  dürfte  Her  und  da  das 
Origtaal  zu  Ctmr  erweitert  feyOj   nicht  mir  infoFem 
die  franzdfifche  Sprache  zaweUeii  aoeh  einmal  fo  viel 
Verfe  elf  die  lateinifche  erfordert»  fondem  aucfa  info- 
fem  der  Ueber(erzer  feinen  Autor  mfFlir  fagen  lilCit, 
als  er  fagen  \vill;  feltener  ift  der  Fall«  data  er  etwas 
anders  für  ihn  lagt.    Die  Anmerkungen* enthalten»  wie 
lieh  von  einem  mit  der  alt-rn  Literatur  feit  langen  Jah- 
ren befchftftigten  Philologen  erwarten  labt»  yiel  Le- 
Xenswerthes.    »•    So  wenig  übrigens  De  LiUe^s  Ueber- 
fetzung  der  Aeneide  andere  Ton  ähnlichen  Unterneh- 
mungen abfohreektei  fo.  wenig  Tsrmochte  diefs  such 
de  St.  Ange  dureh  feine  glückliche  Bearbeitung  der  Me- 
tamorphofen; ein  junger  Dichter»  Richerclle^  trat 
mit  dem  Premier  Livre  des  Mftmnorph,  eCOvide ,  iratL  en 
'  vtrs  fr.  (?•  Barrois.  19.  I  Fr*  50  C. )  als  fein  Neben- 
buhler auf»   jedoch  mit^  vieler  Befi^heidenheit;   und 
man  rühmt  unter  andern  an  ihm  die  Kürze»   mit  wel- 
cher er  oft  die  lateinifchen  Vetfe  in  eine  gleiche  Zahl 
franz5&Icher  übertrug»  ohne  dem  Originiüe  zu  fcha- 
den»-  das  er  leiner  Uebei fetzung  zur  Seite  abdrucken 
liafs.     Neben  dieFen  poetifchen  UeberCatzungen  wurde 
auoh  eine  profaifche  von  dem  bereits  1767.  jung  und 
arm  verftorbenen  Dichter  Mdfilän-e^    deCTen  Werke 
kürzlich  von  Auger  herausgegrben  wurden»  von  neuem 
aufgelegt:  MftmMrfhcfes  d'Ovide^  Trad.  de  Mal f HS- 
sre^  MUteur  du  Poeme  de  ^mreiffe;    N.  Ed.,   enriekie  de 
194  fig,  en  taüle  düuce  et  augm.  dune  table  k  thaque  VoL^ 
cant,  Vexylication  der  gravurer  qu'H  renferme  (P.  Crapart 
u.  a.  igos*  3  V.  8^  94  Fr.)*    Die  eben  fo  trene  als  ele- 
gante,  befonders  ^r  )unge  Leute  beftimmte  und  daher 
auch  nach  Jouveucfs  Schulausgabe  gearbeitete  Ueberfet^ 
zung  ift  mit  Anmerkungen  ron  M.  tetfehen ,  und  ent- 
hält zugleich  deffen  vetCficirte  Ueberfetzung  von  Cä- 
fars  Ermordung  ans   Virgil^  fe  wie  die  aus  Oyid  im 
Narcifs  nachgeahmten  Stellen.   Eine  andere  profaifche 
Ueberfetzung  Ovidifcher  Gedichte  ift:    Vart  d'aimer 
d*OvfcIe,  fttivi  dm  rem^de  d'amour;    Trad.  nouv. ,  avec  des 
remmrquis  mtftkologiques  et  üterüires  for  F.  F.  A,  D.  L. , 
de  TjUsd.  d.  arts  et  de  jJuß  Säe.  lit.  ( P.  Ancelle  1 803.  g« 
6  Fr.) »'die»  einige  Nachiätügkeiten  abgerechnet,  das 
Lob  der  Eleganz  .verdient. 

Die  fon«lerhare  Erfcheinung»  dals  fich  neben  ver- 
fchiedenen  Gelehrten «  die  fich  mit  Virgil  befcfaäftig- 
ten»  andere  ihre  Studien  auf  die  Werke  des  oft  mit 
Virgil  verglichenen  Statins  verwendeten,  kam  auch  in 
den  letztern  Jahren  vor«  Nachdem  bereits  CormiUidey 
vrie  in  der. vorigen  Ueberficht  erwähnt  wurde;  die 
Werke  diefes  fpätem  Dichters  vollftündig»  der  obge- 
dachte  Canrnaud  aber»  der  neuefte  Ueberfetzer  von 
Vir  gib  Landban,'^ie  Thebaide  (  1799)  franzdUCch  ge- 
liefert hatte»  trat  noch  ein  jüngerer  Gelehrter»  de  la 
Totfr,  der  Ueberfetzer  des  Claudiamund  Nemefian^  als 
Bearbeiter  der  Sylven  des  St.  auf»  von  denen  er  eben 
f o  enthttfiasmirt»  als  Ang.  PoUtianus ,  fich  zu  behaupten" 

![etraut»  dafs  der  Adel  der  Compofi(joo»  die  Mannioh- 
altigkeit  der  Gegenstände »  die  Biegfarokeit  der  Spra- 
che und  die  tiefe  Kenntnifs  der  Localitäten  vnd  der  Fa- 
bel, der  G.efchichte  und  Gebräuche»  fie  felbft  über 
die  Meifterwerke  des  poetifchen  Alterthums  hinweg- 
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fetcem  llur>diere  Vorliebe  kan«  die  Muhe  erklHrev» 
die  der  Ueberfetzer  auf  fein  Original  verwende:«^ ;  un- 
ftreitigjft  feine  Arbeit:  Silves  de  Puhl  Pafiniur  Sra^e 
ttad.  d*aprh  ler  cerrections  de  J.  Markland,  avec  le  texte  et 
des  notes  (P.  Colnet  1803.  3  V.  8-  6  Fr.)  »iie  beftc» 
die  man  bisher  über  diefen »  in  andern  Ländern  weni- 
ger beachteten»  Dieter  hat.  Nach  diefer  Abfchwei- 
Aing  auf  einen  neuern  Dichter  kehren  wir  zu  den  al- 
tem zui^ück.  ^ 

.   CatuU ,  den  wir  ia  der  vdrigen  Ueberficht  zu  er- 
wähnen  keine  Gelegenheit  fanden »  In  diefer  aber  be«> 
reite  t>ben  als  einen  Gegenftand  der  Bearbeitung  von 
La  Chabauffi}re  anfahrten »  fand  auch  ^uf:$erdem  noch » 
zugleich  mit  Gallus,  einen  Bearbeiter  an  dem  fieif&igen 
'Noel^   ehemaligem  Profeflbr  und  jetzigem  Studien- In- 
fpecior,  den  wir  weiter  unten  noch  mehrmals  zu  nen- 
nen Vei^anlallang  haben  werden.     Die  Reichhaltigkeit 
der  Ausftattung  diefer  Ueberfetzung  ergiebt  fich  fchon 
aus  dem  Titel :  Traductim  eomflhe  de  Poefies  de  CdtuUe, 
fuivie  des  Poefies  de  Gallus  et  de  la  Veiüee  des  fites  de 
Venus;  avec  de  notes  gramnuticaler ^  crit,  lit. ,  hiß.  et  my- 
thol. ,  les  Paradies  des  Poetes  latins  modernes  et  les  meitteu^ 
res  imitations  des  Poetes  fran^ais  (P*  Leiger  1803*  9  V.  8« 
le  Fr.)»  aber  fchwerlich  dürfte  man  nach  dem  Titel» 
wenn  gleich  nach  dem  Amte  des  Vf.»  vermuthen»  dafs 
d^r  franzdfifche  CatuU  weit  züchtiger  ift»  als  der  r6- 
mifche»  dafs  fein  Ueberfetzer  für  gut  gefunden  hat» 
ihn  fo  fprechen  zu  lafFen »   wie  die  Ehrfurcht  für  die 
SttlichXeit  es  verfangt.    Die  Ueberfetzung  ift  in  Profs» 
und  fucht  das  Mittel  zwifchen  f  klavifcher  Treue  und 
Paraphrafe  zu  halten.     Die^  gelehrten  Noten  füllen  das 
ganze  zweyte  Bändchen.     Eben  fb»  wie  hier*  üoel  mit 
CatuU  verfährt,   behandelte  ein  Un  genannt  et  JPerroe/ 
fo  fehr  er  auch  feine  Nacktheit  zu  vertheidigen  fucht, 
in  Satire  de  Petrone »  Chevalier  romaiii.    N.  Trad.  lim  Cit, 
D.  fuivie  de  confidirations  für  la  Matrone  tEfh}fe  et  un 
conte  ckinois  für  le  meme  fujet  (P.  Ger^rd  i8o3«  »  V.  g. 
10  Fr. );  er  überfetzt  P,  treu»  wo  es  ohne  Verletzung 
des  Anftandes  gefohehen  kann ;  an  fchl&pfrigen  Stellen 
wird  der  Sinn  mehr  angedeutet  als  anSgedrückt;  dage- 
gen find  die  f&r  Archäologen  wichtigen  Stellen  nur  zu 
fehr  vemachläfiligt.     Ob  übrigens  die  Behandlungsart 
diefer  Herausgeber  des  Catnll  vnd  Petron,  die  f chlüpf- 
rigen  Stellen  zu  verdecken,    ihren  Zweck  völlig  er- 
reicht,  ift  eine  andere  Frage.     Am  ficherften  gehen 
in  diefer  Rückficht  wohl  die  VerfafTer  folcher  Auszü- 
ge»  wie  wir  in  der  vorigen  Ueberficht  einen  aus  den 
früher  von  Dujfaulx  voUftändig  überfetzten  ».  im  J.  1803 
von  neuem  aufgelegten  Satiren  Juvenab  anführten »  der 
nachher   wiederum    mit  Auszügen    aus    Perfius    ver- 
mehrt erfchien :   Penßet  extraites  des  Satires  de  Juve» 
nal^  trad.  }jar  P.  M.  G.  —    Nouv.  Ed.  augm.  des  Penßes 
de  Perfe  (P.  Duponcet'  i8Gi3.  13.  i  Fr.)»  denen  man 
nur    vielleicht    eine   Anordnung  nach   den  Materien 
wünfchen  möchte. 

Diefe  caftrirten  Ausgaben  und  Auszüge  erinnern 
an  andere»  die  nach  der  Verordnung  der  Regierung« 
die  Schaler  mit  den  Autoren»  die  gewöhnlich  in  Schu- 
len nicht  gelefen  werden»  durch  Auszüge  bekannt  zu 
machen  >  lo  eben  für  die  neuen  I>ehranftalten  erfchie- 

nen 


nen  fio  J ;  tind  hier  hat  fich  ^eäertnn  für  die  r5mi- 
Cchen  Dichter  der  eben  erwähnte  Stndien  -  Infpector 
N^el^  mit  Hülfe  des  ?rot,  de  la  Place,  die  beide 
ehedem  ProfeCCpren  bey  der  Parifer  Univerfität  waren, 
thätig  gezeigt,  dnroh  die  Conciones  jooetkae^  ou  Difcours 
thoijis  aes  Toetes  latins  anciensy  Virgile,  Horace^  Ovi- 
cte,  Lucain^  Senlque  le  Tragique^  Stace^  Silius 
V  Ttalicus,  ClauAien^  Catuile  et  Fitrone^  avec 
des  argumens  analytiqu^i  et  notes  en  fran^ais ,  a  Vufage  des 
Lycies  et  des  icoles  fecondaires  (P.  Leger  1804.  12.  J  Fr) 
nach  dem  Mufter  de«  von  dem  berühmten  Buchdruk* 
ker  Henri  Etienne  Teranftalteten ,  ehedem  in  den  un- 
tern Claffen  der  Parifer  UniTerfität  gebrauchten  j  Con- 
ciones ex  Sallußiit  Livii  etc^  Hiftoriis  feie  etat ;  daher  auch 
felbft  der  hier  etwas  ungewöhnliche  Titel  Conciones 
beybebalten  warde.  Die  nach  Rollin's  Mufter  abgefab- 
ten  Argumens  andytiques  oder  Einleitungen  zu  jedem 
einzelnen  Dichter  find  ,  fo  wie  die  Noten ,  die  Citate 
der  Nachahmungen  der  ausgewählten  Bruchftücke  ent« 
halten,  xn  (ranzöfifcher  Sprache  abgefafst.  (Eine  ähn- 
liche Sammlung  für  die  claffifche  Literatur  der  Franzo- 
fen  Ton  denfelben  Profefforen^  fo  wie  auch  eine  allge- 
meine Mythologie  Von  dem  in  diefem  Fache  fohon  frü- 
her bekannten  tioel  werden  wir  weiter  unten  anfuh- 
ren.) Bald  nach  diefen  Conciones,  nach  derfelben  Me- 
thode und  demfelben  Mafter«  jedoch  mit  einem  paf- 
fendem Titel  j  lieferte  ein  anderer  ehemaliger  Profe£for 
hey  der  Parifer  Uni verfität j   Dumouchel,  in  Verbin* 
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dnng  mit  G  offü  u  x ,  Prof.  der  alten  Sprachen  am  L7- 
cie  imperial  zu  Paris :    Narrtstionet  excervtae  ex  latinir 
fcriftorikus  fervato  temf^rum  ordine  difyofitae ;  ou  choix' 
des  natnnibns  tirfes.  des  meilleurs  auteurs  Imns,   arec  dex 
frtcis  hiß.  en  fr.^   qui  lient  les  ev^nemens  ' entre  eux ;  U 
tout  ieUirci  jpar  de'uotes  exflicativ^es  de  Gfogr.  auc.  et  moiu 
(P.  LeVacher  1804.  12.  2  Fr.)^  eine  Sammlung,   die, 
wie  die  vorhergehende^  yonr  der  obgedachten  Coromi/- 
fion  des  6lFentl.  UnterVichts  in  den  Lyoeen  und  Secun- 
därfehulen  eingeführt  wurde.    Der  Zeitfelge  der  Bege- 
benheiten nach  beginnt  fie  mit  dem  Tode  Sardanapals 
und  fchliefst  mit  dem  Tode  Neros ;  unter  andern  ent- 
hält fie  aus  Juflin  den  Abfchnitt  über  die  Scythen,  aus 
« Cafar  die  Befchreibung  Galliens  und  Grofsbritaniens , 
aus  Curtius  die  Belagerung  von  TyruSj  aus  Livius  den 
Kampf  der  Horatier  und  Cufiatier  und  Hannibals  Zug 
über  die  Alpen ,  aur  Sääuß  die  Schilderung  des  Sitten^ 
rerderbens  in  Rom,  aus  Tacitus  die  Ankunft  derAgrip- 
pina  zu  Brondufinm  ^  aus  Sueton  den  Tod  Nero^s« 

^Die  Fortfetzüng  folgt.) 

II.  Vermifchte  Kachrichten. 

Hr.  Sylveßer  di  Säet/  ift  in  Genua  angelfomnienj 
und  befc^häfftigt  fich  mit  Unterfuchung  aller  antiken 
Denkmäler  LigurienSt  befonders  aber  mit  den  Hand- 
fchriften«  welche  auf  die  öfFentl.  Anftalteir  und  den 
Handel  Liguriens  nach  der  Leyante  Bezug  haben. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  D.  «$ch6psj  Buchhändler  in  Zittau,  und 
hl  allen  Buchhandlungen  ift  zn  haben: 

Kretfchnumns ,  K.  F.,  letzte  Sinngedichte j  oder 
fämmtliche  Werke  jr  Bd.  mit  Titelk.  gez.  t.  Schönau^ 
geft.  T.  C.  F.  Stoelzely  8*  Zittau,  auf  Schreibpr.  I  RthL 
16  gr.  auf  Druckpr.  i  RthL  IQ  gr.  —  Hergangs^  ML 
K.y  kleine  Gymnaftik  der  Sinnen-  und  Seelenkräfte « 
oder  Vorübungen  des  Unterrichts  zum  Gebrauch  für 
Väter  und  Erzieher ,  &•  Eb.  7  Gr.  — -  Allgemeines  Re- 
pertorium  zur  pract.  Beförderung  der  Künfte  und  Ma- 
nuFac.turen  j  herausg.  r*  /.  6.  Geifsler,  3  Tfaeile«  m.  ( 
Kupfert.  gr.  8-  Eb.  3  RthL  8  g^-  —  Fernando  und  Ka- 
lifte«  ein  fpan.  Roman«  mit  Titel Tign.  t.  //.  Lifps.  8« 
Eb.  14  Gr.  -^  Große,  C. ,  Blumenkranz,  Erz äblua» 
geui  2  Theile»  m.  Titelk.  gez.  von  Schubert^  geft.  tos 
Schule,  i,  Eb.  auf  Schreibpr.  3  RthL  6  gr.  auf  Druckpr. 
I  Rtfal.  30  gr.  —  Ratzes ,  J.  G,y  Tafchenbuch  dev 
Humanität,  Religion  und  Sittlichkeit  für  edle  Jünglin« 
ge  in  allen  gebildeten  Ständen«  8*  Eb.  auf  Schreibpr« 
t  RthL  auf  Druckpr.  ao  Gr.  —  Cramers ,  M.  J.  F.  //. , 
Predigten  über  die  gevröbnlicben  Sonn  •  und  Fefttags* 


Epifteln^  fo  wie  auch  ül>er  einige  Palfionstextej  1 
TBeilej  gr.  8.  Drcsd.  3  RthL  6  gr.  —  Cramers,  M. 
/.  F.  H.  ,  heilfame  Rathfchläge  für  }unge  Chriften  zu 
einem  guten  Verhalten  nach  dem  erften  Abendroals- 
genuffe.  8«  Ehk  3  Gr.  —  Cramer,  M.  /.  K  H.,  ober 
die  Nachahmung  Jefu,  ein  Erbauungsbuch  fiJur  Chri- 
ften« m.  Titelk.  gez.  t.  Schönau^  geft.  r.Stoelzel,  gr.  g. 
Ißb.  I  RthL  4  gr.  —  Voigtldnder,  /.  F.,  dir  Würde 
de's  Chriftenthums  in  ein^r  Reihe  Ton  Betrachtungen 
zur  Beförderung  der  häuslichen  Erbauung  dargeflellt» 
gr.  8.  Eb.    13  Gr.     —     Nathers^  J.  Z. ,  Verfuch  einer 

S[anz  neuen  Erfindung  von  PaCgraphie,  oder  die  Kunft 
b  zu  fchreiben  und  zu  drucken»  dafs  es  von  allen  Na- 
tionen ,  in  allen  Sprachen  eben  fo'  leicht  gelefen  -wer* 
den  kann»  als  die  Zahlcfaarabter  r.  3.  3.  in  Form  einer 
Grammatik »  nebft  1 1  Kupfert.  mit  7>afigraph.  Uebun- 
gen.  8.  Görl.  ao  Gr.  —  Heyne,  G.  S,,  Verfuch  einer  ■ 
neuen  Melodie  über  das  te  t)eum  Aoudamus  mit  Begleit« 
blafender  Inftrumente»  als  Trompeten  und  Rsuekeiij 
Waldhörner»  Giarinett^  und  Fagotten»  wie  auch  eines 
Pofauaenchers.  lii  Pa>utuT*  Orgel-  «sid  CUvieraus- 
zug*  PoL  Meilf.  i  RthL  8  gn 
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LITERARISCH!   NACHRICHTEN; 


I.    Franzöfifche  Literatur 

des     «ilftea    und     z  w  (>  1  f  t  e  b    J  ak  r  e  s 

(i8ö3  —  i8o4)- 

IV.      P   h    i    l    9    l    6    g    i    e. 

CFortTctaang  von  Nr.  172.} 

Auf  dief«  Imteiiiirche  Cbrefuimatbie  IdfCen  wir  die 
wenigen  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  einzelner 
römifcher  Profaiker  und  einige  Auszüge  aus  denfelben 
{bigen.     Schön  Fri&er  haben  wir  der  von^d^m  gelehr- 
ten Buchhändler  Gömjon  unternommenen  neuen  Aus- 
gabe ältrer  Ueberfetzungen  ron  Cicero's  Briefen  er- 
wähnt,   die  unter  dem  aligemeinen  Titel:    Lettres  de 
Ciceron^   traduius^   avec  le  texte  en  regtrd  du  Franfiif. 
K.  Ed.  in   13  Octaybänden  erfchi^neii ;  «hier  eine  ge- 
nauere Angabe.     Die«  elften,  5  Bände  (itof.)  enthal- 
ten  frtvoß's  Ueberfetrung  der  foge nannten  Ejfift.  fa» 
miL  mit  Anmeric.  und  Regiftcrn;  der  £te  (  1802)  eben- 
deffelben  Ueberf.  der  Briefe  an  Brutus  ,    ebenfalls  mit 
Anmerkungen  und  dem  Lehen  des  Br. ;  die  letzten  6 
(1^03)  dieBriefean  AtticuSs.rom  Abhe  Mongault  über- 
fetzt, und  föwobl  mit  defTen  als  auch  mit^anderer  An- 
merkungen und  Regjfter  begleitet.  Diefe  Ueberfetzurg 
ift  ftbrigens  eben  nicht  Wohlfeilj  da  jeder  Band  4  —  5  Fr. 
koftet;    doch  ift  die  Aufgabe  ohne  den  Text  etwas 
wohlfeiler.   Diefer  Ueberf«tzung  der  Briefe  follen  nun 
noch  Ueherfetzungen  anderer  Werke  Ciccro*s  folgen ; 
•ine  Probe  davon  gab  die  bereits  im  J.  f803.  erfchie- 
nenet.nait  Peyfall   aufgenommene  Oraifon  de   Ciciroa, 
jßour  Marctüüs  extrait  dtun  r ecueil  de  divers  discours  sra^ 
duits  de  CicSron\  par  le  Cit.  fl**,   Av§cat  de  Bordeaux; 
bey  deren  Anzeige  Millin^   an  ^P'olffs  Ausgabe  iich  er- 
innernd» die  Bemerkung  wiederholte^  dafs  die  fran- 
cöGfchen    Herausgeber  von  Claffikern  auf  die  Beni&- 
hangen   der  Au^änder  nicht  aufm<rrkfam   gent'g  wä- 
ren (jCaillard»  Chardon  la  Rochette^  Ste  CroiXy  Mittin  u. 
riotge  andere«  machen  Jedorfi  eine  rühmliche  Ausnah  - 
—  ).     A'ich  erfchien  eine  ^PfaJ,uction  nouveBe  des  Trat* 


tis  ie  la  Vuilleffe  et  de  VAmhiS  et  des  Paradoxes  de  Cif  e- 
r'on^  far  Gallon  la  Baftide^  avec  le  texte  latin  de 
rSdition  dt  VAbbi  d*  Oliv  et  (1804.  12.  3  Fr.).  Piefe 
Ueberfetzungen  erinnern  an  eine  in  der  vorigen  Üe- 
beriicht  nicht  et  wähnte  Sammlung;  Penfees  de  Cic(r%n^ 


Traduction  nouveBe  (Verfaul es  et  P.  Lany  rgos.  3T.  ig, 
4  Fr. ),  die  ebenfalls  von  einem  Recbtsgelefarten«  dem 
ehemaligen  Parifer  Parlamenuadvocatea L.  Leroi^  ei- 
nem fchen  bejahrten  Gelehrten»  herrührt.  Der  Vf. 
heftimmte  feine  Sammlung  zu  einem  allgemeinern  Qt^ 
brauch»  als  die  zehrmal  aufgelegte  des  Abbe  diQUvn^ 
die  vorzüglich  auf  .Schuler  bexechnet  war ;  auch  Und 
feine  Anmerkungen  von  ganz  anderer  Art»  oft  ftarke 
Excurfe  über  merkwürdige  Peifonen  und  Gegenft^ände^ 
fo  dafs  Ce  auch  heynahe  die  Hälfte  des  Werks  einneh- 
men.' —  Auf  Cicero  mag  fogleioh  Quimiliam  folgetf;- 
der  Titel  der  neuen  Ausgabe  einer  altern  Ueberljetzong 
derfelben  giebt  zu (^ eich  die  Vorzüge  derfe^ben  an : 
Quintilien y  de  Vinßitution  de  Forateur ,  trad.  par  Mr.- 
VAhhe  Gedoyn»  des  Acad.  fr.  et  des  lufcr,  —  4?  Edit, 
revut ,  rorr.  et  augm,  des  f  affiges  omis  par  le  Traducteur 
d! apres  un  memoire  nMUufir.  de  Mr.  Capperounier 
(P.  fiarboa  I803.  4  V.  12.  10  Fr.).  Der  neue  Heraus- 
geber»  Jeam  Augußin  Cappcronnier ,  ein  Neife  und  En- 
kel ron  Cl.u.JeanCapperonnier^  (  deren  erfter er  fich  all 
Herausgeber  des  Texts  aus  dem  Studium  Q's.  ein  be- 
fonderesGefchäft  gemacht  hatte)»  änderte  an  t^.  Texte 
nichts»  brachte  aber  die  von  ihm  übergangenen  Stel- 
len»  befonders  im  Jten,  8ten  nnd  9ten  Buche»  in  Pa- 
renthefen  und  in  den  Anmerkungen  Vorfchläge  zu  Ver- 
belTerungen  hey;  übrigens  ift  hier  SpMingt  Ausgabe 
fo  wenig  gebraucht  als  bey  der  obigen  Ueberfetzinig 
▼on  Cicero's.  Rede  für  den  JUarceüus  die  Wolfifcbe. 
Unter  den  Hiftprikern  finden  wir  b^ofs  you  Tacitus  das- 
Leben  Agricola's  von  zwey  Autoren  hearbeitet.  Eiaa 
Toliftändige  Ueberfetzung  gab  ein  fonft  unbekannter 
Dambreville:  Vie  de  Julius  Agricola  par  Tacite ,  7>vhL 
nouv.  avec  le  texte  et  des  motes  (P.  Crapart  u.  a«  I803. 
13.  I  Fr.  50  C.)»  und  er  war  glücklich  genug»  fein« 
Vorgänger  im  Ganzen  zu  übertreffen»  und  fich  feinfai 
Original  zu  nähern»  fo  weit  es  die  franzöCfcbe' Spra- 
che Terftattet;  auch  zeigt  er  in  feinen  Anmerknngen 
eiiie  Bekanntfchaft  mit  (einem  Autor^  die  ihn  zur  voIK 
ftändigen  Ueberfetzung  feiner  Werke  zu  herechtigett 
fcheint.  Die  von  dem  jungen  CA.  Paukouke^  einem 
Sohne  des  vetftorbenen  gelehrten  Buchhändlers  f  her- 
ausgegebene Fragmtns  de  la  vie  d' Agricola  (P.Pankouke 
1804.  g.)  fcheinen  mebr  eine  Ver^leichung  früherer 
und  fp3terer  Zeiten  und  befonders  feine  Lol  redan  auf 
das  Oberhaupt  des  franzöUfchen  Staats  zu  beabfichti- 
(«)     M  ger» 
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gCHj  uh  wofür  fie  auigegeben  wird,  eine  Probe  von 
Tolluändiger  Ueberfe'tzung  zafeyv.  —  Den  toq  Frm^ 
din^  ProF.  der  GefebichU)  und  Geographie  zu  Poitierfj 
bearbeiteten  Pom^onius  Mela,  trad.  tn  francah  für 
fii.  d'Abrs  Gronpvtus^  le  ttxte  vis-a-virde  la  Trad.y  avee 
des  MUS  er  it.,  gSogr.  et  hAfi,  etc.  (Poitiers  et  P.  IS04. 
3  V,  8.  16  Fr.)j  können  wir  hier  nocb  nicbt  genauer 
oberakterißren. 

Die  fcbon  in  der  Torigen  UeberCcht  beyläufig  er- 
Wftbnte  neue  UbberCetzung  eines  Tb eils  von  frmius 
Naturgefobicbte  Ton  <7//ifr08/r>  ift  nun  vollendet.  Die- 
fer  Gnelebrte»  einft  ProFefTor  der  Univerfitäi  und  dann 
«n  einer  CentralFcbuie  zn  Paris ,  jetzt  aber  Provifor 
des  dortigen  Lycee  Cbarlemagnej  ^chon  früher  be- 
kannt^durcb  eine  Üeberfetzung  des  Cicero ,  und  durch 
AutzOga  aus  Plinius,  wiblta  Cch  jetzt  deffen  Zoologie 
oder  das  yte  bis  iite  Buch,  nebft  einem  Fragmente  des 
Sorten  Ferner  Naturgefchichte  zur  Bearbeitung.  DieFe 
Hißüire  nitturette  des  animaux  par  Fline ,  Trad.  uouv.  avec 
U  texte  en  regard  par  P.  C.  B.  Guiroult  erFchicn 
zwar  mit  dar  Jahrzahl  1802.  (P.  Delance)  in  jOctav- 
banden^  wurde  aber  erFt  im  J.  1803.  bekannter;  G.  iFt 
sieht  nur  dem  fr&hern  UeberFetzer  der  ganzen  Natur- 
gaFchfchte  Poinfinet  de  Sivry  aberlegen,  Fondera  hat 
anch  feina  UeberFetzung  mit^nmerkunge^n  aus  neuern 
NaturfbrFchem  bereicheH;  doch  find  dieFe  nicht  völ- 
lig befriedigend«  und  vorzftglich  Fcheint  G.  die  Aus- 
länder gar  iiicht  zu  kennen;  ein  Fehr  gewöhnlicher 
Fehler  Fo  vieler  franzöCFcher  Gelehrten*  Fo  oFt  auch 
•inztfaie  gelehrte  Landsleute. ihn  rügen. 

(^Dii  FortfetzuMg  /•Igt.} 

( 

IL  Biich^rerbote. 

In  Dänemark  find  die  Fämmtl.  S4;hriFten  des  be- 
röohtigten  K.  Hauge's,  Stifters  einer  Fanatifchen  Secte 
in  Norwegen ,  bey  50  RthL  Strafe  verboten  worden. 

Iir.  Todesfälle. 

>  Am  Tten  Oet.  fn  zu  Berlin  der  Krjegsrath  vnd  er- 
fter  Calculator  der  KurmärkiFchen  Kammer,  Paul  Gott- 
Uet  H^'Skmer^  im  65Ften  Lebensjahre  und  im  ^oFten  Fei- 
nmv  Dienftzeit ;  ein  Fehr  verdienter  Mann ,  von  wel- 
chem wir  ein  Handbuehdes  KalTen-  und  Recfauan||s- 
Wofeas^  und  ganz  neuerlich  eioe  Schrift  über  die 
Stenerverlafrang  in  der  Kurmark  erhalten  haben. 

Am  I7ten  Oct.  Ft.  zu  Prenzlow  in  der  Uckermark 
im  giFten  Lebensjahre  Augwß  Gerhard  Honckenjfy  ein 
Aetlsiger  NaturforFcher ,  dem  zu  Ehren  ein  Feltener 
Fifeh  und  eine  Pflanze  in  der  gten  ClalTe  des  hin.  St/ft. 
den  Namen  Honkenya  erhalten  haben.  Von  ihm  iFt  das 
Tellftändiga  FyftematiFohe  Verzeichnifs  aller  GewächFe 
DemFchlands  zur  BeFörderung  ibrev  phyfikaK  ü.  öko- 
Boouiielien  GeFchichie«  Lpz*  1782.  g* 
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IV.  Bef6rclei3mgen  und  Ebrenbezetigimgen« 

Hr.  Zarffaci,  Mitglied  des  Seminars  für  geUhtte 
Schulen  zu  Berlin  und  Verf.  einiger  Auffätzj^  imFrcv- 
muthigen  und  in  den  preuFs.  bran^Jenburgifchen  Mi&- 
cellen«  ift  zum  Prediger  in  der  Stadt  fieeskow  in  der 
Knrmark  Brandenburg  befördert  lyorden. 


Die  Königl.  mediciniFch  •  chirux^giFche  Pepiniere 
sn  Berlin  hat  ibreiiq  Stifter  und  würdigen  Dircctor» 
dem  Hn.  General*  Stabs  Chirurgus  Gord(f,  einen  Be- 
weis der  Dankbarkeit  gegeben,  welcher  beiden  Tbei- 
len  zur  Ehre  gereicht  und  öffentlich  angezeigt  zu^ 
werden  verdient. 

Wer  die  rauFterbafte  Einrichtung  diefFer  Bildungs- 
AnFtaltder  Militär- Wundärzte  im  preufsiFchen  Staate 
entweder  FelbFt  g^ehen,  oder  aus  £<»i{fr/ Journal  für 
die  Chirurgie  kennen  gelernt  hat,  der  wird  eben  To 
wenig  den  Vorzug ,  den  Fie  mit  Recht  vor  andern  ähn- 
lichen InFiituten  in  und  aufser  DeutIcUand  behauptet« 
als  den  gegriknde|en  AaFpruch  verkennen  j  welchen 
detjenige  Mann  auf  den  Dank  der  ZeitgenoIFen  iincl 
der  NachkommenFchaFt  hat«  durch  derFen  unerma- 
deten  Eifer  fle  errichtet  nnd  Fcbon  zdbn  Jahre  im  Flor 
erha!te,a  worden  iFt. 

Der  StiFtungstag  dieCes  InFtitutes«  ^er  9.  AugoFt 
d.  J»j  ward«  wie  gewöhnlich»  durch  die  öffentliche 
Prixfung  der  Zöglinge  und  durch  einige  Reden  gefey- 
ei^.  DieFsmal  waren  mehrere  Mitglieder  der  KfinigH- 
eben  Familie»  PerFonen  vom  höcfaFten  Range  im  Mili- 
tär- und  Civil-Stande«  Gelehrte  u.  f. -«w.- gegenwärtig. 
Als  der  Actus  beFchloFCen  w^ar  nnd  die  VerFammlung 
auseinander  gehen  wollte»  trat  unerwartet  der  zweyte 
Director  des  InFtttuts  auF»  und  Oberrafchte  Hu«  Gorcke 
fowohl»  als  alle  AnwcfeBden  dadurch»  daCs  er,  im 
Namen  und  Anftrag  aller  Vörgef et zten  und  Zöglinge 
der  Pepiniere,  die  von  ihnen  zu  dicFem  Behnfe  heim- 
lieh veranFtahete  BüFte  des  Hn.  G.  affentlich  aufftellte 
und  ihm  eine  in  Gold  und  Silber  geprägte»  und  von  Hn. 
hoos  gearbeitete»  Denkmünze^ überreichte.  Diefe  ent- 
hält auf  der  einen  Seite  das  ungemein  Ahnliche  Bild- 
n^Fs   des   vortrefflichen  Mannes   mit   der  Umfbfarift: 

J.  GdaCKZ»     SVMMVS    CH.IRVRGOKVM    XXEaCITVVM    Regxs 
BORVSSIAZ     rRAZFECTVS»       EMEMDATOa     REX     MEOtCAB     CAS- 

TREKSis.  Auf  der  andern  Seite  ift  eine  Hjgea  vo^ge- 
ftellt»  welehe  an  einem  mit  Waffen  gezierten  Abar 
einen  AdleK  aus  ibrer  Schale  triinkt.'  Die  Worte  10 
der  UmFchriFt  heifsen:  Fundatori  sEMiNARn  Mmica- 
rniRVRGicx  MiLiTARxs»    Und   im   AbFchnitte:    Alvmi«!^ 

n.   II.    AVG.    tXDiDCCCV. 

Möge  der  verdienFtvolle  Mann  das  Glftcfc  haben» 
einFt  auch  das  JubelfeFt  dieFer  Fchönen  AnFult  mit  zu 
feyern ,   und  Cch  der  reichen  Fri49hte  Feiner  edlea  Be* 
m&^nngen  für  den  Nutzen  des  Staates»  der  Menfchheis 
und  der  wohlthätigen  Kunft  lange  zu  fireuen  L 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Anldxficligniigen  nen^  fiücher. 

• 

lo  der  Scbaumburgrcheii  Buchbandliuig  in 
Wien  ift  foTgendes,  för  jeden  Mineralogen  interef- 
fante  Werk  za  haben ;  und  können  ficb  durch  fede  fpr 
Jide  Buchhandlung  Exemplare  davon  von  derAelb^n  Yer- 
Xchaffifc  werden : 

Jac. Fried,  van  der  Null 
Mineralien    -     K  a  k  i  n  €'t\ 

nach  einem 
durchäUf  ßßf  äußere  Kennzeichen  gegründetem  Syfteme  ge- 
ordnet hefcfuriehen  ^  und  durch  Hinzuthuung  vieler  dem  ge* 
gegenwärtigen  Zußande  der  Mineralogie  angemeffener  An^ 
rep  und  nöthiger  Berichte  als  Handiuthder 
Oryctagnofie 
'irmtcmr  gemacht 
von- 
Friedrich      M    0    h    s. 
3  Binde,  gr.  %.  Wien  igosi 
aof  gutem  weif^em  Papier    8  Rthlr. 
— >  >—  auf  geviröhnlicbcm  Druckpapier  «6  Rthlr. 

Den  Kennern  und  Liebhabern  der  'Mineralogie  in 
Wien  ift  di^  Mineralien  •  Sammhing  def  Herrn  vitm  (2«r 
Nff0  zur  Genüge  bekannt.     Auch  im  Auslände  kennt 
liian  fie  durch  reifende  Mineralogen»    die  in^  derfelben 
Belehrung  und  Vergnügen  fanden.     Man  ift  dar  aber 
einverftandeuj  dafs  lie  an  Schönheh  und  yerhältnifs- 
mäfsiger  Vo)lftändig|[eit,  eine  der  rorzQglichften/ an 
Seltenheiten  eine  der  leichften,  nndj   was  die  willen* 
Ichaftlich.e  Anordnung  derfe7b^n  betriiFt,  eine  der  we- . 
xiig«n  ift»  die  als  reime  und  fehr  ergiebige  Quellen  für 
das  Studium  der  Mineralogie  betrachtet  werden  könne. 
Der  Herr  Beützer  hat  diefe  Sammlung»   deren  Anlage 
wahrer  Gewinn  ift»  durch  die  Herausgabe  des  Buches» 
vrelches  hiermit  angekündiget  wird ,   gemeinnützig  zu 
machen  gefucht.    Das  mineraloglfche  Publikum  erin- 
nert ficfa  mit  Vergnügen  der  Erfchemung  des  Catahgue 
raifonni  n.  f.  w.  dea  Herrin  yon  Born.     Nichts  konnte 
mehr  zur  Verbreitung  der  Kenntnifs  der^Foffilien  bey- 
tragen»   als  diefes  Werk»   ans  welchem  beConders  die 
Franzofen  fo  Tie)  gelernt  haben»    und  welches  noch 
jetzt»   wiewohl  lieh  die  Wiflenfchaft  unglaublich  er* 
wreVtert»  ihre  Methode  gereinigt  und  das  Syftem  gänz- 
lich verändert  hat^^ine  fchätzbare  Schrift  in  der  Hand 
des  Kenners  ift.     Die  Wernerfche  Methode ,  welche 
fich  deTto  mehr  hebt,   und  i'*  ihrer  Vollkommenheit 
2^^g^«  je  mehr  man  fia  durch  andere  zii  Terdunkeln 
beftrebt  ift ,  hat  den  VerfaCTer  des  rorliegenden  Wer- 
kes, einen  mehrjährigen  Sdiüler  Werner's«  in  den 
Stand  gefetzt»  Etwas  zu  Kefern ,  was  nicht  nnr  in  den 

Segenwärtigen  2eiten  das  feyn  wird,  wai  Herr  von 
toms  Werk  in  den  damaligen  war^  fbndern  was  anefa , 
durch  leine  Einrichtung  und  Bearbeitung»  wohl  rer- 
dient,  ein  Handbuch  der  Oryctognoiie  genannt  zu  wer- 
den, indem  fich  aligemeine  Bemerkungen ,  theils  ory- 
ctognoftifchen»  theils  geogno^^ehen  Inhaltes»  mit  fpe- 
ciellen  Befohreibongea   ergänzen.    Anfängeif  in  der 


Oryctognofie,  wdc&e  nieht  6«legenliwt  gehabt  habe», 
Werner  felbft  zo  hören ,  finden,  wenn  fie  die  »eanra 
fyfteorttifchen  Schriften  ben««en,  um  fich  jene  Me- 
thode eigen  lu  inachen ,  immer  Sohtnengkeiten  hey 
dem  Gebrauche  derfelben ,  theih  weil  die  allgemeine 
Charakteriftik  nicht  durch  unmittelbare  Anrchaunng 
unterftfitit,  theils  weU  das  Zofammenfallen  aller  Kenn- 
zeichen einer  Gattung  und  die  AbConderung  «{^1»»" 
in  einzehie  Ab«nderuiigen ,  weder  durch  tüefe  Werke 
felbft,  noch  durch  die  älterö  Methoden  'e'br«»!  ilt. 
Beides  hat  der  Verfaffer  durch  die  Art  der  Befchrei- 
faung  der  einzelnen  Stacke  zu  Yermittehi  gefucht»  und 
fo  ift  eine  Lücke  aosgeffilit,  welche  um  defto  fch^e- 
rer  zu  überfchreiten  war ,  yt  weniger  man  in  jenen 
Lehrbüchern  das  Vorhandenteyn  derfelben  geabnd«t 
zu  haben  fcheiut.    —     Uebrigens  w«rd  auch  der  toII-, 
eidete  Oryctognoft  in  dem  angekündigten  Werke  man. 
ches  finden,  was  feiner  Auf merkfamkeit  würdig  ijt. 
da  es  in  der  Sammlung  nicht  an  reicWichem  Sto^e» 
nnd  bey  der  Bearbütung  nicht  am  Fleifse  gelehlt  bat. 


In  der  Gleditfchifchen  Buchhandlung  in  Leijp- 
z  i  g  find  folgende  Werke  zu  haben : 
lUßhe,  Lexicon  rei  nummariae  Teterum ,  To.  VII.  p*. 
2a  fcu  fupplement.   To.  gus.   J>rckfr.  I  Rthl.  8  g«". 

Schreihpr.  i  Rthl.  l6  gr.  t  rr      \ 

(Diefer  Band  hat  fo  eben  die  Preffe  Terlarren.> 
Alle  7  Bände  koften  Pruckfr.  3J  Rthl-  i6  gr. 

Schreibpapier  43  HtW.  4  g«^-       v 
Hnbnerf,  Joh.,   Staats-    Zeitungt-   und   Conrerfations- 
Lezicon,  a  Bände,   neue    ganz   umgearbeitete   und 
Termehrte  Auflage,  8-  »804.     2  Rthl.  16  gr-  . 

Hühners,    JoL,    Natur-   Kunft-  Berg-  6 e werk-   und 
Handlungs-Lexicon,  nene  AuBage,  1792.  8-  alUW. 
Zittckens,  Ä,  ökonomifche«  Lfxicon,  a  Bände  mit  ai. 
,      Kupfern,  neue,  fehr  Terbefferie  Auflage,   8.  igoo. 

3  Rthl.  16  gt.  .  *   «         V     1. 
Tratz,  polnifchcs,  dentfches  nnd  fimnzöf.  Wörterbuch, 

4  Bände,  8-  '803.     1 6  Rthl. 

fFalch  ,/.<?.,  philoföphif ches  Wörterbuch ,  a  Bände  i 

Aefchinis,  Soor.,  Dialogi  IIL  graece,  c.  J-  F.  Filelier. 

8.  1786.     1  Rthl.  8  gr.  r,,      .     • 

ASciphron^   Kpifiolae,    c  J-  A.  Wagner,    «  Tomi,   8- 

1 798.    a  Rlbl.  20  gr. 
Anaereontit  Carmina  graeee,  c.  J-  F.  Fifcher,  8»  1793- 

2  Rihl.  8  er. 

Cettariuf,   Chr.,    Geographie  plenior,  c.  tabotos  gen-, 
grapfa.  et  annotat.  J.  C  Schwarziij  ^  Vol.  4«  1773- 

8  Rthl.  16  gr.  TM 

Fahri,  Baf.,  Thefaurns  Kngnaelatine,  locnplet*  •  J.M* 

Gefsner^  Fol.     8  Rtbl. 
Hederici^  Ä,   Lexiison  graecum  Mannale»  c  Emefu* 

3  Tomi,  5.  1795.     3  Rthl.  19  gr. 

Hediridu^  B.j  Antiauitäten-Lracon,  8*  a  BtM.  la  gr. 

üccU' 
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Hederichs  y  ß.j  lauimfch  -  deutfcli  *  xaiä  deutfoli  -  lateio/  ' 
Wötterbttobj  8*  3 'Bände.    8  Rtbl.  i6  gr.    / 

., mytJiologifches  Wörterbuch.     9  KM,  ia  gr. 

Hedwig  y  /»i  Defcriptio  et  adumbratio  microfcopio  • 
'  anely^o«  Musooviinf  frondoforuti] ,  4  Volumina,  cum' 
-    160  TabuUa  aeneis  polor.  FoL  64  Rtbl.  —  •um  Tab. 

aen.  nigrit*   5»*  R**» 

Dal£e)be  Werk  (^deutfch)  um  den  aänlicben  Preis. 

Ludwige  deutfcb - englircb -  «.  englifcb-deutTches  Wör- 
terbuch» 9  Bände,  4.  4te  Aufl.     7  Bthl.  8  gr. 
Lortnzy  /.  F.,  Blaoiente  der  Mathematik.«  3  Theilct 

gr.«.  1793  —  97.     5Rtl>Wgn 
Ruth ,  A,  W.^  tentamen  Florae  germanicae^  III.  Tomi« 

8.  1788  — i8<>o.    6R1W.  lagr. 
.^  —  Catalecta  botanica«   Fafc.  i.  et  9.   cusa  (ig.  nig. 
I^^^^lgoo;     5  Rthl. 

„^  Idem  liber,  o.  flg.  pictis.     6  Rthl.  16  gr. 

•  (Das  3te  Fafcikel  diefes  Buches  erfcheint  in  einigen 

Wochen.) 
Sefiini^  D.«  CisfCes  generale^  geograpb.  numifmaticae, 

aTomi,  4.   1797.     I  Rthl.  l6  gr. 
«-  *^  Defcriptio  nuxnmorum  veternnif  c.  fig.  4.  1796. 
5  Rthl.  8  gr. 

^^  Viaggio  da  Conftantiaopoli  a  Bukareftij    fatto 

Vanno  1779.  8-  Roma,  1794.     12  Gr. 
Swafmnerdam^  Bibel  d^r  Natur,  mit  53  Kupfertafeln, 

Fol.  1759.    6  Rthl. 
Thunhergy  G.  P.,   Flora  Japonica»  c.  39  Tab.  aen.,  8» 

1781.     i|Rthl.  8gr. 
Xenofhonüt  Opera  graece  et  latine,    ex  recenf.   £d. 
Wells,  cum  not.  iriror.  Doctor.,  c.  C.  A.  Thieme, 
cum  praef.  J.  A.  Ernefti ,   4  Tomi.    Edit.  nova ,   g. 
Igoi  —  18O4.  8  Rthl.     Schrbj)r.   10  Rthl. 

Daffelbe  auch  einzeln  unter  folgenden  Titeln : 
Xenofhon^  de  Inftitutipne  Cyri  hift.  gr.  et  lat.  g.  igoi« 

9Rihl. 
^^  —   Memorabilia    Socratis,    Oeconomicus   et   alia 

Opuscola,  8-  1804.     9  Rthh 
^^  —   de  Cyri  minoris  expedttione ,  8.  I804.    9  Rthl. 
—  ^^  Hiftoria  graeca,  gr.  et  lat.,  g.  1804.     a  RthL 
htxUon  Xen^fkanteumi  4Toini,  8.  1 80 irr*  1804.  13  Rthl. 

8  gr.     Charta  Script.   17  Rthl.  g  gr. 
Fluparchiy  Chr. ,  Opera  omnia  k  Wyttenbaoh,  5  Tomi, 

g.  Oxoniae,  179s  —  l8o3.     98  Rthl.  la  gr.' fi^^ro. 
teibuittiy  G.  /F.,   Opera  k  Dutens,  6  Tomi,  Fol.  Gtr 

nevae,  1768.     24  Rthl. 
Hift^ire  namreUt  des  Oifeaux  d'Afrique,  par  Fr.  Le  VaiU 
lant,   34  LivraifoBS,   avec  £g.  colori^es.    4.    Paris. 

.  108  Rtbl. 

Hißoire  natureÜe  des  oifeaux  de  Paradif ,   par  Le  Vail- 

lant«   i3Litraifoftt,  avee  li|g.  coloriees,  Fol.  Paris. 

319  Rthl. 
Dictiownairt  efpagnol  -  (ran^ois  et  franjois  -  efpagnol, 

par  C.  M.  Gatte).  Nour.  edit.  4.  a  Vol.  Lyon,  1803. 

19  Rthl. 
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hictUnfudn  efpagn.  frangois'ahr^g^  de  Gattel,   9  Vo!. 
Fornvat  de  poche.  I9,  Paris«  «798.     i  Rthl.  ao  gr. 

—  —  efpagnol  et  fran^ois ,  par  Sobrino,  «Edition  aug- 
mentee.,  4-  ö  Vol.  Lypn,  1791,  -«lo  Rthl* 

—  —  le  mftmc  lirre,  par  SeJQumant,  4.  9  VoL  Lyon, 
,    10  Ribl.  I 

—  —  (portattf  et  de  prononciatioxi)  efpagnol -^rac 9. 
et  fican^ms  -  efpagn. ,  p'.  J.  B,  Cormon,  g.  9  Vol.  Lyon» 
I803.    3  Rthl.  6  gr. 

anglois    et    efpagnol ,    p.   Baretti^    4.    9  VoL 

8  Rtbl.  15  gr. 
aoglois  -  frao9..,  de  Nugent.  9  Vol.  Format  car- 

r^.  Paris,  1797.     3  Rth^  4  gr. 
Ditf/ogJVf/ efpagnols  et  fran9oiSj  par  Sobrino,  J9.  l6Gr. 
Grammaire  efpagnole  de  Cormon,  £.  1804.   I  Rtbl.  14  gr. 
CoÜecciott  de  rarias  pieza^,   facadas  de  los  n>ejores  au- 

tores  efpagnoles,  por  Pia,   19.  Lyon,  ISOJ.     t  RthJ. 

3  gf- 

Cours  de  Mathemasiqxet  a  rofage  de  la  Marine  et  de  Tar- 

tilleriei  p.  Bezout,  g.  5  Vol.  avec  Rg.  igoa.  8  Rthl, 
8  gr.       . 
Cours  de  Phtffique  experiteentale  et  de  Chymie,  p.  Ja- 
cotot,  9, Vol.  et  un  Vol.  en  4J  avec  61  Plauches.  Pa- 
ris, igoa.     5  Rthl.  6  gr. 
EUmens  de  B^tas^iguty   p.  Tonrnefort.   g«   4  Vol.    avec 

489  Planchfs^  <I797-   .25  Rthl. 
Decamerone  di  Bocaccio,  in  8.,5  Vol.     6  Rthl.  4  gr« 
Dicüonnmre  itctlien,.  efpagn.  et  efpagnol  -ital. ,  p.  Cor- 
mon. 2  Vo),  16.' Lyon,   1805.     4  KrhK   10  gr. 

Noch  iindet  maa  bey  uns  immer  ein  vollftändiges 
AITortiment  der. in  Holland  erfchienenen  römifch.  uod 
griechifchen  .Clafliker,  fo  wie  franzöCfch.  und  häUk' 
nifcher  Rächer.  Das  ,  was  wir  nicht  fclblt  liegen  ba^ 
ben,  können  wir,  auf  beftimmte  Defteilungen,  am  ^• 
nen  3  Ländern  fcbn eil  verfcbafFen.  Den,  aus  4  B an* 
den  beftehenden,  Caralog  unferes  Sortiments«  kann 
man  bey  uns  umntgeldiich  erhalten. 
Leipzig  im  October  igo^. 

Gleditfchifche  Buchhandlung. 

II.  Vermifchte  Anzeigeii. 

Afierbletenr 

Andreas  Meytr  y  .D.-.  der  R.,  der  firh  feit  feiner 
Befreyung  aus  der  Staatsgefanganfchaft  in  der  StraCs* 
burger  Citadelle,  im  bayerfchen  Kreife,  befonders  za 
Regensburg  aufgehalten,  ift  wegen  des  'wieder  ausge- 
brochenen Kriegs  nach  Strafsburg,  feiner  Vaterftadt, 
xnrückgekehrt.  Er  Mt'ohnt  der  VVilbeliner  Kirche  ge- 
genüber, No.  47.,  und  w'iiixtcht.  Cotmnißiatun  ffsr-  ge* 
ricMiche ,  -V^rwaltuugs  • ,.  literarifcki  und  Kutiß  •  G^gem- 
ßäude;  auch  wurde  er  lieh  gern  mit  der  Auiiicht  u,nd 
Erziehung  einiger  jungen  Leute  abgeben.  Er  "ver* 
fpricht,  das  ihm  übertragene  mit  Fleiüs  und  Treue  zu 
beforgen ,  und  erbittet  Cch  die  Briefe  an  ihn  poftErey. 


mmmm^ 
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LITER  AR  ISOHE      ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  ^c^iriften. 

AmkSndigMHg, 

Mit  dem  An&oge  des    Jakres    1806 
■seinem  Verhice    «ine    neue   Zeit 


la 


dem  Titel: 


Verlag 

G    e     9    r    g    i 
üder 


Zttitfdirift    lUtttr 


dir    Menfjfh    im    Lrttm    mnd    im 

Der  Herausgeber  derlelben,  fir«  Medieiael  -  Ratli  Dr« 
Kilian ,  hat  at  daltey  auf  ntchtc  Geringeres  angelegt« 
alt  auf  t\ne,vollfiSndige^  dem  gthildetem  PublU 
kum ,  fo  wie  der  beffem  und  feinern  Welt  zunäcblt 

Scff^fdmete  Bearbeitung  der  Diätetik^  nidit  fowobl 
es  Mtnfcheu  allein^  als  aUch  des  Staates  zugleich. 
Was  alles  hierunter  begriffen«  und  wie  die  AnTage  der 
Zeitfclirift  felbft  befcbaffen  fey,  davon  kann  ein  Jeder 
lieh  naher  unterrichten«  in  der  hierüber  abgefafsten 
w^itlauftigern  Ankündigung»  welche  in  allen  foliden 
Boidihandlungen  unentgeldlich  zu  haben  ifu 

Hocherfreut  und  ftolz  auf  die  zahlreiche  active 
Theilnabnie  der  fetten  und  originellften  Köpfe 
Deütfchlandsj  und  deren  ungetheilten  Beyfall  über 
die  innere  Organifa tion  diefer  Zeitfchrifts  wünfche 
ich  mit  dem  Herausgeber«  denjenigen«  den  Torer- 
wähnte  gr(ifsere  Anzeige  von  dem  Werthe  und  der 
'Vortrefflichkeit  eines  foloben  Unternehmens  nicht 
^überzeugt«  nicht  einmal  unter  die  Lefer  diefer  Zeit- 
fohrift  zahlen  zu  dürfen« 

Uebngena  erfeheinen  wöchentlich  yon  derfelben 
drey  Stücke»  nnd  an  Intelligenzblättern  fo  viel|  als 
Materialien  jedesmal  vorhanden  feyn  werden. 

An  Kupferfticben  Tollen ,  ungebunden  an  eine  ge« 
wifle  Zahl«  fo  viele  hinzugefügt  werden,  als  zur  Ver« 
fchönerung  und  Verfinnlichung  derjenigen  Auffätze  er* 
forderlich  fiod«  welche  letzteres  bedürfen.  Die  Ver- 
fohönernng  durch  folche  Kupfer,  welche  blofs  das  Au- 
ge ergötzen,  Toll  ipit  Druck  und  Papier  in  gleichem 
Verhiltntfs  liehen.  Auch  Mußk, —  kurz  alles,  was 
dem  Zwecke  entfpricht«  foll  nfcht  fehlen. 

Und  zugleich  foll  diefe  Zeitfchrift  eine  eigene  ori- 
ginelle Gallerie  von  bildliohen  Darftellungen  eines 
Mannes  liefern  |  welcher  in  diefer  Manier  der  erfte 


und  gröfste  Kfinftler  Pentfchlaads  Ift,  imd  damit  fall 
im  erften  Monat  fchon  4er  Anfang  g9ma<^ht  werden. 
ä^r  ^^^^  Preis  des  ganzen  Jahrgangs  ift  *Thlr.  ÄA. 
Juch «  andere  Geldlorten  naeh  Cours» 
Leipzig«  im  Oetöber  ige^. 

Heinrich  ©rjff* 


Journal  der  frtktifcktm  ArKntykundt  mmi  ff^tmUrtut^^ 
kunftj  htrautgtitbt,  V««  C.  fV.HufeUnd,  du 
Bsndu  zttf  Stück.  8.  Berlin;  in  Cömmiflion  be* 
L,W.Wittioh.    PnnciaGr.  ""«on  "f 

Inhalt. 
^  I.  Nachrichten  aber  die  Exiftenz  der  Greafe  in 
Arabien  i  in  Beziehung  auf  die  EntTtehong  der  Men- 
fchenpocken,  Ton  Dr.  deCarro  sn  Wien.  IL  Ueber  die 
»on  Hn.P.  erzjAltelKrankhei^  nebft  VorfchUgen  zu  Ä- 
rer  Heitjang.  JU.  Einige  feltenk  Fälle  tödtlicher  Krank: 
heuen  bey  Kindern,    nebft   den   Uichenöffnnngen. 

fchen  Heilkunde  3«.  Bd.  4.  Stack  S.  3a.  .afg^n.Ilten 
Krankheitsgefchichu.,  y  Answüchfeam  Kojfe  unge. 
bemer  Kinder  mit  AbbUdnngen.  ron  Dr.  fFendelßJät, 
Kur  -  ßrzkanal^hyiiku«  z«  Wetzlar  etc.  VI.  Eine  fei, 
tene  Speckgefchwulft  in  der  Rachenhfthle , .  die  den 
Tod  nach  fioh  zog»  ron  /.  A.  Schmidt,  M.  D.  in  Neu- 
wted.  \  IL  Beobachtung  eine«  glAoMich  abgelaufenen 
Falle.  Ton  der  Rofa  neogeborner  Kinder"  ron  /«a« 
Claude  Rhardt  Arzt  im  KantMi  Werrftadt.  VIII  Ei- 
niges Bcmfakenswerthe  von  den  Schutzpoeken.  befon- 
ders  die  nachfolgenden  Haataiitfchllge  und  die  Zei- 
chen dei  normalen  Verlauf»;  nitgetbeilt  ron  Dr.  MMU 
kr  zu  Planen.  IX.  Anatomifche  Befohreibunf  einer 
fiberaut  fehlerhaften  Bildung  dec  Bru&-  und  Bauch- 
Eingeweide  eines  neugeborenen  Kinde«,  welche«  ^Ä 
Stunden  gelebt  hat.  X.  Praktifche  Bemerkungen  tob 
Dr.  Schm«gtr  cu  Phuen  :  1)  kurzer  Beytrag  Iber  di« 
im  Jahr  1800.  in  Plauen  herrfchand  gewefene  Schar- 
lachepidemie ;  3)  merkwürdige  Kranken-  u.  Seotioq«. 
gefchichte;  3)  Beobachtung  über  einen  nachher  In- 
Buenza  entfcandeuen  merkwßrdtgen  Kratzauifchlag. 
XL  Mtrbut  haemrrhagieut  maculofmt  fVtrVufii,  beob- 
achtet »OB  Dr.  LütteUergcr,  H.  S.  H.  Hofined.cu«  und 
SMdt  -  und  Amtsphyfikus  zu  Themar.  XIL  Kurz«  Be- 
merkungen  ron  Hofr.  Ritttr  zu  Cadel.  O  Bequemr»« 
(8)     N  „.,j 
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und  ficherft«  Art.  Kuhpockenlympl,«  anfeabewahKn 

rtd^.Aent.    4)  Chelrdomum  m^us.   5)  Extractum  Ckam$. 

^r^'  "^  ."  **''  Anwendung  des  Oe!s  be y  cbirar- 

gifchen  Operationen ,   tob  Dr.  5.  C.  Fauft  in  Backe- 
""i?  iT  ^Verze.chnifs  der  Vorlefunge«  bey  den  Ke- 
nighchen  Collegium  medico-chirurgicum  zu  Berlin  im 
Winterbalbenjahre  I805. 

na;^t\*!f*''"  ^J"*?.*  '^^  ^°""'»^»  ''«'*  •«»«•geben: 
BAUothek  dir  frAtifihen  Heilkunde.  15»*»  Bal£,  aus 
Stuck,     Prei«   6  Gr.         , 

j  n"^*V\.  '^  ?'•  ^'  ^'  «'»«  ^''*"»  dJ«  Vorzog» 
^er  Browi.fcbenPr.xi.  yor  der  Nicht- B«,wnfchSn 
d.rg«f.ellt.  a)  C.  //.  /F//*«/«  »•«•  Methode,  den 
Tripper  zu  heilen,  wobey  Strictnren  in  d»r  Hararöhre 
Terhatet  werden  kennen;  nebft  Bemerkungen  aber  die 
Urfache  der  SaainenfchwÄche.  des  männlichen  Unver- 
mögens,  der  ünfimchtbarkeit  u.  f.  w..  und  die  Mittel 
folche  zu  heilen.  3)  Joh.  Am.  Htidimanm  zurerlafsiges 
Prüfnngswittel  zur  Beftimninng  de»  wahren  Ton  dem 
J>cbeiDtodte,  nebft  neuen  phyßologifchen  Erfahrungen 
•u$  der  Anwendung  der  rerfiärkten  gelTanifehen  Elek. 
tricität  auf  den  thietifchen  Organitora*. 


Von  de«  ProfelTor  Sehrader  zu  Göttingen :  Neuem 
Journale  für  die  Botamik^  ift  des  iften  Bandet  ates  Stack 
•rücbieiien  und  hat  folgenden  Inhalt: 

I.  AbhMdlumgen.  1)  Dritter  Verfuch  einer  Anord- 
?T  u  Jf*;  ^«"«k'äuter,  ron  Dr.  /.  /«.  Bernharii. 
\jct'l^\  *^  '^''"foph^tHit,  movum  genus;  auctore 
H.  t.Unk.  3)  Ueber  das  Wiederaufleben  eines  klei- 
nen Farrnki-autes,  von  Dr.  BeUarii.  —  H.  Austüse 
mu  autUndifiken  und  vermifikten   Schriften,      i)  Flofe 

t  TT"'»  *'  '*•  B«n*n.  ea  A/rique.  par  A.  M.  F.  J. 
eultfot-Betttvoit.  Lirrois.1.  a)  Hiftoire  des  plantes  «af- 
les;  par^.  P.  Decaudaäe.  Urrais  13—  i«.  —  III  Li. 
teratur.  1)  /•  E.  Smith  Flora  Britannice.  Vol.  3.  a)  F. 
J.  *rMi2«/ pbyfiologilbhe  Beobachtungen  fiber  denUm- 
J  -  !.*r^""  "  •*•"  Pfl«»zen.  und  der  Entftebung 
der  Erdfehwamme.^  3)  /.  X.  Schdffer  Flor.  Oenipon- 
«an..  4)  Trattmick  Fongi  Aoftriaci.  ad  fpecietine 
Tira  o^ra  pjrpr«.fii,  cum  defcriptionibu«.  i  —  3te  Lie- 
w»»ng-  5)  M.  Rohde  Monographiae  Cinchipnae  seoeris 
Temamen.  6)  L.  F  V.  Henkel  a  Donnermark  Nome» 
«lator  botanicus.  Ceniin.  L  —  IV.  Correhoudenz. 
^ehru&tfn.  Auszüge  aas  Briefen :  i)  rom  Hn.  Prof. 
.  **»«-•  2:)  Tom  Hn.  Prof.  Bernhardt;  und  j)  ron  Herrn 
Schleicher..  —  V.  Sekroltg.  Martin  Vahl.  —  VI.  Fir. 
mifchte  Nachrichten. 

Erfurt ,  im  October  1 505. 

Fr.  Aug,  Knick.   BucUiändler. 

•    IL  Ankündigshgen  neuer  Bücher. 

Lehn  und  Bildniffe  grofrer  Deurfcken ;    heraus  zegehtn 

von   Herrn  Gekeüncn  Roth  von  Klein.    Sr  Band. 

Folio.     ManDbeim  1805. 

D6r6te  B^nd  wird  woch  in  diefcm,   ond  in  Veni. 

.gen  Jalirtn  die  gilnzlicke  Vollendung  des  Werk«  erfol- 


=5=5  i^j(. 

gen.  Da  mehrere  unferer  Commiriioiniairs  geftorlaa 
find,  wir  aiieb  mit  einigen  derfelten  Abändemtfa 
getroiFen  haben :  to  bitten  wir  die  Herrn  SiibrcritaB« 
ten«  im  Fall  lie  ihre  Exemplare  nicht  ron  desCoonl 
fioonairj  bey  dem  fie  die  Beftellung  gemaebt  h«be&^ 
erhalten  follten«  fich  nnmittelbar  an  die  SciwgM  a 
Gotzifche  Bnckkändlumg  ia  Männkeim  zu  wenieo,  die 
die  Haupt  -  ComKiillion  daron  übernonuDen  lut. 

Von  eben  diefem  Werli^e  ift  auch  dieAatgabe  oboe 
Kupfer  in  gr.  g.   der  Band    1  fl.  4g  kr.  oder  t  Rtlilre 
4gr.«  und  in  kl.  g.  za  i  fi.  11  kr.  oder  18  6k.  la.W 
ben.     Von  der  Ausgabe  in  Folio  ift  der  Sobreripnoiii. 
Preis  1 1  Ht  oJer  7  Rthlr.  g  gr.     —     Wer  lieh  zUr  Ab- 
nahme der  folgenden  Bände  yerbindet,  erbilt  die  Ui- 
her  erfchienenen  noch  um  diefen  Preis;  mazela  wiid 
der  Band  nicht  anders  als  um  15  fi.  oder  loRtblr.  gt» 
geben.     Auch  find  die  KapCerftiche  einei  jeden  fieo- 
oes  befonders ',  um  den  in  unterm  Katalog  angezeigtea 
Preis,  zu  haben.     Mannheim  im* Sept.  iHdJ. 

Prftnameratiorns-  und  Sabfcfiptiont« 

Comptoir. 


Neue  Verlans  ^  und  Commißtons-Bucker 

▼on 

Schaumbnrg      etComp. 

Buchhändler  in  Wien, 
1805. 

Apfersy  J,y  Münz-  und  Medaillen -Samrofang,  Yon  iliin 
lelbCt  nach  feinem  eigenen  nenen  Sjfteme  geordnet, 
ifter  Band  mit  Kupn  gr.  g.  jRtbl  12  ggr,  oder 
6H,  15  kr. 

Cleymmmn^s ,  C. ,  erfter  Untem'c))t  im  Chriftentham 
für  die  noch  unerwachfene  Jngend,  gr.  &.  11  ggr. 
oder  54  kf.  , 

Hqfl^  N.  T. ,  Icones  et  Defcrij^iioTics  Gramininn  An- 
ftriacorum,  Vo).  Illtium.  c.  looTab.  color.  fol.iuaj. 
50  Rth].  oder  90  fl.  netto. 

XtfiTx,  /. ,  Anleitung  zur  allgemeinen  Land-  und  HaQ(- 
wirthfcbaft«  dann  zur  weifen  EiDrichtuog  dei  ge- 
fchäFtigen  Lebens,  a  Bände  mit  Kapfero,  gr.4. 
4  Rthl.  oder  7  fi.  .13  kr. 

Marter^  Dr.  F./.,  Verzeichnifs  der  in  der  fprofsen  fy- 
ftematifchen  Baumfchule  zu^Hemals  bey  Wieo  vor- 
handenen und  daraus  zu  beziehenden  äcbtesi  /ei- 
nen ».  f ranzöfirchen  Tafel  -  Obftforien »  gr.  g.  i  KiU 
oder  I  fl.  48  Kr. 

Neuigkeiten»  ma thematirche,  oder  die  Eleiaemfr- 
Triangulär-  und  Formular  -  Arithmetik  und  Geoa»» 
trie,  4.     9  RtfaL  13  ggr.  oder  4  fi.  3olcr. 

Ruth,  ein  Gedicht  in  4  Gefangen,  Ton  Sirl Stfedfip- 
g.     16  ggr.  oder  1  fl.  r2  kr. 

Schönhauer'f ,  Jof.  Ant.,  neue  analytifcbe  »etbodc,  die 
Mineralien  und  ihre  Befiandtbeüe  ricWsiubdu«- 
men,    »fter  Tb  eil.    gr.  g.     i  Rthl.  odet  36.  l^^' 

Trattinick^  L.,  Thefauras  botanicusj  Fatc.LaW.  «- 

Tab.  color.   fol.  « 

Ausgabe  auf  englifchem  Velin  Papier  ]ede$  W 
4  Rthl.  12  ggr.  netto. 


li 


Auf  Hollanderpapier  jedes  Heft  3  RdiL  viä» 
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VttttrsyA,  K.\  Erklärung  dev  Phyliolegie.  3  Bände j 
zweyte  Termelirte  Auflage  j  gr.  8*  2  RthL  li  ggr. 
oder  4  fl.  48  kr. 

fValdfltin^  Frttnc.  Comitis  a,  et  Faul  Kimbel  ^  plantae 
rariores  Hungariae  indigenae  defcriptae  et  icoui- 
bus  Uloftratae  Vol.  ddum.  Decas  XVIL  XVIIL  XIX. 
et  XX,  foL  xnaj.     33  Rthl«  9  ggr.  netto. 


Täfchembuth  für  Hausthierirzte  ^   Aerzte  uni  OtkonO' 
lee»,  von  /.  F.  "Niemanny   Medicindrath  zu  HaU 
herßadt.   Hs  Bandchen,  mit  l  ill.  Kpf.   8-     Halber- 
ftadtj  bey  J.  H.  Grofs.     i  Rthlr. 
Der  Verf aller  liefert  in  diefem  eben  erfcbienenen 
Sien  Bändeben  feines  Tafebenbuchs,  die  forrgeletzte 
Darftenang  der  neuften  Fortfchritte  in  der  Veterinärr 
wifrenfcbaft.     Er  bemühete  licb,   durcb  mehrere  Ge- 
nauigkeit und  VoKftändigkeit  den  fernem  ßeyfall  fei- 
ner  Lefer  zu  erhalten,  und  rielen  derfelben  einen  be- 
trächtlichen Zeit*  und  Geldaufv^and  zu  erfparelb. 

In  der  OftermefTe  1805  find  nachfolgende  Bücher 
bey  J.  H.  Grofs  in  Helberftadt  erfchieneii: 

Fifcher  / ,  G.  N. ,  auserUfem  Sckrifien^  gefammelt  uud 
herauf  geg.  von  Dr.  C.  i%  B.  Aug.uftin.  ir  Bd.  8- 
I  Rtblr.  20  gr. 
Martens^  C.  /f.,  Erleickterungen  einer  gründlichen 
und  nützlichen  Studiums  der  Mathematik ^  vorzüglich 
als  Bilduftgswijfcnfckaft.  Af.  l  Kff.  %.  '14  Gr. 
Katurgefchickte  der  deutjcken  Schmetterlinge  für  tUe 
Jugend^  nebft  Anivei/ungfie  zu  fangen^  zuzubereiteUj 
zu  ordnen  und  aufzubewahren.  %.     8  Gr. 


A     n     z     e     i     g    § 

des  Herrn  Frof  Rofenmüllers  chirurgifch  '  anatomi* 

fche  Abbildungen  für  Atrzte  und  fVundHrzte 

betreffend. 

Vor  nunmehr  r9  Jahren  kündigten  wir  de«  medi- 
cinifchen  Publicp  in  den  Loderfchen  anatomifchen  Tafeln 
mm  Werk  an«    das  einem  lange  gefühlten  fiedürfnilTe 
abhelfen»  über  alle  Syfteme  des  menfchlichen  Körpers 
gute  Abbildungen  lieferoj   und  das  Stadium  der  Ana- 
tomie erleichtern  follte.  So  Tiele  HioderniCfe  fich  auch 
der  Ausführung  ]enes  Werkes  entgegenfetzteu,  fo  wur- 
den fie  doch  alle  überwunden,  und  das  Publicum  be- 
iitzt  wirklich  feit  einigen  Jahren  ein  Tollendetes  Werk 
über  alle  Tbeile  der  Anatomie,   dem  es  feinen  Beyfall 
sieht  Tcrfagen  konnte.     Obgleich  nun  dii^fe  an|itomi- 
fchen  Tafeln,  zum  Behuf,  des  anatomifchen  Studiums  ge- 
wif«  vortrefflich  findj  und  vorzüglich  für  denjenigen j 
der  die  Theile  des  menfchlichen  Körpers  in  ihre  ei»» 
zelnen  Syfteme  zertrennt  und  abgefondert  kennen  ler- 
nen oder  Ceh  bekannt  erbahen  willj    kaum  etwas  za 
wunfch^n  übrig  laffen ;  fo  kommt  doch  der  praktifche 
Arzt  und  Wundarzt  oft  in  einige  Verlegenheit,  wenn 
er  genöihlgt  ift,  auf  vielen  Tafein  die  Gefäfse,  Ner- 
ven j  Muskeln  s  Knochen  etc.  eines  Theiles  zufammen 
zu  iucben«  um  Geh  daraus  erft  in  der  Einbildung  das 
Gebilde  zufammen  zu  fugen»    worin  er  fich  die  Form« 
Lege  und  Verbindung  der.  einzelnen  Theile  eigentlich 
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-vergegenwärtigen  vi\Xi.  Diefer  Verlegenheit  wiJT  ;iun 
Hr.  Prof.  RofenmüUer  durch  feine  anatomifciie  Ahbildun' 
gen  für  Aerzte  und  Wundarzte  abhelfen.  In 'diefem 
Werke,  wovon  wir  dem  Publico  jetzt  das  erfte  J^eU,- 
welches«  wie  jedes  der  folgenden,  als  ein  für  ficn  ne- 
ftehendes  Ganze  angefeben  werden  kann,  vorlegen, 
bemühte  Ceb  der  Verf.  die  verfteckt  liegenden  Theile 
durch  ganz  einfache  Schnitte  Cchtbar  zu  machen,  und 
fie  ihrer  Lage«  Verbindung  und  Form  nach  getreu  aii- 
zubilden.-    Hat  daher  der  Arzt  eine  örtliche  Krank- 

4ieit  zu  behHadelz»  oder  der  Chirurg  eiijie  Operation  zu 
machen«  und  will  vorher  das  Wefentliche  des  Baues 
diefes  Theils  lieh  vergegenwärtigen,    und  vorzüglich 

•  die  Lagt  und  Verbindung  der  einzelnen  Gefäfse,^  Ner- 
ven etc.  fich  ins  Gedüchtoifs  zurückrufen,  fo  wird  er 
in  diefem  Werke  des  Hm.  Prof  Rofenmüllers  gcwifs  fei- 
nen  Zweck  erreichen  köuhen.  In  dem  erflen  Hefte 
find  auf  zehn  Kuffertafeln  alle  diejenigen  Theile  in  ih- 
r^r  Verbindung  dargeftellt,  welche  bey  Krankkeiten  der 

.  Nafenhöhlen^  der  Mundhöhle^  des  Schlundes  und  des 
Kehlkopfes  in  Betracht  kommen.  Zur  Erläuterung  die- 
nen 18  Foio- Seiten  Text  in  lateinifcber  und  deuifcher 
S[irache.     Der  Preis  diefcs  Heftes  ift,  um  auch  weni- 

.  ger  bemittelten  den  Ankauf  zu  erleichtern,  auf  4Rthl. 
gefetzt.     Die  ErfcheJnung  und  den  Ichalt  des  zweyten 
Heftes  werden  wir  zti  feiner  Zeit  anzeigen. 
Weimar  t  |m  October  1805- 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 

Comptoir« 


Folgende  neue  Schriften  find  bey  uns  und  in  allen  Buch- 

handlungeu  zu  haben, 

1)  Buffe^  F.  G.,  Betrachtung  der  Winter fchmidtfehen 
Mafchise,  nebft  Erörterung  über  Mechanik  und  Hy- 
draulik. M.  K.  gr.g.  '  ^^^^'  «^.  «'•• 

2)  _  -^  Vergleichung  zwifchen  Camots  und  meiner 
Anficht  der  Algebra  und  unferer  beiderfeitig  vorge- 
fchlageaen  Abbelfung   ihrer  Unrichtigkeit.    AI.  K. 

gr.  8.  «^  Ö*"- 

3)  Bidermann,  /.  G. ,  Charakteriftifche  Skizze  des  Hn. 

Conr.  M.  Hüblers  mit  deffen  Portrait,   gr.g.       8  Gr. 
Hüblers  Portrait  befonders  4  Ör. 

4)  Contiusy  C.  S.,  Bemerkungen  über  die  Abnahme 
der  deutfchen  Forften    und    deren    Unierhsltung. 

gr.  8*  ^  ^'^* 

Si)  Eiche  ^  J.  GJ,  philofophifche  Unterhaltungen  über 
das  Dafeyn  Gottes  und  den  Urfprung  der  Welt, 
ir  Theilj  der  yorarbeitet,  aufräumt  und  Bahn 
macht.    8.  »  ^«W.  8  gr. 

6)  Flade ,  M.  Ch.  G. ,  dankbare  Erinnerung  an  unfern 
Conr.  M.  Hübler.    gr.  8.  3  Gr. 

7)  —  —  Rdmifches  Bergrecht»  nebft  Vermutbung 
über  die  Bergwcrksmunzen«    g.  i2Gr. 

8)  Frauentugend.  Ein  Gedreht  zum  Hochzeitgetchenk 
für  edle  iMädcben.  8*  brochirt.  6  Gr. 

9)  Frifch,   M.  G.  5.,    biographif che  Nachrichten  über 

feinen  Vater.  4.        •         *  -      3  ^^' 

10)  Frifch,  M.  G.  S.j  Standreda  bey  dem  Sarge  des 
Conr.  M.  Hublers.  4.  '  Gr. 

Ij)  Hüb* 
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1 1)  H&hterj )  M.  X>.  G.  7. ,  Crerdiielite  dir  Römer  ua- 

ter/den  InperatoiceD.  gr.g.  3  Bde.        3  RthL  i5/gr. 

KB*    Der  4te  u.  letzte  Band  nebft  Nacbriclit  ron 

Seinem  Leben  Qnd  SchrifttM  ift  unter  der 

Preffe. 

13)  Kannigiefser^   F,  A.^   Die   Gattungen  der  Rofen« 

IS  Heft  entbält  8  illum.  Blätter.  4.  i  RthU  16  gt« 

13)  ^^fei  JÜL  L.  C. ,  Predigten- bey  belbndem  Veran-^ 
larfuDgen  gehalten,   gr.  g.  6  Gr. 

14)  Krttfchmar ,  M.  A.  Ch. ,  BeytrSge  xu  den  Anw«- 
fungen.  und  Vorfcblägen ,  wie  der  Unterricht  in 
deutfohen  Stadt*  uod  Dorf- Schulen  mit  Nutzen  und 

.     die  ganze  Schnlrerfallan^  zweokmSlsig  einzurichten 

fey.   8-  ,       «  K^^- 

15)  Lmrpadius^  A.  TV. ,  Beyträge  zur  Erweiterung  der 

theoretifcben  und  praktifchen  Chemie j  Oekonomie 
und  Hüttenkunde,  ir  Bd.  m«  K.  und  Tabellen,  gr«  8* 

I  Rthl.  15  gr« 

16)  h^hmann^  £->  EncyklopSdie  der  Ve'fjgwerklwilTea- 
fchaft^n.  8*  JliGr. 

17)  S9rberg^  T.  JL. ,  über  die  Productson  des  Robei- 
fens  und  über  eine  neue  Schmelzmethode  in  fo  ge- 
nannten Starzöfen.  A.  d.  Schwed.  mit  Anmerkun- 
gen, vou  D.  Blumkof.  M.  K.  gr.  g.  13  Gr. 

Ig)  Schmieder  ^  D.  C,  Gemeinnützige  Kenntnide  der 
Chemie  gemeinfa(sHch  vorgetragen«  eU  Handbuch 
f.  Lehrer  in  Schulen  und  Leetüre  £.  Freunde  d.  Na- 
tur. 3  Theile  comp!,  gr.  8-  '3  J^*'* 

tO)  Sebald.  K.  y  Opiate  in  kleinen  Erzihlungen,  3  Samml. 
U.  8.  -  3  R'W. 

40}  Trehra\  vee,  Merkwürdigkeiten  der  tiefen  Haupt- 
ftoUn  deii  Bergaastsrerieres  Freyberg  in  einer  gro- 
fsen  iilnm.  Karte. 

31)  Neues  Zeichen-^ und  Stickerbuch  f. Dement  4tes 
und  letztes  Heftsnit  8  CchWarzen  und  8  iHum.  Ku- 
pfern. 4-  *  ******  '*  g«"- 

alle  4  Hefte  koften     10  Rthl.  8  gr. 

'  N.  30  u.  31.  werden  nur  auf  Verlangen  ausgeliefert« 
Freyberg  im -Erzgebirge,  den  3p.  Sept;  1805. 

Craz    et    Gerlack. 


Verfuch  einer  Gefchichti  dir  Neger^  und  Sefckreibung 
ihrer  Lander ,  ih  fo  eben  bey  uns  erfchienen  und  für 
t  Rthl.  auf  Schreib «  und  30  Gr.  auf  Druckpapier  zu 
haben.  Wir  glauben,  dafs  wir  dem  Publicum  ein  nicht 
unangenehme^  Gefchenk  mit  diefem  Werke  machen« 
da  der  Vorfall  auf  Domingo  diefe  fchwarzen  Menfcben 
uns  befottdert  merkwürdig  gemachi^hat. 

Comptoir    für    Literatur. 


I 


Bey  Fr.  Aug.  Kniek  in  Erfurt  find  folgende  neue 

Bücher  zur  M[ieh.  Meffe  1805  erfchienen  und  in 

allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Gmelin^  /.  F.  (ehemaliger  Hofrath  und  Prof.  iki  Gdt- 

tingen),   allgemeine  Gefohichte  der  thierifchen  und 
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miileralircheii  Gifte«    Mit  einer  Vorrede  vom  Herrn 
hofr.  u.  Prof.  BlummUch  in  Götting.  gr.  8.     a  Rthl. 

Neues  Journal  für  die  Botanik»  herausgegeben  vom 
Prof.  Schradet.  Erften  Bandes  zweytes  Stuck,  tt^t 
zwey  Kupfertafeln.  8«     16  Gr. 

Früa.  Dichtungen  Ton  Wilhelm  Blunumhagen.  Mit  ei- 
nem Kupfer.    8*     4  Rthl.  13  gr. 

Berthe  von  Linden&ein  •  oder  Kabale  und  Entführung« 
Trauerfpiel  in  5  Aufzügen,  aus  dem  J.  1495.  toxb 
Veri  der  Berthe  tob  HochTtein.    8-    8  Gr. 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  durch  alle  gute 
Buchhandlungen  zu  erhalten:  . 

Bputerufecke,  Fr.^  Aefthetik»  3  Theile,  mit  i  Titel- 
Kupfer.  Schreibpapier  g.     i  Rthl.  30  gr. 

Deffen  Neue  Vefta.  KJeine  Schriften  zur  Philolophie 
de%  Lebens  und  zur  Beförderung  der  häuslichen  Hu- 
manität. ^T  Bd.  Schrbppr.  g.     i  RthL 

TaUaSy  F.  5.»  IHnftrat.  Plantar,  imperfeete  Tel  nondum 
cognitarum,  cum^  centuria  iconum«  Fafcicul.  Hl. 
Fol.  mai.     g  RthJ. 

Leipzig,  den  19«  OcL  1805.  6.   Martini. 


In  Friedr.  Maurers  Buchhandlung  in  Berlin 
find  folgende  neue  Bücher  erfchienen  und  in  al* 
len  guten  Buchhandlungen  DeutCchlands  für  bey- 
gefetzte  Preife  zu  bekommen. 

fV.  Jungius  ausführlicher  Bericht  über  meine  Luftreife 
am  16.  Septbr.  1805.  8*  Berlin,  geh«    ^  Gr. 

Xs  Ph.  Moritz  allgemeiner  deutfcker  BrieffUMer^  wel- 
cher eine  kleine  deatfche  Sprachlehre^  die  Hanpt- 
regeln  des  Stils  und  eine  Tollftändige  Beyfpielfanim- 
lung  aller  Gattungen  und  Arten  top  Briefen  enthält. 
5te  Aufl.  Ton  neuem  durchgefehen  und  mit  Ttelen 
Zuf ätzen  Term.  Ton  Ha.  Prof.  Dr.  TA.  Heinfius.  g. 
Berlin.     18  Gr» 

Anhang  zu  diefem  Briefßeller ,  auch  mit  dem  beTondern 
Titel:  der  v,oUkotnmene  GtfchHfttmanu.  Eine  Anleitung 
zur  Beförderung  einer  richtigen  Kenntnifs  der  kauf- 

'  männifchen  Correfpondenz  und  jStaiiftik,  des  öfFent- 
liehen  Gefchäfrsganges  und  des  Poftwefens  in  Deutfch. 
Und.  Ausgearbeitet  Tom  Hn.  Prof.  Dr.  TA. //^üv^a/. 
3te  Terb.  Aufl.  g*  Berlin.     6  Gr. 

Aägemeints  Marktbuch  heym  Ein-  und  Verkauf»  werinnen 
1  bis  f  00  Pfund»  tou  6  Pfennigen  bis  zu  8  und  is 
Grofohen»  genau  ausgerechnet  find ^  um  ohne  Nacli- 
reohnen  augenblicklich  finden  zu  können,  wie  Tiel 
die  gekaufte  oder  Terhandelte  Summe  beträgt.  Nebft 
einem  Anftange  Ton  Gewichten,  Mafsen  und  MvLnzen 
und  deren  Vergleichong,  auch  RefolTiruags  •  und 
Intereffe- Tabellen,  ate  Terb.  u.  Term.  Aufl.  lang  12. 
Berlin.     7  Gr. 

C.  F.  Bauer's  Küjofrecknungs-  SjoicL  Nebft  einer  £eh 
darauf  beziehenden  Anleitung  zum  Kopfrechnen,  g. 
Berlin.     16  #^.  * 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN, 


J.   Franzöfifche  Literatur 

d«s    «ilft«]!    und    zwölften    J«hr«.s 

C1803  —  i8o4)- 

IV.     P    h    i    l    ö    l   0    g    i    f. 

(Fortfetziiiig  v^n  Nr.  173.) 

Von   Elementtr  •  Bachern   iet  lateinifehen  Sprache 
wollen  wir  hier  nur  einige,  befonders  ftark  ge- 
brauchtes erwjifanen.  Dahin  gehören  ▼erzüglich  meh- 
rere Ton  jdleni   altern  ▼erftorbenen  Wailly^  und  von 
dem  fleifsigen  BoinvAlliers^  ehemal.  Prof.  zu  Beau- 
Tais,  )etzt  Studien  -  Cenfor  am  Lycee  zu  Orleans»  Von 
fVailly*s  Mitkode  Utine  erfchien  eine  N*  Ed.  h  fetje 
fßii  mit  iti  rrvut  et  emtüremene  refondue  für  Vauteur  (  P. 
I803.   13.  I  Fr.)»     eine    3«    Ed.    der    Farticutet    lati- 
nes  (ib.  eod.  90  C.)  und  eine  Traduction  mot  a  mot  et 
inttrliwiaire  de  dtux  jfremiers  livres  de  VHift.  anc.  de  Juf- 
ttn  felon  fa  mitk.  lat.  (tgof.  la.  90C.).     Boinvilliers 
gab  Ton  feinem  Manuel  des  Enfans  et  Adolescens  für  die 
franzöüfche  und  lateiniCche  Sprache  im  J.  1 803.  eine 
dritte  ▼erbelTerte  Aasgabe»  .ron  feiner  Grammair e  ili- 
meut.  latine  in  damfelben  Jahre  ebenfalls  eine  gte  Auf- 
lage» und  das  Manuel  latin  wurde  im  J.  1804  und  igo5 
zum  Tierten  und  ffinfteninale  gedruckt.  Auch  beforgte 
er  im  J.  1804  eine  neue,  fehr  yerbefferte  Ausgabe  tob 
Boudoi*s  Dictiünarium   univerßde   Latiuo  •  Gallicum^   die 
softe  Auflage  des  Dictionnaire  des  Commen^ans  franfais 
et  latin ,  dams  lequel  on  a  iclairci  tQUt  ce  qui  embaraffe  les 
enfans   dans    le    Dictionnaire   die  Lallemant  etc.,   und 
mne  löte  Auflage  des  bekannten  Gradus  ad  farnaffinn. 
Diele  Tielen  Aofiagen  zeugen ,   wie  ftark  B's  Elemen- 
tnrbücher  in  Schulen  gebraucht  werden;  die  Gramm. 
ond  das  Maniul  tkni  felbft  in  boll4ndifchen  Schulen  ein- 
geführt und  fehr  häufig  in  franzöfifchen.   In  andern  ift 
dagegen  noch  die  weniger  brauchbare  des  Terftorbe- 
nen  Parifer  ProfefTor  L' Hcmond  gebräuchlich»    die 
crft  kürzlich  tob  neuem  aufgelegt  wurde ,  fo  wie  fpä- 
ter  Boinvilliers  und  Le  Tellier  neue  Abdrücke  tob  def- 
fenerftiin  J.  igoo.  von  Biot  franzölirten  Buch  de  viri- 
bus illufir.  Romae^  und  deffen  fran^.  Ifcher  -Grammatik 
xum   Gebrauch  in   den  Lyoeen  beforgten.     Auch  ift 
L'Homond^s  Grammatik  nebft  der  Ton  Gueroult  tob 
den  öffsntOiokea.EKxiehangs  -  Behörden  befonders  em- 


pfohlen. DieCe  letztere»  die  fchon  1798  v-  I799  '^vi 
zweytenmale  erfchien»  und  ]etzt  mit  dem  Zi^atze  auF 
dem  Titel :  i  l'^frgf  des  LycSes  et  des  (coles  fecondaires 
in  Umlauf  gekommoB  ift,  unterfcheidet  Cch  tou  der 
bisherigen  dadurch»  dafs  Iie  nach  Dumarfais's  Grun^-- 
fätzen  in  der  Vorrede  zu  feiner  nie  erfchienenealatei- 
'.nifchen  Grammatik  abgefafst  ift,  und»  ftatt  dafs  die 
gewöhnlichen  lateinifehen  Sprachlehren  in  FriinkreLeh 
das  Überfetzen  aus  dem  Franzöfifchen  ins  Lateinifche 
.  bezwecken,  das  Verftehen  der  lateinifehen  Autoren  ^u 
erleichtern  facht.  Methodifcber  aJs  alle  bisherigen  iji- 
teinifehen  Grammatiken»  und  am  meiften  nach  den 
Grubdfätzen  der  allgemeinen  Sprachlehre»  mit  Zurath-. 
Ziehung  der  Sprachlehren  TOm  Portroy al»  tou  Dumar- 
fais,  Condittac^  Sieard  ^  Deßutt  Tracif  u.  a.  bearbeitet» 
ift  der  aus  mehrern  frühern  Schriften  des  Vf.  entltan- 
dene  Cours  tkiorique  ejt  fratique  de  Ja  langue  latine^  ou 
Abhyiviateur  et  Amfliateur  latin  jaar  Alex.  L  ima  r  e ,  Ex- 
Prof.  d,  Rhitorique  et  Dir.  de  VAthinee  de  la  Jeuneffe 
(P.  b.  Vf.  1804.  2  V.  4.  7  Fr.  50  C).  Das  Werk  zer- 
fällt in  zwey  Theilc;  der  AbhrSviateur  oder  die  Gram- 
matik  theilt  fich  i)in  die  Ideologie  oder  die  Lehre  Ton 
den  erf^en  Elementen  der  Rede»  ihren  Verhältniffen 
und  Eigenfeh aften;  2)  in  die  Lexigraphie,  oder  Be- 
fchreibung  der  Wörter,  und  aller  möglichen  Formen 
und  Modificationen  derfelben;  und  3)  in  den  Syntax» 
oder  deren  Anordnung;  der  Ampliateur  enthält»  aulser 
weitern  Entwickelungen»  Exercitien  aller  Art-  zur 
Anwendung  der  Grundfätze.  Unter  den  übrigen  Schrif- 
ten zum  Unterrichte  in  der  lateinifchep  Sprache» 
fuhren  wir  nur  noch  einige  nach  ihren  Tielrerfpre- 
chenden  Titeln  an :  La  vraie  thiorie  de  la  Langue  latine^  li- 
vre  nUeffaire  ^  dans  lequel  on  apfrend  la  raifon  des  dif^ 
ferentes  finales ,  qui ,  far  leur  variiti ,  conßituent  le  /u. 
ß^me  grammatical  desLatins  far  P.  Af.  Colbault  (P.  b. 
Vf.  1803.  19.  3  Fr.  )i  ein  Werkchen  des  oben  wegen 
feiner  Spiele  Rar  die  Jugend  angeführten  Abbe  GanU 
tier:  Mithode  'fiour  entendre  grammaticdement  la  Langue 
latine y  ßtns  connoitre  les  rlgles  de  la  compofition  (P.  b.  Vf. 

1804.  a  V.  18«  3  F«".)*  d^^  ^<>"  einem  Geiftlichen  M.  /. 
Jacques  wohlfeil  dargebotenen  moyent  de  douhler  au 
moinsles  progrh  dans  la  Langue  latine  (1804.  13.  I  Fr. 
20  C).  Aufserdem  bemerken  wir  noch  einige  Hülfs- 
bucher  zur  Erleichterung  des  Ueberfet2ens  aus  dem 
Lateinischen  und  ins  Lateinifche;  das  jon  Mailkoz^ 
(8)    O  bis- 
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bisber  Prof.  an  der  Ceniralfcliule  zu  Pan«  fäir  die  nea- 
ern  Scbulea  befrimmte  Werkchen:  de  U  Vtrfion  et  de 
la  CompofitioH^  üu  iUmem  de  la  Langue  latiney'  far  la  voie 
deVanaltjfe  et  de  la  fynth(fe  etc,  ( I803.  8-  1  Fr.) ,  O«- 
thie  rs  Part  de  traduir.e  te  Latin  en  Frawfois  et  le  Fr.  en 
Latin  etc  (1803.  f3.  I  Fr.  80  C.  )j  und  eine  Ausgabe 
des  Phacdrus»  mit  einer  Inf erünearVerfion,  v^le  fVaih 
Iff'xJuftin^  ron  dem  fl eifrigen  Pädagogen  fVandelain- 
€Qur t:  xFahles  de  Fhidj'e^  avec  la  conßructian  du  Latin 
et  une^  interjjrhation  fran^gife  litirah  et  interliiiiair^e 
(18C4.  12.  c  Fr.  50  C). 

Von  andern  neuern  Werken  zur  ErleicLterung  des 
Studiums  der  Claffiker  wiifsten  jvir  hier  nichts  als  ei- 
nige mythologifche  und  arcbaeologifche  anzuführien ; 
da  diefe  aber  anderwärts  eine  eben  fo  paffende  Stelle 
'finden:  fo  gehen  wir  hier  zur  orlentalifchen  Literatur 
übevj  die  Cch  an  die  altclaffirche  europäifche  Liteva« 
tur  durch  eine  griechifche  Infchrifc  anfchliefst«  diej 
mit  einer  orientallfchen  yerbunden>  g}^ich  diefer  eine 
reiche  Quelle  Ton  Unterfuchungen  in  Journalaaffätzen 
und  einzelnen  Schriften  wurden. 

Unter  die  Fruchte  der  in  fo  vielen  andern  Hin« 
fiohten  höchft  traurigen  ägyptifchen  Expedition  ge- 
hörte 'bekanntlich  auch  eine  Infchrift  bt  y  Rofene  in 
hieroglyphifchera  coptifcher  nnd  griecbifcher  Spra- 
che (3*  die  Titelkupfer  mit  ErlSut.  zur  A.  L.  Z.  l803« 
B.  IV.  1805.  JB.  II.  Vgl.  I802.  N.  347.).  Was  Sylveßre 
de  Sactf  und  Ackerblad  für  diefe  Infchriften  thaten,  ift 
fchon  früher  erwähnt;  auch  beyläuftg«  dafs  Ameilhpn 
£ch  mit  der  griechifchen  infonderheit  befcbä!tigte ; 
^r  bemerken  daher  hier  nur,  dafs  die  Schrift  diefes 
letztem  Gelehrten»  nachdem  man  fie  bereits  in  Jour- 
nalen und  Sammlungen  gelefen  hatte«  noch  befonderi 
«rfchien :  EclairciJJement  für  rinferijotiofi  grecque  du  mo- 
mument  trouvi  ä^Rofette^  cont.  un  decret  des  Pretres  de 
tE^tfpte  en  VhonHeur  de  Ptolimie  E^pi^fhase  —  (Paris, 
Baudouin.  Flon  an  XI.  iJ^Og.  4.  m.  i  Kpft.).  Aufser 
Amcilkon  fuchte  auch  der  rerft.  iAnffe  de  yilloifon  aus 
den  Schätzen  feiner  Gelehr/amkeit  zur  Erläuterung  der- 
felben  in  Briefen  an  Ackerblad  beyzutragen,  die  in  Mil- 
/fVx  Mag.  enctfch  A.  8-  N.  3i.  23.  u.  A.  9.  N.  6.  o.  f.  ab- 
gedruckt wurden  (vgl.  Bibl.  fr.  A.  4,  N.  14.)-  Eine 
«nderc  'fnfchri/t  ans  Aegypten,  über  die  tSAnffe  de  Vil- 
/oi/bv  fich  erklären  zu  muffen  glaubte,  war  die  grie- 
•hifche»  fehr  lückenhafte  Infchrift  auf  der  fogenannten 
Pompejusfäule  y  die  Prof.  Jaubcrt  (diefer  durch  feine 
Sendungen  nach  Confrantinopel  auch  einem  gröfsern 
PabUcum  bekannte  Donmetfcher)  aus- Alexavdrien  mit- 
gebracht hatte»  die,  feinen  Ergänzungen  zufolge,  von 
einem  Präfecren  Aegyptens  dem  Dioclctian  errichtet 
wurde  (  S.  Mag,  encyd.  An  8-  N^  '7-)-  Beyläufig  er- 
wähnen wir  hier  auch»  dafs  5.  de  Sacy  fich  im  Mag. 
encifil  An  VIIL  N.  ao.  über  die  perfepolilaniichen  In- 
Ibhriften  für  Groff^ncf  ^erklärte« 

Was  aufser  dtefen  Erläuterungen  Ton  Infchrilften 
fär  die  orienttdifike  Literatur  gethan  wurde,  betraf  faft 
nur  die  arabir<dhe  Sprache.  Marcel  y  einft  Dtrector 
der  Druckerey  inAegyptcn,  jetzt  der  kaiferl.  {ror- 
inaligen  National-)  Buchdrnckcrey  zu  Paris,  der  auch 
VtrditAft«  lun  die  «uerft  erwähnte  griechifch-ägjpti. 
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fche  Infchrift   hat,    v^ranftaltete   einen  Termihrte» 
Druck  feiner  im  J.  1799  zn  Caire  erfchienenen  lieber- 
fetzung   der   L9cmannfchen~Fahei\n\    Fahles  de  Ltqmn^ 
furn^mi  le  fage ,  trad.  de  VArabe  et  prfc.  d^une  aortce 
für  ce  cmbre  Fabuliße;  ae  Ei.  augm.  de  qnatre  Fahes  inS. 
dites  (P.  Galand  igoj.  g.  1  Fr.  20  C.>,  die  Tor  cer  er. 
ften  den  auf  dem  Titel  erwähnten  Vorzug  toi   rier 
neuen  Fabeln  und  der  Verbefferung  des  Texte.«  nach 
zwey   Handfchriften ,    fo  wie  auch  als  eine   da-    er- 
ften  Früchte  der  dem  Vf.  nach  Duhoy  Laverne'r  Tod 
übertragenen  Adminiftration  der  National-  (jetEt  kai- 
ferl.) Druckerey,  Ton  der  wir  unten  noch  eint  Probe 
anführen,  von  der  typograpkifchen  Seite  ihre  Verdien- 
fte  hat.     Bemeilken  wollen  wir  hier  gelegentlich,  dafs 
die  gewöhnliche  Meynung  Ton  dem  A^ter  diefer  Fabeln 
▼on  Sulvefire  de  Sacy  beftritten  wird.    Von  di^fem  Ori- 
entaliften  erfchien  in  den  letzten  Jtahren»    aufser  dem 
was  Ton  ihm  in  Sammlungen  -vorkommt ,  nur  eine  Wo^ 
tice  de  Vouvrage  intituU :   Abdallati'phi  Hißoriae  Aegypti 
comfendiuh  arabice   et   latine  —    fVhite  ( F.  Treuitel  ix. 
Würz  1803.  Ö.   f  Fr.  50  C),  welche  das  Original  fo- 
wohl  als  deffen  Bearbeitung  tlarch  den  englifchen  Ori^ 
entaliften  empfiehlt  \  auch  ift  hier  fein  EUge  de  Duboy 
Laverne,   Directeur  de  rimpr.  de  la  RepnU.  (1803.  4.) 
zu  nennen»  woraus  im  Int.Bl.  deir.A.L.  Z.  1803.  N.  $6. 
ein  Auszug  gegeben^wurde.   —     Gle^'ch  dem  Neugf  ie- 
ehifchen   wurde   auch    das    Neuarabifehe  ein  Gegen- 
ftand  fchriftftcllerifcher  Bearbeitung;    A.  F./.  Her- 
binj  ein  noch  junger  Mann«  Schüler  von  Langlh ,  A7. 
vefite  de  Sacy  xxnd  Venture ^   lieferte:  DSvelojspemcns  des 
Principes  de  la  Langue  arabe  moderne  fuivi  d^un  recneil  de 
PhrafeSf  de  Traductions  interliniaires^  de  Prcverbes  arabet, 
et  d'un  efai  de  Caliigrapkie  Orientale  avec  H  pL   (P.  Bau- 
douin 1803.  4.  30  Fr.)*  ein  Werk,   das  befonders  für 
junge  Dollmetfcher  fehr  nützlich  ift»  aber  auch  dem 
Orientaliften  überhaupt  ein  interefCanter  Beytrag  für 
fem  Fach  feyn  mufs.  •—    Ein  neue«  Ton  Langlh  beforg- 
tes  Werk  aus  der  chinefifchen  Literatur»  das  zugleich 
als  eine  Bereicherung  des  Sprachftudiums  dienen  kann, 
werden  wir  unten  in  der  geographifchen  Literatur  an- 
führen. 

Unter  den  lebenden  enropäifchen  Sprachen  wur- 
den»   aufser  der  Mutterfpraohe  ,    nur  die  deutfcbe» 
engllfche  und  italiAnifche  von  neuem  bearbeitet.     Be- 
fonders  gilt  diefs  die  immer  mehr  emporkommende 
deutfche  Sprache,  und  es  ift  in  der  That  auffallend» 
nach  fo  manchen  fehr  brauchbaren  Lehrbüchern  der 
deutfchen  Sprachknnde»    z.  B.  Toa  dem  als  Erzieher 
in  Deutfchland  bekannten  Simon ^    in. dem,    wie  der 
Titel  TerQchert»  von  einer  Gefcllfchaft  deutfcher  und 
franzöüfcher  Gelehrten    (?)    herrfihrenden    Conrs  de 
Langue  allemande^   H  Vaide  duquel  on  pent  apprendre  cette 
Langue ,  fans  mattre,    au  moyen  de  la  tradmctien  inrerliui- 
aire  et  de  la  prönonciation  figurie  (P.  Gerard  1803.  %  V. 
8-15  Fr.)  auf  die  unrichtigften  Behauptungen  %u  tto- 
fsen«  als  z.  B.  dafs  die  Grundffttze  der  dentfchen  Spra- 
che oft  fehr  unbeftimmt  und»  und  eine  Pronunciation 
zu  ünden  »  die  kaum  in  irgend  einem  Winkel  Deutfcfc- 
lands  gehen  dürfte;  auch  wurde  diefer  Cours  in  einem 
franzäüfcken  Journale  (Oeo.  phil.  XI.  26.)  Ton  eioem 

deat- 
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deutrchen  ReeesTeiiteii  fciioB  nach  den  filnf  crften 
Wörtern  feiner  fogenannten  ligurirten  Ausfpraohe  ver- 
worfen. Die  Verf.  lehren '  nämlich  Daphnit  wie  Taffe- 
nlffe  lefen^  trftcs  Bück  heilst  hier  trchßt  Bquc^  und  dem 
Flujfe  Toll  Thne  Floujß  ausgefprochen  werden ! !  BeQer 
find  die  Ltfonr  die  Langue  aüemandt  fät  /.  V.  Oger 
(P.  König  ig^i-  8-  l  Fr.  8o  C.)s'  denn  ungeachtet  der 
Vf.j  Lehrer  der  deutfohen  Sprache  und  Mathematik 
an  einem  deutCchen  Inftitute  %u  Paris  (Rue  de  Belle^ 
fond)"  nicht  ehen  den  haften  Gefchmacfc  hat,  und  in 
der  Auswahl  der  Uebungsftucke«  wozu  er  moralifche 
Sprüche  und  Erziehungsregeln  braucht  j  nicht  eben 
fehr  glucklich  ift:  fo  verdient  doch  fein  Buch  den  Vor- 
zug vor  dem  veralteten  von  Gottfchedy  das  kürzlich  die 
iSe  Auflage  erlebte  und  manchen  andern.  Ganz  nao^ 
Adelung  bearbeitet  ift  die  Tkiorie  com^lete  de  la  Langue 
aUemandefar  Gladback  (P.König  1803«  8-  6Fr.),  de- 
ren Vf. ,  wenn  wir  nicht  irr^Uj  ein  geborner  Hanno- 
veraner ift«  der»  wie  fo  viele  andere  Deutfche«  in 
den  erften  Zeiten  der  Revolution  fein  Vaterland  mit 
Frankreich  vertan fchte.  Ein  anderer-  Deulfoher  von 
bekannteth  Namen  (doch,  dem  Anfcheine  nach«  nicht 
der  durch  feine  Schickfale  bekannte»  fobdern  ein  Na- 
mens verwandter)  F,h:  C.  L  Leuc hfe nrin g^  Sprach- 
lehrer zu  Rheims»  lieferte  Principef  de  la  Grammqire  (d- 
lern,  rgpfvochfs  a  ceux  des  Granunaires  franc.  et  latine 
(Rheims  et  P-  1803.  8.  J  Fr.  50  C. ).  Ob  die  von 
Roh gemattre y  einem  Geh  fo  nennenden  Profeffeur 
de  hi^ue  aUeviatide^  beransgegebene  Nouvelle  Mitknde 
your  apprendre  a  traduire  l'^AHemm  en  II  le^ons  (P.  Le- 
prieur  1804.  ^.  i  Fr«  50  CO  leiftet,  was  der  Titel  ver- 
fpricht«  können  wir  nicht  befiimmea. 

(  Der  Befchlufs  folgt. ) 

II,    Entdeckungen. 

Am  33.  Oct.t»  Morgens  3  Uhr»  entdeckte  Hr.  Hofr. 
Huth  in  Frankfurt  a.d.  O.  einen  Kometen  am  hinterften 
FnCse  des  groben  Bären»  weftlich  zw^ifchen  und  neben 
den  Sternen  v  und  ^  Er  war  mit  blbfsen  Augen  kaum» 
aber  durch  ein  gemeines  Fernrohr  fchon  Schtbar ;  glich 
an  Gröfse  und  Helligkeit  dem  grofsen  Nebelfleck  in  der 
Androineda ,  aufser  dafs  er  faft  ganz  kreisrund  war«  - 
Um  4  Uhr  war  feine  Rectascenüon  bey läufig  166*  30'; 
feine  Oeclination  33'  40';  nm  5  Uhr  die  erftere  166* 
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32';  die  letztere  33*  3a'.  Er  gebet  alfo  fadücB,  ein 
^enig  weftlich  fort»  und  fcheint  feine  Richtung  m  die 
Gegend  von  Denebola  hin  zu  nehmen.  Bey  350  maliger 
Vergröfserung  zeigte  er  noch  keinen  Kern. 

t)tefer,  aus  den  Berliner  Zeitungen  aufgenommenen, 
Nachricht  folgte  febr  bald  nach  Rehen  de : 

»»Den  von  Hm  Hofrath  Hi^tA  zu  Frankfurt  an  der 
Oder  am  aa.  Octbr,  bey  v  ß  grofsen  Bären  entdeckten 
Kometen»  habe  ich  am  23-  d««  Morgens  zwifchen  3 
und  4  Uhr  auf  der  Sternwarte  weftwftrts  bey  Q  gr. 
Bären  unter  174*  25'  gerade  Aufftcigung,  ««^  a?«  40' 
nördlicher  Abweichung  beobachtet.^'  Bode. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

# 

Berlin.  Ein  junger  Buchhändler ,  C.  E.  Gottholdt, 
hat  einen  Plan  eines  am  i.  Januar  1806  zu  eröffnen- 
den literarlfcb  -  artiftifchen  Mufeums  ausgegeben.  Un- 
fere  Refidenz  hat  eine  folcbe  Anftalt  noch  nicht,  wie 
doch  Leipzig  und  andere  Städte  aufzuweif^n  haben. 
Er  will  ein  geräumiges  tocaje  miethen,  das  aus  drey 
Theilen  bcftehen  foll  \  wovon  er  den  einen  zur  Biblio- 
thek»  den  andern  zur  mündlichen  Unterbaltung,  und 
den  dritten  zur  KunftausfiellVing  bcftimmt.  In  der  Bi- 
bliothek  follen  die  vorzüglichen  äUcrn,  lyfte an atifchen 
und  encyklopädifchcn  \Ve.ke  aus  allen  Fächern  der 
Literatur,  die  neu  erfpheinenden  Schriften  und  Bro- 
chüren»  mit  Ausnahme  der  gewöhnlichen  Romana 
und  Comödien,  iiigleichen  deutfche  und  ausländifche 
kritifche  Blä.ter,  poHtifche  Zeitungen  und  Landkarten 
enthalten  fejrn.  Der  jährliche  Bcytrag  ift  zwey  Frie- 
drichsd'or  und  zwey  Thaler  Antrittsgeld. 


Die  preufs.  Regierung  hat  aufs  neue  durch  die  Prä- 
gung ;iner  Mec^ailJe  die  Verbreitung  der  Schutzpeckem 
begdnfiigt.  Sfe  ift  im  Golde  50  Ducaten  werth,  und  ift 
ßlbern  8  Lolh  fchwer.^  Auf  der  Vorderreite  ift  das 
Bruftbild  des  Königs  mit  der  Umfchrift:  Fridericus 
Wilkelmus.  Rex  Pater  Patriae.  Die  Rnckfette  erthalt 
eine  Kuh  »  welche  die  Göttin  der  Gerandheit  über  das 
Meer  trägt,  und  im  Begriff  ift,  das  Land  zu  erfieigen. 
Die  Worte  d«-  Umrchrift  heifsen:  In  te  Suprema  fa- 
lus;  und  im  Abfchnitte :  Faccinatienit  Praemium. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  zur  MicHae* 
lis -Melle  18OS'  ettchicnen  und  in  allea  foliden  Buoh- 
handlungen  zu  haben: 

Gmelin^  J.  F.,  (ehemaliger  Hofrath  und  Prof.  in 
Göttingen)  Allgemeine  Gefchichte  der  thierifchen 
UHd  mineralifchen  Gifte*,     Mit   einer  Verride  vom 


Herrn  Höfratk  und  Pref.  Blumenbach  in  GUtin- 
gen»     gr.  8.  ö  Rthlr* 

Diefe  jedem  Natutforfcher  intereffante ,  und  in 
Rücklicht  ihres  praktifchenWerthes,  befon der«  jedem 
Arzte  unentbehrliche  Schrift  zeichnet  lieh  fowohl 
durch  fleifsige  Bearbeitung  ihrer  Gegenftändcj  als 
auch  durch  Oberaus  reichhaltige  Literatur  fo  ▼ortheil- 
haft  aus«   dafs  auch  Herr  Hoit:' Blumenbach  Aecnon  in 

der 
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der  Vorrede  fagt:  „es  dürfe  Cch  nun  DeutfcUand  ih- 
rer bIs  tines  Hauptwerkes  rühmen «  dem ,  was  aus- 
nehmende Voilftändigkeit  überhaupt,  und  Reichthum 
der  beygefügten  Literatur  insbeföndere  betrilFt«  kein 
zweytes  irgend  einer  ändern  Nation  Tor  der  Hand  an 
die  Seite  gefetzt  werden  könne. " 


Anzeige  für  Damen, 

Der  zweyte  Jahrgang  des  mit  der  gröfsten  Achtung 
nnd  Vorforge  für  das  fchöne  Gefchlecht  Tcranftalteten 
Tafchenbuchs ,    unter  dem  Titel : 

Ztvetftes 
Toiletten     .-     Gefchenk, 

Ein  Jahrbuch 
:        ^  für 

D        a        fn        e        n^ 

1806. 

Afi>  20  Kuffertafeln  und  10  Mufikhlattern. 

k].  4. 
ift  nunmehr  fertig  gewotden  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  erhalten. 

Diefs  zweyte  Toiletten  -  Gefchenk  foll  in  feiner 
Schönheit  des  Innern  und  Aeufsern  die  hefte  Ueber- 
zeugung  Teranlaffen,  wie  fehr  die  Herausgeber 4  und 
der  Verleger  die  allgemein  ausgezeichnete  Aufnahme 
des  erften  Toiletten -Gcfchenks  zu  fchätzen  gewufst 
haben.  Auf  alles  ift  diefsmal  dabey  viel  mehr  Terwen- 
det  und  die  nähere  Befchreibung  davon  mag  zum  Be- 
weis dienen. 

Unter  der  erften  Ueberfohrift :  Bildung  %Hr  Kunfi 
und  zum  fch'öneren  weiblichen  Leben^  findet  man  folgende 
Auffätzej  als  I.  die  Flüchtlinge  oder  das  Tagebuch. 
a.  üeber  das  ehelofe  Leben  eines  Frauenzimmers.  Von 
St.  Schütze.  3.  Das  Weib  im  gefelligen  und  häuslichen 
Kreife.  Von  M.  Heffe.  4.  Ueber  Unterhaltung  in  weib- 
lichen Zirkeln.  5.  Toilettenfcene  zwifchen  einer  geift- 
reichen  Dame  und  ihrem  Kanömermädchen.  6.  Ueber 
die  Mode.  Von  E.  M.  Arndt.  7.  Etwas  über  Tanz- 
fpiele  und  pantom:mifche  Gemälde.  ^.  Weibliche 
Kunft.  Von  P.  Lemirolr,  9.  Ueber  Koftümirungen.  Die 
.zweyte  Ueberfchrift :  Zcfchenkunß  und  Maier ey  ^  ent- 
hält: I.  Briefe  über  Zeichenkunft  un'd  Malerey.  Von 
V.  H.  Schnorr.  2.  Ueber  Zeichnen  und  Malen,  be-* 
fonders  in  Beziehung  auf  Blumen  -  Fabrikation,  a.  Ma- 
tertalien  zum  Zeichnen  und  Malen,  b.  Zubereitung  der 
Farben,  r.  Einige  allgemeine  Regeln  beym  Zeichnen 
und  Malen,  d.  Von  ,den  verfchiedenen  Zeichenmanie- 
ren, e.  Das  Schatiiren  mit  Bleyftift.  /.  Das  Tufchen 
oder  Laviren,  g-  Das  Ausmalen,  h.  Von  der  Malerey 
auf  Seide.  Die  dritte  Ueberfohrift :  Tanzkunfl.  1.  Ue- 
her  die  körperliche  Bildung  zur  Tanzkunft.  Von  Rol- 
ler, a.  Verfueh  einer  Theorie  der  Tanzkunft.  Von 
''demfelben.  ^.  Das  Verhältnifs  der  körperlichen  Aus- 
bildung zum  guten  Tone.  Von  demfelben.  4.  Nutzen 
der  ehemals  getragenen  Stelzenlchuhe.   5.  Etwas  über 
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die  gymnartifchen  Uehungen   der  Griechinnen.     Die 
vierte  Ueberfohrift:  Mußk^     t.  Was  ift  Deutfehe,  was 
ItaliänifcheMufik,  und  welche  verdient  den  Votzug. 
Von  A.  Wagner.      ».    Ueber   mufikalifch«    üebutian. 
3.  Die  Guitarre.     4,  Singftücke  von  Göthe,   MücWtr, 
Esra  Edem,  Emefta  de  Krofigk,   A.  Wall,    StreckfuU 
und  Vofs;   componirt  von  Seidel^  Reinicke  und  Härder. 

5.  Allegros  für  das  Fortepiano.  Von  F,  A.  von  LeAmann. 

6.  Walzer.  Von  A.  Hawder.   7.  Variationen  für  die  Gui- 
tarre. Von  Rtinieke.     Die  fünfte  Ueberfchrift :   fVeibli- 
che  Kunflgrbeiten.    Von  Netto  und  Phili-pfon.      1.  Drey 
n«ue  Arten  zu  ftricken.     a.  Das  Gold drabt- Stricken. 
*.  Das   Bouillon  -  Strickern     c.   Das  wattirte  Stricken. 
d.  Tapifferie  oder  Carre  -  Sbickerey.      2.    Siickcrey. 
Ä.Das   Mütfelin  -  Sticken  mit   durchbrochenen   Knöt- 
chen.     b.  Das  Zogfticken  in^MufTelin.     e.  Das  MarU- 
oder  Gaze  -  Sticken.  3.  Künftliche  Näharbeit^.  4.  Ue- 
ber Blumen  Fabrikation.    5.  Ueber  Stroharbeiten.     6. 
Ueber  Papparbeiten.      7.    Arbeiten  mit  Klöppeln  und 
Schiffchen.     Die  fechfte  Ueberfchrift:   Häusliche  Oeko- 
nomie.     r.    Uebei^  Zimmerputz ,  Gardinen,  ModeFran- 
zen«  Krepinen«  Frifuren  uhd  Modequaften.     a.  Ueber 
Tifchzeug,    feine  Wäfche  und  Betten.     3.   Confervi- 
rung  der  Kupferftiche  vor  Rauch,   Staub,    Oel-  und 
Moderflecken  j   und -Reinigung  des  Glafes.     4.  Ueber 
Confervirung  der  Rauchwaaren.     5.  Englifche  T)eHca- 
teffen.     a.  Behandlung  des  Fleifches.     b.  Fifch- Sauce 
Ztt  gehackenem  oder  geröftetem  Fifch.     c.   Sauce  zu 
Garbonoade.    d»  Mandel  -  Creme,    e.  Schokolat&fi  •  Cre- 
me. /!  Vanille -Cfeme.   j[.  Gebrannter  Rahm.   A.  Com* 
ponirte  Effige.    i.  Einmachen  dei^  Früchte,    k.  Frucht' 
fäfte.     6.  Einige  der  vor  zu  glich  ften  Regeln  zur  Erhal- 
tung und  VervoUkommnung  der  weiblichen  Schönheit. 

Aufser  den  Mußkblättern  ,  dem  ganz  fchönen  Ti- 
telkupfer und  einer  Platte  Tanztouren,  \lx  l£\ne  Ku- 
pfertafel zu  pantomimifchen  Dar ftel Jungen»  Zwey  zu 
Zetebenkunft  und  Malerey,  Zwey  zu  Tanzkunft«  Drey 
zu  Strickkunft  und  Tapifferiearbeiten ,  Zwey  zu  Stik- 
kerey ,  Zwey  zu  jVftharbeiten  ,  Zwey  zu  Blumenzeicb- 
nen  und  FabricireUt  Eine  2u  Stroh arbei fen ,  Eine  zu 
Papparbeiten,  Eine  zu  Arbeiten  mit  Klöppeln  und 
ScbiflTchen,  und  Eine  zu  Zimmerpatz  beftimmt.  Ein 
gefchmackvoller  Umfchlag  umfchliefst  das  Ganze. 
Der  Preis  davon  ift 

Auf  Schweizer  Druckpapier  4  Thlr. 

—  lein  holl.  Papier  5  Thlr. 

—  engl.  Velin  Papier  6  Thlr. 
Leipzig  im  October  I805.  Georg  Vefs. 


Gehörige  Würdigung   des  geifilichen  und  weltlichen 
Standes  von  G.  C  Cannabich^iKirchenrath  und  Super* 
intendent  zu  Sondershaufen ,  ift  bey  uns  erfcfaienen  und 
fiür  3  Gr.  gebeftet  zu  haben.     Der  Name  da  VerfaC- 
ferSj  den  wir  nun  zu  nennen»  die  Evlaubnifs  erbalien 
liaben  j  bürgt  für  den  Werth  der  Schrift. 

Comptoir  für  Literatnv« 
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LITBRARISCHB   NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des    cilfttn    und    zwölften    Jabrtt 

( 1803  —  1804 ). 

IV.      Philologie. 
(B«fc]iliir«  von  Nr.  175.) 

WM$  6Stt  die  imghfcke  Sprmche  getBan  wurde  j  deren 
Studiuin«  yme  wir  «bea  bemerkten»  )etzt  darch 
eine  Folge  clafiiCcher  Autoren  befördert  wird»  beftand, 
neue  Auflagen  Ton  fi o « f  g eo ij'f  und  Peyton's  engli* 
Cohen  GtamiDatiken  und  einer  Abhandlung  ^on  Maria- 
val  über  die  englifche  Pronunciation  in  feiner  zur  Er- 
;  Jetbhterung  der  Bekanntfchaft  mit  dtr  eoglifchen  Spra- 
che geHeferten  Ueberfetzung  Ton  -Pigault  Lebrum  s  Ri^ 
vattx  d'eux  mimes  (tgoj.  g.)  abgerechnet,   in  Bearbei- 
tung englifcher  Schriften-     Von  fV,  Cobbet's  im  Pry- 
taufte  eingeführtem  Maitre  anglais   beforgte  L.  //.  Scip. 
Duronre  (aus  Marfeille)   eine  dritte  forgfältig  ver- 
hefferte  und  mit  Zufätz«^n  und  Anmerkungen  vermehr- 
.te  Uelierfetzung  (?•  Fagolle  u.  a.  fgo).  8*  5  Fr.)i  ^in 
Lehrbucht  das  zwar  gröfsientheils  nur  die  gewöhnU- 
che  Methode  befolgt  und  an  manchen  Fehlern  gegen 
die  allgemeine  Sprachlehre  leidet,  immer  aber  beffer 
als  manche  andere  iftj  wie  denn  auch  Cobbet  als  eng* 
Ufcher  Sprachlehrer  im  Prytan^e  gerühmt  wird.  (Eine 
zweyte  Ausgabe  hatte  zwey  Jahte  vorher  Margueru 

«eliefert.)  Empfehlung  verdient  auch  der  TraitS  de 
t  Prononciation  anglaife  par  Mr,  Sheridan^  fuivi  des 
; principe f  -r-  d'apjsrenare  en  peu  de  tems  la  Langue  ang- 
ttife  ettm  par  Canquoin  Chauffiir  (P.  Dciaplace 
X8o|*  8.  aFr.  loC.)«  nnd  Pappletons  jgo2.  zum 
erftenmale  und  I803-  fchon  wieder  aufgeleimter  Guide 
praeiqeu  a  Part  de  trad.  du  frantais  en  bon  idiome  angL 
par  ie  moytn  d'une  ttaduction  interliniaire  (  3  Fr»  60  C.  )• 
Die  Synonymes  anglais  etc.  (P.Richard  Igoj.  3  V.  8  ) 
£nd  die  Ueberfetzung  eines  vor  beynahe  40  Jahren  er- 
Ichienenen  englifchen  Werkes«  das  kürzlich  in  Leip« 
zig  von  neuem  aufgelegt  wurde.  Auch  roüffeo  wir  hier 
noch  bemerken  j  dais  der  englifche  fprachlehrer 
ßaliwin  zu  Paris  von  Perrin's  ^Umens  de  la  Conver* 
fatiom  fr.  et  angL  eine  neue  verbeflerte  Auflage  mit  ei- 
ner  Auswahl  hranzo^^'c^er  und  englifcher  Idiotismen 
und  Sprüchwörter  beforgte ;  (das  dem  Anfcheine  nach 


hierher  gehörige  Alphabet  irlahdois^  par  Marcel,  witd 
unten  als  Beytrag  zur  Gefchiehte  der  Bnohdruckerer 
erwähnt  werden).  Für  die  Liebhaber  der  englifchen 
und  fpaniCchen  Sprache  beforgte  Prof.  Gattel  zu  Gre- 
noble  ein  New  Pocket  DUtianary  of  the  eud,  and  fpa-' 
nifh  Languages  (I803.  a  V.  ig.  7  Fr.  so  C.).  Auch 
lieferte  er  in  demfalben  Jahre  eine  ftark  vermehrte 
und  verbeflerte  Auflage  Aeine«  framzBfifeh  •  fpanifchem 
Lexicons. 

Für  die  itdianifche  Sprache,  die  mnn^  jetzt  in  eini-' 
gen  neu  erworbenen  Ländern  Frankreichs  zu  verdrän-* 
gen  fucht,  die  aber  in  Frankreich  felbft  in  neuem  Jah- 
ren »och  Liebhaber  gewonnen  zu  haben  fcheint  j  für 
die  man  auch  Abdrücke  italiänifeher  ClatCker  verari- 
ftaltet,  erfchien,  einige  Bearbeitungen  der  Veneroni- 
fchen  Grammatik  von  Barr^re^  Dupont  und  Vergani  ab- 
gerechaetj  eine  neue  Auflage  der  (von  Lancelot} 
▼erfalsten  Sprachlehre  von  Port- Royal)  wovon  hier 
der  «Titel  folgt:  Gramtnaire  italicnne  de  M.  M.  de  Port^ 
Royal,  $e  Ed.^  pr6c.  de  Riflexions  für  cette  Grammaire 
par  Ca.  /.  L  afo  He,  et  fuivie  d'une  priface  At  M.M.de 
P.  R.  für  la  decadence  de  la  Laagne  latine  et  la  uaiffance  de 
Vitalieune  ( 1803.  8-  3  Fr.  50  C,)«  und  eine  andre  neue 
Auflage  einer  zuerft  im  J.  1796.  erfchienenen  von  V. 
Perette  (1803.  8-  5  Fr.).  Auoh  beforgte  der  fchon  in 
der  vorigen Uebetdcht  genannte  Ant.Seoppa,  ein  in  Pa-* 
ris  lieh  aufhallender  italiänifeher  Geiftlicher«  nicht  nur 
eine  zvi^yte  veibefferte  Ausgabe  feines  Traiti  de  Pro- 
nottciatiou  de  la  Langue  ital.  fuivi  d*un  recueil  des  meiUenre 
morceaux  des  plus  cel^brcs  autturs  italiens,  le  toutmarquidt 
Vaccentfur  les  mots  itc.  (P.  DevauK  1803,  g.  3  Fr.  6C.), 
fondem  fuchte  Ach  auch  bey  feinenen  neuen  Lands- 
leuten durch  einen  TrMti  de  la  Poeße  italienne  rapport4e 
ä  la  Poeße  fraufaifi ,  dans  lequel  en  füt  voir  la  parfakt 
aetalogU  entre  ces  deux  Langnes  et  leur  verßficatioet  trh 
reffenMante  (ibid.  igoj.  g-  S  Fr.)  beliAt  zu  machen« 
worin  er  die  ftanzöfifche  Sprache  gegen  Rouffeau's 
Vorwurfe  in  feinem  Briefe  über  die  JMufik  zu  retten 
fucht;  doch  ift  ihm  diefs  in  den  Augen  nnparreyifcher 
FranzoCen  nicht  gelungen,  die  nur  allzufehr  die  Naeb- 
theile  ihrer  Sprache  in  Hinlicht  apl  Veriification»  und 
folglich  auch  in  HinCcht  auf  Gefang,  fühlen. 

Mit  der  franzöfiCchen  Sprache  befchäfftigten  lieh 

aufser   den    obgedachtca   Schrift frerem   für   Kinder^ 

(FreviUe^  Gaultier  u,  a.)  noch  verfekiedene  Scfariftftel- 

(8)     P  1er, 
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ler«  theils  jetzt  zuerfe«  tfaells  von  neiiem.     So  erfcbie-. 
nen  im  J.  I804.  die  Sohriften  von  Caminade  in  neuen 
Auflag^a^    die  Brimiirs  tUmettt  de  la  L.  fr,  in  einer 
Sterf  a  ^^r  Abrige  in  einer  dritten,  und  die  GrmntAaire 
fran^    ddfrh  les  princ.  do  Condillac  ^  Dumarfals  ^   Duclos^ 
d'Olivet^  Reflaut^  Domsrgue^  fVaillif  etc.  far  Delyierre 
du  Tr embiay y  in  einer  zweyten  Ausgabe;  eben  fo 
wurde  Baftiou's  Gr.  de  VAdolescence  igoj  zum  dritten - 
nialej    Blöndins  Pricis   de  la  Gr,  fr,   zum  5tennia1ej 
Frevofi  St,  Juucleifs  Gn  fr',,  zum.  lQteni»a)#,    und 
andere  feiner  Schriften  über  die^franzöfifghe  Spracbe 
ebenfalls«  wieder  aufgelegt;    Boinvillier s ^  von  dem 
wir   oben   bereits  einigt  Lehrbücher   für   die  lateini- 
Iche,  und  darunter  eine  zugleich  für  die  franzöüfche 
Sprache  anführten  j  lieferte  eine  Grammaire  raifonni  ou 
Qgurs  thi^rique  er  pratique  iie  la  Latipie  fran^aife »  ouvr. 
utile  ß   toHs   les  proftßlurs  ( P.  Barbouj   Hocquarrt  u.  a. 
1^0  j.   2  V.   8.    5Fr.)j    worin  er  in  zwey  befondefn 
TheüeA  die  Qrthologie  und  Orthographie  vorträgt  j  und 
die' K^kologie  uüit  Kakographie  vermeiden  lehrt.     Be- 
londers  ab^edrncfet  find  daraus  die  Le^ont  d'Ortkogrd' 
jju  fratifaife  et  de  Ponctuation  ou  Cacogrttphie  —  a  Vufrge 
des  icoles  ßcondßires  fl80.^.  8*  90  CJ*  und  etls  Anhang 
da  zu  geaören:   Corrigi  de  la  Cacograjjhie  ^  a  Vafage  des 
InfthuteUrs  fl^OJ.  i  Fr.  50CJ,  und  C.  de  la  Cacologie^  ä 
Vujige  des  Ftofeffeurs  OSo^.  f  Fr.  go  CJ.  —  Caftilte 
gab,    A^ber  feiner  Gr,  fr.  fimplifiSe  (t,  A.  L.  Z.  1804. 
Kr.  S6.J  eiiien  Ahrigi  raif,  de  la  Gr.  fr.  flmpl,    fiSoj« 
12»  1  Fr*  2^C.J  heraus.  »^  Salavy  Dufresnoy^  den 
wir  bereits  in  der  vorigen  Überfioht  erwähnten^  «ber 
t\x  früh«  da  alle  in  franzöitfchen  Journalen  nur  obenhin 
erwähnten  Scririften  diefes  im  J.  1804.  verftorbenen  Ge- 
lehrten erfk  im  J.  1803.  herausgekommen  feyn  foUen« 
lieferte  aufser  der  parallelen  Grammatik  der  franWöfi- 
fchan  und  en^Kfchen  Sprache  (Gr.  conrparee  de  la  L, 
franf,  et  engl    und  dfrr  Mitkode  fim'ple  ^  Jure  et  nouvelley 
j>our  connoitre  dun.  Oiup  d'oeil  le  genr&de  tous  les  fubfinn- 
tifs  fran^ais  quh  ont  la  mhne  terminaifon )   Th^mes  franfais 
OS^i.  2  V.  8*  3  FrJ*  und  Difinence  des  tnots  francais 
O803.  8»  75  C.J,  das  an  ein  anderes  fpeciel^es  Werk 
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fr.   (1803.   13.  I  Fr.  50  C.)   wurde  bis  zu  Ende  des 
J.  1804.  viermal  aufgelegt.  -«—     Von  frühern  franzöH. 
fehlen  Spraehlehren  warde  fVartlyh- Ahrigi  de  la^asK- 
mabre.fr^  im  f.  1804«  »im  istenmale  aufgelegt;  — ^  und. 
das  von.  eben   diefem   gelehrten   Sprachkenner   noch 
kurz  vor  ffeinem  Tode  mit  feinem  Sohne  herausgegebe- 
ne   'Nouvean  Vocabulairt  fr,  erCchien   in   einer   fl^  Ed, 
eonfid.  augm.etrevue^  quant  aux  fernes  de  Mei,^  £Anat. 
et  dHift,  nat,  par  Mr  Bosquillon   (P:  Rcmont  1803. 
8.  7  Fr  ).     Ebenfalls  mit  fVahHtfs  Nacnen  geCteropelt« 
ift  eine  N.  Aafl.  des  Dictioiinaire  fortatifde  ULoKffufr. 
extrait  Au  grand  Dict,  de  P;  Rickelet  corr,  et  au  gm.  par 
Mr  de  fVaillff.  (Jlojuen,  Dumesnil  1803.  2  V.  8-  9  Fr.) 
uild  das  von  dem  obgedachten  Prof.  Gattel  gelieferte 
Kouv,  Dict.  fort,  de  la  Langue  fr,  conrpofi  für  la  dem,  id. 
de  V Ahrigi  de  Ricketer  yrnr  H^ailly^,  entieremetts  r/- 
fondu  d^aprh  le  Dict,  de  VAcad.  fr,  etc.   (1803*  2  V.  8* 
15  Fr.).     Um  uns  hier  fogleich  noch  einer  Pflicht  ge- 
gegen  den  fchon  oben  in  der  Literatur  der  lateinifclien 
Sprache  erwähnten  Namen  zu  entledigen^  bemerken 
wir,  dafs  der  jüngere  fVaiüy ^  jetzt  Director  des  Un- 
terrichts im  Prytan^ei  der  ficb  auoh  um  die  obgedachte 
Arbeit  feines  Vaters  verdient  machte«  bey  noch  eiaem. 
ahdem  Werke  Hülfe  leiftete«  zu  deS^n  Vervollkomm* 
ming  mehrere  Gelehrte  beytrugen;   mit  äcm  Diction- 
naire  itymologique  des  mots  ßran^ais  dlrivis  du  Grec  et  ufi- 
tis  frinciyatement  dant  les  Sciences ,  les  Lettres  et  les  Arts 
etc.   fär  J,  B.Moriny    Dir.  d' Scale  fecond.  h   Clermont 
Ferrand  —  enricki  de  nötes  jtar  Mr'd'  Anffe'de  Filloi- 
/»«,  et  revUy  en  Vahftnce  de  Vauteur^  far  Mr  de  JVail- 
lifC?,  Ware  ifiO^.  8.  7  Fr.  50  C.)t  das  einem  wefent- 
liehen  Bedürfniffe  zweckmässig  abhalf.     Bis  übrigens 
die  neue  Academie  fran^aife  oder  die  CUCfe  der  fran- 
zöfifchen  Sprache  und  Lit.eratur  im  National- In ttitute 
^ine  neue  Ausgabe  ihres  Wörterbuchs  beforgt,   dürfte 
das  hefte  in  Frankreich  erfchknene  Wörterbuch  der 
frAnzöfifchen  Sprache  das  von  dem  gelehrten  Buch- 
drucker C.  F.  Boifte  bearbeitete j  zuerft  im  J.  l8<*3« 
erfcbienenej    jetzt   wiederaufgelegte  Dictionnaire  uni- 
verfel  de  la  Laftgfie  fran^aifty  aüec  le  Latin^  etManud  dOr- 
cJien  von  Petrucci  zuTotirs:  Mimoire  für  les  Geron-    '  tkograpke  et  de  NiJogie     (P.  b.  Desray  l8fo3.    2  V.  8- 


•^  ß''  r*8oj  8J  erinnert.  Auch  haben  wir  hiervon 
Eriville  noch  etn  Werkchen  anzuführen,  61%  unter 
feinen  Schriften  fiir  die  Jugend  keine  Stelle  finden 
könnte:  t^a  Grammaire  noticj  ou  les  jtarties  du  Discours 
dfmontries  far  des  fignes  analytiques  qui  ne  laijfent  aucun 
dout^  für  le  principe ,  la  Synta^e  et  l*Ortkügraphe  des 
Bärticipes  fran^aU,  fuivie  des  remarques  für  Venfeigitement 
granmatical  et  für  rOrtkographe  de  Voltaire  (?.  b.  Louis 
1-803.  12'.  I  Fr.  60  C)  i  woYon  wir  jedoch  hier  nichtf* 
Näheres  angeben  können.  —  Die  neue  Grammatik 
des  Sprachlehrers  Fournier:  Langue  fran^aife  et 
VOrfhografhe  enfeignie  far  frifrcipes  et  en  24  Lefons 
(P.  b.  Verf.  1803.  8.  I  Fr.  50  C.)  erhielt,  trotz  ih- 
rer^ vielen- Fehler,  vielleicht  durch  den  vielverfpre- 
cbenden  Titel  >  fo  vielen  Abfatz ,  dafs  bald  nach 
einander  nrehrere-  Ausgaben  ndtbig  wurden.  Eben  fo 
glücklich  war  auch  Gali^ard  mit  einer  Grammatik  . 
für  Damien';  fein  Rudiment  des  Damesy  ou  Jeu  analytique 
pour  apprendre  en-  trois  mois  la  Langue  et  VOrtkographe 


15  Fr.)  fe yn ,  in  weichem  das  Befte  aus  den  gew^öhn« 
liehen  Wörterbüchern  fowohl  als  aus  Kfal-Encyklopä- 
dren  zufammengedt^ängt  ift,  und  verhältnifsmäfsig  nur 
wenig  Fehler  vorkommen. 

Eine  etwas  befremdende  Ei  fch  einung  wäre  es  übri- 
gens, dafs  die  Preisfchrift  des  Hn.  Sckwai  zu  Stuttgart, 
über  die  Allgemeinheit  der  franzöfifchen  Sprache,  die 
von  der  Berliner  Akademie  im  J.  1784.  tnit  der  Riva- 
rol£chen  zugleich  gekrönt  wurde,  erft  jetzt  in  Pruik- 
reich  überfetzt  erfch eint,    wenn  Heb  nicht  aus  einer 
Nachricht  des  Üeberfetzers,   Robelot y  fei bft  ergäbe s 
dafs  feine  Arbeit  bereits  im  T,  1784.  fertig  und  fchon 
damals  f  on  dem  Vf.  des  Originals  genehmigt  war.  Un- 
terdeffen  hat  der  Ueberfetzer  Zeirgewonnen ,  manche 
feiner  Anmerkungen  noch  weiter  "auszuführen ,    und 
einen  Anhaifg  über  die  Ausbreitung  der  franzöfifchen 
Sprache  im  Mittelalter  durch  die  Eroberungen  der  nor- 
männifchen  und    fränkifchen  Könige,  durch  den -Be* 
fach  der  franzöfifchen  Schulen  von  Ausländerna   das 

Ritter- 
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Hitterwefen  nnd  dieRhtetronan«  der  Troubadours  und 
Trouyeres  (jener  im  fudlielieni  diefer  im  nördlichen 
Fraokrcicb),  beyzufilgen.  -  Der  Titel  diefer  beyfalh- 
^jv'^'rthen  Arbeit  ift;  Dißkrtation  für  ler  caufes  de  Vüni- 
verfallt S  de  la  Langut  froft^aife  et  Ja  dürfe  vroifemblaHe 
de  foM  eittpire  — -  jfar  Z>.  Robelot  (P.  Lamy  1803.  12. 

Von  diefer  Ueberfetzungj    die  dadurcli,    dafs  ^€ 
zur  Vergleichung    mehrerer   neuem  Sprachen  unter 
einander  behulflich  iftj    zugleich  einen  Beytrag  zur 
allgemeinen  Sprachlehre  abgiebt«.  geh»  vnx  zxk'  den 
ne tieften  Schriften   über  die    aHgemeine  Sprachlehre 
felbCt  über;    und  hier  bemerken  wir. zuerft  eine  neue« 
AjHage  der   allgemeinen    Sprachlehre    der   gelehrten 
Societär  von  Portroyal.     Diefe  neue  Ausgabe:   Gram- 
mair e  ginirale  h  raijonnee  de  Portroyal y   yar  Arnauld 
et  Lance  Jot »   free,  dltineffai  für  Vorigine  et  les  yrogrh 
de  h  Langue  fran^aife  far  Petitot  et  fuivie  du    Com- 
mentaire  de  Mr.  Duclosy  atiqnel  on  a  jorin  des  notes   (F.* 
Pertal    IH03.  8*    5  Pi^O    ift  von  dem  neuen  Herausge- 
ber reich>toh  auageftaftet  ^^orden ;  die  Verdienfte  der 
VerfaGTer  anerkennend  j  hat  er  jedoch  nirgenda  feine 
Gedanken  mit  den  ihrfgen  verrnffcht,   und  nur  in  An- 
merkungen zu  Ouc'oSy  den  er  oft  zu  widerlegen  fuchr, 
fich  über  diefps  und  jenes  geäufsert*  und  aufserdem  in 
f-  irier,  auf  den  Titel  genannten,  Abhandlung  eine  kurze 
GefcHichte  der  franzöfifchen  Sprache  oder  yieimehr 
Literptur  (im  Sinne  d^^v  Franzofen)   von  Franz  I.  bis 
a;*f  untere  Z«»Jren  geliefert.    —     Ein  anderes  älteres 
Werk  wnrde  jefzt  ebenfaHs  von  neuem  aufgelegt:  Des 
Tropes  —  var  Mr  Dumarfais;  ^e  Ed.  revüe,  corr,  et 
augm.  par  A/.  FAhhe   Sicärd    (P.   Laureur   1803.  12. 
a  Fr.),  worin  der  um  die  allgemeine  Grammatik  a«ch 
fonfc   fchon  verdiente  Taubfi u mm enl ehrer  Srrard  ein 
S  ipplement  aus    feinen    obgedachten.  Cours  d'inßruct. 
d'iri  fourd-muet  de ^aißince  mittl  eilt*     [Aus  einer  An- 
z^ige-^iiefes  Wt»rk5  im  iVlag.  encycl.  An  8-  N.  19.  wol- 
len wir  hier  im  Vorbeygehn  zwc^erley  bemerken  j   i) 
dafs  die  Proven^jlen  Girard,  Dumarfais,  Roubaud  u.  a. 
eben  fo  fehr  zur  Aufklärung  der  Sprachkunde,  als  zur 
Vervollkommnung  der  Beredfamkeit  beytrugen;  2)  dafs 
ein  Hofmann  dem  Hn.  'Dumarfais  ein  Compliment  über 
die    Entdeckung  der  Tropen  machte j    die  er  für  ein 
aufgefundenes  Volk  hielt;   «—   ein  Seitenftück  zu  dem 
Volke  der  Heidefchnucken  (Schafe),  das  erft  in  neu- 
ern Jahren  ein  Franzofe  in  der  Lüneburger  Heide  ent- 
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deckte.  ]  Neben  diefeii  neuen  Auflagen  älterer  W'erke 
erfchien  auch  Yoä  einen)  noch  ganz  neuen  ^  den  Prin* 
cipes  de  GrarHrnaire  gin.  von  de'Sacu^  eine  le  JSrf.  c§rr^ 
et  atigm.  (L  A.  L.  Z.  1803.  N«  144*;»  die  nun  bereits 
Vom  Hn.  Prof.  Fater  zu  Halle  deutfch  bearbeitet  ift. 
Von  neuen  Schtiffen  gehört  hieher  die  Grammaire  phi^ 
lofophique^  ou  la  Mhaphyßquty  ta  Vogique  et  la  Grammaire 
riunier  dans  un  fcul  eorps  de  Doctrine  von  dem  '»>»rcits 
durch  mehrere  grammatifche  Werke  bekannten  D.  Th  i  /- 
Baulr  (P.  Göorcicr  igoj.  2  V.  8-  7  Fr.  80  C.)i  der 
den  Titel  ein^i'  Qramnuiire  generale  mit  dem  einer  Gr, 
pß'lofopL  y ,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen,  vertau- 
fehon  zu  näüffen  gladbte «  übrigens  aber  fo  ziemlich 
da'"'''2lbe,  was  man  in  einer  Gr.  g.  zu  Enden  gewohnt 
ift,  nur  vielleicht  nicht  meihodifch  und  deutlich  ge- 
nug, behandelt.  Einige  ändere  Schriften,  welche  di^ 
allgemeine  Sprachf#hre  mit  der  fpeculativen  Philofo- 
phie  verbinden,  werden  wir  weiter  unten  in  der  Lite- 
ratur der  Phnofophie  anführen.  Hieher  gehört  noch; 
Alphabet  raifonne  ,  ou  explicatiou  de  la  figtire  des  Lettres 
par  Mt  YAbbi  Mouffard^  Prof.  fmerite  au  College  de' la 
Rc^clle  (P.  Maradan  ifioj.  2  V.  Ö-  lOFr.),  das  die 
veri^'chiedenen  Buchftaben  nach  ihrem'  Laute  u.  f.  w.  j 
fo  wie  das  Alphabet  überhaupt  nnterfucht,  und  als 
belehrend  und  unterhaltend  gerühmt  w^rd.' 

Zur  Literatur  ^er  Stenographie  wollen  wir  nur 
eine  neue  Auflage  von  Bertin  s  Werke  (  1803.  8*  9  Fr.) 
bemerken« 

s 

II.  Schulanftalten. 

Auf  dem  kömg>.  nordifcben  Berg- Seminarium  in  ' 
der  ßergftadt  Kongsberg  in  Norwegen  find  die  Varle- 
fungen  vom  Sept.  1805  bis  Ende  Julius  1806  folgende: 
Ueber  die  Stereometrie  und  Trigonometrie  {  und  als 
Fortftftzung  derfelben  über  die  Algebra  lieft  Kr.  Prof. 
Olavfcn;  üb.er  die  Markfcheidekunft,  nach  Lenrpe  ^  und 
über  die  mechanifcben  WifTenfchaften ,  nach  Karßeny 
lieft  Hr.  Äff.  Henkel ^  über  die  Experimentalphyfik,nach 
Hattck^  lieft  Hr.  Äff.  Esmark;  über  die  Chemie ,  nach 
Grens  Grundrifs  der  Chemie,  lieft  Hr.  Dr.  und  Ber^ 
medicus  Ptckel;  über  die  Oryktognofie  und  Geognofie»« 
nach '  Reufs  Lehrbuv;h  der  Mineralogie,  lieft  Hr.  ACf^ 
Esmark  ;  über  das  Naturreoht,  nach  Nbrrfgardy  lieft  Hr. 
Prof.  OlavfeH.  —  Ebenderfelbe  unterrichtet  auch  im 
Zeichnen. 
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LITERARISCHBAN2EIGEN. 


l.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Tübingen,  in  der  J.  6«  Gottafchen  Buchhand- 
lung ift  erfchienen : 

Theater    von     Schiller» 
Erßer  Band. 
Inhalt:    Huldigung   der  Künfte;    Don  Carlos; 
Jungfrau  von  Orleans.  -— 


Velinpapier  9  fl.  oder  5  Rthl. 
Schreibpapier  4  fl.  48  kr.  oder  9  Rthl.  16  gr« 
Welfs  Druckpapier  3  11.  oder  l  Rthl.  16  gr. 
Ordin.  Druckpapier  1  fl.  4g  kr.  oder  l  Rthl. 

Der  unfterbltche  Verfaffer  hat  zwar  die  Erfchei- 
nung  dieCes  erften  TheiTs  feines  Theaters  nicht  mehr 
erlebt;  da  er  aber  nach  feiner  gewohnten  Vorücht  die 
Einiriohtung  des  Ganzen^  fo  wie  die  Verbefferungen 

der 
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der  tinzeliiaii  St&eke  gleich  bey  dem  Beginpes  des 
Drucks  bertimmt  bette :  fo  kenn  die  Hereusgabe  toII- 
kommen  nach  feinen  Angaben  beforgt  werden. 

Diete  Tollft&Ddige  Sammlung  aller  feiner  tbeatra- 
Kfchen  Werke  wird  daber  ans  fünf  T^ieilen  beheben, 
die  in  den  oben  angegebenen  riererley  Ausgaben  in 
allen  Buchbandlungen  zu  haben  find. 

Bis  Oftern  1806.  wird  das  Gaoze  abgeliefert  wer- 
den >  und  wer  Ton  jetzt  bis  Ende  Aprils  1806.  fich  un« 
mittelbar  an  die  Verlagshandlung  wendet«  geniefst  fol- 
gende Vortbeile: 

Statt  des  gewöhnlichen  Preifes.  darf  nur  drey 
Viertel  dedellien  pränumerirt  werden  j  ifo  dafs  alle  5 
Theile  auf 

Velin  Papier  ftatt  25  Rthl.  oder  45  fl.   für  iSBthl. 

18  g^-  oder  33  fl.  4S  kr. 
Schreibpapier   ftatt    13  Rthl,  g  gr.   oder  248.   fär 

10  Rthl.  oder  18  fl. 
Weifs  Druckpapier  ftatt  8  Rthl.  8  gr.  oder  15  fl.  für 

6  Rtbl.  6  gr.  oder  11  fl.  15  kr. 
Ord.  Druckpapier  ftatt  5  Rthl.  oder  9  fl.  für  3  Rthl. 
1 8  gr.  oder  6  B.  45  kr. 
erlalTen  werden. 

Aufserdem   erhalten   diejenigen«    welche    auf    6 
Exemplare  prämnmerireB»  noch  das  7te  gratis. 
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7)  Ueber  die  Wahl  -der  Freunde  Ton  demfelben;  g> 
Befobreibong  der  Schweizer  von  Parunta;  9)  No Teilen 
Ton  Sachetti;  fo)  Belfagor  eine  Novelle  von  M.  Ma- 
chiavelli;  it)  Gedichte  von  ▼•  Guarini«  TalTo«  Ario« 
ftOi  Chiabrera,  Seraflno  u.  a. 

Den  Befchlufs  macht  ein  kleines  Wörterbuch,  wo- 
rin die  meitten  Wörter  und  Phrafen»  die  im  ganzen 
Werkchen  Torkommenj  erkläret  £nd. 


orübunge 

zur    Erlernung 

der  * 

u    i  f  e  h    €    n      S  'p 

Bafel  und  Arau   180S. 

In  der  Samuel  Flick *fchen  Buchhandlung. 

(Preis  18  Gr.). 
Unter  diefem  befcheidenen  und  anfprnchsloffn 
Titel  empflehlt  man  hier  jungen  Leuten  j  welche  fich 
dem  Studium  der  italiänifchen  Sprache  widmen  j  ein 
Werkchen ,  das  fich  fowohl  durch  die  getroffene  Aus- 
wahl der  heften  Stellen  aus  den  Torsüglichern  italiä- 
nifcben  Schriftftellern «  als  durch  feine  zweckmifsige 
und  den  BedärfnUTen  der  Lernenden  anpadende  Bear- 
beitung auszeichnet.  Es  fingt  bey  den  leichteften  ga- 
fellfchaftliehen  Gefprächen  an ,  und  endet  mit  einigen 
der  fchwerften  Stücken  der  heften  Diöhter  Italiens. 

S^n  Inhalt  ift  in  folgende  ganz  in  italiAnifcher 
Sprache  abgefafste  Gegenftände  eingctheilt :  i)  Re- 
densarten des  gemeinen  Lebens ;  2)  Fabeln  und  Er- 
sfthlungen;  3)  Kurze  Auffätze;  4)  Einige  Schilde- 
rungen von  Gozzi;  5)  Briefe  von  6.  F.  Loredano«  A. 
Caro»  Metaftafios  Bertola,  Bentivoglio«/  Martinelli; 
6)  Ueber  da|  Lob  vergangener  Zeiten  von  Caftiglione ; 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  zur  Michae- 
lis-Meffe  1805*  erfchienen  und  in  allen  guten  Buch« 
bandtungen  zu  haben : 

Freia.     Dichtungen  von  IVilhelm  Blumenhagen. 
Mit  i  Kff.     g.  I  Rtblr.   12  gr. 

Diefe  Sammlung  intereflanter  Erzählungen  und  Ge* 
dichte  ift  jeder  Privat*  und  Leih- Bibliothek  zu  em- 
pfehlen. 

II.   Vermifchte  Anzeigen« 

Antikritik* 

Um  das  Hämifche  des  Tadlers  meiner  Politik  in 
der  Jen.  L.  Z.  N.  '220.  zu  zeigen ,  bemerke  ich  nur:  Ich 
behandele  in  den  erften  3  Abfchnitten  die  Eioleitnngs- 
und  allgemeinen«    die   weife  Einrxchtnng  des   Staate 
und  der  Regierungsformen  bctreifeadcn «  Lehren »    im 
4ten  die  einzelnen  Majefcätsr echte,  im  5ten  die  äufsere 
Politik  j  im  6ten  das  Staats- Intereffa  und  einige  Huift- 
Materien.     Diefes  foll  kein  Plan  feyn  !    Begriff  und  Er- 
kenntnifsgrqnd  ftehen  deutlieh   S.  4  o.  53.     Bey  der 
Erb •  Monarchie  foll  nicht  die  Frage  über  Lineal-  und 
Gradual  -  Folge    eintreten !     Rer>gion    ift    ihm    keine 
HauptftQtze  des  Staats!     er  will  durchaus  Volks -Sou- 
verainität  über  den  Regenten^    und  dafs  ich  fie  aus 
Gründen  verwerfe«  f9ll  Unfinn  feyn!    Der  UnwilTende 
verwechfelt   gemifcbte   und   befchränkte  Ragierungs» 
Form;   boshaft  verfchweigt  er  die  vorgefetzte  fyftc- 
matifche  Literatur,  welche«  fo  wie  die  bey  den  Ka- 
piteln, die  neueften  und  heften  Schriften  bemerkt ;  di« 
fcharfbeftimmten   Gränzen    der   Staat&wiffenfchaften  , 
die  Lehre  von  der  Stärke  des  Staats^    vom  pqlitifchen 
Gleichgewicht  und  den  Hauptßltzen  der  praktifchen 
Europäifchen  Politik,    wo  fich  roehreres  aus  andern 
nicht  entlehntes  Andet.     Die  Völkerhandels -Leitung 
wo  Staat  gegen  Staat  wirkt,  foll  nicht  zur  äofsem  Poli- 
tik gehören !  u.  f.  w.     Doch  der  hämifche  kenntliche 
TadUer  verdient  keinen  Federftrich  weiter«  Unparrey- 
ifche  werden  die  Sehrift  prüfen»  und  ihn  verabfcheuen. 

D.    R  •  ff  I  f. 
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ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

...  ' 

N  u  m.    I77* 


Mittwochs     den     1 3 ^«     November     180  y. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


de  s 


I.    Franzöfifche  Literatur 

eilften     und     zwölften     Jahres 
C1803  —  i8o4)- 


V.      T  h    e   0   l 


%    e. 


^TTie  fclinell  die  während  der  Revolutionsjahre  faft 
^^  gänzlich  unterdröcKte  theologifche  Schriftfrelle* 
rey  durch  die  Wiederherftellang  des  öiFentlichen  Got- 
tesdienftes  in  Frankreich  unter  feinem  jetzigen  Regen- 
ten iMTiederum  emporkam «  haben  wir  Ichon  in  der 
letzten  Ueberficht  darzuftellen  Terfucht«  die  zugleich 
die  durch  diefe  Wiederherftellang  des  Katholicismus« 
▼orzüglich  aber  darch  das  Coticordat  unmittelbar  rer- 
anlafsteiij  zur  Gefcbichte  diefer  Veränderung  gehöri- 
gen Schriften  aufzählte.  Hier  wollen  wir  zuerft  noch 
einige  Schriften  diefer  Art  anführen j  die  zum  Theil 
Be weife  lieferUj  dafs,  fo  wie  einerfeits  .mehrere  fran» 
zölifche  Geiftliche  Cch  fchwer  yen  ^tr  bisherigen 
Freyheit  trennten,  andere  feit  diefem  Concordat  ach 
ftärker  zu  ultramontanifchen  Grundfätzen  hinneigten, 
als  es  Tor  der  Jlevohition  der  Fall  war,  die  doch  diefe 
Grundfätze  ganz  vernichten  und  die  fogenännte  Galli- 
canlTche  Freyheit  noch  Terftärken  zu  mäCTen  fchien. 
Jedoch  w^aren  jener  erfteh  Schriften  aus  leicht  begreif- 
lichen Urfachen  nur  wenige;  die  bisher  fogenännte 
conftitutionelle  Geiftliohkeit«  und  alle  Theologen  bey- 
nahe  j  die  von  ihren  Gegnera  fo  oft  als  Jaafeniften  und 
Jacobiner  bebandelt  ^vurden^  zogen  lieh,  nach  der 
Zerftreuu'ng  des  zweyten  Conoiliumf,  zurück ;  die  von 
dem  ehemaligen  Bifchofe  und  jetzigen  Senator  GrSgoire 
und  mehreren  andern  conftitutionellen  Bifchöfen  und 
Geiftlichen  bisher  herausgegebenen  AnnaUs  de  la  Reit' 
giou  hörten  auf,  und  nur  hier  und  da  kam  faft  nur  in 
der  Stille  eide  Vertheidigung  diefer  Partey  zum  Vor- 
fchein.  Von  diefer  Art  ift  die  Schrift:  Vancien  CUrgi 
tU  France  jugi  yar  un  Ev3que  d'halie  (Laufanne  1804« 
S.)>  sin»  ^v^c  Vi^i.  weifs,  von  Dr.  Degola  aus  Genua, 
Mitglied  des.  zweyten  Concils«  verfertigter  Auszug  ei- 
nes italiänifchen  Werks  des  gelehrten  Bifcbofs  Ton 
hloU  In  dem  ehemaligen  Ligurien,  Bencd.  Solaris  zur 
Vertheidigung  gegen  den  Cardinal  Gerdity  der  den  li* 
gorifchen  PrUlatess  wegen  feiner  Antwort  auf  Gr^goi« 
res's  Einladung  tum  zweyten  Concilium,  derTheifaiabme 


an  dem  fogenannten  Schisma  der  conftitotionellen  Bi. 
fchöfe  von  Frankreich  befchuldigt  hatte.    Der  fiifchof 
von  Noli  vertheidigt  darin  die  conftitutionelle  Geifs- 
lichkeit  bau  einer  fo  offnen  Freymüthigkeit    und  zu 
gleich  mit  fo  viel  Gclehrfamkeit  und  ScharfHnn,  dab 
er  in  den  Augen  der  Unparteyifchen  als  völlig  gerecht- 
ferdgt  erfchemr.     BegoUs   Auszug  enthalt    zugleich 
mehrere  wichtige  Anmerkungen,  wie  euch  rechtfer- 
tigende  Aktenftücke  und  eine  Menge  Anekdoten.     Ei. 
nige  andere  Schriften^diefer  Art  mögen  vielleicht  er- 
fcbienen  feyn;   aber  fahr   bekannt  wurden  iSe  nichts 
wenigfteni   nicht   durch   die    allgemeinem   Journale! 
Defto  bekannter  und  defto  mehr  ausgebreitet  wurden 
die  Schriften  der  Gegner  diefer  Partey.    Dahin  eehört 
vorzüglich  eine  Schrift  des  durch  feine  Gefchichte  des 
Jacobioismus  fo  berüchtigten  Abbi  Barruel-  Du  Pave 
et  de  fes  droits  religieux  h  Voccußon  du   Concordn   (?    ^ 
Crapbrt  1804.  a  V.  8.  9  Fr.),  worin  der  Vf.  folgende 
Sätze  «u  beweifen  fucht :    1)  dafs  der  Papft  alle  iot 
Concordat  feftgefetzte  VerfuguBgen  über  die  franzöfi. 
fchen  Bifchöfe  und  ihre  Sitze  treffen  und  vollziehen 
laffen  konnte  und  durfte;  q)  dafs  jeder  Katholik  in  fei- 
nem  Gewiffen  verbunden  ift,  lioh  nach  den  in  diefem 
Concordate  getroffenen  päpftlichen  VerfSgungen  über 
die  alten  und  neuen  Bifchöfe  und  die  damit  zufammei^ 
hängende  kirchUch«  Verfaffung  zu  richten  •    3)  daft 
die  nicht  abdankenden  Bifchöfe  fieh  unterwerfen  könn- 
ten und  müfsten  u.  f.  w.;  und  zwar  fucht  erliefe  Sät- 
ze  in  drey  befendern  Tbeilen  r)  aus  der  Conftitution 
der  Kirche;  2)  aus  der  allgemeinen  Tradition  der  Kir- 
che   über   die  Autorität   des  heil:   Petrus  und  feiner 
Nachfolger;  3)  aus  der  befondern  Tradition  der  Gaili. 
canifchen  Kirche  über  diefelbe  Autorität,  zu  bewei 
fen,  denen  eip  vierter  Theil  folgt,  in  welchem  die  er- 
wähnten  Traditionen  auf  die  durch  das  Concordat  ein- 
geführte  neue  Ordnung  der  Dinge  ange^vendet  wird 
Dafs  diefe  Beweisführung  felbft  för  einen  Theil  der 
franzöGfchen  Geiftlichkeit  nicht  ganz  überflüfsig  war 
wird  fich  weiter  unten  zeigen ;  wie  aber  der  Verf  fia 
aufteilt ,  wird  der  mit  den  Schriften  des  Vf.  bekannta 
Lefer  ohne  unfer  Erinnern  fich  felbfc  denken  können- 
de felbft  franzöfifche  Kritiker,    bey  aller  ihrer  Nei- 
gung, den  gemeinfchaftUchen  Verfügungen  der  geift- 
lichen  und  weltlichen  Macht  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren zu  lafCeRj  nicht  umhin  konnten  zu  bemerken   dafs 


/ 
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dir  gelehrte  Verf.  in  reinem  Eifer  für  die  plpftlicfaen 
Rechte  zuweiJwi   die   Gränzen   der  MafHgung  über- 

f?'""*"  !■*>*•  I"  ••"•"  ähnlichen  Geifte  »bgeUtst 
ifc  die  ,lI,Jio,re  dn  -Chrgl  de  Ft'anct  deftiü  U  convocütiok 
^t  Etats  gtnfroHX  far  Louir  XlvrjusMau  HtabUffemtnt 
Äfc   Cuhe  far  U  frtmier  Coaful  Bontpahe  (P.  Garnier 

•  803.  3  V.  la.).  d>«  indeffen  nichts  weiter  ift,  gilt  ein 
Auszug  der  Akten  der  verfchiedeneo  gef«tüebenden 
Verfammlungen  über  die  nichtconfiitutJoaene  Geifi- 
licbken.  und  zwar  aus  Journalen,  deren  Herausgeber 
Ihr  ergeben  war^n ,  fo  dafc  man  die  zu  ihrer  Vei  thei- 
digung  gehaltenen  Reden  u.  L  w.  auf  eine  Tortheilhaft« 
Art  dargeftellt,  die  Reden  der  Gegner  aber  verftüm- 
ipelt  oder  lächerlich  gemacht  Endet ;  eine  jetzt  klein- 
hebe Rache.  nac.hdem  das  Concordat  den  geiftlichen 
itand  Ton  neuem  autorifirt  und  ihm  eine  Stelle  im 
Staatsfealender  rerfchaft  hat,  und  ein  befonderer  AI- 
manack  tccUßaflique  de  France '  alt  Zeuge  ihres  Triumph» 
Torhanden  ift.  *  *^ 

Aufser  diefea  und  einigen  ahnlichen  Schriften, 
.die  wir  hier  fibergehen .  gphören  zur  Gcfohichte  der 
neuen  Organifation  das  Kirchenwefens  einige  Pafioräl- 
briefe  und  Antrittsreden  »erfchiedener  Mitglieder  der 
tohen  Ge.Wichkeit  Frankreichs.  Die  Lettre  ptßoraU 
tn      \  Cardind  Arekevtque  de  Paris  (J.  B.  De- 

hell0uj  ctncernamt  la  circonfcriftitsn  des  Cures  et  Suecur. 
JaUs  d^Ja  vilU  de  Paris  et  le  riglement  aui  fixe  les  droits 
refy,ecttfs  dts  Curts  et  Deffervans  (P.  Uclerc  1^03.  4. 
00  C.;,  hat  auch  ftatiftifchen  Werth.  Man  fieht  dar- 
aus .  dafs  Paris  nach  der  jetzigen  geiftlichen  Organi- 
ration  des  katholifchen  Cultus  la  Kirchfpiele  (in  je- 
dem  Arrondiflement  eins)  mit  la  Haupt-  nnd  a?  Ne- 
ben .  Kirchen  hat.  welche  letztern  jährlich  einmal  die 
«a-rer  der  Hauptkirohe  zu  vifitiren  das  Recht  haben. 

i^-Ir"  '^*  ^*'"  ^'^«»■'  ^«'"•t  «l'efe»-  Neftor  der  fran,- 
zofifchen  GeiftHchkeit  (geb.  1709.)  fein.  Untergebe- 
pen ermahnt,  lieh  berufswardig  zu  zeigen  und  den 
laxen  Grundfatzen  der  Zeit  entgegen  zu  arbeiten.  — 
f  ine  Shnl.che  Schrift  fiSr  das  Roer-  und  Mofeldeparte- 
ment  iß  die  von  dem  ßifcbofe  M,  A.  Berdolet  her- 
•usgegebene  OrgaMfotio»  du  Dioci/e  d^Aix  h  ChapeMe. 
.CKoIn  I804.  8.  «,.  f.  A.  L.  Z.  1804,  Nr.  aTa.).  Unt^ 
den  übrigen  hohen  Geiftlichen  Frankreichs  zeichnete 
^ch  bey  diefer  Gelegenheit  der  ßifohof  Ton  Coatances, 
f  ■  ^ß'Jtff*»«)  als  eifriger  jfeelforger  und  Redner 
j"*!  "'"  Oifeonrs  pron.  —  avattt  la  preftatiom  du  ferment 
fJ"  t^i^res  gfufraux,  Chauoities  et  Curh  de  Cantom 

•  »1*°B  ^^'^  ■**  •'"  -^"f'er  bilrgerlicher  nnd  geiftli- 
ofaerBeredfamkeit  gerahmt ;  Torzüglich  interefiant find, 
«uiser  den  feinen  Lobfprüchen,  die  er  dem  Wieder- 
Äerfteller  der  kirchlichen  Verfaffung  in  Frankreich 
•rtbeilt,  die  Ermahnungen  an  feine  Geiftlichkeit ,  ihr 
Amt  nicht  als  Werkzeug  der  Zwietracht  zu  brauchen, 
^ine  rpätere  Rede  von  ihm:  Sermon  de  l' Apologie  de  la 
^tligtoH  pron.  i  St.  Reck  14  Janv.  1804.  athmet  denfel- 
ben  Geift.  Dafs  es  indeflen  nicht  blofs  fanatifcbe  Geift- 
Jiche  g^.  die  Ton  ihren  Bifchöfen  ermahnt  werden 
"  M***  »**■•  durch  die  neue  Organifation  erhal- 
tene Macht  nicht  zu  mifshrauchen .  fondern  auch  an-. 
dere,  die  mit  dem  Concordata  unzufrieden  waren. 


•^^ 


m  s4£o 

nnd  mehr  Unabhängigkeit  rom  Pmpfte  und  Ton  dto  hU 
fchöfen  wäDfchieiit  zeigt  die  Lettre  paßcrMle  le  Mr  TE- 
viifue  de  fJamur  (Pifani  de  Iß  Gaude^  anc.  Evijütde 
Vence)  au  Clergi  et  avje  fideles  defou  dioc^e,  au  fuj'et deijfA 
arrivie  dans  fou  dioc^e  (P.  LevUre  »804.  SO»  deren  Vf. 
unter  andern  acht  papirtifch  ausrnft:  ^yCeferoit  do/ec  em 
Vaiu  queJ,C.  auroit  infiuui  un  ckeffufr}me  vifible  dans  /V- 
ije ,  ck/  ckefs  jtartkuliers  i  la  titf  des  iglifet  pritrc/pa-^ 


etc. 


Zur  Upterrtutznng  folcfaer«    gewilfemiafsen  of/i- 
clellen ,   Sehriften  ffir  die  Antorität  des  Papbes  und 
der  Kirche  nach  päpfil.  Gmndfätzenj  firFchi^ntn  "^h- 
rere«  jedoch  nur  anonyme.  Privat- Schriften,  wie  z. 
B.  der  Difcours  für  VEglife  (P.  Laurens  r8o^  80»  ^'v^- 
rin  llewiefen  wird«  dafs  es  nur  eine  göttlich  geftihete 
nnd  Ton  den  Apofteln  gegründete  Kirche  gebe»  näm- 
lich die  katholifch*aporto)tf(A-röt»]rche.     -Ungefähr 
Ton  derlelb«^  Art  find  mehrere  Werke «  die  unter  dem 
Titel  einer  allgemeinen  Apologie  der  chriftlicber  Re- 
ligion  blofs    die  Grund f ätze  der  katholifchen  Kirche 
Tertheidigen«  wie:    ha  Religion  ckritienne  connue  dans 
fes  frinerpjles  jtreuves  et  fratiquie  d^ofr^r  les  feres  de  /V- 
glife  (  P.  Uefa.nne  l8oj.  la.  I  Fr.  8oC0j  worin  die  Ge^ 
Fchichte  der  Verfolgungen  der  chriftl.  Kirche  in  den 
erften  Jahrhunderten,  der  nach  und  nach  entftandenen 
und  durch    Concilien  Ternichteten  Ketzereyen j    und 
der  zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  erlittenen 
Stürme  erzählt  wird.     Diefs  war  auch  zum  Tbeil  der  * 
Fall  mit   der  in   der  yorigen  Ueb erficht- erwähnten 
Schrift  des  ErzHifchofs  von  Refan^oRj  C/.  Leeoz,  die 
dem.  MSmoire  en  faveur  de  Dieu  von  de  Vlsle  de  Sa  les 
entgegengefetzt  warj  der  fich  dadurch  reranJaüt  faod» 
eine  T)(feftfe  d*un  Hemme  atteimt  du  crime  d'av^ir  difendit 
Dieu  (  I803.  80  herauszugeben  j  an  der  man  4ie  Mä- 
Taigung  des  Vf.  lobt.     Ausnahmen  von  diefer  Art  der 
Apologieen  machen  das  Sommaire  des  frincipales  preuves 
.de  la  vfritt  et  de  Varigine  Jumaturelle  de  U  Religii/n  ckri- 
tienne (P.  Pöugens  1803-  80«    die  als  eine  einfache 
Darftellüng  der  Bewerfe  f&r  die  Wahrheit  der  chriftL 
Keligion  überhaupt  gerühmt  ^rd;   das  Ton  dem  als 
'Philologen  und  Jurifren  bekannten  Gin  im  J.  1804.  an- 
gefangene  Werk:   de  la  Religion  et  du  vrai  Fhilofophe, 
oü  Von  reffemble  les  jiropres  termes  de  leurs  ßuteurs\  ßt  eu 
Ton  rifute ,  flus  par  la  raifon ,  que  par  V Autor iti^  usus  les 
Stfßhnes  des  pritendsts  Sages  du  t  g  Siede  contre  les  Rill' 

Sions  rivfUei  en  gSn.  et  fpScidliment  contre  le  Ckrd/Hatustne^ 
as  aus  4  Bänden  beftehen  fdl ,  und  eine  neu  aufge* 
legte  Ueberfetzong  aus  dem  EngHfchen,  von  dem  vt^ft. 
Le  Tourneur^  m\t  rerfchiedenen  Zugaben:  de  fEvidence 
de  la  Religion  ckritienne j  ouvr.  de  Mr  Jennings,  fuivi 
d*un  plan  de  Fe  ni  Ion  für  le  mhne  fujet^  et  de  Penßesfar 
la  Providence  (par  Mr  de  Saint e  Croix);  ^eEa-eugm. 
£un  difcours  de  Mr  Blair y  für  les  avantages  de  ta  Reli- 
gion ^  et  de  Maximes  ckritiennes  (P.  Delaiice  et  Lefueur. 
1803.  13.  2  FrO»  fo  wie  eine  andere,  weiter  unten  an- 
sEuführende«   Ueberfetznng  eines   Werks  ^^.  Pailey'f 
Ton  Ch,  Pictet,    Auch  muffen  wir  hier  noch  bemerken! 
dafs  Ton  den  bekannten  Lettres  de  quelques  Juifs  portn* 
gais  y  aUemands  et  pohnais  a  Air  de  Volttdre ,  von  dem  im 
J.   tgo}.  Terftorbeaen  Abb^  Guinie^    eine    6e    ver- 

mehrte 


«ehrte   und -«Acb  4eo  Jtt^nitokxiliBn  ,di$  Vext.  ver- 
befTerte   Auflage    (P.»  h.  Me9uigiion   J804.  .3  V.   13. 

?'  Fr.    50  C.)   jerXciiieo'j    und  wegen  einer  apologeti- 
cben  Schrift  ron  ff'4ii{deUinc$urt  auf  deA   pädagogt- 
Ichen  Abfcboitt  Terweifen. 

CDie  Fortfitzun^  folgt -) 

W.  Vermifchte  Naobrichten. 

•  Kopenhagen.  Der  beril^te  Dr^GaU  aas  Wien  hjit, 
wie  <es  ^u  erwarten'  war«  auch  hier  diei^lbe  g&nftige 
AaFnäbme  gefanden,  deren  er  fleh  in  Berlin»  Dresden, 
Halle»  Jena  und  andern  jStädten  Oentfcblands  zu  er- 
f<*iMien  hatte.  Bis  jetzt  (im  Qpt.)  find  bereits  .2  Cor- 
£119  über  die  Sqbüdeilehi^e »  deren  jeder  ungefähr  von 
lOD  bis  i5d Zuhörern  befacht  wurde,  Ton  ihin  geendigt 
und  zti  ei  nein  driiten  Curfat  babnn  fioh  anch  wieder 
90  Zohvrer  gemeldet.  Unter  (einen  Zuhdrem  befan- 
den fich  fowohl  Se.  .königl.  Hoheit,  der  Prinz  Chrißian 
von  Dänemark,  alis  S«.  OurchK  der  Herzog  Ton  Augu- 
ßt »bargt  Chef  des  Directoriuint  für  die  Univeriität» 
und  mehrere  hohe  4Staatsdiener.  Auch  einige  wenige 
Fratienzimmer  wohnten  feinem  erlten  Carfos  bey.  -— 
In  fe'.nen  Vorlefungen  hat  Gatt  l^onders  zwey  merk- 
waidige  Schädel  vorgezeigt»  den  Schädel  «Las  aus  der 
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Gefch-chte  hekajanten  BiGAofs  ^bfalon  (nreTcher  auf 
der  hiefigßn  KunCtkammer  aufbewahrt  wird),  und 
den  des  General  fFurmf^rsy  an  welchen  beiden  lieh 
die  Organe  des  Muthes  yorzoglich  auszeichnen  foUen; 
▼on  welchem  Organe  an  dem  Kopfe  des  berahmten 
Dichters  Alxingir  in  Wien  nicht  die  geringfte  Spur  ge« 
fanden  wurde*  Der  Sphädel  des  «ifchofs  Abfalon  wird 
»un  in  Gyps  abgegoffen  und  far  I  Rthl-  das  Stück  ver- 
kauft,  ^  In  den  hieCgen  Zeitungen  wird  übrigens, 
wie  früher  im  FreymBtkigen »  vieles  von  den  Befuchen 
erzählt»  welche  Gatt  in  den  hieligen  Gefängniffen  ge- 
ffiaobt,  fo  wie  von  andern  grofsen  Entdeckungen  zur 
Beftätigong  feiner  Lehre  an  den  Köpfen  vieler  Verbre- 
eher.  Von  dem  hiefieen  Zwangshaufe  der  Armcnan- 
ftalt  behauptet  G.:  Ee  Xey  die  einzige  Anftalt  ^n  ihrer 
Art»  welche  er  auf  feiner  ganzen  Reife  gefunden  habe, 
und  gründe,  fioh  auf  die  menfchlicben  und  zwechroä- 
fsigen  Principe»  wozu  ihn  fein  langwieriges  Studium 
über  diefen  Gegenftai^d  geführt  habe.  —  Von  unfern 
Theologen  ift  er  weniger  beCdoht  worden,  als  von  un- 
fern Pädagogen»  welche  letzteie  auch  zum  Fe^ufe  der 
Pädagogik  vieles  von  ihm  gelernt  zu  haben  verfichern. 
Unfere  Aerzte»  Chirurgen  und  Anatomen  haben  ihn 
faft  fämmtlich  gehört.  An  Hn.  Herholit  hat  er  einen 
fcharfei)  Gegqer.     (  A.  Br, ) 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer 

Slownik  doktaabttf  Jezyka  Polskiego  i  Niemieckiego  d§  fO' 
dorfczmego  uztfwaüia  dla  Polakdw  i  Niemcdw  utozony 
przez  Jerzego  Samueln  Bandtkie  etc« 
V^oißMndiges  pohifch  -  deutfchet  iVorterbuch  zum  Hand- 
gekranch  fir  Deutfche  und  Polen ^  verfafst  von  Ge- 
org  Samujel  Bandtke\    Reeeor  der  Schule  zum 
heit  Ge{ß  in  der  Neuß^di  zu  Breslau ,  Mitglied  der 
Oherlaufitzifeken  Gefettfchaft  der  JViJfenfclidfun.  gr.  8* 
Breslaa  igo6»  bey  Wilh.  Gottlieb  Korn.  127 
Bogen.     Preis  5  Rthlr. 
Durch  mehrmalige  Ankündigung  dieües  Werks  ift 
bereits  feit  einigen  Jahren  die  Erwartung   des  Publi- 
kums auf  die  Ericheinung  deffelben  rege  gemacht  wor- 
den, nnd  vorzüglich  die  Erwartung  derer,  welche  das 
drückende  Bedürfnib    eines   ausführlichen »    gründli- 
chen und  richtigen  Wörterbuchs  der  polnifchen  Spra.* 
che  zu  ihrem  eigenen  Gebrauch  recht  lebhaft  gefiiblt 
haben«     Diefen  nun  vorzüglich  vrird  die  Nachricht« 
dafs  das  vom  Herrn  Rector  fiand/ilf  yerfafste  gegenwär- 
tig die  Prefle  verlaCfen  hat»  gewifs  fehr  willkommen 
feyn»    und  ntut  Vergnügen  werden  jie  ein  polnifches 
Wörurbuoh  aufnehmen»    welches   an  Vollftändigkeit 
nnd  Gründliehkeis  alle  feine  Vorgänger  weit  übertrifft. 
Cnap  und  Troiz  haben   das  nicht   geleiftet ,    was  der 
Herr  Rector  Bandtke  in  feinem  Wörterbucbe  ieiftet; 
wovon  euch  der  flnchtigfte  darauf  geworfene  Blick  ei- 


nen Jeden  leicht  überzeugen  ^rd :  ße  konnten  a^er 
auch  das  nicht  leiften»  weil  zu  jenen  Zeiten /ah  fie 
fchri^ben»  weder  ^ie  deutfche  noch  die  polnifche 
Sprache  fo  ver^oMl^ommnet  war,  als  beide  es  jetzt 
find.  Sauberer  Druck,  gutes  Papier  und  der  bey  127 
Bogen  fo  äufserft  mäfsigc  Preis  von  5  RtWr.  find  Obri- 
gens  das,  was  der  Verleger  feiner  Seits  dazu  beygc* 
tragen  hat ,  um  dicfes  Werk  auch  durch  fein  Aenfiercs 
empfehlungfwerth  jcu  machen»  und  dem  Minderbemit^ 
telten  den  Ankauf  deHelben  zu  erleichtern« 


So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  gute  Buchhand- 
lungen Terfandt  worden: 

Des  Publius  Teremius  Afer  Eunuch  und  Thormio^ 
metrifch  überfeezt  und  mit  Eiuhitungen  und  kurzen 
Anmerkungen  verfehen  von  G.  G,  »>.  Kopke^    Dr, 
der  Phil  und  Prof  am  Berlinifchen  Gumfiafim.   Mit 
einem  Kupfer  von  S'tölzcU  gr.  8*    Polen  u.  Leipzig, 
bey  Johann  Fried  rieb  Kühn    1805.  gebet- 
tet I  Rthlr.  }  2  gr. 
Der  Hr.  Verf.  hatte  bey  diefer  Verdetitfchung  zweyer 
der  vorzüglichften  Tereczifohen  Schaufpiele»  befon- 
-ders  ein  follshes  Publikum  vor  Aug^n»  welches»  ohne 
eigentlich   mit   gelehrten  Kenntniffen  ausgerdftet  va 
feyn»   dennoch  gebildet  genug  iß»  um  es  zu  fohlen» 
welch  ein   Genufs   ihm  durch  feine  Unbekanntfcbaft 
mit  den  Meifierwerken  des  Alter thums  abgeht»   und 

den 
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den  Wunfcb  liegt ,  diefen  Mangel ,  fo  viel  als  möglich» 
z\x  erfetzcn.     Lehrbegierigen    Lefern   der   Art    wird 
.durch  diefe  Ueberfetzung  Tollkommen  genügt.     Sie  ift 
treu  und  in  einer  durchaus  reinen  und  edlen  Sprache. 
Der  Versbau  ift  fliefsend  und  angenehm.     Der  ermü« 
denden  Eintönigkeit,    welche  der  fänffüfsige  Jambus 
mit  blofs  männlichen  Ausgängen  Für  die  deutfche'Poefie 
hat,   iCt  dadurch  glücklich   abgeholfen  worden j    dafs 
die  männlichen  Ausgänge  der  Verfe  mit  weiblichen  un- 
termifoht  findt  nachdem  ße  der  Genius  unferer  Spra- 
che un9  das  Bedürfnifs  herbesrführte.    Auch  wird  kein 
einfichtSYoller  Lefer  tadeln,   dafs  zuweilen  nicht  nur 
nach  der  Autorität  aller  alten,  Tondern  auch  der  Tor- 
züt^lichften  deutfchen  Dichter«  ein  Spondeus  oder  ein  , 
Anapäft  die  Stelle  des  Jambus  vertritt.     Das  jambifche 
Sylbenmafs    gewinnt   dadurch    an    angenehmer    Man« 
nlchfaltigkeit.  —     Doch  nicht  allein  dem  blofs  äfthe- 
tifch  gebildetei; ,    fondern  auch  dem  gelehrten  «Lefer 
%rird  dief«  wohlgerathene  Werk  des  Hn.  Vfs.  willkom- 
men feyn.     Hr.  Prof.  Kbjfke  bewährt  fich  jenen  befon- 
dcrs  durch  feine  "Einleitung  in  die  Terenzifchen  Lüft- 
fpiele    als   einen   reiflich   und   richtig  beurtheilenden 
Kenner  der  Alten,  und  man  findet  in  derfelben  meh- 
rere gröfsere  oder  Ideinere  lichtvolle  Abhandlungen 
und  Auseinanderfetzusgen ,   welche  für  das  Studium 
der  Komifchen  Poefie  der  Römer  und  Griechen  unge- 
meinen Werth  haben.     Es  bleibt  uns  nichts  übrig  als 
der  Wunfeh,  dafs  es  dem  Hn.  Vf.  gefallen  möge»  auch 
die  übrigen  Luftfpicle  desTercnz,    eben  fo  wie  der 
Eunttch  und  Phormio  bearbeitet,   bald  erfcbeinen  zu 

laffen.  — 

In  HinCcht  der  ftufseren  Form  des  obigen  Werkes 
ift  übrigens  Ton  Seiten  der  Verlagshandlung  alles  mög- 
liche gethan  worden,  was  zur  Empfehlung  deffelben 

.beitragen  kann.  Druck  und  Papier  lind  rein  und  cor- 
rect,  fo  wie  überhaupt  auch  das  Ganze  ftufserft  ge- 
fchmickvoll.     Das  zu  dem  Eunuch  gehörige  Kupfer« 

-Tom  Prof.   Schubert  gezeichnet  und  St'ölzel  geftochen, 

ift  fehr  braT  gearbeitet  und  macht  genannten  Künft- 

lern  alle  Ehre. 

Beyde  Luftfpiele,  fowohl  der  Eunuch  als  Phormio, 
find  auch  ohne  Einleitung  befonders  zu  haben,  erfte- 
ves  koftet  j8  6r.  und  letzteres  14  Gr. 


hat  an  Merkwürdigkeiten'  und  IntereCTe  kaum  ihres 
gleichen.  Dem  Verfaffer  Itanden  alle  Hülfsmittel  zu 
Gebote,  die  zur  glücklichen  Ausführung  eines  Gemäl- 
des diefer  Wunderftadt  nöthig  waren.  Neben  den 
Werken  eines  Storch  und  Georgi  nimmt  dietes  vortreff- 
liche Werk  einen  ehrenvollen  Platz  eing  das  die  Auf- 
merkfamkelt  des  Publikums  im  hohen  Grade  verdient. 
Im  erften  Theil  defrelben  Und  die  dazu  gehörigen 
4  Plane  falfch  numerirt,  der  erfte  follte  mit  Nr.  4.  und 
der  vierte  mit  Nr.  i.  bezeichnet  feyn. 


Der  zweyte  und  letzte  Band  von  H.  von  Ret* 
mtrf  St.  Petcrsburv  am  Ende  feinet  erßen  Jahrhunderts. 
Mit  Rückblicken  aufEntßehung  und  fV4chsthum  diefer  Refi- 
denz  unter  den  verfchiedenen  Regierungen  wahrend  diefes 
Zeitraums.  Mit  einem  grolsen  illuminirten  Plan  von 
St.  Petersburg  im  Jahr  18Ö5  und  q  Titel  Vignetten.  Preis 
auf  Druckpapier  3  Thaler  6  gr.  Velin  Papier  geglättet 
und  brofchirt  5  Thaler.  St.  Petersburg  bey  F.  Die- 
nemann n.  Comp.  —  ift  nunmehr  fertig  und  durch 
alle  Buchbandlungen  zu  haben.  ^-  Die  Gefchichte 
der  prachs«  und  wunderToUen  Kaiferftadt  des  Nordens 


Bey  tiinrichs  in  Leipzig  und  in  allen  Bach- 
handlungen  ift  zu  haben  :- 

Leipziger  Tafchenkalevder  ifuf  igoÄ.  oder  Tafchenhach 
für  Freunde  des  Schhnen  und  Nützlichen  ^    bifonders 
für  edle  Gattinnen  und  Mutter  und  falche  die  es  wer- 
den wollen.     Herausgegeben  vom  Hofra'th  F.  He  r  r  - 
mann.     Mit  14  Kupüertafeln  in  gefchmackvollem 
Einband   in  goldnem    Schnitt.    1  Rthl.  6  gr.     in 
Seide  1  Rthl.  [6  gr. 
Dafs  die  Torläuiige  Anzeige  von  diefem  Tafchen- 
buch,  welches  nun  wirklich  erfchienen  ift,  zu  feiner 
Empfehlung  nicht  zn  viel  fagte,    davon  ift  das  Büch- 
lein felbft  der  üntrügltefaCie  Zeiige.     Das  gefällige  Aeu- 
fsere  deffelben,   der  wohlfeile  Preis,  die  10  Kupfer 
und  Landfchafien  von  Böttcher  und   Günther^  neblt  4 
Tafeln  mit  vielen  ganz  neuen  ucrd  praotifch  •  an\7end- 
baren  Stick-  und  Strickmuftern  vot^  NettOy  die  Zweck- 
mäCsigkeit  dei  Ganzen  und  vorzuglich  die  wohl^e wähl- 
ten und  dem  Titel  entfprechenden  Etzäblungeo:     f^ 
Lottchen  oder  die  moderne  Bilduag.    oi)  Die  Zwiiüngs- 
brüder.     3)  Das  Ehrenwort.     4)  Melodie  und  Harmo« 
nie.    5)  Heldengröfse  und  Menfchlichkeit  cet.  —  ver- 
einigen fich  zu  feiner  Empfehlung  aufs  pünctlicbfte. 


Anzeige    eines    i  n  t  e  r  e  f  fa  n  t  e  n 

I\  a  m  a  n  s. 

Mathil  de^    Gefchichte  aus   den    Kreuzzügen.      Nach 
Madam  Cottin^   Verfaffer  in  der   Clara  von  Alben  ^ 
Malwina  urti  Amalie  Mannsfield,  frey  für  Deutfche 
bearbeitet  y    von   N.  P.  StamfeeU     2  Bände.    Mit 
•    Kupfern,  g*    Leipzig  bey  Hinrichs.    3  Rthl. 
Der  Verleger  freuet  üch,  dem  Publicum  ein  ausge- 
zeichnetes Werk  zu  übergeben.    Es  ift  entfchieden  das 
gelungenfte  der  berühmten  VerfaCferin  und  fteht  unter 
dem  Mittelgut,  das  pofttäglich  zu  uns  über  die  Rhein- 
gräifze  fchwimmty  wie  unter  Spreu  und  Hülfen  eiue 
volle  fruchtreiche  Aehre.     Die  intereffauten  Zeiten , 
in  die  es  uns  verfetzt,  eine  Gruppe  von  anziehenden 
Charakteren  Y  eine  Folgereihe  von  feffelnden  Scenen 
und  eine  Darf t eilung,    wie  fie  fehen  der  weibüehen 
Feder  gelingt,  fiebern  ihm  das  Urtheil  der  Kritik  wie 
die  Stimme  der  Lefewelt.    Der  Bearbeiter^  Herr  Stam>- 
peely  hat  ihm  deutfches  Bürgerrecht  ertheUt. 


M«5 
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I.    Franzöfifohe  Literatur 

de«     eilften    nnd    zwSlftea    J*hres 

(i8q3  —  i8o4)' 


N' 


V.       Theo^logie* 
(Bclchlttl6  von  Na  X77.) 

eben  iithn  Apologieen  crfchienen  jetzt  wiedermn. 
mehrere,  zum  Theil  defifelben  Zweck  beabfichti- 
gende  Werke,   zum  Unterrichte  in  der  katbolifoben 
Religion.      Das   gröbte   und  zugleich  da$ '  wichtigfte 
durch   die  Autorität  des  Namens  diirfte  wohl  feyn: 
U Enfeignement  de.  VEflife  cathollque  für  U  Dogme  et  für 
la  Morale  recueiUi  de  tous  les  Ouvrages  de  Mr»  B offne t^ 
Eveque  de  Meaux^  en  confervant  jjartout  fon  Jbfle  noble  et, 
majeßueuxj  p#r  üf.  Lucet»  C^eniße.  (P.  Njron  1804. 
C  T.  g.  36  C.)  9  ^OTon  ein  ganzer.  Band  fich  mit  dem 
lieben  und  den  Schriften  des  berühmten  BiTchofs  be<* 
£chäFtigt;  die  übrigen  aber«  nach  dem  Plane  des  Vfs. , 
(▼on  dem,   wie  man  Tagt,  die  AnkundigUDg  der  Bi- 
bliotkeque  four  le  Catkolique  etTHomtne  de  gout  herrührt )  « 
einen  geordneten  meift  wörtlichen  Auszug  feiner  30 
Bände  füllenden  Schriften  enthält,    den  firanzöfifche 
Kritiker  in  mehreren  Rückfichten  und  für  mehrere 
ClaffeR  Ton  Lefern »  felbft  zur  Leetüre  in  Schulen  em* 
pfehlen,  und  zwar  in   Schulen   überhaupt:  -^   denn 
-von  -Speciallehr^ftalten  für  Theologen ,   von  Semina- . 
rien,  war  gegenwärtig  die  Rede  noch  nicht«  und  die 
etwanigen  Entwürfe  dazu  hatten  auf  die  Erweiterung 
der  theologifchen  Literatur  auch  nicht  den  geringften 
Einflttb.     Zum  Behufe   für  Schulen  wurden  übrigens 
jetzt,  aufser  mehrem  neuen  Werken»    Terfchiedene 
Schriften  •  die  zur  Bibliothek  der  Lyceen  gehören  tun* 
ter  andern  einige  des  vorzüglich  durch  feine  Kirchen- 
gefchichte  berühmten  Prinzen -Erziehers,  Abb^  Fleu» 
ry,  J 803  Ten  neuem  gedruckt»  die  Moeurs  des  Lrae* 
Utes  et  def  Chretiens ,   upd  der  Cgtechisme  hißorique  9U 
MkrigS  de  VHiftoire  fatnte» 

DieCe  neuen  Auflagen  älterer  Werke,  wie  mehrere 
bereits  angeführte ,  find  ein  neuer  Beweis ,  wie  gern 
die  Franzofen  in  den  Fächern  der  Literatur,  in  wel- 
chen es  ihnen  auf  den  Vortrag  anzukommen  fcheinr^ 
zu  ihren  altern  als  daffifoh  geltenden  Werken  zurück-  . 
kehren.     Anch   in   der  Theolpgie    war   dieffs  nicht 


blofs  mMFleurtft  Fenelon  und  Bojfuet^    die  man  noch 
£0  lange  nach  ihrem  Todein  Concurrenz . bringt ,  foa- 
dem  auch  mit  mehreren  andern  der  Fall,  befoaders 
Im   Fache   der  Erbaaungsfchriften.      Eine  Sammlung 
mehrerer  KaazelvQrträge  ihrer  heften  Redner  der  frü- 
hem. Zeit  über  einen  und  denfelben  Gegenftand  ift  fol- 
gende, die  zugleich  als  ein  Zeichen  der  Zeit  gilt:  In-^ 
ßrvctUns  faßorales  für  le  Juhile  j)ar  Mr.  de  Fiuil^u^ 
Archtveque  de  Cßmbratf ;  Mr.Boffuet^  Evique  de  Maux  i 
Mr,  Flechte r^  Evique  de  Nismes;    Mr.  Maffillom^ 
Evique  s  de    Clertwmt;   auxqueües  on  a  Joint  les  Medita^ 
tsous  de  Boffuety  et  les  Sermens  d^  Bourdaloue  für 
le  mime  fttjet^    N.  Ed.  de  ce  Ricueil  augin*  du  fermon  de 
B^ffuety  pour  le  tems  du  JuhiU  (P.  Libr.  typogr.  1804. 
9.)>    ^1^®  Sammlung,    der  man  wenigrtens  nicht  das 
Intereffe  des  Namens  grober  Männer  abfprechen  kai^, 
wenn  man  gleich  einen  andern  Gegenftand  von  ihnen 
bearbeitet  zu  fehen  wünfchen  möchte,  fo  fehr  es  ihnen 
auch  immer  gelungen  -feyn  mag,  ihm  die  glänzendfte 
Seite  abzugewinnen.  Auch  wurden  jetzt  die  einige  Zeit 
hindurch  vernaehläfrigte    Predigten   von   Finilon   und 
Bojfuep  wieder  hervorgefucht.    In  der  eben  erwähnten 
Buchhandlung  erfchienen   bald   nach   einander  im  ]p 
1803. :  Sermons  choifis  de  Boffuet  und   S.  ck.  de  F int- 
l^n^  (^ beide  Samml.  in  1 2. )    Aus  dem  grofsen  Schatze 
der  Boffuettch^n  Predigten  liefert  jedoch  jene  Samm- 
lung nur  dreyzehn  über  interelTante  Themata ;  von  Fi- 
niUn  aber,  der,  nach  den  diefen  Predigten  beygefüg- 
ten  Dißl9guesfur  VEloquence  en  gin.  et  für  ceUe  de  la  chait 
re  en  fartieulier  ^  %^%<tn  das  Ainfchreiben  und  Memo- 
riren  der  Predigten  war,  und  daher  nur  wenige  wirk- 
lich ganz  ausarbeitete ,  blofs  vier,  tou  welchen  zwey, 
über  die  Ausbreitung  des  Evangeliums  durch  die  Mif- 
fionsanftalten  und  bey  der  Weihe  de$  Prinzen  Jofeph 
Clemens  von  Bayern  zum  Kurfürften  und  Erzbifchof 
von  Kölln  und  zum  Fürft -  Bifchof  von  Lüttich,  ganz 
eigentliche  Gelegenheitsreden;  die  zwey  übrigen  aber 
Homiliea  über  das  Gehet  und  die  -  wahre  Frömmigkeit 
find.     Diefem  Buchhändler  folgte  bald   ein  anderer, 
der  ans  den  VL  Bänden  der  BofTuetfchen  Kanzelteden 
ein  Chef  d* Oeuvre  vrgtoire  ou  choix  de  Sermous^  Panegyri- 
ques  et  Oraifons  funibret  (P.  Nyon  1804.  6  V.  la.)  fam. 
melte.     Zwey  andere  der  auf  dem  Titel  der  obigen 
Sammlung  von  Jubiläumspredigten  erwähnten  berühm- 
ten Kanzelreduer  traten  in  Gefellfchaft  von  noch  zwey 
(8)    R  andern 


atirlern  gefGhStzfi»«  Collcijen  in  folgender  Sammlaqjg 
.  ^on  neuem  auf:   Oraifons  funebres  cholßes  dt  Mascaron, 
^ourd^loue^    I0  Rue   ee  Mafftllon—C^?^  Beoa^arci 
1^03.  18.   1  Fr.  75*0.);  ^c'  Heraasg.  (wahrlch^iplicji 
der  durch  ähnliche  Sammlungen  bekannte  Verleger) 
hat  iie  mit  biegt  aphifchen  Netizen  begleitet»  die  i)inen 
noch  ein  Interefie  mehr  geben.  Auch  kamen  jefe^t  we- 
niger berühmte  Kanzjslredner  der  neuem  i^it  an  die 
Reihe;    die  Pr&aef  Ton  Biller  und  Coehitty   de  Ge- 
rtf'f  Sermons  fonr  VAveMt.  ^  Rt gui/i  Vcix  du  Faßeur, 
die  Rerraire  ie  dix  jours  Ton  Sf.  Pard  a.  a.  m.j    die 
zum  Theil  längft  Terfchollen  waren •  vmrden  Ton  neuem 
aufgelegt,   wobey  denn  dkp  fraozöilfchen  Blatter  j   die 
lieh  mit  deren  Anzeige  befafsten ,  es  nicht  fftr  Qberfl&C- 
£g  hielten  3  d;e  während  der  R^Tolution  ron  fo  rielen 
▼ergeffene  Terminologie  der  Asketiktzn  erklären ,  da* 
mit  doch  der  Lefer  wifTen  möchte«   was  er  mit  einer 
Rerraire  u.  dgl.  anzufangen  hätte.     Als  ein  guter  Auf- 
zug aus   C'chin'r  Sonnta'gspredigren  und  den  Fefrpre- 
digren  Vojfuer's^  Fenflon's,  BoUrdaloue* s^  MaßiUon'f  n.  a, 
werden  die  Lcctures  ckritienncs  en  forme  d' infirucrions  fa- 
miL  für  le^  Eyhres  et  Us  EvangiUf  des  dinianck$f  er  des 
frindytäcs  fhes  de  Vannie   (P.  Lcclerc  1804.  a  V.   12. 
5  F. .)  euypfohlen.     Auch  erfchienen  die  Sermons  des 
als  Dichter  bekannten  Cardinais  Bernis  in  einer  fte 
reotypirten  Auflage.  •— *  Unter  den  ganz  neuen  Samm- 
lungen von  KsnzelTorträgen  zefchnenT  lieh  zwej  a  die 
eine  #egen  der  Umftände,  unler  welchen  fie  gehalten 
wurde,  die  andere  durch  vcrfchiedene  Sonderbarkei- 
ten aus.     Die  erftere,  anter  dem  Titel  von  Inßructienr 
ehaifis  de  Mr  Brugiire,    CnrS   de  Sr.  Paul  de  Paris 
(i8^4-  80«  enthält  Predigten  und  Homilien«  die  der 
Vf.,  ein  eonrtitutioneÜer  Geiftlichera  während  der  nn- 
rubigften  Zeiten  der  Revolution  hielt,  und  die  der  ob- 
gedachte  Dr.  Degola  mit  einer  Vorrede  Verfähj  worin 
er  fie  wegen  der  klaren  Darfteüung  der  Religio ns wahr« 
heiten  und  ihrer  reinen  Moral  empBehh  \  ein  Lob,  das 
£ch  auch  durch  den  Bey'fall  des  Puhlicums  beftätigt 
hat,  der  wohl  bald  eine  Fortfetzung  zur  Folge  haben 
diirfte.     Die  letztere  Sammlung,  die  Adieux  Xun  Curi 
ü  fes  Paroißiens  le  Dimancke  veille  de  la  Touffainr  (Corbeil 
et  P.,  Ledere  J803.  8-)  zeichnet  fich  durch  Anmer- 
kungen aus  ,   die  das  Burleske  mit  dem  Ernfcen  vermi- 
'fchen,  und  lieh  bald  mit  Seneca,   bald  mit  dem  deut- 
fcbe»  Satiriker  Falk  u.  f.  w-  befchäftigen.    [Falk  wird 
hier  nämlich  vom  Vf.  (der  wahrfcheinlich  der,  durch 
mehrere  Schriften  bekannte,  Prediger  Gntfor  zu  Cor 
heil  ift)»  infolge  des  Magazin  enc^clopidique,  mit  fei- 
nem Gedichte:  die  Gebete,  aufgeführt)   das  er  mit  et- 
iler Fabel  Ton  Lafontaine   parallelifirt.  ]    —     Bemer- 
kecjswerth   lind   hier  noch  die  Pefffees  ckrhiennes   — 
far  Carron   le  jeune.    N.  Ed.  faire  für  la  2de  Ed.  de 
Londres  (P.  Gigue t  1803.  4  V.  la.)  und  das  Ton  dem 
Icllien  Vf.  herausp»»jebene  Medele  des  Prtttes^  ou  vie  de 
/.  Brydatfne^  Miffionnaire    (P.  u.  London,  Nyon  u.  Du- 
lon  lg04.  8.  3  Fr.  ^o  C.)   weniger  diefer  Bücher,  als 
ihres  Vfs  wegen,  der  das  fonft  fchon  ensgefchUgene 
Anerbieten  zur  Rückkehr  in  fein  Vaterhnd  ablehnte , 
um  die  in  London  föi*  die  Kinder  di»r  franzofifcbfn  ^ 
Emigrirten  und    katholifchen  Engländer,    fo  wie  für 
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kranke  Franzof^n  *aaf  feinen  Antrieb  errichteten  An- 
ßalten  noch  ferner  felbft  za  befor'gen ;   ein  VerÄenft, 
das  Dl^ü//e.iiL  feinem. Gedichte;  l^Pi^  zia^rwjhivtn 
nicht  VjBrgeffen.  hat.     AuqIi  itt  hier  wähl  die  tnYsiA^ 
lichfte  Stelle  zur  Erwähnung  eines  poetifchen  Producu 
ein^  arKMSymen  franzöiifchen  Geiftlichen,  die  Frucht 
feines  Exils :  la  Foix  du  Pfalmiße  dans  la  captiviri  de  Ba- 
biflone^  Poeme  hprique  en  einq  chanrs  (P.  Nyoa  Igog.  8-% 
eine  Nachahmung  vieler  Plalmen,  die  nicht  leiten  Stoff 
Eur  Vergleichung  ilet  Exils. der  Judea  mit  der  fra^zd' 
£fchen  Rfrolution  giebt. 

Hierher  gehören  denn  auch  die  erbaulichen  Le* 
bensgefcbichten  alter  und  ne.uer  Heiligen  und  From- 
men, die  jetzt  wiedernm  in  Umlauf  gefetzt  wurden. 
Eine  ganze  Sammlung,  die  für  eine  Menge  einrelner 
gilt,  ift  imr  AbrigS  des  Fies  der  Peres,  des  Martyrs  et 
des  autres  frincspaux  Sainrs^  riries  des  acres  originaux  et 
les  monumens  les  plus  aütkenriques';  avee  une  Prarique  et 
une  friire  a  la  fin  de  ckaque  vie  er  des  inßrtutipns  für  les 
fites  mobiles.    Par  Mr.  Godercard»   Ckan.^de  Sr.  Hono- 
rij   extrait  far  lüi  meme  de  fon  grand  ouvr.  trad.   libre* 
menr  de  l'Angl.  d'Alb,  Butler-;  frSc.  (fune  notice  für  la 
vie  er  les  icrits  de  Vaüteur  (?.  VVavee  1803.4.V.  ifi.  10  Fr.) 
Die  auf  dem  Titel  erwäfhnte  Ueberfetzung  des  Buttler* 
fchen  Werks  erfchien  bereits  1763  tt.  f-  J-  in  13  Octar- 
bänden ;  erft  zu  Enie  feines  Lebens  entfchlols  £ch  G. 
zu  einem  Auszuge,  erlebte  aber  die  Vollendung  nicht; 
er  kam  in  feiner  Arbeit  nur  bis  zum  igten  Jul. ;  das 
übrige  hat  ein  ungenannter  Freund  hinzugefügt,  tos 
dem  auch  die  hier  mitgetheilte  Biographie  G's.  her- 
rtkhrt  -,  es  durfte  leicht  eins  der  heften  Werke  in  fei- 
ner Art  feyn.    Einzelne  Biographieen  diefer  Art  warea* 
der  Abrigi  de  la  vie  de  See.  Genevihe,  faerone  de  la  viUe 
de  Paris  et  de  teure  la  Franee  (P.  Dubois  IH04-  12-  *  ^^0 
vsßd  die  Fie  de  la  bienkenreufe  faeur  Marie  de  Ttncamü" 
tion^^dire  dans  le  ifionde  Mlle  Acarie,  converfe^  V^rf'^Jf^  *^ 
ßmdjnrice  des  drtmelius  riformits  (P^  Ben  eher  IB03.  8* 
8 Fr.),  die  nach  authentifchen  Papieren  verfertigt  feyn 
foll,  nnd  aufifer  yielen  erbaulichen  Aninerkitngen  in 
einem  Anhange  die  Schriften  und  Maximen  der  from« 
men  Klofterfchwefter  enthält. 

Zu  einer  Z«it,  wo  dergTeichen  Erbainingsfchrif- 
ten  Abgang  fanden,   konnten  auch  Buchhändler,   die 
auf  den  Luxn^  der  neuen  Reichen  fpeculirtenä  es  wa* 
gen,  nach  £0  rielen  flhsHchen  Untemehmnngen  Ton 
neuem  eine  prächtige  Bilierbihel  ins  PuHlic»««  zn  brin- 
gen, wie  diefs  mit  der  Hißoire  facrie  de  fanden  tt  du 
nouveau  Ttflamenf  der  Fall  war ,  wozu  der  Abbe  Baßl- 
net  den  Text  lieferte,  während'  noch  immer  die  Lie- 
ferungen der  Hupfer  zn  Ligny's  Leben  Jefn  fortdauer- 
teiK   —     Sehr  contrafttrt  mit  diefem  Leben  Jefus  die 
Vie  du  Ligislateur  des  Ckritiens  fmts  lacune  er  fans  mira- 
des  (P   Dabin  igoj.  g.  3  Fr,  60 C),   deren  Verf.  bey 
Bakrdr  in  die  Schule  gegangen  zu  feyn  fcheint;  fo  viel 
Aehniichkeit  hat  feine  Schrift  mit  deffen  Briefen  Hber 
die  Bibel  im  Volkston;    doch  ift  er  Jkeinesweges  ein 
Spötter  der  Art ,  wie  knrz  vor  ihm  ein  anderer  Bio« 
graph  des  Stifters  der  chriftltchen  Reirgien  war.  Nadi 
eigentlich  exegerifcken  Schriften  und  gelehrten  Barytri- 
gea  sor  biblUchen  Literatur  fieht  man  üok  cncb  dUeCs- 
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oral  Ter^e1»eirf  mn ;  'ntn  ttiufste  Senn  Sölrrifteii^  wie 
das    TOD    einem  Ungenannten    herrührende'  nnd  von 
Sicard  heran 9|pegebene  Dietioftnäire  gMahgiqut ,  hi- 
ßor,  et  er  it.  de  tEcriture  fainte^  ai^  fint  r^fuHes  flujieurs 
ßttiffef  affertiont  de  Voltaire   et  äutres  Pkilofaphes  da  ige 
fihle  («K03.  8-  7  Fr.)»    oder  folcbe«    vric    die  in  der 
vorigen  Überfiobt  erwfthnte  Yon^BoutqueaUy  der  im 
Propheten   Daniel  die   franzößfehe  Revolution  nach- 
wies»  nnd  eine  nene  Toh  Descamien:    CfourtmuHitent 
de   Napolion  Bonaparte  cmmne  Chef  de  la  Nation  fran^^ 
tirie  du  grand  Prßphlte  Daniel  (1904.  8«  75  C0#  der« 
viTie  men  fiefat»  in  dexnfelben  Propheten  Bonaparte  als 
Kaifer  findet  *-  oder  einig««  weiter  unten  zu  erwäh- 
nende Schriften  über  Mofes  Geologie  dabin  rechnen.* 
Zur    Patrif^ik  ftenerte    nur  ein  neuer  Franzofe ,    der 
ehem;)]i£fe  Prof.  am  Semiriar  zu  Velletrij  H,  Gazzcva\ 
dii'^ch   Les  VeilUet  de  St,  Auguftin  —  tt-ad,  de  Vital,   le 
Ed  fra.'ic,  (1803.   12.  1  Fr.  80  C.)  bey;    anfser  dem 
aber«    was  in  den  oben  erwähnten  Heiligenlegenden 
etwa  zur  Kirchengefcbichtc   gerechnet  werden  mag, 
ilt  allenfalls  noch'  als  Beitrag  zu  derfelb^n  und  alsEin* 
leitnng  :su  denij  was  wir  künftig  von  den  nauen  fran« 
zößfchen  Mißjonarien  zu  erwarten  haben,  die  Hifltirt 
de  VhabUJfement  du  Chriflianisme  dans  lef  Inder  par  les  Ev^- 
ques  francais  et  autres  Mißiortairci  apoßoliqüei  ^P.  Oawer 
1803   dV.  19.  sFr.)  anzuführen,  die  als  gut  gefchrie- 
ben  ger&hmt  vcard.     Vorzüglich  verdienen  aber  hier 
roch  zwey  Werke  Erwähnung,  die  vieles  andere  wie- 
der gut  machen  j  woran  )edoch  dtefranedfifche  Geifc- 
lichkeit  völlig  unfchuldtg  ift;.  wir  meynen  die  durch 
eine  Preisfrage  des  Inftituts  Yeranlafsten  Schriften  Ober 
Li^^&er/ Reforcnatiön«  vorzüglich  aber  die  Preisfchrift 
-von  dem  in  unfern  Ueberlichten  fchon  öfters  genann« 
teh  Villers ,  und  die  vom  Inftitute  ebenfalls  mit  Bey- 
fall  aufgenommene  von  dem  Prof.  *LeHliett,e  zu  Ver- 
Cailles,     der  mit  V.  ziemlich  übereinftimmtj   fo  dafs 
beide  Schriften  Yen  der  Partey  der  Aufgeklärten  in 
Frankreich  als  ein  Trinmph  der  Denkfrcyheit  betrach- 
tet Wttt-den«   der  ihnen  bey  dem  harten  Kampfe  mit 
dem  cabalirenden  Feinde  des  Lichts  eine  wahre  Star« 
kung  für  den  Glauben  war,  dals  die  Aufklärung ' be- 
reits zn  weit  Torgeröckt  fey,  um  ganz  wieder  zurück- 
gedrängt zu  werden. 

Von  dem  Inhalte  diefer  Schriften  felbft  hier  za 
fprechen,  wäre  um  fo  überflüfCger«  da  die  erfteremehr* 
mals  überfetzt  and  mit  Vorreden  und  Anmerkungen' 
Ton  Henke  und  Rofenmüller  atisgeftattet«  aach  un- 
ter uns  hinlänglich  bekannt  ift.     Erfreulich  find  auch, 
abgerechnet  die  znr'.Begründung  der  kirchlichen  und 
politifchen  Freyheit  der  Proteftanten  getroffenen  An- 
halten in  Frankreich  9  das  Aufblühen  der  neuen  prote« 
Itantifchen  Akademie  zu  Strasburg,    deren  Eröffnung 
Yon  dem  ehrwürdigen  Greife  Ob  erlin  durch    einen 
die  Gefchichte   der  altern  und   neuem  Lehranftalten 
Strasburgs  umfallenden  Difcourspron.  i  Vonvert.  de  FAcad, 
d.  Prot.  etc.  (1 804.  80  und  von  dem  dnrch  feine  Schrift : 
de  rEducation  litiraire  (1792.)  Yortheilhaft  bekannten 
Prof.  Haffner  r'urch  eine  Rede:  des  fecours  que  Vitude 
des  Langues,  de  VHiftoire^  de  la  Philöfopkie  et  de  la  Lit/ra» 
ture  oj^e  i  la  TkioUpe  (  1804.  80  gefcyert  würde«  auf 
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mos  ansfpiicht;  die  WirkTamkeit  der  Genfer  Theologe« 
n.  tt.  Gelehrten,  wie  s. B.  des  Fred.  n.  Prof.  D.  CJta^ 
pari  de  zu  Genf,   de*-  Sermons  fitr  divirt  texttp  de  fß- 
criture  fainte  (1804-  8-  gFcO  ber«^psgab;  CA.  Pictet^  der 
IV.  Pdiley's  Natürliche  Theologie  franzöfifch  lieferte; 
niid' anfser  jenier  Predigtfammlung  eine  ändere  iii  einer 
ganz  andern  Gegend«  die  wegen  ihrer  Beziehung  mbS 
neuere  Begebenheiten  .m^inTL  die  bekennten  Mtßiffcü 
zu  ftelienden  Vorträge  yon  Blanchon,  ehem.  Pred.  zu 
Bordeaux,  daaa^u  Aaduze:  Recueil  de  difcours  oufrag- 
mens  de  difcours  relatifs  a  diverfes  circonfiances  de  VJtat 
( 1804-  g.  J  Fr:  31  CO ;  denen  a^ich  ein  Auffatz  de^  Vf. 
über  den  Zuftand  der  chtiftlicben  Religion  in  Frank- 
reich zu  Ende  Ües  igten  Jahrhunderts  angehängt  ift, 
worüber   wir    wahrfcfaeinlich   bald   ein   intifeffantes 
Werk  Yon  GregQtre  zu  erwarten  haben. 
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Die  Org^ifation  mifererUnlYei»ßiät  ift  nun  iweii 
die  Ernennung  der  Lehrer  und  des  übrigen  Perfodfall 
Yollendet.     Zum  Rector  ifr  Hr*  de  6qthi,   «um  Prbre^ 
ctor  Hr.  Didier  ernannt«     Bey  der  medicinifiken  Scbule 
find  fo'gende  PTofenbretf  angeftellt :   Hr.  CanaverJ  für 
die  Anatomie  und  Phyfiologre  ,    Hr.  Moriendo ,  tär.  die 
Kiinik  innerer  Krankheiten,  Hr.  Butiiva  für  die  öfFen'l. 
unil  Privat -Hygiene,    Hn  Balbls  für  die  Botanlkj    Hi% 
Bonvoifin  für  die,  phidmacfeutifcl^  Cbemi^^  Hr.  Scavinf 
für  die  Klinik  äufserer  Krankheiten  ,    Hr.  Phi  ipp    für 
die  Pathologie«   Hr.  Roß  für  die  Gebnrtshülie.    .Sey 
der  Schule  der  Naturkunde  find  angeftellt :    Hr.  VaJJali 
Eaudi  als  Prof.  der  allgemeinen  u.  Experimental- Viiy- 
fik,    Hr.  Giotert  als  Prof.  der  Chemie  und  Minefa^^ 
gie,  Hr.  GiornanW Prof,  der  Zoologie  und  rergleicben- 
dnn  Anatomie.      Bey  der  mathematifcken  Schule:    Hr« 
'  Marlifli  sds   Prof.   der  traBfcendemalen   Mathematik« 
Hr.  Botfef'  als  Prof.  der  Hydraulik  und  Mechtnik.    Bey- 
d^  Tkierarzneyfc/iule)  Hr.  Brugnone  ^  und  als  Ad|trifet:  ^ 
Mr.  Cafanova.     Bey  der  Sprachen-  «.  Alfertkumer - Schuli 
And  als  Profefforen  angeftellt:     Hr.  Bärucehi   für'  Ae 
griechifche  Literatur,  Hr,  Garmagnano  für  dve  lateini- 
Icbe  Sprache  und  Litetatur,  Hr.  Deperis  für  die  fTtart^ 
zö£fche  Sprache  und  Literatur.    Hr.  Regis  für  dre  ita- 
liänifch'e  Literatur,  Ht^ValpergaCälufo  fnr  die  orremal.- 
Sprachen.     In  der  Schule  der'  zeichnenden  Kunße  lehrt 
Hr. Porporatli  das  Zeichnen,  Hr.  P^cheux  d.  Vater  die 
IHalerey,  Hr.  ComoBi  die  Bildhauerey«   Hr.  BwnJtgUtsrr 
die  Baukunft* 

III.  Befördeningon  ibrI  Ehrenbezeu^ingem 

« 

Hr.  Pafror  Pa9f//|  welcher  bisher  bey  der  nun 
aufgelöften  Nikolaigemeinde  zn  Kopenhagen  ftand,  ift 
als  Schlofsprediger  nach  Chriftiania  Ycvfetzt  worden. 

Hr.  Dr  Kofod^  welcher  mit  dpr  Pr e d ige rfi eile  an 
der  heiLGeift*  Kirche  dafelbtf  zugleich  die  Stelle  eines 
dänifchenSchlofspredigers  beym  königl»  Uefe  Yerband, 

•  hat 
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liat  clia  letzte  (gleich  Saßk^hn)  mit  Beybehaltimg  ei- 
tler Fenfion  niedergelegt«  und  der  feitherige  Prediger 
^er  Friedrichsberger  Gemeinde»  Hr.  Liebenh^rg^  wird 
künftig  zugleich  däoifcher  Scblofsprediger  feyn. 


■•■^ 


Hr.  Paftor  Joh,  Claufen  in  Stnbbekiöbbing,  «rei- 
chem fchon  Tor  einiger  Zeit  von  der  theo!.  Facultät  zu 
G^ttingen  des  theol.  Doctordiplom  ertheilt  war,  itt 
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nun  auch  Ton  der  theol  Facnhät  in  Bael  zum  Doctor 
Theologiäe  creirt  worden. 

Hn.  Paftor  Janus  Htnr.  Larfen  zu  Kidbeloe  u.  Vie- 
deböe  ift  nach  T^rtheidigter  Dillert.  unter  dem  Titel*. 
C&mmentarii  critico  exegetici  in  quorundam  propkerarum 
vaticima  fpecimen  primum  vatUimia  ZeplumUe  camplectcns 
(Hamiae  1805.  76  S.  80  von  der  Kepenhagener  pfai* 
lofopb.  Facultät  die  philofophi^ohe  Doctotwiirde  zuer- 
kannt worden. 


«Ü 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


CC 


in 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  den  „  neuen  homüetifch  -  kritifchen  Blattern^  her" 
MUS  gegeben  von  G.  A,  L.  Hanftein  u.  /.  C.  Pifchon, 
ift  das  dritte  Quartalheft  fOr  1805.  erfckienen  und  i 
allen  Buchhandlungen  für  r9  Gr.  zu  haben. 

Ec  enthält  Recenlionen  Ton>  Predigten  von  L.  Kap- 
ler —  J.  W.  G.  WoliF  —  J.  G.  am  £nde  —  Fr.  H^as  — 
J.  L.  Bleffig  —  J.  C,  Greiling  —  F.  T.  Wettengel  — 
J.  C.  Jani  —  G.  E.  Härtung  —  J.  Z.  H.  Hahn  —  V. 
K.  Veillodter  —  H.  P.  K.  Henke  ^-*-  J.  G,  Ti'oppane- 
ger  u.  a.  m.      Abhandlung.  -^  Todesfälle.  — »  Beför* 

darusgen»    Stendal  im  Oct.  ig^S» 

Frenzen  u«  Grofse». 

II.    Mufikalien. 

Neue  MufikälUu  von  /.  C.F.  Rellftab  zu  Berlin 

zur  M.  M.  i8o5* 

N 

Fafch^  4  Senates  j  Oeuvres  pofthumes      I  Tblr.  16  gr. 
Auf  Velinpapier  2  Thir.  16  gr. 

Np.  T  u.  4..  auch  einzeln  4  19  Gr. 
No.  a  o.  3.    —       —      a  8  Gr. 
Faroritgefänge  aus  Fanchon  3ter  Act«  und  Glucks  Ar-, 
mide  f&r  3  Flöten  oder  Violinen.  i  Thlr.  4  gr. 

Glucke  Armide»  Tregedie  en  cin^  Actes ,   erran^^^e  p, 
1.  Fortepiano.  6  Thlr. 

Auf  Velinpapier  lo  Tklr* 

m^  OttTerture  aus  Arnaide  p.  F.  F.  aTCc  V.  et  Fl.  ad 
libit.  -    ,  laGn 

.—  Ballets  d'Armide»  I  Thlr. 

Sämmtliche  Arien  und  Gelinge  aus  Armide  ein- 
zeln 4  bis  la  Gr. 
•-—  13  Airs  et  Ballets  d' Armide»  arrang^s  pour  2  Flu- 
tes  ou  2  Violons.  SO  Gr» 

Folgcnie  ganz  neue  fVerkt  habe  ich  in  dem  fchönen  Druck 
von  Reinhard  et  Comp,  zm  Strasburg  au 

mich  gekauft*  . 

^leyel^  9  Senates  pour  F.  P,  aTec  V.  la  troifieme  a  4 
mÜBS.  a  Thlr.  8  gr. 


Pleyel^  3  Grand  Duos«  Dp.  68-  p.oViolon.  iThlr.  l6gr. 

Diefelben  für  Violin  und  Alt«  diefelben  auch  für 

9  Flöten.     Jede  Art    '  1  Thlr.  16  gr. 

—  3  Quatuors  concertans»  p.  V.  A.  et  B.  a  Thlr. 

HanfeU  (i)uintetto  p.  2  V.  a.  A.  et  B.  Op.  9.    1  Thlr.  g  gr- 

Dlefe  Handlung  giebt  nichts  in  ComniiCfion«  wer 

aber  8  Kthlr.  Preufs.  Cour,  franco  evnfendet,  erhält  ffir 

|0  Rthlr.  tiach  Ladenpreifen.     Die  ClaTierauszüge  der 

G/»ci(chen  Opern  j    Iphigenie  en  Tauride  ^  Orphie^  AU 

ceße^  Armide  find  zufammen  noch  für  2  Frd*or«  franco 

an  den  Verleger  eingefandt^  als  den  Pränumerat^ons- 

Preis  j  zu  heben. 

\\\.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die   refp.   InterefTenten    bey   der~  Htrdmgabe  da 
Verfiicks  dtr  preufs,  Statißik  in  IK  TkeiL  werden  deren 
bisherige,  *—  unwillkürliche  —  Verzögerung  geneigteEt 
entfchnldigen ;  die  gefälligen  Herrn  Pränum.  Sammler 
aber  j  welche  hiermit  den  verbindlichften  Dank  erhal- 
ten ^  ganz  ergebenft  erfuchts  den  Jafitz-Ratk  Cunow 
zu  Stendal  i.  d.  Ahm.  Brandenburg,  gütigft  recht  bald 
zu  benachrichtigen,  ob  Diefelben  die,  -^  itzt  zwar 
unbeftimmte I  — -  indelTen  gewifle  Edition,  oder  den 
geringen  Pränumerations  -  Betrag  fogleich  zurück»  er- 
warten wollen» 


Sinn^entftellende  Druckfehler 

in: 
Der  Gott  Abrahams  ^  die  erße  Epoche  der  Univerfal  -  KuU 

tur  -  Gcfchichte. 
S.  I.  Z.  ^.-liegen  für  liege.    S.  6.  Z.  9.  t.  u.    S.  46. 
Z.  2.     S.  83*    Z.  10.   T.  u.    wichtig  f.  richtig.     S.  16. 
Z.  5.  T.  u.   der  f.  den.     S.  17.  Z.  3.  v.  u.   Nachbarea  F. 
Nachkommen.     S.  37.  Z.  f.  ▼.  u.    lies:  Lowth-Michae* 
Us,    S.  38-  Z.  4.  V.  u.  wörtlich  f.  würklich.    S.  47-  Z.  9. 
T.  u.  lies  den  f.  mit  den.    S.  48.  Z.  3.  r.  u.  alter  f.  aller. 
S.  58.  Z.  2.  lies  ihrer  f.  in  ihrer.   S.  64.  Z.  1 3.  oben  f.  eben. 
Die  übrigen  Druckfehler,  befonders  in  den  hebraifchen 
etc.  Worten«  wird  der  Lefer  tob  felbft  bemark^i. 
Ufeld.  H.  D.jt  Souna. 
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Sonnabends    den     i6ten    November     180  j. 


LITBRARISCHB      NACHRICHTEN. 
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I.   Franzöfifche  Literatur 

eilften     und     zwölften     Jahres 
(1803  -^  iSo4). 


VI.     J  u 
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Zwey  \irichtige  Gegenftände ,   die  bey  der  Abfaffung 
der  vorigen  Ueheriicht  nur^erft  angedeutet  wer- 
den konnten,    üpd  jetzt  theUs  ausgeführt!    theils  in 
der    Ausführung   begriffen:     die    Regierung   läfst   an 
neuen  Gefetzbüchern  arbeiten ,  und  hat  zwölf  jurifti- 
fcht  Specialfchulen  zu  Poitiers,  Tpuloufe,  Paris,  Di- 
)onj   Caen«   Renn  es»   Aix,  Grenoble»  Turin,  Brüffel, 
Coblenz  und  Strafsburg,  mit  deafelben  Rechten  und 
Einrichtungen  angeordnet«   welche  die  bisherigen  mt- 
JUcinifcken  Lehranftalten  haben.    So  wie  indelfen  jener 
Codex  bis.  jetzt  noch  nicht  rollftändig  zu  feyn  fcheint: 
Xo  fehlt  auch-  diefen  Schulen  noch  die  Vollendung ,  ua4 
Torläußg  find  nur  erft  die  Generalinfpectoren  derfelben, 
und  bey  einigen  die  Profefforen  ernannt.     In  Paris*  ift , 
vnzm,  indelfen  auch  hier  fchon  am  weiteften  vorgerückt. 
Doch  dauerten  bisher  in  der  H'auptftadt  noch  die  in 
der'letzten  Ueberfl cht  erwähnten  guten  Interims- An« 
ftaltea  für  die  Juri ftifchen  Studien  fort,  und  in  den 
neuern  Jahren  documentirte  nicht  nur  die  AcademU  de 
LSgislution  nach  wie  vor  ihr  Oaleyn  durch  Schriften« 
fondern  auch  die  Univerßti  de  Juris frudence  folgte  dem 
Beyfpiele.     Wir  wejrden  hier  von  diefen  Schriften  zu- 
•rft,  als  von  vermischten  Sammlungen  fprechen.     Die 
Acadimie  de  Legislation  umfafst  in  ihrem  Unterrichte  al* 
les,  was  ihr  früherer  Name  eines  Inßitut  de  Jurispru» 
dence  et  d'Econctnie  fülitique  andeutet,    in   lo  Curfen: 
Natur-  und  Völkerrecht,  Staatswirthfchaft«  Gefchiehte 
und  Alterthümer  des  Rechts«   franz.  Staatsreclit«  fr. 
Privatrecht,    fr.  Criminalrecht,  bürgerlichen  Prozefs 
und  Notariatsgefchäfte«  Handels-  und   Seerecht,  rö- 
mifehes  Recht,  Logik«  Moral  u.  Beredtfamkeit.'    Von 
diefen  Curfen  nun  giebt«  wie  wir  früher  fchön  anzeig- 
ten« ihr  in  einzelnen  Lieferungen  erfcheinendes  Bul- 
ietin  Auszüge  ;   (fo  in  den.  noch  nicht  erwähnten  Hef- 
ten den  Curs  über  Staatswirthfchaft   von   Moriffct 
.ehemal.  Comoriiffaire  brdonnateur  in  Guyana);  aulser» 
dem  aber  i^ndet  man  darin  noch  bcfondere  rechtliche 
«nd  ftstetswirihfohaftlicbe  Abhandlungen«    Bucherasi- 


N. 


zeigen  u.  f.  w. ;  fo  wie  ihr  Journal  de  Jurifprudence  fort- 
dauernd nicht  nur  Auszüge  aus  Urtheln  der  verfchie» 
fchiedenen  franzöfifchen  Tribunale«  fondern  auch  Ent- 
(cheidungen  von  Adminiftrations- Autoritäten«  nnd 
Auszüge  aus  Confultationen  einzelner  Rechtsgelehr-  - 
ten  mittheilt.  Auch  die  VniverfitS  de  Jtirisprud^nce 
fchränkt  fich  nicht  auf  die  Recht^geiahrtheit  im  ftreA^ 
gern 'Sinne  ein,  londern  verbreitet  ßeh  auch  über  die 
Ge.fetzgebungswiffenfchaft;  und  was  die  Academh  da 
JJgisl.  in  zweyen  Journalen  liefert«  vereinigen  die  le^t. 
180:)  in  der  Druckerey  des  Jnftituts  erfcheinenden  An* 
nales  de  Legislation  et  dt  Jurisprudeuce,  puhlUef\pAr  V  Uni' 
verfiti  de  Jurisprudence ^  an  welchem  nicht  weniger  bei 
rühmte  Gelehrte  Theil  haben«'  als  an  den  obgedachten 

^Journalen.  Man  findet  in  den  erften  Theiien  Abhand- 
lungen über  die  Gefetzgebnng  des  Mehfchen  gegen  Geh 
felbft  ven  Afonr/osi^r,' und  über  die  Handelsgfifetzge- 
bung  von  Peuchet^  verfchiedene  Auffätze  Ton  Lacrcteäe 
d>  ä.  aber  gefetzgebende  Philofophie  und  gerichtliche 
Beredtfamkeit«  in  welcher  der  Verf.  ehedem  fo  fehr 
glänzte;  Bexon*s  Plan  feines  Curfes  über  Cri min al-Ge- 
fetzgebung;  Abhandlungen  über  das  römifche  Recht 
.YOn  Agrefli ;  über  praktifcheRechtsangelegeiiheiteB  von 
Lunier^  tigeau  und  Sirey.  Auch  enthalten  diefe  Anna* 
len,  wie  das  Journal  de  i'Acad.  de  Legislation  ^  raifonni« 
rende  Auszüge   aus  neuen  Procefsfchriften «  und  Pro« 

.  bearbeiten  ion  Zöglingen  der  Hniverlität.  Einzeln  gab 
auch  der  oben  unter 'den  Theologen  genannte  Gm  ei- 
nen Difcours  pron.  a  V  Univ.  de  Jurispr.  (  1 804.  8»  75  C.) 
heraus.  Da  übrigens  beide  Inftitate  wieder  ihre  £nc^ 
fcbaft  erreichen  zu  muffen  fcheinen«  fo  bald  die  Spe& 
cialfchulen  völlig  organifirt  feyn  werden«  bey  wel- 
chen man  wahtfc beinlich  mehrere  Lehrer  derfelben 
angeftellt  fehen  w^ird  —  wie  denn  bereits  Ferreau  zu 
einem  der  General- In fpectoren  der  juriftifchen  Schu« 
>1en  ernannt  ift:  —  fo  werden  dann,  allem  Vermmhen 
nach«  die  Lehrer  an  diefen  Schulen,  in  Hinfieht  auf 
die  juriftifche  Literatur,  den  Verluft  erfetzen^«  den  fie 
durch  die  Beendigung  6^r  gedachten  Journale  in  ge- 
genwärtiger Form  erleiden  müfste. 

Diefem  Wetteifer  gelehrter  Juriften«  dae  Studiam 
ihrer  Wiffenfchaft  von  nd^em  zu  beleben ,  war  es  auch 
hauptfächlich  zuzufchreiben«  däfs  man  fortdauernd 
das  römifche  Recht  befon der s  bearbeitete.  Auft^er  den 
Beyträgen  ^azu  in  den  oben  erwähnten  S^mmlungrir« 
(8)     S  erfchiei 
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erf ebenen  zw^y  •wichtig«  Werke«  eine  neue  Auflage 
der  berühmten  Athen  yon  Bouchßudi  die  zv^-ölf  Ta- 
feln berrcfFcnd,  und  ewey  fraazöfirche  Ueberleizun- 
gen  der  Pandekten.  Bouckaud*fWtrli  etfchieB  be- 
kanntlich febon  iin  J.  1787»  in  einem  ftarkcn  Quart- 
bande (r6  L. );  die  neue  Ausgabe:  Commentaire  für  la 
Loi  de  douze  TaUes  —  ae  Ed,  revuc  et  cofifidfrabl^  au  gm, 
erfchlen  nur  ein  Jabr  vor  d*«ni  Tode  des  bejabrten  Vf. 
1803.  in  7  Quartbänden  (24  L.)  in  der  republi^^ani- 
fcben  jetzt  kaiCerl.  Drackereyj  und  dem  damaligen 
Oberconful«  Jetzigen  Kaifer  gewidmet.  Die  frühern 
Anzeigen  defielben  in  deutfchen  Blättern^  und  die  Bio- 
grapbie  des  Vf.  in  Nr.  121.  des  lot.  Bl.'  d.  J.  überheben 
nns  übrigens  der  Mühe  einer  nSbern  Notiz.  Von  den 
zwey  Ueberfetzungen  der  Pandekie.n  ift  die  frühere : 
Les  cinquäntt  Livrts  du  Digeße  ^  oh  des  Pandectes  de  VEtti- 
ftreUr  Juß  inten  ^  trad,  en  franfaif  yar  Mr.  Hu  lot  — 
four  les  44  Premiers  livres  et  joour  les  6  derniers  'par 
$erthelot  —  woron  T.  I.  1804.  (Metz  u.  PariSj  b. 
Bebaner  u.  Rondonneau)  erfchient  durch  mehrere 
Umftände  merkwürdig.  Hulot ^  Mitglied  der  Parifer 
Juri ftenfacal tat,  der  diefe  erfte  franzößfche  Ueberfet- 
zung  der  Pandekten  unternahm j  hatte  üch  bereits  ein 
Privilegium  für  den  Druck  aasgewirkt,  um  diefe  feine 
febr  gelungene  Arbeit  allgemein  zn  machen,  als  die 
erwähnte  Facultät  den  'Wiedermf  diefes  PriTilegiams 
zu  bewirken  wafste,  am  Furqhtj  daft  dadurch  ihre 
bisher  nur  lateinifch  Torgetragente  WifCenfchaft  popn* 
JariCrt  werden  dürfte.  Jetzt  endlich  crfoheint  da^ 
Tom  Vf.  unToIlendet  geladene  Werk»  rollendet  ron  ei- 
nein  endern  Juriften,  ebenfalls  einem  ehemaligen  Mit- 
gHede  der  Juriftenfaeultät  zn  Paris'und  nachherigem 
FrofefTor  der  GefetzgebungswilTenfchaft  an  der  Cen- 
tralfchule  zu  Nismex»  dem  das  Studium  des  römifohen 
Rechts  fehr  am  Herzen  Hegt  und  ron  A^m  auch  noch 
kürzlich  (im  J.  I805.)  eine  Ueberfetzung  roa  Heiftec- 
eitts  erfchien.  Anf  dem  Titel  der  franzöüfcben  Pan- 
dekten wird  noch  bemerkt,  dafs  fie  nach  einem  Exem- 
plar der  Florentiner  Pandekten  gearbeitet  worden«  das 
mit  der  Originalausgabe  des  Contius^  und  mit  der  Aus- 
gabe ron  D.  Godefrotfj  der  Elzevire  u.  a.  rerglichen 
wurde.  Um  di»fe]he  Zwt  war  auch  ein  andrer  Rechts- 
gelehrter G  9»^  1/  da  Favril  mit  einer  Ueberfetzung 
der  Pandekten  und  der  Novellen  herchäfTiigt ,  die  von 
1801.  an  gedruckt  erfchien«  und  auf  23  Bände  berech- 
net ift:  L«  Digeße\ou  Pandectes  de  VEmyereur  Jußinien, 
trad,  enlfr,  (P.  b.  Moreauz  u.  a.  1803.  gr.  80*  wovon 
die  erften  drey  bis  en«  Ende  des  vierten  Buchs  der  Pan- 
dekten gehen.  Ueber  beide  bemerkten  die  franzöS- 
fchen  Blätter«  dafs  lie  gerade  zu  rechter  Zeit  erfchie- 
s»en«  da  der  neue  Code  civil  den  tr ifFngften  Beweis 
iron  der  Wichtigkeit  des  römifchen  Rechts  liefere,  das 
den  f«anz€fifcben  Rechtsinftituten« —  die«  fo  wie  jenes 
zu  feiner  Zeit  im  rSmifchen  Staate  und  in  vielen  an- 
liern  Ländern  alle  Pro  vi  nzf  algefetze  verdrängte,  in 
Frankreich  allgemeine  Gültigkeit  erhielten,  zur  Grund- 
lage di'rne. 

Welchen  Werih  diefs  neue  Ge  fetz  buch  habe,  wer- 
den Sacbkenner  leicht  nach  der  ausführlichen  Beurthel- 
lung  der  erften  Lieferungen  diefes  etwas  eilig  insPabli- 
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cum  geförderten  Code  civil  in  der  A.  L.  2, 1805«  TI.59— 
63.  eutfcheiden  können.      Ohne  uns  daher  auf  dieba 
Code  Celbft  weiter  einzul äffen  ^  bemerken  wir  biat  &10 
Schriften«   die  fowobl  diefer  Code  felbft«   als  auch  dn 
vorhergegangene  Projet  du  Code  civil ^  .reranlsdste ,   der 
zw^ar  verworfen«  im  Ganzen  aber  hey  ddefetn  neuen 
Code  als  Grundlage  gebraucht  'wurde  —  die  einxige 
Erklärung    der   fo   febnellen   Erfcheinnng    des   Code 
felbfr.  —    Schon  in  der  vorigen  Ueberßbbt  wurde  die 
von  dem  General  fei  oretair  des  Staatsraths«  Locrf,  her- 
ausgegebenen Proces  Virbatix- du  Confeil  d^itaty  cenr.  la 
discußion  du  Projet  de  Code  civil,   etc.    die  noch  in  den 
folgenden  Jahren  1803  —  1804.  auf  5  Bde  (zuf.  42  Fr.) 
anwuchfen«  als  ein  ofßcielles  Werk  angeführt;  es  em- 
pfahl ficb  in  Frankreich  vorzüglich  durch  die  Erfah- 
rung« dafs  die  Protocoile  über  die  Ordonnancen  Lud- 
wigs XIV.  in  der  Zukunft  als  Commentar  zu  denfelben 
dienten.     Daffelbe  gilt  auch  'die  von  dem  Bechtsge- 
lehrten  Cr  u/faire  he  ärhMeXe  Affalyfe  des  obf er  vations 
des  tribnnaux  d'ajt'pd  et  du  tribunal  de  caffation  für  le  yro' 
ja  du  Code  civil  rapfrochies  du  texte  (P.  b.  Vf.  1 804.  4. 
13  Fr.)«  das  die  iiemerkungen  von  dreyfsig  Obertribu- 
nalen auszugs weife  zufammenftellt,   und  a)s  eine  febr 
fohätzbare  Erläuterungsfchrift  zu  dem  gedachten  Ent- 
vrurfe  den  Beyfall  mehrerer  der  angefehenf^en  Rechts- 
gelehrten  Frankreichs  fand.     Ein  antlcires  Werk«  wo- 
rin die  über  die  wichiigem  Gegenftände  im  Tribunat 
tind  gefetzgebenden  Corps  gehaltenen  Reden  im  Aus- 
züge mitgetbeilt  werden«    gab   CA.  Dumont»    Dil-e» 
ctor  der  Gefetzverfeiidungen  und  Vf.  eines  Dict.fire- 
Jtiery  unter  dem  Titel:    Code  civil\  com.  la  ferie  des  loit 
qui  le  compofent ,   avec  leurs  motifs ,   et  nn  extrait  des  rap* 

f7orts  faits  au  Tribunal  et  des  difcours  fronancSs  au  Corfs 
(gislaeif  für  les  mati^res  les  flus  imfortBMUSy  fuivi  £une 
tMe  raif  des  matiires  (P.  Garncry«  T.  i.  1803.  8«  3  ^''• 
50  C  ).     Conferences  für  les  lois  qui  compofent  le  Code  fi- 
vil  lieferte  der  Rechtsgelebrte  Hua  mit  einem  Regi* 
fter  (1803.  la.  6  Fr.),  und  Pigeau^  Prof.  an  der )u. 
rift.  Univerfität  zu  Paris. und  einer  der  Redactenrs  des 
Entwurfs  der  bürgerlichen  Rechtspflege:    Notions  ili- 
mentaires   du   nouveau   Code  civil  (1804*  3  V.  8-  S^^O 
Blofse  Abdrücke  des  Code  übergehen  wir  bier.     Zu 
den  gröfsern  Commentaren  Über  diefen  Code  gehört 
ein  Werk  des  in  mebrern  F^lcbern  der  Literatur  oiid 
in  der  Jurisprudenz    mit   gleichem  Eifer  arbeitenden 
Rechts  gelehrten  Gin:  Analtffi  raifonnh  da  droit  frau^ 
fais  far  la  comparaifon  dis  Lots  romaines^  de  Celles  de  \o 
Coutume  de  Paris  et  du  nouveau  Code  Jranfair  ( P.  Gar- 
nery  1303  —  5.  6  V.  8-   15  Fr.),    ein  Amalgam  alter 
und  neuer  G^fetze,  das  weniger.  Beyfall  gefunden  sa 
haben  fcheint«   als  ein  anderes  unter  dem  Titel  voa 
Pandectes  francais ,    ou  Recueil  complet  de  toutei  Uf  lois 
en  vigueur  j    das  die  ebemal.  Sachwalter  de  la  Porte 
und  Riffe  Cauhratf  herausgaben,   wovon  die  erften 
Bände  des  Code  civil,  mit  Erläuterungen  aus  den  Proto- 
collen  des  Staatsraths  und  dei  ge  fetz  geben  den  Corps, 
fo  wie  ans  dem  römifcben  Rfch*e«  entlia'ien.     Selnr 
günftig  wurde  auch  der   Cours  de  Droit  civil  fraUfais 
(P.  Garnery    1803  —  5.  4  V,  H.    16  Fr.)    ^on  /•  E.  D. 
Bernardi,    Cbef  der  Civildivifion  des  Joftizminifce- 
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riumsj  und  Pfof«  das  franzöfifcben  Priratrechif  bey 
der  obg4?dachten  Gafetzgebangf  -  Akademie  zu  Paris, 
auf^enoaimen,  deflen  Vf.  fefaon  rorher  einige  einzeln« 
G  fetze  in  befondem  Schriften  commeniirt  hatte«  die 
w  r  hier  wegen  der  Autorität  ihres  Verf.  Terzeichnen: 
Commentairt  für  U  loi  da  l^e  Flor,  an  1 1.  relat.  atix.Do' 
nations  et  avx  Teftamens  (  I804.  8- -4  Fr.)     C.  für  la  Loi 
du  20  Pluv.  tm  12*  reL  au  Coutrat  de  Mariage  et  äux  Droits 
reppectifr  der  Efoux^  avec  Uf  formules  principales  des  Con» 
ventioHS  d^ttt  ce  contrat  ift  fusctftible  (  1804.  8-  3  Fr.)« 
Einige  andere  Commentatoren  neuer  Crefetze  übe^  hie- 
her  gehörige  Recbtsniaterien  waren  der  Tribun  CÄa- 
hot  in  dem  Table  au  de  la  Ligirlatlon  aucitnne  für  les  Suc- 
iißions  et  de  la  Legislation  nouvelle  hahlie  "par  le  Code  ci- 
vil  (  18^4«  Ö-  X  Fr.)>-  Firm  igt  er  und  Lanoy  in  dem 
C'dc  df  Sifcceßions  (1803.  a  V.  la.  6  Fr. )-  der  Advo- 
cat  P' A.  GarreZy  ehtTs\9L]\^er  Anwald  bey  dem  Calfa- 
tion.vge riebt,  in  dem  Code  des  Enfans  ftaturcls^  ou  Recueil 
compUt  des  Lots  qui  fixentleur  itat  et  leurs  droits;    free. 
du*f  traite  analytique  des  memes  lois  et  fuivi  de  fonnules 
d'Aitif  di  reconntnjfance   (P.  G.<rncry   i8i^4«   i2.   Q  Fr.) 
und' in  einem    Traiti  de  l  Ado'ption  %tc,  (ib.  18O4-'  12. 
t  Fr.  2^  C. ).     Auch  muffen  wir  hier  noch  dai  im  J. 
]f<04.  Ton  G.  Bourban  Büffet^  dit  le  Blanc  arigeian- 
^ene  Dktionnaire  univerfel  du  droit  civil  fran^ais  aneien^ 
intermSdiaire  et  »otweau  (T.  I.  L.  1.  1804.  8-  'I  ^ii''  50C.) 
wenigfi^ns  dem  Titel  nach  anführen. 

EioeVergletchnng  des  eigentlichen  Civilrechts  mit 
vcf  fehl cdenen  Zweigen  des  Sraatspolize} rechts  Hudct 
snao  in  d'*sn  ron  Leuglet^  Richter  bfeym-AppeJiaciöns-' 
Tribunal  zu  Calais j  herausgegebenen  EJfai  für  les  rap' 
ports  et  la  dißribution  des  afferentes  parties  du  Code  civil^ 
du  G.  rural^  du  C.  de  Commerce  et  du'C  judiciaire  (1804. 
%. y^   und  mit  dem  Handelsrechte  f teilte  ea  Boucker  ^ 
ehemaliger  Buchhalter   zu   Bourdeaux,    und  nachher 
Profeffor'  des  Handels-  und  Seerechts  bey  der  Gefetz- 
gebungs- Akademie  zu  Paris,  in  den  Priueipes  du  Droit 
civil  et  du  Droit  commercial  compares  (  804*  3  V.  8  9  Fr.) 
zufammen;  einige  andere  den  Handel  betreiFende  }uri- 
ftifche  Schriften  werden  wir  in  der  Literatur  des  Völ- 
ker -  Seereohts  anführen.     Hier  find  noch  einige  über 
die  Zollge fetze  und  für  den  Schiffbau  zu  bemerken. 
Mahnten  Gramdpri i  Douanea- Agent  bey  der  Di>-  " 
rection  zu  Strasburg,  wahrfcheinlich  dcrfelbe,  der  im 
J.  1 800.  einen   Tarif  des  Douanes  et  de  Navigation  etc. 
herausgab«    lieferte  jetzt  einen   Code  des  Douanes  de  la 
Republique  franf.    (StraKbarg,    hey   Lerraulc  1803.    8« 
6  Fr.)s    der  mit  der  Sammlung  der  dahin  gehörigen 
Gefetze  und  anderweitigen  Verragungen  vom  Nov.  1790 
bis  zu  Anfange  des  loten  Jahrs  (Sept.  1803.)  eine  Ter- 
gleichende  Ueberficbt  derfelben  enthält«   und  ein  Un- 
genannter einen  Nouveau  Code  des  Douanes  tt  de  la  Na» 
vigation  arrangi  par  ordre  de  matieres  et  en  forme  d^  Di- 
ttionnaire    (P.   Du^ardin  Sailly    fgcj.  4.    7Fr.  50C.), 
der  neben  tlen  Geletzen  auch  die   dadurch  veranlafs- 
ten  Reden  enehälc,    und  fich   Torzüglich  durch  eine 
Men^^  Tarifs  auszeichnet «    die  das  Werk  fehr  zum 
praktifchen  Gebrauche  empfehlen.     Andere  Ai  roti  ton 
Ahi^cihe^n  betrifft  die  Analyfe ,    ou  nouveau  Dictiovnoire^ 
de  lEnregiftrefuent^  Timbre  et  Htfpothe^ues  par  C.  K  L. 
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Balot  (E804.  8-  8  Fr.)j  und  die  Erfachuiig  der  Ab. 
gaben  felbft  bearbeitete  FtG.Mauraye  Vignt/,  ehe» 
maliger  Beamter  bey  der  Einnahme  zu  Paris«  in  einem 

feitdem  von  neuem  aufgelegten  Ripertoire  de  la  perce» 
ptiott  des  Contrihutions  etc.  (  *. 803.  4*  9  Fr.).  Ein  neues 
Werk  d^s  Jurifieii  Goujoui  Vf.  des  Mimorid  fareßier^ 
untdr  dem  Titel:   des  Bois  praipres  aux  Conßructioms'ns^ 
vales  (P.  Goujon  1803.  19.  ^  Fr.)  enthält  nicht  nur  all» 
den  Schiffbau  ausgehende  Verfügungen ,    fondem  euch 
mehrere  andere  Forft  •  und  See   Agenten  ndtfaige  No<i 
tizen.  —     Sehr  rielumfitfCend  ift  das  kleine  Nouveau 
Manuel  des  Maires  et  Acijorntr ,   Memhres  des  Cvnfeils  mu* 
nicipaux  et  Cordts  Chatnpetres  des  Communes  rurales  relatif 
a  leurs  foneüons  adminißrative  ^   et  d^  Police  par  A,  A.  d' 
Elbiej   Chef  de  bnreau  a  radmnißr,  gin.  de,  la  Pr^fecture 
de  fOife  (P.  Geneft  1803.  12.  2  Fr).     Der  Recueil  com* 
plet  des  Ordonnances  de  Police  rendues  depuis  V etal>li(fancnt 
de  la  Prifecture^  an  %  —  10.  (P.  Potiier  1803.  2  V.  la. 
4  Fr.)   bedarf   hier  nur  der  Titelanzei^p^   und  mehr 
läfst  fich  hier  auch  t)icht  über  den  vor  Q^nilletyQ^ei 
beym  l^ureau  des  Soldes  imK»^ieg.«departtineot,  heraus* 
gegebeneii  Etat  actuei  de  la  Legislation  für  Vadminifiratiom 
des  Troupes  et  particuHer erneut  für  la  Solde  et  les  traite* 
mens  müitaires  (l8C^.H*  8-  5  Fr,)  bey  bringen. 

C  Der  BefMufs  folgt. ) 

IL  Akademieen  und  gelehrte  Ge?fel!f«:haften. 

Bericht  über  die  Arbeiten  der  Clajfe   der  frkonen   Künfte 
deslnßituts  zu  Paris  vom  i^ten  Jahre  ;   vom  Slcrerair 

Lebretonj    im  Auszuge. 

Die    Runftfchuleo    zu   Rom   und   Paris   find   der 
Haupt  gegen  (tan  d  der  Aufmerkfamkeit  der  Claffe,  die 
für  diefelbtn  mit  mütterlicher  Zärtlichkeit  forgt.     Zur 
erft  alfo  das  Neuefte  von  dief^n  Schulen.     In  der  Pa- 
rifer  ift  eine  fehr  nützliche  Veränderung  vorgegangen. 
Im  Fache  der  Bildhanerey  befcanden  die  Gegenftände 
der  Preife  nur  immer  in  Basreliefs ;  auf  den  Bericht  einer 
Commifüon  hat  die  Clalfe  befchloffen,  dafs  die  Coii* 
currentcn  zu  dem  grofsen  Preis  künftig  eine  Figur  von 
hocberhabner  Arbeit,    in  dem  Verhältnifs  eines  iVSe- 
tersj  oder  ein  Basrelief  nebft  einem  Kopfe  von  hoch- 
erfaabjger  Arbeit  liefern  follens  und  zugleich  beftimmt» 
dafs  der  Gegenftand  für  das  Jahr  iHob.  eine  Fig«jr  tob 
hocherhabener  Arbeit   feyn  Coli.     Wenn  übiigens  der 
Regierungsbefchlufs  vom  Jähr  1?.^  nach  welchem  die 
Zöglinge  der  Schule  zu  Rom  ihre  Arbeiten  der  C'affe 
der  fohönen  Krinfte  zur  Deurtheilung  einfenden  follen, 
diefsmal  wegen  der  Veränderung  des  Uicals  jenei:  Schule 
nicht  vollzogen  werden  konnte:  fo  lerot  man  doch  ans 
dem  Berichte  ihres  eifrigen  Director«  5/iv/f  dieThätig- 
keit  und  die  Lage  derfelben  kennen.    Plus  Vll.  ha*,  der- 
felben die  fehr  fchwierige  Er^uhnifs  ertheilt,  die  in  ei- 
nem  Klofter  ftrai\ger  SJönch«  verborgenen  Ruinen  vom 
Tempel  de«  Mars  des  Rächers  zu  ftudieren^  ui^  die  Ge« 
brüder  Gaffe  haben  diefe  Erlauhnifs  benutzt  j  den  Pl^n     - 
diefes  antiken  Tempels   und    das  Fortim  de«  Nervs, 
aufweichen  er  f'and,  i5i|  Tf  ftaar'ren,  pjne  Arbeit,  die 
fc'hon  im  J.  1785.  Cnmbcs^    ;e«zt  Correfpon^l^^it  de»  !•.»- 
Xiituts«  tthernabm^  die  ab«r  wahircheijAcii   bey  (i/r 
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Zertrümmerung  der  Akadernieea  rerloren  gieng.  Ein 
anderer  Zögling,  Grandjean ^^  bait  durch  Nachgrabun- 
gen am  applfchenWege  rlie  Begräbnifsgewölbe  der  Ce- 
&iia  Metelle  4»ntdeekt ,  und  Zeichnungen  davon  einge« 
fendet.  QouJJin  hat  den  ganzen  utitern^Thei]  ^de$  klei- 
nen zirkelrunden  fogenannten  Velta  •  Tempels  am  Ufer 
der  Tiber  genauer  unterüicht.  —  Erfreulich  ift  es 
auch«  daCs  endlich ,  durch  den  Mtn*^fter  des  Innern  j' 
di»  Sendung  der  mit  den  grofsen  Preifen  beehrten  Pa- 
rifer  Zöglinge  nach  Rom  nun  wieder  hergeftellt  ift. 

Unter  die  belondern  Gegeoftände  im  fnnemFraBk- 
reichs»  mit  welchen  die  Clalfe  Cch  befchäi'tigte,  ge- 
hören die  iSecbgrabungen  von-  Ladoucette  ^  Präfect  des 
OberalpendepartenientSj  in  Labiatie  Alonr  Saleon  y  wo- 
von ein  befonderer  Bericht  gedruckt  ifr.  —  Eine  vcn 
dem  Vergolder /ä»/!»  den  Claffen  der  pb\Iikal,  Wiffen- 
Ichaften  und  der  fchönen  Künfte  eingereichtes  Me- 
moire mit  Proben  von  der  Verbefferung  der  Vergol-  . 
dung&kunft  auf  Holz  fcheint ,  nach  dem  Urthe'tle  bei- 
der Claffen,  diefe  Vergoldung  dauerhafter  zu  xnachen 
und  gc(;en  die  oachtheilige  Feuchtigkeit  zu  fchutzen. 
«-  Alard  hat  der  Claffe  einen ,  von  der  Section  der 
Baukunft  genehmigten«  einfachem  und  vollkommnern' 
Winkelmeiler  für  d^as  Steinhauen  überreicht. 

Das  Fach  der  Mufik  lieferte  mehrere  tnterelTante 
Get^enftände.  .Hr.  Creßoelshat  ein  neues  Syftem  erfun- 
den« deffen  G^undfätze  zugleich  aus  der  Phyük,  Ma- 
thematik und  der  Konft  hergenommen  find  ,  deffen 
Hauptidee  vorzüglich  darin  befiehtj  der  Scale  durch 
Zufammcnfetzung  aus  zwey  ähnlichen  Tetrachorden 
mehr  Regelmäfsigkeit  zu  geben.  Die  Commiffare.der 
phy&fchen  und  artiftifchen  Claffe  beben  darüber  das 
Urtheil  gefällt,  dafs  zur  Aufklärung  diefesS^fte ms  aiif 
eine  demonftrative  Art  koftbare  Verfuche  erforderlich 
feyn  wurden ;  übrigens  aber  Hi\.  Cr,  ElnCchten  und 
Ideen  Gerechtigkeit  wiederfabren  laffen.  Eben  diefs 
war  dasKefultat  über  die  Notendruckerey  Hn.  G^'affals^ 
vtrozu  eine  dauerhafte  Platte  gehört,  die  40«oco  Exem- 
plare druckt«  ohne  dafs  die  Weifse  des  Papiers  durch 
die  Platte  leidet.  Die  Hauptfache  betrifft  die  Polyty- 
page ,  deren  Vortheile  für  die  muCkal.  Druckerey  be- 
ftritten  werden.  -7-  Framertf  las  Bemerkungen  über 
da$  fogenannte  Bgurirte  Accompagnement  in  der  dra- 
matifohen  JMuIlk«   Bemerkungen  über  die  Muiikliebha- 
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berey  in  Frankreich  und  iiherjden  Zultand  derKunft 
im  Igten  Jahrhunderte«  eine  vergleichende  Umerfu- 
chung  der  Mufik  der  beiden  Opern  Camiiie  von  P^er 
und  Däleyrac*  Au,ch  veranlafste  er  Aufklärungen  ü\2a 
einen  Tanz,  und  einen  Gefang  in  einem  Vorfe  bej  Bri- 
angon  am  St.  Rochusfefte,  die  bisher  für  cehifcb  ge* 
halten  wurden ,  aber  nichts  Antikes  habea.  ^ 

Andere  Abbandlungen  waren  die  von  Heurtier 
über  die  Mängel  des  Raifonnements,  die  maa  nur  zu 
oft  bey  Kuoft^rodukten  bemerkt;  ron  Viifceut  über  das 
Ideal  in  den  Künften,  in  Beziehung  auf  die  zeichnen- 
den Künfte;  von  Gibelin  über  veilchiedene  alte  Monu- 
mente in  der  Gegend  von  Aix. 

In  diefem  Jahre  y^uvie  auch  der  erlte  grofse?re\& 
der  Stcinfchneidiktinß  zuerkannt,  den  man  dein  Kaifcr 
Terdankt ,  und    deffen  Gegenfra'nd  eben  -^ef^halb  Hch 
auf  <}en  Kaifer  bezieht.  Der  Genius  der  SteinXchneide- 
kunft  überreicht  demKaifer  einen  gefchnittetien  Steint 
wofür  diefer  jenem  einen  Lorbeerkranz  überreicht.  Der 
Stein  hat  die  Itifchrift:  jsNapoleon«  dem  Kaifer  und  Kö- 
nig. ErCrer  grofser  Preis  der  3teinfchneidekiinTt  I8C5." 
Auf  diete  Art  wird   die   Dankbarkeit  der  Kunft  der 
Nachkommenfchaft  durch  dieWohlthat  felbft  beftätigt. 
Die  C>arfe  hat  während  diefes  Jahrs   einen  dop- 
pelten grofsen  Veriuft  erlitten«  durch  .den  Tod  Julhft's^ 
eines  ihrer  Mitglieder,  und  Guglielmis ^  ihres  auswär- 
tigen Affocie;    an  ihre  Stelle  treten  Ckaudet  u.  Sal/eri, 
An  die  Stelle  Afarvugli'af^    Baumcifters    z«    Palerwio, 
kam    Calderari    zu  Viccnxa.     D:e  Hn.  Zhigare/Jig    Ka- 
pellnielfter  des  Vaticans ;    Roßi^    Dircctor  der  porta- 
giefifchen  Akademie  zu  Rom;  D.  Fr.deÜa  ^fg^t  Dire- 
ctor  des  Mofeums  von  Portici;  Omegang,  Maler  zu  Ant- 
werpen;  And.  Tagliafichi ,  Baumeifter  za  Genua;   und 
Rofafpiva^  Gi^aveur  zu  Bologaa,  warden  zu  CorreCpon- 
deuten  der  CIaffe*ert>annt. 

Neue  grofse  Kunftwerke  erfchienen  im  vorherge- 
henden Jahre  nicht;  pber  mehrere  im  vorhergehen- 
den Jahre  angefangene  von  Robiilard-PcrcnviUe  ^  Ba(; 
tardy  Redout6 y  DctourneUe^  London  n.  ar;  wurden  fort- 
gefetzt. Aber  aufmunternder. für  die  Kenfte  als  Mei- 
fterwerke,  ift  die  Vollendung  und  Erweiterung  ihres 
Tempels,  des  Leuvre«  für  w^elches  in  fechs  Monaten 
'  diefes  Jahres  mehr  gethan  Würde«  als  feit  anderthalb 
Jahrhunderten. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Neue  Landkarten. 

Von  der  Ammann  •  Bohnenher gerfihen  Karte  v.  Schwor 
hen  find  in  unterzeichneter  Buchhandlung 

Nro.  17.  32.  und  41.  oder  die  Gegend  von  EUwan« 
gen,  Sigmaringen  und  Mörsburg 
erfchienen  9    denen    in  einigen   Wochen   drey  neue 
Blätter 

Nrb.  18*  43-  u.  41.  oder  die  Gegend  ron  Neuburg» 
Kempten  und  Kaufbeuem 
folgen  werden« 


Die  bisherigen  Herrn  Pränumerantcn  können  ote 
ExempK  gegen  die  gewöhnliche  Vorausbezahlung  bey 
uns  ablangen  laffen.     . 

Diejenigen»  welche. die  Vorthei'c  der  Pranumera» 
tion  noch  g«iniefsen  wollen ,  muffen  fich  vor  Ende  d'ie^ 
fes  Jabrs  unmittelbar  an  uns  virendea  j  und  mit  9  Kai. 
fer-Ducaten  auf  die  ganze^  in  4.S  Blatt  befteben«lä, 
Karte  prämimeri^ien.  £in2eloe  Blätter  können»  we- 
gen Abnutzung  der  Kupferplatten  ,  nur  für  2  Rthl.  ab- 
gegeben werden.     Tübingen,  Octbv.  ff 805* 

J.^  G.  Cottafche   Bttclihattdlan|r. 
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(fiefcUufi  von  Nr.  179.) 

Dzts  neben  dem  neuen  Civilgeretzbncbe  euch  ein 
neues  Criminalgefetzbuch  tu  erwarten  war«  haben 
wir  bereits  in  der  vorigen  Überlicht  angedeutet.  Seit- 
dem hat  die  dazu  ernannte  Commiflion  bereits  einen 
Entwurf  bekannt  gemacht  >  über  den  fich  aber  bisher 
nur  .wenig  Stimmen  vernehmen  liefsen.  Uns  find  we- 
nigftens  von  Schriften  unfrer  Jabre«  die  fich  unmittel- 
bar auf  fjiefen  Entwurf  beziehen,  nur  bekannt:  Obferva- 
tionpjur  U  frojet  du  C^de  crminely  correctintl  et  d(  Police^ 
Ton  juLMich.DufourjehemA*  Richter  beym  Tribu« 
Hai  zu  Paris  ( I804.  8*  I  Fr.  50  C.)  und  die  von  C.  L. 
d^  A  tffßCt  Richter  b%ym  Criminal  -  JuCtizhofe  zu  Aixj. 
herausgegebene  Analyfe  iu  Projet  de  Code  criminel  pro* 
fiop  tiar  Ja  CotnmiJJion  naimnie  fat  le  Gouvernement  (Aix, 
b.  Vf.  ^.  Paris  b.  Rondonneau  1804.  8*)»  letztere  ift 
jedoch  weniger  auf  den  theoretifchen  als  auf  den  prak- 
tifchen  Thei) ,  auf  die  Reform  der  Fehler  desCrimiudl- 
proceff^s  und  auf  die  Reorganifation  der  Criminal- 
Jttftlzhöfe  gerichtet.  -  Gleich  fo  vielen  andern  ift  anch 
diefer  Rechtsgelehrte  gegen  die  Jurys;  die,  et;»en  da- 
mals auch  Gachy  Präfident  des  Tribunals  der  erften 
Inftanz  zu  Figaac ,  in  einer  Brochüre  des  Vices  de  Tln* 
ßitution  du  Jury  en  France y  wie  andere  vor  ihm)  ver- 
warf»  der  Anyv'ald  Po^cher,  zu  Orleans  fber  von 
neuem  in  einer  Schrift:  de  Vexceüence  de  VInfiitut  duJu^ 
ry  et  du  fyft^nte  des  Lois  finales  adopte  var  Vajf,  c$nftitu- 
ante  et  les  motjcns  de  le  ferfectionner  (Orl.  u.  Paris  1804. 
g.  2  Fr.  50  C.)  in  Schutz  nahm.'  ^ —  Das  Exanien  de  la 
Isfgislation  rofHaine ,  anglaife  et  fran^aife  en  maticre  cri-, 
minelle  et  moycn  de  profortionner  la  Peine  aux  DSUts 
far  C.  P.  Sarr^te;  Jurisconjulte  QV.  Garnery  180^«  8« 
%  Fr.),  keiant  Ref.  nur  dem  Titel  nach.       ^ 

Bey  diefer  allgemeinen  Reform  der  Civil-  und 
Criminalgefetzgebnng  war  es  kjein  übler  Gedanke«  das 
liUckßonefcke  Werk«  das  vor  lan^ger^  Zeit  vollftändig 
dherietzt  und  f;;itdem  in  fehr  vielen  Schriften  j  befon- 
ders  aber  über  criminelle  Gegenfiände  genutzt  worden 


^  • 


war,  durch  die  UeberretzüUg  des  englifehen  Aus-- 
Zugs  von  neuem  ins  Andenken  zu  bringen ;  und  diefer' 
Gedanke  wurde  von  joguet,  Präfect  zu  la  Reole,  in  de^* 
Analufe  des  Lois  anglaifesy  free,  dun  discours  friliminairt- 
für  litude  de  Lois,  trad.  de  Vangl.  (P.  Leblanc  1803.  g) 
zweckmaHrig  ausgeführt.  Noch  zeitgemäfser  aber  wae -. 
die  von  den  Mitgliedern  des  Bureau  der  auswart^' 
gen  Gefetzgcbung,  Brofftlard,  fVeifs  und  Lemierre  bear-** 
bettete  und  auf  Befebi  de^  Jultizminifters  gedrueftt«' 
Ueberfetzung  des  preufsifchen  6efet3:bt;ichs :  Corfe  ^^. ' 
niral  four  les  Etats  frußens  (P.,  repubL  Drsck.,  lÄea.' 
5  V.  8,  25  Fr,).  '  . 

So  lange  übrigens  die  neuen  6e£et«biieher  «heile 
noch  nicht  vollftändig  erfchienen  find,   wie  jA^  Code 
civily  theils  nur  noch  als  Entwurf  exiftiren,  fiffd  Saihm«. 
lungen  der  bisher  geltenden  Gefotze,.  befonde^s  f^it 
der  Revolution,   oder  Hülfsbücher  zur  EHeiohternnr 
ihrer  Anwendung,  immer *noch  brauchbar,,  fo  wie  fie^ 
denn 'auch  künftig  noch  als  hiftorifcbe  Denkmäler  ih^'. 
ren  Werth  behalten  werden.     Dabin  gehören  /;  Beäu^*- 
lacs  Repertoire  alviiabhi^que ^  ckron^löpqtk  et  ^r^tlag^.^ 
mcttt  des  matihes^  des  lois  rendues  far  Us  affembUes  ^tlt.  et 
les  Corps  legisktifs  et  les  arrMs  du  gmvernemnt  d^ms^ 
1789-  jusqu^au  I.  Vend.  de  Van  10.  >   das  im  J.  igo9/<er^" 
lohien,  dann  im  J.  1803.  durch  ein  Supplement  (1^.  l^/i 
Lenormant  8.  I  Fr.  50  C),  das  die  Gefeizgebung  def* 
4ten  Trimefters  des  9ten  und  die  des  roten  Jahres  enfc** 
hält,  fortgefetzt  und  im  J,  1804.  betrachtlich  vermellM' 
erCchien;    und  der  von  C.   G.  Heulard  Monti^nu' 
herausgegebene  Precis  iu  tabfeau  chronologiqme.deeExJ^ 
nemens  et  de  la  LSgidatign  de  la  RevoltHion^  fuhi  dun4^ 
claßification  mithodique  et  par  ardre  de  matteres^   der  hu 
Chiles^  crimineBes  et  de  potice  renduts  depuit  i7S9>'iusauH^ 
et  compris  les  titres  du  Cocle  civil  pubMs  en  Van  n.  (P^ 
Plondonneau  1893.  8-5  P*^)-    Blot  för  den  neoeften 
Zuwachs  beftimmte  der  längft  in  diefem  Fwbe  £ah^ 
thätige  Guyot  A\t  Annales  du  Droit  franfois,  ou  RecmU 
analytique  des  Actes  tant  Ugislatifs  qu'adminißrutifi  et  iu^  ^ 
dkiiiires  des  principales  autoritis  de  la  RipubL  depuis  ie ' 
1 1.  Niy.  au  i  r.  4.    AuffaLcnd  ift  es  übrigens  cu  einei'» 
Zeit,  da  alles  lieh  ändert,  eine  neue  grofse  ümemeh. 
mung  beginnen  zu  fehea»  «wie  das  von  Des^rmeaux^ 
Verf.  Terfchiedener  einzelner  Wörterbücher  über  j«.^ 
riltifch«  Gegcnftirtde,  bearlieitete  Dictionnairt  r^fimmi 
des  matiires  de  Ligislation  civäe.  crimfuete  ^  ,ia  Ruamce  et 
W    T"  ^         -  •      d'Ad. 
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i AitnUlißrmiün  (P.  Rondoimaair) ,   delfea  erfte  dr«f 
Bände   (1803  —  4.)  nur  bis  za  tdem   Buohftaben -D  * 
g^k^n^  -^    Für  ^t0  Nenlieiiifs  der  Re^kfiB  irbr  d%ff  Re- 
Tdtftion  und  zur  Gefehiekte  ehies  iamrer  denkwtbrdi- 
gen  Inftitutg«  begann  in  unferii  Jabren  ein  höcbft  wicb« 
tiges  Werk:  Mhnoires  du  Parlement  de  Paris 3   iu  RHueä 
de  fei  dfliberations  fecrhes^  arrhis  et  remontranc^s  avec  les 
lies  de  JMßice  qui  if  9nt  tti  tenus  defuis  que  PhiUpve  Je  Bei 
Ta  rendu  :Jfdentaire  jusqu*au  moment  §u  il  i  itS  Jwpfrmf 
for  TAffemhUe  conßiaiakte  fäf  J,  B,  Blondily   Hynnt^t 
de  hi,  BibU  defeu  Mr.  le  Duc.  de  PenthÜvre  (P.  b.  Vf. 
8.')^  das  aber  nur  erft  in  einer  Reibe  von  Bänden  toI- 
lendet  werden  bann,  und  nach  dem  bisherigen  Aus-»' 
bleiben  neuer  Ankändiguiftgen  zu  urtbeilen ,  wiederum 
ins  Stocken  gerathen  zu  feyn  fcheist.    Unter  den  )etzt 
beftebenderi  Gerichtsbdfen  fcbeint  das  CaTIationstribu- 
»al  das  einzige  zu  reyn,   Ton  dem  man  fortdauernd 
Protocolle  erbälc;   auch  in  dem  letzten  Jahre  wurde 
die  Jurifprudenee  4»  Tribunal  de  Caßathn  von  Sintf  und 
ffe  Nevers  fortgefetzt.;    und  der  obgedacbfe  Le  Vaf- 
/fur  liefarte  Vicifienf  du  Tribund  de  Cajfation  contenues 
au  Bulletin  des  jugemeny  de  ce  tribunal  annees  J^^^^  ma- 
eures  clvUefraugieffarprdrealfihabet,  etc.  (1803.8*  1  F*'» 
y>C.).    Die  bekaante  2>r/fj^r//r/cAe  Sammlung:  Pro^ 
$h  fmuiux  jmgfr  uomtt  n  depuis  la  Rivglution  wrjktie  mit; 
dem.  softeat  Send«  gefebloflen.     Unter  den  Sebriften 
ftber  einzelne  Prosefie  zeichnen  lieb  t  anfser  den  in-» 
derwftrtf  ber  bekannten  Aeten  über  die  Verfchwörung 
Geoi^e»  u.  a«  gegen  Bonvparte»    eine  ron  /.  G,  De- 
lurue^  JMitglied  det  Generalconfeils  des  Omedepar- 
temenu «  nue :  Quelques  Idies  für  le  mode  de  conßater  tei 
Dilits  fuivhf  iu  rieit  hißoriaue  du  Proch  de   Facot^  Ex- 
euri  d^Hetittep  h  Grand  (P.  Lanrens  j,  igoj.  8-  2  Fr. 
50  CO»  worin  der  Terwiekehe  Pfooefs  eiiies  ehemafi-; 
geo  G^i AHeben  erxlbli  wird^  welcher  wegen  der  Ver-^ 
.  gÜtang  eines  Bbemaiins  und  feiner  Frau  bereits  zum 
Tode  Ternribeth  war,  nachher  aber,  da  die  Safrhe  an 
e^:|iiideret  Tribunal  kam,  rdn  der  Special -Jury  Arey- 
gATproeben  wurde;   ein  neues  Beyfpiel,  das  die  Geg- 
ner der  Jnrys  !wt  fich  benutzen  können-     Uebrigena 
i^dflen  wir  hier  daran  erinnern»  dafs  die  Journale  der 
«bgedacbten  beiden  jurrfttrchen  Lehranftalten  andere 
Sai^mlongen  ron  Prozeflen  äberflafsig  machen,    und 
dafs  in  eb^n  dielen  Sammlungen  auch  beyfallswerthe 
Abban^ngen   far  Adrokaten  und  Notare  enthalten 
find.     Zu  den  allgemeiitem  Werken  über  die  geriebt- 
liehe  Jurisprudenz  lieferte  de  Boileau  einen  neuen 
Beytrag  dtn-cb  die  feitdem  ron  neuem  aufgelegten  En* 
tretienr  trit.  fkilcfvph.  et  kißor.fur  les  Proch  (180.).  12. 
aiFr.  as  C).  *-*     Fär  die  Advokaten  iafonderbeit  er- 
febien^ciifee  neue  Anfinge  der  bereits  1767  erfchiene- 
Mn  Sebrift  A^a  obgedachten  Juriften  Gin:  De  rElo- 
fuenct  du  Barreau  (  P.  Egron  1803.  g.  1  Fr.  80  C.)«  nndf 
di^  Bibliothek  d«r  in  Frankreich «   befonders  in  Paris» 
eine  bedeateade  Röile  fpieltoden  Notare  wurden  mit 
einigen  neuen  Werken  bereichert;  der  Nouveäu  Style 
dfuMftairef  de  Pärit  wurde  '(  fSo})  mit  ein^n»  d'ritien 
B^nd«  veraeebrt;  und  Guickäris  Code  et  Guide  des 
Hataires  erfdbi^n  in  '^ner'  neueir  Ausgabe  mit  einem 
SiapplmiMMil»»  i  «iat  ^usch*  befbnders  gedrudkt  wurde : ' 
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Organlfation  du  Notariat^  cänt.  la  loi  du  25.  yient.nu. 
les  motifs  de  cette  loi  et  le  refffart  faxt  au  trüeuul  w  ie 
Cir.   Fata^d  (P^  Gariiery   igC}.  la.  g  FrOj   nntf  Mi 
?Iotar  if.'  Carla  zu  Cabots  gab  li«raas;  ^ry  notariA 
au  Recueä  der  Principes  qui  riglent  les  devoirr  du  Nctuire^ 
la   nmUre  et   la  formaliti   des  Aetes  civiis  (P.  Poägena 
18^3-  ^^y     Die  Friedensrichter   erhielten   ein  neues 
Manuel  des   nouveües  Jußices  de  Paix  Ton  htvaf/eur 
(P.  1803.  Fol.  4  Fr.). 

Das  Siaatsf^cht  giebg-  imch  dtefsmal  faft  leer  aus; 
einige  j    durch  Zeubegebenbeiten  TcranlaCstea   mehr 
politifcbe  als  )uriftifche  Schriften,  die  wir  anderwärts 
nebenher  anfiihren.  werden,   >rar  der  ganze  Eitras. 
Mehr  wurde  far  das  Völker-  befonders  Volker  -  Seerecht 
getban*     Ckampagne^  Director  des  Prytanee«  beer* 
beitete  Orotius  und  Seiden  im  La  mar  Uhre^  Immer  ftr- 
mietete.  (fgOS*  8-    I  Fr.  50  CJ^     Der  durch  feine* 
Befchreibung  tou  Sardinien  bekannte  Azuni  y    ehemaL 
Richter  beym  Handels-  und  See-Gericht  xu  Nizza, 
jetzt  zu  Marfeille,  behandelte  datfelbe  allgemein  in 
feinem  Df^lt  »uritime  de  VEurope  (1804.  2  V.  fi.  ra  Fr.) 
das  BQit  yielem  B^yfaU  anfgenomnian  wurde.    Mebrere 
Werke  erfchienen  über  die  franzöli£  See  •  Gefetze.  Ei» 
ebemalTger  ungenannter  Parlementsadvocat  lieferte  ei^ 
nen  Nouveau  Cofomentairt  für  T ordonnance  de  Ul  Marine 
dumoisd^aoät  i69i«  (Marieille«  MofiTy«  u-  P^.Delalain 
l8oj-  3  V.  la.  7  Fr,  50  O»  worin  er  diels  alte  Go^ 
fetz  durch  neuere«  bis  zun)  September  f8o3.  heraus- 
gekommene,  Vdrordengen  auf  eine  für  alle,  mit  See- 
ingtlegenheite»  befchsftigte,  Franzofen  lefarreicbeArt 
erläuterte.     Auf  daffelbe   Gefetz  gründet  üeh,   wie 
'  fchon  dei^  Titel  zeigt,   die  Yon  dem  obgedachten  Prof. 
Jf^nri^r  bearbeitete  InßitutioH  au  Droit  maritime^  ottvr. 
'  eomplet  fiir  la  Lfgislation  maritime ,  utfOMt  ponr  hafe  Xori. 
cfe  1681  i  hquelle  fönt  adojfties  Jes  his  de  tattcien  et  du 
nouütau  rigutte;  des  rfßeXions^  da  jugemens  etayis  far 
Iu  amorithy  les  plUs  refpeetaües  d'  Emfrigon^  Valtn 
et  Potkier^  desformules  de  divers aetes^  traitis^  comptes; 
des  inßruetions  nouv.  für  la  eourfe  maritime^  etc.   (P.  Le- 
▼ratilt  1803.  4.   16  Fr.),    ein  Werk •    das  lieh  durch 
den  Namen   feines  Vf.  empßehlt»  der  demfetben  zu- 
gleich den  Entwurf  eines  mit  fremden  Mächten  zu  er- 
richtenden Handels-  und  Seegefetz- Vertrags  beygefügt 
bat.    Der  Nouveau  Code  des  Prijes  —  far  le  Jurisc.  E  N. 
Dufricke  Foulasnes  (P.  b.  Vf.  I804.  2  V.  4.  33Fr.) 
erftteekt  fich 'bis  auf  die  neueften  Gefetze,  und  hat 
▼orzäglicb  die  AbGcht»  den  Redacteurs  einea  neuen 
Prifen  -  Gefetzbucfas    Torzuarbeiten.     Beygefugt    £nd 
zwey  Abhandlungen  von  dem  in  diefem  Fache  vielge/- 
tenden  RechtsgeTehrten  Groiilt  zu  Clierbonrg.   Das 
ron  dem  ehemaligen  Regieruugs  -  Agenten  und4stzigett 
Brigade-Chef  L.La  Reynie  la  Bruyere  heransge- 
'  gebene  Manuel  des  Commiffaires  des  relations  commerciales , 
des  Negocians  maritimes  et  des  Armateurs  en  eourfe  (P^Royez 
1803*  8*  2  Fr.)»    das  mehr  eine  fpecieUe  Anweifung 
fftr  die  auf  dem  Titel  genannten  Claffen»  nebft  de» 
dazu  gehörigen  Gefetzen  und  einem  Adrefsbuch  derfel- 
ben«  als  eine  allgemeine  Abhandlung  über  das  Völker« 
Seerechf  enthält  ,   wird  aT^  ein  feinem'  ZwecT'  e  ent- 
fprechendes  Bueb  dargeftellt«  -^   Bey  dem  TaUeau  des 
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tues  qui  fe  fr$fßfi  h  roUtique  änghife  Adttf  töUtes  les  for* 
ties  ii  monii  etc.  für  Franföis  de  NeufckateaU  (i804' 
A.  2  Fr. ) ,  fo  wl«  b«y  denn  'Examen  anüytique  ef  rüif^mU*^ 
de  Ja  Diclaratiün  Jm  Rn  <C Angtete fre  ^  avec  lex  dtnehffe» 
mem  relasifs  i  la  jußification  de  la  France  fgr  P,  Galhr 
(1>.  Koufreau  i8g^*  8-)  ond  b«y  den  Memoire/  p,  f,  a 
lHiß$ire  des  attentaty  in  ganvernemenr  anglah  eonfrt  ton* 
uf  les  pnißimcer  de  tEnrafe  er  färticiAurement  0§nrre  In 
France  depuis  te  cttmmencemeni  cUla  Rhßohttion  ju/qn^i  c€ 
jaur  etc.  far  Dubr<hcn  (P.-b.  Vf.  igoj,  täf.  aFr.  50 C.) 
leuchtet  "die  Tendems  tos  felbft  etft#  Eben  dieft  \h 
der  Fall  mit  aineni  Werkcr  t<ui  Portiez  de  VOife:  In* 
flucnce  du  gottvemeinenr  anglois  für  Ja  Revolution  fr, 
i  I804.  9*  6  Fr.),  das  wir  in  der  biftorifchen  Lhera- 
tur  näher  eharakterifiren  werden.  Hier  beinet1^e)i  wir 
nur  noch  zubi  SchluUe«  da&  za  dem  la  der  vorige» 
Ueberdcht  erwähnten  Code  diplomatique  diefes  Schnft-' 
ftellers  im  J.  1803.  zwey  Sagplenentbände  erfcbienen, 
wrovon  das  deutfcbe  Entrchädigungsgerchäft.  ond  der 
Tractat  Ton  AmieDS  die  Hauptbdftandtheile  aasmacbexi^ 

II.   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen^ 

Der  Tor  fcnreem  nachWilna  als  ProfelTor  beruCana 
berühmte  Dr.  frank  befindet  fich  gegenwärtig  %vt  St,  Pe" 
teriburg»  am  di«  daüge  neae  medioinifche  Akademie 
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2tt  fnpoAhntL  «ad  ^ie  fpeeiell*  Arfficht  abeu  dat  G«^, 
nlcam  zu  führen.  Er  if»  zum  älteften  flftitgUede  des 
Rdobt-MediciBriratiu  emanal  wordtB« 


Die  Akadmm  der  mgtnfchafitn  zu  St.  Pitertbnrg 
htg  imoh  eio#m  Cencurs  fftr  die  noch  uübefetzten  Ad. 
junetenCteUen  zur.  Befetzang  derfelben  1  gewAlt  r  Für* 
die  Chemie  Ho.  Hofr«  u.  Prof.  Sckerer,  fär  cMe  Tfech- 
aologie  Hn.  Nafe,  für  die  Zoologie  Hn.  Adam/,  für  die' 
Botmik  Hn.  Redatvskt/^  für  die  Anatomie  Hn.  Hofir.  u. 
Prof.  Sagarsky^  für  die  Gefchicht«  Hn.  Krug^  Gehülfe 
des  Hn.  CoUegiearatfas  Köhler,  als  Auffch^rs  der  Samm- 
lungen in  der  kaiferl.  Eremitage ;  f  Jr  Suatswirthfcbaft 
oad  Statiltik  Hn.  Hofr.  u.  Prof.  Herrmann.  Aofser  dem 
ConeuaTe  wurde  fär  die  oriental.  Sprachen  und  Litera* 
tnr,  für  welche  im  Reglement  keine  Stelle  ifts  Hr. 
Klaprotk  gewählt.  Letzterer  1  fo  wie  die  Ha.Adamf 
and  Red9Wskif9  find  Mitglieder  der  nach  Chine'abge^ 
gMgesea  Keilegefellfobaft. 


Hr.  Dr.  Gaß  Ift  b^  feiaer  Anwefcnheit  za  Ktpen« 
hwen  Von  der  daCgen  medicinifchenGefeBfcluft  zu  ihrem 
ordentL  abwcfeaden  Mitgliede  ernannt  wordeii. 
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X.  Neue  periodifche  Schriften» 

t)er   allgemeine  Xameral-  Correfponient 

für  Deutfehland 
(Eine  ZeitCdirift  für  das  Jahr  1806.) 

von 
Johann  Paul  Harl^  Prof.  der  Cameraltenffenfcha/r 

zu  Erlangen, 

Mit  dem  Anfang  des  Jahres  18Ö6  erfcheinen  w5« 
ehentlieh  3  halbe  Begea  in  gr.4.,  welche  ptirttäglieh 
durch  ganz  Deutfchland  zu  haben  find.  Die  Monats- 
hefte bezieht  man  durch  Bucbbandlungeo.  Der  Preis 
des  ganzen  Jahrgangs  ift  9  fl.  Rhein,  oder  ^  Rthl.  Sächf. 
filr  ganz  Deutfchland.  Abonnirten  Regierungs-  und 
Camerfl- Behörden  wird  von  jeder  Anzeige  eine  halbe 
Spähe  nnentgeldlich  in  dta  dabey  befindlichen  JCrnierii/. 
Verkündiger  eingerückt.  Alle  Briefe  und  Beyträge 
werden  unter  der  AdrefTe:  An  die  Expediti&n  des  &- 
mtfül'  Correfponden^n  zu  Erlangen  firankirt  oder  durch 
Einfchlufs  an  die  Pdmifche  Bucßumdlung  dafelbft  etnge- 
fendet)  welcbes  in  entfernten  Orten  durch  die  Com- 
mifCoonaire  der  gecfachten  Verlagshandlung«  aämliohr 
in  Leipzig  an  Herrn  Friedr,  Bruder ,  ond  in  Fi^ankfkrt 
a,  M,  an  die  Herren  Gebkard  und  Körber  gefchehen 
kannj  wenn  beide  Handlungen  keine  Auslagen  machen 
dürfen.  Der  gedruckte  Plan  ift  auf  allen  löbl.  Poftäm- 
tem  und  in  allen  feliden  Buehhandlnngen  zu  bekom- 


mnm^   Dia  Befteflaagea  erwanet  die  V«tlagsh«adlanf^ 
lingftens  bis  I.  Dea. 


Zu  be kerzigan de) Annai ge 
für  Altern^  Jugendlehrer  und  Kinder-* 

freunde« 
Auf  allen  refp.  PortSmtera  and  in  allen  Baehhand- 
longen  ift»  als  er/te  Liaferang^  -zur  Anficht  und  Bear- 
theilang«  fo  wie  zur  Beftimmung  eines  fehönen  Wtih- 
naehtsgefchenks  zu  haben': 

Bildnngf   -   B  l  S  t  t  e  r, 

eine 
Zeitung     für     dir     J  u^  g  i  m  i^ 

mit 
Kupfern  und  Mi^ftkheilageee.  . 
Dlefe  neue  Jagend -Zeitung  j  deren  fchOnar  Plan 
gewifs  die  allgemeine  Zuftimmung  gewinnet»  die  unter 
der  Redaction  des  Herrn  \^oe- Director  Dalz  vdu  An- 
fang igo6  erfcheinet ,  und  durah  di«  Beyträge  d^r  ge« 
fchätzteften  Jugendlehrer  ond  SehriftfieDer  Deatfäi- 
lands  unterrtützt  wird »  dftrf  fich  wohl  eines  aasga- 
zeichneten  Beyfalls  rerfichert  halten. 

Von  diefea  Bildung«* Blattern  ecfoheiaat  wl^abept* 
lieh  eine  Lieferung  von  drey  Stücken«  nebft  einem  Be- 
gleitungs-  und  Intelligenz  •  Blatt  für  Altern  and  Erzie- 
her; dazu  in  jedem  Monat  drey  gntgearbeitete  hüb- 

fcha 
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fcheKupfer  und  eine  mufikalirdie  B«ylag«$  UaiftsUag 
und  Inbalttanzeig«. 

Das  fchöne-Aeubera  diefsr  Zeitniig  zu  bezeich« 
nen ,  Cey  diefe  Anzeige  binreichendl «  dals  Format^  Pa- 
pier und  Druck  fo  brforgt  wird«  wie  bey  der«  auch 
l)«y  nair  erfcbeinenden 

Zeitung  für  die  elegante  tVelt^ 
einem  loftitut,  welches  das  höhere  gebildete  Publikum 
kennt  •    mit  dem  ausgezeichnetften  Beyfall  begünfrigt 
und  Cch  Yon  dem  Iteigenden  InterelTe  deffelbeu  immei^ 
ipebr  überzeugr, 

Dia  refp.  Poftämter«  fo  wie  meine  Gefchäfts- 
Freunde«  And  alle  mit  dem  ausführlichen  Plane»  um 
deufelben  zu  vertheilen«  und  mit  der  erften  Lieferung 
hinlänglich  verfeben. 

.Altem  und  Lehrer  beben  nun  die  Gate,  beides 
holen  zu  laden,  um  fich  durch  eigne  Anficht  zu  über- 
zeugen« dafs  ich  wohl  nicht  zu  viel  hoffe,  wenn  ich 
glaube ,  Sie  werden  Sich  Über  ein  Inftitut  freuen ,  wo- 
für Sic  den  lauten  Beyfall  und  Dank  Ton  den  jungen 
Interi^fTenten  ]ede  Woche  im  Jahre  zu  erwarten  hAhen, 
und  wovon  Sie  jetzt  die  erfte  Lieferung  als  ein  ange- 
nehmes Weibnachts  -  Gefchenk  beftimmen  können. 

'  Leipzig«  u^October  1805.  , 

Georg  Voff. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ueue  Büeher  zur  MichaclU - MeJJe  igfiS,  beu  Jo- 
hann Jacob  Palm  in  Erlangen^  welche  oereits 
an  alle  Buchhandlungen  verfande  worden  find. 

Ammans  jcbriftl.  Religionsunterricht  fcr  die  Jugem)  aut. 
den  gebildeten  Ständen,  g.     45  ^i*-     ^^  ggr- 

Bibliothek«  botanifche,  herausgegeben  won  Hofft t, 
4ter  Jahrg.  1805-     3  A.     a  Rthll 

Cleminius  Comptoir-Uebungeuj  2r  Heft,  den  Handel 
▼on  HiOnburg  entb.  8-     S^B- 30  kr.     1  RthL 

Glücks  Erläüt.  der  Pandectettj  at0  Term.  Auflage  j  IIL 
Bands  Ifte  Abth.  gr-  g.     I  fl>  12  kr.     ig  ggr. 

HaWx  gekrönte  Preisfchrif t »  Welches  find  die  heften 
Ermanterungsmittel  zur  A^^i^sl^""^  ^^<  Ackerbaues , 
nebft  einer  neuen  Einleitung,  welche  den  grofsen 
Werth  und  die  Nothwendigkeit  der  Beförderung  der 
Landwirf hfcbaft  zur  Abwendung  der  druckenden 
Theurung  und  des  daraus  eniftebenden  Elends ,  wie 
auch  das  VerhältniCs  des  Ackerbaues  zur  Fabrika- 
tion und  zum  Handel  biftor.  und  polit.  darfteilt»  für 
Staats wirthe^'Oekoi^omenj  Kameraliften  u.  Eolicey- 
beamte,  gr.g.    a  fl.  IS  hr.     i  RthL  13  gr. 

Lifs  und  Fi*/,  der  Kaiial  in  Franken^  ein  Verfuch  nach 
ItäatswirthfchaftL  %  hift.  und  technifchen  Anflehten 

bearbeitetes*     3^  ^r-     9  9P* 
P^Umanns   bebende  WandBbel   fQr   Kinder,    welche 

franzöfifch  lefen  lernen  foUen ,   befteh.  in  ao  Tafeln 
mit  fehr  grofsen  Bpchftaben  zum  Aufhängen  in  Schu- 
len.    Ein  Anhang  zu  deffen  pracr.  Aoweifung  Kin« 
'  der  auf  eine  leichte,  affgenehme  und  den  Verftand 
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Cchärfende  Weife  FranzSlIfeh  lefen  und  fprecbea  zu 
lehren.     I  A.  48  kr.     i  RthL  4  ggr. 

Röslings  Briefe  und  Erzählungen  über  die  SchntiVJlät- 
tem  -  Einimpfung  zur  Widerlegung   nnremünftigtr 
und  fündlicher  Einwendungen  dagegen.   £ina  BeleVi- 
rung  fiir  Altern  u^d  Kinder,  auohfär  Burger-  und 
Land  -  Schulen.  •  g.     12  kr.  .  3  ggr. 

Tomas    praktifche  Anleitung   meericbaumene  Pfeifen^ 
köpfe  SU  Terfertigen«  ächte  von  unäehten  zu  unter* 
fcheiden,  fie  in  Wachs  zu  fiedenj  anzurauchen  etc. 
mit  I  Kupfert.  ate  Aufl.  gr.  g.     lü  kr.    3  ggr. 


In  meinem  Vetlag  ift  fo  eben  erfchienen; 
Skaksfcares  Hamlet^  für  das  det/tfc/u  Theater  bear- 
beitet vom  Herrn  Profijfor  Schütz. zu  Hatte. 
Leipzig»  I.Not.        Friedr.  (jotth.  Jakobäer. 


» 

Von  der  Tor  zwey  Monaten  bey  uns  erichienenen 
Schrift : 

D.  F.  /.  Gulls  hehre  über  die  Verrichtungen  des  Ge^ 
hirns 
ift  bereits  eine  neue»  fehr  Termehrte  und  YerbelTerte 
Auflage  erfchienen,  welche  in  allen  Buchhandlungen 
BSlt  Ig  ö>^*  2n  bekommen  ift. 

Schon  die  erfte  Auflage  vfruxAe  allgemein  fär  die 
hefte »   unbefangenfte   und   voUftändigfre   Bearbeitung 
diefe r  ueuen   Lehre    angcfehen   und    diefe   I^leynung 
durch  öffentliche  Beurth)eilung  darüber,    im  Fretfmü^  ^ 
thigen  und  in  ßVielands  ieutfchem  Merkur  beftäriger.   Von 
der  zweyten  Auflage  aber  fagt  der  VerFalTer  (Hr.  Fi- 
nanz-Secretair  Blöde)    noch:     Ich  habe  foTiel  erlän- 
ternde  Zufdtze  zii  geben  gefucht ,  als  Zeit  un^  Krlfte 
mir  erlaubt  haben ,  befonders  habe  ich  dabey  die  Dar- 
ftellungen der   Hn.  Bifchof  und  Knoblauch  mit  benutzt 
und  die  Quellen  benannt.'  Der  erfte  Anhang,  welcher 
die  aus  der  erften  Auflage  bekannten  Einwürfe  gegen 
des  Hn.  G.  R.  Dr.  Hufelands  Beurtheilung  der  Gallfchen 
Lebren  enthält,  hat  eine  veränderte  Geftalt  gewonnen^ 

^  weil  der  Hr.  G.  B.  diefe  Einwürfe  einiger  Ruckückt 
zu  würdigen,  die  Güte  gehabt  hat,  und  ich  mich  durch 
feine  Widerlegung  eus  den  au fgef teilten  Gege;  .'runden 
noch  nicht  völlig  eines  andern  überzeugt  fiihlte  etc. 

.  Die  zweyte  Beylage  enthält  eine  kurze*  Anzeige  der 
neueft^n  Schriften  über  die  GalllcHen  Lehren  j -die  ich 
blofs  defswegen  beygefügt  habe,   um  denjenigen »   die 
aus  Mangel  an  Zeit  nicht  Alles  l2fen  können«    nur  an- 
zudeuten« was  fie  daron  erwarten  dürfen.     Die  dritte 
Beylage    enthalt    eine   Befchreibung   der  Kupfrrfa/e/y 
welche  auf  VeranlaCfung    des    Hn.  Hofratlis  Botsigtr 
eine  Vrrbefferung  dadurch  erhalten  het,   daU  iie  ruit 
einer  Buchftabenbezeichnung  verfeben  worden  ift,  die 
fich  auf  die  in  diefer  diirten  .Beylage  enthaltne  ofteolo- 
gifche  Befchreibung  der  einzelnen  Theile  des  Schädels 
bezieht.     Dresden«  am  so.  öct.  1805. 

Arnoldifche  Buchhandßung. 
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I,    Franzöfifche  Literatur 

des     eilften    und'zwölften     Jahre» 

(i8o3  —  i8o4). 

VII.      M   €    d   i    c    i    n, 

m 

An  fleifsiger  Betrbeitun^  der  medicixiifchen  Kennt* 
niile  hat  es  in  den  letztern  Jahren  fo  wenig  ge- 
fehlt,  füs  in  den  kurz  yqrhergegangenen ;  die  medici- 
nifchen  Gefelirchaften  beförderten  iie  eben  fo  fahr« 
als    die   Lehranftalteot    und  durch   die  wledereinga* 

;    führte  Gewohnheit  der  Gradual-DiCTertationen,  deren 

'  Tiele  zu  Paris  (franzößfch)  erfchienene  ins  gröfsere 
Fublikgm  kamen  j  erhielt  die  naedicinifcbe  Literatur 
ebenfaIJs  einigen  Zuwachs ;  im  liinern  aber  blieb  diefe 
Bearbeitung  grofsentheils  wie  Iie  war^  wie  Iie  fo  oft 
Ton  demfchan  Aerzten  gefohildert  worden  ift.  Eiiyen 
neuen  Beleg  dazu  giebt  die  Ton  dem  bekannten ,  die 
Philorophie  ,pit  feiner  Kunft  fo  gern  Terbindenden, 
Arzta  Cabanis  herausgegebene  Schri/t:  Cowp  d'oeü 
für  lex  revolutions  et' für  la  rifotjne  d/e  la  MSdecine  (P. 
Crapart  1804.  8*  6  Fr.),  woritver  dem  bisherigen  £m- 
piiisBus  huldigt,  doch  fo,  dafs»  fo  wie  die  Sachen 
jetzt  in  Franlureich  iftehen,  fein 'Werkchen  fQr  die 
Landsleute  des  Vfs.  noch  eben  fo  empfahl enswerth  ifr, 
als  Tor  10  Jahren  j  da  er  den  erften  Entwurf  dazu 
machte».p  Befonders  gilt  d)efs  auch  feine  Empfehlung 

.  der  anaiytifchen  Methode,  und  feine  Vorfobläge  zur 
Verbefferung  der  einzelnen  Fflcher  der  Medicin.  (S. 
A.  L. Z.  1S03.  Nr.  262.).  —  Ein  anderes  Werk,  das 
denfelben  Zweck  zu  reformiran  anzukündigen  fcheint:.. 
Prajet  de  Reforme  de  la  Midecine ,  ou  Plan  d'un  Sjfßime 
ftUdicäl  par  Ic  Cit.  D*  *  Midecin  (P.  Duplain  1803.  SOj 
^eotjhält  ntchtS'  weiter»  als  den  abenteuerlichen  Voi'- 
Tchlag«  den  Menfchen,  um  ihm  wiederum  zu  feiner 
natürlichen  GefuHdheit  und  feinem  langen  Leben  zu 
verhelfen»  airf  den  Weg  des  Inftinkts  zurückzuführen, 
die  Krankheiteh  nur  durch  Diät  zu  behandelnj  alle 

*  Arznaymittel  und  complidrte  Behandlungsarten  j  felbft 
die  chirurgifchen  Operationen  zu  Terbannen»  uitd  ver- 
dient hier  nur  eine  gelegentliche  Warnnngsanzeige.  — 
Sa  wenig  übrigens  bis  ^etzt  Cabanis  mit  feinen  Vor- 
fcblägen  zur  Reform  der  Medicin  bey  dem  gi:t>fsen  H  lu- 
fen  der  medicinifehen  S^chriftfteller  Eingang,  gefunden 


zu  haben  fcheint :  (einige  andere  Aert tehefolgten  fcbon 
Yor  ihm,  wenn  gleich  nicht  Töllig»  feine  Methode)  fo  war 
diels  auch  der  Fall  mit  den  Bemühungen  der  kleinen  An- 
zahl derjenigen  Aerzte»  die  das  Brownfcke  Syftem  und  an- 
dere darauf  gebaute  Theorieen  zu  empfehlen  fuchten. 
An  ihrer  Spitze  fteht  ein  gewiffer  Ckortet^  ein,  wenn 
wir  nicht  irren«  noch  junger  Arzt,  der  während  d^r 
ReTolution  in  Detitfchland  ftudierte,   und  in  fein  Va- 
terland mit  der  AbCcht  zurückkehrte,  dort  das  neue 
mediotnifche  Syftem   einzuführen.'     An  Fleifs  hat  er 
es  nun  allerdings  nieht  fehlen  laCTen ;  ein  VerzeichniCs 
feiner  Schriften >    die  er  feit  1803.. herausgab «    wir4 
diefs  zur  Genüge  d^rthun.     ^ein  Traiti^  oü  Von  demon- 
tre  fhilofojihiquemefit ,  qtde  le  Syß^me  de  Vimniortcl  Brown 
cfh  le  feul  vrai  en  Fkyfiologie  (P.  Allut  u.  a.  1803  8-  i  Fr» 
25  C.)3  ift  gewiffermalsen  eine  Einleitung  in  die  foU* 
genden.  Daneben  erfchien  eine  Schrift  über  einen  d^ 
Hauptgrnndfätze  diefes  Syftems,  und  eine  kurze  Dar^ 
ftellung  des  Ganzen:   Traiü  für  la  frofrietS  fortifiante 
de  la  Ckaleur  ^  ^t  für  la  vertu  affuiblijfante  duFroidj  prSc, 
d'un  ExfcfS  der  Frinciytes  fondqmentaux  du  nouveau  Syftem 
me  de  Midecine  de  Brown  (Luxembourg  b.Lamoxt  rgog« 
12.3  Fr.),  und  der  erfte  Theil  einer  Sammlung  von 
Ueberfetzungen  deutfcher  Schriften  zur  Beförderung 
des  nenen  Syftems,  ein  Recueil  d' obfervatitns  faites  ia- 
prh   les   frineifes   de   la    Thiorie  de   Brown.,   y<ir  /. 
Frank,    Maircuss    Thomann,    Brira,    fVeikari 
et  a*  avec  des  riflexions  für  ckaque  maladies,  et  fr^c,  d'une 
expofit ion  des  principe s  fondasnentaux  du  neuveau  Syft^me 
(Luxembourg  1803.  13.  I  Fr.  35  C.) 5  dein  im  J.  1805. 
ein  zweyter  nachfolgte »  in  welchem,  aufser  den  auf 
dem  Titel  des  erften  genannten  Aerzte  auch  Röfchlaub 
und  Hörn  auftreten.     In  diefem  erften  Theile  erfuchte 
er  übrigens  feine   Lefer,    mit   der   Bearbeitung   dar 
neuen  Syftems  fo  lange  zu  warten >  bis  er  die  völlige 
Darfteilung   deCTelben  in    il  Werken ,    zufammen  24, 
Bände,  ToTlendet  haben  ivürde.  Zu  diefen  Werken  ge- 
hören wahrfcheinlich  die  hier  zuerft  erwähnten,  und 
dann  fein  mit  einigen  andern  jungem  Ärzten  feit  1803. 
he^rau^g^ebenes  Journal :    La  vraie  Theorie  nUdicale,  oh. 
Expoft   piriodique    et    dSveloppement  de   la    Theorie  de 
Brown  dite  de  Vincitation,  worin,  wie  der  Titel  weiter 
fagt,  die  bisherigen  Knimethoden  der  berüfamteften 
Arzte  kritiCrt  werden ,  und  folgende  befosrdere  Schrif- 
ten :    Traiti  für  la  provrihi   exciußvement  ßimulante  dt 
(8>    V  ^Opium, 
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V  Opium,  timtenant  de  nouveUer  Idies  für  la  mture  de  Fiftr 
flammMtion^  des  convulßonsy  de  U  veitte  et  du  fimmeil  (1804. 
g.  a  Fr.  95  C)  -«-  ein  Tbema,  d«  auch  der  jetzt  in 
Balis,  lebende  neapolltanifche.  Arst  Attumoftelli  unge- 
fähr in  gleichem  Sinne  bearbeitete;  —   eine  Rifuta- 
tion  de  la  doctrine  de  Crifes ,   des  Afitaßafes ,    des  Forces 
tonfervatrices  et  midicatrices  de  la  Natur e  (1804.  8*  sFr.), 
und  die  Reflexions  criüquts  für  la  mani^re  dont  les  Anti 
Browniens  exerceut  la  Midtcine  en  france^    ou  traiti  de 
Tabus  de  la  mhhodä  affaMiffaitte  en  gineral^  färticuli^re- 
jnent  de  VimiticQ  furgative ,  fuivi  d'une  nouveUe  thforie  et 
d'un  nouveau   traitetnent  des  maladies  dites  des  Humeurs 
C^804.  8«  sFr.  50  C.)'      Ueherdiefs' tuchte  er  in  den 
fpäter  (1805*)  erfchiendaen  Recherche s  für  la  Pathogi- 
nies  die  Ton  dem  in  Frankreich  fo  fehr  rerehrten  Fi- 
Utl  gegen  das  Bröwnifehe  Softem  vorgebrachten  Ein* 
^^urfe  ztt  widerlegen.     Auch  beforgte  er  eine  Uebe^- 
fetzung  des  fVeikardtichtti  Handbuchs  nach  der  3ten 
Ausgabe.     Diefs  ausharrende  Beftreben  hat  iedoch  bis 
itzt  wenig  geEruohtet;  die  bisherigen  Grundfätze  dei^ 
Ph>fiologie  und  Pathologie  beftehen  neben  den  in  an* 
dem  Ländern  Teralteten  Kurarten;   und  wepn  Brown 
angeführt  wird;  fo  gefcbieht  es  gewöhnlich  nur j  um 
Aber  feine  Theorie  leichthin  abzufpi^echen ;   und  auf 
die  allgemeäae  Bearbeitung  der  medicinifoben  Kennt« 
üiffe  hat  fie  bisher»  fo  viel  wir  haben  bemerlien  kön* 
Ben ,  nnr  wenigen  Einflufs  geäufsert. 

Indeflen  hat  es  nicht  vöUig  an  neuen  Verfuchen 
gefehlt  1  das  ganze  Syftem  der  Medicin  in  einer  neuen 
Form  darzuftellen  *,   weiiigftens  haben  vnr  einen  auch 
bereits   ins  Deutfche  überfetzten  bändereiohen  Ver- 
lach diefer  Art  von  Burdin  anzuführen«  einen  Caurs 
d'Etudes  midicales^  ou  expofition  de  laflructure  de  1' komme 
oomfarfe  a  eeUe  desanimaux;  de  Thißoire  de  fes  maladies,; 
des  connoijfances  acquifes  für  Vaction  reguliere  de  fes  orga- 
nes  etc.  (P.  Duport  jgoj.  5  Vo*$  8-  18  Fr.).     Die  «la- 
Tin  befolgte  Ordnung«   nach  welcher  auf  die  verglei- 
chende  Anatomie ,   jedoch  mit  phyüologifchen  Lehret 
verbunden,  zuerft  die  Pathologie j  auf  diefe  aber  die 
Phyfiblogie  im  gefunden  Zuftandcj  als  ein  befonderer, 
vorzdglich  fär  nicht-medicinifche  Lefer  bearbeiterera 
Theil,  folgt,   giebt  fchon  der  Titel  an;   auch  hat  der 
Vf.  in  der  Behandlung  ^der  einzelnen  Theile  viel  Eige- 
xkes;  in  der  Anatomie  geht  er  von  dem  Thiere  zum 
Henfchen  über«  und  nimmt  hier  fechs  Apparate  an 5 
nämlich :  der  Knochen  und  Muskeln ,  des  Gehirns  und 
äer  Nerven«  der  Sinne«  del*  Verdauung«  der  Circula- 
^ion  nnd  des  Athmens«  und  endlich  der  Zeugung.   Die 
IKrankheiten  theilt  er«  je  nachdem  ße  in  einer  localen 
md  organifchen  Veränderung  oder  in  einer  Störung 
'der  Lebensvenrichtungen   beitehen«    in  Phlegmafien« 
Fieber«  die  er  nach  PineJ  in  feiner  Nofograpkie  von 
jenen  trennt«  und  Nervenkrankheiten.    ( Voti  Fiebern 
nimmt  er  blofs  drey  Gattungen  an:  Ausfohlags  -  Fieber, 
anhaltende   und   WechfelHeber.)    Die  regelmälsigere 
WLrkfamkeit  der  verfchiedenen  Organe  betrachtlet  der 
Vf.  grofstentheils  naeh  der  in  feiner  vergleichende!! 
'AnatoBfiie  angenommenen  Ordnung  der  verfchiedenen 
Apparate.  -^     Noch  erfchienen  zwey  andere  Werke« 
"In  welchen  Anatomie  nüt  PbyCologie  "and  Pathologie 
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verbunden  wttren.     In  der  AUdeeine  tclairie  per  Tohfer» 
vation  et  Vouverture  des  Corps  par'Profjt  (P.  Demonville 
1 804.  d  V.  8«  10  Fr. )  betrachtet  der  Vf.  deiiMealchen 
in  allen  Zubänden,  d^s  Lebens ;   er  zeigt  die  fyoBpft&l- 
fcbcn^  Verbindungen  feiner  Organe  und  der  verlchit. 
denen  SyCteme  und  Apparate  derfeJben  unter  ein  ander; 
beweifet  den  Einflufs  des  organifchen  auf  das  animalW 
fche  Leben  und  umgekehrt;   ent<8vickelt  philofophifch 
die  Veräuderungen,  welche  die  Leidentehaften  auf  un- 
fere  Organe  hervorbringen ,   und  diefe  LeidenTchaften 
felbft  im  VerhältniiXe  zur  Stärke  und  Schwäche  des 
Temperaments  und  befonders  der  mitjeder  darleihen 
ixf  directer  Beziehung  ftehenden  Organe;  betrachtet 
dieb  verfchiedenen  crfcheinungen   bald  als  Urrache » 
bald  als  Folge  der  Kränkelten,    und  dann  wiederum 
auch  als  Heiluagsmittel«   und  hält  litih  voczügUch  bey 
den  Urfaefaen  und  dem  Sitze  der  organifciien  Verlet- 
zungen auf,   a\]^%  denen  bösartige  Fieber j'  Wahnfinn» 
Epileplie    und   Apoplexie  entfteheo.     Alle. diefe  Ra!- 
fonnements  gründen  üch  auf  zahlreiche«    doch  nicht 
immef  mit  gehörigem  BeobachtungtgeiCte   angeftelltei 
Leichenöffnungen ,  die  hier  mit  113  Krankengefcbich- 
ten  aller  Art  vorgelegt  werden«  und  wovon  verfehle- 
dene  in   dem   Irrenhaufe   von  Charenton   gefammelt 
wurden.      Wichtlg.er  noch  üft  wohl  ein  neues  Werk 
von  Portal^  der  fchon  feit  40  Jahreu  als  Praktiker  be- 
kannt ift«   und  feit  3t  Jahren  Anatomie   und  andere 
ipedioinifche  Wiffenfchaften  lehrt«    der  Cours  d^AnatO' 
mie  midicde;  avec  des  remarques  pkyfiohgiques  etpatholo' 
giques  et  les  rifultats  df  Vobfervation  für  Je  fiige  et  la  na- 
ture  des  maladies  d'aprh  Vouverture  des  corps  (P*  Importe 
1804.  5  V.  8«   30 Fr.    5  V.   4.  4g  Fr.;    Die  darin  be- 
folgte Methode  des  Vf.  tft  die ,   dafs  er  die  Theile  des 
menfchlichen  Körpers  einzeln  belchreiht«  und  dann 
Anmerkungen  beyfngt,  in  welchen  er  die  verfchiede- 
nen Krankheiten  anzeigt t  denen  Ce  unterworfen  oder 
deren  Sitz  fie  find;  die  Heilmittel  dagegen,  (o  wie  die 
weilen  Vorfidi  um  afsregeln  der  Natur  zur  Bewahrung 
derfelben  vor  Krankheiten  j  die  Veränderungen  der- 
felben  durch  Alter  und  andere  Umftftnde  u.  f.  w.  an- 

;[iebt.  Auf  diefe  Art  werden  in  di^^Hi^  Werke  ver- 
chiedene  Theile  der  Anatomie  befchrieben»  fo  dafs 
jeder  Theil  faft  einen  Band  ausmacht,  mit  der  Aus- 
nahme, dafs  die  Splanchnologie  fchon  einen  Theil  def 
Herten  Bandes  einnimmt.  Auch  hatte  Portal  kun 
Torher  fich  das  Verdien ft  erworben ,  ein  kieber  geh$> 
riges  ausländ!  fches  Werk  auf  den  Boden  feines  Vater- 
landes zn  verpflanzen »  den  TraitS  d' Anatomie  pathül»- 
gique  par  Mr  Baillie^  rrai  de  VAnglais^  avec  les  notts 
et  les  additions  de  la  Traduction  aüemande  dM  eilehre  Söm- 
mering.  (F.  Samfon  1803.  g.  5  Fr,  5a  C)  Aufser- 
dem  lieferte  zur  krankhaften  Anatomie  mancben  Bey- 
trag  Lobßein's  in  N.  41.  der  A.  L.  Z.  1805.  angezeigter 
Rapport  für  ht  travause  exitutis  a  VampkithUtrt  iAnatO' 
mie  de  Vicole  de  Med,  de  Strasbourg  pendant  le  1  Sem.  di 
Tan  t3.  >  neben  welchem  wir  hiev  von  dem  AeiCsi^en 
Vf.  noch  ein  Fragment  d' Anatomie  pkyfiologique  für  Ter- 
ganifätion  de  la  Matrice  dans  Fejphe  hnnfaine  (P.  Lerm^^ 
1J03.  g.)  anzuföhren  haben. 

(Die  Fortf^txnng  /plttJ 

^  U.  Todes. 


«45>3 


«fttaMwäSa 


IT;  Todeafiille. 


.    In  Atr  Nacht  zum  joften  Sept.  ft.  zu  Berlin  der 
Haupte  Banko- Buckhalter   Marcus    Rudolf) t^  Balthfar 
Cerkardfj   geb.  in  LeipziJ[  den  4teQ  fA^rz  1735.      S^hr 
früh  widmete  er  Cch  unter  feinen»  Vater  1    der  Credit- 
CaJcuJator  in  I.eipsig  war^    und  zu  Unterfuchangen 
fcaufioiiinnifcber  .Streitigkeit;en ,   Auseinanderfetzungen 
Ton  BaBqueroutur-Sacnen  etc.  Yon  Gerlphuwegep  ge- 
braucht wurden  dem  Recfuvuiigi' Fache»   und  über- 
traf ihn  fogari  da  er  feine  praktjüTctieii  kaiifoiännUchf  ^ 
Kenntmffe  mit  der  Jurisprudenz  vermehrte.*    Der  un- 
glückliche 7jährige  Krieg  beirirkte  in  feinen  häu$li- 
chen  AngelegfftUbelten   zu   Leipzig   eine  nachtheiUge 
Veränderung.  Er  trat  daher  bey  dem  berüfamten  Kauf- 
mann Gotzkowsky  1761  in  Dienfte,  und  ging  nach  dem 
Frieden  mit  denifdb^  nach  Berlin.    Hier  war  de  er  bey 
der  1 765  errichteten  Haupt-  Bank  im  Loqfibard  angestellt; 
und  z-virar  im  J.  176$  wegen  Einfchränkungen  mit  meh- 
reren  verabfchiedet«    1767  aber  wieder  bey  der  Bank 
angenommen,  wo  er  bis  zu  feinem  Tode  blieb«    Im  hö- 
Atglichen  Oienft  beobach|ete  er  jederzeit  ftreng  feine 
Pflichten»  nnd  zeigte  eine  Thätigkeit»   die  noch  ge- 
rühmt wird.     Seine  yielen  Reifen  in  Dienftangeleg^n- 
heiten»  befonders  nach  Rufsland  und  faft  in  allen  Pro- 
Tinzen  des  Preufs.  Staats «    erwarben  ihm  den  Ruhm 
eines  der  thätigften,  ehrlichften«  flelfsigften  und  fehr 
erfahrnen  Mannes.  Durch  feinen  offenen  geraden  Cha- 
rakter zog  er  üch  anfehnliche  Feinde  zu,  welches  ilm 
d^nn  fo  menfchenfeindlieh  machte  j    dafi?   er   zuletzt 
Nfismanden  mehr  lieh  vertraute,  und  daher  fein  Ver- 
gnügen   bJofs  in   neuen   Rechnungs- Ausarbeitungen, 
Sammlungen    ron  Münzen»    Mafsen   und   Gewichtem 
fand«  woTon  feine  rielfachen  im  Druck  erfchiei^e^BQ 
Werke  den  betten  Beweis  abgeben.     Er  ftarb  am  foge- 
nannten  WaCTerkrebs  an  der  Zunge»  der   ihm  keine 
Mehrung  mehr  zu  nehmen  erlaubte  und  fein  Ende  faer- 
beyführen  mufste.  -^    Sein  ihm  nacheifernder  Sohn 
ift  ebenfaUs  Haupt -Banco- Buchhalter  zu  Berlin. 
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Am  lotan  Oot.  ft.  auf  feinem  landgute  la  Magde- 
leine  bey  Clifbn  unweit  Nantea  der  Senator  Cucauh^ 
Mitglied  der  Ehrenlegion  und  ehemals  Gefandter  zu 
Rom ,  im  62ften  J.  f.  A.  Er  hinterlälst  eine  prächtige 
Sammlung  ron  Gemäldon.und  Kupferftieben, 

Am  soften  Oct.  ft.  auf  feinepo.  Gfute  Kkickow  in 
der  Uckerniat-iL  AHrechtJkinr.w.Arninßy  k6nigl.  preofs]^ 
wirkl.  geheime  Staats-  und  Juftizminifter ,  erfter  kur- 
mark.  Landfchafts  -  Director ,  Ritter  des  St.  Johannis- 
Ord^s  etc.  ».'im  6afken  J;  L  A.  Er  war  aus  der  Uker- 
mark  gebürtig,  wurde  1769  Hof-  nnd  Kammerge- 
riehts^Räth  in  Berlin,  im  J.  1798  Aber  zun^  S,taat<> 
und  Juftizmitiifter  ernannt,  nnd  zwar  für  das  Crlmi« 
nal- Departement;  doch  gab  er  im  J.  igöft  diefen  Po- ' 
ften ,  wegen  Kränklichkeit,  wieder  auf.  Was  er  für 
diefs  Fach  zu  leiften  im  Stande  war,  zeigen  die  ohne 
feinen  Namen  erfchienenen  „Bruqkftücke  über  Ver- 
breqhen  und  Strafen"  (f.  A.L.Z.  1804.  N.  igi«)  An- 
dere feiner  Schriften  £nd  im  gelehrten  DentfcUend 
Terzeichnet. 

IIL  Befarderongen  und  Elirenbezeugtingen, 

Hr.  Hofrath  und  Prof.  Feuerback  zn  Landshut  hat 
den  Mf  ah  Kurpfal^bayerfcber  geheimer  Staatstath 
und  geheimer  Keferendarius  beyin  Juftizdepartement 
nach  München  erhalten  und  ^genommen. 

Der  König  r.Treufsen  h<i^t  d^m  kurbrandenburg. 
Reicbskammergerichts  -  Präfentatus,  dermaligem  Hof- 
msdLandgerichtis-Afrelfor  Hn.  von  Kam^ptz  in  Güftrow, 
den  Kammerherm  -  Schlüffel  ertheilt. 

Der  durch   feipe  akademifche  Streitfchrift  ü^er 

die  verbindende  Kraf^  der  Pachtcontrakte  für  des  Käu- 

•    ••••  * 

fer  bekannte  Hofrath  und  S^adtrichterzuNeuhranden- 
burg^^  Hr.  Jpfkanu  Chrifi.  fValther-^  hat  Tom  Herzege 
zu  Mecklenburg  Strelitz  den  Charakter  eines  Juftiz- 
Raths,  fo  wiader  Stadtrichter  zu  Pentzlin,  Hr.  Dr. 
Binder^  der  1791  zu  Göttingen  die  I^ff.  ;de  Privilegiis 
herausgab,  den  Titel  eines  Hafraths  erhadten. 
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LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


Ankändignngen  neuer  Bücher. 

Vtrlmgs»    und,    Commiffious  ^  Bücher 

zur  Öfter- Meffe- iSoS* 
Yon 
C.  G.  Anton«   in  Görli^^. 
Dcri ,  /.  A, ,  Briefe  &ber  die  philofophifche  Rechts  - 
und  Staats  wir  thfchaftslehre,  gr.  8-         I  Thlr.  g  gr. 
Dirteg,  /•  K  5.,   Anweifong  zum  Singen,  ifter  Cur- 
ftts,  8-  8  Gr. 

JbfM,  D.  /.:G.,  TheoretifcherVerfuek  über  den  Cha- 
rakter, einige  Erfcheinungen  und  die  Heilart  des 
gelben  Fiebers;  in  Briefen  an  einen  Arzt.  Nebft 
einer  kritiCohen  Ueberücht  der' gefammten  Literatur 
d&eler  Krankheit,  g.  i  Thk,  4  gr. 


Kritik  des  Baches:  über  die  Betrügereyen  der  Päch- 
ter. Im  Namen  einer  Gefellfchaft  praktifcher  Land* 

•  wirthe  an  den  Gränzen  von  Böhnsefls  Schießen  und 
der  Laulitz,  Ton  einem  Mitgliede  derfelbeu,  8-  SGr« 

Jjrfontaine\  Ä,  Sfttent^fegel  -fftr  dne  weibliche- 6e» 
fchlecht,  3r  und  4r  Band,  8«  3  Thln 

Velinpapier    4  Thlr.  12  gr. 

Der  4te  Band  diefes  Werks ,  der  blofs  iieue  und 

noch  nie  gedruckte  Auffäcze  des  Verfaffers  enthält^ 

wird  auch  unter  folgendem  Titel  befenders  Verkaufte 

Lafoutaiue^  A.»  Erzählungen  aus  dem  häuslichen  Le- 
bens ir  Band,  8<  .  I  Thlr.  la  gr. 

Ratze  ^  J,  G. ,  auserlefene  Gefehichiem  Ersählungen 
nnd  Beyfpiele,   fowohl  für  Bürger  und  Landleutej 

als  aneh  jur  ihre  Sehnlent  8*  ^8^  ^^- 

Veber 


Ueber  die  Vortheile  einei  fcbwftclilicben  Körperbaues» 
nach  dem  FranzöCfcben  des,  Foucquieu  de  Maiffemtf , 
Ton  D.  7.  G.  KnebeL   8-    '  lo  Gr. 

I^äbrchenv     Herausgegeben  Ton  dem  VerfafTer  des  Ro* 
'    maus  HaÜodora.  8*  ^SO  Gr. 

Reiebs  Söhne,  oder  die  vier  Facaltfttan.   8*         1.6  Gr. 
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Für  meinen  Vorlag  ifi&ur  Michaelis  -  Meße  fertig 

geworden: 

Lsfontaime^  A.j  dramatifohe  Werke,  8.  mit  Titelkapf. 

Toti  Schubert  gez.»  von  Frofch  geft. ,  i  Rtblr.  6  gr.j 

enthaltend!    i)  Die  Tochter  der  Natur;  neue  und 

^völlig  umgearbeitete  Auflage.     9)  Die  Prüfung  der 

'  Treues   oder  di-e  Irrungep.     Beide  Stücke  werden 

auch  einzeln«    jedes  zu  15  Gr.»    verkauf t.    Diefer 

B'ai^d  ift  bereits   an  alle  Buchhandlungen  ausgelie^ 

fert  worden. 

Nächflens  komm  heraus: 
Hebe ,  eine  Viertel jabrfchrift  für  d^s  jugendliche  Airer; 
.    herausgegeben  ron  H.  Große^  mit  Mufik,  erftes  Vier- 
,    teljahr»    8« 

'  Zur  Oßer-MUffe  iSö^. 
Der  vollftändige  Dresdner  Mundkoch«  oder  Küchen- 
und  Hau;- Wirthfchafter;  enthaltend  eine,  auf  rich- 
tige praktifche  Erfahrung  gegründete  An  weifung  von 
Zubereitung  aller  möglichen  Arten  von  warmen  und 
kalten  Speifen«  Faften-  und  Mehl-Speifen,  Back- 
•  werkj  Conditorey>  Einmachung  des  Obftes  und  an- 
derer Früchte.  Mit  befonderer  Rücklicht  auf  die 
Gefundheit  gefchrieben,  für  junge  angehende  Kö- 
che, Köchinnen  und  Hausmütter,  von.  einem  viel- 
jähri^en  prafcticif enden  Koche.  8- 

C.  G.  A  n  t  o  n  in   Görlitz. 
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Bey    P.    G.    Kummer    'in  ^Leipzig 

find'  erfchienen : 
Beckmanns^  JoL^    Bey  träge  zur  Gejchichteder  ErAn« 

düngen«  5ten  Bandes  4tes  Stück.    8^     8  Gr. 
Kots^hue^  Aug.von^  kleine  Romane«  Erzählungen  und 

Miscellen.  2  Bände.   8«     3  Rthl.  12  gr. 
-^  — «  neue  SchauTpiele.   I2ter  Band.  8*     22  Rthl.  8  gr. 
Die  darin  enthaltenen  Stücke  find  auch  einzeln  zu 
haben«  als: 
— <ft  — -  Heinrieb  Reu£s  tob  Plauen«   oder  die  Belage- 
rung Ton  Marienburg.     Traaerfpiel  in  fünf  Akten. 
8«     l6  Gr.^.        ,1 

—  -^  Die  StrvAnaf|#lq.     Schaarplel  in  vier  Akten« 
8-     12,  Gr. 

—  -—   Die  Schule  der  JTrauen.     Luftfpiel  in  fünf  Ak- 
ten.   8-     14  Gr.        -  ' 

—  -r—  Fanchon«  das  Leyermädchen.  Operette  in  drey 
i    Akten.    8*     14  Gr. 

Schütz^    Chr.  Gott/r.^   Katechismus  des  Rechts,    der 
.    Pflicht  und  der  Lebensklugheit  für  Burger-  u.  Land- 
'  Schulen.  8«    18  Gr. 


Cranzy  Dav.^  Fortfetzüng  der  Brüderhiftorie.  Dritrer 
AbCchnitt.     Von  der  Synode  1783.  bis  zur  Syaod« 

1789-  8.     10  Gt, 

Ewalds ,  /.  L.,  chriftliche  Monatf chrift «  zur  Stärkou« 
ii.  Belebung  des  chriftlicben  Sinnes.  Jahrpng  i8c>S* 
li  Stücke.  8.     3  Rthl. 

Milners,  JoL  j-  Gefchichte  der  Kirche  CbrittL  Aus 
dem  Englifchen  überfetzt  yan  Pet^  I\4.ortimer»  Dritter 
Band.  8-     so  Gr. 

In   Commiffion, 

Library«  Britifh«  in  Terfe  and  profe,  being  tbe  moft 
extenGve  felection  erer  ofFered  to  the  public«  froni 
every  admired  author  in  the  EngliCh  language.  No. 
I  —  XXIV.  Very  neat  edition.  Small  8-'  Paris. 
7  Rthl. 

In  einigen  Wochen  werden  fertig : 

Etwas  fürs  Herz  aaf  dem  Wege  zur  Ewigkeit.  Dritte 
Auflage.  8-     '  Rthl.  8'gr. 

Fauß  und  Hunold.  über  die  Anwendung  und  den  Nut- 
zen de$  Oels  und  der  Wärme  bey  chirurgifehen 
Operationen.  Nebft  zwöy  Abhandlungen  über  die 
Heiligkeit  der  Feldlaz;irethe  und  Befchreibung  ei- 
ner Beinbruch  •  Mafchine  Ton  Fauß.  Mit  zwey  Ku- 
pfern,    gr.'g» 


In  der  C  r  u  fi  u  sTchen  Buchhandlung  in  L  e  i  p  z  i  g 
erfcbeint  das  hiftotifcbe  MeifterwerU 

Rofco.e*s  Lehen  und  Regierung  Pajß's  Leo  des 

Zehnten ,  - 
aus  dem  Englifchen  überfetzt  Ton  Herrn  ProfelTor  Gla- 
fer  zu  Helmitädt,  mit  Vorrede,  Anmerkungen  und  Zu- 
lätzen  d«*  Herrn  Vicepräßdent  und  Abt  Henke.  Der 
erfte  Band«  mit  einem  Titelkupfer  nach  dem  Engli. 
fchen  Originale«  wird  noch  Tor  der  Oftermelfe  I806 
die  Preffe  verlafren. 


Von  den  beiden  DifCertationen : 
P.  J.  Sandifort  Mechanismus  degjutitionis ^   verticali 
fectione  narlUm^  oris^  fiucium  iüußratUs.  Mit  2  Ku- 
pfern. L.  B.  1805^;   und 
Kne^felhoMt  Sectioites  cadaverum  pathologicae*     Mit 
aKpf.  Ibid.  1805. 
werde  ich  eine  Verdeutfchung  lieftsrn.    . 
Neuwied«  20.  Oct.  1805. 

J.  A.  Sciupiät. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zn  habend 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  Jefus  Chrißns's,    Aus 
den  vier  Evangelien  znfammengeßtUt  und  wdt  den  Re» 
fultaten  der  neuern  Exegefe  begleitet  von  Au  gt  ft 
Sebaftiani.   Ir  Bd.  8*'  23  Gr. 

Sinner'fche  Buchhandlung  in  Coburg 

u.  Leipzig. 
L.    M.    HL.     1805. 
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Für  die  reine  Anatomie  ]|^bea  wir  nur  ein  im  Gan- 
zen a^s  brauchbar  ecnpFoblenes  anonymes  Werk 
über  einen  fpecvellen  Theil  derfelben:  TahUau  de  Van- 
cienne  dJnominathn  et  de  trois  nouv^ücs  nomenclatnres 
(L'sMusclcs  de  rliomme  (P.  Croullebois  IS03.  R.  60  C.) 
zu  nennen.  Zwcy  äbnliche  Schriften  öbvr  die  Mittel 
Tiir  Vervollkommnung  der  Anatomie  und  die  Ausficb- 
tffii,  deren  die  Phyfio'ogie  /Ich  zu  erfreuen  hat,  liefer- 
ten zwey  bekannte  Schriftfteller :  Dumiril  zu  Paris 
einen  Effai  für  Ics,  woyens  de  fcrfectionncr  et  d*etendre 
Vart  de  l  Anatnmißc  (18-3.  8-  1  Fr.  80  C.)  und  Dumas 
zu  Al^ntpellier^  einen  Difcours  Jur  les  frogris  futtirs  de 
la  Science  de  VHomme  (1^04.  8-)'  Auch  fetztie  letzte- 
rer feine  mit  al»g*^mcinem  Beyf.ill  aufgenommenen  Prln- 
ci'pes  de  Phjfiolvgie.(^  1^0 1  )  -mit  einem  vierten  Theüe 
fortj  der  die  Verdauung^  Ernährung  und  die  Secre« 
tionen  beliandelr.  Neben  diefem  Werke  machte  fort- 
dauernd  die  kürzer  gef^fste  von  Rieh  er  and,  Prof. 
der  Anatomie  und  PhyGologie  zu  Paris,  Glück;  fie 
wurde  bereitf  wiederum  im  J.  iitC4.  zum  drittenmale 
von  neaem  vermehrt  in  2  Binden  aufgelegt  (il  Fr.). 
Eine  der  alli^em.emften  Materien  der  Phyiiologie  ^jenr- 
beitete  P.  /.  A,  Lorenz  zu  Strafsburg,  Solin  das  be- 
rühmten Militärarztes,  in  dem  Ejf^ii ßtr  Ja  He  (Strafi- 
burg  b.  Siibermann  1803,$.),  den  man  bereits  zur  Ge- 
nüge aus  einer  den^fchen  Ueberfcizung  kennt.  Als 
eine  w<»feat]i che  Urfache  aller  Eifcheimingen  de.<  Le 
bens  w«rd  die  Senfibüität  in  der  Diff.  de  la  ScnßbiUte 
et  des  Sififitfovs  en  gcncral ,  avec»  "pJuf,  yrofioß  fyr  le  Te- 
tait.is  y  von  dem  Schweizer  Hcdclkofcr  (P.  Gocon 
i8^3-  8)  betrachtet,  der  darin  ein  gröfseres  Werk 
fiber  diefen  Gcgenftand  ankündigt.  Eine  Differt.  von 
Hazeu  liefert  Confii^ilrations  für  Tinfiuence  que  i'eut 
avoir  le  tempCrjmctit  des  Parens  für  celui  de  fes  enfans 
(1804.)  —  Zwey  Ueberfeizun'^cn  au«  dem  Italiäni- 
fchen  undLateinifchen  befchM ff* igten  /ich  mitdemEtn- 
Aufs  der  Mullk  auf  den  nkenlchllchen  Körper.     Jene 


war  ein  Memoire  für  rutüite  de  la  Muftjne  taitt  'dws  Th<u 
de  fxKti  que  dans  celui  de  maladies  ^ar  ßenoit  Mojbn 
trad.  de  la  2e  Ed.  itai.  avec  des  tiotes  (IgcJ.  g.  75  C,)\ 
diefe  dle'Ueberfetzung  einer  Schrift  des  ih\  J.  1761. 
verf.orbenen  Prof.  RogA^r^u  Montpellier:  Traife  des 
ejfet^  de  la  Mußque  für  le  cor'ps  liumzin  far  J.  L,  Rhi^er^ 
,  trad,  du  Latin  et  augm,  de  notcs  jur  /:-  Saint e  Marie^ 
M.  de  la  Soc,  med.  lie  A^rnnp,  (Lyon  b.  Ueymdnn  180J. 
8' 3  Fr.  50  C);  diefs.iiryrankreich  noch  immer  gß- 
fchätzte  Werk  ift  hier  mit  einer  Vorrede  und  Anmer- 
kungen vermeHrt,  die  aber  den  Lefer  nicht  viel  wei-. 
ter  bringen,  als  das  veraltete  j  mit  lächerlioben  Ueber- 
treibungen  und  Bcyfpielen  angefüllte  Original^ 

Neben  diefen  Schriften  znr  eigenlLPhy/loIogie  be- 
merken wir  hier  noch  eine  .mcrdifcke  Phyliologre.     So 

.  betitelte  nämlich  /.  M.  Plane  feinen  Auszug  aiw  La- 
rj/fr  und  andern  Phyfiognomeu,  den  ipr  im  Jahr  1796 
und  jetzt  von  nefie^-i  unter  dem  Titel:  Elfui  für  la  Plvj^ 
fiogHomie  ou  Pkyjiologie  morale  (1803.  2  V.  5^.)  heraus- 
gab;  aiich  eifchien  als  Anhang  zu  der  voüftändigen 
franzöfifchen  Ueberfetzung  ein  fniteres  WerkL's.: 
RegJcs  yfhijfiignomjques  cu  oißrvjTiohsfur  quelques  traits^ 
caractitißiques  pnr  J,  G,  Tgzatcr  (Haag  b.  v.  Cleef  und 
P.  Renouard  1803-  8-  15  "^y-  mii.  K»jpfdrn,  wie  fchon 
diefer  Preis  andeutet)  .  Dafs  neben  dem  Livaterfchen 
phyßognomifchen  Syfieme  auch  dieGallifphe  Hlrnfehä- 
dällehre  die  Franzofen  befchä/fiigt,  haben  wir  bereits 
in  der  vorigen  üeberGcht  bemerkt:  auch  jetzt  dauert 
die  Aufmerkfairkeit  auf  daffelbe  noch  fort,  und  meh. 

'Terc  Journale  Laben  Auffätze  darühcr  mitgetheilt,  a. 
a.  von  de'Tt/  bekannten  Arzte  Mcrcatt^  der  noch  immer 
dagegen  eifeit.  Die  einzelnen  Schriften  nach  der  in 
der  vorigen  Ueberficht  erwähnten  von  Vi  Hers 
waren  :  Pfycelogie  -  Plivfi^Aogie  -  Mcdecine  -  Clürur^ 
gie^  ou-  ohßrvations  pfijckologi.jues  et  pkyfiognomiqucs 
(Paris  und  Lyon  1803.  S-  75  C.)  eineßiochure,  der 
die  phyfiogöomifche  {lefchreibung  eines  zu  Lyon  hin^ 
gerichteten  Verbrechers  angehängt' ift ;  und  ^ine  aus- 
f;ihrliche  Exfcßtion  j^  h  doctrine  'p/iyßofrnomi,jue  de  Galt 
(P.  Henrichs  1803.  S-  3  Fr.)  nach  /-VoWty/x  und  //'W- 
tcrs  Schiiften  und  nach  einem  Ma|ijifcripte  von  Gaff^ 
zum  Vortheile  diefcs  Syftems;  voüftändigfte  Schrift» 
die  bisher  in  Frankreich  über  daffelbe  vorhan- 
den war. 

^     (8)     X  i  ,       Aufiirr 
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Aufser  cliefen  allgemeinen  Beyträgen  zur  PhyGo; 
logie  faeuierkea  wir  hier  noch  einige  befondere  über 
den  MenTchen  nadi  den  Terrchiedenen  Altern  und  .Ge-  « 
rchlechternj  wlte  R an q u e^s  DiSevt.:  Effai  ffir  h  diter^ 
minatfon   des  fridominances    organiques  dans  Us.  diffirens 
ages  et  'particulicretikent  dans  Venfance  (1803.)  ribd    CaU 
V  e  t*s  Cunjiderations  für  les  diffircnces  c$»ßames  et  acci- 
dentelles  de  VOrgantfation  et  de  f  Education  fous  U  rafport 
de  Santi  ei  de  Mahiie  dcpuis  fd  naiffance  jusquh  fa  fuherti 
(1803- 80»   doch 'können  wir  üe   hier   nur   nennen« 
und  die  Schriften  von  Roujfel^  Moreau  und  lauard  über 
die  NVeiber  wollen  wir«  da  lle  i^ch  mit  diefem  Gegen- 
Ttande  im  Allgemeinen  befchä/Ftigen ,  auf  eine  andere 
Stelle  Terfparen.     Dafür  geben  wir  hier  eine  diät  et  i- 
fche  Schrift  für  Damen  an«  die  viel  Glück  gemacht  hat, 
£0  rlel  ihr  .auch  noch  zur  yollkommenheit  fehlt.   Diefs' 
ift  der  Ami  des  Femmes^  ou  Lettres  dun  Midecin  copceV' 
nant  Vinflutnce   de   V  Habilhment    des  femmes  für    Iturs 
moeurs  et  kur  fantS  y  et  la  nieeffiti  de  Vufage  habituel  des 
bains  en  confervaut  leur  Coßume  actuely  par  F.  /.  Marie 
de  St.  IJrfin  (P.  Barba  1804.  8.  sFr.),  deffen  Haupt- 
inhalt ungefähr  auf  folgendri  Rath  hinausläuft:  Entfa- 
gen  Sie,    Mesdames,   ihrer    bisherigen  allzuleichten, 
unlerm  Klima  nicht  angemeCfenen ,  •  ihrer  Gefundheit 
nacktheiligen  Kleidung ;  oder  wenn  Ce  das  nic^it  wol- 
len: nun  fo  brauchen  fie  alhnählig  fteigend  kalte  Bä- 
der ,  die  fie  gegen  den  Einflufs  der  Witterung  abhär-^ 
ten.     Diefer  Rath  hätte  ficb,  mit  allen  übrigen  Leh- 
ren,   die  er  damit  Terbindet,    in.  einer  fehr  kleinen 
Brofchüre  ausführlich  genug  und  beftimmter«  als  es 
hier  gefchieht,  geben  lafTen^  aber  der  Verf.  hatte  zu- 
gleich die  Abficht,  den  Damen  ein  unterhaltendes  Le- 
febuoh.  in  Briefen  zu  fchenken,  worin  üe  allerley  Be- 
inerkungen  über  alte  Sitten  und  Gebräuche,  die  Bäder 
Roms,   Aegyprcns,   Rufslands  u.  f..  w.,    felbft  AUego- 
rieen  u.  dgT-  fänden  >  und  giebt  daher  e|ne  Menge  fol- 
eher  Nachrichten,    und  zwar  in  einem  rednerifchen 
oder  auch  wohl  dichterifchem  Vortrage:  fo  dafs  hier 
%,  B.  die  erften  Unternehmer  yon  Bädern  zu  Paris,  Ar* 
nault  und  Nogaretj  als  flevans  au.  Dieu  de  la  Santi  Xku" 
wider  orataireSj  dann  Poitevin  ab  irigc^vt  un  tem'ple  flot' 
taut  a  et  cklte  accriditf,    und  endlich  Vigier  als  oifMr- 
rant  aux  arc/ies  des  pants  fon  errante  republique  prangen  ; 
indeffen  hat  vielleicht  eben  dadurch,    fo  wie  durch 
die    Complime'nte,    die   der  Vf.   den    Damen  macht, 
fe:zf  Buch  Beyfall  bey  den  Damen  gefunden,  fo  dafs 
er  auch  bereits  im  folgenden  Jahre  eine  Terbef£erte 
Auflage   befrrgtip. 

Mit  diefpr  Schrift  verbinden  w'r  fogleich  einige 
andere  für  Frauenzimmer^  befonders  in  ihrem  mütter^ 
"  liehen  VerhähnifCe,  befiimmten  Bücher  von  weiterm 
Umfa-gCj  die  zwar  keine<*wegs  blühend  gefchrieben 
^nd,  in  Hinficht  d«r  N>itzlichkeit  aber  vor  jener  bey 
weitem  iVn  Vorzug  verdienen*  Der  Beyfall,  den  Du- 
flanü's  Ueberferzung  von  Bucfian's  HausarzneykunlV  ge- 
fuadfn  hatte,  v^ran]af5*te  auch  eine  Ueberfetzung  fei- 
-    nes  ificdicinifchen  Handbuchs   für  Mutter,     und  der 

Confcrvatcür  de  la  Santi  des  tn^res  et  desenfans, 

yar   IV,  Hwknn;  fuivl  d'un  extrait  d*un  nuvr,  de  Dr, 
Cüdogan  für  le  meme  fnjet  trai,  far  TL  Duverne 
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di  Praihy  revue  et  aum.  de  uotet  für  le  Dr.  Mallety 
Med.  de  V Hotel  Dieu   (P.  Metier  1804.  8.    l  Fr.  50  C.) 
fand  nicht  vreniger  Beyfall  eis  jenes  Werk.     Er  lehn 
die  Mütter  nicht  nur  wie  fie  vor  der  Verbeiretbnng 
ihre  Gefundheit  erhalten ,   fondern  auch  ,    wie  fie  fick 
während  und  nach  der  ^chwangerfchaft  in  Hinßcht 
auf  die  Gefundheit  betragen ,  und  wie  fie  ihre  Kinder 
gefund  erziehen  foUen«  Diefen  letztem  Gegenfund  — 
die  phyfifche  Erziehung,   verbunden  mit  der  medici- 
nifchen  Behandlung  der  Kinder  bey  ihres  Krankhei- 
ten —  behandelte  der  erfahrne  Arzt  Lf  Katf,  Pro(« 
bey  der  med.  Specialfchule  zu  Paris,    in  feiner  Midi* 
eine  ma$erneUe  iu  Vart  dJilever  et  de  conferver  les  Enfans 
(P.  Mequignon  1803.  8«  5  Fr.  50  C.)  auf  eine  beyfalls- 
werthe,  f alt  immer  behutfanie,  Art,  befonders  in  der  An- 
wendung der  Arzneymittet,  unter  denen  ihm  befonders 
die  Blutegel  in  fehr  viel,en  Krankheiten  wichtig  fchci« 
men ;  das  in  Paris  nnd  andern  grofsen  Städten  feit  eini* 
gen  Jahren  weit  gewöhnlichere  Selbftftillen  will  er  vie- 
len Weibern  widerrathen  heben^  überhaupt  aber  die  Ent- 
fcheidnng  ^er  einzelnen  Fälle  dem  Hausarzte  überlafXen. 
Beftimmter  äufsert  fich  aber  dtefen  Punkt  ein  angehen« 
der  Ar^t  -G«  A,  Chevalier  Demo  lle  iii  feiner  Inaug. 
Diff.  Confidtrations  mSdicales  für  les  avamtäges  de  VAUaite» 
ment  itranger  pour  I4  plupart  des  enfans  des  graneUs  vJffes 
(P.  G^lie  1H03.  8*)y   worin  er  zeigt,  dafs  die  Damea 
in  grofsen  Städten  ,    bey  ihrer  gegenwärtigen  Lebensr 
art,  keineswegs  die  heften  Säugammen  ihrer  Kinder 
find,  dafs  fie  fich  aber  über  den  Gebrauch  der  Aminen 
um  fo  leichter  tröften  könnten,  da  die  Vortheile  nnd 
Nacbtheile  des  Selbltftillens  gewöhnlich   übertrieben 
wüfvden.   Als  eine  nützliche  Beylage  zu  Le  Roifs  Mid.  . 
fuaternelle  läfst  fich  die  Schaft  einer  polnifchen  Deme 
,  za  Paris,  Mme  MiaciynsLi:  de  Vlnfluence  des  Moeurs 
du  pr emier  ige  für  la  LongSvite  j  pour  faire  fuite  aux  qut- 
ftlons  propofcis  par  /.  Sinelaif  (P.  Monory  iHDJ-  8-  60C.) 
betrachten,  die  vor  der  übertriebeneYr  Zärtlichkeit  der 
Mütter  und  vor  manchen  Mlfsbräucben  der  phyfifcheit 
Erziehung,    z.  Bx  den  kalten' Bädern,  warnt.     Noch 
gehören  nieber  de^  fchon  durch  mehrere  andere  Schrif- 
ten bekannten  Verdier's  Difcours  tt  eßai  a'pkorißique 
für  VAÜaitement  et  VEducation  phi/ßque  des  Enfans^  et  Qif 
fert.  für  un  foetus  trouvi  dans  le  corps  d'un  enfamt  m^le 
(1804.  8.  2  Fr.  50  C).     Ed,  Protat s  Elimens  (TEdu^ 
cation.  phyßque  des  Enfans  et  de  M^decine  domeßique  in- 
fantile   (1804.  8-   4  Fr.  »5  C.)    und    C.  A.  Raymon- 
dön's  loaug.  Diff.;  Confi^lr gen.  für  quelques  ^poques  de 
VEducat,  pliyfique  des  Enfans  (.1804.  4.   1  Fr.  20C.)'  — 
Neben  dielen  vielen  Schriften,    welche  die  Verhütoj^ 
nnd   Kur  der  Kraokheiten   bey  Frauenzimmern  and 
Kindern  bezwecken,    führen  wir  zuletzt  noch  zwey 
allgemeine  artf :  Guide  pour  la  eehfervatiou  de  l'Homme-^ 
par  Mr.  Frier;  N.  Ed.  corr.  et  augm.  d'un  difcottrs  j^re- 
Um.  etc.  (P-'M^-quignon  1803.   12.  2  Fr.  50  C),  worin 
nicht  nur  eine  allgemeine  Diätetik  für  feden  Menfchen, 
Ton  feiner  Geburt  an  bis  in  fein  fpät  ftes  Alter,  fon- 
dern  auch  die  Heilung  der  Krankheiten  durch  einfache 
und  leichte  Mittel  gelehrt  werden  fol);    w|e  denn    der 
Vf.  eine  befo.  de^e  Einleitung  bi>vgefri^t  har^    worin  rf 
die  Arzueykuode  auf  ihre  nrfprüngbcfae  Eiafaclili&re 

auirück* 
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zaruckzuf Uhren  facht;  und  den  in  einem  Jahre  unyer- 
dienterweife  zweymal  gedruckten  Ami  des  Maladts  de  lä 
Camjjagncs  ron  Poinfot  ( 1804.  8-  1  F«"-  50  C.)-     Auf 
Diätetik  allein  eingefchränkt  ift  die  ron  Piffls  ^  Prof, 
der  Chemie  zu  Puy,    heraosgegebne  Manuel  £  Hygiene 
(AuPtiji803.  8-    4F>'-50C.)-     Hin    für    das    Mili- 
tär aOein   beftimmtes   Werk  lieferte    der    ehemalige 
J^eldarzt  Kevolat  in  der    Nouveüe  Hygihie  nUlitaire 
(Lyon  1804.  8*)>  worin  auf  alle  verfchiedenen  Lagen 
der  Soldaten,  in  der  GamifoDj  beym  Cantooiren,.iin 
Lagert   in  den  Hofpitälern  u.  f.  w.  Kückficht  genom- 
men ift« 

(  Di#  F^rtfetzuMg  folgt. ) 

ir.     L  e  h  r  a  n  f  t  a  .1  t  e  n, 

Berlin. 

Der  Dlrectoratsgehulfe  und  Infpector  am  Fried* 
rieh  -  Wilhelms  •  Gyinnafium«  der  Real  -  Schale  und  dem 
Land  Schuüchrer- Seminar 3  Hr.  Friedrich  Herzherg^ 
lieCs  als  Einladat^gsfchrift  zu  den  ScKull'eyerliobkeiten 
am  7ten  und  gten  Oct.  in  der  Healfchule  und  dem  * 
S^'minar  eine  Schrift  drucken ,  die  3  Schalreden  def- 
felben  enthält:  i)  Die  Antrittsrede  bey  der  Uebernah- 
me  dec  Directorats  -  Gehutfenftelle «  'geh.  am  30«  Aug» 
1804.  9)  Die  Rede  über  den'Satz:  In  wiefern  grofse 
und  yo^kreiobe  Städte  die  difemliche  und  häusliche 
Erziehung  begünftigep«  oder  rielleicht  mehr  noch  er«» 
Xchwerec.  (Bey  der  Prüfung  der  Realfchule  am  I5ten 
Oor.  1804*  gehalten.)  3)  Die  Rede  bey  der  fej^erli- 
chen  Endaffung  der  Abitarienren  des  GymnafiumSj 
geh.  am  5-  Ap^-  1805.  — *  Das  Gymnaüum  hat  ijun^ 
Ton  d^m  neuen  durch  die  Königliche  Milde  erhaltenen 
Gebäude  Befitz  genommen.  Es  zählt  -mit  der  Real- 
Schi>]e  und  a^len  dazo  gehörigen  Anftalten  gegen  50Q 
Zöglinge.     Im  Seminar  £nd  80  Lehrlinge. 

Aq  denCelben  Tagen  war  die  öffentliche  Prüfung 
des  Eranzöfifchen  Gymnaliums  j  zu  welcher  der  Dire- 
eror  de  [felben  s  Hr.  6eh.R.  Erman,  durch  ein  TMeau 
des  lefOHf  du  CoBe^e  Royal  Franfois  (ao  S.  4  )  einlud« 
Die  Anftalt  hatte  im  October  des  Terfloflenen  Jahres 
s  88  Zöglinge.  Die ^  Bibliothek  derfelben  ift  jetzt  auf 
4403  Bände  angewachfen. 

D  effa  M. 

Am  96.  38-  mid  29ften  October  ftellten  die  Profet 
foren  Olivier  und  Tiäich  eine  PrüfuDg  mit  ihren  Zög- 
lingen anj  welche  auch  der  Fürft  mit  feiner  Gegen* 
wart  und  Zufriedenheit  beehrte» 

M  ß  t  z.  . 

Das  hteSge  Lyc^e^blüht  fehr  fchnell  auf.  Unge« 
achtet  es  erft  im  Sepr.  v.  J.  errichtet  wurde ,  fo  zählt 
es  doch  bereits. über  300  Zöglinge«  fowohl  aus  der  Nä- 
lie  als  aus  der  Ferne,  und  im  künftigen  Jahre  dürfte 
die  Zahl  der  erftetk,  nach  den  bereits  gefchehenen 
Anfragen  s  auf  300 s  die  der  letztem  auf  aoo  ftetgen. 
Dazu  tv-ä^^t  fuwohl  Jss  Local  der  Abftalt,  als  auch  die 
Elaricbiung  deICelben  und  der  gute  Huf  ihrer  Lehrer 
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bey.     Das  aus  zwey  ehemaligen  Klöftern  beftehende 
fehr  grofse  und  luftige  Local  liegt  zwifchen  zwey  Ar- 
men  der  Mofelj  deren  einer  einen  Quai  befpültj  der 
lieh  an  einen  1600  Quadrattoifen  grofsen  Hof  endigt« 
der  im  künftigen  Jahre  mit  Bäumen  befetzt  werden 
und  eine  -Schwimm  -  und  Reit-  Schule' enthalten  wird.' 
Wie  in  allen  ähnlichen  Anftalteuj  befteht  der  wefentli-'^ 
che  Unterrfcht  im  Lateinifchen  und  in  Mathematik<;: 
.  doch  werdeil  die  übrigen  Kenntniffe  nicht  Yemachläf- 
iigt;  auch  die  griechUche*  deutfche  und  italiänifcha 
Sprache  werden  gelehrt  (  erftere  zwey  ron  dem  mit  deir 
philolo^^fchen  Arbeiten  der  Deutfcben  bekannten  ]un.' 
gen  Mollevauh  aus  Nancy);   die  Zöglinge  machen  gute 
Fortfehritte  imZeichnenj  und  alle  fcbönen  Käu fte  wer- 
den mit  Zuziehung  der  neueften  deutfcben  Werke  ge« 
lehrt.    Auch  herrfcht  in  der  AnTtalt  die  vcllkonimerfte  ^ 
Toleranz;    Katholiken   und    Keformirte    finden    ihren 
Gottesdienft.  Überdiefs  wird  für  reine  Sitteij  und  E'rhaU 
tung  der  Gefnndheit  geforgt.     An  der  Spitze  des  Infti«' 
tuts   fteht   als    Proirifor   Hr.  Duqüesnoy^    ein  eben  fo 
kenntnifsreicher  als  rechtfchalTener  und  für  fein  Ge- 
fchäft  mit  Eifer  erfüllter  Mann«  der-auch  Deatfchlands 
Sprache  und  Inftitate  kennt«  fo  dafs  eben  defi^har^  das 
Lycee  rorzüglich  auch  den  Zöglingen  deutfcher  Ge- 
genden zu  empfehlen  ift.  —   Die  Penfion  beträgt  jähr- 
lich 630  Fr.  (  16a  Rthlr.  I3  gr.) 

III.  Akademieen  und  gelehrte  Gefelirchaftcn. 

Am  I9ten  Auguft  hielt  das  Athenie  des  Gers- De- 
partements zu  Akch  eine  öfFentl.  Sitzung  unter  dem  Prä- 
fidium  des  Pk-äfecten  Hn.  BalguSrie.^  Hr.  B.  eröifaet^ 
iie  mit  einer  Rede;  nach  ihm  las  der  General -Secretair 
Hr.  Chaudrue  eine  Ueberficht  der  Arbeiten  c?er  Mitglie- 
der während  des  ijten  Jahrs;  Hr.  Touloufer^  ehemaK 
Prof.  der  Belletriftik  an  der  Centralfchule  zu  Aach«  eine 
Nachahmung  zweyer  korazVchtr  Oden ;  yon  Hn«  Sou- 
bei  aus  Agen  wurden  Erinnerungen  aus  dem  Thale  von 
Verona  gelefen«  Hierauf  folgte  eine  Apalyfe  einer  Ton 
Hn.  /.  C  Jacobs  zu  Brüffei  eingefendeten  Abhandlung 
de  certitttdine  in  Mtdicina;  eine  Epiftej  an  eine  Magi- 
fcratsp^rfon  von  Hn»  Chaudrue  j  eine  freye  Überfetzuog 
zweyer  Gefsnerfiken  Idyllen  von  Heurtaut  LamerviUe^ 
Mitglied  des  laftituts  zu  Paris;  die  Ueberficht  der 
meteorologifchen  Conftitution  des  la.  Janresj  und  Be- 
obachtungen über  die  Krankheiten »  die  während  die- 
fes  Jahres  im  Gersdepartement  herrfchten ,  Ton  dem 
Arzte  Deßieux;  die  Epifode  ron  UgoHn  ans  Dantes 
Hölle  Ton  Hn.  Bmgullre;  eine  Satyre:  der  Katephis» 
mus  und  der  junge  PhiJofoph,  ron  Hn.  Cliaudi^dCm' 

,  IV.   Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Nachdem  fohon  ron  mehreren  Seiten  her  die  Er,* 
findung  der  Direction  der  Lnftballe  angekündigt  wor« 
den  war  j  ohne  dafs  damit  Verfuche  waren  ang#>ftellt 
worden,  haben  jetzt  in  Paris  die  Hn.  Pauli  und  Lemer- 
der  am  ao.  Oct.  eifien  Verfücb  damit  gemacht.  Ehe 
iie  mit  ihrem  Baiton  auffuhren,  zeigten  ii^  den  Mecha- 
nismus« mit  welchem  iie  die  an  dem  Ballon  angebrach- 
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tcn  FlCigcl  und  das  einem  Vogelfcbwanze  älinliclie 
S^nerruder  regierten.  Als  Ce  bey  ein«ro  mäfsigen  Oft- 
iv'mde  auFfuhrep,  xirurden  He  ein  wenig  voin  Winde 
geführt;  bald  aber  faji  man  fie  gegen  den  Wind  fahren 
ufid  Javiren,  4cq]\  ziemlich  Ungfam.  Nach  einer  Fahrt 
voll  fünf  Stunden  kamen, Ce  bey  D.enouvel1e  unweit  Char- 
tres  wieder  zur. Erple 3  mit  der  Überzeugung,  dafs  ih- 
nen die  Direciion  der  Luftbälle  gelungen  fey. 


Hr.  Mufik-Director  Thorenbcrg  zu  Äbo  hat*»  wie 
von  Stockholm  ans  vetflchert  wird,  e»n  Infrrui^^ent  er- 
funden« das  ein  CompoCtum  aller  (?)  zu  einem  gro- 
fsen  Orcbefter  erforderlichen  Infttumente  fern  folL 

V,    R  c  i  f  e  n. 

Hr.  AUxandtr  von  lUtinboldt^  der  feine  Ruckkehr 
aus  Italien  n^ch  dem  Vaterlande  über  Wien  und  Frey- 
berg Itu  nehmen  gedachte,  hat,  de«$  Krieges  wegen, 
feinen  Weg  aber  den  Gotthard  und  dur|?h  einen  TheiJ 
der  Schweitz  genommen.     Obwohl  er  auf  den  Alpen 


die  unfreundlichrte  Witterung  angetroffen  und  an£  ^un^ 
Wege  von  Lugano  bis  Luzern  fehr  viel  Ungernach  aus- 
zuftehen  gehabt  hat,  fo  ift  er  doch  wohlbehalten  \a 
Dentfchland  angekommen ,    und   am  ao.    October  totv 
Heilbronn  über  Heidelberg  und  Caflel  djc?i  Gotrrngen 
abgereifet,  um,    nach   Verweilen   von  eiaige.T   Tagen 
an  diefcm  letztem  Orte,  nach  ßerlin  zu  ei'cnj    und 
dort    feine    in    Amerika   a'^cftelltcn    UmcrCachungen 
und  Beobachtungen  auszuarneiten.     Er  hat  den  franzö- 
fifchen  Naturforfcher  Hn.  Gatj-Lüjfac  als  Begleiter  bejr 
fich'/anch  beiludet  fich  der   gelehite  Geognett,  Hr. 
Leopold  von  Buck^  in  feiner  GefcUrchaft. 


GefFertT.  Nachrichten  zufo'ge  ift  der  rufCfche  Ca- 
pitain  Krufenficrn  y  der  bek.innti-ch  hslA  feiner  Röck- 
kebr  vpn  einer  Reife  um  die  Wc!t  mit  mehremGflelir- 
ten  im  Oct.  18^4  den  kaif.  Gefandten  Hn.  v.  Rcfasow, 
in  derfelben  Gefellfchafr,  \dxi  Kamtfchatka  nach  Jjpj» 
führte,  nach  einem  fiebenmonatl.  Aufenthalte  darcWitt, 
im  Junlus  1805.  g'Ucklicii  wiederam  nach  Kamtfcha:ka 
zurückgekommen. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


1.  Neue  periociifche  Schriften, 

Index  Breitkopf  -  Härtelfchen  Buchhand- 
hing  in  Leipzig  ift  das  erße  lieft  '^on  dem  vierten 
Bande  des  neuen  Muftums  für  die  Jachfifcke  Gefckichre^ 
Literatur  und  StaatskuncLe  ^  herausgegeben  von  D.  Chri' 
ftian  Erpft  fVeife^  erfchienen.  Es' enthält  aufser 
einigen  Aulfäizen  von  verfcbiedcpen  Gelehrten,  unter 
welchen  wir  nur  die  Bemerkungen  über  die  Gefchichto 
der  fjchfifchen  Conftituiionen  von  Herrn  Ferdinand 
Anguß  Af«/Ä<?r auszeichnen  wollen,  folgende  Abhand- 
lungen von  Herrn  Hofrath  Adelungs  die  gewifs  keinem 
Kenner  und  Freunde  der  Sächlifchen  Gefchiclue  unbe- 
kannt bleiben  dürfen,  i.  Nordfehwaben  iui  SchwJ- 
bengau.  2.  Theodoricus  Buzici.  3.  Von  den  Erbgü- 
tern der  alten  L^n^^ra^en  von  Thüringen  am  Übe  in. 
4.  Graf  Dietrich  von  Graittfch  und  Sommersburg  und 
feine  Gemahlinn  Jutta.  5.  Markgraf  Albert  der  Stolze 
und  leia  Brudex  Dietrich  der  Bedrängte. 


Von  fFagners  Journal  für  fFiffenfchafi  und  Kunfl 
ift  fo  eben  das  erße  Heft  bey  uns  erJ'cbienen.  Es  ent» 
hält:  L  Witfenfchaft  und  Kanfj  in  Welthjftorifcher 
AnGoht.  II.  Leben,  Gefundheit  und  Krankheit  (Grund- 
legung eintr  Phyfiologie  und  Pathologie)  .  IlL  Ueber 
i>opulärphilofophie  und  Volkspoelie.    Sämnuliche  Auf- 


Titzc  fin(l  von  dem  Herausgeber,   der  in  <?<»nV^b^/»  'f.'e 
jSoihwendigkPit  der  Umwandlung  üler\Viifet>tchift  in 
anfchaul  che  Erkenntnifs  zu  erweiTen  tuchts    und  zu- 
gleich Proben  diefer  Umwandlung  giebt. 
•  Breilkopf  elHlrt^l. 

II.  Ankündiiruiiaen  neuer  Bücher, 

Marburg    in  der    X.   Akademifchen  Buch- 
handlung find  fü  eben  orfchienen: 

Bau  er  y  Dr.  ^. ,  GrunifUzc  des  Crimlnalyroccjfes, 
gr.  8.     a  1  Rthl.  12  g'-. 

Duikkviirdi'Äpircn  aus  der  Hcffifchcn  Gfrclüchrc  ,  heraus- 
gegeben  und  g'f  hlcffiU  von  Jufti^  LGtißß^rijlrctk 
tu  Marburg.  \r  !;d.  in  2  Abiheil.  8-    3  iVthl.  6  gr. 


Von  der,  durch  die  Haliifche,  Jenaifche  u.  Leip- 
zigi?r  Literatar- Zeitung,    die  al]i.cmeine  dei*?fche  Bi- 
bliothek,   den  Fr^eymürhigen»    und  mehrere  kriiifcbe 
Blätter  rühmUchft  bekannten  Reifcbefchreibun«: 
England  fi'ales  Irland  und  Schottland ,    »  vj.7  /^^rnr  Frm» 
fß'or  Ck,  A,  G.  Gödej, 
fijd  imninehr  5  Thelle  erfcliicnen,   ^velcie  in   aWen 
guten  Bachhandlutigen  für  6  Rihl.  auf  Feines  Sc>ixc\be- 
Fapier  zu  bekommen  find.     Dre^-den  d.  38.  Oci.  i%05. 

Arnoldrfcbe  Bucbha,nd\an.g. 
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Sonnabends     den     23ten    November     x8oj. 


LITERARISCH«      NACHRICHTEN. 


F.   Franzöfifche  Literatur 

des     eilften    und     zwölften    Jahres 

(»8o3,—  i8o4)' 


VII.        M     e     d     i     e     , 
(Foitfetmng  von  Nr.  162O 


0. 


A  uf  äie£e  «llgen^einetf  und  Termifcditen  populären 
^^  ScbriFten,  worin  zum  Theil  Diätetik  und  Tb erapeu- 
tik  verbunden  Und  j   laCTen  wir  die  pathologtTehen  und 
therapeutiCcben  folgen.     Hier  fteht  oben  an  die  neue 
Auflage  von  Pinel* s  Nofographie  fhüofofhique  ou  mi^ 
thode  de  landifft  a'p'pUquie  a  U  Miiccim  -^  ^e  Ed,  tx^r 
augm,  et  dans  kquelle  fönt  ivferis  Us  caractirts  fpecifi^es 
des  Afaladiex  et  hur  traiiement  (P.  Broflen  l8o3-  3  V,  g. 
1^  Fr.)j^ein  Werk,  das  die  fran^ölifcben  Aerzte  liiit 
Stol^  nennen ,  und  das  bekaniitlich  aucb  deutfche  Ue- 
berCetzer  gefunden  hat  (f.  A.  L.  Z,   1799.  Nr,.  344.); 
daher  wir  hier  des  Vfs.  Eintbeilung  aller  Krankheiten 
in  Fieber«  Phlegmafieen ,  Actir-Hioiorrhagienj  Ner- 
ven -  Krankkeiteo ,  Krankheiten  des  lytnphatifoben  Sy- 
ftems   und   unbeftimmte    Krankheiten  j    fo  wie   feine 
Gründe  fär  diefelben  u.  f.  w.  als  bekannt  vorausfetzen 
dürfen.     Nur  die  Benerkung  wollen  wir  hier  wieder- 
holen, dafs  der  Vf.  als,  Praktiker  Cehr  darauf  hält,  bey 
Krankheiten  nicht  alles  von  dem  Gebrauche,  der,  Arz» 
neymittel  zu  erwarten ,  überzeugt^  dafs  weife  UnthSU 
tigkeit  oft  mehr  als  jene  bewirkt;    ein  Verfahren,   das 
iD  Frankreich  in  neuern  Jahren  öfters, -aber  grofsen- 
tbeils  vergebens  empfohlen  wurde.     Ein  neues  bedeu- 
tendes Werk  über  diefen  Gegenftand  ift  die  von  dem 
ehemal.  Prof.  Vi4et   zu  J-yon  herausgegebene  Mede- 
eine  ex-pectMtt  (Lyon  b.  Leroy  u;  P.  Nyon  1803.  6  V.  g. 
36  Fr.)j  worin  der  Vf.  möglichft  genau  die  Krankhei- 
ten, in  welchen  .die  Natur  allein  heilt ^   oder  wenig 
£teas  zu   Hülfe  kommen  muf$,  von  denen  trennt,  in 
welchen  die  Kunft  allein  Hülfe  verfchafFt.     Das  Werk 
ift  übrigens  ein  voUftändiges  Syftcm  der  praktifchen 
Medlcin,  mit  Einfchlufs'der  Chirurgie,   wie  fchon  die 
vielen  B'ände  andeuten.     Ein  anderes  Werk,    das  auf 
P/»^/ zurückführt,  ift  die  Überfetzung  einer  deutfcben 
Diagnoftik:  Traiti  dK  Diagnufiic  tnidical  —  ouvr.  trad.  de 
VAÜem.du  ßr.Dreyffig  für  L.  /.  Renauldiu^  Mid. 
üdj.  dm  premier  Difyenjairt  «c— r«.'^c  uh  difcours  frUm.^ 


des  notet  et  des  additions  du  Trad.  et  la  nomentl.  pyrSf- 
logique  du  Prlff,  Pinel  (P.  Richard.  I8O4.  0.  6  Fn 
50  C.),  die,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  viel  Eigenes 
hat;  unter  andern  gehört  dahin  eiu  befonderer  nach, 
dem  Plane  des  Originals  bearbeiteter  Abfchnitt  über 
die  Kennzeichen ,  durch  die  fich  das  tägliche  Wech- 
felHeber~von  gewillen  nachlaffenden ,  diefe  von  dea 
anhaltenden,  die  anhaltenden  aber  in  Hinficht  desGra- 
das  ihrer  Bösartigkeit  unterfcheiden.  Eine  befondero 
.Schrift:  du  Frvnofiic  duns  Us  Mdadies  aigues^  lieferta 
Prof.  Leroy  zq  Montpellier  (P.  Mequignon  I804.  8* 
3  Fr.  60  C. ). 

Was  die  einzelnen  Krankheiten  betrifft:  £0  wol- 
len  wir  zuerft  bey  den  Fiebern  fteben  bleiben,  deren 
Bearbeitung  neuerlich  durch  die  Bemühungen  mehre* 
rer  Aerzte,  Frankreichs,  z.  B.  Ptneis ^  der  davon  die 
Phlegmafieen  trennte  ,  worin  andere  ihm  nachfolgten» 
eine  ziemlich  veränderte  Geftalt  gewonnen  hat.  Die 
von  Ptnel  fogenannten  ataetifiken  (mit  Nervenunord- 
nungen verbundene)  Fieber  hatte  bereits  Aliberts 
Arzt  am  Hotel  St.  Louis  zu  Paris,  im  J.  1799.  in  einer 
Diff.fur  les  fitvres  pernicieüfes  et  ataxiques  intermittentc^t 
mitfo  vielem  Glücke  behandelt,  dafs  im  J.  igoi.  eine 
neue  Auflage  nöthig  wurde.  Diefe  neue  Ausgabe  war 
aber  eine -ganz  neue  Arbeit;  und  diefe  erfcbien  jetzt 
wiederum  von  neuem  verbelTert,  und  unter  andern 
durch  die  Gefchichte  euier  Epidemie  zu  Pithiviers  ver- 
mehrt :  Traiti  des  Fitvres  pernicieufes  intertmttentes  (  P. 
Crapart  1804.  g.  5  Fr.  50  C. ).  t-  Das  traurlee  gelbe 
Fieber  wurde  nun  auch  ein  Gegenftand  der  Ichril^li^ 
eben. Bearbeitung;  die  Franzofen  hatten  bereits  in  St. 
Domingo  an  einem  mit  der  gewahnlioh  dort  herrfchen- 
den  Epidemie  verbundenen  Fieber  gelitten,  das  aller 
Wahrfcbeinlichheit  nach  das  nordamericanifche  gelbe 
Fieber  war,  wie  diefs  aus  der  von  dem  Oberarzte  der 
dafigen  Arnr.ee,  N.  F.  Gilbert  herausgegebenen  Hi- 
ßoirc  medicale  de  TArmh  fran^aife  a  St,  Dommgue  en  fau 
10,  ou  Memoires  für  la  Fievre  jaune  (P.  Gabeou  I8<^3«  8* 
1  Fr.  25  C.)  erhellt.  Ein  anderes,  durch  die  inea(ci<* 
nifcbe  Schule  zu  Paris  veranlafstes,  Werk  über  diefe 
verheerende  Epidemie  lieferte  Valentin^  jetzt  zu  Na» 
oy,  ebenfalls  <eheroaligem  Oberarzte  der  Armee  auf  St. 
Domingo  und  der  franzöfifchen  Hofpitäler  in  Virgi- 
nien:  Traiti  de  la  Fttvre  jaune  d'Amtrique  (P.  Mequi- 
gnon  18C3.  8*  3  Fr«  23  C).  Der  Verf.  unterlucht  den 
(8)    Y  (ihm 


iy>7  ■  ' 

(ihm  zufolge  fclion  frühen)  Urfpruiig  .und}  die  Urfa- 
cheB  des  gelben 'Fiebers ,  fowohl  auf  dem  Feften  Lande 
eis  auf  den  Sehtffen»  und  de{fen  Aeb'n1ichk«it  mit  an-^ 
dern  Krankheiteo«  deren  Anftei5kungsfähigkeit-(die 
Um»  nicht  gefährlich  Icheint)  die  Heilungs  und  Vor- 
bauungsmittel«  ohne^lle  Hypotbefen  /  blofs  nach  den 
Erfahrungen  üod  Erkundigungen»  die  der  Vf.  bey.  fei- 
aem  achtjährigen  Aufenthalte  auf  den  Antillen  und-in 
Nordamerika  zu  fammeln  Gelegenheit  hatte.  .  Sein 
Haup^mit^el  .ift  die  penivianifche  Rinde»  «ufsfa'dein 
braucht  er  Mohnfaft,  Salpeter,  Kampher,  ^äur*en  u.  t  w. 
Auch  lieferte  ein  ehemal.  Chirurg  auf  St.  Domingo,  Dsr 
v?«e,  eine  Di  ff.  für  U  Fiivre  jauve  qui  a  regni  i  Phila- 
dilphiaett  179^.  (18C4.  g.)  Ueberdiefs  findet  fich  ein 
Auffatz  darüber  yj%  den  von  dem  ehemals  bey  der  ägy'p- 
tifchen  Armee»  nachher  auf  den  Antillen  angeftelltem 
Arzte  P'ugnet  herausgegebenen  Mfmoiresfur  hr  Filures 
di'mauvair  caracrirt  du  levatit  ^r  de/  AntiUes^  avtc  un 
mpfer^u  ffhufiqüe  et  medical  du  Sayd  et  nn  ^ffaijir  laTofo^ 
graflUe  de  Stt  Lucie  (  Lyon»  Reymann ;  P.  firunotj  804.  g, 
4  L.  )  >  worin  auch  von  der  Peft  und  andern  Krankheit 
ten  Aegyptens  Tiel  Lefeaswerthes  Torkommt.  — *  Za 
dem  4  was  wir  in  der  Terigen  Ueberficht  Ton  den  Kuh' 
ffocken  fegten»  kommt  in  dieC^r^  ^yj^etn  man  das  ander* 
wärt^  anzuführende  Journal  du  Gahanismeg  de  Faccrne  etc^ 
XOtt  Nouche  abrechnet»:  weniger  hinz«,  als  nach  der 
fortdauernden  Bearbeitung  diefer  Materie  10  Deutfeh- 
land erwartet  werden  möchte;  aber  die  zuletzt  er- 
fehienenen  Werke  für  diefelbe  haben  eine  Torzügliehe 
Autorität  für  fich.  Der  Kühpocken .  AusfohuCs  zu  Pa- 
ris (beftebtod  aus  Thouret^  Piuel\  Leroux^  GuiUotin 
Q.  a.  m.)  liefe  nämlich»  nachdem  drey  Jahre  lang  fei« 
.  ne  Berichte  blefa  einzeln  und  in  Journalen  erfchienen 
waren,  im  Jahr  1803»  einen  allgemeinen  Bericht  übef 
feine  bisherigen  Bemöhüngen  nebft  einer  AnweiAing 
anr  Kuhpockenimpfung  drucken:  Rapport  d^  Comiti 
teutral  it  Vauine  (P.  Richard  1803.  8-  6Fr.>,  den  der 
Minifter  der  tnnetn  Angelegenheiten  eben  lo  fehr  mit 
Beyfall  aufnahm ,  als  den  Vorfcblag  einer  Subfcriptiott 
zur  gänzlichen  A»srortung  der  Blattern  durch  die  Vac- 
oination;  und  eben  fo  erfchien  ein  fLapport  fait  a  l'In- 
fiitut  mational  pour  Vexameu  d/e  la  Methode  du  prfferver  de 
U  petite  veröle  par  rimoculation' de  la  Vaccine  (P.  Baudouin 
I80J.  4.  i  Fr.  50  C.)-  ie  welchem^  Portal^  Fourerotfy 
Huzawd  und  J^Zff  als  Bericbterftatter  die  KuhpocKen* 
Inoottlat!on  tineingefehränkt  empfehlen.  Auch  waren 
jetzt  faCt  aile  G«gner  derXelben  ftumm  geworden ;  nur 
'Chapfon,^  den  wir  fchon  in  der  vorigen  Ueberficht 
als  foleben  nofnnteoj^  glaubte  noch  einmal  feine  war- 
nende Stimme  erheben  zu  muffen  ;  aber  fein  Trmti  hi- 
ßorique  Ae$  dingerr  de  la  Vaccine^  fulvi  £ohfervations  et 
de  riflexiont  für  h  rapport  du  Comiti  central  de  h  l^aC' 
fixe  CP«  DenonTille  i8o^  (^.  4Fr0f  konnte»  fo  fehr 
auch  der  Vf.  anf  Thatfachen*  pocht»  die  für  feine  Be- 
hauptungen fprechen  follen»  um  fo  weniger  Eindruek 
nDacheo,  da  der  Vf.  felbft  geftehr»  dafs  er  bisher  Ton 
der  Impfung  menfchlicher  Pocken  lebte.    • 

Ganz  nach  ff  afi'x  Ideen  bearbeitet  find  diejn- 
a»g.  DiiT.  Ton  /.  B.  L.  Kontier  und  Lokftein  über 
daa  Kindbetterianea-Fieberj  w|u:io  diefa  fogenannt^ 
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Fieber  nnter  die  Phlegmafieen  gefietzt »    Jedoch  all  mit 
einem  Fieber  rerbunden  dargeftellt   und    diefeniBKh 
die  Heilart  beftimmt:  ift.    ( Ueber  iaOeihc  Fieber  fchni. 
beiweuoh  IXeferin  und  Ga/c).     Eben/alle  nach  Pw 
neVs  Ideen  bearbeitete  J.  A.  Fleury^  Prof.  der  Ana- 
tomie und  Phyfiologie  bey  der  med,  Sehule  eier  Ma- 
rine zu  Toulon  die  Ruhr  als  Phlegma&e  in  dem   £jffhi 
für  la  Dyjfenttrie ;  avec  quelques  citnfidirations  ginirales 
für  fa  friquence  a  hord  des  navires  (P.  Crou:lebois  1803« 
8«  1  Fr.).  -—  Eine  andere  hieher  gehörige  Krankheit 
wurde  von  einem  ehemal.  Militairarzt ,    F.  Herpin^ 
bearbeitet:    Minin^itis^  ou  Inflantmation  des  mewtbrants  da 
TEncephali^  pric.  de  quelques  confidSrations  jrhtffiohgiqutt 
ftf.r  ces  membranesy  et  fuivje  de  plufieurs  Ohfervations  recueih 
lies  iV^rmie  du  Rhin;  Effai  prif  et  foutenu  i  Vhole  da 
med.  de  Paris  (  P.  b.  Eb.  i  go^  g.  I  Fr.  30  C. ) .  •—  Über 
die  ebenfalls  in  diefe  ClafTa  gerechneten  Katarrhe  hätte 
mi|n  jetzt  mehrere  Schriften  erwarten  follen>  da  die 
bekannte  Grippe  eine  fo  grofse  Menge  von  Parifem  an 
dem  Genuffe  ihres  gewohnten,  Vergnügens  hinderte; 
mit  Verwunderung  bemerkt  man  daher,   dais ,    auber 
den  gelegentlichen  Audätzen  ia  Jonirnalenj  nur  eine 
etwas 'Vollitändigere  Schrift  darüber  erfchien ,  ein  Ts- 
hleoM  hißorique  et  raifonni  des  Epidimies  catarrhales^  vtd- 
gairement  dite  la  Grippe^  depuis  1510.  jusques  et  y  conh 

2ris  Celle  de  1780.  par  Mr.  &aillant  (ei-d  )  Dr.  rig,de 
\  Fac.  de  Paris  (P.,Nyon  Igoj.  8*  l  Fn  50  C),  worin 
zugleich  die  Heilmethode  (welche,  finden  wir  in  un- 
ferer  Quelle  nicht  angezeigt)  angegeben  wird.  *-  Die 
JLnngenkrankheiten    waren    der    Gegenftand   zweier 
Schriften :   der  Recherches  für  la  Pleurifie  et  la  Feripueu- 
monie  latente  chronique  par  C,  Racine^  Mid^  de  la  Soc. 
mid^dtußr.  (P.  b.  Vf.  Igoj.  8.)  und  der  dem  obge- 
dackten  Prof.  Pfwrl  gewidmete  und  Ton  diefem,  wie 
auch  Von  andern  Aerzten,  empfohlenes  Traiti  für  la 
nature  et  le  traitemtnt  de  la  Phtifie  pultitonaire  par  Julien 
B<mffox  De  malet  (P.  Crapart  1804.  g.  s  Fr.),  deICen 
Vf.  fogleieh  der  Cohrecklichen  Behauptung  Sydenhams, 
dafs  die  Lungenfucht  ein  Ffhiftheil  des  menfcblicben 
Gefcblepbts  hinralFtj  den  Troft  beyfOgt,  d als  Ce  nicht 
onheilbar  fey»   wenn  man  zeitig  genug  Mittel  dagegen 
fucht«  -—    Die  immer  mehr  um  uch  greifenden  Rbeu- 
matisme|n  wollen  wir»   wie  dtefs  fo  oft  doch  in  Schrif- 
ten gefcoieht»  auch  hier  mit  der  Gicht  zufaropienftel- 
len.    Einzeln  für  lieh  bearbeitete  fie  der  jüngere  La- 
tonr  zu  Paris  in  einem  für  das  gröfsere  Publicum  be* 
ftimmtjen  Effai  für  les  Rheumatismes  (P«  Andr^  f  80^  80« 
der  als  lefenswerth  empfohlen  wird.   Der  mit  der  drut- 
fchen  med«  Mteratur  bekannte  Arzt  Dmtilleu  l  zu  IMICt 
derfelbe,  der  vorher  Tromsdorfs  Formulare  Öberfefzt 
hatte,   lieferte  ein  Manuel  des  GontteUTy  on  Drjf,m(d. 
für  VArtkrite  ou  la  Qoutte »  cont.  les  vrais  moyens  de  la  rt- 
connoitre  davec  les  Rheumatismes  et  de  ien  garantir  d'Ofprh 
les  lesons  de  M.  Stall  ^^  fontenne  par  And  Szoats^ 
de  Transyhanie;  augm.  de^nates  et  riflexions  prat.  tirles 
de  Vogety  Lentin  etc.;  le  Tont  trnd.  d»  Latin^  Ab- 
mand  et  Anglais  (P.  CrouUeböts  1803.  19.  S  Fr.  50  C.)i 
ein  Handbneh ,  da^  wentg/^ans  als  Sammlung  von  Mry* 
autigair  berühmter  Aerzte  fcbatzbar  ifu     Ülit  TieUxn 
Bey  falle  wurde  daa  von  dem  TielgeHandMii  fchon  o^en 

gemütn- 
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füenanmeii ,  AnteA.LeRojf:  herausgegebene  kttrzgfB- 
faCste  Manuel  disG<m$ttux  tt  cUs  RkeumatijßMt ;  recueil  des 
prificipänx  remhUf  rationth,  tmpiriquej^  cftratifi  tt  fri* 
fcrvatiff  de  ctf  malaeUes  (P^  Pankonke  1803.  ig-  1  Fr.) 
a  ufgenomm  en  r 

Im  Facbe  der  unter  mancherley  Namen «  und  aa- 
ter  andern  auch  der  Vapeurt,  bekannten  NerTenkrank- 
heiten  hat  nicht  leicht  ein  Arzt  und  eine  Schrift  foYiel 
Glück  gemacht ,  als  der  nun  faft  8o)ährtge  Pamse, 
der  fr&her  in  Paris  lebte,    und  lieh  dann  naok  feiner. 
Vaterftadt  Arles  zurückzog«  von  wo  er  noch  Tor  Kur- 
zem wiederum  als  Arzt  von  einer  angefehenen  Familie 
n«ch  Paris  gerufen  wurde.     Sein   Trditi  d^s  Afftctions 
vayioreüjks  des  deux  fexes^  ou  Mahddts  nerveUfes^  vülgaire- 
ment  appelUif  maux  des  ficr/f^    der  frükher  um  fo  mehr 
Auffehun  erregte»    da  der  Vf.  ftark  gegen  Pnrgiren« 
Aderlaflen  u.  f.  w.  eiferte,     hatte  noch  jm  J.  1799. 
eine  6e  Auflage  erlebt;    und  eben  fo  wurden  die  Me- 
moire f  et  ohfervAtioHs'  cUntques  für  Vßbusde  Quinquina^  die 
iieb<^nher  zur  B«ftitig*faDg  jener  Abhandlung  e/fchienen^ 
iin  J.  ifiOJ.  Ton  neuem  jnud  im  J,  1804.  in  folgendelr 
Sammlung  gedruckt:   SuppL  au  traiti  des  äff,  vap. — 
djifts  UifHel  ou  trauve    l)  une  'Houv,  Edit»  co^ßd.  augtn.  des 
ilf.  et  O.  ch  für  tabus  da  Q»  2)  la  refination  de  la  doctrine 
m(d.  de  Brown;  3)  une  notict  für  tEteetriütS,  le  Galva- 
ninae  et  le  Magnitisme  (1804.  8-  3  Fr.  5oC.)#   wovon 
vrir  iedoch   hier  nur  ^en  Titel   angeben  können.  — 
Eine  andere  Krankheit  diefler  ClfflTe  behaadehe  der 
gelehrte    Bot  quill  ans    ehemals    Prof«    der    Cfairur- . 
gie  und  Arzneymittellehre  bej  der  Pärifer Ünireriität« 
iC'Zt  Prof,  der  griech.  Sprache  am  College  de  Frdnee, 
in  dem  Memoire  für  les  eaufes  de  VHydrofhobie  eonnuefous 
le  nom  de  Kage  et  für  le/  moyeus  itmiantir  cette  mdadie  (  P. 
Gaben  1803.  8.  S^  ^Ov  worin  er  zeigt,  dafs  die  Waf» 
ferfcheus  von. der  Htppokraies  und  Nicandei' nichta 
fagen,    Ariftoteles  aber  ausdrücklich  bemerkt«    dals 
tolle  Hunde  fie  >  allen  Thieren*   nicht  aber  den  Men» 
leben  mitthexlen  5  blofe  ein  Pjroduct  der  gefchrechten 
Einbildungskraft  Cey.    -*•    Ueber  zwey  fehr  rerfcble« 
'  dene  Krankheiten «   die  Wuth  und  die  GelenkwaOTer- 
fuchten,  difputirte  det*  eheraal.  mijitflr^  Chirurg./.  Set- 
varin  Mar  efta  n :  Di  ff.  für  ies  Hydrpfifies  articulmres 
ou  Tumeurs  fuHffliialeSy  fuivie  £an  mimoirefur  h  rage  frtf  " 
et  foutemu  i  Vitale  de  Mid.  de  Paris  (  P.  Richard  igc>3-  8) 
Mehrere  Kachesneen   und    einige  von  andern  zu 
den  chtrmrgifcheii  gerephnete  KranMieiten  behandelte 
der  fchon  fonft  als  Kinderarzt  bekannte  ilf.  A,  Saltna^ 
de,   in  einem  PrScis^tPobfervations  pratiquesfir  les  mala- 
dies  de  U  Lymphe  ou  affections  fcropkulfufes  et  rackitiquer 
•tc.  (P»  MeriiB  1805'  8-  3  Fr.>,   worin  der  Vf.  zuerfc 
von  den  Skrophelh  utid  dann  einzeln  von  den  damit 
verwandten  rhachitifchen  KT8n!iüieiten  fpricht>   und 
feine,  auch  Ton  andern  neuern  Aerzten  in  Frankreich 
gebranohte»    Heilart   mit   vielen   Krankengefchiehten 
nnterft^txt  (in  Ruckficht  der  rhachitifchen  Unförm-, 
lichkeitenräth  er  ftatt  der  Mafchrnen  zu  innerp  nnd 
ftufsem  Heilmitteln),     Zuletzt  folgen,  noch  Beobach- 
tungen über  krebsartige  Krankh^'iten.     Aucb  gab  St. 
Cilihert  zu  Montpellier  einen  Effai  für  le  Syfteme-ltfm* 
eonfidiri  daus  Vitat  de  [ante  et  dans  Vitat  da  M^ 


ladie  (1804.  4.  I  Fr«  80  C.)  und  K  Au  Cap eile  einem 
'  Effßi  fwr,la  naturi  tt  fa  curatiou  des  Affeetiont  fcr4>pkuleU' 
fes  (:?.  Croullebois  1803.  8*  I  Fr.)  heraus.  Die  £e- 
ckerches  für  la  Teigue;  fuivies  des  moyens  curatifs  mouveU 
lement  emploifh  pour  la  guirifon  de  cette  maladie  par  L» 
D.  S.  GaHlop  (P.  Mequignon  1803.  8-2  Fr.)  liefern 
den  Beweis«  dafs  der  Vf.  auf  dieff»  eckelhaFte  Materif 
viel  geduldigen  Fleils  verwendet  habe. 

An  Sehsiften  &ber  die  venerifchen  Krankheiten 
kann  es,  wie  es  (<di^nt,tin  keiner  UeberCöht  fehlen; 
neue  Praxis  giebt  Stoff  zu  neder  fchriftlicher  Bearbei- 
tung. So  erfchien  denn  auch  diefsmal  neben  einer 
■  neuen  Auflage  von  C.  "Dupont  Gardants  Methode  füre 
de  guMr  les  Maladies  vMriennes  par  le  traiiemeut  mixtt 
—  der  ein  MSmoire  für  la  Salivatiou  et  pluf  ohferv^  pr(^r 
tiques  beygefngt  waren  (P.  Pernier  180?.  ii.  }Fr«6oC.) 
ein  kleiner  Traiti  des  Maladies  vinMennes  ou  Jyphiliiti- 
ques  mis  i  la  pbrtte  de  tout  le  moude  etc.  par  rital  Gi- 
ge«,  «rc.  Chirurg,  des  armi^s  (P.  b.  Vf.  1804«  8^  »  Fr. 
•50  C.)y  ein  ans  verfchiedenen  Autoren  zufammenge- 
tragenesy  jedoch  mit  eigenen  Beobachtungen  au sgeftat- 
tetee  Werkchen;  ein  Effai  für  le  traittment  des  Maladies 
viuiriennes  au  maifen  di  la  Limonade  nit%Hque  par  M*  Fa» 
Bet  (P.  Mequignon  1804«  8-  60  C.)j  deffen  Abücb^ 
aus  Aem  Titel  hervorleuchtet ^  ein  Schriftchen  : '  von 
dem  Chirurgen  L«  A.  Mar  ie:  de  la  Gonorrhie  etc.  (■'804- 
1«.  1.  Fr*  no  C. ) 

Als  zwey  Bereicherungen  2ur  medtcimfchep  Lue- 
ratnr  durch  Ueberfetzungen'  bemetken  wir  d^^n  von 
dem  obgedacfaten  fio/^ni/Zoif  gelieferten  Tratte  thiO' 
riqtu  et  pratique  des  UJclres  par  Bell,  trad,  de  t  AngL 
für  la  je  Ed^taugm.  de  notes  (P.  Barrois  180^.  8«  5  Fr.) 
und  den  Traiti  des  Adaladies  vermineufes^  pric,  de  rHi" 
ßoire  naturelle  des  Vers  et  de  leur  origine  dans  le  corps  hu* 
maiu  pär  V.  L,  Brera  --^  'trad*  de  VttaL  et  augm.  des  no- 
tes  par  Us  CC  Bartholi  et  Cßlvet  neveu^  DD.  ^if 
Mid.  (P.  Laplace  i;804>  8«  5  Fr.  50  C). 

(^Die  Fortfetzuug  folgt,} 


II.    Prcife. 

Ztf/atz  zu  dan  Preis^fga^en  der  Komglich  -  Preufsißkiu 
Akademie  der  fvQfelafchaften  y  für  die  Jahre 

1806  und  1B07. 

^  ,.IiMmferm  letzten  Programm  haben  Wir  uns  fol« 
jendermaben  erklärt:  »«Was  die  Preisaufgabe  betriiFt, 
JA  die  ein  Ungenannter  aufgegeben,  (^utid  worauf  tx  ei* 
ajnen  Preis  Ten. 50  Stfick  LouisdW  gefetzt):  »»Wohfr 
«4 9» kommt  es»  dafs  man  die  CiviKfiruug  des  menfcblf- 
j»»»chen  Gefcblechts  nnr  ini  Orient  findet?'"^  fo  und 
»»zwar  verfchiedene  Abhandlungen  über  diefe  Frage  ein- 
j5  gelaufen;  da  Ge  aber»  verfcbiedenerUrnftäa  de  wegen» 
«»noch  nicht  gehörig  haben  unterfucht  werden  kdi»> 
9,nen:  fo  behält  iicb  die  Akademie  vor,  ihre  Entfchel^ 
»I  dnng  und  die  Zuerkennung  des  Preifes ,  fo  bald  als 
»5 möglich»  durch  Zeitungen  und  Journale  äffentlieti 
»»  bekannt  za  machen.  '* 

'   »>  Nanmehr  erf&Igt  diefe  Entfcbeiduir^. 

r»  Die  zur  UcterfMchunfg  der  fieben  eingelaufenen 
Ahhandlnngeii  niedergefetzt^  CommÜXiQp  etUSrtj  dafs 

&et 
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fie  zwar  daruntaf  Tet-fclii^dene  geFuncldn  hat|  die  nicht 
Cihtio  Verdi enfc  find;  idlein,  nach  reiflicher  Ueberle- 
guugi  bat  fie  be£chlo([en  j  die  Frage  bis  aufs  künftige 
Jahr  zu  verlängern)  und  nur  alfdann  ihre  eniftli<£a 
Entraheidung  bekannt  zu  machen. 
'  „  Die  Commifßo  n-  if t  vor  allen  Dingen  der  Meymingi 
9afs  man  fioh  bey  Erörterung'^  diaCer  Frage  näher  an 
die  Frage  felbft  halte  \  da  es  vorzüglich  darauf  an- 
Icoooint»  die  Urfachen  zu  unterfuchen»  weftwegen, 
flicht  in  uclern  Tagen«  nicht  in  unfern  Suateo«  Ion- 
dem  in  den  entfernteftten  Theilen  von  AfieUj«  die  Km- 
me  der  Civilifation  aufgegangen  find»  die  fioh  unfern 
Vorfahren  und  fo  vielen  Völkern  mitgetheilt  habeut 
^cräbrend  man  in  Anierika  und  Polynefien  nicht  die  ga- 
ringfte  Spur  eines  fortlanfendan  Fadeni  von  Traditio« 
nen  bindet  >  die  der  Grund  der  Civilifation  jener  alte« 
Völker  gewefen  find. 

«  ))l^ur  die  bis  zum  erften  May  igo6  eingelaufenen 
Abhandlungen  können  auf  den  Preis  Anfpruch  machan ; 
späterhin  wird  auf  keine  darfelben  Rückficht  genom- 
men »  was  man  auch  für  Enffchuldigtingen  zu  Gunften 
*der  Verfpitung  vorbringen  möcVite.  Auch  kann  den 
Verfaffern  der  nicht  gekrönten 'Abhandlungen  ihr  Auf- 
fatz  fchlechterdings  nicht  zurückgegeben  werden.  Wir 
wiederholen  diefe  Erklärung  zum  letzten  malcj  weil 
auf  alle  nnfra  darauf  abzielende  Erläuterungen  und 
Declarationen  bisher  fo  wenig  geachtet  worden  ifi^ 
und  fo^iele  Ver fader  ihre  Abhandlungen  zurückge- 
fordert haben.  Diejenigen»  die  noch  ins  künftig« 
anf  ihrer  Forderung  beftehen  foUten»  werden  es  uns 
nicht  übel  nehmen»  wenn  ihre  Briefe  unbeantwortet 
bleiben. 

■\  • 

I 

In  der  Verfammlung  der  Gefellfchaft  der  fFiffenfchaf' 
ten-Hnd  Kunfie  zrxBordemix  am  9i.  Auguft  wurden  fol^, 
gende  zwey  Preisfragen  ansgaftellt :   - 
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1)  „Welches  Mittel  ift  das  ficherftej  cHe  bii  auf 
eine  gewiffe  Tiefe  untergefnnkenen  Körper«  fie  iii5|a 
fo  fchwer  feyn  ala  fie  wollen»   an  ein^m  Orte  wo  £bU 
and  Fluth  ift»  heraulzubringBn?'^  Der  bis  zum  Aug^d 
1807.  ausgefetzte  Preis  ift  eine  goldene  JUecfaüie  ron 
600  Fr»  an  Werth. 

3)  »»Welches  find  die  heften  inläsdifchen  Holz- 
arten ,   die  man  ftatt  des  Eichenholzes  zu  Dauben  bej 
Fäffern  brauchen  könnte?'*     Der  Preis  beträgt  300 
Franken»  di^  Frage  fteht  bis  gegen  die  Mitte  des  IQiarz 
1806.  offen. 


^  Die  Nachei/eruttgsgcfcfifikaß  des  Var  Dt^partcmmu  2u 
Draguignan  hat  auf  ,,die  Lobfcbrift  auf  JMaiIi!lo.i^  als 
Preis  eine  Medaille  von  192  Grammen  gefetzt;  er  foü 
in  der  öffent).  Sitzung  im  May  dL  J.  i8o6.  zogefpro- 
chen  werden. 


'  Das  General  -  Conf eil  des  Departements  der  See- 
Al'pcn  zu  Nizta  hat  auf  die  hefte  Abhandlung,  über 
die  Krankheiten  der  Olivenhänme  und  deren  Behand- 
lung einen  Preis  von  6co  Pranken  ausgefetzt;  eia 
zweyter  Preis  von  300  Franken  ift  einer  zweyten  Ab- 
handlung» die  das  AcceCGt  erhält»  beftimnu. 

lil.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  vor  Kurzem   zum  Archidialorus   beförderte 
Diakoaus  Schuderoff  in  AUenburg  ift  roa  feinem  Her««, 
zöge  zum  Superintendenten  .und  Oberpfarrer  in  Roti« 
neburg  ernannt  worden »  und  wird  im  Jenner  i%c6.  Aa- 
hin  abgeheii.        ,    . 

,  Die  Gefellfchaft  Natorforfchender  Freunde  in  Ber- 
lin hat  Hn.  Dr«  lUiger  zu  Braunfchweig  unter  ihre  Mit- 
glieder aufgeiKommeB. 


LtTERARISCHE      ANZEIGEN. 


Ankündigung^ 


Pottifcke  Verfuche  von  Pfeffel,  %rTktil  Mit 
dem  Bildnifs  des  Verfaffers.   g. 
Velin  Pap.  Subfcr.  Preis  lil.sokr.  Lad.  Preis  ifl.48kr. 

Poftpapier    • ^  —     1  fl.  4  kr.     —    —    i  fi.  1  a  kr. 

Druckpap. ^  —  46  kr.     —    —  34  kr. 

Mit  diefem  achten  Theil  ejrhält  das  Publikum  nun 
adle  die  lieblichen  G^ben»  die  wir  bis  Ende  vorigen 
Jahres  der  frohen  Mufe  diefes  Lieblingsdichters  ver- 
idanken.  Das  ähnlich  getroffene  Portrait  des  Verfaf« 
fers  wird  eine  wiUkomBiene  Beyläge  feyn. 


Wer  Cch  unmittelbar  au  uns  wendet,  kann  noch 
die  Vprtheile  des  Subfcription'sprriffes  geniefsen. 

J.  G.  Cotta*fche  Buchhandlung. 


Von  meinen  Satiren^   Grotesken  und  KaivitatfM  mo/ 

das  Jabr,i8o6. ,   die  in  die  Stelle  meines  T^Üchenbyckt 

für  Freunde  des  Scherze«  und  der  Satire  treten»  if«  fe 

eben  das  ifte  Bändchen  bey  Herrn  Cor«  erichiene«^ 

und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  habea- 

Weimar,  den  23.  October  ig05- 

/.    D.    Falk. 


.1 


's\i  INTELLIGENZBLATT  «5h 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  HL    184. 


Sonnabends    den    23^«    NoTember    igof. 


LITERARxISCHB       ANZEIGEN. 


a 


Ankflniignag     und    i^lan 

der 

Neuen    Ergänzuhgsblätt  er 

zjMt  A.  L»  Z. 

(Ar    das    Jahr    1806.   n.  f. 

Die  z«  den  drey  «rCte^  Quiequennien  der  AUg.  Lir. 
Zeitung  too  1785  bis  igob.  in  fünf  Jelirgängea  er. 
Xchieneiien  Erglasongsblätterj  ^orin  aulser  den  Re« 
▼ifionen  melirerer  Fäofaer  der  Literätnr,.  «Is:  der  eil- 
gem.  Encyclopädie»  der  philofophifchen«  netnrbiftori« 
leben,  antbropologifdien,  tbe^Iogif eben  Literetar,  gegen 
30QO  Recenfionen  (olober  Scbriften«  die  in  der  A.L.Z. 
nicbt  Platz  gefunden  betten»  nacbgetregen  werden,  be« 
bendi«  Herausgeber  auf  die  Bemerkung  geleitet,  defSi 
nna  mit  dem  fernem  Fortgänge^  der  Literatur  gleicben 
Schritt  zu  halten»  auch  die  Ton  dem  Publikum  mit 
BeyfaU  anfgenoaunenen  ReTifionen  Ton  Zeit  zu  Zeit 
fortzofetzen,  forthin  ^äbrUeh  Nene  Ergänzungsblätter, 
▼on  eben  dem  Umfange «  wie  die  bisherigen,  noth* 
^irendig  werden.  Es  u>lten  alfo  zwar  die  zu  dem  ob- 
gedachten  Zettraum  ton  1785*^  1800;  gehörigen»  mit 
dem  itzdaufenden  fünften  ^ahi^ange  gefehloiXen  wer- 
den« Dagegen  feilen  fieb  nun  daran  die  Neuen  Ergän« 
zungs-Jilltter  unmittelbar  anfehlielsen »  und  forthin 
ununterbrochen  neben  jedem  Jahrgange  der  A.  L.  Z. 
wdchendiob  in  drey  Blättern  fbrtlaufcp« 

In  diefen  Neuen  Ergänzungs- Blättern  follen  i)die 
jährlich  heraoskommendeo  Rmhone^  SckaufpitU ,  Volkt" 
und  Frgmenzmmtr^Schrifitm^  auch  Erkauungs-  und  /»• 
gemdfckrifteuy  in  gedrängten  Ueberfichten  fo  zufam- 
mengcftellt  werden»  dafs  dabüy  die  Zwecke  einer  un- 
parteyifckeA  und  hiDlänglich  motirirten  Kritik  er- 
reicht ,  und  doch  die  läftige  Wiederholung  und  Einför- 
migkeitt  die  faft  bey  Tereinzelten  Recenfionen  von 
Schriften  diefer  Art  uaTermeidlich  ift»  Termieden 
.werde.  Auf  eben  die  Art  foll-es  auch  mit  den  folitifchtm 
Schriftea  des  Tages»  ingleicben  mit  kleinen  Schriften» 
alt  akademifohen  Differtationen ,  Programmen  u.  dgL 
To  fem  Ce  einer  Anzeige  werth  find,  gehalten  werden. 

a)  Die  zur  Literaturgefchichte  des  Zeitalters  je- 
dem» der  in  leisem  Fache  kein  Fremdling  bleiben» 
und  doch  auch »  was  in  andern  Fächern  geleiftet  wor- 
den» wiQen  1/rin,  io  willkommenen  Revilioaen  der  ein- 
zelnen .Fel4«r  der  WiCpeufcbfften»  foUfn  Ton  Zeit  zu 


Zeit  fortgefetzt;  und  zwar  bey  denienigjm  Ab|heUuf|. 
gen »  Ton  welchen  bisher  noch  keine  geliefert  worde» 
Tom  J.  1785  äOi  die  übrigen  itber  roa  igoo  an  fortge^ 
fetzt  werden. 

3)  Um  in  der'A.L.Z.  felbft  zu  den  nene&en  wlt* 
Cenfchaftlichen  Producten  mehr  Platz  zq.  gewinnend 
foHen  auch  in  diefen  Ergänzungs -Blättern  Ton  denüi 
der  A.  L.  Z.  recenlirten  Werken  die  neigen  AuBmu^' 
und  Fortfetzungen  nicht  blofs  korz  angezeigt»  fonde«a 
ihrem  Inhalt  und  Wertfae  nach  beurtheilt  werden. 

Es  werden  alfo  diefe  Ergänzungs .  Blätter  künftig 
jedem  Lefer  und  fieCtzer  der  A.  L.  Z.  der  Vollftäadif- 
keit  halber  unentbehrlich  bleiben ;  daher  auch  der  In- 
halt derfelben  jedesmal  in  den  Monats-  und  Jahres^ 
Regiftem  der  A.  L.  Z*  mit  aufgeführt  und  nachgewielea 
werden  foU. 

Uebrigens  bleibt  der  Preis  der  Allg,  Lit.  Zeitung 

fowohl »    als   der  Ei^änzungs  -  Blätter»   auch  für   das 

näohfte  Jahr  unverändert.     Man  pränumerirt  nämlieh 

auf  den  Jahrgang  1806.  der  A.  L.  Z.  mit  Acht  Jhder 

Conr.  Geld,  oder  Acht  Thaler  acht  Grafchim  Preuls. 

Cour. 

und  auf  den  Jahrgang  igo6.  der  Ergänzungs  -  Hätter 

mit.  Vier  Thaler  Conr.  Geld,  oder  Vier  Jiater  vier 

Grefchen  Preufs.  Cour. 

und  ^  erhält    lie    dafür    innerhalb    Dentfchland    ktj 
'^edirt. 

Alle  nnlre  geehrteften  Abonnenten  werden  er« 
fneht,  ihre  Beftellungen  bey  Portämtem,  Zeitungs  -  Es* 
peditionen  und  Buchhandfongen  ror  Ablauf  des  De- 
cembers  d.  J.  zu  machen,  damit  nicht  ohne  nnirn 
Schuld  die  Ablieferung  unterbrochen  werde.  Es  ift 
bey  den  mehrften  diefer  Behörden  «ingeführt»  dafs 
neue  Jahrgänge  ausdrücklich  und  in  Zeiten  beftellt 
werden  muffen ;  dahingegen  mehrere  Abonnenten  d^er 
Meynung  find,  dafs  fich  die  Fortfetzuag  ron  lelbfc  rer- 
ftebe;  woraus  denn  die  Unbequemlichkeit  erwäehlt, 
dafs  die  Sendungen  im  Januar  unterbrochen  werden» 
und  viele  nach  dem  Schlutfe  des  laufenden  Jahrs»  die 
erften  Stücke  des  folgenden  zuweilen  4,  oder  wohl 
gar  8  Woehen  zu  fpät  erhalten.  Diefer  Inconrenienz 
kann  lediglich  durch  ein  in  Zeilen  angemeldetes  nenet 
Abonnement  abgeholfen  werden. 

Halle,  den  10.  November  1805. 

Die  Herausgeber  der  AKg.tJt.  Zeitung. 
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tlTER^RISCHB      IfACHRICHTlBN. 


Erattzöfifole  '  Literatur 

der   eilftea    und    swölften    }M.hv%$ 

(igoS  —  1804  )•  • 
yil.       M     e     rf.    i.    f     i     n. 

CBefchloCi  von  Nr.  i83. ) 

Vflehren  oben  erwähnte  Krankheiten  waren  längft 
eiii^  gemetnlobaftlicher  Antheil  der  eigentlichen  Ärzte 
und  Wundärzte«  da  Ge  noch  «lyey  belbndere  Corpa 
ftuitna#chten ,  und  ihre  Studien  fowohl  als  ihre  nachhe- 
rige Praxis  Ttreiig  tou  einaiuler  getrennt  waren.  Jeut, 
m  U  *war  noch  befondere  MUecins  und  Chirurgien^ 

fleht,  ihre  Stadien  ^ber  wiederum  geroeinfchaftlich 
nd,  wie  in  Arfihern  Zeiten,  hat  die  mehrere  Jahrhuor 
derte  hindureb  fortgefetzte  Trennung  derfeiben  nur 
jftck  hiftorifches  IntercfTe ;  in  diefcr  Rückficht  aber 
wird  man  gern  in  den  Prkis  hißoriqu4  et  confidfratiotu 
fir  Tart  de  ßuirir,  fj>eciaUmint  für  h  Chirurgie  far  P- 
Mdiugras  (l^/Mequignon  ijjoj.  g.  75  C.)  lefen,  wie 
Änft  die  Barbiere  es  anzufangen  wufsten,  unter  die 
Chirurgen  aufgenommen  zu  werden,  wie  darauf  die 
tnedieimfche  FacuIUt  die  Chirurgen  ausfchlofs,  und 
diefe  dann ,  nachdem  die  Barbiere  im  J.  1743.  wieder 
Ten  ihnen  getrennt  waren,  Faeultiisrechte  erhielten, 
fichhnmer  mehr  empor  hoben ,  und  mehrere  unter 
ihnen  mit  den  berOhmteften  Aerzten  an  Anfehen  wett- 
eiferten. Der  Vf.,  einft  Rath  des  Ausfchuffes  der  ehe- 
snahjien  Akademie  der  Chirurgie,  rerfehltc  freylioh 
feinen  Zweck,  durch  leine  für  diefe  Abficht  zu  fpät 
gedruckte  Schrift  zu  bewirken,  dafs  die  ehemalige» 
durch  die  Retolution  ¥ernichte|e,  Verfaflung  der  Chi. 
Turgen  als  ein  für  fich  beftehendes  Corps  hergeftellt 
würde ;  diefs  fchadet  aber  natürlich  dem  InterelTe  fei- 
ner hirtorifchen  Darftellung  keineswegs*  Auch  kann 
snan^  ohtie  defshalb  dem.  Ruhme  der  franzöfifchen 
A^zte  Eintrag  zu  thun,  fehr  gern. in  feine  Lebfprüohe 
auf  die  franzöfifchen  Chirurgen  einftimmen»  unter  wel- 
chen noch  jetzt  mehrere  fich  fo  rortbeilhaft  auszeich- 
nen, w\t\  Larrey M  ehemaliger  Chirurg  der  igypH- 
fchen  Armee,  jetzt  einer  der  General  -  Infpectoren  dei 
milltarirchen  Arzneywefens  und  Chirurg  der  kaiferl. 
6arde,  deCTen  höchft  merkwürdige  Relation  hiß.  et  chi- 
rurg.  4i\rexrmtionlierartuie,J: Orient  etc.  kürzlich  in 
der  A.  L.  Z4  (1^05.  Nr.  140»)  angezeigt  wurde;  und, 
jauTser  mehrem  andern,  auch  der  bereits  vor  zehn  Jali- 
ren  rerftorherie ,  durch  feine  Schüler  fichtbar  fortwir- 
kende De  fault,  deHen  Name  auch  jetzt  noch  zur  Em- 
'pFehlang  mandhes  Werks  gebraucht  wird.  So  gab 
jUtzr,  nachdem  bereits  noch  bey  feinem  Leben  Chaparf 
nnd  nach  feinem  Tode  Bichat  für  die  Bekanntmachung 
de;  Erfainrungen  Defaults  geforgt  hatten,  /•  /.  /.  Ca/- 
fiuf.  damals  Prof,  der  Naturkunde  zu  Aubuffon,  den 
Dißmk  fclhfi  neben  Bick^  zum  Bearbeiter  feiner  Vor- 
iefttogeo  beftimmt  haben  fol) ,  einen  Court  thioriqtte  et 
frotique  de.^Ciiiff^ue  externe  far  J.  J.  Default  -^  om 
exttait  de  fes  Te^oms  rfd.  et  fuhL  yar  /.  /.  /.  C.  augtu^  £un 
Sufjil.  ^r  Sut  (P*  Detaplace  ig04.  2  V.  g.  10  Er.) 


heraus,' in 'welchem  er  den  ganzen  KktrUi  der  Cdi. 

rurgienach  D*r  Vorlefung^n  lo  bearbeitere/dafserdei 
Zufammephangs  wegen  die  Ton  D.  gelaüenen  Lücken 
ausfilUte>  «im  auch  da,  wo  fein  berühmter  Lehrer  blofi 
Bemerkungen  über  wichtige  Gegenfiände  knirtheilre, 
diefe  beybrtngen  zn  können;   dadurch  ift~|edoch  eben 
nicht  riel  gewonnen  worden ;   Ton  D.  ,iindet  man_niir 
wenig,  defto  mehr  ganz  Gewöhnliches  und  Unrichti- 
ges Tom  Herauf  ffeber.     Das  Befte  ift  noth  das  Supp^ 
ment  Ton  (  P. )  Sue »   (Bibliothecar  der  med.  Schule  zu 
Paris,    der  in  den  neuen  Jahren  mriederum  mehrere 
Beytrflge  zur  Gefcfaichte  der  Mediein  und  Chirurgie 
und  I20i.'ew  £loge  fit  Biehat  lieferte >,  das  Bemerkun- 
gen  über  einige    Krankheiten  der  Knoche*  enthält 
Diefe  Rrankbeiien  machen  den  befondem  Gegenftand 
eines  ausführlichen  Werks  aus,  das  der  oben  als  Phy* 
^otog  genannte  Ritkerand  nach  den  Vorlefungen  des 
durch  feine  Anatomie  bekannten  Prof«  Boy  er.  erften 
Chirnrgs  des  Kaifers,  Keferte:  Lefojix  du  C.  Boy  er, 
für  les  Mdäditf  des  Ot  rSdig^ef  en  un  trahi  compht  de  cts 
mdadies  (  P.  b.  Migneret  1 803-  a  V.  «.  7  Fr.  50  C.) ,  in 
welchen  auch  die  neueften  ErEahrujngen  ron,  Defitdt 
benutzt  find ;  eine  daron  bereits  erfchienene  Ueber- 
fetzung  von  G.  A,  Spangenterg  überhebt  uns  des  Ge- 
fchftfts,   mehr  daron  zu  fagen.    Auch  liegen  Boyt/s 
Vörlefungen  bey  F.  Anhin'r  mit  BeyMl  aufjgenommev 
nen   Elhnens  de  Pathologie  externe  <^P.  Leyraolt  1803. 
d  V.  g.  7  Fr.  50  C.)  zum  Grunde«     —   Eine  wichtige 
Sammlung,  an  welcher  ein  italiänifeher  nnd  hanxöB- 
^foher  Arzt  fafi  gleichen  Antheil  haben,  lieferte  Lr* 
veilN,   derfelbe,   der  im  J.  ig02.  Searpas  Werk  über 
die  Augenkrankheiten  mit  Anmerkungen  harausgah : 
'Mimoirer  de  Fhyfiologh  et  de  Chirurne  frotüpe  per  A, 
Scarpa  —  it  par  J.  B,  F.  L.  (  P.  Buiuon  1804.  8-  5  Fr.)i 
wotin  man  ron  St.  die  Abfa.  de  penitiori  ofjium  ftruetu^ 
roy  im  Original  mit  einer  Vorrede  und  mit  Annterkun- 

!;en  zur  Berichtigung  abweichender  Meynnngen,  be- 
bnders  ron  der  Verknöcherung  der  Beinhauf,  «nd  die 
Abb.  Über  Khnnpfülse  und  deren  Heilung,  über  fetzt, 
mit  fchönen  Kupfern,  ron  L.  felbit  aber  zwey  eigene 
Abhandlungen  findet,  die  eine  über  die  Verrenkung 
des  Schenkelbeins  nach  vorn  ,  deren  Gefahr  er  weit 
geringer  darftelh,  als  es  bisher  gefchah,  die  zweyte 
über  die  Nekrofen,  in  welcher  er  ^iederum  die 
Meynung  Ton  der  Verknöoherung  der  Beinhaut  be- 
ftreitet,  und  über  die  Nekrofen  er  in  Frankreich 
zuerft   das   Wahre  (nach  Scarpa}  gefagt  zu   habea 

J;laubt.  —  Da  wir  hier  einmal  Ton  Scarpa  fprerhen; 
6  wollen  \m  zugleich  bemerken,  dafs  gegen  /eine 
Staaroperatjon,  durch  Niiederdrückung,  Lacournlro 
fich  zum  Vortheile  der  ^eiree/fchen  Operation,  durok 
Auszzehung,  in  den  Confidiratious  fkr  Topiration  da  (e 
Catara€te  et  parattUe  entre  le  proeidi  de  Mr,  Scarpa  et  ci- 
lui  de  Wenzel  ( Strasburg  u.  Paris  1803.  8*)  etlSärte, 
ohne  jedoch  aus  eigenen  Erfahrungen  l^redicn  zu  kön- 
nen. —  Als  ein  Supplement  zu  allen  feinen  bishirri- 
i;en  Schriften  über  Augenk«  ankheiten  lieferte  der  be- 
kannte reifende  OcaHft  htfehurt  m  einer  torzugVich 

naeb 
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nach  Zinn  und  Hailer  b>trbeitete  Hißi>ire  watornique  ^ 
phyfioL  et  (yptique  (P.  König  igO}*  8«  3  f^'  50  C.}j  und 
em  anderer  Zuwachs»   den  die  franzöfifcbe  der  deut* 
fchen  Literatur  TerdanktCj  waren  die  moytns  infaillibUs, 
dt  tonftrverfi  vtre  en  hon  hat  -^  tracL  de  VAÜevK,  de  M. 
G.  /.  Beer  Qt  EcL  (P.  Monnot  1804.  80'     ^^i*  fchon 
fonft    bekannte    jfingere    Desckamps    lieferte   ei^en 
Traipi.  des  malmües  desFoffes  nafaUs  et  de  leurs  Sinus  (1804. 
8.    3  Fr.  60  C.)<     der»   wenn  nicht  im  praktifchen» 
doch    im    enatomifch  -  phyfiolögifcben    Theile  j    Tiel 
eigenes  Onte  'enthält.    —     Duvah  der  fchon  früher 
über  die  Zähne  fchrieb»  gab  einen  D^ifri/?e  de  la  Jeuneffe 
(  '804.  8*  I  Fr.  50  C.)   heraus,  worin  er  unter  andern 
auch  die  Rathfchläge  aher  Dichter  über  die  Erhaltung 
^tr  Zähne  bey bringt.     Eine  Schrift  ron  A.  Gerard: 
det  ferforofUffs  ffQMtani^s  Ae  tEßomac  (i80|.  80  >ft  eine 
*beyfal]swerthe  Saraoilung  Ton  Beobachtungen  mehre- 
rer Wundärzte  über  diefen  Fal).    —     Vom  Gniie  des 
Hernienx' —  far.J,Jj.  F.  de  MaUaveme  (1803.  i«. 
I  Fr.  50  C.)    wollen  wir  wenigttens  bemerken»    dafs 
der  Vf.  darin  die  Möglichkeit  der  Heilung  der  Brüche 
zu  beweifen  glaubt.  -*—  AuFserdem  erichienen  ein  paar 
befondere  Schriften  für  den  niilitärifchen  Wundarzt: 
Merle,  Chirurg  beym  Tierten  Regimente  leichter  In- 
fanterie« lieferte  Conßdiratiom  für  les  dcvoirs  des  Chi- 
mrgitns  attachfr  aux  RSgimens.  (1804.  80  und  Lombard 
lieb    feinen   frühern  Schriften  über  die  Heilung  der 
Verw^ondeten  eine  CUnique  chirurgicale  des  playes  fahes 
far  armes  a  feu  (  1804.  8-  4  Fr.  50  C.)  folgen. 

Was  die  Entbindungskunde  betrilFt :   fo  würden  wir 
Irier.Tiel  uhnr  Smeambe  zu  Ctgen  haben»  wenn  nicht 
bereits  feine  Lmcme  franfaifi  und  fein  Proce(s  mit  Bau 
dilocqae^  in  der  A.  L.  Z.  (1804.  N.  149,  ii.  1805.  N.  50.) 
angezeigt  wären.     Fben  diefs  gilt  von  einigen  andern 
Autoren^  wie  Ton  May grier^  der  von  ijeiner  nouvetta 
Methode  füur  manoeuvrer  les  Acconckemens  im  J.  1804* 
eiue  verbefferte  und  Termebrte  Ausgabe  beforgte«  und 
fon  den  Neuf#*hatelec  Arzt  Eckardg  4ler  im  J»  Igo^. 
mihe^Paratlile  des  Accouekennns  naturels  et  non  naturelf  (S. 
A.  L.  TL  1804.  N.  103.)  herausgab.     Von  Millat  miXt" 
kn  wir  jedoch  mit  ein  paar  Worten  bemerken,  dafs 
diefer  Parifer  Arzt,  der  nicht  nur»  fo  wie  ein  gewlffer 
deotfoher  Organiftr  die  willkührliche  Erzeugung  von 
Knaben  und  Mädchen   eu   lehren  verfteht»   fondern 
auch  für  eine ,   fn  Hinficht  auf  das  Phyßfcbe  fowohl 
als.MoraliTchey^efCere  Nachkon^menfchaft  zu  forgen 
bemiiht  ift  (wovon  wir  in  der  vorhergehenden  Uebcr- 
ficht  fpracben)»   auch  darauf  denkt 5  die  Ankunft  der 
)ung«^n  Weltbürger  auf  ihren  Schauplatz  .zw  erleichtern, 
WT6  fein  ShpfUmtnt  a  toux  les  traith  tant  itrangers  que 
nationaux  far  Tort  des  Accouchemens  (P.  b.  Vf-  18OJ.  g. 
4  Fr.  75  C.)    zeigt»    worin    der    Verf.    eine    Menge 
Schriften  über  feine  Kunft  kritifirt»    und  eigene  Be- 
merkungen   beybringt*   —     UebriiS^ns   verdient   hier 
noch  die  Üeberfetznng   der   Areiiffchen   Entbindungs- 
knnft :  i^irr  ttaccaucker  par  G,  G.  Steige,  trad,  de  FAUe 
mandfur  la  s*  Edi  par  Uriot  —  Juhi  cCune  dif,  für  la 
fievrt  puerffralt  ffar  J,  CluGasc  (i «04.  2  V.  g.  9  Fr.) 
angeführt  ZQ  werden  j   fo  wie  Girouard's  Avis  nax- 
W9€r€s  et  auxmemrriw^^  p^r  kr  prifirver  dies  mtdadies  dr 
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fei»i  ou  leseif  gnirir  -r-  avee  des  rtfiexians  für  lermdadies 
prStendues  laitenfes  (18O4.  8-)* 

pie  Afphyxieeny  nicht  nur  dcrneugebornen  Kin«- 
der»  fondern.  alle  Afphyxieen  überhaupt,  behandelte 
Matth.  Graffiti  feiner  zu  Strafsburg  vertbeidigten  In- 
augurai-D/^.  für  eAfphyxk  (Strafsburg,  Heitz  igOJ. 
4.)»  worin  er  unter  den  fünfzehn  Arten  Ton  Afphy- 
xieen» die  er  aufzählt»  die  fechs  gewöhnlichften  dnrch 
Ertrinken»  Erwürgen»  mephitifche  Luft;  Donner»  Kalt« 
und  die  der  Neagebomen  aosfährlieher  darfteilt* 
Auch  find  die  Afphyxieen  der  Gegenftend  einer  Schrift 
des  Arztes  Luga:  Traitement  civil  des  Afphyxieest  ou 
mßyen  de  rendre  impopible  V enter reihent^^des  perfonnt/  Vi- 
vantes (180.^.  8-  I  Fr.). 

Im  Fache  der  allgemeineli  Therapie  und  ^.Artnetf- 
mittellehre^  nehtt  der  d^zu  gehörigen  Pormnlarkun/t  war 
nnftreitig  das  in  therapeutifcher  Rüokßcht  bearbeitete 
Werk  von  Alibert  das  vorzüglichfte :   Nottveaux  Ele* 
mens  de  Therapeutique  et  de,  Matitre  mfdicäle  ,  fuivis  d'tiH 
nouvel  Effaifur  Part  deformulef.  (P»  Crapart  1804.  a  V. 
g,  13  Fr.  20  C.)    Geftützt  auf  die  von  der  Schul«  zu 
Montpellier  und  von  Ckäufßer  zu  Paris  vorgetragenen 
Grundfätze  über  Senlibilität  und  Irritabilität ,,  behan- 
delt er  zuerft  die  Arzneymitt^l  im  erften  Theile  feijo^ 
Werks  in  fiinf  Abfchnitten»    je  nachdem  lie  auf  das 
Syftem    der    Verdauungswege»  vdie    ürinwege,"  das 
Athmen,  das  BTut  und  die  Hiut  wirken;   umerfnoht 
dann  in.  einem  zweyten  Theile«  die  auf   das  Nerven- 
fyftem    nnd   in  einem  dritten   die  auf  den  Zeugungs- 
apparat  wirkenden  Arzneymitte].    'Auf  dtefes  SyXtem 
gründet  lieh  denn  ^nch  fein  Formulare ,  in  welchctti 
er  von  den  allgemeinften  Gruadfätzen  und  Regeln  zum 
Mechanifche^  der  Recepte  fbrtfch reitet,  und  dann  die 
einzelnen  ClaOen  derfelben  detaillirt.  -^  Die  von  dem 
Ueberfetzer  der  Steinfchen  Entbindungskunft  Briot  zu 
Strafsburg  herausgegebenen  EUmens  de  Mktilre  midicale^ 
ouvr.   poßh.    du  C.  Et.  Tour  teile»    Proß'a  Ytcole  de 
Santi  de  Strafsburg  (Strafsburg ,  Levranlt  r8o3'8-  4  Fr.) 
La  fönt  Gouzts  Conßderations  er  it.  für  la  clafßficaüou 
des  midieamens  fuivies  d^un  nouveau  plan  de  matiere  mSdi» 
eale  (P.  Allat,  1804.^;  1  Fr.  75  C)»  and  te  Barbieris 
Expcßtion  des  nauveaux   principe^'  de  Pharmacologie  qui 
forment  de  Ja  Matiere  mid.  une  fcience  nouveUe  (fSoj.  8-) 
können  wir  ^ier  nicht  näher  charakteriCren.     Ueber 
befondere  Arzneymittel  haben  wir,  nach  den  obenan-    . 
geführten  Schriften  über  das  Opium  von  Attiemonetti  und 
Chortetj  nur  einige  noch  über  diie  Bäder  Frankreichs 
und  einige  Schriften  über  Arzneypfianzan  anzuführen* 
Der  längft   als   Botaniker  vortbeilhaft  bekannte  De» 
€  and  olle  (Profeffor  der  Zoologie  in  Genf)  lieferte  ei- 
nen Effaifur  les  propriMs  midicales  des  Plantet  eomparSis' 
avec  teurs  firmes  extirieures  et  leur  clafßßcmion  natureBe 
(P.Mequignon  I804. 8)»  deffenRefuJtat  dahin  gebt,  dafa 
unter  den  jetzt  angenommenen  loSFnniilieii  von  9}  die 
Eigenfchaften  anbekannt  find,  bey-45  die  Analogie  wahr- 
fcheinlich»  aber  durch  die  Frfahmng  noch  nicht  bis- 
länglich  bewährt  ift»    bey  19  die  Analogie  ficb  auf  ge* 
wiffe  Ganera  einfchr ftnkt »   bey  s  I  mit  gemgen  Avs^ 
nahmen  exiftirt«  bey  23  ganz  erhalfen«  nnd  nur  bey 
7  verletzt  ift;  dafa  loigiliah  ton  allen  108  Fanülien  nur 
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7  der  Analori«  widerfprtclien.  Eine  gute  Monographie 
liefert  /.  Po.  GraffenMuer's  Tratte  du  Camfkre  eonfi' 
iiri  (Uns  fes  rä^pports  Bvec  VHiß.  nat.^   h  Fhyfique^   h 
Chmit  n  U  Mtdecine  ( Strafsburg/ Leyrault  1803.  8-)> 
.dem  ein  Kupfer  ron  Lauras  Caznphore  naeh  einem  Ex- 
emplar aus  dem  Herbarium  des  Vf.  1>eygefügfc  i(t.  -** 
Von    den    vorzüglielifteo    Bädern  Frankreichs  hatte 
lingft  der  kftrzlich  verftorhene  Peurilhe  eine  Ue- 
|>er ficht  gegeben:    ton    djefem   TaUeau  mithod,  d!uu 
cifurs  d*Hiß.  not.  mid*  etc.    erfchien    jetzt  eine  neue 
vermehrte  Auflage  (P.  Mequignon  1804.  sV.  8«  9E'0 
'  Zwey  der  bekannteren  Bäder,  die  zu  Pl^mbieres  und 
Bonrhm  TArckmobmlt»   waren  erft  vor  einigen  Jahren 
Ton  den  bey  denfelben  angcrtellten  Aerzten  eropfoh- 
ien  worden ;  |etzt  fanden  diefe  es  von  neuem  rathfam« 
-qnd  beide  thnn  es  fchon  auf  den  Titeln  f^lbtt:  wovon 
der  eine  beftimmt  die  Krankheiten «  für  die  Ce  wirk- 
fam  findt  anzeigt;  der  andere  aber  durch  die  Angabe 
der  verfchiedenartigen  Beftandtheile  der  Terfchiede* 
sen  Quellen  den  Umfang  ihres  Nutzens  andeatet«  — • 
Das  erCteref   der  TrßitS  des  maUdies  ehroniques  et  des 
motfcns.  lesjplus  efficaces  de  les  guirlr^  qui  fönt  les  diffl- 
rentes  maniires  d'ufer  des  eaux  des  PUmbüres  par  /.  F. 
Martinet  etc.  (P.  BoJTange  1803.  8-  6  Fr.)«  ift  ein 
aus  eignen  Erfahrungen  gefchdpftes  Buch,  das  zugleich 
eine  allgemeine  medicinifche  Topographie  der  Depar- 
tements des  Wasgaas  enthält;  das  zweyte:    N§uvel  Eß 
fai  für  les  Eaux  thermales  et  minirales  de  ßourbon  VAr- 
chafhbault^  dip.  de  VAÜier ;  ou  Hifioire  pkyf.^  ckhn.  et  med. 
des  eaux   i)  thermales^  gazeufts  et  compoftes  de  Bourbon; 
fl)  ferrugineufes  ^  Jalines   et  gazeufes  de  lafontaine  cie  /o- 
uus ;    3)  Acidulet  ferruglneufes  de  Saint  Pordoux  pär  P. 
P.  Faye  (P.  Croulubois  1804.  8*  3  Fr.  60  C.)  —    Von 
.künfiUehen  Bädern  ift  oben  bereits  die  Rede  gewefen. 
Die  Pharmaceuten  wurden  wiederum  fehr  gut  verforgt. 
Der  fchon  fonft  durch   ähnliche   Arbeiten    bekannte 
^BoUillen  Lagrange»  Profeflbr  der  Chemie  bey  der 
pkarmaceutifchen  Schule  v^d  beym  Ljc^e  Napoleon 
zu  Paris  9  lieferte  ein  bereits  ins  DeatTche.  überfatztes 
Manuel  du  Pharmacien  (P.  Pemärd  1803.^  6  Fr.)  und 
Marelot,  unter  uns  durch  die  Uebcrfetzung  Ceiaea 
Cours  ilinu  dtfiß.  nmur.  pkarmaceutique  bekannt»  einen 
.  Cours  (letfh  thior,  et  prat.  de  Pharmacie  chmiqut  (P.  Poi- 

Sa^e  1803«  8*  6  Fr.)  worin  jenes  Werk  verfchmolzeus 
as  Ganze  aber  nach  den.drey  Naturreichen«  und 
zwar )  wie  üch  diefs  bey  ihm«  fo  wie  bey  dem.  vor« 
hergenannten  B.  L.  von  felbft  verftehtj  naeh  neuen 
ohemifchen  GrundEätzen  behandelt  ift«  Auch  wird  das 
Buch  wahrfcheiniich  Glück  in  Frankreich  machen,  da 
der  Vf.  als  Infpector  aller  Pharmacieen  in  Paris  nicht 
nur  Erfahrung ,  fondern  auch  Autorität  in  diefein  Fa- 
che  hat.  Die  befondere  Beftimmung  des  Code  pharma» 
ceutique  a  Vufage  des  Hojpices.  civils ,  des  fecours  a  domi- 
eile  et  des  prffons^  puUie  par  ordre  du  Minifire  de  Vlntf- 

.rieur  par  P.  A.  Pdirmeif^i^r  (P.  Mequignon  g.  4  Fr. 

.  50  C. )  f  erhellt  fchon  aus  dem  Titel ;  das  Werk  wurde 
durch  einen  Befchlufs  der  Hofpital  -  Adminiftration 
veranlafiits    der  die  Eedaction  einer   medicinifchen 


Section  auftmg«  in  deren  Nwien  es  der  fleifnge  urd 
erfahrne  Parmentier  fo  ausarbeitete,    dafs  es  tou 
der  medicinifchen  Schule  zu  Paria  genehoiigt  wurje. 
Lejricographifch  bearbeitete    die  Pharmaceutik  J.  B. 
Rivet  zu  Lyon  in  einem  Dictionnaire  raifonnt  de  Phar- 
macie ckimique  (Lyon  b.  Reymann  igeS-  2  V.  g.  10  Fr.) 
auf  eincj  nach'  einigen  Anzeigen  zu  fchliefsen,   bey- 
fallswurdige  Weife. 

Zur  medicinifchen  Topographie  bemerken  wir  hier 
aufserdem  was  in  den  obgedacfaten  Schriften  von  Git- 
bert  und  Pugnet  über  die  'Antillen  j    und -bey  Fugaet 
und  Larrey  über  Aegypten«  ^vie  auch  in  Martinet s  Be- 
fcbreibung  der  Bäder  zu  Plombi^res  über  das  Depai-te- 
ment  des  Wasgaus  vorkonsrnt  j    noch  den  Effai  für  le 
Climat  de  Montpellier  von   dem  dafigen  Prafectenrathe 
Poitevin   (P.  Marchant  1803.  4.)«   in  welcheni  die 
Hauptrefultate  der  zu  Montpellier  feit  der  Errichtucg 
der  vormaligen  Akademie  angeftelhen  meteorologifchen 
Beobachtungen  mitgetheilt  werden ;  ein  Werkchen,  das 
befonders  dadurch  InterefTe  erhält,  dafs  £0  Tiele  Kran- 
ke dortj    aufser  den  dafigen.  Aerzten j    auch  die  ge- 
priefene  gefunde  Luft  der  dortigen  Gegend  fuchen.  — 
Mehrere   Beyträge    zur    medicinifchen  -  Topographie 
kommen,    neben  andern  fchätzbaren  Abhandlungeni 
einzelnen  Krankheitsfällen  u.  f.  w:  ^  in  den  von  Corvi* 
fatf  J^eroux  Und  fotfrr  Iserausgegebenen  (im  J.   ig)4. 
mit  einejn  befondern  Kegifter  über  die  bis  dahin  er« 
fchienenen VI. Bäzde  ron B 0 ur  ves  verfehencin )  Joor« 
nale  und  andern  Sammlungen,  den  Mim*  de  la  Soc.  wtid, 
d!imuL  u.  f.  w.  vor«    ^ie  auch  noeh  )etzt  fortgefetzt 
werden.     Auch  bemerken  wir  hier  noch  dea  Iheftm* 
rus  academicus  Medtcorum»  exhibens  differtatiaats  rerhres 
et  felectiores  praefertim  Monspelienjis  ^  quem  coO,  J*  L,V. 
Bronfjonet,  Dr,  M.,  P%of.  med.  chir.  Sckeke  QMoni- 
pellier*  Tournel;  und  Paris«  Levrault  iSo).  8«  4^'.) 
ohne  uns  auf  deCTen  Beftandtheile  einzulaffen;  v.nd  eine 
Sammlung  von  Sqjbriften  des  zu  Anfange  diefes  Ah- 
fchnitts  genannten  Cabanis:  Du  degri  de  la  Ccrmude 
de  la  Medecine.    N.  Ed.  revue^  corr.  et  augm.  de  plufieurs 
icrjts  du  mime  auteur  (P.  Crapart  1803.  8*  6Fr.)>  die 
aufser  der  auf  dem  Titel  befonders  genannten  Schrift 
nocli  die  früher  erfchienenen  Bemerkungen  über  die 
Hofpitäler,  das  Tagebuch  über  Mirabcau's  Krankheit 
und  Todj  einen  Aunatz  über  die  Hinrichtung  durch  die 
Guillotine»  einen  Bericht  im  Rath  derf  ünfhunderte  über 
die  Organifation  d^  medic.  Schulen ,  und  endlich  Be- 
merkungen über  die  dfFentlichen  Unterftütznngen  ttx- 
hält;    Auch  gehört  zu  den  vermifchten  Schriften  die 
Hißoire  de  iijdecine  clinique  par  C.  A,  O.  Mahon^   et 
manicre  de  traiterlesmaladiesfyphilitiques  par  L.  Lamauve 
(f.  A.L.  Z.  180^.  Nr.  269.).     Ungleich    fciciirer  a/f 
Cabanis    und    Mahon's    Schriften    und    für    dtfudfche 
Aerzte  Tjanz  unnütz  ift  des  obgedachten  verftorbenen 
Et.  Tour  teilest    Hißoire    philofopk.   de  la  Midecine 
depuii  fon  origine  jusqu'au   commencement  du  l%e  fiecU 
(Paris  J804.  9  V.  80*  deren  Verf.  nur  ältere  Schrihea 
benutzte,    und  deutfche  Schriften  gar  nicht  gekannt 
zu  haben  fcheint. 
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I.   Fr-anzÖfifche  Literatur    . 

des     eilften    und    zwölften    Jahres 

(iSoJt-  i8o4). 

VIII.     N*tur  gtfehiektK 

Einer  der  glftnzendften  Theile.der  jetzigen  franzölt- 
fcben  Literaturj  wenn  nicht  der  gi&nzendfte  über* 
haupt«  ift  die  Bearbeituog  der  Naturgefchichre »  be* 
fonders  Ton  Paris  auSt    wo  die  fielen  Naturforfeher 
einerCeits  durch  reiche  Naturalien  -  SamoiluBgen  und 
durch  treflFiiche  KftnCtIer  unterftatzt,^  andrer  fei  ts  durch 
Ifacheiferung    aufgemuntert,    täglich    weitere    Fort- 
Xchritte  machen.    Auch  C&hlt  man  den  Anwuchs  die* 
fes  Fachs  durch  die  Befcbreibungen  des  grellen  Natu* 
ralienkabinets  zu  Paris  •  die  neuen  Bearbeitungen  der 
einzelnen  Theile  der  BuETonfchen  Naturgefchichte  und 
die  Tielen  Monographieen »  to  fehr»   dtafs  man  fchon 
jetzt  —  wiewohl  noch  erft  im  Jahr  igöo.  eine  neue  15 
Binde  ftarke  Auflage  des  Dkt,  diHifi.  mos.  por  Vil" 
mont  Bomare  erfchien  —  neue  TolirtäifdigeWörter* 
bacherTon  Naturforf ehern  unternehmen  lieht«  um  fo 
den  Liebhabern  unter  der  nun  einmal  in  Frankreich 
fo^fehr  beliebten  und  bey  allen  davon  unzertrennbaren 
Mängeln  doch  fehr  beanemen  Form  die  Refultate  der 
ii#ueften  Forfchungen  darzulegen.      So  wie  daher  in 
den  letztem  Jahren  mehrere  ganz  umgearbeitete  Aus- 
gaben  von  Buffon  wetteiferten 9   fo  war  es  hier  der 
Fall  mit  neuen  Wörterbüchern  der  Natm^efchichte« 
Schon  in  der  torigen  Ueberlicht  zeigten  wir  den  An« 
fang  eines  Nouvcau  Diaionnaire  (THifioire  naturette  üf* 
pliqnde  äux  Arts  y  frincijHilement  a  FAgricuhureet  i  fEeo- 
momii  rnrde  et  domeßiqueg  für  tnt  Söc.  Ae  Naturalißts  et 
ttAgricuUeurs  an«   das  b^y  dem  Buchhändler  Detervil* 
le,  dem  Verleger  dar  CcßeOfcken  Ausgabe  Ton  Buffon 
erfdieiat,  und  Ton  erriigen  Mitarbeitern  an  diefer  und' 
an  Semrrinfs  Ausgabe  ron  Bufibn«  ,in  Verbindung  mit 
einigen  andern 'Gelehrten ,    grofsentheils  Mitgliederp 
des  National-  InftitttU,  bearbeitet  wird«  indem  —  "me 
dort  fchon  erwShnt  wurde«  hier  aber  zurVergleichung 
mit  dem  folgenden  wiederholt  werden  mufs  —  Sonmini 
und  yiny   die   Naturgefchichte  des.  Menfcfaen,    der 
Vierfafser,  der  Cetaoeen  und  Vögel ,  Sotmini  ^  Parmttt- 
tiet  und  Hu%ari  die  Landwirthfcbaft  und  Thierarzney- 


künde«  Bafc  die  Naturgefchichte  der  Fifohe«  Renti- 
lien,  Mollusken  und  WQrmer,  Olmer  und  Latrciüe  die 
Naturgefchichte  der  Infekten«  Chaptal^  Ceh^  Parmeu- 
tier^  Ikouifty  Dutour  und  Bbfc  die  Botanik  und  deren 
Anwendung. auf  die  Landivirthfchaft«  C/tapral  und  Pa- 
trin  die  Mineralogie«  Geologie«  Meteorologie  und  Phy. 
fik  überhaupt  lieferten  (fpäterhin  trat  noch  Libes  und 
yieillot  hinzu)»  und  zwar  fo«  dafs  das  Werk  au£ier 
dem«  was  ficb  in  Boimre*s  und  Rozier't  Wörterbüchern 
der  Naturgefchichte  und  Oeconomie  üodet«  auch  fo 
ziemlich  alle  Bereicherungen  der  neuern  Zeiten  in 
beiden  Fächern  rereinigt.  Kaum  aber  war  diefs  mit 
faft  allgemeinem  Beyfalle  au%anoi|[imene  Werk  (im 
J.  1804«  mit  dein  a^ten  Bande,  der  grö&tentheils  me- 
thodifohe  Tabellen  und  Regifter  enthält)  geendigt:  fo 
erfchien  auch  fchon  der  Anfang  eines  neuen  Wörter» 
huchs  für  die  Naturkunde«  nnd  zwar  ebenfalls  wie- 
derum mit  RückGeht  auf  die  Gewerbskunde,  uad  mit 
noch  gröfierer  Ausdehnung  in  HinCcht  auf  die  Phyfik 
nnd  Chemie«  Ton  Terfchiedenen  Gelehrten«  die  durch 
Namen  und  Charakter  ihm  fchon  im  Voraus  Autorität 
TerfchafFen  zu  mülTen  fcheinen.  Es  waren  nämlich« 
wie  man  auf  dem  Titel  angezeigt  findet,  mehrere 
Profefforen  des  National  -  Mufeoms  der  Naturge- 
fchichte und  anderer  Terzuglicher  Schulen  zu  Paris 
welche  fi.ch  zur  Herausgabe  diefes  neuen  bey  Lerrauk 
erfcheinenden  Werks  Terbanden:  Dictlonnaire  der  Sei* 
enctt  naturelles^  dam  lequel  on  traite  mSthoHqüeffHut  des 
diff4renf  irres  de  U  tmure^  cpnfidfrh^  Joit  em  eux^mi- 
mes ,  d'aprh  Fhat  gctuel  de  nos  conn^ijfances ,  foit  reUti- 
vement  a  tutiUti^  qu'en  peüvent  rhirer  la  Midecine^ 
VAgriculturey  le  Commerce  et  les  Arts;  fuivi  dune  big. 
grafhie  des  plus  ciliares  Nuturaliftes  etc.»  und  zwar  wer- 
den nafnentlich  als  Mitarbeiter  angegeben :  Brogniart 
für  die  Mineralogie  und  Geologie  (diefer  Natnrfor- 
fcher  ftarb  aber  bereits  im  Februar  T804«)t  G.  und  G. 
F.  Cuvier  für  die  allgemeinen    Artikel    der  Naturge- 


nnd  deren  Anwendung  auf  die  Naturgefchichte«  an- 
dere  Wiffenfchaften  und  die  Gewerbe;  E.  Gtqffrcy 
fQr  die  Naturgefchichte  der  Säugethiere;  JuJJitu  für 
die  Botanik«  nebft  den  Mitarbeitern  Beuuvois^  Det* 
portes,  Duchesney  Jamnes\  Maffia  Petita  lUdel  nnd  Pa». 


(9)    A 


ret,^ 
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fiet;  Lacepide  für  die  Nalurg^fchichte  der  ^ifchc  (in? 
Buchfiab.  A  war  der  verft.  Daudin  fein  Mitarbeiter); 
S.  F.  Lacroix  für  die  Aftronjoiuie  und  Phffik;.  Uanarck 
imdulj Mitarbeiter  Duvepioif  für  d\e  BTaturgtrchtcbt^ 
d»r  Weichthicr^,   Jläderthiere   und  Polypen«,    Mirbel 
für  die  Pflanzen- Ph yHoIogie ;    Tefiier  für  dön  Aaker-  - 
bau;  und  endlich  Coqtiebtrt  Montbrct  für  elmge  allge- 
meine Artikel  der  Oeconoinie;   faft  lauter  vielvcrfpre- . 
chende  NaoMitj  dre^nbli,    um  dem  Verdachte  vorzu« 
keugen,     dafs  fie- blofs  in  dei;  Ankündigung  vorkom- 
ineii,    durch  Anfangsbuohftaben  unter  den  eii^zclnen 
Artikeln  «^gedeutet  werden.     Das  Ganze  war,    wie 
Ciiuier  in  der  Ankündigui^gfagte,  dazu  beftimmt,  die 
Tielen  Yon  Scriblern  in  diefem  Rache  feit  Linui  uxxi 
Buffonin  Umlauf  gebrachten  Irrthümcr  zu  tilgen,  und 
end^oh  einnnal  wiederum  das  Studium  deff^lben  auf 
feine   wahren   Grundfätze   zurückeufufaren ,    ein   Ge- 
fchäft,  das  den  Vfo.  durch  ihre  Aemter  zur  Pflicht  ge- 
macht  zu  fpyü.fcWen.     Auf  diefen  Profpectus  bezieht 
fich  auch  Fourcroy  in  feiner  Einleitung,  in  welcher  •» 
Yon  den  rerfchiedenea  S>ftemen  der  NaturgefchichtÄ 
Vnd  der  Nützlichkeit   der  Naturkunde   überhaupt  in 
dem  ihm  gewöhnlichen  glänzenden  Vortrager  fpricht. 
Diefs  fey  hier  genug  zur  yoriäufigen  Bekanntfchaft ; 
eine  nähere  Würdigung  bleibt  den^ReeenCenten  in  der 
A.  L.  2.  ubetlaffen.    Phyfik  und  Naturgrfehiehte  vcr- 
bmdet  auch .  das  in  einer  neuen  fehr  rernehrten  Auf- 
lage wiederum  anonym  erTchieiiene  (  fchon  früher  nach 
der  erften  Aufl^age  verdeutfchte  >  Dicüonnaire  cUs  Mer^ 
viiUef  de  la  Narure  (P.  Delapla^sa  1803.  3  V.  8)  ron 
dem  bekannten  Naturforicher  Sigaud  Lafond,  der 
hier  gar  mancherley  nejie Thatfachen  über  Electrioität^ 
Somnambulismuf,  Vegetation,  Reproduotion  im  Thi«r. 
reich  lebender  Thiere  in  fremden  Körpern,  Scheintod- 
ten  u.  f.  w.  erzählt  und  iie  zu  erklären  Terfucht.  -r 
Auch  wollen  wir  hier  noch  im  Vocbeygehen  bemer- 
.  ken,  dafs  die  für  die  Naturgtfchichre  und  die  phyfika- 
mchen  WilTenfcbaften   zugleich  beftimmten  Journale, 
das  Bulletin  de  la.Societi  'pkilomathique  und  das  Yon  La- 
mitkerie  berausgPi^ebeqe  und  für  die  J- f 787 — 1802 
ton  dem  fleif^igen  Naturfoi-fcber  Cotre  mtt  einem  Re- 
giftcr  verfehene  /q;/^;i4/  de  Fkufiqtfe,   de  Chimse  et  d'Hi- 
ßoiri  namrtlk /noch,  eben  fo. andauerten,  als  die  ton 
den  Hauptbeiördprcrn  der  Naturkunde  in  Frankreich, 
den  Lehrern  diefer  VViffenfcbaft    am  Mufeum  der  Na- 
turgefchichte  in  Paris  herausgegebenen  Annales  du  Mu- 
fe  d'Hißpire  naiureüe ,    und  die   Menagerie  du  Mußum 
national  d'Hiß,  ift^ur.  (von  LacSpede  und  C«vier>, 
,2w3y  fehr  wiolitige  Werke -zar  nähern  Kennt nifs  der 
in  diefer  erofsen  Aoftalt  gefammelten  Naturfchätze,  zu 
deren  erfien  Bekannlfchalr  ein  neue.?  Werkchen  von 
dem  a's  Schri ^tft eller  frtr  die  Jugend  bekannten  Pu- 
jou^lx  Anleituno  ^iebt :  Promcmdes  au  Jardin  des  Plan^ 
tet,  !i  U  Menagerie  et  dans  le  Mußum  dHißoire  naturelle; 
font.  des  notions  dar  es  et  i  la  yortce  des  genr  du  monde^ 
für  les  vfghaux ,   les  afiitnaux  et  les  miniraux  les  flus  cu- 
rieux  et  les  ylus  Utile s  de  cet  itnlflißement.  (  rßOJ.  2  V.  la* 
3  Fr,>  -r-  das  man  als  einen  populären  Auszug  der  Na 
turgefchichte  betrachten  kann.     Anffallend  ift  es  übri- 
gens ,  be j  d^x  üctgr.of^fn  Menge  Y&a  MateriallcB  fo  wenig 
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neue  Lehrbücher  für   angehende   Naturforfcher  nod 
Schüler  zu  finden;   die  Schriften  für  die  frühere  Ja« 
gend  r-  die  oben  angeführt  ßnd  ,  abgerechnet,    WMr  du 
einzige  .neue    Oiiginal,    däs^'  in    unfern    Jebren    •¥>• 
fchien,    des  fchon  fönXt  ei^wähnten  DumSrilf  Tratte 
iUn^ptaire^  dHifioire  naturelle ,  ouvr.  compoß  joar  ordre 
du,  gQitvernement  f.  ß  a  fenßignement  dans  In  Lyc£ef  na- 
tionaux  (  1804.  8*  4  Fr,  75  C),  in  weJchAax.der  Verü 
Ton  den  einfachften  unorganifchen  Körpern  (WänDe- 
tmd  WACferCtofF  eingefchloffen  ^   zu  den  erganifchenj 
und  bey  diefen  von  den  Pflanzen  zu  den  Thlerea  {orv- 
gel^t,  die  mineralifchen  Körper  jedoch,    weil  iie  den 
Gegenftand  eines  befondern  Lehrbuchs  ausmachen  foU 
len,  nur  nach  ihren  allgemeinen  Charakteren,  die  Iie 
Ton  den  organifchen  trennen^  behandelt,  in  HicGcht  auf 
die  Pfianzei>  nur  die  Phyliologie,  die  ailgem einen  Cha- 
ractere  der  vorziiglichften  Familien  und  ihre  nützli- 
chen   und    fchädlichen   Eigenfchaften    darftelltj     die 
^Thiere  aber,  mit  deren  Naturgefchichte  fich  der  Verf. 
fchon  früher  vor zngs%yeife  befchäfi^tigte ,  am  ausfuhr- 
Kchften  behandelt,  fo  dafsdieCs  franzöCTchi^ Lehrbuch 
Yie)  Aehnlichkeit  mi^  unferm  Blttmenbachßhen  hat,  das 
jedoch  die  Mineralogie  befriedigender  behandelt.  — 
Diefe  Vergleichung  konnten  die  Franzofen  jetzt  felbft 
"anftellen  (thaten  es  aber  nicht),    da  fchoa  ein  Jahr 
▼orher  die  tou  Sau  lange  Artaud  unter  den-Au^en 
des  Vf.  gearbeitete  Ueberfetzung:   Manuel  iHiß*  mat. 
'  tratL  de  tAUein,  de  7.  F.  BU  etc.  fMetz,  b.  Collignon  u, 
P,  b.  LeTrault  I803.  a  V.  g.  13  Fr.^  erfchienen  war.  — 
9a  yiel  Ton  den  allgemeinen  und  rermifchten  Schrif- 
ten fza  welohen  letztern  allenfalls  noch  die  in  der  A. 
L.  Z.  1805.  Nr.  999.  angezeigten  Memoiren  ron  Viäars 
au  rechnen  fiadj;«-—  die  befondern,  ron  Terfchiednen 
Gelehrten  bearbeiteten,  Theile   der  neuen  Ausgaben 
ton  Buffhn  werden  wir  bey  den  einzelnen  Naturrfi» 
ohea   und   der^n   Claffeh    und  Ordnun|;en   anfuhren» 
mit   deif^n   Literatur  wir.  hier  fogleicb  den  Anfang 
maobeo. 

2oerft  roxi  dem  Tbierreiche,  als  demjenigen,  auf 
welches  in  den  nächft  Torh  ergeh  enden  Schrinen  vor- 
zügliche RückGcht  genommen  worden.    Einzelne,  das 
Ganze  fyftematifch  behandelnde,  Scl;^riften  erfchienen 
in  den  letzten  Jahren  nicht;    unter  den  rermifchten 
Schriften  aber,  die  hieher  gehören,   find  die   Oeuvres 
-de  P.  Camper  qui  out  pour  gbjet  V Hiß oire^natur eile  U 
Phyfiologie  et  V Anatomie  eomparee  (P.  Janfen  1804.  3  V. 
8.  27  Fr.),  ein  bedeutender  Gewinn,  für  welchen  dem 
Ueberfetzer  (dem  Verleger)  Dank  gebührt,  der  fchon 
fo  manches  gute  Buch  aus  dem  Deuifchen,  Holläodr- 
fchen  und  EngHfehen  ins  Franzößfche  überfetzte,  oder 
ans   Licht  förderte,   \ind  der  auch  im  rorigen  Jahre 
die  von   Canrper  d.  J.  und   feinem'  Vater  herruiwnde 
Defiriptiou  anatomique  H'un  EUphant  male   (  S.  A.  L.  Z. 
1804.  N.  114.)  herausgab.     Eine  andere  Bereicherung 
diefes  Fachs  durch  die  ausländifcbe  Literatur  war  die 
Ueberfetzung    einer  nacbgelalTenen    Hapdfrhrtft    des 
Terftorbenen   Spalianzani  von  Senehier,    der  fchon  die 
irühem   Schriften    dieft'S   Italiäoers,    die    PbyIio?ogie 
des  Thier- und  PBajizenreicbs  betreiTend,  den   Fran- 
zofen in  ihrer  Spreche  bekannt  gemaobt  bett^»     Zwar 

find 
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Und  dieFc  Mimoires  für  ta  Refpiration  far  Laz,  S'paU 
lanzatti  cVapres  fofj  manufcrit  iHedh  'par  J.  S.  (Oeneve^ 
b.  Pafcboud  u.  P.,  b. Fuchs  u.a.  I80|.  fp.4  3  Fr:  60  C.)» 
v.*'e  Senehtet  felbft  fngt,  nur  der  Anfang  des  grofi ch 
Werks,  das  S^.uher  diefen  Gegtonfiand  htraus^ugebett 
gedachte ;  aber  üe  und  ein  neuer  fchäubarei'  Beweis 
feiner  anhaltenden  Foirfchbegierde  und  fetner  Kunft|^ 
die  Natur  %u  beobachten ,  Wie  ndan  auch  beteit's  aus 
der    deutfchen  ~  Ueberfetzung   (Leip:rig  1^04^)  weifs^ 
Bemerkungen  über  einzelne  Thiet-e  lieferte  ein  ande^ 
res  nacheelafTenes   Werk    eines  forgfamen   Naturfor- 
fchers:   /.  Hermann  OhfervationeT  toologicae  quibtu  no- 
r  7.'  comviurcs  alLteque  animdlium  fpecies  dejiribuntur  es  iU 
]uJ}:-A7itH:' y    oy.ü$  pnflk,  €cL  F.  L,  HaiHlner  (Strasburgs 
li.  Korr'g  t804.  4.)*   deffen  erfter  bis  jetzt  erfchiene- 
n^r  Th^J  die  Säu|[thiere,  Vögel,  Atn{>hibien  ond  Fi- 
r<irhe  bciriiTt;   der  zweyte  aber  die  Infecten'und  Wwr* 
üjer  zum  Gegenftande  haben  wird;  —   eises  der  lehr» 
reich  Ten  zooioijirchcD  WerVe  der  neuern  Jahre  j   daS 
^\e\  Vjerehs  zu  bekannt  ift,  als  d^fs  hier  der  Inhalt  äu- 
ge^-l»en  2U  werden  brauchte^ 

UnLer  den  einzelnen  übleren  verw^jfen  wir  hier* 
mit  Ueb^rgehurig  des  iVJenfcheDf  von  dem  in  dein  obi- 
gen Abfcfanitt  der  Medicin  und  in  einem  d^r  folgen- 
den über  die  Literatur  der  Philofophie  die  Rede  ift, 
zuerft  bey  den  Affen«    die  den   Gegenftand  mehrerer 
neuen   Schriften  ausmachen.       Dahin   gehören  aufser 
den  Ohfervätionj  für  quelques  pnrfts  de  lanatomie  du  Siti- 
ge  verr  par  J.  Lordat ^  Dr»  en  Mecl.,  ckef  des  iraoauie 
anat.dc  Vicole  de  Mfd.  de  Montpellier  (P.  Goujon  I804* 
8.   I  Fr,  50  C),    die  bereiis  aas  der  A.  L^  Z.  (l805< 
N.  283*)  bekannt  und,  mehrere  Schriften  ron  Hn.  H* 
fcher  y    damals  Profeffor  ^u  Maynz,  jetzt  zu  Moskau , 
der  eine  an  das  National -laftitvt  zu  PaHs  gerichtete 
Lettre  für  une  nouvelle  efpUt  de  Tarfier  (f.  A-L.Z*  1804* 
K.  141.)  und  eine  andere  an  ein  Mitglied  deHelben, 
Gt0/fr«(f ,   gerichtete  lettre  für  une  nouvelle  efpice  de 
Loris  etc.   (Mayaz  1804.  4*)>    die  als  eine  Beylage  zu 
)enem  Schreiben  anzufehen  i£tj   herausgab.   -^     Die 
als  ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  zu  den  vielen  Schrift 
ten  über  das  National- Mufe um  zu  betrachtende  ///• 
ßoire  naturelle  der  deux  EUfjhanr  da  Mufeum  de  Paris  — 
Venus   d' HoUandi  en  France  au  Van  6.  yon  dem  Maler 
Houely  dem  Vf.  der  bekannten  Kunfrreife  nach  Sici- 
lien  u.  f.  <)9'. »  der  fcbon   früher   (ij^g)   eine  kleine 
Schrift  über  diefe  Elepbanten  heraasgab,  als  lie  eben 
nach  Paris  gi;kommen  war^n,  iftl^ereits  in  der  A.L.  Z. 
(  1804.  N.  igaO   angezeigt.    —     Ein  neoes  Werk  üb«r 
die*  Vierföf^er  überhaupt  erfcbien  nicht ;    doch   ver- 
dient hier  noch  bemerkt  zu  werden,    dafs  von  Lacepi' 
ie's  Ausgabe  der  Bufionfcben  N'aturgefchichte  (P.,Plaf- 
Unin4.  u.  12.)   der  t4te  und  letzte  Theil  der  Vier- 
fulser  erfchieo,   mit  einer  Tabelle,    in  welcher  alle 
▼on  Buffön  behandelte  Vierfüfsar  und  V6gel  nach  dem 
von  Lacepede  än'genoonmenen  und  bey  der  Anordnung 
im  Mafeum  zu  Paris  brefelgten  Syfteme  aufgeführt  &nd. 
Auch  fetzte  eben  diißfer  Naturforfcher  feine  Ausgabe 
des  Buffon  ^  wozu  feine  bekannte  Gefchichte  der  Fi- 
fche  (gehört,   die  er  mit  dem  jten  Quartbande  oder 
loten  Duodtzbande  im  J.  1803.  Tollendete  j  durch  eine 


hiifloirtnatureüe  des  Cetachs  (?.,  Plaffan  1804.  l  V.  %. 
9  V.  .12.)  fort«  ganz  in.dcrli*lben  Manier  |  ia  welcher 
feine  übrigen  Werke  gefch rieben  lind.;  z.  B«  En  vain 
flacerious '  nous  par,  la  penfee  une  grande  baieine  aupris 

.  d'une  dts  tqurs  du  principal  temple  de  Paris  t  en  vain  la 
Arejferkns  -  nou^  contre  ee  monument ;  un  tiers  de  Vaninuil  s*i^ 
leveroit  au  deffus  du  fommet  de  la  tour  etc.  Wir  wollen 
nur  noch  bemerken^  dafs  im  fpecielTen  TheÜe  de4 
Werks  34 ,  unter  10  Geuerayertteiltei  Species  befchria- 

<  ben  Werden.  ' 

*  * 

Die  in  ^ea  neueirn  J«hr^  durch  mehrere  Pracht- 
werke  verforgte  Naturgefchichte  der  Vogel  bereicherte 
fortdauernd  der  berühmte  Reifende  Le  Vaillant; 
die  Hiß*  nat.  des  Oifeaux  de  Paradis  etc.  und  die  H,  n.  des 
Perroquets  wurde  uiianterhrocben  fortgefetzt ;  und  eben 
fo  yieiUot's  gleich  jenem^  fchon  in  der  voiigen  Ucber- 
£cht  erwähntes -Prachtwerk«  . 

Für  A\^  AiHphibien  vrax  vorzüglich  der  zu  früh  ver. 
ftorbene  D'audin  thätigf;  die  von  ihta  bereits  im  Jahr 
Igöi.  angefangen«  htißoire  naturelle  def  Qtiadrupides  ovi- 
patesi   die  i<  nachdem  er  die  Bearbeitung  4er  Ampht^ 
bien  für  Sonninfs  Ausgabe  von  Buffon's  N.  G,  übernom» 
^  liien  hatte»   auf  immer  unterbrochen  fchieuj    wurde 
ift)  J.  fgcjuntej:  dem  Titel  einer////?  nat.  des  Raine  ttes^ 
des-  Grenoitittes  et  des  Crapaüds  forigefetzt   (f.  A.  L.  2. 
1804-  N.  |J6  n.  37.)*    und  die,  für  die  ebrn  f?»dachte 
Bearbeitung   von  Buffbn  unternommene  j    Hift.  g^f^f^ 
farticuMre  der  Reptile/  wurie  im  J.  f  604.  mit  deix*  acii- 
een  Bande  vollendet.  (Alle  g  ß«  44  ^«^0'    Sic  wareu  die 
letzte  Hauptarbeit  des  Vf.^  der  feiiie  Kräfte  dem  Stu«     * 
iimm  der  Natur  aufepferte.      Nebeit  derfelben  hatte 
er  angefangeu,    zu  der  von  Lacepide  übernommenen 
NaturgefchKshte  der  Fifohe  für  das  obengenannte  D/- 
ctionnaire  des  Sciences   naturelles    Bey  träge    zu    liefern  j 
blieb  aber  noch  in  dem  ßuchftaben  A,  ftehen.     Die 
Vollendung  der  LacepHt^chtn  Gefchichte  der  Fifchcj 
die  ZV  ftiiner  Fortfetzung  von  Buffoia  gehört,  ift  bereits 
oben  erwähnt."    Eben  d>efs  Werk  und  die  Gefchichte 
der  Cetaceen  ift  beynäbe  gtnz  d^ff^lbe«  das  man  von 
neuem  unter  Sonninis  Namen  als  Fortfetzung  der  von 
diefem  Gelehrten  beförgtea  Ausgabe  der  BufToofchen 
Naturgefchtchte  erhält:   Hiß,  nat,^   gin.  et  part.y    des 
PoifffMs  et  des  Citacies  ^  ouvr.  faifant  fuite  a  TH^ß^nat. — 
par  Ledere  de  Buffon  et  miß  dans  un  nouvel  ordre        \ 
j)ar  C.  S.  Sonnini  —  avec  des  notes  etadditions  par  C. 
S.  L.  (P.  Dil  fürt  I804.  14  V,  8«  mit  fchw.  Kpf.  84  ^}^ 
in.  168  Fr.),   doch  hat  S.  allerley  Zufätze,   z.  B.  über 
den  Fifchfang  und  deffen  Gefetze,  eine  Literatur  der 
N.  G.  der  Fifche  ü.  dgl.,  beygefögt. 

FGr  die  Entomologie  haben  wir  diefsmal  anr  ^die 
von  d€iÄ  vetftorbenen  /.  Fr,  Hermann y  Schneides  ob- 
ged^achten  Strasburgek-  Profeffors»  herrührende  Mi- 
moire  aptirologique  (Strasburg  18O4.  Fol.  m.  ilK  KpR) 
anzuführen  t  eine  von  der  naturforfch enden  GefeU- 
fchaft  zu  Paris  gekrönte  Preisfchrift  voll  neueir  Bemer- 
kungen und  Entdeckungen  itber  eine  bisher  m^ehr  als 
andere,  yernachläffigte  Gattung  von  Infecten. 

(Die   Fortfefzung  folgt.) 

II,  Tode/' 
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IIl  Todesfälle. 


Im  Atfguft  fr«rb  zu  OFcn  dit  Auch  als  SdiriftftelU« 
tin  berühmte  Heriogin  Juiiane  Giovanet  gebornc  Ba- 
rbntffa  von  Muiertbacht  Sternkrauzordensdame»  Eh* 
rtnmitsUad  einiger  Akademieen  •  und  ehedem  Ober- 
hofineiiterin  bey  der  Prinzerfin  Luife»  Tochter  Kaifers 
Franz  IL  Sie  war  von  Würzburg  gebOrtig.  Ihre 
Sobrlfien  find  im  gel.  Dentrohland  Terzeiohnet. 

Am  elften  September  ft.  Hr.  Johann  Chrißian  Jahm^ 
ehedem  Conrector  des  Lyceums  zu  Culmbaoh»  und 
feit  1793  Pfarrer  zu  WeifTenftade  im  Farfienthum  Bay- 
reuth ,  in  feintm  soften  Lebensjahre.  Er  hat  fioh  als 
Schrihfteller  rortheilhaft  bekannt  gemacht. 


Der  am  loten  Oot.  Terft.  franz.  Senator  Frttn^oit 
Cneauli  (f.  N.  I8r.)*  bekannt  als  Ueberfetzer  Rom- 
/«rfcher  Oden  und  der  /urjOte^rohen  Dramaturgie,  wur- 
de unweit  Nantes  geboren  uad  erhielt  in  diefer  Stadt 
feine  Erziehung.  Frühzeitig  fafste  er  Neigung  für  die 
KünCte»  und  die  Militärbaukunft  war  der  Hauptgegen.- 
ftand  feiner  jugendlic^an  Befohaftigung.  Seine  Dienfte 
f&r  den  Staat  begann  er  im  J,  1764*  «1«  ProfefTor  der 
Fortifioation  bey  der  Militlrfchulej  in  welcher  er  1766 
Studien  •  Infpeotor  wurde ;  doob  Terliels  er  fie  1769 
bey  den  damaligen  Veränderungen  derfelben  mit  einer 
Penßon  Ton  reo  Loui$d*ora  und  gieng  auf  Reifen  nach 
Deutfchland  (forzügUch  hielt  er  üoh  zu  Berlin  auf) 
und  Italien »   Yon  denen  er  mit  Kenntniflen  bereichert 
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zurückkehrte.    Im  7.  177$  wurde  er  als  Secret^  Icy 
dem  GouTeraement  von  Bretagne  angeftellt  und  blieb 
an  diefer  Stelle  bis  zum  Tode  des.dantal.  GooTemeurs 
Marfeball  d'Aubeterre.     Im  J.  17^5  wurde  er  an  I^- 
non's  Stelle  zum  Gefandtfchafts-Secretär   in    Neapd 
ernanntj  ward  darauf  ebendafelbft  im  J.  1788»  in  Abwe> 
fenhait  des  Barons  Talleyrand«   GefchäftsfüJbrerj    bis 
1789«  und  von  neuem  Im  J.  1791  bis  zur  Ankunft  des 
Hn.  ▼•  Mackau,    bey  dem  er  als  Legations-Secretär 
bliebt   und  fich  in  den  damals  fchwierigen  Urnftändea 
mufterhaft  benahm.      Im  J.  1793  wurde  er  zum  Ge- 
fchäftsfahrer  in  Rom  ernannt.     In  diefer  Lage  leitete 
er  dem  Papfte  wichtige  Dienfte;-  auch  negoclirte  er 
mit  ihm,  nachdem  er  im  Qct.  '794  zum  bevollaiäicVi- 
tigten  Minifter  in  Toscana  ernannt  worden  war,  den 
Frieden«  und  unterzeichnete  zugleich  mit  Benaparte 
den  mit  dem  Papfte  gefcbloITenen  'Tractat  tob  Tolen- 
tino,   zu  delfen  Vollziehung  er  im. Febr.,  1797  nach 
Rom  gefendet  wurde.     Nach  feiner  Rückkehr  nach 
Frankreich  trat  er  in  das  geCetzgebende  Corps ;  zu  An- 
lange des  J.  igof  aber  wurde  er  wiederum  als  beToIl- 
mächtigter  Altnifter  nach  Rom  gefchicktt    wo  er  bis 
zur  Ankunft  des  neuen  Gefand  lentA  des  Card  InalsFefcb, 
C1803)  bliebt    dem  er  in  der  Wlederherftelluog  eioes 
guten  Verhältniffes  mit  dem  Papfte  Torgearbeitet  hatte. 
Jetzt  wurde  er  zum  Mitgliede  des  Senats  ernannt«  hielt 
fich  aber  die  letzten  7  Monate  feines  Lebens  zu  ClifTon 
bey  Nantes  auf»  wo  er  eine  fqhöre  Kunftrammlnng  an- 
gelegt hatte,'  die  man  in  Huet^s  Nachrtchten  too  dem 
Departement  der  untern  Loire  bef chrieben  Rniet, 
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Ankündigmigen  neuer  Bücher, 

Gr0itiktw^   Stityrtm  mmd  Naivitäten 

eaf  der  Jäkr  i9o6. 

itit  tt  Vmrifftn  nec4  RäfkaeU   Michael  Arngtlo^ 

Temitrs  mnd  tauUrn  alttm  Mtißeru. 

HerMMsgtgetim  «en  /.  D.  Falk,    16.    brochirt. 

n  Rthlr.    3  fl.  3^  kr. 
la  diefen  Grotttkem^  Smfrem  nad  NemrAre«.  die 
nie  eiiM  Forttetzung  dee  Tafchenbueks  ßir  Frtmwde  des 
Schif%is  uad  der  SHtyre^  nur  nach  einem  erweiterten 
Plen  nn  betrachten  find«    gedenkt  der  VerfmiCHr  eim 
Kleines  Msgtzin  Ar  das  Grßnjk^Kmnifike  und  die  fei- 
neren daran  p^mzemdcm  muvem  GatMittgen  anzulegen. 
Btfckrtihmmg  In/tigtr  FMrfißt^  Jäknmrhsjy^ffem^   klcimt 
eri]t«eelle  Stückt  im  Sckträhifckm  «ad  ander«  FMuii^Uk^ 
Hny  pifilicki  uad  wtkUdu  KamMitw^  Ckrifitmatem^  Qflrr- 
ft^trm%  H^fpMä^  AmtkA^ttu  Xf^m  Hpßmrrtm  und  tritfck^ 
mifirrn^Utr  Arty  FäfciumtsUißktHtmem^  Märkem^  Sraen* 
hrtsf^nlf  I  KrkiMrnnf^  W^£^^  ^''^  Kmfferßiche  u.  H«k- 
ftkmtrt ;    AUet  dietM  wird  nach  aadi  SMok  ia  dieCeea 
Magaelu  AiU  einander  abweekfela. 


Je  feltner  in  Dcntfcüemi  Produkte  Toa  acht  komi- 
fehem  Gehalt  find«  um  fo mehr  ddrEea wir  (^  diefes 
bey  den  Pnblikaa  auf  eine  geneigte  An£eehme  hoffen. 

J.  G.  Gotte'fde  tocUiaadlnng. 


Ia  Coflwijg!««  bey  Haaifck's  Wittwe  tu  Hild. 
bargkaeCen  und  ia  aUea  guten  BncUtaadlaagen  ift  zo 
kaben: 

Oey  Vicrprißdemtn  V m  fFän^emkeim  Stmdfckreihct 
tmtUmfr^ffor  Karl  JuNms  Lmmft  im  BtrViMi^ 
Hermmfgeker  dts  N^üfckem  Mtethtri  mmd  offcmti  /^ 
ptimurttm  AmtmM  der  dirigirrmdim  SumtsmiMißtf» 
vtm^KretfekmMmm  im  Cwüirg.  S-     S2  Gr. 


In  aOea  Bachhandlnafea  Ift  an 
Sckmrmtmmm^  D.»   kmrz^^Jae 
hrm^  sme  Sdud'  mmd  ^rivjt» 
9Ut  Eade  Aefes  Jahrs  wird  der 
littet!    Dntsbaij,  dea  t.  NoTeml 

Baedeker  ea  Cemp 


Amweimmg  zmr  Alge- 

Jtiaifi.    g.      12  (rr. 
iVeiz  am  etwas  er- 
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I.    Franzöfifche  Literatur 

des    eilften    und    zwrölftea    Jahres 

C1803  —  i8o4). 

VIII.     N  a  t  u  r  g  e  fc  h  i  €.h  t  .e. 
(Foitfetzung  von  Nr.  i85.} 

Auch  dieTf  mal  >vnrcle  das  bey  ums  jetzt  am  ftärhften 
bearbeitete  Feld  der  Botanik  tod  den  franzöiirchen 
Naturforfchem  nicht  Tiel  weniger  als  die  Zoologie  be- 
arbeitet. Die  zu  der  öfters  erwähnten  Sonninifchen 
Ausgabe  von  Buffon  gehörige  Hiß.  gin,  et  fart.  des  Plan- 
tes  von  Briffeau  Mirhel^  der  )etzt  die  Pbyfiologie 
der  Pflanzen  für  das  obgedachte  Wörteirbuch  der  Na» 
turwiITenrchafren  von  den  Proferfuren  zu  Paris  bear- 
beit^tj  wurde  in  Mnrern  Jahren  fleirsig  fortgefetzt; 
und  daneben  erfchien^n  mehrere  andere  allgemeine 
W^rke  in  fyftematifcher  und  lexioograpbifcher  Form. 
Von  der  Bntanograe^hie  univerfelle  des  Arztes  Fr,  Joß 
heftihpudoit  zu  Lille»  erfohi^n  eine  zweyte  Aus- 
gabe (Lille^  Paris  1804.  d  V.  g-  loFr.)*  Mouton 
Fönten  nie  zu  Lyon  j  längft  bekannt  durch  mehrere 
naturhiftorifche»  befonders  botaMfche  Schriften»  lie- 
ferte ein  Stffleme  des  Plantest  «roTon  bereits  in  der  A. 
L.  Z.  Bericht  erftattet  worden,  und  ein  Dictionnain 
des  Termes  techniques  de  Botanique  a  Tufagt  des  ilhfes  et 
dej  OMMteuts  (5  Fr.)j  die  man  in  Frankreich  als  ein 
brauchbares  Hülfsmittel  für  die  Freunde  der  Linnei» 
fchen  Werke  rühmt.  —  Eben  fo  fleifsig  arbeitete  /• 
C.  Ph'ijiberty  >Verf.  einer  allgemeinen  PhyGk  und 
einer  Einleitung  in  die  Botanik»  für  die  Verbreitung 
des  Studiums  der  Pflanzen.  Den  im  Jahre  Ig02.  Ton 
ihm  herausgegebenen  Notions  ilementaires  de  Botaniqne 
a  Vufage  des  churs  fuhlics,et  farticuliers  et  des  icoles 
QU  Lycies  (6  Fr.)  folgten  im  Jahre  Igo}.  Exercicet  di 
Botanique  h  tufage  des  Commenfans  ^  ouvrage  SlSmentaire 
(iV.  K.  }0  Fr.)  und  ein  Dictionnaire  abrigi  de  Botani' 
que^  fdiß^uite  auv  E.  de  B.  Q6  Fr.)»  im  Jahre  1804.  > 
aber  noch  ein  Dictionnaire  uniterfel  de  Botanique  (1804* 
3  V.  g.  19  Fr.  50  C).  In  )enen  Exerches  hat  der  Vf. 
ganz  eigentlich  die  Abficht ,  feine  Lefer  in  Auflöfung 
▼on  (157)  botanifchen  Problemen  zu  üben,  indem  er 
lie  anleitet»  an  der. gut  gezeichneten  Figur  der  Pflanze 
die  äufse^m  Charaktere  aufaufuchea;  und  fo  wie  hier 


alles  durch  Kupfer  erläutert  iß :  fo  ift  dieft  auch  der 
Fall  mit  dem  damit  verbundenen  kurzen  Wörterbuche 
in  welchem  934  Figuren ,  wie  die  Worterklärunffeii 
felbft»  in  alphabetifoher  Ordnung  aufeinander  foleen 
Zu  allgemeiuerm  Gebrauch  ift  das  aBgemeine  Wörter- 
kuch  beftimmt ;  an  beiden  Werken ,  wie  an  allen  Ar- 
beiten  des  Vf. ,  wird  der  Stil  als  einfach  und  forgfal' 
tTff  gerühmt.  —  Auch  erfchien  neben  dem  Pkilibert^ 
fchen  Lehrbuch  für  Schulen  ein  neues  Lehrbuch  für 
Kinder  und  eins  für  Damen.  In  der  Botanique  des  En- 
fans,  ou  Hißoire  naturelle  ginirah  et  particulUre  du  r^g^ne 
vigital  (P.  Baudouin  1803.  g.  m.  r4Kpf.  g  Fr.)  findet 
man  wiederum  die  fo  oft  fcbon,  und  erft  vor  Kurzem 
Ton  neuem»  gedruckten  Briefe  Rouffeau's;  eine  er^än- 
zende  Einleirang  in  das  Studium  der  Botanik»  die  Be- 
fchreibung  von  mehr  als  4000  Arten  europlifch er  Pflan- 
zen nach  Linni's  Syftem  geordnet»  mit  einem  lateini- 
fehen  und  franzdGfehen  VerzeichnilTe  der  Gattungen 
der  natürlichen  familien  und  der  gewöhnlichen  fran- 
zölifchen  Namen-»  und  eine  rellftändige  Terminologie« 
fo  dafs  das  Werkchen»  das  man  als  gut  ausgeffüirt 
lobt,  iBiehr  für  Erwachfene  als  fiir  Kinder  zu  fcyn 
fcheint.  Genauer  berechnet  für  ihren  Zweck  fchcinen 
nach  den  Lobfprüqhen  franzödCoher  Journaliften .  die 
Ton  dem  Arzte  P.  S,  Aubin  bearbeiteten  BUmens  fuc- 
fiincts  de  la  langue  et  des  principes  de  Botanique  h  rufave 
des  Uames  (Bb.  b.  Eb.  1803.  8.  m.  16  Kpf.  3  Fr.  50  CA 
Der  in  der  rorigen  UeberCcht  mit  Beyfall  erwähnte 
Cahndrier  de  la  Flore  der  Mme  Chafteney ,  warde  im  J. 
1804.^  mit  einem  dritten  TheiJe  yermehrt. 

Äufser  •  dielen  allgemeinen  Werken  erfchienen 
mehrere  rermif^hte»  —  Befchreibungen  Ton  Gärten, 
Floren  u. f.  w.  —  Ventenat  iiefs  dermit  der  loten  Lie* 
ferung  im  J.  1804.  gerchloOenen  De/cription  des  plantes 
nouveües  et  peu  connues  dans.  le  Jardin  de  Mr,  Cels  (f.  A'. 
L.  Z.  Ig04.  Nr  1850*  den  prächtigen  Jardin  de  la  MaK 
maißn,  wie  jenes  Werk  mit  Kupfern  nach  Redonti  foh 

{[cn ;  und  die  Floren  einzelner  Gegenden  in  Frankreichs 
bwobl  als  fremder  Länder»  wechfelten  mit  einander 
Selbft  die  Gegend  Ton  Paris  wurde,  nachdem  man 
bereits  zehn  Floren  derfelben  hatte,  von  neuem  in  ho- 
tanifcher  Rückficht  befcbrieben.  Aufier  der  Flore 
naturelle  et  tconvfnique,  des  Plantes  qui  croiffent  aux  en- 
virons  de  Paris  —  ae  Ed.  augm.  de  la  Flore  naturelle  et 
de"  24  pl.  foigncujement  gravies  par  une  Soc.  des  Natura- 
^9)     B        -  -  -   Uftes 
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hßcs  (P.  Courcicr  rgoj.  a  V.«  B-  lo  Fr.)*  erfchien  ^in 
Vadmicum  du  Botaniße  Voyag^ur  aux  environs  de  Paris 
i  rufagf  des  Perfonnes  qui  ont  la  Flore  de  J.  L.  TkuiU 
Uer^    jutt  Je  C.  D**.    [wahrfclftinlich   Desh^yes] 
(ParUrBaudouin  i8o3.  12.),  die  in  der  Th^at  ein  gutei 
Hülfomittel  Kam  leichtem  Gebrauche  der  «rw^nten 
Flora  dadurch  wird ,  dafs  fie  auf  den  Fundort  und  die 
Blüthe  der  PAanzen  aufaierkfani  macht ,  und  zugleich 
Vewtenjis  hßtwmhht  KartÄ  eifthält.   -^    Eine  benach- 
barte*  Gegend  bearbeitete  wrzdglich  t>ubois\   ehe- 
inaHger  Demonftrator  des  botanifchen  Gartens  zu  Or- 
]#antj    in  -der  Mishode  ifriuvie^    avec  laqucHe  on  ftut 
forvenir  facilement  et  ßms  mattre^  a  connoitre  les  flantes 
di  rintirieur  dt  U  France  et  en  farticulier  celle  des  en- 
virons dOrlians   (P.  Crette  1803.  8-  6  Fr.).  —    Von 
den   übrigen  Phareli   bemerkan  wirzuerft  Pic'ot'la 
Tetjrou  fe's  in  anfem  Jahren  fortgafetxte  Flore  des  Ptj' 
rinies  C^  A.  L«  Z.  1804«  N.  964.).     Eine  benachbarte 
Gegend  betrifft  der  Egki  iune  Chlore  du  dSjmrt.  des  Lun- 
des  par  J.  Tkore^  Dr.  mid. ,  Af.  de  pluf.fic.  fav.  (Damt 
b.  Seize  1803.  80*  den  der  VF.,    nach  Jünne,    keine 
Flore  nennen  wollte  j  weil  er  darin  mir  eine  Kleine  Ge- 
gend befcfareibt;   auob  hat  er  die  Chlore  felbrt  lehr 
eingefcbränkt;  der  gr<»fste  Theil  Teiaes  Werkchena  be- 
Iteht  aus  einen  Elenseatarunterriobt  Aber  die  Botanik; 
doch  ift  er  in  der  Befohreibimg  mancher  Pflanzen  fehr 
ausFuhrKeh.-    Wie  diefs  Werk,  fo  ift  auch  ein  ähnli- 
ches &ber  das  Ornedepartement  zugleich  zum  Elemen- 
tarunterrichte beftimmt:   Flore  du  dipärt.  de  fOrne^ 
ouvr.  Himem.deBwoMifne  compoß  de  U  rluniondesfyßlmes 
di  Tournefortf  de  Unni  et  de  Jußeu;  esvee  une  dejcrijttion 
exacte  des  fUmes  ete.    pnr  P.  A-  Renault  (Alenfon» 
Ibepernay  18O4.   {.   3  Fr.).      Um  die  botanirche,  Be- 
fchreibong  des  Sommed'epartements  eoachte  fich  Bo#- 
cker^  CorreFpondent  des  National -Inftituts,  durch  ei- 
nen Extrait  de  la  Flore  d'Abbeville  et  du  dipart.  de  la 
Somme   (P.  h.  Fuchs  1804.  la.  1  Fr^soC.)  rerdient; 
das  Bachlein  ift>  wie'Xchon  der  Titel  ze^«  blofs  Aus- 
zug aus  einem  gröCsem  noch  handfcbriFtfiche«  Wer- 
ke j  das  zwey  Octavbände  ftark  werden  würde,  und 
aus  FunFzehnj&hrigen  Beobachtungen  entftanden  iFt.  — 
Die  Ton  dem  Arzte  Roueel  zn  Aloft  herausgegebene 
Flore  du  Nord  de  la  France  (P.  Richard  f  80J.  a  V.  8« 
10  Fr.)  begieiFi  die  Departen>ents  der  Lys,  Scheide, 
VyU  und  der  beideir  Nethen,  nebft  einigen  benach- 
barten Gegenden«  oder  alle  die  Länder  j  die  man  ehe- 
dem unter  dem  Namen  Ton  Planum  und  Brabant  be- 
griff;   der  VF. «    der  fchon  ehedem  eiAe  Abhandlung 
tber  die  weniger   häufig  torkommenden  Pflanzen  in 
den  Gegenden  von  Gent»  Aloft»  Termonde  und  BrQlTel 
Berausgab»   bereifete  zunn  BehuF  Feiner  neuen  Flore 
.diefe  Länder  nochmals  und  hat  fich  überhaupt  mit  die- 
fer  Arbeit  achtzehn  Jahre^beFcbäFtigt.     Auch  iFt  fie 
ihm  fehr  wohl  gelungen ; .  die  darin  enthaltenen  Be- 
Cphreibungen  von  Pflanzen  rerclienen  das  Lob  einer  gu- 
ten Ausfäkrung.     VorgeFetzt  ift  dem  Werke  ein  bota- 
nifches  Lezicon  nach  dem  rem  Vf.  befolgten  Linn^i- 
fchen  Syftei|ie;    den  Befchlufs  machen  Regifter  der 
Gauttngen  und  der  FranzöfiCchen  und  Flandrifchen  Sy- 
aonyitaen«    Neben  diefer  Rare  du  Nord  de  la  Fr.  er* 
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fchien  eine  Je  Ausgabe  der  rorher  1781  «nd  1799  her- 
ausgekommenen Bdtanograpkie  ielgi^e  des  obgiidacii- 
ten  Arzte«  hej^oudnis  zu  lalle  (1804-  ,2  V;  g.  ^ofc.) 
Auch  lieferten  «wey  Fran^öfiCcbe-ReiXendU-  Ffoven^va 
Ländern  in  andern  Erdtheilen;  And  MicAaux^  ixx 
¥or  Kuraeuij    wie  rerFchiedene  andere    franz^L  Ge- 
lehrte*  auf  der  dem  Capitain  Saudi n  übertragenen 
EntdeckungsreiFe  (zu  Madagascar  180))  ftarb ,    be- 
reits vortheilhaFt  bekannt  durch  feine  Gelchichte  der 
amerikanifchen  Sieben  j  bcfchrieb  in  biner  Flora  bort' 
alis  americana  (P. ,  Lerrauk  1503.  2  V.  8-  «3  Fr.  a  V^  4. 
60  Fr.)   an  aooo  Pflanzen»  Ton  denen  über  die  Hafte 
noch  nicht  bafchrieben  waren j  fo  dafs  fein  (aber diefs 
'dutch  Kupfer  ton  RedoutS  Terfchönertea)  Werk  a\s 
eine  der  wichtigften  Bereicherungen  der  Bounik  an- 
zuFeheff  ift,   und  Palifot  Beauvois-^    xu.Eglantier 
im  OiFedeparte9)ent\   begann   nach  feiner  Rückkehr 
Ton  einer  Fchon  im  J.  1786  angetretenen  geFahr-  und 
beFchwerdeyollen  BeiFe  die  Ausgabe  ei|ier  Flare  etOua- 
re  et  de  Benins  in  welcher  er  hundert  ganz  neue  Pflan- 
zen  zu  befchreiben  gedachte,  deren  einige  in  den  bis- 
her angenommenen  Familien  Veränderungen  ncvthwen- 
dig  machen  werden,  Fo  daFs  auch  diefs  Werk  mit  dem 
Torigen  auf  eine  ruhniwilrifige  Weife  wetteifert.   Auch 
ift  Ton  dem  Vf.  noch  eine  Ffon  der  nordamerikani« 
fcheii  Freyftaaien ,  fo  wie  eine  Satomologie  eben  der- 
felben  Linder  zu  erwarten»  deren  Floren   er  gelie- 
fert hat. 

Eine  befondere  Abhandlnng  diefes  Betanikers  ober 
eine  merkwürdige  Pflanze  jener  aft^ikanifcben  -Gegen* 
den,  wie  er  deren  mehrere  im  Inftitote  der  WifT,  ror- 
las,  ift  das  Memoire  für  mse  nouvelk  plante  recueiMie  a 
Oware  eu  Afrique  tu  3  la  claffe  desfc.  pW.  et  masL  dt  f  la- 
/i/.  (1804.  8.  9  Fr.)«  über  einen  durch  d\e  Scbönhe\t 
und  fonderbare  Blüthe  fich  auszetchnenden  Siraaoh 
▼on  mittlerer  Gröfse »  der  fich  fchwerlich  nach  irgend 
einem  Syfteme  beFriedigend  einordnen  ^*&t;  und  ein 
anderes  merkwni'diges  Werk  delfelben  ,  der  Prodrome 
des  cinquiime  et  fixi^me  famittes  de  TAeshiogamii:  les  Mouf- 
fes  et  les  Lycopodes    (P.  b.  Vf.  I804-  80»    das  RcfuUat 
von  mehr  als  35}Shrigen  Unterfochungen,    ein  Auszug 
aus  mehrern  der  Akademie  der  WilTenrchaFten  und 
dem  Inftitute  rorgelefenen  Abhandlungen,  worin  der 
Vf.  diefe  Familien  nach  einer  neuen  Theorie  betrach- 
tet, und  in  natürliche  Gattunsen  theilt  j  deren  Charak- 
tere nnreränderlicb  und  leicht  zu  finden  find. 

Aulser  diefen  fo  eben  angeFöhrten  Werken  über 
einzelne  Arten  und  Familien  erFchienen  noch  einige 
andere  Werke  diefer  Art«     Redoutf*s  prächtige  Li- 
liacSes  find  nnterdeFTen  faFt  auf  ao  Hefte  ung^wachUn; 
de  CandolUy  von  dem  wir  bereits  in  dem  rorAerge- 
henden  AbFehnitte  der  Medicin  (prachen»  gab  feinen 
»och  immer  FortgeFetzten  Plantes  graj/es  eio  würdiges 
Seitenftück  zu  feiner  Aßragalogia^  newtpe  Afiragali  >  Bh 
ferrulae  et  Oxitropidis  nee  non  Pkacaey  Coluteae  et  Lejf^' 
tiae  ktfiorU  i$on.ittnßr.  (Paris,  Didot  iSoj.  FoA.  115  F^' 
4.  60  Fr.  ).  worin  er  die  Aftr.  und  Ph. ,  die  Fall«  i^ 
feinem  Werke  rereinigt  darftellt,   forgfam  von  eifl»«* 
der  trennt;  —  und  Van  eher  bereicherte  die  A/?o?o- 
gie  dareheine  Hißoire  des  confnvts  iium  douce  (Genf 

ijoj. 
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1803.  4.  f^5  Fr.)  dflrbiflber  wicbtigfteWerk  indiefem 
Fache  (f.  A.L.Z.  1805.  N.  9— n.)*  —  Von  einigen 
Araneyrtoffen  ibs  den  Ffianzenreiche  war  oben  febon 
dl^Rede;  die  Sebmiererej^en  des  berüchtigten  Viel- 
ichreibtrs  Buchoz  über  einzelne  Pflanzen «  Torzfiglicb 
in  Beziebttng  auf  ibren  Gebrauob  in  der  JMIedicin «  Oe- 
konomie  und  Tecbnologie  kiaaea  ohne  Schaden  uner- 
wäbnt  bleiben. 

Den  Befcblurs  der  Literatur  der  Botanik  niag  ein 
wichtiges  phyCoIogifches  Werk  macheua  die  ronTheoeL 
Säuffure,  dem  Sobne  tob  //.  f.,  berao^gegebenen  Re* 
eher  che f  ckirniq^es  für  la  Vighätion  (P.  Nyon  1804*  8- 
S  Fr.)«  worin  er  feine  Verinche  über  den  EinBufs  der 
ferfcbiedenen  Gasarten «  des  Erdreichs«  des  WalTers 
o.  f.  w.  auf  die  Vegetation»  und  Bemerkungen  über 
die  Fflanzenafcbe  u.  T.  w.  mittketlt»  die  hier  nur  ange- 
deutet werden  können«  weton  wir  uns  nicht  in  ein  zu 
grofjses  Detail  einlaCfen  wollen« 

(^Dtr    BefcUuff    folgt.) 

JI.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Am.aten  Auguft  bielt  die  GeftBfckaft  zur  Aufinun* 
-ttrungdtr  Nmoual'Jndnftrii  zu  Paris  eine  tSfFentliche 
VerfammHmg  unter  denä  Prä&dium  de^  Hü.  Clurptalx 
Schatzmeifters  des  Senats.  Der  Vice  •  Secretär  Coflaz 
d.  \.  evftattete  Bericht  über  die  Arbeiten  des  Admini- 
Ctrations  •  Confeils  feit  der  letzten  öffeat).  Sitzung  im 
Tor.  Jahre.  Auch  in  diefem  Jahre  Suberte  lieh  der  Eifer 
«ur  Unterftütznng  der  GeTellfefarnft  fn  ganz  Frankreich ; 
fie  erhielt  feitdem  r40  neue  Snbforibenten«  unter  wel- 
chen fieh  Mini&er  und  andere  Steetsmänner,  ganze 
gelehrte  Gefellfcbaften  und  einzelne,  durch  Talente 
vnd  Kenntnifle  ensgezeiebnete,  Männer  fich  befinden. 
Die  Fonds  wo^en  nsit  13000  .Franken  Termehrt«  fo 
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dafs  lieb  bereits  die  zu  Preifen  aosgefetzlen  Gelder 
mit  Einfcblofs  zweyer  Stiftungen  der  Hn.  Oterkamff 
und  Br ödetet  y  auf  3$oOO  Franken  belaufen  f  und  d^fs 
die  Gefellfcbaft  aufserdem  im  Stande  war,  KtolUem 
und  Fdbrikamen  zu  kofifpieligenUateniehmungenVor- 
fiohüffe  zp  iMft^tt  I  und  durch  ihre  Bnlletias  »üta^lichf 
Kenotttiffe  zu  rerbreiten.  Auch  mehrten  lieb  die  Ge» 
fchAläe  des  aus  61  Mitglie4ern  beftehenden  Confeils  fcb 
dsfs  es  aus  den  übrigen  Mitgliedern  19  Gehülfinw&hlte. 
feine  Menge  eiageCeBdeter  Abhandlungen  und  Kach^ 
richten  über  Iqduftrie  und  Proben  neuer  Arbeiten 
(deren  Aufzlhlung  hier  zu  weit  führen  würde)»  £• 
wie  die  VeranlaCfung»  in  diefem  Jahre  fecbs  Preife  zu 
▼er theilen ,  da  bisher  nur  Tier  Tertheilt  wurden ,  lie- 
fern hinlängliche.  Beweife  des  immewgrdrsem  finfluf- 
fes  der  Gefellfcbaft.  —  Nach  dem  befondem  Berichte 
über  die  Einnahme  und  Ausgabe  der  Gefellfcbaft»  be- 
trug jene  nach  der  letzten  Berechnung  69691  Fr.  9a  G.  • 
diefe  29>I43  Fr.  18  C.«  fo  dab  47>S48  Fr.  74  C  Pe- 
berfchufs  waren. 


Neben  der  eben  erwähnten  GefeUfcbaft  dauert  in 
Paris  noch  gegenwärtig  das  während  der  ReTolution 
immer  für  die  Induftrie  thätig  ^bliebene  ehemalige 
%f/f ,  I9tzige  AthinSe  des  Arts»  fort.  Auch  in  feiner 
letzten  (derysften)  Sitzung  an^  2oft.  Octbr*. ,  tbeilte 
es  einige  Preifa  aus ,  und  mehrere  Mitglieder  laTen  Auf. 
Tatze  vor.  Regnier  erft^ttete  Bericht  über  Fourchi's 
oscillirende  Schnellwagef  bumont  las  eine  Biographie 
L.  G.  J.  Saliret's,  '  Ckwlaire  berichtete  über  die  ron 
Douette  Ricbardot  unternommenen  ökonomifcheq  Ver- 
befferungen«  Rondeletl^s  eine  Abhandlung  über  die  Land- 
ftrafsea  der  Römer«  TaiÜaJßn  die  Tortfetzung  feiner 
Bemrerkungen  über  einige  grofse  Maler»  und  Corda  eine 
Epifode  aiis  einem  Gedicht  über  die  Hygiene.. 


.  I 


LITERARISCHE      A^NZBIGEN. 


I.  Nene  periodÜche 

So  ebcii  find  Ton  folgenden  Journalen  erfchienem 
sind  alle  Bu^handtungen  und  Pbftäaiter  dami|  Terw 
Tehen  worden: 

Das  lor«  Stück  vam  Journal  der  Maden  1805. 

Das  lote  Stück  v.  d.  AUgemeiuen  Gtografkifckeu  Efke» 

meridcu  \%o$.  - 
Das  lote  Stück  vom  Voigts  Magazin  für  den  nemeßen 

Zmßondder  Naturkunde  1305. 
Das  gre  Stück ^von  «km  AUgemeiuen  teutfchem  Gartens 

Mapizin  ig05. 
Das  ^te  Stück  von  fVielands  neuem  teutfchen  Merkur 

1805. 
Das  lote  Stück  vom  Handels  -  Magazin  IfiOS« 
Das  6te  Stück  v.  d.  Zeisea  oder  Archive  für  die  netttßa 

Ssaattngefckithie  und  Politik  180$. 


Die  ausführlichen  Inhalte  findet  man  in  nnferm  Mo- 
nats -  Bericht  No.«  IX.  u.  X.  j  der  bey  allen  Bncbhancb- 
Inngenj  Poft- Ämtern«  Peft-,  Zeitongs-  und  Adrefr- 
Comptoirs  gratis  zu  haben  ift ;  fo  wie  in  den  Fränki^ 
fchen  Prorinzial- Blättern  befonders  abgedruckt. 
Wttmar«  im  Oötober  1805. 

F.  $•  prir.  Landet  •  Indaltria»- 

Comptoir. 


Von  der  2eitrchrift:  tandon  und  Paris  fär  rtOS« 
ift  fo  eben  das  ^te  Heft  erfchienen  ,  und  der  ausfuhr 
liehe  Inhalt  in  dem  Monats  -  Beriebt  No.  IX.  des  F.  S. 
priT.  Landes  -  Induftrie  -  Cömptoirs  zu  Weimar  zu  Iib- 
den.    Halle  im  October  1805. 

Neue  Soeietäts-»  Buch-  und 
Kunft  *  Handlung. 

Von 
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Von  d«n.  MrbüchiKn  der  Medicik  ah  fFiffenfchqft^ 
kemutgegehn  von  Sckelling  und  Markus »  ut  das 
wrßi  Meft  erfchian«»»    nndl   an  alla   Buchliandlangen- 

irerfandt. 

Inhaksanzeige  des  ißen  Hefts* 

Apliorisman  zur  Einlaitnng  dor  Naturphiloropliia  $  Ton ' 

Sehetting. 
Uaber  die  fpaoulative  Tendenz  der  Erfabmen»  Tom 

Prof.  /.  ^-  Schmidt  in  Wien. 
Ueber  den  jetzigen  Zuftand  der  PhyGologie,  Tom  Prof. 

Dottinger. 
^ttl^aad  der  naturwilTenfcbaftliclien  Literatur  in  Frank* 

reiobt.Tom  Prof.  IValther, 
VerläpHge  Bezeichnung  des  Standpunktes  der.  Medicin 

nach  den  Grimdlätzen  der  Naturphilofophie ,'  vom 

Prof.  Sckelling' 

Durch  ein  Verfehen  ift  auf  dem  Titel  des  Um- 
fcblags  nur  der  Eine  ron  beiden  Herausgebern  ge« 
nannt.  Diefs  wird  zur  Verhütung  vor  ftiifsTerft&ndtaifs 
und  der  etwanigen  naehtheiltgen  Meynung ,  als  wäre 
der  erfce  Plan  diefer  Zeitfchnft  abgeändert  worden* 
mit  der  Bemerkung  bekannt  gemacht,  dafs  diefelbe  al« 
lerdings  die  fämmuichen  wiffenfchafilichen  Fächer  und 
Theile  der  Medicin  umfafTen  wird*  und  beide  Heraus- 
geber Ixch  in  das  GeCchäft  fo  getheilt  haben»  dafs  je-  • 
der  in  den«  feinem  Itterarifchen  Kreife  am  näcbften 
liegenden  Fächern  die  zur  Herausgabe  nöthige  Auf- 
ücht  und  Leitung  führt.  *—  Die  Redaction  aber  ge- 
fchieht  in  Wurzburg,  und  dahin  bittet  man  auch  fer- 
ner Bey träge  und  andere  Sendungen  zu  adreOiren. 

T&bingen»  den  20.  Oct  igos. 

J.  G.  Cotta'fche  Buchhandlung. 


II.  Anktindigungen  neuer 

An  Sckulmanner  u.f.w,      ^ 

In  unferm  Verlage  ift  erichienen; 
Lat^inifcke  Ch^reftomathie  aus  den  MetamorphoTen 

des  Ovidius;  für  die  mittlem  Claffen  der.Gymnufien. 

Herausgegehen  von  G,  E.  Gierig,  Prefeffor  andeth 

Lyceum  und  Gymnafiarchen  in  Fulda,  (93  Bogen, ) 
'  Herrn  Profeffor  Gierig  wurde  j  als  man  bey  der 
neuen  Organifation  des  Gymnafiums  in  Fulda  für  die  mit- 
teilte Clalfe  eine  lateinifche  Chreftomathie  wünfchte» 
welche  TorzügUche  Stellen  aus  den  Metamorphofen 
des  Ovidius.  in  einer  zweckmäfsigen  Ordnung  und  mit 
kurzen  Anmerkungen  enthielte!  diefe  Arbeit  übertra- 
gen, und  er  übernahm  fie  um  fo  viel  Heber,  da  er  lieh 
mit  diefem  Autor  Ichon  längft  eine  genauere  ^ekannt- 
fchaft  erworben  hatte.  In  diefer  Hinficht  hoffen  wir  j 
dals  fowohl  die  Wahl«  als  auch  die  Anordnung  der 
Stellen»  zweckmäbig  ausgefaBen  feyn  werde.  — ^  Der 
Ladenpreis  ift  ig  Gr.  — ' 


Um  die  Einführung  in  "Schukn  zu  eirleichterii, 
find  wir  prbötigj  wenn  eine  Antahl  zufamuren  geiunn-' 
mcn  wird«   und  man  fich  unmittelbar  an    uns  wen- 
det« einen  billigen  Partie -Preis  zn  maidien* 

Leipzig ,  im  Norember  1.805. 

Dykifche  Buchhandlung. 


Krates  und  Hifparchia,   ein  Seitenßuck  zu  Me- 

nander  und  Glycerion,  von  fVieland.  16.  Druckpap. 

12  Gr.  oder  54  Kr. 

Das  Publikum  kennt  die  beiden  lieblichen  Produ- 

cte  der  Wieland'fchen  Mufe  :  Menander  und  Glyccrion ; 

Krates  und  Hi^}'>archia ^  die  als  Tafchenbücher  errch\e- 

nen,  und  die  nun  auch  ohne  Kupfer  auf  gewöhnlichem 

iPapier«  jedes  zu  S4  Kr.  oder  t2  Gr.,  zu  haben  find. 

J.  G.  Cotta'fche  Buchhandlung 
in  Tübingen. 


Verzeichnifs  der  Bücktr,  welche  bey  /*  F.  Unger  in 
Berlin  in  der  M.  Mejfe  igoS  erfckienen  und 
für  beygefetzte  Preife  in  aäen  Buchhandlungen  zu 
haben  findi 

Bibliothtk  der  Hobinfone;    in  zweckmälsigen  Auszü- 
gen yom  VarfaUer  der  grauen  Mappe,  ater  Baud ,  8. 

ii  I  Thlr.  12  gr. 

Fifchbacht    Wider  die   Freyheit  des  Getreidebandels« 
nebft  dem  angehängten  Beweife«  dafs  die  Kunnark 
Brandenborg  hinlängliche  und  wohlfeil  mit  Getreide 
und  Lebensmitteln  fortdauernd  rerLorgtf    zugleich 
aber  auch  der  Flor  des  Ackerbaues«  der  Gewerbm, 
Fabriken  und  Handlung    befördert"  werden  kann, 
gr.  g.  0  a  i  TWr. 

Horn^  Franz ^   Gefchichte  .und  Kriük  der  deutichen 
Poefie  und  Beredfamkeit.   gk  g/  a  i  Thlr. 

Lieder  der  Sehnfucht«  Erinnerung  und  Hoffnung «  Tcn 
T.  tt  8.  8  Gr. 

y»  Maßenback  ^  Verfoch  einer  Lobrede  auf  Johann  Joa- 
chim V.  Zieten.    gr.  8«  ^8  Gr. 

Matufchka^  Fortfetzung  Ton  dem  igoi  herausgekom* 
menen  „Neuen  Entdeckungen  und  Beobachtungen 
über  die  Bienen  und  ihre  Zucht.  '*  unter  dem  Titel: 
Neues  Lehrgebäude  der  Bienenzucht,  ater  Theil.  8« 

,  a  2  Thlr.  4  g«"« 

DafTelbe  Werk  koftet  jetzt  complet  3  ThJr. 

Rom«  Elegie  Ton  A.  fV.  Schlegel ^  gr.4to«  auf  Sohwet-  ^ 

zer  Velin,  brochirt  a  8  ^f* 

—  —  Auf  Franz.  Velin ,  brochirt  a  6-  Gt. 

Stürz  ^  Dr. /F.  A,  Schriften«  phyfiologifcben  und  ine- 

dtcinifchen  Inhalts«  ifter  Band«  g.     a  1  Thlr,  8  gr. 
Tafchenbucb,   poetifches«    für  1 806 «    hersusgeg«  ^on 

Fr.  Schlegel^  (mit  einem  Kalender)     i  f  Thlr.  8  gr, 
Verfuch  über  Theurung  der  Lebensmittel  ina  AWgeui. 

ti.  ohne  Rückficht  auf  einen  befond.  Staat.  8«    4  Gr 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    187. 


Sonnabends    den    3oten    November   .i8ö  s» 


LITEAARISCHB      NACHRICHTEN. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

des     eilften    und*  zwölften.    Jahres 

( i8o3  —  t8o4)- 

VIII.     Natur^efchickte. 

(  Bcfchlurs  von  Nr.  i86.  > 

Für  die  Mimrdogie  mCifsren  wir  hier  aus  dem  Jahre 
l8o2.  eine  Sehrift  nachholen,  die  nooh  für  die  Zu- 
kunft  mehr  Terfprieht.     Hr.  Af.  Le  £/anc  hatte  be- 
reits der  Akadesaie  der  Wiffenfchaften  in  den  Jahren 
178S,   87,*  88  und  4p,   und  fpÄtcrhin  dem  National- 
luCtitute  verfehiedene  Mfbioiren  Ober  die  Cryftallo- 
technie  Torgelegt ,  die  von  beiden  genehmigt  ^nvAtOy 
und  letztere  tu  dem  Gcfucb  bey  dem  Minifter  des  In- 
nern bewogen«    den    durch    die  Revolution  fehr  zu- 
rückgekommenen Verf.  zu  ferneren.  VerfuehcA  durch 
Unterftützung  aufzumuntern  j  weil  dadurch  nicht  nur 
die  von  Hauy  in  Gang  gebrachte  Theorie  der  Crjftalli- 
fation  noch    mehr  ansgedehnt   und   beftätigt  wetden 
könnte,  fondern  auch  die  Naturalienkabinette  dnrcli 
feine  Verfuehe  gewinnen  roürsten;   und  wenn  gleich 
diefe  Bitte  nichts  gewirkt  zu  haben  fcheint:  fofahilch 
doch  der  Vf.  durch  den  Director  des  Confcrvatoriums 
der  Kunfte  nnd  Gewerbe,  Hn.  Molard ^  in  den  Stand 
gefetzt,    in  feinen  Arbeiten  fortzufahren,   und  feine 
Schrift:  Di  la  CyyßaVouchnie ^  ou  EJfai  für  Us  fUnom^' 
nes  de  la  CryßaUifatign  et  für  les  motfcns  de  conduire  cette 
^ Operation  jjvur  en  ohtenirdcsCrlßauxcam'ptets  etlesmo- 
difications   dont  chacnne  des  fotmes  eß  furceptible   ( P.  b. 
Vf.  1802.  8-  Ä  Fr.  50  C.)  herauszugeben«  in  welchem 
er  das  Pubükum   von  feinen  Verfuchen  unterrichtet. 
Vergebens  (ieht  man  iich  )edoch  nach  neuen  Schriften 
um  y  in  welchen  abfichtlich  nach  Hauys  oder  fVerncrs 
Methode   die  Mineralogie  überhaupt   gelehrt  würde; 
d\e  von  demfchcm  oben  erwähnten  Jaufen  aus  dem 
Enolifchen  überfetzte  EfqUiffe  d'une  nouveüe  claßificauon 
de  Minirdogie ,  fuivie  des  quelques  remarques  für  la  no- 
menelature  des  Rockes  (P.  Janfen  1803.  80»  befolgt  L/«- 
nfs  Methode  und  Terminologie«  gew^rt  aber  denVor- 
theil  V  immer  mit  Rücklicht  anf  die  vorwaltenden  und 
conftituirenden  Theile  der  Mineralien  v6n  den  einfa- 
chem zu  den  zufammengefetztern  fortzuführen.    Der 
Effai  für  Ihude  de  U  Mineralogie  avec  affUcation  parti- 


culilre  au  fol  francais  et  furtout  a  celui  de  la  Belgique 
par  Rozin^^  Prof.  de  Min. ,  de  Bot,  et  de  Zool.  y/  l'ecole 
centr,  de  la  Dtfle  etc.  (Brüffel,  Tudot  ißoj.  12.  3  Fr.), 
hat,  iVie  fchon  der  Titel  zeigt,  neben   der  allgemei- 
nen Belehrung  über  Mineralogie  —  vorzuglicbj  wie  der 
Verf.  in   der  Vorrede  erinnert,    auf  VeraulalTung  des 
Präfecten,  —  die  mineralogifche  Topographie  Belgiens 
zum  Zwecke«    und  zeigt  zur  Genüge,  dafs  das  Depar- 
tement der  Dyle,  das  man  in  Hinficht  auf  Mineralien 
für  eben  fo  arm  hielt,  als  ps  anerkannt  reich  für  den 
Ackerbau  ift«    auch  einen  Ueberflufs  an  Mineralien  be- 
fitze, die  eben  fo  vielen  Werth  f^ür  die  Wiflenrchafr, 
als  für  die  Gewerbe  haben«   z.  B.'  einen  faft  den  antt 
ken  gleichkommenden  Porphyr,     einen  blauen  Kalk- 
ftein  mit  kleinen  Kryftallen  von  weifsem  Späth,  Metalf- 
minen  ü,  f.  w.     Auch  zeigt  er  den  Zufammenhang  der 
mioeralifchen   Befchaffenheit   des  Bodens   mit  deffen 
Fruchtbarkeit.     Beygefügt  ift  aufser  einem  Regifter; 
eine  Tabelle  der  generifchen  und  fpecißfcben  Namen 
der  Mineralien  nach  Gmelin's  Ausgabe  von  'LinnL     päe 
von  dem  Apotheker  Opoix  zu  Provins  herausgegebene 
Miniralogie  de  Provins ,  et  de  fes  environs ,    avec  Vangltffe 
de  fes  eaux  minhales  etc.  ( iSoj«  2  V.  12.),  umfafst  unter 
andern  auch  alles«  was  der  Vf.  ehedem  fchon  dariiber 
bekannt  gemacht  hatte.     Eine  andere .  topügraphifch- 
geologifcbe  Schrift  über  die  fchon  öfter  (von^Legr«ff(i. 
d'Außt^  Montloßer  u.  a.)  behandelten  erlofchnen  VuL 
kane  von  Auvergue,   lieferte  4^r  Prof.  La  Cofte  zu 
Clermont«  dem  Hauptorte  des  zu  dem  ehemaligen  Au- 
Tcrgne  gehörigen  Departements  Pny  de  Dome,    von 
dem  man  mehrere  Schriften  über  den  Boden  und  die 
Bewohner  diefes  Departements .  hat :    Obferyations  für 
les  Volcans  d'Attvergne^  fuivies  de  notes  für  divers  objets 
recueillies    dans   une    cBurfe    mineralogique  faite    Vannet 
dern,  i802^  ( Clermont •  Ferrand   1803.  8-  3  Fr.).     Mit 
einer  andern  an  erlofchnen  Vulkanen  reichen  Gegend 
machte  Dettier^  ehemaliger  Deputirter  ^t%   Gurte- 
Departements«    in  dem  Cou^p  d'ocil  für  les  ancieifs  Vol- 
cans iteints  dans  hs  etwirons  de  la  Kill  fwpiruure  (riviire 
du  dSp.  de  la  Sarre)  aitc  une  efquiffe  ^iologique  d'une^par* 
tif  des  pays  cCentre  Meufe ,    Mofelle  et  Rkin   ( P.  Rojrer 
1803.  g.  I  Fr.  50  C.)  bekannt;  doch  können  wir  hier, 
aus  Mangel  beftimmter  Anzeigen,    feine  Meyiiungeir 
über  diefen  Gegenftand  eben  fo  wenig,  als  d'e  von  La- 
coße  angeben.      In  dem  Memoire  für  les  Bafiltes  de  la 
(9)     C  Äi;re, 
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SaxeyMCComp.robferv,furr§riginedesBafdus  en pnlrü  fwr 
/.  F,  Daubuiffon  (P.  Courcier  1803.  g.  a  ".  50  C.)» 
Ulugnet  iet  bereits  dur6li  «adere.in  der  rorb ergehen* 
den  Überfiebt  angeführte  SchriFteo  bekannte  Vf. «  der 
fich  einige  Zeit  ii^  Sachfen  aufhielt «  jetzt  aber  bey 
dem  Bergdepartement  in  Paris  als  Überfetzer  und  Mit« 
auffeher  der  Samnolungen  de(f#lben  angeftellt  ift,  nicht 
nnr  geradffzn  den  Tulkanifchen  Urfprnng  der  Bafalte 
in  Sachfen )  fondem  auch  des  Bafalts  überhaupt;  er 
ift  ein  determinirter  Neptunift.  —  Auch  ift  dem  Ge- 
neral •  Bruclten  -  und  Wegd-Iöfpector  P,  Bertrand^ 
dem  Vf.  des  n>it  den  fonderbarften  Ideen  über  die  Ent- 
ftehung  unfrer  Erde  ursd  deren  Produkte  angefüllten 
Houveaux  Principe!  de  Giologie^  MiH^ralogie^  Giogra- 
fhie  fhyJiqHe  etc. ,  i^i>oTon  im  J.  1 8^3*  eine  neue  Auflage 
•rfchien ,  das  Waffer  die  Urmaterie ;  doch  nimmt  e^ 
für  die  fpätere  Bildung  das  Feuer  zu  Hülfe.  Diefes 
allein  ift,  nach  Buffon*s  Vorgange,  d»s  Princip«  das 
Th  Horte  r  in  feiner  Gen^ß  fhilofofläque ,  pricSdit 
iune  Differtatiott  für  les  Pierres  tcmbies  (P.  Chaigniau 
1803.  80  aufitelltj  um  daraus  die  Entftehung  nicht 
blofs  unfrer  Erde  «  fondern  des  ganzen  Weltfyftems  zu 
erklären ,  fo  dafs  auch  diefe«  fo  wie  die  rerhergeheiide 
Schrift,  mehr  in  die  allgemeine,  als  in  die  Ipecielle 
Phyfik  unfres  Erdkörper  gehört;  wiewohl  es  bey 
der  gegenwärtigen  Ausdehnung  der  Geologie  auch  hier 
^er^rähnt  werden  darf.  Eben  diefs  ift  der  Fall  mit 
dem  )etzt  zum  zweytenmale  aufjgelegten  W^rke  des 
ehemaligen  Genfer  Prof.  L.  Bertr4tnd:  Renouvettemenf 

IModique  des  eotttinenr  terreßres  (  se  Ed.  corr*^et  con- 
d.  augm.  Genf,  Pafchoud  1803*  8.  5 Fr.  50  C),  worin 
dieMeynung  ausgeführt  ift,  dafs  das  unregelmäfsige 
Aiahänfen  unregelmäfsijger  Formen  der  Terfchieden- 
ften  mit  Eis  oder  mit  Wäldern  und  Viehweiden  bedeck- 
ten Gebirge  die  Wirkung  einer  ordnenden  Urfache  ift, 
die  auf  der  Erde  die  Vägetatioa  alle  Jahrhunderte 
hindurch  zu  nnterhalten  rermag;  "worin  man  aber 
auch  eine  Menge  einzelner  Bemerkungeuj  z.  B.  über 
den  Bafalt»  über  die  Meere  u.  f.  w.  findet.    Als  eine 


iAnliche  Schrift  bemerken  wir  noch  Gerv$iide  la 
Prife's  Accord  du  livre  de  Gen^fe  Avec  h  GMopt  et  les 
monumetts  humtuts  etc.  (Caen  fgo?'»  8^  5  Fr.*)»  ^ofin 
nicht  nnr  ton  derSchöpGuing  ond  SüBdiodi,  fe&dirn 
auch  iron  einer  Revolution  die  Rede  ittj^  Aie  alle  ^«V- 
körper  ^raf ,  die  auf  denfelben  das  Liehe  und  die  \t* 
beode  Natur  auslöfchte^  und  erft  mit  der  Schöpfung 
neuer  Wefen  auf  der  Erde  40  Jahrhnnderte  tot  der 
chriftlichen  Zeitrechnung  endigte.  *—  Hit  mehrerem 
Rechte  gehört  aber  hierher  noch  dmr  £^41  de  Geolo- 
gie ,  ou  Mimcires  j>,  ß  ä  rHifioire  na$urtUe  da  GMe  far 
B.  Faujas  St.  Fond,  Prof.  de  Geologie  «a  Muß  SHiß. 
nat^  C  P«  Patris  T.  I.  1 804. ) ,  worin  man  auber  einer 
R«de  bey  der  Eröffnung  des  Yom  Verf.  im  J.  1802.  ge- 
haltenen geologifcben  Vorlefnngen ,  15  befondere  Ab- 
fchnitte  übiir  Verfteinemhgen  im  Thier*  und  Pflsnzen- 
reiche  mit  Abbildungen  fiii^et.  —  Zum  Scblnffe  be- 
merken wir  noch  zur  Gefchichte  die  MiMireiogh  iis 
Anciens  etc.  par  L.  de  LaMnuff  (Brüflel  n.  P.  b.  Weifo 
fenbrnch  u.  Gamey  1803.  9  V.  g.  9-Fr.)4  die  früher 
fchon  deutfch  erfchien  und  zu  feiner  Zeit  in  der  A.L. 
Z.  (1804-  N.  8  —  9.)  gewürdigt  wurde ;  und  erianera 
daran,  dafs  das  Jourtiül  des  Miner  auch  eine  Menge 
mineralogifcher  AufDltze  lenthältj  die  wir  hier*  wie 
andere  Jonmal- Antfüzej  ftbetgehen  rnüUcn« 

IL   Beförderungen. 

Hr.  Dr.  fFilheb»  MotiSlrhif  sn  Königsberg  1  Verf. 
eines  Werks  Bber  die  Knhpocken,  Mk  KönigVwhBr 
Ober-  Feld*  Staabs*  Medicos  der  Oftpreofti/ciieii  Ar- 
mee geworded. 

Die  Zareber  Cantonsregiernng  hat  Hn.  Jok 
Ff&r,  der  feit  1798  io  Herzog!«  Sacbren-Meimngicbcft 
Dienlten  ah  Baniufpector  geftanden  hatte,  znmObei- 
Infpector  über  die  Feftungswerhe  und  Staatsgebäude 
des  Cantons  mit  yierh  ändert  Kroneathalern  Gehalt  und 
freyer  Wohauttg  erwflhltj  msd  in  feine.  Vaterftadtza- 
räckberufen. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifdbe  Sohriften. 


0    jr 


I    n    d    y    m    i 

Urne  Zeitßkrift  %ur  Unterkdtung  und  Belehrung 

auf  das  Jahr  i^Ob. 

Allen  Freunden  einer  angenehmen  und  nützlichen 
Ubterhaltung  mache  ich  die  Erfcheinung  diefer  ftufserft 
interelTanten  Zeitfchrift  bekannt/  Der  Plan  der  Her- 
ausgeber diefes  Journals  ift:  mit  ftreoger  Auswahl  nut- 
fniche  Gegenftände  auszuheben«  welche  neuen  Stoff 
f&r  das  Nachdenken ,  eine  grdfsere  Bereicherung  fär 
die  WilTenfchaften,  einen  wahret  Zuwachs  für  Kennt* 
niffe,  wichtige  Anlichten«  Erweiterunff  des  Gebietes 
derKnnb',  und  einb  angenehme »  gefchmackToDe  Bi^-* 


fchäftignng  des  Verftandes  und  der  Phantaüe ,  beaV 
zwecken. 

Die  auswAttigCj  bedeutende  Correfpondenzt  ^^ 
Mlnnern  «   die  um  ächte  Gelehrfamkeit  fich  Hngft  ver- 
dient gemacht  haben,  fetzen  die  Heransgeber  io  ütand,' 
Materialien  zu  liefern,  welche  mit  dem  grdfsieo  Rechte 
dieAufmerkfamkeit  der  gebildeten  Welt  aof  fich  ziehn. 
Gefchichte,  neue  Entdeckungen  der  Reifenden,  Pty- 
chologie«    praktifche  PhiloTophie  im  wcitefien  Sioee 
des  Worts«   das  ganze   Gebiet    der  ibbtaen   Knnite» 
Nachrichten  über  die  bedeutendften  Hienter,  wen^ 
die   beftimmten  Artikel  ansmachen«     Der  Gelehrtti 
der  Gefchäftsmann ,    ermüdet  ^r»a  den  Arbetten  ^^ 

Tages ,  Wiird.  Ucr  keinen  anwUttBoaBmeiMSft  SfioS  ^^ 

Üater- 
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Unterbaltusg'  oiifl  ErboHmg  finden»  »id  d«ir*Ib#  nicht 
unbefriedigt  ans  der  Hand  legen.  Vitem»  Mattem 
und  Lehrern  empfehlen  wir  die£»  Zeilfclirifi  fdr  die 
erweebfene  Jugend  als  einen  angenehmen  Beytrag^ 
mit  Kenntniflen  bereiclieirt  su  werden. 


Diefe  eben  angekündigte  Zaitfchrift  foll  auf  Snb- 
fcription  zu  Anfange  künftigen  Jahrf  bey  mir  erfcb ei- 
nen. Die  Namen  der  Herren  Subfcribenten  werden 
Torgedruckt.  AUe  Monate  erfebeint  ein  Heft  in  Octay. 
Auswärtige  bezahlen  far  den  ganzen  Jahrgang  yraenU' 
merando  4RthIr.  an  ihre  Buobbandlungen«  oder  an  et- 
pes  dtr  näcbrien  Poftämrer.  Ein  ▼oUftändiger  Plan 
d*efer  Zeufcbriftj  woraus  da«  Nähere  zu  erfeben«  ift 
in  allen  Buchhandlungen  und  auf  allen  Poftämtern  gr^ 
///zuhaben«    Brcslaa,  im  Ootober  1805. 

Adolf    6ehr» 
Buchhändler  in  7  Kurf&rften'auf  dem 

Paradeplatz. 


Der  Uchthose.     Eine  Monatsfchrift, 

Religion,  Pfailofophiej  hebere  Wifrenfcbeften  find 
der  Gegenftand  diefea  Journals  s  m^elches  in  kleinen 
Heften  monatlich  erfcbeinen  wird.  Sein  Zweck  ift, 
w^ie  fchon  der  Titel  Terfpricht,  Aufklärung«  aber  eine 
folcbe,  die  nicht  blendet,  fondern  wirklich  erleuchtet. 
Die  Lefer  zerfallen  überhaupt  in_  zwey  Claffen:  in 
Jehrbeeierige  und  gelehrte.  Während  der  Lichtbote 
die  '  eritem  unterrichtet  j  foll  er  die  letztem  wenig<- 
ftena  unterhalten j  auob  mitunter  ihnen  Ctärkere  Speife 
und  branefabare  Materialien  darbieten.  Er  wird  alle* 
zeit  auf  eine  aninuthige^  heitere  Form  des  Vortrag! 
bedacht  feyn»  und  manchmal  in  bnmoriftifchem  Ge- 
wände auftreten*  BKoke  in  das  Innere  der  Gegen- 
wart 4  Vergangenheit  und  Zukunft  zu  thun,  Anfichten 
des  grofsen  Schickfals  der  Menfehheit  «u  eröffnen  j 
die  Wege  der  Vorfehnng  zu  betrachten ,  über  die  Na- 
tur der  Dinge  zn  forfchenj  Jeden«  dem  es  Ernft  um 
fein  Wiffen  und  Handeln  ift,  über  leinen  Glauben  und 
fremde  Meinungen  zu  beruhigen«  zu.ftärken«  zu  ver- 
gnügen  und  zu.  erbauen,  diefes  wird  fein  fteterWunfoh 
und  angelegentlichftes  Jieftreben  feyn.  Eine  Legion 
Ton2>itblättern  fliegt  in  Deutfchland  umher,  and  nur 
zn  viele  4aTon  find  politifchen  Partejrmeynungen, 
trockaer  Gelehrfamkeit  und  leeren  Belaftigungen  der 
PhantaGe  und  Sinnlichkeit  gewidmet,  der  eine  Theil 
zeitkoftend,  der  andre  zeitiödtend;  der  Lichtbote  foll 
die  Zeit  auskaufen  nnd  würdig  genieCsen  helfen« 

iXit  RedactioM. 


Diefe  Monatfchrift,  welche  wegen  ihrer  Popnlari- 
ttt  für  alle  nur  euvas  gebildete  Lefer  geeignet  ift  nnd 
snglerch  den  tiefem  Denkern  Genüge  leiften  wird, 
erfebeint  auf  1806  in  nnferm  Verlage  zu  Anfange  eines 
jeden  Monats  in  Heften  mit  farbigem  Umfcfalag  in  gr.f. 
Sechs  Hefte  machen  einen  Band  onit  befonderm  Haupt- 
titel;  man  Terbindet  fieh  )edoch  zur  Abnahme  einca 
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ganzen  Jahrgangs  rom  la  Heften*  wQ¥on:  der  Preis 
7  FJ.  12  kr.  Reiehsgeld  oder  4  Rthlr.  fäcb£foh  ift.  Alle 
B^chbandlungeo»  fo  wie  alle  Pofiämter  werden  erfucht^ 
Beftellungen  darauf  anzunehmen;  letztere  wenden  fich 
jedoch  an  ihre  refp.  Ober- Poftämter. 

Frankfurt  am  Mayn»  den  1  k  Moy.  1805. , 

Job.    Chrift.    Hermannfcke 
«  Buchhandlung, 

II.  Aiikimdigimgen  neuer  Büoher« 

Ansteige  für  Aerzte. 

(n  der  Dykifchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
ift  kürzlich  fertig  geworden : 

Sammlung  auserlefiner  Abhandlungen  zum  Gebrauch  für 

frakitfcke  Asrtfe  in  einen  Auszug  gebracht  von  Dr. 

ehr  ift  lau  Martin  Koch-    Jter  Band^  welcher 

den  l^ten^  soften  u,  2tßen  Band  des  grofsern  fVerks 

enthält.'  gr.  g.  2  Rthlr.. 
Der  Heransgeber  des' grofsern  Werks  hat>  nach 
dem  Tode  feines  Freundes,  des  Herrn  Dr.  Koch»  ge- 
genwärtigen 7ten  Band  felbft  beforgt»  wieder  denn 
auch  zu  deni  6  vorhergehenden  Bänden  neue  Anmer- 
kungen geliefert  hatte.  Die  Verlagshandlung  glaubt  j 
dafs  Ce  fieh  um  das  medioinifche  Publicum  durph  die 
getroffene  Veraoftaltungj  ein  praktifchen  Aerzten  faft 
nnentbehrliohes  ,  aber  keftbares  Werk  nicht  nur  in  ei- 
nem über  die  H<llFte  geringern  Prelfe«  Xondern  noch* 
mals  durchgefehen  und  mit  neuen  Bemerkungen  berei- 
chert zu  liefern  i  einiges  Verdienft  erwerbe. 


<^m 


Von  der  Schrift : 
Discours  far  Tinjßuence  de  U  refirmatiou  da  Luther ; 
ouvrage  dont  il  /$  M  fait  mention  hanaraUe  dans  bt 
derniire ' siance  ^publique  de  Vlnfiitut  uatwaual;  jmt 
Maleville;  ßls, 
wird  in  meinea;^  Verlage  bl^inen  "kurzer  Zeit  von  der 
Hand  eines  bekannten  Sdiriftftellers' eine  Ueberfetzung 
erfcheinen.    Landshntj  den  9.  Nov.  I805. 

Jofeph  Attenkofer. 


/ 


SnbfcriptioQS  -  Anzeige. 

Das 
ehrte        B    a 


t    a 


oder 


Lexicon  der  Schriftfietter  der  hatavifcken  RipuUik  uml 
der  uiederlandifchen  Cohnien  in  Afieu^   ^fi^  uitd 
America^    vom  Jahr  1760-— 1 805.     Ausgearbeitet 
von  Diedr.  Ulr.  Heinemetfer. 
Obiges    gewifs  jedem  Gelebrten   angenehme  nnd 
nfttzliche  Werk  erfebeint«    wenn  lieh  eine  hinlängli- 
che  Anzähl    Subfcribenten    gefunden    heben   eeird* 
fchdn  gedruckt,  in  nnferm  Verlage.     Das  ganze  Weik 
wird  ans  3  Bänden  g  tmd  jeder  Band  ans  60  Bogen  be- 
liehen.    Der  Subfcr.  Preis  j    der  nur  bis  Ofiern   1806 
gihs   beträgt  Ar  jeden  Band  )  Rthlr.  8  ggr.  in  Golde 
oder  6  FJ.  holl.^  wobey  man  fich  indeflen  auf  alle  3 
Binde  TerbindUch  macht. 

Eine 


» 
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Eine  ausföhrJlcke  Suhfcr.  Anz, ,  welclie  zugleich 
eioe  Protie  diefes  mit  der  gröfstcB  Gelebrfamkeit  und 
Cxenauigkeit  ausgearbeiteten  Werks  in  der  Biographie 
des  berühmten  Ritter  van  Kinthergen  und  des  Pf  ofeflbrs 
vsn  Aer  Palm  eothält»  wird  lieh  fowohl  hinter  dem 
November  Stack  der  Leipziger  Literaturceitung  befin- 
den j  als  in  gfoz  kurzem  in  jeder  foliden  Buchhand- 
lung grarix  zu  haben  feyn«  wo  man  auch  fabroriliiren 

kann! 

Möge  doch  ein  refp.  Publikum  diefes  nnler  Unter- 
nehmen gutigft  unterfefitzen ! 

Duisburg»  den  l.  Noi^ember  X805. 

Baedeker  et  Comp. 


Anzeige  für  Pädagogen  u.f.w. 

Inder  Dykifcben  Buchhandlung  in  Leipzig 
ift  erfchienen : 

Petri  (Friedrich  Erdmann)    Magazin  der  padagogi» 
fcken  Literatur  -  Gefckichte.     Erße  Sautinlung  gr.  g. 
10  Gn 

Inhalts-  Ueherßcht. 
I.  BegrilT  einer  Literatur*  Gefchichte  der  Pädago- 
gik und  ihr  Verhältnifs  zur  Gefchichte  der  Erziehung. 
IL  Vorarbeiten  zur  pädagogifchen  Literatur  -  Ge- 
fchichte. IIL  Mofes  und  die  Propheten  —  oder  Pä- 
dagogik der  alten  Hebräer.  IV.  Das  Hindu  •  Gefetz- 
buch.  V.  Altgricchifche  (hellentfchc)  Pä<i?agogik. 
VI.  Ueber  ErzlebHng>  und  Belehrung  der  Jugend  bey 
den  alten  Römern.  VIL  Vergleichungen  älterer  und 
neuerer  Crziehungs  -  und  Lehrarten.  VIIL  Hiftovifch- 
kritifcher  Verfuch  über  den  Erziehung<begri(F  einiger 
alteret  und  nenerer  Schriftfteller  ron  Piaton  bis  gegen 
das  Ende  des  igten  Jahrhnnderu.  IX.  Entwickelnng 
nnd'EclAiit«nuig  des  BegrüFs  Erziehung. 


Theater  von  Schiller,     L  Band, 

Inhalt:  Huldigung  der  Künfle ;  Don  Carlos;  Jung- 
frau vom  Orleans.  — 

Velin  Papier  9  fl.  oder  5  Rthlr. 

Schreibpapier  4  6.48  kr.  oder  2  Rthlr.  16  gr. 

WeiCs.Drückpai^ier  3  ff.  oder  I  Rthlr.  16  gr. 

Ordin.  Druckpapier  1  fl.  48  kr.  oder  i  Rthlr. 
*  J>tfr  unfterbliche  Verfaller  hat  zwar  die  Erfchei- 
nung  diefes  ttrrtenTheik  feines  Theaters  nicht  mehr 
•riebt«  da  er  aber  nach  feiner  gewohnten  Vor  ficht  die 
Einrichtung  des  Ganzen,  fo  wie  die  Verbefferungen 
der  einzelnen  Stücke  gleich  bey  dem  Beginnen  des 
Drucks  beftimmt  hatte  j  fo  kann  die  Herausgabe  Toll- 
kommen  nach  feinen  Angaben  beforgt  werden. 

Diefe  Yoliftändige  Sammlung  aller  feiner  theatrali- 
fchen  Werke  wird  daher  aus  fünf  Theilen  beftehen » 
die  in  den  oben  angegebenen  Tiererley  Ausgaben  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben  And. 
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Bis  Oftern  1806.  wird  das  Ganze  abgeliefert  wer- 
den #  und  wer  von  jetzt  bis  Ende  Aprils  1806.  lieh  ua- 
mittelbar  an  die  Verlagshandlung  'wendet«  genieCu 
folgende  Vortheile: 

Statt  des  gewöhnlichen  Preifes  darf  nur  direy  Vier- 
tel deffelben  pränumerirt  werden,  fo  daüs  alle  5  Theile 
auf 

Velin  Papier  ftatt  25  Rthlr.  oder  45  B.  f^r  lg  Rthlr. 

18  gr.  oder  33  fi.  45  fer. 
Schreibpapier  ftatt  1 3  Rthlr.  8  g^*-  o^^r  24  &.  för 

10  Rthlr.  oder  18  fl. 
Weifs  Druckpapier  ftatt   8  Rthlr.  g  gr.   oder   15  R. 

für  6  Rthlr.  6  gr.  oder  i  r  fl.  45  kr, 
Ord.  Druckpapier  ftatt  5  Rthlr.  od.  9  fl.  für  3  Rthlr. 
18  gr.  oder  6  fl.  45  kr. 
erlaffen  werden. 

Aufserdem   erhalten   diejenigen j  -welche    auf    6 
Exemplare  pränumeriren,   noch  das  7te  gratis. 
Tübingen A  den  12.  Oct.  1805. 

J.  G.  Cotta'Icbe  Buchhandlung. 

III«  Vermifchte  Anzogen. 

In  Boutertvek* s  Aeßhetik ,  welche  zur  IVIich.  Melle 
d.  J.  in  meinem  Verlage  erfcbienen  und  bereits  an  alle 
gute  Buchhandlungen  Terfandt  worden  ift«  find  einige 
bedeutende  Druckfehler  ftehen  gebliehen.  Da  nun  fol- 
cbe  Fehler  eine  Aefthetik  weniger  noch,  als  manches 
andere  Buch  kleiden  3  fo  werden  dte  Befitzcr  diefes 
Werks  erfucht«  folgende  zu  verberfern: 

S.  14.  2.  13.  ft.  An  na' cgi  e  ).  Analogie. 

S.  16.  Z.  7.  ft.  ftetgen  1.  ßeigern. 

S.  23.    Z.  7.  ift  hinter  Ariftoteles  hinzuzufügen 
nickt. 

Ebendaf.  Z.  9.  ft.  keinen  1.  einen, 

S.  24.  Z.  15.  ft.  mhtelbaren  1.  unmittelbaren* 

S.  36.  Z.  9.  ft.  untereffiren  I«  intereßirem» 

S.  43.  Z.  10.  ift  oder  wegznftrcichev. 

S.  83.  Z.  16.  ft.  Formati ften  1.  Formalißen. 

S.  105.  Z.  12.  ft.  der  Natur  I.  die  Natur. 

S.  145.  Z.  7  ft.  erzeigt  1.  erzeugt. 

S.  202.  Z.  6.  ▼.  u.  ft.  die  NaterfchÖoheit  1.  d^r. 

S.  2og.  Z.  4.  y.  u.  ft.  dem  1.  denn. 

S.  256.  Z.  I2.ft.  verwandelt  I.  verwumdeu 

8.  S98.  Z.  n.  ft.  rerkennt  I.  verlangt» 

S.  312.   Z.   15.    (V.    Einbildungsf}ftem    1.  EinkUi- 
dungsjußem. 

S.  343.  letzte  Z.  ft.  Phantahe  1.  Pkantafi. 

S.  386.  Z.  7.  ft,  Gegeuftand  J.  Gegenfitz. 

S.  395.  Z.  5.  u.  7.  ft.  nackenden  1.  neckenden. 

S.  398.  Z.  5.  ft.  nicht  I.  ßch. 

S.  4 '9*  ^"  '•  ft»  liegenden  I.  fliegenden. 

S.  436.  letzte  Z.  ft.  fuchen  1.  zidun, 

S.  XVII.  Z.  20.  ft.  Schranken  1.  Schwaben. 

Gott  fr.  Martini  in  I^eipzig. 
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tlTBR  A  R  I  S  C  H  B      N  Ä  C  H  R  I  C,H  T  B  BL 


I,    Franzöfifche  Literatur 

des    ^ilften    und     zwölften     Jabres 

(i8o3  —  x8o4). 

IX.     Phyfik   und   Chemie, 

Bey  der  genauen  Verbindung  der  Pbyfik  und  Chemie 
mit  der  Naturgercbichte  ilt  es  paj^örlicb,    dafs  be- 
reits mehrere  Schriften  in  dem  vorhergehenden  Ab- 
fcbnitte  genannt  wurden,  die  euch  bieber  zu  rechnen 
find ,    wie  da«  Bulletin  ie  la  Soc.  ^kihmatlu  und  das  von 
La  Mttherie  herausgegebene  Journal  de  Phyfiqut,  de 
Chimie    et  d'Hißoire   naturelle   u.  m.  a.     Doch   gebort 
unter  dicfe  Rubrik  ausfohlierslicbdas  Ton  dem  herübm- 
ten  Chemiker  Van  Mons  zu  Brüffel  beforgte  Journal 
de  Chimie,    nachher:    Journal  de  Chimie  et  de  Phyfique^ 
das    wie  wir  ehedem  fclion  anführten,  befonders  dazu 
beCtimmt  ift,  die  Bekanntfchaft  der  franzöfilcben  Na- 
turfortcber  mit  den  ausländifch'en  zu  erleichtern^  und 
immer  noch  neben  den^Pariler  'Annales  de  ChimU  fort- 
dauert.  Bey  diefen  Journalen  darf  man  ßch  denn  auch 
xiicbt   wundern,    dafs  die  Literatur  der  Pbyfik   und 
Chemie  in  einem  Verzeichnifs  der  einzeln  herausge- 
kommenen Schriften   fpärlicber  erfcheiöt,    als  ße  in 
derThatift,  wie  jeder  Kenper  des  Fachs  weifs ,   der 
die  Tielen  gröfeem  und  Heifiprn  Abbandlungen  in  den 
eben  erwähnten,    fo  wie  in  allgemeinern  Journalen, 
dem  Magazin  encycl.  u.  a.  zu  Tergleicben  Gelegenheit 
hat,    die  wir  Wer,   wie  anderwärts ,  übergehen  müf- 
fen,  um  nicht  diefen  Ueberfichten  einen  zu  grofscn 

Umfang  zu  geben. 

Unter  diefen  einzelnen  Schriften»  mit  denen  wir 
uns  hier  allein  befchäftigen,   giebt  es  immer  noch  ei- 
nigeneue,  die,  nach  der  in  den  bisherigen  Central- 
Scbulen  eingeführten  Methode,   Pbyfik   und  Chemie 
mit  einander  ▼erbinden.      Erft  kürzlich  gab  Izarn, 
Prof.  am  Lycee  Bonapart©  zu  Paris,   ein  neues  Lehr- 
buch diefer  Art  heraus;    in  unfern  Jahren   erfchien 
eine  neue,    ganz  umgearbeitete  Auflage  des  in  der  to- 
rigenUeberficht  mit  Beyfall  erwähnten  Lrfirbuchs  von 
Jatotot:  EUmiens  de  Phufique  experimentale »  de  Chimte 
et  de  Aiiniralogie,  fukvis  dun  ahr^\i  XAßronomie.  a  Vufage 
des  Lucies  et  autres  etabliffemens  dinßr.  fuhl  Qe  Ed.  tota- 
lement  K^fondue  et  augm.  de  flus  d'un  tiers  ( P.  Craptrt 


1804  —  5.  a  V.  8*  ^t  «n  Vol.  4.  15  I*..)*   worin  befon- 
ders die  Mineralogie  (nach  Kifty)und  die  Aftronomie 
(naob  Laknde^   g^nz,  neu  hinzugekommen  lind.     Da- 
gegen ift  die  Chemie  £0  wenig  als  mdglfcli  in  Hauy's 
ebenfalls  für  die  öffentl.  Schulen  beftiramten  TraitS  de 
Phyjique  gebraucht,   den  unfre  Lefer  bereits  aus  der 
A.  L.  Z.   (1804.,  N.  174*)   kennen,  .fo  wie  auch  hier 
Briffon's  TraitS  iUm,  de  Phtffique»    wo^otk  IJJo?.  eine 
neue  Auflage  erfchien  ,^  als  früher  bekannt  vorausge- 
fetzt  werden  darf.     Der  fchwierige  Verfucb  eines  po- 
pulären Lehrbuchs  der  Pbyfik,  den  A.  P.  J.  Dubur- 
güa  in  dem  TraitS  dePh^ffique  mit  a  la  jsortSe  de  tout  It 
monde  d'afjres  le  fyßeme  de  Newton,  (P,  Ailut  1804.  g.) 
i^acht,  dem  noch  einige  einzelne  Auf f ätze  eines  Freun- 
des des  Verf.  über  Licht  und  Wärme  befgefilgt  find, 
fcheipt  nicht  völlig  gelungen  zu  feyn,  fo  fehr  auch  der 
Vf.  alle  Mittel  aufgeboten  bat,  auf  eine  unterrichtende 
Art  zu  belehren.  —    Weit  fmehr  als  der  Titel  andeu-- 
tet,  findet  man  indem  EJfaifur  les  attractions  moleculaires 
par  C.  L.  Samfon  Michel  iDouay  u.  P.,  Voland  1803.  8.) 
es  ift  hier  nicht  l)lofs  von  der  Attraction  und  Repul- 
Con  der  fogenannten  Moleoules  die  Rede,  ancb  über 
Flectricität,  Magnetismus  u«  gaWanifches  Fluidum  giebt 
der  Vf.  eine  Menge  Hypothefen.     Diefe  letzten  Mate- 
rien waren  überhaupt  die  vorzüglichften  Gegenftände 
der    neueften    pbyukalifchen    Unterfuchungen ,    und 
fpielen  gemeinfchaftUch  eine  Cehr  wichtige  Rolle  iÄ  ei- 
ner Sammlung  fehr  hypothefenreicber  Abbandtungen 
eines  Gelehrten  zu  Montpellier,  Cl,  Roueker  dt  Rat* 
te^  Arzt  und  bisher  Prof  elf or.  der  Pbyfik  und  Chemie 
an  der  dafigen  Centralfcbule ;  eine  Arbeit,  auf  die  der 
Vf.  fo  vielen  Werth  legt,  dafs  er  ihr  die  Horazifcben 
Verfe :  exegi  monumentum  etc.  vorfetzte.     Auch  hatten 
zwey  feiner  Abhandlungen,  die  er  in  den  Melanges  de 
Phyßologiey   de  Phyßjue  et  de  Chimie   (P.  Akut  fgoj. 
a  V.  8-  10  Fr.)  mittbeilt,  dieAbficbt,  zwey  wichtige 
'  Preife  zu  gewinnen.    ,Von  diefer  Art  ift  fogleicb  fein» 
erfte,  den  ganzen  erften  Band  füllende,  Haupta^hand- 
lung  über  die  Sympathieen  oder  organifchen  Verhält- 
nilte ,   ein  Gegenftand ,   zu  dellen  Bearbeitung  das  Na- 
tional -  Inftitut  lingft  durch  eine  Preisfrage  aufgefor- 
dert hatte«    Den  Grund  diefer  Sympathieen,  oder  der 
aus  einem  unmittelbar  aiHcirten  Körper  in  einen  an- 
dern übergehenden  fympathifohen  AlFectionen,  findet 
der  Verf.  in  dem  allgemein  verbreiteten  elektrifchen 
(9)    D  "^  Flui- 
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Fluidttm»   das  die  von  dem  Organ  eines  Individiiuau 
erhaltenen  Eindrucke  aaf  Organe  won  gleicher  Striae tnr 
und  Senfihilität  ein^s  avdern  Individuums    «hersagt' 
U.  f.  w.     Die  zvtreyte  A^handliuiig  herefafäftigt.fich.danii 
noch    iiironderheic  mit  diefem  elektrifcben  Fluidum, 
eine  andere  mit  dem  galranifchen  Fluidum  QEIectrlci- 
tät  und  Galvanismus   waren  bekanntlich  det  Gegen- 
ftand  einer  wichtigen  Preisfrage  der  franz6üfchen  Re- 
gierung) crai!  eine  dritte  mit  dem  magnetifchen  Flui- 
dum erzählt  die  Gefchichte  dieXer  )^>uida,  und  erklärt 
fich  über  deren  PJatur  u.  f.  w.     Eingewebt  ift  in  Jene 
Abb.  von  den  Sympathieen  die  vom  Vf.  fchon  früher 
geroachte  Entdeckung  der  Fähigkeit^    unter  gewilTen 
erforderliehen  ümftänden  zu  'erkennen ,  was  Jemand 
denkt,  ohne  dafs  diefer  Jemand  fprieht;  eine  Entdek- 
I^mg,  4ie  auf  dem  Titel  der  Schrift  befbnders  ange- 
führt wird.     So  fonderbar  alles  diels  ansfieht:  fo  mufs 
man  doch  dem  Vf.  zur  Ehre  bemerken!    dafs  nicht 
Mangel   t^p  tB^CMimienhängenden    KenntniOen  hx   der 
PbySxk  nnd  ChMiie  den  Vf.  auf  diefe  Hypothefen  lei- 
tete y/Ibndero  dafa  er  Cch  vielmehr  durchaus  hier 5  fo 
wie  fr&her  Cchon«  als  einen  fehr  kenntnifsreichen  Ge- 
lehrten zeigt,  welcher  der  Ehre  eines  Correfponden- 
%tn  des  National  -  Inftituts  keineswegs  nnwerth  war. 

So  wenig  übrigens  die  in  diefer  Sammlung  enthaU 
f  ene  Abhandlung  des  Vf»  über  die  ElectricitSt  und  den 
Galvanismus  den  dafär  ausgefetzten  Preis  gewann:  fe 
war  diefs  auch  der  Fall  mit  andern  Schriften,  die  um 
denfelben  concurrirten  ^  lo  dafs  man  kaum  e'nige 
Nachrichten  von  diefen  Sehriften  erhteh.  Bey  allrai 
dem  befcbäftigte  der  Galvanismus  mehrere  Phyfiker« 
Nicht  nur  wurden  in  dem  ^on  Kau  che  unternommenen 
Journal  du  Gahamsme^  de  Vaccine  etc.  par  une  Soc.  de 
Phijf,  de  Ckimiftes  et  ^s  MSd.  von  den  Mitgliedern  der 
galvanifchen  Societät  und  andern  in*  und  ausländ!« 
Rehen  Gelehrten  (u.  a,  von  Ritter)  einzelne  Erfahrun- 
gen und  theoretifche  Abhandlungen  mitgetheilt«  fon- 
dern es  erfchienen  auch  nooh  andere  Sammlungen  Ton 
Abbancllnngen  verfchiedener  Gelehrten  und  einzelne 
Schriften  darüber.  So  gab  fchon  vor  jenem  Journa- 
le die.  galvaniixshe  Societät  heraus:  Pricir  fuccimt  des: 
prifTcipaux  PUnomines  du  Galvanisme  ,  fuivi  de  la  Tradu- 
^thn  dun  commentafre  de  J.  Aldini  Jur  int  memoire  de 
Galvaniy  — -  des  forees  de  f^lectriche  dans  te  monvement  wir- 
fiulaire  —  et  de  Vextrait  dun  ouvrage  de  V  äff  alt  Ean* 
dt  —  Exp^riences  et  obf.fur  le  fluide  de  l' EJectro -  Moteur 
de  Volta  par  CaffiuSy  Larc her*  Daubenton  tt  De 
Sa  in  tos  (P.  Deiaplace  180^.  8-  >  Fr.  go  C.)«  wovon 
Gier  der  Titel  hinlänglich  ift;  von  den  auf  diefem  Ti- 
tel erwähnten  Aldini  erfchien  ein  Precis  des  expirien 
^es  gdvüniques  faites  recentment  a  Londres  et  a  Calais  (  P. 
Treattel  1803.  «.  l  Fr.  50  C.)  und  ein  Eßki  tkSorique 
et  expirimental  fwr  ie  Galvanisme  etc.  (P.  b.PiraneC  f'804« 
d  V.  8.  6  Rthlr.  )s  von  welchem  man  in-  der  A.  L.  Z. 
I804*  N.  I  f 3.  eine  ausführliche  Beartheilung  findet; 
ein  anderes  Mitglied  der  galvanifchen  Gefellfchaft, 
Ponton  d'Amicourt  d  j.^  Secretftr  des  General ftab^ 
bey  c?er  erfrcn  Militärdivifioni  lieferte  einen  Expoß 
du  Galvanisme  (iSO^.  g.  f  Fr.)  und  P,  G,  Nyften^ 
Mitglied   der  GefelUchaft  der   Menfebenbepbachter  j 
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lieferte  NouveBes  expiriences  galvaniques  faittt  für  kr  or^ 
ganes  musculaires  de  Vkomme  et  des  animaux  a  fintg  Ttuge 
(PaviS)  b.I«e«ra#lt  1903.  8*  -2  Fr.  50  G.),  worisic  v4e 
auch  fogleieb  adf  dem  weitem- Titel  sa  lüCaaübj  W 
wiefen  wird,  dafs  unter  allen  Organen  das  Herz  dW 
galviMiifblre  Reizbarkeit  am  längften  behält;  der  be- 
'Kannte  Plryliker  De  LuCy  von  dem  wir  weiter  nnten 
noch  einigemal    Iprechen  werden^    zeigf  in  fefxieiii 
TraitS  ilimeptaire  für  te  Fluide  ilectra  -  gdvanifue    (P. 
Nyon  rgog«  8-  9  Fn)i  dafs  die  Phänomene  dar  voltai- 
Ichen  Säule  .durch  das  elektrlTche  Flnidnm  henorge^ 
bracht  werden,  und  worin  die  Verfchiedenheit  der  Er- 
fcheinungen  diefes  Apparats  von  denen  der  gewöhnli- 
chen Electricität  Hege;  und  der  fonfc  fchon  ecwähnte 
Prof.  1 2^4 rif  zu  Paris  gab  in  feinen  Manuel  du  Galvanisme 
(P.  Barran  I804.  8*  5  Fr.)  eine  Befchreibnng  nebft  An- 
weifung  zum  Gebrauch  der  verfchiedenen  bisher  ge- 
wöhnlichen galvanifchen  Apparate«   fowohl  zu  phyfi- 
fcben  und  ehemifefaen  Unterfucfaungen  t  als  auch  zar 
Anwendung  in  der  MediciiTj  in  einer  Art  von  fortlau- 
fender Gefchichte  des  Galvanismus  von  feiner  erften 
ErEndung  bis  zu  der  immer  weitem  Vervollkommnung 
derfelben  dufich  Verfuche  und  Entdeckungen,  die  deut- 
lich und  auch  fkir  das  gröliere  Pttblikum  ledbar  vorge- 
tl'agen  ift. . 

Neben  dem  Oalranfstnas  war  jetzt  nncfi  zaweilen 
irom  tbierifchen  3£]r^rrii»w/ die  Rede  t  der  in  Frank- 
reich immer  feine  Anhänger  behielt»  und  jetzt  von 
neuem  durch  zwey  Umftände  die  Aufmerkfamkeit  an 
lieh   zog;    einmal  dadurch «    dafs«  mehrere   deutfche 
Aerzte  lieb  emftlich  mit   diefem   verrufenen  Gegen- 
ftande  befohäftfgten »  nnd  dann  durch  ein  in  mebrem 
Journalen  abgedrucktes  Schreiben  Mesmer^  an  die  voti 
der  Regierung  zu  wiffenfchaftlichenEntdec^un|;sreiIcn 
beftiitamten  Seefahrer,    worin  er  fie  zu  dar  Unterfn- 
chang  aufforderte ,  ob  nicht  Ebbe  und  Plnth  mehr  vtm 
Stranren  det  magnetifchen  Materie«  als  von  dem  Ein- 
fluffe  des  Mondes  herrühre.  Dadurch  wurde  auch  der 
befondere  Abdruck  eines  für  ein  phyfifch  -  medtcini- 
fches  Wörterbuch  beftimmten  Artikels,   der  Prfcis  de 
Ja  decouverte  du  Magntiistm^  animäl  avec  une  lettre  für  U 
flux  et  le  reflux  (P.  Treuttel  ü.  Wi^rz  18^3.  8.)i  ^eran- 
lafst.     So  mannidifaltig  übrigens  die  bisher  gedruck- 
ten Urrheile  über  den  tbierifchen  Magnetismus  und  die 
Mesmerfchen  Kuren  feyn  mochten:  Tb  ift  doch  wnirr- 
fcheinlitfh  die  fenderbarfte  die  des  Abb^  Fiard,  der 
jetzt  eben  feine  im  J.  1 775  —  76.  herausgegebenen  Let- 
fr  es  pkilofopk.  fkr  la  Magie  von  neuem  drucken  liefs, 
tind   die    darin   geäufserte  Me^rnungj  dafs  die  Ma^ 
möglich  fey  und  wirklich  exiftire«  gegen  die  Einwurf 
mehrerer  Gegner ,   die  Thaifachen  zum  Be weife  «vr* 
langten,  in  einer  neuen  befonders  gedruckten  Sebrift: 
La  France  trompi'e  par  Ics  Magrciens  et  les  DemffnAaxres 
du  \%e  fihha  fait  dfmontri  par  des  faits  (P..Gregotre 
tSo}.  8-)  9  damit  vertheidigtej  dafs  er  f)  einen  Bauch- 
rednerj  der  im  J.  1770  zu  St.  ffermain  en  Laye  feine 
Kunft  zeigte ,  q)  Mesmer's  Kuren  ,  g)  Caglioitro's  Th»- 
ten,   4)' die  Künfte  eines  im  J,  1784  in  Paris  anfgeti^ 
tenenCharlatans  als  Beweife  der  Verbindung  von  yia 
lohen  mit  Dämonm  mlniiurte,  olme  daran  zu  denk»« 
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dafs  er  dadurch  dfe  Dämonen ,  gegen  ieine  Abfiohta    fervatUnts  quäedam  in  Barometri  theorutm  (2  Reg.  4.  mit 
mehr  von  einer  rorrheilhaiten  als  nadhtheiligen  Seite      i  Kupf.  and  i  Tabelle). 


darbe  Ate. 


(Der  BefcklufT; folgt.) 


II.  Univerfitäteii  und  andere  LehranlUIten, 

£riang$n. 

Im  Julias  wurde  die  DiCTerfation  des  Hrn»  Candi- 
daten /o^ffif  Chrißiau  Bauer  $  ^u$  Bayreuth  vertheiltj 
■wodareh  er  lieh  die  mediGinifche  Doetorwiirde  er- 
warb. Sie^ift  betitelt :  Examen  criticum  variarum  opinh' 
num  de  frjocreathne  hominis  ^    uitd  36  OctaTfeiten  ftark. 

Am  3ten'Aagaft  hielt  Hr.  ^  rot»  Mar  heinecke  die  ge* 
vi^öbnliche  Rede  zur  Geburts^agsfeyer  des  Königs.  Hr. 
geheime  Kirchensiath  Seiler^  als  Director  des  königl.  In- 
ftituts  der  Moral  und  der  fchönen  Künfte«  lud  dazu  ^in^ 
durch  ein  .deutfches  Programms  worin  er  die  Ge* 
fchichte  diefes  IriCtituts«  das  aiis  der  vor  50  Jahren  er- 
richteten deutfchen  Gefellfchaft  entftandj  kurz  er- 
zählt und  den  daraus  entfprun^ngn  und  ernfplringen« 
den  vielfachen  Nutzen  erdrterr«  (1^  S.  in  gr.  g.) 

Am  5ten  September  erth eilte  die  philpfophirche 
Fäcultflt  dem  Candidaten  des  Predigtaints.,  Hro«  Fm- 
drieh  fVähelm  Koefter ,  aus  Rhede  in  Weftphalen»  und 
am  25rten  deffelben  Monats  Hm.  Georg  Bernhard  Glan* 
dorfy  aus  Ansbach  9  die  Doctor.-  und  Magirterwurde. 

Am  26rten  Oetober  hielt  Hr«M.nnd  Adjunct  Bert* 

holdt  wegen  erlangter  aufserordentlichen  Pj^ofeII!ur  der 

Philolophiej    feiue  Autrittsrede  *    wozu  er  darch   ein 

Programm  eingeladen  hatte ,    unter  dem  Titel :.   Vero* 

fimilU  de  origime  Evangelü  Johannis*  (3  B.  gr*  80 


Hr.  Prof.  Ernfi  Bartels  wird  nicht,    wie  letzthin 
in  dieCsm  Imelligenzblatt  gemeidet  wurde«    in  Uelm- 
Xtädt  bleiben,  fondern  auf  Oltern  1806  als  ordentlicher 
Profeffor  der  Medicin  und  Gntbindungskunft,.mit  Sitz 
utid  Stimme  in  der  medicinifchen  Facultät,    desglei- 
chen als  Oirector  und  Lehrer  bey  der  in  dem  neuen 
Krankenhaas  zu  errichtenden  Bntbindupgsanftalt ,  wia 
auch   als  Secretär  der  medicinifchen  Facultät «_  hier 
ankommen.    .Der  bereits  erwähnte  Hr.  D.  Adolph  Hen- 
ke y  aufserordentl.  Prof.  der  Medicm  ,   hingegen'  ift  be- 
reits hier  eingetroffen  und  hat  feine  Vorlefungen  ange- 
fangen.    Aueh  ift  Hr.  Prof.  Eakri^    bisheriger  Pri.vat- 
docent  auf  hiefiger  UniTerlitAt,  zum  ordentf.  Prof.  der 
FbilofophiCj   )edoch  ohne.  Gehalt  und  ohne  Sitz  und 
Stimme  im  Senat  und  in  der  Factiltäts    ernannt  wor- 
den. "  —     Herr  Feldmefler  Stich  von  Uffenhetm  ward 
als  Mechanicus  bey  :dem  Naturalienkabinet  aingeftellt. 
Der  neue  Stalhneifter«  Ht.Koch^    kam  zu  Anfang  des 
'Novembers  an. 


o 


n  i  g^s  b  e  r  g. 

Am  gten  Oct.  disputirte  Hr  Lud.  Theophih  Möller, 
D.  der  Philof.  und  Lehrer  an  der.  Altfrä''tfchen  Schule, 
pro  Yenia  legendi«  ^  In  feiner  DilT.  lind  entkalun :    OA- 


AiA    Uten  Oct.  vertheidigte   Hr«   ff^th.   Theovh. 
Kelch  feine  DlfT.  inaug. :    Plora  medicß  Borußica  ßßens^ 
flantas  (^ficinalcs  fponte  vigentes  C78S.  g.)  als4ter  Prof. 
der  Medicin. '  * 


y  0  r  l  e  f  u  n  g  e  n  f 

welche   im  IVinttrhalhenjahre   1805.  nuf  der   ÜniverfitSt 

zu  Königsberg  gehdtan  werden. 

-  I.  Gottes  gelahrtheit,  i,  Exegetik,  Prof.  Schultz  j 
Conliftorialrath  und  Oberhofprediger.  9.  CfhriCtHche 
Kirchenge (cbichte  bis  auf  Conft antin  .d.  G.,  Conlifto- 
rialrath Graf.  3.  Ueber  die  Offenbarung  JoÜannisi 
ConCftorialR.  HaJJe,  4,  Theologifche  SymboKk  nach 
feinem  €786«  herausgegebenen  Handbuclaej  Coniifio- 
rialR.  fVald.  5.  Dogmatik,  ConfiftoriaTR--Hf»»ff,  und 
Haffe  nach  Morus,  6.  Kirchengefch.  des  N.  Tefiam., 
ConfiftorialR.  fVald.  7.  PrenUifche  Kirchengefch., 
ConfiftorialR.  Hennig,  7.  Theoret« dogmat. Theologie. 
Prof.  Schultz^  ConfiftorialR.  ondOberhofpred.  9.  Mo- 
ral, Confi&orialR«  Haffe.  10.  HomileUfche  üeburge*, 
'GonfiftorialR.  Graf,  1 1 .  Paftoral  -  Tieolog. ,  Confifto-, 
rialrath  Hennig.  n.  Apoftelgefchlchte ,  Confiftorial- 
rath  fVald. 

-  11.  Rechts gelehrfamkeit.  1.  Praktifches  Völker- 
recht nach  Martens,  RegierungsR.  Reidnitz,  1.  Ency- 
clopedie  des  Rechts  nach  Scknuilz  ,  Prof.  v.  Goltz.  3. 
Preufsifches  Kriegsrechti  RegierungsR.  Heidenumn.  4. 
Naturrecht  nach  Schmalz  ^  Prof.  v.  Goltz»  und  nach>ei- 
gener  Aüsarbeit.»  RegierungsR.' Heidentann.  5.  Irfti- 
tutionenj  Prof.  «.  Goltz  j  und  RegierungsR.  Reidnitz. 
6.  Pandekten«  HeeierungsR.  Heidemann.  7.  Crinii^ia?- 
Recht  nach  FeUerbath^  R^ierungsR.  Reidnitz  ^  nach 
Meifter\'Vroh  V.  Goltz.  8*  Kirchen  -  Recht  nach  JVie- 
fi,  Regiei  angsR.  Reidnitz.  9.  Klrchen-Becht  mit  vor- 
züglicher Hiniicht  auf  das-Preufsifehe,  RegierungsR. 
Heidemann.  rO.  Deutfches  Recht  nach  Leißy  Regie- 
rungsR. Reidnitz.  ii.  Preufsifches  Recht  nach  Klein» 
Regierungsrath  Heidemann.  13«  Rechts  •  und  Notariat- 
Praxis »  elende  rf. 

III.  Arznetfgelahrtheit.  t.  Chirurgie  nach  Arne» 
mann,  MedicinalR«  Elsner.  3.  ReceptirKunft,  Medi- 
cinalR.  Hagen.  3.  Kehntnifs  der  Bänder,  Prof.  Kelch 
nach  Hildebrand.  4.  Experimental  >  Chemie  ,  Medict- 
nalR.  Hagen.  5.  Befondere  Theorie  der  Kormetfaode 
(Therapia  fpecialis)«  MedicinalR.  Eisner,  nach  Arne^ 
man.  6.  Anatomifche  Uehungen  im  Anatom.  Theaterj 
Prof.  Kelch.  J.  Clinifche  üebungen,  ehend.  ?;•  Wiy- 
fik,  Prof.  Reufch.  9.  Expcriroental-Phylik  nach  Sr Ara- 
der,  MedtcinaiR.  Hitgen ,  -^  Prof.  Reufchy  und  nach 
Green,  M..  Möfkr^ 

IV.  Philofophie.  i.  Naturrecht»  Prof.  Reufck,  und 
Prof.  Kraus,  q.  Gewerbkunde»  Prof.  Kraus.  3.  Pä- 
dagogik» ConfiftorialR.  Haffe.  4.  Meiaph\fik.  Prof. 
Krug,  nach  Feder  Prof.  fVIoc/iatius  y  und  Lehmann.  5. 
Logik»  nach  Ebert ^  Prof.  ex:raord.  PVlochatius,  nach 
Jacoh  Prof.   Pörßhke.      6.  Mctaphyfifche   Naturlehre. 

Prof. 
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Prof.  Krug.  7.  Metapliyfifclie  Seelen ' ,  Welt  -  «nd  60t- 
teslelire,  derjelbe.  ^  g.  Aefthetiks  Prof.  Pörfehke.  9. 
Anthrjopologte «  ehend.  10.  Grit.  Philofophie  j  Prof« 
fVlochmius.  II.  PoUtifche  Oeconomie«  Prof.  Kraus, 
12*  Gefchi übte  der  neuem  Philofophie,  Prof.  Lehmann. 
V.  Philolagie.  I.  Hebräifch«  zugleich  Erklärung 
des  Hohenliedes,  ConCftorialR.  Haffe,  2.  Pfailologi- 
fche'  und  pädagogifche  Uebungen«  ConllftorialR.  fVald, 
3.    Horazens    Briefe ,     Prof.   Forfchke,       4.    Horazens 

,  Oden»  Prof.  Lehmann,  5.  Lateinifcher  Stil  nach  fei- 
nem herausgegeb.  Werke«  ConfiftorialR.  Haffe,  4,  La- 
teioiTche  Uebungen  aus  Cicero»  Livius  ued  Plinius» 
Prof,  JVlechaüus,     7.  Griechif che  Uebungen  aus  Xeno- 

.  pbon  und  Ifocrates »  derfelht, 

VI.  Aügemeiue  Literatur  -  Gefchickte  9  Cqnfiftorial- 
Ralh  ff'ald. 

VII.  Gefchichte.  Alte  Weltgefchichte  nach  Galetti« 
Confiltorialr.  ft^ald, 

VIII.  Mathenut^ik,  i,  Algebra  nach  Uflacker  und 
Hirfch ,  Prof.  Genficlien.  2'  Reine  Mathematik  nach 
Clemui«  Prof.  JVlochatiüs ^  nach  Schultz»  Prof.  Genfi- 
€ken.  3.  Arithmetik  nach  Mönnich »  M.  Möller,  4.  Op- 
tik nach  Schultz,  Prof.  Genßchen,  5.  Mechasik  nach 
Schultz»  EbeucL  6.  Statik  nach  Karften,  M.  Möller. 

Im  Englifchen  giebt  Unterricht  Cerfxxni' Frank ;  — 
im  Polnifchen  Nalecz  und  Onacewicz;  —  im  Franzöfifcken 
Prof.  de  St,  Lubin,  Le  Rot  und  Frank;  —  im  Italiäni- 
.   fchen  Prof.  de  St,  Lubin  und  Le  RoL 

Im  Tauten  geben  Unterricht^  die  akadem.  Tanz- 
meifter  fFeimnger  y  Schink  und  Meltzer ;  —  im  Reiten 
Stailmeifter  Synowfki  und  Schmidt;  —  im  Malen  Har- 
ward^  und  die  beiden  Vigouroux^  Vater  und  Sohn;  — 
ici  der  Mufik  Zander, 

Die  Univeriitäts- Bibliothek  wird  nur  auf  Ver- 
langen vom  Bibl.  Prof.  Reufch  geÖ/Fnet. 

■ 

Aufser  diefen  akademifoben  Vorlefungea  werden 
noch  folgende  Primat Torlefungen  för  das  Winterhalbe- 
jahr gehalten:    i.  Fuhrung  und  Aaleitang  kaufmänni- 


■  % 

fcher  Gefchlfte»  Hr.  Trofien.  Q.  Runfdelirej  Schau- 
fpieler  Fhifcher ,  nack  eignen  AusarbeituDgen.  3.  An- 
leitung zum  Componiren»   MuHkdir.  Hifier, 

III.  Gelehrte  Gefellfchaften  ujid'  Preife. 

In  der  Verfaram1nn§  der  Köni^,  SodetSt  der  WIJ' 
fenfchaften  zu  Göttingen  am    la.  Octbr.  hielt  Hr.   Prof. 
Tyckfen  eine  VorlefSng:    De  Commerciis  et  navigaüott/^ 
Ims   Hebraearum   ante    exilium   babylonicum;    Hr.    AffeX^ 
for  Prof.  Stromeyer  legte  einen  Theil  der  ReCultate  fei- 
ner chemifchen  Unterfuchungen  über  die  Verhinduug 
des  fVafferfloffs  mit  den  Metallen   (  znnächft  mit  dem  Ar- 
fenik)  ror ,     und    Hr.  Prof.  Ofiander  übergab    für  das 
Mufeum  ein  Glas  mit  Sand  aus  der  Diamantgrube  zu  Ban- 
fermajfing  auf  Borneo  y  das  er  tou  einem  im  Jahr  I8C3. 
aus  Indien    zurückgekommenen  Landsmanne   Hn.  M. 
Haasy  Feldprediger  bey  dehn  Tor  mehrern  Jahren  da- 
hin gefendeten  wirtembergifchen  Regimenter  erhalten 
hatte»  und  zeigte  einige -faubere  mit  Queckßlber  aus- 
gefpritzte ,  kürzlich  von  ihm  bereitete  Nerven  -  Präpa- 
rate vor,    Hr.  Hofrath  ]Himly  aber  übergab  eine  mit  4 
Zeichnungen  erläuterte  Abhandlung  von  Hn,  D.  Okcn^ 
betreifend  einige  wichtige  Entdeckungen  über  die  Fan- 
ction  der  Tunica  eruthroide  s  und  die  Lage,  und  Befchaffen- 
heit  des  Darmkanats  in  zarten  Embryonen, 


Bekanntlich. hat  die  Akademie  zu  Utrec\it  fcbon 
im  Jahre  1799.  einen  Preis  auf  die  Vefte  Beantwortung 
der  Frage  gefetzt:   „ob  es  Krankheiten  der  Säfte  ge- 
be?"     Da  nichts  Befriedigendes  einkam j   £0  wurde 
er    im    Jahre    1803    verdoppelt.      Bis    jetzt     hatten 
die  gelehrten  Aerzte  in  Holland,  welche  confuUirende 
Mitglieder  jenes  Inftitutes  find»    den  Preis  noch  nicht 
ertheil!.     Jetzt  ift  aber  die  Medaille  von  60  Ducaten 
einer  neuerlich  eingegangenen  Abhandlung  zuerkannt^ 
Als  deren  Vf.  ift  jetzt  der  fonft  fchon  berühmt*  Schrift- 
fteller  Hr.  Leibmedicus  Marcard  in  Oldenburg  bekannt 
geworden.  - 


LITERARISCHE      ANZEIGER. 


Neue  Kupferftiche, 

Von  den  von  mir  herausgegebenen  Abbildungen 
der  Kurfächf.  Truppen  -  Uniform  ift  die  2te  Lieferung 
für  die  Herren  Intereffenten  zur  Ausgabe  fertig.  Zu- 
gleich zeige  ich  an«  dafs  das  bekannte  vortreiFliche 
Blatt  von  Hn.  Hefs :  Marfch  der  Uralifchen  Kofaken  durch 


Böhmen  im  Jahr  1799.  in  fehr  gutes  Aqua-Tinta-  Ab- 
drScken  nebft  dazugehöriger  Befchreibung«  von  nun 
an  bey  mir  und  in  den  vorzüglichften  Kunft-  und 
Buchhandlungen«  welche  iich  .an  Herrn  Jeh.  Fr,  Hart- 
knoch  in  Leipzig  wenden  können«  für  12  RthJr.  Säcbf. 
zu  haben  ift.     Dresden«  den  15.  Nove;nber  1^05. 

C.  G.  Richter.  Vor  dem  Secthore  No.  414. 


wmm 


MONATE  REGISTER 

vom' 

NOVEMBER        1805* 


t    Verzeichnila  der  im  November  der  A.  L.  Z.  1805  recenfirten  SchriEbeiu 

Anm.    Di*  «rfu  Ziffer  «eigt  die  Kümer,    die  «weyte  die  Seite  aa. 


Albrecbt  Ahlberg,  u.  feine  Freunde«      30^)  374* 
,Anbang  zum  Handbuch  üb.  d.  K.  pr.'  Hof  u.  Staat.  29)) 

371- 
Annales   de  hiftoria  natural,  T,  I,  »  VII.  .  1899  SB3* 
Aubert  du  Petit   Thouars  Plantes  des  isles  de  TAirique. 

•9?»  »54-  . 

Baggefen^  Jens«  Gedichte,  i  n.  3  Th.      294,  273. 
BenkowitZi  <J.  F. , 'das  italiänifche  Cabinct.     292$  259« 
Bibliothek  römifcher  Hiütoriker,  L  Salluft, 
BLofsty     f.    Rouffeau. 

Bocris^  G.  C. ,  Unierweifung  zur  Verfertigung  des  Ta- 
baks.    299«  319* 
Boulanger,    Gnill.,    Anweif ung,     die   Gefundheit  der 

J^ugen  z^  erhalten.     298,  31 1- 
T.  Brohmer's ,   des  Freibeirn,  Lebensgefchichte.     301« 

335* 
Burdon  y    Cecile,    neuefte  Originaldeffeins  zu   Sticke- 

veyeu«     313»  432' 

C. 

Campe  ^  J.  3.,  Leitfaden  b.  chriftl.  Religionsunterricht. 

305/368. 
Consbruchj  1.   Jc,bermayer, 
ConZt   C.  P.,   Nachrichten  von  d.  Leben  F.  Wekher- 

Un*s.      296,  294. 
Curtis^  Jam.,  a  Journal  of  Travels  in  Barbary,     306, 

369- 
«. Tagebuch  u,  f.  w. ,  übf.  v,  S.  G.  Koge/.  306, 

369. 

D. 

DcutfcUands  Auferftchungstag,     314»  437- 
Dcntfchlands  neuefte  Staats  -  u.  Kirchenveränderungen. 

309«  393* 

V.  DomÄfl)',   Fr.,   Befchreib.  d.  Marokkanifchen  Mün- 
zen.    2981  31I' 

Durach  ^  LB.,  die  Franzofen  in  PafCau.     295,  288- 

£. 

Eberma^-er ,   1/  Chr.  u.  G.  Wilh.   Consbruch.     Allgemei- 
ne Encyklo^ädie  für  praktifche  Aerzte,  9  B.     300, 

326.  ^ 
:— .  Tafchenbuch  der  Geburtshülrc ,   x  B.     300, 

3ai* 


Ehrmann  ^  f.  Semple, 

Entwickelung  des   Grundcharakters   unirer  Conftitn- 

tion.     318,  431. 
Etwas  für  Freunde  d.  Kuhpockenimpfung..    30g,  39K 
Ewald  ^  J.  L.,    Entwürfe  zu  Soxmtagspredigten ,    6  u. 

7  Jahrg.     292,  264. 

F. 

Faber j  Dan.  Fr.»  vom  Urfprung  der  Kurfurftenwür- 
de.     299,  319.  .  ' 

Fragebucb  fiir  angehende  Ai^^iHeriften.     296,  296. 

Frankens  Weinberge,  ihre  Rettung.     303,  3^1.        ^ 

Frankreich  und  Deutfchland,  ein  Basrelief.     314,  437. 

Fröhlich  y  f.  &//«/?. 

Fülleborn  y  Guft.,  Encyclopae'dia  philologicä,  edit.  IL 
cur.  I.   S.  Kaul/ufs,     294,  279.  .      ^ 

G. 

Galen  vom  Nutzen  der  Theile  des  tnenfchl.  Körpers, 
übf.  V.  Fr.   t^ötdekey  1  B.'    308»  391.     ■ 

Gedanken  üb.  Manches  im  Dienft.  302,  337. 

Gehcimniffe  zur  Fabricirung  des  Tabaks.      399»'  320. 

Geifsler^  I.  G. ,  Befchreibung  der  vorzüglichften  In- 
ftrumente,  9  —  12  Tb.  2889  »»p« 

Gefpräche,  katechetifche,  über  die  heilige  Schrift.   297, 

304* 
Gefsner^  G.  chriftliche  Unterhaltungen  für  Leidende. 

295,  288- 

Goffj,  C.  G. ,  über  Volksaufklärung.     307,  353. 

Guilleaume ,  Nik. ,  theor et  -  prakt.  Abhandl.  der  Rechts- 
lehre.    290,  247. 

H. 
Hänfch^  Fr.  Aug.,  Mythologifches  Tafchenwörterbuch. 

291,  256. 
Handbuch  exegetifchcs ,  über  das  N.  T.,  11  —  13  H&. 

300,  318. 
Handbuch  über   den  k.  Preufs.   Hof  u.  Staat,     180$. 

293,  271. 
Handlingar,   kongl.  Finfka  Hushallnings  -  SäUfkapets, 

T.  L      287,  2x7. 

Harlefs ,  Chr.  Fr. ,  neue  Unterfuchungen  über  das  Fie- 
ber. '  300,  32X. 

Held^  G.  C. ,   V.  Struenfee ,    eine  Skizze.     293,    265. 

Helios  der  Titan ,  e.  Zeitfchrift,   3  Hft.     292,  259. 

Hellfeld,  prakt.  Commenur  üb.  d.  Pandekten,  10  — 
,4Th.     .,9.31g.  ^^^ 


s     * 


Henr)\  Wilh. ,    Chötnie  :för  Dilettanten ,    übf.  t.  Job. 

B.  Trontmsdorf.      304«  360» 
Herrmann  ^  K.  W. ,  Pantheon  der  deutfc^en  t)icliter 

»94»  «74- 
He)'denreich  ^   K.  S-,   Betrachtungen  über  die  Philofo- 

phie  der  Religton  9  t  it.  2  B.     5.0 1  ^  33^» 
HiHfreichy  Erdm.,  Anweifüngz.  Bienenzucht,  ag/,  aax, 
Hushallnings-SälUkapet/kngl.  Finfka.     ag/.  213« 


Jakob  ^   L.  H.,  Philofophifche  Rechtslebre,    ite  Aufl. 
a96,'i96. 

Jf. 

Käifer^    OoLtL  Phil.,    Unterricht  in  der  Gefch»iack«w 
lehre.      294«   a/g. 

JUlopfailos,    oder  der  Sammler  des  Guten  und  Schö- 
nen.   314,  437. 

Kaulfufsy  I.  S. ,  r,  Füllehom, 
JKochj  Fr.  ^. ,  die  Schachfpielkunft,  a  Th.     app,  297. 

Kochbuch,   neueftes  Frankfurter.     394,  ago. 

Jförf« ,  WiJh«  y  Briefe  d.^  Schweiteer  Bodmer ,    Sulz^ 
u.  Gefsner.     a96,  agy. 

^^ 

LauruSj    Zach^i    Gideon  Hem^ann's   Fäbrlichkeiten. 

306,  375. 
heonhardiy  G.  W. ,  Anleitung  z.  Berechnung  eines  arith- 

metifchen  Artillerie- AI afsftabes.     avi«  255* 
m  hinni^  Carol. ,  fpecies  plantarum,   edit  IV.  curav  C. 

H.  mUdenow,  Th.  I  —  III.      304,  353. 
.—  — .  -^  Syfteme  des  Plantes,  trad.  p.  I.  P.  MoutQn" 

Ponfenilltj    Th.  I.  —  V.     394,  353. 

M. 

Markuffen ,  L  Müller. 

Mar^uard^  I.  H. ,  Disquif.  iurid.  de  yero  fenfu  brocar- 
dici  iuris  actioni  non  volenti  non  cupit  praejcriptio  etc. 

28r>  ^»3- 
Marx  >  £.  Regnault  -  JVarin. 

'Mefrlisy  I.  Fr.  W. ,  hannöTerfche  Liturgie.    307.  3gi. 
M^inert^    Fr.,  Verfuch  e«  Regulatirs  zu  ökonomifchen 

MeCTungen.     agg,  225. 
Meifsner^  A.,   Darfteilung  der  Lehre  vom  Pfandrech- 
te.    30g,  3«5"  ' 
Metternich ,  A. ,  Vorlefung  über  die  Pflichten  der  Aerz- 

te.      311,  415* 
Meufel^l.G.^  d.  gelehrte  Teutfchland,   iiB.  a97,  301. 
^- Lexicon  der  feit  1750  verftorben^n  teutfchen 

Schriflfreller,  5  B.     2^;^^  303. 
Michaelis^  L  Schiller. 

Miscelleit,  nordifche,  i  --  4  B.     a92,  2^0* 

Mouton^  Fontenilie  ^  L  Linnh, 

Müller ,  Fr.  S. ,  Verfuche  mit  Bfonze  —  um  Kanonen 

mid  Mörfer  daraus  zu  gief^en,  a.  d.  Dänifchen  überf. 

y.  t,  A.  MarkuJJen.     313,  423. 

•»  —  ^-  W.  C,    Samml.  ^  deutfoher  poetifcher 
ftterftücke.      394,  276* 


Nöldeke,  t.  Galen. 


M 


Oderahi,  eine  amerikaniTche/iGofchichte.      a  19»  1)9. 
yOpcky,  I>.  I.  y  BBobachtung  e.  wichtigen  Schufswonde. 

'  ^         :      F. 

Pen£enkt(ff^grs  y  Vertheidig.  J  der  Rechte  d.  Schuliehrer 
^  meines  Vaterlandes.     303,  350. 

Ferfooriy  C.  H. ,    fynopfis  Plantarum,  p.  x,     304,   353- 
Pötzfchy  Darftellung  d^  Gefch.  des  gediegenen  Eifens. 

310,  40g. 
Predigerjournal  für'Sachfen ,    i  u.  a  Jahrg.     a99,  313. 
Pf alm ebog,  evangelisk.  kriftelig.     a95,  ag5. 

• 

R. 

Ranfonnet^   Fr.,  theoretifch-prakt.  Bechenbnch  Für  A- 

le  Stände.      31a,  423. 
Baths  -  und   Stadtkalender  der  Stadt  Frankfurt  a.  ffi. 

30»,  343. 
Kedogorelfe  tili   Allmänhetcn   for  R.  Finfka  Sällfka- 

pets  Göromal.      ag7,   217. 
Regnault  -  fVarin ,  J.\     der  Mann  mit  der  eiCerBen  Mas- 
ke, übf.  r.  M.  Fr.  Marx*      397,  297. 
Rehkap/ ^  H. ,  ReJigionsrorträge.      299,  317. 
Reife  Ton  GJogau  nachSorrent,   3  Theile.      29a,  af7. 
Ritter  y  I.,  Beweis  d.  Galranismns  im  Lebensproceb. 

310,  401.    ' 
•— Beiträge   zur  nähern  KenntniCs  des    Galva- 

nismus,  1  B.     310,  401« 
de  RoJJ^y   I.  B.,    MtL    Codices  Hebraici  BibUothecae 

fuae  a9gv  305. 
Roujfeaus  ^    J.  I. ,    Gcift  und  Grundfätze ,  aus  d.  Fr.  r. 

I.  C.  Blöfst,      a9a,  a63. 
Rufslands  politifche  Verhältnille  zu  DieotfcUand.    190. 

»47- 

S. 

SalluftiuSy  K.  K. ,  Katilina  und  Jugurtha,  deutfch  u.  lat. 

V.  A.  X.  fVeinzierl.      295,   2 gl. 
überf.  V.  Fk-.  Fröhlich ,  ^Is  i  u.  a  B.  d.  KbUe- 

thek  römifcher  Hiftoriker.     295,2^91. 
Schildener^    K. ,    Verfuch  über  die  Ciriigefetzgebung. 

300,  317. 
Schiller y    Geift  aus   feinen  Werken  v.  Michaelis*  307, 

384-  .  '' 

Schidthefs^  I.  G. ,  Homilieen  über  das  Evangelium  nach 

Matthäus,   a  Th.     295,  ag6. 
Schätz  y  Chr.  G.^  lateinifches^  Lefebucb,    i  n.  a  Th. 

310,  406. 
Semple ,  Rob. ,  Walks  at  the  Cape  of.  Good  hope«     3o5i 

371- 
—  —  —  übf.  V.  Th.  Fr.  Ehrmann ,  -  306,  374* 

Staatskalender  d.  deutfch.  Ritlerorden,  xg05.  301,535- 

SteiwnetZf  Carl,  Diff.  de  caulis  quae  civitatum  ruinam 

praeiverint.     309,,  399. 
Suckow ,  W.  K. ,  Pharmakopoe  für  klinifche  InTtitute  % 

t  Th.     3001  337. 

Tarokfpiel,  das  TerbelTerte.     143,  afi» 


Tii- 


^ 

j 


TiedemanHy  Dietlr.,  Handbuch  di  Pfyckologie,  hcrausg. 

▼.  D.  Ludw.  Pfachler.      joi,  329. 
Trommsdorff ^    f.  Henry*  ^ 

Tufbi^ns  Turbandus ,   *te  Ausg.     301,  33Ä. 

17.  ^ 

Udtrag  af  kongl.  Finfka  Hushallnings  -  Sällfkapcts  Dag- 

bock.     aF7»  2,1  j» 
Ucber  die  Unionen  kleinerer  Keiduftände.     191»  »6  J- 
Ueber/icht    der    vornebmften   ErzeugnifCe  Europens. 

305.   375. 

K 
FiiÄ/,  M. ,    Enumcratio  plantam»,  V.  i-     3^4,  353. 
Vertheidignng  des  Herleiens  d.'  Predigten.     307,  37^. 
Vieth^    Gerh,    Ulr.y  Rede  l^eim  Examen  in  DeÜau. 

a9S,  »31. 
Vogel  ^  f.  Cuptif. 
Voigt ,  Fr.  S. ,  Hand^vrörtetbuch  d.  botaniCchen  KunTt- 

fprache.     395,  367«  . 


fVackler  y  f.  Tiedemann. 

J¥ahKmündy  Gottl.,  Göfcb»  d«r  &asi2*  Bev^lution ,  i  — 

3  B.     293,  %6^. 
JValftorfj  B.  A. ,   auch  e.  Wort -zur  Verminderung  d« 

Brodnoth.     394«  279. 
JVeirtUerl^.L  Sailuff. 

Wekfcenan  vom  Vf.  des  Sebaldua  Götz.    301,  336» 
fVilldenow  y   f.  LinnS. 

Winke  zur  Begründung  der  Seelenlehre.     301,  334. 
Wolffy  B.  A. ,  der  merkv^rürdigfte  Tag  meines  Lebens. 

3041  339- 
WutZy  Mich.,  die  Zehnten  als  Steuern  betrachtet.  ig9, 


239, 


Z. 


Zachariä ,'  K.  S. ,  über  d.  Erziehung  d^s  Menfchenge- 
fchlechts.     2879  112« 


(Die  Sunxme  aller  angezeigten  Schriften  ib  115.) 


IL     Intelligenzblatt    des    November, 


Ankflpdigungen  von  Autoren. 

Falk's^  Grotesken  und  Satiren  tth  15  H«     Langenbeckj 
chirurgilche  Bibliothek  171,  141 5. 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akadem«   Buchhandl.    in  Marburg    132,    1503.'       An- 
ton in  Gdrlitz  igi,  1493.      Arnold  in  Dresden  187, 
148 J-    187*  ^5^3*     .Breitkopf  in  Leipzig  182,  1503- 
Bädfecker  in  Duisburg  185»  1528«    187>  I54^--     Com- 
ptolr  für  Literatur  in  Leipzig  174,  1439.    175,  1448- 
Cotta  in  Tiibingeui 76»  1453.   179,  1479-    i83i  i5ii- 
I85i  1517*  186,  1513%  1871.1543-     ^»^az  in  Freyberg 
174,   1439«     Cruüus  in  Leipzig   187,   1495*     Diene- 
mann in  Penig  177,  1463.      Dykfche  Buchhandlung 
in  Leipzig  18^,  1536.  i87i  1542.     Flick  in  Bafel  176, 
1455.       Franzen  und  Grofse  in  Stendal    17^^,  I47i' 
Gchr  in  Breslau   187,    1541-      Gleditfch  in  Leipzig 
173,   1430.  '  Gräff  in  Leipzig  174,   1434-      Grofs  in 
HaJberiiadt  X74,  1436.      Hanifch  in  Hiidburghaufen 
X85i  1528-     Herrmann  in  Frankfurt  a.  M.  i87i  154*- 
Hinrichs  in  Leipzig  177,  1464.     Jakobäer  in  Leipzig 
t8o,  X48S-     Knick  in  Erfurt   174,  1435.  1436,     175, 
1446.  17^1  1456.     Korn  in  Breslau  176,  1462*     Kühn 
in  Pofen  17/;  1462.     Kummer  in  Leipzig  i8t»  1495* 
Landesinduftrie-Comptoir  in  Weimar  174,  1436*   iS^t. 
1533.   jdartini  in  Leipzig  x  74»  1 440.  Maurer  in  Berlin 


174,  X440*  Palm  in  Erlangen  180,  1485.  X4J7-  P»"ä- 
nunierationscomptoir  in  Mannheim  174,  1436.  Bell- 
ftabfche  Mulikalienhandiung  in  Berlin  1781  X469. 
Richter  in  Dresden  1889  X552.»  Schaumburg  in 
Wien  I73VX429.  174»  1436.  Schmidt  in  Neuwied 
1819X4^6.  Schöps  in  Zittau  172,  1423.  Sinn  er  in 
Koburg  i8ij  X496«  Societätsbuchhandlung  in  Halle 
186,  'X534.  Unger  in  Berlin  186,  X536.  Vofs  in. 
Leipzig  175,  X444*  xgo,  1486.  Wittich  in  Berlin 
X74»   X434. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Adams  in  Petersburg  180,  X486.  Binder  in  Pentzlin  i8t, 
1494.  Ewers  in  Dorpat  171,  X414.  Frank  in  Will- 
na  18O,  1485.  Pffir  in  Meiningen  187,  1540.  Feuer» 
back  in  Landshut  i8x,  X494*  Gail  in  Wien  180,  1486* 
Görl^e  iit  Berlin  173,,  1428.  Hörn  in  Do>-pat  171, 
1414.  V.  Kamptz  in  Güftrow  18X5  X494.  Klaproth' 
in  Petersburg  igd  14^/»-  Kqfod  in  Kopenhagen  1785 
1470.  Motherby  in  Königsberg  187»  X540.  'Naffe 
in  Petersburg  igo,  1486-  Pavels  in  Kopenhagen  178, 
X470.  Raupach  in  Halle  171,  1414*  Redowshy  in 
Petersburg  180,  i486.  Sagorsky  in  Petersburg  180, 
i486.  Scherer  in  Petersburg  ijo,  1486.  JValther  in 
Keubrandenburg  i8X}  X494-      Zarnack  in  Berlin  173, 

X4*8« 

'  Todesfälle 


mtm^ammt 


^m 


TodesfiOIe. 

V»' Arnim  in  Berlin  igt,  1494-  Cacmilt  in  CHITon  'igt, 
1494.  i85»i534«  Friedrick  Augufty  Herzog  V.  Braun-^ 
fchweig'Oets y'TM  Weimar  i;li,  1414.  v.  riakn^  Graf, 
zu.  Reaiplin  171,  1414-  Honkeny  in  Prenzlow  173, 
1417.  /aA/i  in  Weitenftadt  igj,  i^^J*  Juliane  Gib- 
vaney  üerzogin,  zu  Ofen  135,  1527*  fVöhner  in 
Berlin  173,  1427* 

Univerfitäten ,  Akad.  u.  and.    gel.  Anftaltea/ 

Auchy  AtWnie  ig 2,  1502.  Berlin ^  Akad.  d.  Wiffen- 
fchaft.,  Preife  ig^,  1510.  Realfchule  ig 2,  1501. 
Bordeaux^  Gefellfcli.  d.  Wiffcnfch.^  Preife  ig 3,  15 11. 

•  "Deffaüy  Erziehungsinftitut  T.  0/<wer  ig 2,' 150 1.  Dra- 
gauignon,  NacheiferungsgefelUbbaft,  Preife  ig 3,  15J2. 
Erlangen  y  Univ.  igg,  1549.  Göttingen ^  neue  Socie- 
tät  d.  Wiffenfch.  igg,   1552.      Kongsherg  in  Norwe- 

Een,  Berg  -  Seminar.  176,  I454*.  Königsberg  in  Preur 
;en»  Univ.  igg,  1549«  MetZy  Lycee  ig2,  1501.. 
Nizzay  Preisaufgabe  des  General  -  Confeils  1^3,  15 12. 
Paris y  Athenie  des  arts  ig 6,  1534-  Gefellfch.  zur 
Aufmunterung  der  Nationalinduftrie  Ig 6,  1533.  In- 
ftitut  der  Wiffenfch.  u.  Künfte  171,  1413.  179,  147g. 
Turin  y  Univerfität  17g,  1470.  Utrecht  y  Akademie, 
Preife  igg«  iSS'- 


Verinifchte  NacBricIiteii  u.  Anzogen. 

Auction  von  Büchern  in  Berlin  17t,  1416.  Bouter» 
weck's  Anz-*  d.  Druckfehler  in  feiner  Aefthetik  117, 
1544.  Bücherverkauf  in  Halle  171,  1416.  Cen(ut- 
▼erbote  in  Dänemark  173,  1427.  Cunow*s  Anzeige 
i^regen' feiner  Statiftik  17g,  1473.  Ergänzungsblättcr 
der  A.  L.  Z. ,  Ankündigung  derfelbeii  auf  i^o5.  Ig4, 
I5r5.  Gfl//7  VorlefuAgen  in  Kopenhagen  17 j,  146 1. 
Gottholdt's  E^ichtung  eines  Mufeums  in  Berlin  1/5, 
1496*  V*  Humboldt* Sy  Alex.^  Rückkehr  nach  Berlin 
lg 2,  I503.  //o/A'x  in  Frankf.  a.  d.  O.,  Entdeckung 
e.  Cometen  1759.x 446*  Xri(/e7i/^'>'' Bückkehr  nach 
Kamifchatka   ig29    1504«       Literatur,    (ranz6li[chc, 

.    UeberAchtv*  igo)  —  ig04«  17^1/^09.  172,1417.17V 
1425-    175,  1441.    176,  1449.     177,  1457.    17g,  1465. 
»79i  1473-     ISO,  i4gi.     Igi)i4g9.     182,1497.    iga, 
1505.     ig4,  1517.     ig5«  X5;><-    »86,1529.    ig7,  1557- 
Igg.  1445-      Medaillen  der  preufs.  Regier,  auf  d\e 
Schutzpocken  175,  1446*     Meyer  sin  Strasburg,  Ab- 
erbietuiig    zu    CommifGonsgefchäften   d«felbft    173, 
1432.     Pauli* Sy  Vcrfuche  zur  Direction  der  Luftbäl- 
le  in  Paris  ig 2,  1502.       Röffig's  Antikritik  geg.  die 
Jen.  Lit.  Z.  176,  1456.       v.  Sacyy  Silvefter,  Unterfu- 
chung    antiker    Denkmäler    zu    Genua    172,    1434* 
Sonne*s   Anzeige    v.   Druckfehlern    in    feinem  Gott 
Abraham  17g,  1472.       Thoreribergs  in  Abo  Erfindung 
eines  neuen  muükalitchen  Inftruments  iga,  1593« 


44« 


C) 


N  n  m. 


3IS 


44> 


*i*i 


ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


m^utm 


MontagSf  .  din  2.  Diamitr   1805. 


NATURGESCHICHTE. 

Lissabon,  in  der  kdnigl.  Bucfadr.:  Felicis  AveU 
larü  Broleri  —  Bora  Lufikmica,  1804.  T.  t 
607  &    T.n.  557  S.  8. 

Broütö  ift  d«r  erfte  Portueiefa,  Welcher  ficb  um 
die  Botanik  feines  Vaterlandes  bedeutende  Ver- 
dienfte  erwirbt     Auslandar  haben  diefes  Land  der 
Pflanzen  wegen  oftand genau  unteffucht;  aber  durch 
fonderbare  Zufalle  i&  von  diefen  Unferfnchungen  nur 
'wenig  bekannt  geworden.     Schon  LEetuft  kam  auf 
feiner  fpanifchea  Reife  im  fechste^ten  Jahrhundert 
durch  den  mittlern  Theil  diefes  Reiches,    und  be^ 
icbrieb  einige  merkwürdige  Pflanzen  mit  feiner  be* 
kannten  Genauigkeit     £in  blofses  Namensverzdch- 
nifs  belelirt  uns  nur,  mit  welcher  Gen'auigkeit  und 
KenntnÜs    Gfislojf  zu  den   Zeiten    des  Grafen  von 
Schomberg  das  Land  durchfuoht  habe.    Hatten  feine 
inedicinsfchen  Oefdiäffte  Ihm  Zmt  gelaCTen ,  alle  die 
'  von  ihm  fafar  genau  und  treffend  uoterichiedenen 
Pflanzen  zu  befcbreibeo:  fo  warde-  feine  Schrift  ffir 
ihr  Zeitalter  Epoche  gemacht  haben.    Aber  das  Geld 
brachte  ihn  um  die  Uofterblichkeit    Im  Anfange  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  upterfucbte  der  .berühmte 
Tonrni^frt  alle  Provinzen  des  Reiches,    befonders 
Algarve ,  fehr  auf merkfam ,  aber  feine  bfiUuHmes  RH 
herh.  und. feine  orientalifcbe  Reife  hielten  ihn  ab,  feine 
Entdeckungen  aosf&hrtich  bekannt  zu  machen,  und 
vielo  find^  erft  in  den  letztem  Zeiten  von  deni  Vf.  der 
Enqfctdpitüi  miAoÜqui  nach  feinem  Herbarium  be^ 
fehriebea  worden.     Ihm  folgte  AiUomi  di  ff^jßin^ 
und  die.  von  ihm  gefundenen  Pflanzen  blieben  eben 
fo ,  bis  auf  die  Erfeheinong  der  Encydopädie  in  dem 
Herbarium  verfteokt  Was  f^amdsIU  leiftete «  ift  unbe- 
deutend.    Zwey  Deutfcfae ,  .  Graf  wn.  IkffmmHs€gg 
und  Unk'  machlen  vor  'nicht  gar  langer  Zeit  eine  nar 
turhiftorifche  Reife  durch  diefes  Land  und  verfprar 
chen  ein»  Flora  tujUanka;  aber  bis  jetzt  find  nur  ein- 
zelne zerftfeute  botanifche  Nachrichten  davon  «rfehie- 
«en.     Die  von  Lhik   herausgegebene  Reifebefchrei- 
bons  zeigt,  dafs  fie  das  Land>naoh  allen  Richtung^i 
durchftrmften«-  BroUro  rühmt  jn.diefem  Werke  mre 
Bemühungen  >  und  bemerkt  esin/den  meiheo  Fällen 
genau  und  anfrichtie,  drfs  er  die  Pflanze  erit.durch 
)eoe    beiden    NatuFt^Hrfcber    keimen    gelfrnt-  habe.. 
Schon  lange  war  Broi/tro  ein  aufmerkfamer^  genauer 
Beobachter;  er  hatte  verfehiedene  Reifen  im  Lande 
der  Botanik  wegeif  angeftellt,  aber  es   fehlte  ihm 
ganz  au  Aufuninterung  und  auch  an  Bekaantfchaft 
mit  den  neue&en  hotanifchen  VerhandJungeü«.  Jene 
A.  L.  Z.  1805.    VwrUt  Btmi. 


beiden  deutfchen  Naturforfcher  erregten  feinen  Welt* 
eifer;  ihr  Lob  diente  ihm  zur  Auiniuntening,   und 
diefes  Jaute  Lob,    welches  ihm,    dem  Portugiefen, 
vor  andern  Fremden  ^    felbft  von  Fremden  gegeben 
wurde^  unterftützt  durch  das  Auffehen,  welches  ein 
botanifirender,  ungemein  talentvoller  Graf  in  diefem 
Lande  erregte,  vermehrtedasAnfehen  diefes  verkaon* 
ten  Mannes,  und  gab  ihmMuth  und  Unterftützung/zu 
literarifchen  Unternehmungen.       So  entftand  feine^ 
auch  von  Rec.  in  der  A.L.Z.  1802.  Nr.  199.  angezeigte 
Pkytogrmfhia  iMfitaniae  felicüor  und  diefe  Flora.    Sie 
ift  ohne  Kupfer,  nach  einem  veränderten  Linneifchen 
Syftem  geordnet,  indem  er  die  Klaffen  und  Ordnun- 
gen allein  nach  der  Zahl  der  Staubfaden  und  Staub» 
weee   beftimmt      Die  Kennzeichen  der  Gattungen 
und  Arten  find  oft,  meiftens  zweckmlfsig,   verän* 
dert;  die  Arten  richtig  untergebracht;  diefiefchrei- 
bungen  der  neuen ,  auch  mancher  bekannten  Arten^ 
genau  und  vortrefflich.    Aber  einige  Fehler  machen 
eine  genaue  Revifion  der  Flora  tufitanica  noth wendig. 
Der  Vf.  hat  fehr  oft  feine  Pflanzen  für  eioerley  mit 
den  nordifchen  gehalten,  vreil  er  diefe  nicht  genau 
kajvnte  und  vergleichen  konnte;  er  hat  manche  n^ue 
Schriften ,    als  die  für  Portugals  Flora  äufserft  wich* 
tige  Flora  atlaaiica  von  Dasfintcmes  y   und  die  FÜira 
britannka  von  Smtk  nicht  ftudirt;   er  hat  die  Rry- 
ptogamie  vernachläffigt.  Auch  fehlt  es  diefem  Werke 
eanz  an.  Synonymie;    ein   bedeutender  Uebelftand. 
Wir  wollen  das  Wichdgfte  anzemen.     Vtronica  Teu^ 
crium  des  Vfs.  ift  eine  ganz  verfchiedene  neue  Art. 
Oratiola  offieiaalis  ift  Gr.  inUgrifolia  FakL     Sälvia 
verbeuaeoidis  und  fclaereoiiis  Brot  find,   wie  Rea 
durch  Cultur.  weifs,     AbaqderungeB  der  S.  ctands^ 
fliäa.    Orckis  globofa  ift  eine  neue  Art^  oder  O.  ors- 
nrfUnto  Vesf.     Orckis  pmmidaiis  ift  O.  tondtnfata 
Des  f.    Orckis  mUiiaris  itt  eine  neue  Art»  Orckis  la^ 
iifolia  d>enfalls.  Sati/rium  denßflorpm  Brot  ift  &  ma^ 
Matam  Disfi     Ophrws  antkrofopkora  ift  eine  aene 
Art    Die  fchönen  Opkryiss ,  welche  Linn^  zur  A  i%- 
hcHfera  rechnet,  find  nicht  a^us  einander  gefetzt;  der 
Vf.  charakterifirt  nur  kurz  O.  Arackmtgs^  welche  gar 
nicht  im  Lande  wichft,    O.  vssp^sra  und  vsrmxia. 
Salix  monandra  .ift  eine  neue  Art     Salix  faluifoUa 
nnd  airotiaersa  BrioL  zwey  neue  Arten,  find  genau 
belbb  rieben^     Auikoxaatkam  amarum  Br.  hält  Rea 
füB  eme  Abändenitig  von  A.  odoratam,'     Crocms  äu^ 
tumnalis  ift  Cr.  nud^on^s  Smitk    Iris  fubbificra  Br. 
Aeu,  nur  kdrz  befcnrieben,  und  ohne  kritilche  Erör« 
terune.   Bey  /rir/fiii^^a.fübrt  er  durch  einen  Gedacht- 
nifsfehler  feinen  Namen  an.    •  Wahrfcheinlich   fagte 
ihm  Graf«.  Ä,  es  kj  Iris  jufxsa  M  e  sf»   Iris  traas* 
Kkk  tägana 
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iagana  Br.  ift  gewib  bis  feorfioides  Disf.  oder  /m 
aiaia  Poiret      Carex  fpicata  und  hybride  gehören 
zu  C.  tobata.   '  Canx  tepoAia  ift  bekanntlich  V.  ovätis. 
Cartx  dimorpka  Br.    fcbeint  die  von  SehMir  abge» 
bildete  C  defrejfa.    Carixpaimta  ift  nicht  die  Linoeir 
fche«  fondern  eine  neue,  jetzt  von  Schkuhr  befchrie« 
bene  Art.     Canx  acutaeformis  Brot  ift  von  ScUtukr 
als  Qfafcicutata  befcb  rieben»  Agr^ßis  mirtkiUatA  Brot* 
wurde  von  Link  als  Ckoilmrus  und  nachher  als  PotyfOm 
äanfubfpicMwt 'von  /fVdpm»   befchriebea.    Agrofiü 
ftüfolia  Br,  ift  A,  Jfetaee»  Smitk    Agpofiis  Ufipim 
ff^il(L  führt  der  Vf.  an,    ungeachtet  fie  dort  nicht 
wächft,   hingegen  die  wirklira  in  Portugal  häu&ge 
ächte  A.  capillarU  Lum.  nicht    Oetäuücht  durch  das 
von  Smtk  ifalfch  angegebene  Vaterland,    L^ppland, 
hat' er  falfcb  gefehen.    Agroßis  rwularis  Br.  ift  A» 
ßlba  Linn,    Crmfis  tMcröfla  ckya  ift  nun  von  Haß  alt 
Cr.  atopicuroidis  oefchrieben.    rkal&ris  bulbofa  iu  Pk 
coiruUfcens  Dssf.    RoitboBa  adfcindens  Br.  eine  neue 
Art,  vieUeieht  R.  cytindrica  Linn.?  Süpa  hmnitis  ift 
S't  tortitis  Dssf.      Helens  Sorghum  und  hßUpsnßs 
werden  zu  Andropogan  gebracht4    Aira  tasvis  und 
giabrata  Br.  zwej  neue.    Reo.  unbekannte  Arten. 
Asgilops  ouata 4ft  A.  gsmemtäta  Roth.    Dactglis  sfüs^ 
dracta  Br.  eine  neue  Art,  welche  Re&  der  D.  hifpa* 
nicn  Roth,  nahe  verwandt  fchien.    DacUflis.canaak» 
Brot,  ift  Poa  erißäta.    Briza  msdia  ift  A  mmor.  Aue 
dem,   was  der  Vf.  Avsna  agraria  nennt,  vreifa  fich 
Rea  noch  nicht  zu  linden.    Avsna  barbata  Br.  eine 
neue  Art,  auch  hfiuBg  in. den  deutfchen  botanifcben 
Gärten,  zuerft  von  Tott  A.  barbdta  genannt    Avsna 
fstifotia  Brot,  eine  neue  Art,  dem  Vf.  tr«  Linh  mitge- 
theilt.    Avsna  montana  Br.    und..  Rep.    unbekannt. 
Bromns  fqnarrofits  L.  ift  Br.  ahneenms  Vaht.  Bromus 
flsritis  JL,  aber  Br.  maximus  tissf.    Bronms  varins 
BroU  ift  Bt.  gywandms  Roth.    J^jßnca  hybrida  Br. 
leheint  nur  eine  Abänderung  von  F.  Mmsms^    Fsjinca 
stUata  Br.  ift  F.  alopsmras  Schom)fi.    F.  hngifsta 
Br.  aber  F.  uniginniis  Ait  Tritioim  fotsns  Brot  ift 
Fsflnea  toikmsa.    SeaUofa  gramunüa  iu  eine  neue  aus^ 
gezeichnete  Art.     Gsdiism  MoranAnm  Brot  ift  Vm- 
kmtia  pHlsmsimasm.      GaBam  mimUiftomm.  Br.  ih  Ö. 
.  parißsn/s  Linn.    PkmtBga  Umcsotata  und  ßltMma  fiod 
eine  neue  Art.    Tsmrimm^  Scordimns  ift  T.  fierdiakkg 
Schrsk  und  T.  Mitm  deiTen  T.  tn/ümmtmn.    Baltotm 
nigra  vielmehr  AettiaL      Origamm  vutgars  ift  eine 
Beue  Art     fkfsia  viakesn  ift  nsnltibraeteata^  Dssß. 
Thjfmns '  easMtstisu  Br.  eine  neue ,    mangelhafit  be- 
iclu-iebene  Art    Tkgfa.  ndcranthns  Br.  ift  eine  Satn^ 
rsja^  der  nsrvofa  Dssf.  nahe  verwandt    Rea  kennt 
noch  viele  andere  neue  Akten  dieferOattuog  aus  Por^ 
tn^al,  welche  von  dem  Vf.  mobt  gut  beertieitet  ifL 
Prnnsüa  hactasfolia '  Br.^  ih  wohl  eitte  Ahart  der  /H 
grandiflora^.     Enj^hraßm  tin^oUa  ift  eine  neue  Art» 
afpsra  Br.  alleroini^s  eine  neue  Art,  aber  nur  4iuft 
angedeutet    AnUrrhinnm  tanigsrnm  Br.  ift  fchön  un« 
ter  diefem  Namen  von  DesfosMms  befchrieben.    A 
Jhpimm  ift  rstimtaitmn  Smitk    A,  itirgatntnm  Br^  ift 
wohl  A.  jnncenm.    A.  nmtHpnnttainm  Br.  undfuMpu 
smm  ff.  rechnet  Rt^r  zu  A*  amfUnnftmim.    A.  japphsri^ 


eeüi  Br.  ift  A.  mcarna^m  Ensyel    A»  dsirimisunm  Br. 
(Anarrhinum  bsitidifotium  ßjgewifs  von  bsBidrfotmm 
verfchieden,  wie  Rec  aus  mehrjihriger  CuRur  •  wd(s. 
Scrophularia  pinnat^dn  Br.  ift  nur  eine  Abändern» 
von  Jh,  fmtsfcsns.     Warum  fehlt  Sc.  fambncifolia ,  wel- 
che bey  Coimbra  wäc|)ft?  I/rüca  tnfitanica  Br.  ift  ge- 
wifs  u.  sandata  FaU.     Cufsnta  fsandsns  BroL  neu» 
mtx  min,  einiMO  Worten  eharakterifirt •    Tiäasa  aqua- 
tica  ift  7.  FaUlanta    Fsrbafsnm  hffbriium  Brot  itJt 
V.  thapfoidss  Smitk     Fsrb,  pubfsrulsiiMm  ift  von 
Smith  zu«/(t  beftimmt,  *  was' hier  nicht  bemerkt  wird. 
GsnHana  ektoodss  Br.  und  portSnfis  Br,  allerdings  nvu, 
aber  Ckeronias,     CampAnuta  friptulas  folia  Br.  ift  C. 
psregrina.     Cynogloßim  öfficinate  ift   C.  ctandeßmnm 
Dssf.    liicsbmm  scUnatam  hat  P&irot  zuerft  b<*ichn^ 
ben.     Thsfimm  Lkwphgäsim  Ift  Tk  prMsnfs  Sskrad. 
Viola  hstta  ift  eine  ausgezeichnete  neue  Art;  lehr  von 
V.  hirta  Linn.  verfchieden.    Viata  tsrkersfcans  ift  V. 
fnbsrofa  Dssf    V.  tnfitana  Br.  nicht  neu,    fondere 
F.  Isutsa  Smitk     Hssra^nm  tanakmi  (Anärjfota  l^ 
nata  Li)  mufs  eine  nette  Art  maehee»    Qrspis  testormm 
ebenfalls.  "TViecie gremo/e  Brot  mMbte  wchLmil 
feinem ,  fTi^erNMi  tnbsra/nm  (LsoiOodm  tnäsro/im) 
eins  feyn.    Seorsumora  fiflulofa^  eine  neue  aaf£aUende 
Art,    dem  Vf.  Von  dem  Grafen  von  UofFraannsegg 
mitgetheilt      Hypodussris  dimorphst  B  r.  n«»o ,    aber 
fehr  kurz  charakterifirt..     Unter   Ckhorusm  mifbns 
fteckt  C.  didarieatmn  Sthonsk  und  eine  neue  Art 
Erigsron  sanadsnfs  ift  eine  neue  Art    Csniamrsa  rmu 
tasis  Brot  neu,  ausfbhrlich  befchriebcD;   ii%feo/a 
Br.  kaum  von  C  fsmpsrvirsns  verfchi^deo;  ^co> 
phata  Br.  nidit  von  C.  sonifsra  verfchiedee;  casfpiofä 
Cfr.  ift  eine  neue'  Art  von  ^iiit  unter  dem  Aiamea 
poUfoeasiAa   m  die   botanifcben    Garten   eingefahrt» 
ChlrpfanHismmn  tacnßrs  neu,  genau  beGduricbeo,  ^VP^ 
ßtifMnns  eine  nene  auegezeicDnet^  Art,    etbirii  der 
Vt  von  Link ,  kurz  charakterifirt  Solidago  minor  Br. 
vieUeicht  nidit  verfchieden  von  Firg^  smrss^    Aßsr  /«. 
gax  Bf'  eine  neue  Art,  nur  kurt  clmrakterürt.    S^ 
nsdo  sxfqnasnsat  Br.  von  lAsik  als  S.  dsfpummtms  im 
den  botanifchea  Gärten  einjgefübrt    Sitisaa  sasffüo^ 
ßss  Br.  neu,  vom  Grafen  v.  H.  erballett,  kurz  b» 
fcfaneben.    Ssnscio^tastsleons  Br.    Dmcb  einett  le» 
derbaren  Mifsgriff  ift  Örspis  foetidä  hier  befehriehea. 
Amhsmis  esmsfisns  Br.  ift  as^Matd.    Sa^ta  Soäst  ift 
eine  neue  Art    Q/nsrnskam  momfpslisKnm  ift  C  acssHssoL 
Sfim^  anfsnfs  und  pnmUmn  Brat  zwey  neue  Arte% 

Et  befchriebe».    Angstiem  nmumnm  Br.  ebeeCaUe  <iea 
\firfitinm    AaipfMßrmt   Br.    ift    L.  gmmsifsrwm 
Dssf;  psmssdammdst  eher  eine  nene  Art.    Athamsm^ 
<fte  Tnroiäs  ebenfaUa  eine  neue  Art.    Dsmssss  msrifs^ 
\\ms  Br.  ift  D.  meJUir  Dssf  auch  viele  andere iti^ 
teo  diefef  Gattung»  weiche  der  VT.  Miergang^  Aat» 
foden  ßch  in  Portogat.    TordjftHsm  magnnm  Br.  ift 
T.  maasimmn  Linn.     Bmptsnmm  ßäcauk  Mr.  chmm 
Zweifel  B.  Gsrnrdi  und  panismlaimm  sf.  geirifs  B.  /rn. 
tksßunsi,     Ssfsti  pmmihm  neu«  gut  bdcdirirben.    JPms- 
pinsOd  bnbmnoiis»  ift  Bnbon  tortaofnm  Dssf    hvmm 
mgrsfle  Br.  gehört  zu  L.ang$M  folmm  Sm.    L.  ftts^ 
MM  Br.  ift  nachher  von  ^S£Jlio»rlr er  JL»  tssm^ottssm 


445                                                VfuiL   315«     D^CEMBER    j|o|.  44^ 

genaniit.     L.  milkmiiam  ilTt  L.  Uumi  Disf.  '  SMki  fus  ihracUaius  J9f.  eine  neue  Art;  ^  befclirlebeQ, 

finifötm  Br.  ziierft  dem  Vf.  von  Link  gegeben,   ift  O.htitms  Br.  fchoa  in  LMs  Heifebarchreibuog  ao- 

Bachher  als  St  fafckutatä  von  FinUnat  befchrieben.  gefilhrf.    Cotonilta  glmua  ift  lÜ.  pfntaplwlUa  Disf. 

Si.  fmngtns  neu,   ebenfalls  dem  Vf.  von  Unk  mitge»  Jlflragatus  numtami$s  ift  A,  maercrkizQs  Cavan,  Sari- 

theüt.  Simciu  dtoj^amarms  Br.  fcbekit  eine  neue  fraga  fpathuhris  Br.  ift  51  mnbrafa.      Dianthus  fim- 

Art,  ^.kjtbriim  Br.  ift  wohl  nur  eine  Abänderung  brial»s  und   tußtanus  Br.   gehören^ ^  J9.  attenuctps 

¥on  S.bufimus^  g.  fi&$ekaiaiUkos  Br:  erbMt  der  Vu  Sm.     Ckcubalus  Umgmtinu  eine  neue  Art,   genau  bir 

von  jübik  und  von  eben  demfelbea  dorcb  die  drillte  fchrieben.     Silmi  fcabriflora  Br.  fcheint  allerdings 

Hand  Raßkmf^   welcher  ihn  als  ff:  brevi  folius  fehr  eine  Abart  von  S/pendula;  S.  äigans  Br.  kurz  be- 


lehlecbt  Mlcliriebeo  bat.  0.  ichhkriies  Br.  eine  neue  fchrieben,  von  Um  mitf^erheilt;  5.  littorea  Br.  neu;. 
Art,  fehr  genau  befehrieben.  TkUpa  traußagama  Br.  S.fufcaU^  Br.  ift  S.  gMtca  vermengt  mit  einer  wirk- 
gehört zur  71  mtßratis  Fent.  A/phöäetüs  aeßivüs  eine  Hch  neuen  Art;  jT  laxiflora  Br.  neu;  S.  üßaehyu  Br. 
neue  Art,^eAldecKte  Graf  v.  H.  bey  Fundao.     SciÜ9  jft  gemengt  aus  S.  vefptrHna  Reiz,  und  emer  andern 

Cimita  Br.   ift  von  Unk  in  den  N.  Schriflen  der  Oe-  neuen  Art;    S.  nieamißs  All.  ift  S.  arenaria  Des  f. 

llfchaft  oatnrforfcbender  Freunde  «u  Berlin  als  1%.  Arenaria  emarginata  Br.  neu ,  nur  kurz  angedeutet 

numopMos  befchrieben.     OmÜkügätum  nonum  nennt  Seium  frntimtofum  5 n  feheint  S.  virens  Alt    Sedum 

er  die  Seiila  untfolia^  auch  Se.  maritima  bringt  er  zu  prmnahnn  Br.  neu,  von  Unk  mitgetbeilt;    S.  hirfu^ 

Orniüufgatmm.    Cemiuallaria  PotpgtrtuUmm  ift  eine  neue  üimi  Br.  ift  S.  angtieum  Sm.    S.  drenarUim  Br.  das 

Art    Nar£^fks  rMexmseBr.iCi  von  Curtis  fchon  K  iktht^  S  kijpmieum.    Drdfera  tufttanieayitiit&i  Svergula 

tiMndnir,  aber  mit  Unrecht ,  genannt    Bey  Uueojum  dreferUMes.    De^^  ift  hart  und  wkiernatOrHcm    Sie 

irtchopkifimm    mubte    Schansiae    angefahrt    werden,  macht  eine  eigene  Gattung.    Lyätmm  Hyffopjfotm  ift 

>l;jirj(/iifii  itiofftoiMMi»  bat  Rudolph!  mit  Recht  als  ^JSM-  eine  neue  Art     Gfhkf  verticillatus  neu,    fchon  von 

ptex  uflterfchieden«    Ifaiis  Imßtanica  ift  eine  fchöne  Unk  In  die  Gärten  eingeführt    Cißus  ocymoides  Ift  C, 

neue  Art    Coektearia  oUftponenfi&  Brot  ift  C  mcmIU  ehngaties  VakL  C.  ftoechädifollus  ift  C.  eroceus  Des  f. 

Desf.-Braffica  P/eudo-  Erueafirnm  Br.    eine  neue  Usvatera  fytveflris  n^u»  zuerft  von  Unk  befchrieben« 

Art  gut  befchrieben.'    £s  giebt  viele  neue  Arten  von  und  in  die  Garten  eingeführt.    Enpkorbia  epUhjfmoides 

Stfymkrimm  in  Portugal,  welcbe  der  Vf.  Obergangen  ift  neu;  Kpteri  eocta  Br.  eine  neue  Art,  genau  be» 

hat.     Colekicum  mmltiflorum  Br.  eine  neue  Art,   nur  fchrieben;  E.  pUofa  ift  E.  verrucofa  Linn.    ^Rofa  fc4m* 

kurz  befchrieben,  liberdeflo  genauer  C.  buHfocodioides ;  dens  Br.  ift  ohne  Zweifel  R.  fempervirene.    PotenüU^ 

doch  hat  diefe  Ramond  fchon, als  Meremdera  buUn>eo-  ^maniana  Br.  eine  neue  Art,    wächft  auch  inFrwk« 

0ioides  bekannt  gemacht     Rmta  grai/eotens  ift  fogar  'reich.      Geum  Uflorum  Br.  ift  G.  atlanHcum  Der/. 

eine   neue  Art    EpiMrieem  flaccidum  Br.    eine  neue  CUmatis  campaniflora  Br.  neu,    genau   befchrieben» 

Art,   gut  befchrieben.      Paffertna  hirfuia'ik  Daphne  Ratmncuh^r  Impteuroides  Br.  neu,    ebenfalls  gut  be* 

wrmientaia  FakL    Die  Qnerens  find  ichlecht  beben-  fchrieben.      Kanunc.  rafutus,  gregurius,   adfcendent 

delt,  O.  B^  ift  BaBoia  Ums  f.  und  feine  romndifofia  Br.  gehören  alle  drey  zu  dem  veräoderlrchen  A  fla^ 

und  k^krida  davoa  AbinderuDgeo. .   Ulex^  gen^ides  hsBahts  Desf.    R.fardtms  Br.  ift  wohl  R  Plüloriotis 

Br.  aflerdings  eine  nene  Art,    aber  kurz  und  nicht  Ehrk.    NichtaUein  wildwachiende»  fondern  auch 

genau  befchneben.    SpmrHmie  grandißarum  Br.  ift  ein  häufig  cultivirte  Pflanzen  hat  der  Vf.,  doch  mit  einem 

Oemenge  von  drev  Arten*    Spiuriii^m  fpinofum  ift  ^.  Stern  bezeichnet»   angefahrt     Wir   Obergehen    die 

vithfnm  FakL    uer  Vf.  hat  den  Kelch  nicht  Miair  Kryptogamie^  worin  w  viel  zu  erinnern  fejn  möchte 

beobachtet,  welcher  eiremn/eiffks  ift»  und  diefe P^anze  Da  Rec.  faft  alle  von  de^n  Vf.  angefahrten  Pflanzen 

zu  einer  fehr  avegezeiebneteo  merkwürdigen  neuea  tor  fieb  hat,  fo  werden  die  gemachten  Bemerkungen 

Gattung»  ChA^roMnf,  viacht     Genißa  pafygalaefi4i0  den  Botanikern ,  welche  diefe /7ora  benutzen  woltoo^ 

Br.  in  Uldts  Reife  als  6en.  exoH&ta  genannt  \  det  Vf.  fidleidit  ntttzlich  fejn  können. 
£eib  nur  kleine  SträcCbher;   Genißa  parviftara  Br^  neu 

lind  gut  J»5*nebf«^-  Jr«J2J^.  »«^^^  Stockholm,  b.  Delfe:  Sifen/k  Boian»  ntgifve»  af 

SS?^  f^ß^Äa^yr*^^^  ^-  ^  J'^f^rnek  och  C  k  Fenns.    (Schwedi. 

ton/*  ift  a  Mr/M»  Fahl    ^^^  f*^^y»*^ £^^  Tctkn  Botanüc,    herausgegeben  von  P  und  F.) 

^ft  O^P«»/^^i«>>    ^' ''^'^''^ä^l  3:  f^i  Brßer  Band,  ffefi  iJi    180a.    Hefi^^il 

Desf.    O.  racemoß,  neu,  genau  befchrieben»  doch  sSmeyter  Band.  Siftn^TO.  igoj.  Ä/i  21-24. 


ift  <Ue  Quelle  ztt  neniiM  vergefTeo;   O.pümaUk  vom\         Dr^er  Bznd^  Beß  2%-- 27    1Ä04    er   iL  iedes 
Grafeii  V.  «•  •«J«»«^*'  hni^  H'"1L'^''^  J?'^^^  Heft  mit  6  ii  Kpfr.  und  eb^a  fo  vi&k  Ettttern 

"^^^f  *«  ll2Lr^  ?"^;    'f^u^'^'^'^tli  Text»  in  blauem*^ümfchlag^ 


aus  der  Pkylagrapkim  bekanot,  JL  oUgoeeratas  ift 

Jwißs  Sm.    L.  microearpos  Br.  eine  neu^  Art ,    gut  Ein  in  jeder  Hinficht  treffliches  Werk ,    daa  alfg^' 

bef-hriebe»,   L.  en^enäriets  Br.  ift  L.  eytifoideis  Linw.  meiner  beki^mit  za  fejn  veidiente     Die Herausgebor» 

IxUhyms  arikndahis  und  L.  patnßHs  find  neue  Arten»  wovon  der  erftere  ein  fcfawedifcher Baron  ift,  dew  die 

Ficiawthfa  Br,  als  neu  betchfieben,  ift  zweifelhaft.  Botanik  fehr  liebt,   haben  fich  Vorgenommen,    alte 

jtnthyüis  carmeina  ift  A.  kama/a  Desf.     Onatrycki»  Gewacbfe  ihres  Vaterlandes  in  treuen  AbbiMimgeD ' 

CapfU  gaü  ift  Jüdiffarum  emfertam  Desf.    Omiika^  ihrea.LaQdsietttea  mitniiheiieo »  und  machen  mit  den 

Pfiaii* 
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Pflanzen»  wrfobe  in  ihedicinifcber  oder  ökonomifcher 
ond  technifcher  Beziehung  merkwardis  find,  den  An- 
fang. Sie  glauben ,  dafs  deren  Zahl  fich  ungefähr  auf 
400  belaufen  wird,  die  Ce  in  66  Heften  in  einer  Zelt 
von  5|  Jahren  liefern  zu  können*  hoffen.  Sollte  das 
Pubhknm  mit  ihrer  Arbeit  zufrieden  fcyn ,  fp  wol- 
len  8e  dann  auch  die  übrigen  wilden »  fo  wie  die, 
trelche  gewöhnlich  cultivirt  werden,  vornehmen. 

Anfangs  wollten  fie  auch  aus  andern  Werken, 
als  der  Englifh  Botantf ,  Ptenk  icomsj  der  Fhra  da^ 
mka  u.  f.  w.  ei nige^ Zeichnungen  entlehnen;  nachmals 
find  fie  aber  mit  Recht  da?on  abgeeangen ,  und  ge- 
ben Uofs  Originalgemäide ,  die  wahrlich  allen  Bey- 
isXL  verdienen.  Der  Stich  ift  fein  und  weich,  und 
die  Farben  fanft  und  trefflich  fchattirt,  fo  wie  (ein 
Paar  der  erften  ansgenoinmeo ) .  jede  Zeichnung 
hochft  treu  ift.  Der  Mangel,  welchen  das  kleine 
Format  hervorbringt,  ift  zwar  nie  ganz  zu  befeitigen, 
doch  bemerkt  man  ihn  hier  feltner,  als  irgendwo. 
Ift  ein  Gras  abgebildet,  fo  hat  man  den  Stängel  durch* 
fchnitten ,  und  es  fo  volirtändig  dargeftellt  Bey  an* 
dern  Pflanzen ,  \ix  das  Blatt  in  den  Hintergrund  ge- 
bracht, wenn  es  zu  grofs  war,  um  es  neben  die 
Pflanze  za  flelien ,  wie  z.  B.  bcy  Ferbafcum  Thapfus^ 
das  gewifs  jeder  mit  Vergnügen  betrachtet;  von  an- 
dern Pflanzen  z.  B.  Sträuchen  und  Bäumen ,  haben 
nur  kleine  Zweige  dargeftellt  werden  können;  allein 
fie  find  meifterhaft  gewählt  und  abgebildet  Keine 
Pflanze  ift  verkleinert,  aberall  aber,  wo  es  nöthig 
war,  in  den  fpäteren  Heften  faft  ohne  Ausnahme, 
find  die  Fructiftcationstheile  zergliedert  und  vergrö* 
fsert  dargelegt.  In  jedem  Heft  find  fechs  Pflanzen  ab- 
gebildet, und  jede  fechste  Pflanze  (das  irß$  Heft 
ausgenommen)  ut  ein  Gras;  von Cryptogamitten  find 
abgebildet:  Potypoimm  vulgaris  AfpUmm  FÜix  itfor, 
PUrit  aquilina,  AfpUnrnm  frkkamaius,  Seotopipdrium 


Lingm ;  Lgeöpaiiitm  Üavldum ,  eom^maium,  Setaga; 
Poliftrichiim  comtnune^  Sphagnum  capiBacBmm;  Ueken 
,isianäicus^  rangiferinus ,  Lecidea  puß^ata^    Panadia 
tartarea,  Pelüdta  canina;  Agarkus  nmfcarms^  Mav 
iius  CantanB%s^  ßolHus  igmarnu. 

Der  Text  enthalt  au&ef  dem  fyftemali/btien  Nt- 
^men,  einigen  Synonymen ,  und  den  fdiwedifeiien  Be- 
nennungen, eine  kurze  Befchreibung  der  P&oze,   £0 
wie  eine  Angabe   des  Nutzens,    den  man  voki  ihr 
felbft  oder  einzelnen  T heilen  zieht  oder  gezogen  bat. 
Diefe  Bemerkungen  find  mit  vieler  Auswahl  gefam- 
melt,    und  es  find  felbft  die  neueften'deutfeheii  Btl* 
eher  benutzt.    Gföfstentheils  ift  wohl  Qif€fi/rl,  Biblio- 
thekar der  königl.  Akademie  der  Wiftenfchaftäa  aU 
Vf.  anzufehen;    einige  Blatter,    die  mit  5— z  be- 
zeichnet   find,    rühren   Ton  .dem    trefflichen    Okf 
Swartz  her. 

Der  Preis  des  Werks  ift  £ehr  mäfsig ,  das  Heft 
koftet  12  gr.,  jedes  zwölfti  Heft  ausgenommen,  das 
ein  Regifter  und  Zu  (atze  enthält,  und  da  bor  etwas 
.mehr  beträgt,  fo  koftet  das  zwöl^eH^t  14,  das  24/lr 
16  gr.  FOr  fo  weniges  Geld  ift  in  Deutfckland  eine 
folche  Arbeit  fchwenich  zu  liefern,  und  es  wäre  un* 
fern  Laodwirihen  zu  wQnfchen,  dafs  ein  deutfcber 
Buchhändler  fich  eine  Anzahl  Exemplare  von  den 
Abbildungen  kommen  liefsa,  wozu  er  ihnen  locht 
einen  anpaffenden  deutfcben  Tesct  verfchaf&ui  konnte. 


Glogau,  in  d.  neuen  Gflotherfcben  Bncbb.:  Shr/if- 
cki  Lib99tsfcene%  aus  der  wirhlkkiu  H/tlL  EiaBey 
trag  zur  Cbarakteriftik  des  menfcMicfaea  Her- 
zens, von  i)^.  G.  und  ff^.  IT.  ZungUs  Bändcheo. 
iao4..3S9  S.  8.  (1  Rthln)  (adieRec.  Erg. EL 
1802.  Nr.  53.) 


KL  EINE      SCHRIFT  E  N. 


JüCSwnsCHitirniti*  BrvfW» ,  b.  Seyffcrt !  R^ligiwuhuek 
far  Kinder  ^an  fünf  W*  fechs  Jmkrmt.  N»ch  dem  HoIUodi. 
fcheii  von  J.  C  H.  Oittemmann.  I804.  24  S.  8-  V»  ßj-)  —  R*c. 
ift  auch  der  Meinung  des  Ueb^rfetters,  dals  die  Falsnclien  Re- 
ligiontlehrcn  der  Juseod  nicht  früh  genug  cingeflöfnt  werden 
kOnfaeo,  d»  die  Keligion  doch  nebr  Sa^he  des  praJuiTdien 
Glaubens,  aU  der  theoretifchen  Ucberzengung  ili,  und  das 
Kindesalter  cu  a  Glauben  am  meiften  aufgelegt  und  zum  Feft- 
halten  des  Geglaubten  geeignet  ift  Ob  aber  im  fünften  und 
fechften  Jahre  damit  d«r  Anfang  gema«iit  werden  kOnne,  und 
fib  dieCs  flucheichen  der  Faffungskraft  der  Kinder  diefes  Alters 
aanz  entfprWht,  daran  zweifelt  Aec  So  fafslich  auch  jener 
Ueligionsuntetricht  immer  feyn  magj,  fo  gehSren  docii  gevriffe 
all^'emeine  Begriffe  daiu,  die  man  in  Kindern  Yon  )enem  Al- 
ter^nicht  fuchen  darf ,  und  ohne  welche  der  genze  Unterricht 
eine  blofse  Phrafeologie  ift.  Und  bey  aller  FafsUchkeit  des 
vorliegenden  Unterrichts  fcheint  %ins  doch  manches  fär  jene 
Kinder  nnverftändlicb  snfeyn.  Sollten  iie  ivehl  c.  B.  feU 
cehde  unterftrLchene  ^orte  in  den  esiten  Vor&ellungen  diefe« 
Höchelchens  verftehen?  Alle  MeoTchen  haben  einen  ^meug" 


/?^«/>/iVAm  Vater,  der  Aber  der  gmmmi  Wdt  eth^en  ilt.  Sein 
Name  ift  Gott.    Man  darf  nur  udt  Eki/ureki  von  G<»tr  reden. 
Gott  thut  lauter  Gutes  —  mehr  als  mlie  Mmfaktn  mh  dnand» 
thun  können^  er  ikut  er  mllein.  (Diefs  ilt  noch  aberdleüi  zwey- 
deutie.    und  dem   V'orhergefagtea  fcheiisbar  ^iderfprecbend, 
und  das  Kind  kdnnte  mit  Recht  fragen:  fo  thm  alfo  die  Men- 
fchen  nichts  gntts,    wenn  es  Gott  allein  thäft?    Und  doch 
wurde  euvor  gefagt,  .dal«  alle  MenCch«a  Güte«  thiien.)    Wir 
kiiJtnen  Gott  nicht  fphen ,  aber  dals  Gotc  da  i&.   wiffen  wir 
aus  Altem,  "wtu  er  ^ethan  k^t  und  nock  ikui.    (We  foU  man 
diefs  wohl  einem  Kmde  von  fünf  bis  fedia  Jahren  erweHen)  — 
Gott  macht,  dafs  die  Weit  htifaUemi^eHh^d^ntngtm  smmer  ib'€ 
Wdt  biefht,   Daj  übrige  ift  för  jene?  Kindetakeitelles  fsMicb 
und  verftändlich, .  Der  Vf.  ift  vom  AlUemeiaen  snm  ^veciel- 
len  ubergeganffen.     Wir  würden   vom^peciellen  »od  Indivi- 
duellen zum  Allgemeinen  übergehn.    üebrigens  kann  d»*  Buch 
bey  fähigem  Kindern,  und  bey  hintiigefiBgMn  einleoch/tetid^n 
firkUrungen,  nutEÜch  feyn.    Noch  b«me«kcB  wir  ehaen  fehr 
undentfchen  Ausdruck:    S.  9.  wenn  ihr  noa  aaef^fait«  Ueben 
Kinder ,  yb  feku  ml2es  dartLiif  an^  dais  — 


^mm 


449 


M 


ii  m. 


310. 


41* 


^■^MMM^HM 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


NIM 


DitnstagSj    dtn  3.  Decembir   1805. 


■^.^ 


ERDBESCffREJBUNa. 

Passau  ,  b.  Atnbrofi :  Nachriehten  Übir  das  Erz- 
ßi/l  Salzburg  nach  der  SäkutarifdHon.  In  vertrau* 
ten  Briefen  über  feine  ehemalige  uncl  gegenwär« 
tige  VerfafTuog  und  Einkünfte,  über  die  Gegen- 
den feines  flachen  Landes,  feine  Bergwerke, 
Produkte  und  Bevölkerung,  und  über  den  Zu- 
band  der  dem  Kurfürften  von  Salzburg  als  Ent- 
fchadigung  zugetheilten  Länder  Eichftätt,  Paffau 
und  Berchtesgaden.  Erßer  Band.  180$.  XX  und 
24a  S.  8*  m.  I  Kpf.  (20  gr.) 

Aach  «ncer  dem  Titels 

Eiifen  durch  Oberdeutfchland.  In  Briefen  an  einen 
vertrauten  Freund.  Zweytin  Bandes  erßes  Band« 
eben.  ( Warum  nicht  zweyttn  Theüs  erftes  Band* 
eben  ?  ) 

Diefe  FortCetzuog  ^nes  im  J.  iSoo.  ebne  Druckort 
erfcbienenen,  im  oördlicben  Oeutfcblande  nicht 
In  Umlauf  eekonunenen  Werks ,  die  durch  die  Zeit* 
'^mltäade<i  durch  gehemmte  Korrefpondenz,  und  Salz* 
burgs  veränderte  politifche  Lage  veranlafst  worden, 
enthalt  zuerft  S.  Vi  —  X(V.  Berichtigungen  über  den 
l'lächeninhalt  und  die  Bevölkerung,  (mit  Ausfchlufs^ 
von  Eichftätt ,  Paffau  und  Berchtesgaden  ).  Er  gißbt 
als  Fiacheninbalt  an  171  Q.  Meilen  und  193799  Ein- 
nvohner.  —  Im  Werke  felblt  fahrt  der  Vf.  for^  über  die 

fegenwärtige  Lage  in  Briefform  zu  belehren.     Der 
iuneviller  Friede  änderte  ^uch  Salzburgs   bisherige 
Iiolitifche  VerfafTung  um ;   zum  Kurförftentbume  er* 
loben,  und  mit  den  Bifsthüroern  Eichftätt  ganz  i|od 
mit  Paffau  zum  Theile  verbunden ,  erhielt  es  zugleich 
einen  weltlichen  Regenten,  welcher,  wie  die  ebema- 
iigeo  geiftlicben  Regenten,  die  Stadt  Salzburg  zu  fei- 
ner Refidenz  ernannte.     Die  Befchreibung  mancher 
in  der  Nabe  diefer  fcbdnen ,    zum  Theil  nach  italiä* 
nifcher    Art  erbauten    Stadt,    liegenden    Scblöffer, 
Höfe,    Fabrikgebäude,   Beluftigungsörter  ift  in  den 
erften  fünf  Briefen  enthalten.    Snige  Fabriken  worin 
Vitriolöl  und  ScbwefelfiUure  bereitet  werden,  findet 
man  ausführlich  berchrieben.    Ifn  fechttcn  Briefe  eine 
kurze  Ueberfichl  dervorzüglicbften  altern  und  neuern 
SchriftfteJier  über  die  Gefcbichte  Salzburgs.    (War 
es  dem  Vf.  nicht  möglich ,  zu  vielleicht  noch  wichti- 
een  unbenutzten  archiyaliCbhen  Quellen  Zutritt  zu  er- 
Halten?)    Die    Befchreibungen    merkwürdiger   Ge- 
bäude, Plätze  und  Monumente  befcbliefsen  den  Brief. 
JDie  Domkircbe,  in  den  Jahren  1(^14 — 1668.  vQÜei^ 
det,   wird  von  allen  Kennern  der  edleni  Baukuofl  elf 
A.  L.  Z.  180s.    V'wripr  Bmi. 


ein  vorzügliches  Meifterwerk  bevtrundert.  Die  0^ 
mälde  derfelben  find  aber  unbedeutend,  und  ihrer 
Platze  nicht  würdig.  Von  dem  jetzt  in  Wien  leben- 
den letzten  Fflrft- Erzbifchofe  wurde  in  den  erftea 
Zeiten  feiner  Regierung  der  berühmte  Ücngs  auserfe^ 
hen  y  ein  grofses  GemSde  für  den  Hochaltar  zu  über- 
nehmen; aber  der  Künftler  ftarb  vor  der  Vollendung 
deffelben.  Der  Schatz  diefes  Tempels,  welcher 
durch  den  Drang  der  letzten  Zeiten  vermindert  wer- 
den mufste,  hat  nnlängft  von  dem  jetzigen  Kurfür- 
ften einen  prächtigen ,  in  Rom  gearbeiteten ,  goldenen 
Kelch  erhalten.  Auffallend  iif  die  |nrofse  Zahl  dec 
Kirchen  und  Kapellen  in  Salzburg ,  von  denen  einige 
einander  fo  nahe  liegen  ^  dafs  die  Gelinge  in  der  ei- 
nen ,  auch  in  der  andern  hörbar  find.  Achtzehn  Kir- 
chen ftehn  auf  dem  an  der  linken  Seite  des  Salza- 
ftroms  erbauten  kldnen  Bezirke  der  Stadt,  von  de» 
nen  jjedoch  drey  während  des  Aufenthaltes  der  Fnin- 
zofen  ruinirt  wurden,  die  auch  aufgehoben  worden 
find.  Die  Sommerrefidenz  Mirabell  ift  ein  wahrhaft 
prächtiges  Gebäude:  in  dem  damit  verbundenen  Oar-i 
ten  war. ehedem  eine  auserlefene  Orangerie,  in  w>0l- 
cher  fich  befonders  70  Bäume  durch  ihre  felteiÜ 
Gröfse  auszeichneten.  Im  Winler  des  J..1798.  erfiro- \ 
ren  diefe,  und  diefs  gab  die  Veranlaffung  den  unbe- 
i^deutendern  erhaltenen  Theil  ebenfalls  abzufcbaffen; 
(Wohl  wflnfchte  manche  fürrtliche  Rentkammer) 
nicht  ohne  Grund,  die  Abfchaffung  der  febr  entbehr, 
liehen  Orange- Gärten,  deren  Früchte  mit  dem  ua» 
geheuern  Aufwände  an  Holze,  Gebäuden  und  Wär- 
tern nie  in  einigem  Verhältnifie  ftehen  können.) 
Unter  den  vielen  Statuen  des  Gartens  verdienen  nur 
einige  als  Kunftwerke  betrachtet  zu  werden.  Das 
landfckaftlicbe  Getreidemagazin  ift  ein  Meifterftück 
der  Baukunft.  Die  Sommerratbahn ,  in  deren  Fet« 
fen wände  96  Arkaden  eingebauen  find,  und  derHofr 
ftall,   worin  alle  Tröge  aus  weifsem  Marmor  find* 

febören  unter  die  vorzüglichften  Merkwürdigkeiteil 
alzburgs.  Der  Begräbnifsplatz  ift  mit  vielen  mar- 
mornem Denkmälern  beletzt:  unter  diefen  auch  einet 
zum  Andenken  des  Tbeopbraftus  Paracelfus  von  Hö- 
benheim,  der  im  J.  1541.  in  Salzburg  ftarb.  Hier 
fteht  auch  eine  Kapelle;  welche  fich  der  Erzbifcbol^ 
WolfDUterkh  vonReutena»^  im  J.  1600.  erbauen  Uelsj 
ein  Fürft,   der  zwar  fein  Andenken  durch  mehrere 

Srofse  Anlagen  erhalten ,   fich  aber  auch  den  Tadel 
er  Nachwelt  durch  Verfolgung  aller  Anhänger  der 
^lutherifchen   Lehre,    durch    gewaitfam   eingeführte 
neue  Auflagen  u.  f  w.  verdient  hat    Rafch  und  feu- 
rig in  allen  feinen  Unternehmungen  liefs  er  lieh  ver» 
leiten,  Beschtesgaden  mit  Gewult  infiefitz  sn  ndi- 
*  Lll  men; 
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men;  die  Folge  war,  dafs  er  refigniren  moiste.  Im 
ßebenien  Briefe  finden  wir  eiaices  Ober  das  Privatleben 
des  Jetzigen  Kurfürften.  Als  Ketiqer  und  Freand- 
der  ionkunft  (er  fingt,  und  fpielt  auch  Klavier )|lärst 
er  faft  an  jedem  Abende  fein  Orei»efter  sti  fieh  kem- 
men,  und  die  vorzOglichften  TonfiQcke  aller  Art 
foilen  mit  der  gröfstep  Fanktlichkeit  ausgeführt  wer- 
den. Da  aber  bey  diefen  Goncerten  niemand  den  Zu- 
tritt hat,  fo  mufs  der  Adel  in  feinen  Gefellfchaften 
zum  Spiele  Zuflucht, nehmen.  Die  Hoffnung,  welche 
mai^  hegte,  den  Kurfflrften  in  Kurzem  mit  einer  tie- 
bens würdigen  Prinzeffin  aus  einem  grofsen  detitfchen 
Fürftenhaufe  verbunden  zu  fehen,  fcheint  wieder  ent- 
fernt zu  (bvo.  Die  rahmlichft  bekannten  Regenten* 
tilgenden  des  letzten  geiftlictien  Ffirften ,  der  29  labre 
regierte,  und  den  belten  Willen  zeigte,  viel- Gutes  für 
bin  Land,  für  die  Wifrenfcbaften ,  für  Rechtspflege, 
und  vorzüglich  für  die  Verbefferung  der  Finanzen  zu 
tbun,  werden  von  dem  Vf.  mit  Wärme  erwähnt.  Die 

^Folizeymängel  verminderten  fich  zwar  nicht:  im  Ge* 
gentheil  nahmen  Unfittlichkeit  und  Betteley  auffallend 
8u,  und  in  gleichen  Schritten  verminderten  fich  die 
Efaenund  Volksmenge;  aber  dieLandesfchulden  nebft 
denen  der  Uofkarrimer,  wurden  getilgt,  der  Kredit 
des  Landes  gehoben,  grofse  Kapitalien  aufZinfen  an- 
gelegt,  uddfo  war  es  möglich,  dafs  zu  den  5  —  6Mil- 
fionen  Gulden ,  welche  der  Befuch  der  Franzofen  dem 
l#ande  koftete,  nur  300,000  Fl.  im  Au.<?Iande  erborgt 
wurden»  Die  BefolUungen  der  Diener  waren  gering, 
kdoch  erhöhte  fie  der  Fürft   bey  dem  Steigen  der 

'  Pfeife  aller  Lebensbedürfniffe  auf  unbeTtioimte 
&eit. 

Das  Benediktinerklofter  zu  St.  Peter,  deflen  Abt 
ds  Landüand  und  Steuereinnehmer  einen  bedeuten- 
^flen  Einflufs  hatv,  kann  man  als  die  Pfl^nzrcbule  der 
Vniverfität  nnd  de$  Gymnafiumft  anfehen.  Der  jetzige 
Kurförft  hat  daiTelbe  auch  in  allen  feinen  Rechten  und 
Einkünften  beftatigt,  und  mi^t  allen  Übrigen  Mönefas«- 
tüöftern  des  Landes  bey  bebalten.  Die  Bibliothek  des 
Benediktinetklofters  ift  in  fieben  Zin^mern  aufge* 
iteilt;  die  Zahl  Ihrer  B^nde  betragt  14,000,  und  au- 
Jser  mehr  als  lOoo  alten  Drucken  (deren  älfefte  hier 
wohl  hätten  genannt  werden  können  ),  befitzt  fie  auch 
^14  Handfcbriften  auf  Per^ment,  die  wahrfcheinlich 
meiftens  aus  Bibehi,  Mifbleit,  Legenden  und  Chro- 
niken beftehen  werden,  weil  dcrVf,  wenn  fich  grie- 


betragen  60,006  FL    Viele  flieüsen  ans  Oeftrdch,  be- 
(on^iers  ws  Wien ;  Getreide  ans  Bayei^    Auf  Küche 
und  Kelkr    verwendet   die   Abtej    jährlich   legen 
22,000  Fl.',  aber  die  Gaftfreyheit  kann   auch  c\cht 
l^obt  weker  ausgedehnt  werden^    als-  es   hier  ^ 
fchieht.    Der  acku  Brief  zählt  die  im  Saizburgifcbea 
beftehenden  Klöfter  auf.  Kein  vormals  geirdieher  Staat 
hatte  derfelben  verhältnifsniäfstg  weniger t  ^SM^burg 
die  Stadt  fünf  Mönchs  -  jund  drey  Nanneoklöfter :  airt 
den;i  Lande  waren  iecbs  Mönchs-  und  kein  Noncen- 
klofter«  <  Den  Augnftinermönchen  entzog  der^leiete 
geiftliche  Fürft  mit  Bewilligung  des  Panftes  in  den 
erften  Jahren  feiner  Regierung  100,000  Fl.  als  über- 
flüHGgen  Reicbtfaum«  und  er  vertheilte  diefe  Summe 
die  Spitaler  und  Waifenhaufer.    In  dem  Tbeaüner 


an 


Sicht  Manz  mit  Still fchweigen  würde  übergangen  ha- 
ben. Die  von  diefeir  SaounJnng  getrennte,  in  zwiej 
fiälen  aufgeftelite,  fogenannte  ahe  KlofterbibliotbeK 
)iat  ttif,QOO  Bände.  Die  Archive  des  Klofters  enthalt 
|en  eine  grofse  Anzahl  wiefoticer  rnid  alter  Original* 
Urkunden:  die  altefte  ift  vom  J.  798.  der  aus  Chroni- 
ken fcbon  bekannte /ififfrirAix^nffffiir,  oder  Verzeicb- 
Bifs  aller  Befitzungen  des  fienediktinerklofters  und 
der  ihm  gemachten  Schenkungen,  weiche  fowohl  an 
liegenden  Gründen '  als  an  den  damit  verbundene» 
dkonomifchen  Anftalten  von  grofj;em  Umfange  und 
Bedeutung  £nd.    Die  jährliche»  fankOnfte  der  Abt«j 


klofter  ift  jetzt  das  Naturalienkabinet  des  durch  feine, 
die  Mineralogie  und  befonders  die  Bergwerks-  und 
Hüttenkunde  betreffenden,  Schriften  berOhmten  Frey- 
berrn  von  Moü  aufgeftellt,  Neunter  Brief  aber  das 
Theater  etc.  Das  Theater  findet  in  Salzburg  viele 
Freunde;  aber  das  Schaufpielhaus,  ganz  zweckwi- 
drig aus  deu  baolliUigen  Mauern  «eines  vormaligen 
Balihaufes  zvfammen gefetzt,  ift  fcblecbt  und  nicht 
geräumig  genu^.  Der  Gefchmack  des  Publikums  ift 
ziemlich  ausgeartet;  die  Schaufpieler,  jedoch  mit 
Ausnahmen,  mittelmäfsig,  das  kurfürftliebe  Orche* 
fter,  welches  nicht  allein  bey  den  Opern,  fondero 
auch  bey  den  Scbaufpielen  Dienfte  thut,  dafür  aber 
auch  Zulagen  geniefst,  ausgezeichnet  gut.  Der  &a- 
peilmeifter  Mehael'HaySn^  Bruder  des  berühmtes 
ffofepk  Hajftn^  ift  ein  vortrefflicher  Kircfaencompo* 
nift.  '  Das  Liebhabertbeater ,  welches  von  dem  fran* 
zöfifchen  Gefandteh  befonders  begfinftigt  wird,  zeich« 
nilt  fich  vorzüglich  durch  gute'  AufFührung  franzofi* 
feher  Stücke  aus.  Die  Cr.ncerte,  welche  der  Dom« 
herr,  Fürft  von  Seh warzenberg,  bey  Beb  siebt,  be- 
friedigen auch  den  gebildeteften  Kenner.  I^eScfa  we- 
fterdes  unfterblicben  Mozarts,  Witt we  von  Sonnen- 
bürg,  glänzt  durch  mufikalifehe  Talente^  In  zAnU% 
Briefb  finden  fich  einige  hiftorifche  Nachrichten  über 
den  Schlofsberg,  und  die  auP  demfelben  »-bauett  j 
hoheFefte.  Sie  hat  es  mit  mehrern,  vormals  berühm- 
ten, Bergfeftungen  gemein,  dafs  fie  ohne  eine  feb 
ftarke  BeTatzung,  ohne  einen  vngeheuem  Vorratbac 
Leben  sin  itt  ein,  und  ohne  eine  grofse  AusbelTeruof 
und  Umfohaffiing  mancher  Putikte,  in  nnfem  Zeitea 
keinen  kräftigen  Widerftand  leiften  würde.  Aa 
chifehe  und  lateinifche  Claffiker  darunter  fändenV  fie    diefer  Feftung  ift  ein  feuchtes  dunkles  Gewölbe  zqü 


Gefängniffe  der  Verbrecher  beftimmt     KinSge  V<n^ 
febläge  wekhe  zum  Zwecke  hatten,   die  rucblofcs 
Verbrecher  von  fokhen,'  die  vt^gen  genngerer  Fer- 
gehnngen  nur  auf  kürzere  Zeit  ihrer  FVev heil  beraubt 
werden.  Zu  trennen,  und  das  Gef&ngnits  iveftieftco^ 
mit  reifier  Luft  zu  verfehen ,  find  bisher  aus  5&odo* 
mifchen  Gründen  unausgeführt  geblieben.    Die  Tor- 
trefflkbe    Aus  ficht   welche    der    Fremde   hier    g» 
niefi$t ,  hat  nnftreitig  mehr  Anziehendes  als  der  Vcr 
ratb  von  alten  Kteonen,    Rüftungen,     Waffen  xd 
Reli^ien  die  man  ihm  zeigt.     .Ein  Theil    des  f^ 
Mifttzes  ift  vojt  den  LandftsSidea  vor  und  nach  ä« 


453 


Nmn.  316.    D£CEMBER    ^8^5« 


454 


franzfififohen  loirjfioD  v^rkanh  worden ,  um  Schulden 
zu  tilgen ;  ein  andrer  aber  wurde  von  den  Franzofen 
kn  J.  iKoi.  nach  Strasburg  abgeführt.  Der  eUfte 
Brief  hat  die  Univerfität»  das  GjniDafiun)  in  Salzburg, 
ilie  ScboJen  Oberhaupt  und  die  Erziebungsioftitute 
cum  Oegenftande«  Der  fehr  th&tige  und  eiqfichts^ 
volle  Minif^er  Mmnfredim  wird  gewifs  die  zWeckmä* 
fsigfleo  aMittel  wählen ,  um  f dr  di^  wiffenfchardicheh 
Anftalten  aller  Art,  fo  viel,  es  möglich  ift,  zu  lei- 
fteo»  auch,  fo  bald  die  Slaatskräfte  es  erlauben,  die 
Profefforen  und  Schullehrer  zu  vermehren,  und  durch 
angemeffene  Befolduogserhöhungen  zu  belohnen.  In 
kurzem  wird  die  gelehrte  Welt  es  erfahren ,  wie  weit 
diefe  VViinfohe  erreicht  werden  konnten.'  Dje  Uni- 
verfität<:bibiiothek  ift  nicht  unbedeutend ,  und  durch 
den  frejen  Gebrauch  nutzbarer  als  manche  bedeuten- 
dere Sammhing,  die  nur  Wände  fOJlt,  und  vielleicht 
deji  Würmern  aberlaffen  wird.  -7-  In  dem  Verzeich- 
niffe  der  bey  der  hohen  Schule  zu  Sahzburg  angerteif' 
ten  Lehrer,  finden  lieh  n>ehrere Männer,  die  als  Zier- 
den jeder  wiifenfrhafitlicheh  Anftalt  glänzen  würden. 
Ueber  da^  Schulwefen  liefert  der  Vf;  gute  hiftorirche 
Nachrichten,  welche  beweifen,  daf<;  fchori  im  fünf- 
zehnten Jahrhundert  die  Aebte  des  Klofters  St.  Peter 
ivifibtige  Schritte  zur  Verbefleruog  deflelben  fhaten. 
Längere  Zeit  blieben  die  Landfchnlen  vernachläffigt. 
Um  fia  machte  fich  der  letzte  Fürft-  Erzbjfcbof  vor» 
zftgUch  verdient:  ihm  verdankt  das  Land  einen  dazu 
beitlmmten  Fonds  von  ^3,000  Fl.,  ihm  war  es  vorbe- 
balten  in  der  Hauptftadt  zwey  Normalichuien  zu 
grOttden;  er  warmes  ai|cb^  der  das  Schulmeifter-  Se^ 
tninarium  ftiftete,  deffen  guteFoigen  bereits  ^bemerkt 
y^erden.  Das  ganae  Scbulwefen  war,  fo  lange  die 
geiftlich^  Regierung  beftand,  dem  Confiftorium  un- 
tereebeo ;  jetzt  ift  die  Leitung  ausfchlierslidh  •  der 
weltlicheii  Regiernng  unter  der'  Otieraufficht  des 
Staatsminifters  anvertraut.  Das  Priefterhaus  oder 
geiftliehe  Seminarium ,  in  welchem  die  Bildung  des 

Iungen  Clerus  angefangen   und  vollendet  wird,    ge- 
lört  zn  den  vortreffiicliften  Anftalten ,    welche  ein 
Land  in  diefer  Art  aufzuweifen  hat    Ein  Vermdgen 
Von  433>6oe  Fl.  fiebert  hier  50  Alumnen ,   die  einen 
V^ahren  ^allaft  ^wohnen  ,*  Unterhalt  und  ]|;eift)icbe 
Bildung.    Das  Waifeohaus  befitzt  ein  Vermögen  von 
mehr  als  300,000  FI. ,  und  die  Erziehung  gewinnt  im- 
mer mehr  an^rrfindltehk^.    Jitr  zt^&tfieBr^  «nt* 
hält  du  Verfajfung  und  knrzi  GifchichU  der  Satzbur* 
gifchin  Landfchaft.    Einkünfti  derßtbm.    Steuer  ^  Ver^ 
fatfung ,  Ausgaben ,  Schuldenftani  und  jieHvcßpitatien^ 
Tabelle,  VermHung  der  Steuer,  die  Bevölkerung^  dm 
Viehftand  und  einiges  über  den  KftegsraÜL    Im  Jahr^ 
]A2a  «rhielten  die  Landftände  durch  eine  Fundationa- 
und  Erneumiogsnrkunde  einen  feftern  Beftand,  uiid 
liier  wurde  feftgefetzt,  dafs  fährlich  Sm  Frühjahre  eifi 
grofser  Landtag  gehahen  werden  mufste.  _  Die  Mit- 
glieder deffelbeo  heftehen  aus  dem  Prälaten  - ,  Ritter- 
vnd  Bürgerftande.     Die  erften  fenden  vier»  dietwey- 
ten  acht ,   und  die  dritten  vier  Deputirte.     Zur  Zeit 
des  Regierungsantritts  des  letzten  geiftlichenFflrften, 
beftand  eine  fo  äufaerft  ungleiche  und  willk£brliche 


Steuerbelegung,    dafs   die  landftändifche  VeffiifTung 
wankte  und  die  Ausgaben  dnd  Schulden  fich  immer 
häuften.     Nach  vielen  Hinderniffea ,  die  fich  jedesmal 
bey  neuen  Befteuerungsarten ,  wenn  auch  gleich  Bil- 
ligkeit und  Gleichheit  dabey  zur  Hichtfchuur  dieneo« 
darbieten,  kam  diefe  doch  endlich  zu  Stande,  und  fie 
erhielt  fich.     Man  oähin  an,   dafs  die  für  ein  IfierJ^ 
nöthige  Gräferey  in  den  Gebirgsgegenden  des  Landes 
auf  300  Fl.,  für  eine  Kuh  auf  150  Fl.,  und  eben  fo 
viel  für  zehn  Stücke  kleines  Vieh  berechnet  werden 
könne.    Für  das  flache  Land,  deffen  Ertrag  im  Ver* 
gleiche  mit  den  Gebirgsgegenden  weit  höber  ftei^t, 
wurde  das  Doppelte  angenommen.    Der  ganze  Werlh 
der  fteuerbaren  Länderey,  des  Viehftandes,  derHSu» 
fer  und  Realgewerbe  wurde  auf  35  Millionen  Fh  ge- 
fchätzt,  und  es  koimte  eine  jährliche  Steuereiunahme 
von  242,000  Fl.  befümmt  werden,  voö  welcher  Summ« 
ein  jährlicher  Ueberfchufs  von  10,000  Fl.  zur  Schul* 
dentilgung  übrig  blieb.     Die  ganze  reiche  Kaufmann* 
fchaft  bezählte  ein  jährliches  Averfional  von  5500  FI4 
und   erhielt  dadurch  völlige  Freybeit  des  Handels« 
Seit  26  Jahren  dauert  diele  neue  Steuereinrichtung    ' 
fort,  und  während  diefer  Reihe  von  Jahi^en  hat  der 
allgemeine  Wohlftand  des  Landes  aufserordentlich  zu» 

genommen Der*Militäretat  von  Salzburg  ift  nicht* 

grofs.  Es  wird  nur  ein  Bataillon  gehalten ,  und  da« 
mit  ift  für  die  öffentliche  Sicherheit  geforgt,  De« 
Kriegsrath  ift  nach  Verhältnifs  zu  grofs ,  und  er  ern 
fodert  an  Befoldungen  einen  jährlichen  Auf  wand  voo^ 
4600  Fl.  Der  neue  KurfArft  hat  den  Kriegsrath  auch 
nuir  proviforifch  beftätfgt  Zum  Schluffe  diefer  An* 
zeige  bemerkt  Rea  noch ,  dafs  der  Titel  des  Ruches: 
Nachrichten  Ober  das  Erzflifi  Salzburg  nach  der  Säku^, 
tarifatiöm  einen  Widerfprucb  enthält,  weicher  fehi; 
leicht  hätte  vermieden  werden  können.  Das  Kupfev 
welches  eine  Anlkht  der  Eremhage  iai  engbfchei^ 
Garten  zu.  Algen  vorfteUt,  ift  ärmlich. 


PHILOSOPHIE. 

LsxvziQ»  h.  Bavmgartner :  Orwnißize  des  naiürli^ 
eben  Staatsreehts  als  Gegenßtze  derer  m»  Sf-  er« 
Jtouffeau  über  den  gefellfckafllieken  Vertrag. 
Nach  dem  Franzöfifchen  des  Un.  M*^  vormals 
Pariamentsadvocaten  in  Paris,  bearbeitet  von 
CEPerrin^  Kurf.  Badenfchem  Lieutenant.  (Ohne 
JahrzahL}  i»  Bo|^  gr.  8»  ( i  Rthhr.  8  gr.) 

Da  jdem  Rec;  das  franzöfifche  Original  —  wahr- 
fcheiolich  die  in  denifelben  Verlage  1803.  enchie- 
nenen  J^iuapes  du  droit  potüiqm  —  bis  j:etzt  nicht  zu 
Geficht  gekommen  ift:  fo  kanii  er  nicht  fagen,  worin 
die  Art  der  Bearbeitung  y  die  Hr  von  P  damit  vorge- 
nommen haben  wiU,  beftebt,  da  er  felbft  weder  in 
einer  Vorrede,  noch  in  einer  Anmerkung  davon 
Nachlicht  giebt  Nach  dem  Franzö&fchen  bearbeitet 
foU  wohl  weiter  nichts  heifsen  ,  als  aus  dem  Franzö- 
fifchen UberfetzL  Einer  Anmerkung  des  Vfs.  zufolge 
ift  da$  Original  vor  nun  etwa  10  Jahren  von  einem 

nach 
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nach  Deutfchlaod  nsseitranderten  Fraazoren  gefchrie* 
bea  worden.    Ungeachtet  nun  feit  jener  Zeit  bis  ziuf 
Erfcbeinuog  dtefer  Ueberfetzung  in  den  politifchen 
EifirichtuogeB  und  Grundfätzen  in  Frankreich  9    auf 
welche  der  Text  in  mehrern  Stellen  RQckficht  nihimt, 
vieles  üch  verändert  hat;  fo  find  doch  in  der  Ueber- 
fetzung lene  Stdlen  unverändert  geblieben  ^    und  es 
vvird  zwar  dnigemal  im  Allgemeinen  gelagt ,  dafs  es 
jetzt  anders  fey,   aber  nie  beftimmt  angegeben ,  wie 
es  gegenwartig  damit  ausfehe;   welches  der  Ueber- 
fetzer t   wenn  er  mehr  als  eine  blofse  Ueberfetzung 
liefern  wollte,   nicht  uingan|;en  haben  würde.    Ein 
Gewinn  fOr  das  aligemeine  Staatsrecht  ift  das  Buch 
nicht    Die  Deutfchen  haben  diefe  Wiffenfchafta  feit 
der  Abfarfung  deffelben  ungleich  weiter  gebracht  als 
die   Franzofen  während  und  nach  ihrer  politifchen 
Revolution.     Der  Ueber fetzer  fcheint  aber  von  diefen 
neuern  Aufklärungen  keine  Kenntnifs  genommen  zu 
haben,    wenigftens  ift  in  feiner  Bearbeitung  davon 
keine  Spur  ztf  finden ;   er  läfst  vielmehr  die  Sachen 
wie  fie  find,    ohne  in  die  neuen  richtigem  und.be- 
ftimmteren  Anfichten  einzugehen.    Das  Buch  hat  völ- 
lig die  Einrichtung  des  Rouffeßuijckin  duConirat 
feciaij  es  folgt  diefem  dur<^h  alle  Bacher  und  Kapitel, 
mit  Beybehaltung  ihrer  Ueberfchriften ,  nur  dafs  der 
Vf.  die  Gegen  ftände  derfelben  nach  feinen  An  Achten 
und  Grund&tzeil  ausführt  und  feine  Ueberzeugangen 
denen  des  Äwjjia»,   die  er  auch  hier  und  da  zu  wi- 
deriegm  fucht,  gegen  über  ftellt.    Es  Ift,  mit  einem 
Worte,    «n    AnU-  Rouffeom.     Aber    man    vermifst 
durchaus  fiebere   fefte  Grundlatze»    deutliche,    be- 
irränzCe  Begriffe  uörf  einen  fiebern  wohlgeordneten 
Gang  des  Ralfonnements.    Mit  Roujßau's  Werk  kann 
diefes  fich  in  keiner  Rilckficht  meffen.    Bey  allen  Irr- 
tbflmern,    die- jenes  enthält,    kann  man  ihm  doch 
nidit  abfpredien,  dafs  es  für  die  Wiffenfchaft,  in  die 
es  einfchiägt,  grofsen  und  vortheilhaften  Einflufs  ge* 
habt,  dafs  es  Ideen  geweckt  hat  und  fcharffinnig  und 
eeiftreich  gefchriebcn  ift.    Das  vorliegende   befitzt, 
neben  fernen  ihm  eigenen  Mangeln,   keinen  diefer 
Vorzöge;  es  beftreitet  die  Irrthümer  feines  Gegners 
entweder    durch  andere,    oder  nicht  genugthuend, 
und  gewährt  eine  fehr  unfruditbare  und  langweilende 
l^ect&re.    Ein    P^^   Beyfpieua   werden   hinreichend 


feyn,  um  einen  Blick  id  die  Art,  wie  der  V£  pbilo- 
fophirt ,    thun  zu  laifen«      Die  Nothwendigkeit  dtf 
Staats  gründet  er  darauf,  dafs  die  Menfchea  in  dem* 
felben  weit  glOcklicher  leben  könnten ,   als  im  natür* 
lichenZuftande  und  in  Wäldern.    Nach  S.  7.  ift  dei 
Zweck  der  Gefellfcbaft  (eignen  Unterfcfaiecf  zwifcheo 
dem  Begriffe  von  diefer  überhaupt  und  einer  bürgere 
liehen  findet  man  nirgend  bemerkt,   Getellfchaft  gilt 
dem  Vf.  fo  viel  als  Staat)  der,  die  natürliche  Frey^^ 
heit  auf  die  Grundfifleu  der  SitUntehre  zu  errichten. 
Kurz  darauf  wird  getagt:  eben  deswegen,  weil  die 
Menfchen  ihr  Glück  in  der  gefellfchaftlichen  Ver^ni* 
gung  fänden ,  fey  es  falfch,  dafs  alle  menfchUche  Ge* 
walt  zu  Gunften  derer,  die  regieret  würden,  errichtet 
fey.    Man  muffe  vielmehr  behaupten,,  dab  es  entwe« 
der  gar  keine  Regierung  geben  könne ,  oder  dals  fol« 
che  nur  zu  Gunften  derielben  errichtet  fey.     Was  aus 
einer  ebeä  £0  roh  und  einfeitig  hingeworfenen ,   als 
widerfinoigen  Behauptung  für  Folgen  gezogeit  wer« 
den  können,  kommt  dem  Vf.  nicht  in  me  Gedanken. 
Auch  wei(s  man  eigentlich  nicht,  gegen  welche  M^- 
nung  R9uffeaß*s  diefelbe  gerichtet  %yn  folL     JL  fa^ 
zwar  gegen  Grotius^  der  diefes  lasgnete,  dafs  die  ör- 
fentlicne  Gewalt  zu  Gunften  der^r,  die  regieret  wür^ 
den ,  errichtet  fey ;  aber  damit  hat  er  ia  noch  nicht 
in  Abrede  jeeftellt,  dafs  dieStaalseinricDtuagen  nicht 
sKuch  den  Regenten  zum  Vorthdl  gereichten.      Um 
eine  fo  triviale  Wahrheit  tiicht  einzufehen,   inrar  R 
wahrhaftig  nicht  einfältig  jeenue.     Auf   eben  diefer 
Seite  heifst  es  ffsrner:  die  Gewalt  eines  Einzigen  flbtf 
die  Mehrheit  fey  nichts  anders ,  als  eben  die  Gewalt 
diefer  Mehrheit,  in  der  Perfon  eines  Einzigen,  durcb 
einen  ausdrücklichen  oder  ftillfchweigenden  Vertrag 
vereiniget:  denn  dem  Oberherrn  gehorchen,  hdCse 
fich  felbi't  gehorchen.      S.  22.  hingegen:    man  lag^ 
zwar,  dafs  das  Volk  nur  feinem  Willen  gehorche; 
diefs  ift  wahr:   allein  diefer  Wille  ift  nur  bis  zu  dem 
Augenblicke  frey,    wo  es  ihn  überliefert.    So  bald 
es  ihn  feinen  Stellvertretern   überliefert,    ift  es  im 
Stande  des  Zwanges  ,u.  f.  w.    Wenn  das  Volk  alfo 
nur  gezwungen  gehorcht,  wie  kann  man  denn  fiigen, 
es  fey  wahr,  dafs  es  nur  feinem  Willen  gehorche? 
Wozu    dergleichen     fich     felbft    wideruirechende 
Sätze? 


KLEINE      S  C  H  RIETEN- 


ClauisChc  LfTcuATUiL  Jenm ,  f^edr.  b-Etzdorf :  Loeorum 
ouorundam  Hörnern '  Virgiliunorum  fpecimen  I.  exporuit  — 
»\.  faul.  Chrifl.  GmtiM  Andrtae^  in  valltt  Tautenbur^.  pr«pe 
Dombiir^rtim  paroecns.  IS04.  16  S.  S<  —  Diefei  Bchritichen 
(oUte  aem  SHperint,£//cAq£rLnFrauenprUnitz  zam  Antritt  fei- 
■er  Saperintendeatur  GlSck  wüafcbcn.  Den  Vf.  ergStzt^  von 
Jugend  auf  der  Gedanke«  den  Homer  (er  nennt  ihn  einmal 


Mel^ßfienes  Ute  monnrum  ßUdos)  and  Virgit  mk  einander 
ctt  vergleiefaen,  und  er  glaubt,  I^iAen  Parallelen  noch  dr- 
dnrch  einen  Vorzne  vor  den  des  Urfinus  zu  geben  •  daff  er  dtff 
Stellen  unter  gewifte  Klaffen  bringt.  So  ftellfc  er  iuer  eiai$^ 
fiefdireibutigen  von  Stürmen  und  angefchwoUnen  ßSciien  »«•' 
fammen.  Schwerlich  dörftc  aber  U.  4,  274— zyjL'  «**  Aett.  t, 
SOI  —  312.  in  Vergleichung  zu  feuen  feyo« 
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KopKNHAGEN,  b.  Gyldcndal :  Hi^oriske  EftemtniH* 
ger  tU  Kundfkab  om  Mennefket  i  dets  vilde  os  raa 
Tit/land.  ( Hiftorifche  Nachrichten  znr  KeDiit- 
ni^  des  Menfchen  in  deffen  wildem  und  rohem 
Zuftandc.  J  Af  C.,Baflhotm,  Dr.  i  Theol.  og  kon- 
gelig  Gonteffionarius.  Förfte  Deel.  VIII  u.  372  S. 
Anden  Deel  520  S.  Treiie  Deel.  480  S.  Fierde 
og  ftdfie  Deel.  446  nebft  38  &  Regifter.  1803. 
1804.  gr-8.  (6Rthlr.) 

Den  GeGcfatspunfct,  aus  welchem  diefes  Werk  zu 
betrachten  ift^undauF  welchen  der  V£,  ohne  fich 
beftimmt  darüber  zu  erklären ,  in  der  Vorrede  kurz 
hindeutet,  glaubt  Rec.  nach  Cprgfältiger  Prüfung  dcC- 
felben ,  fo  angeben  zu  können :  man  erhält  hier  eine 
Schrift,  woraus  Lefer,  die  nicht  Zeit  und  Gelegen» 
beit  haben,  eine  Menge  Reifebefcbreibungen  und  ein- 
zelner Bey träge  zur  Gefchichte  der  Menfchheit  zu 
leCen ,  den  Menfchen  in  (einem  rohen  Naturftande 
kennen  lernen,  und  die  alfo  dazu  eefchickt  ift,  auf 
der  einen  Seite  die  flberlpannten  Begriffe  von  des 
Menfchen  Natur  und  urfprflnglicber  Befcbaffenheit 
herabzuftimmen,  auf  der  andern  Seite  die  Wichtigkeit 
der  Qultttr,cies  menfchlicben  Verftandes  und  Wülens 
einleuchtend  zu  machen  und  die  grofsen  Vorzüge  fcfaät- 
zen  zu  lehren,  welche  wohleingerichteten  Staaten  und 
durch  weife  Oefetze  regierten  Völkern  vor  der  mehr 
oder  weniger  thierifchen  Lebensart  der  Wilden  und 
Barbaren  eigenthümlich  find.  Ein  Werk  der  Art,  zu 
diefem  Zwecke  verfar$t  und  mit  der  Ausführlichkeit  be- 
arbeitet, ak  das  vorliegende,  geht,  fovielRec.  weifs, 
der  deutfcben  Literatur  gänzlich  ab ,  ob  wir  gleich 
vonMeintrs  und  andern  CchätzbareBruchftücke  erhalt 
ten  haben,  u<id  in  der  daoifchen  wird  deflen  Man- 

{rel  durch  Krafls  Buch :  de  Fildis  Saeder  fo  wenig  er- 
etzt,  dafs  fich  unfer  Verfaffcr  durch  Au^^arheitung 
diefer  Schrift  unftreiticj  ein  wahres  Verdien fterwor 
ben  hat.  Möge  der  Gelehrte,  wenn  er  die  vielen 
Reife- Läader  und  Völkerbefchreibungen  der  neue- 
ften  Zeit  kennt,  zum  Behufe  feiner  hiftorifchen  Men- 
fchen kennt  nifs  aus  diefer  Bafikolmfchen  Schrift  nicht 
das  Geringftc  eigentlich  Neue  lernen:  für  den  Nicht- 

Seiehrten  und  ftlr  jeden ,  dem  es  darum  zu  thun  ift, 
as  Wichligfte  von  d«m ,  was  in  Reifebefcbreibungen 
zur  Kenntnifs  dBS  Menfchen  in  feinem  rohen  und  wil- 
den Zuftatnde  zerftreut  mitgetheilt  und  mit  Erzählun- 
gen von  minder  wichtigem  Belange  vermifcht  vorge- 
tragen wird,  kurz  zufammen  ficfalst  zu  erhalten,  ift 
fie  defto  nützlicher.  Da  des  Vfs  Sprache  corrcct  und 
A.UZ.  1805.    Viirttr  Bämd. 


rein,  fein  Vortrag  abwechfelnd,  munter  und  ange- 
nehm ,  und  das  Beftreben  deffelben  achtbar  ift ,  Ue* 
genftände,  die  durch  unzeitigen  Scherz  oder  eine  un- 
vorfichtige  Behandlung  leicht  Anfto&  erregen  kön- 
nen, und  die  in  einem 'Werke  der  Art  doch  nicht 
ganz  mit  Stillfcbweigen  übergangen  werden  dürfen, 
mit  recht  lobenswürdiger  Vorlicbtigkeit  und  Delica« 

.  teffe  zu  behandeln:  fo  ift  von  dieferdcfarift  wifsbegie« 
rigen  I,iefern  jeden  Standes  und  beiderley  Gefcfalech- 
tes  mehr  Gewinn  für  Verftand  und  Herz  zu  verfprecben, 
als  von  dem  Lefen  einer  ganzen  Menge  Tcbaler  Ro- 
mane  und  gehaltleerer  Gedichte.  Zur  nähern  Kennt* 
nifs  des  ganzen  Werkes  diene  folgende  kurze  Ueber* 
ficht  des  Hauptinhaltes« 

Den  ßrflin  Band  eröffnen  •  einigi  attgemeini  Be- 

^  irachtungen  über  den  Charakter  der  wilden  und  rohen 
Menfchenarten.  S.  3  —  72.  Irrig  leitet  man  den  intet 
lectuellen  und  moralifcfaen  Sfuftand  eanzer  Vfidker* 
nur  aus  Einer  Quelle,  her ;  Clima ,  Pfabrungsmittel,' 
Religionsbegriffe,  Regierungsverfaffungen  und  '  an* 
dere,  weniger  bekannte,  Urfachen  wirken  gemein- 
fchaftlich.  uie  Cultur  des  Verftandes  und  die  des 
Willens  ftehn  nicht  immer  in  gleichem  Verhiltnifbr 
eu  einander.  Unter  wärmern  Himmelsftrichen  ent»- 
wickeln  fich  des  Menfchen  intellectuelle  und  morali-' 
fche  Anlagen,   wenn  nicht  äufsere  Umflände  entge« 

«en  wirken,   gleichfam  von  felbft    Gleichwohl  find- 
^ölker,  welche  unter  demfelben  Himmelsftricbe  woh^. 
nen,  oft  febr  verfchieden  von  einander,  wovon  eine 
Urfache  diefe  feyn  ma^,    dafs  die  weniger  cultivir* 
ten  vorher  zu  einer  cultivirteren  Nation  gehörten  und* 
von  diefer  auf  Berge,    oder  in^  Wüfteneyen  verjagt 
wurden,   wo  Mangel  und  Noth  zu  ihrer  allmäiigen 
Verwilderung  beytrng.  -^    Auf ,  diefe  allgemeineren 
Bemerkungen  lälst  der  Vf.  in  17.  Kapiteln  die  Schil« 
derung  einzelner  Züge  in  dem  Charakter  der  wilden 
und  rohen  Volksarten  folgen :  Aufmerkfamkeit  auf 
das  Grofse  in  der  Natur,  oder  auf  Producte  des  Kunft« 
fleifses    n^angelt   ihnen ;    dagegen  find  Aberglaube, 
Trägheit,  Unfeinlichkeit,  Liederlichkeit,  Scnamlo-* 
figkeit,  Trunkeuheit  und  Geneigtheit  zum  Diebstahl 
häufige  Eigenfchaften  derfelbea  (S.  74—223.}  Frey- 
lich tehlt  es  nicht  an  Belegen,  welche  hinlänglich  be* 
weiGen,    wie  gegründet  diefe  Befcbuldigungen  find; 
doch  fcheint  der  Vf.  nicht  immer  berÜQkfichtigt  zu 
habeq,  dafs  manche  Eigenfchaften,  die,    wenn  man 
fie  bey  cultivirten  Völkern  antrifft,  allerdings  höchit 
fehlerhaft  erfcheineu,  vieles  von  ihrem  Gehäffigen  ver-^ 
lieren,     wenn  fie   bey  uncnitivirten  Völkern  gefun-' 
den  werden.     Diefs  ift  z.  B  der  Fall,  wenn  die  Wil* 
den  (S.  130  u.f.)  der  Trägheit  und  FaulkeU  befchul ügt. 
Mmm  wer- 
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werden.  Ihre  Geneigtheit  znrRuhe  und  felbft,  wenn 
maos  fe  nennen  will,  zum  Müffiggang»  ift  nicht  zu 
liagnen ;  aber  es  wäre  unbillig ,  ^efshalb  das  Laßer 
der  Trägheit  eis  einen  Grundzug  ihres  Charakter^  an- 
zufehn :  indem  X^^heit  ibhon  den  Begriff  von  einer 
zweckmäfsigen  Anwendung  der  Zeit,  den  Wilde 
nicht  haben,  vorausfetzt,  und  indem  man  dem  Wil- 
den ThaUgkell  und  O^cbaftigkeit ,  fobald  ihn-  dem 
die.  Notb  treibt,  nicht  wohl  abfprechen  kann.  — 
Slandbaftigkeit  in  Gefahren  (S.224u.f.}  undGaftfrey- 
keit  (S.  354 u.  f.)  find  die  einzigen  guten  Eigenfchaften, 
welche  von  den  Wilden  gerahmt  werden;  dagegen 
tnfft  fie  der  Vorwurf  der  Härte  und  Veracfatuhg  ge- 
gen das  weibliche  Gefchlecht,  der  Härte  gegen 
Alte,  der  Rachgier,  Blutrache,  Oraufamkeit  gegen 
Feiode,  graufamcsr*  Arten  zu  ftrafen-,  des  Mentchen- 
Verkaufs  und  der  MenfchenfrefTercrv  (S.  335 —  351.). 
So  wenig  ficb  auch  gegen  die  Thatfachen  einwenden 
läfst,  welche  diefen  harten  Befchuldigungen  zum  Be- 
wdfe  dienen ;  fo  wird  man  doch  leider !  beym  Lefen 
diefer  Darfteilung  nicht  feiten  zu  dem  Wunfche  ge* 
nötbigt :  mochten  fich  doch  dergIMchen  fchwere  Vor- 
wflrfe  allein  den  Wilden,  und  nicht  -»  wenigftens 
manche  derfelbeo ,  z.  B.  dor  des  Menfchenverkaufs, 
unmenfchlicber  Strafen  etc.  -—  auch  einigen  der  cul- 
tivirteften  Nationen  Europens  machen  laffen!  Doch — 
des  Vfs.  Schuld  ift  es  nieht,  dafs  fich  von  diefer  Seite 
betrachtet  zwifcheil  Nationen  mit  und  ohne  Cultur 
Bar  fo  fchwer  die  Gränzlinle  ziehen  läfst. 

Im  zweiten  Bande  handelt  der.  Vf.  in  flhuf  Ab- 
iebnitten  von  den  Nahrungsmitteln  und  ihrer  S^berei- 
tieng^  den  tf^ohn»ngen^  dtr  Kleidnng  und  dtm  Schmucke^ 
dem  Kunftßeiße  Und  den  hHuslkhen  Verrichtmngen  und 
von  den  Fergnügungsarteie  der  wilden  und  rohen 
Völker.  —  Das  Vermögen,  durch  den  Geruch  die 
nützlichen  Gewäcbfe  von  den  fcbädlichen  zu  unter* 
fnheiden,  hat  der  Naturmenfcb  mit  dem  Thiere  ge- 
mein und  es  (doch  nicht  allerdings?)  durch  die  Cul- 
tur verloren.  Es  ift  nicht  blois  Folge  der  Noth ,  fon- 
dern Sache  des  Gefchmaekes ,  wenn  Wilden  Thiere 
2tir  Nalirung  dienen,  gegen  welche  cultivirte  Nationen 
Widerwillen  haben,  z.  B.  Hunde,  Katzen,  Ratten, 
Mfiufe,  Pferde,  Elel  u.  f.  w.  (S.  3— 22.)>  Ehe  die 
Menfohen  den  Gebrauch  des  Feuers  kennen  lernten, 

f^enöffen  fie  alles  roh  und  waren  dabey  ftark  und  ee-' 
und.  Aber  auch  nachher  benutzten  nicht  alle  das 
Feuer  zur  Zubereitung  der  Fleifchfpeifeu ;  z.  B.  die 
Patagonier,  Oftiaken,  Samojeden,  Eskimo's,  von 
welchen  letzten  fich  die  Grönländer  dadurch  unter- 
fcbeiden,  dafs  fie  fowohl  ihre  Rennthiere,  See- 
hunde etc. ,  als  ihre  Fifohe  kochen  und  braten.  Waf- 
fer ift  der  gewöhnliche  Trank  eller  wilden  Völker; 
in  den  wärmern  Ländern  ift  es  auch  der  Saft  von  den 
Kokusnüffen;  fpäter  benutzte  man  die  Milch  von 
Thieren,  und  noch  fpäter  kochte  man  aus  Erdpro- 
dukten ein  Getränk,  wie  z.  B.  die  Peruaner  ihr  Aka 
iS*  35^64-}.  Hohle  Bäume  und  Höhlen  in  Felfen 
waren  Hie  erften  Zufluchtsorte,  wo  derMenfch  theils 


Sta^m  der  Californier  haben  HOtteo  auf  der  Ertfe. 
Die  Sandwichsinfulaner  zeicilnen  fich  durch  ihre  ge- 
räamigen  und  bequemeren  Wohnungen  ans  (  S.  77  — 
Ii8*).  In  den  wärmern  Gegenden  Afiens,  wo  itvia 
aberhaopt  viele  Verftandescultur  und  Kunftfleifs  bil- 
det» giebt  es  auch  die  meiften  gefchmack  -  und  nrachv 
vollen  Gebäude  (S.  119U:  f.)-  In  dem  Kapitel  vom  derKleu 
rfmi^  verbreitet  fich  d^r  Vf.  weitUufig^'eber  die  Frage : 
ob  die  Scham  über  Nacktheit  Folge  eines  aogeboroen 
Triebes  fey, oder  eine  andere Urfache  habe?  Er  glaubt 
das  letzte, und  leitet  alle  Urfache  diefer  Scham  von  der 
Gewohnheit  und  dem  Herkommen  ab.  Fragen  lä{st  fich 
aber  doch  gleichwohl :  und  woher  kommt  denn  zu- 
letzt diefe  U}  uralte  Gewohnheit?  Hierüber  find,  nach  des 
Rec.  Einficht,  die  von  dem  Vf.  angegebenen  Gründe 
nicht  ganz  befriedigend  (S.  146  - 1807.  Das  übrige  die- 
fes  Bandes  liefert  eine  ausführliche. Befchreibune  der 
Hausgeräthfchafcen,  der  Spuren  von  Kunftfleirs  in  diefer 
Hinficht,  desGef^nges,  dermufikaliCchen  Inftrnmente^ 
des  Schaufpiels,  der  Spiele,  Leibesbewegungen ,  des 
Tanzes  bey  den  uncultivirten  Völkern  (S.  295  u.  f.). 

Der  dritte  Band  enthält  die  Schilderung  der  ^a^d^ 
lind  Pifckereygeräthfchaften ,  des  Kriegswejens ,  der  Rs^ 
gierungsformeny  der  Eken  und  der  Behandlung  der  Kinder- 
unter  den  wilden  und  rohen  Nationen.    Häufiger,  als 
in  den  vorigen  Bänden,  hat  der  Vf.  in  dkfem  (eine 
Befcbreibung  mit  Reflexionen,    zuweilen  mit  Ver^ 
mutbungen  über  den  Ürfpning  eewifler  JMeinuf^gea 
und  Gebräuche  begleitet ,  d^nen  itec.  im  Ganzen  ge« 
nommen   feinen  Beyfail   nicht  verfagt    Eine  Probe 
Von  Bemerkungen   diefer    Art  kann   angleich  dazo 
dienen ,  des  Vis.  Vortrag  kennen  zu  lernen.    (5.  ^96 
u.  f.)  i,Bey  den  Schwarzen  in  Congo,   hoaogo  ond 
Angola  follte  man  kaum  eine  Klugheit  (in  Abhebt 
auf  den  Adel)  erwarten,  die  nicht  einmal  beym  weif* 
fen  Adel  ftatt  findet.    Bej  iimen  ift  es  nSLniUch  Ge^ 
brauch,  dafs  der  Adel  durch  die  H/luUir^  und  nicht 
durch  den  Fater  fortgepflanzt  wird.    Ihr  (kund  ift> 
dafs  man  nie  mit  Gewifsbeit  fagen  kann,,  wer  der 
Vater  eines  Kindes  ift,  wogegen  über  die  wahreMul- 
ter  nie   ein  Zweifel  feyn  kann.    Diefem  Gedanken 
ftimme  ich  um  fo  lieber  bey ,  da  der  Keim  zum  Kinde 
in  der  Mtftter,    nicht  im  Vater  liegt.      Die  Alten 
kannten  diefe Natureinrichtung  nicht;  daher  das  Vpr« 
urtheil  den  Adel  nach  dem  Vater  zu  rechnen  — *  wel- 
ches doch  auweilen  fefar  unficher  feyn  kann ,    felb/t 
wenn  der  vermeinte  Vater  von  wirklichem  Adel  ift. 
Sicherer  ift  es  immer,    wenn  der  Adel  der  Mutter 
iblgt  —  aber  am  aüerßcherßen  iß  es  chneZwe^et^  wenn 
der  Adel,  nach  chmepfchen  Grundßtzen,   aUein  von  den 
Verdknßen  gehören  wird. "    Ohne  Zweifel  (  S.  406  a  f.) 
mufs  dierer  Gebrauch  (dafs  nämlich  bey  den  MoJak^ 
ken,  Brafilianern,   Caraiben  der  Mann  gleicfa  nach 
der  Entbindung  der  Frau  fich  zu  Bette  legt  und  ficVi 
mehrere  Tage  lang. wohl  verpflegen  läfst»  während 
diefe  fogleicn  zu  ihrer  Arbeit  zurüclc kehren  muts) 
in  einem  phyfifchen  Vonirtheile  feinen  Grund  haben. 
,Sie  bilden  fich  ein ,  der  Mann  träge  durch  jiden  Bef- 


gtn  Regen  und  Kälte,   thrils  gegen  witde  Thiere    /cft/nf  etwas  dazu  bey,   des  Kindes  Wachsthum  w 
utz  fuchte.    Die  rnififchen  Lappen  und  nur  ein    Bildung  zu  bef5rda:n^  die  Frao  fehi^  fi^  nur  ftir  ei» 

Werk- 
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Werki^enff  aOj  wodurch  folcbes  bewerkftelliget  wird. 
Die  WöchDerln ,  ah «  blofses  Werlczeug  betrachtet, 
fteht  bey  diefeo  Menfcbea  nur  in  geringer  Achtung.  -- 
Ift  dasiund  zni-^elt  gekommen,  fo  glauben  fie,  dafs^ 
der  Mann  nun  diefes  wichtige  Stück  Arbeit  zu  Ende 

E bracht  habe.  Sie  fftbleit  dabey  EigcfnUebe  und 
[bftznfriedenheit,  und  iursern  fie  auf  die  Art,  dafs 
fie  nach  wohl  vollbrachter  Arbeit  Ruhe  fuchen  und 
fich  pflege»  laffen. "  Der  Vf.  fcbeiot  felbft  das  Ge- 
zwungene io  diefer  Erklärung  zu  fahlen  und  der  Ge- 
brauch, wenn  er  anders  ftatt  findet,  gehört  wohl 
mit  zu  den  Sonderbarkelten ,  dergleichen  man  bey 
ikneultivirten  Völkern,  befonders  in  Abficht  auf 
HochzettsgetMauche,  Ehe  und  Kindergebären,  fo 
viele  findet  und  über  deren  Entftehung  fich  f  wie  z.  B. 
über  das  Gefchäft  des  Priefters'  bey  der  Eheverbin- 
düng  unter  den  flottentotten  S.  339  vut)  nichts  be- 
friedigendes fagen  läfst^ 

Im  viertiu  Bande,  welcher  diefes  Werk  he- 
fchliefst,  erhält  der  Lefer  das  Wifjfenswürdigrie  von 
dem ,  was  von  d^a  Begräbnißgebräuchen  und  dem  He- 
Ußiönsuftfin' \9ÜiieT  und  rolier  Vuiksarten  bekancft  ift. 
Mangel  an  Raum  für  die  Lebenden  hat  wohit>  nebft 
dem  widrigen  und  fchädlichen  Gerüche  der  Leieb- 
Dame»  die  roheflen  Menfchen  zuerft  dahin  gebracht,, 
ihre  Todten.  aus  dem  Wege  zu  fchaffen^  religiöfe 
Ideen  trugen  dann  zu  der  Art,  wie  fie  es  thaten ,  das- 
meifte  bey.  Oas  Beerdigen  und  Verbrennen  der  Ver- 
dorbenen gefchah.  fpäter,.  als  das  Hinwerfen  desfel- 
ben  in  das  Waffer  und  ihr  Austrocknen  an  der  Luft. 
Das  Einbalfaniiren  ift  bej  Nationen,,  die  fonft  fehr 
voneinander  verCchieden  find,  üblich;,  bey  eiofgea 
war  es  noch  früher  im  Gebrauche,  als  das  Biegraben 
und  Verbrennen»  Von  diefem  findet  man.  die  erften 
Spuren  ia  Indien  und  die  Religjon  hatte  woht  detk 
meiften  Antheil  daran  (S.  19^ — 56.  )v  «Die  Todten 
(  heifst  es  S.  4f.)  in  Wohnorte  oderMofcheen  zu«  be- 
graben »  fo  weit  geht  nie  die  Eitelkeit  in  Marokko. 
itöfl  fagt  in  feinen  Efhmtnmgir  en»  Nhnrokkas  og 
.Ajsetc.:  man  kdnne  fich  dort  nicht  genug  darQber 
wundern ,  dafs  die  Chriftea  mit  ihren  Todten  Gottes 
Raus,,  und  die,,  welche  es  befuchen,  verunrelnigea 
mögen.  Wir  nennea  fie  —  Barbaren»  und'  miUiea 
UO&  doch  einen  fa  vernCLaftigen  Vorwurf  voa  ihnen 
gefallen  taffen;  —  was  find  wir  denn?"  ,,Es  ift 
merkwürdig,  dafs  der  Gebrauch  (auf  der  InfelCorfu). 
hinter  der  Leiche,  her  Waffer  auszugiefsea,  um.  die 
Rückkehr  der  Todten  zu  verhindern ,  in  derfelben» 
Abfitcht  an  verfohiedenen  Orten  von.  Danemark  beymt 
rohen  Hänfen  üblich  ift ,  welches^  der  Vf.  felbft  ein^ 
mal  in  Kopenhagen  gefehn  hat  etc. "  ( S.  6s. ).  Was. 
der  Vf.  S.  lOg  u  f.  von  verfchiedenen,  ins  Ekelhafte 
fallenden,  und  höchft  unnatürlichen  Gebräuchen  bey 
Leichenbef^attungen  unter  den  Wilden  erzählt,  das 
erinnert  Rea  an  etwas  Aehnlicbes»  welches,  wie 
er  von  zuverläffigen  Augenzeugen  weifs,  in  Dähe-^ 
mark  und  £elbft  in  Kopenhagen  bis  in  nnfere  Zeit 
fich  erhalten  haben  foll.  Nicht  genug,  dafs  anSonn^ 
tagen  vor  den  befuchteften*  Todtenhöfen  aufserhalb' 
der  Stadt  vonfiierfiedlern  muficirt  wird,  fonderA  tnaa 


fetzt  fich  auf  die  Leicbenfteine  und  —  ifst  dafi^ft^ 
fein  Abendbrod.  Ja ,  vor  den  Beerdigungen  ift  es . 
felbft  bey  Perfonen  des  Mittelftandes  in  Kopenhagen 
nichts  Seltenes,  dafs,  mit  dem  Leichname  in  Einem 
Zi/nmer  und  bey  offen  ftehendem  Sarge,  die  Perfonen 
des  Gefolges  ihr  Crühftück  in  Wein  und  Brannte- 
wein ,  in  Schinken  und  andern  Fieifchfpeifen  zu  fich 
nehmen !  Das  reime  man  mit  der  gerünmten  Cultur 
in  Dänemark!!  — ^  Um  die  Frage:  ob  es  ganze 
Volksarten  ohne  den  Gedanken  an  einen  Gott  g.ebe? 
zu  beantworten,  unterfcheidet  der  Vf.  S.  171  uT  mit 
Recht  zwifchen  der  Vorlteflung  von  einem  höchften 
Wefen ,  als  Grundurfache  und  Lenker  aller  Dinge  — » 
in  welchem  Betrachte  Vielen  Volkern  der  Gedanke 
von  einer  Gottheit  gänzlich  fehlt ;  und-  der;  Vorftcl- 
Inng  von  unfichtbaren  Wefen,  welche  den  Menfchen 
Gutes  und  Böfes  zufägen  können  —  in  welchem 
Sinne  man  keinem  Volke  alle  reUgiöfen  Begriffe  ab*  ^ 
fprechen  kann.  Eine  ähnliche  Bewandt:ifs  hat  es  mit 
dem  Gedanken; an  tdieUnfterblichkeit  der  Seele;  fo 
abenteuerlich  auch  oft  die  Meinungen  von  der  Art 
und  Betchaffeäheit  dfer  Fortdauer  nach  dem  Tode 
find :  fa  findet  man  doch  die  Erwartung  eines  andern 
Lebens  allgemein,  und  zwar  bey  Völkern,,  wohin 
bisher  nie  ein  Cbrift  gekommen  war.    fS^yR  Mufko- 

fuigier  X&  273  u.f.)  in  Carolina,  bey  denen  keine 
etiichverehrung  ^  keine  GötzenbUder,  tiberall  keine 
religiöfe  Ceremonien  Iiatt  finden ,  beten  nur  mit  tief- 
fter  Ehrfurcht  den  gjrofsea  Geift  an»  der  allen  Leben* 
den  ihre  Geifter  giebt  und  fie  wieder  zu.  fich  nimmt. 
So  denken  diefe  ganz  rohen  Menfchen ;:  und  doch 
will  man*  behaupten :  kdnr  Volk  verehre  einen  ^nzi-^ 
gen  wahren  Gott,  aufser  denen,  welche  ihre  Kennb- 
nifs  von  dem  Einen  höchften  Gott  aus  der  Offenba- 
rung ( der  Chriften  >  erhalten  haben !'  Mit  aller  Ach- 
tung gegen  diefe  Offenbarung  kann*  ich  doch  meine 
Augen  vor  fo  manchen  zuverläffigen  hiftorifchen 
Nachrichten  nicht  veribhliefsen ;  und  ich  freue  mich 
darüber,  dafs  ich  fielefen.  kann."  -»  Ein  Ober^  den 
Inhalt  aller  vkr  Bände  fich  verbreitendes  Begiftor,.^ 
worin  unter  andern  die  Gegenden  der  Erde,  wo  die 
weniger  bekannten  Völker  leben,  angefahrt  werden, 
erhölit  die  Brauchbarkeit  diefes  fchätzbaren  Werkes», 
durch  welches ,.  wie  durch  fb  manche  andere  Schrift, 
der  Vf.  beweift,,  dafs.  er,,  obgleich  feine  Wirkfam- 
keic  als  Hofprediffer  aufgehört  hat  (er  privatifirt 
fchoft  feit  vielen-  Jahren  in  Slagelfe  auf  Seeland ) ,  den« 
noch*  als  aufgeklärter  und  freYmüthiger  Volksfchrift- 
fteller  feine  Zeit  trefQich  zu  benutzea  weifs^ 

Von.  demfelben  VT.  haben  wir : 

EhencLy  b.  Ebend  :    mßoriskpkilofophislie  ünderfd. 

Stlfer  ovir  dt  aeUßi  Fotk^Oigters  religiöfe.  og  phi- 
Jbphiski  Mininger*  ( fliftorifch  •  philofophifche 
Unfcerfuchungen  über  die  religiöfen  und  philofo- 
phifchen  Meinungen  der  äiteften  Volksarten.) 
Af  C:  Baßholm  etc..  1802.  3LVI  und  714  S.  gr.  8- 
( i  Rthlr.  aa  gr.J 

Die  Art,  wie  der  Vf:  hier  zu  Werke  ffeht,  ift  fol-- 
gende::  jedem  der    bekanntea  alten.  Völker  widmet 
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ex  einen  befondera  Abfchnitt^  woHa  er  jedesmal  in 
eiQer  kurzen  Vorerinnerung  über  die  rlülfs  mittel, 
deiren  er  fich  l>ey  feiner  Ausarbeitung  bedient  bat, 
Rechehfcbaft  ablegt; und  feine  Reflexionen  und  Ver- 
^muthungen  über  die  Entftehung  diefer  und  jener 
Meinung  und  die  AbGcht  des  einen  oder  des  andern 
Gebrauches  vorträgt  Alsdenn  handelt  ec^^von  den 
religiöfen  Vorftellungsarten  der  verfchiedenen  Völker 
felpft;  von  ihren  heiligen  Büchern ,  ihren  verfchiede- 
ilen  Sekten,  .ihren  Gebräuchen  etc.,  und  macht  da^ 
wo  er  Grund  dazu  findet,  auf  den  Unterfchied  Zwi- 
lchen der  Religion  der  Gebildeten  und  Weifen  unter 
dem  Volke  und  der  bloCsen  Volksreligion  aufmerk- 
fam>,  wie  z.  B*  bey  den  Indianern  und  Chinefen. 
Aufser  ihnen  fchildert  der  Vf.  die  r^eligiöfen  und  phi- 
lofophifcben  Meinungen  der  Aegyptier  ^  der  ChaJaäer 


und  Phöoicier;  der« alten  Perfer,    der  Gelten,    der 
Skandinavier    und    der   älteften  Griechen.  —    Die 
ausgebreitete  Belefenheit  des  Vfs.  im  hiftorifchen  Fa* 
che,  wovon,  auch  diefe  Schrift   zeugt,   rühmt  Rec 
eben  fö  gern,  als  .er  uogern  ( z.  B«  S.401  eta)  Spuren 
gefunden  hat,  dafs  der  Vf.  in  pfailofopbifcber  Hinficht 
nicht  fomit  feiner  Zeit  fortgeichritten  zu  fejrn  {cheiatf 
wie  es,  um  fein  Werk  defto  norzlicher  zu  macbea, 
zu  wünfchen  gewefen  wäre.    Doch   diefen  Mangel 
überiieht  man  gernT  wenn  man  (S.  414  et&)  die  phi- 
lofophifche    Unbefangenheit    bemerkt,    womit  der 
kleinliche  Sektengeift  mancher  Chriften  durch  Dar- 
fteilung .  der    humanen    und     wahrhaft    chriftiichea 
Denkart  naancher  nichtchriftlichen  Völker  Wrbamt 
wird 


KLBINK      SCHRIFTEN. 


VfiHMisCHTS  ScHitiFTCN.  Hamhurg^  b.  Schnlebes:  Zmey 
Imteinifahe  Reden  ^  von  Cttrl  Sieveking  und  David  Mendei, 
zur  Änköiidigiuig  der  SchiUerprüfuneen  im. Johanneum  am 
8.  und  i/.  Optober,  ^vie'auch  der  Einruhrnng  des  Hn.  Profef- 
fors  Hipp\  herausgegeben  mit» einem  Anhange  über  das  Bür- 
gerrecht der  Juden »  von  .X  GurUn ,  Profeffor  und  Director. 
1S05-  4^>  S,  4.  —  Diefe  zwey  Idteinifche  Keden ,  welch«  de» 
um  Pädagogik  und  Aufklärung  fo  fehr  verdiente  Hr.  Dir.  G.  her- 
ausgegeben hat,  wurden  vou  zwey  bisherigen  Schülern  des 
Johahucums  tu  Hamburg  öffentlich  gehalten,  als  fie  diefe  blti- 
hende  Anftalt  verlicfsei»,  um  das  Gymnafium,  vr^lchcs  dort 
noch  eine  St  nie  zur  Academie  darbietet  »eine  Zeitlang  zu  be* 
fuchen.  Der  Vf.  der  «r/>e«Red«,  ein  geborner  Hamburger, 
l^andelt  d^rin  (auf  l6  Seiten),  von  der  fUr  den  Anhau  der 
Wiffenfcha/ten  vanheilhafteßen  Regierungs/ornty  auf  eine  fehr 
Tünmliche  ArtJ  de*  andre,  aus  Göttingen  gebSreig,  fpricht 
durchdrungen  von  dem ,  traurieen  Gefehicke ,  unter  v^eicfaenr 
foine  ReligLonsgenofren  in  unferm  VateHand«  noch  feufzen 
inüffen  (auf  IZ  Seiten),  de  Judaeis  optima  conditSone  in  civi- 
tatem  recipiendis.  Beide  zeichudn  ficli'  fehr  aus  und  verdienen 
die  rahmlichftc  Aufmunterung',  da  diefe  Arbeiten  als  ihr  Ei- 
g^nthum  zu  betrachten  ßnd.  Der  letzten  Rede  verdanken 
■wir  einen  fehr  geiftreicheii  Nachtrag  des  helldenkenden» 
kenntfllfsreichen  und  humanen  Herausgebers  über  das  Bürger' 
recht  der  Juden.  Wenn  nicht  fchon  aus  vielen  andern  Öe\vei- 
fen  und  Ni/chrichten  die  achtreligiöfe  AuFkl?iruug  und  helle 
Denkart  der  hambureifchen  Obern  und  Geiftlichen  hinläng- 
lich bekannt  wäre;  10  wiirde  fchon  aus  Atr  edeli^  Freymü* 
thigkeit,  womit  der  Vf.  dieles  delikate  JHema  behandelt,  auf 
das  allerüberzeugendfte  hervorleuchten,  dafs  ksin  Jq,  Melch* 
Oütze  in  Hamburgs  Mauern  mehr  häufe,  dafs  man  dafelbft 
Denk  -  und  Schreibefreyheit,  wie  auch  Unterfnchungsgeift, 
jettr  mehr  fehütze  als  vor  30  Jahrea,  und  dafs  Hamburg  ttber- 
haupt  in  der  geiftigen  Aufklärung  betrachtliche  Fortiehritte 
«emacht  habe.  Der  Vf.  geht  vo»  dem  wahre»  Satze  aus:  dafs 
der  Staat,  als  folch er,  keiner  paji^tietleh  Religion  anhangen, 
fondern  die  Oenoffen  aller  Religionen  gleichmäfsig  fchützen, 
und  ihnen  allen  njleiclie  Bürgerrechte  ertHeilen  müile,  fobald  ' 
iit  alle  Biirgerlaften  tragen,  und  licH  keiner  Bürgerpflicht  ent- 
ziehen. Wir  hatten  nie  von  Religionskriegen  in  der  Gefchicht^ 
'/ulefea,  wenn>  keine  partielle  Staatsreligion  ftatt  gefunden 
hätte.  Die  Juden  können  zwar,  fo  wie  fie  dermalen  nnd,  auf 
g;Uich9  Ru'gc^^^^^^^®  keinen  Anfpruch  machen,   da  He  durch 


ihre  Speifegefetze  und  durch  die  untbadge  Malse  ihre«  Sab- 
baths  vom  Kri^gsdieafte  abgehalten  werden;  allein  ^Uiche 
Menfphenrechte.  mufs  ihnen  )ede  richtig  denkende  Regierung 
einräumen.  Wer  aber  aus  diefer  vielleicht  fünf  Millionen  See-  ' 
len  ftarken  Nation  von  jenen  Gefetzen  ablaffet,  der  mnfs  auch 
l^leicher  Bürgerreebte  theilhaftig  werden.  Dazu  mnfs  fie  nun 
die  ganz  gegründete  Wahrnehmung  führen,  dals  Mofes  diefe 
Gefetze  (denn  vom  talmudifchen  Rabbioismua  kann  nicht  dU 
Rede  feyn)  nicht  für  alle  Klimatf,  Zeiten  und  CiTltnrgrade 
gab ,  noch  geben  konnte.  Zwar  drCickt  diefe  Nation  eine 
profce  Menge  Fehler  und  noch  mehr  Befchuldi^ungen;  aber 
jene  Fehler  entftanden  ia  erft  durch  die  Aus  fehl  iefsnn^  aas 
der  Gefellfchaft  und  dui^h  die  Entziehung  gleicher  Bürger* 

*•     "     •  alfo 

fich 

Activhandel  zur  Zeit  derZerftÖrung  des  zweiten  TeitTpels  uoch 
nicht  hatten.    Ja  ihr  Charakter  war ,    noch  ehe  N»  .Amerika» 
Dänemark,  Gallien,  Batavien  und  Rüfsland  das  Joch  von  ih- 
ren Schultern  nahmen,    ganz  vprfchieden   nach  der  Verfchie* 
denheit  der  Verf^ffung  und  Cultur  der  Nationen ,   unter  wi- 
chen He  lebten  ,*  und  der  Freyheiten ,    die  fie  genoCfen.     Die 
Taufe  ift  übrigens  keine  unerlafsliche  Bedingung  bey  der  .AoJE- 
nähme  ins  Chriftenthum :   denn,  diefer  Ritus  ift  im  N.  T.  nir- 
gends für  alle  Zeiten  befohlen;     er  war  nur  für  jene  Zeite« 
und  Lander,  und  in  Rücklicht  auf  die  Profelytenuu^  pafslich. 
Selbft  die  Vcrheirathung  der  Chriften  und  Jnden  ift  nirgends 
im  N.  T.  verboten.    Sehr  einfichtsvoll  und  menfchen&eunÄ- 
lieh  ift  das  nun  folgende,    hier  keinen  Auszug  Leidende,  RJL- 
fonucment   über    den  Uebertritt    eine»   Juden    zum  Chriften- 
thume,     und  fehr  liell  und    richtig    gedacht    der    drinsendc 
yrunfch,    dafs   die  Regierungen  ihre  Verpflichtung   einTebeM 
möchten,  für  die  beffere  Erziehung  des  grofsen  Haufet&a  die- 
fer verwahrlufeten  und  doch  mit  fo  trefflichen  Geiftesanla^ea 
verfehenen  Nation  zu  forgen.    £ine  auenehmead  reiche   nnd 
voUftündice  Literatur  über  diefen  Gegenftand  macht  den  Be- 
fohlnfs.     Sehr  fchXtzbar   ift  die  Note  p.  35.,  in  wiefern    der 
Olanbean  einen  einigen  Gott,    und  die  ihm  zukommeni/e» 
ihückßen  Vollkommenheiten  bey  den  Joden  allgemeiner  Vft/iy- 
glaube  im  Alterthume  gewefen  Jey.    Aehnlichen  Unterliieiiun- 
gen,  als  diefer  Auf f atz  enthak.  lehea  wir  ifoak\L  ooL Ver- 
gnügen entgegen. 
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DoHmrstagSf    din  5.  Deeembir  1805. 


S  CfT  Ö  N  E    KÜNSTE. 

NQrnbkrq,  b.  Vf.  u.  10  Comm.  d.  Stein. 'Buchh. : 
ßSiftkologifcki  DaktifUathik.  Nebft  vorausgefchick- 
ter  AbhandluogNVon  gefchoittenen  Steioen.  Her- 
ausi^esebeh  von  ff^.  Firäinänd  Roth^  Diakon,  an 
de/fiauptprarrkirche  tu  St.  Sobald  in  NQrnbergj. 
Mit  a  Kpfrt.  1805.  XXIV  u.  187  S.  8.  (7  R^Wr. 
8gr.)  ■  ^ 

Diere  Daktyliothek  beftaht  aus  93  AbdrQcken  md- 
ftens  antiker  Gemmea;  jedes  StOck  ift  mit  einer 
Numer  verleben ,  und  alle  find  nach  der  Fofge  in 
rirey  Schublädchen  befeftigt,  die  wiederum  in  ein 
Kärtchen  paffen,  welches  die  Qeftalt  eines  grofsen 
Octav- Bandes  erhalten  bat  Zufolge  des  beygefag- 
ten  Textes  (Vorrede  S.  XII.)  foll  das  Werk  ficb  far 
GyntnafuHj  SckuUn,  und  zwar  befonders  auch  far  Bat' 
gerfchuim^  für  S^nglinge^  welche  fich  entweder  den 
Wiffenfcn^ften  oder  den  Kauften  zu  weihen  geden- 
ken, und  endlich  für  jeden  KuMjrmnd  eignen.  In 
diefer  Hin  Geht  fuct)te  der  Vf.  zur  Erklärung  eines  Re- 
ffen Steins  nur  das  Nuthtgfte  und  Wichtigfte  aus  der 
JVIjtholocie  beyzubri.n|;en,  mit  kurzen  Anmerkungen 
über  dasÄunAverdienft  der  Arbeit  begleitet —  fer- 
ner liielt  er  es  far  nöthig,  eine  A^kandlfmg  von  ge- 
Icholttenen  Steinen  (fie  reicht  bis  S.  197.)  vorauszu- 
fobicken,  um  junse  Leute  und  Kunftliebbaber  mit 
derGefcbichtejnerSteinfcbneidekunrf,  mit  den  Stein- 
fchneidekQnftlern  der  verfchiedenen  Völker  in  altern 
und  neuern  Zeiten,  mit  den  bisher  bekannt  gewor«- 
denen  vorzflgli' T.en  Daktyliotheken  5  niit  dfen  ge- 
yröhniichften  Materien ,  worein  gefchnitten  zu  wer- 
den pflegt ,  mit  dem  Mechanifchen  der  Steinfchneide- 
kunlt  u.  L  w.  bekannter  zu  niachen.  Diefes  ift  der 
Plan  9  welchen  Hr.  R.  feinem  Werke  vorgezeichnet 
hat;,  es  gilt  nun  die  Unterfuchung,  ob  und  in  wie 
ferne  derfelbe  zweckmafsig  und  der  Inhalt  entfpre- 
chend  fey. 

Wenn  es  um  anlphaulicben  Unterricht  in  der 
Mythologie  zuthun  ift,  fo  halten  wir  dazu  die  Ab* 
drücke  gefchnittener  Steine  zwar  für  kein  fchlechtes, 
aber  auch  nicht  fflr  d^s  hefte ,  Mittel :  denn  bey  der 
forgfaltigften  Auswahl  aus  allen  bekannten  antikeir 
Gemmen  worden' den  Schülern  doch  immer  noch  nkht 
die  unterri<:btendften.  mythologifchen  Bilder ,  die  be- 
tten und  richtigften  Typen  der  idealen  Odttergeftal- 
ten  vorgelegt  werden.  Warum  wollte  man  ficb  aber 
unnötfaig  und  vorfätzlich  befcbränken»  Warum  nicht 
lieber  aus  allen  antiken  Monumenten  ohne  Unter* 
fchjed  die  zweckmäbi^^^en  benutzen?  Hierzu  dürf* 
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ten  Kupferftiche,  allenfalls  auch  nur  geftochene  Umg- 
riffe, ein  ziJreichendeS,  bequemes  und  zugleich  wohl*-' 
feiles   Mittel  .  tej^.      Diejenigen  indeffen ,    Welche 
den  Abdrücken   gefchnittener   Steine    geneigt  find^ 
könnten  erinnern,  dab  durch  diefelben  der  Schaler^ 
auch   zugleich   noch  mit  den  fchdnen  Formen  und 
Verhältniffen    der  >  alten  Kunftgebilde^  fich   bekannt 
mache';  allein  wir  zweifeln  billig  an  einem  von  diefer 
Seite  zu  .er  haltenden  grofsen  Vortheil:   denn  es  giebt 
überhaupt  nur  eine  lehr ^geringe  Anzahl  antiker  ge« 
fchnittener  Steine,    welche  in  Hinfioht  auf  fcböne 
Form  und  abgewogene  Proportion  der  Figuren  voll- 
icommen  multerhart  find.     Hiervon  ift  auch  Hr.  R. 
felbft  völlig  überzeujst,  und  fällt  fogar  von  gnechi«> 
fchen  gefcbnittenen  Steinen  S.91.  folgendes  harte  Ur- 
theil :    ^Man  findet  nicht  wenige  unter  ihnen ,  die  in 
mancherley  Hin  ficht  fehlerhaft  gearbeitet  find.    Bey 
manchen  i^bJt  es  an  richtiger  Zeichnung;  bey  man* 
rchen  an  gehöriger  Stellung  der  Figuren;  bey  man- 
chen an  der  Symmetrie  und  Harmonie  der  einzelnen 
Partieen  dnter  und  mit  einander,  und  in  Hinficbt  auf 
das  Ganze,  das  dargeftellt  werden  follte.**      Aber, 
fügen  wir  noch  hinzu,  was  den  {intiken  Gemmen  im 
Allgemeinen  einen  hohen  Werth  giebt,  ift  der  durch« 
gängig,  waltende,  richtige,  unverfäifchte  Kunftfinn; 
ohne  Ausnahme  erfcheinen  fie  uns*  als  Producte  einer 
beffern  Kunftfchule  eines  gereinigtem  Oefchmacks; 
durch  fie  hat  fich  ein  grofser  Schatz  glücklicher  Er^ 
findungen  fchöner  Gedanken  aus  dem  Alterthum  er- 
halten, die  fich  gebildeten  Kanftlem  und  Kunftfreun« 
den  offenbaren,  welche  an  den  eröfsern  oder  gerin* 
gefn   Nachläffigkeiten    der  Ausmbrung    nicht   irre 
*  werden. 

Die  Abhandlung  über  Gefchichte  und  Mechanik 
derSteinfchneidekunft  ift,  an  fich  betrachtet,  interelV 
£ant  genug;  nur  fcheint  es  dem  Vf.  an  gründlicher 
Kenntoifs  des  zu  bearbeitenden  Gegenftandes  geman- 
gelt zu  haben;  daher  {cblichen •  fich  mehrere  Fehler 
ein^  welche  Meo.  nicht  mit  Stillfchweigen  übergehen' 
kann.    DonatiUo  foll  nach  S.  2g.  zu  dm  irflem  Nachah^ 
num  dir  Griicken  und  zu  dm  ITiederhirfliBim  der  S!tiin>> 
fdmiidehofi  gehören ;  allein  der  Beweis  hiervon  möchte 
Sehr  fchwer  werden.    Fafari^  Welcher  diefes  vortreff« 
beben  Kün&lers  Leben  oefchrieb,  meldet  Zum  we- 
nigften  nichts  davon:  und  fo  finden  fich  auch  zu  FIo«. 
renz,  dem  Vaterlande  des  IhnaUUo,  zwar  viele  grtffse 
Werke  in  Marmor  und  Erz,    desgleichen  höTzeroe 
Statuen  und  Stuccaturen  von  feiner  Hand,  aber  keine 
gefchoittene  SteineJ      Nicht  beffer  gekündet  dürfte 
auch  S.  29.  die  Angabe  feyn ,    der  bwogneßfche  Maler 
Francefco  Fremüa  hcae  auch  mtf/euu  Steine  gefchnittenj 
Nun  da 
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da  wed«r  VcSon  noch  Matvafia  dergleichen  erwähnen, 
fondern  bIo(s  berichten,  Francia  habe  Stempel  for 
Medaillen  und  Münzen  gefchnitten,  wie  auchmNieHo 

J rearbeitet.  Unter  den  neuem  italiänifchen  Stein-, 
chneidem  hatte  der  Vf.  Cadis^  Amaßini  und  Riga, 
als  bekannte  und  verdienftvoUe  Künftler  wenigftens 
erwfihnen  foUen ;  «unter  den  Engländern  MarcharuL 
Den  berahmten  ^feph  PichliTj  den  vortreffiichften 
Steinrchneider  des  vergangenen  Jahrhunderts,  feheint 
Hr.  R.  gar  nicht  zu  kennen «.  indem  er  blofs  von  def- 
fen  Vater,  ^ah.  AnU  Pichler  (S.  43),  redet,  mit  dem 
2^fatz :  PichliT  hatte  tinen  Sohn ,  der  ikm  nackeifhie. 
In  dem  Kapitel  von  den  merkwürdigften  Sammlungen 

Sefchnittener  Steine  vermif^ten  wir  vornehmlich  die 
aiferL  Sammlung  zu  Wien,  welche  verfchiedene 
Stacke  vom  erften  Range  enthält,  ferner  die  Stroz- 
'%ifchd9  die  Ludovifilche  und  die  im  CoUemo  Romcmo^ 
alle  drey  zu  Rom ;  die  Riccardifche  zu  Florenz  und 
die  der  Akademie  zu  Cortona.  •  Das  ganze  lyte  Ka- 
pitel 9  von  den  Merkmalen,  wodurch  antike  gefchnit- 
tene  Steine  von  neuerer  Arbeit  unterfchieaen  wer- 
den können,  v^äre  beffer  weggeblieben,  da  es  Ober- 
haupt nicht  befriedigend  ift.  Unrichtig  ift  die  fie- 
hauptung  S.  8,4«:  «Öie  Alten  nämlich  hätten  fich  auf 
die  Politur  der  Steine  weit  beffer  verftanden,  als  die 
Neuern,  und  alfo  könne  man  urtheilen,  dafs  ein  ge- 
fchnittener  Stein  antik  fey,  wenn  der  Grr^nd  durch- 
aus-gleich  und  glänzend  polirt  ift. "  Daffelbe  gilt  auch 
von  der  S«  102.  aus  dem  Hamburg.  Magazin  entlehn- 
ten Nachricht :  »Ein  Herr  di  Revaz  hat  einen  neuen 
GrcAmiißil  erfunden ,  vermittelt  deffen  die  Arbeit  des 
Steinfchneidens  um  drey  Viertel  abgekOrzet  wird; 
man  kann  mit  delTen  ilüIFe  fogar  weit  vollkommnere 
Stacke  liefern ,  als  die  —  griechifchen  guten  Steine 
find.**  Zur  fi^«  Abtheilung  des  Werks,  oder  der 
Abhandlung  von  gefchnittenen  Steinen ,  gehören  auch 
die  beiden  Supfertafeln ,  von  welchen  eine  den  Stein- 
fchneider  an  feinem  Werktifchchen  arbeitend,  die  an- 
.dere  aber  die  zum  Steinfehneiden  erforderlichen  Werk- 
zeuge einzeln  darftellt  Jene  ift  aus  Mariefte*s  Tratte^ 
iu  pUrres  gravetSf  diefe  der  gr^fsen  franzöfifchen  En- 

Sklonädie  nachgeahmt,  und  beide  ftellea,  was  fie 
rftellen  follen,  mit  hinreichender  Deutlichkeit  dar.  — 
In  der  hierauf  folgenden  zte^#fi  Abtheilung  desTcxts 
find  die  Erklärungen  der  GemmenabdrOcke  ent* 
halten,  wobey  wir  uns  ebenfalls  zu^nigei)  Anmer- 
kungen bewogen  finden.  —  Satumus-  Nr.  i.  ift  eine 
Sute,  aber  nicht  antike  Arbeit,  wie  die  ganze  Form 
er  Figur  und  ihre  Attribute,  die  Senfe,  das  Buch, 
und  der  Comet  zu  erkennen  geben ;  fo  bildeten  die 
Griechen  ihren  Kronos,  fo  die  Römer  ihren  Satur- 
9us  niemals ;  nur  neuere  KOnftler  haben  den  Begriff 
von  der  Zeit  auf  diefe  Weife  ailegonTch  darftdlen 
wollen.  In  Nr.  ^.  ficht  man  wirklich  den  Saturnus 
dargeftellt,  auf  dem  Throne  fitzend  zwifchen  zwey 
Säulen,  welche  einen  Giebel  trageii;  der  Vf  aber 
fflgte  gewifs  nicht  wohl  überlegt  die  Anmerkung 
hinzu :  „Di»*fes  Stack  ift  filr  den  Kanßler  belehrenc^ 
wenn  er  beauftragt  wird,  einen  Tempel  des  Alter- 
thums  im  ächten  unfacben  antiken  Stil  daruiftelien.** 


Allein  weder  in  diefem  Stein  noch  in  eioem  andern 
beynahe  ähnlichen  Nr.  11.  wollten  die  alten  Kflnftler 
fcböne  Architektur  nach  den  Regeln  darfteilen,  [oa- 
dern  ihr  Zweck  ging  blofs  auf  eine  fymbolifche  Aft* 
deutung  von  Tempeln  -über  den  Bildern  der  Gotth^ 
ten;   daher  haben  auch  diefe    V empelgeft alten  ^    die 
wir  hier  fehen,  fehr  unrichtige  Verfaältnjfle»  uad  dür- 
fen unter  andern  Beziehungen  nie  zum  Mufter  fie- 
nommen  werden.     Nr.  23.  icheint  uns  keine  Pro/er- 
pina  zu  feyn;  hierzu  ift  der  Charakter  der  Figur  nicht 
edel,  nicht  jugendlich  genug;  auch  fcheiet  fie  keines- 
wegs Blumen  zu  pflücken,  fondern  nach  dem  Fuf^ 
zu  greifen ,  und  verdiente  daher  wohl  eine  andere  be- 
friedigendere Erklärung ,    zumal  da  das  Werk  un- 
zweifelhaft alt  und  gut  gearbeitet  ift.     Nr.  36.  Mars 
umarmt  die  Venus ;  das  Werk  eiifes  gefchickten ,  aber 
manierirten  Steinfehneiders  aus  dem  i6ten  Jahrhun- 
dert,   wie  der  Augenfchein  unwiderfprechlich  dar- 
thut:  gleichwohl  behauptet  Hr.  R.  S.  154.  ganz  ohne 
Grund ,  dufes  Stück  gshotv  zu  def$fckofun  Arbeitm  im  äth» 
Un  gri^chifckin  StUe.     Die  Genyne  Nr.  51.  ftellt,  wie 
vdr  glauben,   zwey  Liebesgötter  oder  Genien  dar, 
die  einen  Korb  mit  Blumen  und  Frachten  empor  hal- 
ten:  der  Vf.  hingegen  giebt  diefelben  für  Amor  und 
Pfyche,  welches  unwabrfcheinlich  ift,  well  man  an 
der    vermeinten   Pfyche    derbe   Formen    und    keine 
Schmetterlings  r  FlQgel,    fondern  Fittiche   bemerkt« 
Der  fcböne  Stein  Nn  58.  hätte  eine  beffera  Ausle- 

E)ing  verdient,  und  billig  auch  die  Arbeit  an  demfel- 
en  gelobt  werden  follen.    Nr.  8a.  möchte  wohl  eher 
eine  männliche  als  weibliche  Figur  feyn,    und  kann 
daher  fchwerlich  fOr  die  Göttin  des  Ruhms  gelten, 
S.  177.  hätte  es  ohne  Zweifel  beffer  gelautet, .  wena 
anftatt  der  gekrönte  Aaßkopf^  der  Sdudii  iim  Offer^ 
tUers  gefetzt  worden  wäre. 

Rea  hielt  es  nicht  für  fiberflafBg,  audlJ^c&nig• 
keiten  anzumerken,  die  ihm  an  diefer  mytholo^-  ' 
fchen  Daktyliofhek  unzwepkmäfsig  oder  unrichtie 
oder  unzulänglich  fchienen,  weil  feiner  Meinung  nacn 
Werke,  die  fQr  den  Unterricht  der  Jugend  beUimmt 
6nd^  vor  allen  andern  eine  forgfa.Üge  PrOfung  ver- 
dienen. Uebrigens  ift  er  der  Unternebmuitg  des  Hn.  j?. 
äeneigt,  und  wflnfchtihr  gedeihlichen  Fortgang.  Aus 
er  weitem  Verbreitung  fchönerKunfi  werke,  wie  die 
Nr.  9. 16.  i8*  21.  24.  30.  33.  37.  42.  6a  61.  62.  63.  65. 
66.  67.  70.  in  der  That  find ,  maffen  gute  Wirkungen 
unausbleiblich  erfolgen :  denn  fie  find  fruchtbare  Sa« 
menkörner  des  Gelchmacks ,  welche  ausgeftreut  hier 
oder  da  in  guted  Grund  fallen,  aufgehen  und  Cchone 
Frdchte  tragen. 

RÖMISCHE  LITERATUR 

BiiAUiisCRWKtG,  b.  Reichard:  GramrniOißhi Uaa» 
eoH  über  dm  GniiiUvs  Nfpos^  worin  man  bej  ie^ 
dem  Kapitel  auf  Bedeutung  und  Qaantiiät  de« 
Wörter,  mit  Nach  weifung  der  fyotactifchen  B.e- 
geln  nach  der  grofsern  Grammatik  von  firSder, 
und  auf  Gefchichte  und.Geogra.>hie  Ri\rUficht 
genommen  findet  EiaHolfsbodifteemenzwey* 

•  .  leo 
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ten  Gorfas»  nr  Beferdemng  eioer  fraben  gründ- 
Hcben  Kenntoifs*der  lateinifchen  Sprache;  Schu- 
len gewidmet  und  folcben  Scholern,  welche  >far 
fich  das  Verlaumte  oachholen  wollen,  von  D. 
*  Ludufig  Horßeiy  Conrector  am  Katharineum  zu 
Braunfcbweig.  18Q5.  X  u.  270  S.  8*  (1  fl«'45Kr. 
oder  31  gf.) 

Der  Oberaus  weidäaftige  Titel  überbebt  Rec. ,  den 
Inhalt  diefes  Boches  beionders  anzusehen«  Zwar 
fucht  der  Vf.  in  der,  abrigens  fehr  flflcntig  und  nach* 
läffig  gerehriebenen,  Vorrede  zu  zeigen,  wie  wich- 
tig und  Doth wendig  das  fey,  was^  er  uns  giebt,  fo 
wie  die  Porm ,  in  welcher  wir  es  erhalten ;  aber  Reo. 
findet  fich  durchaus  nicht  überzeugt.  Er  nennt  es 
überhaupt  einen  unleidlichen  Unfug,  wenn  Anfän- 
gern, wie  fie  folche  Bücher  jirorausfetzen,  irgend  ein 
claffirchejr  Autor  in  die  Hände  gegeben  wird,  und 
man  feilte  folchen  Mifsbrauch  nicht  durch  folche 
Hulfsmittel  erhalten  oder  gar  fördern.  Aber  wenn 
denn  nun  auch  von  einem  voll ftändigen  Wörterbuch 
über  einen  Autor  die  Rede  feyn  foll,  fo  follte  man 
ihm  doch  nie  die  Form  geben,  dafs  bey  jedem  Ka- 
pitel durch  den  ganzen  Autor  jedes  Wort  erläutert 
würde.  Aufser  ihrer  iäftigen  Weitfchweifigi^eit  macht 
lIiefeFor>n  den  SchQler  ganz  gewifs  bequem  und  trag, 
gewöhnt  ihn  nicht  an  Nachdenken,  und  bereitet  ihn 
nicht  voY  zu  dem  Gebrauch  eines  Lexicons,  fondern 
entwöhnt  ihn  von  jenem  und  verleidet  ihm  für  die 
Folge  diefes.  Auch  hält  es  Rec.  fQr  ein  ganz  ver- 
kehrtes Mittel,  die  Gründlichkeit  der  Sprachkennt- 
nifs  bey  ibicben  Anfängern  zu  fördern,  wenn,  wie  es 
£eit  einiger  Zeit  befonders  Mode  wird.  Überall  die 
fvntactifchen  Regeln  nachgewiefen  werden.  Bro- 
dir  thut  diefes ,-  und  als  ventandiger  Mann  bey  den 
fchwerern  Stdien  feiner  Lectionen;  aber  nicht  bey. 
jeder  auch  der  leichteften  und  gewöhnlichften  Syn- 
taris; weil  er  natürlich  fchon  etwas  vorausfetzt, 
auch  ehe  man  zu  feinen  Lectionen  fchfeitet.  Und 
war  es  denn  nicht  klOger,  da  man  doch  durch  folche 
Hinwdfungen  auf  Broders  Grammatik  vor^usfetzt, 
daCs  diefe  eingefflhrt  und  in  den  Händen  der  Schaler 
Uti  wenn  man  darauf  dränge,  dafs  man  erh  die. in 
^er  kleinem  Grammatik  felbft  enthaltenen  Beyfpiel^ 
gehörig  benutze,  und  hernach  die  kleinern,  dann 
die  gröfsern  Lectionen  bey  Broder  mit  den  Schülern 
durchgehn,  und  dann  erft  zu  einein  Autor  fortfchrei- 
ten  (bße.  Dann  brauchten  wir  diefe  Anftalten  in  den 
Autoren  nicht,  fondern  es  könnte  dem  Schüler  und 
dem  Lehrer  ganz  ficher  überlaffen  werden,  jenem^ 
fich  felbft  in  der  Grammatik  zurecht  zu  finden,  diefem, 
in  den  nöthigen  Fällen  auf  die  Grammatik  zurQck- 
zuiveifen;  zumal  da  lie  Menge  der  Zurück  weifun- 
gen ,  wie  wir  fie  hier  finden,  den  Schüler  ganz  ge- 
wifs ermüden,  fer  todteBuchftabe  einen  fojcnen  An 
fänger  doch  we'nig  lehren,  und  in. den  meiften  Fäl- 
len <iie  Reget  von  ihm  gar  nicht  verftanden  wer- 
den wird. 

So  verfrhieden  aber  aurh  in  diefen  Rflckfichten 
die  Ueberzengungen  des  Rec.  von  denen  des  Vfs. 


find:,  fo  will  dennoch  Ree.  ganz  unbefangen  d^s^be» 
urtheilen ,  was  wir  hier  erhalten. 

Per  Vf.  giebt  uns  alFo,  um  davon  anzufangen, 
die  Bedeutungen  der  einzelnen  Worte  eines  jeden  Ka-. 
pitels  mit  der  mühevollften  Sorgfalt  und  im  Ganzea 
mit  vorzflgUcher  Sprachkenntnifs.  Aber  auCserdem 
dals  es  doch  eine  unnöthjge  Mühe  fcheint,  wie  hier 
gefchiebt,  in  dem  ß/hltiades  wohl  fünfqpal  die  Worte 
fiavfj,  proficifeor^  accedoy  eiaßsj  copiä  mit  ihren  Bedeu* 
tungen  aufzuführen ,  und  es  allerdings  auffallen  mufs, 
aiich  im  Epa/mnondas  die  Worte  mtrum ,  argfnhifHy  fa* 
fjf ,  und  im  Attieus  vivo^  moriar^  interfich,  pars 9  viXf 
erklärt  zu  finden,  indem  es  gewifs  das  vergeblichfte 
Beginnen  von  der  Welt  ift,  die  vita  Attici  mit  einem 
Schfller  zu  lefen ,  der  folche  Hülfe  braucht:  fo  wird 
'  doch  bey  aller  Mfihfeligkeit  genaue  und  weife  und 
zweckmäfsige  Sorgfalt  gar  fehr  vermifst,  und  man 
ftöfst  auf  Dinge,  welche  ganz  ptantos,  ja  planwidrig 
hier  ftehn.  Hier  die  Beweifa  üey  den  Subftantiven 
ift  nur  feiten  das  gtnia  angegeben  und  gar  nicht  im-' 
mer  in  den  fchwierigften  Fällen ;  der  Infinitiv  ift  bey 
den  Zeitwörtern  gewöhnlich  nicht  angegeben ,  z.  B. 
praficifeoTj  profectusi —  reficio,  eciy  ectum  —  infe,  fvi, 
itum  —  fioy  f actus  —  rtferoy  rettdi^  rilatum  —  oder 
auch  nur  der  Infinitiv  —  confequi,  —  So  ift  ferner 
proficifin,  durch  reifen  weder  richtig  noch  |renau^er• 
klärt;  Them.IV.  heifst  es  tniÜia  1000,  und  F^em.  V. 
miUia  ein  Taufend !  -^  Oabey  ift  Broder  $.  600.  ange- 
fahrt; wohl  zur  Widerlegung?  —  Die  Erläuterung 
zu  centiis  feßertium  Attic.  V,  2.  erläutert  nichts.  Auch 
das  optimarum  partium  Attic.  VI»  i-  ift  zu  unvoUftän* 
dig  erklärt.  Dagegen  fcheint  es  dem  Rec.  zu  viel» 
wenn  bey  manchen  Wörtern  die  ganze  Reihe  vonBe» 
deutungen  aufgezählt  wird.  Ab^r  mehr  als  zu  viel 
ift  es ,  dafs  wir  hier  auf  jeder  Seite  zum  Theil  weit- 
läufige, nicht  feiten  auch  höchft  fonder  bare  etymolo- 
gifche  Erläuterungen  antreffen,  z.  B.  ndignus  von 
ifixm  —  impediriy  inpes  dare  —  parare%  a  rra,^  ^^  fem* 
pfits  von  r^^vw,  wie  unfer  Zeitj  ziehen  y  Tiedy  teien^ 
rim,  TfivM,  thm^  rtfivM  —  fcffligium  (afaßuy  mit  faf" 
fenj  f^acM,  ^«OTTO^  (?)  verwandt;  der  Name  zeigt  fy^ 
fiMy  erreichen y  auf  Höhen  angewandt  —  einen  Gipfel^ 
auf  Feinde  ein  TSdten —  auf  Sprache  ein  Reden  — 
auf  MoraUtät  das  Erhabene ^  Stotz,  an)  Gipfel."  So 
ftöfst  man  auch  mitten  unter  d^n  leichteften  lateini« 
fchen  Wörtern,  welche  mit  ihren  bekannteften  deut- 
fchen  Bedeutungen  angegeben  werden ,  auf  tateinifche 
Erläuterungen,  z.  B  UterainSj  qui  aiiquid  ditigenter  et 
acute fintfffue  pqffit  out  dicere  autfacere.  Auch  wird  wohl 
einmal  rauian.  Mejfen  IV,  3.  26.  und  Diodor.  Siaä. 
II,  84.  citirt!  —  Und  eben. diefe  NachläffigkeiteA 
und  Verftöfse  gegen  einen  guten  und  fpften  Plan  find 
es ,  was  in  diefem  Theile  des  Buchs  dem  Ree.  haupt- 
iachlich  mifsbebagt.  Denn  wenn  auch  gleich  ni6 
und  da  —  doch  feiten  *-  ein  Wort  ohne  Erläuterung 
geblieben  ift,  andere  Er)(iärungen  wohl  gezwungen 
und  unhaltbar  feyn  möchten  (z.  B.  Tbem.  IV.  fiäs 
verbis  —  die  Stelle  Praef.  4 ) :  fo  kann  man  doch  im 
Ganzen  mit  den  gegebenen  Erläuterungen  fehr  zu- 
frieden feys ,  und  an  manchen  Stellen  find  lie  vor- 
zog- 
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rtgHch  —  z.B.  lufiiperßes^  funtflus. ,Ueber 

dieMetho^de,  überall  aut  den  fyßtactiibhen  Tbeil  von 
BroiiT  hinzuweifen,  bat  Rec.  fcbon  feine  Meioubg 
getagt.  Däb  flbrigeos  überall  auf  die  ricbtigeo  und 
pafleadeo  Regeln  verwiefen  worden  fey ,.  ift  nicht  an- 
ders zu  erwarten.  Die  Wol&fcbe  Theorie  der  Tem- 
porum fteht  hier  S.  2.  fchwerlich  an  ihrem  Platze.. 
Oder  glaubt  der  Vf,  dafs  fülche  Unmündige,  wie 
fie  die^s  Buch  vorau&fetzt,  jene  Theorie  werJen  be- 
nutzen oder  nur  verftehn  können?, —  So  wie  hier 
die  Saclie  vorgetragen  ift,  verfteht  fie  zuverläffig 
mancher  iLebrer  nicht»  der  fie  hier  zum  erften  Mal^ 
erblickt.  Bey  Miitiad.  VI.  findet  Rec.  eine  Con- 
ftruction  vorgezeichnet«  die  wohl  eigentlich  keine  ift; 
man  foll  c^inftrui^en;  äoure  non  alienum  viäetar  quäle 
profmium cujus  victorioi MiiL  trib,  ff.!  —  —  Was  der 
Vf.  iiezeiclinung  der  Quantität  nennt,  ift  fo  unvoll- 
.  ftändig  ,und  mangelhaft  ausgefallen ,  dafs  der  Schü- 
ler» wenn  er  von  andern  Seiten  hierüber  nicht  be- 
lehrt ift  (aber  was  für  Schüler  find  das,  denen  man 
liezeiehnen  mufs  cögn^tiot  anttqtiUas)  in  die  gröfste 
Verlegenheit  kommen  mufs ,  da  ift  z.  B.  nßßere^  im» 
foHns^  confequoTj  refero^  canjiäoy  ohne  alles  Zeichen» 
^mifffmora  auch»  aber  ^vi  als  Perf.  ift  bezeichnet.  — 
Sehr  zweckmäfsie  find  die  gefchichtlichen  Angaben 
bey  dem  Anfang  der  Peldherrn  von  Dion  an ;  und  fie 
werden  nach  und  nach  immer  weitläufigen  Dage- 
gen aber  fc||»eint  es  Rec.  ganz  zwecklos ,  wenn  hier 
über  proihM^f  eqtiiteSi  comitia  weitläufige  aniiquarifche 
Expofitionen  vorkommen ,  oder  auch  an  andern  Or- 
ten' weitläufigiB  geographifche  Notizen.  — -  Wenn 
man^fich  doch  das  Bedürfnifs  der  Schüler,  für  wel- 
che folche  Bücher  gearbeitet  find,  lebendig  und  be- 
ftimmt  dächte  >  und  nicht  da  GMehrfamkeit  mit- 
tbeilte»  wo  fie  gewifs  nnr  Aergeriiifs  oder  Thorheit 
^wird*'  Sollte  denn 'der  Lehrer  nicht  am  heften  wiffen» 
was  und  wievkl  von  diefem  allen  für  den  Schüler 


tafiigt?    Oder  foll  der  Lehrer  ely^a  hier  lernen  ?  ->  — 
Der  Vf.  hat  in  der  Vorrede  noch  eine  Idee  aber  den 
Zweck- des  Cornelius  Nenos  bey  der  Abfaffung  die» 
fes  Buchs  zur  Prüfung  niedergelegt.  —    Cornelius 
foll  als  eifriger  Republikaner  durch  diefes  üuch  Pa- 
triotismus und  republikanifche  Tugenden  haben  em- 
S fehlen  wollen ,  um  wo  möglich  die  eingefcbiafeoen 
Lpmer  wieder  für  die  alte  Verfaflung  und  Freybeit 
zu  beleben.     Allein  fo  ift  der  ZwecK  gewiGs   nicht 
voliftändig  angegeben.     Ueberhaupt  fcheiot  die  l^ea 
von  dem  Vf.   noch  nicht  gehörig  durchgedacht  zu 
feyn.      Aus  jenem  Zwecke  will  er  auch  erklaren» 
warum  Cornelius  dem  ächUn  Republikaner  Atticus  das 
Werk  gewidmet,  auch  warum  er  deffen  Ld>en  biet 
fo  auFfilbrlich  erzählt  habet —  (und  doch  gehört  die 
vita  AÜici  gar  nicht  hierher);  auch  foll  aus  diefem 
Zweck  hervorgehn,  warum  er  in  der  Vorrede  das 
ländlich y  fiulicky    fo  felir  eing^chärft   habe!      Nein, 
um  über  den  Zweck  des  Cornelius  bey  dem  ganzen 
Buche  und  bey  den  .einzelnen  Feldherm  zn  fprecheo» 
ift  eine  ernftere  und  gründlichere  Unterfochung  nd- 
thig.    Kann  man  wohl  im  Ernfte  glauben»   dafs  Cor- 
nelius — ^  wie  hier  fteht  —   deswegen  fo  geeilt  habe, 
und  fein  Werk  deswegen  fo  viele  Spuren  der  Eilfer- 
tigkeit an  fich  trage,   weil  er  wohl  das  Ende  der  re- 
publikanifchen  Verfaffung  ganz  nahe  gefehen,  aber 
doch  durch  fein  Büchelchen  den  Einfturz  des  Gebäu- 
des habe  aufhalten  wollen  ?  —   * 


Altenbitro  u.  Erfurt,  b.  Rink  u.  Sduiuphafe: 
Prfdifrttn  über  die  MerkwUrdigkfiten  des  ochizekntM 
KikrhupidertSm  in  Bremen  genalten  von  ^«4.  (^ar. 
JtulZy  der  Theol.  Doctor  und  Prediger  an  der 
Martinskirche  daCelbft.  £f^Heft.  Zto^e  Aus- 
gabe, igoa.  XVI  u.  90  S.  8.  (8  gr.)  (L  d.  Rec 
A.  L.  Z.  1801.  Nr.  237.) 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


Matrsmatik.  Leipzig ,  im  Mag.  d.  Literatur :  Dar  C«* 
iorimettr,  oder  über  die  Beßimmung  der  Hitzongsjßkigkeit 
der  Brettnmmterialieiu  >2  S.  gr.  8-  m.  1  Kpfr.  (  6  gr. )  —  Der 
iingeiianute  Vf.  befchrelbt  hier  eine  fehr  nOtzUcoe  Erfindung 
Montgolßers  y  um  die  refpective  ßrennbarkeic  verfchledener 
brennbarer  Materialien  zn  vergleichen,  und  nach  Aeten  Re» 
fultaten  Fabrikanten,J3ertiUatenn,  Oekononien  in  den  Stand 
zu  fetzen,  immer  zunachft  dasjenige  auswühlen  zu  können« 
Mrelchea  nach  der  Gefcbvsrindigkeit  der  Feuer  •  Entbindung 
und  nach  ^tr  Intenßt^t  dea  Feuera  ihrer  Abßeht  zunachft  ent- 
fpricbt.  Der  Warmemeffer  felbft  faefteht  acua  einem  An  3  Fiifa 
vretten  und, 4  Fufa  hohen  blechernen,  oder  auch  hölzernen 
Cyliuder  A^  aua  deffitn  Deckel  eine  lange,  l  Fufs  ^veite  itnd 
abwdrta  gekrfSmmte  RCihre  hervorgeht,  die  fich  nuten  in  eine 
ff^nkrechr  anfwürts  sehende  verliert,  an  >velcher  oben  ^in 
WaffergcFeifs  B  befeltigt  ift.  In  dem  Cylinder  il  wird  nun 
•in  biecheruer  •  ant  zwey  geftutzten  Kegeln  zufammen  ge- 


fetzter, nnd  in  der  Mitte  mit  einem  Röftgitter  Terfebener  Ofen 
eingefetzt,  der  oben  un<l  unten  ofFea  und  mit  einer  Ranch- 
r^hre  verfehn  ift,  die  durch  Jenen  gekrßmmteA  Canal  hin« 
diiKch  nnd  an  deffen  ab^vSrtf  laufenden  Schenkel  ausgeht, 
ßey  dem  Gebrauch  wird  in  da«  Gefaf«  B  fo  lang«  Wa^Ter  von 
b#*kannter  Temperatur  eingegoffen ,  bis  fich  Aer  Kaften  A  mit 
feiner  krummen  Rohre  ganz  EiiUt;  nnd  nnnmebr  das  auf  den 
Roft  dea  O^ns  aufgelegte  Brennmaterial,  deäen  Afche  dureh 
die  untere  Oeffunng  herauafällt,  angezQndet,  und  nnr  die  Zeit 
bemerkt,  innerhalb  welcher  eine  gewiffe  Quantität  deffelbea 
das  WalTer  zum  Sieden  bringt.  —  Diefe  Vorriahtung  ift  al/o 
fehr  einfach;  nur  bemerktRec,  dafs  auch  bey  der  nlailiciieA 
Quantität  des  Holze«  fehr  vieles  auf  feine  Zerlpaltafig  und. 
Lai'ige  ankommen  möchte,  fo  dafa  diefe  für  verlcbiedene  z« 
einer  beftimmten  Trockenheit  gebrachte  Hoisarten  immtx 
die  nämlichen  feyn  mufsten,  w^enti  die  Refoltaic  mit  ^ehöri« 
ger  Sicherheit  gezogen  werden  follten. 
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FnytagSj    itm   6.   D4ctmbir  1805. 


PÄDAGOGIK. 

'  i)  WiNTEKTHüR,  in  d.  Stcincr.  Buchb.:  ^eber 
Folksbiiimg.  1805.  XH  u.  6j  S.  8-  (6  gr. ) 
a)  Nkusträlitz,  a.  K.  d.  Vfs.  in  Coram.  b.  Alba- 
nus :  Utber  zweckmäßige  Einrichtung  der  öffentlichen 
Schid^  und  Unterrichts 'Anßaiteny  als  eines  der  wirk- 
famßen  Beförderndes  -  Mittel  einer  wefentticheti  Ferbeß 
ferung  der  niedem  f^olisUa/fen ,  mit  vorzOglicher 
Rackßcht  auf  Mecklenburg.  (Von  K.  ir.  v.  Dirk.) 
Zum   Beften  der   Landrcbulen.     1804.    XVI. u. 

ayiS,  8. 
3)  Maqdeburö,  b.  Keil:  Fon  der  hey  den  Nieder- 
deutfchen  freyen  Bauern  möglichen  und  mttUchen  BiU 
dungy  and  von  den  Mitteln ^  fie  zu  befördern^  pzeigt 
in  einem  ßeyfpief  des  Dorfs  Grofsen-Laffer  im 
Fürftenthum  nildesbeim,  von  D.  H.  H.  OudiuSj 
Superintendent  zu  Hildesbeim.    i8P4-    94  S*    8« 

(6  gr-)  V 

Der  gemeinfame  Gegenftand  der  drey  voranftehen- 
den  Schriften  ift  in  jeder  derfelben  verfcbieden 
behandelt,  wir  finden  in  jeder  eigenthamlicheAnfich- 
ten  und  Meinungen  ihres  Vk.  —  Das  fey  zu  ihrem 
Lobe  im  AlJgemeinen  gefagt  Der  Gegenftand  ift 
mcbtig,  watdig  für  jeden  Mann  von  Kopf  und  Herz, 
feine  Beobachtungen,  feine  Bemerkungen  und  wohl 
erwogenen,  ihm  gut  und  ausführbar  fcheinenden, 
Vorfcnläge  darüber  öffentlich  vorzulegen.  Es  ift  aus« 
gemacht,  dafs  Schul  -  und  Unterrichts  -  Anftalten 
entfcbiedenea  Einflufs  haben  auf  die  Bildung  des  gro- 
fsen,  mit  dem  Ausdruck  Falk  bezeichneten ,  Haufens 
der  Menfchen,  den  Hauptbeftandtheil  jedes  Staats* 
körpers,  in  welchem  National6nn  und  Geift,  aus 
beiden  kommende  Kraft  und  Charakter  fich ,  wach* 
fend  oder  abnehmend,  bewahren;  dafs  diefer  Einflufs 
ein  hiitfamer  feyn  foll ,  darüber  verlangt  niemand  Be* 
weife.  Auch  vrsLsBildmg  kj  ^  feyn  foll,  ift  oft  und 
im  Allgemeinen  ganz  richtig  beitimmt ,  wenn  man 
fie  in  den  herrfchenden  Sinn  für  das  Wahre,  Rechte 
und  Gute,  nnd  in  die  Fertigkeit,  diefen  Sinn  auch 
durch  Handlungen  zu  be  weifen,  fetzt,  und  der  Mühe 
nicht  werth.  Ober  die  fich  von  felbft  ergebenden  Stu- 
fen der  Bildung,  deren  Abgranzung  und  haarfcharfe 
Trennung  zu  ftreiten.  Alles  kommt  nur  darauf  an, 
wj#  ift  jener  heilfame  Einflufs  der  Schul-  und  Unter* 
richts  -  Anftalten  auf  die  Bildung  zu  bewirken,  wel- 
ches find  die  Mittel  und  Wege  dazu  ?  In  der  Aufld- 
fnng  diefes  Problems,  welches  Jedem  vorliegt,  der 
über  öffentücbe  Erziehungs  •  und  Unterrichts  -  An- 
ftalten eid  W4>rt  milredeif)  zu  können  glauSt»  zei£t 
A.  L  Z.    1805-    PurOr  Band. 


f. 


fich  der  Werth  der  vorgelegten  Arbeit ;  weffen  vor- 

Sefchlagener  W^g  ^ni  unfeblbarften  zum  Ziele  führt, 
effen  Auflöfung  ift  die  hefte  und  richtigfte. .  Wir 
bemerken  nur,  dafs  ganz  unfehlbar,  ganz  richtig  der 
Weg  durch  Schul-  und  Unterrichts •  Anftalten  nicht 
zum  Ziele  führen  könne:  denn  —  und  das  ift  noch 
nicht  gehörig  und  fruchtbar  erwogen  —  in  demKreife 
diefer  Anftalten  find  nicht  clBs  Bedingungen  dazu 
enthalten.  Einfeitige  Behauptungen  und  Verfiiche 
find  hier,  wie  überall,  der  guten  Sache  nachtheiiig; 
fie  haben  fchon  hin  und  wieder  viel  gefchadet.  ^^ 
Nicht  Lehren  und  Lernen  allein  bewirkt ,  worauf  es 
abgefeben  ift  Alles  Aneelehrte  und  Angebildete 
macht  nicht  den  bleibenoen  Sinn,  den  Charakter; 
nur  das  Eigene^  felbft  Ernmgene^  bleibt  und  gedeihet; 

I'eder  Menfch,  in  dem  Bildung  ift,  mufs  fein  Eigenes 
iahen.  Diefes  entwickelt  fich  durch  die  Berührung 
mit  Andern,  durch  und  im  Handeln  und  Wirken  in 
den  gefellfchaftlichen  Verhältniffeu,  deren  gröfster, 
weitumfaffendfter  Kreis  der  Staat  ift  r  Sind  grefse 
Gebrechen,  find  unglückliche  Richtungen  in  diefen 
Verhäitniffen ;  foll,  was  dem  Menfchen  wahr,  gut 
und  löblich  ift,  der  Bürger,  der  Landmann,  der 
Staatsdiener  mit  einem  andern  Auge  anfehen,  wohl 
ar  verläugnen :  fo  mufs  man  von  dem  heilfamen  Ein* 
ufs  jener  Anftalten  einen  bedeutenden  Abzug  ma« 
eben ,  und  nicht  zu  viel  von  ihnen  erwarten :  denii 
fie  können  nur  Fähigkeiten  enthüllen,  nicht  fchoil 
das  Bleibende,  Sinn  und  Charakter,  bewirken.  Maii 
irrt  fehr,  wenn  man  Volksbildung  affff  ff  aus  den  Schul- 
ftuben  heraus  zu  fördern  denkt,  und  durch  einen 
7,  8  bis  lojährigen  Unterricht  für  das  ganze  Leben 
bleibenden  Sinn  und  Charakter,  allen  widrieen  Ein* 
drücken  aus  den  gefellfchaftlichen  Verhältnif^n  troz* 
zend,  einprägen  zu  können  glaubt  Diefer  Bemer- 
kungen ungeachtet,  zu  deren  weiterer  Begründung 
und  den  daraus  fich  ergebenden  Betrachtungen  hier 
nicht  der  Raum  ift,  bleibt  dennoch  die  Wichtigkeit 
zweckjnäfsiger  Schul-  und  Unterrichtsanftalten  ganz 
unlättgbar,  hefonders  folcher,  die  durchaus  auf  Lo« 
cal-  und  Perfonal  •  Umftände  und  Bedürfniffe  berech-^ 
net  find,. und  wir  wenden  uns  nun  zu  der  beurthei- 
lenden  Anzeige  der  vorliegenden  Schriften,  um  zu 
fehen ,  was  der  guten  Sache  Beförderliches  in  ihpen 
enthalten  ift. 

Der  ungenannte  Vf.  der  unter  Nr.  i.  an^^eführteA 
Schrift  bdiauptet ,  den  Gang,  welchen  die  ErT^ehung 
in  unfern  Tagen  zu  nehmen  JTcheint ,  ftill  beobachtet, 
und  die  Mödichkeit  derfelben,  in  der  dem  PuhlirurA 
vorgelegten  Form,  näher  geprüft  zu  hat>en  Erlegt 
die  ReiuUate  Heiner  Beobachtungen  und  Prüfungen, 
Ooo  die, 
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wie  von  dem  moralifchen  und  nolitifchen  Zaftancfe 
diefer  beiden  wichtigen  Volksciaffen  felbft.  Seine 
Darftellung  mufs  in  jedem /theilnehmenden  Lefer  un- 
angenehme Gefahle  erwecken.  Man  erfcbrickf  über 
die  Menge  der  Mängel  und  Gebrechen»  die  man  biet 
zufammen   erblickt,     und   es   entgeht  der   lebhafte 

^^^^^^.  «*^—  ^ww.«i>.. ,    — .  -..^*-^w.  —  «w...g. ...     Wunfeh,  dafs  es  beffer  werden  möge.     Sehr  treß» 

Beobacntungsgeift,  richtigen  Benperkun|;en  und  rei-  'lieh   und   beherzigenswerth   ift,    was  der  Vf.   über 

den  wohlthätigen  Einflufs  fagt,  den  GutsbeGtzer  auf 
Verbefferung  des  Schulwefens  und  des  ganzen  Zu* 
ftandes  der  Landleute  haben  können ,  und  alles  ift^ 
wie  man  fiebt,  aus  eigner  Atißcht  und  eigner  Beob« 
achtung  geftoffen.    In  der  Erziehung ,  der  näuslichen 
und  öffentlichen,  liegt  dem  Vf.  der  Grund  zu  jenem 
traurigen  moralifchen''  und  politifchen  Zuftande  der 
untern  Volksciaffen;    die  öffentliche  Erziehung  Coli 
demfelhen  möglichft  abhelfen  ,  und  es  fragt  fich,  wie 
diefe  zweckmäfsig  einzurichten ,  durch  welche'Mittel 
der  Zweck  erreicht  werden  könne?    Der  Vf.  fchlägt 
folgende  Mittel   vor;     I.   Unmittelbare  Einwirkung 
und  thätige  Theilnahme  der  höchften  Behörde  durch 
Errichtung  eines  eignen  Landes -CoUegii  und  Unter- 
behörden mr  Schul  lachen.    IL   Bildung  fähiger  Leh- 
rer, gehörige  Verforgung  derfelben,   und   angemef- 
fener  äufserer  Rang.       ilL    Eine  vernünftige^  dem 
Gange  der  Natur  angemefl^ne,  Methode  des  Unter- 
richts,  und   zweckmSfsi^e   Wahl   der  Unterrichts- 
Gegenftände.    .IV*  Anwendung  zweckmäfsiger  Mit- 
tel, die  Aeltern  zu  vermögen,  die  Kinder  zur  Schule 
zu  fcbicken ,  und  zu  Haufe  felbft  den  Zweck  des  öf- 
fentlichen Unterrichts  zu  befördern.    Und  er  bat  in 
befondern    Abfchnitten   Ober    die   Zweck ma/sigiceil 
und  Anwendbarkeit  derfelben  einzeln  gebaoc/e7r. 

Theilnahme  der  höchften  Behörde  ift  ai/erdingt 
nöthig,    und  för  diefe  felbft  wichtig  und  natzlicn. 
Rec.  möchte  indeffen  von  daher  nur  Aofmnnterung» 
UnterftQtzung  zu  dem  guten  Werke  erwarten,  nicht 
befehlende    Anordnungen,     nicht    attgemtm   Plam. 
Diefe  Angelegenheit  muüs  nicht  in  den  gewöhnlichen 
Gefchäftsgang  eeleltet  werden ,  wp  Aber  dem  Schrei- 
ben das  Handdn  unterbleibt,    wo  die  Form   mehr 
und  mehr  die  Hauptfache  wird,,  und  der  Oeifr  nach 
und  nach  entweicht.    Im  Schulwefen  mufs  ein  freye- 
rer  Geift,  eine  eign^,  freye  Thätigkeit  immer  herr- 
Cchend  bleiben;   unter  Reglementszwang,  unter  Ta- 
bellen^ und  äulseipn  Formen wefen  erftirbt  aber  beides* 
Hey  diefen  Forderungen  wird  zwar  die  frttkU  Theil- 
nahme von  oben  herab,  au9  dem  Getriebe  der  Staats- 
mafchine  an  der  Sache  der  Menfchheil,  fcbwierig; 
es  find  nur  auserlefene  Männer  fähig,  in  diefer  An» 
gelegenheit  auf  eine  wahrhaft  erfpriefslicbe  Art  zn 
wirken ;  aber  diefe  Schwierigkeiten  dürfen  nicht  ab- 
fchrecken,  dafs  das  RnlUt  gefchehe«   -^     Vnfer  Vf. 
will ,  dafs  das  zur  Leitung  und  Auf&rht  über  a//e  Ge- 
genftände des  öffentlichen  Un/prncht5:  anaiorJnende 
höchfte  Collegium  aus  drey  Mitgliedern,  einem  feeitt- 
lichen,  einem  vveltli(:heb ,  und  einem  törhti gen  Schul» 
manne  beftehe*  und  diefe  ZufammeorieUvm^  ift  a\\ Er- 
dings zweckmäßig.     Diefem  C  ll^io  fallen  niehrer« 
lU>eraU«    befon<i^'  üi  den  Städten  anacuordnen^f« 

Sclwl- 


die ,  wie  er  fich  ausdrückt ,  In  Entdeckung  von  be- 
deutenden Schwierigkeiten  und  gröfsern  Anmaafsun- 
gen  befteihen,  in  diefem  Büchlein  vor,  und  will  in 
einem  zwetften  Hefte  feine  eigne  Anficht  von  dem  Er- 
ziehungswefen  nachfolgen  laffen.  Diefem  Unterneh- 
men ift  aber  der  Vf.,  wie  er  faft  auf  jeder  Seite  beur- 
kundet: nicht  gewachfen;  der  Mangel  an  ruhigem 
Beobacntungsgeift,  richtigen  Benperkungen  und  rei- 
fem Urtheil  ift  überall  fichtbar.  Faft  durchweg 
herrfcht  ein  widrig  polemifcher  Ton.  ,  Vorauf  Man  ' 
cherley  von  Staats -Umwälzungen.  Spöttelnd  wird 
der  Mence  der  erfcheinenden  Erziehuiig<^fchriften 
vnd  der  Volksglücks-  und  Erziehungsplane  erwähnt, 
,ibey  denen  ( eine  Probe  von  der  Art  des  Vfs. ,  fich 
•ttszttdrückeh ) ,  wenn  der  Himmel  fie  nicht  auf  dem 

Eeduldigen  Papier  fanft  entfchlafen  laffe,  IVini^  allen- 
ills  ein  braufender  Sturmwind  herauskommen  werde. " 
Es  fey  ihm,  fo  fagt  der  Vf.,  bey  Lefung  von  Zeit- 
schriften, Aufforderungen,  Abhandlungen  und  hey- 
Sefügten  Planen  zur  Volkserziehung  und  Volksbil- 
110g  die  Sache  immer  feltfam  vorgekommen ,  und  er 
Babe  bey  dem  fchönen  Wort  Volki^  Erziehung  Hen 
jlopf  geichüttelt.  Verkehrt  fcheint  ihm  alles  bisher 
angefangen«  zu  grofs  die  Erwartungen,  die  man  er- 
regt hat.  Man  höre  den  von  dem  Vf.  angenomme- 
pen  Grnodfatz  aller  Bildung  und  Erziehung  des  Men- 
fchen:  »Öie  Erziehung  befteht  in  der  Beftimmung 
dier  Thätigkeit  9  den  ewigen  Gefetzen  des  Rechts 
und  d^  Pflicht  zu  gehorchen  —  fie  wird  befördert 
durch  Anordnung  oer  Verhältniffe,  in  welchen  die 
Erreichung  diefes  höchften  Zwecks  wirklich  werden 
kann.*'  Die  nähere  Erklärung  diefes  Grundfatzes 
hat  fich  der  Vf.  für  ein  zweytes  Heft  aufbehalten. 
Wir  verfchonen  untere  Lefer  mit  Aufzählung  der 
Schwierigkeiten  einer  allgemeinen  Volksbildung,  die 
fler  Vf.  auffahrt;  viele  Bemerkungen  find  nur  halb 
wahr,  faft  Alles  undeutlich,  verworren  durch  ein- 
ander hiogeftellt  So  wenig  fich  derfelbe  von  Seiten 
feines  Kopfs  in  diefer  Schrift  vortheilhaft  zeigt,  fo 
wenig  achtungswerth  erfcheint  er  auch  von  Seiten 
^s  Herzens:  denn  die  platten  Aeufserungen  und 
ipöttifchen  Ausfälle  gegen  den  Hn.  Mag.  TiDich  und 
Pißalozzi  zeigen  einen  groisen  Mangel  an  Delipateffe 
vnd  wahrem  Gefühl  an.  Den  Darfteliungen  des 
jetzigen  fittlichen  und  politifchen  Zuftandes  der  nie- 
dern  und  hohen  Stäncfe  liegt  jnanches  Wahre  zum 
Grunde;  aber  alles  ift  übertrieben  und  in  dedamato- 
rifchen  Worten  ausgedrückt.  —  Doch  genug  von 
diefer  Schrift,  die  wirfehr  unbefriedigt  aus  der  Hand 
gelegt  haben,  und  cKe  uns  nicht  im  Mindeften  veran- 
lafst,  der  veriprocbenen  Beantwortung  einiger  hinten 
Attfgeftellten  Fragen  in  einem  »myfM  Hefte  mit  Ver- 
langen entgegen  zugehen. 

Die  unter  Nr.  2.  angezeigte  Schrift  ift  gehaltvoll^ 
nnd  trägt  durchaus  das  Gepräge  gereifter  Einfichten 
und  eines  edlen,  für  das  Gute  offenen,  Sinnes.  Der 
Vf.)  ein  Mann  in  einem  richterlichen  Amt,  wie  de* 
ren  wenige  find,  giebt  zuerO  eine  Sr*h)Iderung  von 
dem  jetzigen  Zuftande  der  Unterricht*?  Anhalten 
lür  den  niedwp  Bflrgerftand  und  den  Landmann ,  fo 
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SchuIdepiitatiDnen  oAtergeordpet  feyn,    deren  Wir- 
kungskreis febr  zweekmäf^ig  beftimmt  ift;  befonder^ 
angemeffpn  i(i  es,  dafs  ihnen  die  Eiufamjnluag,  Bey- 
tr^ibang  und  Vertheilung  des  Schulgeldes  obliegen 
fpll ;  da  diefes  Gefchäft  allerdings ,  wie  der  Vf.  fehr 
richtig  bemerkt,'  den  Schullehrern  nicht  länger  zur 
Laft  vnUea  mufs,  und  es  erniedrigend  und  unange- 
sebm  filr  dieCe  ift,  gleich  den  Tagelöhnern  um  den 
Lohn  ihrer  Arbeit  zu  mahnen.    Auf  dem  Lande  fol- 
Jen  die  Geifilichen  die  nähere  Auf  ficht  über  die  Schu- 
len behalten.     In  diefem^  Abfchnitte  ih  überaus  viel 
Gutes  und  acht  Praktifches  enthalten,  und  Rec.  kann 
die  hier  entwickelten  Ideen  und  gethanen  Vorfchlage 
mit  Ueberzeugunff  empfehlen.     Öas  neuefte  Bevfuiel 
der  ZweckonäfsigKeit  und  Ausführbarkeit  derielben 
ift  dem  Rec.  in  der  in  der  Stadt  Goslar  beftehenden 
Einrichtnng  des  Schul wefens   bekannt,    welche  zu 
Anfang  des  Jahres  1804.  dort  von  dem  kön.  preufs. 
Gefanoten.  und  jetzigen  Kammerpräfidenten  v.  Dohm, 
als  Orgaoifations  -  CommifTarius  vollendet  wurde,  und 
wodurch  alle  von  unferm  Vf.  hier  aufgeftellten  Vor- 
fchlage bereits  mit  dem  heften  Erfolg  realifirt  worden. 
Auf  eine  würdige  und  feinem  warmen  Eifer  für 
die  gute  Sache  Ehre  machende  Weife  dringt  der  Vf., 
narhdem  er  eine  Schilderung  von  dem  jetzigen  Zu- 
ftande  der  Lebrer  und  SchuJmeifter  gegeben  hat,  auf 
zweckmäfsige  Einrichtungen   zur  Bildung   tüchtiger 
Lehrer  und  Erzieher,  fo  wie  auf  einen  angemeffenen 
Gehalt  derfelben.     Auf  den  Domainen  -  Gütern  im 
Starg^rdifchen  Kreife  des  Herzogthums  Mecklenburg 
find  nur  wenige  Schulmeifter,   deren  Gehalt,    alles 
genau  gerechnet,  30  Rthhr.  beträgt;   die  meiften  ha- 
ben im  üurchfcbnitt  io—12  Rthfr.  jährlich.    Es  ift 
daher  einem  folchenSchuUebrer,  der  gewohnlich  eine 
ProfefGon  treibt,  nicht  zu  verargen ,  wenn  er  wegen 
weniger  zur  Schule  kommenden  Kinder  fich  nicht  in 
feiner  Arbeit  verfäumen  will,. und  diefe  wieder  ent- 
larvst.    Mit  Recht-  tadelt  der  Vf. ,  dafs  man  in  dem 
Mecklenburger  Semihario  Leute,  die  fcbon  e^n  Hand- 
werk erlernt,  als  Schneider  u.  a. ,  zu  Zöglingen  an- 
nehme, da  fich  nicht  erwarten^afTe ,  dafs  alle  nach* 
theiligen  Einflülfe,    welche  die  frühere  gewöhnlich 
fchlecnte  Erziehung  auf  diefe  Leute  gehabt,  ganz  ver- 
tilgt werden  könnten.    Mit  dir  Behauptung  des  Vf;?,, 
dais  alle  jungen  Leute,  die  für  das  Erzienungsfach 
gebildet  werden ,  auf  Koften  des  Staats  unterhalten, 
gekleidet  und  unterrichtet  werden   folleii,   ilt  Rec. 
nicht  einverftanden,  fo  wie  er  es  auch  nicht  billigen 
kann ,  dafs  nur  arme  Kinder  zu  SchuUehrer  Stellen 
auPdem  Lande  und  zu  Cantor*  Stellen  in  den  Städten 
ganz  eigentlich  erzogen  .werden  follen.  ^   Abgefehen 
von  den  betrachtlicbeu  Koft^n  y  welche  der  Staat  da- 
durch haben  würde,  kann  es  faft  nicht  fehlen,  dafs 
.  bey  diefem  eigentlichen  Zuziehen  zum  L^*hrftande  ein 
gewiffer  unter würfifF er,  befchränkterSinn,  Rec.  möch* 
te  \\\i\ Zunft"  und  Handwprisfmn  nennen,  entftehe,  der 
unmöelich  v«^rtheithaft  für  den  Zweck  ift.     Auch  fft 
äufsere  Dürftigkeit  der  SchuUehrer  ear  kein  wün- 
fch*n«;w(Brrher,  vielmehr  manrherl<»y  Nachthe|le  mit 
fich  fahrender  Ümftand«    Sehr  gut  ift  der  Vorfcblag 


des  Vfs.,  allen  Lehrern  I  ihres  Einkomiiftatf  in  Na- 
turalien zu  der  Kammer -Taxe,  d.  h.  zu  niedrigen 
Preifen  berechnet, ^  zu  geben;  dieCs  fojlte  bey  .allen 
in  öffentlichem  Gehalt  ttehenden  Officianteh  der  Fall 
feyn;  oder  vielleicht  noch  zweckmäfsiger,  ihnen  der 
Gehalt  zwar  in  Gelde,  aber  nach  dem  jede$maligen 
Marktpreife  des  Getreides  9  bezahlt  winden.  ^Auf- 
fallend ift  es  dtm  Rec  gewefen ,  dafs  der  Vf.  den  er- 
ften  Lehrer  an  cfer  höchften  Schule  in  der  Refidenz, 
fo  wie  überhaupt  die  erfteo  an  den  Schulen  in  grö« 
fsern. Städten,  auch  zugleich  imme^  die  älteßen  nennt, 
als  ob  die  älteften  immer  die  erften,  und  dfe  erften 
immer  die  älteften  feyn  müfsten ,  da  doch  fehr  gut  das 
Gegentheil  Statt  finden  kann  und  oft  Statt  finden  mufs. 
Der  für  die  LandfchuUehrer  vorgefchlagene  Gehalt 
•  von  65  Rthlr.,  wovon  nur  12  Rthlr.  in  baarem  Gelde, 
das  Uebrige  in  Naturalien  beftehen  foll,  ift  nach  Rec* 
Ueberzeugung  zu  geringe*  dabey  kann  Niemand  vor 
NabrungsTorgen  gefiebert  feyn,  und  das  verlangt  der 
Vf.  feJbft  ausdrücklich.      ' 

Wo  deryf.  über  zweckmäfsige  Methode  beym 
Unterricht  und  über  zweckmäfsige  VVahl  und  Ab- 
wechfelung  der  Unterriobts-Gegenftände  fpricht,.ift 
er  ganz  Peßalozzi  und  0//w>r  gefolgt,  und  die  hier 
hefrfchende  Umftändlichkeit  mufs  man  feinem  Be- 
ftreben ,  die  ihm  beywohnende  lebendige  Ueberzeu- 
gung  von  der  Zweckmäfsigkeit  diefer  Methode  auch 
Andern  mitzutheilen  und  mit  derfeiben  genau  bekannt 
zu  machen,  znfchreiben  —  beides  ift  dem  belbndern 
Zweck  der  Schrift  angemeffen  und  löblich.  Für  den 
Kenner  ift  hier  nichts  Neues  gefagt;  Rec.  bemerkt 
niir,  wie  er  nicht  damit  einverftanden  ift,  dal's  rpe- 
chanifche  Arbeiten  zugleich  während  des  eigentlichen' 
Unterrichts  betrieben  werdien  follen.  Man  treibe, 
was  man  treibe,  mit  ungetheilter  Aufmerkfamkeit, 
und  wechfele  lieber  öfter.  Erfreulich  ift  das  Bild, 
welche«;  der  Vf ,  erfüll^  von  feinen  warmen  menfchen- 
freundJichen  VViinfchen  und  Hoffnungen,  von  einem 
Knaben  entwirft ,  der  von  einem  gefchickten  Lehrer 
nach  jener  Methode  unterrichtet,  und  mithin  cut  vor- 
bereitet in  die  Welt  tritt,  und  wie  er  die  wonllhäti- 
ten  Folgen  des  verbefferten  Unterrichts  und  dadurch 
ewirkte  Bildung  der  untern  Volksciaffen ,  in  einer 
Schilderung  des  Hauswefens  und  des  ganzen  Zuftan- 
des  derfeiben  vor  Augen  zu  ftellen  fich  bemüht  Mag 
er  immer  etwas  zu  weit  gehen,  wenn  er  fagt:  «Das 
Hauswefen  wird  gedeihen,  Vater,  Mutter,  Kinder/ 
Gefinde  werden  eine  glückliche,  zufriedne  Familie 
bilden ;  über  das  ganze  L^nd  wird  Glück  und  Wohl- 
ftand  fich  verbreiten,  und  von  einer  Generation  zur 
andern  werden  die  Menfchen  beffer  werden  "  —  wir 
erkennen  und  ehren  die  Quelle,  aus  welcher  diefe 
Wünfcheund  Hoffnungen  bfcy  dem  Vf.  fliefsen,  und 
wüofdhen  dem  Lande  Glück ,  w  welchem  er  firh  thätig 
bemüht,  f<  lebe  Wünfche  zur  Erfüllung  zu  bringen. 

Rec.  theilt  mit  dem  Vf.  die  Ueberzeueung,  dafs 
es  keiner  Drohungen  und  Zwangsmittel  bedürfen 
werde*,  um  die  Aeltern  zu  vermögen,  ihre  Kinder 
zur  Schule  zu  fchicken,  wenn  man  für  tüchtige  und 
ihrem  Gefchäft  ganz  gewachfene  Lehrer  forgt,  dafs 
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aber  im  Fatt  einer  thörigten  und  widerfpenftigen  Stör-    am  befteö  gebildet'  werden  könnteof.    Die  bisherige 
tigkeit  Zwangsmittel  gebraucht  werden  können.  Bildung  und  Vorbereitung  der  Landprediser  fcheiut 


über 


In  einem  Nachtrage  fagt  der  Vf.  noch  Einiges     ihm  ihrer  Beftimmung  nicht  angeraeffen.    Ungern  ha- 
'  die  Sorge  für  den  beuern  Unterricht  der  jüdi-     ben  wir  aber  unter  den  hier  gemachten ,  übrigens  wah- 


fchen  Jugend.    Ganz  zweckmäfsig  {chlägt  er  vor,  die-^en  und  gegründeten ,  Bemerkungen  folgenden  Satz, 
felbe'an  dem  Unterricht  in  den  chriftlichen  Schulen     pefonders  feiner  Einkleidung  wegen,  gelefen:    i»Wie 


mit  Theil  nehmen ,  und  nur  allein  zum  Unterricht  in 
der  Religion  und  der  hebräifchen  Sprache  einen  jü- 
dKcben  ^chulmeifter»  nach  vorherigeif  PrQfung,  an- 
ftellen  zu  laffen. 

Die  Beylagen  A.  und  J7. ,  wovon  erftere  eine  auf 
höhere  Ver^nlaffung  entworfene  Schul -Conftitution 
fflr  die  Stadt  Neuftrditz,  und  letztere  der  dazu  ge- 
hörige Bericht  ift,  können  wir,  um  nicht  zu  weit- 
läuFtig  zu  werden,  einer  nähern  Prüfung  hier  nicht 
unterwerfen,  da  wir  Qberdem  von  den  befondernLo- 
cal»  und  Perfonal-Umftänden  nicht  genau  unterrich- 
tet find.  Im  Aligemeinen  bemerken  wir  nur,  dafs 
beide  in  gedrängter  Kürze  die  in  der  beurtheilten 
Schrift  entwickelten  Ideen  und  Grund  (atze  enthalten, 
lind  auch  ia  ihnen  das  Streben  des  Vfs.  nach  dem, 
w^s  JTahr  und  Gttt  ift,  auf  eine  erfreuliche  und  be- 
friedigende Weife  fichtbar  ift. 

-  /  Nr.  3.  ift  ein  auch  in  dem  Henkekhen  Mufeum 
für  Beligions-Wiffenfchaft  abgedruckter  Auffatz,  in 
welchem  der  achtuncsw^rthe  Vf.  über  die  Bildvmgs- 
fäbigkeit,  über  die  Möglichkeit  und  den  Nutzen  der 
j3lklnng  des  Landmanns,  und  die  IVDttel  zu  deren 
Beförderung  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  geredet  hat. 
Nachdem  er  bewiefen ,  wie  wichtig  und  nützlich  Frey-- 
heit  des  Landbauers  für  die  Cuitur  des  Bodens  und 
für  den  Staat  in  jeder  Kückficht  fey,  widerlegt  er 
die  ^gewöhnlichen  Aeufserungen  und  Gründe  gegen 
die  Bildung  und  Aufklärung  der  Bauern,  und  zeigt, 
dafs ^  die  Widerfacher  gewöhnlich  faifche  Begriffe 
von  Bildung  und  Aufklärung  haben.  Der  Vf.  will 
unter  Bildjmgj  wovon  hier  die  Rede  ift,  nichts 
anders  verftehen,  als  Enthüllung  der  Menfchlichkeit 

Menfchen,    und   Verdrängung   der    thierifchen 


im 


Ilohheit;  unter  Außlämng  aber  das  Gegentheil 
von  Verfihftcrung  der  Seele,  Dummheit,  Unwif» 
feilheit,  von  blinden  Glauben,  von- Verwirrung,  Un- 
tbätigkeit.  Schläfrig keit  und  Unmündigkeit  des 
Geiftes.  Zarte  Verfeinerung,  vieles  Wiffen  find  gänz- 
lich aus  feiner  Erklärung  ausgefchloffen,  und  er  glaubt, 
dafs  eine  folch  Bildung  j  eine  fokhe  Aiffklantng  durchaus 
Tiicbt  fchädlich,  vielmehr  nur  wohlthätig  fowohl  für 
den,  der  fie  befitzt,  als  für  den,  der  mit  ihm  in  nä- 
herer Berührung  fteht«  feyn  könne.  Wir  find  hierin 
ganz  mit  ihm  einverftanden.  Nur  eine  gewiffe  Claffe 
von  Leuten,  die,  bey  allen  Mitteln  dazu,  ihre  eigne 
beffere  Bildung  verfäumen,  und  die  auf  eine  gemeine 
unwürdige  Weife  die  Landleute  zu  behandeln  gewohnt 
find,  können  eine  folche  Bildung  d^rfelben,  wie  fie 
Hn  Ciudius  will,  für  nacht  heilig  halten. 

Diefe  Bildung  und  Aufklärung  verbreiten  zu  kön- 
jfien,  will  Hr.  C/.  zweckmäfsig  gebildete La'ndpr^iger 
und  Landfchulmeifter  angeftellt  wiffen.  Diefs  find  die 
Mittet  dazu ,  er  thut  Vorfchläge ,  wie  (blche  Männer 


leicht  wird  ihnen  (den  Theologen)  von  Dogmaiik^ 
Polemik,  Kirchen-  und  Ketzergefchichte,  Patriftik, 
Metaphyfik  u.f.  w.  der  Kopf  fo  voll  gtffropft  ^  daßmcAts, 
ntihr  fiineingikt !  •*  —  Sehr  gut  würde  es -allerdings  feyo» 
wenn  der  Vprfchlag  des  lin.  CL  zur  Ausführung  ge« 
bracht  würde,   dafs  nämlich  diejenigen  Candidaten, 
welche  Anwartfchaft  auf  ei^e^c^ledigt  werdende Pfarr- 
ftelle  haben,  von  ausgezeichnet  guten  Predigern  An- 
leitung ^ur  Verwaltung  ihr^r  Amtsgefchäfte  erhalten» 
die  Sprache,  Sitten^  Denk-  un(^  Sinnesart  des  Land- 
manns kennen  lernen,  und  alten  und  kranken  Pre- 
digern eine  Zeitlang  als  Gebülfen  zugegeben  werden 
möchten.  —    Mit  Hecht  eben  fo  wichtig  und  noch 
wichtiger  ift  Hn.  Q.  die  Anftelhms  zwecKmäfsie  ge- 
bildeter Landfchulmeifter.    Er  fcniägt  zu  dem  £nde 
vor,  Biidungsanftahen  für  diefelben  auf  dem  Lande 
anzulegen,  da  er  fehr  deutlich  zeigte  dafs  die  in  den 
Stadt-SchuUehrer-Semlnarien  gebiUleten  jungenLieute 
in  der  Regel  zu  Landfchullehrern  nicht  taugen.  Hr.  O, 
will,  dafs  in  diefen  Bildungsanftalten  für  Landfcbul- 
lehfer,  aufser  dem  gewöhnlichen  und  bekannten  Un- 
terricht, auch  Unter  rieht  über  die  Befughiffe,  Rechte 
und  Pflichten  der  Bauern  in  Beziehung  auf  den  Staat» 
über  Gefundheit  und  die  Mittel  zu  deren  Erhaltung» 
über  Acker-,   Garten-  und  VViefenbau,  Viehzucht^ 
und  über  äufsere  und  innere  Haushaltungskunft  er- 
theilt  werden  folle.    Die  Zweckmäfsigkcit  diefer  Un^ 
terrichts  -  GegenHände  ift  nicht  zu  langnen.  Sehr  wahr 
und  praktifch  bemerkt  Hr.  C/.,  dafs  das  bisher  ge- 
wöhnliche Verhältnifs  des  Schullehrers  zu  dem  Pre- 
diger durchaus  unwürdig  fey;   erfterer  raöffe  nicht 
des  letztern  Diener,  o1)gleicb  ihm  untergeordnet,  fejro;: 
beide  arbeiten  zu  Ejf}em  Zweck ,  beider  Bemühungeik 
Gnd  gleich  verdienftlich. 

Diefs  möge  genug  feyn,nm  auf  diefe  durch  frucht- 
bare Bemerkungen  und  eigne  Aafichten  intereffante 
kleine  Schrift  aufmerkfam  zu  machen.  Sehr  angenehm 
werden  jedem  Lefer  derfelben  auch  die  am  Ende  he« 
findlichen  Nachrichten  liber  Hn.   ffundäker  (der  be« 
kanntlich  jetzt  zu  Vechelde  bey  Braunfchweig  mit  fei- 
ner Erziehungsanftalt  fich  befindet)  und  deffen  röhm- 
liche  Wirkfamkeit   zur   beffern  Bildung  der  Dorf« 
bewobner  zu  Grofsen-Laffer  feyn.    Zugleich  kann 
diefes  Beyfpiel  auch  darin  lehrreich  feyn,  dafs  man 
iich  nicht  zu  grofsen'  Erwartungen  von  der  fihtetm 
Wirkfamkeit  verbeffertcf  Unterrichtsanftalten  öber- 
laffen  milffe;  HriHundeJkrtnukteizhrelzxigarbeiieo^ 
ehe  er  Wirkungen   feiner'  Bemühungen  wabniahnu 
Ausdauernder  Eifer  ift  befonders  im  Erziehungsfach^ 
wenn  etwas  Gedeihliches  bewirkt  werden  (oil«  n5* 
thig.   —    Die  von  Hü.  C7.  als  Zugabe  beygefdgte 
Bauern  -  Idylle »   Qertrudens  Tod ,   enthält  für  ihres 
Zweck  viel  Gutes ;  poetifchen  Wertfa.  hat  fie  nicht 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonmabinds^    dm  ?•  pic$mb$T   1805. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ai-TONA.,  g«dr.  b.  Eck!hardt:  VerJUd^  Sbir  das  Ar- 
ntmmfen  in  AUona^  yod  N.  Funcke  Prediger  zu 
Aitona.  1803.  136  S.  gr.  8* 

Die  Brauchbarkeit  diefcr  mit  vieler  EinGcht  und 
Beuirthellung  abgefafsten  Schrift  erftreckt  fich 
viel  weiter ,  als  auf  dia  grofse  und  reiche  Stadt, 
auf  dereo  BcdarfnifTe  der  Vf.  zunächft  Rückficht 
nimmt;  fie  enthalt  zugleich  mehrere  hochft  fchätz- 
bare  allgemeine  Untcrfuchungen  und  inronderheit 
treffende  Bemerkungen  über  die  Anwendbarkeit  un- 
bezweifelter  allgemeiner  Regeln  nach  Maafsgabe  der 

Localuntftände.  .  .*. , 

Der  Vf.  entwirft  zuvörderft  eine  fummaniche 
Darftellung  delTen ,  was  eine  jidi  gute  Armtfiffiege  lei- 
ftcn  foUte,  nämlich  die  vorhandene  Armuth  bis  zur 
Befriedigung  der  nothwendigften  Lebensbedürfniffe, 
aber  auch  nicht  weiter,  zu  hindern  und  wegzufchaf- 
fen ;  die  völlige  Verarmung  folcher  Familien  zu  ver- 
hüten, welche  derfelhen  bereits  habe  find;  durch  die 
ganze  Art  ihres  Wirkens  und  ihrer  RechnungsfOh- 
rung,  infondcrhcit  durch  die  uneingefchrgnKtefte 
Publicität  immer  mehr  Achtung,   Vertrauen,  Liebe 

und  Theilnahme  an  der  guten  Sache,  welche  üe  in 
Händen  hat,  cinzufldfsen.  Das  Ahonaifche  Annen- 
wefen  aber  läfst  es ,  bey  manchen  fonrtigen  Vorzü- 

fen ,  an  gehöriger  Aufficht  über  das  moralifchc  Ver- 
alten der  Armen  fehlen ;  arbeitep  und  nicht  arbei- 
ten ,  Kinder  unterrichten  und  nicht  unterrichten  laf- 
fen ,   und  die  Anwendung  der  Armengelder  ift  der 
Willkür  der  Armen  zu  fehr  anheim  geftellt;  zur  Ver- 
hütung der  Verarmung  durch  Vorrchöffe  wird  nichts 
Sethan;  fOr  eine  SpeÜe^inftalt,  für  Erleichterung  des 
Lnkaufs  der  nothwendigften  Lebensmittel ,  für^par- 
caffeo  wird  gar  nicht  getorgt ;  auch  ift  die  Publicität 
zwar  feit  einigen  Jahren  grörser,   wie  fonft,   aber 
noch  immer  in  Anfebung  des  Rechnungswefens  fehr 
unvollkommen.    Diefen  Mängeln  abzuhelfen  wanfcht 
dar  Vf.  in  einigen  Punkten  Verbefferung  der  Verfaf- 
fuDg  des  Armenwefens  und  Vermehrung  der  Ein- 
kaufte. .    ^       ,.  , 

Deta  letztern  Punkt  erörtert  er  ümftändlieher  jn 

dem  :ßWifftin  Abfcbnitt,  und  erklärt  fich  dabey  infon- 

derheit  frhr  lebhaft  gegen  eine  ArnmJUiur^  fclbft  als 

fubfidiarifches  Mittel    Er  beruft  fich  dabey  auf  die 

Erfahrung  in  England ,  wo  diefe  Steuer  fehr  beträcb t- 

licb,   in' manchen  Gegenden  fogar  drOckend  ift,  da 

&e  in  manchen  Kirchspielen  4  Schilling  vom  Pf.,  das 

ift  QO  pro  Cent  des  jährlichen  Einkommens  beträgt, 
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und  man  gleichwohl  nirgend  durch  den  Anblick  der 
bitterften  Armuth  in  den  Hatten  und  auf  den  Stra-s 
fsen  fo'  häufig  und  auf  eine  fo  empörende  Art  erfcfaüt- 
tert  wird,  als  in  dem  übefreichen  London,  weswe» 

Jren  ein  englifcher  Schriftfteller  fo  treffend  als  fcbön 
agt:  »Die  Gefetze  hätten  nie  fchlechter  fOr  die  Ar- 
muth geforgt,  als  wo  fiediefelben  aus  der  Hand  Gottes 
in  ihre  Obhut  genommen  hätten/'  Daher  wfinfcht  er 
diefen  Ausweg  allsemein  vermieden  zu  febn,  infon« 
derheit  aber  in  Auona ,  wo  Localumftände  die  Ein« 
fOhrung  einer  Armenfteuer  vor  andern  Städten  be« 
denklich  machen  follen ,  und  will  den  Bedarfniflen 
der  Armencafle  theils  durch  Erfp^rungen,  tbeils 
durch  Vermehrung  der  Betriebfamkeit  abgeholfen 
wiffen  (deren  grofsen  Eiiifiufs  er  anfchaulich  macht, 
da  die  400  arbeitsfähigen  Armen,  welche  Aitona 
auf  einem  Total  von  etwa  900  Armen  bey  der  luthe« 
rifchen  Gemeinde  hat,  nur  durch  einen  Schilling,  den 
fie  täglich  mehr  als  jetzt  verdienten,  fchon  3400  Rthlr. 
jährlich  der  ArmencalTe  erfparen  würden);  tbeils 
aber  die  frey willigen  Beyträge  durch  mancherley  Mit- 
tel zu  erhöhen  verfuchen  (wozu  allerdings  afuch  das 
zwar  an  fich  nicht  edle,  aber  doch,  wie  die  Erfah- 
rung zeigt,  fehr  wirkfame  Motiv  der  Bekanntma« 
chung  der  beygetragenen  Summen  durch  den  Druck 
zu  rechnen  feyn  möchte).  Hiernäcbft  will  er  dem  Ar- 
^menwefen  andere  zufällige  Einkünfte  zuwenden,  wo« 
hin  er  z.  6.  Sammlungen,  dergl.  in  Hamburg  fehr  ein- 
träglich find,  von  jungen  Männern,  die  fich  der  Hand« 
lung  widmen,  unter  neb ,  auch  von  Domeftiken  unter 
fich,  rechnet.  Im  Ganzen  find  wir  hiemit  allerdings  ein« 
verftanden,  und  worden  immer  den  frey  willigen  Sleyträ* 

äen  einen  entfchiedenen  Vorzug  geben :  allein,  wenn 
iefe  Mittel  dennoch  unzureichend  feyn  ioUten ;  fo  blie- 
be doch  wohl  nichtSanders  Qbrfg,  als  eine  Steuer,  die 
unter  diefen  Umftänden  fieberlich  n/cht  unrechtmä- 
fsig  feyn  würde,  und  auch,  bey  äner  übrigens  guten  . 
Verwaltung  des  Armenwelens,  nicht  nachtheilig 
oder  befchwerlich  für  die  Gemeinde  fi^n  könnte, 
wenn  man  fie  nur  nach  einem  angemeffenen  Maafs- 
ftabe  auflegte.  Wir  würden  dabey  immer  den  Air 
die  Grundfteuer  vorziehen,  und  glauben,  dafs  die  Ar- 
menfteuer dadurch  aUes  das  gehäuige  und  ungleichar- 
tige verlieren  würde,  was  fie  hat,  wenn  fie  nach  dem 
Einkommen  fich  richtet  oder  wohl  gar  von  andern 
willkürlichen  Beftimmungen  abhängt  Uebrigens 
ftimmen  wir  dem  Vf.  ganz  darin  bey,  dafs  man  die 
Nothwendigkeit  des  Uebens  fehr  vermindern  werde 
durch  Vermehrung  des  Erwerbens  und  Selbftarbei-- 
tens,  und  dafs  man,  unter  diefer  Vorausfetzung,  für 
die  Fortdauer  einer  wohl  organifirten  und  weiie  ver* 
Ppp  wal- 


'^ 


ALLO.    HTlÄATUBr.  ZEITUNG 


#«4 


walteten  Armepanftalt  nicht  febr  beforet  zu  fern 
brauche   (zumal  wenn  n^n,   wie  wir  au?  alle  Fälle 
durch  Zuthun  der  Regierung  in  Ermangelune  ande* 
rer  Quellen  zu  veranftalten  rathen  wärden,  gleich  zvl 
Anfang  einen  Fonds  hat,  nicht  fowohl  tun  jährlicher 
Zufchüffe,   als   um  unerwarteter. Ausgaben  willen,^. 
die  man  oft,  wie  z.B.  beyTbeurung,  nur  vorfcbufs«' 
weife  zu  erheben  brancnt,    und  in    betfern  Zeiten, 
gröfstentheils  wenigftens>    wieder  erfiatten   kann). 
Indem  die  ^ahl  ihrer  OenofTen  fich  jährlich  vermin« 
dere,  und  fie  alfo  jährlich    —  aufserordentliche  Zu- 
fllle  abgerechnet  —    weniger  bedarfe,    mithin  da- 
tiurch  e'rfetzte,  wa^  ihr  etwa  dadurch  abgehn  möchtet 
dafs  die  Mildthätigkeit  g^gen  fie  hie  and  da  erkaltete. 
Zu  einer,  nach  folchen  Orundfätzen  Terbefferten 
Armenpflege  filr  Altona,  legt  dann  der  Vf.  in  dem 
ärittfn  Ablehnet  einen  fehr  wohl  ausgeführten,   rä- 
fonnirten  Plan  vor,  der  mit  Benutzung  der  Vorfchläge 
der  heften  Schriftftclier  in  diefem  Fach,  manche  ei- 
]gene  Bemerkungen   und  fcbätzbare  Erfahrungsfatze 
i^nthält,   die  auch  in  andern  Orten  mit  dem  grör«.ten 
Erfolg,  unter  gehöriger  Kackficht  auf  Localbedürf- 
Kliffe  ihre  Anwendung  finden  werden.      Vorzüglich 
hat  uns  die  ganze  Entwicklung  der  Organifatioh  der 
Verwaltung  und  der  Vertheilung  der  Gefchäfte  ge- 
fallen,  weiche  der  Vf  im  Detail  einzelnen  Aemtern, 
dem  Armenvorfteher-,   Befchäftigungs  -  oder  IndO- 
Arie*,  Schulauffeher-,  Krankenpfleger-,  Leih- und 
Galten-  Amt  übertragen,  diefe  aber  wieder^durch  ein 
allgemeines  Ärmendirectoriüm  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden wiffen  will,    fo  dafs  diefes  durch  einen  un- 
unterbrochenen Rapport  ^enigftens   halbjährig  von 
dem  Erfolge  Nachricht  erhalte,  mit  welchem  jedes 
Armenamt  wirkt,  wie  von  denBedörfniffen  und  Ver- 
befferungs  -  Vorfchlägen    einzelner    Armenbeamten. 
Seine  de^itilrte  Entwickelung  diefer  Ideen  enthalten 
tingerfkein  viel  Lehrreiches  und  Praktifches,  und  wir 
find  überzeugt,   dafs  durch  die  Ausführung  derfel- 
ben,  mittel^  genauer  Inftfuctionen  für  jeden  Beamten 
infonderheit,  fchon  fehr  viel  gewonnen  wird,   wenn 
wir  gleich  fehr  wohl  einfehn ,   dafs  damit  noch  nicht 
alles  gelhan  fey,   und  dafs  auch  bey  den  heften  Vor- 
fchriften  noch  viel  darauf  ankomme,    mit   welchen 
Männern  die  Aemter,  befonders  im  Anfang  der  ver- 
befferten  Einrichtung,  befetzt  werden,  und  wie  die 
QberauFficht  über  (olche  Anftalten   geführt   werde; 
ein  Umftand,  der  nur  zu  oft  mehr  oder  weniger  aus 
der  Acht  gelaffeA  wird,  und  von  dem  es  doch  haupt 
fileblich  abhängt,  ob  man  fich  von  guten  Anftalten 
Dauer  und,  wenigftens  bis  auf  einen  gewiffen  Grad, 
fo  weit   nämlich  Xocalvt-rhältnifTe   es   lulaffen  und 
ntbfam  machen ,   Gleichförmigkeit  in  eirfem  ganzen 
Lande  verfprechen  darf,   wodurch  wieder  je^lei*  ein- 
zelnen Anftak  ihre  WirkfamkHt  mehr,  als  der  blo 
Ise  Theoretiker  es  glauben  foUte^  erleichtert  und  ge- 
fiebert wird. 

Frankfurt  u.  Lxipzio:   Wird  dh  Menfchhit  durch 
'^'  Säeularifati&n  der  geifltichen  StaaUn  in  Deutfdh 


hmd  gemrnnH  ^dtr  wrtiiren^  oder  werden  die  cfeiTt- 
lichen  Staaten ,  befanders  Jn  .Nordd^tfchUnd, 
und  namentlich  Münfterland  u.  C  w.  dnrdi  die 
Säcularifation  an  Geiftes-'und  Landescuitur  wd 
Voiksglockfeligkeit  verlieren  odergewinneia?- 
Ein  Bevtrag  zur  Cülturgefchicbte  befonders  der 
DörJlicoen  geiftiichen  Staaten,  igoj.  1525.  gr.  >. 
(Kgr.) 

Der  Vf.  gehört  weder  zu  den  unbedingtenLobprei- 
fern,  noch  zu  den  entfchiedenen  Verächtern  der  •Sä- 
cularifation der'geiftlit^hen  Staaten  :«  „Es  ift,  tagt  er, 
vernünftig  und  weife,   fich  bey  diefem  VVechfel,  der 
auch  micn  betraf,  zu  beruhigen,   und  man  mufs  itzt 
dahin  fehn,  daCs  die  neue  Obrigkeit  und  die  neuen 
Unterthänen  in  ein  gut^s  Vernehmen  mit  einander 
kommen."      Der   Hauptgegenftand   feiner  üotcrfu- 
chuiig  fchränkt  fich  auf  die  I^änder  des  ehemaligen 
Stifts  und  Bi.sthums  Münfter  ein,  weil  ihm  diefes 
Land  am  meitten  bekannt  ift/     Nachdem  er  im  irßen 
Abfchnitte  die  Gründe  unterFucht  hat,    warum  man 
der  Verfaffung  und  Regierung  diefer  Länder  fi)  fehr 
ergeben,  und  wegen  des  künftigen Schickfals  fo  fehr 
beiorgt  war:  fo  beantwortet  er  im  zweiten  die  Frage: 
was  haben  diefe  Länder  und  namentlich  die  Länder 
des  Stifts  iMOnfter  in  loöo  Jahren  an  phyfifcher  i\m[ 
geifrigerCultur  gewonnen?  was  follten  fie  nach  ihrer 
erften  Anlage  für  diefe  feyn  und  leiften  ?  was  konn- 
ten fie  nach  den  grofsen  Hülff^mitteln  und  den  vielen 
Perfonen  leiften?    was  haben  fie  (in  neuerer  Zeit) 
geleiftet?  welche  Fortfehritte  machte  der  Ackerbau? 
welche  die  Küofte,  Manufacturen  und  Yabnken^  die 
Handlung  u.  f.  w.?     Der  dritti  Abfchnift:  Was  wird 
man  bey  der  neuen  Ordnung  gewinnen  oder  verlieren 
können?    fchllefst    in    vitr  Unterabiheilungen   das 
Ganze,    woraus  das  Refultat  hervorgeht:   dafs  die 
Landes- und  Geiftescultur  noch  mehr  vervollkomm- 
net und  die  davon  abhängende  Volksgiflckfeligkeit 
noch  gröfser  werden  kann.     So  fehr  man  anch  Ur- 
fachehat,  mit  dem  Geifte  der  Unbefangenheit,  ün- 
parteylichkeit,  der  Liebe  bürgerlicher  Ruhe  und  Ord- 
nung, und  allen  Eigenfchaften  eines  redlichen  Schrift- 
ftellers  und  Bürgers,   die  aus  diefer  Schrift  unve^ 
kennbar    hervorleuchten,    zufrieden   zu    feyn:    fo 
wird  man  doch,   diefes  abgerechnet,    das  Uebrige 
mager,    oberflächlich  und  faft  ohne   flberzeugpnde 
Hauptrefultate  finden.     Nirgends  unterfocfat  der  Vf. 
felbft;  in  den  ftatiftifchen  Angaben  folgt  erfogar  ge- 
meinen Handbüchern;   und  in  feinen  vergleichen  ift 
er  faft  immer  unglücklich ,  z.  B.  die  ( wirklich  jetzt 
fogenannte)  Univerfität   Münfter   vergleicht  er  mit 
Göttingen,   Marburg;    die  Zahl  der  Geihhcben  im 
MOnfterifchen  rtit  Rom,  Oftfriesland,   Os/raönJck, 
den  helTencaffelifchen  Ländern  —  ein  Ver^ieich ,  der^ 
lim  das  fflus  oder  minus  frappant  zu  machen ,  hier  ^ar 
nicht  an  feinem  Orte  ftrht.      Wenn  er  glaubt ,   dafs 
das  Srift  Münfter  durch  feine CulturanftaUen  die  Auf 
merkfamkeit  auf  fich  zog;  und  nachher  wieder  7I^ 
giebr,  dafs  die  Cnltur  noch  weit  hinter  der  von  i^ 
dem  Ländern  zurück  war^  fo  weifs  maa  nicht,  ^ 

der 
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der  Vf«  will.    Etwas  Neues  war  es  Ree.,  der  immer 
Aeformutas  Hiarcnlphi 'vor  Augeo  bat,  zu  lefen,  dafs 
die  Oeiftlichen  zu  Karls  des  urofsen  Zeiten  der  grie- 
ehifcben  Sprache  kundig  feyn,  oder,  dafs,  wenn  fie 
Ton  Karin  angeftellt  weraen  ivoUten,.fie  fich  als  Hei- 
den bekebrer^ie  Luitgar  in  dm  wilden  Ländern  (Worte 
des  Vfs.)  hetwntaunuin  rm^Um.     Erwartet  hätte  Rec. 
nicht 9  qafs  Manfter  in  dem  lleidenlabde  bey  feiner 
Garde  und  anttern  Soldaten  (deren  Anzahl  Rec.  nicht 
kennt)  alle  Schwerter   in  Pflugfcharen    verwandelt 
hatte,  als  das  Land  occopirt  wurde.    Bedauern  wird 
es  mit  :uns  das  Publicum  (wenn  es  anders  fo  ganz 
wahr  ift,  was  der  Vf.  anführt),  dafs  der  vortreffiiche 
MinlfteV  der  zwey  letzten  Pörftbifchöfe  und  Kurfür- 
ften,  Franz  Friear.  Wilhelm  von  Förftenberg,  —  Je- 
ner Edle,  dem  MOnfter  feine  literarifche,  pädagogi- 
fche,    tolerant  religiöfe  Umbildung  verdankt,    und 
den    man    noch    länger    als    feinen   Gefchlechtsvär- 
wandten,  den  BifchoT Ferdinand  von  Paderborn ,  den 
Vf.  der  monurnrnta  paderbomenfia ,  nennen  wird ,  in  der 
neuera  Zeit  das  nicht  mehr  feyn  will,  was  er  war, 
als  er  das  reiche  Klofter  üeberwaffer,  wo  jede  Nonne 
nur  allein  an  Speck  auf  looo  Pfd.  gefetzt  war,  als  er  den. 
Nachlafs  der  Jefuiten  zu  BüHuni^sanftalten  verwendete, 
die  ganze  Literatur  von  Müntter  leitete,   Proteftan- 
ten  zu  Stellen  förderte,    die  Anlagen  verfchönerte, 
den  Ackerbau  hob,  kurz,  ein  herrliches  Mufter  der 
Staatsverwaltung  gab. 

Unter  dem  Oruckort:  Deutschland:  Die  deutfeki 

Reichsverfaß'nng  feit  dem  Lüneuiller  Frieden  ^  in  ffin- 

ficht  auf  ihre  Form  und  ihre  Natur  betrachtet.    Mit 

Vorfchlagea  zur  Verbefferun^  ihrer  Gebrechen. 

1803.  XXIV  u.  336  S..  8.    ( 1  Rthlr.  8  gr. ) 

Der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift  geht  bey  feinen 
Vorfrhlägen  zur  Verbefferung  der  deutfchen  Reichs- 
verfaflung  von  folgender  Claffification  dei*  Reichs- 
lander aus.  L  Säuverainej  d.  h.  folche,  die  mit  aus- 
wärtigen europäifchen  Monarchieen  vereinigt  find. 
IL  Fretfe  Reichsflaatn^y  die  Geh  durch  eine  bedeutende 
Gröfse  und  anfehnliche  Vorrechte  auszeichnen.  Da- 
bin gehören  Pfalzbayern,  Sachfen,  Mecklenburg, 
HefTen,  Baden,  Nailau  und  der  geiftliche  Kurftaat 
des  Erzkanzlers.  IH.  Gemeine  ReiAslande,  worunter 
alle  dbrigen  be^ffen  werden.  Die  erfte  Claffe  bat 
die  Reichsverbindung '  fflr  fich  eigentlich  gar  nicht 
oöthig ,  fondern  benutzt  nur  die  Vortheile  der  vor- 
hand^en  fo  gut  fie  kann;  die  zweyte  bedarf  zwar 
derfelben,  aber  bauptfächlich  nur  wegen  des  äufsern 
Schutzes  und  der  innern  Ruhe;   die  dritte  bat  hinge« 

fen  -den  Verein  der  Reichslande  am  meiften,  auch 
er  innem  Landeswoblfabrt  wegen  nötbig.  So  rieh* 
tjg  auch  diefe  Claffification  ift:  fo  fcheineo  uns  doch 
die  folgenden  Vprfchläae  njcht  ganz  mit  derfelben 
Übereinzuftimmen.  Diefem  jemals  foUen  nämlich  in 
Zukunft,  atifser  den  vier  grölsten  ReichsfOrften  Pfalz- 
bayern,  Oefterreich,  Sachfen  un«l  Brandenburg,  alle 
flbrige  (mit  Einfchlüfs  der  reirh<:ritfprfchafrlichenGa- 
ter>  in  vier  Kreisbilnde,  den  Ni^.lerrä'-hfirchen ,  den 
WeftphSlifchen  ^  deo  Fränkifchen  und  Seh wäbifcheA 
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ezogen  werden.  Das  Directoridm  in  diefen  Kreifeil 
oll  einfach  und  kraftvoll  feyn,  und  jeder  Kreisbund 
fich  fo  viel  als  möglich ,  fo  einzurichten  fuchen ,  dafs 
eir  eine  Macht  hat,  die  der  Macht  eines  der  gröDsern 
freycn  Reichsfürften  gleich  kommt.  Das  Contingent 
wird  blofs  von  den  gröfsern  Kreis ftänden  fireitellt, 
die  fchwäthern  liefern  dagegen  vcrhältnifsmälsig  Re- 
kruten und  Geld  zor  Ergänzung  und  Verpflegung  der 
Kreistruppen.  Die  oberfte  Juftizpflege  in  den  vier 
Kreisbünden  fctll  durch  befondre  Gerichte  för  die 
Landesunterthanen  und  durch  ein  Fürftengericht  be- 
forgt  werden ,  das  aber  in  Anfehung  mächtiger  Für«, 
ften  mehr  durch  Vergleich  und  Vermittelung,  als 
durch  einen  ftrengen  Richterfpruch  die  Differenzen 
zu  heben  fuchte.  Die  Schwierigkeiten,  die  auch 
bev  diü*fer  Confiitution  über  die  -Vollziehung  reichs- 
geficbilicher  Schltfffe  entftehn  könnten,  fucht  der  Vf. 
durch  befondre  Executionsdeputalionen  zu.  heben, 
die  blofs  aus  den  mächtigften  Fürften  beftänden- 
Sbll  übrigens  zwifohenden  vier  Kreifen  und  den  gro- 
fsen  deutfchen  Mächten  ein  paffender  und  nötzlkher 
Verein  Statt  finden: ' fo  kann  er  nicht  mehr  ein  S^at, 
fondern,  wie  es  das  Verhältnifs  des  Mächtigen  und 
der  Schwachen  erfordert,  nur  eine  Schutzverbindung 
feyn,  worin  die  vier  grofsen  Mächte  die  Befchötzer 
der  vierKreisbünde  werden ;  letztere  aber  an  den  An- 
'  gele.4enhciten  der  erftern  keinen  Theil  nehmen,  aus- 
genommen wenn  diefe,  unter  fich  einig,  einen  Zweck 
verfolgen,  der  zum  Schutz  der  Kreife  felbft  gereicht. 
Nach  diefen  Vorausfetzungen. wird  man  kaum  mehr 
einen  beftäodigen  Reichstag  oder  Reichsbundescon- 

frefs  erwarten,  und  doch  foll  derfelbe  auch  in  Zu- 
unft  bleiben,  vorzflglich  um  die  oberfte  ControUe 
über  das  Förftengericbt  zu  fohren  und  J^rieg  und 
Frieden  zu  befcbjiersen.  —  Statt  eines  Reichsober- 
haupts  werden  zweve  vorgefchlagen ;  das  eine  in  der 
Perlon  des  Kurerzkanzlers  zur  Leitung  des  Reichs- 
tags, jedoch  ohne  Ausöbung  eines  Ratifica4ions- 
.  rechts;  das  andre,  welches  eine  der  vier  grofsen 
deutfchen  Mächte  feyn  müfste,  zur  Repräfentalion 
gegen  auswärtige  Staaten. 

Die  meiften  diefer  Vorfchläge  greifen  zu  tief  in 
die  Reichsverfaflung  ein ,  als  dats  an  eine  Befolgung 
derfelben  zu  denken  wäre;  dagegen  aber  find  fie  mit 
fo  vielen  treffenden  und  fcharflinnigen  Bemerkungen 
über  unfre  Regicrungsform  verbünden,  dafs  fie  in 
diefer  Hinficht  eine  vorzOglicbe  Auszeichnung  ver- 
dienen« 

KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

» 

Bbrun,  a,  K.  d.  Vfs.  und  in  Comm.  b.  Schropp  et 
Comp.:  Die Situatimiszeichnunff  für  Soldaten —  von 
F.  Schienert^  Lieutenant  im  König!.  Freufs.  Feld- 
Artillerie- Corps-  Mit  13  Kpfrt.  u.  einem  Modell 
von  Gips.  1805.  VI  u.  117  S.  8-    (2  Rthlr.) 

So  fehr  der  Vorfchlag  des  Kurfflrftl.  Sächf.  Lieute- 
nants Lehmann^  die  fteilere  oder  (anftere  Abdachung 
der  Höhen  durch  ein  znnehmeDdes  oder  abnehmen- 
des 
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des  VerliSltnlfis  fcfawarzer  Bergftriche  auszudrfickea 
( f.  cfefTen  neue  Theorie  der  Bezeichnung  fchiefer  Fli- 
ehen, Leipzig  17990»  auf  einer  vernanuigen  Anficht 
der  Sache  beruht :  fo  finden  fich  doch  in  der  Ausfah- 
rung Schwierigkeiten ,  die  felbft  der  geabte  Zeichner 
nicht  ganz  zu  überwinden  vermag.  OSefen  Schwie- 
rigkeiten \yill  Hr.  SA.  dadurch  abhelfen ,  dafs  er 
«war  das  Verhältnifs  zwifchen  Schwarz  und  WeiCs 
beyzubebalten  fuclit,  aufserdem  aber  noch  jede  Bö- 
fcbungy  von  5  zu  5  bis  zum  4ort6n  Grade,  durch  eine 
befondere  Bildung  oder  ZuDimmenftelluDg  der  Striche 
auf  folgende  Weile  unterfcheidet: 

5  Grade :  Feine  gerifTepe  Striche. 
10    —  .     Feine  mit  jenen  abwecbfehide  Striche. 
15    ^^        Feine  Striche  allein. 
^o    ..        Starke  mit  feinen  abwechfelnde  Striche. 
25    —        Starke  Striche  allein. 
30    T*        Starke  Striche  fehkrecht  gekreuzt  mit 

feinen  gerilTenea  Strichen. 
35.  —    .    Starke  Striche  fenkrecht  gekreuzt  mit 

feinen  Strichen, 
^o    -^  .      Starke  Striche  fchräge  gekreuzt  mit  ftar- 

ken  Strichen. 

Die  natttrliche  Bedingung  hierbey  ift,  dafs  jede  Be- 
zeichnung auch  für  die  der  bezeicnneten  am  nachften 
kommenden  Böfcbungen  gilt,  z»B.  dafs  g,  9^  11  und 
X3  Grade  gezeichnet  werden  wie  10  Grade.  < —  Ob» 
gleich,  nach  des  Vfs.  eigener  Meinung,  diefe  Zeich- 
nungsmanier der  Lebmann'fchen  an  Schönheit  nach- 
fteht:  fo  ift  ihr  doch  eine  leichtere  Anwendung  und 
grellere  Beftimmtheit  für  den  Fall  nicht  abzufprechen, 
wenn  die  Umfiände  eine  hinreichende  Unter fucbung 
des  Terrains  erlauben.  —  Dafs  diefer  Fall  indefs  in 
einem  lebhaften  Kriege  nicht  eben  oft  eintritt,  weifs 
Hr.  S.  felbft,  und  fucht  deswegen  ($.  so.)  zu  zeigen, 
dafs  feine  Manier  auch  dazu  dienen  könne,  Berg- 
gruppen im  Grofsen  aufs  Papier  hinzuwerfen;  hierzu 
Icheint  Rec.  aber  die  alte  auf  LfkmaniCs  Tbejorie  eini- 

fermafsen  zunlcUgcfahrte  Manier  bey  weitem  brauch- 
arerf  denn  Erfahrung  hat  ihn  gelehrt,  dafs,  nach 
diefer,  ein  Officier,  der  eine  Gegend  nur  im  Durch- 
reiten hat  Qberfehen  können,  im  Stande  ift,  feinem 
fchriftlichen  Rapport  —  hier  die  Hauptfache  — eine 
nicht  ganz  unähnliche  bildliche  Darftellung  derfelben 
beyzulegen,  ftatt  dafs  ebenderfelbe  nach  cles  Vfs.  Me- 
thode nur  eineZeichcnfchreiberey  liefern  kann,  wel* 
che  die  Phantafie  bey  weitem  weniger  als  Bild  an- 
fpricht,  dafür  aber  die  Aufnierklamkeit  durch  ein 


Detail  zerftreuen  wird,  das  um  fo  leiditer  tSufciieo 
mnfs,  je  beftimmtere  Auskunft  es  erwarten  läfst  •* 
Der  Vorfchlag  des  Vfs.  (S.  67.)  zu  einer  fchriftlichen 
Bemerkung,  dafs  das. als  zuverläCGg  angedaäeU  mAi 
zuverliffiff  ley ,  fcheint  Rea  nicht  oonfequent.  —   Da 
Obrigens  Hr.  Seh,  feine  Vorfchläge  auf  Hiu  LAmami 
Theorie  bauen  wollte:  fo  hatte  er  nicht  derfea  hypo- 
thetifche,  s^ber  feine  Zeicbnungs- Manier  feiir  deut- 
lich begründende,  fenkrechte  Beleuchtung  gegen  die 
Anficht  eines  Andern  vertaufchen  feilen ,  welcher  die 
Erdpb^rfläche  als  feibßleucbiend  annimmt,  woraus  dann 
hervorginge,  dafs  —  weil  ein  felbftleuchtender Punkt 
feine  Strahlen  nach  allen  Seiten  wirft,  und  folglidi 
von  einer  fchiefen  Fläche  deren  eben  fo  viele  nadi 
oben  leuchten,  als  voti  einer  gleich  grofsen  horizon« 
talen  —  jene,  deren  aufwärts  gebende  Strahlen  (ich 
um  fo  näher  zufammendrängen,   je  mehr  der  Nei^ 
gungs^vinkel  zu-  und  die  Amage  der  Böfchung  ab« 
nimmt,  auch  ftärker  glänzen  milfTe  als  diefe,  wie 
fich  folches  aus  dem  Verfucb  mit  einer,  mit  Lichtem 
befteckten,  älfo  wirklich  felbft  leuchtenden,  beweg- 
lichen Ebene  deutlich  ergeben  wörde 

Die  oben  angegebene  Bezeichnung  des  Vfs.  felbft 
ift  willkürlich;  wenn  daher  auch<iie  GrOnde  einiges 
Gewicht  haben ,  womit  derfelbe  zwey  andere,  in  den 
Zeitungen  bekannt  gemachte,  ähnliche  Vorfchläge  ab- 
fertigt: fo  ift  doch  feine  eigene  Methode  noch  kei- 
neswegs die  hefte  unter  den  mögheben;  die  beiden 
Bezeichnungen  für  30  und  35  Grade  ftören  das  Bild, 
weil  fie  der  Manier  im  Ganzen  nicht  analog  find,  und 
laflen  fich  bey  einem  kleinem  Mafsftabe  nur  müh- 
fam  Von  einander  unterfcheiden. 

Des  Vfs.  Vortrag  der  zur  Aufnahme  und  Zeich* 
nung  der  Berge  fonit  noch  nöthigen  Kenotnifle  ift 
hinreichend  verftändlich ,  und  da  der  hie  und  da  nicht 
unzweckmäfsig  abgekflrzten  Bezeichnung  der ,  autser 
den  Hohen,  auf  Planen  und  Karten  vorkommenden 
militärifch  wichtigen  Gegenftände  uhd  dem  Zeichneo 
und  Copiren  der  erftern  ein  grofserTheil  des  Buches 
und  vier  Kupfertafeln  gewictniet  find:  fo  erhält  das 
ganze  Werkchen  dadurch  eine  VoUftändigkeit,  die 
denjenigen,  der  fich  bey  Hn.  Sdi.  Manier  Mruhigen 
will,  des  Ankaufs  ähnlicher  Vorfcbriften  Oberhebt 
Dje  Kupfertafeln  find  fauber  geftochen,  und  es  ver- 
dient Beyfall,  dafs  der  Vf.  dem  Buche  noch  eine  Be- 
urtheilung  diefer  Arbeit  angehängt  hat;  das  nicht^bel 
gearbeitete  kleine  Modell  wird  angebenden  Zeichnern 
etvvas  leichter  zu  einer  richtigen  Anficht  ihrer  Kunft 
verhelfen  können. 


KLEINE      SCH41IFTEN. 


TtCHSOLOGiE.      Büdingen^    b.  Keller:    Pr/rktifcher  und 

fihr  anwetidhufcf'  Wald',  und  Scho'fß^rber ^    z«im  Gebrauch  für 

WArkm^ifter  und  Liebhaber  anfrlchüg  heratilgegeben  voo  Jo- 

feph  Mol/enkäuer ,   praktifch  gelerntem  Fürber  zu  Fiild.    1SOI. 

56  8.  8.    (8  g'O  "     Zwey  und  fünfzig  Parberecepte  machen 


d^n  Inhalt  diefer  Bo(;en  am.    Widerfinnige  Zufjmmearetius* 
gen  hat  Kec.  eben  nicht  bemerkt,  ^vie  man  dergleicbf.n  nav 
^11  oft  in  uhnlichen  Farbebü ehern  findet;   doch   xw«ife\t  er» 
da  ff  der  praktifche  Farber  beym  Lefea  diefer  Schrift  an£  iriel 
Neues  und  Eigenes  fcoDi^n  wird. 
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M  J  T  H  Ein  J  T  J  K 

Ckllx  ,  b.  Schalte :  Geographifche  Ortsbißimmungm 
im  niidirßckßfiken  Krnfi  —  nebfk  einigen  aftrono- 
mifc^en  Beobachtungen  und  Bemerkungen  ^  von 
E.  A.  Freyh.  von  Ende ,  kofiigl.  GroFsbr.  u.  kitrf. 
Braunfchw.  Lüneb.  OberappelL  Rath  zu  Celle«  — ' 
1801.   17  Bog.  8.  (iRthlr.) 

Der  Vf.. hat  fich  bereits  durch  die  aftronom.  Jahr- 
bacher und  durch  die  monall.  Correfpondenz 
als  Liebhaber  der  Sternkunde  fo  Tortheilhart  ausge- 
zeichnet» und  lieh  in  den  Befitz  eines  Vorratfas  fo  aus* 
erlefener,  trefflicher  Inftrumente  gefetzt,  dafs  man 
▼on  ihm  in  mehr  als  einer  Rückficht  etwas  Vorzüg- 
liches erwarten  kann.  Diefen  Erwartungen  hat  er 
auch  in  vorliegender  Schrift  in  einem  folcben  Grade 
Genüge  geleiftet,  dafs  er  den  Geographen  nicht  nur 
mit  einer  Anzahl  neuer  Ortsbeftimmungen ,  die  als 
Grundlage  bey  jeder  künftigen  Karte  des  Fürften« 
ihums  Lüneburg  angefehn  werden  können,  befchenkt» 
foodern  auch  eine  Menge  der  treffendften  und  an- 
wendbarften  Bemerkungen  über  aftronomifche  Beob- 
achtungen überhaupt,  und  über  Beftimmüng  der  Län- 
ge und  Breite  der  Oerter  und  deren  verfchiedene  Me- 
thoden insbefondere  mittheilt,  die  jeder  Freund  die- 
fer  Studien  mit  Vergnügen  und  Intereffe  lefen  wird. 
Das  Buch  zerfällt,  nach  einer  vörangefchickten  Ein- 
leitung, in  /ün/ Abfchnitte,  woTon  der  irße  die  geo« 
graphirche  Lage  von  CeQiy  der  zweyti  die  von  Lüm^ 
üurgy  der  äritU  die  von  Uelzen  behandelt,  der  vierte 
geogr.  Ortsbeftimmungen  auf  einer  Reife  im  Sommer 
1800.,  und  der  föfifte  vermifchte  aftroa.  Beobachtun- 
gen enthält. 

Ule  Einleitung  zeigt  zuvor,  wienöthig  aftronomi- 
fche Ortsbeftimmungea,  und  befonders  bey  den  vie- 
len Mängeln  der  bisherigen  Ländervenneffungen,  ja 
bey  allen  folcben  Vermetfungen  überhaupt  Ceyn^;  fer- 
tigt dann  die  Caffinißken  und  Sckmettauijchen  Beftim- 
muogen  kurz,  und,  wie  es  Rec.  fcheint,  im  Allge- 
meinen doch  etwas  zu  hart  ab,  indem  man  ja  Jeman- 
den nach  dem  zu  beurtheilen^  bat,  was  er  leiften 
konnte;  efnpfiehlt  ferner  mit  Recht  den  fieifsigen  Ge- 
brauch der  Sextanten  auch  zu  Ortsbeftimmungen, 
wiewohl  die  Handhabung  derfelben,  befonders  bey 
dem  Gebrauche  eines  Glas^horizonts ,  wenn  etwas 
Sicheres  und  Ueberelnftimmendes  herauskommen ' 
foU,  wahrlich  fo  leicht  nicht  ift,  als  der  Vf.  es  dar- 
ftelll;  und  erörtert  zuletzt  die  Nothwendigkdt  der 
Revifion  aller  altem  Längenbeftimmungen,  befonders 
derer;  die  fich  anf  Jupit^rstrabantenverfinfterungen, 
A.  L.  JZ.   igös:    rterter  Band. 


und  aller  iltern  Breitenangaben ,  vorzüglich  aber  de- 
rer, die  fich  auf  Beobachtungen  dwr  Höhen  des  Po- 
larfterns  gründen.      Unficherheit  der  altem  Inftrv« 
mente,    der  Strahlenl>reehung,    der  Methode,   der 
Abweichung;  alles  diefe  macht  xiie  altern  Brdtenbe- 
ftimmunccn  äufserft  ungewifs.  —    Hierauf  wendet 
7!r}^?l^    ™''  B^rtheilung  der  Karten  vom  nied^- 
lachfifchenKreife  überhaupt,  und  von  den  braunfchw. 
lüneburgfchen  Ländern  insbefondere.    Die  aligemei- 
nen Karten,    die  altem  wie  die  neuern,    audi  die 
Blauer  im  Jägerfchen  Atlafs ,  und  von  den  Cbauchard- 
fchen  Karten  von  DeutfchJand,    welche  die  Lande 
des  Kurfürftenthums  Braunfchweig  darftellen,  find 
voll  ficober,  in  die  Augen  fallender  Fehler.  —    Die 
CHiJfifetdfchen  Karten  deUelben  haben  die  Fehler  der 
ihnen  zum  Grunde  liegenden  Bawrfiken  Karte,  doch 
ift   die  neuere  Auflage  fehr  verbeftert   worden.  — 
Die  übrigen  Karten  von  den  einzelnen  Ländern  ha- 
ben ,  ein  paar  ausgenpmmen ,  nur  fehr  wenig  Werth, 
Hieraus  rechtfertigt  der  Vf.  fein  Ünternelimen  und 
die  Herausgabe  diefer  Schrift,  die  gar  keiner  Recht- 
fertigung bedarf,   fondern  vielmehr  vorzüglich   un- 
fern  Landkartenzeichnern   zur  Anwendung  zu    em- 
pfehlen ift.     Den  am  SchlufTe  beygefügten  Aeufsc- 
nmgen   Ober  Hypothefenjacerey  bey  aftronomifchen 
Beobachtungen,     ftimmt  Rec.  von   ganzem  Herzen 
bey.    Indeflen  fcheint  ihm  der  Vf.  hier  auf  mehrere 
Weife  zu  weit  zu  gehen.    Hypotkefen  haben  allerdings 
iipmer  für  die  Wiffenfchaften  einen  Werth:  die  Aftro- 
nomie  fpricht   felbft  in  ihrem  theoretifchen  Theile 
nur  zu  lehr  dafür   —   und  die  praktifche  verdankt 
ihr  fo  manchen  trefflichen  Fund,     ffypotke/en  folcher 
Art  müflen  fich  aber  allemal  auf  Beoiacktungen  grün- 
den ,  und  der  Vf.  bat  eine  zu  kleinliche  Idee  davon 
wenn  er  fie  mit  aus  der  Luft  gegriffenen  Ideen  und 
fieberkranken     Träumereyen     verwechfelt       Diefe 
Schwindeleyen,    deren   ireylich  leider  überall   und 
beynahe  in   allen  Difciplinen  in  unfern  Tagen  zum 
Ekel  und  üeberflufs  find,  verdienen  doch  wahrlich 
den  Namen  der  Hypotkefen  nicht!    —      Auch  kann 
Rec.  den  Satz  (S.  52.)  nicht  unterfchreiben :    ^Um 
Hypothefen  zu  bilden,  mufe  man  erft  lernen  ricktisizu 
feken,  (richtig  fehen)  und  um  zu  fehen-,  wie  ein  ffer^ 
fckel  und  Schröter y  dazu  gehört  mehr,  wie  zwey  Au- 
gen und  ein  Reflector.*'  —     Um  das  Gefehene  zu  be- 
urtheilen,   und  darnach  eine  paffende  Hypothefe  zu 
bilden,    dazu  gehört  allerdings  mehr.      Aber   zum 
richtigen  Sinken  find  in  der  Tbat  ein  paar  gute  Aueen 
und  ein  Reflector   völlig  hinreichend.      Eben,   dafs 
man  bisweilen  noch  mehr,  nämlich  eine  Portion  Ein- 
bildung, vorgefaiste  Meinungen  und  derg].  hinzuthut. 
Qqq  eben 
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eben  das  macht  allen  den  Unfug,  da  man  denn  fieht, 
was  andere  nicht  fehen ,  und  was  gar  nicht  ift :  Seht, 
was  man  nur  fehen  will  Vielleicht  liegt  darin  zum 
Theil  mit  der  Grund,  dafe  Piazzi  feine  Ceres  7", 
und  Serfckel  dagegen  nur  ( es  ift  ungkobUcb !)  o'*  35 
«rofs  fand.  ^  Man  verlaffe  fich  vielmehr,  bey  hin- 
länglicher  Bekanntfchaft  mit  der  Wlflenfchaft,  lieber 
bloTs  auf  1-ine  beiden  piten  Augen  und  eloen  guten 
Keflector;  führe  die  Beobachtung  unbefangen  und 
genau,  und  fcMUßB  dann  nur  vernünftig  ? 

Der  ir/k  Abfchnitt,  der  die  Bcftimmung  der  geo. 
eraphifchen  Lage  tßän  QOi  enthält ,  liefert  zuerft  Bemer- 
kungen  über  die  Lage  der  Stadt  Celle  und  deren  Urn- 
ing, auch  über  difj  Entfernungen  der  verfchiedenen 
ßeobachtungsplatze  des  Vfs.  unter  einander,  wonach 
die  unrichtigen  Angaben  der  hm^rn  in  der  monaU. 
Correfp.  igoi,  3.  Bd.  S.  41. 'zu  verbeffern  find.  —    So- 
dann folgen  Nachrichten  und  Bemerkungen  über  die 
Sebrauchten  Werkzeuge.    Hier  viel  Nützüphes  über 
en  Gebrauch  der  Sextanten  —  über  den  Glashori- 
zont,  den  er  nun  dem  Queckfilberhorizonte,  deffen 
Vertheidiger  er  fonft  war,  vorzieht;    Rec.  möchte 
doch  immer,  der  Leichtigkeit  und  Sicherheit  bey  der 
Behandlung  wegen,    den  OfW/«<mf  vorzieh n,    für 
welchen  fich  der  Vf.  feiner  Dunkelheit  und  Unrein- 
hqhkcit  wejgen  nicht  erklären  mag.    Bey  einem  Oel- 
horizonte,  ßimmen  die  einzelnen  Refultate  bey  wei- 
tem beffer  untereinander,  wenn  man  nur  einige  Sorg- 
falt anwendet.     Die  genaue  SteUung  des  Glashori- 
zonts  erfordert  viele  Mühe  und  lange  Zeit,  die  man 
ücb  oft  auf  Reifen  nicht  nehmen  kann ,  wo  demnach 
der  üelhorizont  bequemer  zu  gebrauchen  ift.     Dazu 
Kommt,  dais  es  fo  wenig  völlig  genaue ,  ebne  Glas- 
honzoijte  pebt;  i*e|che  Beforgnifs  beym  Oele  auch 
wegfallt.    Wenigftens  kann  Rec.  den  einzelnen  Pol- 
hohen  auf  Hanaläfcrn,  wenn  diefe  nicht  fehr»  wie 
der  Vf.  gethan  hat,  vervielfältigt  werden,  nicht  vie- 
len Glauben  beymeflen.  —    Ferner  über  Uhren:  der 
Vf.  hat  eine  Penduliihr  von  Akrens  in  Hannover,  und 
eine  andre  yon^Sigferi  in  Dresden;  aufserdem  einen 
jLmiry  Ichen  Chronometer.     Unter  feinen  übrigen  In, 
ftrumenten  zeichnen  fich  zwey  zu  Lilienthal  verfir- 
i*«J^^-*^*^fl«ctoren  von  4  und  Ä§  Fufs  Focallänge,  ein 
Sitüisiger  von  Zhtandy  und  ein  Gömetenfucher  von 
^""^^S.y^^zOglich  aus.    (letzt  befitzt  derfelbe  noch 
ein  treffliches  4fafsiges  Panage-Inftrument.)  —  Nun 
Jioramt  der  VE  auf  die  Beurtheilung  der  bey  Ungen- 
und  Breitenbeftimmungen  übiichea  Methoden,    mt 
vieler  Gründlichkeit  kritifirt  er  die  Methoden  zur  Be- 
ftimmungdeirPolhöhen,.ttndbeftimmtihrenWerth.- 
öev  der  Prüfung  der  verfchiednen  Arten  der  Längen- 
Deltimmung  erhält  die  aus  Jupiters  -^Trabantenverfin- 
itcoingen  undMondfinfierniffen  den  wenigften  Werth. 
l-etztre  ftchn  erftern  aber  noch  bey  weitem  nach„ 
v^eil  ihre  Beobachtung  Joch  noch  fichrer  ift,  als  des. 
^^!fV*  ^^:^«/?'»n«o  Erdfcbattens  zu  demMonde,  und 
weil  ße  fich  fehr  vervielfältigen  laffen.  —   Beffer  find 
die  Langen  aus  Mcndabftänden/Sonnenfinftcrniffe» 
und  Mernbedeckongen ;  da  diefe  aber  doch  noch  im- 
«MT  den  Mängeln  der  Beobachtung,,  und  felbk  der 


BereeiMnaig,  die,  von  zwey  gleich  geübten  PerfoDen 

{reführt,  für  denlelben  Ort  oft  die  verfcfaiedenftenRe- 
ultate  liefert,  .unterworfen  und:   fo   find  unftreitig 
gute  Chronometer  j  welche  durch  Uebertragune  der  Zell 
die  Differenz  der  Labge  zw^^r  Orte  angeben,  und 
vor  allen  andern  Methoden  die  vom  Hn.  wmZadi  bej 

'der  vorfeyenden  thürineifchen  grol2sen  Vermetlung 
angewandten  PulverfignaSe  vorznziebfi.  ^  Was  Sw  13g. 
u.  T.  über  den  Gebrauch  der  mittlem  Zrit  nieder? ele£;t 
ift,  verdient  allcemf ine  Beherziguag. —  Hierauf  geht 
der  Vf., zur  Beitimmung  der  Polkone  von  Celle,  aus 
778  Beobachtungen ,  deren  tägliche  Mittel  doch  (was 
immer  viel  ift,  und  für  die  Unficherheit  der  aus  ei- 
nigen   Beobachtungen    hergeleiteten    Beftimmungea 
foricht)  1'  i"  aufs  äufserfte  von  (einander   entfernt 
und,  indem  am  I4ten.  und  aiften  Febr.  1800  aus  10 
und  IG  Beobachtungen  das  Mittel  52°  36' 39'S   und 
am  gten  Sept.  1796.  aus  8  Beobachtungen  nach  einer 
und  derfelbcn  Methode  52®  37' 54"  fo^te.  —  Sonach 
wäre  das  Mittel.  5a*  37'  1 1''  5 ,  und  nicht  2*8".     Aber 
auch  das  Mittel  d^s  Vfs.  angenommen,   barmonirt 
das  folgende  nicht.     Denn  die  gröfste  Abweichung 
von  dielem  Mittel  ift  nicht  —  20",  fondem  49",  und 
nicht  +  28"  9 ,    fondern  nur  +  26"  i.  —    Vielleicht 
mufs  es  aber  auch  S^  145.  ftatt  ^S'hejTsen  37',  fo  wie 

.  auf  der  I42ften  Seite.  —  Die  Breite  feiner  jetzigen 
Wohnung,  zu  Celle  macht  Hr.  r.  Enäe  52**  37'  go*', 
und  Hr.  f;.  Zadi  fand  fie  51^  37'  49";  eine  treffliche 
Uebereinftimmung !  ^-  Die  Lange  feiner  Wohnung 
folgt  aus  Jupiters  -  Trabantenvermifterungen  im  Mit- 
tel 30' 50'';  aus  Moadsabftänden  —  3P'56"9;  aus 
der  totalen  Mondfinfternifs  voth  3ten  Dec.  1797»  — 
30^  49'' 4;  aus  Sternbedeckungen  und  einer  Sonnen^ 
finfternifs,  wo  die  äufserften Tunkte  12''  von  einan* 
der  find ,  im  Mittel  30'  52''  4.  [Eigentlich  30«  55"  8 ; 
Hr.  tr.  E.  fchlielst  zwar  die  Beobachtung  von  i  II  vom 
jten  Sept.  1795.»  die  31'  i^'  7  ergiebt,  aus;  aliein  da 
hernach  üTttn»  aus  der  Bedeckung  i|  tip  30'  57'  5", 
und  dann  aus  der  Bedeckung  «  Itp  beide ,  U^urm  und 
von  tf^ahlj  jener  31'  a"  5,  diefer  31'  a''  7  berechnen: 
fo  fieht  man  nicht,  warum  fie  ausgefchlolTen  werden 
foU.  —  Wie  aber  damit  das  Refufiat  aus  dem  letzten 
Mercursvorübergange  ( 30' 45''  6),  welcher  doch,  nach 
des  Hn.  9.  E.  Verficherung  vöMig  genau,  und  mit  einer, 
vermöge  feines  neuen  Mittagsfernrohrs  aufTheüe  einer 
Zeitfecunde,  gewiffen  Zeijtbeftimmung,  beobachtet 
feyn  foll ,  zu  vereinigen  fey ,  vermag  Rec.  nicht  zu  b^ 


ftimmen.]  —    Genug,  auch  d^r  Chranomder  desHn. 
ft.  Zach 3  der  freylich!  fchon  eine  weite  Reife  ranacbt 
hatte  >  ergab  auch  30'  50^*^9^  das  Mittel  aus  afien  die> 
fea  Beftimmungen  ift  für  die  Länge  feiner  H^olmm^ 
jo*'S3"'oder27**4i*i5"  von  Ferro;,  woraus  dieLinge 
des  ScUoßtkurms  folgt  30'  51"  2  oder  27'*  42*4^^'  von 
Ferro.    Die  Angabe  der  Wohnung  in  ^er  Stidt  muCs 
nach  S.  65.  heiUen :   30'  52'*  t  odter  27*  43'  a"  ^on 
Ferro. 

Der  zwiytef  Abfchnitt  befchaftigt  fich  mit  der  Be- 
ftfmmung  der  geographifrhen  Lage  von  LSmtbmg^ 
Die  Polhohe  folgt  aus  fünftägigen  mehrern  Hob«* 
und  eines  MitUgshühe  53.^  15'  ti*\   wnd  ift  genib 
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ziemlich  erfnan.    Die  Länge  ergab  der  Chronometer    achtung  einiger  Sonnenfleckeft  nnrf  «nes  Zodiac^- 


von  Paris  **  32^  18"  5  oder  i28*  4'  37'S  welche  ind6f- 
fen  der  Uofieherfaeit  der  Zeitmeffer  wegen  nicht  aufs'' 
in  Zeit  zu  verbürgen  ift- 

Der  dritti  Abrchnitt  glebt  die  geogr.  Lage  von 
Uelzen  ao;  freylich,  ift  die  Breite  nur  aus  eintägigen 
Beobachtungen,  indeffen  flimmen  fie  unter  ein^niier 
recht  gut.\  Zehn  nach  Dam&es^  berechnete  i^öheh 
und  vier  Gircummeridianhöhen  ergaben  im  Mittel 
•=*=  5^**  57'  5^''»  woraus  der  Vf.  die  Breite  der  Haupt« 
fcirche  inUelzeä  zu  5«**  57'  55"  herleitet  Die  Länge 
beftimmte  der  Chronometer  zu'32'  44"  15  von  »Paris, 
oder  von  F^rro  zu  a8**  n"  a";  auf  3"  Zeit  genau. 

Im  vierten  Abfehnitte  folgen  Ortsbeftimmungen 
auf  einer  Reife  im  Sommer  1800.  —  Rec.  fetzt  diefe 
Beftimmungen  her,  welches  manchem  geogr.  l»ekr 
vm  fo  angenehmes  feyn  ma£,  da  6ie  bisher  noch  in 
keinem  öifentÜchen  Blatte  vorkommen. 


Gifhom     —  — 

Kmfib^ck    —  — 

/Tittingen  —  — 

Bodenteick  —  — 
Sergen  an  der  Dnmm6 

Lücham      .—  — 

Datmenberg  -^ 

Hizacker  — 


Lange. 

28°  16'  10"  — 

27'  24"  —f 
29'  17"  5  — 

36'    5"  — 

45' 27''  — 

56'  6"  — 

50' 46''  —    53 

47' 40"  — 


fireite. 

52"*  29'  4a'' 
40'  41''  5 

43' 51"  5 
49' 53" 
53'  44" 

58'  7" 

5'  56" 
9'   o" 


fcheins.  Das  Ünbedeut^endfte:  denn  Rec  fand  z.  iU. 
die  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  vom  2oftcn  Aug, 
N  1798.  fowoW,  als  auch  die  vom  i3i:tcn  Febr.  1799.  m 
feinem  Tagebuche  viel  voUftändiger  und  inftructiver* 
Er  beobachtete  am  aoften  Aug.  die  Soöue  zu  ver* 
fehiednen  Tagszeite»,  und  hatte  das  Vergnügen ,  eme 
ganze  Flcck^zone  um  den  Aequator  der  Sonne  nach 
und  oach  entfprofftn  zu  fehn ,  deren  Zahl  fich  Nach- 
mittags um  3  Uhr  auf  12  belief.  —  ßicn  fo  beob- 
achtete er  die  Gegend  vom  23ften  Februar  fchon  am 
22ften,  und  weiterhin  bis  zum  3tenMär;f.  Am  23rtea 
waren  es  eigentlich  «wty  Hauptflecke  mit  grofeen 
Nebeln  durch  fchattirte  StcUen  verbunden.  Der, 
fchwarzen-Kernfleckcin ,  klein  und  grofs ,  zahlte  Rec- 
in  diefer  ganzeö  Gruppe  18»  am  26ftcn  aber  21.  — 
Mit  den*  am  a3ften  März  1800.  angegebenen  FlecKett 
hat  es  feine  Richügkeit  nicht-  Rec.  £ah  nur  einen 
kleinen  Fleck,  den  er  auf  feinem  ganzen  Wege  Ober 
die  Sonnenoberfläche  hin  fchon  am  i8ten,  und  bis 
zum  27ften  März  beobachtete.  Vielleicht  folls  «2ten 
und  3ten  März^  heifsen,  wo  aUerdings  fohr  grolse 
Flecken  ficht  bar  waren. 

Möge  der  thätige  und  gelehrte  Vf.  fcriterhin 
recht  viele  merkwürdige  Beobachtungen  dieiet  Art 
machen,  und  uns  balcT  wieder  mit  einem  ähBücliett 
lehrreichen  Buche  befchenK^n !.       • , 

X 

/ 

SCHdNB    KÜNSTLE. 

Ohne   Druckort:     Catatogue  cr^ufut  dis  mriOimru 
Gravures  itapris  Us  Maitres^  te  plus  Celles  de  Mäet 

tes  ecotes par  ^ean  Rudolph  Füfslhi.     Ira- 

duit  de  rAllemänd.  Premiere  Partie.  Ecole  de 
Rome  et  de  Florence.  MDCCGV.  291  S.  8. 
CiRthlr.4gr.> 

Eine  üeberfetzung  dts  kritifiken  VerZiUhmJfes  der 

unferer 
^ ^_ können 

-'';r'"^  'nu''  ■    '^r  ^r^u ^  ;r"'":ru-^j*^"  daher^molfere  Lefer  auf  das  W^  dort  von» 

prüfende  Chronometer  des  Hn.  v.  E    entfcbied  fflr  ^^  Abficht  und  Einrichtung  Äefes  fer  Kenner  und 

das  letztre  —  er  fand  ag*  17'  3"  J  nur  lo^'  von  Ttus^  Liebhaber  der  Kunft  fehr  bmuchbarea  und  lehrrei- 
f^fibrj.ReluItate  verfchieden»  -~  •'  •     r  .        r.^j. 


chea  Werks  gplagt  ift.    Von  dem  Ueberfetzer  find 

An  diefe  trefflichen  Beytrage  zu-dcit  geogr.  Be-  einige r  nicht  fondetlich  bedeutende,  Anmerkungen! 

itimmungen   fcbliefseo  fich  noch  einige^  c^nmofnifche  beygefügt..    I»  einer  derlelben  ( Si  7a. )  vcrfpricht  er 

Beobachtwugen  im  /iin/bn  Abfchn.  an,  welche  weniger  felbtt,    eine  Schrift  zu  liefern,,  worin  er,  von  der 

wichtig  and  erhebiicb,   ai>er  doch  nicht  uninferefiant  Befehreibung  der  Gemälde  abgefehen ,  nur  ^1°^^J*J^ 

find.   Zaerft  fein  aftron.  Tagebuch  von  1794  bis  i8oa  ;  hervorftechenden  Schönh^ten  nnd  wefentlichen  t"  eh 

von  Sternbedeckungen :    ein  paar  Cometenbeobach-  ler  der  nach  grofsen   Mciftern  verfertigte»  Rupfer 

tungen,  einer  MondfinitemiCs  und  dem?  Durchgang»  ftiche  bemerken  will..    S.  83-  erinnert  er,  dafs  nachi 

des  ivlercurs  durch  die  Sonne,  vomjteaMay  1799'..  dem  ätern  Meifter,  Afar^in Äoftr,.  den  Hr. F.. anf^brtj. 

Der  Vf.  beobachtete  auch  den  Nebeking»  den  Rec.  Gauiiter  einen  Nachftich  in  der  nämÜchen  Manier  und 

ebenfalls  wahrnahm,  -r-    Femer  Bemerkungen  aber  in  eben  der  Gröfse  von  dem  berühmten  jüngften  Ge- 

die  helle  füdliche  Polarzone  und  die  Fledten  des.  richte  des  Mühet  An&h  verfertigt  habe^    den  matt 

Mars.  .  Die  Beobachtungen   de$  Rec.  ftimmten  mit  leicht  für  das  Origimd  halten  köni«  •,  in  diefem  lett- 

denen  des  Vfs.  fehr  überein.  —    Dann  über  Mond-  tem  aber  Tey  das  Geficht  von  dem  Bildniffe  de«  Maj 

vulcane.    In  aller  Kürze  einige  fehr  gegründete  Zwei-  fers  felbft  nach  der  linken  Seite  des  Zufchauer»,  und 

fei  gegpa  das  Dafeyn  derfeiben»  —  JAdÜch.  Reob^  ia  der  Kopie  nach  des  rechten  gekehrt.  ^        ^' 


Diefs  find  die  Refnltate,  die  fieh  aqs  Beobachtungen 
und  Berechnungen  ergeben.  Im  Buche  felbft  fteht 
Sadeftfeidt  unrichtig  zu  2%^  ai'  5^'  und  Hizacker  zu 
17/  40''  angezeigt  —  Endlich  folgt  noch  die  Be* 
ftimmung  mr  bisher  fo  ftreltig  ^eweienen  Länge  von 
Lauenburg.  Die  Polhöhe  fetzte  Hr.  ffarding  f  Äftron. 
labrb.  1797.  S.  149.)  auf  53**  3i^  5'';  aus  fünfmaligen 
Höhenbeobachtunsen  fand  Hr.  tr.  £.  im  Mittel:: 
53^  22'  o".      Die  Linge  aber  berechnete.  Triesnedker 
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mals  klagt  €r  über  die  Ungewifsbeit,  ob  F^s  Ur- 
tbeile  das  Gemälde  oder  den  Kupferftich  betreffen; 
und  S.  173.  tritt  ihm  die  Langeweile  an,  einen  Text 
zu  überfetzen,  von  welchem  er  fo  oft  in  feinen  Ur- 
theilen  abweichen  muffe;  aber  noch  langweiliger, 
meynt  er«  würde  es  für  ihn  und  denLefer  feyn ,  wenn 
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bey  jeder  Befchreibnng  das  Falfche  oder  Üobe- 
ftimmte  hätte  auszeichnen  wollen.  Lieber  bebalte  er 
fich  eine  eigne  Befchreibnng  der  Kupferhiätter  vor, 
die  fich  in  leiner  Sammlung  nefinden,  wobey  er  zu- 
gleich manche  irrige  Angaben  feines  Vfs«  berichtigen 
werde. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VcuMtsCHTS  ScHftiFTEK.  Halle,  in  d.  Renger.  Bucbh.: 
Kritifche  Bemerkungen  über  üegenßände  der  Naturiehre^  ge- 
fclrieben  witbrend  feine«  Aufenthaltes  in  DeutfchUnd,  von 
Richard  Chenevix,  Efq.,  deutfch  bearbeitet  und  mit  ZaHitzen 
▼•n  Ludw^  IViih,  öiibert  ^  PtoF.  der  Phyfik  und  Chemie  za 
Helle.  (  Aus  den  Annalen  der  Thyßk  besonders  4^ bgedrockc.  ) 
ISOS-  80  S.  g.  —  .  Öie  AFterweisheit,  womit  ein  Theil  der 
deutfchen  Jagend  umnebelt  ift,  lächerlich  xu  machen i  die* 
BlSfsen  der  neueften  cbemifchen  Theorie,  die  uns  von  Un- 
garn her  aufgedrungen  werden  foU,  aufzudecken,  und  die 
Gebrechen  und  Armfeligkeiten  di^t  deutfchen  Ruchmacherey 
mit  kräftigen  Zögen  zu  zeichnen:  dazu  gehfiren  weder  vor- 
zügliche Geifteskra^ ,  noch  ein  befonders  hoher  Muth.  Denn 
jene  gSttUch  ungeheure  Kunft,  in  Allem  Alles  zu  fehn,  mit 
pDiftphafteu  Phrafen  fich  zu  brQften ,  und  dem  gefunden  Ver- 
stände Hohn  zu  fpreohen,  ftellt  Bch  dem  unbefangenen  Sinne, 
-nie  anders  als  von  der  IneherUchen  Seite  dar ,  und  die  von 
den  Anhangern  diefer  Sekte  verUumdete  Vernunft  rifcht  lieh 
zu  fehr  an  ihren  Verächtern,  al«  daCs  fie,  bey  grandlich^n 
Angriffen,  nicht  zu  Abgefchmaektheiten  oder  Grobheiten  ihre 
i^ußucht  nehmen  follten.  So  wenig  belohnend  und  ehrenvoll ' 
es  alfo  an  fich  ift,  diefer  Partey  neuer  Eleatiker  die  Fehde 
'anzukündigen :  fo  rechnen  wir  es  dock  dem  berühmten  Chene* 
^ix  als  Verdienfc  an,  hier  einleuchtend  gezeigt  zu  haben,  in 
vrelchem  nachtheiligcn  Lichte  die  deutfcbe  PhiUfophie  und 
Phyfik  den  Ausländern  erfcheinen  miiffe ,  wenn  man  fortfahrt, 
Ibphiftifche  Blendwerke  an  die  Stelle  der  Beweife  zu  fetzen, 
und  den  Unfinn  mit  dem  heilisen  Stempel  der  Wahrheit,  zu 
bezeichnen;  wenn  man  fich  forcdauernd  einer  SpecuUtion 
xQhmt ,  die  mit  Widerfprüchen  und  der  Gleichfeuung  entge- 
genfteh ender  Begriffe  anfängt.  In  der  That  hat  Ht,  Chenevix, 
einer  der  gciftvollften  Naturfortcher  nnferer  Zeit,  die  fogc- 
nannte  Naturphilofophie  fchon  zo  fehr  geehrt,  dafs  er  dem 
Auslande  dtircb  tremiehe  Auffatzc  in  den  Annale*  de  okimie 
und  in  den  Philofoph.  transact.  Kenntnifs  von  diefer  höchften 
Ansgcburt  meiifchlicher  Verirrungen  verfchaffte.  Aber  Dank 
wifftn  wir  es  ihm,  dafs  er  fo  eindringend  als  möglich  an  die 
achte  Naturpbilofophie  Baco^s  von  Verulam  erinnert;  Dank 
lYtffen  wir  es  dem  würdigen  Herausgeber  diefer  Bemerkungen, 
dafs  er  fie,  mit  lehrreichen  Zufatzen  verfehen,  dem  Publicum 
mittheilte ,  um  manchem  talentvollen  aber  verblendeten  Jflng- 
Xing  die  Augen  z«  öffnen,  und  um  die  noch  nicht  ganz  v«r- 
ftockten  Anhänger  diefer  Sekte  zu  befchämen. 

Mit  Hn.  WintcrVs  Chemie  des  neunzehnten  Jahrhun- 
derts, herausgegeben  von  Ocr/^ci  Regensb.  I803.  g.  fängt 
Hr.  Ckenevix  an.  Er  gcfteht,  dafs  fich  von  einem  Werk,  wie 
diefes,  keine  ernfthafte  Kritik  liefern  laffe;  indefTen  zeigt  er 
kurz  und  fchneidend,  wie  die  WintcrlTchea  Principien,  An^ 
drnnia  und  Theiyke,  wo  die  Begeiftignng  der  Materie  vermit- 
tcUt  derfclben ,  wie  die  hieraus  abgeleitete  Speculation ,  die 
das  üniverfum  umfaffen  foU,  ganz  des  fechzehnten  Jahrhun- 
derts  wertJi  ift,  und  wie  endlich  Hr.  TVintert  felbft  fo  >yenig 
Befutfnifs  hat,  über  feineA^crfuche  zn  urtheile^,  dafs  er  viel- 
mehr die  handgreiflichften  Verwechfelungen ,  z.B.  von  con- 
centrirter  und  oxygenirter  Sänre  fich  erlaubt.  Dann  kommt 
Hr.  Cheneinx  auf  die  noetifche  Afterphilofophie  unferer  deut- 
fchen  Univerfitüten ,  die  er  kräftig  und  bitter  in  ihrer  UnwOr- 
digkeit  darfteUt.  «Von  allen  Mifsbräuche« ,  die  man  mit 
dem  Worte  Pkilofophie  getrieben  hat,  erniedrigt  der,  welchen 
man  fich  jetzt  erlaubt,  dea  mcnfchlichen  Geift  am  mcilten. 


Umfonft  fucht  man  in  diefem  Wortgenifte  nach  ZSgen,  wel« 
che  fär  den  Mangel  an  Wahrheit  und  Gefchmack  entfcbidigeii 
konnten:  es  lälst  fich  fflr. weiter  nichts  nehmen,  als  für  eine 
Injurie  gegen  den  gefunden  Meiifchenverftaiid    und  für  ein 
Attentat  wider  die  Vernunft.     Diefe  Philofophie,   welche  la. 
England  und  Frankreich  noch  keine  Anhänger  gefandea  hu, 
und  hoffentlich  auch  keine  finden  wird,  ift  auf  mehr  als  einer 
deutfchen  Univerfität  öffentlich  gelehrt  worden. .  .     Die  Meifter 
derfelben,  um  die  Eigenliebe  aeffen,^den  fie  einweihen  wol- 
len, aufzuregen,  enthQllen  vor  ihm  die  GeheunniTTe,  welche 
die  Natnr  nur  ihnen  effenbarte,  und  thun  griff  mit  Genie, 
welches  Re  Hber  die  andern  Menfchen  erhehe.  .  •    Der  un- 
glückliche Schaler,  deffen  Geift  fchen  inUnerdnune  geratbea 
ift,'  "wird  in  die  Zahl  derer  aufgenommen^  dieanaichUelslich 
das  Recht  haben,  ihren  Meifter  zu  verftehen»  und  diefes  Zei- 
chen   von  Achtung  wirkt   defto  machtiger,    da  ea  unicreitig 
fehr  häufig*  den  Reiz  der  Neuheit  bat.  .  •     Der  Ehrgeiz,  ficn 
vor  den  gewöhnlichen  Menfchen  auszuzeichnen ,  ift  der  mäch- 
tige Sporn  i  der  die  Philofophen  treibt.**    Aber  Hr.  Cheneinx 
ftellt  fehr  witzig  den  Ehrgeiz  deffen ,  4^^  fioh  mit  Karl  V. 
von  der  Höhe  des  Vaticans  h er abftörzeA .wollte,  und  delfesc 
der  den  Tempel  zu  Ephefus  in  Brand  fteckte .  mit  dtt  Rohm* 
fncbt  dere»  zufammen  ,  welche  die  fiaukunft  für  ge&oraeMa- 
fik  ausgeben ,  die  die  Krankheit  unter  der  Form  des  Quadrate 
derHypotheniife  conftrtiiren,  und  die  die  niechifchen  Gotter 
fQr  intellectuelle  Kryftallifationen  halten..    Häct<*  Ux,  Ckenet'im 
vollends  die  Producte  der  neueften  latrofophiften ,  die  defto 
mehr  fich  diefer  After<veisheit  in  die  Arme  werfen,  je  /rem« 
der  ihnen  alle  wahre  Philofophie  ift;  hätte  er  fFindi/ehmanns 
Ideen  zur  Phyfik  anzufehn  gewardiet,  wie  tief  mütste  feine 
Verachtung  gegen  die  neuefte  deutfebe  Philofophie  geworden 
feyn!  —    Kr  wendet  fich  dann  zu  der  deutfchen Ueherfetzuag 
von  Hauys  Mineralogie,  die  Hr.  M.  Wdfs  in  Leipzig  mit  ei« 
ner  dynamifchen  AnAcht  der  Kryftallifation  verunziert  hat.   la 
diefer  wird  die  Materie  auf  Null  reducirt,  jeder  Punkt  als  die 
Spitze  einen  Winkels  noch  ohne  Schenkel  betrachtet,. and  die 
Kryftallifation  aus  der  beliebten  Schimäre  von  den  Polen  he rge« 
leitet.  Das  find  Lumpen,  fagtHr.  CA.,  die  mandermediceifchen 
Venus  amhangt;  fie  zerfallen  mit -der  Zeit  in  Staub,  und  dev 
Marmor  bleibt.     Haxiy«  Werk  wird  bleiben,  wenn  eneh  die 
Lumpen  des  Ueberfetzers  davon  abfallen.   —    Ferner  folgen 
Bemerkungen  aber  die  Analyfe  der  hallifchen  Thonerde  von 
Fourcrojr,  durch  Hn    Gehlens  (Herausgeber  des  Journals  der 
Chemie)  anmafsend^s  Urtheil  verapLifst.    Die  Verfehiedenheit 
der  Refultate ,  die  Fowrcroj'j  Zerlegung  gab,  von  denen,  die 
aus  der- Analyfe  einea  Berlinifchen  Chemikers    herrorgehen, 
leitet  ür.  CA   davon  ab,  dafs  fich  in  diefer  Thonerde  bisweilen 
Gypskryftalle  von  der  Art  zeigen,  die  man  Praneoeit  nennt 
Nach  Werners  Meinung  hat  doch  die  Kunft  höchftvrehrfche'iB* 
lieh  grofsen  Antheil  an  der  Erzeugung  Jener  Erde»    und  Bee. 
glaubt,  dafs   ThumeyJJers  furftUcbes  Laboratorium  wob/  die 
etrfte  Veranlaffung  dazu  gegeben  haben  könne.    -^    End/ick 
giebt  eine  Aeufserting  des  berShmten  Klaprothy  dels  Beh  die 
Phosphorfänre  der  iGiocheu  durch  den  Lauf  von  Jalutanfen« 
den  in  Flufsfpathrtture  verwandeln  kanri,  weil  Mwteckini  \n 
foffilen  Zahnen  die  letztere  gefunden,    Hn.  CA.  Gele|Lenl»eit, 
zti  bemerken,   d^fs  folche  Verwandlungen    unfutthaft  leyo, 
und  dafs  nach  Hatchett'e  Unterfuchungen  ein  Theil  dev  Zahne 
aua  blofser   kohlenfanrer  Kalkerde    beftehe,     die    die  Fluli* 
fpatlifäure  dugenblicklich  eofzulölen  im  Stande  f^« 
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N  A  T  U  R  G  E  S  C  H I C  H  T^E. 

Paris  u.  StäasburöS  b.  Treuttel  u.  Würt :  Ex- 
pqfition  des  familks  natunUn  itdita  jgerminatian  des 
plantesy  par  3^«ttfii#  Ä  Hitaire.  —  Tom.  I.  1805. 
LIX  u.  512  S.  Tom.  IL  473  S.  mit  dem  Rc^ 
gifter,  und  117  in  Farben  gedruckten  Kupfern.  4. 
(laRihlr.) 

Jw//JmV  Anordnung  der  Gcwächfe  bat  für  jeden  Na- 
turforfcher  defto  mehr  Intereffe,  je  weniger  man 
mit  den  äufsern  Kennzeichen  allein  zafrieden,  den 
innern  Bau  zu  unterfüchen  und  zu  vergleichen  ge- 
wohnt ift.  Denn  hier  drängt  ficb ,  wenigflens  in  ei- 
nigen  Familien ,  die  Wahrheit  und  Natürlichkeit  der 
Anordnung  fo  fehr  auf,  dafs  man'  entweder  voller 
VorurtheiJe  oder  ungemein  trage  feyn  mufs,  wenn 
man  auf  diefem  Wege  nicht  weiter  tortfahren  follte. 
Was  Üesfontaines  für  die  Palmen,  Ißirbil  und  die 
Deutfchen  für  andere  Claffen  gethan  haben,  das  ift 
altes ,  was  bisher  in  diefem  aul^erft  wichtigen  Fache, 
der  eigentlichen  Philofophie  des^Syrtems,  gefchehen 
ift.  Kea ,  der  von  feinen  Arbeiten  in  die^m  Fache 
erft  wenig  bekannt  gemacht  hat,  fährt  inzwifchen 
unermüdet  fort,  das  Juffieu*fche  Syftem  auf  diefe 
ÄVeife  zu  prüfen :  er  findet  die  darin  aufgeftellten  Fa- 
xnüien  täglich  natürlicher  und  wahrer,  und  .doch 
wird  er  nie  diefs  Syftem  annehmen,  weil  zwar  die 
einzelnen  Familien  natürlich  und  richtig,  aber  die 
Anordnung  derfelben  zu  künftlicb,  unrichtig  i|nd 
lückenhaft  ift.  Rea  hoffte,  beym  Anblick  diefBS 
"Werks,  der  Vf.  werde  jenen  angedeuteten  Weg  ein- 

frefchlagen  haben;  er  werde,  wenn  einmal  die  natür- 
ichen  Familien^  erklärt  werden  foUten,  aus  jeder  eine 
Gattung  als  Norm  ausgehoben,  den  innern  Bau ,  wie 
die  aul^eri)  Merkmale  ,^  die  Frucht  wie  das  Keimen 
unterfucht,  erläutert  und  dargeftellt  haben.  Aber 
davon  findet  man  keine  Spur.  Das  Ganze  ift  wirk- 
lich nur  eine  umfchreibende  Ueberfetzung  des  claffi- 
fcheit  Werks  von  ^u/ßeuj  mitder  Angabe  einiger  Ar- 
ten bey  jeder  Gattung. 

Doch,  wir  woUen  erft  von.  dßr  EinUiiimg  fpre* 
ichen^  ehe  wir  das  Werk  felbft  im  Einzelnen  unter* 
fachen.     Die  Eijijeitunc.  enthält  zpvörderft  eine  Ge- 
fcbichte  der  Botanik ,  Kurz  und  ziemlich  gut  erzählt. 
BLleine  Unrichtigkeiten  mufs  man  nicht  zu  hoch  an- 
rechnen.    So  f<  U  /jtmf'aj  Jahre  alt  gewefen  feyn^  als 
'er  J2tti6fib Nachfolger  in  Upfala  ward;  er  war  aber 
fchon  35  Jahr-   denn  I707.  ward  er  geboren:  Rudbek 
Starb  1740  :  ihm  folgte  Nils  Rofen^  den  Liww^LXxi  des 
Orafen  Terfin's  Betrieb   zwey  Jahre   drauf  ablofte* 
A.  U  Z.  1803.    ViiHtr  Band.  '  ^     * 


Würdig  lobt  der  Vf.  die  Verdienfte  rakfs'i  Cavanilles^ 
Uuritier^Si  Gärtner^s^  Limonnier^s  und  Anderer,  die 
der  Tod  kürzlich  der  Welt  entrllTen  hat.  Unter  den 
jetzt  lebenden  kommen  denn  freyiich,  wie  es  z«l 
gehn  pflegt,  manche  unbedeutende  Namen  (z*  fi. 
Duchfne  de  Ferfailles)  vor^  denen  man  eine  Höflich« 
keit  erweifen  will. 

Nun  aber  wendet  fich  der  Vf.  zu  dem  glänzend- 
ften  Theile  feiner  Arbeit,  zu  feinen  Beobachtungen 
über  das  Keimen,  welches  er  bey  den  Gräfern,  clen' 
Cypemiden  und  einigen  wenigen  andern  Gewächfea 
beobachtet  und  auf  den  erften  ßupfertafeln  dargeftellt 
hat.  Gerade  diefs  Unternehmen  hätte  ihn  anhalten« 
der  und  umfaffender  befchäfiigen,  er  hätte  mit  dea 
Farrenkräutern ,  Moofen'und  Riiizopteriden  anfan» 

fen,  zu  den  Najaden,  Aroiden  fortgehn,  und  fo  die 
tufenleiter  durch  Vergleichung  diefer  Erfcheinung 
deutlicher  vor  die  Äugen  ftellen  foHen.  Aber  auch 
hiemit  wollen  wir  zufrieden  feyn :  denn  wirklich  ift 
neu,  was  der  Vf.  bey  den' keimenden  Gräfern  und 
Cyperoiden  beobachtet  hat. 

Hinter  dem  Schildchen  C^iteUus  Gärtner»)  des 
Weizenkorns  erhebt  fich  im  Keimen  das  Pflänzcheii 
mit  drey  Lappen  oder  Warzen.  Beym  Reifs  bilden 
das  Pflänzchen  und  Würzelchen  ein  Knie,  weil  der 
Embryo  wahrrcheinlich  horizontal  liegt.  Beym  Paf' 
palum  ftotoniferum  kommen  die  Seitenwurzeln  nicht 
aus  demfelben  Punkte,  als  die  Pfahlwurzel,  fondera 
fie  fitzen  an  der  Spitze  einer  Verlängerung  des  Em- 
bryons  und  an  der  Bafis  des  Pflänzchens.  Diefe  Ver« 
längerung  des  Embryons,  aus  welcher  nach  oben 
das  Pflänzchen  und  nach  unten  das  Würzelchen  her- 
vorkommt, findet  fich  bey  mehrern  Afphodelen 
{jjn  A  i  vßie  du  Petit  -  7%otfarj  gezeigt  hat,  auch  bey  den 
Palmen).-  Was  bey  den  Palmen  der  Pfeudoeotyiedon 
ift,  davon  zeigt  fich,  wie  Rec  glaubt,  bey  der  Ura' 
kia  Jpiciofa  aucn  fchon  eine  Spur.  Es  fchwillt  die  Ver- 
längerung des  Embryons  zur  Seite,  auf,  und  treibt 
nacn  oben  das  Pflanzchen ,  nach  unten  das  Würzel- 
phen.  Weiter  unterfucht  der  Vf.  den  innern  Bau'de$ 
keimenden  Pflänzchens ;  aber »  was  er  hierüber  fagt, 
nat  Rec  nicht  befriedigt.  CmparttH  hat  es  (in  RS" 
mers  Archiv  B.  I.  St.;2.  S.  12  f.)  viel  beffer  und  genauer 
gefagt,  Pie  rollenfdrmigen  Scheiden  der  Blätter  bey 
Grä^rh  und  Cyperoiden  hat'*doch  der  Vf.  nicht  er- 
klärt. Alles  übrige,  d'en  Baii  der  Dlkotyledoneut 
die  Blätter,  die  Berhichtungstheile  behandelt  er  an- 
fserft  flüchtig.  Dafs  es  patürlirfae  Gattungen  gebe, 
wird  geläugnet,  und  der  Fall  der  Rpfen  und  Nelken 
für  fehr  feiten  erklärt  Dann  wird  ^ffteu's  Syftem 
im  Allgemeinen  erläutert»  und  der  Auszug  aus  den 
Rrr  Pro- 
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Protocollen  des  National  -  Inftitut^  gegeben ,  wo  La* 
mark  und  ffuffieu  diefs  Werk  za  fehr  i^ben. 

.   Man  wird  picbt  i^orthellliaft  tob  der  Grflndlich- 
keit  des  Vfs.  denken ,    wenn  man   gleich  Anfangs 
lieft,   was  er  Über  die  Ckampignons  fagt'    Nicht  ge-  ' 
rechnet,  dafs  er  hier  alles  zufarnmenwirfc,  was  deot- 
fcher  Scharffinn  getrennt  hatte  (Bifjft^  Fungi,  GaflrO' 
myci  nnd  Xfbmofci) :  fo  ciebt  er  allen  diefern  Subftan- 
zen  ZeUgewebe  und  Gefäfse,.  wovon  Rec.   nie   hat 
eine  Spur  entdecken  können.     Wenn  der  Vf.  glaubt, 
dafs  Btttliard  und  Beauvois  diefe  G^genftande  erfohöpft 
haben :   fo  ift  er  wahrlich  noch  weit  zurQck.     Von 
ätn  Meifterwerken  Pgrfaons,  der  doch  miilia.ffaumi 
M  einem  Orte  lebt,   wird  kaum  Kenatnifs  geoom 
men.     Diefe  Nachläf&gkeit  ftraft  fich  denn  auch  fo 
fiphr  an  dem  Vf.,  dafs  er  unter  andern  in  der  drittm 
Abtheilung  die  Champipums  aufftellt,  wo  die  graims 
ßiii^esdansiapartiefuperimfibndy  und  hiezu  die  Pi* 
itiza  (Agathus  Per/j  und  Phallus  (!)  (Morchella 
Pirf)  rechnet      Davon   werden  diejenigen   unter- 
fehieden ,  >vo  die  grahus  fitueis  fiir  tduti  la  ß^rfad  find; 
Und  hier  kommt  fVemella  und  Ciavaria  vor.     Es  ver- 
fteht  fich,  dak  RotVs  treffliche  Bemerkungen  Über 
den  Ünterfchied  der  TnmtUaj  Rimäaria  und  Linckia 
gär  nicht  zur  Sprache  kommen.      Dagegen  werden 
itauvois  FavduSf  Bulliard's  Flflulina^  S^fß^^^^ 
CctnthareUus  demQtbig  angenommen.     Diefe  babyloni- 
fche  Verwirrung  mufste  Hr.  ^aume  felbft  fühlen;  da- 
/  her  bricht  er  endlich ,  nachdem  er  fich  durch  d\6  un- 

Sebahrlichen  Champiffnons  ditrchgearbeitet,  in  den 
kLngftruf  aus*:  Alle  Charaktere  diefer  Gefchöpfe  hel- 
len zu  nichts:  man  maffe  fie  ZfAn,  um  Ge  fogleich  zu 
Erkennen.  Wir  möchten  Hn.  ^anmt  wohl  einige 
jSpbärien  und  Hyfterien,  Erinea,  Sclerotia  und  Tre- 
mellen  vorlegen ,  um  zu  hören ,  wie  er  es  diefen  We- 
fen  dann  gleich  anfefan  wolle,  dafs  fie  ^Champignons^ 
fand  keine  Lichenen  oder  Algen  u.  f.  w.  feyn. 

Noch  ärger  wird  die  Verwirrung  hey  der  zwey- 
tcn  Familie,  den  ^Algias,**  wo  er  fjttßp7i*s  Definition, 
die  keine  Definition  ift,  treulich  überfetzt,  Cönferva 
tind  Byßhs  in  eine  und  diefelbe  ^SicHony^*  und  (au 
tombUd'emhronillfntent)  den  Uproneus  f^ent  (Opegra- 
jpha  Achat.}  mit  dem  Fums  zufammen  ftellt  Aer- 
ger  bat  wohl  feit  länger  als  einem  Jahrhundert  keitt 
Botaniker  gegen  den  Juädus  ordo"  gefandigt.  Bey 
öen  ^ffepatiques^*  geht  es  nicht  beffer.  Als  ramilien- 
Charakter  werden  die  einfäcfaencen  Kapfein  aufge- 
ftellt,  und  doch  ^nngermOnnia  ^  T^rgimia^  Anthoceras 
tSaru  gerechnet  DieMoofe  find  gartz  nach  ffedwiß^ 
«tfo  gut,  angeordnet.  Doeb  kommt  am  Ende  noch 
die  nrettä  vor,  die  längft  ah ^ingerfHafinia  anerkannt 
Vt.  Die  Lycopodi^n  werden  nach  Beautfois  in  fol- 
gencie  Gattun];>en  getbdlt:  Plananthusi  Anihera$ 
mvahes  axiJtarfst  Phutus  ignotfis  (Ia/c.  inutidätfim)» 
f.epidotis:  Anikerae  bhralVes  axillares  fubbraäeis: 
VirucHs ignotus  ([.fcrtevatum).  Stachygynandrum^ 
Antkerai  priarum:  Capß  3/orfi/.  ^vatvis^  tficouä  (Lyc. 
hehfeHmm).  DidicUs:  Anikerae prichrum :  Capf.  2vaU 
inSj  monotöcca  (Kye.  omHhopodioides).  Ttißica: 
Anlbmfe  trhahM  McactOi:   t^wOux  ipaüus  (L^t.  mi- 


4am.  Pßlätum  Swariz.).     Die  Farrenkräuter  find 
nach  «SfüM  geordnet;  die  Ncfadtn  ( FlwnaUM)  ^  dieib 
merkwürdige  Refalüiti  der  anatomifchen  Unteib- 
chungen  geben,  ftehn  in  der  alten  JuGfieuTchen  Ord* 
nung.     SlufumS  gehört  gewif$  bichl  hierher,    fon- 
der0  zu  den  Aroiden.     -Unter  den  Gre^hn  finden 
wir  einige  nene  Gattungen  von  ^tißexL*     ^armva» 
Cal.'bivalvis  unißofus.     U9r.  tvattnSy  ar^  tdrtns  baß 
pilofk.    Anihira  unica»     Stegofia.-    CaL  hioalm  um* 
ftorus.      Cor.  "^valviSj    valv:üa  inieriori  latim  brmori. 
Cymhackne^     Fhns  polygamL     9  QU.  araJeUw- 
florus»    Cor.  ^vmhns.    v$l  Cat.  «•    C6r.  I  vatois  opi»f^ 
Maphh.     InvolMcr.  iphyüum  trißamm^  flor»  <?Ffte- 
culatiSf   ^^ßlilHiS.      Cbr«  (}  bivalviSy   neuika^  ftmm 
mriflata*     Torrefia.    Cot.  biväluis  iflorus^  fiofcubs  am^      ' 
noicis.     Cor,  i^bivalvis  ariflata.     Cor.  ^  biveduU^  vol- 
vula  altera  mnticß.     Luziola^    Cal.  o.    Flofadi  mornki» 
Cor.  2  valvis ,  mutica.    Anth.  g.     StyL  3. 

Wo  wir  übrigens  weiter  in  dem  Werke  oadi- 
fehn,  da  ift  nichts,  was  unfer  oben  gefälltes  Urtbefl 
entkräften  follte.    FlQchtig  und  leicht  und  höflich  ge- 

fen  feine  Lahdesleute  nimmt  der  Vf.  alles  eof ,  was 
e  gefagt  haben.  Er  felbft  dringt  nie  tiefer  ein, 
giebt  uns  die  Charaktere  gerade  wie  fie^j5«»,  La- 
mark  und  rentenat  gestehen  haben:  führt  diefelbe Li&e  i 
von  anomaÜfchen  rnanzen,  d.  h.  folche  auf,  die  fich 
ins  JuffieuTche  Syftem  nicht  hinein  brineen  lie&eo; 
fügt  enciüch  nocn  ein  grofses  Verzeichnifs  fraozöfir 
fcher  Kunftausdrücke  und  ein  doppeltes  RegUiet 
hinzu,  und  zeigt  alfo ,  was  der  wadcere Cknmjr  neu- 
lich als  ausfchliefsliche  Kunft  deutfcfaer  Schriftfreliec 
angab,  dafs  er  ein  Buch  zu  modern  (de  fabriqetfr  ua 
Uvre)  vprtrefflich  verftehe. 

Noch  haben  wir  etwas  Aber  den  Band  Kupfer  zm  ^ 
fagen.  Die  fflnf  erften  find  befunden  ntameriTt  ^  be- 
ziehn  fich  blofs  auf  das  Keimen  und  find  aUv*rdings 
belehrend.  Die  abrigen  its  follen  die  natrlriichea 
Familien  erläutern  :  fie  fehn  artig  aus,  und  Setlier  hat 
viele  davon  geftochen.  Aber  wahrlich,  hier  trOgI 
eigentlich  der  Schein!  Die  beffern  find  aus  Lamark 
illuflration  und  Gärtner  de  fructibus  copirt;.  die  an- 
dern find  höchTt  mittelmäfsig,  oder  zum  Theil  felbk 
unter  der  Kritik.  Diefs  Urtheil  wird  man  nicht  zb 
hart  finden,  wenn  man  nur  tab. }.  (UsAlguis)y  tab.5. 
Hes  Mouffes) »  tab.  59.  (In  Gnärocefhaks}  vl  £  £  aa- 
ueht 

Hallb,  in  Com m.  b.  Hemmerde  m.  Scbwetfchke: 
Mikrögraphifdü  Beyiräge  zur  Eniomohgm  med  At 
mnähohgk ,  von  D  Ketrl  Aug^  Ramdokr.  —  £fß^ 
The»    1805.    Mft  7  (von  dem  Vf. 
und  gestochenen)  itupfertafiehi* 

AiMh  unter  dem  Tpecidicrti  TM  * 

Beyträgi  zur  Natur gefchichto  mniger  dti^hm 
artin  u.  f.  w.  VIU  n.  36  S»  nitSjüncliiEaas  dm 
£rkl&ifiuig  der  7  Kpfrt    ( 16  gr. ) 

Der  Vf.  zeigt  fich  in  diefen  Be^ifen  aU 
'Mann,  der  zum  mikrograpbilbbeo &luri{kfitellir 
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nicht  ttt  verkeonendea  Beruf  liat;  uöd  er  mufs  uns 
fo  wUlkommener  feyn,  da  erft  vor  Kurzem  ein  wQr» 
diger  Arbeiter  in  diefem  Fache,  D.  Poßeit  ia  Hddel*« 
berg.  Dach  kaum  betretener  Laufbahn  in  der  lUatbe 
der Jabre  dahin  ftarb.  Kein  Zi)vceig  d€fr  Naturg^fchtcble 
bedarf  m^r»'  als  die  Pbyfiologie  und  Anatomie  der 
Infecren  und  Wflrmer,  «iner  genauen  Biterbeitung 
imd  hellen  Beleuchtung;  fie  gehören  aber  vor  das  Po- 
rom des  Mikrographen ,  und  leider  ift  der  gegenwär* 
t Ige  Zeitraum  weniger  als  mancher  frflhere  reich  an 
Arbeitern  in  diefen  Fächern.  Formen  in  der  infecten- 
nnd  Warmerwelt  kennen  wir  nunmehr  bereits  in 
2ahUofer  Menge;  befchränkt  find  aber  noch  Immer 
onfere  Einfichten  nnd  Erfahrungen  Bber  den  Organis* 
mus  diefer  Formen,  und  vermutblich  ifl  der  Zeitpunkt 
noch  fern,  wo  die  Summe  der  Erfahrungen  aber  Or-* 
ganismus  mit  der  Summe  der  bekannten  Formen  nur 
einigermafsen  verhältnifsmärsig  wird  erachtet  werden 
kdnnea.  Doch  das  iTte  Jahrhundert  glänzte  mit  fei- 
nen  Swamtnerdam^en  und  tarnffenkoek^enj  das  igte  war 
mit  Recht  ftolx  auf  feiiie  LiamuS^  und  KöMs^  das 
faiufende  aber  wird  mit  Dank  Ppßdt's  und  Ramdohr*s 
Namen  nennen ,  und  ihre  Verdienfte  um  die  Auf- 
klärung des  Organismus  der  unterften  Stufen  der 
Thierwelt  anerkennen  und  ehren. 

Bekanntlich  iafst  in  Linne's  und  Fabriciw^s  Syfte- 
men  die  Infectengattung  Monoculus  mehrere^  ke^ 
ner  fyftematifohen  Zufammenfteliung  fähigen,  Thier- 
arten  Sn^fich.  O.  F.  MüOer  reformirte  auch  hier  mit 
feinem jaewöhnlichen  Scharfblick^  Idfete  die  fchwanr 
kende  ^ttung  in  mehrere  auf;  fand  aber  leider  mit 
diefeii  grQndllchen  VerbefTerungea  bey  Fitkndns  nicht 
diejenige  Aufnahmt,  die  er  verdiente,  ^ar  es  nun 
fehlencfe  Autopfie  der  meiften  Mdilerfchen  Arten, 
war  ei«  OleichgOltlgkeit  g^g^n  fremde  Reformen,  die 
Fahrieius  bey  diefem  Verabren  beftinimten  ?  Beides 
mag  der  Fall  feyn;  allein,  zum  Nachtheile  der  Wif- 
fenfchaft  blieh,  nebft  mehreren  andern  Gattungen  in 
den  neueften  Fabrlciusrchen Schriften,  auch  die  Gat- 
tung IkfonoaÜHS  da«!  alte  Chaos,  welches  fie  in  dem  frü* 
heften  feiner  Werke  war. 

In  diefem  erßm  Theile,'  welcher  auch  als  eine 
eigne  uQd  voUftändiee  Abhandlung  angefehn  werden 
kann,  und  zu  welcher  dann  der  fpedelle  Titel  be- 
ftimrat  bleibt,  wenn  auch  das  Werk  keinen  weitern 
Fortgang  haben  follte  —  kommen  vor:  i)  Cyclops 
quaäricornis  MüU.y  des  Uwne  und  Fahrte.  Mono* 
'  culus  quadrieornis;  2)  Cyeiofs  ta^inutatns 
MuB.9  u^s  Lhmi^ Monoculus  AMes  Namens;  3^  Cy- 
elops  minutus  A9ü0,j  der  gleiehnamige  Monoculus 
hBym Limi* nnd Fabricius;  4)  Cppris ßrigata  MüO.^ 
4^^  Fähm.  Momyculms  ßrigatMs;  5)  Duphnia 
fi  ma  MüO.^  ikym  LmiHf'und  Fabrie*  Monoculus  las- 
vis;  6)  Dapknia  länqifpina  Mutt.y  Monoculus 
longifpinus  des  Ziim/ und  Fabricius.  Von  diefen 
fechs  Arten  ift  freylich  wohl  auch  nicht  eine  neu ; 
aUein  Hn.  Ws  Verdienft  um  diefelben  ift  dennoch  gr5- 
fser,  als  hätte  er  wirklich  noch  unbeftimmte  Arten 
oberflächlich  befchrieben,  wie  es  mitunter  dem  wür- 
digen AlJiflfr  auch  wohl  begegnel*i&  Wir  igiden  hier 


aufserft  genaue  und  durchaus  berichtigte  Befcbrei- 
bungen  der  genannten  Arten,  ihrer  Mandtherie,  ih« 
rer  Gliedmaisen,  eeoaue  Beobachtungen  über  ihre 
Kunfttriebe,  ihre  Verwandlungen,  die  Weife  ihrer 
Fortpflanzung.  Eine  helle  Kritik  leuchtet  auf  jedeü 
Seite  hervor,  fowohl  bey  Berichtigung  älterer  Mei-' 
nungen  und  Behauptungen ,  als  auch  bey  AnfQhmn^ 
der  Autoritäten.     Gern  läfst  Hr.  R.  feinen  Vorgän« 

f^em  Gerechtigkeit  widerfahren,  da,  wo  fie  richtig 
ahen,  befcheiden  berichtigt  er  fie  da,  wo  glOckli« 
chere  Umftände  ihm  Wahrheiten  enthöUten ,  die  ih- 
nen verborgen  blieben.  Die  wefentlichften  Bericbti« 
gungen  und  neuen  Wahrnehmungen  Hn.  R's  find  foi^ 
ffende:  Müüers  Nauplius  fattatorius  ift  keine  he*^ 
londere  Art,  fondern  nichts  weiter  als  die  Larve  fei« 
nes  Cyclops  quadricorms.  Fabricius  nahm  des  Iawuc  Mjo^ 
noculus  lacinulatus^  Cyclops  iacinulatus  Mull. 
nicht  auf;  kam  ihm  etwa  diefeArt  nicht  vor?  Allein^ 
er  nahm  ja  wohl,  ohne  fie  felbft  gefehn  zu  haben, 
fo  manche  Infectenart  aus  Anderer  Schriften  auf  5  und 
er  loUte  hier  ein  Gleiehes  zu  tbun  Bedenken  «fuo« 
de»  haben?  Verraufhlicb  ift  diefeAuslaffung  alfo  eine 
UebereilungsfQnde.  Häufig  fcheint  auf  jeden  Fall 
diefe  Art  nicht  zu  feyn ;  Rec.  fah  fie  nie  in  der  Natur» 
und  der  Vf.  fand  nur  davon  zwey  trächtige  Weibchen 
gegen  das  Ende  des  Octobers ,  deren  Eyer  aber  nicht 
auskamen.  MuOer  hat  die  Larve  des  Cifdops  minuiat 
durcb  einen  fonderbaren  Mifssriff  unter  drey  veo- 
fchiedenen  Namen,  als  drey  Arten  feiner  Gattung 
Amynunuj  aufgefahrt*  deffen  Amymom  Sitena  ift  die 
junge  Larve ,^  lo  wie  fie  aus  dem  Eye  kömmt,  bis  zur 
erften  Häutung^  Amym.  Fauna  y  die  nämliche  Larve 
nach  der  erften,  und  Amym,  Bacha  diefelbe  nach  der 
zweyten  Häutung,  Die  Beobachtung  der  Verwand- 
lungen diefer  Infectenart,  vom  Eye' an,  hat  Hn.  iE. 
hiervon  üt>erzeugt.  Der  Vf.  hatte  nie  Gelegenheit, 
die  Begattung  bey  den  CypHs^  Arten  zu  beobachten« 
er  läfst  es  daner  uoentfcbieden,  zu  wdohem  Zwecke 
ftey  Cyp.  flrigata  ein  Paar  eigner  Organe,  die  aber  ib- 
rer  Geftait  und  Lage  nach  vielleicht  männliche  Zen- 
gungsglieder  feyn  möchten,  vorhanden  find;  fi?  hän« 
gen  zu  beiden  Seiten  des  Hinterleibes  fiber.den  Hin^ 
terfQfsen  mit  der  Spitze  vor  der  Oeffnune  des  Eyer» 
fackes,  und  kommen  nie  aofserhalb  der  Schale  zum 
Vorfcbein.  Unglaublich  möchte  die  ungebeurr»  Ver- 
mehrung der  Dapkniiu  fcheinen,  hätte  fie  nicht  einen 
fo  glaubwOrdigen  Gewährsmann,  als  der  Vf.  Rec. 
glaubt  nicht  zu  mifsfallen,  vrenn  er  hier  ^uszugs- 
weife  die  Beobachtungen  Hn.  I(s  bey  Däph.  tongijpina 
liefert.  Staims  Mä9^  gfth  die  Daphnien  für  Herma- 
phroditen aus,  O.  F.  MuBer  beobachtete  Begattungen, 
welches  ihm  zur  Widerlegung  jener  Meinung,  die  ec 
für  Erdichtung  ausgab,  diente.  Hr  R,  erklärt  uns 
die  Sache  auf  eine  Weife,  nach  welcher  beide  Recht 
haben  können,  üod  in  derThat  auch  haben.  St.  MüU 
Urs  Angabe  glaubte  er  befrätigt  zu  finden,  da  er,  al- 
les Suchens  ungeachtet,  doch  nur  immer  Weibchen 
(zur  Sommerzeit)  antraf.  Da  auch  fogar  alle  Jungen» 
die  er  als  Embryonen  in  den  Schalen  der  Mütter  ge- 
säUt  hatte»  nkuae  Ausnahme  Weibchen  waren  un< 
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Jüage  brachten,  fo  fehlen' es  keinem  Zweifel  unter- 
womn,  dafs.  es  in  der  That  lauter  Weibchen  gäbe» 
die  auch  ohne  Mitwirkung  der  Männchen  fruchtbar 
feyn  konnten.  Zwitter,  dje  in  einem  Individpo  die 
beiden  Gefchlecbter  vereinigen ,  find  die  Daphmen  den- 
noch nicht,  wenn  gleich  diefelben  vom  May  bis  zum 
September  fich  ohne  Bejahung  fortgepflanzt  hatten : 
denn  gegen  die  Mitte  dels  Octobers  nahm  der  Vf. 
wahr,  dafs  die  letzte  September  -  Generation  aus 
Männchen  und  Weibchen  beftand»  welche  fich  um 
diefe  Zeit  begatteten;  auch  fand  er  in  Anfehung  der 
Bildung  eine  Verfchiedenheit  zwifchen  den  jetzigen 
zur  Begattung  fähigen  Weibchen  und  den  Zwitter- 
weibchen (ihren  Müttern).  '  St.-  MiiOir  hat  daher 
Recht,  wenn  er  nur  die  Sommergenerationen  zu  be- 
obachten Gelegenheit  hatte,  und  auch  O.  F.  Müttet*s 
Widerlegung  iit  richtig,  da  er  nur  dieFortpilanzunes- 
v^eife  im  Uerbfte  kannte,  die  des  Sommers  aber  ^i- 
ner  Aufmerkfamkeit  entging.  Die  Mäunchen  fter- 
hen  alle  gegen  die  Mitte  des  Novembers  wej;,  da  hin- 
gegen die  (von  ihnen  auf  mehrere  Generationen  hin- 
aus befruchteten?)  Weibchen  bis  fpätin  den  Winter 
hinein  fprtleben,  und  durch  Abfetzen  ihrer  Eyer, 
welche  gegen  den  May  des  andern  Jahres  auskommen, 
auf  Fortpflanzung  der  Art  bedacht  find.  Innerhalb 
6,  IG,  höchftens  ijTasen  find  die  jungen  Daphnien 
zur  Fortpflanzung  ihrer  Art  gefchickt;  und  von  da  an 
verwenoen  fie  ununterbrochen,  mit  nur  kleinen  Zwi- 
fcbenrfiumen,  den  gröCsten  Theil  ihres  Dafeyns  auf 
dfefes  Gefcbäft.  Ein  einzelnes  Weibchen  gebabr  vom 
äfften  Junius  bis  zum  8ten  Julius  10  —  25  Junge, 
io  acht  verfcbiedeneo  Malen.  Hieraus  nun  berechnet 
der  Vf.  die  ungemeine  Fruchtbarkeit  der  Art,  indem 
er  folgende  Mittelfätze  annimmt:  zehn  Tage  Leben 
find  zur  Erlangung  des  Fortpflanzungsvermögens  zu- 
.reichend;  zu  fechs  verfchiedenen  Malen  folgen  die 
«Brüten  von  drey  zu. drey  Tagen  auf  einander;  jede 
^B^t  befteht  aus  15  Jungen—  und  bnngt  heraus,  dafs 
-ein  Weibchen,  welches  am  iftenMay'zu  gebähren  ai^ 
•finge,  fchoo  am  Ende  des  Junius  1391,370,075  Nach- 
kommen haben  würde,  von  welchen  die  bey  weitem 
-grofsere  Anzahl  lebt,  und  fflr  die  künftigen  Monate 
noch  reichlichere  Bevölkerung  verrpricht.  Wflrde 
4iun  die  Rechnung  vom  May  gar  bis  zom  September 
ibrtgefetzt :.  fo  läfst  fich  leicht  einfehn,  wie  unge- 
rfaeuer  grols  diefe  Summe  werden  müfste.    Sehr  grots 


■ 

tft  das  Jntereffe ,  welches  der  Vf.  ohne  allen  Sbhmudc 
der  Rede  feinen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  za 
geben  weifs;  felbft  ohne  die  von  ihm  angeltelltea 
Verfuche  zu  wiederholen,  aberzeugt  er,  dafs  er  nicht 
getäufcht  ward ,  viel  weniger  dafs  er  Andere  täufchea 
wollte. 

<  Hr.  S*  fagt  uns  in  der  Vorrede,  dals  er  feiai 
Beobachtungen  vermiitelft  eines  zufammengeretztea 
Mikrofkops ,  weiches  den  Würfelzoll  64,oa3Mal  ver- 

frröfsert,  aufteilte;  auch  bediente  er  fich  da,  wo  eioe 
ehr  foharfe  Betrachtung  nöthig  war^  einfacher  Mi« 
ktoikope  von  verfchiedeuer  Stärke. 

Hr.  JL  verfchmähte  es,  durch  lange  Synonymen- 
verzeichniffe  ^u  prahlen ,  und  dadurch  feioe  literari- 
fcben  Kenntniffe  zu  beglaubigen ;  mehrere  feiner  No« 
ten  geben  indefs  überzeugende  Beweife,  dafs  die  Li- 
teratur feines  Faches  ihm  gründlich  bekannt  war,  ob- 
gleich er  von  Schrififtellern  nur  jUnne\  Pabriäus  uoi 
\  O.  F.  MiÜir  anfuhrt.  —  Von  den  Uebertraguogea 
eiuiger  Müllerfchen  lateififcben  Kunftwörter  ins 
Deutfche  mögen  hier  einige  Beyfpiele  folgen:  Rtmi 
MuÜ.^  diegrofsenKinnbacKen  {M aniibulai Fahr.)» 
Laminat  MüO.j  die  Kämme  —  die  äufsern  Lippen. 
Palpi  Müll.  9  die  Hände.  Spicula  JUüll.^  die  An- 
hänge. 

Für  die  Richtigkeit  der  Figuren ,  welche  Hr.  R, 
zur  gröfsern  Verfinniichung  feiner  Angaben  entwarf» 
verbürgt  er  fich ;  wünfcht  aber  auf  die  Nacbficht  der  Le- 
fer  wegen  des  Mangels  aaKunftan  denfelbea  rechnen 
zu  können.  Wahriftes,  dafs  diefe  Figuren  nicht  als 
chaloographifche  MuTter  genannt  werden  dürfen;  al- 
lein, ein  i|rachtwerk  zu  liefern  konnte  des  Vfs.Alh 
ficht  nicht Teyn,  er  brauchte  Ffguren ,  um  ieiBeWabr* 
nehmungen  mehr  zu  verdeutlichen,  als  es  durch  biufse 
Worte möghch  war;  follteaberUndeutlichkdt^dnrdaL 
den  Mangd  an  Sacbkenntnifs  der  KQoftler)  vermie- 
den werden :  fo  war  eigeixes  Verfertigen  der  Figuren, 
an  denen  der  Freund  der  ViTahrheit  noch  immer  lieber 
£leganz  als  Treue  vermiffen  wird,  nöthig.    Allein, 
einem  Manne  von  de«  Vfs.  Geduld  und  Fleibe  wird  es 
^  bey  fernererUebuog  leicht  werden,  anch  in  der Chal- 
cographie  fichtbare Forttchritte  zu  machen*-^  Druck 
und  Papier  find  an  diefem  höchft  interefTantCA  Werk- 
chen recht  gut;  auch  ftiefsen  Druckfehler  dem  Kec. 
nicht  auf;  nur  ift  S.5.  Z.  lu  Lituwmhoek  &Att  Lämeih 
hoek  zu  lefen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


MiWUALOGiE.     Erfurt ,  b.  Beyer  n.  Marinf( :  Beobacktun- 


die  Honde  fielen,  batw  Gelegenheit  zu  bemerken,  dafs  die 
Orf!iidkTyftüUe.frerch«bene  vierfeitige  Säulen  find,  deren  Sei- 
ten flachen  abwechfelnd  Winkel  vou  120^  und  6o^  machen 
und  deren  rbomboidaliTcbe  Endflacheu  mit  den  SeiUaflacben 


rechte  Winkel  bilden.     Der  Durchfall;  de«  ftlüter  ift  htf^ 
fach,  parallel  mit  den  Seiten-  und  Rndflafhen.     Die  0''«'* 
rprunge  find  von  der  Structor  der  Kryftalle  gana  ofl«b*^*'°£^fi» 
fchneiden  oft  die  Kryfcalle  unter  einem  rechten.  oÄ  «oter  ei- 
nem  frhiefen  Winkel.     Im  Lringi^nbrnche    find  die  einzeVuen 
Kryftalle    uneben    oder   unvollkommen   mnlrhliir.    ««  Quer- 
brtiche  blättrig.    Die  Schrift  ift  ein  fchStthaicr  Beftrag  Etix 
Oefchichte  diefei  FoC&la. 
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Halle,  b.  Kümmel:  Topograph^ck- flaiiflsfik*  giö» 
erapUfchn  If^rterbuek.  dir  fammtlicken  prmßu 
fiken  Staatin ,  oder  Befcbreibang  aller  ProTinzen, 
Kreife,  Diftrikte,  Städte»  Aemter,  Fleckeo, 
Dörfer,  Vorwerke,  FlQffe,  Seen,  Berge  u.  f.w, 
in  den  preufsifcben  Staaten.  Zwiyti  gänzlich 
umgearbeitete  un4  Vermehrte  Auflage.  Efßer 
Theil.  A  und  B.  t^ds.  VI  il  757  S.  8.(2  Rtiilr. 
8  gr.) 

Mit  Vergnügen  zeigt  Re&  ciera  Publikum  die  muti 
Auflage  eines  Werkes  an ,  das  fchon  in  feiner 
erften  Geitalt  allgemeine  Aufmerkfamkeit  erregte. 
Der  Vf.,  der  feit  dem  J.  1796.,  in  welchem  der  irjli 
Band  der  alten  Auflage  erfcbien,  unabläffig  an  cfer 
Verbefferung  diefes  Vvorterbuches  gearbeitet  haben 
mufs,  konnte  mit  Recht  auf  den  Titel  fetzen:  gänz- 
lich umgearbiititi  und  nicht  blofs  virmikrti^  fondern 
auch  durchgängig  virbejjirti  Ausgabe,  wie  eine  auch 
nur  flüchtige  Vergleicnung  der  nnien  mit  der  älUn 
Auflage  lehrt  Bey  allem  feinem  Fieifse  wüi'de  in* 
deffen  der  VLf  wenn  er  in  fpiner  vorigen  Lage  ge* 
blieben  wäre,  doch  nicht  im  Stande  gewefen  fejn, 
dem  Buche  die  Vollkommenheit  zu  geben,  die  es  ge- 
genwärtig befitzt.  Aber  aus  einem  Privat^elehrten 
in  einem  auswärtigen  Staate  wurde  er  ein  öffentlicher 
preufsifcher  Beamter,  und  unmittelbar  an  die  Quelle 
ver fetzt.  D.azu  kam,  dafs  er,  laut  der  Vorrede, 
zum  Bebnfe  der  neuen  Ausgab^  von  einem  hohen 
GeneraldircHtorium  die  Erlauboifs  erhiflt,  die  gehei- 
men Keeiftraturen  deffelben  zu  benutzen.  Um  diefes 
zu  beurKunden,  ift  jene  Erlaubnifs  vom  26.  April 
jgoj,  in  der  Vorrede  t^'örtlick  abgedruckt,  welche  zu- 
gleich ein  Beleg  von  d^m  offnen  preiswürdigen  Ver- 
fahren ift,  das  jetzt  die  preufsifche  Regierung  auch 
in  dem  Kameral-  und  Finanzfache  beobachtet.  Zu- 
gleich verfichert  Hr/  Krug  bey  diefer  Gelegenheit, 
dafs  man  die  Nachrichten,  deren  Quelle  in  dem 
Werke  felbft  nicht  angegeben  fey ,  als  Auszüge  be- 
trachten könne,  die  aus  jenen  geheimen  RegiUratu- 
ren  gemacht  worden.  So  bat  alfo  diefes  Wbrk  eine 
Art  %'on  öffentlicher  Autorität  bekommen,  und  ift 
jedem  preufsifchen  Gelehrten,  Officier,  Juriften,  Ka- 
meralifteound  Gefchäftsmanne,  von  welcher  Am  er 
auch  immer  l^^yn  möge,  fo  wie  überhaupt  jedem,  der 
fich  eine,  genauere  Kenntnifs  def  preufsifcben  Staates 
erwerben  wjll,  unentbehrlich,  und  was  können  -wir 
alles  noch  zur  Vervollkommnung  diefes  Werkes  von 
dem  Vf..  erwarten ,  da  er  feit  kurzem  als  Krieg$ratb 
A.  L.  Z.  1805.    Furtir  Band, 


und  Mitglied  eines  neuen  preufsifcben  Cöllegii,  näm- 
lieh  eines  Buna»  für  die  preufsifche  Staliftik  ange* 
ftelltift,  an  welches  diejenigen  Notizen,  welche  die 
preufsifche  Statiftik  betreffen  j  officieli  eingefendef 
werden  muffen.  Erwägen  wir  nun  dabey  d\t  preufsi- 
fche ruhmwOrdige  PubRcität,  fo  muffen  wir  bald  die 
preufsifche  Statiltik  auf  einer  Stufe  fehen,  auf  wel- 
cher die  Statiftik  keines  andern  Staates  fteht       ' 

Was  nun  die  Ausarbeitung  der  neuen  Auflage 
betrifft,  fo  wählte  fich  der  Vf.,  um  nicht,  bey  feinen 
übrigen  Gefchäften,  unter  der  Laft  der  Arbeit  zu  er* 
liegen,  einen,  wie  der  Erfolg  zeigt,  fehr  gefchicktea 
und  thätigen  Mitarbeiter,  den  Hrn.  geheimen  Sekre- 
tär, David  Hiynick ^  in  Berlin,  welcher  ganz  nach 
Hn.  Krugs  Plane  gearbeitet  hat.  Doch  die  RevÜion 
des  Ganzen  hat  Hr.  Krug  felbft*  beforgt 

In  dem  erflin  vor  uns  liegenden  Bande  find  blofs 
die  beiden  Buchftaben  A-  und  Ä  enthahen,' worüber 
man  fich  nicht  wundern  mufs ,  Avenn  man  bedenkt 
dafs  B.  nebft  S.  die  wortreichften  Buchftaben  \m  gan- 
zen Alphabete  find.  Der  folgende  Band  aber  wird 
die  Buchftaben  C  D.  E.  K  und  G.  urhfaffen. 

Wie  fleifsig  die  Vff.  ganze  Artikel  nachgetragen 
haben,  erhellt  fchon  daraus,  dafs  fich  auf  den  beiden 
erften  Bogen  an  70  Ortfchaftcn  mehr  finden  als  in  der 
erllen  Auflage.  —  So  wie  das  Ganze  viele  neue  Ar- 
tikel oder  Namen  gewonnen  hat,  fo  find  auch,  wie 
man  erwarten  konnte,  die  alten  Artikel  fehr  ver- 
mehrt und  verbefTert.  So  heifst  es  z.  B.  bey  dem 
Artikel  Altmark  in  der  alten  Ausgabe:  ,,eine  Provinz 
der  Kurmark  Brandenburg.     Sie'  gränzt  gegen  Mor- 

§en  an  die  Eibe,  das  Herzogthum  Magdeburg  und 
iePriegnitz,  gegen  Mittag  an  Magdeburg,  gegen 
Abend  und  Mitternacht  an  Braunfchweig*  Lüneburg, 
und  hat  ^t^  Q.  M.  Flächeninhalt  *'  Viel  beftimmtcr 
lautet  die  neue  Ausgabe:  „eine  Provinz  der  Kurmark 
Brandenburg.  Sie  liegt  auf  der  Südfeite  der  Elbe, 
und  gränzt  gertn  Norden  und  Weften  an  das  Herzog- 
thum Braunfeh weig-  Lüneburg,  gegen  Süden  an  das 
Herzogthum  Magdeburg  und  gegen  Often  wird  fia 
durch  die  Elbe  von  der  Priegnitz  und  dem  Herzog- 
thume  Magdeburg  getrennt  Verfchiedene  TheUe 
der  Altmark  liegen  ganz  ifolirt  im  Herzogthume Mag- 
deburg. Nach  den  gewöhnlichen  Angaben  hat  diele 
Provinz  eine  Gröfse  von  76}  Q.  Meilen ;  nach  der 
V.  IFintirfildfchin  Berechnung  aber  (Denkwürdig- 
keiten 1799.  L  S.  788  )  beträgt  das  Areal,  nach  den 
heften  Karten ,  nicht  mehr  als  62  Q.  Meilen. "  Auch 
find  die  Theile  der  Altmark  in  AbScht  der  Güte  des 
Bodens  beftimmter  angegeben  als  in  der  ahen  Aus« 
gäbe«  Jetztheifst.es  in  der  neuen  Ausgabe,  S:6i.: 
Sss  "^  \la 
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„In  Abficht  der  Oflte  des  Bodens  wird  die  Altmark 
nachdem  Landeska tafter,  in  ffdhi,  Guß xxn^  ITtfche^ 
unJ  Dach  den  Special-  Taxprincipien  in  Wifeki^  gute 
Höhe,  fehteehU  Höhe  and  Niederung  eingetheilt.  Die 
ff^ifche,  ein  fetter  Kleyboden ,  erftreckt  tich  im  Arne- 
burgifchen  und  Seehaufifchen  Kreife  4^  Meile  'lang 
und  zwey  Meilen  breit,  längs  der  Elbe,  und  wird 
durch  Deiche  gegen  die  Ueberfchwemmungen  der 
Elbe  und  des  Alands  gefchatzt  Die  Gejfl^  oder 
Qe^,  ein  fchmaler  Strich  Landes  zwifchen  der  Elbe 
,una  dem  Aland,  ift  etwas  weniger  fett,  und  kleyar- 
tig.  Die  Höhe  umfafst  alle  abrige  Fheile  diefer  Pro- 
vinz,  ift  aber  von  fehr  yerfchiedener  Güte,  bald  fehr 

Suter  Mittelboden,  bald  mehr  Sand,  bald  magere  Hai 
egegend.  Nicht  viel  beffer  als  letztere  ift  die  Niede- 
rung, oder  der  fchwarze,  zum  Ausfauern  geneigte 
Boden  im  Norden  des  Arendfeefchen  Kreifes." 
Auch  ift  noch  in  der  neuen  Ausgabe  ein  Verzeichnifs ' 
der  Ausfaat  und  Aernte  der  Provinz  vom  J.  1801. 
.  hinzugefagt  —  Bey  Ansbach  findet  man  alles  das 
eingetragen,  was  durch  den  am  30.  Jun.  1803  zu 
Ansbach  gefcblofsnen  Landes  >  Gränz-  und  Taufch- 
vertrag  Preufsens  mit  Bayern  feftgefetzt  worden.  — 
Der  Artikel  Berlin^  der  längfte  im  gegenwärtigen 
Bande,  hat  ebenfalls  viele Zulätze  erhalten.     Die  An- 

faben  find  gewöhnlich  von  einem  der  letzten  Jahre, 
lach  einer  im  J.  i8oj.  unternommenen  Zählung  wa* 
reo  in  Berlin:  30774  Männer  die  ein  eignes  Hauswe« 
fen  haben;  26,106  verheirathete  Frauen ,  8815  WiU- 
wen^  loao  feparirte  Frauen;  15,108  Söhne  unter  10 
Jahren,  und  10,439  ober  lo  Jahre;  15,234  Töchter 
unter  10  J.,  und  13,045  aber  10  J.;  10.264  unverhei- 
rathete  Gerellen,  625  verheirathete  Gefeilen;  3084 
Junten;  3796  männliches,  11,418  weibliches,  und 
306  verheirathetes  Gefinde;  1457  Tagelöhner,  und 
1636  Tagelöhnerinnen.  Summa  aller  Civiieinwoh. 
P^r:  153*138.  Das  Verhältnifs  der  Sterbenden  zu 
den  Lebenden  war  wie  i  zu  30.  —  Die  Confnmtion 
an  Holz  betruj?  von  1801  bis  1802.:  389366  Haufen, 
oder  >  73,547  Klaftern. 

Diefe  Notizen  föhrt  Reo.  hier  blofs  an,  um  an 
•inigen  Beyfpielen  zu  zeigen ,  dafs  in  diefem  Werke 
auf  alles  Rück  ficht  genommen  ift,  was  den  Geogra- 
phen und  Statiftiker  intereffiren  kann.  Trotz  der  un- 
verkennbaren grofsen  Sorgfalt  aber,  welche  auf  die- 
fes  Werk  gewendet  ift,  möchte  doch  manches  noch 
nachzutragen  und  zu  verheiTern  feyn ,  wozu  der  Vf. 
in  feiner  gegenwärtigen  Läge  am  heften  wird  in  den 
Stand  gvietzt  werden.  Rec.  will  feine  Behauptung 
blofs  durch  einige  Beyfpieie  aus  den  erften  Bogen  be- 
legen. So  fehlen  z.  B.  gänzlich  folgende  Namen :  Ab- 
hdiiffinay  die,  ein  Holz,  zum  Dorfe  Gutenberg  im 
Saaikreife  des  Herzogthums  Magdebujg  gehörig.  Das 
W'^rt  lautet  in  der  kemeinpn  Sprechart:  Abbefchine. 
Abens^  ein  Dorf  in  Oftfri'"«;land  unter  d«*m  Amte  Wit 
muod,  nicht  weit  von  Burhafe.  -  Abraamy^  ein 
adeliges  Gut  und  Dorf  in  N*»u  Oft  Preutsen  im 
Oftrolenkaer  Kreife  ->  JIccum,  ein  Drf  und  Kirch 
fpjpl  in  Ortfrieslan»^  unter  ...  Amte  Efens.  -  Accu- 
mqr,  die,  oder  Aaumer^  JE«,  eine  Seeöffnung  zwi* 
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fcben  Langerooge  und  Baltrum  in  Oftf riesland ,  weJ- 

che  zur  Aus-  und  Einfahrt  in  die  Nordfee  dient  — 
Adelhof en^  ein  Pfarrkircbdorf ,  unter  das  Klofteuml 
Frauenthal  gehörig,  in  der  Landeffhauptmannfchaft 
Neuftadt.an.der  Aifch.  —  Aichethof^  ein  Weiler  un- 
ter dem  Oberamte  Kreilsheim ,  im  Ansba.cfaj/chen.  — 
Alesheim  i  ein  Pfarrkirchdorf  im  Ansbacbifchen  unter 
dem    Amte    Gumenhaufen.  —     Alexeadrowiec ,    ein 

'Dorf  in   Südpreufsen  im   Czenftochover  Kreife.   — - 
Atfershaufen^  ein  Pfarrkirchdorf  im  Ansbachifchefiy 
unter  dem  Oberamte  Stauf  und  Landeck.  ->    ^Igerx- 
doi/,   ein  Dorf  unter  dem  Amte  Oftemohe  im  Bay- 

*reuthfchen»  —  Altelen  ^  ein  Kirchdorf  im  Paderb<'ra- 
fcben  u.  £  w.  —  Auch  im  Einzelnen  könnte  Rec. 
noch  manche  Ausftellung  machen;  allein  er  enthält 
fich  aller  weiteren  Bemerkungen,  indem  auch  das 
befte  Werk  der  Art  nicht  frey  von  Fehlern  ift,  und 
man  nur  wOnfchen  niuCs,  dafs  diefes  für  den  preufsi- 
fcben  Staat  fo  wichtige  Werk  bald  beendigt  werde. 

Wir  verbinden  hiermit  fogleich  die  Anzeige  einer 
andern  Arl>eit  des  Vfs. 


STA    T    I    S    T    I    IL 

Halle  ,  b.  Kümmel :  Abr^i  der  neueßen  Staü/Iä  des 
Preuflifchen  Staats  ^  von  Leopold  Krug^  &öojgl. 
Preufs.  geheimen  Regiftratur.  Zwejßie  vermehrte 
und  verbefferte  Auflage.  1805.  IV  und  174  S.  g. 
(16  gr.) 
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Die  kurze  Zelt,  in  welcher  diefe  Auflage  dererlten 
efolgt  ift,     beweift,     mit    welchem   Beybüe  man 
iefs  Werk   aufgenommen  hat.      Wirklico  Ferdient 
es  auch  denfelben ,   da  von  keinem  preursifchetv  ^U- 
tiftiker,  der  das  Ganze  bearbeitet  hat«  toVcheQuel«' 
len ,   als  dem  Vf.  zu  Gebote  ftanden ,  und  fo  fleifsi^ 
als  er  es ,  zumal  bey  diefer  neuen  Auflage,  gethan 
hat,   benutzt  worden  find.     Wir  haben  daher  (cbon 
die  erfte  Auflage  mit  gebQhrendem  Lobe  angezeigt, 
(A.  L  Z.  1804  Nr.  156.},  und  freuen  uns,  dafs  der 
Vf.  auf  die  meiften  unferer  Erinnerungen  Röckficht 

(renommen  hat.  In  Abficht  derUUraimr  ift  er  jedoch 
einem  alten  Plane  treu  geblieben ,  nach  welchem  er 
diefelbe  nur  auf  zwey  und  einer  halben  Seite  voraus- 
gefchickt  hat,  und  zwar  fo  kurz,  dafs  man  meifteo- 
theils  nur  die  Namen  derSchriftfteller,  nicht  aber  die 
Titelibrer  Schriften,  aufgeführt  findet.  Wirmfi^n 
daher  den  Vf.  von  neuem  auf  das  aufmerkfam  machen, 
was  wir  fchon  bey  der  erflen  Auflage  flt>er  diefe  Art, 
die  Literatur  zu  behandeln,  bemerkt  haben.  Auch 
können  wir  unfern  Wonfch  nicht  aufgeben,  dafs  die- 
fes Buch  mit  einem  paffenden  Regifter  verfehco  leva 
möchte,  und  z.war  leiner  Wichtigkeit  xvegea:  denn 
diefct  Abrifs  wird  jetzt  allgemein,  wegen  der  Reful- 
tate,  die  er  enthält^.als  eine  wichtige  Quelle  über  lUe 

f^reufsifche  Statiftik  angefehen.     Es  ^aoa  alfo  nicht 
ehlen,  daf^  Liebhaher  der  Statiftik,  Hiftoriker,  Ka- 
meraüften,  Of^kfonin«  n  u.  f  w  da<^  Boch  oft  zur  Hand 

nehmen ,  um  fich  eine  Angabe  bekannl  lu  macbjMt 
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Sovi^  Ober  zwej  Mängel  des  Ganzen ,  und  nun 
fogleicb,  ehe.  wir  ubfere  fpeciellen  Bemerkungen  über 
einzelne  Stellen  mitlheilen ,  zur  Anzeige  der  wicbtig- 
ften  Refultate,  welche  diefes  Buch  aufftellt. 

Der  Fiäcbeninhalt  des  ganzen  preufsifchen  Staa- 
tes, wird  d\  9  wie  fchpu  in  der  alten  Auflage  gefche- 
hen  ift^  zu  5600  geographifche  Q.  Meilen  angegeben. 
Ob  dief^  Angabe  bis  aut  wenige  Q  Meilen  richtig  ift 
oder  nicht,  darüber  läD;t  fich  nichts  gewiffes  ausmit- 
leJn ,   da  nur  erft  ein  kleiner  Tbeil  des  preufsifchen 
Staates     trigonbraetrifcb     vermeffen    ift.       Indeffen 
kommt  es  bey  einecn  fo  grofsen  Staate,  als  der  preu- 
feifche  ift,  in  der  StatirtiK  deffelben  nicht  darauf  aii, 
ob  man  fünfzig  bis  hundert  Q.  Meilen  zu  viel  oder  zu 
wenig  angenommen  hat.  — ^     S.  17.  wird  die  Zahl  der 
Einwohner  für  das  Jahr  1804:  auf  9,700,000  gefetzt, 
eine  Zahl,     welche  dem  Rea  zu  klein  fcbeint     Die 
Angabe    beruht   nämlicb  auf   der    letzten    Zählung 
fammtiicher  Köpfe  im  Staate;   wer  aber  weifs,   wie 
nacbläfsig  man  diefe  Art  von  Zählung  im  Preufsifchen 
veranftaltet ,  der  wird  der  Aeufserung  des  Hec.  wohl 
beytreten.     Diefe    Aeufserung  erhält  auch   dadurch 
noch  gröfsere  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  fie  von  Jec 
Rechnung,  die  man  nach  dem  VerhältnüTe  der  Ge- 
b«>rnen  zu  den  Lebenden  aufteilt,  unterftiStzt  wird. 
Nach  einer  in  den  Annalen  der  preufsifchen  Staats- 
wirthfchaft  und   Ststüitik  {ziaejftin  Bandes  zweytes 
Heft  S.  212.)  mitgetheilten  General  >  Lifte  der  Getrau- 
ten ,  Gehörnen  und  Geftorbnen  4n  (ammtlichen  preu- 
fsifchen Staaten  vom  l.  Jan.  bis  zum  letzten  Decem- 
ber    I804.    betrug  die  Zahl  der   Gehörnen   453,173. 
Wean  wir    nun   mit  dem  Minifrer  Gr.  v.  Herzberg 
(f.  deffen  Abhandlung  über  die  Bevölkerung  der  Staa* 
ten  überhaupt,  und  befonders  der  Preufsifchen.  Ber- 
lin 1785- );  ingleichen  mit  Süßmilch  (£  deflen  göttL 
Ordnung  in  den  Veränderungen  des  menfchlichen  Ge* 
fchlechtes  n.  f.  w.   Berlin  1788.)  das  Verhältnifs  der 
Oebornen  zu  den  Lebenden  wie  I  zu  28  fetzen ,    und 
die  obige  Zahl  der  Gebomen  durch  28  muhipliciren, 
fo  erhalten  wir  1 2,688,844 >    wonach  der  preufsifche 
Staat  alfo  wenigftens  eine  Bevölkerung  von  12  Millio- 
nen hätte.    Diefe  Berechoun|;  beruht  zwar  auch  auf 
einer  blofsen  Lifig;  aliein  diefe  Lifte  wird  im  preu&i- 
fcben  Staate  von  den  Predigern  gemacht,  deren  In- 
tereffe  dabey  im  Spiele  ift,  und  man  kann  fie  wenig- 
ftens  ffir  viel  genauer  als  jede  andere  Zählungslifte 
halten.  —    In  RQckficht  auf  die  Bevölkerung  der 
einzelnen  Provinzen  zeigt  ficb,  wenn  wir  fie  mit  de- 
ren Flächeninhalte  vergleichen,  ein  auffallendes Mifs- 
verhältnifs.     Die  gröfste  preufsifche  Provinz,    SüA- 
preußen^    welche  958  O.  Meilen-  enthält, .  zählte  nur 
nach    S.  17.  im  Jahr  1804.:    «,387.800,  und  Schießen^ 
welches  nur  683  Q.  Meilen  hat,  ift  von  2,048,600  be- 
wohnt.    Ferner:  in  Ansbach  und  Bayreuth  kommen, 
nach  S.  18,   auf  i  Q  Meile:   4234  Menfchen,  in  Neu 
Oft     Preuf'cn  aber  nur:   999.    —     Die  Summe   des 
jä^rlirhen     Nationaleinkoinmens     aus    dem     eignen 
Grunde  und  Boden  des  Staates  fcblägt  der  Vf  S.  loi. 
XU  24K  550.000  Rthlr.  an,    wuzu  er  noch  die  Summen 
rechnet)   welch«  die  induftriöfen  lUalfeD  im  Staate 


durch  Dienfte ,  welche  fie  anderen  Nationen  leiften» 
von  dem  Nationaleinkommen  andrer  Völker  erwer- 
ben.' Die  letzten  machen :  12,500/xx)  Rthlr.,  fo  dafs 
das  jährlich  wiederkehrende.Einkommen  der  Nation 
261,000,000  Rthlr.  beträgt  Der  reine  Ertrag  von  die- 
fem  Nationaleinkommen,  welcher  übrig  bleibt,  nach- 
dem der  zur  Fortfetzung  der  jährlichen  Reproduction 
nöth wendige  Aufwand  beftritten  ift,  wird  angenom- 
men S.  102. :  zu  83>ooo,ooo  Rthlr.  —  Dafs  man  von 
allen  diefen  Berechnungen  keine  matbematifche  Ge* 
nauigkeit  fordern  kann ,  bedarf  wohl  keiner  Erwäh- 
nung, zumal  da  man  noch  aber  die  Grundfätze,  die 
man  dabey  befolgt ,  nicht  einig  ift.  Von  diefem  rei- 
nen Ertrage  des  Nationaleinkommens  fliefsen^  jähr- 
lich nach  S.  132.;  33,000,000  Rthlr.  in  die  Staats- 
kaffe.  In  der  alten  Ausgabe  S.  1  to.  fchlug  der  Vf. 
die  Staatseinkünfte  ?u  35,000,000  Kthlr.  an,  wodurch 
alfo  ein  Unterfehied  von  2  Millionen  entfteht  Diefs 
-mufs  nicht  befremden,  da  diefe  Summen  blofs  nach 
einer  ungefähren  Schätzung  angegeben  find:  denn  nur 
äufserft  wenige  Perfonen  im  Staate  wiffen  genau ,  was 
das  Ganze  macht,  das  in  die  Staatskaffen  iuefst.  Nur 
bey  einzelnen  Staatskaffen  erlaubt  man  bisweilen  eine 
Bekanntmachung,  wie  es  z.  B.  dem  Vf.  \fergönnt 
worden  ift,  S.  137.  die  Accifeeinnahme  von  Oft-  und 
Weitpreufsen ,  der  Kur-  und  Neumark,  Pommern,' 
Schleüeu,  Magdeburg  und  Halberftadt  vom  J.  1798- 
bekannt  zu  machen ,  welche  7,3589000.  Rthlr.  betrug. 
Rec.  pflichtet  indeffen  nach  den  wahrfcheinlichen 
Rechnungen,  die  er  felbft  angeftelit  hat,  der  Angabe 
in  der  alten  Aussähe  diefes  Werkes  bey,  zumal  wenn 
man.dieEinkQnUe  der  Entfchädigungsprovinzen  nach 
der  neueften  Organifation  hinzurecnnet,  wo  noch 
mehr  als  35  Millionen  herauskommen.  —  Die  wich- 
tigfte  Ausgabe  im  Staate  ift  lie  für  das  Kriegsheer, 
welche  zu  14,000,000  angefetzt  ift.  Davon  kommen 
nach  dem  Etat  vom  J.  1797-.  aber  ohne  Servis,  auf 
ein  Infanterieregiment:  85 >ooo  Rthlr. ,  auf  ein  ArtiK 
lerieregiment :  86^006  Rthlr.,  auf-^in  Kßrafßerregi- 
ment:  79,000  Rthlr.,  auf  ein  Dragonerregiment  von 
5  Esquadrons  73,000  Rthlr.  auf  ein  Hufarenregiment: 
137,000  Rthlr. 

Rea  erlaubt  fioh  nun  noch  einise  Bemerkun« 
gen,  die  er  bey  der  Durchficht  diefes  Buches  ge« 
macht  hat. 

In  der  Literatur  hätten  wohl  S.7.  unter  den  Zeit* 
fchriften  für  die  preufsifche  Geographie  und  Slatiftik, 
die  von  Bratring  herausgegebenen  Preufsifch  Bran- 
denburgifchen  Miszellen  (Berlin,  b.  Schmidt.  1804. 
und  1805.)  angefahrt  zu  werden  verdient. —  War- 
fchan  liegt  nicht  mit  Dresden,  wie  S.  11.  behauptet 
wird,  unter  Einem  Himmelsftriche,  fondern  War- 
fchau  liegt  unter  5a%  14',  Dresden  aber  unters i%  2'. 
Bey  der  Aufzählung  der  Juden  im  preufsifchen  Staate 
nach  den  verfchiedenen  Provinzen  S.  as.  fehlen  die 
Juden  im  Ansbachifch<»n,  welche  fich  über  9000  be- 
laufen. S.  42.  ift  unter  den  Producten  der  preufsi- 
fchen Provinzen  der  gelbe  Marmorfchiefer  bey  Solen- 
hnfen  aufgeführt  j  allein  durch  tien  Vertrag  zwifrhcn 
dem  Könige  von  Preuüsen  und  dem  Kurtorüen  von 
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Bayern  am  30  Tun  1803.  ift  Solcohofen  mit  feioerOIas- 
hütte  vnd  feinen  beträchtiichea  Marmorbrüchen  an 
Bayern  abgetreten  worden.  S.72.  hcifst  e%:  „Erwäh- 
nung verdient  der  Droffclfang  bey  Tolkcmit  und  El- 
bing»  der  terchenfang'bey  Halle,  und  wegen  feiner 
grolsen  Koften  und  des  geringen  Ertrages  der  Lerchen- 
fang  bey  Nauen,"  Der  letzte  nndet  fchon  feit  geraumer 
Zeit  nicht  mehr  Statt,  eben  weil  er  viel  koftete,  uod 
wenig  einbrachte.  —  S.  76.  erklärt  fich  der  Vf.  Ober 
das  Zunft-  und  Innungswefen  fo:^das Zunft-  und  In- 
tiungswefen  wird  immer  mehr  verbeffert,  von  Mifs- 
bräuchen.  gereiuigt,  und  einzelne  Gewerke  mit  andern 
ähnlichen  combinirt.  Ob  die  gänzliche  Aufhebung 
für  den  Staat  vortheilhaft  wäre?  Ob  es  nicht  eine  In- 
confenuenis  in  der  Staatsverwaltung  feyn  wörde,  wenn 
diefeverfaffung  aufgehoben  würde?*'  liec.  ift  der  Mei- 
nung, dafs  die  Vortheile,  welche  das  Innungs-  und 
iunftwefen  für  einen  Staat  haben  kann,  von  den  Nach- 
theilen weit  überwogen  yvcrden.  Man  bedenke  nur  den 
Geift  der  Abfonderung,  die  Sucht  einen  Staat  im  Staate 
2u  bilden,  nebft  deren  böfen  Folgen,  welche  dasZunft- 
und  Innungswefen,  nach  der  Gefchichte  aller  Staaten, 
hervorgebracht  bat,  und  man  wird  fchon  dadurch  dem- 
felben  abgeneigt  werden.  Ferner  aber  liegt  es  am  Tage, 
dafs  durch  die  ungeftörte  Freyheit  ein  Handwerk  zu 
treiben,  wenn  fie  nur  den  gesetzlichen  Formen  eines 
Staates  unter worfr*»  ift,  das  Ganze  jgewinnen  mufs. 
S.  85.  fteht:  »Im  Bayreuthifchen  Oberlande  die  grofsc 
t^äbnadelfabrik  in5r&««'aÄÄrÄ."  Diefe  Stadt  liegt  nicht 
im^  Bayreuthifchen  Oberlande,  fondern  im  Förften- 
thutne  Ansbach  im  Schwabarher  Kreife.  —  S.  97.: 
Anftalten  den  Handel  betreffenditheilsvou-Seiten  des 
Staats,  theils  von  Privatperfonen:  Commerz  und  Ad- 
miralilätscollegium  in  Königsberg,  ebehfo  in  Danzig'* 
Das  letzte  ift  aufg^oben  und  nebft  dem  Welt-  und 
Handlungsgericbte  unter  dem  Admiralität«-  Wett-  und 
Handlungsgerichte  feit  dem  J.  Igoi.  vereinigt,  welches 
von  der  w e ftpreu fsifchen  Kriegs-  undDomainenkam- 
nier.reffortirt  und  aüe  Gefcljäfte  beforgt,  die  ehedem 
zur  BearbeitnAg  des  Commerz-  und  Admiralitätscol- 
Ite-iii,  ingleirhen  des  Wettgerichts,  gehörten.  —  Bey 
den  Üniverfi taten  S.  iio.  hätte  wohl  bemerkt*  werden 
können,  dafs  kein  Inländer  nach  der  Verordnung  vom 
4.  Nov.  1783.  auf  einer  auswärtigen  Univerfität,  ohne 
Erlaubnifs,  ftudieren  darf;  ferner  dafs  CantonpfliV:htige 
weni^  fie  ftudieren  wollen,  einen  Erlaubnifs fchein  von 
dem  Chef. desienigen  Regiments  haben  möffen,  zu  wel- 
chem fie  gehören.  Ohne  diefen  Schein  darf  auch  nach 
einem  Relcripte  des  geiftlichen  Departements  vom  17. 
I^ov.  1801^  keinem  Cantonpflichtigen  das  Maturitäts- 
zeugnifs  ertheilt  werden.  —  Im  zweyten  Kapitel ,  das 
von  der  Vßrfajfung  des  Staates  handelt,  heifst  es  in  der 
alten  Ausgabe  S.  98.,  «Kaifer  Sigismunds  Privile|;!um 
iiber  die  weibliche  Succeflion  in  den  brandenburgilchen 
Staaten."  Diefe  Stelle  ift  mit  Recht  in  der  neuen  Aus- 
gabe S.  119.  weggelaffen  worden,  weil  ein  folches  Pri- 
vilegium niemals  geruhen  worden  ift.  —  S.  121.: 
„Grofsjährigkeit  desReg*»nten:  in  den  deutfchen  Län- 
dern das  ein  und  zwanzigfte  Jahr."    Der  Vf.  hat  bey 
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diefer  Stelle  ohne  Zweifel  nicht  an  dieKunprinzeD  ge- 
dacht, die  vermöge  der  Gefetze  des  deutfcnen  Reichs 
nach  zurückgelegtem  achtzehnten  Jahre  mOndig  find. 
Es  heifst  ja  in  der  Güldenen  Bulle  ausdrücklich :  domc 
Senior  ex  eis  tegitimam  aetatem  attigerit^  quam 
in  principe  electore  decem  et  octo  annos  com.- 
ptetos  cenferi  volurhus  etßatuimus  perpeiuc  haber,i,  — 
Bey  dem  JVlünzwefen  S.  134.   hätte  beoierbt  werden 
können,  dafs  jetzt  nur  allein  zu  Berlin  noch  ^emüozt 
wird.  —    S.  140.:  „Eine  Laft  Salz  koftet  dem  Könige 
17  —  aoRthlr."   Diefe  Angabe  ift  zu  hoch.    Auf  dem 
köjiigl  Salzwerke  zu  Halle  z.B.  koftet  demE^uigedie 
Laftbalz  a  3240  Pf.  nicht  mehr  alsi2|  Rtbir. -*  S.147: 
lyOberbaudepartement:  allgemeine  ControUe  aller  k^ 
nigl.  Land  •  und  Waffei'baue  u.  f.  w.*'  Dagegen  ift  zu  be- 
merken, dafs  durch  eineKabinetsordre  vom  26.  März 
1x04.  das  Oberbaudepartement  als  ein  befonderes  Col- 
legiuhi  aufgehoben,  und  dagegen  aus  den  fummtlichen 
Oberbauräthen  deffelbea  einCollegium  unter  dem  Na- 
men einer  technifchenOber  Baa^i^Deputation  des  Ge- 
ileral  •  Directbrii  angeordnet,  und  diele  angewiefen  ift, 
die  allgemeinen  Baugrundfatze,  in^leichen  alleGegen- 
ftände,  die  höhere  und  vielumfaffende  KenntnifTe  er- 
fordern ,  zu  bearbeiten.,  Ferner  hat  fie  die  Superrevi- 
fion  der  Bauanfchläge  von  Kirchen  und  Schulen ,   in- 
leichen  von  den  Specialdepartements,   fo  weit  diefe 
isher  vom  Ober-  Bau-  Departement  beforgt  worden 
ift ;  fie  leitet  die  Gefchäfte,  welche  auf  die  Bauakademie 
Bezug  haben,  hat  die  Prüfung  der  Candidateo  zuBau- 
Bedienungen,  und  verrichtet  alle  von  den  verfchiednen 
Departements  des  General-  Dirertorii  ausdrücklich 
zur  Beurtheilung  an   die  Deputation  gewiefenen  Ge- 
frliäfte.  Endlich  bat  fie  alle  nützliche  Erfindungen  und 
Erfahrungen,  fowuhl  im  technif eben  als  polfzej^iichen 
Fache  des  Bauwefcns    in  Anregung  zu  brin «in,  — 
S.  149.  und  150,:  Medicinalwefen :  das  Ober«  Medid- 
nal-  und  Sanitäts-  Departement  bat  dieAufficbt  über 
alle  obern  und  untern  Medicinalcollegien,   Anfta/ten 
und  Perfonen  im  Staate.  Das  Ober-  Medicinal-und  Sa- 
^  iiitrU:5coIlegiuai  ift  die  böchfte  Inftanz  für  alle  Provin- 
"  zialcolieglen'der  Art  —  die  ihm  untergeordneten  Col- 
le^ien  find  ^  die  in  Ansbach  und  Bayreuth  reffortirenvon 
dem  fränkifchen  FtnanzdepartentenL    Die  letzte  Angabe 
^ift  dahin  zu  berichtigen:   In  Ansbach  und  Bayreuth 
find  durch  das  Reglement  vom  18.  Jul.  l802.'^edici- 
raj«4eputationen  errichtet  Diefe  behandeln  die  eigent- 
lichen Meclicinalfachen,  als  für  fich  befteheode  Behör- 
den ,  onter  alleiniger  Leitung*  dt '  Chefs  des  Medidna!- 
departements,  und  des  Ober-  CoUegii  Meiici  et  Sam- 
tatis;   hingegen  die  Sani  tat  s  fachen,  als  integrirende 
Theile  der  Kammern,  durch  welche  ihre  Verfügun- 
gen gehen,  und  der  Regel  nach  unter  alleiniger  Lei- 
tung des  Finanzdepartement«. 

Doch  alle  diele  Erinnerungen  betreffen  gröftten- 
theils  nur  Kleinigkeiten ,  und  foJIen  nur  ein  Beweis 
der  Aufmerkfatnkeit  des  Rec.  auf  die  Bemahungen 
des  würdigen  Vfs.  geben ,  unter  deffen  Ldtisng  die 
preufsifcheStatiftik  fich  ihr^  Vollkommenheit  immer 
mehr  nähert 
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BKRI.IN ,  b.  Frölich ,  u.  Paris  »  b.  Fuchs :  Qmßdih' 
rations  generalesfur  rffißoirej  ou  Ifdroiuäion  d  fki^ 
ßoin  xles  rAolutions  du  fyßenu  poUtique  de  VEuropi 
pehdant  les  trais  demiers  fiicles;  par  FreVeric  Ancil- 
ton 9  Profeffcur  de  hiftoire  ä  1  Acadimie  royale 
militalre.    ifiol.  100  S   gr..8.    (10  gr) 

Ebenda/,  t  b.  Quien:  Tableau  des  Revolutions  du  Sy^ 

ßime  poHtique  de  tEurope  depuis  ta  fin  du  quinziime 

hecie,  par  F.  Ancilion  etc.     T.  L    1803,    LXXVI 

u.  446  S.    T.  IL  XLVII  tt.  574 S.  gr.  8.  (3  Rthlr.). 

Die  erfte  Schrift  ift  der  Vorläufer  der  zweyteo. 
Sie  ward  vom  Vf. , ,  wie  auCdem  Titelblatte  aus- 
dracklich  bemerkt  ift,  zur  Eioleitune  in  diefe  Ge- 
fchichte  befUmmt;  aber  eigentlich  kanin  die  Ab- 
ficht, Ton  dem  GeficfatspuhKte»  wovon  er  bey  der 
Bearbeitung  derfelbea  ausgehen»  und  von  dem  Plane, 
nach  welchem  er  fie  bearbeiten  wollte,  vorläufig  ei- 
tien  Begriff  zu  geben ,  nur  dem  fechsten  und  letzten 
Abfchnitte  beygelegt  werden :  denn  die  fünf  erftern 
handeln,  von  allgemeinen  Gegenftänden ,  die  jeder  an- 
dern Gefcbicbte  eben  fo  gut,  wie  diefer,  vorangeben, 
und  wohl  eben  fo  gut  auch  wegbleiben  können-  In 
dem  erßen  Abfchnitte  bemaht  fich  der  V£  zu  zeigen» 
dafs  es  keine  hiftorifche  Gewifsheit  in  dem  eijeent- 
lichen  Sinnediefes  Worts  gebe,  und  nur^von  Wahr- 
fcheinlichkeit  die  Rede  feyn  könne.  Ohne  jedoch 
die  Grundfätze,  worauf  die  verfchjedenen  Grade  der 
Wahrfchcinlichkeit  beruhen,  ausfahrliclier  zu  ent- 
wickeln, geht  er  zum  2i0vytm  Abfchnitte  über,  worin 
er  in  der  Vorausfetzung,  dafs  gewiffe  Perioden  der^ 
Gefchichte  einen  hohen  Grad  von  Gewifsheit  haben, 
auf  die  Nothwendigkeit ,  fie  nach  den  Graden  ihrer 
Gewifsheit  in  verfchiedene  Epochen  einzutheilen ,  auf» 
merkfam  macht,  und  manche  intereffante  Bemerkun- 
gen Ober  die  verCchiedenen  Perioden  der  Gefchichte 
und  die  alten  und  neuern  Gefchichtfchreiber  bey- 
bringt.  —  Im  ilrt^^m  Abfchnitte  von  der  hiftorifchen 
"Ooparteylichkeit,  der  auch  im  zweyten  Theile  von 
Nr.  3.  wieder  abgedruckt  ift,  findet  fich  der  Vf.  durch 
die  gewöhnlichen  Erklärungen,  da(s  die  Unpartey- 
lichkeit  in  der  Erzählung  der  Begebenheiten  in  ihrer 
ganzen  Eigenthfimlichkeit,  in  der  Darftellung  der- 
selben mit  ded  ihnen  eigentbflmhdhen  Farben,  oder 
in  der  Beurtheilung  der  Handlungen  und  Menfchen 
ohne  Vorurtheil»  oder  in  der  Anficht,  Verbindung 
und  B.eurtheilune  der  Thatfachen  nach  den  wahren 
Grunrißtzen  des  JKaturrechts,  der  Moral,  der  Poli- 
tik und  Phildfophie  beftebe ,  mit  Recht  nicht  befrie« 
J1.X.Z.    1805.    Vierter  Band. 


digt  Allein  wir  muffen  geftehn,  dafs  uns  auch  das- 
jenige, was  der  Vf.  zur  Erklärung  der  hiftorifchen 
Unparteylichkeit  bey  bringt,  nicht  GenOge  leiftet. 
Nach  S.  50.  befteht  fie  in  der  Abwefenheit  alles  des* 
j'enigen ,  was  uns  zum  voraus'  für  oder  wider  eine 
Sache  einnehmen  könnte.  £r  geftand  zwar  kurz 
vorher  S..43.  felbft  das  Ueberfpannte  diefer  Forde*- 
rung  ein;  tröftet  fich  aber  mit  dem  Umftande,  daft 
alle  diejenigen  Urfacben,  die  auf  unfer  Herz  oder 
auf  unfern  Kopf  einwirken ,  und  eine  Partaylichkeit 
hervorbrinffen  können,  fich  beynahe  immer  gegea« 
feitig  ausfchliefsen ,  und  nie  auf  einmal  zufammen- 
treffen.  Dadurch  wird  jedoch  die  Schwierigkeit  wohl 
nicht  gehoben.  Das  einzige  Zeichen ,  woraus  man 
die  Unparteylichkeit  erkennen  kann  und  muls,  ift 
nach  S.  5 1  u-  f-  9   daCs  es  nach  Cicero's  Ausfpruche 

une  Pai 

fchlägt  ._., _^ 

fchichtfchreiber  den  Geift  und  die  Äbficht^  In  wd- 
eher  er  feine  Gefchichte  fchreibt ,  jederzeit  angebe. ' 
Der  vierte  Abfchnitt  von  dem  Nutzen  der  Gefchichte 
enthält  gröfstentheils  bekannte  Dinge.  —  Im  fünftm 
Abfchnitte  zeigt  der  Vf.  die  Nothwendigkeit,  die  hi- 
ftorifcbe  Arbeit  zu  tfaeilen ,  und  ftellt  Gefichtspunkto 
auf,  aus  welchen  man  die'.Facta  betrachten  kann. 
Jeder,  der  die  Gefchichte  mit  Nutzen  ftudiren  oder* 
bearbeiten  will,  foU  fich  zuerft  einen  Hauptgegen* 
ftand  wählen,  auf  welchen  er  alle  Thatfachen  be« 
zieht,  die  ihm  eine  engere  oder  weitere  Verbindung 
mit  demfelben  zu  haben  fcheinen,  und  die  ihm  zum. 
Leitfaden  in  dem  Labyrinthe  der  Begebenheiten  die^ 
nen  muffen.  Die  Ausfabrung  diefes  Vorfcblags  ift 
wohl  nicht  zumifsbilligen,  wenn  nur  derjenige,  wei- 
cher die  Gefchichte  ftudirt  oder  fchreibt,  alle  That* 
fachen  mit  gefunden  Augen  betrachtet,  wenn  er  nur 
nicht  in  den  Fehler  der  parteyifcben  Einfeitigkeit  ver* 
fällt,  und  in  den  Begebenheiten  Dinge  üeht,  die 
nicht  darin  liegeo,  oder  7'hatfachen  überfieht,  oder 
wohl  gar  abfichtlich  wegläfst ,  weil  fie  fich  auf  feinen 
Lieblingsgedanken,  den  er  hiftorifch  ausfahren  will, 
nicht  anwenden  laffen.  Doch  wird  hier  die  Thei« 
lung  der  hiftorifchen  Arbeit  weislich  dahin  einge- 
fchränkt ,  dafs  man  zwar  von  einem  Gegenftand  al<* 
Jein  handeln  folle,  aber  ohne  die  fibrigep,  fich  äu£ 
ihn  beziehenden ,  zu  vergeffen.  —  Der  fickste  Ab- 
fchnitt endlich  ift ,  wie  gelagt ,  die  eigentliche  Ein- 
leitung  in  die  von  dem  Vf.  bearbeitete  (^fehichte  der 
Veränderungen  des  politifohen  Syftems  von  Europa 
u.  f.  w.  Hr.  A.  geht  von  dem  Grundfatz  aus ,  „dafs 
nicht  das  Dafeyn  einer  gefeUIchafUichen  Ordnung 
Ttt  die 
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die  Ideen  von  Recht  nnd Pflicht  hervorgebracht»  fon- 
dern  dafs  das  precäre  üai^yn  der  Rechte  und  Pflich- 
ten die  gefeufcbafthche  Verfaffung  herbeygeführt 
habe,  und  dafs  der  Menfch  politifche  AfTociationen 
Dicht  nur  bilden  kann ,  *  fondern  auch  mufs :  weil  iie 
allein  ihm  Schutz  und  Sicherheit  verfchafreo.  Die 
Macht  ift  die  nothwendige  Garantie  des  Rechts ;  aber 
,  diefe  Macht  befteht  nur  in  der  gefelirchaftiichen  Ver* 
faffung. . .  ^  Zwifchen  dieii  Souverains  feJbl't,  oder 
zwifchen  den  verfchiedenen  Staaten  befteht  ein  na- 
türliches Völkerrecht,  welches  die  Theorie  der  ge- 
getifeitigen  Pflichten  enthält;  aber  es  fehlt  an  e'iner 
äufsern  Garantie   derfelben;    es   giebt   keine   zwin 

fende  Macht,  welche  die  verfchiedenen  Staaten  an- 
alten könnte,  ihren  Pflichten  Genüge  zu  leiften.    An 
deren  Stelle  traten  alfo   gegenfeitige  Verträge  oder 
Tradaten.    Die  Kenntnits  diefer  Verträge  macht  das 
conväntionelle  Völkerrecht  oder  Staatsrec)it  aus.  .  .  . 
Allein  diefe  Verträge  werden  eben  fo  leicht  gebro- 
eben,   als  gefcblöffen;   es  fehlt  Wieder  an  einer  Ga 
rantie,  an  einer  zwingenden  Macht.    Eine  Univerfal 
monarchie,  ein  allgemeines  Tribunal  der  Souveräne, 
eine  Organifirung  der  Regierungen  nach  repräfenta- 
llven  Formen ,  wie  Kant  he  vorfchlug,  und  d^r  Fort- 
gang der  Vernunft  und  Moralität  können  und  wer- 
den das  Dafeyn  und  die  Unabhängigkeit  der  Staaten 
rieht  verbürgen,  -  (Bey  diefer  Gelegenheit  fucht  der 
•  Vf  Kafit*s  idee  vom  ewigen  Frieden  zu  widerlegen). . . 
Wer  immer  uns  ein  l^bel  Zufügen  kann^  hat  auch 
den  Willen,   es  ZMZufO^en;   diefer  Grundfatz  leitete 
den  Menfchen  bey  der  Bildung  politifcherGefellfchaf- 
ten;'  diefer  ift  die  Hauptmaxime  und  der  Grundftein 
aller  Polifik.     Jeder  Staat  kann  in  Anfehung  feiner 
äufsern  Verhältniffe  keine  andern  Maximen  haben, 
als  diefe:    Wer  immer  durch  die  Ueberlegenheit  fei- 
ner Kräfte  und  durch  feine  geOfi;raphifche  Lage  uns 
fcbaden  kann,  ift  unfer  natOrlicher  Feind ;   wer  im* 
nier  uns  üiclit,    wohl  aber  unferm  Feinde  fchaden 
kann,  ift  unfer  natürlicher  Freund.  •  Um  diefe  ein- 
fachen Maxjmen,   welche  die  Sorge  für  ihre  Erhal 
tung  den  Menfchen  eingab,  drehte  fich  ftets  die  ganze 
Politik.      Seit  dem   Emporkommen  .derfelben   ging 
alle  Sorge  der  Staaten  dahin,    ihre  Macht,  welche 
der  einzige  Mafsftab  der  äufsern  Sicherheit  ift,  zu 
vergröfsern   und  zu  befeftigen;    der  Vergröfsermig 
der  Macht  ihrer  natürlichen  Feinde  zuvorzukommen, 
ihrer  eigenen   durch  Allianzen   und  durch   alle  an- 
dere erdenkliche  Mittel  den  höcbften  Grad  von  Stärke 
und  Feftigkeit  zu  geben.     Eio  Gemälde  der  Gefahren, 
denen  die  Nationale xiftenz  der  verfchiedenen  Staaten 
ausgefetzt  war,  der  iMittel ,  deren  die  Ungerechtig- 
keit fich  bediente,  iie  zu  zerftören,  der  luafsregeln,- 
die  man  ergriff,  um  fie  zu  garantiren  und  zu  retten 
u.  f.  w.,   da«  hiefse  eine  Gefchicht«  der  Macbt  der 
Völker  fchreiben.     Darin  kann  nicht  Wofs  von  Krie- 

Sjen,  Unterhanj^liungen  und  Traciaten  die  Rede  feyn, 
bndern  es  mufs  nothwenrtig  auch  von  der  Befchaf- 
fenheit  und  von  den  Veränderungen  ihrer  Regie- 
rurigsformen, von  dem  Eigenihümlicben  und  von 
dein  Wechfel  ihrer  Oefetze ,  voo  ihren  Gewohnhei- 


ten, Sitten,  Laftern,  Tugenden  und  von  ihren  Be- 
mühungen um  die  Wiffenßhaften  und  Künfte  gefpro- 
chen  werden.  Es  ift  oft  die  geographifche  Lage ,  ]! 
die  Armuth  felbft,  es  find  verfchiedene  moraiifche' 
Urfachen,  reHciMer  und  politifeher^Faciatisnius,  Na- 
tionalftolz,  Vielehe  einem  fch  wachen  Volke  die  Ober- 
hand über  ein  mächtiges  verfchaffen. " 

Diefe  wenigen,  mit  Sachkenntnifs  entwor/«neo^ 
Zuge  iteflen  das  Ideal  dar,-  welches  Hr.  A.  fich   von 
einer  Gefchichle  des  jpolitifchen  Syftems  von  Europa 
entwarf,  uctdnach  welchem  er-  diefe  Gefchlchte  in 
Nr  2sl  der  diefer  Abfchnitt  afs  Vorrede   beyeefagt 
ift",  zu  fchreiben  fuchte.      Die  Abficht  diefe«^  Werks 
war,   eine  getreue  Darftellung  von  d^r  Entftehung, 
Entwicklung  und  von  den  Veränderungen  de<  puli* 
tifchen  Svftems  zu  geben,  vifclchem  die  einzelnen  cu- 
rcpäilchen  Staaten   feit   dem  Ende   des    fünfzehnten 
Jahrhunderts  gefolgt,  find,    von    den    verlchieJenen 
Mitteln,  die  ße  zur  Erreichung  ihres  "Zwecks  ergrif- 
fen, von  den  verfchiedenen  Maximen'  und  Grundfät- 
zen ,   welche  fie  /on  Zeit  zu  Zeit  nach  Verfchiedea- 
heit  ihrer  Verhältniffe  annahmen.      Dafs  er  feine  Ge* 
fchichte  erft  mit  dem  Endexies  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts beginnt,  bat  feinen  guten  Grund*      Sowohl  in' 
den  altern  Zeiten,  als  indem  Mittelafter  ftanden  die 
Nationen,   wie  er  in  der  Vorrede  richtig  bemerkt^ 
beynahe  in  keinem  Verkehr  mit  einaniler.     Anfäng- 
lich waren  üe  noch  nicht  im  Stande,  die  ihneo  dro- 
henden Gefahren  vorauszufehn ,  oder  fie  aus  eigener 
Macht,  oder  in  Verbindung  mit  andern  abzuwenden. 
Es  gab  noch  kein  Syftem  dfiv  Politik:  in  Europa.     Im 
mittlem  Zeitalter  waren  die  Staaten  fchwach  und  ih' 
lirt;   fie  lebten  nur  in  der  Gegenwart  und  richtetea 
ihre  Aufmerkfamkeit  nur  auf  das,    was  ibaea  zu- 
nächft  lag  und  fich  zunäcbft  auf  fie  bezog.     Ihre  f^e« 
genfeitige  Ohnmacht  war  von  der  Art,  dafs  &e  nicht 
Urfache  hatten,  fich  vor  einander  zu  fflrchlea  und 
Mafsregeln   zu  Ihrer  Sicherheit  zu  ergreifen.     Erft 
nach  der  Einnahme  von  Conftantinopel,  da  das  Zu- 
fammen wirken  mehrerer  phyfilchfer  und  moralifcher 
Urfachen  beynahe  zu  gleicher  Zeit  rnehrere  Maffea 
von  Macbt  bildete,   wovon  die  eiöen  mit  Nachdruck 
und  Kühnheit  etwas  unternehmen  ^    die  andern  mit 
Beharrlichkeit   und  gutem  Erfolge  fich  vertheidigen 
konnten,  entftand  ein  Syftem  der  Politik. 

Die  Entftehung  deffelben  fetzt  Hr.  ji.  mit  Recht 
in  die  Zeiten  der  Kriege  des  Königs  Karls  Vlll.  in 
Italien:    denn   durch   iie    wurden   die    europäifchen 
Mächte  zuerft  auf  die  ihrer  Exiftenz  drohende  Ge- 
fahr  aufnierkfam   gemacht       Doch   ehe   er    diefen 
Schauplatz  eröffnet,    findet  er  nöthig,    eine   kurze 
Ueberficht  der  voroehmften  Begebenheiten  des  Mit- 
telalters vnranzufchicken.     Sie  rangt  mit  ein^m  bus 
wenigen,  aber  kräfrigen  Zügen  beftehenden Gema/^ 
von  dem  Verfalle  des^römifchen  Reiches  an.    Aus  den 
Trümmern  deffelben  entftehn  verfchiedene,  von  ger- 
manifchen  Völkern  gestiftete  Reiche.     Ihnen  gegen- 
über entfteht  bald  hierauf  das  mächtige  Reich  der 
Araber,    welches  nach  und  narh  fich  immer   mehr 

ausdehot.    Doch  nehmen  feine  Kräfte  aUm&hlig^  ab^ 
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ond  es  zetfällt  endlich.  DafOr  ftlelf n  die  europäir&hen 
Staaten  io  Gefahr,  einer  (Jniverfalmunarchie  unter- 
worfen zu  werden,  wozu  Karl  der  Grofse  fein  frän- 
kifches  Reich  zu  erbeben  fucht  Aber  nadi  feinem 
Tode  ftarzt  auch  die  grofse  fränkifche  Monarchie 
anifammen;  die  Feuilairegierung  tritt' ein,  und  mit 
ihr  alles  dasjenige,   wa^  bey  dem  Mangel  an  z\vin- 

gender  Gewalt'  und  fchiltzender  Macht  nothweodig 
eintrjßfen  müfste:  Ungehorfam,  Untergang  der  ge- 
ieiirobafilichen  Ordnung,  Kriege  und  Elend  der  ge- 
werbetreibenden Giaffe.  Die  ganze  bewaffnete  Macht 
im  Staate,  .welche  den  Gehorfam  gegen  dert  Regen- 
ten handhaben  feilte,  beruhte  auf  denjenigen  fetbft, 
welche  fich  Qber  allen  Oehurfam  hinaus  fetzten.  Bey 
einer  fnlchen'  Unordnung  war  niemand  im  Staöde, 
den  Norrtiaonen  za  widerTtehn;  fie  wurden  Kroberer;^ 
lie  befetzten  die  Normandie,  bemächtigten  (ich  Eng* 
knds  und  ftifteten  das  Königreich  beider  Sicilien; 
daffelbe  Volk  grandete  auch  die  grofsen  Monarchien 
den  Norden«.  *  Unterdeffen  hatte  fich  ftilifchweigend 
und  ladgfam  durch  kluge  Benutzung  der  Umftände 
eine  Macht  gebiMet,  die  auf  der  Volksmeinune  be- 
ruhte: die  geiftliche  Monarchie  der  Päpfte.  Unge-^ 
achtet  alles  Schadens,  den  fie  verurfachte,  hat  fie 
vielleicht  allein  Europa  vor  einer  gänzlichen  Barbarey 
verwahrt.  Siei>ewirkte  eine  gegenfeitige  Communi- 
catioir  unter  den  entfernteften  Nationen;  fie  war  der 
allgemeine  Vereinigungspunkt  für  die  ifolirten  Staa- 
ten. Wais  die  öffentliche  Gewalt  für  die  einzelnen 
Untertbanen  ift,  war  fie  für  die  Staaten.  Mittea 
unter  der  allgemeinen  Anarchie  erhob  fie  fich  als  ein 
böchftes  Tribunal;  fie  fetzte  dem  Defpotismus  der 
Kaifer  Schranken  und  verminderte  die  Uebel  der 
Feudalregierung.  Endlich  nahmen- die  KreuzzOge  ih- 
ren Anfang  und  wurden  zum  Thei]  durch  den  tierr- 
fchenden  Rittergeift  befördert  Sie  waren  keine  mit 
Weisheit  angelegten  Unternehmungen^  fie  find  viel- 
mehr ein  Beweis  von  dem  gänzlfcnen  Mangel  eines 
politifchen  Syftems  der  Staaten. 

So  weit  geht  die  Einleitung.     Das  Gemälde  jft 
it^ruppirt,    und  bildet  ein  .  fchönes  Ganzes.     Mit  * 

'ergnfigen  feben  wir  darin  alles  fo  geftellt ,  dafs  eine 
grolse  Begebenheit  aus  der  andern  fliefst..   Aber  hier 
und  da  ftJefseo  wir  auf  Behauptungen,    denen   wir 
nicht  beypflicbteD  können.     Nach  S.  4«  f.  war  Karl 
dem  Grolsen   die  Idee,    feine  Macht  zur  Gründung 
eines  Reichs  der  Vernunft  und  der  Wahrheit  anzu- 
wenden,   fremd 9    und   weder  in.  feinem    Zeitalter, 
noch  von  feinem  Charakter  zu  envarten.     Freylich 
war  fein  vornehmffes  Aueenmerk  auf  Eroberungen 
gerichtet;    aber  aHe  gleichzeitige  Nachrichten  fpre 
chea  laut,  wie  viel  er  zugleich  Für  die  Bildung  feiner 
Unterthanen   gethan    habe.      Er  wollte   nicht   blofs 
einen  OToGsen,  er  wollte  auch  einen  blühenden  Staat 
erfchaffen,  und  hafte  Einficht  genug,  um  die  Gei- 
fte^cultur  als  das  Mittel  zu  (liefern  Zwecke    zu  be- 
trachten.    Hr.  A.  geftcht  S.58  f.  feJbft,  das  Karl  der 
Orof«e  fich  der  Geiftlichen  zu  Gehülfen  bey  feinem 
Vorhaben,    in  f-inen  weiten  Staaten  Senntniffe  u^ 
Cultur  zu  verbreiten,   bedient  habe.     Es  war  alfo 
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doch  feine  Abficht,  die  Cultur  zu  befördern?  und 
diefe  Abficht  lag  nicht  im  Streite  mit  feiqem  Charak- 
ter? Auffallend  ift,  was  der  Vf.  S.  66.  vom  Lehen- 
wefen  lagt.  Seiner  Verficherung  nach  entdeckt  man 
unter  der  erften  DynafUe  der  fränkifchen  Könige 
keine  Spur  von  dem  Dafeyn  des  Lehenwefen.^ ;  und 
erft  die  Heriftaller,  (die  er  Hertfleües  nennt) ^  hatten, 
feiner  Meinung  nach,  das  fchnelle  Wachsthum  des 
Feu  Jalfyftems  vorbereitet.  Beftimmt  fetzt  der  Vf.  S.  70. 
den  Urfprung  der  Leben  in  das  achte  Jahrhundert. 
Wie  ein  Kenner  der  Gefchichte,  welcher  feine  Be- 
kanntfchaft  mit  den  hiftorifch^n  Quellen  durch  an* 
dere  Stellen  hinlänglich  darthut,  auf  eine  folche  Mei- 
nung gerathen  konnte,  ift  unbegreiflich.  Ein  fiOch- 
tiger  Blick  in  das  Edictutn  Oilbtarü  IL ,  und  in  ^viele- 
andere  Denkmäler  jener  Zeit,  hätte  ihn  belehren 
köanen,  dafs  die  Lehen  fchon  in- der  erften  Hälfte 
des  fiebenten  Jahrhunderts  nicht  nur  beftanden ,  fon- 
dern auch  fchon  erblich  wurden.  ^  Dafs  der  Mangel 
an  gegenfeitiger  Mittheilung,  unter  den  Staaten  zur 
Vergröfserung  der  päpfdichen  Macht  beygetrageä 
habe,  geben  wir  gern  zu>;  dafs  fie  aber,  wie  Hr.  /im 
S.  1Ö5)  glaubt,  die  Haupturfache  derfelben  gewefea 
ey,  daran  zweifeln  wir  fehr.  —  Auf  die  Kfeuzzüge 
ift  der  Vf.  nicht  gut  zu  fprechen.  ,Er  läugnet  zwar- 
die  guten  Folgen  nicht,  welche  fie  hatten;  aber  et 
fpricnt  ihnen  jedes  Verdieni't  aus  dem  Grunde  ab^ 
weil  diefes  Gute  zufällig  daraus  entftanden  war, 
ohne  dafs  fie  es  ausdrQqklich  bezweckt  hatten.  Die- 
'  fes  Urtheil  fcheint  uns  ein  wenig  hart  zu  feyn,  und 
eine  allgemeine  Anwendung  des  Grundfatzes«  wor- 
aus es  nofs,  würde  ohne  Zweifel  zu  weit  führen. 
Auch  der  Erfinder  des  Schiefspulvers;  und  diejeni- 
gen, die  es  einführten ,  hatten  z  B.  nicht  bezweckt, 
was  endlich  daraus  erfolgte.  Zuweilen  tißkd  ähnliche 
Behauptungen  des  Vfs.,  wodurch  er  fich  von  der  ge- 
meinen Meinung  zu  entfernen  fcheint,  mehr  nur  ein  - 
Spiel  mit  Worten,  als  realer  Widerfpruch.  Doch 
enug  von  der  Einleitung!  Wir  gehn  zur  Gefchichte 
elbft  über. 

Im  etflih  Kapitel  werden  die  Urfachen  angegeben, 
welche  die  Entftehung  eines  politifchen  Syftems  von 
Europa  vorbereiteten.    Zu  diefen  reahnet  der  Vf.  das 
Entftehen  und  die  Fortfehritte  der  Commnnen  in  den 
Städten,  wodurch  der  Feudalismus  einen  tödtlichea 
Stofs  erlitt,  und  vermöge  einer  natürlichen  Folge  die 
Staatsverfaffungen  und  das  pnlitifche  Syftem  eine  an- 
dere Richtung  erhielten;   die  Einführung  des  römi*« 
fchen  Rechts,  und  dieGrün  lung  der  königlichen  Ge- 
richtsbarkeit, wodurch  die  Vorrechte  derJPürften  an* 
fehnlich  vermehrt  wurden ;  die  Seh  Werbung  der  päpft- 
liehen  Macht,   wodurch  fich  das  monarchifohe  An- 
fehn  hob;  die  ftehenden  und  befoldeten  Armeen,  die 
Erfindung  des  Schiefspulvers,  die  Einführung  derPo- 
ften,  dieErweiterung  der  Schifffahrt,  die  Entd«»ckung  . 
von  Amerika^  und  einer  neuen  Strafj^c  nach  Oftin- 
dien, durch  Vafco  di  Gama;  die  Univerfitaten ,  das 
Ritterwefen  und  die  Ritterpoefie,  aus  deren  Schule 
in  der  Folge  v-^rtreff liehe  Dichter  traten,  und  endlich 
die  Buchdruckerkunft.    Frey^ck  haben  einige  (tiefer 
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Erfcheinungen  die  EntCtefaung  des  politifchen  Syftems 
mehr,  andere  weniger  >  und  einige  nur  febr  unmerk- 
lich vorbereitet,  fo  dafs.es  nicht  immer  möglich  ift,. 
die  Stärke  ihres  Einwirkens  nach  ihren  venchiede- 
nen  Graden  i  oder  auch  nur  die,  Art  und  Weife  des 
Einwirkens  genau  bemerklich  zu  machen.  Vielleicht 
beft^ht  der  Kinflufs  mancher  Erfcheinung  auf  den  ge-^ 
dachten  Gegenftand  wohl  gar  nur  in  der  Einbildung 
des  Gefehichtfchreibers.  Man  ift,  wenn  man  auf  ei- 
i>en  beftimniten  Zweck  hinarbeitet,  nur  gar  zu 
geneigt,  alles  zur  Unterftützung  des  Lieblingsfatzes 
mit  Gewah  herbeizuziehen ,  und  fich  von  diefer  oder 
jener  Thatfache  Wirkungen  zu  erträumen ,  woran 
fie  vielleicht  gänzlich  unfchuldig  ift.  Ob  die  Einfüb- 
sung  der  Poften  zu  den  vorbereitenden  Ur£achen ,  öder 
vielmehr  zu  den  Mitteln  zu  rechnen  fey,  deren  man 
fich  zur  Erhaltung. des  politifchen  Syftems,  nachdem 
es  bereits  gegrilnoet  war,  bedient  hatte,  wollen  wir 
dahin  geftellt  feyn  laffen.  Ein  wenig  weit  hergeholt 
ift  die  Meinung  S.  175  u.  f.,  dafs  durch  die  Entdek- 
kung  von  Amerika,  nicht  nur  Aftronomie,  Phyfik» 
Botanik  und  Mineralogie,  welches  niemand  bezwei- 
feln wird ,  fondern  au^  die  moralifchen  Wiffenfchaf.  . 
ten,  z.  B.  das  Naturrecht,  das  Staatsrecht,  die  An- 
thropologie ,  die  Ideen  Aber  die  Religion  u.  f.  f.  ge- 
wonnen haben. 

(Der    Befchljtf*  folgi.) 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Berlin  ,  b.  Frölich  :  Erzählungen  zum  Nutzen  und 
Virgmigen  für  jungR  Kinder  j  nebft  einem  Anhange 
von  Fabeln  und  Liedern.  Von  M.C.Köknke.  I803. 
320  S.  8-    (aogr.) 

Hr.  K.  ift  nicht  ohne  alle  Anlage,  und  noch  wenl-' 
ger  ohne  guten  Willen  für  die  von  ihm  gewählte  Art 


der  Schriftftallerjey ;  aber  er  hätte  laderThat  Boch  ei- 
nige Zeit  warten  follen,  bis  er  fiqh  die  Qbngen  Erfor- 
derniffe,    an    welchen   allen  es  ihm  fehr  zu  fehlen 
fcheint,  erft  hätte  yerfchaffen  können.     Der  Nutzen, 
welchen  Kinder^  aus,  einem    foichen   Bncbe   erhal- 
ten können»  wird  nicht  groGs»,  undl'das  VergoOgen 
fehr  klein  feyn.    Die  Sprache  yen^ngludit  dem   Vf. 
unter  den  Händen ,  und  nicht  feiten  läfst  er  Scb  Ua« 
richtigkeiten  zu  Schulden  kommen.    S.23.  wird  der 
Maulwurf  nur  darum  gefangen,  weil  er  viel^  idnge 
Strecken  fortgräbt,   und  viele  Löcher  in  der  Erde 
macht  ( wenn  er  nur  tiefer  wählte  und  keine  PAanzea 
befchädigte,  würde  ihn  wohl  niemind  .verfolgen). 
S-  16.  meynt  der  Vf.,  Avenn  man  ein  Reis  ?on  einem 
Kirfchbaum  auf  einen  Borftorf er  "Apfel  bäum  fetze,  fo 
erhalte  man  Kirfched.   S  29  f.  wird  die  Feldmaus  durch 
ihr  Benagen  den  Wurzeln  der  Bäuine  fchädlicb ;  Klee 
heifst   durchgängig  iSTin;^;  "ein  Miethkutfcher ,  ein 
Häuerkutfiher ;   die  Beine  des  Elepbanten  find  S.  119. 
vier  dicken  Baumflämmen  gleich.     Zugleich  •  trifft  man 
hier  eine  Probe  von  der  Kunft  des  Vfs.  im  JFragen. 
Und  was  Kinder  aus  einer  Fabel  machen  foUea,  wie 
S*  295.  gleich  die  erfte  ift ,  ift  nicht  einzufehen« 


Leipzig,  b.  Barth:  Jji/laUrialim  für  oBi  TkeUe  der 
jimtsführung  eines  Predigers  y  neblt  praktücber  An« 
weifung,  diefelben  dem  Bedarfniffe  unferer  Zei- 
ten gemäfs  zu  gebrauchen«  Herausgegehen  von 
einigen  Freunden  der  jnraktifchen  .Theologia 
achten  Batides  zwetftes  Heft.  ig04.  g  Bog^  8* 
( 8  gr. )  Jchten  Bandes  drittes  Heft  Mgos.  8  Bog. 
8.  (8gr.)  Achten  Bandes  viertes  Heet  1805. 
71  Bog.  8.  {Agr.}  (f.  die  Bec;  A  L.  Z.  igoa. 
Nr.  259.)  ^   , 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


Vehmischts  Schkiftem.  Kopenhmggn^  gcdr.  b.  Schulz : 
Kori  Uäfige  over  Forho/det  mellem  ß-emmcde  megtera  Ge/andie 
og  Borgerne  i  den  Stat ,  hvmri  de  ere  accrediterede.  (  Kurze 
Ueb«rbcht  d—  Verbältniffes  zwifchen  den  Gefandcen  fremder 
Mächte  und  den  Bürceru  des  Suau,  worin  ile  accreditirt 
lind.}  Ai  Manthey^  Le^ratinnsraad.  I805.  36  S.  8«  —  Rec 
fiod  die  unangeneiiinen  Auftritte  unbekannt,  ^welche  zufolge 
der  Vorrede  diefe  Schrift  veranlafn  haben ;  er  kann  alfo  anch 
moht  darüber  artheilen ,  ob  hier  nur  von  einem  genommenen 
oder  von  einem  wirklicb  ^^e^nz^n  AergernifTe  die  Rede  ift: 
'welcliei  denn  freylich  den  Geüchtfipunkt,  woraus  die  perfön- 
liche  Beleidigung  eines  fremden  Oefandten  zu  betrachten 
wSre,  allein  belrinSnen  mufste.  Auf  jeden  Fall  verdient  des 
VF«.  Abficht:  „feine  Gedanken  über  das  wecbfelfeitire  Ver- 
hältnifs  zwifchen  den  Bürgern  des  StaaU«  und  den  Gelandten 
fremder  Machte 'miczotheilen  und  fo  zu  Verhütung  unange- 
nehmer Colli  fionen  das  Seinige  beyz.ntragen  ,**  alles  Lob;  und 
die  Art,  wie  er  lie  ausgeführt  hat,  ift  nntadelhaft.  Nach  ei- 
her  kurzen  Gefchichtff  der  Entfcehuog  beftändiger  Gefandc- 
fobafcen  au  aussnrSitigen  Hdfen  werden  S.  11  f.  die  verfchiede« 


nen   Pflichten  eines  fremden  Gefendten  gefclrildert  and  als- 
dann  S.  ig  f.  die  Rechte  derfelben,   fo  wfe  folchefowohl  ia 
dem  natiSrlichen ,  als  in  dem  herkömmlichen  Volkerrechte  ge- 
gründet hndi  dargelegt,   wobeyderVf.,   ohne  ficli  in  puWi- 
ciftjfche  Unterfuchungen   einznlefren ,    Mmnene  TreJu  dti 
droit  de*  gens  etc. ,  verglichen  mit  dem  düntjehen  Ge/et^hucke 
und  U.  Karls  V.  Oeclarettion,  zum  Grande  legt;   auileC£C  wird 
^on  S.  26  an  von  den  onabfehbaren  fchlimmen  Folgen  «han- 
delt, welche  die  Verletzung  diefer  Rechte  nach  fich   ziehen 
*?"-"'      F»'«y»nKthigkeifc  und  Uuparteylichkeic  wird    man   » 
diefer    kleinen  Schrift  nirgends  vermiffep.      Dcsuioeii    war« 
die  Frage:  ob  das  Ziel  picht  auf  kürzerem. Wege  zu  erreichea 
w5re.    fremden  Gefandten    und    ihrem    Gefolge    die    Pfotk- 
wendigkeit,  fich  in  die  Sitten,  Lebensart,  Kleidung  n.f.  w.  «i- 
«er  Nation ,  worunter  fie  leben  ,   zu  Aohiekeo  .   einteucAwixd» 
als  der  Nation,   oder  vielmehr  dem  Pöbel  ant^  ibr.(deae  nur 
von  ihm  find  BeleidjgiingeJi    folcher    Peyfonen    zu  beforgen) 
die  grofsen  Gefahren ;  welche  ans  der  Beleidigung  emtt  frem- 
den Gefandten  Uif.  w.  entfpringen  können,    begrcilUch   xu 
machen  ?  ^ 
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Fr$fßtagS9     den   13.   December  1805. 


G  E  S  C  H  IC  H  T  E. 

Bkrlin  ,  b.  Frölich ,  u.  Paris  ,  b.  Fuchs :  ^  Omfid/" 

rations  geiuratesjur  (H^r$ i^tSreikric  An- 

eiü<m  etc.  , 
Ebenda/.  9  b.  Quieo :  TabUau  des  RevoitUüms  du  Sy- 
flime  politique  de  VEurope  difids,  U  fim  du  quinxiim^ 
fticle^  parF.  AnciÜon  eta 

{Bejchlufi  der  in  Num»  324.  ahgehrookenen  Recetifion.) 

Nachdem  hierauf  in  dem  zwefftenCBfiiei  die  Lage 
der  Staaten  von  Europa  am  Ende  des  fünfzehn«- 
ten  Jahrhunderts  kurz  eefchildert  worden,  fängt  in 
dem  dritten  Capitel  die  Gefchichte  mit  der  Tbronbe- 
fteigung  Karls  VIIL,  Königs- von  Frankreich,  an. 
Seitdem  Frankreich ,  Spanien ,  Oeftreich  und  England 
«u  wirklichen  Mächten  emporgeftiegen  waren,  be- 
fanden fich  dlefe  und^  die  übrigen  Staaten ,  in  Hin- 
ficht auf  ihre  Sicherheit,  in  einer  bedenklichen^Lage» 
Die  allgemeine  Sicherheit  konnte  nur  aus  dem  Gleion- 

frewichte  der  Angriffis  -  und  Vertheidigungsmittel  ent* 
tehen.    Die  Unternehmungen  des  Königs  Karl  VIII. 
in  Italien  gaben  den  erften  Grund,  oder  wenigftens 
die  erfte  Gelegenheit,  Mafsregeln  zu  diefem  Zwecke 
zu  ergreifen.     Von  diefer  Zelt  an  beginnt  das  politi- 
ffcheSyrteih  von  Europa,  und  zugleich  die  vorliesende 
Gefchichte,  welche  nach  dem  vom  Vf.  entworfenen 
Plane  in  drey  Haupttheile  oder  Epochen  zerfällt     Die 
erße  erftreckt  6ch  vom  J.  1492-^1618-9  öder  von  der 
Entftehung  des  Staaten fyftems  bis  zum  Anfange  des 
dreyfsigjährigen  Krie^.     Man  fieht  darin  die  Macht 
Spaniens  zunehmen ;  es  erhebt  fich  .unter  Karl  V.  zu 
einem  Staat  erfter  Gröfse^  und  bekömmt  das  Ueber 
gewicht.     IndefTen  fucht  fich  Frankreich,  eiferfach- 
tig  auf.Spaniens  wachfende  Macht,  gleichfalls  empor- 
zuarbeiten; teine  Kraft  nimmt  zu,  und  wird  der  Krone 
Spanien  gefährlich.    Philipp  IL  erhält  Spaniens  Macht 
noch  eine  Zeit  lang  aufrecht;  mifsbraucht  fie  aber  zu- 
letzt, und  unter  feinen  Nachfolgern  finkt  fie  gänzlich. 
Diefe  find  die  Hauptmomente  der  erflen  Epocne.    Im 
Detail  werden  fie  in  vier  Perioden  dargeftellt.    In  der 
irjleny    von  1493  —^1515.,   wird  die  Gefchichte  der 
Kriege  Karls  VIII.  und  Ludwigs  "XII.  in  Italien  er* 
zählt.  —  In  der  «ir^ffn  Periode,  vom  J.  1515  — 155*  » 
erlangt  Spanien   feit  der  Thronbefteigung  Karls  V. 
da'«  Uebergewicht.     Seine  Kriege  mit  Franz  I.  ver 
grOfsc^rn  feine  ^Macht.     Ein  Theil  des  Glanzes,   den 
da«:  Jahrhundert  der  Mediceer  um  fich  wirft,  fällt  auf 
Spanien.    Die  Reformation,  welche  anfänglich  Karls 
Ftrrtfrhritte  zu  begünftigen   fcbien,    thut  ihnen   in 
Deurfchland  einen  glacklichen  Widerftand^  fie  zieht 
A.  L.  Z.    180S.    V'wrtir  Band. 


ihm  furchtbare  Feinde  in  S/chweden  und  Dänemark 
zu,  und  entzieht'ihm  einen  nützlichen  Bundesgenof- 
fen  in  England.  —  In  der  dritten  Periode,  vom  J. 
1556  —  IS98.>  f^hen  ^ir  die  fpanifche  Macht  zur  Zeit, 
da  Karl  V.  die  Regierung  niederlegte,  und  der  Friede 
zu  Ghateau*Cambrefis  gefchlölTen  wurde,  in  ihrem 
gröfsten  Glänze.  Als  Mittel ,  fie  fOr  immer  zu  fiebern, 
wollte  Philipp  II.  die  Religions-  und  Bflrgerkriege 
in  Frankreich ,  die  Revolution  in  den  Niederlanden  (?), 
«nd  den  Krieg  mit  England  benatzen.  Allein  fie  hat- 
ten einea  entgegengefetzten  Erfolg,  und  bereiteten 
Spaniens  Verfall.  —  Die  vierte  Periode ,  vom  J.  1598  — 
l6i8*,  zeigt,  wie  Frankreich  durch  die Entwickelung 
feiner  innern  Kräfte  mit  ftarken  Schritten  auf  der 
Bahn  zu  einer  grofsen  Macht  hineilt.  Aber  der  Tod 
Heinrichs  IV.  vereitelt  grofse  Entwürfe.  Der  Zuftand 
aller  europäifchen  Staaten,  und  befonders  Deutfch- 
lands,  verkündigen  sroCse  EreigniÖe.  Die  Allianz 
der'zwey  Linien  des  Haufes  Oeftreich  führt  neue  Ge^ 
fahren  nerbey.  Die  Waffen  muffen  entfcheiden,  ob 
das  Haus  Oeftreich  fich  mächtiger  emporheben,  odet 
ob  Frankreich  die  politifche  und  religiöfe  Freyhelt 
des  Reichs  retten  werde. 

So  weit  gehen  die  zweiiBäude  des  erflen  TheSes 
diefer  Schrift.  Der  zweyte  Theil  oder  die  zweyte  Epo- 
che wird  nach  dem  Plane  des  Vfs.  den  Zeitraum  vom 
Anfange  des  dreyfsigjährigen  Krieges  bis  zu  dem 
Frieden  zu  Raftadt  begreißn,  und  mit  dem  dtitten 
Theile  oder  jTiit  Atr  dritten  Epoche  von  dem  RaFtädter 
Frieden  bis  zur  Zul'ammenberufüng  der  Stände  wird 
das  eanze  Werk  befcbloffen  werden. 

Ein  wenig  unbequem  ift  es,  dafsm'cht  mit  jedem 
Bande  fioh  zugleich  eine  Periode  endigt.     Von  der 
zweyten  Periode  find  im  erflen  Bande  nur  die  fechs  er- 
ften Capitel  abgedruckt;  die  vier  übrigen  folgen  iiii 
ztüeyten  Bande.      Doch   diefes    ift   eine  Kleinigkeit, 
aber  welche  Jeder  billige  Lefer  gern  wegfehen  wird. 
Im  Ganzen  ift  der  Plan  fehr  natprlich  angelegt,  und 
verräth  unftreitig  den  in  der  Gefchichte  bewanderten, 
fcharffehenden  Kenner,    der  aus  der  grofsen  MalTe 
der  Begebenheiten  diejenigen,  welche  mit  dem  von 
ihm  bearbeiteten  Gegenftande  in  Verbindung  Itehen» 
mit  Einficht  herauszuheben  wufste,  und  deffen  Geifte 
fich  alle  diefe  Thatfachen  in  ihrem  Zu fammeo hange 
l|ls  ein  Ganzes  lebendig  darftellten.     Es  ift  keine  üni- 
verfalgefchirhte  der  drey  letztep  Jahrhunderte,  es  ift 
auch   keine  Gefchichte    der  einzelnen   europäifchen 
iStaaten ,  welche  der  Vf  lieferte ;   fondern  er  hat  eine 
folche  Wahl  der  Begebenheiten  getroffen ,  und  fie  fo 
verknüpft  und  dargeftellt,    dafs  dadurch  ihr   nab^r 
oder  entfernter Einfliifs  auf  diefiildung  des  pcJitiV?    • 
Uuu  Sx-'t.... 
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Syrtems  fichtbar  wurde.  Nur  ein  paar  Mal  fcheint 
Hr.  A.  feinen  Gefichtspunkt  aus  den  Augen  verlo- 
ren zu  haben,  indem  er  Begebeoheiten  einmiCobte 
unfd  ziemlich  ausführlich  erzalilte,  die  keine  unmit- 
telbare oder  mittelbare  Be^i^bung  auf  feinen  Gegen- 
ftaad  haben.  So  find  im  zweyten  Bande  einige  Auf- 
tritte ,  die  auf  die  Reformation  folgten ,  z.  fi.  Tho- 
mas MQnzers Bewegungen,  weitläuftiger  erzählt,  als 
es  unfers  Erachtens  in  einer  Gefchichte  des  politi- 
üchen  Syftems  hätte  geibhehen  foUen.  Aach  die 
Gefchichte  des  Grafen  von  Effex ,  in  fo  fern  fie  den 
in  Ungnade  gefallenen  Gönftling  der  Königin  Elifa- 
beth  darftelh,  halte  kfirzer  gefafst  werden  foUen. 
jjeberhaupi  kömmt  i&war  in  diefem  Werke  wenig 
pder  nichts  Neues  vor,  welches  nicht  fchon  andere 
3chriftfteller  in  ähnlicher  Abficht  bemerkt  halten; 
aber  unftreitig  hat  es  das  Verdienft,  das  alles  darin 
fehr  gut  und  zweckmäfsig  zulammengefteilt  ift.  Be- 
tbaders find  die  Uebergänge  von  einer  Periode  znr 
fndern,  uad  .vop  einem  Capilel  zum  andern  leicht 
und  natürlich.  Gern  hatten,  wir,  um  von  der  Dar- 
ftellungsgabe  des  Vfs.  Proben  zu  geben,  einige  fchö- 
ne  Stwen  ausgehoben,  wenn  es  uns  nicht  die  Enge 
des  Raumes  unterfagte*  Die  fchöne  Parallele  zwi- 
fcheo  den  Königen  von  Frankreich  und  Spanien, 
Franz  I.  und  Karl  V.  in  dem  irßm  Bande  Cap.  Vlll. 
S.  358-  ff*  und  die  Schilderung  von  dem  Zuftande 
Frankreichs  nach  dem  Tode  Karls  IX.  T.  IL  C.XXil. 

£«3i3f-  wird  niemand  ohne  Beyfall  uad  VergnOgen 
»fen.     Die  hier  und  da  am  rechten  Orte  eingeftreu- 
^ten  Schilderungen   der  Charaktere   d^   handelnden 
Perfonen  find,    wie  fie  feyn  follen,  kurz,  treffend 
vnd  kräftig.    Eine  Probe  liefern  T.  I.  p.  195  f.  Ferdi- 
nands und  Ifabellens  Charakter;*  p*  344  f.  der  Cha- 
rakter Karls  VIII. ,  Kön.  v.  Frankreich.    T.  II.  p.  70  f. 
Xaitber«  Charakter;    0.406  f.  der  Königin  EUrabeth 
von  England.     Pie  Scbreibart  des  Vfs.  ift  fchon  und 
an^  nehm«    Häufig. bieten  fich  dem  Lefer  fchimmern- 
de  Ge.lanken  und  artige  Wendungep  dar:  durch  fie 
und  durch  fpielenden  Witz  vcrräth  Hr.  A.  nicht  fei- 
ten,   welcher  Nation  er  ani^ehört.      Man    lefe  z.  ß. 
T.  I'  p.  50  :  Les^  autres  expe'äitions  de  CkarUmagne  • .  . 
fureni  plus  läiles  que  briilantes,  fins  briliantes  qut  juflis* 
Von  Jacob  Clement  heifst  esT.  IL  p.  335*:  Enplangeant 
lg  poignard  dam  1$  fein  de  fim  roi^  ü  fiit  quUt  marcke  d 
um  mort  certaine,  nuus  ü  croH  navoir  in  mtme  temvs  la 
mori  et  timmortalite'.     Auch   kommen    hier  und   da 
einige  Gedanken  vor,  die  mehr  blendend  als  wahr 
find.    In  diefe  Claffe  glauben  wir  mit  Recht  die  in 
der    allgemeinen    Eintheilung    diefes    Werks    T.  I. 
p.  LXXV.  befindliche  Stelle  letzen  zii  muffen,  weder 
Vf.  die  Urfache  angiebt,  warum  er  in  diefem  Werke 
keine  Quellen  citirt.    Man  errichtet,  fagt  «r«  keia 
Gebäude  ohne  Gerüft;    aber  das  Gerüft  mu&   ver« 
fchwinden,  fobald  das  Gebäude  vollendet  ift    Die- 
fes Gleichnifs  ift  hier  fchlecbterdings  nicbt  anwend* 
bar.    Das  Gerafte  wird  nicbt  zum  Beften  derjefiigen9 
die  in  dem  Gebäude  wohnen  woUen ,  {bndern  allein 
nm   derjenigen  willen   errichtet,   die  es  auffahren; 
4lie  hiftorifoben  Quellen  iMQgegen  fahren  diejenigen» 


die  das  Gebäude  errichten ,  nicht  zo  ihrem  eigenen 
Gebrauche,  fondern  für  alle  jene  Perfonen  auf,  die 
das  Gebäiide  benutzen  wollen.  Wir  geben  gernzv, 
dafs  der  Vf.  bcy  der  Verfertigung  diefes  Werks  die 
Quellen  9  wie  er  verfichert^  zu  Ratbe  gezogen  habe; 
mQCfen  ihn  aber  doch  auf  ein  Paar  Stellen  s^utmerW" 
fam  machen  >  wo  es  nicht  mit  aller  Genauigkeit  ge- 
fcbehen  ift  T.  L  p.  049.  f«  fchreibt  er  dem  Könige 
Karl  VIII.  von  Frankreich  den  Plan,  die  Türken 
aus  Europa  zu .  vertreiben ,  und  das  gnechifche  Kai- 
ferthum  wieder  herzuftellen ,  als  Iiauptzweck  zu* 
Die  Eroberung  des  Königreichs  Neapel  loH  Karl  eur 
als  ein  Mittel ,  ihm  die  AusfQhrung  feines  Planes  zu 
erleiqhterp,  betrachtet  haben.'  Diefe  Mdnung  ma* 
chen  freylich  verfcbiedeneUmftände  fehr  wabricbein'- 
lich  ;  aber  es  ift  doch  bey  weitem  noch  nicht  hinläng- 
lich erwiefen,  dafs  Karl  im  Ernft  entfchloffen  gewe- 
fen  fey^  die  Türken  anzugreifen.  Ein  ftärkerer 
Verftols  gegen  die  laute  Auslage  der  Quellen  ift  der 
Vorwurf,  den  der  Vf.  T.  I.  p.  380  f. .  dem  Könige 
Franz  I.  n>8cbt,  dafs  er  während  der  Gefa^genfchafr, 
worin  Karl  V.  ihn  hielt,  fein  Reich  nicht  an  den 
Dauphin  abgetreten  habe,  um  dadurch  einem  fchimpf* 
lieben  Frieden  auszuweichen.  Die  Uemoirts  di  Meffn 
du  Bettay  G.  III.  p,  96w  hätten  ihn  belehren  könneo, 
dafs  Franz  die  franzöfifche  Krone  mit  allen  ihren 
Hechten  an  den  Dauphin  wirklich  abtrat  Aber 
Karl  liefs.fich  dadurch  nicht  irre  führen,  und  das 
Parlement  zo  Paris  weigerte  ficht  die  Refignationsacte 
zu  regiftriren.  Noch  Uiefsen  uns  hier  und  da  einige 
kleine  VerCghen  auf.  Im  zweifUn  Bande.  G.  XIV.  folUe 
nicht  der  Ausdruck  vorkommen:  Paix  di  PaßsuL  Es 
ytnx  nur  ein  Präliroinarvertrag. 

Dafs  zwey  fchon  in  Nr.  i.  gedruckte  Abfaandiun* 
gen  des  Vfs.  wieder  in  Nr.  2.  abgedruckt  find ,  haben 
wir  oben  erinnert    Sollte  Hr.  A*  jeden  der  iolgenden 
Bände  einen  Abfchnitt  Deiner  Confiäirations  voraniet- 
zen :  lo  würden  die  Leter ,  welche  die  erftere  Schrift 
fchon  -befitzen,  in  die  Nuthwendigkeit  verfetzt  wer- 
den, fie  z WC}  mal  zu  kaufen.    Ueli^rbaupt  hätten  wir 
gewünfcht,  daf«  Vf.  unci  Verl.  bey  der  Vfranftaltung 
des  Drucks  ökonomifcber  verfahren  wären,  umdfm 
Publicum  die  Anfchaffung  diefer  Schrift  zu  erleich- 
tern :  denn  billig  füllte  ein  folches  Werk  feinen  Platz 
nicht  blofs  in  den  Bibliotheken  der  Staatslnänner  er* 
halten,  fondern  dürfte  auch  jedem  Gelehrten,  und 
felbft  jedem  Dilettanten    wegen  feines  InterefTanten 
Stoffs^  und  wegen  der  glQcklichen  Behaadlung  det 
felben  willkommen  feyn. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Varrentrapp  n.  Wenner: 
ffakob  Brants^  Profeflbrs  an  dem  Kurerzkanzie- 
rifcben  Gymnafium  in  Afchaffenburg,  M^nälmch 
der  Romifchm  Altetthümir  für  Schulen.  i«x|.  VIU 
u.  236  S.  8.    (14  gr.) 

Ein  dürftiges,  aus  Adam^  Niifck  n.  a  ohne  Kenn^ 
nifs  und  Ueberiegung  zuCammen  gefchriebenes  BQ- 
chelchen ,  wiewoiu  fich  der  VI.  in  der  Vorrede  d]> 
Miene  giebt»  ala  wenn  er  ans  den  QueUen  nfcha/& 
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hfitte.  HnB.  fiigt  nämlich  dm  smgefahrtenOrte:  ^Iii 
Betreff  ^Abficbt)  des  iobaiu  mufs  ich  bemcnrken, 
dafs  ich  blofs  nach  meiner  Ueberzeugung  fprach,  und 
den  Törfiifcheö  Cbarrakter  in  den  verfchieacnen  Ver-' 
häitnirfen  mit  folcben  Fürbea  Zeichnete,  wie  er  ge-* 
xeichoet  zu  werden  verdient  Mit  Wi  (Ten  gebrauchte' 
ich  dflbey  keine  Gläfer.*'  —  Die  Glafer  an  und  for 
fich  hätte  man  dem  Vf.  wohl  vergönnt »  wenn  er  ein» 
mal  keine  natürlich  fchärfen  Augen  hatte ;  nur  hätte 
er  fich  bemahen  mOffen ,  gute  CHäfer  zu  bekommen, 
und  fie  gehörig  zu  gebrauchen.  In  wie  fern  er  diefs 
gethan ,  mdgen  folgende  Belege  zeigen.  -    > 

Nach  &ntr  Einleitung  in  die  römifchen  Alter-^ 
thamer  und  einer  B^fchreibuilg  Roms,  theilt  der  Vf.' 
fein  Buch  in  fochs  Abfchnitte.  Der  erflg  handelt  von 
der  gottesdienftlichen  VerfofTung;  der  zweyti  von  der 
Slaatsverfaffung;  der  driHe  von  der  Gerichtsverfaf- 
fung;  der  Vi&te  von  der  häuslichen  Verfaffung;  der 
fünft$  vom  Kriegswefen:  und  derßch&te  von  der  ge- 
lehrten  Verfaffung  der  Römer.  Diefen  Kapiteln  find 
noch  allgemeine  Anmerkungen  fowohl  über  SUten 
nnd  Dmkut^sartydls  auch  über  T\igenäiH  und  Laßir 
der  Römer  angehättgt. 

Sachkundige  Lefer  überfehen  fogleich ,  wie  un- 
vollftändi^  diele  Eintheilung  ift.  So^  fehlt  z.  B.  die 
folitifche  Mtheihm^  des  tomifc&n  Gebiets:  Handel  undQe^ 
werbe;  Flnanzwefen^  u.  t  w^  Oer  Vf.  würde  felbft 
bey  feinen  Gewährtmännern ,  in  AianCs  und  Nitfchens 
Handbüchern  ,  etwas  von  jenen  Gegenftänden  gefun- 
den^ haben,  wenn  er  iich  hätte  die  Mühe  nehmen 
wollen,  forgfältig  zu  excerpireo.  —  Was  die  Unter- 
abtheiiungen  betrifft:  fo  fcheinen  manche  nur  auf  gut 
Glück  unter  die  Mauptabtheilungen  geftellt  zu  feyn. 
Wie  kommen  z.  B.  diB  Münzforten  der  Römer  (S.  Igi.) 
unter  die  häusliche  Ferfajfung  derfelben?  Kurz  die 
ganze  Ablage  defi  Buchs  if^  äufserft  mager  und  tri- 
vial. Wie  es  aber  mit  einzelnen  Stellen  ausfehe,  da- 
von nur  einige- Bey fpiele. 

S-  57  $•  5-  heilst  es:  „Das  gefammte  römifche 
Volk  war  nach  der  erften  Eintheilung  von  Romulus 
in  drey  Claffen  oder  Tribus  getheitt.  Die  erße  Claffe 
begrifft  das  Hirtenvolk^  welches  mit  cUm  jungen  Könige  nach 
Rom  kam;  die  zweyte  die  fii6iii#r,  welche  fich  iw  Rom 
niederließen;  und  die  driUe  das  Gefinde y  welches  das  ^l 
kerbey  zog.  Man^  nennte  diefe  Claffen  Ramner  y  fit- 
Her  und  Laeerer.  *'  —  tCaum  traut  man  feinen  Au- 
gen ,  Wenn  man  dergleichen  Behauptungen « lieft. 
Oder  hat  der  Vf.  den  Livius  oder  Dionyfius  von  Ua- 
licarnafs  gar  nicht  zu  Rathe  gezogen?  —  Dafs  Ro- 
mulus die  erften  Bewohner  Roms  in  drey  ClafTeo. 
oder  TVifotf  einget heilt  habe,  ift  bekannt;  dafs  aber 
diefe  Tribus  den  Namen  Rarnnfr^    Tatier  und  Lucerer 

E fahrt,  läuft  ganz  gegen  die  Angabe  des  Livius. 
iefer  fagt  L.  1.  C.  13.:  epdem  tempore  et  centuriae 
tns  equitum  conßiriptae  funi :  RamnenfeSi  ab  Romulo; 
ab  Tita  Tatio^  Tuienfes  appellati;^  Lucerum  nominis  et 
üngjoüt  muffa  imserta  eß»  &  waren  alfo  nicht  die  Tri-» 
busy  fondern  die  drey  bekannten  vom  Romulus  er- 
richteten centuriae  equitum  j  die  mit  jenen  Namen  be- 
legt wurden.    Woher  ^ber  iiat  der  Vf.  vollends  die 
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Notiz,  dafs  die  erfte  Trlbüs  aus  dem  ffirtenvoJke 
beftanden  habe,  welches  mit  dem  jungen  Könige  (?) 
nach  Rom  gekommen?  Endlich  was  foll  das  bei- 
fsen:  die  dritU  (Tribus)  begriff  das  Gefinie  (?),  wel- 
ches  das  Afyl  h<i;rbeyzog?  Soll  es  etwa  Gffindet  hei- 
fsen?  —  Aber  felhft  dann,  wie  kläglich!  —  S.  76. 
$.56.:  i,Der  Candidat  um  das  Confulat  (wie  un- 
deutfch!)  mußte  über  42  ^ahre  haben  (woher  hat  denn 
der  Vf.  diefe  beftimmte  Angabc?)  und  perfönlich  in 
Rom  darum  anhalten,  Anftügs  durfte  fich  kein  Ple- 
bejer zu  diefer  Würde  melden;  in  der  Folge  (wie  un- 
befiiramt  in  Fällen,  die  man  fo  genau  angcbea 
kann!)  erhielten  fie  auch  diefes  Reeht,  und  zwar  fo 
vollkommen,  dafs  oft  beide  Confuln  Plebejer  wa- 
S.  84.  $.  79-    Der  Dictator  ftellte  den  ganzen 


ren. 


römifchen  Staat  vor  (was  mufs  fich  wohl  der  Vf.  da- 
bey  gedacht  haben?)  und  halle  völlig  unumfchränkte 
Gewalt  Er  konnte  Krieg  führen,  Frieden  fchlie- 
fsen ,  in  den  wichtigften  Staatsangelegenheiten  eigen- 
mächtig '  entfcheiden ,  ohne  daß  man  von  feinem  Aus- 
Jhruche  weiter  appelliren  konnte ,  ausgenommen  wenn  es  das 
Üben  eine's  römifchen  Bürgers  betraf'  Hätte  nur  der^ 
Vf.  ein  gemeines  Handbuch  der  römifchen  AltcrthO- 
m^  genau  über  diefen  Gegenftand  nachgelefeo:  fo. 
wQrde  er  vom  Gegentheile  belehrt  worden  feyn.* 
Hier  würde  er  gefunden  haben,  dafs  der  Dictator 
das  Recht  Ober  Leben  und  Tod  bey  jedem  römifchen- 
Bürger  ausüben  konnte,  ohne  dafs  eine  Appellatioii 
an  das  Volk  Statt  fand.  Livius  fagt  L.ll.  C.  09. 
vom  Dictator  ohne  Einfchränkung:  a  quo  provocatio 
non  efl.  Diefes  wird  auch  durch  die  römifche  Ge-» 
fchichte  beftätigt.  Ein  einziges  Mal  wagte  man  es, 
das  Todesurtheil  eines  Dictators  durch  eine  Appel- 
lation an  das  Volk  unwirkbm  zu  machen ;  atlein 
der  Dictator  rettete  fein  Recht.  •  Als  njimlich  a.  R. 
429.  der  Dictator  Lucius  Papirius  Curfor  gegen  die 
Sanlniten  zu  Felde  gezogen  war:  fo  hatte  defTeo 
maf^ißer  equitum  Q.  Fabius  Maximus  RuUianus  ohne 
Erlau^nifs  des  Dictators  einen  Angriff  gewagt,  und 
war  deswegen  vom  Dictator  zum  Tode  verurtheilt 
worden.  Voll  Vertrauen  auf  die  Macht  feiner  Fa- 
milie flüchtete  der  magifUr  equitum  nach  Rom ,  und 
appeilirte  von  dem  Ausfpruclie  des  Dictators  an. das 
Volk.  Aber  der  Dictator,  welcher  ihm  nachgereift 
war,  erhielt  in  einer  Volksverfammlung  die  Ober» 
band»  nach  den  dem  Dictator  zukommenden  Rech- 
ten. Er  begnadigte  zwar  den  jungen  Mann,  aber 
nur  auf  Bitten  des  Volks  und  der  Tribunen.  Livius 
druckt  fich  darüber  L.  VIII. .C  35.  fo  ans:  donatur 
tribumdae  poteßati ,  precarium^  non  jußum  auxi* 
tium  ferenti. 

Rea  könnte  den  angeführten  Stellen  noch  eine 
grofse  M'^nge  ähnlicher  beyfügen ;  allein  jene  wer- 
den hinlängüch  feyn,  um  den  Werth  des  Buchs  zu 
beurtheilen. 

r 

KÖNT6SBRRG,  b.  Nicobvius:  Lehrbuch  der  preußi-^ 
fchen  Gefchichtey  zum  Gebrauche  der  Schulen,  von 
iMdwlg  von  ßaczho^  Profeffor  der  Gefcfaichte  bey 

der 


5^7 


A.  L..  2.    Nflm.  3t5.     DBC^MBER  1805« 


S^i 


,  der  Artillerie  -  Acadernie  2u  Königsberg  und  ver- 
fchiedener  gelehrten  Gefelifcbauen  Mitgliede. 
1*803.   8!  Bog.   8.  (8  gf.)   ' 

Aus  der  Zueignung  an  den  Freyherrn  iftw  SchrSUerf 
jetzigen  Chef  des  Neu  -  Oftpreufsifchen  Departe- 
ments, fehen  wir»  dafs  diefer  Staatsmann  den  Hn. 
V.  B.  aufforderte,  dieTes  Lehrbuch  zum  Behuf  der 
Neuoftpreufsifchen  Schulen  abzufaffen,  fo  wie  ein 
anderes  über  die  allgememe  Gefchichte.  In  der  That 
hätte  die  Wahl  kaum  auf  einen  würdigem  und  zu 
diefem  Gefchäfte  fähigem  Gelehrten  fallen  können, 
penn  bekanntlich  fchrieb  er  eine  mit  Bevfall  aufge- 
nommene Gefchichte  des  Königreichs  Preufsen  in 
iecbs  Octavbänden.  Von  einerfi  mit  feinem  Thema 
£0  innig  vertrauten  Manne  liefs  Geh  demnach  nichts 
Alltägliches  oder  Mittelmäfsiges  erwarten.  Auch 
finden  wir ,  darin  alle  Eigenfcnaften ,  die  zu  einem 
Lehrbuch  für  die  Jugend  erfordert  werden^  vereinigt, 
zweckmäfsige  Kürze j^verftändige  Auswahl,  di^  kein 
wichtijges  Ereignifs  üÄsrfieht,  mögllchfte  Richtigkeit 
der  Thatfachen ,  verbunden  mit  einer  deutlichen  und 
präcifen  Darltellung.  ^ 

Der  ganze  Reichthum  der  Begebenheiten  ift  un- 
ter fechs  Zeilräume  geordnet:  1)  Vorgefchichte  bis 
auf  den  Ürfprung  des  Chriftenthums  und  die  Stif- 
tung des  Bistbums  Pofen  in  Sadpreufsen  967,  2)  Von 
da  an  bis  auf  die  Berufung  des  deutichen  Ordens 
nach  Preufsen  1225,  3)  Von  da  an  bis  auf  die  Verei- 
nigung Pomerellens  mit  Oftpreufsen  134^.  4)  Von 
der  Vereinigung  Oft-  und  Wefrpreufschs  1343.  bis 
auf  die  Einfthrung  der  Reforroaiion  in  Oftpreufseo 
1525.  5)  Von  da  an  bis  auf  den  Ürfprung  der  preufsi- 
fchen  Königswiirde  den  I8-  Jan.  1701.  6)  Bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit.  Die  eigentliche  polnifche  und 
littauifche  Gefchichte  ift  2ttgleicb  vorzüglich  gut  ab- 


gehandelt, und  die  Chronoloda  unten  am  Rande  ;e- 
d^r  Seite  fieifsig  und  genau  bemerkt.  —  Dalis  ein 
folcher  Hiftoriker  die  Culturgefchichte  nicht  werde 
vernacbläi'figt  haben,  läfst  ficb  von  felbft  erwarten. 
Zur  Probe  lefe  man  (S.  3 1,)^: .  >»Die  Weichfei  umfatst 
mit  ihren  drey  Armen  die  Werder,  jetzt  Preulsens 
fruchtbarfte  Gegenden,  damals  Sümpfe,  womit  Ober- 
haupt das  Land  angefüllt  und  mit  Wäldern  übercfeckt 
war,  welche,  fo  wie  Berge  und  Flüffe,  die  natarJi- 
eben  Gxänzen  der  elf  ftark  bevölkerten  preufs.  Pro« 
vinzen  ausmachten.  Die  blauaujgigten  gelb  gelocktea 
Einwohner  kleideten  fich  in  Leinen  oder  Wolle;  üb* 
ten  von  Pf erdefleifch,  Viehzucht,  Jagd,  Fifchfang 
und  Ackerbau;  tranken  durch  Gahrung  beraufcfaend 

!;emachte  Pferdemilch,  Meth  und  fpaterhin  Bier, 
edem  Manne  waren  drey  Weiber  erlaubt  Diefo 
wurdea  gekauft  oder  geraubt,  und  Ober  Weiber, 
Kinder  und  Sklaven  hatte  der  Hausvater  uneinge- 
fchränktes  Recht.  Kraftlofe  Eltern  wurden  jgetödtet 
Selbftmord  war  häufig.  Verbrennung  zu  Ehren  der 
Götter  wurde  für  löblich  gehalten.  Ehebruch  Und 
Dlebftahl  wurden  hart  beftraft  u.£  w."  —  Für  eine 
neue  Auflage  wdrden  wir  fibrigeqs,  da  wir  unter 
fnttßifeker  Gefchichte  die  Gefchichte  der  preufsifcben 
Mtmarcbie  zu  verftehen  pflegen ,  den  richtigem  Titel 
eines  Lehrbuchs  der  Gefckuhte  des  KänigniAs  Pra^ 
vurfcblagen. 


L8xpzia>,  b.  Reinike:  Pniigjten  über  dit  gmokAu 
eken  Sonn  -  ttnd  FeßtagsevangiUen  des  gakzm  ^ahrs 
nfbfl  zwey  Bufltagspredi^en.  Auf  Verlangen  her- 
ausgegeben von  M.  goh»  Friedr,  Krattfey  Dom^ 
predi^er  und  Schulinfpector  in  Naumburg.  Zwey^ 
^rTheil.  1804.  368  S.  8.  (i  Rtfair.  g  gr.)  (f.  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1S04.  Nr.  60. ) 
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Techwologib.  Lff//73f^,  b.Riehter:  C,F,  Luders  practifches 
Handbuch  derBaukunft,  oder  gründlicher  Unterricht  in  einigen 
Haupttheilen  derfelben*  *  Für  angebende  Baukilnftler  und  Oe- 
•wftrkcn  nützlich.  J805.  686.4.  ■i.34K>pfrn.  (3  Rtblr.  Iggr.)  — 
Piefes  Bach  befteht  eigentlich  aus  33  gutgeaei ebneten  KupFerr 
tafeln.  Die  erfteu  24  enthalten  VorTteUungen  arcbitectoni- 
fch^r  Stöcke,  ganzer  Säulen  und  einzelner  Theile  derfelben 
mit  den  bevgefchriebeuen  Modal  -  Mafsen.  Die  vier  folgenden 
bif  znr  2S^en  liefern  Zeichnungen  von  irreguldren  Balken- 
und  Dachzimtnerungen  oder  Togetiannten.  WerkTätzen.  Die 
drey  hierauf  Folgenden  bis  zur  3lften  find  Grund-  und  Auf- 
riffe  von  Treppen  -  Zulagen.  Die  letzten  geben  Vorftellungcn 
von  Entwertung  de«  Schatten»  bey  perfpectivifchen  Bau -Rif- 
fen. Uiid  das  Titelkupfer  in  brauner  Manier  ftellt  einen  run- 
den tolcanifchen  Tempel  der  £in/*amkeit »  von  einer  Grupoe 
von  EichcnbSnmen  umgeben,  vor.  Der  Text,  deffen  nicliC 
viel  ift»  handelt  im  erhen  A^fchnitte  von  den  Säulen,  dem 
Gc'bHlK«  und  dea  Pilaftern,  von  der  Ver|üngiin|  ii^r  Säulen 
und  deren  Urfacbe  und  von  der  Confb-uction  und  Bearbeitung 
(blcher  Säulen,  die,  wenn  fie  aus  Holz  gemache  werden  fol« 


len ,  vregen  ihrer  8t5rk(b  nicht  ans  'einem ,  fondent  sai  meV 
rern  Stücken  zufaramengefetzt%/-erden  miiCfen.     Di^   hier  ge- 

f  ebenen  Vorfchriften  find  fehr  verftiindlich  unAfo  vorgetragen* 
afs  He  ein  blofser  Praktiker,  Zimroerman.n«  Steiamets  usdl 
Tifchier  verftehen  und  mafchinenmäfsig  richtig  berolgeu  k^no. 
Von  Gründen   und  von  Leitung  des  Genies  auf  eigenes  Narii- 


xlung  irregulärer  WerkiStze  mit  einer  KUr^< 
tiglTeit,  wie  Rec.  lie  fonft  faft  nirgends  gefundeo   sa    baben 
fich  erinnert,  mit  Beziehung  auf  ^fii/> Vn^Zimmermanaskunfc, 
in  v^lcher  der  Vf.,   ohne  inr  das  gerechte  Lob  zu    entziehen, 
eitriges   mit  Befcbeidenheit  verbellerc.      Eben   dief«s  Urch^il 
gilt  von  den  Vorfchriften  £ur  die  Treppen*  Bankunfc  im  Jrif" 
ten  Abfcbiiitte.     Im  vierten  Abfchnitte  wird   endlicfa  gei^i.rt^ 
wie    eine    gcometrifch  •  architectonlfche    Zeichnung  gehörig 
nach  Schatten  und  Licht  zu  tofchen  fcy.     Der  Vfriann    TiecL 
mit  Recht  Hoffnung  machen,   derjenigen  CUffe  von  BatAtru« 
ten ,  der  er  feinen  f  leiTs  gewidmet  hat ,  nduiich  ge:vror4e« 
za  feyn.  ^ 
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SC  HO  NE    KONS  TS. 

LjBipua»l>.  Oöfchen:  Samean^s  VttUr.  Eio  Dia- 
log von  DidiTüt  Aus  dem  Maaufcripte  überfetzt 
iiod  mit  AnnierkiuigQO  begleitet  von  uf0fili#  ^805. 

480  S.  8. 

Unter  allen  Sohriftftellern ,  deren  vereinten  BemQ» 
bonsen  es  gelungen  ift,    das  goldne  Zeitalter 
Ludwig  Xl V.  zu  TerdfMitcetn  »  und  ein  neues  glänzeuT 
deres  zu  bilden ,  hat  keiner  die  blendenden  Vorzüget 
die  EfFeot  machen,  in  höherem  Grade  gehabt ,  als  Dtae-' 
rot  Reichthum  an  Ideen  und  Bildern,  Lebendigkeit  der 
DarftellungrhinreirsendeBeredfamkeitibis  zur  äufser-^ 
ften  Frechheit  getriebene  Dreiftigkeit  alles  zu  Tagen, 
und  mit  einer  Manier  zu  fagen,  mt  Verzeihung  abnö« 
thigt;  und  zwar  abnötbigt  durch  die  Laune,  den  Witz, 
die  naive  Unbefangenheit,  oder  durch  die  unwidcr* 
ftebliche  Kraft  der  innem  Ueberzeugung,    die  alle 
l^Smme   der  bürgerlichen  und  moralifchen  ßefetze 
und  der  Schicklicnkeit  wie  es  fcheint,  nur  deswegen 
durchbricht,  weil  fie  fichs  nicht  erwehren  kann.  Pol- 
tarre  durfte  alles  fagen»    weil  er  immer  zu  fcherzen 
fchien,'  und  gar  zu  angenehm   fcherzte.     Rouffeau^ 
weil  der  Auscmick  eines  gefühlvollen,  für  Menlchen- 
glück  und  Sittlichkeit  fchwarmenden  Herzens  in  fei- 
nen  Schriften  durchaus  herrCcht     Didtrots  feurige 
Einbildungskraft   zwingt  den  LeCer  ihr  zu  folgen, 
auch  wenn  dis  Herz  widerftrebt ;  und  man  verzeiht 
ihm  die  Ausfeh weifnngen  feiner  PhantaGe,    weil  er 
felbft  ihr  Spiel  ift.     Dais  wunderliche  Gemifch   von 
fittlich  guten,  oft  erhabnen  Empfindungen ,  und  V09 
OrundGLtzen  die  alle  MdTalitit  zerftören ;  von  fchwär- 
merifchen  Gefühlen  filr  Verhaltnifle  die  weit  über  die 
Sinnenwelt  h|nattsliegen»  und  von  platter  materialifti* 
fcher  Atheifterey;    von  feiner  Empfindiamkeit  und 
von  WoUgefoUen  an  den  fchmutzigften  Ausfchwei- 
fiiDcen  der  Sinnlichkeit,  welche  durdi  eine  verdorbne 
HinbUdongskraft  verführt   worden:    diefe    feltfame 
Verbindung    widerftreitender   Gemütbsftimmungen» 
i^orms  DuUrots  Schriften  entftanden  find,  und  alles 
-vran  wir  von  feinen  Freunden  und  Feinden  über  fein 
PerfänUches  vrifleta»  be weifet,  dafs  er  felbft  das  Spiel 
f^ner  Lnagination  war.    Diefs  giünff  fo  weit,  dafs  ^• 
ner  der  Torzflglichftea  Köpfe  in  Frankreicht  ein  Mann 
der  den  feinften  Beobacbtungsgeift  mit  dem  treffen* 
deftett  Unheile  und  dem  ficnerften  GefbUe  verband, 
La  Bärwi  in  feinem  Cffmrs  di  UUrtOmn  von  Diderot 
fa^en  durfte,  U  ÜaU  um  penfom.    Er  ift  nicht  ein  So- 
phift'gewefen,  dem  Wahrheit  und  Inthiim^  Wohl 
jtr..  Z.  I805-    Vierter  Bmd. 


and  Wehe  der  Menfehlieit  .gleichgültig  waren ,  und 
der  alles  in  der  Welt  nur  fiör  Stoff  feiner  Beredlam- 
keit  anfeh.     Zwar  lä&t  fich  nidit  eben  jeder  Sophift, 
10  wie  Qorgiat  geradezu  mit  Golde  dafür  bezahlen 
dafs    er  weifs  ic^warz,  und  fchwarz  weifs  macht 
Aber  Diderot  gehörte  überhaupt  nicht  zu  denen,  die 
mit  nüchternem  Kopfe  darauf  ausgehen ,  andre  M en« 
fchen  zu  bethören.    Sein  Gehirn  war  verbrannt,  ehe 
er  anfing  andre  anzuzünden.      Seine  vorzüglichera 
Schriften   haben  daher  das   emeifende  und  anzie. 
hende,    wat  der  blofsen  Kunft  ewig  «merreichbov 
bleibt ,  ^nd  was  der  fein  fühlende  Lefer  immer  in  den 
Erzeugniflen  fogar  der  gröfseften  Talente  vermifled 
vrird,  wenn  fie  fich  angeftrengt  haben,  etwas  zu  ma- 
chen ,    daa  ihnen  nicht  von  ihrem  Genius  eingegeben 
ift.    Aber  faft  alle,  felbft  von  diefen  feinen  rorzflgli. 
cheren  Werken  tragen  auch  die  Muttermäler  der  Mt- 
zündeten  Einbildqngskraft  an  fich,    welcher  fie  das 
Dafeyn  verdanken.    £5  ift  oft  etwas  höchft  uonatür- 
•  lieb  gefpauntes  in  der  ganzen  Anlage,   in  der  einzd- 
nen  Ausführung,    Man  füUt  die  oonvulfivifche  An- 
ibrengung  des  Vfs. ,  der  immer  Tours  de  forte  macht, 
fogar  wenn  er  die  naive  Ruhe  des  Gemüths  darftellt, 
die  er  wohl  in  feinem  Leben  nicht  empfunden  haben 
mag.    Er  kann  nicht   einmal  in   feinen  Reflexionen 
über  die  dramatifche  Kunft  die  Natüriicbkeit  anders 
als'  in  gefuchten  Wendungen  empfehlen.    Unter  fei- 
nen früheren  Schriften  ift  viel  unbedeutendes,   vid 
fchiiechtes.    In  der  Sammlung  feiner  Werke ,  welche 
Naigeon  im  Jahre  1798.  zu  I'anis  herausgegeben  hat 
ih  mehr  als  ein  Band  der  fchwerlieh  jemals  wieder 
gelefen  werden  wird.    Die  meiften  Schrillen  welche 
als   Abdrücke   feines    fonderbarep    aber    originalen 
Kopfes  und  als  Werke  feines  feknen  Talentes  der 
Darftellung  InterelTe  haben,    find  erft  nach  feinem 
Tod^  gedruckt;    mehrere  bis  jetzt  noch  gar  nicht 
Es  war  feinem  Charakter  und  dem  Intereue  feiner 
Eitelkeit,   auch  anderm  Intereffe,   und  fogar  feiner 
perfönlicben  Sicherheit  angemeflen,   die  dreifteften 
und  anziehendeft'en  feiner  Schriften  nur  im  Manu, 
fcripte  insgeheim  unter  vertrauten  Freunden  und  Lieb- 
habern literarifcher  und  moralilcher  Seltenhejten  um- 
her gehen  zu  laffen.    Die  Prinzen,  denen  die  El^re  er- 
zeigt ward,  in  diefe  Maflbney  au&enommen  zn  wer. 
den,    bezahlten  befler  als  der  Buch  hindier.      Der 
Ruhm  des  Schriftftellers  den  nur  Aüser wählte  lefen 
doltften,  wuchs  um  fo  viel  mehr;  und  er  lief  nicht  fo 
leicht  Gefahr  für  Manufcripte  ins  Gefängnifs  zu  wan- 
dern.   Es  find  noch  jetzt  verfchiedene  hie  nnd  da 
verfteckt,  unter  denen  Hr.  nen  Qaho  hier  einea  be- 
kannt macht. 
XxK  Die. 
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Dieren  Dialog,  Rameau's  Fetter ^  trifft  aUes 
Schlimme»  was  iroqDuUrots  Manier  zu  Tagen  iTt.  Von 
dem  Outen  nur  weniges;  und  man  mOfste  in  der 
Tbat  den  Hausvater,  die  Bemerkungen  über  die  Ge- 
mälcie- AusCtellnngen,  und  In  andrer  Anficht  fogar 
den  ffaaues  lefatalifie  ganz  vergeffeo,  um  jenes  frU- 


hat  aber  den  Vetter  Rameau*s«  den  er  als  einen  Mea- 
(eben  von  rober  OemCtthsart  fchSIdert»  (uud  diefs  ift 
fehr  gut  ausgedacht, )'  viel  zu  viel  von  feinem  eignea 
Verftande  und  zu  viel  Bemericungen  geliehen,  riie 
fni<M  R&ftjfeem  nttd  Diderot  fchmecken«  als  dafs  die  Per« 
fon  die  der  Vf.  für  gut  findet,  felbft  zu  übernehmen. 


her  verfertigte  und  wahrfcheinlich  vom  Vf.  felbft  der    nicht  in  den  Schatten  zurOckgeworfen  tverdeo  foJJfe. 


Vergeffenheit  Obergebne  Werk,  mit  dem  deutfcben 
Herausgeber,  zu  den  vorzüglich ften  Producten  von 
DUerots  Feder  zu  rechnen.  Es  wird  hier  ynter  dem 
Namen  von  Rameaus  Fetter  ein  Menfch  von  mufika- 
Mfchem  Talente  und  von  vielem  natnrlichen  Verftande 
aufgeführt,  der  durch  fein  Leben  und  feine  Erfahrungen 
(in  dem  verdorbenften  Kreife  der  Oppigen  Haubtftadt 
des  leichtfinnigften  Volkes)  datiin  gekommen  ilt,  alle 
Tugend  für  ffirngefpinnft,  und  fTttllches  Oefühl  für 
Albernheit  zu  erklären,  weil  fie  in  der  Welt  zu  nichts 
fnhren,  als  zum  verhungern:  da  doch  die  erfte  Be- 
dingung des  Lebens  ift,   dafs  man  effe.    Beyher  ilt 


Die  Rolle  der  niederträehttg  mid  feMeete^e»k4>niiea 
Mcnfchen  ift  und  bleibt  die  Hauptrolle,    lu  Lucians 
Abhandlung  von  den  ^Oeiehrten  die*  6cb  herablalfeD 
Sciimeichler  der  Grofseo  zu  feyn,  ift  die  ganze  Ge- 
fdhichte  des  Rameau^fchen  Vetters*  enthalten.    In  die- 
fem  Werke  ift  etn  viel  gröfscrer  Reichthum  von  Ge- 
fchichtehen,  eben  fo  viel  Darftellting,  und  dabey  eine 
höchft  anziehende  heitre  Laune:  dahingegen  man  im 
Vetter  Rameau's  nicht  bis  zur  Hälft*  kommt,  ohne 
von  einem  uubefchreiblichen  Ekel  überfallen  zu  wer^ 
den.    Lucian  zeigt  die  Thor  bei  t  fcbiechter  Menfchen, 
ober  die  ein  Lefer  von  Gefühl  nnd  üefchmack«  lacbeo 


S  eine  Satire, <jnnd  mit  unter  eine  witzige  Satire  auf    kann.    Diderot  Geht  in  der  Thorheit  mir  dieSctilech 
die    Sitten    der  Grofsen  und  Reichen,    und    ihrer    -'  '-'^     «i^^.u—  j.  ...u.^o  v: 1._._  ^  i^  _.. 

fichm^ichler.  Aber  diefs  ift  nicht  die  Hauptfacbe, 
wtewoht  es  fo  fcheinen  möchte.  Es  ift  auf  die  ganze 
Moralitat  in  der  bQrgerlichen  Welt  abgefeheh.  Die 
Reflexionen  des  angeblichen  Rameauichen  Vetters 
find  zu  folcher  Allgemeinheit  erhoben,  fie  greifen  fo 
tief  in  das  ^anze  Wefen  der  menfrhiichen  Verhält- 
tdfle»  dafs  Fugend  und  Rechtfchaffenheit  damit  wo 
nicht  ganz  verfchwinden,  doch  wenigftens  in  die  nie- 
dem  Rreife  der  Gefchdpfe  verbannt  werden ,  deren 
Beftimmung  es  ift,  mit  gemeiner  Händearbeit  das 
Brod  des  Tages  zu  verdienen,  und  dafilr  mächtigern 


tigkeit  Wer  kann  da  lacheh?  Es  mQfste  denn  ein 
Gelächter  der  Schadenfreude  feyn ,  die  firh  daran  er* 
götzt,  wenn  es  in  der  Welt  recht  unvermlfiftig  her« 
geht:  oder  ein  Gelächter  des  Hohns,  der  ans  der 
Verachtung  aller  Menfchen  ein  Gefahl  der  Selbftach« 
tung  zu  erzwingen  vermeint.  Soll  aber  das  Buch  von 
der  ernfthaften  Seite  genommen  werden;  Collen  wir 
durch  das  Gemälde  der  Menfchen  wie  fie  find,  be- 
lehrt werden ,  in  wie  fern  der  Mann  von  pnrctifchem 
Verftande  dem  Idealen  aus  der  moralifcfaen  Welt  in 
feinem  Kopfe  entfagen  mufs ,  um  in  einer  mit  fo  viel 
Schlechtem  vermifchteh  Wirklichkeit  etwas  Gutes  zn 

darf  Deutfchland ,  diefes  mai  mit  gereeh* 


Raubvögeln  zu  fröhnen.    Der  Hieb  gegen  die  bOr-    wirken:  Ib 

nrliche  Verfaffung  und  gegen  die  Regenten,  womit    tem  Stolze,  dem  Auslande  ein  Werk  oenoen,  dem 

aar  Dialog  fchliefst,   zeigt  deutlich  genujg,    dafs  es    die  in    der  Weltkhigheit   fo    Oberkgnen  Franxoten 


sieht  biofs  den  fchwelgenden  Pflanzen  gilt,  die  fich 
•n  den  Stamm  der  menichlichen  Gefellfchaft  anfetzen, 
fondem   ihrer  eignen  innerften   Conftitution.      Das 

Enze  Werk  ift  Commentar  Aber  die  Worte  die  SckU- 
'  in  der  Junglrau  von  Orleans  dem  fterbenden  Tal- 
bot  hl  den  Mund  legt : 

VtrHocht  ife,  wer  fttin  LelMa  an  4a*Qro£ie 
Dad  Witrd^  wendet,  und  erhabne  Plane 
Mit  wetfem  Geift  entwirlL    Des  Narrenkönig 
mcgieit  die  Welt^ 

Ski  folcher  Ausbruch  des  Unmutbes  eines  Mannet 
der  feinen  eignen  Wertb  fohh ,  und  am  Gelingen  gro* 
bet  und  citer  Atifichten  verzweifelt,  hat  etwas  er» 
liabnes»  wie  kann  man  es  aber  aushalten,  ftunden- 
lang  einem  Menfchen  zuzuhören ,  der  von  fich  felbft 


nichts  ähnliches  entgegen^  fetzen  können:  Der  »Veit- 
mann und  der  Dichter  von  JOmger.  Wie  vid  tiefer 
Seht  man  da  in  die  Verwicklungen  der  bfirgerlichen 
Verbältniffe ,  nnd  das  Spiel  der  menfcfaliebeD  Neigun- 

n !  und  in  welchem  Tone  werden  fie  dsi  gefchildert! 

an  lebt  in  einer  wirklich  vbrnehmen  WeJt;  dahin» 
gegen  Diderot  feine  Lefer  in  die  Bierfchenke  zieht, 
wo  der  Mann  Ton  Oefchmack  kaum  eine  Viertel'* 
ftunde  aushalten  kann,  wenn  auch  der  gefftvoUeftt 
Bänkelfänger  die  Gefellfchaft  nnterbSh. 

Eine  Nebenabficht ,  und  vielldcbt  die  eigentlicbe 
Veranlaffung  ron  Diderots  Schrift  ift  es,  die  Feii^de 
des  Verfaffers  als  nichtswOrdige  MenfcbeB  darznftel- 
len.  Männer,  deren  gute  oder  fchlecbte  Eigeofchaftea 
aulserbalb  Pans  wenig  bekannt  feyn  könoeo,    deree 


gan«  nnyerholüen  gerade  heraus  fast:  ich  weifs  e&  Haoptverbrechen  aber  darin  beftebt,  dafs  fie  die  ra* 

wob),  kb  bib  durcnaus  fchlecht  und  niederträchtig,  fenden  Widerfprflche,  dl^glänzenrfeo  Irrtbftmer  vnd 

ich  bitt  damit  zufrieden  fo  zu  fern ,    nnd  mag  gar  die  gefährlichen  NanrtieltSi  in  den  fogeneoofeo  Pbi^ 

aichts  andres  feyn :  denn  die  Welt  ift  fo  befchaflen»  lofophemen  beredter  nnd  genieroller  GtnJiJer  etwas 


4afs  man  in  ihr  vernünftiger  Weife  nichts  anders  feyn 
kann.  DUerot  theilt  fich  felbft  dagem»  die  Rolle  des 
einfacheii  guten  Borgers  za»  der  im  £mfte  an  Recht- 
Ikhkeit  nnd  fitthchen  Werth  ghrabt ,  und  zu  dem  Ge- 
müde  der  wirkKdiao  Welt  das  ihm  mit  fo  vieler  Le- 


froher  entdeckten,  als  das  bethdrte  PMümmz  dlefa 
Minner  werden  wegen  ihres  VerbredMet  der  belei- 
cligten  Maj«ftät,  das  fie  an  dem  beil^ee  Gerne  verübt, 
hier  ganz  als  ob  es  fich  von  fdbft  w^ftOtnAm  ^  unter 
cKe  verworfenfte  flJafle  nichtswOrd^erMenfcheH  hie* 


keiid^keilvoiq;eseigi  wird»  den  Kopf  fthnult.   £r   tbgsftolseti»  vnd  das  um  £»  viel  aadwiTflcklifte 
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weil  es  mit  einer  abfcdteiaenden  onfchuldigefi  Treu- 
herzigkeit gerehiebt  Wenn  l^oUmr$  feine  üterari* 
icben  Gegner  dnrcfaziebt,  fo  mufs  man  lachen,  nnd 
wenn  er  fie  Diebe,  Kiiabenfobänder  und  was  fonft 
alles  fcbiilt  fo  weifs  man  was  das  zu  bedeuten  hat. 
Es  ift  die  ergrimmte  Ejteilceit,  und  nichts  weiter. 
Ganz  etw9KS  andres  ift  es ;  wenn  hier  Paliflot  mit  an» 
genommener  Miene  des  ruhigen  SelbftgefÜJils  als 
durohau«  nichtswürdig  und  verächtlich  dargeftellt 
wird.  Diderot  nimmt  von  dem  angeblichen  Onkel  fei- 
nes Helden  Gelejrenheit ,  diefem  ein  ausgezeichnetes 
Talent,  Kenntnits  ?ocl  der  Mufik,  und  Entbufiasmus 
|ür  diefelbe  beizulegen,  um  feinem  Werke  dadurch 
einigen  Reiz  zu  geben,  und  'die  Einförmigkeit  des 
Tons  zu  bfecben.  DerOarfteliung  des  bis  zur  Narr- 
heit enthufiaftifchenMufiRers  fehlt  es  nicht  an  Leben- 
digkeit, und  die  Pantomime  die  aUenthalben  einge- 
fchaitet  ift,  giebt  dem  Ganzen  ein  dramatifches  An- 
fehn ,  das  Diderot  Qberall  fa  febr  fucht  Sie  fällt  ins 
Busleske ,  und  in  fo  weit  nafst  fie  ganz  gut  zu  dem 
rohen  ungeftamen  Naturell  das  er  der  Perlon  beylegt. 
Aber  in  den  Reflexionen  aber  den  Charakter  der  ita- 
liäoifcbeo  und  franzdfifchen  Mufik  ift  zu  viel  Aus- 
druck von  Gefühlen,  die  zu  der  groben  Schlechtigkdt 
des  Menfcben  nicht  recht  ftimmen.  Es  if(  zu  viel 
Diderot  darin.  Nun  kann  zwar  die  äafserfte  fittilche 
Verdorbenheit  gar  wohl  mit  aufserordentlfchen  Kunft- 
fertigkeiten  und  mit  einer  gewiffen  einfeitigen  Aus- 
biktuog  deS'GeiCtes,  vorztlglich  des  Gefchmackes, 
verbunden  feyn:  allein  die  verwilderte  Rohheit  wQrde 
doch  auf  die  Empfindongen  und  auf  den  Ausdruck 
einwirken.  Rec  kann  in  das  Unheil  des  deutfcbeu 
Herausgebers,  dats  diefe  heterogenen  Fäden  vortreff- 
lich in  einander  gefchlungen  find,  nnd  eine  köftliche 
Abwechslung;  der  Unterhaltung  gewähren,  nicht  ein- 
Itimmen.  Er  glaubt  vielmehr,  dafs  Diderot^  der  vor- 
zaglich  in  Kunftgefiahlen .  lebte,  und  alle  fchönen 
Künfte  als  das  vorzüglichfte  anfah ,  was  der  ganzen 
menfchhcben  Natur  Werth  gebe,  felbft  geftlhlt  habe, 
dafs  er  aber  Mufik  anders  und  beffer,  b^ftimmter, 
ausführlicher  und  mannichfalticer  raifonniren  maffe, 
mm  etwas  Vorzflgliches  zu  liefern ;  und  dafs  hierin 
vielleicht  die  Urfache  li^e,  warum  er  diefes  Gefpräch 
dem  Drucke  gar  nicht  Obergeben  wollen.  In  den 
Anmcnrkungen  des  Ueberfetzers  ift  das  Einge* 
fchrankte  und  Fehlerhafte  in  Diderots  Anficht  der  itauä- 
nifchen  Neuerung  im  PariferGefchmacke  fehr  gut  an- 
gegeben. Diefe  Anmerkungen  enthalten  noch  man- 
che angenehme  Notizen ,  und  einige  Winke  zur  Beur- 
theiluDg  der  franzdfifchen  Dichtkunft  und  Aefthetik, 
die  den  lebhaften  Wunfeh  erregen,  Hr.  von  Göthe 
möchte  diefe  hier  nur  angedeuteten  Urtheile  in  ihrem 

Sinzeo  Zufammenhange  darftellen ,  anftatt  lehrreiche 
emerkungen  an  eine  unwürdige  Arbeit  anzuhängen. 
Wie  man  ein  Buch  als  Sameau'r  Fettir,  fckreibeo 
kann »  wenn  man  Diderot  ift ,  das  begreift  ficb^  Wie 
man  fich  aber,  wenn  man  Gdthe  ift,  wochenlang  mit 
einem  folehe»  Werke  befchäftigen  mag,  dsts  ift  in  der 
Tbat  nicht  einzufebeo.  Uetm'haupt  ift  die  Arbeit 
welche  aa  die  Ueberfetzung  folcfaer  öcbrifitea  gfewes^ 


det  wird,  undankbar.  Die  franzofifche  Spraeha  Ift 
durch  die  hdcbfte  Cuftur  des  gefellfchaftlicben  Lebeos 
fo  ausgebildet,     dafs  es  fehr  fchwer  und  vielleicht 

ginz  unmöglich' ift,  das  ganz  darzuftetlen ,  was  im 
riginale  liegt.  Sie  hat  aufserdem  Privilegien,  mit 
deren  Erklärung  wir  uns  hier  nicht  abgeben  wallen : 
aber  gewiCs  ift  es,  dafs  der  Schuft,  der  hier  foeft 
vorkommt,  eine  widrigere  Empfindung  erregt,  als  je* 
des  franzöfifche  gleicligeltende  Wort.  Diderot\  VoU 
taire,  und  andre,  dürfen  in  ihrer  Sprache  Dinge  fa* 
gen,  die  im  Deqtfchen  beleidigen,  es  mag  tie  fageo 
wer  will,  und  fie  mögen  gewendet  werden,  wie  man 
nur  will.  Die  Familiarität,  die  Grobheit«  der 
Schmuz  fogar,  hat  im  Franzößfchen  ein  atr,  das  man 
im  Deutfchen  nicht  geben  kann.  Aufserdem  fchein( 
es  noch  dem  Rec.  gar  wohl  möglich,  franzöfifche 
Gewandheit  beffer  zu  erreiohen ,  als  hier,  gefcheben 
il^.  Es  exiftirt  noch  ein  andres  bisher  nngedrucktes 
Manufcript  von  Diderot,  daS  wohl  eher  verdiente  eir 
neu  Ueberfetzer  zu  finden,  und  welches  zo  intere& 
fanteo  Erklärungen  und  Bemerkungen  Anlafs  geben 
würde.  Es  fohrt  die  Ueberfcbrift,  Paradoxe;  und 
handelt  von  der  Frage:  ob  die  Schaufpielkunft  blufis 
Verftand  und  Beobachtungsgeift,  oder  auch  ein  |^ 
fäbl volles  Herz  erfodre.  Diefe  Schrift,  von  der  zwar 
vieles  Obte,  aber  auch  das  VorzOgHiche  in  bobeni 
Grade  gih,  welches  den  Werken  des  Vfs;  oben  nach>f 
gefagt  worden ,  verdiente  eher  an  das  Lieht  gezogen 
zu  Werden. 

Nach  allen  bisherigen  Betrachtungen  Ober  Didef- 
roty  kann  Rec.  fich  nicht  enthalten ,  noch  etwas  Ober 
eine  Steile  in  den  Anmerkungen  hinzuzufügen,  die 
fo  forgfältig  und  beftimmt  ausgedrückt ,  nnd  atit  folr 
cbem  Nachdrucke  vorgetragen  ift,  dafs  man  fahtr, 
der  Vf.  legt  grofsen  Werth  auf  fie.  „Der  eigentliche 
Gefichtspunkt,**  heifst  es  S.  470^»  »was  einer  als  ta-- 
lentvoller  Mann  dichtet,  oder  fonft  leiftcti  wird  ver- 
rückt, und  man  zieht  diefen,  zum  Vortheil  der  Welt 
und  der  Menfchen^  befonders  begabten,  vor  den  all- 

S ^meinen  Richterftohl  der  Sittlichkeit,  vor  wi^lche^ 
o  eigentlich  nur  feine  Frau  und  Kinder,  feine  Haus- 
genofßn,  allenfalls  Mitbürger  und  Obrigkeit  zu  f <%• 
dern  hätten.  Niemand  gehört  ate  fitttieker  Uenfch  der 
Welt  an.  D^  fchönen ,  allgemeinem  Foderungen 
mache  jeder  J^ch  felbft,  was  daran  fehlt,  berich^ 
tige  er  mit  Gott  und  feinem  Herzen ,  und  von  dem 
was  an  ihm  wahr  und  gut  ift ,  überzeuge  er  feinen 
Nächften.  Hingegen  als  das,  wozu  ihn  die  Natur 
befonders  gebildet,  als  Mann  von  Kraft,  vonTbätig- 
keit,  Geift  und  Talent ,  gehört  er  der  Welt  Alles 
Vorzügliche  kann  nur  hXr  einen  unendlichen  Kreis  ar- 
beiten, und  das  nehme  denn  auch  die  Weh  mit  Dank 
an,  und  bilde  fich  nicht  ein,*  dafs  fie  befugt  fe>^,  na: 
irgend  eiaem  andern  .Sinne  zu  Gericht  zu  fitzen. 

Das  Privilegium,  das  man  hier  für  alle  Männer 
von  Genie  fodert,  hat  ungeachtet  der  Zuverficbt 
womit  es  in  Anfpruch  genommofi  wird^  nnd  des  An- 
feheius^-den  es  von  einigen  frappanten  Wendongeit 
des  Ausdrucks  erhalt»  keinen  Grund.  Es  ift  durch- 
aus unmöglich»  dea  Mentcheo  io  vom  Künftler  zu 

treiif 
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tr»|ineiL     Alle  Werke  fcfiöber  Kflnfte,  vorzOgUch 
,    der  Peefie,  yxdlen  aus  dem  Inaerftep  des  Gemüths 
hervori    Je  mehr  ans  der  «igeathümllchea  Sinnesart 
und  Empfindung  des  Dichters  in  (eine  Werke  über- 
gegangen,    defto  anziehender  und  in  mehreren  Ab- 
Sehten  defto  vortrefflicher  werden  fie  feyo.    Manche 
find  zwar  bk>fse  Kinder  der  Phantafie»    aber  man 
m  erkt  es  ihnen  an,  und  trauet  ihnen  nur  -halb.    Die 
^  CcböpferifcbeEinbildungskrart  h'egt  bey  Vielen  Schrift- 
ftellern  im  Streite  mit  ihrem  Herzen :  aber  auch  bej 
diefen  hat  der  Charakter  des  Mannes  einen  entfchied- 
Den  Einflufs  auf  den  Charakter  feiner  Werke»  mtovoo 
d^  unzufammenhangende  Diderot  felbft  den  lebendig- 
ften  Beweis  giebt.     verbannt  maft  alle  moralifohea 
ROckiichten  aus  dem  althelifchen  Urtheile,  fo  wOr- 
^  di^t  man  die  fchönen  fCo^fte  zu  Caukelfpielen  herab, 
die  zum  Zeitvertreibe  dienen.    Sind  die  Werke  der 
Künfte  mehr  als  biofses  Spiel  di^r  Einbildungskraft, 
die  wiederj^ebt  was  fie  aus  den  Sinnen  gefchöpft 
hat;  find  lie  als  freye  Wirkung  der  Selbftthatijkeit» 
die  fich  Ober  die  finnlicfae  Weß  erhebt  und  fie  be- 
^  herrfcht^  fo  fchätzbar :  fo  kann  auch  das  GefQhl  der  Sitt- 
lichkeit von  .ihrer  Beurtheilung  nicht  ausgefchlofTen 
werden.    Es  ift  hier  nicht  der  Ort  diefe  Behauptung 
auszuführen ,  und  den  Umfang  zu  l^eftimmen ,  worin 
fie  far  wahr  Seiten  muCs.    Aoer  ^  es  ift  für  die  Sitt* 
lichkdt,  fQr  die  gefunde  Vernunft,  finden  Qifchmaik 
des  gebildeten  Tbeils  der  Nation  böchft  wichtig,  die 
entgegengefetzten  irrigen  Grundfatze  zu  verbannen, 
die  mit  fo  viel  blendendem  Scheine  vorgetragen  wer- 
den;  tuid  die&ft  allen  fo  angenehm  find,  die  Ge- 
nie haben,  oder  zu  haben  glauben.    Rec.  mufs  es  fich 
vorbehalten,,    feinen  Beytrag  zu    diefem   heilfamen 
Werke  kanftig  zu  geben.    Er  kann  aber  nicht  unter- 
laffen  hier  nocn  einige  Bemerkungen  über  die  Allge* 
itieinbeit  hinzuzufügen ,  worin  die  oben  angezognen 
Maximen  abgefafs^  find.    Es  ift  da  nichts  einmal  aU 
lein  von  großen  Dichtern,  grofsen  Künitlern,  Erfin- 
dern in  den  Wiffenfchaften  die  Rede;    fondern  von 
aUem  was  talentvolle  Männer  leiften.    Was  kann  es 
denn  wohl  intereflanteres  geben»  als  das  wirkliche 
Leben  eines  talent-  und  geiftvollen  Mannes?   fey  es 
ein  politifcfaes«  oder  weltbflrgerh'ches  in  allgemeinen 
fittlicfaen  Verhältniffen  ?    Was  wäre.^»nn  wohl  von 
allgemeinerm  Interelle,  als  der  fittlidft  Menfch?   la 


■ 

diefer  Rackficfat,  gerade  ia  dieferi  geirilrt  leder 
Menfch  der  Welt  an :  der  Talentvolte  mehr  als  )eder 
andre.  Alles  vorzagliche  kann  nur  far  einen  unend- 
lichen Wirkungskreis  arbeitet! :  das  beiist,  danack 
ttreben.  Wie  weit  es  aber  <iami£  glOckt,  dms  hänrt 
vom  Zufalle  ab,  der  viele  der  fchönften  fünft  werke 
zerftört,  und  fo  vielen  Taleotea  den  Platz  rerfafft, 
fich  zu  entwickeln.  Manches  Genie  kann  fi»oer  Ä- 
tur  nach  nur  für  einen  eingefchrinkten  Kxeia  etwas 
gelten.  Grofse  moralifqhe  Energie  ift  für  alleZeiten^ 
und  lebt  mder  Erinnerung  eben  fo  lange,  als  Kuoft- 
werke  dauern.  Die  kleine  RepnbÜk  Athen,  der 
Krieg  tmt  Sparta  um  die  Berrfchaft  der  ionjfcheft 
Meeres,  find  mij  allen  ihren  Folgen  längft  von  dem 
Strome  der  folgenden  Begebenheiten  Verfehlungen. 
Rem ,  die  Beherrfcherin  der  Welt,  ift  aus  der  Wirk- 
Üchkeit  zu  einer  Erzählung  für  die  Jugend  herabce- 
funken.  Aber  diefe  Jugend  wird  noch  durch  dä% 
Andenken  grofser  Manner  gebildet,  die  In  Atfaeow 
5?**^?»  Rom  lebten,  und  der  Welt  angehörten ,  ia- 
dem  ße  ihrer  Vaterftadt  lebten.  An  dem  Andenkea 
des  Arifüdes,  Ag^filaus,  Sdpio  wärrot  fich  noch 
heute  das  Herz  das  nicht  durch  die  Maximen  vefw 
dorben  ift,  b\s  ob  alles  in  der  Welt  gut  fey,  dafem 
es  mir  fejjjcr  Natur  getreu  bleibt,  und  als  ob  Ta- 
lente  und  Energie  einen  Fn^bricf  geben,  fich  um  die 
Welt  nichts  zu  bekümmern,  wenn  man  fich  nur  mit 
den  Verwandten  und  der  Obrigkeit  abfinden  kann. 
Auch  die  fcbönen  Künfte  erhalten  ohne  Zweifel  den 
höchften  Werlh  für  die  Welt,  wenn  fie  vermittetft 
Ihrer  Sinnen  und  Herz  ergreifenden  DarfteHupcen 
das  fitlliche  Gefühl  im  Menfchen  lebendiV  erhalten 

c  «f  .?r  rP^°  '*^°*^''  ^""^  «ll«^o  nie  e/nen  grafsen 
Schriftfteiler  erzeugen.  .  Aber  das  fiachfte  in  der 
Kunlt  bleibt  ewig  dem  unerreichbar,  dem  es  im  Mo- 
rablchen  fehlt,  Das  tiefe  fittliche  Gefühl  das  im  So- 
phocles  und  Sbakefpear  herrfcht,  macht  fie  zu  Haus* 
gdttern  vorzüglicher  Alenfchen :  der  lebendige  Aus- 
druck diefes  edeiftcn  im  Menfchen  ift  es,  wodurch 
Nathan  und  Götz  von  Beriichingen  unfern  Nachkora- 
men  werth  feyn  werden,  fo  lange  fie  deutfcfa  lefen: 
und  eben  dadurch  werden  Plutarch ,  PoIybius\  Cla- 
rendon, Burke,.  die  tröftendeGefeUfcbafl  derer,  de- 
den  e^  nicht  vergönnt  ift,  felbft  etwasOro&es  wirken 
zu  können. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GsffCtiiCBTS«    OhneDrurkMt:    FricU  du  Plan  gatmi£ 
,^inJ^mM'tfis  foit  ä  Raßadt  par  Ic  Mikiftre  de  France»  Rober* 

joti  euDeuembre  1798.  et  Janv.  1799,     1803.  22  S.  S Die- 

fer,  wie  es  fciieint.,  autkentifche «  und  bisher  noch  nicht  ge- 
druckte Encrchüdiguncsplan  für  die  da>ch  Abtretung  des  Iin. 
ke«  Rhehittf er«  betkeuigtett  FGxfttn  uad  Stande  des  deucfc^en 


Reicht ,  der  ledocH  nicht  den  Bejrfall  «et  dimdieea  fraAstf* 
fcben  Directoriums  erhieU.  h.t  fettt  nur  noch  ÄfrwSt 
IntercXTe  dasjenige  nämlich,  wat  ßch  etwa  aus  d^l>^^ 
chnng  mit  dem  wirklichen  Ausfall,  und  aus  der  nnlsen  VeHCaaiL. 
^enbeit  der  noUtiÄjhen  AnTidnen  in  ^wey  fo  wto  ^^^""^^ 
der  granzcuden  Zeitpunkten,  ei^eben  m^dite. 


Sil 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Ulm  ,  in  d.  Wobler.  Buchb. :  Die  Erfindung^  der  Bucth 
ßabenfchrifi,  ihr  Zußand  und  fruh^  Gebrauch  tm 
.  AUfAhum  mit  Hinficht  auf  die  neueften  Untcrfu- 
chuneen  über  den  Homer  von  Ä  Leomard  Hugj 
Prof.  d.  Theol.  zu  Frey  bürg.  Mit  Erlaubnifs  der 
k.  k.  Cenfur.  1801.  149  S.  4-  Mit  einer  Kup- 
fer ufel.    (iRtbIr.) 

Nach  den  tief  eindringenden  TToW/^  forfcBun- 
een  ober  Homers  Oefänge  und  den  früheften  üe- 
brauch  der  Schreibekunft  unter  den  Griechen,  und 
nach  den  gehaltvollen  Refultaten  derfelben  trat  m 
unftrm  deutfchen  Vateiflande  nur  ein,  mehr  durch 
fieniaüfcha  CompoBUon,  al»  durch  eine^ eigne  Unter- 
fuchunß  glänzender  Scbriftfteller  auf,  der  uns  bere- 
den wollte,  alles  das  verftehe  fich  faft  von  felbft,  und 
werde  vom  dichtcrifcben  Sinne  leicht  geahndet,  was 
nur  die  Frucht  der  gelehrtefteo  Unterfuchungen  und 
höchft  fcharfanniger  Zufammenftellungen  feyn  konnte. 
Sie  hätten  nicht  blufs  belehrend,  üe  hätten  noch 
wohlthäligcr  auf  den  Zeitgeift  wirken,  und  ein  Stre- 
ben  nach  folchen  Forfchungen  eotzünden  tollen. 
Aber  nur  Ein  Werk  ächter  deutfcher  l^raft  ift  jenem 
in  dicfem  Kreife  des  Wiffens  gefolgt,  das  Hugifche; 
und  auch  diefes  hat,  obwohl  hervorgehoben  durch 
ungemeine  Vorzüge  des  Scharffinns,  der  Gelehrlam- 
keit  und  der  Darltdlung,  bey  weitem  die  verdiente 
Aufnahme  nicht  gefunden:  fo  dafs  es  noch  jetzt  no- 
thig  ift,  unfere  Lcfer  wenigftens  auf  einen Theü  die- 
fer  Vorzüge  aufmerkfamcr  za  machen.         ^  ^  . 

Unter  diefen  Vorzügen  des  Werks  habep  wir 
auch  felbft  den  geiftvoUen  Vortrag  genannt.  Mit 
Wohlgefallen  verweilt  man  bey  feiner  Lelung,  mit 
oft  fiberrafchendcm  Vergnügen  findet  man ,  bey  Zu- 
fainmenftelluncen  der  Ereigniffe  ^e*- /oj^fj*'  "^'* 
ein  paar  Strichen  einer  feiten  Hand  die  treffendften 
peyipiele  der  Anak)gie  aus  unfern  0/«p^"nß«°  «f  • 
gcleichnet.  Die  Oründlichkeit  der  ynterfuchung  ift 
nirgends  dem  aufheiternden  Gewände  ihrer  Dar[tel- 
hlng  aufgeopfert;  aber  die  Leichtigkeit  der  üeber- 
ficht  hat  allerdings  bey  diefer  Art  des  Vortrags  ge- 
«ttÄH  Nirgends  leitet  uns  eine  vorangehende  od«»r 
nachfolgende  Zufammenfteflung  aller  Refultate,  oder 
Sur  eini  Inhalts  •  Anzeige  des  Einzelnen  oder  des 
Ganzen,  oh  wohl  die  einzelnen  Partieen  des  Werks 
fo  belehrte  UntiH-fuchungen,  nicht  blofs  des  zunachft 
t.ir  Streitfra«  Äebörigen  Details,  fondern  auch  über 
Jerw^dte^^^^^  ,-  B.  griechifche  und  phoni- 

Sehe  Infchriffen,  enthalten,  dafs  man  in  dtafdben 

A.  L.  Z.  180S-    ^«^Mr  Band. 


den  Faden  des  Ganzen  verlieren  kann.  Um  fo  mehr 
ftehe  hier  eine  aus  allen  Theilen  diefes  alle  Auszeich- 
nung verdienenden  Werkes  concentrirte  Darftellung 
des  Hauptinhalts  deffelben.  Die  Vergleichung  diefer 
Unterfuchungen  mit  den  höchft  fchätzbaren  ^oifr 
fchen  ProUgomemn  muffen  wir  dem  Studium  beider 
Schriften  lelbft  überlaffen ,  deren  kein  Verehrer  des 
Altert hums  entbehren  kann. 

Die  Schrift  des  Vfs.  zerfallt  in  die  zwey  Haupt- 
theile ,  welche  der  Titel  andeutet ,  in  die  Unteru»- 
chungen  über  die  Erfindung  der  Budhftabenfcbrift^ 
und  in  die  über  die  fchrifdiche  Entftehung  der  Ho- 
merifchen  Gefänge.  Bey  jener  Unterfuchung  fchrei- 
ten  wir  mit  dem  Vf.  in  dem  Gebiete  des  Orients  um^ 
her,  und  fehen,  wie  er  aus  demfelben  mit  Belefen- 
heit  und  Scharffinn  die  Data  fammelt ,  welche  Spu- 
ren der  Gefcbicbte  der  Vorwelt  enthaltend  Nicht 
alle  Data  waren  fcbon  vorher  fo  aufgeftellt.  Der  Vf. 
hat  als  gründlicher  Kenner  des  klaffi  fchen  Alterthums 
die  Notizen  der  Schriftfteller  und  Scholiaften  genützt, 
hat  als  gelehrter  Orientalift  die  Sprachen  des  Orients 
verglichen,  und  ihm,' dem  Theologen,  haben  auch 
die  Patres  manche  nicht  verwerfliche  Ausbeute  ge- 
liefert 

.  Zuerft  wird  von  der  Zahl  der  Bnchftaben  bey  Ph5- 
niciern  uiid  Griechen  gehandelt  Letztere  foUen  erft 
16  Zeichen,  dann  18  gehabt  haben »  welche  ig  Bueh« 
ftaben  ol^oJa.  yqufx)iotroL  hi^ifsen,  zum  Uhterfcbied  von 
dem  nachmals  herrfchenden  lonifchen  Alphabet  von 
24  Zeichen ,  welches  zu  Athen  in  der  94.  Olympiade 
eingeführt  wurde.  Jene  i8£uchftaben  find  aus  22  phö- 
nicifchen  entftanden.  Aber  unter  diefen  phönicifchen 
-V^aren  7  neuere,  t,  o,  n,  ts,  $>  p,  i,  und  urfprüng- 
lich  hätte  diefes  Alphabet  nur  15  Zeichen,  daher  aucn 
Irenaeus  L.  IL  C  24.  berichtet,  dafs  das  ältefte  und 
heilige  Alphabet  der  Hebräer  aus  15  Buchftaben  be- 
ftanden  habe,  welches  vielleicht  einen  Auffchlub 
Akber  die  Entftehung  grofser  Zahlen  in  den  hebraifchen 
Urkunden  geben  Könne,  indem  mehrere  Buchfta- 
ben in  dem  Ypätern ,  vermehrten  Alphabete  einen  ho- 
hem Werth  haben  niiufsten,  als  in  dem  frübeni. 
Diefe  phonidfcben  Züge  find  urfprflnglich  ägyptifch. 
Es  liegen  dabey  Hierodyphen  zum  Grunde:  der  alte 
Zug  tür  Beih  deute  auf  das  ägyptifche  pyramidalifcbe 
Haus.  In  den  Hieroglyphen  ueht  man  oft  das  Auge, 
Ain  bedeutet  diefs,  und  das  punifche  Ain  ift  rund. 
Die  Aegypter  follen,  nach  Diodoms  SicuhtSj  unter 
ihren  hieroglyphifchen  Zeichen  zwey  Hände  gehabt 
haben,  die  eine  ift  ^od  1;,  der  ähefte  Zug  dafür  lifst 
fich  auf  die  Form  einer  zeigenden  Hand  zurückfbh- 
jcen:  die  andere  ift  Kaph,  rp.    Tau  9  feiner  Figur  nach 

Yyy  .  ;  ur. 
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urfpranglich  eia  Kreuz,  fey  das  heilige  Zeichen  des 
ägyptifcben  Hermes  und  feiner  Pricftei'.  Aber  wenn 
aucn  die  Züge  feibft  urlprünglicb  ägyptifch  find«  die 
Namen  find  originell  phönicUch ;  alto  ein  Plionicier  in 
Aegupten  möge  der  Erfinder  diefes  Alphabets  feyn; 
und  dafs  Phönicier  febr  frQh  in  Aegypten  gewefen, 
dafür  feyen  Sagen  Data  genug.  ( Vergl  auch  Herodot 
L.II.  C.  Iia.  —  Sinnreich  ift  diefe  Argumentation, 
aber  fehr  überzeugend  dürfte  fie  nicht  feyn.  Ein 
runder  Zug  de&  Am  konnte  phönicifch,  und  das  Au- 
ge unter  den  Hieroglyphen  Konnte  rund  feyn,  weil 
es  ja  alle  Aueen  find,  ohne  daf<;  deswegen  ein  Zu- 
iammenhang  diel^r  Bezeichnung  Statt  fand.  Warum 
foU,  feibft  wenn  die  Erfindung  der  Buchftabenfchrift 
von 'Hieroglyphen  ansgieng,  woran  fo  viele  Gelehrte 
gezweifelt  haben,    diefe  Erfindung  in  Aegypten  ge 


zum  Grunde  liegenden  Alphabete  gefunden  hafte, 
diefs  erhellt  aus  dem  befondern  Zeichen  der  Grie* 
chen  für  die  Zahl  6 ,  welches  ganz  den  Platz  des  t 
hat ;  und  aus  einer  Stelle  aus  v.  23.  des  Scholiaften  zu 
den  Wolken  des  Ariftophanes  ,  nämlich  nach  den 
Veränderungen,  welche  Hr.  H*  mit  ihrem  Text  vor- 
nimmt, indem  er  lieft:  Y^aitTtArU^  l^Triroy^  ixstkouv,   ol{ 

^oiy^Svovq  TO  2.  ro  7«^  Z  xaroc  ro  IT  X'^^'^^fifvoy  S»¥ 
ikeyov . .  .  ^wt^evyiiSvoy  yxp  tou  2  xoti  11  ro  «x^^^  ^^v  ^ 
üL^i^^ou  iwoLTOLi  voeta^sct^  q  Tr^oniyelTxi  rov  Q,  xau  tix^^ 
YAoc/ktfiaTixo/^  ovTM  3idx0-xcrocis>dci  icuXilroLt  rJKorTr«  rwc- 

v}]xoyT«.  Hierauf  baut  nun  Hr.  H.  folgende  Be- 
hauptung: »WirAviffen,  dafs  der  Buchftabe  San  bey 
den  Griechen  vormals  die  fechfte  Stelle  behauptete, 
welche  das  Sain  bey  den  Phönikiero  einnimmt.    Es 


macht,    und  nicht  von  den  Erfindern,    den  Phöni>  lift  auch  klar,  dafs  das  Zade  oder  Zeta  im  Griecbi- 


ciern,  n^c/i  Aegypten  gebracht  worden  feyn?  Nur  die 
sriechifchen  Sagen  über  die  Entftehung  der  Buch< 
Itabenfcbrift  in  Aegypten  köunen  ein  Moment  für 
jeaes  werden ;'  aber  und  diefe  Sagen  vielleicht  nicht 
feibft  Folgen  von  überfpanhten  Begriffen  von  ägypti- 
fcher  Weisheit ,  und  Folgen  davon ,  ^afs  die  phöni- 
•cifohen  Fremdlinge  in  Griechenland  aus  Aegypten 
leimen  oder  gel^mmen  feyn  follten?  Die  fcbätzbare 
7V^»fche  Abhandluitg  üb^  die  ßuchftabenfchrjft 
der  alten  Aegyntier,  ift  dem  Vf.  wohl  entgangen? 
«Buchftabenfehrirt  hat  wahrfcheinlich  eine  Art  Bilder* 
.fchrift  zur  Vorgängerin  gehabt ,  aber  wie  fie  auf  diefe 
gefolgt  fey,  ift  nicht  klar;  als  Vermuthungen  find 
obige  DaU  nicht  verwerflich.  Und  phönicifch  find 
wahrfcheinlich  die  älteften  Biychftaben  der  uns  be* 
kannten  Welt,  oder  affyrifcb,  fo  wie  griechifche Tra- 
dition uralte  Buchftaben,  und  auch  jüdifche  Tradi- 
tion die  älteften  ihrer  Nation  nennt.)  Ueber  den 
Fortgang  diefer  Buch ftabeofchrift  zeige  das  Aiterthum 
zunfichft  keine  Data ;  gegen  100  Jahre  vor  Cyrus 
finden  fioh  in  den  alpha betifchen  Liedern,  den  Klag 
liedern  desJeremias,  die  22  phönicifchen  Buqhftaben, 
und  zwar  n  als   filofter  Bucbftabe.     In  zwey  alphabe- 


fchen  aus  feinem  Platze  verändert  ift,  den  es  ur- 
fprünglich  befetzte.  Aufser  dem  San^  was  die  Zahl  6 
ausdrückt,  hatten  fie  noch  exüSampi  oder  einZ  beym 
n,  d.  i.  das  Zaäe  oder  Zeta^  welches  fie  für  dieZ^hl 
900  gebrauchen.  Einft  aber  war  6s  nur  80,  denn 
der  darauf  kommende  Bucbftabe  ATofsyia  bedeutete  9a'* 
Hierin  ift  nun  aber  noch  manches  zu  berichtigeo. 
Denn  erl'tlich  ift  die  Stelle  aus  dem  Scholiaften  des 
Ariftophanes  richtiger  nach  Hermaim'S'Ausgabe  alfozu 
lefen ;    KoTTTrar/a^  Yttttou^  exaXouv  ol;  ^7Xc;^a^«xT4u  ro  Cj 

C  xsA  ri  n  x^^K^^of^^vov  coLiinl  cK^w  (oder  nach  Hn. 
^Timifaftiu  Verbefferung:  t^  7«^  C  «t*  to  n  x«f«c90f&fva 

«V  0(AA)}Xci(  o<  2^o^(F?^  aaix'Kt  iXiyov.    Sav  7«^  ex«7vei  ro  2 
gkfyw).   —      Swe^fvyiJtSvoy  yx^  Tow  11  xmi  Q   ro  ax^fJ-* 
TOv  3    oc*^*^|KOv    duvuTou   voflo'^a/,     ov    n^Qsjy^Jroit    to    <J. 
Zweytens  ift  die  Zahl  6  nicht  durch  «S^,   foudera 
durch  das  imatijAoy  /3«u  angedeutet  worden,  weiches 
aus  dem  phönicifchen  yau  entftand,  mit  dem  äiAi- 
fchen  Digamma  einerley  war,  und  woraus  die  Latei- 
ner ihr  F  gemacht  haben.     Die  drey  imviffxa ,    das 
B«v,  das  Koppa  (Cj^  und  das  Sanpi  (3)  haben  auch 
nicht  eher  als  Zahlzfiichen  können  gebraucht  wera«:n, 


tifchen  Pr;^men  dem  25.  und  Soften,  dcreii  Zeitaher,  als  bis  die  24  Buchftaben  des  Alphabets  voll  waren. 


vnb^ftimmt  ift,  findet  man  1  nicht  an  diefem^  Platze, 
aber  II  nach  dem  n  wiederholt.  Letzteres  fi  fcheint 
damals  noch  die  Stelle  eines  anderen  Zeichens  für 
^en  Tun  O  und  U  vertreten  zu  haben»  woftir  her- 
nach 1  eingeführt,  und  in  eine  andere  Stelle  im  Al- 
phabete geletzt  wurde,  und  diefs  ift  wohl  das  letzte 
Zeichen,  welches  die  Buchftabenfchrif^  im  Orient  er- 


hielt, und  welches  wir  im  Digamma  AeoUatm  wieder    mabht. 


da  denn  das  R«u  die  Zahl  6,  das  Koppa  90  uad  das 
Sampi  900  bedeutete.  In  der  Stelle  des  Ariftopbani- 
fclieii  Schoüaiten  heifstes,  das  Koppa  gehe  vor  dem 
Sampi  vorher,  nämlich  unter  den  iniffiifioi^  Üals 
das  Sampi  aber  jemals  80. bedeutet  habe,  ift  mit  nichts 
zu,erweiren,  als  durch  die  feibft  unerwei bliebe  Ver- 
änderung-,  die  Hr.  Bug  in  dem  Texte  des  SchoüoA 


finden. 

Wenn  nun  die  Griechen  urfprünglicb  nur  16  Zei- 
chen gehabt  haben  follen :  fo  weifet  dief^  wohl  auf 
das  ältefte-  phdnicifche  Alphabet  zurßck.  Als  <iie 
Griechen  18  Schrift«eirhen  hatten:  fo  g<*hen  diefe 
von  dem  phönicifchen  Alphabete  von  22  Buchftaben 
aus.  Aber  von  jenen  7  neueren  Buchftaben  diefes 
Alphabets  konnte  man  t,  p  und  n  für  die  griechi- 
fchen  Laute  nicht  gebrauchen,  und  ftatt  0  halte  man 
auch  noch  nicht  H  g^ffetzt,  alfo  waren  18  Zeichen. 
Aber  dal«  man  iene  Buchftaben  gleichwohl  in  dem 


Kadmus  hat,  nach  allen  Spuren  der  Gefchichte, 
das«  phönicifche  Alphabet    nach  Griechenland    ge- 
bracht :  aber  foUte  es  da  aufser  Gebrauch  geblieben, 
und  doch  aufbewahrt  worden  feyn?    Vor  und  o^ch 
Kacfmus  hatten  fich  auswärtige  Golonieen  in  Gri^^ 
chenland  angefiedelt,  und  ihre  gefellfchaftlicben  EIib* 
richtungen ,   Kenntniffe  und  Sprache  dort  bebalten : 
unter  den  phönicifchen  Aoköminlingen  mag  ihre  valer* 
landifche  Schrift  fortgepflanzt  worden  feyo,   bis   iich 
die  Entwickelung  der  g^iechifchen  Fähigkeiten   dazL- 
anfcbickte,  fo  etwas  brauchbar  und  wonfcbensw^sti 
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zu  finden,  und  ihren  Nationallauten  anzupafTen.    Dio- 
nyfiits  von  Mitft  Tagt  bey  dem  Diodorus  SiatiuSj  dafs 
Katimus  das  Alphabet  nicht  blofs  nach  Griechenland 
gebracht,  fondern  auch  die  Veränderungen  deffelben 
vorgenommenen  habe,    welche  der  Aosfprache -der 
Hellenen  angemeffen   gewefen.      Doch  wenn  diel'es 
überhaupt  blois  unbeftlmmt  berichte^  ift:  fo  werden 
auf  der  andern  Seite  von  andern  Alten  die  Verdienfte 
des  Palameiis  aus  Euboea ,    wo  Geh  auch  eine  pböni- 
cifche  Cplonie  angefiedelt  hatte ,   um  das  griebhlfche 
Alphabet  hervorgehoben,  und  er  entweder  als  Erfin- 
der deffelben  überhaupt,  oder  z.B.  bey  Plinius  Hifl* 
Nat»  VII,  56.  als  der  Erfinder  von  vier  Bucbftaben  ge- 
nannt.     Diefs   find  freyliob   fpätere  Notizen;    aber 
felbft  aber  die  Art  der  Verbefferung ,  welche  er  mit 
Alphabeten- vorgenommen  habe;  glaubt Hr:^.  ein  un- 
erwartet ficheres ,  feine  innere  Beglaubigung  enthalten* 
desZeugnifs  in  dem  berQhmten  Fragmente  des  fur/pi- 
fie4  bey  Stobäusza  finden,  wo  es  vom  ralamedes  heifst : 

Zu  af)ftivx  gehört  fioVoy ,  (pmvowrx  zu  ri^t^ :  denn  eben 
durch  dielen  Zufatz  ztim  Alphabete  entftehn  Sylben. 
Die  ältefte  Schrifit  des  Orients  enthielt  eben  blofse 
Confonanten,  PaJamedes  erfcbuf  die  Vocale  dazu» 
(AlleiB  nicht  zu  gedenken,  dafs  beffer  |u<^v<}{  fnr  (lio- 
vov  gelefen  wird ,  fo  fcheint  der  Vers  «f><»vx  xal  (^ai* 
veuvT«  9uXX«ßflc<  rt^tlq  eher  das  EinCcbiebfei  eines 
Grammatikers,  als  vom  Euripides  felbft  zu  feyn.) 
Die  Entbehrung  der  Zeichen  rar  diefe  erlaubte  die 
Belcbaffenbeit  der  griechifcben  Sprache  nicht:  erft 
durch  Zeichen  für  vocale  wurde  das  fremde  Alpha- 
bet für  Griechen  brauchbar.  Das  phpnicifche  Alplia* 
bet  hatte  gewiffe  Zeichen,  welche  leicht  zu  Vpcal- 
Zeichen  für  den-  Genius  der  griechlfchen  Sprache  zu- 
redit  gerichtet  werden  konnten:  m  für  a,  n  für  «, 
^  für  i.  Dafs  1>  für  o  jgefetzt  wurde ,  dafür  bürgt 
tbeils  feine  Geftalt,  welcne  ganz  mit  der  ovalen  Ge 
ftalt  diefes  Buchftabens  im  älteften  phönicifchen  Al- 
phabete zufammentrifft,  theils  feine  Stelle  vor  dem 
n  im  griechifchen  Alphabete.  Diefes  o  vertrat  auch 
die  Stelle  des  n,  wie  die  älteften  griechifchen  Infehrif* 
ten  beweifen,  bis  die  Griechen  in  der  Folge,  als  fie 
ihr  T  aoch  von  den  Pb'öniciern^  nämlich  aus  dem 
noch  hinter  dem  n  hinzugekommenen  Zeichen  eines 
ähnlichen  Lauts  entlehnt liatten,  O  und  T  zufämmen 
für  tf  zu  brauchen  anfingen.  Dafs  für  die  griechifche 
Sprache,  als  ihre  Bucbftaben  -  Zeichen  aus  den  phö- 
nicifchen entftanden,  diefes  Factum  der  Scbanung 
der  Vocal  •  Zeichen  gefcheben  feyn  mufs,  leidet  kei- 
nen Zweifel.  Wenn  nun  aber  der  alte  Tragiker,  für 
den  die  Urfacbe,  bey  Ermangelung  derK«nntnifs  der 
mor^enländifchen  Sprachen,'  eben  nicht  leicht  zu  be- 
irtifen  war;  wenn  diefer  alte  Tragiker  aus  feinen 
Quellen  von  dem  Factum  feJbft  fo  wohl  unterrichtet 
war:  fo  kann  er  es  in  Abficht  der  Perlon  noch  weit 
mehr  feyn,  als  welche  der  Beobachtungsfähigkeit 
des  alten  £jpos  weit  näher  lag.    Herodot^  My  dem  in* 
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deffen  alles,  was  über  des  Cyrus  Zeit- hinausreicht, 
zufäliige  Ausfeh  weifung  ift,  hat  eine  folche  Epifude 
über  Kadmus;  er  fagt  auch,  dafs  Kadmus  die  Bucb- 
ftaben mit  nach  Griechenland  gebracht  habe,  deren 
fich  die  Phönicier  bedienten.  Was  auch  immer  Ober 
das  Alter  der  Kadmeifchßn  Iufchriften  zu  Tbebe  für 
wahr  gehalten  werden  mag,  die  ionifchen  Flexionen 
ihrer  Wörter  haben  fie  in. den  Manufcripten  des  ioni- 
fchen Herodots  bekommen:  aber  die  Achhlichkeit 
der  Kadmeifchen  und  der  ionifchen  Buchftabca  ift  et- 
was, worüber  Herodot  urtheilen  konnte.  Er  berich- 
tet ferner:  dafs  die  phönicifchen  Ankömmlinge; in 
Griechenland  im  Verlaufe  der  Zeit  ihre  Sprache  und 
a«ch;einiges  an  den  Bucbftaben  geändert,  und  dafs 
die  lonier  in  diefen  Gegenden  die  Bucbftaben  von  ih- 
nen gelernt ,  unct  mit  einigen  Umbildungen  für  fich 
brauchbar  gemacht  haben.  Drcy  Generationen  nach 
dem  trojaoifchen  Kriege  haben  diefe  Europa  verlaf- 
fen.  Affchylui  giebt  feinen  Helden  vor  Theben 
Schilde  mit  gräfslichen  Zeichnungen ,  und  ieder  der 
Fohrer  hatte  eine  gefctiriebetie  Devife  darauf,  welche 
dem  Feinde  fein  nahes  Verderben  ankündigte.  Mö- 
gen bey  fölohen  Befchreibungen  einzelne  Umftände 
au.c^gemalt  feyn ;  man  verlangt  doch ,  dafs  das  Gefagta 
der  Zeit  und  den  Perfonen  angemeffen  fey,  und 
von  der  Alterthumskunde  des  /hfckylus  giebt  felbft 
Ariflophanes  ^xr^cnx-  v.  1065.  das  rOhmlichfte  Zeug- 
nifs.  Alfo  auch  jener  unterrichtete  Dichter  ftcHt  es 
uns  zu  der  Zeit,  wo  noch  der  dritte  Pififlratit  lebte, 
fo  vor,  dafs  im  erften  thebifchen  Kriege  ßuchftaben- 
fchrift  im  europäifchen  Griechenland  da  war ;  und 
das  Haupt  der  Unternehmung  diefes  Kriegs  war  aus 
dem  Haufe  des  Kadmus. 

Lykurg  hat  feine  Gefetze  nicht  gefchriebcn ,  abor 
nicht  deswegen,  weil  er  nicht  konnte,  fondern  weil 
er  nicht  wollte.  Leonidas  aber  erhielt  eine  Denk- 
fchrift  in  Sparta  feJbft.  Die  von  Fourmont  aufgefun- 
denen Infchriften  find  zwar  nicht  erdichtet,  abci: 
J'ünger  find  mehrere  derfelben :  denn  fie  haben  die 
tuchftaben:  ?),  x»  ^3  n  und  «.  Dagegen  wenig- 
ftens  die  Amykläifchen  Infchriften  haben  die  Gewähr 
eines  frühern  Zeitalters  in  fich ,  die  eine  hat  0  noch 
immer  ftatt  ou,  hat  noch  kein  H,  und  H  noch  nicht 
als  langen  Vocal ;  die  andere  hat  zwar  fchon  ow  ia 
den  Endungen  der  Genitive,  aber  in  der  Mitte  der 
Wörter  auch  nodi  o  ftatt  ov.  Das  Ende  der  Zeit- 
rechnung jener  Infchrift  fällt  in  tlie  Zeit  des  Pißfira- 
tus,  oder,  wenn  man  die  Periode  des  ZuTatzes  mit 
neuerer  Orthographie  abzieht,  etwa  um  4  Olympia- 
den vor  der  Gefetzgebung  des  Drako ,  30  Jahre  nach 
dem  zweyten  Meffenifchen  Kriege.  Nach  dem  2Lahl- 
werth  hatte  man  fchon  das  pönifche  Alphabet  von 
41,  vielleicht  22  Buchftaben,  abpr  zor  Schrift  felbft 
brauchte  man  es  noch  nicht  Auch  Polybius  L.  IV. 
c-  33-  erzählt  von  einem  Denkmal  aus  diefem  zwey- 
ten iMefrenifchen  Kriege,  und  führt  die  Infchrift  au. 
Wenn  200  Jahre  nach  Lykurg  im  Peloponnas  Denk- 
mäler mit  Infchriften  aufgerichtet  wurt:(en,  nn4  dar- 
aus felbft  erheQt,  dafs  damals  fchon  eine  zweyte  Pe- 
riode 
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riode  d^r  Scbreibekunft  in  diefem  Lande  begann :  fo 
find  diefs  fiebere  Bargfchafien,  da£s  man  damals 
fchpn  lange  dafelbft  Ichrieb. 

Wüü  die  Materlale  des  Schreibens  betrifft:  fo 
ift  •^ao ,  Bucb ,  feiner  eiymologifchen  Bedeutung  nach : 
i'm  gefchabtes  Stnck  Haut ,  von  jXm  fehabm  oder  fcharrm, 
ö  JU  ift :  Haut ,  und  jZ^fÄfiD :    abrafiö.      Nach  Hero- 

dot  L.  V.  (c.  58 )  fchriebea  die  lonier  die  Bacher  von 
alten  Zeiten  her  auf  Feüe  der  Schafe  und  Ziegen* 
Die  Pflanze  ß/.3Xo«  wurde  fchon  in  den  Zeiten  des 
troianifchen  Kriegs  zu  verfchiedenen  Endzwecken  an-, 
gewendet,  Odyfleus  hat  in  feinem  Schiffe  ottX«  von 
ß/3Xo<,  dicN  doch  fchwerlich  durch  Handel  aus 
Aeeypten  gekommen  waren.  Diefe  Pflanze  wurde 
alfo  früher  verarbeitet,  und  das  Buch  hat  nicht  von 
der  nilotlfchen  Pflanze,  die  erft  lange  nachher  in 
Umlauf  kam,  feinen  Namen  erhalten,  -iso  ift,  was 
auf  eine  Haut  ging,  ß/ßXeK,  was  auf  ein  Blatt  von  die- 
fer  Pflanze,  tlber^  was  auf 'ein  übliches  Stückchen 
Baft  gefchrieben  werden  konnte ;  und  die  nach  Plato 
befonders  für  das  Landvolk  beftimmten  Hermen  des 
Hipparch  bcweifen  eben  fo  wenig  den  Mangel  ande- 
rer Schreibemateriale,  als  nian  aus  den  Meilenzei- 
gcrn  eines  Landes  auf  den  Zuftand  derBildhauerey  in 
demfölbcn  fcbliefsen  darf.  (Aber  eben  fo  wenig  darf 
man  aus  irgend  einer  Verarbeitung  der  ß»3Xo^  -  Pflanze 
auf  ihre  Verarbeitung  zum  Material  des  Schreibens 
frhUeffjen!  Doch  die  hlofsc  Möglichkeit  eines  frü- 
hem  Gebrauchs    anderer    Scbrcibemateriale   aufser 


Stein  und  Holz,  kann  man  dem  Vf.  um  fo  eheiT  zuge* 
ftehen ,  da  er  fpäter  felbft  anfahrt:)  Noch  dem  Plato 
koftete  indeffen  eine  einzige  Handfchrift  löooo  De- 
nar. —  Aber  f ehr  läftig  mufs  das  Schreiben  in  noiii 
weit  früherer  Zeit  gewefen  feyn,  weeen  des  Auf- 
wands der  Zeit  und  der  Mühe;  man  .fchrieb  anfangs 
gewils  nicht  mehr,  als  man  fchreiben  ffujfifif. 

(Der'  Befchluf*  folgt.) 

RÖMISCH^  LITERATUR. 

Lemgo  ,  b.  Meyer :  Phaeäri  Fabufae  Arßopiae  zum 
Behuf  der  Schulen  und  der  eignen  Leetüre  her« 
ausgegeben  und  mit  deutfchen  Anmerkungen, 
auch  mit  einem  Wörterbuche  begleitet,  \on  Alb. 
Chriflian  Meineke    1801.  188  S. 

Ebenda  f.  ^  b.  Ebend.:  fTörterbudi  zu  Pkaedri  Fo- 
behs  zum  Behuf  der  Vorbereitung  ausgearbeitet 
von  A.  C.  Meiftiki,  1801.  84  S.  8-  (^ufammen 
12  gr.) 

Wenn  die  Manier  und  Behandlungsart  der  Schrift« 
ftpller  fchon  fo  bekannt  ift,  wie  die  des  Hn.  Dir. 
Bäeimki:  fo  fagt  man  (ich  fchon  felbft,  auch  ohne  dafs 
ein  Kec.  viel  Worte  zu  verlieren  braucht,  was  man 
in  einer  neuen  Schulausgabe  zu  fuchen  hat,  die  er 
etwa  wieder  zu  Tage  fordert.  Ztim  Ueberflufs  noch 
die  Bemerkung,  dals  die  gegenwärtige  Ausgabe  des 
Phäder,  ungeachtet  mancher  Unvollkommen heit  der 
Anmerkungen,  zur  Erreichung  des  Zwecks  nicht 
untauglich  ift 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Physik  Kiel\  %^^^'  ^-  Molir:  Einige  Bemerkungen  üher 
üen  Calvanhmus .  in  phyfircher,  chemifclieT  nml  medidni. 
fcliCr  Hinficlii,  von  Carl  Sehaßian  Heinrich  Kunzes  Doctor 
der  Philofonbic  und  Lehrer  der  Tecltnologie  in  Flensburg, 
rsoi.  *7QS  8.  (^ig'O  —  ^*"®  unbedeutende  Schritt,  die 
IWUjft  lür  die  Zeit  ihrer  Erfcheinung  eine  Unwiffenheit  'dei 
Vfa  in  den  wichtigrten  Verhandlungen  aber  den  GalvaniBmos 
darthut.  Nur  fcinigei  zur  Prob«.  Auf  ein  paar  Verfucfae  an- 
derer Tich  ftatzeni.  die  abardieff  eine  gaua  andere  Deutung 
rkilaffen,  verwirft  er  die  durch  die  feinften  und  genaueften 
virfiiehe  beerSndete  VoUaifche  Theorie  über  die  Erregung 
a^er  Elearicii^t  durch  wechfelfeitige  Berahrung  der  Metalle 
ohne  weitere.,  und  erklärt  den  Zink  «nd  die  ihm  verwandten 


zubauen;  wovon  er  das  Gelingen  m.^^  als  nothwendig  ans 
feinen  PrnmiCfen  anfieht.  Seme  Erklärung  der  Wirkung  des 
feuchten  Leiters  ift  mit  bekannten  Erfcheionneen  und  mit 
fich  felbft  im  Widerfpmch.  Die  einfache  Kette  loll  aus  einer 
erregenden  (Zink)  und  einer  leitenden  (Silber)  Platte,  ab- 
aefoTidert  durch  den  feuchten  Leiter,  beftehen.  HStte  derVf. 
Joch  nur  einen  einzigen  Verfuch  mit  dem  Condenrafior  iind 
Elektrometer  machen  wollen:  fo  hatte  er  gefunden,  dafs 
di6fo  Kette  g»  keiue  Wirkung  xcigt.-    Daü  he  im  Zungen- 


Verfuchp  Wirkung  zeigt,  kßmmt  daher,  weil  ße  hier  in   ein« 
ganz  andere  Kette  umgewandelt  wird,  beide  Metalle  nStnlich 
in   unmittelbare  Berntirung  rnit  einander  kommen.     Wie  er 
lieh  dtinn   herausnehmen   kann,  Ritter,   Volta,  ß^»  auf  ait- 
dere  und  zwar  die  richtige  Art  fchichten,  ohne  weiter  des 
Irrthums  zn  befchnldigen  !    NacK  feiner  Seh  ich  ttingf  weife  foll 
keine  Verwirrung  in  der  Benennung  der  Pole  möglich  feyo, 
aind  dach  begebt  Hr.  K.  felbft  diefe  Vervtrirrnng  nocn  im  Jahre 
I804.,  wo  unter  den  Phylikern  bereits  in  diefer  Hinficht  altes 
aufs  reine  gebracht  war ,  dadurch ,   dafs  er  den  poGtiven  oder 
exydirenden  Pol  den  Kupferpol,   den  Gasgebenden  ader  ^es^ 
oxydirenden    den  Zinkpol    nennt.      Vom    grofsen    Chemiker 
und  PhyfifkerJDffviV  fagt  er t  weil  der  Vf.  nicht  eefehit^t  ge- 
tm%  war,    einen   von    dieCem    augefteUten  Versuch    siach&tt« 
machen :   Unbegreiflich  ift  es  mir ,  wie  Davie  To  etviras   bin^^ 
fchreiben    konnte!     Der   galvanifche  Funken   foU    darcbau« 
keine  Aehnlichkeit  mit  dem  elektrifchen  haben:   denn   letz- 
terer fchlangle  fich  duroh  die  Luft,   dagl^gen  drefea  beym  er^ 
fcern   nicht  der  Fall    ift.     Hat  denn,  der  Vf  nie  den  Bati^-» 
dungsf unken  von  grofsen  Batterieen  mit  fchwaclrer  Spranno^ 
beobachtet?    und  felbft  der   ge%vöhnliche  EntladungsfunkeiK 
von   Leidner  Flafchen    fchlangelt  Kch  nicht  durch  aie  Uu^c« 
Wit  kannten  diefes  Regifter  von  VerfVSfsen  und  Inthümer«. 
noch  fehr  vermehren,  wenn  wir  niofat  die  Geduld  unferer  L.«-i 
'  Ter  £u  ermOden  f Orobceteu. 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Ulm,  in  d.Wohlcr  Buchb.:  Die  Bindung  der  Buch- 
flabenfchrifi  ^  ihr  Ztißand  und  früheßer  Gebrauch  im 
AtUrthum von  ^.  Leonhard  Hug  \x.  L  w. 

(Befihiufi  der  in  Nunu  327-  mbgeitrockgnm  Rtpeg^ßan.) 

So  gelangen  wir  zu  dem  Bomer  und  den  SdncUklen 
feiner  Gefinge.  Nicht  die  gewöhnlichen  ärtheti- 
Cchen  Grönde  für  die  Enlftehung  derfelbe»  als  grofser 
Ganzen;  rcbarflinnig  und  fdrefältig  aus  diefen  Ge- 
fangen felbft  gefachte  Gründe  find  es,  womit  der  Vf. 
diete  Entftehung  zu  beweifeo  facht  9  ohne  die  Grund- 
latze zu  verletzen ,  welche  er  vorher  über  den  feite- 
nen  Gebrauch  des  Schreibens  in  einem  Zeitalter ,  wie 
das  des  Homefs  ift,  aufgeftellt  hatte,  v  Wir  hören 
ihn  felbft. 

Die  Helden  von  Troja  mögen  eben  fo  weni^  vom 
Schreiben  Terfunden  haben  >  als  die  Ritter  des  Mittel- 
alters. Mag  d^r  Örief  des  ProeHa  in  der  Ui^  blo&p 
Gemäldefchrift  (evn:  aber  Verabredet^  Zeichen  zur 
Mittheilung,  die  Form  eines  portatilen  Materials"  zur 
Aufzeichnung  eines  kleinen  Gemälde$,  lafTen  picht 
daran  zweifeln  9  dafs  die  Kunft,  weiche  jenes  er- 
fchwnngen  hatte,  auch  etwas  Gröfseres  in  ihrer  Ge- 
ivalt  fah^.  Zwey  Generationen  vor  dem  trojanifchen 
Kriege  war  eine  Morgenrotbe  der  Schreibekunft 
ichon  aufgegangen ,  wenn  fie  auch  noch  kein  voller 
-und  leuehtencfer  Tag  war.  Um  fo  mehr  alfo  konnte 
diere  Kunft  von  reifenden  Griechen  in  ihr  Vaterland 
mitgebracht  werden,  und  that  es  keiner,  fo  that  es 

Homer  felbft. 

Lieder  können  fich  im  Gedächtni£s  fortpflanzen, 
aber  ntir,    wenn  fie  Theilnahme   des  menichlicben 
Herzens  erwarben ,  -^  aUb  nkkt  der  Scbiffscatalog , 
der  gröfste  Theil  des  zwey^en  Buches  dtrHioi.    Die- 
ses Staek  war  mehr  für  den  Beobachter  und  Staate- 
mann, als  für  den  grofsed  Haufen      Zwar^haben  Ge- 
ferze  das  Auswendiglernen  deffelbed  der  Jugend  be- 
fohlen ;  aber  wie  lange  erhielt  es  fich ,  bevor  Gefetz- 
g«ber darauf  Rackficht  nahmen?  Der  erfte,  von  dem 
Avir  es  wiffen,  ift  hinter  Solon^  nämlich  Kerhdus  von 
^legai^oHs.    MuTste,  konnte  man  den  Scbiffscatalog 
fefareibenr  fo  vcar  diefer  währfcheinjich  nicht  das  ein- 
-zige,  was  in  den  Tagen  des  Sangers  von  ihm  felbft, 
o^^r  feiner  Nachkommenfchaft  aufgefchriehen  vnirde. 
£>f*<ihalb  aber  bat  der  Säitger*  nicht  alle  Gefänge  g^ 
fohrieben  i  er  fchrieb  nicht  mehr,  als  er  fmt^te.   Man- 
eher  Gebng   mochte  immerfort  von  Rhajpfodeo  nt 
Hhapfoden  gegangen  feyn;  auch  wenn  es  frhon  voU- 
Ttändige  Mavuifcnpte  gab.   Viele  hatten^  f e)bf ( iip  dafi 
Ä  X   Z    1805.     Vimrter  Band- 


Zeiten  der  blühenden  Literatur  zu  Athen»  nur  ein^ 
zelneRbapfodiean  im  Haufe,  viele  hatten  nur  einzelne 
Rhapfodieen  im  Kopfe;  und  diefer  waren  gewifs  meh- 
rere, als  folcher,  welche  fie  alle  im  Kopfe  hatten. 
.Wer  etwas  Gefchriebenes  vom  Homer  belafs,  befab 
einzelne  Stilcke,  mit  denen  man  debitirte.  Was  an^ 
meiften  verlangt  wurde ,  wurde  am  melften  abgefun^ 
gen ,  bis  der  Staat  befiabl ,  alle  Gefänge  der  Reihe  nach 
an  cien  Panathenäen  zu  fingen.  In  diefer  Zerftreuung 
traf  Pißßrakis  den  Homer;  es  yvar  fchwer,  die  diSr 
je^a  membra  poetae  zufamn^en  zvl  bringen,  kritifch 
durchzu^ehn,  und  unter  fich  zu  verbinden,  d.  L 
^u^qxnrtiv  3C«A  iuLaKBvoi^mv..  Der  Name'  WtOffod  ift 
wahrfcfaeinUch  erft  aus  diefer  Zeit,  als  eine  *Pie^ 
in  die  Werke  des  Säneers  gebracht  wurde.  .Um  die 
69fte  Olympiade  foll  der  carfte  Rhapfode  au&etreten 
fe^n,  nach  dem  SchoÜaften  des  PindMr^  näffludi«Ay- 
«a^Wvon  Chios.  "^ 

Die  zwey  Werke  Homers  waren  ficfaer  jedes  eiii 
eigene^  Ganzes  in  di^em  grofsen  und ,  umfaflenden 
Plane  angelegt^  und  fo,  einzelne  Stellen  abgerechnet, 
9Ffpranguch  im  Geifie  4€S  Sängers  empfangen,  wie 
fie  find.  Sie  find  nicht  ans  einzelnen  Liedern,  die 
ohne  Bezug  auf  einander  ftafiden,  nachher  zur  Ein- 
heit geworden,  oder  aus  kleinen  Heldengedichten 
erweitert,  erft  vermitteift  diefer  fremdartigen  Beftand- 
theile  unter  den  Händen  der  Pififtratiden  zu  diefen 
zwey  grofseo  Ganzen  gebildet. *  Weil  die  lUade  ge-"" 
fungen  wurde,  daraus  folgt  nicht»  dais  ihr  Sänger 
•  nicht  habe  fchreiben  kdoneo.  Dafs  der  gegenwär- 
tig Umfang  der  Iliade  der  urfprüngliche  fey;  iehreii 
folgende  innere,  krltifcbe  ixnd  diplomatifohe  Naeh- 
weifungeh :  Der  Schüfscatalog  konnte  an  fich  mit  ei- 
nem andern  Epos  verbunden  feyn ;  aber  der  Dichter 
beftimmt  ihn  für  dep  Bezug  auf  den  Zorn  des  Achil- 
les, als  den  Oegenftand  des  Ganzen,  vgl  II. U^  685-^ 
^5.  Der  Z'vey Kampf  II.  HI.  ift  Vorbereitung  zum 
allgemeinen  Gefecht,  und  aof  den  Zsveykampf  be- 
zieht fich  .noch  II.  IV,  155  f.  335  f,  t69.  270  V,  5-- 
ao.  VII,  3Si.  J5a.  Das  allgemeine  Gefecht  ift  IL  IVl 
rbefchrieben.  Apollo  ruft  den  Trojanern  IV,  $09. 5i|. 
zu,  dafs  Achilles  ;)Miw,  und  fie  fechten  fiegend.  Da- 
gegen weifet  Athene  V,  7g7  — 79a.  auf  Achill  hin, 
und  auf  fein  Beyfniel,  als  ßr  nadi  focht,  und  der  Grie- 
chen Muth  hebt  fich.  So  zeigt  der  Dichter  bey  je- 
dem Theile,.  um  was  es  ihm  zu  thun  war.  Diefes 
Gefecht  nun  ift  4ie  Veranlaffuag  alles  des  Folgenden. 
U  VL  könnte  ein  Stück  für  fich  feyd ,  und  hat  voll- 
kommen genug  eignes  lotereffe«  Aber  gleioh«robl 
.kann  es  nicht  getrennt  werden,  fondern  ift  anm- 
Xcbloffen  ao  «fie  Kette  ^ec  Tbati^che« ,  umi  als  Ur- 
Zzz  fache 
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B  folgender  Begebenheiten  in  den  Pkn  des-  Gaw> 
ver woben.  T)eon  durch  diefe  Handlung  bekömmt 
Lage  der  Trojaner  eine  ganz  andere  Wendung, 
s   kömmt  nxin   wirklich  zum  Vorfchein,     und 
ene  wird  verföfanter  gegen  die  Trojan^*,  nach« 
i  Hektor  Opfer  fflr  fie  veranftaJtet  hat  Der  Zwey- 
ipf  des  Hektor  und  Ajax  ift  ausdrückhcher  Öe- 
cltheil  des  Epos  vom  Zorne- des  Achilles,    vgL 
/'II,  226  —  231.    $0  zeigt  fich  fiberall  innerer  Zu- 
menhang;    einzelne  Hexameter  kann  man  weg- 
men,   aber  eine  ganze  Handlung,   e?nen   halben 
ang  kann  man  aus  der  Ilias  nicht  herausrcifsen. 
ch  jenen  Vorgängen  erft  kömmt  die  ganze  Ma- 
ine in  Bewegung:  Zeus  felbft  lenkt  die  Weltbege- 
iheiten  allein :  Welch*  einen  weitauf fehenden  Flan 
Ganzen  verbrechen  die  Vorbereitungen  des  Dich* 
5  ?  Die  Trojaner  find  übermächtig.   Aber  diefs  ^1- 
ift  um  des  Zorns  des  Peleiden  willen ,  vgl.  VIII, 
>  £  und  469  f.,  wenn  auch  gleidh  v.  475.  476.  ver* 
:htig  feyo  mag.    II.  IX.  enthält  die  Unterhandlung 
;amemnons  mit  AchiJles:    II.  X.  war,   wie  Eufta- 
us  fagt,  nach  BeHcHten  der  Alten  eifi  vereinzeltes 
sd,*  nicht  von  Homer  der  liias  zugedadit,  fondcrti 
roh  jdie  ftfiftratiden  angereiht    Und  allerdings'  hat 
ein  eigenes  Intereffe  für  fich.  ^  Aber  gleichwohl, 
s  ift  in  diefer  Lage'der  Sache  natürlicher,  als  diefe 
cht?    Nach  der  Zeitordnung  gehört  das  Factum 
sher.    Der  folffende  Tag  Il.XI.' ift  eben  fo  fchreck- 
\i\     Hier,  in  IL  XL ,  wird  Patroklos  vom  Achilles 
sgefandt.    Il.XIL  ift  Hektor  eben  fo  fiegreich,  als 
her.  Die  erzählte  Begebenheiten  haben  aus^rücH- 
tie  Verweifungen  auf  Achilles.     Wenn  diefe  aber 
jh   nicht  da  wären :    fo   erheifcht  das  Folgende, 
's  das  hier  Erzählte  gefchehen  fey.    Die* Trojaner 
ngen  immer  mehr  ein :    jetzt  ift  der  einzige  Mo- 
nt,   wo  Achill  noch  helfen  kann.     Jetzt  konnte 
•  Sänger  einlenken,    aber  fein  Oeift  ift  aufsei»ar- 
itlich  reicher  an  Reffenrcen.    I1.XIIL  fpringeb  die 
tter  den  Griechen  bey,  da  Z6u$  vom  Schladitfdde 
iwegblickt,  und  diefs  fteht  in  beftimmtem  Beziige 
!  den  Zorn  des  Achilfes,  vgl.  XIII,  345  —  351.  AJs 
1  die  Griechen  wieder  vordringen :  fo  ift  derfelbe 
zug  ausfiredrückt  II.  XIV,  539^543-  «•  365  —  370. 
o)a  wird  aufs  Aeufserfte  gebracht    Aber  Zeus  er- 
cbt ,  durchfchaut  die  Intrfgue  der  Götter  II.  XV. 
enn  auch  XV,  610— 615.  u.  56  —  77.  nicht  fcht 
i:    fo  ffebrlcht  es  doch  auch  in  diefer  Rhapfodie 
ht  an  cfeutiichen  Verficherungen ,  dafs  fie  zum  Epos 
n  Zorn  des  Achilles  gehöre,  vgl  XV,  400  f.  und 
)  -  60a     Die  Trojaner  dringen  wieder  bis  an  die 
liffe  der  Griechen,  und  endlich  giebt  der  unerbitt- 
tie  Achill  dem  PatrokJus  wenigftens  feine  Waffen, 
efer  crfiegt  II.  XVI. ;    Hektor  erbeutet  felbft  die 
iffen,  un£t.man  kündigt  dem  Achilles, diefen  Ver- 
t  an,  fo  weit  bis  II.  XVII,  620     Wenn  nicht  die 
ixe  liias  von  Homer  ift:  fo  ift  hier  allerdings  einer 
'  Plätze,  wo  fich  am  leichteften  etwas  davon  tren- 
i  JifFt.   Denn  gehen  wir  noch  einen  oder  zweyGe- 

6e  weiter:   fo  ift  wieder  alle*  fo  in  eiaander  ver- 
euy  alles  fo  fehr  nur  £iu  Sttickj'dafs  man,  ohne 
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Jrrofse  kritifche  Gewaltthatigkeit,  nichts  davon  ab* 
öfen  könnte.  Aber  fo,  wie  das  Epos  hier  mit 
XVII,  620.  fchlöffe,  könnte  daCfelbe  nicht  einmal  aas 
dejl  Händen  eines  mittelmäfsigen  Dichters  herr<ff* 
egangen  feyo«  Zwar  hatte  er  nun  die  Rache  des  P^ 
^men  zu  fingen  verfprochen :  aber  hier  —  mit  dem 
Tritlmj^h  der  Trojaner  konnte  kein  Grieche  endigen, 
-  Eher  faüle^  der  Dichter  mit  der  nei^men  JSUupfodie 
fein  Epos  endigen  können,  Hören  wir  mit  der  /leb» 
zebn,ten  Rhapfodie  auf:  fo  ift  der  Hauptheld  kaum 
ein  pflai"  Mal   auf  dem  Schauplatze   gewefen.    Das 

fanze  Epos  bis  dahin  würde  man  für  ein  Epos  vom 
Lektor  halten  muffen  (ungeachtet  aller  der  Insher 
angeführten  Beziehungen  auF  den  Zoi'n  des  Achills?). 
In  '^nem  folchen  Kunuwerke  würde  sar  keine  Pro- 
portion feyn-    Der  Dichter  foll  die  Tneilnahme  der 
Griechen ,  die  ganz  voll  von  National  <-  Intereffe  wa* 
ren,  einzig  zur  Theilnahme  an  einen  Helden  hinQbe^ 
gezogen  haben,  der  die  Peft  der  Seinigen  ift,  uod 
blofs  Rache  will?  Wäre  di«&  der  Plan  für  ein  Hel^ 
dengedicht?  Uod  wir  erführeh  auch  nicht,  ob  diefer 
Zorn  ein  Ende  hat.    Achilles  hat  noch  das  fiefte, 
was  er  hatte,  dazu  verloren.     Diefs  lafst  vermutbeo, 
'difjs  der  Zorn  um  Nichts  befriedigter  ift,   und  der 
'Zoftand  des  beleidigten 'Helden  drückt  fich  fo  wahr 
in  II.  XIX.  in  der  Anrede  an  die  Mutter  aus.    Die 
Rache  ift  noch  nicht  geendigt,  fondern  bekömmt  our 
eine  andere  Richtung.     Sie  vereinigt  fich  mit  dem  Itf 
tereffe  tind  Glück  des  griechüchen  Volks,  uod  der 
Held  des  Gelanges'  wira  nun  für  die  Griechen  Held 
und  Gegenftand  des  Ruhms.    Der  Mörder  des  Freun- 
des'mufs  zur  Strafe  gezogen  werden,  wenn  der  Held 
fich  für  befriedigt  halten  lolL  Mufs  das  Gedicht  nach 
feinem  Anfange,  nach  allen  Vorbereitungen  verhäit- 
nifsmä&ig  fortfchreiten :  fo  wird  dar  Reit  der  Ihade 
noch  febr  nothwendig  feyn«      Man  glaubt  es   dem 
Dichter  durch  i^  Gefänge  anznfehn,  dals  er  den  Hei- 
den^vor  allen  veriierrlichen  will ;  wo  es  nun  gefche- 
hen foUte,  da  befcblöffe  er  fein  Lied,  wenn'  er  hier 
geendet  hätte,  und  fetzte  uns  in  Zweifel  zwifchen  ei- 
nem Held  uiid  Polterer.    Denn  jetzt  mufs  doch  feint 
Wuth  geeen  TVoja  erwacht  feyn.  Entweder  war  diefs 
alles  gefcnichtlich  ohne  Folge,-  und  dann  war  Acbit 
les  nicht  würdiger  Gegenft^nd  des  Epos,   oder  der 
Dichter  vi^ai"  nicht  Kenner  der  Hülfsmtttel  zo  feioem 
Effecte.     AuF  den  ruhenden  Achill  mufo  'noch  eia 
handelnder  folgen.N  Auch  hat  der  Dichter  felbft  mehr 
als  einmal  Verfprechungen  gemacht,  d^fs  eine  Pe- 
riode des  Wirkens  •  nach  dem  ruhenden  Zarnen  fol- 
gen werde,  vgl.  IL  11,  6^4.  VUI,  474.  X,  105  —  lOg.*, 
nicht  fo  ao<!drückIlch  anderwärts.     Wenn  fich  erft 
nach  der  XVlIIten  Rhapfodie  der  Schauplatz  des  Hel- 
den eröffnet:  fo  laflen  fich  feine  Verrichfonffea  er- 
rathen.    Achilles  kann  nicht  der  erfte  Held  aes  Ge^ 
dichtes  werden,  ohne  den  Hektor  zu  befiegeo,  und 
darauf  wird  fchon   Il.>  XVII.   eingelenkt,  wenn  es 
heifst:    Zeus  fchüttelte  fein  Haupt,  als  Hektor  die 
Waffen  des  Achilles  anlegte,  und  fabe  darin  feinVer* 
derben.    Aber  diefs  ift  II.  XXIL  erfolgt,  und  dem* 
«ach  find  die  XXIUfte  u.  XXi Vfte  Rbaefodüe  aber 
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fltiflig?    N^9   es  ift  der  ionigeo  Freundfchaft  de$ 
Helifen,     und   iosbefondere  der  Meinung  der  Zeit» 
und  den  Begriffen  der  Zeit  von  Pflicht ,  und  von  der 
Heiligkeit  vaterJändifcfaer   Sitten   angemelTen,    daCs 
das  erfolge,  was  U.  XXIII.  befungeo  Ift.    Mitten  in 
der  Schlacht  hat  Achill  feiner  Mutter  die  Sorge  über- 
tragen ,  dafs  der  Leichnam  nicht  in  Verwefung  über- 
gehe«  Endlich  der  letzte  Gefang,  vollendet  nicht  erft 
er  den  Triumph  des  Achilles ,  als  Priamu$  zu  feinen 
Fafsen  ifi?   Und  hier  erfcheint  der  Held  erilt  menfch- 
lich  eroft.      Er  hatte,  alle  Entfchädigung ,  alle  Ge«. 
XchenKe  bey  der  Ausföhnting  mit  Agamemnon  grofs* 
^üthig  verworfen,  und. ift  mit  der  Bitte  um  Verzei- 
hung Zufrieden  gewefen.    Jetzt  bringen  die  Griechen 
alles  ohne  fein,  Geheifs  in  fein  Gezm.    So  endet  die 
Rache  an  den  Griechen  und  an  Hekton    Hat  Arifto- 
teles  umfonft  die  Tollkommene  Einheit  des  Homeri- 

fchen  Epos  angepriefen? Unfere  Lefer  fehen 

leicht,  dafs  diefs  eine  wackere  Vertheidigung  ^des 
Zufammenhangs  des  Homerifcben  Epos  ift,  wenn 
auch  gleich  nicht  alle  Nachweifungen  diefes  Zufam* 
menhanees  gleich  fprechend  find ;  aher  fie  fehen  auch, 
dafs  diefe  Vertbei(ugun|  gerade  fo  weit  reicht,  als 
die  vortrefflichen  If^aififchm ,Prolegomena  ' felbft. 
Möge,  wenn  unfere  gefpannte  Erwartung' der  Fort- 
fetzune  diefer  erfüllt  ift,' auch  Hr.  fT.  wieder  durch 
eine  lo  intereffante  Ausführung  unfer  Nachdenken 
geleiten! 

CLASSJSCBE  LITERATUR. 

Ljbipzio,  b.  Schladebach:  Hpndbitch 'dir  ctajjifihm 
Lfi^aittTy  oder  Anteiiun^  zur  Kenntniß  der  griechu 
fehen  und  rS'mi fehen  Schriftfleüer  ^  ihrer  Schriften  und 
der  biflen  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  derfitben. 
Zum  Gebrauch  der  Schullehrer,  der Studirenden 
auf  Gymnafien  und  Univerfitäten ,,  und  aller 
Freuntle  der  claffi fehen  Literatur«  Von  AP7/A« 
Dav.  Fuhrmann  y  ev.  reform*.  Prediger  in  Marck, 
bey  Hamm.  Erfler  Bapd.  1804.  LXXVUI  u. 
750  S.  gr.  8.  (  a  Rthlr.  t6  gr. ) 
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Jnen  grotsen,  verdienftlichen  Flelfs  in  Sammlung 
und  Anordnung  eindr  ungeheuem  Menge  von  Mare» 
rialien-  hat  der  Herausgeber  diefes  Handbuchs  bewie- 
fen,  der  uns  in  feiner  Betriebfamkeit  viel  Aehnlich- 
keit  mit  dem  feL  Nitfch  zu  haben  fcheint.    Sein  Werk 
foll  in  zt^e^  Bänden  die  Literatur  des  ^riechifchen  Al- 
terthums  umfallen,    die  daher  auch  den  befondern 
Titel  erhalten:    Handbuch  der  äaffifchen  Literatur  der 
Oriechen  etc.,  an   welches  fich  dann  das  Handbuch 
über   die  röm.    Literator  anfchliefsen    wird.      Das 
Ganze  hält  die  Mitte-  zwifchen  den  grofeen ,   bände- 
reichen Werken  eines  Fabricius  u.  a.,  und  zwifchen 
.Compendien   wie  das  von  Rienäcker  (Berlin   igoa. }; 
es  zttchnet  fich  durch  eine  grofse  Folle  von  Litera- 
tur- Notizen  und  befonders  durch  ROckficht  auf  äfthe- 
tifcbe  WOrdigung   der  Schriftfteller  ad«;;    hat   abeE 
auch  freyliob  feine  Mängel,    die  zum  Theil  daraus 
ttiilpjcingeo^    dafs   der  Herausg.  weniger  aus  den 


Quellen  felbft  fchöpfte  oder  fchdpfen  könnte,  eis 
vielmehr  Journale,  gelehrte  Zeitungen  und  ähnliche 
Werke  auszog.  Dadurch  bekommt  das  Ganze  das 
Anfehen  einer  Mofaik  und  einer  Ungleichheit  in  Zu- 
(ammeofetzung  der  verfchiedenartigften  Angaben, 
Urtheile  und  Vermuthungen.,  die  den  Anfänger  hier 
und .  da  mehr  verwirren  als  aufklären  wirdT  Man 
darf  nur  den  umfaffendjsn  Artikel  über  den  Homet 
nachlefen,  um  .fich  davoii  zu  Oberzeugen.  An  vielen 
Stellen  zeigt  fich  etwas  Schwankenc^,  Unficherea 
und  WiderTprechendes  im  Urtheile,  und  Nachiäffig« 
keit  im  Vortrage.  Wie  fonderbar  nimmt  fich  die 
Kridk  über  Euflathitti  Commentar  zum  Homer  S.  iis, 
aus:  „Der  Commentar  des  fiuftathius  ift  einigermaßm 
wichtig.  ^Er  ift  nicht  allein  mit  großer  Gemrfamkeit 
abgefalst,  fondem  auch  fo  voUftändig  und  beträchtr 
lieh  ireichhaltig ,  und  der  Vf.  v^rräth  einen  fo  feirnn 
'Gefchmacky  dafs  er  jedem,  welcher  beide  Epopöea 
grandlich  ftudiren  will,  faß  unentbihriich  ift,  zumal 
da  man  denfelben  bisher  fait  noch  zu  wenig  benutzt 
hat.'  Diefer  Commentar  fafst  auch  ^ne  Menge 
Sprachlehren  und  aus  ihnlicheo  grammatilchen  Schrif- 
ten« gezogene  Bemerkungen  in  fich.  Nur  find  einige 
übetflüffigy  und  der  Commentar  ift  etwas  zuweit- 
fchweifig.  Freyfich  ift  er  nicht  im  Geifte  und  nach 
dem  OefchmacK  eines  KSpven  abgefafst;  er  ift  aber 
facht  ganz  mittelmäßig.*'  Von  Hefiodus  Tagen  und 
Werken  wird  S.  133.  alfo  gefprochen:  ^1^^  enthält 
drej  Bemerkungen  von  dreyerley  Art  [Was  find 
denn  das  für  drey  Bemerkungen  von  dreyerley  Art  ? !  ]  * 
Einige  betreffen  das  häuslicne  Lehen  des  Ivlenfchen» 
vorzflgUch  eine  kurze  Anordnung  und  Verwaltung, 
des  Hauswefensv  und  fie  find  moralifchen  Inhalts^ 
und  andere  foUen  fjpeculative  Aufgaben  löfen.  ^ 

Der  Vf.  fetz)  [einem  Werke  eine  Einleitung  Aber 
d«n  Werth  der  altern  claffifchen  Schriftfteller,  und 
Über  den  Nutzen  >  welchen  die  Leetüre  derfelhen  ge- 
währt, nach  Stdzers  Gedanken  über  die  hefte  Art» 
die  claffifchen  Schriften  der  Alten  mit. der  Jugend,  zu 
lefen ,  Bübler  üher  den  verkannten  Werth  der  claffi^ 
fehen  Schriftfteller,  und  Älsrgenflern  de  literis  hu* 
maumribus  fenfum  veriy  hanefli  et  pdchri  excitantibus  y  vor. 
Dann  folgen  die  niechi fehen  Claffiker.  Erßfr  Ab- 
fchnitt  Vichter,  1.  Epifche,  lyrifcbe,  dramatifche, 
elegifcbe,  bucolifche»  didaktifche  und  epigramraati* 
fche  Dichter  und  Gnomiker.  II.  Erotiker  oder  Ro» 
manfchreiber.  III.  Anhang.  Griech.  Anthologieen 
und  dieSkolien.  Zweyter  AhUkim^i.  Mythographen. 
Dritter  Abfchnitt  Redner.  In  dem  folgenden  Bande 
follen  die  Grammatiker,  die  Philofophen,  die  Natur* 
forfcher,  die  Aerzte,  die  Hiftoriker  und   Geogra- 

Rhen  folgen.  Da  der  Herauxg.  die  verlornen  Schrift- 
eller  aus  feinem  Werke  im  Ganzen  ausfchliefst ,  wel- 
ches wir  nicht  billigen:  fo  fehen  wir  nicht,  warum 
er  mit  Antimachus,  Menander  und  Philemon  Aus- 
nahmen macht  Fflr  Zufätze  und  BerichtigungeB 
wäre  bey  einem  Werke  diefer  Art  Stoff  gt'nug  vor- 
banden ;  ,diefe  wird  aber  der  Vf.  fcfaon  felbft  bey  län- 
ferm  Forfchen  und  verirauterm  Umgange  mit  den 
Werken  der  daffilbben  Literatur  machen« 

ER. 
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ERBAUUNGSSC^RIFTEN. 

Wien,  in  d.  Doli.  Buchh. :  Neue  kurze  Predigten  übir 
die  Sonn  -  und  Fefltags  -  Epifleln  des  ganzen  ^hreSy 
von  Augüßin  Ferd.  Ortmann >,  Stadtpfarrer  zu  Hgen- 
bürg  in  Unteröftreicb.  Erfier  rheil.  1804.  Au 
fser  der  Vorrede  316  S.  Zwe^/terThtiL  333  S.  8- 
(1  Rthlr.  20  gr.) 

'   Hr.  0.  inifsbilligt  es  iii  der  Vorrede ,  dafs  in  den 
kärbolifcfacn  Rirchefn  zu  wenig  über  epiftolifche Texte 

Sepredigt  werde,  die  Texte  mehrentheiis  nur  aus 
en  Evangelien  genommen  würden «  und  fucbt,  durch 
Herausgabe  dieler  Predigten  über  die  Sonn-  undFeft- 
tags^Epifteln^    feinen  Amtsbradern  die  Epifteln  zu 

{rletchem  Gebrauche  zu  empfehlen.  Er  meynt:  „es 
ey  zwar  fchwer,  über  manche  Epifteln  zu  predigen; 
\  aber  es  laffe  fich  doch  aus  jeder  wenicftens  eine  oder 
die  andere  Materie,  durch  einefi  erlaubtea  Kedner- 
kunftgriff,  oder  rednerifchen  Uebergang,  berleitein.  *' 
Diefe  Worte  hätten  beynahe  den  Rec.  gegen  den  Vf. 
eingenommen.  AiMn  die  nachfolgenden  BeyfjHele 
erklären  den  eigentlichen  Sinn  derfelben.  Es  meynte 
nämlich,  manche  Perikopen,  vorzüglich  an  den 
FeTttagen  feiner  Kirche,  z.  B.  Maria  Empfängnifs, 
M.  Oeburt  und  Himmelfahrt,  hätten  fo  wenig  Stoff 
tem  eigentlichen  Dogma  der  Kirche,  deffeii  doch  ge- 
dacht werden  muffe ^  dafs  es  nicht  ganz  leicht  falle, 
beide  in  eine  paffendiB  Verbindung  za  fetzen.  Darin 
hat  er  dend  canz  Recht.  Denn  auch  die  evangel.  Pe- 
rikope  am  rleujahr^tage  ift  fbr  diefen  Tag  nicht 
fruchtbarer,  als  Spr.  Sal.  8,  33.  am  Fefte  der  Empfang« 
siCs  Mar.  und  Sir.  24,  11.  am  Fefte  der  Himmelt.  M. 
Uebrigens  verrathen  diefe  Predigten  durchaus 
'  den  aufgeklärten  Mann  von  praktifcher  Tendenz  und 
^  Lehrweisheit.  Sie  find  kurz ,  wie  der  Titel  fagt, 
aber  gehaltvoll  zur  Erbauung,  in  eii»er  fliefsenden, 
oft  fchönen ,  aber  uncekOnftelten  Diction.  Die  Haupt: 
fätze  find  leicht  fafsTich  gefteilt,  und  die  Eintheilung 
derfelben  ift  logifch  richtig.     Oft  werden  die  Theüe 


vor   der  eigentlichen  Aosführangjangtokttidigt,  oft 
aber  nicht,  ohne  dafs  in- diefem  Falle  Ordnung  und 
Gründlichkeit  in  *  der  Abhandlung  darunter  kidea. 
Sehr  lobenswerth  find  auch  die  überall  angebrachte 
kurze  und  richtige  Ausieguns  fowofai  des  TexteSi 
als  anderer  treffend  angewendeter  Bibellteilen,  oatf 
die  richtigen  Anflehten  von  Dingen,    über  weicht 
man  fbnfk  viel  Unbefriedigendes  in  Predigten  zu  b^ 
ren  und  zu  lefen  gewohnt  ift.     Wir  verwcifeo  io  t/» 
Iter  Hinficht  nur  auf  die  I4te  Pr.  im  trflinThA\  IMer 
du  geiflluken  Anfedüungmi^  und  auf  die  i7te  im  xwtjften 
Theil :  Du  b'dfen  GeifSr^  inft  weldun  wir  zu  UMnfciika. 
ben.    Ueberhaupt  zeichnen  fich  in  dem  er/Im  i^uän^ 
der  34  Predigten  enthält,  durch  Neuheit  der  Hauft- 
fätze  und  gute  Bearbeitung  befonders  folgende  «isi 
Das  rechtmäßige  {^erhalten  des  Ckriflen  gegen  P^emde;  lihr 
SchuUenmacken  und  SckuUUnbezaUen ;  guckte  Kkgm  ikr 
die  yerfumdigung  vieler  Ckrtßen  am  OJUrf^^  uad  dir 
Aipt/t,  fish  gute  Tage  zu  machen.    Im  zu^jftenThak, 
welcher  35  Predigten  in  fich  enthalt,  empfehleo&ck 
in  genannter  Rückficht  vorzüglich  die  Vorträge:  Wc 
heißt  der  Sünde  abßerbenf  Fm  der  EfmertmegbOm  Zo- 
ten; die  beffem  Opfer  der  Chr^en  im  netten  Iglammt; 
vom  Naiitmathaffei  Pßuhtm^  wetdee  in  Jem  Himmtlief* 
hören  kferden;   der  große  ff^erth  der  bibHfdim  Beg^s 
worin  die  Seligkeit  des  Himmeis  nidtt  heßdie.     Wir  kö»^ 
nen  alfo  diefe  Predigten  den  Amtsbcüdcm  des  V&l 
recht  vorzüglich  zur  Nachbildung  empfehlen,  uad 
fehen  dem  verfprochenen  zweiften  Jahrgang  mitVa- 
gnügen  entgegen,  jedoch  nrdt  dem  Wüsche,  dafs  es 
dem  Vf.  glücKen  mdg6,  feine  in  fo  vieler  Rockfidit 
beyfallswürdigen  Vorträge  rein  von  Prorinzialtsmea 
zu  erhalten.    £s  ift  doch  unangenehm,  wenn  msa  ia 
dem  fonft  reinen  Stile  des  Vfs.  Worte  aod  Beugungen 
wie  die:  des  Ärzten^  der  Apofleln^  der  KSrnfim^  ftnutn 
für  ferner»  übertragen  für  ertragen  n.  d^\.  \eiea  muSs. 
Auch  wärei  befferes  Papier  und  heiterer  Druck  zo 
wün(cheo.  Dem  ^/ImTbeile  Ut  das  febon  g^ftocbeae 
iiildnifs  des  Vfs.  beygefügt 
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I^LEINE      SCHRIFTEN. 


Technologie.  Leipzig ^  ^.  ^\^ttr\  CadetdeVaux 
und  d*  Are  et  über  die*  neu  erfundene  Miltkmahlerey  ^  rrtit" 
uUft  welcher  die  Wanden  das  Holzwerk  und  dergleichen  am 
wohlfeilften  und  fehr  dauerhe/L  anßeßrichen  tver^Un  können. 
Für  Mahlcr  nnd  Haiisbeficzer  vorzflgUcJi  brauchbar.  1803,  32  S. 
8-  (  4  gr. )  Zweyte  Aufl.  1804.  ( 5  gr. )  —  Cadet  de  Vaux  «iebt 
xwcy  Vörfchhi'ceD  zu  diefer  Malerey,  »amlich  die  wäUrige 
niid  die  harzisa.  Dt«  erfte  ift  zur  Malerey  ia ,  tind  dift  andere 
£u  diefer  Abhebt  auffer  dem  G«bMude  befcimmc  Die  erfte 
befteht  aus  2  Finten  (oder  l\  Berliner  Quart)  abgerahmter 
Milch,  2  Un^en  Frifchgelüfchtem  Kalk,  4  Unzen  Mohn», 
Lein*  oder  Nus5l,  und  5  Pfd.  fpanifchem  ^eifs  (gefcfalämmte 
Kreide).  Eine  FlKche  mit  diefer  Farbe  angeftrichen  koftet 
2-gr.  8  Pf-«  Mrenn  ße  mit  Leimfarbe  ggr.  10  Pf  koftet;  eine 
Menge  anderer *Nachtheile ,  welche  letztere  zeigt,  nicht  ein- 
mal zu  gedenken.    Bey  der  harzigen  Milch  male  rey  werden  obi» 


^er  Quantität  »och  2  Unzen  geldfelieerKalk»  St  Unzen  Od  «i^ 
2  Unzen  weifiM«  P«di   zygefettt.     lyA^-oet  abn  hfitt  ^0>1 
«nd  Peoh  fUr  fchädlich  za   di«f«m  Aoftrich .   nnd  w3l  te 
der  abgerahmten  Milch  Quarkk^ife  f^enoRicnen  vrifTen.  Skia 
Vorfchrift  befteht  aus  A  Unzen  5   Quentchen  4S  Gran  VSt* 
I  Quentchen  Si^Gr.gelfifchtem  Kalk,  9Unzen  1  Qaentch.  19^ 
Tpanifchem  Weifs,  yj  Ot.  feines  KohlenpuWer  mtd  2l3*i> 
4QiYencchen  67  Gr.  Waffer.     SaU  der  AnUrinh   eine  Faibt  br 
^en,  fo  fetzt  man  fcatt  dem   fpanÜchen   V/eiCt  6  Unzen  «n 
der  Farbe  iiinvii.      Vermifcht  man  damit    etMras  Honi^  oda 
Zucker,  fo  erhält  das  Angeftrichene  einen  fchdnea  GUns.  - 
In  der  neuen,  ganz  nnTerHndert  abgedruckten,  A^sgeih^l^ 
^in  Anhang  ülber    das  Blntwaffer,    als    ein    neMV  BimduufM^ 
mittel ,    für  Farben  hinzu  gekommen.      Da«  Alotwalfer  Ik^ma 
nämlich  ebenfalls  fehr  gut  zum  Anftrich  gehraacht  vi%T4)t« 
wesn  etwas  Aetzk^lk  hinzugefetzt  wird. 
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F  R  E  r  M  A  U  R  RR  E  T. 

Fketberg  «  b.  Graz  ü.  Oerlsch :  AvtenmHßißi  Auf- 
fchlüffi  über  din  B$ind  der  Evergiten  m  ScMißin. 
Herausgegeben  von  FißUr.  I804,  I  Alph.  aBög.  8* 
(i  Rthir.  12  gr.) 

Hr  F.  maclit  drev  Scbriften  samhaft,  in  welchen 
des  £verget€nt>uodes »   den  er  mit  ftiften  half, 
Erv/yähnuQg  getcbiebt:     i)  (Zerbonfs)  ActtnßLcki 
zur    Beurmunng  der    Staatsverbrechen   etc.    igoo.; 
a)  Anffchmjfe  Über  eine  merkwürdige  Bejgebenheit  unfe- 
rer  Tage,  in  den  Dinb$t^digkeUen  der  Preuß.  Staaten^ 
Oot  tSoi.;  3)  eioA  Nachricht  des  durch  fe^n  üchwar- 
zes  Buch  bekanoteo  Ho.  v.  Held  im  mätirerifcken  Ta- 
fchenbuche  auf  das  ff.  5803.  von  X.  T.  Z.     Ua  diefe 
Nachrichten  die  ^ache  einmal  öffentlich  zur  Sprache 
i;ebrarht  hatten,  aber  zum  Tfaeil  unrichtig  darftell- 
ten  und  zu  nachtbeiligen  Urtheilen  Ober  tln.  F.  ver- 
anlaffen  konnten  :  fo  hielt  es  diefer  fAr  Pflicht,  Ge  in 
ihrem    eigentlichen     und    wahrea   ZuGimmenbange 
dem  PubliKum  darzulegen.    Er  erzählt  alfo  hier  aus- 
f ahrlich ,   wie  der  Evergetenbund  entftanden ,  fortge* 
fchritten  und  wieder  erlofcben  ili,  ohne  die  Theil- 
nehmer  an  demfelben  Ruders  al^  mit  ihren  Ordensna» 
men  zii  nennen ,  den  Hn»  v.  Held  ausgenommen ,  der 
ihn  als  Stifter  des  Ordens  ausdrQcklidi  genannt  hatte. 
Die  ganze  Erzählung  vpn  dem  Zwecke  diefes  Ordens, 
voD  feiner  Entftehunc,  von  den  Said  unter  den  Stif- 
tern aber  den  Zweck  entftandenen  Mifshelligkeiten 
und  von  der  dadurch  berbeygefilhrten  Auflöfung  def« 
falben,  ift  mit  der  Conftitutionsacte,  den  Statuten, 
dem  Ritual  des  Ordens  und  den  unter  den  Evergeten 
fi«wechfelten  .Briefen  belebt  und  erhält  dadurch  alle 
Glaubwardigl^eit     Beronders  zahlreich   fcheint   der 
Orden  nicht  gewefen  zu  feyn;    aufser  einigen  blofs 
mit   Anfangsbttchftaben  bezeichneten,    werden  hier 
nur  achk  Glieder- mit  ihren  Ordensnamen  genannt  und 
von    einer  gr^s^ren  Verbreitung  findet  fich  keine 
r^achricht. 

Die  erfte  Idee  zu  diefer  GefelUchaft  gab  im  Jahre 
£791.,  ein  Edelmann  aus  Glogau,  der  im  Orden  CK«. 
randas  hiefs,   mit  welchem  F.  in  Carolath  bekannt 
yrurde.    F.  wir  mit  dem  Ritual,  das  jener  entworfen 
liatte,  wegen  desab«r  das  Ganze  verbreiteten  An- 
ftrichs   von  Illuminatismus ,    nicht  zufrieden,    und 
übernahm,    auf  wiederholtes  dringendes   Anfuchen 
cSer  Brädier,  in  Gemeinfchaft  mit  einem  andern,  Na- 
mens Cri^ism^  im  J.  1791.  die  Ausarbeitung  eines  an* 
dern  Plans.    Nach  diefemgieng  der  Zweck  derGe«* 
ielifchaft  blofs  auf  die  eigene  moralifcbe  Bildung-  der 
,A^  Im  Z.  18OS.    VisrtiT  Band. 


Glieder  ulid  war  nach  Schmidt  Verfuckeiner  üfe- 
ratphiiofophk  (Jena  1792.)  naher  beftimmt  Es  datierte 
aber  nicht  lange ,  fo  fand  auch  diefer  Zweck  und  die 
ganze  darauf  angelegte  Einrichtung  Wider^ruch.  Ei- 
nige behaupteten,  man  müfste  vprberpolitifch  refbr- 
miren  und  dann^erft  nrordlifch  beffeir  machen;  an* 
dere,  mit  Feßter^  hingegen,  man  müfste  erft  fich 
felbft  bearbeiten  und  durch  höhere  intellectuelie,  mo* 
ralifcbe  und  äfthetifche  Cultur  fich  zur  fittlichen  Frey- 
heit  emporheben  und  dann  an  das  Beffermachen  an- 
derer denken ;  und  wenn  (irft  alle  moräÜifch  beffer 
wären ,  wQrde  die  politifche  Verbefferuug  von  felbft 
erfolgen.  Zwar  wurden  von  den  Gegnern  des  Fißter^ 
fchen  Plans  im  -^J.  1795.  noch  ein^e  Verfuche  ge- 
macht ,  den  Bund  aufrecht  zu  erhalten  und  von  ihnen 
der  Zweck  deffelben  näher  auf  foJlgende  Punkte  be- 
ftimmt: 1}  Vorbereitung  einer  Revolution ;  s)  Ver- 
breitung republikanifcher  Gefinnungen  und  Grund« 
latze;  f)  Erziehung  tüchtiger  Werkzeuge  und  Demsh 
flogen,  um  die  Giranten  zu  bekämpfen  und  auszurot- 
ten; 4)  bey  einer  entftehendeii  Veränderung  der 
Oinjge  das  Volk  und  die  Revolution  zu  leiten  oder 
doch  leiten  zu  helfen.  Aber  mit  Recht  verwarf  F« 
mit  feiner  Partey  die fen  unerlaubten  und  fchädlichea 
Zw^ck,  und  die  Gefellfcbaft'löfte  fich  auf.  Dieb 
war  auch  bey  fo  entgeffengefetzten  Grundfätzen  zum 
voraus  zu  erwarten.  IVloralifcbe  Bildung,  ift  das  Werk 
des  öffentlichen  Unterrichts  und  der  eignen  Beftre- 
bungen  eines  jeden  Individuums ,  und  kann  vermöge 
ihrer  Natur  kein  Zweck  geheimer  Verbindungen 
feyn.  An  feiner  intellektuellen  und  moralifchen  Ver- 
vollkomnuiung  mtifs  ein  jeder  f^bft  arbeiten;  dazu 
bedarf  es  keines  Ordens,  und  die  Ver£iffung  und 
Ceremonien  delTelben  truen  dazu  nichts  bey.  Es 
war  alfo  mne  falfcbe  An&bt,  nach  welcher  F.  und 
feine  Anhänger  einen  folchen  Zweck  dem  Bunde  zum 
Grunde  legen  wollten,  und  die  Gt^ner  hatten  Rechte 
zu  behaupten,  dafs  er  nicht  fflr  eine  aeheime  Gefell- 
fchaft.  geeignet  fey.  In  einem  noch  gröilern  und  dabey 
fehr  rchädüchen  Irrthum  befanden  fich  diefe.  Verbin- 
düngen  von  Privatperfonen  zur  HerbeyfQhrung  politi» 
fcher  Revolutionen,  zur  Untergrabung  beftefaender 
Staatsverfaniingen  und  Regierungen ,  find  durch  Mo* 
ral  und  Vernunftrecbt  fchlechterdin|[s  verboten ,  und 
F.  tbat  (ehr  wohl,  fich  der  Errichtung  einer  folchen 
Gefellfcbaft^  zu  widerfetzen.  Auch  feine  Gegner  hat- 
ten dabey  die  Abficht,  das  Gute  in  der  Weit  zu  be- 
fördern und  des  Böfen  \veniger  zu  wachen;  aber 
durch  welche  Mittel !  Beide  Parteyen  waren  Schwär- 
mer, die  eine  beftand  aus  moralifcJben  5  die  andre  ans 
politifchen.  Die  Abficht,  beider  realifirt  fich  von 
Aaaa  felbft. 
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km,  wenn  jitUr  Menfoh,  rom  Höchften  Üs  «um 
rviedngftcn,  in  feinem  Sjande  und  Berufe  Xeine  Pflich- 
ten wOIIt  Revolutionen  machen  Menfchen  nicht  tu- 
l^ndhaft  und  dib  Tugend  quillt  nicht  in  geheimed 
VerbindrfBgcn.  Hr.  F.  hat  feinen  moralifchcn  Zweck 
zwar  feit  dem  Jahre  1795.,  bey  der  ihm  übertragenen 
Reformation  der  Loge  Ragah  Tori,  in  Berlin,  dem 
treymaurer*  Orden  unterzulegen  gefucht;  es  ift  abet 
bekannt,  wie  es  ihm  auch  hier  damit  geglückt  ift. 
'  Wach  folchen  mifslungenen  Vcrfuchen  ift  er  nunmehr 
wohl  von  dem  Gedanken,  geheime  Sopietäten  zu Tu- 
gendfcbulen  zu  machen,  zurückgekommen,  und 
auch  feine  ehemahgen  Gegner  im  Evergeteoöunde 
^n  fi?V  °^®^  erlangter  mehrerer  Erfahrung  und 
gründlicherer  Enfitht,  ihren  WeliverbefTerünlsplan 
wohl  aufgegeben  haben. 

^  r  ^°f*H"^  hat  ITr.  F.  noch  Nachrichten  aus  der 
Ueichicbte  feines  Lebens,  Bemerkungen  über  feine 
»idung.  Denk  -  und  Handlung« weife,  und  feine 
t;eberzeugungen  in  Anfehung  einiger  wichtigen  Ge- 
«enftande,  um,  wie  er  fagt,  die  Lefer  diefer  Schrift, 
die  etwa  Luft  hjften,  feine  gegenwärtige  Wdt-  und 
Menföhen .  Anflehten  mit  einem  Blicke  zu  über- 
Icbauen,  und  fo  den  SchlülTel  zum  Rät'hfel ,  was  ße 
aus  Ihm  machen  follen,  zu  finden,  dazu  in  den  Stand 
2u  fetzen.    Hier  und  da  fcheinen  doch  die  Aeufse- 

'u"?^  «.**?'  ^'^-  ^^^^  Worte  als  Sinn  zu  enthalten, 
obgleich  fie  nic^t  ohne  einen  Anfchein  von  Wichtig- 

•rrJj''*'^?*«*"  'Jnd ;  z-  ß.  .Der  Menfch  aufser  mir 
Jit  tar  mich,  in  Beziehung  auf  Moralitat  £ein  Gegen- 
^  fw  '**^^.  .ßeurtheJlung  und  Würdigung  mehr. 
{Warum  nicht?)  Auf  dem  Platze ,  auf  den  lieh  jeder 
iror  mich  ftellt,  kfs  ich  ihn  ftehen^  bis  er  fleh  felbft 
«men  andern  wählt  In  meiner  Behandlung  und  Be- 
gegnuM  folgeich  jedem,  wohin  er  mich  haben  wilL" 
<  Was  fon  das  alles  heifsen?  was  hat  es  mit  der  nio- 
ralifchen  Beurtheilung  der  Menfchen  zu  thun  ?  und 
worin  beftünde  denn  der  befondere  Werth  diefer 
JVJaximen?)  Oder:'  „In  meiner  Silbßbifchauung  fand 
ach  die  Hoffkung  des  Lichts,  das  wenige  ahnen,  riele 
^^?"J^?  gegenwärtig  verkündigen  und  das  doch  erft 
^9ch  ff ohriaufeMdm  allgemein  und  überall  aufgegangen 
Icvn  wird**  Und  gleich  darauf  heifst  es  wieifer: 
•!r*  ^5?§,  «»^gefetztes  Studium  der  Gefchichte  hat 
mich  endlich  Öberzeugt,  dafs  es  nie  ein  aufgeklärtes 
Jahrhundert,  und  nie  ein  lahrhundcrt  der  Aufklä- 
«ng»  m>  eine  aufgeklärte  Nation,  Stadt,  Oorf, 
aicbt  einmal  ein  aufgeklartes  Haus  gegebeii  h^  Ich 
fand  überall  und  hnmer  nur  einzeGie  nach  Aufklä- 
rung ringende  Menfchen:  nnd  ich  glaube,  dafs  es 
?!?  •  7l  Jahrhunderte  lo  Sejn  nnd  bleiben  wird" 
Viele  Jahrhunderte  können  ja  wohl  auch  Jahrtanfende 
ausmachen ,  nach  widchen  der  Vf.  oben  doch  die  all- 
gemeine Verbreitung  des  Lichts  ocler  der  Aufklärung 
ahndete.  Die  Ahndung  geht  freylich  etwas  weit  in  die 
j  ""f^i,"  t>i«for  Ahndüng  ungeachtet  hält  es  der  Vf. 
«och  für  fTtOmfitmund  Thortmt,  Aufklärung  verbrei- 
ten zn  wollen:  denn  (hört  es  ihr  Lehrer  der  Men- 
fchen durch  Mund  und  Schrift  f )  «wer  kann  aucli  nur 
ZW0T  Menichen  eerade  auf  /M«m  Stftnrinnnkfr  rtüiu>v 


ihre  Sehkrirf^  an  Rtehtigkeit  \inil  Stirke  der  frimg^ 
gleich  machen,  die  ganze  Summe /rie^r  £infictiu% 
das  Product/ffii^r  Totabtät,  nach  welchen  fich  alle 
yriiM  Anfichten  Bötbwendig  modificireo,  voUftäadig 
-  und  unverändert  in  die  Totalität  anderer  übertrageo, 
und  fo  fiin^  Anfic^ten  durchaus  zu  den  ihrigen  ma- 
chen?** —  In  der  Fol«  wird  von  der  relieidfen  Auf. 
klämng  geredet,  und  na  ficht  der  Vf.  ^AtrM^  we  man 
diefelbe  Di:ediget^  nichts,  als  entweder  ein  vemünf- 
Ulndis  Uiriflenthim  oder  einen  teichtßnmgtn  Unglau- 
bin\   jenes,  dem  kmhlichim  Chrt/Untkume ^   diefen  4er 
Religion  entgegen  gefetzt    Ein  vei^nünftiges  Chrirten« 
thum  kennt  er  allo  nicht    Von  dem  ProUflanüsmuu 
wird  behauptet,   er  fey  eine  Antithefe  alles  Kirchn- 
thums;    aber  alles  wa^  darüber  gefaat  wird,  beruht 
auf.  einer  einfeitigen    Anficht    &s  rroteftantismus; 
Diefer,    nach  feiner  gefchichtlichen  Entftehung  atif 
dem  Reichstage  zu  Speyer»  folglich  als  dem  CathoU- 
cismus  entgegen  gefetzt,  verträgt  fich'fo  gut  wie  die- 
fer mit  dem  ffirchenthume:   denn  er  gründet  fich  auf 
die  augsburgifche  Confeffion ;  als  feinem  feftgefetzten 
Kirchen^lauoen.^   Auch  im  Sinde  der  heutigen  philo- 
fophirenden   proteftanti leben    Theologen    ftebt   der 
Proteftantisttius  mit  dem  Begriff  einer  Kirche  nicht 
im  Widerfpruch.    Der  Proteitantismiis  in  diefer  Be- 
deutung fcbliefst  aiie  pofitive  Autorität  in  Glaubens- 
fachen  ans  und  erkennt  allein  die  der  Vernunft  ao; 
diefe  begründet  aber  den  reinen  Reiigionsglauben  und 
beftimmt  die  Lebren  deffelben.    Vereinigen  fich  meh» 
rere  Menfchen  zu  einem    unter  d^r  moralifchen  Ge* 
fetzgebung  Gottes  ftehenden   gemeinen  Wefen,   um 
fich  über  jenen  Glauben  zu  belehren ,  fich  in  demfel- 
b'en  zu  befeftigen  und  IhreGefinnungen  im  GeiTte  def- 
felben  zu  beleben ,  fo  heifst  eine  fcäche  Vereinigung 
eine  Kirche,  und  aus  der  eigentlichen,  eefchicbtll- 
eben  proteftantifchen  Kirche  geht,  in  wieram  be  den 
Vemunftglauben  allmälig   za'  realifiren  Itrebt,    die^ 
wahre  katholifche  i^irche,  im  philofophifchen  Sinne» 
hervor.  ^^    Beffer  ift  das,   was  Ober  die  VerbefCe* 
rung  des  öffentlichen  Cultus  und  den  Grund  der  HofiE. 
nung  dazu  gefagt  wird     „Die  Tendenz  meiner  luthe* 
rifchen  und  calvinifchen  Zeitgenoffen  zn  einein  mehr 
poetifeken  (Mtius  fcheint  mir  um  ein  Betrachtliches 
gröfser,  als  das  Streben  der  Katholiken  ^  den  ihrieed 
zu  empJQehleii.    Die  Sonne  der  Poefie  wird  höher  ItiBi- 
gen  und  den  trägen  Eisfloß  (?)  derProia  in  dem  kirch» 
Kohen  Cultus  fcnmeizen.    Die  Vorzeichen  davon  find 
die  Larhiit  der  Kirchen^  der  allenthalben  erwachende 
Kunßfinn  und  das  entfchiedene  ff^ohtgefaUem  an   der 
S^ngfram  (von  Orteans)  und  iffiirto  SSiarl.    (Warum 

{gerade  nur  diefe^wey  Stücke  hidr  namentlich  ann^ 
ührt  find,  wird  aicht^ getagt)  Die  Zeit  ift  aabe^ 
wo  keinö  Stifter  mehr  zu  lacularifiren,  und  keton 
Kircbengüter  einzuziehen  feyn  werden,  dasMdocb-* 
thum  ausfterben  und  das  §fn$  reformandi  delt  Fürfte» 
eriöfchen  wird.  Erft  dann  wird  Beb  dn  religiös  er- 
greifender und  poetifch.  erhabener  Cultus  Ober  liar- 
n^onielofe  Gelänge,  einfchUfemde  Predigten,  ^eift* 
leere  Litureieen  und  kahle  Altäre  fiegend  empor* 
ich  wingen  »    u*  £  w» 
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rSRMISeSTE   SCHRIFTEN. 

MüKCHKif/b.  Lentoer;  K»rz§  Uib^rßdU  dir  Ma- 
thematik u$ulPI$xfik,  wie  fie  auf  dem  kurfOritlicben 
Lyoeam  zu  Amberg ,  der  Hauptftadt  in  de^ 
Obern  Pfalz ,  dermal  gegeben  werden ;  yon  ffok 
Qiorg  Prändit y  ordentlichem  Lehrer  dtr  ^latur- 
und  Gröfseakunde  u.  f.  w;  1804.  gr.  4. '( 12  gr, ) 

Die  nähere  VeraoIafTanff  zur  Ausarbeiturfg  diefer 
Schrift»  war  dem  Vf.,  dem  Vorbericbt  zufoige»  feinen 
SchOiero  das  Dictiren  zu  erfparen ;  und  in  der^  That 
kann  fie  auch  fonft  wohl  keuien  weitern  Nutzen  ha- 
ben :  denn  es  ift  darin  alles  gar  zu  kurz  und  abgerif- 
fen  hingeworfen.  Es  find  "eigentlich  mehrere  lüeine 
Schriften  mit  eignen  Titeln  Ober  der.  erften  Seite  und 
befondern  Seitenzahlen  z.  B.  gleich  anfangs ;  ^ Satze 
aus  den  Anfangsgründen  der  Algebra,  feinen  SehUtern 
zur  Prüfung  vorgelegt  von  Prot.  Prändei,  Manchen 
b.  Lentoer    1804.     L  Voi^begriffe.    1}  Uer  Algebra. 

g  Erklärung,  b]  verfchiedene  Benennungen ,  r^  kleine 
efchichten.  2)  Der  Teichen,  womit  die  Algebra 
rechnet  a)  Eintheilung »  b)  Form ,  c)  Stellung.  3)  Es 
kann  noch  sefraat  werden :  Wodurch  fich  die  Koef* 
ficienten  (A^tmehrer)  von  den  Exponenten  ( Weifem) 
wefentlich  unterfcheiden.  b)  Was  vou  der  Einheit  als 
Coeffidenjt  oder  Exponent  zu  merken  fey.  c)  Was 
man  unter  Würden  verftehe.  if)  Welche  Worden 
auch  Quadrate  und  Kubufe  (warum  nicht  lieber 
CuH  oder  Würfelt)  genannt  werden,  und  war- 
um ?  e)  Was  ein  algebratfches  Glied  fey..  /)  Wenn 
die  Glieder  gleichartig,  wenn  ungleichartijg  beifsen. 
4}  Di^  entgegen  gefetzten  Gröfsen:  41)  Begrlif,  6)  Ein- 
theilung und  e)  Bezeichnung.  5)  Regeln  Aber  #)Ord- 
jiufic»  b)  Abkürzung  raelu-glieuriger  Grdfsen. "  «- 
BI0I8  diefs  und  weiter  kein  Wort  fteht  da,   und  fo 

ßht  es  durch  das  ganze  Buch  hindurch ,  ohne  dals 
bft  Immer  die  gehörige  fyftematifche  Ordnung  be- 
obachtet worden  wäre«     IndefCen  kommen   in  der 
Folge  doch  auch  zuweilen Regeia,  Buchftabenformeln 
una  Aufgaben  zur  Uebu|ig  vor;  Jmmer  aber  nur  ein- 
zeln und  ohne  Zuianunennang  mit  den  Qbrigen.    Die 
arithmetifchen  Ueberfichten  gehen  bis  S.  16.    Dann 
folgeo  wieder  mit  befonderer  Ueberfchrift  und  mit 
neuen  Seitenzahlen :  Sätze  aus  der  Elementargeome- 
irie  und  ebnen- Trigonometrie,.  34  Seiten.    Eben  fo: 
Sätze  aus  der  liöhe^n> Grdfsenlehre»    Von  der  Infinit 
tefimalrecfanung  und   den  K^elfchnitten  ia  Seiten.- 
Jiwf  gleiche  Art:  Sitze  aus  der  allgemefaien  Natur* 
lehre  nnd  der  dahin  einfchtägigen  angei^andten  Ma- 
tbematik,  auf  38  Seiten.    Sätze  ans   der  nhyfiiched 
Chemie  auf  8  Seiten.    Endlich  Sätze  ans  der  fonder* 
hsittieh$n  Natnrlehre,  auf  12  Seiten.  —  Hier  kommen 
Wärmelehren,  ontifche  WifTenfchafteo ,  Eleetrioität^ 
Oal  vznismxLfi  und  Magnetismus  Tor*    Dafs  der  Vf.  fq 
fireag  auf  den  Purismus  hält  und  -kein  Wort  ans  ei- 
ner andern  Sprache  gebrauchen  will,  giebt  manchen 
^jiftofe  bey  dtr  Lehing  des  Bachs.      £r  würde  es 
Jeirbt   zu  einem   Tehr  .brauchbaren  Handbucbe  für 
Praktiker  einrichten  könuen»  wena  er  die  trockneii 


tabellarifcfaen  Abtheilungen  und  Eintbeiinngen  weg- 
liefse,  und  dafar  mehr  ^Stze.und  R^gdn  fOr  Au/ga- 
ben ,  nebft  Auflöruogen  und  Erläuterungen  f  Qr  dieje- 
nigen  welche  fich  bereits  im  Buche  finden^  aufnähme^ 
auoh  an  folchen  Stellen,  wo  ein  kurzer  und  verftänd- 
lieber  Beweis  möglich  wäre,;  felbigen  mit  bey-« 
brächte» 


Graktz,  b.  Ferftl:  Franz  Xaver  Qmeüiers^  K.  K» 
Lehrers,  der  Kirchengefcbichte,  theils  frofane^ 
tkeits  geyiliche  GelegenheiUreden.  1804*  ^45  S.  8* 
(i6gr.)  . 

Dievoranfteh^nde  Rede^  worin  die  bürgerliche  und 

gelehrte  Gefchichte  (oder  vielmehr  die  Oefchicbte  der 
relehrfamkeit )  als  JJülfswilfenfikaf^  gefchiidert  wird; 
möchte  wohl  noch  das  intereffantefte  feyn,  was  in 
diefer  Sammlung  zu  fucben  ift.  Die  Predigten,  wel- 
che Hr.  G.  hier  liefert i  find,  weder  dem  Inhalte, 
noch  der  Form  nach ,  das,, "  was  fie  feyn  müfsten ,  um- 
den  geläuterten  Gefchmack  unferer  4eit  zu  bcfriedl- 

Sren'.  Es  ift  frey lieh  nicht  zu  längnen ,  dafs  ein  gewif- 
er  Schwung  der  Rede  und  ein  poetifches  Gewand» 
das  er  hie  und  da  ihnen  anlegt,  he  ftelien weife  aus- 
zeichnet; aber  defto  bemerkbarer  wird  es  dann  auch, 
wenn  der  Vf.  fich  nicht  gleich  bleibt  und  bald  zu  tief 
finkt,  bald  zu  hoch  ftesgt.  Von  dem  einen  und  dem. 
andern  liefert  die  erfte  Predigt  —  eine  Trauerrede 
auf  Maria  Therefia,  im  Gottcsbaufe  der  ehrwürdiÄe» 
barmhierzigen  Brüder  zu  Grätz  gehalten  — ^  den  Be- 
weis. Er  lagt  von  der  Verftürbenen  S.>49.:  »Sie  bat 
Lehrer  der  Kenen-undSchafszucht  angeftellt;  fie  hat- 
Nadel-,  Meffings-  und  Stahlfabriken  angelegt,  Kat- 
tun-, Tuchr,  'ZeüZ'UndLeitkwg^ndfabriktn  ansgeh^ei-^ 
Ut(?)y  die  Salzptanncn  ober  die  Hälfrc  vermehrt,. 
das  wQfte  Bannat  und  die  Ketfcbkemetfcher  Heide 
mit  Einwohnern  angefüllt  etc. 5 ••-und  dann  wieder 
S.  56.  «Und  diefe  heldenmQthiee  Befcbatzerin  ihrer 
Staaten  ift  nicht  mehr!  O,  ihr  liebllcheo  Zephiro 
fiufeltfanft  um  ihre  Afche,  ihr  ftttritienden  Orkane 
aber  heulet  von  einem^  Pete  znm  ;indertt :  Therefia  ift 
nicht  mehr,  ja  fie  ift  nicht  mehr!**  ^  Ddfs  auch  die 
dogmatischen  Begriffe  des  Vfs.  noch  mancher  Berichti- 
gung bedfirfen,  zeigt  die  Rede  am  Herz  ^efitfeß^  worin 
er  behauptet,  dafs  der  Fall  Adams  allerdings  eine  noch  * 
gröfsere  Strafe,  als  den  Tod  aller  feiner  Nachkom- 
men ,  verdient  hätte ;  aber  die  Barmherzigkeit  halte 
fich  ins  Mittel  gefchlagen  und  die^weyte  Pesfon  in 
der  Gottheit  fich  erboten,  fich  in  die  fterbliche 
Menfchheit  zu  hüllen  j  nnd  mit  dem  Kreuzestode  jene 
Schuld  zu  bezahlen j  die^dasMenfcheogefchlecht  ficb 
durch  die  Erbfünde  zugezogen  habe  u.  f.  w. 

Dagegen^  kommen  nun  freylieb  auch  einzelne, 
gut  gefagte  und  richtig  gedachte  Stellen  in  den  Pre- 
digten  vor;  aber  der  Total-  Eindruck ,  den  fie  ma- ' 
eben,  ift  ihnen  nicht  gAtiftig,  und  fie  halten  (auch 
abgefeben  von  dfen  UnreinigkeiteB  des  Stils  )  keinf^n 
Vergleich  aus  mit  den  Arbeiten  der  heften  geiftli* 
eben  Redner  leiner  Eurcba^ 

KLEINE 


55$ 


'   A.  L.  Z.    N«im.  3af.    OfiC£MBEH    1805. 
KLEINE      SCHRIFTEN. 


S6» 


EiLBAvvHGsscHRiFTSK.  fioZ/tf,  b.  Hemmerd«  a.  Schwetfclike : 
ICirchenliedtr ,  von  G.  fF.  C  Starke.  I804.  90  S.  8'*  ohne  die 
kurze  yorrede  und  InhaUtanzei^e  (6p.)  —  Von  den  hier 
siifammen  her  auf  gegebenen  Kirchenliedern«  des  in  die- 
Cer  Dichtungsart  rühmlich  bekannten  Vfs.  ivaren  bisher  nur 
wenige  gedruckt  und  in  die  neueften  Gefangbuoher  auF^enom^ 
men  worden.  Bey  diefer  Aufnahme  hatte  man  ihnen  faie  und 
da  Veränderungen  gegeben ,  mit  welchen  aber  der  Vf.  nicht 

Su£ri<den  lejn  konnte.    Erging  daher  felbCt  noch  einmal^  an 
as  Ausfeilen  feiner  fa.timtliGhen ,  fowehl  frühern  als  fpatern* 
Gefange ,  und  fo  entftfind  diefe  Sammlang. 

« 

Sie  befteht  a«s  ^»^  ^''^  vierzig  Liedern  von  den  ▼er« 
l^hiedenften  religiöfen  (Segenftande^ ,    und  einem  Anhange, 
■welcher  zwey  dichterifche,  keiner  Kirchenmelodie  angep^fste, 
Qebete ,  ein  Morgengebet  vor  einer  Predigt  in  der  Aernteteit, 
und  ein  Gebet  vor  einer  Predigt  über  die  men/chliche  Schwache 
enthalt.    Üei» Liedern ,  von  welchen  jede«  einer  allgemein  be- 
kannten Kircbenmelodie  untergelegt  ift,    find  die  Jahre,  in 
weichen  jedes  verfertigt  wurde ,    beygeffigt  worden;   ein  snr 
Cefchichte  nachher  veriinderter Lieder  fehr  dienlicher  Umftand. 
Sic  haken  alle  den  Charakter  der  Herzliehkeit •   der  doch  nie 
dem  Tändelnden  xiahe  tritt;' ihren  Gegenftand,  wenn  er  auch 
hauptfifohlicäL  nur  su  Lob*  und  Anbetung  hinzureifsen  fchiene» 
weil»  der  Vf.  dot^  au£s  mannichfaltigfte  zum  Praktifchen  hin* 
zuführen;    die  Reime  find  durchgängig  rein,   und  Härten  ha* 
ben  wir  nirgends  gefanden.     Indeffen  find  die  Toderungen  an 
den  Dichter  geiftlicher  Lieder  fo  groCs,    daCi  in  einer  ganzen 
Sammlung   eines   Vfs.    fie  feiten   alle   erfüllt  werden.      Der 
Ausdruck  foU  der  Erkl^^rung  nicht  bedäxfen   und  doch  foli 
er  nicht  profaifch  feyn;  ,er  foll  gedrängt  nnd  kräftig  feyn, 
und  doch  Coli  er  für  Keinen  ohne  «Inn  bleiben;  er  foll  immer 
zugleich  und  in  dem  mildeften  Grade  wälrmen  und  leuchten« 
Diefa  haben  wir  nun  auch  hier  nicht  immer  vereinigt  gefun« 
deif.    Oft,  durch  mehrere  Verfe  hintereinander,    fanden  wir 
blofse  gereimte  Prof a,    und  dann  zweifelten  wir  wieder  bey 
einzelnen  Zeilen,  ob  er  unter  faunderten  der  gew4Shnlichen  Kir* 
chenCinger  nur  von  Einem  verftanden  werden  w^tlrde.    So  hat 
z.  B.  da«  H^eihnachulied S,  ii.  mehrere  prolaifohe  Verfe,  die 
dem  Folgenden  ähnlich  find« 

.    AU  Jefue  auf  der  Mutter  Schoofi 

AU  Siiugling  lag »  da  dachte 
.  Wohl  keiner^  was- er  gut  i^nd  grofe 
.  Hernach  mit  Math  vollbrachte; 

Was  edel  ifi , .  iT^fit  Gott  gedeihn , 

Wir  wollen  uns  dee  Höchften  ßyun  • 

Der  JefiAm  /chUtzt  und  ß'dr\te. 

In  dem  Gebenten  Liede,  Redlichkeit  Sberfchrleben ,    heilet  et 
im  dritten  Verfe: 

Adt  altee, .  was  die  Welt  verlacht  9 
Enteilte  als  h&tt'  esßlugel: 
Ein  enger  Sarg,  ein  Todtenkleid, 
Und  ein  begraßer  HUgel 
.  Ift  hier  des  Menfchen  Utztes  Laos  > 
Fürwahr  drum  ift  der  Menjch  zu  grofi% 
Für  Weltgewinn  zu  lügen. 

Hier  werden  die  beiden  letzten  Zeilen  Vielen  SSngem  dunkel 
bleiben»  weil  in  ihnen  der-Menfoh  dem  Geifte  nkeh  genom* 


nten  vHrd  •  de  er  kvrz  vorher  dem  Leibe  ntch ,  In  deffes  Ver- 
gänglichkeit anfgeftellt  werde..  Der  Mtttelbegr^  hätte  mtbr 
gehoben  Werden  muffen..  Per  Anfang  des  toktm,  läedea:  Mi- 
gemeine  Sitten : 

Gott  Vater  in  der  Höhe. 

Was  jetzig  was  einft  gefihehem 

Du  warft ^  du  kleibft,   du  bg[i.% 

Du  mijjeft  unfte  Jahra 

Und.  z'AhUft  Minfire  Haare > 

Viid/ügft^  was  allen  keiljhm  ift.. 


ift  •  in  den  drey  erften  4&eilen ,  der  dunkeln 
ten  wegen ,  unverftän<Uich ,  und  in  den  drey 
faifch.    . 


der  cwtf» 
zupxe* 


Vorzüglich  wnndert  fich  Eec  wie  dem  fonft  fo  religiSi 
gefohlvollen  Dichter,  einige  Lieder  fiber  befonders  rabrendt 
Gegenftinde  am  weniglten  geglückt  find.  8p  hat  der  Wech/d» 
gefirtgt  bey  der  Coi\finnations/eyerliahheit  ^  ^'^^'^  Rfihrendti 
und  Erhebendes ,  und  die  darauf  folgenden  Verie  •  vor  and 
nach  der  Taufe  eines  Kindes .  haben  gar  keinen  Werth.  Dage- 
gen find  Nr.  2.  Getr öfter  Muth ,  Nr.  3.  Bey  Austheiiung  du 
Abendmahls  t  Nr.  5.  Leiden  des  Lebens  9  Nr,  22-  Der  Kirehrngf 
fiuigf  Nr.  27.  Am  Aemtefeft^  Nr.  32.  Andenken  an  eUe  Ver^ 
ftorbenen ,  Nr.  ^,  Ruhe  des  Herzens ,  ■  Nr.  37*  Liebe  und  Sorge 
für  die  Nachkmmten ,  Nr.  39.  R'UckbHck  auf  die  Vergangm- 
keit ,  am  Bufstage.  n«  m.  ganz  des '  lieblieh  frommen  Dlcbce» 
würdig. 

* 

Noch  zwey  Wflnfche  hat  Reb.  bey  diefer  San^mleagven 
Kirchenliedern  zu  thun.     Hätte  doch  zuv6rder£t  der' Vf.  xa'\it 
Rückfichtauf  dieMelodieen  genommen!  li/' diefer  Aaekfichti£( 
zu  wenig   für  Abwechslung  geforgt.     Unter  'zwty^  und  vierug 
Liedern,  Rnd. uichtsehn  für  einerley  Melodie  gedichtet  und  die 
Sbrigen  auch  mir  unter  v^enig  Melodieen  verUieiJL    nicht  nnr 
diefs  Einerley  im  Versmafs^  fchwächt  unvermerkt  das  ^¥öhl• 
gefallen  an  den  Liedern  und  die  Andacht r  Condem  es  z.e\^ 
auch  ,  dafs  der  Vf  oft  die  Regel  vernachlälfigt  habe ,    deu  \a* 
halt   der  Gefänge   foviel   möslich    dem    HanptchaTakter    der 
Melodie  anzupaffen.    Ein  anderer  Wnnfcfa  betrifft  die  Gegen« 
ftände  der  Lieder  und  -wird  wegen  der  Zirkun&,    eine  Bitte, 
nicht  nur  an  Hti,  Starke 9  fondern  auch  an  andere,  nnfrer  be* 
ften  Rirchenliederdichter ,     Funk^  Niemeyer,  Demme  etc.  Wif 
haben' nämlich  zur  Bereicherung  unfrerGefangbucher,  Mras  die 
allgemeinen  Gegenftande ,  oder  Haüptrnbriken  betrifft ,  keinea 
Mangel  an  vortrefflichen  Liedern  mehr;   wir  haben  fehr  goti 
Feft  - ,  Tauf  -  i  Confirmations  • ,  Abendmali  - ,  Paffions  - «  Aerme*. 
Begräbnifs  • ,  allgemeine  Troftlleder  etc« ;  aber  ee  fifthlt  uns  at 
Liedern  für  ge wiITe  Ipecielle  Materien  in  derGUabene  -  fowoU 
als  Pflichtenlehre.    Das  Gefahl  diefes  Mangels  dringt  fich  f!^ 
wifs  jedem  Prediger  ^uf ,    welcher  die  o£ßhtltche  Krhanoa; 
atioh  durch  die  Auswahl  der  Lieder  vor,  unter  and    nach  der 
Prediet  befördern  will.    Ueber  folgende  und  ähnliche  Mate- 
rien hat  Rec.  felbft  in  den  neueften  Gefangbüchern  fatc  |:af 
keine  Lieder  gefunden:  Ueber  wahren  und  f alfchen  Religionf 
eifer;  rechten  Gebrauch  der  Einfamkeit;  chriftiicke»  Verkmitm 
in  Gefellfchafien;  ehri/llicher  Patriotismus:  StO/e  imCtriftm- 
thum  und  Schweigen  tAerßohJkibft^frammeHausiickkeit;  ßs* 
nutzung  guter  und  böfer  Beyjpiele  und  Warnung  «11«  dW  i^ar» 
derben  anderer.      Diefem  fiangel  abzuheLfen, 
alle ,  die  das  Talent  daiu  haAien ,  erfuchen. 
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BIBLISCHE  LITERATUR. 

Hal«  ,  in  d.  Waifenhaasbuchh. :  Qmmeti^r  über  de» 
Pentateuch,  voagoh.  SeverinFattr,yrotd.Theol 
und  d.  morgenländ.  Sprachen.  Mit  Eialeituneen 
zu  den  einzelnen  AtJchnitttn ,  der  eingefchalte- 
ten  Üeberfetzung  von  Dr.  Altx.  G»ä*5,  merfc- 
•wardieefn,  kritiTchen  und  exegetifchen  Anmer- 
kuneen  und  einer  Abhandimg  über  Mofes  und  du 
Vfr  des  Pentateudu,  —  Dritter  TheiL  i^oS- 
728  S.  8. 

Die  AmatatiojmftM  des  Commentars,  Weher 
in  diefeih  ThMie  die  Bacher  Numen  und  Deut», 
rouomium  umfafst,  ift  mit  gleichem  Fleifse  und  mit 
eSTfcbönen,  durth  die  Arbeit  felbft  fich  natür  ich 
immer  mehr  ent^cketaden  FflUe  »n<*  .JP'^'l^eit  in 
aUem,  was  zur  S<?hrifterklarung  m  diefer  Gattung 
erfordert  wird,  ausgeführt  und  voJendett  wbey 
■wir  nartientlich  die  ftrenacre  ünterfuchung  der  Wort- 

Eine  zum,  weni 

den  säffidcs  Werk7¥rönc~Dde  ^Wfliirffang  «^^ 
Entjkkmg  des  Piiitatiucks,y eiche  von  S.39I'  his  ans 
Eoäe  diefes  Räthfel  dtfr  fogcnannten  hohem  Knük 
(die  man  in  Vergleichung  mit  ihrer  ZwUlingsfchwe- 
fter,  der  Partialkriük ,  in  fo  fern  diefe  auf  nicht  ge- 
fonderte  Tbeile  eines  Textes  ßch  bezieht,  als  fleur- 
tbeüung  der  Aeebtheit  für  fich  beftehender  Texte 
wohl  am-fchicklichften  die  Tbtalkritik  nennen  möchte) 
auf  eine  von  dem  gewöhnlichen  abweichende  Art  zu 
löfen  verfucht.  Nicht Nblofs  durch  die  Eigenthüm- 
lichkeit  desRefult^ts  ift  diefer  Auffatz  ausgezeichnet, 
fondern  noch  mehr  durch  die  zu  Ausfindung  deffel- 
ben  angewendete  Sorgfalt  und  Pönktlichkcit.  Er 
verdient  daher  im  Gegenfatz  gegen  Jeichtfinniges, 
pbantaftifches  Hypolhefenmachen  auf  jeden  Fall  zur 
Nachahmung  empfohlen  zu  werden,  wenn  gleich 
Rec. ,  welcher  von  der  Richtigkeit  der  negativen  Be- 
merkuneen  des  Vfs.  feft  durchaus  und  auch  von  den 
meiften  der  dagegen  aufgefteUt^n  Sätze  und  Folgerun- 
gen fich  überzeugt.  4ndet,  noch  wtiofchen  möchte, 
Safs  er  die  pofitive  Seite  feiner  RefuHate  noch  weiter, 
und  fo  weit ,  als  es  kritifoh  möglich  fcheint ,  verfolgt 
bätte.  Die  Beweisführung  des  Vfs.  fteigt  ftufen- 
veife.  Der  itfls  Abfchnitt  legt  die  Data  zum  Grunde, 
welche beweiien  (was  auch  wohl  allgemein  zugege- 
ben wird ) ,  dafs  der  Pentateuch  aus  einzelnen  trenn 
baren  Auffätzen  beftehe.  Schon  Ich  wieriger  aber  ift 
im  zmMtm  Abfchnitt  der  Beweis,  daüs  jedes  dtxfiimf 
A.L.2L    1805.    VkrUr  Band. 


Bücher  aus  einzelnen  Auffätzen  beftehe,  von  dei^ea 
fich  ein  ürfprünglicher  Zufammenhang  nicht  zeigen 
laffe.  In  der  Genefis  läfst  fich  allerdings  nacbweilent 
dafs  viele  der  einzelnen  Beftandtheile  urfprüoglicii 
nicht  zufammen  gehört  hab^sn  können.  Auch  im 
Anfang  des  Exodus  iftnicht  bidfse  Trennbarkeit,  fon^- 
dern  eine  wirklich  ftatt  gefundene  Trennung  verfchie^ 
dener  Auflatze  auffallend  darzuthun ;  weiterhin  aber 
mochte  zwar  wohl  die  Trennbarkeit,  doch  fchwer- 
lich  die  Nothwendigkeit,  fie  als  orfprflnclich  ge- 
trefint  anzufehn,  fich  darthun  laffeo.  Indets  macht 
Rea  hiebey  darauf  gerne  aufmerkfam ,  dals  von  Mo- 
fe's  eigener  früherer  Gefchichte  im  Exodu»  weni|(« 
ftens  bis  zu  K.  17,  13.  offenbar  fo  gefprochen  ift,  wie 
Er  weder  als  Vf.  noch  felbft  als  Sammler  fie  hätte  be* 
bandeln  können.  Die  erften  Kapitel  des  Exodus  ha- 
ben (und  diefo  möchten  die,  welche  auf  dein  Gebrauch 
der  mmto  Jehovah  und  Elohim  achten,  vornehm- 
lich zugeben  muffen!)  eben  fo  viele  Spuren  von  ur- 
fprünglicher  Verfchiedenartigkeit  der  Beftandtheile 
wie  cue  ganze  Genefis,  weiche  man  deswegen  für 
eineZufammenfetzung  aus  früher  exiftirenden  fchrift- 
lichen  Nachrichten  anerkeqnt  Wer  aber  wird  feine 
eigene  Jugendgefc|iichte  aus  früher  vorhandenen  Auf- 
fätzen von  ihr  zufammenfüge«  ?  Wer  folche  Biftori- 
fche  Lücken  laffen ,  wie  zwifchen  E.,  i,  10.  und  1 1. , 
wie  Zwifchen  i,  23.  u.  23  ff.  auffallen  ?  Kann  alfo 
Mofe  nicht  einmal  als  Bearbeiter  diefes  Anfangs  von 
Exodus  angenommen  werden,  und 'ift  die  auf  Mofe 
als  Urheber  hinweifende  Tradition  bis  dahin  unrich- 
tig ,  wo  hätte  man  alsdann  Grund ,  feine  Bearbeitung 
anfapg^n  zu  laffen?  Der  auffallendfte  Bdeg  hievon, 
aber  bey  weitem  nicht  der  -einzige,  ift,  dafs  felbft 
Mofe^s  Stammbaum  6,  14  ff.  (wie  der  Vf.  S.  444.  diefs 
treffend  entwickelt)  fich  als  ein  abgeriffenes  Stück 
eines  gröfsem Stammbaums  zeigt,  woraus  derSamm« 
1er  anTangs  v,  14-  IS*  die  unpalTenden  Excerpte  über 
Ruhen  und  Simeon,  und  alsdann  erfV  die  naher  zur 
Sache  gehörige  von  Levi  giebt;  endlich  aber  wieder 
zwifchen  v.  20.  und  26.  rSTotizen  einfchiebtj  weicht 
die  Hauptbeziehung  auf  Mofe  und  Aaron  unter- 
brechen. 

•  So  ficher  diefe  Data  gegen  eine  urfprflnglich  za- 
fammenhangende  Sammlung  der  Geneus  und  auch 
der  vorderften  Kapitel  des  axodus  zeugen,  fo  fcheint 
uns  dageeen  das  alles,  was  der  Vf.  weiterhin  über 
den  Exodus,  Leviticus  und  Numeri  mit  vieler  Ge- 
nauigkeit bemerkbar  macht,  bey  weitem  nicht  eben 
fo  ficher  ^darzuthun ,  dafs  die  verfchiedeoen  AufTätze, 
ans  denen  auch  diefe  Bücher  befteben ,  gleichfalls 
fon  verfchiedenen  VfCo.  ablbunoien  müflen;  voran  s- 
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geCfitzt,  daf&  jedes  dierer  BAchec  blols  mit  fioh  felbft 
rerglicben  wird*  Eben  deswesen  denkt  auch  Rec^ 
dafs  die  Tblalkritik  aber  diereBQcher  dadurch  leicbt 
irre  geführt  werden  könne,  fo  oft  fie  (f.  $.  42.)  den 
Pentateuchus  wie  ein  gewifCes  Ganzes  ^^n  Alnf  Bü- 
chern anfieht  Selbft  als  Compilation  von  Auffätzen 
verfchiedener  Urheber  angenommen ,  möchte  eher 
ein  jedes  der  drey  letzten  BacbeF  fOr  fich  ftebeo ,  4»- 
kein  Datum  erweift,  dafs  der  Sammler  des  einen 
auch'  das  andere  gefammelt  habe.     Am  lauteften  z^u* 

Sen  ($.40.)  die  Eigenheiten  des  Deuteronomiums  und 
efonders  deffen  Abweichungen  vom  Buch  Numeri, 
(der  Sammlune  über  Verhaltniffe ,  welche  zunächft 
für  den  ilraelitifcben  Bürger  wiffenswerth  waren), 
dafs  das  Deuteronomium  zum  übrigen  lange  nicht  als 
2U  Einem  Ganzen  gehört  haben  kann. 

Die  wicfatigften  Fragen  behandelt  der  vierte  Ab- 
fchnitt:   War  die  Abfa[fung  der  einzelnen  Auffätze^ 
und  war  die  Sammlung  derielben  in  diefe  Bücher  den 
dadurch  dargeftellten  Begebenheiten  gleUkzeitiß?  Vor- 
bereitungsweiffr  mufste  das  doppelte ,    forgraltig  za 
unterfcheidende  Problem:    ob  man  zu  Mk>fe^s  Zeit 
.£chreiben  konnte,   und  ob  das  Schreiben  fchon  bis 
zur  Möglichkeit   einer  gewiCTen  Scbriftftellerey   in 
Uebung  war?  genau  ins  Auge  gefafst  werden,  wie 
$n48-49'  wirklich  gefchieht.      Sehr  klar  zeigt  die 
Nofe  S.  527-^532.  und  Si7*j    dafs  die  Ueblichkeit 
.der  Schreibekuhft  zu  Möfes  Zeit  (ungefähr  1500  J. 
yoT  Chr.  Geb.)  durch  jene  oft  nur  hittweife  fich  em- 
pfehlende Gründe  nicht  darzuthun  ift,  welche  in  der 
Eicbhornifcben  Einleitung  ins  A.  T.  I.  Th.  $.  63. 
IL  Th.  $.405«  a^  entfche^end  vorgetragen  und  felbft 
nach  Erfcheinung  von   If'olfs  Prolegomenen,    ohne 
bündigere  UnterUützun^,    wiederholt  worden  find. 
Indefien  follte,  unfefs  Erachtens,  bey  der  Frage  von 
Gebräuchlichkeit  des  Schreibens  unter  den  Hebräern 
nicht    fowohl   auf  das  in   feinen   Kunfterfindungen 
langfame  und  fteife  Aegypten,  fondern  mehr  auf  das 
fchon  feit  Abraham  den  Hebräern  bekannte  und  auch 
von  Mofe,  fchon  ehe  er  fein  Volk  ausführte,  offen- 
bar genauer  beobachtete  Canaan  undPhönidea  Rack- 
.ficht  genommen  werden,    auf  diefe  Nachbarsländer, 
wo ,  wie  fchon  die  Namen  der  Buchftaben  beweifen, 
der  rege  Handelsgeift  die  zu  den  Griechen  nachher 
.gebrachte  Burhftabenfchrift  (wer  weifs,  wie  lange 
vor  diefer  Verpflanzung?)  ermüden  hatte.     Unter  ei- 
ner fo  betriebfamen  und  anfchläsigen  Nation,    wo 
zugleich  das  tägliche  Intereffe  aller  Einzelnen  diefe 
.Kunft  epnjpfahl,    blieb  Erfindung  von   der  fertigem 
.Hebung  derfelben  wahrfcheinlicb  nicht  tq  weit  ent- 
fernt.    Dem  Rec  fcheint  es  *daher  nichts  unzuläffi- 
es ,  dafs  ihm  fchon  Genef  14*  mit  feiner  Umftänd- 
ichkeit   in  Namen,*  Zahlen  u.  dgl.  gant  wie  ein 
gleichzeitiges,  wörtlich  fo  verfafstes  Denkmal  klingt, 
das  im  Tempel  eines  den  freygebigen  Abraham  en- 
.renden  Priefter-Fürften  ficb  erhalten  haben  möchte. 
«Ift  es  aber  auch  glaublich,  dafs  zu  iMofe's  Zeit  von 
einigen  durch  Umftände  dazu  aufgeforderten  Men- 
ichenclafien  (Handelsleuten,  Prieftern,  Leviten,  als 
Notarien  s  Richtern »  u«  £  w.)  Einzelne  die  Fertig- 
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it  zu  bürgerlich -nützlichen  und  ddon  auch  za  bi" 
ftorifchen  Aufzeichnungen  hatten ,  .wozu  befooders 
Wachstafeln  und  mit  Wachs    beftricbene  Leinwand 
{ceraepUn.  13,  11.)  hinreichen  konnten:  fo  darf  deoa 
doch  die  anc^  von  den  Sanindern  des  f  entateuchs  bej 
Exod.  24,4.    Num.  17,  2.    11,  26.    Deut.  24,  2.   und 
fonft   (S.  SSi')   vorausgefetzte    WahrfciieinJicbJceit» 
data  diefer  oder  jenet  Beftaodiheil  des  Pentateudbus 
vermöge  feines  Inhalts  in  oder  fogar  vor  Mofe's  Zeit 
.eefchneben  worden  fey,   allerdings  durchaas. nicht 
10   fchnell  auf  andere  Theile   diefer  Sammlungen, 
wenn  nicht  innere  Data  dahin  leiten,  übergetragea 
werden.    Die  Prüfung  im  Einzelnen  ranfs  hier  ent- 
fcheidcn.    Und  vor  diefer  verfcK winden  ($.  51.)  uü* 
läugbär  dje  gefälligen  Hypothefen  von  einem  Mofa« 
fchen  Reifejourn^l  (welches  in  ein  blofses   Nameo- 
verzeichnifs   mancher  Gegenden,    ?ivo   die  Ifraelitea 
campirten,  zufammenfchrumjpft,  Num.  33.),   von  ei- 
nem durch  Exodus ,  Leviticüs  und  ^umeil  d urcblaa- 
fenden   cbronologifcben  Faden  u.  dgL      Sdbft  be- 
ftimmi.ere  Zahlenangaben   betveifan   wenig.       Sooft 
müfste  man  (S.553.)  fchon  von  den  antedilnViamfcbea 
Patriarchen  nnd  felbft  von  Adams  Lebensjahren  die 
gleiche  Notiz  ^s  Aufzeiciinung  gelten  laffen.     Dage- 
gen kann  Rec.  nicht  bergen,  dafs  ihm  Exod«  25,  31« 
wie  ein  gleichzeitiger'Efitworf  der  B^tandtheüe  der 
Stiftsbütte ,  als  eines  durch  vielerley  ungeübte  Ar- 
beiter hervorzubringenden  Werks,  und  dann  IL35  — 
40.  als  Befcheinigung  der  richtigen  Ansführong  er- 
fcheine,  weil  es  ihm  minder  bej^eiflich  feya  würde, 
wie 'fpäterhin  eine  doppelte  Befobrabung  des  Jäogft 
vorhandenen  Machwerks  dennoch  im  Tone  der  An- 
ordnung verfafst  worden  wäre  (S.  556.). 

Da  $.  53.  alle  Stallen,    nach  deaen  Mofe  felbft 

ferchrieben' liabep  foll,  einzeln  unterfucht,  wird  bey 
^xod.  24,  4.  7.  die  Bemerkung  gemacht:  Man  (ehe 
nicht,   warum  Mofe  diefs  hier,  vorlefe,    da  er  dem 
Volke  nach  v.  3.  eben  daffelbe  mündlich  gefagt  haue. 
Rec.  hieynt,  in  diefer  Um ftändlicbkeit  gerade  eine 
Spur  des  gleichzeitigen  Auffchreibens  zu  erkennen. 
Zuerft  fagte  Mofe, dem  Volke,   was  Gott  wolle,  als 
Propnfition  zur  Annahme.     Alsdann,   da  die  Natioo 
einwilligt,  wird  erft  derGontract  gemacht  (vgl  I9i 
8.  9),  aufgezeichnet  und  vofgelefen»  auf  welche  For- 
derungen liier  eontrahirt  worden   fey.      So   formell 
hätte  wohl  kein  fpäterer  Aufzeichner  den  Hergang 
vorgeftellt.     Uebrigens  vereinigt  auch  fchon  17,  I4i 
ein  Schreiben  und  Vorlefen.     Spuren  der  alten ,  ro- 
hem Welt,  welcher  das  Verbältnifs  gegen  Gott  als 
ein  Contract  zu  verfinnlichen  war>  weil  ihr  die  üUre 
firipta  gar  viel  gilt.     Uebrigens  mögen  frevlich  diM 
im  Sepkfr  Habberii  K.  20 — 23.  enthaltenen  Gefetze  in 
Mofe's  Gemüth  allmäblig  entftanden,  vielleicbratfrh 
hie  und  da  fpäter  ergänzt  worden  feyn.     Hoch  fäfst 
fich,  nach  des  Rec.  Einficbi,  darin  eme  gewtfle  plati* 
mäfsige  Anordnung  nach  dem  Perfonen-  undSacVien* 
recht  (jenes  21,  a  —  36.,  diefessi,  37  —  22,  i6-)  nach- 
weifen,  worauf,  als  dritte  Claffe,   Handlnngttn   der 
Pietät  und  Impietät  berührt  werden  {22,  17 — 33,  i<> 
Bey  der  durch  den  daz wifchen  ^kommenen  CuU^ 
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des  goldenen  Stiers  notliwendig  glswordenta  Erneu- 
rung  des  Contracts  zwirchen  Gott  und  der  Nation  ift 
es  auffallend,  dafs  die  34,  ii-r--26.  erweiterten  Ge- 
fetzfocderungen  gerade  von  denen ,  welche  den  er- 
ften  Sepkir  kabberit  23,  13  —  19.  fchlo(fen,  die  er- 
vreiterte  Wiederholung  find.  Welche  innere  Spur  von 
Autbenticität  und  urfpr anglich emZufainmenhang!  . 

Von  diefen  einzelnen  Aufeelel\nuncen  aber  ift 
nun  die  erft  dem  Deuteronominm  eigene  {  §  54-)  Be« 
hauptung  von  einer  durch  Mo fe  vollendeten  (31, 
9—11.)  AufzeichnuBg  und  (v.  24.)  Aufbewahrung 
einer  für  fich  beftehenden  (wahrfch.  K.  la— 28.; 
Thörah  durch  Mofe  himmelweit  verfchieden.  Dem 
Reo.  würde  diefes  einzige  Datum  fchon  zu  einer  ftar'- 
ken  Vermuthung  hinreichen ,  dafs  das  Deuteronom. 
beträchtlich  fpäter,  als  die  vorherigen  Theile  des 
Pentateucbs,  redigirt  worden  fey;  ungeachtet  das 
Deuteron,  felbft  als  Erzählung  von  jener  Thorah, 
als  dem,  deffen  Entftehung  erzählt  wird,  wohl  zu 
unterfcheiden  ift  nnd  von  dem.  Vf.  S.  563..  richtig  ün* 
terfchieden  wird.  Will  man  aus  der  Verordnung 
Deut.  3i>  lo.,  dafs  diefe  Thorah  alle  7  Jahre  am 
Laubhüttenfeft  habe  dem  Volke  vorgelefen  werden 
muffen,  die  Folgerung  ziehen,  dafs  wenigftens  die- 
fes Stück  cleicbfam  durch  eine  traditio  pfrpetm  als 
Mofaifch  überliefert  fey;  fo  entfcheidet  dagegen  das 
Datum  2  Gbron.  36,  21.,  vgl.  Jerem.  34,  8  —  i?«  Le- 
vit.  26,  34.  35.,  nach  welchem  die  Erlafsjahre  in  der 
Zeit  nach  Mofe  überhaupt  nicht  g^nau  beobachtet 
worden  find.  Die  Einwendung  des  Vfs.  aber,  dafs 
das  Gofetz  nicht  auf  alle  Erlafsjahre,  fondern  nur 
etwa  auf  das  nächfte,  gehe,  möchte  fch\rerlich  hin- 
reichen, da  aus  dem  iZweck  v.  13.  die  weiterß  Aus- 
debnupg  der  Vorfchrift  unverkennbar  foheint 
Auch  kommt  zwar,  wie  der  Vf.  anmerkt,  der  Name 
naouJn  fonft  im  Pentateuch  nicht  vor.  Wohl  aber 
liegt  £xod.  23,  II.  eine  dahin  führende  Spu^  (S.  565.) 
in  dem  Ausdruck  nnstsitJn . 

Von  $.  56.  werden  die  übrigen  Bücher  des  .alten 
Teftaments  über  das  frühere  Dafeyn  desPentateuchs 
abgehört.  Sehr  richtig  unterfcheidet  Hr.  Prof  y. 
da.<  Alter  der  Vff.  diefer  Schriften  von  dem  der  Be- 
rebenheiten  und  dem  der  Männer^  deren  Namen  fie 
ihren.  Nut  fehr  wenige  Stellen  des  A.  T.  (S.  581.) 
enthalten  eine  wortliche  Anfohrnng  awr  dem  Penta- 
teuch. Was  befonders  das  Deuteron,  betrifft:  fo  er- 
fcheint  Deut.  15,^2.  bey  Jerem.  34,  13.  Auch  trifft 
I  Kon.  9^  S»  und  9  Chron.  7,  21.  mit  Deut.  29,  24., 
dann  i  Kön.  9,  7.  2  Chron.  7,  20.  mit  Deut.  28,  37. 
zufammen.  Hier  aber  bleibt  es  dem  Hec.  ungewifs, 
ob  nicht  der  Vf.  des  Deuteron,  die  Worte  eher  aus 
einer  Tradition  von  Salomo  her,  als  Salomo  aus 
dem  Deuteronominm,  fchöpfta  .2  Chron.  25,  4. 
wird  Deuteron.  24^  16.  wörtlich  cltirt.  B.  Rieht.  2,2. 
findet  Hr.  f^  den  Bezug  ^uf  Deuter.  7,  2»  5.  10.  ziem- 
lich deutlich.  Leicht  aber  konnte  der  Fall  auch  wie- 
der umgekehrt,  noch  leichter  die  ganze  Verglieicb- 
barkeSt  blofser  Zufall  feyn.  Beruft  fich  doch  der 
Bote  Gottes  nicht  auf  eine  Thorah !  Außerdem  ift 
t  B.  Köo.  89  51«  mit  Deut  4,  20.  und  i  B.  Kön.  11,  2. 


mit  Deut.  7,  3.  .4.  (aber  auch  mit  Exod.  34,  16.), 
Ezech.  18,  6.  22,  IG.  mit  Deut,  ig,  19.  blofs  vergleich- 
bar. Am  allerwenigften  findet  fich  alfo  Grund ,  voi| 
diefer  letzten  mofaizierenden  Sammlung  ein  hohes  Al- 
ter anzunehmen.  Alles  zufammengenommen  wjlrde 
(S-  585O  die  fchf iftliche  Exiftenz  eines  Theils  vom. 
l3euteron.  und  dniger  Fragmente,  welche  wir  jetzt 
in  den  vorhergehenden  Büchern  ( Exod.  15.  34.  40. 
Num.  21.)  aufbewahrt  lefen,  wenigftens  dem  behut- 
famen  Erkiker  hinreichen,  um  alle  in>  übrigen  A.T. 
aufgefundenen  Beziehungen  fich  zu  erklären. 

Nachdem  der  Vf.  §.  59, 60.  alleBerpfungen  des  A-T^ 
9uf  eine  gefchriebene  Thorah  einzeln  tinterfucht  hat» 
ift  das  Refultat :  dafs  man  audi  dadurch  nicht  berech« 
tigt  werde,  die  Exiftens;  des  Pentateuchs  in  feinem 
jetzigen  Umfang,  fondern  (ungefähr  623  J.  vor  Chr* 
unter  Jofaphat  und  JoGaa)  vornehmlich  nur  der  im 
Deuteron,  enthaltenen  Sammlung  von  Oefetzen  und 
daran  gehängten  Flüchen  anzuaenmen.  .  vgL  2  Kon. 
22,  3  ff.  mit  2  Chron.  34,  14  ff.  und  2  Chron.  17,  9  ff. 
Doch  fetzt  der  Vf.  vom  1  B.  d.  Kön.  2,  3.  ( etwa  6oa 
Jahre  vor  Chr.)  fchon  voraus,  dafs. der  fterbendeDa« 
vid  j(  ungefähr  1000  J.  vor  Chr.)  eines  fekriftlichen  Oe- 
fetzen von  Mofe  habe  erwähnen  können.  Ua  die  in- 
neren Grunde,  welche  man  von  der  Wahrheit  oder 
der  treffenden  Wahrfcheinlichkeit  des  Erzählten  her« 
nimmt,  doch  auf  alle  Fälle  keine  Gleichzeitigkeit  der 
Aufeeichnung  (fonft  nififste  ein  Theil  davon  ante-^ 
diluvianifch  feyn!)  beweifen,  fo  fieht  man  bald,  dafs 
die,  welche  irgend  einmal  dergleichen  glaubliche  A/- 
florias  ante  kiflotiam  aus  Sagen,  Mythen,  Fragmenten 
zu  fammeln  vermochten,  eben  fowohl  Davids  und 
Salomo's,  als  Möfe's  Zeitgenoffen  feyn  konnten. 
( Denkt  man  hin^u ,  dafs  erft  durch  Mofe  eine  Levi- 
tenkafte,  durch  Samuel  erft  die  Priefterfchulen- ein- 
geführt wurden,  fo  fteigt  fogar  die  Wahrfcheinüch- 
Keit  des  Auswählens  für  die  Davidifdie  und  noch 
fpätere  Zeiten!)  Schriftrefte  aus  mofaifcher,  viel- 
leicht aus  vormofaifcher  Zeit,  mochten  bey  jenen  und 
dann  auch  bey  diefen  auf bewahrtiich  erhalten  haben. 
Aber  dafs  fie  vor  David  u.  a  ausgewählt,  gefammelf, 
öffentlich  bekannt  gemacht  worden  Ceyen ,  aavon  giebt 
es  keinen  Beweis,  vielmehr  einige  Ttarke  Gegengründe ! 
Gegen  die  Behauptung  nämlich,  dafs  der  Inhalt  des 
Pentateuchs  zu  allen  Zeiten  unter  der  hebr.  Nation 

{iriefterlich  und  theokratifch  gegolten  habe,  und  folgl- 
ich fchriftlich  bekannt  geweien  fev,  ift  wohl  nicht 
blofs  mit  dem  Vf.  zu  antworten,  daf?  Einrichtungen 
und  Gefetze  oft  lange,  ohne  auf  etwas  Scnriftiichenn 
zu  beruhen,  geltend  bleiben.  Man  kann  fogar,  wie 
auch  der  Vf.  S.  654.  darauf  deutet, -iias  Argument 
umwenden.  Hätten  z.  R  die  vielen  Leviten ,  welche 
Jerobeam  vom  Opferdienft  und  tleffen  Einkünften 
vertrieb,  fich  auf  fchriftliche,  vor  der  Zeit  Davids 
und  ehe  durch  ihn  der  Stamm  Juda  den  Ephraimiten 
zum  Aerger  prädominirle,  bey  der  ganzen  Nation 
als  göltig  bekannte  Oefetzurkunden  über  ihre  Recht« 
berufen  können;  hätten  fie  den  Cultus  der  Süere, 
die  Oppofition  von  Dan  und  Bethel  gegen  Jerufalems 
Tempd  u,  L  w.  durch  dergleichen  ältere,  über  die 

Zeit 


S«7 


A.  L.  Z.    Nttoi.   330.     DEGEMBER    1805. 


Sf8 


Zeit  der  Uebermacht  der  riralifirenden  Judäer  hinauf- 
reichende  unverdächtige  Schriftfaniiniungen  deo  zehn 
'Volksftarnmen  Ifraels  als  etwas  mofaifch  Verbotenes 
darzuftellen  möglich  gefunden ,  ein  peuer  Ufurpator, 
wie  Jerobeam  war,  wörde  nie,  oder  nicht  mitUlück, 
auch  den  Cultus  von  Jerufalem  und  von  dem»  was 
ilort  als  n^cfaifch  galt,  abzurelEsen  und  völlig  anders 
anzuordnen  gewagt  und  vermocht  haben.^ .  Nur  wenn' 
die  Ifraeliten,  weil  früher  Schriftrefte  vonMufe  nicht 
öffentlich ,  ^icht  allgemein  anerkannt  waren ,  glauben 
konnten,  das,  was  die  Davidifche  Familie  mit  ihren 
Propheten,  Prieftern  und  Leviten  zu  Jerufalem  an- 
ordne, fey  wenieftens  nicht  reinmofaifch ,  und  habe 
mehr  den  Zweck,  ihres  Nebenbuhlers,  des  Stamms 
Juda,  politifches  Uebergewicht  auch  durch  den  Cul* 
tus  Hu  heben,  nur  aUdann  ift  die  Einfahrung  jener 
bleibenden  Differenz  zwifchen  dem  Jehov'ahsdienft 
zu  Dan  und  Bethel,  ohne  Leviten  und  mit  Frfeylaf- 
twag  des  pnefterlichen  Opfers  für  jeden  Ifraeliten  im 
Gegenfatz  gegen  die  allen  Cultus  mehr  an  den  Thron 
knüpfenden  Tempeleinrichtung  zu  Jerufalem  als  Fa- 
ctum, in  feinem  Werden  erklärbar!  (vgl.  den  Vf. 
S.  628* }  Dafs  Gen.  49,  26.  Jofeph  nicht  etwa  unter 
David  als  der  Gekrönte  aufgeführt  fey,  auch  das, 
was  Deut.  17, 14  ff.  d^m  Könige  verboten  wird,  nicht 
unter  David  und  Salomo  erlt  habe  zu'm  Verbot  ge- 
macht werden  könnion,  *  diefe  Einwendungen  fchei* 
-  iien  uns  noch  unbedeutender,  als  dem  Vf.  Wir 
zweifeln  nämlich  febr,  dafs  n^a  ein  Gikronter  bedeute. 
Das  Deuteron,  aber  ift  ihm,  nach  mehreren  Spuren, 
ohnehin  poftdavidirch.         .       ' 

(.Der    Befcklufs  folgt.^ 

RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Ansbach,  b.  H^ueifeils  Wittwe:  ^oham  Chrißian 

Hettbachs^  fürftl.Schwarzburg-Rudolftädtifchen 

^Baths,  Handbuch  des  RangncktSy  in  welchem  die  Li- 

.  ^teratur  und  Theorie,  nebft  einem  Prömtuar  über 
die  praktifchen  Grundfätze  deffelben ,  ingleichen 
die  neuften  vorzüglichem  Rangordnungen  im 
Anhange  enthalten  find.  1804.  309  S.  8«  ( i  Rthlr. 

I 

Als  Sanunlung  von  Materialien  betrachtet,  kann 
man  diefem  Handbuche  einigen  Werth  nicht  abfpre- 
chen;  dagegen  vermifst  man  dafelbft  genaue  Beftim- 
mung  der  Begriffe  und  zweckmäfsige  Vollftändigkeit. 
So  hatte  g\picn  bey  dem  Begriffe  des  Rangs  bemerkt 


werden'  follen,   dafs  man  (bmnter  im  allgemeniefl 
Sinne,    wenn  felbiger  für  IVwtdM  genommen  wird, 
die  äufsere  Achtung  verfteht^  welche  moraUfche  oder 
phyfifche  Perfonen  einancfer  zu  bezeigen  verbunden 
und ;  im  engern  aber  die  Einräumung  eines  FJatzes, 
der  von  jener  Aehtung  abhängig  ift.    Dagegen  abec 
fagt  unfer  Vf. :  „Rang  ift  figurlidi  der  Orad  der  tVörde, 
welchen  jemand  in  der  bärgerUchen  GefeOfikaft  bekiei- 
det,  welche  auch  der  Stand  genannt  wird,  undRane- 
recht  ift  der  Inbegriff  der  Befiigniffe  und  Verbind- 
lichkeiten ,    entweder  die  ober»  Stellen  über  eiaea 
Andern,    oder  eine  gleiche  mit  ihm  einzunehmen, 
oder  die  erft^re  demfelben  einzuräumen."  Die  zweyte 
Definition  ftimmt,   ihre  Wertfeh  weiiigkeit  abgerech- 
net, gar  nicht  mit  der  erfte*  überein;  weirder  Vf. 
den  gedoppelten  Sitm  des  Wortes  Rang  nicht  gehörig 
bemerkte;    Ue^rSgens  ergiebt  ficb  aus  der  Folge,  daJs 
von  diefem  Begritr  nur  in  der  engern  Bedeutung  ge- 
handelt wird.    Bey  dem  Urfprunge  des  Ranges  wird 
blofs   auf  den    gefetzlichen   Rü^fieht    penommea, 
nicht  aber  auf  den  durch  Verträge  bewirkten,  der 
utiter  freyen  Völkern  Statt  findet.     Ueberbaupt  ift 
diefer  Theil  des  Rangrechts  ganz  unvollftändig  ab- 

Sehandelt ,  wovon  man  fich  durch  eine  Vergleichuag 
er  von  dem  Vf.  S.  43.  aufgeftellten  Grundlätze  mit 
Martens  Precis  du  droit  des  gens  modente  di  fEsrope 
fände  für  les  träiteiet  Pufage  ( Göttingen  igoi. )  p.  20s  f. 
am  Heften  überzeugen  kann.  —  Unter  den  Quellen 
des  Raüigrechts  vermifsten  wir,  aufser  den  (chon 
oben  erwähnten  Völkerverträgen,  die  von  dem  Re- 
genten, in  Anfehung  des  Hangs,  ertheilten  Privile- 
gien ;  auch  hätte  bey  dem  Herkommen  uaterfucbt 
werden  follen,  in  wieferrt  es  auch  unter  dea  eurch 

fäifchen  Völkern  eine  verbindliche  Kraft  äufeere?  — 
erner  kann  die  S.99.  aufgeworfene  {taaXsrecVi^cYM 
Frage:  wem  d^%  Recht  RangrtreitigkritenderReictba- 
ftände  zu  entfcheiden  gebühre?  febr  leicht  beantwor- 
tet werden ,  wenn  man  die  gefetzHche  Entfcheidung 
von  der  richterlichen  abzufondern  weifs.    Allein  nur 
feiten  erlaubt  fich  der  Vf.  ein. eignes  ürtheil,  fondcm 
er  läfst  es  gewöhnlich  bey  den  Meinungen  bewährtir 
Rechtslehrer  bewenden.     DieTe^find  denn  auch  fehr 
zahlreich  angeführt;   doch  würde  man  noch  einige 
}iterarifche  ^gänzungen  aus  des  Hn.  tr.  Onwteda  Litfl* 
ratur  des  Völkerrechts  Th.  IL  S.490  £  beymgen  kön- 
nen, welche  deni  Vf.  entgangen  ift.     Auch  bemer- 
ken wir  noch,  dafs  die  S.  88-  angeführte  Schrift  vom 
Qtäjahr  über  das.  Gewohnheitsrecht   mdit   erfchie' 
oen  ift 


K  L  E  I  N  E     S  G  H  R  I  F  T  E  N. 


Vehmischtc  ScHRiFTSv.     Giefien,  >.  Tafche  u.  Mfiller: 

Entwurf  zur  Anlegung  einer  Bade  •  und  Baderetiungs  -  Anftalt 

-^on  D.J.FS.PoJewüt.     I80d.  30  S.    8-  (3  gr.)  —     Die  .Vor.' 

fchlage  11)   diefer  klflinen  Sohrift  find  zweckmafsig,   und  die 

Einriohtudg  eincrr  rolchenAoItaU  iSt  für  Oaner  an  kleiuen  rei* 


fsenden  StrSmen  mit  Terand^rfichen  Ufern  Sit  irtrdntcKea. 
Nur  -wird  ei  doch  fctiwer  h Otiten v  Jl»»g«  Le«te  tn  TCrrnÖfeti, 
nur  da  zu  baden,  wo  Re  baden  folfef) ,  and  eine  andere 
Sch^erigkeit-  Werden  an  vipleo  Orten  die  Kofc^.n  macben, 
welche  zu  einer  loichen  Einrichtung  nicht  ganc  Kecing  &nd. 


so» 


N  u  m. 
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Hallb  y  io  d.  Wairenfaausbuchh. :  Cammeniar  über  dm 
Feniateudt ,  von  Sfok,  Siverin  Vater  u.  T.  w. 

{ßejbhiu/s  dar  in  Nunu  330*  db^cbrochmtn,  Rtcertfidn»^ 

Sehr  gut  ift  S.  616.  auch  dds  gepriefene  Argument, 
dafs  die  Sprache  des  Pentateuchs  älter  als  die  iö 
andern  Büchern  des  A'.  T.'  und  das  Regulativ  für  diefe 
üey ,  durch  die  Analogie  der  bekannteren  lateinifchen 
aufgelöft^  in  welcher  (wie  in  der  deutfchen)  gar  man« 
cherley  Sprachformen  zu  ganz  eleicher  Zeit  oey  ver- 
fchiedenen  Redner«  und  Spradikundigen  Mode  wa- 
rem  Und  um  wie  viel  weniger  läfst  die  hebr.  S{)rache 
beftimmen,  was  in  ihr  ächtmofaifch,  archaiftifch 
u.  dgl.  fey,  da  wir  aufser  der  hebn  Bibel  -gar  nichts^ 
und  in  diefer  fo  wenig,  zu  vergleichen  ha  Den« 

Die  Achtung  der  Einwohner  Samariens   gegen 
die  damals  in  Judäa  fchriftlich  vorhandenen  und  publi- 
cirtenTbeile  derThora  (f,  2  Kön.  aj,  15. 19.  1%  19  ff. 
2  Cbron.  ßo,  ii.  18.   3(9  I*}  fcheint  ficfa  erft  aus  der 
Zeit  der  Noth  zu  datiren,  iA  welcher  man  nicht  mehr 
fcrupulos  kritifche  Fragen  uoterfucht,  wenn  man  b^ 
dem  Nachbar  nicht  ohne  Relieionsverwandtfchaft,  ei- 
nige Hülfe  zu  finden  hofft    (Man  vergleiche  die  Flo- 
rentiaifche  Anbäherung  der  conftantinopolitan.  Grie- 
hen  an  die  lateinifche  £irche!)    Auch  waren  damals 
die  antidavidiichenl^önigsfamilien  nebft  den  Vorneh- 
men und  Kundigeren  aus  aamarien  ohnehin] fchon  wes 
und  das  Interelie  wider  den  Tempel  zu  Jerufalem  und 
ivas  mit  ihm  ^ufammenhing  gehoben.  Doch  möchte, 
ftrenge  genommen,  nicht  einmal  diefs  Tmit  dem  Vf. 
S.  650.)  zubegeben  werden  muffen,  dais  der  Penta- 
teucti,   als  lolcher,  vm  die  Zeit  des  Exils  bey  den 
Samaritanern  angefeben  ,^  folglich  überhaupt  vorhan- 
den gewefen  fey.    Die  obigen  Stellen  zeugen  nur  von 
einem  Buch  mofajfcher(mo£a]zirender)  Uefetze,  und 
Efr.  49  2.  nur  von  Anhänglichkeit  an  den  Jehovah> 
dienft. 

WiRedauera»  die  $.73.  74*  ans  dem  ganzen  Peo- 
tateuch  aufge^hhen  IMerkmale  eines  poltmofaifchea 
Z^iiBlters  bfofe  dem  Nachlefen  einnfehien  zu  mOffea. 
JDer  Vf.  wagt  fmd  mifst  $•  75.  fehr  lorgfältig,  wie  viel 
auf  jtfde  Klafia  derfelben  zu  bauen  fev.  Nur  fcheiat 
es  deai  Rec«,  dals  die  Sache  noch  klar«'  und  der 
£ntfcheiduDg  näher  gerflckt  werden  konnte,  wenn 
iCkberaU  das  ßenteron.  ah  eiaeganz  befondere  Samm- 
Junj^  betrachtet  wird.  Dean  die  Data,  welche  den 
ZJr'tpmng  des  Sammelos  molaifcher  Gelatze  nach  D4- 
irid  Btnd  5a]<uno  za  fetzen  Anlafs  gßbeo^  icheiaeo 
^  L.  Z.  1805.    Vwriet  Bernd. ' 


» 

doch  alle  nur  auf  das  Deuteronom.  zufiimmaa  z« 
treffen.  ^  #  *• 

Das  Haüptrefultat  des  Vfs.  ift  S.  675.  in  folgende 
unbeftreitbare  Anficht  zuCimmengefafst:  Nicht  des 
Mangel  eines  ftrengen  Erwetfes  berechtigt  zu  Zweifeln 
gegen  die  Herkunft  eines  Buchs  von  dem  wakrfchem. 
Itchen  Vf.  deUelben !  Aber  wenn  uns  der  Vf.  eines 
Buchs  durch  nichts  wahrfchmlu^  gemacht  werden  kann 
wenn  uns,  z.B.  im  gegenwärtigen  Falle,  nichts  hifto^ 
rifch  kritifch  nöthigt,  nichts  beftimmt  dabin  leitet 
dafs  Mofe  der  Urheber  des  Pentateuchs  fey :  fo  find 
um  fo  mehr  die  entgegenflehinden  Gründe  zu  hören; 
Die  Behaupter  des  rooTailchen  Urfprungs  der  ganzen 
Thorah  nämlich  treten  gewöhnlich  auf  den  faifchen 
Standpunkt,  dafs  ihre,  dem  Herkommen  gemäfsf, 
Affertion  dieXhefis,  und  alles  dagegen  gefagte  blbfse 
Einwendung  fey,  die  man  allenfalls  fo  oder  fo  löfea 
könne ,  um  den  Pentateuch  dem  Mofe  zu  vindiciren 
und  zu  erhalten.  Der  wahre  Oefichtspunkt  des  Kri^ 
tikers  aber  ift,  nichts  zum  Voraus  als  Tbefis  anzu- 
nehmen,  folglich  zuerft  zuzufehen,  wodurch  denn 
Mofe  als  VF.  des  Pentateuchs  erkennbar  werden 
Iblle.  Fehlen  dafür  die  Data,  fo  wäre,  felbft  ohne 
Gegengründe,  nichts  fiir  den  moCaifchen  Urfprune 
des  Pentateuchs  als  Sammlung  l)egrfln4et  ifnd  (o 
ift  es  wirklich. 

Einen  befosdern  Fleifs  widmet  endlich  der  V£ 
$.  81  ff.  der  üriterfuchung ,  dafs  die  Genefis  weder 
aus  gleichzeitigen  Urkunden,  noch  von  Mola  zufam- 
mengefetzt  fey.  Rec.  ift  überzeugt,  dafs  die  wenia« 
ften  Beftandtbeile  der  Genefis  Spuren  der  GieiohziS* 
tjgkeit  haben,  viele  fogar  Spuren  des  Gegentheils. 
Doch  hat  er  oben  fchon  auf  eine  Ausnahme  hinae- 
deutet.  Der  für  ihn  einleuchtend fte  Grund ,  welcher 
aus  der  Gleichartigkeit  der  erften  Kapitel  des  kxjcnim 
mit  der  Genefis  wider  die  Meinung,  dafs  Mofe  we- 
nigftens  Sammler  der  Genefis  fey,  folgt,  ift  auch 
fchon  ausgeführt  Was  der  Vf.  angieht,  ftreitet  ficher 
«egen  die  Gleichzeitigkeit  der  mWften  Beftandtbeile 
er  Genefis. 

Der  «iiÄf  Abfchnitt  prüft  einige  andere  Meinun- 
KD  von  Entftehung  des  Pentateuchs.  z.  ß.  dafs  Hil- 
jas,  oder  der  ans  Aflyrien  znrückgefchickte  Priefter 
unter  Affarhaddon  (a  Kön.  17,  27.  ag.)  oder  Efra 
Urheber  dfr  jetzigen  Geftalt  der  geiammten  Tharah 
feyen,  daCs  man  die  altbebräifcbe  Gefdiichte  erft  aus 
der  BUdnerey  in  Bnchftabenfchrift  übergetragen  habe 
u.  f.  w.  Endlich  wird  die  Zuiammenfetzung  des  Ge- 
nefis aus  zwey  oder  mehrern  fchon  vorher  aU  fori, 
taufmd  vorhai^denen  Erzählungen,  wie  Aftruc^  Euk^ 
hfim,  and  andUch  mit  d^  ii^eiJ^  Pflakllichkoit  Beem 
Cccc  ^ 
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die  Zerlegung  in  ihre  Beftandtheile  vorgenommen  ha- 
ben, geprüft.  Die  drey  Zergliederungen  find  fürs 
erfte  io  eine  tabeilarifche  Ueberficht  gebracht;  und 
fchon  diefs  ift  verdienftlich.  {.  91.  treten  die  Oegen- 
gründe  auf.  Befonders  die  S.  720.  721.  angegebenen, 
nach  welchen  die  nämliche  Jehovahsurkunde  oder 
Elohimsurliunde  etwas  ihrem  fonftigea  Inhalt  VVid^r- 
fpreehendes  enthalten  müfete,  find  unerwartet.  Rec. 
gefteht  auf  der  einen  Seite,  da(s  ihm  diefs  nur  Gründe 

S fegen  eine  gewiffe  individuelle  Hypothefe  zu  feyn 
chelnen;  aufder  andern  aber,  dafs  feine  Kritik  nicht 
kühn  genus  ift,  den  gefammten  Inhalt  der  Geuefis 
aus  Einer  Hypothefe  ahzulfiten  und  zwey  oder  vier 
furtlaufende  Krzählungen  ron  jenem  Alterthum  vor- 
auszufetzen.  Am  nächften  aber  fcheint  ihm  jiflrucs 
ireyere  Anficht  im  Ganzen  das  Wahre  zu  treffen. 
l)enn  dafs  einzelne  Erzählungen  aus  zweyen  durch 
Jehovah  und  Elohim  unterfcheidbaren  zulammenge- 
flofren  fcyen,  und  dafs  die  Je^oviftifche  Erzählung 
dann  immer  Charaktere  einer  fpäteren  Denkart  habe, 
diefs  war  für  ihn,  ohne  dafs  er  fich  die  ganze Genefis 
daraus  erklären  konnte,  doch  bey  mehreren  ihrer 
Bi'ftanHtheile  fehr  anfchaulich.  Wer  aber  möchte  als- 
dann die  Eiomifchung  einzelner  Schriftrefte  anderer 
Art,  welche  Aßruc  Memoins  nennt,  ausfchliefsen 
können? 

Mit  der  möglichften  Enthaltfamkeit  gegen  alle, 
noch  fo  fcheinbare  Hypothefen,  mit  einer  blofs  auf 
Data  dringenden  kritifchen  Strenge  ift  durch  den  Vf. 
die  Frage  von  dem  Urfprung  des  rentateuchs  wieder 
auf  das  zurOckgeleitet,  was  der  geiftvolle  Richard 
Simon  {HUI.  crit.  du  V,  T.  L.  1.  c.  6.)  ausfprach: 
B  n  y  a  qi$a  appUqiw  au  PentaUuqui  tes  minus  raifans^ 

fu  ui  Autnar  (Almrbana  und  nach  ihm  mehrere 
reunde  der  höbern  Kritik)  em/^yi pour  prauuer ^  qu$ 
ks  Hvraj  fä  portitii  Us  noms  ds  ^fiu  et  di  Sämuei  nt 
fimtpohd  W€ux^  a  tan  fira  eoiwainatj  qui  U  Pentateuque 
iU  pnci  An  toui  ifait  de  Moife.  Gut  aber  war  es,  dafs 
die  Eichhornifche  Einleitung  für  das  Gegentheil  noch 
einmal  alle  mögliche  Armimentationen  aufgeboten 
hatte.  Nur  wenn  einer  Hypothefe  ihr  möglichftes 
lacht  und  glelchfam  volle  Cherechtigkeit  gewährt  ift, 
wird  6e  zum  Urtheil  reif  und  alsdann  auch  gewöhn- 
lich bald  allgemein  anf  gleiche  Art  beurtheilt 

PASTORALWISSENSCHAFTEN. 


liKiPziG,  b.  Reineke :   üeber  die  Gefahr  y  fich 

fredigem.     Ideen,    Winke  und   Vorrcbläge   für 

jetzige  und  künftige  Prediger,   von  M.  Sukom 

Augi^  Nebey  Prediger  zu  Cmmpa  beyMerleburff. 

I805.  XVI  u.  190  S.  8.    (16  gr^  ^ 

Obgleich  ^  Materie,  welche  dtr  Vf.  ziim  Gegen- 
wände ^nes  Buchs  gemacht  bat.  In  iedem  guten 
CompendiBm  der  Homiletik,  und  in  den  Vorlefnn- 

fen  aber  diefelbe,  voi^efragen  und  UrTachen  des 
^ebete  und  Mittel  dagegen  angegeben  werden  müf- 
Jen:  fo  ift  es  doch  an  und  för  fich  gar  nicht  über- 

JoiSgs   die  Sacho  Mkmders  ond  ausfUuJich  ahzu« 


handeln,   «da  die  Anzahl  derer,   welche  an  diefer 
Krankheit  bereits  darnieder  liegen,  oder  fie  für  fich 
befürchten,   nicht  gering  feyn  mag.     Diefra  Patea- 
ten  aber  glaubt  Rec.  Ferhchern  zu  mQlTen,  dafs  dlefe 
'  Arbeit  die  nach  der  Genefung  B^ierigen  nicht  be- 
friedigen kann.     Hierzu  ift  fie  zu  wenig  georJnet, 
zu  wenig 'grandlich  und  mit  zu  vielen  Epi fodea  utid 
Digrefäooen  durchwebt.    Mehr  Ordoung  im  C«iozen 
und  mehr  Grandiichkeit  im  Einzelnen  würde  fie  er» 
halten  haben ,    wenn  der  Vf.  den  Hauptquelleo   des 
Uebeis  forfchender  nachgegangen  wäre,  aus  dielen 
die  verfchiedenen  Arten   der  Kratikheit  mit  ihren 
Aeufserungen  un4  Kennzeichen  abgeleitet,  und  hier« 
nach  fich  im  Vorfchlagen  der  Mittel  dagegen  gerich- 
tet hätte;  fo  dafs  bey  dtefen  genau  auf  jene  Bezug  ge- 
nommen und  für je<le  Art  der  Krankheit  auch  beion- 
dere  Mittel  in  Vorfchlag   gebracht   worden    wären. 
So  würden  als  HauptquelTen  def»  Uebeis  folgende  za 
nennen  gewefen  fejn:    Stumpßi^  der  zum  Erfinden  wd 
MediUren  nöthif^en  GetßeskräfU ;  Mangel  an  kivüäti^iuhf 
wtjfenfckafilicher  Bildung  dfrUtztern;  Einfeitige  Sckätzung 
der  Religion t   entweder   blrHs   nach  ihren  Glaubens« 
oder  allein  nach  ihren  Pflichtiehren ,  und  unter  die- 
fen  wieder  gewilTe Lieblingslehren.,  z.B.  von  derVfir- 
fehung,  von  der  Unfrerblichkeit  der  Seele,  der  Var- 
läumdung,  Verföhnlichkeit  u.  f.  w. ;    BequemlkhktiiS' 
Uebe  und  —  ein  flindlick  feklerhaftes  fftrZy   welches  nre- 

frtn  zu  beforgen«ieo  Vor^vurfs  bey  mehrern  religiö- 
en  Materien,  dieCe  gefliffentlich  vermeidet  und  Tich 
nur  auf  eine  geringe  Anzahl  derfefbeu  einfchränkt. 
Anftatt  diefen  und  andern  Hauptquelien  nacbzugeho, 
nimmt  der  Vf.  einige  Arten  und  AeafseruogeB  des 
Uebeis  als  die  Quellen  felbft  an,   z.  lt.  aar  a&gemf/m 
ITahrheiien  zu   H(vtptßtzen  der  Fariräge  zu  machen; 
Marbel  an  Auswahl  der  Gf danken  und  daher  entdehebde 
Bereitwilligkeit,  alles  aufzunehmen,  was  und  wo  es 
fich  darbietet;  Extempariren ;   U^aUfoUher  Themen y  die 
den  Redner  nicht  felbfi  ihtereffiren.     Wer  Seht  nicht,  wie 
willkürlich  undf  ohne  leuchtende  Fackel  hier  gegrif« 
fen  worden  ift     Weil  der  Vf  auf  diefe  Art  der  Sache 
nie  recht  auf  den  Grund  kommt :  fo  thut  er  auch  in 
der  Ausführung  (bwohl  der  Urfacben  als  der  Mittd 
kein  Genüge ,  trifft  nie  den  rechten  Punkt,  von  wel- 
chem er  ausgehen ,  und  den  Faden ,  an  welchem  tt 
fich  halten  loUte,    fpringt  von  Einem  aufs  Andere, 
declamirt   oft,    wo  er  be weifen  foUte,    und  da  er 
mit  den  wenigen  Urfachen  des  Uebeis »   die  er  nur 
annimmt,  und  den  Mitteln,  die  er  ihnen  entgegen* 
fetzt,  bald  fertig  wird:   fo  bleibt  ihm  nidjj^  öbrigi 
eX^  gewifleUnivedalregeln  zu  geben,  die  alnann  bey 
weitem  den  gröfsten  Theil  oes  Buchs   aosmacbeeL 
Sie  find  folgende:   Meide  den  GewoknheitM^effmeg ;  fi>rgß 
fiir  MamächfattigkeU  in  deinem  Fortrage;  gArmtk^  Gs* 
fcUehtsbe^firielein  deinem  Fartrap  (welche  ipecMie  Ke- 
gel, fo  wie  die  darauf  folgende,  der  vorbergebeiKleii 
generellen   hätte  untergeordnet  werben  folfen)^    fr«. 
mäze  die  Bibel  als  einen  Queä  von  Gedanken,      In    der 
zweyten  diefer  Regeln  kommt  der  Vf.  auf   die  Ui^ 
fachen  der  Einförmigkeit,  deren  er  drey  zahlt ,    wef- 
cbe  aber  iehon  unter  den  Udaclieo  der  OeSahr  S^k 
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auszupredigen'init  hatten  b^riffen  werden  foUen.  Man 
fieht  offenbar,    es  febit  der  eilfertig  hingeworfenen 
Schrift  an  einem  reiflicli  durchdachten  Plane,  wo- 
für  Rec.  den,    welchen     der    Vf.    in    der  Inhalts- 
anzeige  angiebt  und  welchem  er  folgt,    nicht  aner- 
kennen kann.     Diejenigen  daher,    welche  von  dem 
Uebel  des  6ch  Auspredigeos  befallen  find ,   oder  def- 
fen  Annäherung  zu  merken  glauben,  ohne  die  be- 
ftimmt^  Urfache  davon  in  Ach  entdeckt  zu   haben, 
werden    durch   diefe  Schrift   nicht   zurecbtgewiefen 
und  belehrt  werden:  denn  keiner  von  ihoen  findet 
hier  fern  eigenthümiiches  Uebel  genau  charaKterifirt 
und  detaiiUrt  und  die  für  ihn  befonders  dienlichen 
Mittel  zulammen  angegeben.      Gleichwohl  liegt  am 
Tage,  dafs  eine  verfchiedene  Kurart  nothwendig  ift. 
Wie  gan^  anders  mufs  der  zurecbtgewiefen  werden, 
der  aus  Geiftesarmutb  fich  felbft  wiederholt,  als  der, 
weicher  aus  eiofeitiger  Kenntnifs  und  Schätzung  der 
Religion  in  diefen  Fehler  fällt ;  wie  viel  ilt  beiden  mit 
Nachdruck  vorzuhalten,   fowobl  dem,   der  aus  Be» 
quemUchkeitsIiebe   und  nach    feinem  leichtfinnieea 
Wahlfpruche  „gut  genug!"  in  dem  gewöhnlichen Ei- 
nerley  fich  herumtreibt,  als  dem,  welchen- Ungiaube 
oder  anftöfsiger  Wandel  dazu  nöthigen;    aber   wie 
v«^rfchieden  werden  die  Vorftellungen  an  Beide  aus- 
fallen  millTen.       Diefer   Mangel  am  Nötbj^en   und 
Gründlichen  in  der  Hauptfache  wird  durch  die  meh- 
rern  und  langen  Digreffionen ,  in  welche  der  Vf.  fällt, 
oder  welche  er  vielmehr  abfichtlich  zu  fuchen  fcheint, 
eewifs  nicht  erfetzt,    fondern  für  den  JLefer   noch 
rahlbarer  gemacht     So  gehört  vieles  von  dem,  was 
S.  54 — 71.  über  den  Qewohnheitszwang  gelagt  wird, 
indem  fich  der  Vf.  hiebey  auch  fltier  Tcm ,  Stimme, 
Gefticulation   und   völlige  Action   verbreitet,    doch 
nicht  in  eine  Schrift  über  das  fich  Auspredigen;  und  fo 
würde  das,  was  S.  108  — 152.  vom  Gebrauche  derGe- 
fcbicbtsbeyfpiel^  auf  der  Kanzel  gefagt  worden  ift, 
in  der  Fülle,  wie  es  da  fteht,  zwar  als  befondere  ho- 
miletifche  AbhaiidluBg  nicht  zu  verwerfen  feyn;  aber 
hier,   wo  die  Anweilung  zum  Gebrauche  der  Bey- 
fpiele  auf  der  Kanzel  nur  ein  Untergeordnetes,  von  der 
Anweifung   zur  Maonichfaltigkeit   überhaupt    hätte 
feyn  follen,  ift  die  Ausfchweifung  über  alle  Gebühr. 
Der  Vf.  fcheint  diefen  Vorwurf  bey  der  Ausarbei- 
tung  feines  Buchs  befürchtet  ^u  haben,   bedient  fich 
daher  oft  der  Wendungen:  «IVIan  verzeihe  diefe  Ab- 
fchweifung;   fie  fehlen  mir  nöthig:"  »diefer  Excur- 
fus  ift  dem  Hauptgegenftande  keineswegs   fremd, '^ 
u.  t  w. ;'  allein  der  Liefer,  weicherfordert,  was  ver- 
iprochen  ward,  iäfst  fich  mit  folchen  Entfchuldignn- 
gen  nicht  beftecfaen.     Er  felbft ,  welcher  überhaupt 
manche  Vorfchrift,   die  er  Predigern  zu  gründlicher 
Ausarbeitung  ihrer  Predigten  giebt,  bey  Ausarbei- 
tung feines  Buchs ,  fo  anwendbar  fie  auch  hier  waren, 
aus  den  Augen  verloren  zu  bähen  fcheint,  hätte  fol- 
Jen,  wie  er  einmal  anräth^  die  /am  nunc  debtntia  dich 
von  denen ,   quibus  mnu^nan  trat  hcui^    mehr  unter« 
fcheiden  follen. 

Zur  wirklich  mögüchften  Cur  des  Uebels  an  de« 
nen  in  der  Tbat  darum  BeküOiinerteB ,  um  weiche 


es  aber  dem  Vf.  nicht  zu  thun  fchdnt,  würde  Tehr 
dienlich  gewefen  feyn ,  ihnen  Schriften  und  Abhand* 
lungen  zum  Selbftfortheifen  in  den  ihnen  hauptfäch« 
lieh  ermangelnden  oder  noch  verborgenen  Dingen  za 
empfehlen,  t. -B.  Anweifungen  zum  £r&nden,  zun 
Med^tiren,  Mateirialien  zum  ICanzelvortrage,  über 
den  Gebrauch  des  Doama  auf  der  Kanzel ,  über  mo- 
nüifcbe  Predigten  n.  £  w. ,  deren  wir  niehrere  gute^ 
und  felbft  vortreffliche  haben,  woran  aber  hier,  mit 
Ausnahme,  einiger  wenigen  in  fpecieller  Hinficbt, 
nicht  gedacht  worden  ift.  Der  Vorfchlag  des  Vfs.  da- 
gegen (S.  19.)  eine  Sammlung  von  Themen  zu  ver- 
anitalten ,  theils  folcher,  die  nicht  gewählt  -werden 
follten,  theils  folcher,  die  empfehlenswerth  wären, 
ift  wohl  fehr  entbehrlich,  da  wir  der  Homiletik  ganz 
allein  gewidmete  kritifche  Werke  haben  3  auf  wdche 
nur  zu  verweifea  gewefen  wäre. 

GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Jacobäer:  Gefcfikhte  der  Deutfckmfur  atlg 
Stäfide^  von  D.  Er^ifi  Ludwig  Pojfttt.  —'  Zwfyttr 
Band.  1790.  390  S.  8.  —  Dritter  Band.  Fortge- 
fetzt von  Karl  Heinrich  Ludw.  Fdlitz.  1805.  358  & 
8.    (2  Rthlr.  8  gr.) 

Der  um  einige  Partieen  der  altern  GefcbidhtftT 
nicht  minder  als  um  die  hiftorifche  Darfteilung  der 
aufserordentlichen  Ereigniffe  unfers  Zeitalters  yer- 
diente  Pojfeit  unternahm  auch  eine  allgemeine  Ge*- 
fcbichte  uofer«;  Vaterlandes,  von  der  im  J.  1789«  un- 
ter obigem  Titel  der  erflt  Band  erfchien ,  der  in  un« 
frer  A.  L.  Z.  (1790.  Nr.  37.)  mit  dem  ihm  gebühren- 
den Beyfall  angezeigt  wurde.  Der  vorliegende  zwe^t9 
Theil,  der  im  folgenden  Jahre  herauskam,  enthält 
die  Fortfetzung  der  deutfchen  Gefchichte  vom  Re- 
gierungsantritt Konracts  II.  1034.,  bis  zum  Tode  Sieg" 
munds  1437  9  und  zeichnet  fich  nicht  minder,  als  der 
vorhergehende,  durch  eine  zweckmäfsige  Anordnung 
der  Materialien ,  und.  einen  deutlichen  und  lebhatc 
fortfchreitenden  Vortrag  aus.  Befonders  haben  wir 
darin  die  Streitigkeiten  der  fränkifchen  Kaifer  mit 
den  Päpften  und  den  Reichsftänden ,  die  Zerrüttung 
Deutfcnlands  in  dem  ibgenannten  Interregnum,  una 
die  Wiederherftellung  der  Ruhe  und  des  Königlichen 
Anfehns  durch  Rudolph  von  Habsburg,  k^r  ent- 
wickelt und  anziehend  dargeftellt  gefunnen.  Mit  die* 
fem  Bande  brach  jedoch  der  verewigte  Po^ft -diefe 
rühmliche  Arbeit  ab,  da  er  bald  nachher  mit  fo.  * 
enthufiaftifchem  Intereffe  feine  ganze  fchriftftelleri- 
fche  Thätigkeit  nur  dem  grofsen  Gegenftande  der 
Tagesgefchichte  widmete.  Zwar  wollte  er  feine  Be- 
arbeitung der  deutfchen  Gefchichte  nie  eigentlich  ganz 
aufgeben,  er  verfprach  von  Zeit  zn  Zeit  die  Fort- 
fetzung, aber  die  Verfprecbungen  blieben  unerfüllt, 
bis  endlich  fein  trauriger  Tori  dem  Verleger  die  letzte. 
Hoffnung  raubte»  fie  von  feiner  Hand  vollendet  zu 
erbalten. 

D'efir  übertrug  nunmehr  die  Fortfetzung  Hn  Po* 
Htss»  der  fie  in  dem  kOr^ch  erfchienenen  driUenJi^iOfle^ 

auf 
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taCdiae  feines  Vorgängers  Töllkommen  wardige  WeiTe» 
bereits  begannen  naL  Poßefit^s  Abficht  däbey  war, 
•ine.  für  die  Belehrung  und  Unterhaltung  aller  Stande 
geeignete  Darftellung  der  deutfcben  Oefchicht'e  zu 
geben,  dnrch  welche  eine  allgemeinere  Neigung  zu 
ihrem  Studium  unter  feinen  Landsleuten  erweckt 
werden  möchte.  Djiefen  Plan  hat  auch  Hr«  PolUz  fo 
^öcklich  aufgefafst  und  befolgt,  dafs  durch  die  Ver- 
ichiedenheit  der  Bearbeiter  doch  keine  wefentlibbe 
Stdrung  in  der  Einheit  des  Werkes  hervorgebracht 
worden  ift.  Er  bat  in  diefem  dritten  Theil  die  Oe*- 
fchichte  von  der  Regierung  Alberts  II,  bis  zu  dem 
weftphälifchen  Frieden  in  zwölf  Abfchnitten  fortge* 
fjikhrt»  und  in  jedem  derfelben  haben  wir  die  näm« 
liehe  gemeinnützige  Auswahl  und  gemeinEafsliehe 
DarfteUung  der  Begebenheiten  bemerkt. 

in  Rückfiofat  Ses. Stils  muCs  man,  obgleich  Pof' 
feit  in  feiner  frObern  Zeit  weit  nüchterner  als  fpäter* 
hin  fchrieb ,  wo  ihn  die  Nähe  der  Gegenftände  oft  in 
eine  Begeifterung  fetzte,  die  ihn  zum  Parenthyrfus 
führte,  Hn.  Politz  ffelbft  den  Vorzug  zuerkennen.  Er 
ift  noch  einfacher  gehalten,  ohne  deshalb  minder  leb- 
faaft  geworden  zu  feyn.  Wir  wünfchen  aus  diefen 
Gründen  nur  noch,  dafs  diefesi  wegen  feiner  allge- 
meinen Brauchbarkeit  fo  empfehlungswürdige  Werk, 
nachdem  es  fo  lange  unterbrochen  jgebliebeii  war, 
jetzt  bald  feine  Vollendung  erhalten  möge.  ^ 

r 

■ 

Paris,  b.  Giguet  et  Comp.:  Memoires  de  Mr.  di 
Souilte'  fiir  la  Revolution  Ptanfaift^  depuisfon  origine 
jusqud  la  retraite  du  Duc  de  nrunsvic,  Imprimes 
für  le  manufcrit  original,  revu  et  corrig6  par 
I'Auteur ,  peu  de  tems  avant  fa  mort,  et  augmentc 
de  riotes  et  preces  effentielles  gui  ne  fe  trouvent 
pas  dans  T^dition  anglaife.  igoi.  Tom.  L  216  S. 
Tom-  TL  246  S.  8-  avec  le-portrait  de  Tauteür. 
(I  Rthlr.  6gr.) 

iDiefe  Ausgabe  eines  für  die  Gefcbichte  der  fran» 
aöfifchen  Revolution  fehr  wichtigen  Werkes,  nach 
der  oirigiaalen  Handfchriffc  des  Vfs.,  der  am  14.  Nov. 
1800.  zu  London  ftarb,  hat  bedeutende  Vorzüge  vor 
den  früheren ,.  fowohl  englifcben,ui  welcher  Sprache 
4iefe  Memoiren  zuerft  oerauskamen ,   als  iranzöfi* 


fiphen,  die  anfangs  aus  jenen  Oberfetet  waraü,  irod 
«tordeutfchen  Uet>erfetzung,  die  ebenfalls  nicht  im- 
mer richtig  ift.    Kann  gleich  der  Vf. ,  feiner  Verfiche- 
rung,  nur  Wahrheit  zu  erzählen,  ungeachtet,  nicht 
für  einen  vollkommen  unbefangenen  ued  glaubwOr* 
digen  Zeugen  gelten :  £0  haben  dennoch  feioe  grob* 
tentbeils  mit  Mäfsigung  und  Anftaod  gefcbriebenea 
Beichte  über  Begeoenhdten ,  davon  er  Augenzeug« 
war,  ja  an  denen  er  unmittelbar  Theil  nahm,  ibrea 
unläug baren  Werth,  in  fo  fern  fie,  verglichen  mit 
anderen  Quellen  ^  zur  Berichtigung  oder  Erg|azDog 
oder  auch  zur  Beftatigung  derfelben-,  nach  den  Re« 
geln  der  biftorifchen  Gewilsbeit,  beitragen.    Sdbüt 
die  Gefcbichte  der  ertten  blutigen  Vorüitie  is^  IVowf, 
obgleich  der  Vf. ,  der  gegen  die  Aufrühre^  comman- 
dirte,  hier  keineswegs  unparteyifch  war,  erhält  hier 
Aufklärungen,  die  nch  lehr  gut  mit  andern  Nach* 
richten   vereinigen  laffen;   und   die- Gefcbichte  der 
Flucht  des  Königs  Ludvvig  XVL  und  feiner  Wieder-* 
anhaltung,  fo  wie  nachher  der  erften,  infonderhdt 
durch  König  Guftav  III.,  der  den  V£  in  diefer  Rück« 
ficht  in  feine  Dienfte  nahm ,  aelritäen  Sdixitte  zu  ei- 
ner Wiederherftellung  der  tranzöfifehen  Monarchie 
durch  die  Waffen ,  findet  man  hier  faeftlfinnter  und 
voliftändiger,  als  irgendwo  fonft,  dargefteUt.  Uebri- 
gens  beurtheilt  der  Vf.'  mehrere  der  Männer,  die  10 
)enen  erften  Zeiten  der  Revolution  eine  grofee  Rolle 
fpidten,  fehr  richtig, ^  wie  z.  B.  la  FävetUf  der,  wie 
man  hier  deutHch  fieht,  nicht  um  des  Königs  Fia<^t 
wufste,  aber  dennoch  bey  diefer  in  mancher  Rück« 
ficht  merkwürdigen  Begebenheit,  von  feinem  Scbwio« 
del  zurückkam^  und  nachher  gerne  Mdeder  ^atge^ 
macht  hätte,   was  er  in  feinem  ehrgeizigen  ^uaM^ 
bev  einem  unbeftimmten  und   fchwaokenden  Cha- 
rakter, vorhin  Terdorben  hatte. 


Hambitrci,  fc. Brauer:  PHdigtmdumrfe yber dd€ Sern* 
Mnd  FefltSglidien  Evangelieu  und  imdere  Uhl^du  Texte^ 
von  ^Mndolpk  ^ämfch ,  Paftor  an  der  Hauptkirche 
zu  St.  Catharinen  und  Scholarohen  in  Hamburg. 
«Sif^M^  lafargang.  iSojt  30g  S.  8*  (i  Rthlr.) 
(C  die  Reo.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  141.) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


iTAATSWtitCVtCHAFTBH.  Berlin,  b.  Uiiger:  Correfporf 
ianäe  offieielle  entre  ie  Mmißere  Mufften  et  It  Hinifire 
dt'AngUurre  a  Berlin  Jfiir  la  CoavefUion  Ji^fn^/i  St.  Peters» 
köurg  Id  l6.  Decbr.  iSOO.  fran^Sfifeh.  und  deatfoh»  igoi. 
60  6.  gr.  8.  —  Diefe,  ohne  2weiEel  mit  höherer  Genehoii- 
^ang  veranftaltetd ,  BekanntnUchung  der  beiden  Noten  des 
•cignCdheti  Oefandteii  in  Berlin ,  Lord  Carysfort ,  vom  Z^ften 
Jan.  und'jften  Febr.  IgOt.,'  fo  Wie  der  AnkworUtiote  dea  Gra- 
(«n  Hßugwits  vom  12..  Febr.  igoi. ,  ward  durch  d«n  Abdruck 
einer  fehlerhaften  Ueberretznng^  Att  latEcern  in  d^wi  Hamb. 
Correfpondenten  vom  20.  Fehr*  igOt.  veranlafft.  Sie  kann 
nicht  anders  als  den  Zeitgeaoffen ,  i^e  einft  dem  Oerchiofat- 
forfcfatr»  fehr  willkoanaoa  fejn»  4«  fia  immer  hfiobfc  merk«' 


wSrdige  ActenftUcke  in  der  in  Fe  jnaocber  Kfickfidit  iater* 
effanten  Diaciifflon  Sber  die  damalige  xiordifche  Necttrali^tif 
CeilveDtion  betrifft,  ^nrenn  fie  gleich  nicht  mit  folcben  Erlii* 
terangen  Terbnaden  ift,  nnd  aci<9h  wohl  nifsbl  fOglich  verbos« 
den  feyn  konnte ,  die  einen  AufCchlufs  db^  Üieärtkeben  «nt' 
•halten,  die  das  preufsifche  Cabinet  damals   Hindiotea.  de« 
nachdrücklichen  Aeufserangen  in  feiner  mtnifterielleo  AVt# 
"wettere  Folgen  zu  geben,   welche  fonft  aller -WehrfdieioJicIi* 
keit  nach  au^  das  Sohiokfal  diefer  ephemeren  Varbiodnng  ^* 
neu  Einflufs  eekebt  haben  machten«  der  «ielieicbt  kllbit  ifai« 
fchnelle  Anllöfung  duroh  den  jtflcyodichen  Tod  tkree  «nvee» 
fichtigen  Stifters»   dea  unglückäcBett  Raifen  T%vk  L»   *bf»> 
wandt  hatte. 


^^m 


mim 


sn 


•  •  •  ^ 


N  TJt-  m. 


»       • 


/. 


332- 


fd 


■«■«•«fciwwvawi 


Jl 


ALLGEMEINE  X-ITERATUR  -  ZEITUNG 


^»«•^»^■»■^a 


>  '■ 


.  <$    *     '  immmmmmm^ 


SonnabendSf     dsn^ai.  Deamber  l80^, 


m^m-^mm^i^ 


>*w4Wa*>iw«B^ 


ARZNETGELAHRTHEIT, 

DuiSBtfao  n.  Essw ,  b.  Bädeoker  u.  Goiupr. :  KMm 
Beiträge  irur  Erweittr^ng  ]äfs  fmdicwfikepi  ^ifftnSf 
.       von  U.  H.a  A.  Oßhof  (Awt  zuVittlbo).  1804. 
asoS.  8-  (20  gr.)  ; 

Z'ir  Erveeiterang  des  inedi<?iDifchen  Wiffens  trSgt 
hauptföchli^h  der  erfte  Auffatz  etwas  bcy;  die 
übrigen  find  in  der  That  nur  iklei^ie  d.  h.  unbe* 
deutende  .BeytrSge,  Rhirpfodieri  medicinifchcin*  In* 
haits. 

Jene  wi6|itigere  Abbaadliuig  ift  fiberfc^rieben : 
AphorisfHin  ms  dir  Lehrt  cron  den  ahnorpien  Zußandm 
des  jugendlichen  AUers.  Das.  Wefentiiche  derfel- 
ben  befteht  in  folgendem:  Der  Orgamsmus,. wen« 
wir  ihn  auf  den  errten  Stufen  ielner  E^twloke- 
lung  betrachten,  tritt  überall  als  Einheit  auf>  feine 
einzelnen  Punkte  ftreben  wohl,  der  Zeit,  jallein 
Btcht  der  Intenfitaiund  dem^Aanme  nach,  gletchmä- 
fcjg  nach  Efif Wicklung,  «nd  x^em  Pvnkte  ift  ur^ 
fprQnghch  ei«  beftimmtes  Verbältolfs  zux;  Aufsenwelt 
angewiefen.  Jede  Abweidiung  von  der  normalen 
Progreffion,  fiemag  fich  in  der  W^ahrnebmung  auch 
nöcb  fo  ibiliffl  4arfteUen»  «ift  der  Ausdruck  einer 
allgemeijien  Abwetohuog.  Das  ausgebildete  Wefen 
ftrebt  in.iN>Hend«ter  Vereiaigiing  aller  feiner  Kräfte 
'gegen  die  vernIcbliendfilTeiidenzeR  der  Aufsenwelt; 
im  Indivfdttum  bürtgegen^  W^  diefs  vollendete  Ge4 
iammtwirken  erft  erreiohf  werdesq  fall,  ift  das  Inein- 
aBdergreiFen  det  eio^^lneo  Tbätigkeitsmomente  noch 
gufserit  leSfe  und  noch  bilDfats.fQ  feft  mit  einander  ver- 
knüpft, dafs  alle  eiozeli^en  Punkte>  mit  Ausdauer  ge- 
gen die  nach  Vemkxl»H«ig  ftrebeod?n  ( äuTsern )  Ten- 
d<»r)zen,  welche.  ft»f  einzelne  Stellen  gerichtet  find, 
Sn  Vereiaiguflg  agireö  kondlen«  Es  können  aHk>  im 
jugendlichen  Alter  mtr-  allgemeine  Krankheiten  vor- 
kommen. Die  Formr  der  Kranklieit  mufs  in  der  Pe- 
riode derEntwickeJung  vofi  giroCser  Wichtigkeit  feyo, 
weil,  aufeer  dafs  fie  in  .dieCer Periode  am  deutüchlteo^ 
und  beftimmtefttn  ail^g^röckt  wird,  io  den  nacbfolf 
gMiden  Momenten  <iav'  yt>l}endetea  Individualität 
flicht  die  bebodem  Verhiältniffe.  einzelner  G?WWe 
unter  fich  zur  Totalität  imd  2nr  Aufsenwelt,  To  wie 
auch  ganz-andere  Relationen  derl  otalilät  zur  Aufeem 
ivelt  zugegen  find,  ds  in  j«wr  Periode.  DiefeForm 
^•ird  aber  ftets. verändert,  mit  jedem  Schritte ,  wel- 
chen dan  Iniü<Mimtn*io  der  B^bn  feiner  Entwicklung 
▼orvrart«  thntu  -Sia .TÄriWg(t f^cdmäfsig  denStufea^ 

^;  L.  Z.    1805.     Vwriir  Band.  -     - 


gang  der  Entwicklang  rück  -  oder  vorwärts ,  je  nach- 
dem regreffive,  oder  progrefGvja»  oder  inhibirend# 
Teadeozen  mit  dem  Individuum  in  Verhältnifs  treten. 
Daher  hat  jede  Stufe  ihre  befondere  Form.  Erfchei- 
nen  auf  einer  gewiffe  ungewöhnliche  Formen »  d.  h. 
folcbe,  welche  in  gefunden  Individuen.,,  die  mit  dem 
kranken  auf  einerley  Entwicklungsftufe  ftehen ,  nicht 
zugegen  find,  fo  zeigen  fie  deuUich  an,  ob  fie  in  der 
Bildungsperiode  abnprm  vor  -  oder  rückwärts  fallen, 
oder  das  Individuum  auf  Einem  Bildungspunkte 
bleibt,  oder  ob  folche  Zwifcb^nglieder  erzeugt  find, 
welche  durchaus  nicht  in  die  Totalität  paffen,  abnor- 
me Productionen ,  oder  endlich  f  ob  norn[ia|^  Glieder 
.aus  derlLette  herausgeriffen  lind,  Deftruotionen  ein- 
zelner Stellen.  Diele  befondern  Ausdrücke  (der 
Form]  behalfen  in  den  krankhaften  Zuftänden  ihr 
Eigentbümliches,  verlieren  es  wenigftens  nicht  ganz. 
Im  Verhältniffe,'in  welchem  das  ausgebildete  Indivi- 
duum dem  er ften, Momente  feiner  anhebenden  £^lbft* 
fi;)andigkeit  nahe  ift ,  wird  die  Form  der  Krankheit 
um  fo  wichtiger ;  aber  defto  beftimmter  tritt  fie  auch 
in  den  Kreis  der  finnlicheo  Anfchauung.  (An  beiden 
Sätzen  hatRea,  ob  er.  fchon  übrigens  den  jetzt  fo 
verkannten  Werlh  der  Symptome,  d.  i.  der  Form, 
fehr  zu  fchätzen  weifs,  ^lle  Urfache  zu  zweifeln.) 
Die  finnlich  erkennbaren  Abnormitäten  ftellt  der  Wi, 
.unter  drey  Hauptanficfaten  auf:  1)  abnorme  Progref- 
^fion.der  Entwickjung  im  Ganzen,  2)  Stillftand  in 
der  Progreffion  der  Entwicklung  im  Ganzen ,  g)  Re- 
ffrefGon  der  Entwicklung  im  Ganzen.  Unter  dem  er- 
Uen  umfafst  er  die  fogenannte  Hyperfthenie ,  die  aller- 
dings bey  Kindern  Statt  findet,  nur  keine  reine^  all- 
fjremeine.  Der  Stillftand  ift  in  allen  kra^baften  Zu» 
tänden  des  jugendlichen  Individuums  gegeben,  in 
^welchen  das  Jv&ximum  der  .äufsern  Tendenzen  ficfc 
als  das  Minimum  zu  äufsern  apfängt,  alfo  bey  den 
Afthenien ;  geht  aber  leicht  oder  unmittelbar  in  Re- 
.grefiion  .über.  ( Diefs.  wendet  nun  der  Vf.  auf  die 
Praxis  an».  Recht  gut  ift,  was  er  da  in  Hinficbt  auf 
iSchwächupg  und  Stärkung  der  kleinen  Kranken  fagt^ 
.wir  können  ihm  aber  in  feinem  Räfonnement  nicht 
iolgen,  da  wir  die. übrigen  Aufiatze»  wenigftens  den 
A^cfafiftep  nach ,  noch  anführen  müflen.  Sehr  hä^ 
ten.wir  gewönfcht,  dafs  der  Vf.  fich  leines  kürzern, 
beftimmtern  und  deutlichem  Vortrags  befliffen,  oder, 
mit  andern  Worten,  wahre  Aphorismen  geliefert 
hätte«  .  Die  Dunkelheit  und  Weitläuftfgkeit  fchejnt 
aber  eine  tadelbafte  Eigenheit  d^r  ganzen  neueften 
naturphilofopbifchen  Schule  zu  feyn.  Diefea  und  man- 
che rafch  ausfl»fprocbenen  Behanptuoeen ,  welche 
der  Vf.  bey  reuerer  Effahrung  leicht  felbft  befebrän- 
Dddd  ken 
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ken  darfta»  «t^rechnet,  Tercfient  der  AujFTatz  sAtt 
liob  und  viele  Bch^ragung.)  ^riehen  dir  Zeit  am  m« 
dicinifehen  BorizonU.  £iae  Perfiftagis  des  jetzigen  me- 
dlcjnifohen  Zuftandes  und  feines  Perfonale,  die. der 
y£^  wohl  hätte  unterdrQcken  könnend  Emge^U^orti 
über  die  Ferhäitnife  des  ausübendere  Arztes  zum  yfyotheker. 
in  moralifeher  und  kosmopplUifeher  Hinficht.  Ein  gut  ge- 
fchriebaner  Auffatz  über  diefes  eben  fo  fchwierige  als 
zarte  Verhältnifs.  Ein  Hffdrocephcmcus  mird  beynahe 
4/i^akre  att.  Von  der  fecbften  Woche  feines  Lebens 
«0  hatte  diefer  Unglückliche  fich  durch  feinen  unger 
iieuern  Kopf  ausgezeichnet.  Die  Peripherre  deffelben 
betrug  von  einem  Obre  zum  andern  2  Fufs  und  2  Zoll, 
die  ganze  Körperhöhe  in  der^ gewöhnlichen  Richtung 
3  Fufs  1 1  Zoll ,  ausgeftreckt  4I  Fufs.  Er  war  nicht 
im  Stande«  den  Kopf  nur,  einigennafsen  willkfirlich 
in  die  Höbe  zu  heben«  Nach  dem  Tode  zeigte  fich 
eine  merkwQrdige  Abnormität  am  grofsen  Augenner* 
ven.  Die  Vereinigung  beider  Augennerven  gefc|iab 
durch  eine  Brücke,  durch  ^inen  Kleiiien  Zwifchen^ 
aenren.*  ( Diefe  Abweichung  der  DecufTation  hätte 
verdient,  von  einem  Sommering  unterOxcht  und  W 
fchrieben  zu  werden.  Einen  der  älteften  Kranken 
der.  Art  hat  Hr.  Lader  beobachtet ;  er  ward  28  Jahr 
alt.)  Curiofe  Gedanken  über  aUertey  meditinifcke  Gegen- 
JKnäe.  Befonders  gegen  die  (allerdipgs  gegründeten) 
Alagen  über  die  Vermehrung  der  medicinifchen  Zeit- 
ichrif^n,  und  über  die  heiflofe  medidnifche  Parter- 
wuth.  ( An  dem  wackern  von  Boven  irrt  fich  der  Vf. 
S.  167.  zuverläffig,  wenn  er  ihn  mit  dem  höchft  in 
confequenten  ft^eikard  vergleicht.  Hr.  v.  Boven  ift, 
nach  da«s  Rec  Bedünken,  der  Univerfität,  an  wel 
eher  er  lehrt,  dadurch  von' dem  gröfsteo  Nutzen, 
dafs  er  einer  allzu  kühnen  Pfailofopbie  kein  zu  gro> 
fses  Uebergewicht  über  fich  und  feine  Technik  ein- 
räumt )  Auck  tm  /Fort  über  das  Zufammenfeun  der 
AerzU  am  Krankenbette.  Alles  ganz  wahr,  aber  in 
der  Welt ,  wie  fie  ift ,  nicht  füglich  zu  ändern ,  als 
durch  das :  Lafst  uns  beffer  werden !  Deber  die  Be- 
zieimngdes  Errare  humanum  aufdasSrztHchetFirken. 
Zeigt  aus  einem  B^fpiele  aus  des  Vfs.  Praxis ,  wie 
leicht  es  fej,  eine  Krankheit  mit  der  andern  zu  ver- 
-wechfeln.  Hier  wurde  eine  Drüfengefchwulft  mit 
tfoem  Leiftenbruche,  von  efnem  andern  Arzte  ein 
lierabfteigender  Hode  mit  einem  Bruche  verwechfelt. 
U'^ie.  kmm  eme  meätchtifehe  Exettj^fammbmg  am  zweck- 
mäßigßen  eimeerUkUt  werden?  Kec.  fürchtet,  auch  diefe 
Methode,  fo  weitliuftig  und  befcbwerlich  fie  ift, 
dflrfite  dem  Zwecke  nicht  ganz  entfprecbeo.  —  Wir 
wünfchea  dem  Vf  viel  praktifche  Üebnng  in  feinem 
Farbe;  dann  wird  er,  bev  einiger  Muf^e  and  gröfse- 
ser  Sorgfak  auf  feineii  Stil,  noch  manches  Oute  lie> 
Jemhftnnen. 
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liXi^n«,  b.  Beioicke:  Wypemtßr  Kramen  wei  Km- 
diTy  oder  warum  fehen  wir  fo  viele  kränkliche 
Fraaeft  und  fo  fchwichKche  Kinder,  nod 
wie  ift  rfem  Uebd  der  Zeit   abzuhelfen?    Em 

Biid^filr  Aent»  von  U  LSU^  Oocir  4  Med* «. 


Chirurg»,   wie  auch  Mitglied  der  latdnifchen 
GefeUfdoaft  zu  Jena,   1904.    VIII  u.  174  S.  g. 

Lavit-tier  Vt^Trede  ^war  der  Zweck  des  Vfs. :  »dei 
.totalen  Menfchbeit  nützlich  zu  werden;  eingeroftete 
Mifsbräuche  zu  entferhen ,  und  dem  Diateti/clien  der 
Medicin  eine  feientivifche  Richtung  zu  geben;  der 
Pfufcherey  zu  wehren ;  manchem  suten  Praktiker  za 
überzeugen,  dafs  die  zu  häufige  Ausleernngsmethode, 
und  das  bald  Stärken,  hald  Schwächen,  nie  oder 
doch  äufserft  feiten  und  zwar  kunitlos  zum  Zwecke 
fahrt,  und  dafs  wir  feit  einem  Zwifchenraume  von 
drey  bis  viei^  Jahren  ^n^achtige  Fortfcfaritte  in  alka 
Difciplinen  der  Arzneykuode  gem^ebt  haben;  ferner 
die  jungen  wilden  Brownianer  darauf  aufmerklam  zu 
machen,  dafe  man  nicht  in.  einem  Zeiträume  voa 
zwey  Jahren  die  weit  umfaffenden  medicinifchen  Wit 
fenfchaflen  in  allen  ihren  Zweigen  ftudiren,  und  dafs 
man  nicht  allein  mit  Ppium ,  Mofchu«,  Naphtha  u.  f  w. 
jede  Krankheit  Heilen  kömiej  *fondern  dafs  mehr  da- 
zu gehöre,  den  Namen  eines  Heilkünftlers  im  wah- 
ren.Slope  des  Wortes  zu  verdienen."  In  wie&m 
der  Vf.  diefenTon  anzulHmirien  berechtigt  war,  wird 
fich  bald  zeigen.    In  der  Einleitung  «ifert  Hr  L  g^ 

fen  das  bodenlofe  Kuriren  ohne  Berück ficfafignnf  der 
Jrfacheny  von  denen  öm  Erfcheuiungen  berräoreft, 
und  ift  befonders  fibhr  gegen  die  Brech- undLaxir- 
methode,  fpringt  aber  bald  zor  Beantwortung  der 
Frage  übe^" :  /forum  fArn  wir  fo  vieU  kränkßAr  Frmum  9 
Die  erfte  Antwort  hierauf  m :    wegen  dex  faii  zur 
Mode  gewordenen  Onabie.     Da  der  Vf  >Sr  Afräe 
fchrieb ,  fo  hätte  er  da  das  fchönfte  Feld  vor  idi  ge- 
habt ,  diefen  fo  mandiee  recht  lotereSmle  zo  fagen« 
aber  -^  er  tummelt  fich  auf  GemeinpÜtzen  herum , 
und  hat  feinen  Geeenftand  auf  ffltff  wckgedruckien 
Seiten  fchon  abgefertigt     Der  Dmz.     Die  Äkiämg^ 
ßüdi.    Die  Roman».    Drey  nur  wanigeSeiten  füllende 
Auflatze,  die  für  Aerzte  nichts,  filr  Laien  nel,  vid 
zu  wenig  enthalten.    Trivialitäten  und  onbedeuteodes 
Zeug  mit  vialer   Wichtigkeft  vorseiegt.     Das  vick 
Sitzen  wirkt  aßkem/A  (ailhenifiread)  «/dbii  weibiukm 
Organismus.     Deber  das  FerhfiraAen.  -^    Die  Ädbvos- 
gerfchaft.     Von  d^m  Beyjihkfe  beg  Sdewaagem.    Firn 
dir  Geburt,    [Hi  Biiumäimw  der  Kmdbettirimm.  ^    Die- 
fer Auffatz  eröffnet  fich  ftilgandermafsea :  »Alle  ia« 
fsere  Potenzen,     die   während    dar  Momente  det 
Schwan^rfchaft  und  der  Geburt  auf  das  Wob  wirk- 
ten, wirkten  reitzentziehend,  alib  fch wflchend.  *'  *-* 
Saneti  Btmeoerates  !  -^    9  Wenn  Ataiiie  den  Uterus  da 
ift ,  und  keine  Zufateimeaziehong  Statt  findet ,  fo  Jü* 

fet  man  die  PTacenta.**  —  CSIc!)   ^^^  *"*  ^<^'^^^  M^ 

flanbt,  man  fdche  durch  zwadunäfsi«  Aufregung 
es  merns  denfelben  zu  Zufimimenzianii^gaa-  zu  be- 
ftimmen.  Deber  das  SSugm.  Ueber  das  XmdkUfiiber. 
.  Sechs  weit  gedruckte  Seiten  —  über  diefes  Gegea- 
ftand,  von  einemJemand,  der  ab  Lehrer  f^r  alternd 
junge  Aerzte  auftreten  wilL  —  nl^ir  i?)  fehliefsee 
(dides  AbfStzchen)  mit  der  baftimmteftenUeberzea- 
Ipiogt  data  aar  aaA  dm  Onaadgtaan  dar  JSnreci^ 
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theorie  diefe  Ertokheit  gebellt  werden  marfe!^  Rec. 
Ichliefst  mit  der  Bemerkuog,  dafs  am  Ende  noch 
2wey  Seiten  Druckrehler  angebiegt  find,  dafs  er 
aber  das  ganze  Buch  für  einen  Druckfehler  halten 
mofs.  Er  kann  fich  unmöglich  überwinden,  auch 
noch  die  weitere  Beantwortung  der  Frage:  ff^arttm 
ßhm  trir  fo  fduffächticke  Kinätr?  durchzugehen,  und 
eben  (o  wenig  kann  er  feinen  Unwillen  darüber  ber- 
gen, dafd^  er  hinter  einem  fo  arroganten  Bombaft, 
wie  ihn  die  Vorrede  enthält,  fo  jämmerliche  Platti- 
lüden  mit  fo  wict^tiger  Miene  vorgelegt  finden 
mufste. 

FüÄTK,  im  BQreäu  för  Lit:  Balneotnknik  oder  /in- 
teitung^  Kunfthäder  zu  bereiten  und  anzuwejuieny  von 
D.  ,  Chriß.  Heinr,  Theodor  Schreger.  Erfler  Theil, 
I80J.  230  S.  Zweyter  Th.  i&ifS.  ohne  Rcgifter 
8    C^Rthlr.) 

Alles ,  was  der  Vf.  in  andern  Schriften  über  die 
Bäiier  zerftreut  fand  ,  hat  er  hier  mit  grofsem  Fleifse 

Sefammeb^  und  dadurch  fft  diefe  vorzQgUoh  für  den^ 
Lrzt  fehr  nützliche  Schrift  entftandeu.  Es  find  nicht 
blofs  die  verfchiedenen  Bereitungsarten  der  Bader 
- befchrieben ,  fondern  auch  ihre  Anwendungsmetho- 
den. Dtr  Vf.  will  aber  den  Begriff  des  Bades  etwas 
weiter  ausgedehnt  wiflen ,  worunter  man  gewöhnlich 
blofs  das  nintauchen  des  Körpers  in  eine  Flüffigkeit 
yerftehe.  Auch  das  hinhauchen  einer  Gasart  fetzt 
er  unter  die  Bäder,  fo  wie  auch  Einfpritzungen ,  KJi- 
Äiere ,  Bähungein  u.  £  w.  Es  ift  daher  hier  die  Rede 
Ton  den  Bädern  überhaupt,  von  den  gemeinen  Bä- 
dern, von  den  koblenftofffauren  Gasbädern,  den 
Sauerftoffgasbädern,  den  reinen  Sauerftoffgasbädern, 
den  kohlen ftoff haltigen  WafTerftoffgasbädern ,  den 
gafchwefelten<WaQerftof%ft9badem,  de»  Süekftoff- 
ga<- hadern,  den  oxydirten  StickftofFgas hadern ,  den 
elektrifcben  Bädern,  den  galvanifohen  Bädern,  den 
Dampfbädern»  den  trocknen  Dunft-oder  Rauchbä- 
dern, den  einfachen  kalten  Wafferbädera ,  den  ein- 
fachen warmen  VVafCerbädern,  den  Seebädern,  an- 
dern zufammengefetzten  Wafferbädern,  den  Bädern 
au*^  animälifchen  FIdfligkeiten ,  den  Bädern  aus  vege- 
tabilifchen  FloUGgReiten,  den  Bädern  aus  feftenoaer 
Aarxeo  Stoffen ,  und  von  den  feuchten  fiädern.  ^ 

^  «^ 

gVGENDSCHRJFTEN. 

ilAi^LB,  b.  Oebauer:  Schul- Bibel ^  oder  die  heilige 
Schrift  alten  und  neuen  Teftaments  für  Lehrer 
und  Kinder  in  Barger-  und  Landfchulen,  auch 
fOr  andere  verftändige  fiibelfreunde  brauchbar. 
Von  ffeinrieh  QottM  Zerrmmr^  Ktaigl  Preub. 
Gonfiftorialrath ,  Inipector  und  Oberprediger  zu 
Deren  bürg.  ZweifUy  veränderte  und  verbefferte 
Aussähe.  iBoS*  Alt.  Teftam.  i  Alph.  la  Bog. 
M.  TeTt.  I  Alph.  10  Bog.    8*   (i  Rthlr.  12  gr.) 

Die  mebreften  Lefer,  die  ein  Bibelauszug  und  Qber- 

liaupt  das  iotereüGurt^  was  ficb  auf  fiibel  und  deren 


Verbreitung  zur  Beförderung  gorchichtlicher  und  be^ 
fonders  morahfch  -  rcligiöl'er  Itcnntnilfe  und  Gefinnun- 
gen  bezieht,  kennen  gewife  die  fchon  1799.  l>eraus- 
gekommene  Zcrrennerfche  Schulbibet  aus  eigener  Ab- 
ficht,  wenn  auch  ihrer  in  unferer  Literatur -Zeitung 
bis  jetzt  nicht  gedacht  worden  ift.  Auch  werden  he 
ohne  Zweifel  das  Gute  derfelbcn  und  die  Vorzügp, 
die  fie  vor  manchem  andern  der  vorhergegangenen 
und  auch  wohl  nach  ihr  crfchienenem  Auszöge  hat, 
.  nicht  verkannt  und  dem  Vf.  Oerechtigkcit  b^ben  me- 
derfahren  laffen,  ob  fie  gleich  eine  ^härfere  Sich- 
tung des  Aufgenommenen  wflnfchten ,  und  Oberhaupt 
diefe  Bibel  mehr  für  den  Lehrer,  der  bey  dem  Oe- 
brauch  eines  kleinern  Auszugs  fich  bey  delfen  Hr- 
Wärung  manchmal  verlegen  fShlt,  geeignet  fanden. 
Diefe  werden  um  fo  mehr  dem  Hn.  Z.  Dank  vwffen, 
dafs  er  bey  diefer  zwejften  Ausgabe  ihren  Wanlcbcn 
entgegen  gekommen,  und>  wie  er  in  der  Vorrede 
felbft  ragt,  alles  fcbärfer  gefichtet,  das,  was  ihm  ir- 

Send  noch  entbehrlich  und  für  das  Jugendalter  und 
cn  Gebrauch   der  Bibel  in  der  Schule  nicht  ganz 
zweckmäfsig  fehlen,  weggclaffen,   und  fich  überaus 
bemüht  habe,  diefer  Schulbibel  einen  für  jetzt  mög-* 
Kchen  Grad    der  Vollkommenheit    und    erhöheten 
Braudhbarkeit  zu  geben.    Daher  ift  fie  auch  in  diefer » 
Ausgabe  um  mehrere  Bogen  fch wacher,  ob  fie  gleich, 
mit  eben  der  Schrift  und  in  eben  dem  Format ,  wie.» 
die  erfle  gedruckt  worden  ift    Ob  aber  Hr.  Z.  nichtf 
noch  fcbärfer  hätte  fichten  und  noch  mehr  hätte  weg» 
laffen  können,   darüber  werden  wohl  die  Stimmen 

äetbeilt  bleiben,  weswegen  wir  auch  fetzt  nichts 
arüber  fagen,  fondern  diefe  Bibel  fo  nehmen  wol- 
len, wie  fie  ift.  Und  da  glauben  wir  denn,  dafc  fie 
föglich  zum  zweyten  Bibelcurfus  für  die  habernCial.» 
fen  in  den  Schulen  gewähh  werden  kann,  wenn  der 
kleinere  Auszug,  den  uns  Hr.  Z.  im  S.  1890.  gab, 
mehr  für  die  niedern  Ordnungen  gemacht  zu  feyn 
fcheint;  Diefen  ift  mit  einem  Bibel-  Spruch-  und 
Gefchichtbüchlein ,  wenn  man  will,  in  eine  Art  hi- 
ftorifcber  Einfaffung  und  Verbindung  gebracht,  hin- 
länglich gerathen,  welche  Idee  auch  Hn,Z.  bey  )C-, 
ner  kleinen  Bibel  vorfchwebte.  Vielleicht  wäre  diele 
hiftorifche  Einfaffung,  die  das  einzelne  Buch  zu  ei- 
nem Ganzen  zu  verbinden-  fucht,  felbft  bey  diefer 
gröfsern  Schulbibel»  nicht  unzweckmäfsig  geweien. 
Sie  würde  das  Fragmentarifche,  welches  immer  et- 
was Unangenehmes  hai,  mehr  verftcckt,  und  vieK 
leicht  auch  das  Gefchäft  deä  Wegfchncidens  oder  Ab- 
kürzens  dem  Vf.  mehr  erteiditert  haben.  Oft  ift  e^ 
gefcheben ,  aber  doch  nicht  fo  oft ,  als  es  wohl  hätte 
gefchehen  follen.    Natorp  hat  in  diefer  Hinficbt  mehr 

Jrethan.  Auch  vermifst  man,  nur  ungern,  eine  Einl- 
eitung in  die  Bibel  überhaupt  und  die  einzelnen  BQ- 
eher  <krfelben,  um  dadurch  gleich  deaGefichtspunkt 
zu  fixiren ,  aus  dem  der  Lehrer  das  Ganze  und  die 
einzelnen  Theile  zu  bcurtheilen  hat.  Zwar  hat  fie 
Sdurer  in  feiner  biftorlfchen  Einleitung  zum  richti- 
gen Verftehen  der  Bibel  mit  Rückficht  auf  den  Zer* 
"  rennerfchen  Auszug  (HaUe  18PZ )  erfetzt ;  aber  einige 
f  ingerzttge>  dergldcAen  dock  der  V£  bey  nuinchen 
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einzdnen  Bficherif  9  2.  B.  bey  den  Pfalmen  und  noch 
'  häuüger  bey  den  Bachern  des  N.  Teft.,  gegeben,, 
wärden  hier  nicht  am  unrechten  Orte  gestanden  ha- 
ben, da  nicht  jeder  Weherer  s  Arbeit  zur  Hand  hat, 
und  auch  kein  Grund  abzufehen  ift,  warum  Hr.  Z. 
.  es  bey  manchen,. und  nicht  bey  allen  Büchern  gethan 
hat    Die  Ueberfcbriften  der  Rapitel ,  fo  gut  fie  auch 

Se\VähIt  find  und  dem  .Inhalt  entfprechen,  können 
och  nicht  jene.  Einleitungen  ganz  erfetzen.  Wollte 
Hr.  Z.  aber  dmxhaus  nicht  überall  eine  Einleitung 
sehen ,  Co  hätten  die  Ueberfcbriften  mehr  detaillirt 
leyn  muffen,  z.  B.  bey  der  Oenefis:  Aeltefte  Nach-  ^ 
riehtf^  von  djem  Menfchengefchlecht  bis  zur  grofsen 
FJuth,  Kap.  1  —  6.  Kap..  f.  Die  Welt  und  Erde  ift 
durph  Oott  geworden.  Ein  morgenländifches  Lied. 
Kap.  a>  1  —  7.  Noch  ein  Zafatz  zum  erften  Kapitel, ' 
V.  7  — 17.  GefchJchte  des  erften  Menfchen.  Kap.  3. 
Urfprung  der  Sünde.  Erzählt  von  einem  alten  pich« 
ter  (oder  eine  ähnliche  Ueberfchrift)  u.  f.  w.  Auch 
wünfchte  Rec. ,  dafs  Hr.  Z.  Luthers  Verfion ,  gegen 
deren  Beybehaltung  im  Ganzen  er  Übrigens  gar  nicnts 
hat,  noch  öfter  zu  Hülfe  gekommen  wäre,  manche 
Gonftruction  mit  einer  weniger  harten,  manches 
Wort  mit  einem  verftändlichern  vertaufcht,  und  auch 
durch  Verwechfelung  der  Ver bind ubgs Wörter  und 
Partikeln  mit  andern,  oder  auch  wohl  Weglaffung 
derfelben,  wo  die  ddutfche  Sprache  es  fordert,  mehr 
Leichtigkeit  in  fie  gebracht  haben  möchta  So  wäre 
gleich  aas  erfte  Kapitel  der  Genefis  gewils  lesbarer 
geworden,  wenn  er  das  fo  oft  wiederkehrende  Und 
mit  einem  andern,  als:  IVeiter  (z.  B.  Weiter  fprach 
Gott  u.  f.  w  y  u.  dgl.  vertaufcht  hätte.  Auch  das  fo  oft 
-wiederkehrende:  Und  der  Herr  fprach  zu Mofe,  und 
der.  Herr  rcfdete  mit  Mofe  u.  £  w.,  welches  die  Er- 


zählung dehnt  und  langweilig  macht,  wflrde  fieh  wohl 
in  den  ufang  derfelben  haben  zufammen  drängen  laffen, 
o^e  dafs. dadurch  ihr  CharakHer  und  die  Manier  des 
Schriftftellers  ( worauf  es  überdiefs  bey  einem  Bibel- 
auszug nicht  ankommt)  wäre  verwiCcjit  worden.  Soü 
che  kleine  Abänderungen  fallen  nicht  auf  und  ma- 
chen doch  vieles  lesbarer.  ^Die  unter  dea  Texi  ge- 
fetzten  Anmerkungen  find  fehr  gut,  und  gewiTs  dee 

äprzaglichfte  Theil  des  Buchs;    aber  fie.laflen  uns 
och  immer, fahlen,  wie  fchwer  es  halten  wird,  tm* 
firn  Kindern  und  auch  Erwachfenen  die  Bibel  in  äirer 
urfprünglichen  Geftalt  ganz  deutlich  zu- mache«,  and 
wie  felbft  der  befte  Auszug ,  befond^s  in  diefer  Hin- 
ficht,  noch  immer  viele  Wanfcbe  flbrig  laffen  wird, 
die  nie  ganz,  weil  ee  in  der  Natur  der  Sache  lieg^ 
werden  befriedigt  werden  können.     Uebrigens  cm* 
pfiehh  Rec.  befonders   diefer  Anmerkungen  wegen 
dem  Lehrer,  der  die  kleine  Schulbibel  von  eben  dem 
Herausg.  eingefahrt  hat,  diefe  gröfsere  zum  eigenea 
Nach^hlagen  gar  fehr,  fo  wie  er  fie  auch,  recht  gern 
in  den  Händen  vieler  Erwachfenen,  die  mi£  Nutzen 
ilure  Bibel  zu  lefea  wünfchenj  Ceheo  möchte. 


QuKDLiKBUiiG ,  b.Emft:  Thioretifchir  und 

ünUrrukt  über  du  m  dir  Hmumrthftkaft  und  im  gu 
nuimn.Lthm  vorkommenden  Gegetiftändi  der  Ne^wr  md 
Knnp»  Fflr  jeden  Nichtchemiker  in. aller leyStän* 
den,  befonders  fOr  Oekonomen,  Tecboologeo, 
Hausväter  und  Haismütter.  Fermäute  und  vir» 
hejferte  Ausgabe.  1804.  441  S.  8-  ohne  Vorredn 
und.  Regifter.  U  Rthbr.  4gr.)  (}^  die  Rec  Et- 
ganz.  Bi.  i8oa.  Nf.  128) 


KLEINE     S  C  H  R  I  P  T  E  N; 


Bt^ltsCHS  LiTCRATVn.  flauen,  g«dr.  K  Wipreclit:  Da^ 
drey  und  twanzigße  Capitel  der  C^hichie  Je/u  ChriJH  nmck 
4em  Matzh'dus.  Ais  Probe  von  einer  handfohriftUch  vollen- 
deten Ueberretn^ng  diefes  EvangeUums*  Sachkctanern  zu  frejr- 
muthiper  Benrtheilung  vorgelegt  von}/i,JofiphAndr  Schrecken' 
back ,  Cdnd.  d.  Pred.  I80£.  1  Bog.  S.  geheftet,  —  Dafs  der  Vf. 
f^in  N.  T.  mit  Verfund  liert,  diefs  Zeugnifs  giebt  ihm  Reo. 
gifm;  aber  für  eine  Veh^rfetzunM  Jttnn  er  diefe  Probe  unmög:- 
lieh  geltet^  Uffen.  Alle  Eigentnamlicbkeit  der  Urfcbrift  iU 
verwifchti    nicht  Matthäus  wird  gelefen;    Hr.  Sc\r,  hat  das 


Kn  von  n,rHC"»»*;»*Ä«iw  m«*.m*«»m^»  »»«u  a.Hc»i  c- runin» er n  «.  «ik« 
r  alles  |iaf  disn  gnten  Schein  l^erechnet,  im  Grunde  alber 
vi^rbrecherirche,  regellofe  Menfchen  ^feyd.  Veredelt  zuvor- 
derft  Eure  Oefinnungen,  unfelige  Pbarifaer ;  dann  'werden  fie 
zu  Quellen  edler  Thaten  werden.**  Statt  des  fpecieUen:  Jtfiot- 
9tf,  Diu  und  KiUhnel^  generalifirt  Hr.  ScAr.  nnd  Oberfettt: 
,,die  anbedentendften  Ge wJchfe.  **  So  geht  es  durch  das  ganaa 
Kapitel,  und  die  Arbeit  ift  in  fo  fern  aas  Einem  Stucke.  Dae 
•vsM  wird  ungleich  Ausgedruckt.    Oben  iTt  es  durch:  wehe,  ge- 


geben; aber  Hr.  5cAr.  nmfehreibt.ea  anch:  „Welehe  Venov 
wortung  bringet.  Ihr  Aber  Bach.**  Und  wMc«r  anten:  ,.Vrle 
bemitleide  ich  Euch!**  (Das  Won  drficltt  «bor  nichc  blois 
Mitleiden»  fondern  auch  IndigaaMa  ani.)  v.  35*  Ceczc  et  te* 
radesu:  «.Zachariks  ,  des  Sojada  Sohn,"  vrie  er  docb  in  Ui- 
nem  Texte  nicht  Riefen  hat/  Die  Henne  und  die  KUckIet\ 
(▼•  S?*}^''*'^  ^^^  Gefchmeck  «icftit;  er  lifsr  Jefitm  nnr  ft^ 

fen :    „  Wie  oft  w^oltte  ich ,   von  eifriger  Liebe  dorchdlraoirea. 
einer  Bürger  Schutzgeift  feyn,    inniger  fie  mit  mir  verbin- 
den!**   V.  ^.  3^.  ift  dtr  Siiftn  v^fehlt,     JßtoM  Aellc  Ooa  all 
Bluträcher  vor,  der  die  Marder  für  die  verübten  Mordchaiea 
hufsea  laCTe.    Oiefer  Sinn  geht  in  dea  Vfib  DeberL  ^aaa  «i- 
lorenj  nnd  er  Ui£st  Jefum  fagen:   ^I^i^  gtgeni^ircige  Jv dea* 
|;eneration  w^are  fabig.,  alle  Redliches  zn  wfirxeo,  deren  Blot 
je  die  Erde  trank;**  was  gewiTif  nicht  doreh  OtA  Tmyrrn  x-^urm 
(ir  «^  ausgedrfickt  werden  \VSre.     Bey  allen  diefen  Airsfeel" 
langen  verkennt  jedoeh  Ree.  oiclit  die  OeCdiickiidbA^art   de« 
Hn.  Sehr»  und  feinen  auf  diefe  Arbeit  verwaadienHeffr;   et 
m5chte  auch  <das  Ganze,  wovon   diefs  eine  Pi»^^  ift«   ^tvoVil 
tefen;   nur  mOCite  er  es  nicht  unter  dem  Tikiri:  ÜAerfiexung^ 
«yfcbeifidn  UfTenj'wofiBr  et  «ienuad  Mhi 
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PHILOSOPHIE 

LsTPZiG,  b  flinricbs:  SyflBm  der  Pkitafopkie  als 
evidente  fTiffenfchaftt  aufgefteÜt  von  ^acob,  Fries^ 
D.  und  Pnvatdoceot  der  Philofophie  iaJemi.  (jetzt, 
ord.  Prof.  d.  PhiL  in  Heidelberg.)  1804.  i  Alpb. 
3  Bog.  8   (I  Rthlr.  aogr.) 

Unter  den  Scbriften  der  Philofophen  aus  der  krhi* 
fchen  Scbule,  ift  die  hier  angezeigte  die  erfte» 
welche  die  ganze  rehie  Philofophie  in  einem  leich^ 
überfehbaren  Syftem  aufftellt     Die  bisher  vorhande- 
nen Arbeiten  rfiefer  Art  waren  entweder  bloiüse  Aus« 
Züge  aus  den  Kanüfeken  Kritiken  oder  nicht  voliftän. 
d\^.     Dafs  die  reine  Philofophie  als  etfidente  Wiffen- 
fchaft  auftreten  kann,  verdankt  fie  der  kritifchen  Me- 
thode   zu  philofophiren  und  der  Kritik  ihres  Urhe- 
bers.   Geleitet  durch  ihre  Unterfuchuogen ,    die  es 
nicht  zweifelhaft  laffen ,  was  die  risine  Vernunft  des 
MenTchen,  nach   ihrem    dreifachen  Vermögen,   als 
Verftand,  Urtheilskraft  und  Vernunft,  vermag,  und 
wie  weit  fich  die  Sphäre  der  Thätigkeit  eines  jeden 
diefer  Vermögen  im  Theoretifchen  und  Practifchen 
und  der  Gebrauch  der  einem  jeden  derfelben  eigen- 
thümlichep  Begriffe  und  Ideen  erftreekt»  hält  tich  die 
Speculation  lediglich  an  die  Thatfachen  des  Bewufst* 
feyns  und  behauptet  nichts,  was 'fich  nicht  als  folche 
legitimiren  läCst.    In  diefem  Geifte  ift  auch  das  vor* 
liegende  Lehrbuch  abgefafst;  aber  es  weicht  doch  in 
mehrern  Punkten  von   den  Behauptungen  und  An- 
flehten des  Urhebers  der  kritifchen  Philofophie  auf 
eine  Art  ab,  in  welcher  der  richtige»   durch  innere 
Erfahrung  geleitete  Gang  der  Speculation  verfehlt  ta 
feyn  fcheint.'  Da  es  dem  Vf^,  nach  feiner  Erklärung 
in  der  Vorrede,    hauptfächlich  um  die  fyftematifche 
Vereinigung  der  ganzen  Philofophie  zu   thun    war, 
das  alfo,     was  diefes   Syftem   auffteili,  ^mehr   eine 
Ueberficht  des  Ganzen  gewähren  foU,   fo  will  er  Aas 
Einzeln^,  was  tor  Vollei^dung  des  Svftems  noch  fehlt, 
und  die   Rechtfertigung   feiner   Abweichungen  von 
den  üTow^ftfiiOarftellungen,  nachfolgen  laffen.    Reo. 
glaubt  es  fich  indeffen  doch  erlauben  zu  dürfen,  feine 
Meinungen  ond  Q^denklicbkeiten  da,    wo  fie  Ober 
diefe  Abweichungen  eintreten,    zu  eröffnen,    wird 
aber  auch  nicht  anftehen ,   es  eben  fo  offenherzig  zu 
bekennen ,    wenn  ihn  die  Rechtfertigungen  des  Vfs. 
vom  Geiyentheiip  überzeugen  follten. 

Nach  'einer  Einleiturtgy  welche  fich  über  folgende 
Gegenftände  verbreitet :  Was  ift  Philofophie?  Inter- 
effe  am  Studium  derfelben;  Kunft  zu  philofophiren^ 
oder  di(>  Methode  der  Philofoiahie ;    Hauptmomente 
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der  Gefchichte  der  Philofophie;  Eintheilung  des  Ge* 
biets  derPhilbfophie;  was  ift  Anthropologie?  wa)  ift 
Logik;  wird  im  erflen  Theile  die  reine  allgemeine Lo« 

£' k  9  uudim  zweiten  ^  die  Metaphyfik ,    welchen  bei* 
m  die  in  eine  jede  eingreifenden  anthropologifcbeft 
Vorkenntniffe  voraus  gehen ,  aOgehandelt.     Die  Me^ 
tapbyfik  zerfällt,    nach  vorgängiger  Grundlehre  der 
gefammten  Metaphyfik,  in  die  Phyfik  oder  Metaphyfik 
der  Natur,  in  Aie  Ethik  oder  Metaphvfik  der  Sit» 
ten  —  reine  Tugend-  und  reine  il'echtslehre  *-  und 
in  die  Religionslehre,  welche  hier  die  Kritik  des  Ge-' 
fcbmacks  und  die  Teleologie  der  Natur  unter  fieh 
begreift.    Dafs  die  Kritiken  der  fpeculativen  und  der' 
practifchen  Vernunft  in  diefem  Syiteme  nidit  mit  auf. 
genommen,   fondero  vorausgefetzt  w^orden,  gefchah 
mit  Recht,  da  die  Metaphyfik  felbft  nur  eine  weitere 
Ausführung  der  Gegenftände  und  Refuitate  jener Kri« 
tiken  enthält.    Die  anthropologifphen  VorkenntnifTe*. 
find  aber  der  Logik  und  Metaphyfik  fehr  zweckmfi« 
üsig  voraüsgefchickt,   da  fie  alle  Thatfadben  der  In- 
nern Natur  des  Menfchen ,  deren  wir  uns  als  folcher 
bewufst  find,  und  welche  die  materiale  Grupdiage  zu 
jenen  yViffenfchaften  abgeben  ,  erfchöpfecti  und  kurE^ 
darlegen.  *        '  «        ' 

uiel<igi*,des  Vfs.  befteht  aus  rfr^^HauptftOcken» 
der  Lehre  von  den  Grundfatzen,  der  SyUogiftik  und 
der  formalen  Wiffenfchaftslehre.  Die  Lehre  von  detf 
Begriffen  und  Urtheilen  kömmt  hier  nfoht  mit  vtr^ 
und  ift  zu  den  anthropologifchen  Vorkenntniffen  der 
Logik  gezogen  worden;  wahrfcheinlicb  aus  itm 
Grunde,  weil  alles >  was  diefe  Gegenftände  des  Den-* 
kens  fowobi  Oberhaupt,  als  nach  ihren  nähern  Be« 
ftimmungen  und  Unferfchieden  betrifft,  als  Thatfa« 
che  der  unmittelbaren  innern  Erfahrung  befteht.  Dafs 
der  Verftand  durch  Begriffe  und  Ur theile  thätig  ift| 
ift  zwar  allerdings  eine  Thatfache,  deren  wir  uns 
unmittelbar  bewufst  find :  aber  die  nähern  Beftimmuh« 
gen  diefer  Thatfachen  nach  Quantität,  Qualität,  Re^ 
lation  und  Modalität  kommen  doch  erft  mittelbar» 
durch  Reflexion  über  diefelben,  zu  unferm  BewuJfst^ 
feyn.  Auch  der  Schlufs  ift  eine  unmittelbare  That* 
fache  deffelben,  und  gleichwohl  macht  er  ausfchliefsi» 
lieh,  nebft  der  Metbodenlehre,  den  Gegenftand  die^ 
fer  Loeik  aus.  Wir  find  uns  der  Vernunftfunctioil 
des  Schliefsens  eben  fo  gut  bewufst,  als  der  dts  Be* 
greifens,  Urtheilens,  Anfchauens,  Wollens  und  Em« 

Sifindens.    Wenn  nun  nach  dem  Vf.  die  pbilofopbi« 
che  Anthropologie  die  Wiffenfchaft  vom  menfcbli« 
eben  Gemüthe,    oder  der  durch  die  identifche  Vor» 
ftellung  des  Ich  begleiteten  innern  Erfahrung  ift :  fo 
würde  nicht  nur  cue  Lehre  von  den  Begriffen  und 
Eeee  Ur- 
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Urtheilen ,  fondera  auch  die  von  den  SchlQlTen  zur 
Anthropologie  9  fo  weit  diefe  fich  über  die  logifchen 
Formen  als  Oegenftäode  der  innern  Erfahrung  er- 
ftreckr,  gehören  inQffen.  Noch  mehr!  .  auch  die 
Grundfätze  und  Principian  diefer  Formen  finden  wil^ 
in  unferm  Innern ;  aucn  ihrer  find  wir  uns,  als  Pro- 
ducte  der  Thätigkeit  unferes  Gemdths ,  befonders  un- 
ferer  Vernunft,  bewufst.  Demnach  würde  gar  keine 
reine  allgemeine  Logik  möglich  feyn,  fondern  alles, 
ipvas  diefe  bisher  gelehrt  hat,  in  die  philofophi(che 
Anthropologie  genören.  Läge  aber  der  Unterfchied 
zwifchen  den  locifch  anthropolngifchen  Vorkennt* 
niffen  und  der  allgemeinen  Logik  etwa  darin,  dafs 
)ene  blofs  die  unmittelbaren  Thatfachen  unferes  Be- 
MTufstfeyns  in  Rückficht^auf  Verftand  uuvi  theoreti- 
fche  Vernunft,  in  ihrer  Einfachheit  fyftematilch  aufr 
JDtellte,  diefe  hingegen  jene  Thatfachen  durch  Re- 
flexion und  Raifonnement  näher  beftimmte,  bis  in 
ihr  Innerftes  und  Befonderftes  verfolgte,  und  die 
Grundfätze  und  Principien  derfelhen  auffteilte:  fo 
könnte  in  diefer  Hinficht  das  Detail  der  Lehre  von 
den  Begriffen  und  Urtheilen  nicht  zur  Anthropologie 
gezogen  werden,  wie  hier  gefchehen  ift,  fonilern  fie 
i|iü(ste  mit  gleichem  Rechte,  wie  die  Lehre  von  den 
Schlüffen,  einen  BpJ!iandtheil  der  Logik  ausmachen. 

Unter  den  im  erflen  Hauptftück  der  Logik  auf- 
geftellten  Grundfätzen  würden  wir  der  von  dem  Vf. 
far  den  Satz  der  Identität  gebrauchten  Formel :  jedem 
I>irige  kömmt  dasieni«;e  im  Präclicate  zu,  wodurch  es 
im  dubjecte  gedacht  wird,'  die  gebräuchliche  vorzie- 
lien:  jedem  Subjecte  kommt  das  Prädicat  zu,  das  mit 
ihm  nbereinftimmt;  dasjenige  jm  Prädicate,  wodurch 
das  Oin£  imSubject  erkannt  wird,  kann  doch  nichts 
anders  als  das  Prädicat  felbft  feyn.     Und  mufs  denn 
das  Prädicat  nothweudig  im  Subject  gedacht  werden, 
^  B  in  dem  Satze:    das  Glas  iftgefchliffen?   Die  ge- 
wöhnliche Formel  entfpricht  auch  einleuchtender  der 
Yon  dem  V£  gebrauchten  Formel  für  den  dem  Satz 
der    Identität     entgegen    gefetzten     Satz    des    Wi- 
derfprucb^t:   keinem  Dinge  kommt  ein  Prädicat  zu, 
das  ihm  widerfpricht.  —  Das  dictum  de  omni  et  nuüo : 
"was  nnter  der  Bedingung  einer  Regel  fteht ,  das  fteht 
liuch  unter  der  Regel  felbft,  gilt  nach  dem  Vf.  nicht 
l)lofs  für  die  mittelbaren ,    fondern  auch  fQr  die  un- 
imittelbaren  Schlöffe:    wir  zweifeln;    denn    bey  den 
Schiiiffen'  der  letztern  Art  fehlt  der  Satz,  der  em.Er- 
kenntnifs  unter  die  Bedingung  der  allgemeinen  Regel 
}t9  Oberfatze  fubfumirt.     Auch  fcheint  uns  dieErklä- 
XMn£r,  die  von  dem  ScktuJJe  gegeben  wird,  daCs  er  ein 
matytlfch  hifpothetifcher  SdiizXey  j  nicht  auf  das  Wefen 
der  Schlüite  zu  paffen.    Denn  ein  folcher  Satz,  z.  B. 
iweun  Gott  gerecht  ift,  fo  wird  er  auch  die  Tugend 
lielohnen,  iit  nur  ein  Safz,  der  blofs  zum  Oberfatz  in 
einem  Vernunft fchluffe  dienen  kann;  aber  noch  kein 
Schlufs.     Als  Oberfatz,  oder  als  Satz,  der  den  Grund 
a^gi  bt,  kann   der  etfte  hypothetifche  Tl\eil  jenes 
Satz vs  in  keinem  unmittelbaren  Schluffe  gelten;    weil 
er  kein»"  Afferlion  enthält:   denn  diefe  erhält  er  erft 
Jurch  d  n  Narhfatz,  wodurch  Her  hyp«'ihetifrheSatz 
*i  erft  2um  Gebrauch  zu  mittelbaren  Schlöffen  ge- 


fcbickt  wird.    Aus  eb«n  diefem  Gmnde  kann  ^uch 
der  Rec.  der  Behauptung  $.  126.  nicht  bejftimnen, 
dafs,  well  der  Schlufs  die  Abhängigkeit  eines  Ur- 
theils  von  ändefti  IJfrtheilen  vorfteile,     darum  andi 
der  Schlufs  jederzeit  in  einem  kypathetifchen  ürthiut 
enthalten  fey.    Es  wird  zwar  bey  jedem  SyilogiÄmas    ' 
vorausgefetzt,  dafs  der  Satz,  der  die  Confeguenz  be- 
gründen foU,  wahr  und  richtig  fey;  aber  diefes  rührt 
nicht  an  die  durch  die  Relatic>n  beftimmte  iipfrfaa//en- 
heit  des  die  Schluisfofge  be^^ründennen  Urlheils  im 
Oberfatze,  das  auch  categcrifch  und  disjubctiv  feyn 
kann;   das  in  der  Srhlu£?folge  ausgedruckte  Urtheil 
kann  fowohl  von  einem  categarifcben  und  difjuncti- 
ven,  als  von  ein'*m  hj|)<  thetifchen  Grundurtheil  ab- 
hängen.    Schlufs  oder  i^yih.^ismus  im  < ranzen  iit  allo 
gar  nicht  in  einem,  hi/pothetifchen   Urtheite,   das  über- 
haupt   als   Lrlheil   zu   einem    Btftandtheil  in  .einem 
Schiulfe  nicht  geergnet  ift,  enthalten      6.  138,  heilst 
es:  der  Oberlatz  eines  hvpothetifchen Schluffes  roöffc 
entweder  hypothetifch  oäer  disjunctiv  feyn.     Aus  wel- 
chem Uruuüe,    wird  nicht  gelagt.      Üa  der  Untcr- 
fchie'd  der  mittelbaren  Schi üfie  eben  aiw?  der  durch  ciie 
Relation  der  Urtheile  b'eftimmten  Befchaffenheit  des 
Oberlatzefi  hervergeht ;  fo  kann  es  ja  nicht  gleicligill-  . 
tig  feyn,  ob  in  einem  hvpothetifchen  Vernunftfchhitfe 
der  Obenatz  ein  hyptithetifcher  oder  ein  disjuDciiver 
iey.     Ware   er   ein   disjuncliver,    woran  feilte  man 
dann  erkennen,    dafs   der  Schlufs   gleichwofai  i<pin 
disjunctiver,   fondern  ein  hypothetikher  wäre?  Üct 
disiunclive  Schlufs  läfst  fich  zw^r  in  einen  hjpotheti- 
fchen ,    fo  wie  diefer  in  einen  categorifchen  verwan- 
deln; aber  dann  verliert  er  feioe  Nafur.als  disjüfirti- 
ver.     Wahrfcheinlich  foll   fich  jene  Behauptung  auf 
die  Befchaffenheit  des  Oberfatzes  im  DÜmma  bezie- 
hen ;    aber  in  diefem  ift  das  disjuoctive  ürtheü  tn\t 
dem  '  hypothetifchen   im  Oberlatze    verbtitiden-,    es 
müfste  alfo  in  diefer  Rückficht  heifsen:  in  einem  by 
pothetifchcri  Schluffe   kann  der  Oberfatz  aus  einem 
hypothelifchen  und   einem  disjunctiven  Urlheile  zu- 
fararaengefetzt  feyn ,  fo  dafs  der  erfte  Theil  dej^  Sat- 
zes hypmhetifch,  und  der  zweyte,   oder  der  Nach« 
falz,  disjunctiv  iit ;  oder,   wie  $.  143.  in  der  Erklä- 
rung des  Dilemma  gefagt  wird :    es  ift  ein  hvpolheti- 
fcher  Schluis   mit  einem  hypothetifchen    Oberfatze, 
deffen  Nachfatz  disjunctiv  ift.  —     Die  Schlöffe  nach 
der  Induetion  und  nach  der  Analogie  rechnet   der  Vf. 
zu  den    disjunctiven  Vernunflfchlüffen,    in  welchen 
von  dem  Befondern  auf  das  Allgemeine  gefchloüen 
wird.     Wenn   aber   in  jedem  mittelbaren  oder  Ver- 
nunflfchlufs  nur  der  Schlufs  vom  Allgemeinen  a\ii 
das  Befondere  gilt:  fo  ift  ja  der  umgekehrte  Schlufs 
vom  Befondern  auf  das  Allgemeine  ganz  gegen   die 
Regel,     üeberdiefs  haben  auch  die  Schluffe  rtach  rfer 
Induetion  und  Analogie  jdie  Natur  der  d/s/nortiven 
gar  nicht  an  lieh,   weil  in  ihnen  der  Oberfatz  kein 
disjunctiver  oder  fölcber  Satz  ift,.   jn  weichem    die 
Prädicate  fich    wechfelfeitig  ausfrhliefcen,    uni\    der 
Unterfatz  dem  Subjecte  von  djefen  Prädiraten    \*  edcr 
eins  bey  legt,  um  es  von  den  übrigen  au*-zufc\\'w*^«>5, 
noch  entzieht  >  um  ihm  die  fibrigen  oder  eins  der^^ 
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ben  znzneigneo.  In  der  Inductton  werden  im  Ober- 
JatzeThelie  der  Gattung,  oder,  wenn  fie  anders  voU- 
fiänJig  ift,  alle  Tbeile  derfelbea  angegeben,  aber 
nicht  ausfchliefsungs weife;  und  in  dem  anatogifchen 
Schluffe  ftellt  der  Oberfatz  mehrere  Merkale ,  in  wel- 
cli^n  zwey  oder  mehrere  Subjecte  übereinftimmen, 
auf,  um  daraus  zu  folgern,  dafs  diefe  auch  in  andern 
Mprkmalen  zufammentUmmen  werden;  alfo  ift  auch 
hier  nichts  von  Prädicaten,  die  ficb  wechfelsweife  aus- 
fchjoffen,  zu  finden. 

V<ir/.aglicb  gut  und  gründlich  ift  die  formale  IVif- 
y^M/ir/ia/'tf/^Ar^  abgehandelt.  Der  Hauptfache  nach  ift 
.  abr  ihr  1  halt  frhon  aus  des  Vfs.  Schrift,  Reinholdy 
FichU  und  Schetting ,  bekannt.  Das  Lehrgebäude  un- 
terfch'^idHt  rtrh ,  nach  ihm^  von  d^m  Sjfteni  dadurch, 
dafs  PS  tabeUarifck  fey.  Welches  Syftcni  könnte  denn 
aber  nicht  labeiJjrifch  fcyn?  Syitem  und  Lehrgebäude 
find  wohl  daffelbe,  und  tabellarifch  ift  ein  Syftem 
oder  Lehrgebäude  nur  dann,  wenn  das  voUftändig 
au.<:£refQhrte  oder  auszuführende  Syftem   oder  Lehr 


Die  fchon  an  einetxi  andern  Orte  von  dem  Vf.  ge- 
machte fcharffinnige  Bemerkung,  dafs  die  Kritik  auf 
einem  anthropöiogifchea  Grunde  beruhe ,  dafs  wir 
Erkenutaiffe  ü  priori  nur  durch  innere  Erfahrung  er- 
kennen, und  aafs  transfcendentale  Erkenntnifs  die 
durch  innere  Erfahrung  erlangte  Erkenntnifs  von 
ErkehntniCten  a priori  fey,  ift  allerdings  gegründet 
Wenn  aber  das  iit,  fo  ift  einp  Grundlehre  der  Meta* 
phyfik  ganz  aberfiüfBg:  denn  die  philofophifcbe  An«> 
thropologie  ftellt  dann  die  ErkenntnilTe  a  priori ^  als 
Thatfachen  der  innern  Erfahrung,  fchon  felbft  auf. 
Einer  von  beiden  folgenden  Fällen  hätte  alfo  Statt  fin- 
den muffen:  wurden  die  Principien  a  priori  der  Er*» 
kenntnifs  in  die  anthropologifcben  Vorkenntniffe'au£> 
genommen,  fo  bedurfte  es  keiner  Grundlehre  der 
metaphyfik;  wurden  fie  aber  in  diefer  vorgetragen, 
fo  war  jene  entbehrlich.  Die  transfcendentale  Ana- 
lytik der  Kritik  gründet  fich  allerdings  auf  innere 
Erfahrung;  aber  die  transfcendentale  Deduction  der 
Formen  der  Anfchauung,    der  Begriffe  und  Grund- 


cebäude  nach -feinem  Zufammenhaoge  im  Grundrifs-  fätze  des  Verftandes  ift  eine  ganz  andere  als  die  unfe- 
^  ■  -*  .     -  ^  -         •    '      •  —         Kes  Vfs*.    Die  Kantifike  erklärt  die  Art  und   Weife, 

wie  die  genannten  Principien  a  priori  der  Erkennt- 
nifs, ob  fie  deich  nur  Formen  unferer  Er  kennt  nifs- 
vermögen,  alfo  biofs  iubjectiv  find,  dennoch  objectiv 
gebraucht,  auf  Gegeoftände  der  Erfahrung  bezogen 
und  angewendet  werden  muffen,  weil  fonft  gar  keine 
Anfchauung,  kein  Densen,  kein  Erkennen  möglich 
feyn  würde;  die  Deduction  uofers  Vfs.  hingegen  ift 
nur  eine  Nachweifnng  des  Urfprongs  der  Principien 
a  priari  in  unferm  Erkenntnifsvermögen ,  alfo 'etwas, 
das  eben  fo  fchicklich  in  den  anthropologifcben  Vor- 
kenntniffen  ftehen  könnte ;  mit  der  Analytik  der 
Kritik  hat  jene  Grundlehre  alTo  nichts  gemein  als  die 
Aufftellung  der  Principien  a  priori  felbft,  deren  ob- 
fective  Gültigkeit  zur  Möglicbmachung  der  Erfahrung 
in  der  Kritik  gezeigt  wird,  weiches  aber  in'  der 
Grundlehre  nicht  in  Betrachtung  kömmt.  -«^    Zuge* 

teben  hiernächft,  dafs  ein  Grundfatz,  fo  wie  über* 
aupt  jeder  Satz,  ein  mittelbare&iErkenntnifs  ift,  z.B. 
der  Grundlatz  ier  Caufalitat,  zugegeben  auch,  dafs 
die  Gültigkeit  eines  Grundsatzes  auf  einer  in  dem  fei« 
ben  bereits  enthaltenen  unmittelbaren  Erkenntnifs» 
die  nns  durch  ihn  nur  mittelbar  zum  Bewufivtieya 
komme,  beruhe;  wasbedar/es  denn  einer  weitera 
Nachweifung  des  Grundes  der  unmittelbaren  Erkennt* 
nifs,  wenn  er  mir  fchon  felbft  durch  den  Grundfatz 
zum  Bewufstfeyn  gebracht  wird  ?  Dadurch  dafs  der 
Grundfatz  die  ihn  unmittelbar  begründende  Erkennt- 
nifs felbft  ausfpricht,  wird  ja  alle  fernere  Nachwei- 
fung  überflüffig.  Wenn  fernera//^Erl<er^ntnifs»a  priori, 
folglich  auch  alle  «mmi^^e/^ar^,  smf  unsnittelbar  wahren^ 
umirwiistichin  Grundfätzen  beruht,  wie  (ier  Vf.  felbft 
fagt,  wie  können  denn  Grundfätze  diefer  Art  wieder 
auf  unmittelbaren  Rrkenntniffen,  ais  ihrem  Grunde, 
beruhen?  die  unmittelbaren  Erkenntniffe  begründe- 
ten dann  die  unerweislichen  Grundsätze  und  diefe 
wieder  die  unmittelbaren  Erkenntniffe?  -«- 

Durch  He  in  der  allgemeinen  Phyfik  fowohl  als 
in  der' Metaphyfik  der  äufsem  und  der  innern  Natur 

be- 


zur  leichtern  Ueberficht  entwarfen  wird ;   der  Plan, 
nach    welchem  das  Syftem  ausgeführt  ift  oder  noch 

werden  feil 

Die  Grundtehre  dir  Metaphyfik  enthält  die  Princi- 
pien de<5  tt^iffenss  die  Principien  des  Glaubens  aus  rei- 
ner practifch-T  Vernunft,  und  die  Prmcipien  a  priori 
aus  bloCser  Urtheitskraft  Hr  Fr.  nennt  diefe  Grund- 
lehre- «iie  Wilfenlrnaft  der  transfcendentalen  Deduction 
allt^r  Principien  apmrt  in  unterer  Erkenntnifs,  und 
fie  i<vll  das  lyfkematifche  Refultat  der  gefammten  Kri- 
tik enthalten.  Was  hier  unter  transfcendentaler  De- 
duction verftanden  wird,-  erhellt  aus  Folgendem: 
^Jede  Erkenntnifs  a  priori  kommt  uns  in  irgend  ei- 
nem Urtheile  zum  Bewufstfeyn.  Die  vollftändigie  Er- 
kenntnifs durch  Urtheile  ift  die  unter  der  fyftemati- 
fchen  Form  der  Wiffenfchaft.  In  jeder  Wiitenfchaf^ 
ift  aber  der  Inhalt  derfelben  durch  ihre  Princfipien, 
d.  h.  durch  die  nicht  weiter  zu'  zergliedernden  Be- 
griffe und  die  unenveislichen  Grundfätze  derfelben, 
gegeben  und  beftimmt.  Alle  Erkenntnifs  a  priori 
beruht  alfo  auf  unmittelbar  wahren,  unerweislichen 
Grundfätzen.'  Jeder  Satz  ift  aber  nur  eine  mittelbare 
Erkenntnifs ,  weiche  in*  irgend  einer  unmittelbaren 
begründet  feyn  roufs;  es  mufs  fich  daher  auch  für 
jeden  Grundfatz  noch  ein  Grund  aufweifen  laden,  auf 
dem  feine  Gültigkeit  beruht,  d.  h.  eine  unmittelbare 
£rkenntnifs,  welche  in  demfelben  nur  wiederholt 
-wird.  Diefe  unmittelbare  Erkenntnifs  wird  nun  ent- 
'weder  für  fich  als  Anfchauung  wahrgenommen ,  oder 
fie  kömmt  uns '  erft  mittelbar  durch  den  Grundfatz 
zum  Bewufstfeyn.  Im  erften  Falle  ift -der  Grundfatz 
durch  die  Anu;hauung  begründet;  im  andern  Falle 
v^enien  vir  utis  feines  Grundes  erft  mittelbar  durch 
ihn  fr'lbft  bewufst.  Um  ihn  alfo  zu  fiebern,  bleibt 
uns  nichts  übrig,  als  dm  Urfprung  derjenigen  Er- 
Keonloifs,  die  durch-  ihn  au  sgf*' pro  eben  wird,  fub- 
jerfiv    in    der    Vernunft    nachzuweif^n.     Diefe    Be- 

SrHuduag   derfelben    heilst  die   transfcendentale  De* 
uctioik'* 
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befolgte  Methode  der  Trenaung  der  conftitutlveu 
Principien  voo  den  regulativen  oder  bevriflifchen ' 
Maximen  der  Urtheilskraft,  glaubt  der  Vf.  drey  Vor- 
iheile  zu  erreichen,  krßlicklsitte  fich,  fagt  er,  da- 
durch allein  die  matbematifche  Naturphiloiophie  mit 
der  rein  experimentalen  vereinigen,  deren  Idee  SckeL 
ling  zuerft  in  ihrer  Allgemeinheit,  aber  freylich  ver- 
m.icht  mit  einer  falCcben  Speculation,  auf geftelit  habe; 
ZtceyUns  würde  durch  diele  Ti^ennung  die  Kritik  der 
teleoiogifchen  Urtheilskraft,  oder  die  Idee  einer  Te- 
leologic  der  Natur  nach  Begriffen,  dejp  gröfste  Fehler 
in  Kants  Speculation,  entfernt,  und  auch  der  Orga- 
nismus dem  aligemeiaen  Mechanismus  der  Natur  un- 
terworfen. Drittens  endlich  erhalte  man  durch  diefe 
Trennung  die  Idee  einer  liunflaofchauun^  der  Natur 
als  Princip  der  Religionslehre,,  in  welchem  (ich  büI^ 
Fäden  der  Speculation  zu  einem  Knotisn  verfchlängen. 
Allein  das ,  was  Ober  die  bevriftifchen  Maximen  der 
Urtheilskraft  als  regulative  Principien,  auch  noäh  fo 
bündig  in  der  Grundlehre  derMetaphyfik  gefagt  wird, 

f rehört  doch  eigentlich  in  keine  reine  materiaJe  Philo- 
ophie  oder  Metapbyfik,  da  fich  jene  Maximen  blofs 
aur  die  Methode,  unfere  Erkenntniffe  wiffenfchaftlich 
zu  behandeln,  bezieben;  in  Anfehung  der  Gegeh- 
^  itände.  der  Natur  aber,  nach  ihrer  Eigenfeh aft  als  re- 
gulative Principien,  nichts  beftimmen.  üiernächft 
können  fie  aucn  nur  bey  der  Betrachtung  der  Natur 
nach  ihren  befonderen  Modlficationen  und  Spe6ifica-r 
tionen  in  Anwendung  kommen;  fie  begründen  aifo 
auch  nur  eine  rationale  Behandlung  der  Ue^enftände 
der  Erfahrung ,  und  fchlagen  folglich  in  eigentliche 
Naturmetaphyfik  nicht  ein. 

In  der  Abhandlung  der  Metaphyfik  der  äußern 
Natur  nach  hevriftifcben  Maximen,  wird  der  Orga- 
nisffius  als  Sache  des  blofs en  Mechanismus  betrachtet. 
Dats  die  orga nifchen  Körper  in  Rückficht  des  Mate- 
riellen ihres  Organismus  nach  phyfifcben.  Prozeffen 
durch  den  Conflict  der  urfprönglichen  bewegenden' 
Kräfte  enlftehen  und  verändert  werden ,  ift  nicht  zu 
bezweifeln.  Aher  ihr  Begriff  als  organifche  kann 
durch  diefen  Prozefs  nicht  beltimmt  werden.  Orga^. 
nifck  können  die  Körper,  oder  ein  Syitem  von  Kör- 
pern nur  in  fo  fern'heifsen,  als  man  die  Theile  der 
körper  oder  die  einzelnen  Körper  eines  ganzen  Sy* 
ftems  von  Körpern,  ah  Mittel  zu  Zwecken  betrach- 
tet, und  als  in  ihnen  einzelne  Theile  des  Ganzen 
durch  die  fämmtlichen  übrigen  exi(tiren  und  auch  als 
um  der  letztern  und  um  des  Ganzen  willen  als  exifti* 
read  gedacht  werden.'    Ohne  diefe  Rück  ficht  behal* 


ten  die  organifchen  Kölner  die  allgemeine  Benennung 
der  pbyfi^hen,  und  ihre  Art,  in  lieh  felbft  und  au- 
fser  Geh  zu  wirken,   ift  entweder  ^neehauifch   oder 
cheniifch.     Der  Begriff  des  Organismus  und  Jer  üi« 
ganifation  ift  kein  Naturbegritf,    den  die   Vt^rnunh 
,a  priori  aufftellt;  auch  läfst  er  fich  nicht  a  priori  con« 
ftruiren,  und  liegt  eben  fo  wenig  rein  ia  dem  Begriift 
der  Materie  und  des  Körpers ;  weder  er  wird  durch 
den  Begriff  der  Materie,    noch  diefe  durch  den  Be- 
griff des  Organismus    möglich.     So   trefflich   übri- 
gens die  20   diefer  Abtbeilung  der  Metapbyßk  der 
äufsero  Natur  gehörigen  $$.  find,  und  als  Urundl^ 
^gung   der   Experiraentalphyfik  überhaupt  und  ihrer 
einzelnen  Theile  grof^en  Werth  haben:     fo  find  fie 
dpch,    da    fie   nur  enipirilcfae  Gegenftande  raticnai 
behandein  und  die  Metaphs fik  mit  der  Experimental* 
pbyük   nur   durch    den   ErfahrungsbegrifF   der  Be* 
rührung  verbinden,    in  einer  eigentlichen  Naturmeta- 
pbyfik  nur  Freradlinge;  doch  konnten  fie,  von  diefer 
leibft  abgefondert»    in   einem  Anhange  aufgefüfant 
werden. 

Diefem   fügen   wir    noch    einige   Erinil'eF&nge& 
über  den  $.  354.  aus.  der  Metapt^k  der  aufsern  Na- 
tur nach  conftitutiven 'Principien  i>ey.    Es  hei&t  da- 
felbft:  nPie  urfpröngliche  Anziehungskraft  wirkt  in 
die  Ferne  von  jeder  materiellen  Subftanz  auf  jede  an- 
dere,  nach  dem  umgekehrten  Ferhältniffe  des  Rmmu, 
durch  d^ii  fie  fich  verbreitet,    d  h«  neteh  dem  umge- 
kehrten Verhältniffe  des  Quadrats  der  Entfernung  and 
nach   dem   geraden   Verhältniffe  der   Ouantität  der 
Subfranz. "       üafs    die    urfprängUche  "Anziehungs- 
kraft nach  dem  umgekehrten  Verhältnifs  des  Qua- 
drats   der  Entfernung    wirke,    ift    kein   metsfphyß- 
fcher  Salz,    ji  priori  erkenne  ich  zwar,  dafs  €iie  ur- 
fprünsliche  Anziehung  eine  wefentliche  EigenfcViaH 
aller  Materie  und  eine  bewegende  Kraft  (ey ,  die  ei- 
nen Grad  habcj    der  fich  ins  Unendliche  in  immer 
kleinere  Theile  the'Jen  löfst;    mataph}*fifch  läfst  fich 
aber  der  ür^d  der  Kraft ,    felbft  in  gegebenen  Ent- 
fern ungen^  nicht  beftimmen;   das  thut  nur  die  rdne 
Mathematik.       Die    metaphyfifche    Naturl^re    be- 
kümmert   fich  nicht  um    den   Calcul  und  die  Aus- 
roelTungdes  Grades  der  Kraft' nach- Mafsgabe  der 
Entfernungen:    denn   fie  hat    es   nur    mit  dem  za 
thuiv,   vt^odureh  die  Materie  möglich  gemacht  wird; 
dazu     gehört    aber     jene     matbematifche     Beftim- 
mung  des   Grades  der  Kraft  nach    dek"  Entfernung 
mcb^ 

(Der  Be/cklu/s  /oigi.) 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


TeC!IKologie.  Ketihtirg  mid  Aarnheim ,  im  Reichs  •  Com- 
Tniffions  und  Indnftrie-  Bureau:  Der  fM/iichrende  Siegel  lackt- 
/mjhrikant  und  Farben ber-etter.  Oder  entdeckte  Vorfchrirten  und 
HandgrÜTe  niclit  allein  alle  Arten  der  fchönften  Siegell  «icke» 
fpndeTA  auch  alle  Sorten Fdxben,  Tufche,  Firiiifre,  Ldcke  u.  f.  w. 


anf  die  befte  Art  felbft  zn  bereiten.  64  S.  g.  (5  gr.)  —  !>€? 
Titel  weift  den.  Inhalt  diefer  flogen  binlanglich  «acK.  üie 
Vorfchrifcen  find  aus  andern  Buchern  sofammengetracen  dii4 
keines  weitern  Auszugs  fähig. 
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PHILOSOPHIE.     . 

Leipzig  ,  b.  Hinrichs  :  Sjiflem  der  Pkito/ophU  als 
iviiwte  IFi(fiufckaft,  aufgeftellt  von  ffacob 
Fries ,  u.  f.  w. 

(Sefihiufi  der  in  Num.  333.  ahg^^chenen  Recmfimi,) 

Das  was  in  eben  diefer  Abtheiluog  von  der  Entfte* 
bang  der  U^eltkörptr  und  den  Phänomenen  der 
Temperaturveränderungen  getagt  wird,    ift  nicht  fo* 
wohl  Erweiteru^ng  der  Naturroetapbyfik »   als  bioOse 
Anwendaog  der  Uruodlehreo  diefer  Wiffenfcbaft  von 
der  Materie,  als.  dem  Beweglichen  im  Räume,  über- 
haupt, auf  befoadere  Erfcheinungen.    Unter  die  zur 
JVletaphyfik   der   äufsern   Natur,  gehörigen   Begriffe 
nimmt  der  Vf.  auch  den  der  Cokäßon^  oder  der  Anzie-> 
liuttg  als  Flächenkraft, auf.  ,tOurcb  die. urlprün^li eben 
VerbältnifTe    der   ausdehnenden    und    anziehenden 
Kräfte,    beifst  es,    ift  zwifchen   allen  Körpern  ein 
Wechfelverhi^tnirs.von  Zug  und  Sioß  beftimmt,  wo- 
durch leder  einzelne  Körper  unter  einem  beftimmlen 
J}rueke  von  außen  fteht    Durch  diefen  Druck  entfteht 
CohäßoM. "    Allein  der  Druck  ift  nicht  immer  die  Folge 
des  zwifchen  zwey  Körpiern  beftehenden  Verhältnif- 
ies  des  Anziehens  und  AbftoCsens,  oder  wenn  auch, 
fo  entfteht  doch  nicht  immer  durch  den  Druck  Co- 
hafion.      Jenes  Verhältnifs  kann  .zwifchen  Körpern 
f tatt  findlsn ,  ohne  dafs  Ge  ficb  bis  zur  BerQbrung  nä- 
hern ;  erft  im  ZuTtande  der  Berührung  cohäriren  fie. 
Cotuifion  ift  aUo  keine  Befchaffenheit,   die  fohon  im 
.Begriffe  der  Materie  wefentlich   und   a-  priori  läge^ 
fondem  der  Begriff  eines  zwifchen  Materien  oder  Kör- 
pern  beftehenden  äufsern,    nur  durch  unmittelbare 
Berührung  möglichen,  VerhältoüTes ,  das  aufgehoben 
und  weggedacht  werden  kann,   phne  dafs  am  Begriff 
des  Körpers  oder  der  Materie   etwas' verloren  gebt* 
Cohärion  ift  ein  Erfahrungsbegriff ,  .und  geht  nie  aus 
dem  Verhältnifs  des  wechfelleitigen  Anziehens  und 
Abftofsens  der  Materie,    die  a  priori  alle  Annähe- 
rung aufheben,  hervor.  —    Eben  fo  wenig  weifs  die 
jMetaphyfik  der   körperlichen   Natur  vom   phyßfchtn 
Elemente,      Die  Vernunft  weift  in  allen  Momenten, 
nach  welchen  fie  die  Befchaffenbeiten  der  Materie  aus 
lieh   felbft  und  unabhängig  von  Erfahrung  beftimmt, 
weder  auf  einen  Unterfchied  in  den  The ilen  der  kör- 
perlichen   Maf(e.  ond     in    den    Verhältniffen     der 
Fheile  zurMaffe,  noch  auf  eine  Gleichartigkeit  jener 
l^heile  ond  ein^  Eioerleyheit  des  Verbältniffes  der* 
reiben  zur  Maffe;.  und  gerade  das  ift  es«  worauf  der 

niofat  ganz  deutüphe  Begriff  des  Vfs.  von  dem  fkuß. 

Jchen  Etemenie  beruht;  es  ift  ihm  ein  Körper,    aeuen 
.     Ji.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


Theile  insgefammt  daffelbe  Verhältnifs  der  Mafle  uAd 
der  urfprünglicben  bewegenden  Kräfte  haben«  Ua 
-der  a  priori  beftimmenden  Vernunft  der  Begriff  der 
Cohäfion  und  der  Vierfcbiedönartigkeit  der  Eledienti 
firemd  ift :  f o  läfsl  fich  dem,  was  von  der  gasartigoft  u  nd 
tiropßaren  Ftüfflakeit  t  ingleichen»  von  dem  Starren  etc. 
getagt  wird,  in.  fo  fern  nicht  beyftimmen,  aU  dabey  dit 
Begriffe  der  Verfchiedenartigkeit  der  Elemente  und 
der  Cohäfion,  als  Begriffe,  die  fich  a  priori  in  der  An- 
fchauung  darftellen  iaifen,  zum  Grund  gelegt  find. 

Durch  alles  diefes  y  was  in  der  Me^phyfik  der  in- 
uern  Natur  vorgetragen  ift,  wird  doch  die  Seeleniehre' 
noch  keine  pbilofopbifche  Wiffenfcbaft    un^Jl  nicht 
über  die  ihr  angewiefenen  Grähzen  einer  empirifchfeil 
X/ehre  der  Innern  Natur  empor  gehoben.  '  Denn  dafs 
die  Thätigkeiten  des  GemOths,   in  der  Einheit  des 
Subjects  und  eines  Vermögens  deffeiben  zufamnienge« 
fafst,    Vernunft  find,   da&  diefe  in  ihren  Zweigen^ 
als  theoretifcbe  und  practifche,   finnlich  befohränkt, 
mithin  zu  oberft  als  eine  Erregbarkeit  beftimmty  alje 
ihre  Thätigkeit  Erregung  und  das  Grundgef^tfe  der 
Vernüoftigkeit  die  Einheit  ihrer  erregbaren  Kraft  ift, 
n.  f.  w.  alle  diefe  Dinge  enthalten  kein  Erkenbtnifs, 
welche  die  Vernunft  über  die  Thätigkeiten  des  Ge« 
mOths,  oder,  welches  nach  dem  Vf.  daffelbe  ift;  über 
fich  felbft  a  priori  beftimmte ;  es  find  theils  die  Tbat- 
fachen  der  Innern  Erfahrung  felbft,  d\e  Auslagen  def- 
Cenyweffen  die  Vernunft  fich  über  fich  felbft  bewußt  ift^ 
theils  find  es  Sätze,  die  auf  Wahrfcheinlichki^itsgründea 
dar  Analogie  beruhen.    Nach  dem  kritifchea  Sprach* 
gebrauche  fchränkt  fich  jedoch  das  Gemütk  nicht  biofs 
auf  Vernunft  ein ,  fondern  fafst  auch  das  Vermögen 
zu  empfinden  und  anziifchauen  in  fidi.     Die  Mannich. 
faltigkeit  aller  Thätigkeiten  des  Innern  Menfchen  nnd 
der  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Vermögen',  werden 
alfo  eher  durch  den  Begriff  des  Gemütks  in  eioeEinhett 
zufammengefafst,   die  aber  doch  nur  eine  logifche  ift, 
fo  gut  wie  jene,  welche  der  Vf  voft  dier  Vernunft» 
überhaupt    prädicirt.     Wenn    endlich    die  Vernunft 
eine  Erregbarkeit  d.  i.  eine  nur  durch  4ffection  zur 
ThäUgkeit  beftimmbare  Kraft  ift,    wie  läfst  fich  da- 
mit die  Spontaneität  derfelben  vereinigen,   die  doch 
eine  unbedingte ,  Jelbfithätige  Caufalifät  ift  ?    Wenig« 
ftens  «Hifs  die  Vernunft,  in  wie  fern  fmfetbßthatig  ift, 
mithin   nicht  unter  der  Bedingung  der  Receptivität 
fteht,    auch  nicht  durch  Affection  i>eftimmt,'  keilte 
Erregbarkeit   feyn.     Ihre  Thätigkeiten  befchränkcn 
fich  im  Theoretifchen  freylich  auf  den  Umkreis  d^r 
Erfahrung,  und  da  mag  AfEection  ihr  den  erften  An« 
ftofs  geben  •   aber  fie  erhebt  üth  bald  über  ihn  durch 
eigene  Kraft  in  alle  dem,  was  fie  a  priori  über  Geren- 
Ff"  ftändc 
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ftSnde  der  Erfahrung  beftiramt)  fie  läfst  alles  was  Af- 
fectIoD,  Erregbarkeit  i(t>  hioter  ficb:  und  ebeo  fo 
lelbrtthätig  ift  die  Vernunft,  .ohne  der  Bedingung  ei- 
nes Sinnes  unterworfen  zu  feyn ,  in  der '  moraliichen 


Welt  und  in  der  Befchäftigung  caü  ihren  Ideen  und    nicht  zu  v^weilan. 


bracht  find.  Da  der  Rea  feine  Gedanken  ftber  (ficfe 
Rechtslehre  in  einer  Receofipn  derfelben ,  zu  .(einer 
Zeit ,  in  diefen  Blättern  eröffnet  hat :  fo  braucht  er 
be^  diefer  Abtheilung   der  Metaphyfik   der  Sittea 


Idealen.  In  fo  fern  ift  alfo  die  Vernunft  kein&  Erreg- 
barkeit. Wenn  die  Vernunft  eine  erregbare  Kraft  iit, 
fo  ift  fie  den  phyfifohen  Oefetzen  erganifcher  Körper 
unterworfen;  der  obgleich  nicht  wahrnehmbare  Reiz^ 
den  ihre  Erregbarkeit  zur  Bewirkung  der  Erregung 


Das  auftallendfte  Neue  in  diefem  SyAeme  der 
Philofophie  ift  die  im  vterten  Buch  abgehaodeite  Xg- 
ägwmkkrSj  welcbe  die  Kritik  4it  ChfihmMtit  <nd  die 
TeUotogie  der  Natur  als  Theile  in  fich  begreift.  Die 
Kritik  des  Gifckmacks  hat  drej  Abfchnitte:  i)  Ana- 


vorausfetzt»  kann  nach  der  Analogie  nicht  erregen,    lytikdes  Schönen  und  Erhabenen;  2)  vom  Uoterhal- 
wenn  er  nicht  ein  Materielles  trifft ,    dem  die  Kraft,    tenden  im  Gegenfatz  des  Schönen ;    3)  von  der  Ichö- 

nen  Kunft.    Der  Gegenftand  der  Tileohgii  find  drej 
unausfprechliche  Begriffe:  1}  der  Beziehung  des  em* 

gen  Seyns  auf  das  Seyn  in  der  Erfcheinung  Qber- 
^ aupt;    2)  der  Beziehung  der  Idee  der  Freybeit  auf 

ihres  &örpeR  und  mit  IhrerjReahtSt  eins  und  daf*    die  Erfcheinung  und  3)  die  Beziehung  der  Idee  der 

Gottheit  auf  die   Natur.      In    der  iTritik  des  Ge* 
fchmacks  haben  wir  keine  wefentlichen  AbweichnD- 


wie  9»  B.  die  der  Ausdehnung  und  Zufammenziehung 
in  den  Muskelfafern,  einwohnet»  und  es  ift  dann  eanz 
oonfequent,  wenn  gelagt  wird,  die  innere  Erregbar* 
keit  fev  das  genaue  Correlat  der  iufsern  Erregbarkeit 


leibe,  nur  nadi  einer  andern  Erfcbeinungsart  des  Da- 

feyns  der  Dinge;   es  fey  alfo  höchft  wahrfcheinlich 

das  Entftehen  und  Vergehen  von  beiden  mit  ehiander    gen  von  der  Kantifckim  Kritik  der  afthelifchen  Dr 

verbunden.     Aber  nieiit  fo  evident  geht  dann  die    tneilskraft,  deren  Hauptrefultate  fie  ajifftelit ,  wahr 

»achfolgende  Behauptung  einer  Unabhängigkeit  der 

Freybeitsrnfetze  von  denen  der  Natur  hervor.    Das 

Peukea  cfes  Abfoluten  und  Höchft^,  das  auch  noch 


frenommen«    Die  Art,   wie  fich  hier  Kritik  des  Ge* 
chmacks  und  Teleologie  der  Natur  zu   doer  ^di- 
gionSiehre  vereinigen,  wird  fich  aus  folgenden!  ans 


tp  fUuidhifte  Wollen  des  Guten  bleibt  doch  weiter  der    Teleologie    herausgehobenen,  Sätzen    ergeben. 

nichts  ek  eine  Enwung.    Auch  aus  diefer  Ausftlh*  t,RifigiaH  ift  die  Ueberzeugung  aus  der  Vereln/gusg 

rung,    Ib  fcfaarffinnjg  fie  ift,   ergiebt  fich,   dafs  die  der  Anfchauung  mit  der  Idee,  oder  das  Ffirwahriial» 

Seelenlehce  gar  keiner  eigentlich  philofophifcben  Be^  ten  in  RUckficht  der  Vereinigung  des  Endlichen  ood 

nrbeitUBg  fähig  i(i  Ewigen.    Reim  Riligiam  ift  alfo  die  Erkenntnib  der 

Das  4rUi$  Buch,  Etkik  adir  Mitapkjffik  dir  SitUn,  Natur  als  Erfcheinung  des  Reichs  der  Zwecke.  Biine 

trennt  fich ,  nach  vörausgefchickter  allgemimin  präk-^  Riligtanslikn  ift  alfo  eineriey  mit  der  TtUetogii  der 

tifekin  PkUofopkii^  In  die  reine   Tugend  -  und  Reckte-  Natur.    Es  giebt  keine  logifche,    fondem  nur  eioe 

tekre^  welche  letztere  wieder  in  die  Gejetzgebung ,  Pd^  HflkiHfcke  Beurtkeitung  der  Zweckmafsigkeit  der  iVa« 

Utik  und  Kritik  atter  poßtweu  Gefetzgebung  zerfällt,  tun    Die  äfthetiiche  Beurlheiiung  eines  Gtfenflandes 

Im  Wefentlichen  ift  der  Vf.  in  der  allgemeinen  prak-  als  zweckmäfsig,    ift  die  Beurtheilung  d^elben  als 

tifchen  Philofophie  und  in  derTugendlebre  den  ktmü-  fekäm.    Die  Teleologie  der  Natur  ift  alfo  eine  Bear* 

^eu  Uttterfuchungen,  felbft  bis  auf  das  Einzelne  der  theilung  derfelben  als  eine^  Ganzen  unter  Gefetzen 

Xerminologie,   treu  geblieben;   nur  die  Anordnung  der    Scnööbeit.      Eine    folche  Beurtheilung  ift  die 
hat  fich  $    naeh  Mafsgabe  der  anthropologifchen  Be- 
gründong  der  Metaphyfik  ^  durch  welche  der  Mittel- 


jcsumung  von  der  Natur.    Alle  Religion  bem- 
het'alfo  auf  der  Kunftanfofaauung  der  N«tun    Die 


tunkt  alier  Speculation ,  nämlich  die  Realifirung  der  Zweckmäfsigkeit  der  Natur  läfst  ncfa  nach  Begnfteo 

legenlkände  transfeendentaler  Ideen ,   einfticher  und  aus  der  Erfahrung  gar  nicht  nachweifen ,  foodern  nur 

ckutlicfaer  erhalten  wird,  geändert;  und  in  der  That  vermittelft  des  Glaubens  an  die  Realität  des  böchfleo 

Sewähret  diefe  Anordnung  das  was  fie  verfpricht,  in  Gutes  im  Kunftgeföhl  akmdeu,    Das  Princip  der  Te- 

«iMT  gut  zufammenbängenden  und  leichten  Ueber^  leologieift  die  vollftändige  B^ehnngderErfeheinttng 

ficht    Aufserdem  hat  der  Vf.  noch  die  praktifche  auf  die  höchfte  Einheit  der  Erkenntnif^.«   wdcfae  in 

Philofophie  voa  der  fo  oft  als  leer  getadelten  Formel  der  Idee  der  Gottheit  gedacht  wird.    Die  reine  Re- 

des  categorifcheo  Imperativs ,  welche  Kaut  am  lieb-  ligionslehre  ftellt  in  Röckfieht  der  Kunflanfcbaunos 

ften  zum  Grund  legte,  zu  befreyen  gefudit.     An  ei-  des  ^atnrganzen  die  Beziehung  der  Idee  der  Vemuott 

nem  andern  Orte  will  er  nämlich  beweifen ,  dafs  Kaut  auf  die  Nator  als  Erfcheinung  in  den  drey  ( felion  oben 

auf  diefo  Formel  nur  durch  einen  FehlfTblnfs  gekom»  angefahrten )  unansfprechlichen  BegrifÜBa  auf.  "*    Rec. 

nen  foy ,  indem  er  den  Gmndfat«  der  fUtirde  der  Per-  glaubt  ans  «tiefon  Sätzen  folgende  in  Anfprwd  neh* 


Jim  mit  dem  Mperati»  der  Tugeud  Terwechfelt  habe. 
Die   PrOfiing   diefer  Meinung  mtlflen  wir  alfo  bis 


men  zu  können:  Retipou^  au  das  Fürwahriiaiieo 4er 
Vereinigung  des  Endlichen  nnd  d^  Ewigeo,  ift  ein 


xur  Erfebeioong  dUefer  Au&fdhning  aasgefetzt  feyn    nnbeftimmter  und  nicht  erfdiöplender  Begriff     Das 


laflen. 

In  der  r^ueu  Reektstekre  werden  cKe  Grundfiltze 
vorgetragen,  die  der  pkUofapkifdiiu  Reckulekre  des 
Vh.  ( Jena ,  b.  Mauke ,  1  göj. )  zur  Grundlage 


Fflrwahrhalten ,  dals.  ein  Endliches ,  ZnSDiges  und 
ein  Ewiges«  Abfolutes  vereiniget  fey,  dabdasetnz^fie 
zufallige  Mannichfaltige  in  der  EiiicifaMniDR,  zu  ei* 
ner  aUblnten  Einheit,  zu  einem  AH  der  Natur  ficb 


und  daMbft  imiter  ^iisgefiGkhrt  and  Ja  Anwendung  gu-    vereinigen  .Jaffa  ,  oder  verbaadca  fej. 
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keine  Religion  ans«  firkenntnirs  der  Natur  als  Er- 
fcheinung  des^  Reichs  der  Zwecke,  ift  ifoch  nicht 
rtini  Ritigion:  Man  kann  fich  die  E^rfcbeinungen  der 
Natur  ais  ein  nach  Zwecken  fyftematirch  verbundenes* 
Ganze  denken,  auch  ohne  Rückficbt  auf  einen 
Schönfor  dieCer  Ordnung,  blofs  aus  -einem  Bedürf- 
nifs  aer  Vernunft ,  am  nach  dem  regulativen  Princip 
der  Zweckmäßigkeit  in  die  ErkenntnifTe  von  der  Na- 
tnr  wiflenfichafDichen  Zufammenhang  zu  bringen. 
Auch  entfpringt  aus  äiefir  Naturerkenntniß  die  Er* 
kenntnifs  der  uns  von  unferer  Vernunft  vorgefchrie- 
benen  Pflichtgefetze,  aufweichen  die  reine  Religion 
wefentlich  beruht,    gar  nicht,    felbft  nicht  aus  dem 


jriff  von  Gott,  als  dem  verftändigen  Urheber  der 
nach   Zwecken  verbundenen  Natur.    Reine  Religion 
befteht  einzig  in  der  reinen  acht  moralifehen  Gefin- 
nung  und  in  der  treuen  Erfaliung  der  Pflichten ,  ich 
mag  diefe  als  göttliche  Gebote  erkennen  oder  nicht. 
Ausübung  der  reinen  Lehren  der  Moral  ift  in  den 
Augen  der  blofsen  Vernunft,    auch  Religion,    reine 
Religion.     Die  Anerkenntnifs  des  Glaubens  an  Gott 
und  Unfterblichkeft,  oder  das  Ahnden  des  Ewigen 
in  dem  Endlichen,  iit  eine  Zugabic,  die  erft  aus  der, 
Moral  erfolgt,  und  durch  weiche  die  Sätze  der  pcfiti- 
ven  Religionen  in  den  Schranken  der  Vernunft  er 
halten  werden  mflffen ;   alles  übrige  bat  den  Anftrich 
von  Schwärmerey  und  giebt  Gelegenheit  dazu.     Teleo- 
togii  der  Natur  tft  dielem  zufolge 'nicht  einerley  mit 
reiner  Religionslehre;   die  Tendenz  beider  ift  fo  ver- 
fchiedep,  als  ihre  Lehren  es  find;  auch  befteht  Teleo- 
logie  der  Natur  als  das,    was  fie  an  und  für  fich  ift, 
ohne  dafs  die  Begriffe  von  Gott,  von  Unfterblichkeit^ 
und  von  Freyheit  und  deren  Beziehung  auf  die  £r- 
fchelnungen,   hineingetragen   zu    werden   brauchen. 
Wenn  Zwecke  in  die  Natur  gelegt  werden ,  fo  ift  es 
für  die  Näturforfchung,  die  durch  Teleologie  gelei* 
tet  und  begränzt  werden  foll,  fchon  hiolängßch,  nur 
einen   Verltand   anzunehmen,    und   es  kann    unbe- 
{littimt  bleiben,  was  das  für  ein  Verftand  ift«     Da- 
durch,  dafs  man  das  höchfte  Wefeh  mit  ins  Spiel 
bringt,  gewinnt  fie  freyüch  einen  religiöfen  Auftrieb ; 
aber  weder  fie  felbft.  wird  dadurch  erweitert  und  noch 
mehr  befeftiget,  noch  der  Gebrauch,   den  fie  leiften 
foll,  im  geringsten  erleichtert  und  verbürgt.    AlsRe- 
Hgion^lehre  thut  dirTeleologie  der  Natur  nicht  ge* 
nvkg  und  was  diefe  von  jener  an  fich  haben  mag,  ift 
fQr  ihren  Zweck,  als  Teleologie,  überflüffig  und  un- 
brauchbar. —    Endlich  giebt  es  nicht  blofs  eine  äfike- 
tUche  fondera  auch  eine .  uU^lögifche  Beurtheilung  der 
PMatür.  'Der  Vf.  Verwirft  aber  diefen  Unterfchied, 
und  es  giebt,  nach  feiner  Meinung,  nur  eine  reflecti« 
rcode  Drtheilskraft,  die  Hfihetifcki;  die  Ukohgifche 
im  £mUifckem  Sinne,   ift  kein  befonderer  Zweig  der 
reflectirenden ,  fondern  jiur  eine  Art  der  beftimmen*^ 
dten   Urtfaeilskraft  'nach  fu1>|ectiven  Principien  oder 
bevriftifchen  Maximen,     Nun  befteht  zwar  die  Siti- 
gwukkrt  des  Vfa.  eben  fo  wie  Kants  Kritik  der  Ur^ 
theilskraft  aus  der  Kritik  des  Gefebmteks  und  derX^ 
teolpgie  der  Natur;    aber  diefe  Teleologie  als  Theil 
Heiigjioiislehre,  hat  bey  Hn.  IV/einen  ganz  andern 


• 

Inhalt  als  die  Kantifche^  welche  nach  jenem  gar  nicht 
ftatfhaft  feyn  foll.  teleologie  und  Religionslehre  fii)d 
ihm  Synonyme.  Teleologie  oder  Religionslehre  be- 
trachtet und  beurtheiJt  die  Natur  als  ein  Ganzes  un- 
ter Gefetzen  der  Schönheit  Da  aber  doch  auch  die 
Kritik  des  Gefchmacks  einen  Theil  diefer  Religions- 
lehre ausmacht,  die  von  derfelben  aufgeftellten  Prin-% 
dpien  aber  auch  auf  einzelne  Gegenftände  der  Natur, 
und  Kunft  anwendbar  find,  in  deren  Betrachtung  als 
fchöner  gar  keine  religiöfe  Anficht  liegt,  indem  fie 
weder  das  Ganzerer  Natur  ausmachen,  noch  in  fo 
fern,  als  fie  nur  als  fchön  erfcfaeinen,  als  zu  einem 
Reiche  der  Zwecke  eehörige  Theile  der  Natur  be- 
trachtet und  beurtheilet  werden :  fo  bleibt  es  ganz 
unbeftimmt,  aus  welchem  Grunde  die  Kritik  des  Ge- 
-  fchmacks,  in  wie  fern  fie  fich  auf  einzelne  Gegen- 
ftände der  Anfchauung  bezieht,  einen  Theil  der  Re- 
ligionslehre abgebe^n  Toll.  Auch  ift  die  Natur,  als 
ein  Ganzes,  kein  Gegenftand  unferer' Arifchauung^ 
fie  kann  alfo  auch,  als  folche,  ear  nicht  dazu  geeig- 
net feyn,  einen  Gegenftand  far  das  ärtbetifche  VVc>hl* 
Sefallen  abzugeben.  In  wie  fem  alfd  hier  die  Kritik 
esQefchmacKs  zur  Grundlage  für  den  zweyten  Theil 
der  Religionslehre,  die  Teleologie  im  engern  Sinne, 
wie  fie  hier  genommen  zu  feyn  fcheint,  dienen  foU, 
begründet  fie  die  BefchalTenneit  eines  Gegenftandes 
als  fchön,  welcher  von  uns  gar  nicht  angefchauet 
wenien  kann ,  und  ffir  uns  fo  gut  als  nicht  vorhan- 
den ift. 

Auf  den  Grund  der  Unftatthaftigkeit  einer  Te- 
leologie der  Natur  ioi  Kantifchen  Sinne,  wirdS.Xill. 
der  Vorrede  hingewiefen.  Eine  Teleologie  der  Na- 
tur nach  Begriffen  ift ,  nach  dem  Vf. «  ein  Mifsgriff 
Wohl  nur  darum,  weil  (nach  ^.231.)  dii^  eigentlichen 
ErkenntnilTe  der  Urtheilskratt  in  Gefahlen  der  re- 
flectirenden Urtheilskraft  befteben ,  die  ein  logifches 
Erkennen  ohte  Begriff^  find,  eine  Teleologie  derNa- 
^tur  nach  Begriffen  alfo  keine  aus  der  reflectirenden 
Urtheilskraft  hervorgehende  Wiffenfcbaft  feyn  kann. 
Diefe  Kantifche  fogenannte  Teleologie  enthält,  meynt 
der  Vf.'Erkenntniffe ,  welche  auf  den  Gefetzen,  die 
der  Verftand  der  Natur  vorfchreibt,  beruhen,  wel- 
ches auch  fchon  daraus  erhelle,  weil  auch  der  Orga- 
nismus, um  deffen  willen  jene  Teleologie  da  ift,  und 
den  Kant  aus  dem  Mechanismus  far  unerklärbar  hält, 
dem  nach  jenen  Gefetzen  beftimmbaren  Naturmecha- 
nismus unterworfen  fey. 

Allein  die  Teleologie  nach  Begriffen,  oder  Kri- 
tik der  teleolocifchen  Urtheilskraft  fcheint  Rec.  den- 
noch gar  wohl  befteben  zu  können.  In  der  Kritik 
der  reinen  fjpeculativen  und  praktifcben  Vernunft 
konnte  die  Kritik  der  Urtheilskraft  Oberhaupt  kei- 
nen Beftandtheil  ausmachen ,  da  die  Analyfe  weder 
der  reinen  fpeculativen  noch  praktifcben  Vernunft  auf 
die  Principieo  der  reflectirenden  Urtheilskraft  fahren 
konnten,  die  allein  in  der  Natur  derfelben  einhei- 
mifcb  find.  Die  Priocipien  des  reinen  Verftandes  und 
der  reinen  Vernunft  beziehen  fich  nur  auf  die  £r- 
kenutnifs  deffen  was  ilt  u^d  was  feyn  foll,  nicht  auf 
die  Art  und  Weife  9    wie  unfer  GemOtfa  durch  den 
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Sindrack  der  Vorftcllungcn  auf  unfcr  Gefühkvermö- 
'  gen  zur  Luft  oder  üniuft  verändert  wird;  nicht  auf 
die  Erkenntniffe  von  den  Dingen ,  welche  durch  die 
VüO   dem  ihr  cigentharolichen   Princip  der  Zweck- 
mäfsigkcit  .geleitete  reflectircnde   Urtheilskraft   be- 
(timmt  und  wodurch  jene  Erkenntniffe  und  ihre  Oe- 
ßenftände  zu  Ocgenftänden  des  Wohlgefallens  vrer- 
den-    Die  Kritik  der  teleologifchen  Ortheilskraft  ift 
in  der  Kritik  der  Urtheilskraft  überhaupt ,  und  der 
reflectirenden  iufonderheit,  ein  eben  fo  wefeotlicher 
Thcil,  als  diefe  felbft  in  der  Kritik  der  GemOthsver- 
xnögen  überhaupt  wefentlich  ift  und  nicht  fehlen  darf. 
Dafe  die  teleologifche  Urtheilskraft  eben  fo  wie  diis 
äfthctifche,  durch  das'a  priori  in  der  reflectirenden 
Urtheilskraft    überhaupt    gegnlndete    Princip    der 
Zweck  mäfsigkeit,  für  das  Geßhlsvermogen  gefetzge- 
bend  ift,  folglich  eine  ganz  eigene  von  der  Kritik  des 
fpeculativen  Verftandes  und  der  praktifchen  yernunft 
ganz  verfchieJcne  Kriük  begründe  und  riöthig  ma- 
che,   ift  von  Kant  in  der  Einleitung  zur  Kritik  der, 
.  Urtheilskraft  überzeugend  dargethan  worden.    Au« 
allem,  was  er  fagt,  erhellet  fattfam,  dafs  die  reflecti- 
rcnde Urtheilskraft ,  da  tie  einzig  und  ausfchliefsend 
für  das  Gefühlvermögen ,   auch  in  ihrem  Zweige  als 
teleologifche,  gefetzgebend  ift,  zu  einer  eigenen  Kri- 
tik auch  diefes  Zweiges  berechtiget  fey.     Dafs  die 
teleologifche  Urtheilskraft  fich  in  ihrer  ßeurtheilung 
der  Zweckmäfsjgkeit  der  Natur    an   Begriffe  hält, 
thut  ihr  keinen  Eintrag.     Theoretifche  und  prakti- 
fche  Begriffe  können  an  und  für  fich  keine  Luft  ge- 
währen, fondern  nur  mittelft  der  Reflexion  der  Ur- 
theilskraft; und  erftdann,  wenn  die  Zuiammenftim- 


roung  des  einzelnen  Mannichfaltigen  in  eidtai  Be- 
griffe oder  inehrerer  Begriffe,  als  des  eiozelnea 
Mannichfaltigen ,  zu  einem  Ganzen,  durch  Re- 
flexion zum  Bewuftfeyn  kömmt,  eatfteht  das  Gefühl 
der  Luft 

üeber  das ,   was  der  Vf.  von  der  Erklärbarkeit 
des  Organismus  aus  dem  Mechapismus  behauptet^ 
haben  wir  fdhon  obeu  upfere  Zweifel  vorgetrageo» 
auf  welche  wir  uns  alfo  hier  blofs  beziehen  dürfen. 
Alles  was  noch  über  die  Reli^iotislehre  des  Vfs.  zu 
fagen  vträre,  liegt  zum  Theil  fcbon  mit  in  dem  ,    was 
über  diefenGegenftand  bisher  angeführt  worden,  das 
etwa  noch  übrige  müffeo  wir,    um  unfere  Anzeige 
nicht  noch  mehr  zu  verlängern,  andern  Recenfenteo 
überlaffen,   und  zwar  um    fo  m^ehr,    als  das  Werk 
in  jeder  Hückficht  der  geqaueften  Prüfung,  beConder^ 
folcher  Pbilofophen,  die  mit  hellem  und  eindringli* 
chem  Geilte  zugleich  mathematifche  und  pbyfikali- 
fche  KeDDtniffe,    letztere  nach  ihrem  ganzen  gegen« 
wärtigeu  Umfange,  verbinden,  würdig  ift,  und  dem 
Vf  diefer  An;seige  fehr  daran  liegt,  auch  dieUrtheile 
anderer  über  diefe&  wichtige  und  geiftreicbe  Werk 
zu  erfahren,  um  fie  mit  den  feinigeo  vergleichen  zu 
können.     Er  hat  feinen  Sinn   nicht  darauf  gefetzt, 
alles  aufrecht  .zu  'erhalten ,   was  und  weil  Kant  es  ge- 
lehrt hat     IVahrheit  ift  ihm  mehr  sAsKant^  und  wenn 
er  von  dem,  worin  Fries  von  Kat^  abweicht,  eben 
fo  fehr  überzeugt  wird ,  als  er  von  dem ,  Avorhi  beide 
übereinftimmen,  noch  überzeugt  ift,  fo  wird  er  fe- 
nem  in  feinen   Abweichungen  eben  fo  gern  folgen, 
als  er  dermalen  auf  Kants  Wege  zu  bleiben  iich  be- 
wogen lieht« 


■M 


KLEINB      SCHRIFTEN. 


PÄDAGOGIK,  BerlU,  gedr.  b,  SpSth :  fim  ?aar  Bemerj- 
kurtßen  zur  Beantwortung  der  wichtigen  Frage:  In  wiefern  ift 
M  mit  unferm  Schuliüefen  in  den  letzten  Jahrzehenden  heffer, 
Znd  in  wiefern  fchlechter  geworden  ?  Eine  Einladungffcbrift  zu 
den  öffcntlich€n  PrnPnngen  in  der  hiefigen  Realfchnle  und  im 
knrmSrkifchen  LandfcbuUehrer-  imdKüfter-  Seminar  —  von 
Friedrich  Herzherg,  Infp.  dea  gedachten  SeminariumB  und 
Äwcvtem  Evangel.  luther.  Prediger  bey  der  Dreyfaltigkeuskir. 
che  I803.  ab  S.  8.  —  Gutgemeint  find  diefe  Bemerkungen, 
aber  herzlich  flach,  und  ohne  alle  Beweisführung.  „Aber 
dazu  fehlte  der  Raum."  Dann  lieber  einen  Stoff  gewählt,  der 
für  den  Raum  gepafst  hatte!  Auf  den  erlten  fech«  Seiten  wird 
mit  Recht  *war  det  grofse  Verluft  beklagt,  den  Berlin  und 
alle  Edeln  durch  den  Tod  von  Meycrotto,  GedicUunASplitj' 
tBearh  erlitten  haben;  aber  wozu  dieler  lür  die  kleine  Schritt 
viel  zn  weitUuftige  Eingang?  Wenn  auch  diefe  MSiincr  zur 
Yerbefferung  der  Pädagogik  viel  beytrugen,  hud  fie  djsno  die 
Stifter?  Der  Eingang  erinnert  an  Diogenes  Auslpruck  beym 
Anblicke  der  groUen  Thore  des  kleinen  Myndus :  fchlielset 
die  Thore,  dafs  die  Stadt  nicht  hinauslaufe.  Das  alte  Schulee- 
bSudc  tüugte  nicht  viel,  fagt  der  Vf.;  aber  worin  die  Fehler 


beftanden,    fagt  er  nicht.      Einen   vf)lUgen  Umban  hat  man 
auch  gar  nicht  unternommen,    nur  verrfsdert  hat  vian   ihn, 
bald  gut  bald  fchlecht.     Das  Gute   fucbt  er  nun  nicht  darza- 
ftellen ,  fondern  durch  Winke  an  den  Tag  zu  legen.     Was  der 
Vf.  von  den  Cnlverfitaten  fagt,  ift  nicht  recht  pafTend,  ^veder 
f(ir  alle  und  zwar  die  gr^fsten  UniverfitSten ,  noch  für  die  letz- 
ten Jabrzehende.     Am  abgefchmackteften  ift  die  Klage«    dafs 
in  hohem  und  niedern  Schulen    (ia  den  erftern   aller  mehr 
noch  als  in  den  letztern)  der  Unterricht  in  der  Religion  Jefa 
Chrifti  auf  eine  unverantvvortUche  Art  vernachläfßgt  "wierde. 
Wo  gefclileht  das?  In  allen,  'wie  er  zu  verftehen  gieht.  Doch 
nein,    alle  kennt  er  ja  wohl  nicht;    alfo  "wohl  nur  in   denen, 
die  er  kennt,   und  diefe  find  alfo  befönders  alle  hShern  Ber^ 
linifchen  Schulen.    Diefe.  mögen   denn  mit  dem  Vf.   rechten« 
In  vielen  andern  Schulen  ift  ea  nicht  fo«    Kurz, das  gana^e  Pro* 
p'amm  macht  weder  der  Logik,  noch  derDarftellnn^skunft  des 
vfs.  Ehre.  Rathfamer  wird  es  kAnfti^  für  ihn  feyn,  heb  blo£i  ix* 
dem ,  wenn  gleich  engen ,  doch  nfitzlichen ,  Kreife  zu  halten. 
'wnriu  er  Erfahrungen  nnd  Bemerkungen  gemacht  hat,  deren 
Mittheilung  von  Nutzen  feyn  kann,  wenn  He  in  einer  uiogU» 
eben  Form  ans  Licht  treten. 
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Mittwochs^    din,  25.  Decemher    1805. 


STAA  tsitissbnschaften: 

Salzbv'rOj  in  d.  Mayr.  Bochh.:  lieber  den  Verfai 
des  Bffrighiitlichen  Ainfeheva  und  dit  ff^iederhnfliUung  def 
filbetu  VoaGe,Sedimagr.  i8oj.  178  S*  8-  (10  gn) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  welcher  den  Verfall  des 
obrigkeitlicheo   Anfeheos   m   gatiz  Deutfchland 
fi'ir  eine  ausgopiachte  Sache  hält,  forfcht  zuerft  den 
Urfachen  nach,  welche  aa  diefem  Verfall  des  phrig* 
keitlicheo  Anfehens  fchold  feyn  foHen,  zeigt  alsdann 
die  Folgen  davon,  und  giebt  endlich  die  Mittel  an, 
das  obrigkeitliche  Anfehn  wieder  herzuftellen.     Zu 
den  Urfachen  rechnet  er  l)  den  Oeirt  des  Zeitalters 
und   die    franzöSfche   Revolution,,    2)    unberufene 
Volkslehrer,' 3)  unbefchrä'nkte  Prefsfir^heit,   4)  die 
Schaubahne,   5)  fehlerhafte  Gefetzgebung,   6)  lang- 
fame  Rechtspflege,    7)    unbeirufene   Nachfpürungen 
rier  Privathandlnngen,   8)  Häufung  der  privjlegirten 
Oerichtsftände ,  9)  Abfchaffung  der  Feyerlichkciten 
bey  Gerichten ,     10)  Straflofigkeit,     11}   den  obrig- 
keitlichen Perfonen  verweigerten  Schutz  gegen  ihre 
Untergebenen,   12)  die  unkluge  Auswahl  bey  Aerh- 
terbefet^angen ,  13)  die  kargen  Befoldungen,  14)  die 
ungeziemende    Schreibart    der«  Regierungscollegien 
unter  fich ,   i^)  den  unanftändigen  Anzug  der  Räthe, 
16)  die  zu  vmen  Reformen  und  Anftalt^n,  und  end- 
lich 17)  die  vernacbiäffigten  Schul-  und  Hrziehungs- 
anftalten.     Die  Folgen  des  verlornen  obrigl^eitlichen 
Anfehens  Gnd  nach  dem  Vf.  Schwächung  des  Regen- 
ten-Anfehens  fclbft,  Geringfehätzung  und  Nictitbe* 
folguog  feiner  Befehle  und  Gefetze,   Rechtlofigkeit, 
Willkür  und  Unmacht  der  Adminiftrationen ,    und 
endlich  ZQgellofigkeit  und  Unthaten  aller  Art.     Als 
Mittel,   das  gefchwächte  obrigkeitliche  Anfehn  wie- 
der herzuftellen,  fchlägt  Hr.  S.  ¥or:   i)  Regierungs- 
feft^gkeit   gegen  Schwärmer  und  felbftfüchrige  und 
excentrifclie  Köpfe,   2)  Befchränkung  der  Publicität, 
3)  Cenfuranftalten,  4)  Verbefferung  des  Volksunter- 
richts, 5)  Verbeflerung  der  Gefetzgebung,  .6}  kur?e 
und  nichtkoftbareJuftiz,7)  ZwaogsausübungzurGe- 
Jetzbefolgnngj    8)  Befchränkung  der  befreyten  Oe- 
richtsftände,  9)  kluge  Auswahl  der  Staatsoeamten, 
10)  Erhöhung  der  Befoldungep,    11)   coliegiaUfcbee 
Betragen  der  Räthe  unter  fich,   12)  anftändige  Cor- 
refpondenz  der  Juftiz-  und  Regierungscollegien  un- 
ter fich,  13)  Vereinfachung  desGefchäftsganges,  und 
endlich  14)  Uniformirung   oder  diftinguirte  Amts- 
kieitfung. 

Die  Klagen  Clber  Abnahme  des  obrigk^tlicben 
A^nfehens  find  wohl  eben  fo  wenig  gegründet  9  als 
-rf-  L.  Z.   1805. .  V'urier  Band. 


'Klagen,  die  man  fo  oft  hört,  dafs  die  Welt  faeut  z« 
,  Tage  fchlimmer  fey,  als  ehedem.  Dafs  das  obrig» 
keitliche  Anfehen  aOgemem  gef unken  fey,  diefs  kann 
our  aus  mehrem  und  durch  längere  Zeit  forteefetzteil 
und  bewiefenen  Handlungen ,  welche  in  anen  ed^t 
doch  in  den  meiften  ProTiurzen  Deutfchlands  vorg«^ 

Sngen  find ,  erkannt  werden.    Solche  beunefem Hsind^ 
ngen  hat  aber  der  Vf.  nicht  heimgebracht      Rea, 
welcher  lange  Zeit  und  erft  noch  Vor  einigen  Jahrea 
auch  ein  obrigkeitliches  Amt  verwaltete,  tiat  innere 
halb  desjenigen  Gefichtskrcifes,  worin  er  der  Men* 
fchen  Thun  und  Laffen  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte,   nirgends  bemerkt,    dafs  *  das   obrigkeitlich« 
Anfehn   in   neuem   Zeiten    eine  Abnahme .  erlitten 
habe.      Er  hat  vielmehr  iipmer  bemerkt,    dafs  ge- 
fchickte  und  rechtfchaffene  obrigkeitliche  Perfonen^ 
welche  in  ihrem  Amte  Ernft  mit  Sanftmuth   verban- 
den und   ihren  Amtsuntergebenen  mit  Höflichkeit- 
tind  Liebe  begegneten,  immer  fo  viel  Achtung,  Liebe, 
Vertrauen  undToIgfamkeir  fanden,  dafs  fie  damit, 
wenn  fie  gmigfame  Menfchen  waren ,  fehr  wohl  zu^ 
friecfen  feyn  konnten.     Rec.  fah,  dafs  felbft  foey  tu« 
multuarifchea  Auftritten   das  Volk  diejenigen   ihm 
vorgefetzten  pbrigkeitlichen  Perfonen,    welche  fich 
in  ihrem  Amt  durch  Rechtfchäffenheit  ausgezeichnef 
hatten,  mit  Achtung  begegnete,  während  es  andere^ 
welche  fich  durch  Kündbare  fchlechte  Handlungeif 
den  öffentlichen  Hafs  zugezogen  hatten,    mifshan«* 
delte.     Rec.  hat  ferner  beobachtet ,   dafs  nur  diejeni^ 
gen  Beamten  aber  den  Vertail  ihres  ^nfehns,  ttbej^ 
Infubordinatinn  und  Ober  Wider fpenftmkeit  klagten, 
welche  entweder  die  zu  ihrem  Amt  erl^rderliche  Ge* 
fchicklichkeit  gar  nicht  befafsen ,  oder  durch  Bdftech« 
tichkeit,  Habfucht,  UnfittlichkeH  und  andere  grobe 
Lafter  ihren  Amtscharakter  befchimpft  hatten,  ode# 
welche  etwas  darein  fetzten ,  bey  allen  Gelegenheitert 
ihre  Amtsuntergebenen  zu  drücken  und  zu  quälen^ 
DieUnterthanen  find  die  bösartigen  Gefchöpfe  nicht, 
wofflr  fie  ftolze  und  übermüthige  Beamte  auszugeben 
pflegen.     Sie  find  itieiftens  verftändig  und  au^eklärt 
genug,  um  einzufehn,  dafs  keine  Gefellfchan  ohne 
Subordination  und  ohne  Unterwürfigkeit  unter  recbt- 
mäfsige  Befehle  beftehn  kann.    Sie  wiffen  wohl,  dafs 
man  in  diefer  Welt  Überall  eine  gewiffe  Summe  von 
Ungemächlichkelten  und  Laften  tragen  mufs.     Von 
Jugend  auf  werden  fie  an  Achtung  und  an  Gehorlam 
gegen  ihre  Obern  fo  fehr  gewöhnt,  dafs  diefe  fehr 
laUerhafte  und  fehr  ungefchickte  Menfchen  feyn  mflf«* 
fen ,   wenn  fie  bey  ihren  Amtsunterg^benen  die  ge- 
wöhnliche Achtung  und   den    gehörigen  Gehorfam 
nicht  finden.    So  hat  Rec.  die  menfchen  geiunden. 
Gggg  ^  Er 
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Er  kann  daber  nicfat  glauben »  dafs  das  obrlekeitliche 
Anfehn  in  Deulfchland  im  Ganzen  eine  Verxniade- 
rung  erlitten  haben  folle.  Und  warum  {oUte  denn 
aucn  das  obrigkeitliche  Anfehn  erß  in  muern  JZeiten 
eine  Verminderung  erlitten  haben,  da  ja»  wenn  man 
die  franzöfifrhe  Revolution ,  die  unberufenen  Volks- 
lehrer und  die  unanftändige  Klefdung  der  RSthe  aüS'- 
nimmt  9  alle  andern  {Jrfachen,  aus  welchen  der  Vf« 
diefes  Phänomen  erklären  will,  fckon  länfrß.  vorher 
cxiftirt  haben.  ^-  Die  Klagen  über  PreTsfreybeit, 
über  den  Mutbwillen  mancher  dramatifchen  Dichter, 
über- fehlerhafte  Gefetzeebung,  aber  zu  geringe  Be- 
Jbidungen  u. Cw  find  fcbon  fo  alt,  dafs,  wenn  dieCe 
Urfachen  eine  Schwächung  des  obrigkeitlichen  An* 
lebns  hattOEi  zur  Folge  haben  rhujfen,  es  ganz  unbe* 
fireifllch  ift,  warum  diefe  fchon  längft  vorhandenen 
Urfachen  nicht  fchon  eher  diefe  Wirkung  hätten  her- 
vorbringen follen.  —  Einige  von  dem  Vf.  angege- 
bene Urfachen  exiftiren  nicht  mehr,  einige  GncT  nur 
particulär  und  einige  ganz  ungesründet  Die  eiteln 
SchrecknilTe  von  dem-Einflufre  S&c  franzofifchen  Re- 
volution find,  wie  die  Revolution  felbft,  verfch wun- 
den« —  Unberufene  Volkslehrer  und  Freyheits- 
apo&el  haben  in  Deutfchländ  nie  viel  gewirkt;-  denn 
hätten  Ge  bey  deit  Deutfchen  Eingang  gefunden ;  fo 
iwQrde  die  franzöfifche  Revolution- eine  ganz  andere 
Wendung  genommen  haben.  ««-  Solche  Menfcben 
können  nur  bey  Revolutionen  und  allenfalls  auch  in 
Kriegszeiten  ihr  Wefen  treiben ,  und  werden  in. ruhi- 
gen Zeiten  durch  die  Polizey,  durch  Gefetze  und 
Strafen  im  Zaum  gehalten.  Unbefcbränkte  Prefs« 
freyheit  findet,  fo  viel  Rec.  weifs,  nirgends  in 
Deutfchland-ftatt,  und  man  hört  weit  mehr  Klagen 
fiberEinfchrankung,  alS  Ober  Ausdehnung  derPrefs- 
freyh«it.  Unanftändige  Kleidung  der  Rätxie  ift  jetzt 
noch  bey  wenigen  Landescollegien  eing;eriffen ;  ver- 
ctient  aber  doch  da,  wo  fie  ftatt  hat,  woni  eine  Rüge. 
Was  far  abgefchaffte  Feyerlichkeiten  bev  Gericht 
Hr.  iS^  meyne,  weifs  Rec  bicht.  Sollte'  (ein  Tadel 
l^gen  die  abgeftellten  altväterifchen  jimlunfchicUlchen 
C^eremonieen  beym  Jndeneid,  beym  Reinigungseid 
und  bey  Vollziehung  derTodesftrafen  gerichtet  leynt 
io  warft  ein  folcher  Ttfdel  fehr  ungerecht.  Dafs 
muthwillige  dramatifche  Stacke  keinen  Schaden  thun« 
dafür  forgt  die  Polizey,  wo  fie  gut  beftellt  ift.  Un- 
anftändige Schreibart  der  Landescollegien  gegen  ein* 
ander  gehört  zu  den  Seltenheiten ,  und  m  unfchäd- 
tich,  weil' die  gemeinen  Unterthanen  nie  etwas  da- 
von erfahren.  Strafiofigkeit  gehört  auch  zu  den  Sel- 
tenheiten ,  es  wäre  denn  die  Rede  von  den  obrigkeit* 
liehen  Perfonen  felbft,  bey  denen  hie  und  da  Ver- 
brechen ungeftraft  bleiben,  die  fie  felbft  an  dem  ge- 
meinen Manne  ftreng  genug  ahnden.  Am  landes- 
herrlichen Schutz  der  Beamten  gegen  ihre  Unterge- 
benen fehlt  es  gewifs  nur  feiten.  Häufiger  find  die 
Klagen,  dafs  die  Unterthanen  bey  den  Regierungen 
keine  Hülfe  finden,  wenn  fie  auch  mit  den  gf^rün* 
ditfien  Befch  werden  geQen  die  Unterobri^keiten  auf- 
treten. Eben  deswegen  kann  auch  Rec.  ilip  Maxime 
jaicht  bflligen,  weiche  Hr.  &  S.  5«.  empfiebU}  weil. 


die /Befolgung  derfelben  das  obriskeitUche  Anfebo» 
anftatt  ^u   befeftigen ,    vielmehr  ich  wachen    mabte. 
Zu  viele  Nachficbt  der  Regierungen  gegen  cfie  unter- 
geordneten Stellen  s   und  insbefondere  gegen   die  Yk^ 
am ten  auf  dem  Lande >  hat  die  Folge,  dafs  danints 
die  Achtune  gegen   die  RegierungsooUegien    leidet, 
dalfs  dadurch  das  Anfehn  der  Gefetze  und  die- davon 
abhängende    Autorität   der    Magiftrite   gefcfai%ächt 
wird,  und  dadurch  die  Satrapismen  der  Beamten  be- 
günftigt  werden^    Der  Tadel  Ober  zu  viele  Anftalten 
und  Reformen    und    über   heimliche   Angebereyen 
trifft  nur  einige  wenige  Lanier;  und  ohne  eine  zu 
hohe  Meinung  von  den  Vorzogen  unfers  Zeitalters 
zu  haben ,  dari  man  t>efaaupten ,  dafs  es  heut  zu  Tage 
in  den  meiften  deiitfchen  Ländern   mit    dem  Erzie- 
bungs wefen   und  mit  den  öffentlichen  Unterrichts- 
anftalten  beffer  fteht ,  als  ehedem. . 

Diefe  Anficht  der  Pinge ,   die  Re&  mit  der  Ma« 
joRität  feiner  Lefer  gemein  zu  haben  glaubt,   macbt 
eine  Prüfung  der  Vorfcbläge  zur  Wiederberftellung 
des  obrigkeitlichen  Anfehns  überflüffig^     Auch  kann 
fich  Rec?  die  Entftehung  diefer  Schrift  nicht  anders 
als  dadurch  erklären ,.  da^s  der  Vf  dazu  durch  un* 
gegründete  Klagten    von    Beamten   bewogen   worde^ 
die,   durch  Amts ftolz  verleitet,   oft  allzugroAe  Pri- 
tenfionen  machen ,  und,  wenn  diefe  nicht  betnedigt 
werden ,    über  Verfall  des   amtlichen  Anfehns  Be» 
fchwerde  führen.     Er  ift  davon  um  (o  mehr  ilbex- 
zeugt,    da  in  der.  angezeigten  Schrift  viele  Vtumane 
Gieiinnungen,   liberale  Grundf^tze,    vorurtheibfr«*ye 
Denkungsart    und     gründliche   Einfichten   hervor- 
leuchten. 


OEKONOMTK 

Leipzig,  b.  Schäfer:    D$r  P^uklings-  wd Sommer^ 
garhur i  öder  Anweifung,  jede  Art  von  Blumen, 
wohlriechende  niedrige  Strauch-,  Stauden*  und 
rankende  Gewächfe,   nebft  ROchenkrautem,  fo 
wie  auch  Obftorangerie,  nach  Art  der  Cbinefen 
in  Scherben  zu  erziehen,  zu  pflanzen  und  abzu- 
warten, und  diefelben  für  den  Winter  aufzube- 
wahren und  zu  erhalten.,  —     Nach  eigenen  £r- 
fahrungen  bearbeitet  von  F.  Gr.  Lemikardit  Pro- 
feffor  der  Oekonomie  zu  Leipzig  u.  f.  w.  y  und 
von  ^.  ff.  Seidel,  Churförftl.  Säcbf.  Hofgärtner, 
auch  Ehrenmitgliede  der  Leipziger  ök.  G^.  j8c^3. 
259  S.  8-    mit  2  fchwarzen  u.  i  illumin.  &pf rn. 
{i  Rthlr.  12  gr.) 

.   Wenn  Garten*  und  Blumenfreunde  ihr  Vergnügen 
durch  eine  beträchtliche  Auswahl  gefchatzter  Hiu^ 
men  nähren -wollen :    fo  finden  fie  hier  ihre  R»^t\* 
nung  und  reichen  Stoff.     Da  aber  die /].a^r  eines  Gar- 
tens,  wenn  er  die  volle  Morgen- und  Mtttagslonoe 
geniefst   und   gegen  die   Nordwinde    gefchöt/t     l^t^ 
demfelhen  große  Anmuth  und  Heiterkeit  verf^hafft. 
der  Boden  aber  den  gröfsten  Rinfluf«  auf  da^Ge  ieih«0 
aller  Gar tepgewächte  bat:  fo  redet  der  Vf.  im  er 0m 
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Abfcbnitt  odfi  i^  Itfg^  Ar  Gartens  und  der  Zubereitung 
des  Bodens  lehrreich  und  grandlich,  fo  wie  zugleich 
yon  der  Blumengärtiierey.  —  Den  ztveyten  Ahfchn. 
Hberfchreibt  der  Vf.  übet  den  !^ndzwick  der  Biumengär- 
Im,  uod  Tetzt  ihre  Beltknmuiig  tbeils  in  die  Belufti- 

irang  des  Auges  durch  MaDnichfaltigkeit,  Abwechs* 
ung  and  Schönheit  der  Farben,  theils  in  ErgÖtzung 
durch  Wohlgentch,    aad  leitet  daraus  verfchiedene 
Relultate  ab ,  z.  B.  dafs  der  Gartenliebhaber  bey  An- 
legung feines  Blumengartens    far   die  Beftändigkeit 
(ununterbrochene  Fortdauer)  der  Blumenflor  und  fOr 
Ab'vechslung  der  Farben  und  Wohlgerüche  zu  for- 
gen  ha^e  u.  T  w.      UarauF  folgt  im  dritten  Ahfchn.  die 
Bffckreibtm^  und  Erziehung   der  Frühlings -^    Sommer- 
und  fttrbfihlumen^    welche   nach   allen  Monaten   des 
Jahrs  geordnet  find.     Hiedurch  hat  der  Vf.  dem  Blu- 
menliebhaber fowohl  die  Auswahl  als  auch  die  Ver- 
tbeilung  der  Blumengewächfe  erleichtert:   bey  jeder 
wird  ihre  Pflanzungsart  un(|  das  Wiffenswürdige  von 
denfelben   gezeigt«      Der  vierte  Abfchnitt   behandelt 
die  Lage^  AuswM  und  Zubereitung,  des  FriMings  -    und 
Snmmergemüßgat-tens y   —    kurz,  aber  gut.  —     Der 
fünfte  Abfchnitt  giebt  eine  Ueberficht  der  anzubauenden 
fhihiings  -  und  Sammergemüße.  —  Der  Vf.  ver weift  hie- 
3ey  auf  Leonhardßs  monatliche  Anweifimg  zur  Küchen^ 
gärtnerey.  Leipz.  1798-,  und  giebt  nur  hauptfächlich  eine 
gute  Methode  an ,  die  grünen  Bohnen  «einzumachen.  — 
Zum   Anpflanzen  der  Erdbeere  räth  der  Vf.  die  Mo» 
natS'  Erdbeere  (Frag,  omnium  calendarum)^  die  i^nötiof- 
Efdbeers  (Frag.  grand^lora)j  die^ virginifcke  (Fr.  vir- 

finiana^  und  dit  ekUifcke  Erdbeere  (Fr.  CkilmTts).  — 
^  verdienen  aber  die  weißen  Erdbeeren  (Fr.  fructu 
alho}  nach  der  Monats  -  Erdbeere  gewifs  den -vorzog- 
L'cbfteD  Platz,  da  fie  nicht  nur  an  GeCchmack  und 
StXfsijekeit  faft  alle  übertreffen,  fondern  auch  über- 
aus ßuchtbar  find  und  nie  falfch  blühen,  wie  alle 
aoJere  Sorten,  nur  die  Monats  -  Erdbeere  äuagenom- 
men.  — -'  Derjedute  Abfchnitt  fagt  etwas  von  der  M- 
nefiflAen  Zwergbaumzudtt  ^  oder  Obßorangerie.  —  Dabey 
bemerkt  der  Vf  nur  die  heften  Scherben,  die  dazu 
tauten,  nämlich .  gebrannte  fogenannte  Stefntöpfe, 
und  verweift  übrigens  auf  Z7tr/^j  Anlegung  einer  Obfi' 
Orangerie  in  Scherben.  Auch  Ckriß  hat  aOes  Nöthige 
davon  in  Deinem  Handbuch  über  die  Obflbaumzudit  mit* 
^etheilt 

Darmstadt:  Die  Pflaumen 9  herausgegeben  von 
ßriedr.  .^ußm  van  Günderode  und  Ifor.  Balthaf.  Bork- 
kaufm.  —  Erfles  und  zweutes  Heft.  I8O4.  1805.  8* 
(2  Rthlr.  16  gr.) 

£ine  angenehme  Probe  des  deutfchen  Kunftflpifses, 

mit     viel<»r    Sichkenotnifs    und    Eleganz  ausgeführt 

13ie  Vff.  gehen  uns  hier  Abbildungen  und  Befchrei  * 

buitgen  V(»rzQgiicher  Pflaumenf  rten  nacH  den  zuver- 

läffi^ften  Schriftftellern ,  wohey  fie  die  Franzofen  be- 

/ontlers  entfcheiden   laffen,   da   die  Deutfchen   ihre 

jzi<*i*1ren  Obftforten  aus  Frankreich  entlehnt  haben. 

X>a<i    M'fs  rier  Frftchte  ift  immer  genau  angegeben, 

lAnd  die  Farben  der  Abbildungen  find  fe  auCserft  treu 


ttnd  fchön  aufgetragen ,  dafs  man  nicht  leicht  etwas 
Angenehmeres  fehn  kann. 

Im  erßen  Melle  finden  wir:  1^  Aprikofen- Pflawni^ 
Prune  d'Abricot.  a)'  Aprikofenartige  Pflaume^ 
Abricote'e  de  Töurs^  iinterfcheidet  fich  von  der 
vorigen  durch  die  gröfsere  Frucht  und  durch  die 
Starke  des  Wuchfes.  3)  Reine  Claude ^  mit  gefällter 
Blathe.  4)  Imperiale  rouge.  s)  I^uperiale  violette  (im. 
deutfchen  Obftgärtner  mit  der  vorigen  verwechfelt)^ 
6)  Royale  de  Tours.  -^  hr^  ziffetften  Hefte  kon\mea 
vor :  7)  Qroßf  noire  Nitive  de  Montrueil.  8)  Grojfe  /ui- 
ßintej  gelbe  Eyerpflaume  9)  Regnon  de  coq.  Hah«' 
nen  P£ittipe.  10)  Damas  de  Mangeron.  11}  Drap* 
etor.     la }  MiraheUe  rouge. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

l)  Berlin,  b.Unger:  Hifiorißh- geneal&jjfcher  KaHm» 

der  auf  das  Jahr  1806.  204  S.  12.  m.  Kpfrn. 
s)  Ebenda/.:    Berlinifcher  Danunkalender  auf  das 

Jahr  igo6.   igo  S.  12.  m.  Kpfrn. 
3)   Ebenda/.:    Militäri/cher  Kalender  mt  das  iafyt 

1806.  ji8  &  12.  m.  Kpfrd. 
A)  Ebenda/.:    Hand  ^  und  Schreibkalender  für  alle 

Stände  auf  das  Jahr  1806.  120  S.  8 

5)  Ebenda/:    Ta/chenkalender  auf  das  Jahr  1806. 
in  Etuis -F»rmat    m.  Kpfrn. 

6)  Ebenda/:    Ta/chenkalender  auf   das  Jahr  l8o(« 
in  noch  kleinerm  For/nat  m.  Kpfrn. 

Der  hiflori/che  Kalender  Nr.  i.,  den  diefsmal  die 
Bildniffe  ddr  tapfern  Schweizer,  Wilhelm Tell's,  Ru- 
dolphs von  Eriach  und  Rudolph  Brunn's,  nebft  dem 
ihres  groGsen  Gefchichtfchreibers  ^oh.  v,  Müller ^  zie* 
reto,  enthält  eine  Erzählung  unter  der  Auffchrift: 
K^tlkelm  TeO  und  4rnald  /Tinketried,  in  welcher  der 
Bnndesfchlufs  der  Eidgenoffen  mit  anmuthiger  Leb- 
haftigkeit dargeftellt  und  zugleich  der  Charakter  der 
Nation  und  ihrer  Verfaffung  fehr  treffend  bezeichnet 
worden  ift.  ^Was  die  Schweizer,"  fchliefst  der  Vf., 
^im  vierzehnten  Jahrhundert  waren,  da<;  find  fie,  mit 
gewiffenModificationen,  auch  noch  jetzt.  Sie  habea 
einzeln  die  Entwicklung  der  Welt  gethetlt ,  aber  fie 
haben  diefe  nie  gefördert.  Seit  dem  Kampf  um  ihre 
Unabhängigkeit  ift  nichts  Grofse«:  aus  ihnen  hervor* 

Segangen,  und  von  dem  Augenblick  an,  wo  fie  anf- 
örten,  ein  martialifches  Volk  zu  feyn,  konnten  fie 
nur  ein  mercannlifches  werden,  ohne  jedoch  als 
Kaufleute  hoch  endpor  zu  fteigen,  weil  ihre  Lage 
keinen  Antheil  an  ciem  Welthandel  gpftattete.  Von 
allen  Bewohnern  Europa's  find  fie  am  wenigften  ffir 
die  Weit  vorhanden.  Sie  kennen  keine,  als  <iie 
Sehweizerwelt  Eben  deshalb  koftet  es  fo  viel  Mühe, 
fich  mit  ihnen  zu  verfiändigen.  Sie  find  wackere 
Leute,-  treuherzig  und  ehrliebend;  aber  ihre  Intelli«» 

fenz  fteht  mit  ihrer  Pietät  in  keinem  gificklichen  Ver* 
ältnifs,  und  geht  felbft  in  den  am  meiften  entwik- 
kelten  Individuen  in  diefer  unter."  —    Zu  diefer  Er« 
zähhing    gehören    noch    fe^hs    fauber    aufsefQhrte  ^ 
Kupfer  von  Jury ,  welche  einzelne  IScenen  Mrfelbea 

dar^ 
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darftellea ;  ivrey  .colprirte  Gortüm«zepchnungen  des 
Landvogts  GeFsler  und  Wilhelm  Teil,  und  eodlich 
die  Abbildung  von  Teils  Wohoung  nach  einem  Ge- 
mälde von  FußlL  \ 

In  dem  DdmaJtateniir  find  zwey  kurze«  aber 
geiftvoU  £e(chnebhe  fiiogr^hieen  der  grofsen  fpa» 
pifchen  iCönigin  IfabMa  uad  ihrer  unglaoklicfaen 
Tochter  ^uana,  von  Hn.  BuchholZj  vorzuglich  in* 
terelTant.  Sehr  gut  fafst  er  .das  merkwürdige  in  dem 
Scbickfal  und  Charakter  der  erftern  in  dei^  Bemer« 
kung  zufammen,  dafs  fie  a|s  Königin  begann,  dafs 
nach  ihrer  Vermählung  mit, Ferdinand  V.,  Konigia 
und  Gemi^blin  fich  uhabläffig  in  ihr  bekämpften,  und 
Bur  durch  die  Mutter  in  erträglicher  Harmonie  erhal* 
ten  wurden ,  bis  nach  ihrer  Vereinigung  mit  Jümenes 
die  Königin  zur  leerto  Repräfentation  wurde,  die 
Gems^hlin  gänzlich  unterging  und  nur  die  Mutter 
blieb*  'Als  auch  diefi  vom  Schickfal  befehdet  wurde, 
mufste  IfabeUa  alfo  um  fo  rafcher  fterben,  als  alle 
ihre  übrigen  Stützen  fchon  gefunken  waren.  Auch 
Ate  Darftellüng  der  Königin  Juana,  der  Gemahlin 
Philipps  L,  ift  aus  dem  ricntigen  Gefichtspuakt  her- 
vorgegangen, dafs  es  die  Zartheit  der  Weiblichkeit 
vrar,  was  diefe  leidens volle  Mgnarchin,  der  nur  fpa- 
iiifcho  Härte  den  Beynamen  der  tollen  geben  konnte, 
in  dem  tragifcben  Conflict  ihres  Gemüths  mit  ihrem 
Schickfall  zu  Gründe  richten  mufste.  Beide  Auffätze 
haben  uns  daher  von  neuem  wünfchen  laffen,  dafs 
Hr.  BücHitolz  fein  entfchiedenes  Talent  für  die,  Hi- 
Itorie  nicht  lätiger  an  dem  Einzelnen  zerfpllttern, 
{bndern  auf  ein  bedeutendes  Ganz$  endlich  concentri- 
ren  möge.  —  Mit  maqnicbf altigem  Genufs  haben 
v^rir  auch  die  eingeftreuten  Gedichte,  das  Mährchen 
Ceoebald,  und  die  feinfinnigen  Ideen  aber  Don  Juan 
und  Doctor  Fauft  von  JVoltntann  gelefen.  'Die  Kupfer 
enthalten  (au&er  einer  nic^t  ganz  glücklich  ausge- 
fahren Altegorie  zu£ Schillers  Tod)  die  Portraits  der 
beiden  gena^nnten  caftilianifchen  Königinnen,  acht 
äcenen  aus  dem  neueftea  Roman  der  Mad.  Unger, 
Albert  und  Albertine. 

Der  Inhalt  des  militarifchen  Kalenders  Nr.  3.  ent- 
^richt  feinem  Zweck  durch  eüne  gut  gewählte  cbro- 
Bdlogifche  Ueberficht  der  eoropäifche«  KriegSge- 
fchichte  feit  dem  dreyfsigfährlgen  Kriege  und  einer 
ziemlich  voUftändigen  Charakteriftik  des  Marfc^alls 
von  Sachfen ,  deffeo  Bildnifs  und  Maufoleum  in  dea 


Kupfern  hinzugefügt  ilt,  fo  wie  durch  lefarrdcfae 
Aufjatze  über  dievArmeen  Ludwigs  XiV.  >  über  den 
Cifiarakter  des  iranzöfifchenHevolutionskriegs,  über 
das  Tirailleurgefecht  und  die  militärirchen  Ordeft 
der  europäifchen  A^meen,  von  Ataea  dieCsmal  die 
öfterreichifchen  Militär -Orden  hier  befcbrieben  uod 
abgebildet  erfcheinen. 

Die  übrigen  Kalender  *  bedürfen  bey  ihrer  be- 
kannten Einrichtung  keiner  nähern  Anzeige. 

Leipzig,  b.  Baumgärtner:  'Lies  Myfieres  du  Pharaon 
deuoiteSf  ou  fart  du  Banqukr  de  Pharaon  en  compo- 
raifon  avec  les  friejps  de  pohiteurs^  Suivi  d'anecdo« 
tes  et  d'une  chrönique  de  banques;  (1802.)  164S. 
8.     (iRthlr.) 

Rec.  ift  in  die  Geheimniffe  der  ehrlichen  Männer, 
von  denen  hier  die  Hede  ift,  nicht  eingeweiht,  und 
kann  alfo  unmöglich  beftimmen,  ob  der  Vf.  feinen 
Gegenftand  erfchöpft  habe«  Was  er  anfahrt,'  hat  er 
deutlich  befchrieben.  Das  Wefentlicfae  des  Inhalts 
findet  man  in  folgendem  Werkeben  Oberfetzt: 

t 

Berlin,  b.  Oehmigke  d.  It  Bfrlhjer^lmanadifür 
Kai-ten  - ,  Schach  -  uvi  Pliarofpieler  auf  dz^  Jabr 
I804.,  nach  den  neueften,  gründllcbften  ReEe/n 
und  Gefetzen  bearbeitet  1804.  539  S.  AI  8. 
(I  Rthlr.  8  gr.  gebunden.) 

.  Das  THombre-,  Whift-,  Bofton-,  Tarok-,  Pi- 
ket-, Cafino-.und  Pharofpiel  find  deutlich  befchrie- 
ben,   und  die  BetrOgereyen  in  dem  letztem  mitge* 
theilt  wordeth     Sie  Hnd  ein  Auszug  aus  den  oben  an- 
gezeigten  myflires  du  Pharaon  etc.       Bejio  Tarok« 
Hombre  hätte  die   dritte  Spielart  bemerkt  werden 
können,  -die    fich    in-   dem    verbeOerten  Tarok- ^ 
THombre«  und  Bofton-- Spiel  (Weimar  igoi.)  befin- 
det ,  und  ficher  die  befte  ilt.     i)a  x9\t  gute  Anleitun- 
gen zum  Scbachfpiel  haben :    fo  wäre  zu  wüntcben, 
dafs  der  Verleger  künftig  defTen  Befchreibung  \veg* 
liefse,  und  den  Aaum  zu  andern  Kartenfpielen  be* 
nutzte.     Rec.  will  nicht  dadurch  diefen Spielen,  nocb 
viel  weniger  den  Hazardfpielen ,    das  Wort  reden. 
Aber  es  erregt  eine  unangenehme  Empfi^ndung,  das 
jreirtreiche  Schachfpiel  mit  dem  geiftlofen.  Pharo  zu- 
ammengef teilt  zu  lehn« 


i 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Es.BAi}VKGssCH^iFTE)l.  NUmherm ^  b.  Raw:  Kleines^ 
doch  hell/o/ictnendes  Licht  aus  der  meaem  Hütte  de»  wachen' 
den  Chrißen,  dem  Wanderer  zum  Troft,  der  in  der  Finßerrdjs 
nrtjers  Zeiealtcrs  durch  Jrrivifche  der  ftolzen  Vernunft  und. 
hirnlofen  Moralitüt/von  dem  IVeg'c  nach  feiner  Heimath  nhgc 
führt  worden.  InBrieFpii  zwey er  Handwerker  und  in  ecUciien 
Gefpr^ciien  von  ihtem  die  Walirheit  eben  fo  ernlclich  lieben« 
den  Freunde  zum  Drnnke  befördert,  I803.  IIO  S.  %.  (5  grO  — 
Man  darF  nur  den  Titel  diefer  Schrift  lefen  ,  nra  den  Geift  der- 
felUen  zu  vermnthen.    Der  Vf.  des  graubn  Mannes  wird  fich 


f ehr  daran' erbaut  haben.     Die  beft^  Stelle  findkt  Reh  S.  74<. 
V90  der  eine  der  beiden  Handwerker  feinem  CorreHiondenteA 
f eh  reibt,   er  Tolle  den  ^^unbedeutenden  Brief wt^hfeC  eines  Sei» 
denwehers  und  Gürtler^**    nicht  drucken   Uffen.      OleicbxvohX 
glaubte  der  ,,  rf/>  Wahrheit  fo  ernftlich  liehende^  Freund,   4At 
dicfs  kleine  Licht  anfftcllte .  dem  „  Unbedeutenden*'  durch  den 
Druck  Bedeutung  geben  zu  k/innen.     Dank  h?tte  er  Hch  a.ber 
4nrch  Beachtung  diefes  fei  neu  Wtnkff  um  den  Bec  verdient* 
der  diefe  ^ogen  von  Amts  wegen  lefen  muXitft^ 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


fen  wollen  9  bey  diefer  Armee  ]etzt  auch  nicht  prak- 
tifch  eio£eübt  wird,   ungeachtet   der  Krieg  und  die 


t)  Strasburg,  b.  Eck:  Rtgjm^ canarnant  Nx-  gVofsenl'ruppen verfem rnlungcn  fo  viel  Anla?s dazu «^ 
ireice  et  Its  manoeuvres  de  rinfwiMe  dm  ijioüt  gg^ ,  und  es  übrigens  am  fleiTsigcn  Exerciren  und  Ma- 
1791.    180X    a  Vols.  147U.  3258.  8.  (iKthlR  -     -6.       ^  5    . 


4  6^') 
9>  Paris  ,  ohne  Angabe  des  Verlegers :  Extraü  du 

Reglement  eone.  texercice  et  tes  mtmaeuvres  de  Plnf. 

du  i  AoAt  1791.    Eeote  du  Soldat  et  du  Peloton. 

I805.  168  S.  kl.  8.  (.1  Fr.  50  C.) 

3)  Basel  ,  b.  v.  Meehel : .  Soldaten  und  Pelotons- 
Schute  flr  dieinfanterie,  aus  dem  franz.  Regle« 
mentVom  i,  Aug.  1791.  iSberfetzt.  Erßer  Tbeih 
178  S.  8.  m.  13  Kupf.  ( I  Rthlr.  16  gr.) 

4)  Ebindaß,  b.  Ebendemr.:  Bataillons  -  Schute  und 
Linxenevolntionen  fUr  die  Inf.  u.  f.  w.    ErßerTheÜ. 

383  S.  8-  m.  3^  Kupf.  (3  Rthlr.  12  gr.) 

,  • » ,  t    > 

Es  war  fchon  lanee  in  de;*  franzoGfchen  Armee  ge- 
bräuchlich)   die  Exercier  •  Reerements   fowobl 
der  Infanterie   als  der  Kayallerie   dem   öffentlichen 
Buchhandel  zu  Hb^erlaFTen.    Von  Zeit  zu  ZeitiViirdeb 
im  Namen  der  Regierung  neue  Reglements  abgefaf$t 
und  dasjenige  abgeändert,  was  man  beff^r  eiogefehen 
zu  haben  glaubte.   Auf  diefe  Art  entftanden  dieRegle** 
xnents  von  1776.,  1788«  und  1791.    Im  übrigen  blieb  es 
den  dazu  befugtfn  Buchhändlern  üb'erlaflen,  neue  Auf- 
lagen oach  dem  BedQrfnifs  der  Zeif  zu  veranftalten. 
Nr.  2.  ift  eine  folche  Ausgabe  des  letzten  Regle- 
ments,   welches   bis  jetzt   uAter  der  Autorität   dier 
Keeierung  an  das  Licht  traf.    Sie  ift  demfelben  bis 
auf  einige  Kleinigkeiten  völlig  getreu,  fo^daf^  felbft 
die  Benennung  Obrift-  Lieutenant  —  ein  Rang  der 
Ley  ihrer  Erfcheinung  in .  der  franzö&fchen  Armee 
nicht  mehr  galt,  —  beybehalten  worden.'   Wiewohl 
nun  diefes  Kein  Beweis  ift,  dafs  ein  Sachverftändi- 
ger  fie  'nachgefeheri  hat : '  f6  Verhöret  doch  ihre  Er- 
fcbeinung  an  fich  fchon,   dafs  die  darin  enthaltenen 
Vorfchriften  damals  noch  ihre  volle  Kraft  hatten-.  — 
Aufserdem   ift  es  hinlängliah  .bekannt,    dafs  diefe 
dem  Wefeatlichen    nuch  auch    jetzt   noch    befolgt 

"werden.* 

Da  das  Titailliren  erft  im  Laufe  des  Krieges 
'(lJ9i*}  dufx^  'die  damalige  Befohaffenheit  der  fran- 
zöfifchen  Arme»  bey  derfelben  eingeführt  wurde, 
das  Regiment  von  179I/  alfo  oatOrlich  keine  Anwei- 
Jungen  dazu  enthält:  fo  kann  e$  wenig  befremdep, 
dab  diefe  auch  in  der  treuen  Copie  vcrmifst  wer- 
den. -^  '  Auffollend  hingegen  ift  es,  dafs  jene  fo  be- 
rüchtigte Fecbtart,  der  man  nicht  feiten  den  Erfolg 
der 'frtmzöl^ehf'ji  Waffen  ausfchliefslich  hat  beymeE 
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növrifen  nicht  fehlt.  Fügt  man  hierzu  die  Beraeiw 
kuns,  daCs  im  ßranzöfilchen  Reglement,  feiner  übri« 
^en  Zweckmäfsigkeit  unbefchadet,  doch  noch  ver- 
chiedene  Vorfchriften  beftehen,  die  gegen  erprobte 
und  in  andern  Armeen  befolgte  Grundiätze  wefent- 
lieh  verftofsen,  fo  fiehtman,  dafs  fogar  die  Pranzo« 
fen,  die  feit  1791«  faft  ohne  Ausnahme  alle  europäi« 
fche  H^ere  näher  kennen  lernten,  und  auch  bey  ih- 
rer Armee  mehrere  Einrichtungen  umgeändert  haben, 
in  diefem  Stücke  dem  alten  Gebrauche  treu  bleiben, -~ 
und  es  ergiebt  fich  als  Refultat,  dafs  felbft  ein  langer 
und  ernfthafter  Krieg  in  den  Exercier-  Methoden  we- 
nig Veränderung  hervorbringe. 

Die  Haupturfachen '  diefer  fonderbaren  Erfchei«- 
nung  find,  —  nächft  der  Eigenliebe,  —  die  Verwe- 
büng  des  herkömmlichen  Exercirens  mit  der  übri- 
gen Militär  Organifation,  und  die*  Unmerkbarkeit 
•«Ines  Einfluffes  auf  die  Kampf  -  Entfcheidung,  den 
man  mit  Grund  -—  Tes  verfteht  fich  bey  den  jetzt  riva- 
lifirenden  europäifcnen  Armeen)  —  aus  einer  rein -ele- 
mentar -  tactifchen  Eigenthümlichkeit  herleiten  könnte. 
Als  Folgerung  hingegen  geht  aus  ihr  hervor,  dals 
alle  Regierungen  in  Anfehung  ihrer  Exercier*  Regle- 
nffents  dem  Beyfpiel  der  Franzöfifchen  ohneNachrheil 
«folgen  könnten ,  weil  fie  ihre  wahren  und  vermeinten 
Vorzüge  ficher  gleich  wenig  nachgeahmt  fehen 
würden.  . 

Zugleich  wird,  wenn  auch  die  befondern  Vor- 
theile  einer  gämlicken  Publicität,  als  unwichtig  ohne 
Bedenken  aufgegeben  werden  köiinten,  doch  ein  be- 
ftimmtes,  ausföhrlioh  abgefafsfes  Exercier-  Regle- 
ment, deffen  Nutzen  für  jedes  MiUtair  längft  aner- 
kannt ift,  immer  unentbehrlicher,,  weil  der  Umfang 
der  Kriegswiffeofchaft  überhaupt  fortdauernd  zu- 
nimmt, insbefondere  aber  die  wachfende  Ausdeh- 
nung der  Stellungen  und  Schlachten  eine  immer  grö- 
fsere  Anzahl  der  untern  Befehlshaber  in  felbfthan- 
delnde  Thätigkeit  fetzt.  Denn  diefe  muffen  jetzt  die 
vollftändigfte  Kenntnifs  des  Exercierens,  die  nichts 
von  ihrem  Werth  und  ihrer  Nothwendigkeit  verlie- 
ren kann,  aber  nur  noch  einen  kleinen  Theil  von 
demjenigen  ausmacht,  was  üeut  zu  Tage  zum  brauch* 
baren  Bataillons  -  Chef  gehört,  fo  fchnell  als  möglich 
fich  zu  erwerben  fuchen,  damit  fie  ohne  Beeinträch- 
tigung der  Grundlage  den  höhern  Studien  obliegen 
'können..  Eine  fchneUere  Erkenntnifs,  als  bisner» 
ift  aber  ilidit  anders »  als  durch  ein  tbeoretifches 
Hhbh  Hülfs. 
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Hnlfsmiitel,  d.i.  ein  folohes Reglement,  defGmStrile  -     -So  Tiel  ctmi -Beweis  der  allgemeinen  Notzbar« 

eh)  abftractes  Lehrbttch  <kr  Tawi  nicht  «rfetzt»  za  keit    Jetzt  hebün  wir  aur  noch, ein  .paar  .  von  den 

bewirken,  ...  fehlerhaften  VotfchriftedauSi^  die  offemiar  Nachthd 

Nichts  defto  weniger  wird  die  ErfcheinuJg  der-  erzeugen/, 
felben  aus  mancherlev Ürfachen,  In  den  nraitteD  deiit»-      -4SleSeelieA  ifty  wie^  in 4Midern  Armeen,  die  kleia- 

fchen  Heeren  noch  »lange  nicht  in  ErfOiliuig  g^hen^  fte  Abtheilun^  des   Bataillons,    befteht  aber  immer 

und  daher  folgt  hier  eine  kürze  Anzeige,  ~  'wie  das  aus  der  Hälfte  eines  relotons ,  d.  h.  aus  l6  —•  jjiRot 


franzöfifche  Reglement  feinen  Gegenftand  beliandelt 
die  Geber  jeden  Militär,  der  dem  eigenen  noch  entge- 
en  Geht,  überzeugen  wird,  dafs  diefes  ihm   unter, 
effen  einigen  Erfatz  gewähren  könne.  —     Freylich 


s 


teo, 'wodurch' die  HewegHcbkeit,  wekbe -^u»  der 
Sections  Eintheilung  enttpringt,  ganz  verloren  gehf. 
Diefer  Nachtheil  wird  befonders  bey  dem  QuarrJ 
fichtbar,,  und    bey    jeder  Wegverengung  dk  dea 


wird  er  auf  manches  Itofsen,   was  unbrauchbar  oder    uVlarfoh  i^  fo  bedc^utender  Fronte  liindert;  nier  ib  ein 


fiberflafGg  fOr  ihn  ift,  und  eben  fo  manches  vermif 
fen;  allein  er  wird  auch  niehrere  neue  und  gute  An- 
flehten erhalten  Das  vorhandene  wird  ihn  lehren 
für  das  Fehlende  felbft  Regeln  zu  abfirahiren,  und 
Oberhaupt  wird  der  junn  Ufficier  die  Gründe  fdr^ 
fehr  vieles  angegeben  finden ,  was  er  bisher  nur  — 
nächahmte,  mancher  ältere  (li^g^gCQ  Stoff  erhalten, 
feine  Untergebenen  . auch  zu  belehren,  anftatt  fia 
fchlechtweg  für  unwiffend  zu  erklären.  —  Zuvör- 
derft  vvird  als  Einleitung  eine  fenr  zweckmäfsige  Vor- 
ichrift  zum  theoretifch*  praktifchen  Belehrung  alier 
derer  gegeben,  die  zum  Unterricht  gebraucht  werden 
foUen,  und  diefer  folgen  die.  Kegeln  zur  Formirung 
eines  Bataillons  und  emer. Brigade,  durch  welche  die 
meiften  folch er  Fälle  beftimmt  find,  die,  in  andern 
Armeen,  der  Willkür  oder  dem  Herkoounen  über«» 
laffen  zu  bleiben  pflegen. 

Der  irßeTheil  enthält  dann  die  Unter  weifung  der 
einzelnen  Rekruten  (die  Soldaten fchule)  und  die  ei- 
nes Zuges  (die  Pelotons  Schule)  in  der  gefammten 
Handhabung  des  Gewehrs  und  in  allen  Bewegungen. 
Für  jede,  auch  die  kleinfte,  Vorfchrift  find  dieOründe 
beygefügt,'  die  Unterweirenden  —  bey  allen  —  auf 
das  was  haoptßchllcb  zu  beachten  oder  ibrerfeits  zu 
vernreiden  iit,  aufmerkfam  gemacht,  und  bey  der 
Vebuug  des  Zuges  nicht  mir  ihre  Obfiegenheiten, 
fondern  auch  die  der  nöthigen  Gehülfen  auf  das  be* 
ftimmtefte  feftgefetzt  —  Diefer  Theil  ift  übrigens 
fo  plan  und  fafslich  ausgearbeitet,  dafs  er  ohne  Be- 
denken von  iedem  Unterofficier,  der  fertig  lieft  und 
einen  gefunden  Verftand  befitzt,  mit  Erfdg  benutzt 
werden  kann. 

Der  ztfrqr^Xheil  enthalt  alles,  was  ein  einzelnes 
Bataillon  zu  beobachten  hat  (die  Bataillons  Schule)» 
mit  Zurück  weifung  auf  das,  was  im  erflen  Theile 
Weitläuftiger  abgehandelt  ift,  und  eine  Atigabe  wie 
diefes  durch  die  2ufammenftellung  mehrerer  mtaillone 
modificirt  wird  (die  Linien.  Evolutionen).  Hier  ift 
.  von  dem  Commandeur  der  Linie  bis  auf  den  letzten 
Unteroffider  einem  jeden  feine  Stelle,  fämmtjicben 
Officieren  aber  ihr  Commando  in  Verbindnng  mit 
den  übrigen  auf  das  genauefte  vorgefch rieben  Alle 
können  fich  daher  mit  ihren  Iv^fonderen  Obliecephel- 
.ten  bekannt  machen,  und  alsdann  die  Linie  iowob], 
jds  das  Batailkm,  ohne  vorhergehende  Verabre- 
dung, jede  Bewegung  ausfbhrent  die  der  Comman- 
deur für  nöthig  findet  " 


höobfi  verwickeltes  .Abbrechen  der  Rotten  das  Ein« 
zige ,  was  übrig  lileibt. .  Beym  Abbrechen  aus  der 
Linie  fetzen  fich  die  ZQge  ,im  poHnce  iiinter  ihre  Ne- 
ben •  Pelotooe,  auch  wenn  das  Bataillon  retirirt« 
äier  find  fie  den  Anfallen  der  Cavallerie  blofsgeftellt, 
und  bindern  dis  Feuer  des  Bataillons,  wenn  diefes 
Fronte  zu  machen  g^nöthiget.  wird ,  u.  d.  m. 

Zu  diefer  Ausaabe^  die  anfser  dem ,  dais  fie  die 
neuefte  und  wohlteilfte  ift,.  den  Vortheil  gewährt, 
dafs  man  beide  Theile  einzeln  kaufen  kann,  fißd 
keine  Kupfer  gekommen,  fondem  nur  die  Numem  der 
40  Tafeln,  welche  zu  dem  Reglement  (von  1791O 
felbft  gehören ,  unter  dem  Texte  angeführt»  In  einer 
frühem  Auflage  hingegen,  die  in  Metz  bey  Coliüoon 
1793.  (i  Rthlr.  20  gr.)  erfchien,  find  dfefe  Plane 
ebenfalls  Vorhanden,  aber  die  Theile  nicht  gefreeot 

.'    Nr   3    ift  ein"  Au^zag  von  Nr.  i.,  und  Nr.  j, 
und  4.  find  im  Gruncle  nichts  anders,  als  eine  Veber- 
fetzung  des  Reglements  von  1791.  ,>  ungeachtet  der 
Herausgeber   in   der  Vorrede   behauptet,    dafs  fein 
Werk  durch  den  Beyftand  von  Sachverftäiufigen  febr 
verbeffert    und   allgemein    brauchbar   gtwordea  fej. 
Indeffen  ift  fie  wirklich  mit  Sorgfalt  gearbeitet,  mit 
45  eigenen  Kupfern  be;*eichert,   und  bit^  ab|^f$äien 
von  oem  Vortheil  der  Sprache,  ebenfalls  den,  da(s  die 
.beiden  Theile  einzeln  gekauft  werden  können.  Schede 
nur  dafs  Ge  dagegen  doppelt  fovfel  koftet  als  einei  der 
franzöfifchen  Texte* 

Paris,  b.  Magimel:  Jnßmction  eoncernatU-Ui  Ma- 
noemvru  d$s  trouois  a  cktvat  redi£^  for  les  Or- 
dopnanoes  actuetiement  en  actitite.  Noav.  Edit 
1803. !  450  S.  gr.  12.  m.  152  Kupfern*  (3  Rthln 
8gr0 

In  einer  Antwort  an  deif  Herausgeber,  flie  dieter 
Ausgabe  vorgedruckt  ift,  bezeugt  der  Krt^s--  Aiini- 
fter  JUx.  BtrfkUr^  da(b  dvifeibe  dtae  Samnäing  der 
verfchiedenen  Ordonnanzen  filr  die  Cavallerie  ent- 
halte, und  giebt  die  Verfit^ernng,  däfs  er,  m  Rtlck- 
ficht  des  daraus  zu  erwartenden  Nutzens^  zur  Ver- 
bjreitung  derfelben  friitwirken  wolle     • 

Diefs  neuefte  Cavallerie-  Aegiement  ift,  wie  alle 
vorhergehende,    ganz   nach   dem   angezeigtem  ¥\^Ae 
des  Infanterie    Heglements  eingerichtet,  und   eik\\i^ 
die  Reiter-  Schule,     die  Ercadroa» Schule    Kznd    die 
Lmirn    ftvr^lutionen.     Der  erftern  find  die  fa^fcinviem 
Vosfchriftenr  f dr  die  Dragoner  bej^dEbgit»    audi  .üe 
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Beoenoung  der  Pferde  nach  den  Farben  angehangen ; 
and  letztere  beftehen  eigentlich  nar  in  einer  tabelU- 
rifchen  Ueberfieht,  wie  dte  verfchiedenen  Commando 
Yom  Linien-  Gonunandeur  bis  zum  zugffibrenden  Of^ 
fi^er  vertheik  find;  dlefe  erfftllt  aber  den  Zweck,  da 
die  Regeln  felbft  in  den  beiden  vorhergehenden  Ab- 
fchnitten  eegobed,  und  in  der  Rubrik  der  Anmer- 
kungen cße  verfchiedenen  Modificationen  beftimmt 
Vrerden.  —  Das  VoUftändige  und  Ausführliche  in 
den  Vorfchriften,  welches'  von  dem  Infanterie*  Re- 
glement zu  rClbmen  war,  iftauch  fdr  diefos  ein  Em- 
pfehlung^grund  an  alle  Cavallerie-  Officier,  iich  mit 
dem  felben  bekannt  zn  machen. 

Strasburg,  b.  Levrault:  InßrucüoHj  eanarncmt 
tes  manoeuvres  de  t Infanterie  y  donn^e  par  Tin- 
fpecteur  general  de  l'infanterie  de  l'armee  du 
Khia.  VIIL  88  S.  8-  (6  gr.) 

Diefe  Inftruction  enthält  einige  Erläuterungen  und 
Zufätze  zu  dem  Reglement  von  1791.,  wie  diefe^n 
dem  Infpecteur  der  Rhein  Armeen  General  Schauem- 
hurgy  nöthig  gefehienen  haben.  Man  findet'  daher 
nur  wenig  ^feuit^s  darin ,  und  oft  wird  einer  Regel  aus 
den  frahern  Ordonnanzen  von  1776.  und  1788-  der 
Vorzug  gegeben,  ohne  dafs  n)an  den  Grund  davon 
einfieht.  —  Auch  hier  vermifst  -man  den  Auffchlufs 
über  die  Einrichtung  des  Tiraillirens  in  der  frapzöti- 
fchen  Armee,  und  das  gröfste  InterefTe  diefer  Privat- 
Inftruction  eines  Generals  ift,  dafs  fie  während  des 
Krieges  verfafst,  auf  einige  Verhältniffe^  die  dann 
erfr  beachtet  zu  werden  pflegen,  Rilckficht  nimmt 
Allem  Anfehen  nach  ift  fie  auch  weder  in  der,  zwey 
Jahre  fpäter  erfchienenen ,  neuen  Strasburger  Aut- 
lage y  noch  in  der  Bafeler  Ueberfetzung  des  Infante- 
rie- Reglements  (von  1791.)  benutzt,    weil  man  ii> 


genannt,  und  befteht  darin,  dab  flie  roitlere  Abljhel* 
Jung  derColonne  abfeuert,  und  mjt  rechts*  und  links* 
u/n  auf  beiden  Seilen  zurttek-  oder  vorgebt,  um  fich 
wieder  in  diefelbe  entweder  hinter  oder  vor  das.  Bar 
taillon,'  zu  welchem  fie  gehörte  einzufilgea.  Die 
Anwendung  diefes  Feuers,  es  iej  nun  Angriffs-  oder 
Vertheidigungs weife,  fcheint  aber«  wegen  der  Nehf 
der  Gotonnef  I  nur  gegen  Cavalierif  möglich  zu  feyn^ 
die  keine  Artillerie  bey  fi<^h  hat.  ^  —  Um  eine.M-^ 
fchk)fiene  Colotme  auf  dem  Räume  felbft,  den  ne 
einnimmt,  contermarfcbiren  zu  lafTen  ^  ift  die  finnrei* 
che,  leicht  ausführbare  Vorfcbrift  gegeben,  dafs  die 
geraden  Zttge  rechts-,  die  unwradeo  links*  um  ma^ 
eben,  undrückwärts'auf  den  Platz  marfcbiren.,  dea> 
das  refp.  hintere  Peloton  einnahm,  wodurch  ficb  denn 
das  Ganze,  wie  eipe  Schlange  in  den  entgegengefetz- 
ten Abmarfch  windet. 

Für  die  Reifemärfche  wird  ein  tat  allemal  be- 
ftimmt,  dafs  fie  im  Flankenmatfch  gemacht  werdee 
foUen,  weil  diefer,  fo  fehr  er  auch  die  Colonne ver- 
längere, doch  weniger  Aufenthalt  verur fache  ^  als  das 
Abbrechen,  welches  bey  dem  MarXch  mit  Zügen  oder 
Sectionen  in  Fronte  potn wendig  fey*  Die  Erklärung 
diefer  paradoxen  Behauptung  ilt  {ehr  natilrlicb,  da 
die  Sectionen  der  Franzofeit  über  16  Rotten  ftark, 
und  doch  die  kleinften  Abtheilungen  find«,  die  fie  bis 
auf  die  eiszefneo  Rotten  haben,  mit  welchen  alfo 
nach  Befchaffenheit  des  Weges  abgebrochen  werden 
mufs. 

Einen  ganz  eigenen  Contraft  mit  der  Vorftel- 
lung  des  Runft*  und  Regellofen  >  der  heutigen  fran* 
zöfiTcben  Elementar  fTactik,  welche  man  gewöhnlipll 
zu  hegen  pflegt,  matbt  auch  noch  die  Anpreifung 
der  fubtilen  Alignements«  Grundfatze,  nach  wet 
eben  man    18  Bataillone  der  Mofel  -  Armee»     $or- 


ihr  die  neue  Formirungsart  —  in  Halb-  Brijgaden,  —  rectement  en  Hgne^  habe  marfchiren  laffen.  —  Wer 
vreJcfae  in  diefen  beiden  noch  fehlt,  bereits  angege-*  glaubt  biernioit,  dafs  hier  von  einem  f>anz  andern 
ben  findet.  Zeitpunkt  —  einem   ganz  andern .  Schauplatze  die 


Diiefe  Formirungsart  hat  for  drey  Bataillone  ge* 
nau  diefe!  ben  Vorfchriften,  welche  vorher  fflr  zwey 

falten^  und  derlnftroolionals  Eingang  vörgefttzt  find. 
>iefeQ  folgen  19  verfchiedeoe  InUructionen ,  die  ein 
noch  ^dfseres  Detail ,  als  das  Reglement  enthalten, 
doch  aber  beftändig  darauf  iuracl^ weifen,  und  alfo, 
um  ganz  verftanden  zu  werden,  eine  nähere  Bekannt- 
fehart mit  diefem  vorau«  fetzen.  —  Wir  begnOgen 
uns  Ton  denjeragen  Vorfchriften^,  welche  das  Regle* 
ment  nicht  hat,  eine  kurze  Anzeige  hier  beyzu- 
fügen. 

Bey  einer  neu  angeffebenen  Evolution,  der  Dre^ 
bang  mit  völlig  gefchlofiener  Golonne,  welche  bisher 
der  franzöfifchen  Elementar-  Taclik  fremd  war, 
{chejot  dem  Vf.  der  Begriff  der  Bogenfchwenkuog 
vorgefchwebt  zu  haben;  allein,  ftatt  aller  nähern  Er- 
läuterung wird  man  mit  der  kurzen  Weifong  de  deg0^ 
ger  ta  eanverfiom^  abgefertiget. 

Auch  eine  neue  Art  des  Angriffs  und  der  Ver- 
theirlft^ung  während  ies  Marfche«  wird  aufgeltellt, 
feu  de  chMffe  par  pelotMS  em  enfMfmt  et  en  retrmite^ 


Rede  ley? 

Ptrita  ,   b:  d.  Herausg. ,  u,  Lkipzio  ,  b.  Fleifcher ; 

ÄliHtHrifcke  Minerva  oder  Sammlung  miiHHrifch^ 
'    Jufßtze  im  pkihf.  tUfkn^.  und  fiunti^  H^  voß 

Rowrojfy  fen.  Ghurf.  SächC  Feld-  ArtillcrieLieu- 
'teriärtt.  1805.    Erflen  Bandes  erßes  Heft.  76  S.  8w 

m.  1  Kupf. 

Der  Herausg  fagt  in  der  Einleitung,  dafs  die  grofse 
Zahl  neuer  mnitärifcher  Zeitfcbriften  ihn  nicht  ab^ 
fchrecke,  auch  mit  der  feinigen  hervorzutreten ,  und 
motivirt  diefe  Beharrlichkeit  in  feinem  Vorfatze  fehr 
richtig.  Bey  diefer  Concuri^enz  kann  nur  Vortheil 
für  die  Wiffenfchaft  entftehen,  und  das  Gehalt^ 
tofe  mufs  von  felbft  verfchwinden.  .Der  Plan  d*br  ml« 
litäfifchen  Minerva  nmfafst,  ohne  eingefchräokt  zn 
feyn ,  nicht  zu  viel.  Mdee  fie  ihm  getreu  bteibeo,  -«- 
nie  in  den  Fehler  ihrer  bchweftem  —  die  Bearbei- 
tung eines  Zweigs  aufKoften  der  andern,  fallen,  nnd 
Avmftg^fiift  fo  breit  als  die  Urfchrifl,  verichmäbend. 
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itfifHet  nnr .wie  ia  diefeio  &rflen  Hefte  falbCt  gedachte 
Auffatze  liefern. 

Aile.fanfe  haben  entweder  ein  allgemeines  OfJer 
ein  augenblickliches  Intereffe,  und  find, wenn  auch  nicht 
Ihren  Oegenftand  vOllig  erfchöpfend,  doch  mit  richti' 

Ser  Anficht  in  einem  anftäodieen  Tone,  und  fait 
urchgängig  eorrecten  Stile  ge^hiieben.  —  Die  iß 
^n IV.  vorgefchlagene Sturm  Bräcke.und  viereckiges 
Wolfegruben,  werden  ficher  wie  alle  Angriffe  und- 
Vertheidigungsmiuel  der  Feld- Verfchanzungen,  in 
der  Anwendung,— » neben  elgenthamlichen  Vortheilen 
auch  eigenthflmliche  Nachtheile  beftätigen,  indeffen 
ift  es  verdienftHeh  und  gut,  die  Summe  derfelben  zu 
vergrofsern »  um  defto  weniger  in  der  Wahl  derfelt 
ben,  auf  welche  fo  viel  einwirken  kann,  befchränkt 
2u  feyn»  Die  Behauptung,  welche  in  dem  fünßen  Aüf- 
falze  aufg^ftellt  wird,  dafs  verfchiedeae  der  Anfich- 
ten,  die  in  der  Schrift :  Giifi  des  neuern  Kriegs  -  Syßems 
vorgetragen  werden,  aus  den  Betrachtungen  über  die 
JCriegskunfl  etc.  hervorgegangen  feyn ,  ift  wohl  fedem 
parteylofen  Lefer  diefer  beiden  Schriften  wahrfchein» 
lieh  vorgekommen.  Ihre  voUftändige  Vergewif* 
{erung  ernält  fie  von  dem  Vf.  der  erften  felbft ,  in 
derfen  unlängtl  erfchienenem  Werke :  neue  Taetik  der 
Neuern  eic, 

,*    SCHÖNE    KU  NS  T  K 

Fkakkfurt  a.  M.,  b»  Kömer:   Tobias.    Von^ok 
Friedr.. von  Meyer.  1801-254  S.  kl.  8-  (i  Rlhlr.) 

Die  bekannte  .  biblifche  Erzählung  vom  Tobias 
giebt  den  Stoff  zu  diefem  Gedicht,  das  in  Form  und 
Darftellung  zu  den  epifchen  gerechnet  werden  kann, 
pie  Situation  ift  einrach,  doch  reicli  an  Schilderun- 
gen und  Reftexionen,  und. das  Wunderbare,    z.  B. 


die  Be^leltong  des  Engeb .  in  roeoSchltclier  Geftaif, 
der  Geift  Asmodi  u.  f.  w.  fo  fchicklich  eineeflochteo, 
dafs  vielmehr  das  Ganze  wieder  aus  dem  Woodeiba- 
ren  hervorzugehen  fcheint    Der  Vf.  ift  dem  Origi. 
nal  nur  im  Hiftorifchen  gefolgt;   alles  übrige  ift  er« 
.weitert  und  poetifcher  gemacht.    Diefs  war,  um  der 
Handlung  eine  begreifliche  .Totalitat  zugeben,  aiier^ 
dings  noth  wendig.      Den  epifchen  Ton  bat  der  Vt 
faft  durchgängig  glücklich  gehalten.     Die  Banaung 
Asmodi's ,  >velchen  Raphael  durch  die  Luft  von  Ek- 
bgtana  über  Arabien  und  das  rothe  Meer  nach  Ober- 
Ägypten  führt,   und  ihn  dort  zwifchen  einem  gefpal- 
tenen  Palmbaum  einkerkert,    fällt  freylich  dn  we- 
nig  ins  Abenteuerliche;    doch  kfst  es    &ch  durch 
die  oft  groteske  morgenländifcbe  Mythologie,  wd- 
'  eher  der  Vf.   folgen   mufste  >  zum  Theil  cntfchuldi- 
een.  —    Die  Behandlung  des  Ganzen  verdient  alles 
Lob.     Aber  in  der  DarRellung  des  Einzelnen  hätte 
der  Vf.  nicht  nachläffiger  feyn ,  und  erwägen  follcn, 
dafs  in  einem  Gedicht  (befonders  der  Art)  auch  je* 
der  Ausdruck  .gewählt,  paffend,  und  beftinimt  feyn 
mtlffe.    Diefs  ift  nicht  imm^r  der  FalL    Z.  B.  gleich 
im  Anfange  des  erften  Gefanges : 

Vor  dem  rahi^ren  Haai;  im  felflen,  heimlichen  Hofe 
Safk  im  Morgenfcheiii  der  blinde ;  gerechte  Tobias ! 

oder,  wenn  es  heif st: 

—  «-  Denn  Grauen  ergnf£  ilir  (der  Jungfrau) 
Froürig  das  Herz;     dann  wankten  ihr  umen  die  zierlichm 

Knie«. 

Der  Bau  der  Hexameter  ift  den  Vo[fifchm  ziemJich 

f;lücklich  nachgeahmt;  doch  nicht  alle  \Men  ßcb  gat 
kandiren,    und  in  einigen  wird  die  flariDoiiie  des 
Versmafses  völlig  vermilst    ' 


KLEINE      S  GH  R  I  F  T  E  N. 


OsfiCHiCHTi^,  'Sträl/und,  (ein  falfcker  Druckort): 
'Nachricht  an  die  ftrofien  Mächte  .  über  die  Projecte  eines 
grofsen  SouverÜns,   1804.  43  S.  S» 

■  ■ 

Ger ma/tieni  Schreiben  eines  wahrheiiliebeuden Schwe* 
den  9^%  Antivori  über  (atif)  die  einem  grofsen  Souverain  ^uge* 
/(igte  SeUidigung.  IgOS-  31  8.  8- 

Die  erfte  Scbrift  hat  die  Abficht,  das  politifche  Beira* 
Mn  ood  die  neueften  Schritte  des  ietztre^lerenden  Königs  von 
Schweden  von  einer  l^cfafrlichen  Seite  zu  zeigen;  keinem 'iin-  ' 
befangnen  Beobachter  kanii  die  QlieUe,  woraus  fip  gefloffeo 
Itc ,  verberken  feyn ;  vialleicht  ifjt.  fie  nicht  einmal  aua  eitiei^ 
aeotfchen  Kopfe  entforungen,  jdie  Worttiigung  fcheint  wenig- 
Xtens  an  mehrern  Stellen  ein  fremdes  Original  zu  verrathen.  — 
Unparteyifch  betrachtet  können  diefe  BlStter  für  itichts  Weiter 
gelten  als  fQr.eiu  viraclitliches  Pasc^niTl,  das,  wie  es  gtwdhn- 
iich  za  gehn  pflegt,  durch  die  De  bertreib  unsen  und  Verdre- 
iiungen,  zu  denen  es  fieine  Zuflucht  nimmt v  lelUft  feine  beab- 
fiebtigte'  Wirkung   zerftört.      Was  dem  Vf.    an  Einficht  nud 

ILenntniffen.abgelit,  fucht  er  durch  UnverfchSrndieit  zu  er- 

*  .  .  •  '  p- 


Itxztn,  «nd  es  ift  nnbegreifÜch ,  wie  eia  nanenlorer  LibftlUri 
.erwarten  kann ,  dafs  man  feinen  ErzfihlBngen  aoa  der  Chmni^ 
gueJhandaleufegUnhexi  wird ,  da  er  allgemein  bekannte  That. 
lache«  und  titfentliche  Begebenheiten  entweder  voUif  falfch 
•oder  durchaus  verdreht  darftfellt.  Eine  Schrift  der  Art  ver- 
dient Öbri^^ne  lilcht  widerfegt  fei*  werden,  ihre  innere  Tn- 
iwtSrdigkett  beftimmt  -Tie  bereits  zu  allstmeiner  Verachtung 
.und  der  Vf.  de«  Schr/eibens  etc.  liStj:e*  utiftreifäg  heffer  pethal! 
damit  zurückzubleiben.  Er  kann  Iteine  Zeile  richtig  ichrei- 
ben, und  feine  S,  4.  des%vegen  gemachte  EntfchuldicunF 
wird  die  Lefer  unmöglich  zur  Nacbficht  bewecen:  den« 
watum  Uefa  er  nicht  «on  ircend  eifieto  Smaöhkandifen  we* 
nif^fteaa  die  grobften  Fehlef  berichtigen?  Da»  Schltmoifce  Üt, 
dafs  er  nichtj  als  Schmähungen  vorzubringen,  weii,-  die  bis 
zum  Pöbelhaften  hinabfinken  und  gar  nicht  geeignet  fiaJ  di^ 
Behauptungen  feines  Gegners  zu  emkrifften;  *  dotcli  feine'Un- 
kimde  iA  dter  Sprache  niid  in  Stltgiebt  er  ahF  jede»  Blatt  die 
Jächerlichften  ßliifsen;  -vo^ -den  Hanpepunktes,  woranf  er, 
wenn,  er  dem  Vf.  derr^achricht  dennoch  entgeaen  göbn  wollte* 
hatte  RückiJcht  nehmen  muffen»  hat  er  auch  nich^  einmal  die 
Icifefte  Ahfidung*  ^ 
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NATURGES.CHICHTE. 

Paris  :  iVat;a#  ffoOandiae  p!atUarum  fpeamm':  auetore 
aacobo  SuHmio  LabiOardiire  ^  inftituti  nationalis 
lobio.  Tom.  L  fafc.  1  —  7.  X804.  32  S.  und 
40  KapFert  10  kl.  Folio. 

Beka  ontlicb  be^eilete  der  berahmte  Vf.  als  Natur- 
fos:fcber  den  Cap.  EftinealUaux  auf  der  Reife, 
deren  Zweck  die  AufTacbiing  la  Peroufi's  und  feiner 
CefähfKen  war.  Der  i^fentbalt  der  Schiffsgefell- 
fcbaft  isi  Leeuwen*s  Land  an  der  weftlicben  Kofte  von 
Neabolland,  und  in  dem  unglaublich  fruchtbaren 
van  Di  emens  -  Lande  gab  .unferm  Vf.  Gelegenheit, 
eine  gV'ofse  Menge  neuier  und  unbekannter  Pflanzen 
zu  fammeln,  deren  Befchreibung  und  Abbildung  er 
hier  dem  Pubiicum  vorlegt  Es  werden  fiberbaupt 
ajo  Pflanzeozeichnungen ,  von  Ptei  unvergleichlich 
geftochen,  geliefert,  und  da  das  Ganze  fchon  fertig 
ift,  fo  werden  die  einzelnen  Hefte  fehr  fchnell  auf 
einander  folgen.  Eier  Vf.  richtet  fich  nach  dem 
Linne'fchen  Syftem :  indefTen  ift  fehr  zu  bedauern^ 
r/afs  er,  nach  der  Sitte  feiner  Landesleute,  die  Ge- 
lelze  der  Phifof,  bot,  zu  wenig  befolgt,  fich  zu  wenig 
aa  die  Hegein  der  Kunftfprache  bindet,  zu  nach- 
läfGg  in  der  Unterfcheidung  wofedtlicher  und  zufäl* 
liger  Merkmale  ift,  auch  Smiths  und  Cai;aNii7#V  Ent- 
deckungen viel  zu  wenig  braucht,  als  dafs  er  auf  un» 
gelheilten.  Bevfall  Anfprüche  machen  könnte. 

Wir  wollen  zuerft  die  neuen  Gattungen  angeben : 

i)     Centrolipis  fafcicularis.     Spatka  mtütiflora. 

Ca  L  o.   Cer.  0.   Giumoi  ctfUraUs  fimpüus.  Capf.  3  loctäa" 

ris^  tociilis  monofperms.    Diefe  Gattung  gehört  zur  er- 

Äfen  Klaffe,  und  kann  auch  weeen  der  Kapfei  weder 

zum  Sthomus  noch  Scirpus  gezähTt  werden ,  von  denen 

einige    Arten   bekanntlich  Monandriften    find.      Sie 

wäcbft  auf  van  Diemens  Land.    2  )  Genofiris  fragt' 

lis.      Cor.  tubuiofa  jfida  patens  aeqtuUis  fupera.     Stigm. 

^  er€ctiufada.     Eben  daher;    gränzt  zunächft  an  die 

Ixien  9  ift  aber  durch  die  dreytheilige  Blumenkrone 

unterfchieden.    3)  LipidofpirmOm    Glumat paieaceoi 

undiqtuimbrieatai.  Squamafiberofr'midtJlacia^  5  -  Spar" 

tita  ad  bafin  ßminis  fttUamentadi.    Ift  wirklich  einerl^ 

vnit    Scleria  Birg.     Der  Vf.  giebt  zwar  das  Unter- 

fcheidongszeichen  in  der  dreykJappigen  Spelze  an, 

-weiohe    ScUria    haben    folle;      aber    ScL  FiageDum 

Sufartz.  hat  fechsklappige,   Sei.  hirtiBa  Swartz. 

VJBr     bis  fechsklappige  Spelzen.    Diefe  Gattung  kann 

alfo  füglich  eingenen.    4)  Adinanikos.    Cor.  4fida 

bafi  cincta  fqnamis  imbricatis.     AnAfroi  quatmr  taemis 

dj^oüae  wfer\a$.   Sim.  x.fimrum  ßiandtdis  toroOoi  cmtum. 

A.  L  Z.  1805«    Vierter  Band. 


Durch  den  letztem  Umftand  fucht  der  Vf.  den  Gat- 
tungs  -  Unterfchied  zwifchen  Adenanthos  und  P^^otea 
darzuthun.'  Das  Conofpenttum  Smith,  (Transadm 
Linn.  VoLIV.)  fcheint  ihm  nicht  bekannt  geworden 
zu  feyn ;  damit  ftimmt  aber  diefe  Gattung  am  meiftea 
flberein.  5)  Mitrasacme  Gl.  IV.  CaL  4partituSm 
Cor.  ipetaia  tebragona,  tifnbo  quadrifido.  Stfßti  bim 
jitpra  amairentes.  Capf.  fimibiloaüaris  rvalvis  p^yljpfrma. 
Gehört  zwar  wegen  feiner  Kapfd  zur  Famihe  der 
Scrofularien  S^Jf.^  ift  aber  gewifs  von  jener  Gattune 
unterfchieden.  Die  einziee  Art  M.  fnkfa  wächft.  auf 
van  Diemens  Land  an  feuchten  Stdlen.  6}  Cknarrhmus. 
Cl.  IV.  CaL  ^fkyOus^  Cor.  0.  St  am.  8^  ^flerilia. 
Drupa  motiojpmna.  Gränzt  an  die  Lauros  ^ uff.  Eine 
einzige  Art ,  C.  nitida ,  fand  der  Vf.  eben  dalelbft. 

Als  neue  Arten  werden  hier  fplgende  aufg^Qhrt : 
i)  Mniarum  pedumuiatum^  von  dem Forfterfchen 
MtL  bJRorum  durch  geftielte  Blumen  und  den  fchlaf- 
fem  Bau  unterfchieden.  t>a  diefe  Art  ebenialls  zwey 
Blumen  zufammen  fitzen  hat,  fo  mufs  der  Trivial- 
Name  Mn.  biflorum  in  Mfe  verändert  werden.  Der  Vf. 
rechnet  fie  zur  Monandria.  Beym  Mn.  b^trum  hatte 
Solander  gewöhnlich  zwey  Antheren  bemerkt,  a)  Pi. 
melia  tiguflrina,  fol.  ouato^lanceoldtiSj  capiiuli^  ter^ 
minatibus aocillaribusqdi  invotu^ratis.  3)  Pim/fpathu- 
lata^  fol.  fpatkuiatis  glabris.  4)  Pim.  firruginea^ 
fol.  ovatis  fubtus  fnrygmeis.  5)  Pim^  nivea^  fol.  ovo- 
tislrevoluti^ fiibtus  niveis.  6)  Pim.  drupaaa^  fol.  ovo- 
tO'Oblongis  infra  pilofis^  firuaibus  drupacms.  7)  Pim. 
elavata.foLlanciolatis^  capitulis^pediceOo  clavato  axil- 
lar ibus  tirminalibusqtie.  flft  P.  comtuoprae  Vahl,  mm. 
plant.'\  Von  allen  Sträuchern  diefer  Gattung  üicben 
die  £ingebornen  von  Diemens  Land  die  Kinde  auf, 
um  Stricke  daraus  zu  machen.  8)  Utricularia  di' 
chotoma  fiapo  nüdoj  fquamulis  baß  Jbbitis^  ca/^a  gta-^ 
bofa.  9)  Xyris  optreulata^  fol.  liMari .  ßihdatiSt 
capitulo  globofo  rnftltifloroy  petalis  altemis  peniäOformibus. 
10)  Lipidofperma  (ScUria)  elatior  (elatius)j  pa* 
niciäa  laxajubfeamdaj  vix  altiore  fol.  ferfulatis.  ll)  Lep. 
gladiata  (gladiatumj ,  panicula  eontrada ,  fol,  infifor^ 
mibui  intigerrimis.  la)  Lep.  tongitudinalis  (longt- 
tudmali)  panicula  elongata^  nuu^uBa  fotiorum  inUrceptei 
dwipimentis  hngitudincUibus.  [  Die  letztere  Beftimmiuig 
ift  auf  keine  Weife  zu  billigen.  Denn  einen  ähnlichen 
Bau  haben  die  Blätter  von  Acorus^  Sagittaria  und  7^- 
pha  auch :  aber  es  wird  Niemandem  einfallen,  daraus 
den  fpedfifchen  Charakter  zu  entlehnen.  Diefe  Art 
wfijrde  belTer  fo  definirt  werden :  ScL  cUmo  ienti  bafi 
foliofo,fot.linearibuslong^misypanicutafiaf^  13)  Lep. 
globofum  (culmo  ancipiti)  finculis  fubglobofis,  ßmämae 
Ißdwis  obtufis.  14)  Lep.  filiforme  aümo filiformi  te. 
I"i  reti 
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ritt  takgiari foßis  fkbeompreßs.  [Man  Seht,  wie  wenig 
Einheit  dpr  Vf.  in  die  Beftimmun^s  bringt:  bald 
nimmt  er  auF  den*  Blatbenftand^i  bald  auf  dea  Halm» 
bald  auf  die  Blätter  Rackficfat.  ]  15)  Lfp.  fquama- 
tum^  pamcuia  cmiiraaajßoionUn^fijptamatis.  16)  Lep* 
tetragoHUfHj    foL    titragoiias^    panicula  fubfxpaufa^ 

17)  Schoenus  acutus  9  culmb  nudo  ut  et  folia  fifa» 
ikaqui  comprejfo.  [Es  ift  zum  Erftäunen,  wie  wenig 
lieh  die  franzöfifchen  Botaniker  {J^nffieu  und  Desfon- 
tames  ausgenommen]  nach  den  GefetzeD  der  Kunft«- 
fprache  richten.     Aus  diefer«  noch  dazu  faifch  aus- 

gedrückten,  Differenz  wird  Niemand  diefe  Art  bc 
immeo  können.     Nicht  einmal  in  der  folgenden  Ad 
limbratioa,'  nicht  in  dem  Kupfer  wird  angegeben, 
ob  der  Halm  rupd  ift.     Der  Vf   hatte  docjh  die  An- 
näherung diefer  Art  an  Seh.  arißatus  und  inanis  Thunb, 
bemerken   und    die   Unt^rfrniede    anceben    foUen.j 

18)  Sckoinus  Filunty  culmo  tereti  fiUofOi  panicitlae 
fi&nqatae  ßffothis  foliisqtte  fupeme  capUtaribus,  [Warum 
Ift  es  nicht  Sek.  capiuacms  Thunb,?'\  i^)  Schoenus 
tanatus^  culmo  ter<ti  fubnudoj  paiearum  marginibus  la* 
natis.  30)  Agrofiis  ovata  Porfl,  fand  der  Vf,  auch 
Huf  Diemens  Land  21)  Agrofiis  quairifida,  foL 
fetaeeiSi  panicula  contracia^  arifla  fortiU  inter  lacinias  pe- 
iäli  fxterioris.  [Kann'  eher  eine  Avma  feyn,  da  auch 
Ale  coroffa  bafi  pilofa  ih  i  und  würde  neben  A.fibirka 
ihren  Platz  finden.]  S2)  Agrofiis  virginica  L., 
ebenfalls  auf  Diemens  Land  gefunden.  2^)  Uniola 
diftickophyllai  fpiculis  alternis  fiibquateniisj  foliis  dU 
ßkkis  invotutis  ri^iis-  24)  Fefl uca  pfctinata^  Jjpu 
culis  diflichis  divaricatls  (?)  fitbfij/ilibus  muftifloris  mucro* 
%atis^  maturis  f^troflexts.  [Ift  keine  Feftuca^  fondern 
^in  Triticumj  welches  neben  7V.  crifiatum  fteht,  und 
lieh  durch  foL  limaria  citiatä  und  fpieuius  rernotasyfnutu 
feras  ffflexas  unterfcheidet. ]  25)  Fefiuca  fcabra^ 
Jpieulis  feffiiibus  muHifiöris  ariflatis  remotis  fubappreßs.  [ift 
auch  ein  TViiicum^  deffen  Differenz  wir  fo  angeben: 
TV.  JpicUlh  fiiboetofloris  cUteme  remotis,  flofiulis  remottußu- 
Us  ariftatis ,  foliis  kirfntis.  Uebrigens  fiat.auch  Fahl 
Jgngtt  eine  F(ß.  fcabra.y  26)  Fefiuca  titorälis^pa- 
fiicultf  frecta ,  fpiaiiis  muticis,  vix  calyce  hn^ioribus,  foL 
4nüoiutiS  interne  piiofis.  [ßJöfs  durch  den  letztern  tfm- 
ftand  von  F.  fpaditea  unteffchieden. ]  27)  Bromus 
srenarius  mttofus^  mnicula  fecunda  pattda  (nuiante) 
'Jpicutis^obtongis  auifiauefioris.  [  Steht  dem  Br.  ciliatus  (o 
^jiahe,  dais  wir  inn-  nicht  unterfcheiden  können.] 
ii8)  Stipa  elegäntiffimay  arifits  widis,  pediceBis  plu- 
mofiK  (vi/hfis).  29)  Stipa  flaveftens,  arifiis  nudisy 
' eoroBis  piioßs ,  foiiis  invoMo  -  fitiformibus.  30)  Ave  na 
filiformis  Forfi.  ^i)  Avena  quadrifeta,  pani- 
eula  fpicaeformi ,  calydhus  unifioris  ^  coroBarum  vahnüa  ex- 
teriore  auadrifita^  Bey  diefer  Gelegenheit  giebt  der  Vf. 
einen  Gattungs > (Charakter  von  Aü^a  an,  den  er  für 
refr>rmirt  hält,  ungeachtet  wir  nichts  darin  geändert 
finden,  als  dafs  der  ra/.  tmi-  aut  mutttftorus  genannt 
wird.  Wir  haben  aber  längft  Arten  diefer  Gat- 
tung mit  ein-  und  zweyhiQthigen  Kelchen  gekannt. 
32\  Atundo  fetniannulariSy  caiycihus  quinquefinris, 

'piwicuta  /ubivarietatey  eoroUae  vcdvnla  exterlote  pUU  fiml 
ammiatß.    [  Wir  finden  die  letztere  Beftimmung  über- 


flaffig,  und  folglieh  auch  den  Trivial- Nammi  falfcl^ 
da  der  Gattnngs- Charakter  fchoo  dre  Haare  an  der 
Grundfläche  der  BlOmchen  voraus  fetzt.    Aber  mehc 
Rückiicht , hätten  die  Blattfcheiden  verdient,  die  6f 
nen  gewimperten  Rand  haben,    ffi'e  fand  ^ae  Art 
in  Neu*  Holland,   welche  Cavaniltes  (anaies,  n.  ^ 
p.  100.)  als  Arundo  aufiralis,  beftimmte,     Diek  ih  of- 
renbar  des  Vfs.  A.  fimianmiaris.l    33)  Arunäa  pe^ 
'  niciftätaj  caiycibus  4-  ad  H^fioris,  cgroBat  valvula  ex- 
teriore  pmJciÜis  binis  utrinque  marginata,     [  üa^  letztere 
härte  wieder, wegbleiben  können.    Statt  deffen  wäre 
folgende. Differenz  helfer  gewefen:    caiycibus  fiiicatif 
fiibjexßoris  compreßs,  flofcuiis  arifiatis,  foL  //Vorjbiu  kir- 
futiSt  vagttia  barbata.'}      34)   Arundo  poaeformis. 
[Der  Vf  fragt,  ob  diefs  vielleicht  Poa  ancrps  FotJI. 
fey?     Rec.  verfichert,  ja,   uni  nimmt  des  Vfs   Be- 
ftimmung an.]^    3S)  Adenanthos  cuneata,  fbUm- 
neifofjnibux firiceisfupeme  (apice)  crunatisi    36)  Ad,  ob. 
ovata^föt.  ovatis  ivfrrfiC  (bafij  atteuuatis  tritiervüs^  wr- 
vis  utrinque  conftnenttbüs.     37)  Ad^fericea,  foL  tematis 
decompoßtis  ßiformibus  teretibus  fericeis.      38)    Hakea 
rufcifoliaj   foL  fparfis  ovatis  mucronata-  pungentilms 
utrinque  attenuatis,  capjufis  obovatis.  '  39;  Uakea  Epi* 
gtotti'Sj  fot.  alternis  teretibus  mucronatisy   capjulis  rt» 
flexis  fiibcordatis  mucronatorep/icatJs.     40)  Hakea  clO' 
vata,  foL  alternis  clavatis  mucronetisy  capnlis  buakfh 
ratis.     41)  Embothrium  tinctonum,    foL  ditnß' 
formibus  efierviisy  '  alis  obovatis^    disfepim^uto  friabit  fi* 
minibus   tinctoriis    ifiterjecto.      [  Welche    Bpftimma  g! 
Man  kann  diefe  Art  von  £.  pinnatum  Ruiz,  et  Pav» 
nicht  unterfcheiden.]    ^4^}   Embothrium  trunca- 
iüm^i  fol,  ob^ongis  integerrimis y  aut  fupra(apicej  dentiito- 
finuatisj  alis  feminum  truncatis.     [Scheint  uns  auch  mit 
JE,  umbe/latum  Forfi.   zu    fehr  aberein  zu  ftimmen.} 
43)   Perfoonia  juniperina^     fol  rectis  limaribus 
mucronatiSy  drupa  biloculari.      [Wir  fehn  nicht,  wie 
fich  diefe  Ait  wefentlich  von  P,  linearis  Andrews 
bot.  repofit.  t.  77.  unterfcheidet.     Die  Caitur  bat  bey 
den  letztern  die  Blätter  verlängert,  und  dafs  die  dnp$ 
^n  dem  Vf.  als  bilocularisy  V(>n  Andrews  aber  als  ifpef' 
ma  angegeben  wird,  das  kann  fehr  leicht  vom- Abor- 
tiren dier  cultivirten  Pflanze  herrühren.]    44)  Optf' 
cularia  vaginata^^  cauleerecto^  fol.  Hnearibns  fubtri* 
auetrisy  vaginis  longioribus  fiipulis  bipartüis'.      45}  Op. 
jpermacoceay  ccMle  ereäo^  fnL  linearibuS fithMqmtnSi 
vaginrs  brevioribus  fiipulis  bipartitis.     Afit  Op.  apitu 
flora   (befler  terminalis)  cault  diffufo  firiatOy  fok 
linearibus  ptemSy  caiycibus  capitatis. ,  47)  Exacum  va- 
ginalCj  foL  obovatis  acutis-coroSis  sfi^'^  intus  viOofis. 
[Ift  eine  Gentiana  und  gränzt  fehr  nahe  an  G.  Jax^ 
Forfi^"]    48)  Ex.  evatumy  caiüi  dichatomo^  fol.  ovatis 
feffilUms^    coroBis  sfidis.     (Ebenfalls   eine   Gentiana.) 
49)    Gonocarpus   tetragyna,    petatodes    octa^tdra. 
50>  Sheffieldia  incava,  caulibus  ereciis.    s'^  Epa^ 
cris  myrtifoliay  foL  ovatis  acuminatis  trinerviis  ritiu 
diSy  florihus  aociüaribus.     52)  Ep.  heteronefpa,   fot. 
ovatO' oblongis  acuminatis  firiatis ,  filameniis  tnaequatikts. 
53)  Ep  lanuginofay  foU  ovatis  aeuHs^  calyce  la^u^ 
nofoy  ^erminis  bafeos  fquarniilis  lanceotatis.    (iTt  Ep-  vir 
hJfaCavan,  k,  t  347.)     54)  Ep.  impreffa,  fol.  f» 
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mlatis  ammhaüis^  fiorihus  terms  axillar  Ums  9  earoBis  im- 

prejfis  (  Weicht  ilur  wenig  voo  Ep^fpuria  Cavan,  ab.) 

55)  Ep»  ctrintkoidest  fol.  ovato-ohiongisferratisy  pr- 

iimciäis  Jupra  wuHs ,  filamsnto  medio  Hh§ro.    $6)  Stypne- 

Ha  Rickeiy  corottas  litnbQ  rtfleoco  kirjuto^  racemts  axU- 

laribuserictiSi  fal.  i^hmgis  trimrviis.   (Ift  nicht  mit  St* 

Uhiflora  Smitk  zu  verwechiela.) .  57)  St.  glauca^ 

eoroOoi  limbo  plamo  imbsrki,  racsmis  erectis  axitlarihnsj 

fol,  ovata-oblongis  infmu  giaucis.    (Ut  von  St.  triflora 

Andr,  rfpof.  t.  7a.  Kaum  zu  unterlcbeiden.)    58)^  St, 

fitrulata^  coroQat  limbo  patente  kk-futo,  flarum  capitu* 

Us  axiäaribusy  fol.  linearis lanceol(His  jerrulati^,    59)  St. 

iordata^  corottae  limbo  paienti  pUoJb,  flor.  fitbJbHiariis 

axuiartbusj  fol.  cordatis.      60)  St»  virgata^  coroQae 

limbo  pmtente  kirfittOy  racemis  axiOaribus  terminalibusque, 

fol.  obhngis  fubmvolutis.     (St.  dapknoides  Smitk?) 

61  j  SU   coltina^  eoroBae  Umba  patente. kirfiUOj  racemo» 

rum  fqummtUis  cüiatis  nervoßs^  fol.  plam  oblongis  feJJUibus 

cüiatO'frrratis.     (Die  letztere  Beitimmung.ift  jn  der 

Figur  flächt  ausgedruckt.    Fentenatia  procumbtns 

Cavan.  Uummt  lehr  damit  üDereia.)    62)  SU  tricko* 

carpa^^  corolfae  limbo  patente  kirfuto,  drupa  pitofa^  ra^ 

eemis  axiüaribus paucifloris.    63)  St.  obovata^  coroQae 

limbo  rfflexo  kirfi$tOy  racemis  terminalibtts ,  fol.  obovatO" 

obtongis  mucronalatis.    64)  St,  abietina,  coroüae  limbo 

patente  tuboque  pilofoj  flor.  folHariis  axiüaribus,  fol.  linea' 

tis  acerofts  confertif.    {iMit  St.  juniperina  nicht  zu  ver» 

wechfeln.) 

Paris/  b.  Levrault»   Scholl  u.  C:    Plantes  equir 
noxialfs  de  MM.  Alexandre  de  Humboldt  et  Aime' 
Bompland.  —    Dmxiime  LivraiTon.   mit  lo  Kpfrt 
in'^imp.  Folio.    1805. 

Wir  beziebn  uns  auf  die  Anzeige  der  erfUn  Liefe- 
runs in  dierem  Jahrgange.     Hier  liefert  der  berOhmte 
Vf  Befchreibungen  und  Abbildungen  von  folgenden 
Pflanzen:     l)  Malifia  cordata,    eine  neue  Gat- 
tung    aus    der    fechzehnten    Claffe,     mit   Myrodia 
Swariz.   werwandt  9    aber  dadurch  unterfchieden, 
dafs^  der  Cylinder  von  Staubfäden  fich  nach  oben  in 
fnnf  Arme  Tpaltet,  die  an  der  Aufsenfeite  überall  mit 
vielen  Antheren  befeut  find.    Auch  hat  diefe  Gattung 
eine  etwas  unregelmärsiae,  faft  zwejUppige  Blumen 
lirone  und  eine  fanffäcnerige  Steinfrucht,    die  bey 
ntyrodia  nur  zwey-  oder  dreyfächerig  ift.    Es  ift  ein 
fchöner  Baum  9  den  Hr.  v^  ff.  an  dem  Magdalenen 
Finde  fand.    2)  Sfuffiaea  fedvtdes^   folOs fifotkufa-' 
tis  in  rofulas  eocpar^is  apice  dehtatis,  petiolis  kmgis  grada- 
t/m  minartbus^  floribus  t^trMtalis  oäandris^.Jlaminibus 
eüternis  ärevioribtts.    Eine  WaiTerpflanze  aus  Neu  -  Gra 
madsL.       3)  ^uffiaea  Hatans^    fol.  fuhorbiculatis  in- 
te^ris  d^ntatisve^  floribus  pedtmcufatis  oetandris  decandris" 
gue  y     prdunmlis  folio  vauHo  lonsioribus.      Gleichfalls. 
4)  M^rtus  micrepiffllan    pednnaüis  axillaribus  folu^ 
tariLv  unifloris  braäeatis^,  foliis  ovalihiS  punctatiSf  in  ferne 

Ci/t/^n^IentO'fmeeiSy  marmne  fithrtvolutis y  wächft  bey 
oxa,  in  der  unglaubiichen  Höhe  von  1546WO  Schub 
(a^^o^  Toirpn>.  5)  Frezifr^  reticulata^  foU 
Tvato  -  tanceokuis  ferratiSy    infeme  tomentoßs  reticulatSs^ 


aodlUs  bi'j  irifkmsj  floribus  pedieettatis.  6)  Fr.  ca^ 
nefcensy  fol.  ellipticis  Mtas  tomentoßs  incanis,  axi'iis 
UM'  aut  bißoriSy  floribus  pediceilatis.  7)  Fr.  ekryfom 
pkyllay  fol.  laneeolatO'  ellipticis  acuminatis^  fiibtus  to» 
mentöfis  anreis;  axillis  pauäfloriSj  floribus  ptdiceUatiSm 
8 ;  Fr.  Jericea^  fol.  ellipttco •  Icm^eolatis  acuminatis  fer^ 
rulatis  Jubtus  argenteis  ^  axillis  bi'  aut  trfflorisy  floHbus 
pediceilatis.  9)  Fr.  nervofa,  fol.  lanceolatis  dantatis 
nervofisy  axillis  multifloriSj  floribus  pedicejlatis.  Hier 
find  fünf  neue  Arten  einer  Gattung ,  wovon  wir  bis« 
her  nurzwey  Artes  kannten,  dje  SlEe^ar/a;  genauer 
befchrieben  hat.  Alle  diefe  Arten  wachfen  auf  den 
Andes,  in  einei'  Höhe  vpn  600O  Schuh,  in  Quito 
und  bey  Popayan,  und  liefern  gutes  Bauholz. 
ig)  CinckonaVondamineay  ' fol.  lanceolatis  nitidiSt 
irfra  ad  axilhs  nervorum  fcrobiculatis  y  corofla  limbo  la- 
natoy  fiaminibus  inclufisy  yCap/ulis  ovatis.  Uiefs  ift  die 
Cinck.  ojficinalis  Linn.  Fakl.  Ruiz,,  und  nach  Z^a*j 
Meinung  auch  C  rofia  und  glabra  flor.  pernv.y{o 
wie  auch  C.  lancifolia  Mutis.  Der  Vf.  giebt  uns 
hier  eine  voUftandige  Befchreibung  diefes  ächten 
Chinabaums.  Der  Stamoi  wird  zwey  bis  drey  Klaf- 
ter hoch,  fünfzehn  Zoll  im  Durchmeffer,  und  über- 
all quillt  ein  gelber,  znfammenziehender  Saft  her- 
aus. Die  Blumen  find  weifs,  oft  auch  rofenroth, 
und  verbreiten  einen  angenehmen  Geruch.  Di«  Grub- 
chen in  den  Hippen  -  Achfeln  der  Biätter  0nd  vor 
dem  Vf  nicht  bemerkt  worden ;  fie  find  gewöhnlich 
mit  einer  zufaramenzifehenden  Feuchtigkeit  angefüllt. 
Hiebey  wird  ein  allgemeiner  Irrthum  verbeffert» 
dafs  nämlich  C.  oßcinalis  L.  fuppL  unAfyfi.  ed.  12.  nicht, 
wie  f^akl  vermuthete,  C.  macrocarpa,  fondern  C.  pu* 
befcens  f^akl.  ift.  Denn  das  Exemplar,  wornach 
/.fifiitf'diere  falfcheBeftimmung  machte,  kam  von  Mu* 
tis  y  und  diefer  zeigte  noch  jetzt  Hn.  v.  H.  die^wahre 
Pflanze.  Der  Vf.  befitzt  alle  Arten  der  Gkckona^ 
die  in  Santa  F^  wachfen:  indeßen  fehlen  ihm,  um 
eine  Monographie  zu  liefern,  einige  peruanifeher 
Torfalla  und  Olmedo  zu  Loxa  find  noch  mit  Unter* 
fucQung  der  zahlreichen  Arten  diefjßr  Gattung  be- 
fchäftigt,  die  durch  Ruvs  und  Pavon^s  und  Ntntis  At* 
beiten  noch  bey  weitem  nicht  vollftändig  bekannt  ge? 
macht  find.  Hier  die  Nachricht,  dats  jährlich  19 
bis  i4>ooo  Centner  China  aus  Amerika  ausgeführt 
werden.  Zwey  taufend  Centner  kommen  aus  Santa 
F^  und  geho  über  Carthagena  nach  Europa:   Loxa 

Sab,  vor  1779.,.  4000  Centner:  jetzt  nur  1 10,  die  für 
öniglicbe  Rechnung  nach  Spanien  gefcbickt  wer- 
den. Die  Provinzen  Huamansa,  Cuen^a,*  JaSn  de 
Bracamoros^  die  dicken  WaUungen  von  Guauca- 
bamba  und  Agavaca  liefern  das  Uebrige,  welches 
aus  den  Häfen  von  Lima,  GulEivaguil/Payta  und  an« 
dern  verfchifft  wird.  Die  Gumena  Condaminna  wärhft 
auf  den  Arides  in  einer  Höhe  von  128:^  -Toifen 
(7692  Schuh). 

« 

Lkipzto»  b.  Barth:  Pflanzen •  Kalender y  oder  Ver- 
fuch  einer  Anweifung,  welrhe  Pflanzen  man  in 
jedem  Monat  in  ihrer  BlOllie  finden^  könne  und 
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auf  welchem  Standorte,  ^on  F.  A,  Heyne.  —  £r- 
ßes  und  zweites  Heft  I8P4  mit  fortlauteoder  Sei«* 
teozabl  404  S.  kl.  tt.    ( i  Athlr.  8  gr.  > 

Soll  ein  folcberPflanzea- Kaieoder  wirklich  brauch-, 
har  feyn,  fo  mufs  er  ficb  nothwendig  auf  eine  be- 
ftitnmte  Gegend  eiafcbränken,  weil  man  unmöglich 
Pflanzen,  die  vielleiobt  ausfcbliefslich  im  October  um 
Halle  blühen  (z.  B.  ArUmifia  fatina  ITilld.)^  zu  der- 
felben  Zeit  um  Mannheim  oder  Hamburg  fucben 
kann.  Und  das  zwevte  Erfordernifs  ift  die  äufserrte 
Genauigkeit  in  der  Angabe  der  Standorten  Allein 
beide  Regeln  bat  der  Vf.  vielfältig  flbertrelen.  Was 
fpll  es  z.  B.  uns  in  Roftock,  Stfalfund,  Stettin  und 
Danzig  nfltzen,  zu  wifTen,  OMearia  anglica  blähe  im 
Frühling  am  Meecftrande?  f^arel  im  OKienburg'fchen 
ift  doch  der  einzige  deutfcbe  Ort,  wo  man  diefs  Ge- 
wächs gefunden  hat  Schoenus  Bäarifms  ift  auf  Torf- 
wiefen  angegeben ;  allein  wie  feiten  kommt  dieCs  Ge- 
wächs im  nördlichen  Deutfchlande  vor !  Unrichtige 
Angaben  ftofsen  uns  in  diefem  Büchlein  überall  auf: 
jtnucaiHontana  wird  in  lichten  Laubholzwäldern  ange- 
geben ;  bekanntlich  wächft  fie  auf  Bergwiefen.  Gne' 
raria  integrifoiiä  foU  ebenfalls  in  Wäldern  wachten ; 
wir  fanden  fie  aber  nur  auf  Kalkhügeln.  OMrex  inter- 
mkUaf  CochUaria^officmßtis j  QUttue  maritima^  Potamoge- 
tan  marims  (peaiiuUus)  werden  am  >leerftrande  an- 

ß;eben;  aber  wer  fand  fie  nicht  fchon  mitten  im 
nde,  Gtaux  und  Carex  auf  Wiefen ,  und  CoM.  oßc, 
und  Potam.  pectinattts  in  ftehenden  WäfTern!  Hyaüiu 
tims  comofus  foU  auf  Alpen  waohfen ;  allein  im  mitt- 
lem Deutfchland  ift  er  in  Laubholzwäldern  nicht  fei- 
ten. Fkia  äumetorum  wird  überhaupt  auf  Bergen  an- 
fegeben;  allein  wie  feiten  ift  diefs  Gewächs  nicht! 
ra^en  möchte  man  ferner:  Was  ift  dem  Vf.  Poa  pa* 
Mbrts  und  Orpbus  tennifolius  !  Rec.  kennt  beide  nicht. 
Südlich»  wozu  der  Abfchnitt,  was  fich  alles  in  bota- 
nifchen  Gärten  finde  (und  was  ficb  darin  finden  kann  ?} 
Da  prangen  viele  Namen,  die  felbft  in  ^ScIä^iAHmiCs 
botanifchem  Reichthum'*  fehlen 9  z^B.  Orckis  ky^er* 
horea^  Pdygala  Stmga  u.  f.  w. 

TE  C H  N  O  L  O  G  IK 

"LuFSia,  b.  Sommer:   E.  A.  F.  HoMmmm^s^  Mit- 
glieda  der  königL  grofsbritannifchen  deutfchen 


Gefellfchaft  /der  Churmaynzifchen  Akademie  dtr 
'  Wiffenfchaften  ,•  der  Jenaifchen  lateinifcheo  ond 
der  Leipziger  ökooomifchen  Gefeüfcfaaft  9  Ta* 
tenbuch;  oder:  Anwfifung^  alte Jckwarze ^  bunte wd 
hrnpatkäifcki  Tintin  zik^  verfertigen.  JVebft  des 
Herrn  Lamberts  Beobachtungen  über  Tinte  und 
Papier  und  einem  Anhange  ron  daigea  der 
Scnreiberey  verwandten  Materialien.  1802.  119  S. 
8.    (8gr.) 

Der  Titel  zeigt  nur  den  kleinften  Theil  von  den 
Inhalte    diefer    Bogen    an.       Den    grölsten   Raum 
nimmt  die  Lebensgefcbiehte  des  Vfs«  ein«  '  Sonder- 
bar genug  ift  es  freylich,    nach  ein  paar  aus  aa- 
dem   Büchern   zufammeneetrageoen   Diatenreceptea 
feine  Lebensgefcbiehte  folgen  zu  laffen,    blofs  weil 
es  der  Verleger  wünfchte;  da  es  aber  einmal  gefche- 
ben  ift:   fo  wollen  wir  hier  die  Mauptdata  ausheben. 
Nach  beendigten  Studien  zu  Leipzig,  wurde  der  VL 
an  verfchiedenen  Orten  als  Secretar  angeftellt,  ging 
darauf  nach  Göttingen,  wo  ihm  von  Heyne  die  Ferti- 
gung des  Catalogs  über  die  auf  der  dafigen  Bibbo- 
thek  fich  befindenden  grofsen  Deductionen-Samoi* 
long  aufgetragen  wurde,   welchen  er  auch  in  zwölf 
Folianten  in  kurzer  Zeit  ablieferte ;  dafür  aber  nur 
etwa  mit  fünf  oder  fecbs  Louisd'or  bezahlt  wurde. 
Er  ging  darauf  wieder  nach  Leipzigs  wo  er  in  grobe 
Dürftigkeit  gerieth.      Er  wümchte  alfo  ins  dafige 
Hospital  aufgenommen  zu  werden;  dagegen  brachte 
man  ihn  aber,  und  gleichiam  mit  Gavvät,  int  La* 
zareth,    eine  Anftalt,  die  hier  eben  nicht  von  der 
vortheilhafteften  Seite   gefchildert  wird.    £r  wurde 
dann  wieder  aus  dem  Lazarelh  entladen,  ging  oacb 
Hamburg,  und  auf  diefer  Re.fe  hatte  er  wieder  mit 
Csbr  mannichfaltigem  Ungemach  za  kimpfen. 


WoJLFKHBüTTXL ,  h.  Albrecbt:  Die  Kweß^  Tinim 
von  aüen  Farben  zu  maAen.  Aus  Erfahrung  nnd 
nach  chemifcben  Grundfätzen.  Nebft  onem  An- 
hange von  allerhand  SchreibekOoftea.  1803. 
181  S.  8-    (i^  gr.) 

Was  man  in  verfchiedenen  Schriften  Ober  die  Be- 
reitung der  Dinten  zerftreut  findet,  ift 
melt  und  deutlich  vorgetragen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


KATtrt^GZsCRicliTi.  Leipzigs  in  d.  ßcbSfer.  Bnchli.: 
l^er  OHganekme  CefiUfcheft^r  in  emglifchmi  Garten  -  Anlagen^ 
für  all«,  dit  mit  ocm  Angenehmen  4e«  äpazierganges  in  ih* 
nen,  aucb  das  ndthig  NOtcUche  verbinden  wollen.  Ein  An- 
hang sn  dem  mit  fo  vielem  Beyfall  anfgenommenen  bouni« 
fchen  Tafcbenbnch  fAr  wirtbegierige  Spaziergänger  u.  f.  vr., 
von  D.  5...A.   (1804.)   66  S.  1^    l6gr.)    —     Genaue  und 


kanftgemSOie  Reftimmmig»  dentliohe  BefdretbuB^  und  knrte 
Angabe  des  Nntseni  maeben  diels  Buchleia  deis  juug^m 
Leipziger  Bnuniker  ganz  angenehm.  Waren  die  dorugea 
Anlagen  felbft  reieher:  fo  ^vurde  die  Arbeit  dem  wurdtMia 
Vf.  gewifa  interelTanter  rewefen  feyn.  J>er  g.fchmftchXofe 
Titel  rübit  wahrfehtanUca  nicht  vom  Vt  her. 
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'    ERDSESCHREIBUNQ. 

Breslau,  b.  Korn:  Briefe übir  Schießen,  «fchne- 
ben  aaf  einer  in  dem  Jahre  1800.  durch  diele« 
Land  untcmommeoen  Reife,  von  Sfohn  Qtäncif 
Mamsj  damaligem  bevollmächtigtem  Minifter 
der  vereinigten  Staaten  an  dem  Hofe  zu  Berlin, 
und  gegenwärtigem  Mit^iede  des  nord^merika- 
nifohen  Senats ;  aus  dem Englifchen  Oberfetzt  von 
Friedrich  Gottkeif  Friefe  ^  mit  einigen  Berichtigun- 
gen und  ergänzenden  Anmerkungen  verfehm  von 
%iedri^  ALbert  Zimmermam,  1805.  399  S.  8- 
Nebb  einer  Poftkart<^  ( i  Rihln  xa  gr. ) 

Die  Reife  des  Hn.  A.  ging  von  Berlin  au»'  über 
das  fcblefifohe  Ge^birge  nach  Landeek  in   der 
Graffchaft  Glatz,  und  voti  da  zurück  über  Brfeslau, 
'    Dresden  un4  Leipzig.     Seine  Briefe  betreffen  föiMch 
nur  einen  Theil  von  Niedcrfchlefien ,  der  fchon  mehr- 
jnals  bereifet  und  befchrieben  worden  ift,  pnd  find 
nur   das  Refuliat  eipes  Aufenthalts  von  etwa  fechs 
bis   acl^t  Wochen,     DennÄh    dürfte   diefe  Reifebe- 
fchreibung  nicht  unter  die  überflüffigen  gehören :  denn 
fehr   freymOthige   und  treffende  grtheile  und  neue 
.Aoßchtcn  geben  ihr  efnen  hohen  VVerth.     Sein  Ur- 
theil  über  «hlcfiftn  und  deffen  Einwohner  ift  im  Gan- 
zen genommen  für  daffelbe  fehr  vortheilhaft»  und  oft 
nimmt  er  dabey  Rüokficht  auf  fein  eigenes  Vaterland, 
indem  er  zeigt,  welche  Vortheile  es  durch  einen  di- 
xer.ten  Hande\  mit  Sphlefien  haben  könnte,,  oder  in- 
dem er  parallelißrt ,  und  unter  andern  Sclmiiedeberg 
Kiiit  Salem  vergleicht.    Die  deutfchen  Herausg.  frhei- 
nen  fich  auf  diefes  ürtheil  des  Vfs.  mit  Recht  ^twas 
zu  Gute  zu  thun  (Vorr.  S.  VII.)  und  ße  fetzen  es  ge- 
."wi  f fermaJsen ,    alf  das  Urthcil  eines  unparteyifcheh 
Beobachters,  manchem  diefsLand  ftiefbrüderlich  be- 
ixrt heilenden  .Deutfchen   entgegen.       Verdienft lieber 
find  jedoch  dfie  Anmerkungen,  durch  die  Hr.  Z.  den 
irerzei blichen  Jrjthümenj   des  Vfs.  abhilft,    die  der 
tJeherfetzung^inen  Vorzug  vor  dem  Originale  geben, 
und    isurp  TheU  auch  eigentlichen  StatiTtikern  will- 
komi^en  fejfo  werden.   .10  einigen  Fällen  (cheint  je- 
doch Hc.  Z.  dem  V£  Unrecht  zu  thuj?,    iivenn  er 
fcioe  freymüthigen  Beobachtungen  einfchränken  oder 
Jbericbtig?en  wilT    So  fei^t  z.B.  Hr.  ^.  der  Behaup- 
tun^^  dafs  cüis  Bewohner  der  Ibgeoannten Bauden  auf 
jdem  RiefenficWi:gc  und  ein  Th^il  des  gemeinen  JV^an- 
jae*?  in  dem  ftarken  Handel  treibenden  Gebirg/e  ungaft- 
Jreunrl\ich  feyp.,  .mehrere  Beyfpiele  der  Honpitalitat 
^,,|^egepj,  diker.Xell^fi^  erfttirien  hat,  als  er  die  Pohe 


Glatzifchen  in  einer  minder  ftark  befttchten  Gegttd» 
und  aber  10  Meiled  von  dem  Orte,  von  welchem 
der  Vf.  redet.  Rec*  ftimmt  aqch  Hn.  A^  voilkommeo 
bey  aus  eigener  yor  acht  Jahren  gemachter  Erfah- 
rung,  und  glaubt  nicht,  dafs  ^t.A-  ficb  widerfpreche, 
wenn  er  fonft  die  Oaftfreundfchaft  der  abrigen  Ge-' 
birgsein  wohner,  fo  wie  der  Schleiier  überhaupt,  mit 
dem  lauteften  Beyfalle  rühmt  «^  Hr.  A,  lobt  die 
Wirtbs  häufer  in  den  Städten,  und  zieht  iie  den  fach« 
fifchen  fogar  vor;  aber  auf  dem  platten  Lande  ver« 
fiebert  er,  oft  fchmutzige  Wirthshäufer  gefunden  zu 
liabeyp.     Hr.  Z".  laugnet  diefs  im  Allgeineinen,  und 

f'  eftebt  es  doch  im  Einzelnen  zu.  Rea  hat  in  Nii^ 
erfchlefien  felbft^  oft  das  nainlicbe  bemerkt,  w;a6 
!Hr.  A.  verfichert,  und  wenn  e$  'gleich  auch  wahr 
ift,  dafs  es  gute  Wirthshäufer  .genug  auf  dem  plattee 
Lande  giebt:  fo  ift  es  doch  auch  nicht  falfch,  dafs 
die  Menge  der  fchlechten  noch  immer  fehr  grofs  iCt. 
Einen  Umftand  glaubt  I^ec.  noch  rügen  zu  mflffeo. 
Viele  Kretfchmer  (  Gaftwirtbe)  haben  grofse  Acker- 
wirthfchaften ,  und  achten  oft  den  Reifenden  gar 
nicht  Sie  mögen  zuweilen  den  fpät  kommenden 
Fremden  nicht  einmal  beherbergen,  und  es  ift  Rec. 
mehrmals  felbft  begegnet,  dafs  die  Wirthin  unter 
dem  Verwände,  ue  mufle  auf  das  Feld,  nicht  für 
feine  Reifegefellfcliaft  kochen  wollte.  —  Hr.  A.  hat 
allerdings  geirrt,  dafs  er  vprgieht,  es  gäbe  gar  keine 
.reichen  Bauern  in  Schießen;  aber  in  dem  von  ihm 
bereifeten  Theile  des  Gebirjges,  wo  er  fich  länger 
aufgehalten  hat.,  find  auch  die  Ein-,  T^v/ey-  oder 
Dreyhüfener,  welcbe  man  mit  10  —  12000  Xhalern 
nicht  auskaufen  kann«  feltener,  als  um  Breslau, 
Liegnitz  und  Jauer.  Hier  find  mehr  Drefchgartner, 
Hofegärtner,  welche  doch  nur  hochftenß  bis  W^lh- 
neiQhteo  Getreide  haben,  alfo  für  |  Jahr  ihren  Bedai^f 
koufeo  mAlTen.  Die  ZaM  der  oh  blutarmen  Einli^* 
ger  und  Häusler  ift.  noch  groiser,  und  diefe  haben 
meJftens  gar  cdchts,  und  muffen  von  ihrem  blofsea 
Tagelohne  leben.  Gern  will  Rec.  die  Freygclrtner 
iiaid  felbft  einen  Theil  der  Orefchgartner  auT  dem 
•  platten. Land«  (oielit  im  Gebirg»)  zu  den  wohihaben- 
dep  Lrutan  täfalen ;  da  aber  bekanntlich  ^ie  Hufen- 
.%jeh\  nicht  in  eben  dem  Visrhältnifs  warhfen  kann, 
wie  <)i0  Men£ohenzafal:'fo  wird  die  Menge  der  armen 
HoEeginner,  Eiulieger  und  Häusler  be}^  weitem  die 
klfM^ar«  Anzidil  6tT  wohlhabenden-  übertreffen,  -r- 
Die  Dürftigkeit  der  Weber  fchildert  Hr.  A.  als  fehr 
ßfofs,  »nd  ledermann  wetfs,  ds^h  dicfs  richtig  ift 
.Unbegreiflich  ift  es  daher  Rec,  dafs  Hr.  Z.  S.  164. 
verfichert :  dafs  ein  Wcb^r  Jjfy  Flioifs  und  .Sparfam- 
*)ceit  noch  fogar  jetyrajs  «{4^ng(|a  tKdpM.  .  Bj^MsX 
Kk*k  Fleifs 
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FleiCs  To  viel  ab  Hände!,   Co  ift:  das  etwas  anders. 
Durch  Garnhandel  habeq  fich  einige  Weber  «mpor* 
gefcbwungen»  und  find  wirklieb  Dedeutende  Kauf* 
teilte  geworden  ;^  aber  von  feiner  Hände  Arbeit  hat 
gewifs  noch  kein  ^inzieer  in  jetzigen  Zeiten  fich  attch  - 
nur  den  mäfsigften  Wohlftand  errung^.      £hedenH. 
als  die  Preife  der  Lebensmittel  mit  dem  Arbeitslohn 
in  ganz  anderm  Verbältniffe  ftanden ,  mag  das  wohl 
<ier  Fall  gewefen  feyn.    Jcit?t  feit  etlichen  Decennien 
ift  diefs  ganz  nnmöglich.   Vom  3orten  bis  zum  36ften 
Briefe  giebt  Hr.  A.  eine  Ueberficht  der  fchlefiichen 
Gefcbicbte*    Diefs  ift  die  fchwache  Seite  des  Buchs. 
Bey  der  Erzählung  der  preufsifchen  Eroberung  von 
Schießen  durch  I^edrich  den  Grofsen,     neigt  6cb 
Hr.  A^  febr  auf  Oeftreichs  Seite;  aber  fonft  läfst  er 
den  Verdienften  des  grofsen  Monarchen   volle  Ge- 
xechtigkeit    widerfahren.      RQhrend    ift   die    Stelle 
S.  383.:    »Unfterblicber  Friedrich !   Als  du  auf  Prea- 
.  Isens^  Throife  fafseft,    und  Millionen  zu  deinen  Pa- 
usen knieeten,  erCchiönft  du  nur  als  Könie.    Auf  den 
Schlachtfeldern  von  Leuthen,    Zorndorf  und  iRofs- 
bach»  bey  fo  vielen  andern  Scenen,  wo  Menfcben«* 
blut  flofs,  und  wo   d\e  Menfcfaheit  jammerte,    fah 
man  in  Dir  nur  den  Melden.    Selbft  dein  feltner  und 
ruhmvoller  Umgang  mit  den  Mufen  und  Wi(Tenfchaf- 
ten,  ftellt  dich  uns   nur  als   den  Philofophen,  Ge- 
fchichtfcbreiber  und  Dichter   dar;    aber  iii  dirfem 
«dein  Beftreban ,  in  diefem  raftlofen  und  aufgeklärten 
Eifer  für  die  Erziehung  deines  Volks,  warft  du  wahr- 
haft grofs  —  ein  Vater  deines  Landes  —  ein  Wohf- 
Ihäter  der  Menfchhelt. "  —     Die  letzten  fiebea  Briefe 
find  defto  intereffanter,  und  die  Anmerkungen  des 
Hn.  Z.    find  als  die  eines  Mannes   an   der  Quelle 
defto  belehrender.    Noch  mufs  Rec.  anfahren,  dafs 
Hr.  A^    die   Betreibung   der  Tuchmanufacturen   in 
ßchlefien  m  detail  j   wo  nicht  einzelne  Unternehmer 
alles  fabrikenmäfsig m  gros  behandeln,  fondern  jeder 
für  fich  alles  allein  belorgt,  fiir  das  Land  als  weit 
^zuträglicher  darfteUt,  als  die  gi-öfsen  Fabriken,  wel- 
^h^  nur  einzelne  Priiratleute  bereichern ,  wenn  auch 
gleich   die  fabrikenmäfsigere  Mani{)ulation  für  die 
A^ate  der  Tooher  vortheilnafter  feyn  dürfte. 

Zum  Befchlnfle  nmfs  Ree  noch  'bemerken  v  Mb 
'ibwohi  Hr.  jt.  als  auch  Hr.  Z.  manchmal  duvcb  das 
1>ekannte  fonft  vortreffliche  Kiöberfctie  Werk:  SAk- 
Jim  vor  und  nach  1740.,  zu  der  unriebtigen  V<»fte]liing 
verleitet  zu  feyn.  fcheint,  als  wenn  voc  dtefem  Jahre 
alles  in  einem  Stande  der  UnvoUkommenbeit  gewefen 
wäre  9   welcher  mit  dem  vollkommenem  ü£ifiande 
anderer  Provinzen  des  preufsifchen  Staates  gar  kei- 
nen Vergleich  aushalten  Könne.    Sdilefien  hat  fo  viel 
unter  der  preufsifcbeo.  Regierung  gewonnen,   dafs 
man  die  Verdienfte  fein^  vorigen  Beherrfcber  nicht 
erft  herabfetzea  darf,  um  die  der  jetzigen  nach  Wür- 
den zu  preifen. 


men ,  und  der  leidige  Geift  des  Zeitalters  war  nicbt 
immer  diaSchuld  der  regierenden  ILa^er«  Ais  Schw«> 
den  1648.  Schießen  für  fich  verlangte,  antwortete  der 
Gr.  v.  Trautmannsdorf:   der  Kaifer  werde  Scblefifn 
in  wenig  antaiten  laflen,  ah  feinen^  An^pfel ;   und 
dafs  Sbmefien  1740.  nicht   ein  vemachiaTogtes ,   auf 
einer  niedrigen  Stufe  der  phyfifchen  und  intel/ecf  uel- 
lenGultur  Itehendes  Land  war,  ift  ja  jedem  befcafint, 
der  da  weifs,  welch  einen  'Zuwachs  der  Macht  feine 
Eroberung  den  Königen  von  Preufsen  gab.  —     Der 
Werth  der  Verdeuifchung  wird  durch  dep  Namen 
des  als  Ueberfet^er  mehrerer  mediriaifcher  Schriften 
aus  dem  Englifchen  rühmlichft  bekannten  Hn.  F.  hio- 
längiich  verbargt   > 

FERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


LEIPZIG,  b.  Steinacker:  ü^btr  die  zweckmäßig  A»* 
Windung  der  ünivtrßtätqakn»  Ein  Handbuch  fQr 
Academifteh  und  die  es  werden  wollen;  auch 
Lehrern  auf  Üniv^rfitdten  und  böbern  Schulen 
zur  Prüfung  und  weitern  Empfehlung  K^'mdintX^ 

'  von  Friedrkh  Erdmmm  Augii^  Hädnuti^ ,  Paftor 
Senior  und  Copfiftorialaf(effor  zu  Merfeburg. 
ik^4.  387  S.  8.    (I  Rthlr.  la  gr.) 

Akademiften  find  dem  Vf.,    wie  man  fchon  aus 
dem  Titel  fieht,  diejenigen,  welche  auf  einer  Uni» 
yerliiät  ftudiren ,    ob  man  gleich  fonft  darunter  Zog« 
linge  derjenigen  Bildung||nftalten  verfteht,  die  man 
im  befondern  Sinne  Akademieen  nennt.     Schon  als 
Akademift  2u  Halle  und  Leipzig,   um  mit  dem  Vf. 
zu  reden,  hielt  fich  derfeibe  einUedenkbncfa,  in  we/« 
ches  er  alles,  w^s  demStudirenden,  derficfa  in  jeder 
Hinficht  zweckmäfsig  auszubilden  fucht^  in  literari* 
fcher  oder  moralifcher  Hinficht  wichtig  (eyn  kann, 
eintrug.     Nach  der  Zeit  la^?  der  Vf  fein  Oedfenkburh 
in  Nebenftunden  fleifsig  durch,  berichtigte,  was  ihm 
einer  Berichtigung  zu  bedtirfen  fehlen,  und  arbeitete 
die  fo  entftandenen  Materialien  zii  dem  gegenwarti- 
gen Buche  aus,   das  er  anfanglich  im  Manufcripte 
mehrern  Jünglingen ,  welche  die  Univerfitat  beziehen 
wollten,  mittheiJte,  u^d  hernach ^  t^m  mehrem  nQtz* 
lieh  zu  werden',,  in  Druck  gab.     Rec.'glanbt  diefes 
von  der  Gefctuchte  des  Buchs  aus  der  vorrede  mit- 
theilen zu  mfiffen,  da  fich  daraus  fb  vieles  in  dem 
Buche  erklären  läfst 

Das  Buch  hat  acht  uhä  zwaitmg  Abfcbnitte,  in 
welchen  der  Vf.  den  Studlr^nden  in  alle  VerbähnifTe, 
in  welchen  fich  derfeibe  unmittdbar  vor  der  Untrer^ 
fitat,  auf  und  unmittelbar  nach  derfdben  befiodett 
begleitet  So  vollftändig  diefe  Verhaltmfle  angege- 
ben find,  fo  viel  läfst  das  Buch  in  den  einzehien  A(h 
fchnitten  zn  wünfchen  Qbrig.  Diefe  fcboneti  dem 
Rea  in  dec  einen  Rackfichtlo  febr  nberfaden,  stln  ia 


,^  der  andern  mager  zn  Tevu.     Denn  anftatt  daa  Ergeo- 

9     K^^^  *^^^  ftiefinntterbchen  Behandlung   der  thamlicbe  diefer  Verbältniffe  far  den  StucRrenden  im 

5?^*^*^  ^^^^^  Oeftreichs  Herrfchafk  find  doch  Auge  zu  behalten,  und  darauf  för  rfenfelben  losbe- 

p  Rötbe,  Lelnwandbandel  xxtkd  andere  Erwerb-  fondere  I^egeln  und  R^hfchläge'ästi^grOndlen^    ver* 

^dnjetatgeaJlQrsztterft  in  Aufnahme  gekoixi-  Üert  fich  der  V£  zu  folor  ia  %taiiälfii  R^ehi ,  A 
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tut  jeden  andetn  eben  to  tjot  als  für  den  Studirenden 

frelteo,  deren  weitfchweinge  and  unnöthiEe  Aufftel- 
ungttm  famebr,  und  am  meiften  wohl  den  jungen 
Mann,  von  der  Leetüre  desDucbs  a^fchrecken  mufs, 
da  das,    was  dem  Studirenden  insbefondere  oöthig 
ift,  ^ft  gan7  darnber  v^rgeflen  ift.    Rec;  berufr  ticl^ 
am  fein  Urthell  za  belegen,  auF  den  fnkahnttn  Ab. 
fchnitt  des  Buchs:    üeber  du  wirAfckaftlicki  Eimrich- 
hmg  des  Akaäemiflm  (S.  213  — 23  j.)-    J^^e  Einrichtung 
des  Buchs ,  das  immer  von  einer  Regel  zu  einer  an- 
dern, aber'  welche  lang  und  breit  oommentirt  wird, 
fortgeht,   erleichtert  (uefes  dem  Rec,    der  nur  die 
einzelnen  Regeln  der  Reihe  nach^  ausSheben    darf. 
^Man  halte  die  Ausgabe  mit  der  Einnahme  genau  zu- 
iammen.    Man  halte  Buch  und*  Rechnung  über  das, 
was  man  eingenommen  und  ausgegeben  hat.     Man 
lege  Aekero,    Vormandern,    oder   von   wem  man 
fonft  abhängig  ift,  diefe  geführten  Rechnungen  von 
^    Zeit  zu  Zeit  vor«      Man  ordne  feine  Ausgaben    fo, 
dafs  man    das.'Nöthige   dem  Unnöthigen   vorzieht. 
Mao  erlaube  fidi  es  nie,  fein  Geld  auf  irgend  eine 
WeiPe   zu   vertändeln.      Man   halte   fo  Haus,    dafs» 
wenn  es  möglich  ift,  etwas  abrig  bleibt  Man  meide, 
fo  viel  man  kann ,  das  Schuldenmachen.    Man  meide 
die  zehrende  Sparfamkeit  (hierunter  verfteht  der  Vf. 
die  Sparlamkeit,  die  immer  an  dem  WoKIfeflften  den 
heften  Kauf  zu  machen  glaubt).    Man  fey  fehr  vor« 
fichtig,  wenn  man  andern  etwas  zu  .borgen' gebeten 
rvird.     Der  Student  verfrehe  ficb  zu  keinen  fegenann^ 
ten  Vorfchftffen,  die  dann  und  wann  der  Hauswirtb, 
der  Profeffionift  u  a.  ok  von  ihm  fordern.     Am  vor* 
fichtigften  fey  der  Student,   wenn  er  in  die  nicht* un« 
erhörte  Ver(ucbung  .kommen  foll^e,  einem  Höhern, 
z.  B.  einem  Docenten,  etwas  zu  borgen.**  —     Wäre 
68  nicht  beffer  gewefen,    ftatt  aller  diefer  Regein, 
yirenn.  fie  auch   onne  Ausnahme   wahr   wären,    den 
Studirenden  nur  vor  dem  Srbuldenmachen  zu  war- 
nen, .ihn  mit  den  VerhältnirTen  i^nd  Veranlaflungen, 
die  ihn  unvermerkt  und  in  kurzer  Zeit  in  Schulden 
bringen,    bekannt  zu  machen  und  ihm  zu  zeigen, 
dafs  er,  wenn  er  mehr  Scholden,  als  fein  halbjäbri- 

fer  Wechfel  betragt,  hat,  fünfzig  p  C.  von  demfel- 
en    verliert,    oder,    was  eben  daiTelbe,    aber  ein« 
dringlicher  für  den  Studirenden,  .fagt,    bey  einem 
jahrfichen  Wechfel   von  z.  B.  400  Rthlr.   fo  einge- 
fchrSnkt  leben  raufs ,  als  ob  er  ficb  mit  20a  RtMr. 
behelfen  mQfste.     Das  iiväre  unftreitig  für  den  an- 
gehenden Studirenden  eine  einleuchtendere  und  ge« 
*wifs  wirkfamere  Warnung  vor  demSchuldenmachen, 
und  bey  ihm  daher  wobl  zu  einer  ordentlichen  Wirth- 
fchaft  nöthiger,  als  die  ganze^Reihe  von  Regeln,  die 
cler  Vf.  hier  auffteUt  Denn  fo  viel  Rea  in  allen  Verhält- 
nifleti ,  in  welchen  er  und  lange  genug  auf  CniVerßtih 
teo  i^elebt,  hat  beobachten  können,  haben  faft  alle 
Sturrenten  bey  ihrer  Anknnfk.auf  der  Univerfität  eine 
JFurcbt  vor  Schulden;     nur   ihre  Uobekanntfcluift 
mit    d^n   Verhältniflen  auf  derfelben,    verleitet  fie 
bald   |;anz  unvermerkt»   Schulden  zu  machen,   und 
jDöthigt  fie  weiterhin    fo  lange  ea  gehen  will»  immer 
neue  Schttidea  za  contrabir ou  —    Was  J^c  über 


diefen  Abfchnitt  des  Bnohs  gefagt  hat,  mfhAte  fich 
lüit  wenigen  Abänderungen  auf  jeden  andern  Ab- 
fchnitt anwenden  laffen;  nur  möchte  es  ihm  nicht 
möglich  gewefen  feyn,  in  der  Kürze  feine  Erinne- 
rungen fo  einleuchtend  machen  zu  können,  als  es 
ihm  bey  dicfem  möglich  war.  Der  Vf.  kennt,  fo 
viel  er  auch  über  die  Üniverßtäten  gclefcn  hat,  fie 
zu  wenig  aus  eigener  Erfahrung;  er  hat  dabev  zu 
wenig  auf  die  eigenthümliche  üenkungsart  des  JOug- 
Üngs,  f ür  den  er  doch  fchrieb ,  gcrecunet,  als  daf» 
er  hoffen  dürfte,  feine  allerdings  lobenswOrdige  Ab- 
ficht in  einem  höhern  Grade  zu  erreichen.  Das  eine 
wie  das  andere  geht  zwar  fchon  aus  dem  vorbin  im 
Auszuge  raitgetheüten  Abfchnitte  hervor;  Rea  be- 
ruft ficli  indellen,  wenn  auch  nur  zum  üeberfluuc, 
auf  die  vielen,  nicht  allein  unoöthiger ,  fondern felbft 
zweckwidriger  Weife  angeführten  Stellen  aus  alten 
und  neuen  Schriftftellern.  Denn  zum  ßeweife  dec 
klärftco  Dinge  läfst  der  Vf.  hier  einen  Kirchenvater, 
dort  einen  Philofopben ,  dort  wieder  Dichter,  alte 
und  neue,  auftreten.  Wer  follte  es  z.  B.  glauben, 
da*s  S.301.  für  den  Satz,  die Gefundheit  fey  ein  über- 
aus koftbares  Gut,  PlatOy  äaraz^  mit  noch  andern 
reden  müfTen.  —  Rea  ift  weit  davon  entfernt ,  den| 
Vf.  hiebey  einer  Ofteotation  feiner  Belcfenheit  zur 
Laft  legen  zu  wollen;  er  glaubt  vielmehr,  daf>  er 
es  nicht  habe  über  fich  felbft  gewinnen  können,. 
Stellen,  welche  er  in  fein  Oedenkbuch,  wor- 
aus diefe  Schrift  entftanden  ift,  eingetragen  hatte, 
bey  der  Umarbeitung  für  ein  grofseres  Publicum» 
auszuftreichen. 

Rea  ift  bey  der  Anzeige  diefer  Schrift  um  fo  aus- 
führlicher  gewefen,  da  ein  Buch,  wie  der  Vf  uns 
bat  fchenken  wollen ,  noch  immer  zu  wöofchen  f'^yn 
möchte;  und  gewifs  umfo  mehr  Nutzen  friftcn 
würde ,  fe  weniger  moraüfirend ,  gelehrt  und  altklug 
es  auslkhe. 


ERBAUUNGSSCHRJFTEN. 

Zbubst,  b.  Fücbfel:  Kk'mi  Sammlung  reügiSfir  Vor*    , 
trägi  bey  verfMedinen   außerardnUlichen  Geleßenhei^ 
ten.     Von  ^oh.  Ckrißlan  Tittnatm,  Paft  zu  Dan- 
nigko,  WaUwitz  und  Pöthen.   1805.  ij  Bug.  8* 

Mufter  wollte  der  Vf  nicht  liefern ;  aber  die  Lo- 
gik glaubt  er  doch  in  allen  Ehren  gehalten  zu  haben, 
und  gecen  die  Kritik  weifs  er  fich  in  der  Vorrede  ^ 
und  in  Noten  trefflich  zu  fchützen :  denn  wenn  fein 
Rea  gegen  diefs  und  das  Erionerungen  zu  machen 
fich  anfchickt :  fo  entgegnet  ihm  Hr.  7!  ;  er  habe  ge« 
ra4e  dazu  feine  triftigen  Li rfachen  gehabt,  er  roülTe 
fein  Terrain  beffer  au  ein  Entfernter  kennen ;  nach 
leiner  Localkenntnifs  habe  er  genau  fo  fprecben,  fol^ 
cA#  Beyfpiele  wählen,  /ä/^  Argumente  allen  andern 
vorzienen  mOffen.  Noch  bemerkt  der  Vf.  in  der 
Vorrede»  man  werde  ficb  verwundern,  dafs  er  al« 
ein  burfack^fchir  Prediger  an  dem  preußfchn  FrUdens- 
/{/Zf  und  zum  GedachtniSb  des  Königs  Friidruk  ITii- 
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heim  Tt9  Predigten  geiialten  tiud  fich  eines  tigifM 
Taufformulars  bedient  habe.  Hierauf  dient  aber» 
wie  er  ifieldet,  zur  Antwort»  er  habe  feit  nrehrern 
Jahren  eine  benachbarte  kurbraiiuUnbuirgifchi  Filiaikir- 
che,  eine  fögenannte  ^/iam  vaMnttm^  mit,  zu  bedie- 
nen.  Aber  warumliefs  er  diele  Sammlang  drucken? 
Antwort :  Darum  bat  fich  niemand  zu  bekCmmern ; 
auch  kann  ein  Schriftfteller  Urfachen  dazu  haben» 
die  er  nicht  öffentlich  zur  Sprache  ^bringen  kann; 
deffen  ungeachtet  will  er  mit  alför  Freymötbigkeit 
und  UnbeUngenheit  erklären ,  dats  er  glaubt,  durch 
diefe  Vt)rträee  feinen  Amtsbrüdern  und  andern  Freun- 
den asketilcber  Leetüre  nicht  zu  mifsfailen;  und 
hätte  er  fich  auch  hierin  geirrt,  fo  ift  Irren  menfch* 
lieh'.  Oewifs !  Zum  Trofte  des  Vfs.  fey  es  indeffen 
von  de>n  Rec.  gefagt,  dafs  ihm  Verfcbiedenes  in 
dlefer  Sammlung  nicht  übel  gefallen  hat  Hr.  T.  hat 
z.  B.  eine  gute  Predigt  zum  Andenken  eines  Crommen 
Landmanns,  Andreas  Schramm,  in  diefelbe  aufge- 
nommen. Etwas  derb  ift  er  zwar  hie  und  da  in  tei- 
lten Predigten;  er  vermuthet  auch,  man  werde  ihm 
dlefs  zum  Vorwurfe  machen;  allein  wie  foli  man»an* 
xders,  fragt  er,  mit  Menfchen  fprechen,  bey  denen 
der  Stab  Sanft  nicht  fruchten  will?  B^fliae^  Ao- 
mines  et'  chrifliani  diflinguenäi  finnt;  die  Beftien 
rhufs  man  erft,  mit  unter  durch  recht  dierbe  Vermah- 
hungen ,  zu  Menfilun  ziehen ,  ehe  man  fie  zu  Ckrißm 
bilden  kann;  auf  Bnäalitäi  läfst  fich  nicht  perfaU 


iu  m  MoratäiU  pfropfen,  •-*  lo  der  Predigt  zum  Aa- 
denken  des  vorigen  Königs  von  Preufsen  wird  ge* 
zeigt,  warum  das  Religionsedict  promulgirt  worden 
fey,  wobey  er  bedauert,  dafs  die  AusfOnrutie  einer 
fp  guten  und  heilEamen  Sache  den  berOcntigtea 
Sckwachkopfe»  anvertraut  worden  fey,  welche  die 
Lauterkeit  der.  reinen  Lehre  in  verjährteii  Formea 

Eefticht,    auf  einen   unchriftlichen   Gewiflienszwaog 
ingearbeitet  und  das  Anfehen  eines  guten  Färftea 
bloiseeftellt  hätten.  —    iAu  einigen  Orten  ftöfst  man 
auf  WiderfprQche ;   S.  93.  fpricht  er  z«  B.  von  äne» 
Selbftmörder,  als' von  einem  pflidUvirgeßnm  und  g(4* 
totwrg^iim  Manne;  S.  iil.  hingegen  gelteht  er  {elb[t, 
es  fey  möglich,  dals  diefer  Mann  durch  Gram,  Sot- 
sen,    heftige  Erfchütterungeo,    anhaltende  Krank« 
hchkeit  u.  dgL  dahin  gebracht  worden  fey  ,   daCs  er, 
feines  Verftandes  nicht  mehr  recht  mächtig,  an  Beb 
lelbft  Hand  gelegt  habe.    Auc^  mifsfällt  es  in  einet 
bey  der  Eünnibrung  eines  Landfchullehrers  gehalte- 
nen Rede,  daCs  diefer  Mann  immer  durch  Er  ange- 
redet wird«    Hätt^  Hr.  71  ihn  lieber  gedtitzt ;   dieb 
yräre'  äfthetifch  -  fcböner  gewefen.     Gleichwohl  fioJ 
diefe  Vortrage,  wenn  fich  Rec.  eines  Ausdnmks  det 
Vfs.  bedienen  darf,  gar  keim  Larifari y   foodem  ent« 
halten    manches  Gute,    Nützliche,    Kraftiggefagte; 
vorzüglich  fteht  ihm,  wenn  er  erfchOtlera  wiJl^  wie 
S.  106. ,  eine  ftarke  Sprache  zu  Gebote. 
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OCKONOMIS.  OrhtZf  t>.  Ferftl;  Der  neue  Europ'äifche 
Wachshaum ,  die  fchwarze  ftippel  {Vopulux  nrgra),  durch 
•welche  man  ein  sa  Kerzenlichtern  tauglich  et  Waoba  erhSlt» 
•wrelchej  an  Geruch  dai  (gewöhnliche)  Wachs  übertrifft,  an 
Helle  und  Klare  der  Plamme  dem  Wachfe  gleich  kommt, 
an  Kofcen  aber  weniger  als  daa  Unfchliu  beträgt.  In 
uaturhirtorifcher,  medicinifcher ,  artiftifcher  und  b'kono- 
itiifcher  Rdckficht  bearbeitet.  Von  einei^  i:.iebhaber  der  Na- 
tur* und  Oekonomie-GegenftSnde.  Mit  Abbildungen.  I8C4. 
46  S.  8*  "»•  I'Kpfrt.  4.  <4  gr.)  —  Wenn  gleich  die ffachricht 
Von  der  Wachs  •  Gewi^Biing'avs  der  fphwarzen  Pappel  eigent-^ 
lieb  nicht  TrrM  iCt,  nnd  daher  diefer  nützliche  Baum  den  Na- 
men det  neuen  Wachsbaoms  nicht. verdient,  da  aus  den  Ber« 
Ijnifcheu  Sammlungen  u.  L  w.  {1770.)  B.  II.  S.  4^5.  erhellt, 
dafs  fchon  •  ein  Naturf*rfcher  im  J.  1770.  die  Entdeckung 
machte,  dafs  ans  der  Blütbe  des  Pappelbaums  Wachs  zu  %^' 
winiien  fey;  ^verin  auch  gleich  die  Methode  des  Vfs.  die  nam- 
tiche  ift,  die  in  den  genannten  Berlinifchen  Sammlungen  an- 
gegeben wird,  nur  mit  dem  kleinen  Unterfehiede ,  dals  jener 
Naturknndiger  zum  Auspreffen  des  Wachfes  Barchent,  unfer 
VK  aber  den  theurern  Kanafafs 'fordert;  wenn  daher  äudi 
die  S.  36.  erzflhlte  Gefchichte  der  Entdeckung  des  enrop3i- 
fchen  Wachsbanms  den  erften  Entdecker  dellelben,  wie  es 
leider!  oft  der  Fall  ift,  zu  verkennen  fobeiut:  fo  'war  doch 
eine  Schrift,  die  eine  erfundene  und  wieder  vergeffene  WohU 
tbat  der  reichen  Natur  von  neuem  in  Erinnerung  brachte,  gar 
nidit  uberfluffig.  Der  Vf.,  der  fich  unter  den  Bochftaben 
L.  G.  verbirgt,  verdient  daher  Dank ,  dafi  er  diefe  vergeffene 
Materie  wieder  in«  Andenken  bringt.      Er  trSgt  zwar   kiurs. 


aber  hinreichend,  die  Naturgefehichte  der  fcbwarzea  Pappel 
vor,  redet  von  den  vcrfchiedenen  Arten  des  Tapn«\baums 
eberbaupt,  von  der  allgemeioea  Anwendang  der  lebwar««» 
'  Pappel  in  der  Medrcin,  Oekonoaie  und  bey  Kfinften  und 
Handwerken,  von  ihrer  künftliehen  FortpflaazVin«,  Waitiiug 
find  Pflege,  nnd  von  dem  befondern  Nutzen  derföbea,  »\\t 
ihr  ein  Wachs  zu  zl«hen,  das  man  zu  Kerzen  verarbehem 
)caan,  dtt'^hell  und  klar  (auch  fparfam?)  breoaea  nad  doch 
wohlfeiler  find ,  aU  die  gewahnliohen  Kerzen  ven  Unfchlio. 
In  Hinficht  auf  die  fernere  Vervollkommnung  diefer  Erfind un^ 
legt  er  folgende  drey  Fragen  rors    wie  laUt   fich    die  Fort- 

r>flanznug  des  fc^hwarzenPappelbaums'noeh  mehr  vermehren  f 
Diefer  Banm  ift  leicht  zu  pflanseil,  indem  er  tm  Rückßritt 
auf  den  Boden  gar  nicht  ekel  ift,  we^n  der  Boilea   bot  huck. 
ift. )     Wi^  kann  diefe  Entdeckung  des  Wachsbauins    und  ^ 
fea  Verarbeitung  zu  Kerzen  noch  mehr  verbeCfert   und   sU't- 
mein  gemacht  werden?    (Wie,  wenn  man  dief»  Wachs  m\tti* 
nem  Theile  Unfchlitt  vermifchte,    w^elohes  bey  der  gri>r.«<K 
Theurnug  und  Seltenheit  des  Tales   kein  geringer   Votci>fd 
Ware?)      Kannte   man     düs    bey    dem  Wissgezc^eaen   WachSi 
fchmutzige  Gelbgrau  durch   die  Bleiclie  nicht  in    ein  fchön» 
Weifs  verovandefn?    (und  wnrde  diefs  nicht  EioHufs    auf  djj 
hellere  tind   fparfamere •  Brennen   diefer  Kerzen    haben?;   — 
Die  Kupftrufel  ftellt  die  einzpliien  Tbeile  der  MtwarzM  Ps^ 
pel  deutlich  dar,    die  der  Vf.  im  mtaerten  A^fchntne  /eioee 
nützlichen  Schrift  S.  14  ff.    erkUrt.      Zu   wanfofaea  wSrc   e» 
allerdings,   dafs  man   mit  diefem  Wachfc  mehrere  VcrfwoWe 
aufteilte,  was  in  unfern  Tapen,  wo  die  UnfcUlitdicbx«T  «,a 
nicht  wohlfeü  liod ,  von  grofiea»  Nint«»  C»ya*k9nBie. 


I  •■■■Ai^ 


6}$ 


N  n.  m; 


339 


fii^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


« 

Wontags^     i^n  30.  D4e$mhir   18.05. 


S    T   A    T   I   S    T   I   K. 


Berlin,  b  Sander^:  KlriMe  fTeltßatißik ;  von  Johann 
'  Goittiib  Schummele    Prorector  des  Elirabetbani- 
fchen  Gymodfiums  zu  Breblau.  — r  1^05.  XVI  u. 
432  S.  8.  ( I  Rthlr.  8  gr.) 

In  einer  weltern  Ausdebnuag  ift  die  Statiftik  wobi 
nie  genommeo  worden :  mehr  als  der  vierte  Theil 
diefer  Schrift  ift  mathematifche  und  pby&rche  Geo- 

fraphie,,da$  Univerfum,  die  Sonne,  dieerften,  die 
leinfteo  Wefen  in  der  Natur  die  letzten  Gegenftände 
der  Statik.  Es  ift  fo  angenehm,  die  Reruhate  der 
neuen  Entdeckungen  oder  Beobachtungen  und  Ver- 
fuche  zufammen  zu  finden  »  dafs  man  verjgifst  zu  fra- 
gen ob  diefe  Sachen  wirklich  alle  hieber  geboren. 
Gleich  wie  zur  Zeit  uuferer  Väter  alles  mit  einem 
Commentar  über  Mofes  anfing,  fo'  wird  nun  das 
Lieblingsthema,  der  (gerechte)  Stolz  des  Jahrhun- 
derts,  auch  angebracht,  wo  man  es  nicht  erwartete. 
Es  ift  nur  zu  fürchten,  dafs  je  gränzenlofer  eineWif- 
fenfcbah  wird,  um  fo  oherflächTicher  die  meifteo  das 
Eigentliche,  gewöhnlich  am  wenigften  glänzende, 
erlernen  dürften ;  wie  auch  in  Wahrneit  kaum  mög- 
lich ift,  alles  in  fo  allumfaffender  Ücberficht  vorkom- 
mende, im  Leben  zu  ergründen;  endlich  wird  man 
bey  folcher  Einverleibung  ganzer  Wiffi^nfcbaften  das 
nämliche  in  der  Theologie,  wo  von  der  Schöpfung 
die  Rede  ift,  in  der. Kosmologie,  in  allen  Univerfal- 
hiftorien  und  Geographien,  fo  gut  wie  in  der  Stati- 
ftik, zu  lefen  bekommen.  Diele  Betrachtungen  ab«* 
gerechnet,  wird  jeder  die,  Einleitung  diefer  Schrift 
mit  Nutzen,  befonders  aber  mit  vielem  Vergnügen 
lefen.  Auf  letzteres  ift  überhaupt  in  diefem  Buche  die 
nieifte  Rückficht  genommen ;  fo  dafs  man  ihm  einen 
guten  Abgang,  den  es  auch  verdient,  verfprechen 
darf.  Nie,  das  ift  gewifs^  hat  ein  Deutfcher  die 
Statiftik  fo  leicht  und  munter  abgehandelt;  fie  hat  ei- 
nen gewiffen  franzöfifchen  Anftrich,  fo  dafs^  wohl  öf- 
ters ein  Bonmot  für  ein  Urtheil  fteht,  und  gewöhn- 
lich die  Behandlung  eines  Reichs  oder  Volks  mit  ei- 
nem  halben  Dutzend  Anekdötchen  endiget,  welche 
in  dem  fo  kleinen  Buche  das  die  Statiftik  von  Sonne, 
IVIond  und  Sternen  bis  auf  die  von  Ragnfa  undBambu 
enthalt,  mehrere  Blätter  wegnehmen;  wogegen  frey- 
lich  Perfien»  Tibet  und  andere  grofse  Reiche  nicht 
oder  kaum  berührt  werden.  Der  Vf.  fcbeint  in  dem 
Augenblick  der  gröfsten  Angelegenheiten  die  ernften 
Beforgnifle  nit^ht  eben  ernftlich  zu  beherzigen ,  fon- 
dern.mit  einer  gewiflen  Gleichmnth  zu  nehmen. .  Er 
fchildert  die  franzöfifche  Verfaffung  als  fehr  frey  und 
A.  L.  Z.  1805.    Fierter  Band. 


fchon:  denn  Jedigtkh  der  Buckßabe  der  Conßitution" 
entfcheide  (S.  i7V*)j  das  ift  hingegen  keines weges 
für  England  fein  Mafsftab;  dfe  Conftitution  zeige 
da  nur,  was  es  hynfollte^  und.  man  muffe  erft  wu- 
fen,  was  es  wirkßck  ift  (222.);  nämlich  ein  herzer^ 
fckttttemder  Anblick  (216.);  hat  England  nicht  (was 
fonft  niemand;  was  auch  fonft  nie  gewefen  ift)  ^ 
Spione?  ja  (wider  feine  Feinde)  heimliche  Entwürfe 
(dergleichen  feine  grofsmüthigen  Feinde  weder  gegen 
Ireland^  noch  gegen  die  Difciplin  der  Flotte,  noch 
fonft  irgend  je  Beb  erlaubt  huben }.  Billig  alfo  wird 
(ohne  Zweifel  wegen  des  Gleichgewichtes ,  welches 
in  einer  Statiftik  doch  etwas  Rückficht  verdient)  der 
Verluft  eines  grofsen  Theiis  von  Englands  Macht 
und  Reichthum  (natürlicher  weife  zum  Vortbeil  fei- 
ner Feinde)  als  eine  füir  ßJoralUHt  und  Sitten  ( welche 
dvrch  Englands  Feinde  allezeit  ungemein  befördert 
wollen  find,  und  worin  diefelben  fich  täglich  auf  das 
erbaulichfte  auszeidmen  )  fehr  wünfchbare  Sache  an- 

Segeben  (242.).  Man  würde  jedoch  unrecht  han- 
em,  einer  irhnlichen  Logik  und  Würdigung  den  Vf. 
in  allen  Artikeln  zii  beargwöhnen.  Seine  Art  ittl 
bey  einem  jeden  eines  oder  zwey  der  neueften  Haupt! 
bücher  (über  Portugal  Li»ft  und  Madame  BerHkard^ 
Ober  Spanien  Bour going,  über  Frankreich  die Statißi^ 
aue  de  ia  France,  über  Holland  Grabmr  u.  f.  t)  zu 
Grunde  zu  legen,  ihre  Nachrichten  zu  beleuchten 
(welches  er  öfterrf  mit  fehr  richtigem  Urtheile  und 
wohlwollendem  Gemflthe  thnt)  und  dann  feine  Blu- 
men darüber  zu  (treuen.  Es  macht  alfo  eine  fcköke 
Zufammenftellung,  ein  ahmulbiges  Lefebuch,  das 
aber  doch  wohl  nicht  nachzuahmen  wäre.  Wobfn 
würden  wir  mit  diefen ,  manchmal  von  einem  luftken 
Einfall  abgegriffnen  Refultatcjp ,  mit  ein  paar  Verfen 
ftatt  einer  zufammengedrängten  Darftellung  hii^kom- 
men?_  lieber  Venedig  befteht  der  ganze  Artikel  (264.) 
in  vier  Verfen  von  Gedike.  Der  Artikel  Ragnfa  ift 
üffffrAardVif  nachgefchrieben ,  und  da  wird  vqn  der 
Ariftokratie,  von  den  fcbreckÜchen  Folgen  des  Feu- 
dalfyftems,  wie  in  den  fchönften  Zeiten  von  Robef- 
pierre  gefprochen.  Von  der  unlaglichen  Kunft  und 
Weisheit,  mit  der  diefe  rauhen  flippen  eines  der 
volkreichften ,  fchönften  Ländchen  geworden,  und 
an  den  Oränzen  der  Barbarey  mit  einer  reichen  Lite- . 
ratur,  zwifchen  den  unternehmendften Mächten,  tau- 
fend Jahre  her  frey  beftanden,  davon  hört  man  nichts. 
Es  ift  unftreitig,  dafs  der  Vf  jenes  und  viel  anderes 
wufste;  aber  er  mag  das  Todesurtheil  oder  diePoefie 
für  genialifcher  gehalten  haben.  Wie  es  nun  geht  - 
bey  der  defultorifchen  Art  ift  mancher  Seitenfprung^ 
dann  auch  wohl  ein  richtiger  grazienvoller  Schritt 
^'11  natür- 
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natürlich.    Im  Artikel  von  der  Schweiz  wird  der 

iwohlthaticeo  (obwohl  nicht  verlangten)  Vermiiüung 
Niederdrückung  deir  für  die  Herftellung  der  aUen 
rcjheit  unter  Aloys  Reding  mit  Glück  und  mit  dem 
ehrwürdjgften  Patriotismus  kämpfenden  Parley), 
a^t  dem  ausgezeichnetften  Lobe  gedacht ;  doch  fonft 
ift  hier  manches  Oute.  «Unter  die"  (fehr  leicht  zu 
erklärenden)  « Wunder,  an  denen  die  heutigen  Zeiten 
io  reich  find,  gehört  unftreitlg  die  Revolution  von 
Hplland :  In  allen  alten  Geographieen  lieft  man ,  dafs 
Amiterdam  Hnüberwindlich  ift,  und  doch  ward  es 
den  lg.  Januar  1795.  eingenommen*'  (Eben  kein 
Jyuudert  wenn  in  einem  factiöfen  Land  eine  Parrey 
unglücklich  ftritt,  nnd  die  andere  vermeinten  Freun- 
den die  Schlüffel  entgegen  trägt);  „Was  die  Feinde 
des  Erbftatthalters  mit  allen  Anftrengungen*^  (allem 
Cefchwätz  nnd  Rumor)  «nicht  zu  bewirken  ver 
mochten,  that  diefer*'  (als  wirklich  bewaffnete 
Uebermacht  kam)  nfnjfuMig'*  a  t  f .  8.242.  Die 
fcey  weitem  heften  Artikel  betreffen  Portugal, 
OelVreich  und  Preußen;  und  was  «r  von  der  Elendig- 
Keit  der  deutfchen  Heichsverfaffung  fpricht,  kann 
leider  weniger  als  jemals,  jetzt  jemand  widerlegen. 
Der  Nation  widerfährt  vielleicht  mehr  Gerechtigkeit 
als  6e  Urfache  zu  fordern  hat,  fie  weiche  den  Unge- 
heuern Fehlern  der  Ver^iirnng  keinen  deutfchen  Na- 
tionaJfinn  entgegen  zu  fetzen  wufste.  Der  guten  An- 
Achten find  überhaupt  viele.  Wenn  der  Vf.  die  Stati- 
ftik  etwas  genauer  und  ruhii^er  befchrieben,  von  ei 
»er  Partcy  fich  weniger  roiisleiten,  nnd  nicht  eben 
unfern  Augenblick  zu  einem  fo  luftigen  Tanz  am 
Rande  des  Abgrundes  für  die  Staaten  hätte  wählen 
•  wollen :  fo  hätte  die  Freude  über  fein  Talent  und 
feina  guten  Einfälle  ungern ifchter  feym können.  Auch 
fo  machen- wir  uns  kein  Bedenken,  feine  Arbeit  als 
einen  mtUerrkkUnden  Zeitvertreib  zu  empfehlen ;  das 
ift  doch  das  BejU  von  allem  was  die  meiften  wollen ; 
«ind  wer  das  Buch  reehi  lieft ,  wird  unter  der  reizen- 
den Schale  mehr  Kern  finden  als  man  anfanes 
glaubt  * 

BfRLiir,  b.  Hart  mann:  Grundriß  der  Staatskunde 
des  deutfchen  Reichs  in  ihrem  ganzen  umfange^ 
suit  hbegriff  der  ßmmtlichen  preußifchen  mnd  oßreu 
ekifchen  Staaten;  zum  Gebrauch  der  obern  Klaf- 
fen in  hohem  Schalen  und  Gymnafien',  ausge- 
arbeitet von  Friedrich  Leopold  ßtunn,  Profellor 
am  Königl.  Joachimsthalifchen  Gymnafkim  zu 
Berlin.  Mit  einer  vom  Hn.  geheimen  Sekretär 
Sotzmann  neu  entworfenen  Karte,  welche  das 
deutfche.  Reich  nach  feinen  Kreifen^  fo  wie  die 
gefammt«*n  Lander  der  preufsifchen  und  öftrei- 
chifchen  Monarchie,  daritellt  £r/7«  Abtheilung. 
1796.  •       '  ^  ^ 

Ebenda/.,  b.  Qoien:  Grundriß  u.  f  w.  Zweute 
-  Abthsilung.  UJ04  Zufammen  mit  fortlaufen (len 
Seitenzahlen  2  Alph.  ohne  die  Vorreden,  er.  8- 
ORthln  12  gr.)  .       ^ 

Habent  fua  fata  libeüi!    Die  Fata  dns  vor  uns  lie- 
genden find  für  deffea  Urheber  nicht  weniger  als  für 
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die  Befitzer  unangenehm.  Hr.  Prof.  Brusm  erhielt 
nämlich  fcbon  vor  geraumer  2^t  von  feinen  Obern 
den  Auftrag,  die  zweyte  geograpbifche  Klaffe  des 
JoachimsthaJifclien  Gymnafiums  In  der  Geographie 
und  Sjtatiftik  DeutfcliUnds  zu  unterrichten.  TJeber. 
zeugt  y  dafs.  die  zerftückelte  Befchreibung  der  Länder 
der  deutfcken  FürTten  nach  den  verfcfaiedeDen  Kreifea 
das  Erlernen  und  die  allgemeine  Ueberficht  der  Geo* 

frraphie   des   deutfchen  Keichs  aufserordenthch  er* 
chwere^    fah  er  fich  vergebens  nach  eiD^ro,  diefer 
Ueberzeugudg  entfprechenden  Leitfaden  um.     Dieb 
bewog  ihn  zur  Au5;jirbeitun^  einps  Lehrbuches  nach 
dem  Slomumnifchen  Plan  der  Geographie  des  deutfchen 
Reichs.     Rio  Wink  des  königlich  preufsifcbeq  Grofs- 
kanzlers  bevvog  ihn,   dabey  mehr,    als  gewöhnlich 
gefchiehtf  Rückficht  auf  die  Conftitution  oder  Ver- 
taHfung   deffelben  zu    nehmen.     Seine  Führer  waren 
Grellmann  ^    Randßl^    Häberlin  ,und    Normann.      Das 
Ganze  feilte  höcbfteos  30  Bogen  betragen  >   und  'die 
erße  Abtheilung,   die  das.  deutfche  Reich  im  Alige- 
meinen,   fämmtliche    preufsifche    und    öftreichifcbe 
Länder,  die  kurfürftlichen  und  alt-  weit-  fürftlichen 
Staaten  enthält,    erfchien  bereits  in  der  Ofterme/Te 
1796*^    Der  die  naffauifcben  Staaten  und  die  übrigen 
Länder  nach  den  Kreifen  umfaffende  Reft  war  auch 
fchon  um  Michael  jenjes  Jahres  abgedruckt.     Eben  fo 
war  die, von  Hn.  Sotzmann  verfertigte  Zeichnung  der 
Landkarle  von   deip  KupferTtecher  bereits   uneefiia 
bis  zur  Hälfte  ausgeführt,    fo  dafs  alles   zu  Oftern 
1797,  hätte  erfcheinen  können.    Die  in  diefem  Jahre 
ftark  erregte  Friedenshoffnung  bewog  indeflen  den 
Vf.,  mit  der  zweiten  Abtheiluns  zurückzuhalten; 
aber   fie  ward  vereitelt:    der  erlte  Verleger  machte 
Bankerott;   die  Karte  blieb  unvollendet  Begea;  däS 
Buch  felbft  war  bey  einem  der  Gläubiger  verpfändet» 
folglich  anfser  Verkauf  gefetzt      Hr.  B.  war  (chon 
Wulenft ,  nach'  geendigtem  Friedens  -  und  Entfchädi* 
guogsgefcbäfte  ein  ganz  neues  Lehrbuch  auszuarbei« 
ten,   als  Ihm  der  jetzige  Verleger  anzeigte,   er  habe 
den  Reft  der  Exemplanen  an  fich  gekauft  und  ihn  zu- 
gleich um  die  Vollendung  des  Werks  bat.     Hr.  B. 
ab  Gehör,    und  trug  die  neueften  Veränderungen, 
erichtigungen  und  Zuiatze  in  einem  Anhange  nach, 
der  von  S.  502.  bis  656.  fich  erftreckt.     Der  daraus 
entfpringenden  Unbequemlichkelten  hofft  er  gr«-  fsen 
Theils  durch  eine  voliftändigelnhaltsanzeigc  (S.680- 
715.)  abgeholfen  zu  haben  ,^  indem  fie  auf  die  Seiten- 
zahlen des  Hauptwerks  und  des  Anhanges  verweifet; 
aber   demuogeachtet  ift   die   UnbehülfTirhkeit   noch 
crofs,  'und  delto  unangenehmer,   da  das  \^erk   ein 
Lehrbuch  feyn  foll.    Auf  alle  Fälle  war'  eine  völlige 
Umarbeitung  zutraulicher  gewefen.    Doch    hat    das 
Buch,   fo  wie  es  da  liegt,    für  gewiffe  Befitzer  dem 
Vortheil,  dafs  die  durch  Abtretung  des  linken  Rhein- 
ufers  und  durch  die  Säcularifation  entftandenen  Ver- 
änderungen beyfammen  fteben  und  mit  dem  alten  Zu- 
ftand  verglichen  werden  können. 

.  Jener  Anhang  dpmnach  enthält  erfllick  eineDar* 
ftel  ung  des  V^rlufteK  «arb  den  Hnz*  Uieo  Kreifen  mit 
Angabe  der  Quädraimeiien  \  alsdann  ein  fpecificirea- 
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des  voUftaocf fges  >  auch  die  einzelnen  Grafen  amfaf- 
fendes  Verzelchnifs »    fowohl  des  Verluftes  als  der 
Entfchädigung  eines  jeden  Rdcbsftandes  nach  Q.  M., 
Menfchenzahi  und  Einkünften,   nebft  gezogener  Bi- 
laaz.    Nunmehr  von  S.  548.  an,    einzelne  VerbefTe- 
rungen  und  Zulätze;  wo  dann  auch  S.  560 — 566.  der 
jetzige  Länderbeftand   des.  preufsiichen   Sftiats  vor- 
KOfnint:  jedoch  nicht  immer  toach  den  neoeften  und 
wafirfcheinlichften  Angabe^^    So  =z.  B.  fteht  S.  564. 
der  Flächeninhalt  des  ehemaligen  Bifsthums  Hildes- 
heim,   nach  der  alten   grundfaifchen    Vermuthung, 
54  ^   Meilen  ftark,  da  er  doch  nicht  mehr,  als  et- 
was  weniges  aber  3a  beträgt.    Oer  FJächeninhalt  der 
Graffchaft  Ravensberg  wird  ebendi  zu  27  Q  M.  angege- 
ben,  ftatt  17,   oder  eigentlich,    nach  nolfche^ns  Be- 
rechnung, i6|  (wahrfcheinlich  ift  die  Zahl  27  durch 
einen  Druckfehler  entftanden,   den  Red  fchon  in  ei- 
nigen   Bachern,    feJbft  in  Kruges  zweyUn  Ausgabe 
feines  Abriffes  der  Slatiftik  des  preulVif'chen  Staats, 
fortgepflanzt  gefunden  hat  V    Die  Volksmenge  Schle- 
fiens,   die  S.  565.  nicht  hdner,  als  i  Mili.  795,468  See- 
len an  gegeben  ift,  beläuft  fich  jetzt  ganz  gewifs  aber 
a  Miil  ionen.     Die  alte  ialfche  Angabe  der  iVlenfchen- 
zahl  von  Eichsfeld  und  Treffurt  75^000  ift  auch  hier 
wiederholt:    fie  beläuft  fich  aber  auf  85  bis  86,00a 
Dijch  ,*  wir  halten  mit  dergleichen  Erinnerungen  um 
to  mfhr  inne,  da  doch  bald  eine  neue  Ausgabe  des 
Brunnfchin  Werks  zu  hoffen,  wenigftens  zu  wanfchen 
ift,    und  der  Vf.,    als  ein  aufmerkfamer  Statiftiker, 
däbey  gewifs  die  neueften  und  heften  Halfsmittel  (org- 
fältig  benutzen  wird.    —    Süvipreufsen  und   Neuott- 
preuTsen  find  S.  569  —  578-  genauer  als  anderwärts. 
Dach  der  jetzigen  Orsanifation,  vorgeft^llt.    Auf  die- 
felbe   Weife   folget   S.   581.    der  Länderbeftand   der 
öftreichifchen  Monarchie,    befonders  aber  und  fehr 

eenau  das  an  Oeftreich  gekommene  VenetianifcheGe- 
iet  (S.  588-^604.).    ES  folgen  noch  weiter  fortge- 
fetzte  Berichtigungen  und  !6ufätze  zu  der  Befchrei- 
buDg  der  kurfarftlichen  und  andrer  deutfchen  Länder. 
Ein  xweifUr  Anbang   (657  —  679.)  enthält   ein  Ver- 
zeich nifs  der  vornenmiten  gebrauchten  Quellen  und 
Hülfsixiittel  undandi^r  neuer  Schriften,    aus  wel- 
chen —  wie  dabey  fteht  —  der  Lehrer  die  nähern 
Erläoterungeo  der  im  Buche  nur  kurz  angedeuteten 
VmftäDde  ui^d  MerkwOrdigkeiten  entnehmen  kann.  -7 
Das   nach  der  vorhin  erwähnten  Inhaltsanzeige  fol 
gende '  Verzdcbnilis  der    Druckfehler  fallt  drey  eng 

fedruckte  Seiteo.  Ganz  zuletzt  ift  noch  der  im 
,  1803  zn  Ansbach  abgefchlölTene  Linder •  Gränz- 
uJi<l  HTaufcbvertrag  zwifchen  Preufsen  und  Kurpfalz- 
bayern nachgetraMn. 

Der   Stich   der   fchon  vorhin   mit   angeführten 
LanHicarte  ward,  wie  eefajct,   fchon  im  J.  1794  an 
gefangen ;   es  konnte  oemnach  Hoch  kein  G^branch 
iron  aen  nachher  erft  bekannt  gewarden**n  aftronomi- 
rrfaf»n  Beobachtungen  und  TOD  f\^r  tng<  nometrifchen 
l^erin effung  Alt  -  und    Neu     Oftpreufsens   gemacht 
vercfen.     Die  ehemalig,»  n  Benennungen  der  zur  Ent 
rhärfi^^u»«^  gezogenen  Lanier  tvurden  mit  KleiPs  hey 
eiialten,  weil  diefe  Länder  in  dem  'Werke  onter  la- 


ren  alten  Namen  befchrieben  End,  und  weil  die  Karte 
dadurch  zugleich  eine  bequeme  Ueberficht  des  vor- 
maligen und  jetzigen  Zuftandes  des  deutfchen  Reichs 
gewinrt:  durch  die  Illumination  aber  wurde  der 
jetzige  Befitzftand  angedeutet. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Weimar  ,  im  Verl.  des  L.  Induftrie  -  Compt. :  Ueber 

,  "  die  malxrifche  Anlage  und  Verbejferung  kleiner  ge- 

,   fehmackvolter    Lamhaufercken     oder    fo genannter 

Engtifcher  Cottages.     Nach  dem*  Engli leben  des* 

Edmund   Sarteil ^    d.  J.,    frey   bearbeitet  1805. 

a8  S.  4.  m.  Kupfern.  ^  18  gr.) 

Wenn  der  Städter  des  Zwangs,  und  Ge^äufchee 
Oberdrüffig,  zum  Genufs  freyer  Mufse  aufs  Land 
zieht:  fo  verfehlt  er  in  einer  prunkenden  Wohnung 
zum  Thcil  feines  Zwecks  oder  fpielt  wenigftens  die 
einftweilen  angenommene  Rolle  einer  natürlich  ein- 
fachen  Lebensweife  nicht  vorzQglich  gut;  ja  wenn 
'  wir  es  mit  dem  Landleben  auf  wenige  Tage  auch  et- 
was eroftlicher  nehmen  wollen,  wenn  der  gefühlvolle 
Menfch  von  höherer  Bildung,  der  wahre  Freund  der 
Natur,  aller  laftigen  Unruhe  entfiiehend,  die  Efn- 
famkelt  und  fich  felbft  geniefsen  will,  wird  er  fich  in 
einem  zwar  heuern  eingerichteten,  aber  fchÜchtea 
Landhaus  ohoe^s.veifel  behaglicher  fühlen  als  in  ei- 
nem gleifsenden  nallaff ähnlichen ,  wo  Mauern  und 
Thore  ihn  von  Wald  und  Feld  und  Wiefe  trennen, 
wo  zwar  für  manches  Entbehrliche  geformt  ift,  aber 
oft  die  nächften  BedOrfnifTe  nicht  befriedigt  wer- 
den. —  Haben  wir  bey  diefen  Betrachtungen  die 
Sache  aus  ihrem  wahren  Gefichtspunkte  ansefehen : 
fo  find  diefchmuckiofen,  einfachen  Landhäufer,  von 
welchen  das  Vorliegende  Werk  Abbildungen  enthält, 
allerdings  einladend,  zweekgemäfs  und  daner  nachah- 
menswerth;  nur  nicht  unbedingt,  fondern  firey  und 
mit  gehöriger  Ueberlegong.  So  dürften  z.  d.  die 
Gründe,  warum  ein  Landhaus  mit  Rohr  oder  Stroh 
oder  :<$chiefer,  nicht  mit  Ziegeln  gedeckt  feyn  foll, 
keineswegs  zureichen ,  indem  ein  i^iegeldach  wefent*» 
liehe  Vortheile  geivährt.  Eben  fo  wenig  möchten 
wir  gothifch  zugefpitzleFenfterformen  anrafheo,  weil 
fie  überhaupt  unbequem  find,    und  mit  andjem  von 

frewöhnKcher  Geftält  vermifcht  —  wie  S.  9.  empfuh- 
en  wird  —  fchlechte  Wirkung  thun  muffen.  Die 
eben  dafelbft  vorgefcbltfgnen  bunten  Penfterfcheiben 
verurfach^n  duftere  Zimmer.  Aurh  kann  Hea  fich 
unmöglich^  entfchliefeen,  mit  Hn  Bartell  fOr  ein  Land* 
haus  blofs  Meubeln  von  Rüftern,  (Liehen^  oder  an^ 
derm  inläodifchem  Holz  zu  verlangen,  Mahagony 
hingegen  ganz  verwerflich  zu  finden,  weil  f<.)nft,  wer 
conTequent  handeln  wollte,  beym  Aufenthalt  auf  dem 
Lande  alles  Ausländifcbe  auch  aus  Küche  und  Kplter 
verbannen  müfste^  eine  Bedingung,  die,  im  Fall  fie 
unerläf<^lich  wäre,  manchem  Ehrenmanne  fowohl  bey 
nns  als  in  Alt.  England  das  Landleben  verler<:ien 
könnte  —  Ueber  BehanWIung  der  Umgebungen 
imd  Nebengebäude  eines  decorirten  Landfaaufes  bn- 

det 
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dtet  inaii  S.  13  —  18.  «lel  Gutes  und  Richtiges  j^efagt, 
was  wir  allen  Befitzern  von  Laodhäufern  und  Oärtea 
zu  befolgen  ratben  möchten. 

Der  UeberCetzer  bat  in  feiner  Vorerinnerung  be- 
merkt >  dafs  Hr.  Ä  ein  fehr  gefcbwätziger  Schrimtel* 
1er  fey,  deffen  Werk  daher  keine  voUftändige  Ueber- 
tragung,  fondern  nur  einen  körnigen  Auszug  er- 
laubte. -         '  ^    g. 

Die  fechs  in  Jquatiuta  gearbeiteten  Anfichten 
einfacher  Landhäuf  er  find  reinUch  und  gefällig. 

Presburci,  b.  Belnay:  Andromachi^  JSajazet  und 
Iplngenis  in  Julis.  Drcy  Trauorfpieie  von  Ra^ 
eine,  mctrifcli  überfet^t  von  Ayrenhoff.  1804. 
255  S.  gr.  8- 

Fdr  die  auf  diefe  Arbeit  verwendete  Mühe  rech- 
net der  Vf.  auf  den  Dank  der  Freunde  des  regit- 
mäßigen  Theaters.  Racine  war  von  jeher  fein  tragi- 
fcher    Licblingsdichier.      ,,Dic     tragifchen     Farcen 

Shakfpear's  und   feiner  deutfchen  Nachahmer ^ 

haben  bis  jetzt  feinem  Hange  zur  Racinifchen  Mufe 
nicht  den  geringften  Abbruch  gethan.  weil  er  auf 
dem  Theater  nur  dasjenige  Schöne  liebt,  welches, 
als  Product  eines  gebildiien  Genies,  nie  die  Gränzen 
der  gefunden  Vernunft  und  der  Schicklichkeit  über- 
fchreita;'*  und  diefs  Schöne  glaubt  er  nirgend  in  fo 
lioher  VoUkoomienhcit  zu  finden,  als  bey  Racine. 
Bey  feiner  Üeberfetzung  in  reimlofe  Jamben,  bey 
deren  Wahl  er  denn  doch  dem  Zeitgefchmacke  mehr 
tiaohgab,  als  bey  der  Wahl  und  Charakterifirung 
feines  Original»,  blieb  er  demfelben  im  Wefcntlichen 
treu'  nur  nahm  er  fich  hier  und  da  die  Frevheit, 
eine  ^  lange  Rede  oder  Tirade  abzukürzen.  Diefer 
Frevheit  hat  er  fich  fehr  oft  bedient;  aber  feiten 
zum  Vortfaeüe  der  fo  abgekürzten  Reden,  die  da- 
durch gemeiniglich  die  fcböoe  Randung,  die  Kraft 


und  den  blähenden  Ausdruck  verloren  b^en,  die 
ihnen  bey  dem  franzöGfchen  Dichter  eigen  find ,  def- 
fej)  Geift  und  Manier  man  überall  in  diefer  Üeber« 
fetzung  nur  feiten  virieder  erkennt.  Eine  der  berubm- 
teften  und  fchönften  Stellen,  aus  einer  Rede  der  Kly- 
temneftra  in  der  Iphigenie  (Akt  IV*  S.  4.)  mag  dieis 
TJrtheil  rechtfertigen.    Die  Verfe: 

Un  Pritre  errvironne  ttunc  foule  eruclle 
Partera  für  ma  ßU«  une  main  criminelle  f 
Dcchirera  fon  /ein ,  ei  dun  oeil  curieuae. 
Dan*  fon  coeur  palpitant  confultera  le*  dieux  ? 
Et  moi ,  qui  Vamenai  h-iömpnante  ^  adoree^ 
Je  men  retourneraiy  feuU ,  defefperie  ? 
Je  verrai  les  chemins  encor  iout'  parfumet 
Dei  fieur* »  doni  foas  fis  pa*  o/i  /ex  avoit  firniß  ? 
Aon,  je  ne  Vaurai  pas  afuenee  au.  fuppUce <^ 
Ou  vous  fere's  aux  Grecs  un  tioubie  facrißccm 
Ni  crainiet  ni  refpecty  ne  tnen  peut  detaoker  ^ 
De  mes  hras  tous  fang/anjf  il  fandra  l*arracher* 
Aufjfi  barbare  Epoujc  <fu*  impitorable  Pere, 
Venea  >  Ji  voue  Hofes  >  la  ravir  a  fa  Mere» 

Diefe  Verfe  lauten  hier  fo: 

Ein  Priefter ,  nnterftntzt  von  BSrewicfalem , 
Soll  meine  Toobter  mir  ermorden  ?  foll  * 
In  ihrem  Herz,  in  ihrem  £in^e\veide. 
Die  Zukunft  und  der  Gotter  \ViIlen  {pShea? 
Und  ich  Betrogne,    die  He  hergebracnt, 
Soli  ohne  fie,  verzweifelnd  von  hier  ziebn? 
Nein,  Graufamer!  füll  meine  Töchter  fterbea« 
Mufst  du 'dem  Heer  ein  doppelt  Opfer  bmgen  ; 
Noch  eh  als  Sie  mitCi  ihre  Mutter  bluten. 
Gleich  abfchenwurdig  aU  Gemahl  und  Vater, 
Verfuch  es,   iie  der  Mutter  zu  entreifsen! 

Was  der  Vf.  im  Vor  berichte  den  jetzt  auf  unfern  Brlh- 
nen  prahlenden  Oden-  Stil  fchütt  bat  er  beylich 
hinlänglich  vermieden ;  aber 

Seetantem  leviu  nervi 
Dt^ficiunt  animuique* 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MATHlMA-n».    Hamburg:   Anweifung  aus  einer  hech- 

'achteten  Diftanz  des  Mondes  van  d^  Sonne  oder  »»«^  5'f 

filVna  die  ieoerapkifche  Lange  zu  ßnden ;    von   J.  T.  Remkp 

{trom.  and^cfnX  Dixector  o.  f.  w.  zu  Hamburg.   1^3-   35  «• 

^  ft   r«  «  ^  —    Da  dieAusöbuttg  desjenigtjn Theils  der  prak- 

S^hen  AYt^onomie     welcher  in  diefer  Abh-»^}«np  vor^ 

V^n  ift    eaaz  befonders  dem  Seefahrer  wichtig  itt:  fo  erwixbt 

l^h  Am  Vi  kein  geringet  Veydienit  dadurch ,  data  er  hier  eine 

weit  leichtere  un^  viel  Zeit  erfparende  Methode  zar  Berech. 

Wuns  der  Rcographifchen  Lange  aus  ßeraefTenen  Monds-  Di- 

j^n^en!  welcTie  Ihm  geglückt  ift,   öffentlich  bekanntmacht. 

Nicht  allein  Seefahrer ,  die  nur  der  Erfolg  ihrer  Rechnungen. 

nicht  aber  das  Bewnfsfeyn  der  Grunde  derfelben,  haupücJeh. 

lieh    intereffirt,    fondern    anch    prakt'ifche  Aitronomen    und 

Land»  Geographen  werden  fich  der  Anweif ang  dei  Vfs.  mit 


Nutzen  und  mit  Vergnueen  bediene».    Denn  man  evreicbt  ii- 
durch  eben  die  Genauigkeit»  w^elche  die  in  den  Tahles  requljl' 
'  tes  vorgefcKlagenen  Methoden  gevi'^ähren  ;  man  eifparet  ialt^t 
Hälfte  der  Zeit;    es  bedarf  dabey  keines   ftrengen  f\ächdtn- 
kens;    man  vidrd  durch  die  Arbeit  nicht  emaiidet  und  ab^e* 
fchreckt.     Denn  man  darf  nur  mecbani&h  aacbfchlagen,  ab- 
Ichreiben ,  und  rechnen ,  wobey  die  mitgetbeilten  CorxectioDi- 
Tafeln  gute  Dienfte  leilten.    Ueberfaaupt  wurde    es  Verdiefi ' 
feyn ,  den  Vorfchlag  des  Vfs.  aufzuführen  :    eine  Art  von  &^ 
cepten  •  Buch  fSr  den  Seemann  ansznarbeiten ,     das  ihm  f 
fcnwinde  HQlfe  verfehaffte  u^d  aie  irre  führte;  ^—  da  deriVit* 
oft  in   Lagen  kommt,  die  ihm  nicht  gefkattcn»    An£aetingvj^\ 
und  Nachdenken  zu  der  Zeit  anzuwenden,    wenn   die  Aaflö- 
fuDg    des    hier   abgehandelten  Problems   ihm   hochh   siötfaig 
w^ird. 


4« 


N*  u  m. 


340^ 


€42 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


DißnstagSf ,  d$n  31.   Deambir  1805. 


H^MtebM«* 


G  E  S  C  H  I  C  H  T  E. 

MAdDRBVRO  •  b.  Keil :  Xmophon  und  ii$  zthntautkni 
Griichm.  Ein  hiftorifcber  Verfuch  von  ^ohijnm 
Chriflian  Luimg  Haken.  —  Zwey  Ibeiie.  1805. 
^.   m.  I  Karte.    (3  Rthir.) 

Der  Vf.  des  vorliegenden  Werks »  der  fich  auch 
fonft  fcbon  als  hirtorifcher  Darfteller  nicht  ohne 
Auszeichnung  bekannt  gemacht  hat,  befchenkt  hier 
Ciie  Freunde  der  claffifcäea  Literatur  und  die  gebil- 
dete Lefewelt  mit  einer  Schrift,  die  jenen  als  £nt- 
Wickelung  eines  der  berabmteften  hiftonfchen  Kunft- 
"werke  des  Alterthums,  und  diefen  als  anziehende 
Lektüre  fehr  intereffant  feyn  wird;  eine  Schrift»  de- 
ren man  eben  in  Hiniicht  auf  Dilettanten  und  ftudi- 
rende  Janglinge  überhaupt  mehrere  wQftfchen  möchte, 
um  die  verwirrenden  und  befonders  fQrr  die  ftudirende 
Jugend  fo  fchädlichen  Halbromane  zu  verdrängen. 
Unter  diefe  letzteren  ilJt  das  hier  zu  beurtheilende 
Werk  durchaus  nicht  zu  rechnen;  es  hält  fich,  ohne 
XJeberfetzung  zu  fejn,  genau  an  die  Angaben  derGe- 
Xchichte,  und  folgt  im  Ganzen  dem  Faden  Xenophons^ 
doch  mit  ergänzenUer  und  kritifcher  Benutzung  des 
JCtefiaSf  Diodors  und  PlutarchSj  derieo  Glaub würdig- 
lieit  der  Vf.  in  den  Abweichungen  mit  fQrgfältlgem 
Blicke  ]^raft  ^ 

In  der  gut  gefchriebnen  Vorrede  fltellt  der  Vf. 
ibine  Lefer  auf  einen  Standpunkt,  der  ihnen  von  der 
Anabafis  eine  fehr  richtige  und  anziehende  Anficht 
gewährt.  Auch  macht  fich  der  Vf.  um  die  Lefer  der 
Anabafis  dadurch  verdient,  dafs  er  erftlich  die  poli- 
tifcheo  Zeitumfrände,  welche  die  Anabafis  begrün- 
den, befonders  in\  Anfange  des  Werks,  deutlich 
und  oft  fehr  fcharffinnig  eatwickelt,  und  dadurch 
diefe  Epifoxie  in  die  Fugen  der  gleichzeitigen  Ge^ 
fchicbte  Griechenlands  und  Perfiens  genau  eingrei« 
fen  läfst;  zweytens,  dafs  er  da»  wo  die  Handlungen 
der  verfchiednen  Charaktere  in  Xenophons  einfacher 
£rzählung  Inicht  immer  für  jeden  Leier  motivirt  ge* 
Bug  erfcheinen,  den  Zufammenhang  hiltorifch  oder 
prycholosäfdi ,  roehrentheils  mit  hefler  Einficht ,  dar* 
Itellt;  z.B.  in  dem  Benehmen  Menons,  Th. L  S.  177. 
(62.),  und  Klearchs,  Th.l.  S.  141.  u.  190.  (65  )•  Die 
^Anmerkungen,  die  jedem  Theile  am  Ende  beigefügt 
find  9  enthalten  fchätzbare  Erläuterungen ,  und  wer- 
den nicht  blofs  dem  uneingeweihten  Lefer,  fondern 
liier  und  da  auch  dem  Gelehrten^ intereflant  fejn.  Der 
Tan  der  Erzählung  ift  leUiaftf  der  Stil  im  Ganzen 
edel,  und  einzelne  Scenen,  z.  B.  die  Schlacht  bey 
S.unaxa,.Th,L  S  IQ3*>  find  fichtbar  mit  fo  viel  Liebe 
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gefchlldert,  dafs  fie  auch  den  Lefer  erwärmen,  und 
mit  fchöner  Gewalt  fi»inen  Bück  fefieln. 

Ein  Buch  diefes  Gehalts  verctient  es,  dafs  wir 
um  fo  forgfältiger  das ,  was  wir  für  Fleckeii  hallen, 
anzeigen,  und,  wo  es  nöthig  ift,  unfere  Gründe  til- 
gen. Die  Schreibart  ift  an  manchen  Stellen  gefucht, 
undeutlich,  fprach widrig,  und  in  den  Reden  dem 
Charakter  der  fprechenden  Perfonen  und  der  Ge- 
fchicbte  nicht  immer  angemeffen.-  Wir  werden  voa 
jedem  diefer  Fehler  einige  Beyfpiele  anführen.  Qe* 
ßukt;  dahhi  gehört  Th.l.  S.  88. :  »Und  ßngt  erft  die 
Meinung  von  uns  an  zu  wanken:  ja  dann,  färwahr, 
wird  kaum  das  Schwert  der  Königsföidner  fo  willig, 
als  die  Fauft  diefer  Barbaren  in  meiner  Heerfolge^ 
fidi  wider  uns  zücken» "  Der  griechifcbe  Ausdruck  an 
diefer  Stelle  ift  einfacher,  naiGrlicher,  und  eben  des- 
halb gefälliger ;  ungerechnet ,  dafs  der  Vf.  das  Zeit- 
wort zücken  9  gegen  den  bisheri^n  Spracfagebraucha 
zu  einem  Reciprocum  macht*  —  Th.  IL  S.  249  :  mWiIIi 
mich  bedäucbten. '^  S.353>:  «derlei  Thaten.^  S.  390. : 
»Gebietjgers'^ftatt:  Gebieters.  Th.L  S.  171.:  «Traum 
von  Verlafs  *'  ftatt :  nichtiges  Vertrauen.  Unter  diefe 
Rubrik  gehört  auch  das  mehrmals ,  und  fogar.  mit  ab- 

{getrennter  Präpofition  gebrauchte,  fonderbare  und 
remdartige  Zeitwort  einzeugen ,  ftatt :  zeugen^  £  Th.  II. 
S.  32.  —  Undeutlich;  dahin  gehört  Th.l.  S.47.:  «al- 
lein fie  blieb  dXh  eine  Wüfte  hinter  den  Griechen  fi^ 
gen;**  man  ficht  hier  keinen  Grund  von  dem  allein; 
und  der  ganze  Satz  dürfte  wohl  dem  des  griechifches 
Textes  unkundigen  Lefer,  wenn  er  keine  Ueber« 
fetzung  zu  Rathe  zieht,  undeutlich  bleiben.  Th.  I. 
S.  333.:  «Allein  fich  diefer  Stadt  durch  einen  kühnes 
Handftreich  zu  bemeiftern ,  wurde  aiuh  ohne  cUn  gen 
wa^en  mißlichen  l^erfiuh^  vermöge  ihrer  ftarken  Ring* 
mauer  von  Backfteinen,  unthunlich  befunden;"  wo 
es  vermuthlich  heifsen  foU :  auch  ohne  Rflckficht  auf 
die  Mifsliohkeit  dts  Unternehmens  an  und  für  fich. 
Th.l.  S.239.:  «und  fein  Feldherrn •  Talent  hätte  dem 
Gefchick  der  griechifchen  Strategen  mindeftens  gleich- 
kommen mflilen ;  ^  Gefchick  ift,  wenigftens  in  der  ge- 
Wöhnliehen  Schriftfteller- Sprache,  gleichbedeutend 
mit  Schickjali  nod  alfo  hier  zweydeutig  ftatt  Gefchick^ 
Uchkeii.  Th.  II.  S.  326.:  «Nichts  deftoweniger  aber 
fchien  der  Eindruck,  welchen  Xenophons  gewicht- 
volle und  von  dem  Prinzen ,  auch  ohne  Hülfe  feines 
anwefenden  Dolmetfchers  i  mehrftentheils  wohlver« 
ftandne  Vertheidigungsrede  auf  Seuthes  gemacht  hatte« 
für  den  Athener  bey  dem  Letztem  mehr ;  als  diefer  ficbs 
geftehn  wollte,  niektumortheith(^ znteyn.**  Selbftdem 
mit  der  Anabafis  vertrauten  Lefer 'möchte  es  fchwer 
fallen,  fich  aus  diefor  Periode  heraus  za  winden. 
Mmmm  Zu 
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2u  den  ß^rackimärigm  Stellen  gehört  Tb.I.  S.  48« : 
joinit  feinen  unterhabenden  Theffaliern;'*  und  Th.  II. 
S.  245. :  ipKuodfchaCter  ihrer  vorhabenden  —  Ent- 
würfe.** ^  Xh.I.  S;  142.:  »unter  KJearchos  Anfah- 
rerfchaft;**  hier  wfirde  beffer  der  concreto  Ausdruck 
Anfüknmg  ftehn:  denn  erfterer  bezeichnet  nur  die 
Amtseigenfcbaft  ^  letzterer  aber  die  Ausübung  diefes 
Amtes.  —  Th.  IL  S.  37. :  „mit  freyvKiJIig  niederge- 
fallenen Banden"  ftatt:  durch  das  freywillige  Nieder* 
fallen  der  Banden  Doch  auch  fo  wir.d  diefer  hin» 
l(enden  Periode  immer  noch  nicht  ganz  aufgeholtem  — 
S.  115  ;  «Preisdank"  jft  eine  pleonaftifcheZufammen- 
fetzung.  —  S.  106.:  «bartan  der  See;**  beffer:  nahe, 
dicht.  So  auch  S.  115.  —  S.  115.:  „und  ftellten  Wa- 
chen bey  di$  Waarenvorräthe  aus;**  ein  ächter  Berli* 
tiismus,  ftatt:  6<y,  pder  zu  detu  —  S.  299.:  „Lafs 
uns  nur  gewähren;'*  anfers  £rachtens' ein  Provinzia« 
lismus  ,  itatt  machen» 

In  im  Reden  ift  der  Vf.  dem  Charakter  dir  Jpredun* 
den  Perfonen  und  der  Gefchichte  nicht  immer  angemeffmu 
So  wahr  es  ift»  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  bgt,  „dafa 
Xenophon  durch  blofse  Dolmetfcbvng  unferer  deut- 
fchen  Lefewelt  wohl  nie  werden  könne,  was  er  dem 
der  Urfcbrift  kundigen  Lefer  mit  fo  7oUem  Rechte 

Sit;  dafs  die  Grazie  feines  Idioms  ein  zarter  Farben- 
au  fey,  welcher,  auch  bey  der  leifeften  Berilhrung 
diefer  Frucht ,  fofort  unter  den  betaftenden  Händen 
verfch windet,  und  durch  keine  Nachhälfe  des  Pin-* 
fels  ficb  wieder  berftellen  läfst;"  und  obgleich  der 
Vf.  am  SchlufTe  der  Anmerkungen  zum  zWfytmTheil 
erklärt,  „dafs  er  es  freywlUig-und  mit  gutem  Bedacht 
aufgegeben  habe,  6ch  des  Geiftes  in  Xenophdns  Re- 
den beoiächtigen  zu  wollen : "  fo  durfte  er  doch  auch 
andererleits   die   redenden  Perlbnen  nicht  in  einem 

Saoz  freunden  Geifte  fprechen  la ffen,  und  ihnen  Ge- 
anken  und  Wendaneen  leihn,  die  in  der  Geichichte 
Sar  nicht  begründet  find,  ohne  feinem  Werke,  durch 
iefe  romanifirende  Behandlung,  das  Zuirauen  der 
Lefer  zu  rauben , ,  die  in  diefer  ROckficht  eine  gefäl- 
lige WortOberfetzung  ohpe  Zweifel  fo,  wie  wir,  vor- 
ziehn  werden.  Unter  den  ziemlich  zahlreichen  Bey- 
fpielen,  die  hier  angeführt  werden  könnten,  mögen 
ein  paar^  die  uns  befoaders  aufgefallen  find,  genö- 

|5en.  Th.  I.  S.  213  «-  214. :  „Lieber  alfo  lafst  uns  Hei 
as  und  unfre  Angehörigen  unverrückt  im  Auge  be* 
halten,  und  durch  eignes  Beyfniel  unfern  Landsleu- 
ten darthun ,  dafs  fie  dort  in  leibftverfchuldeter  Ar- 
muth  fcbmacbten,  da  nichts  fie  hindert,  fich.  hier 
»ach  Wohlgefallen  zu  bereichern ,  wo  mit  ihrer  JSeg- 
reich  gefihufungemn  IFaffe  auch  alle  diefjc  Güter  ihnen 
in  die  Hände  lallen  muffen."  Um  oicirts  von  ^em 
fjprac|iwidrigen  mit  ftatt  durch  zu  fagen :  fo  fieht  jeder 
Lefer  der  griechifcben  Anabafis ,  wie  fremd  und  un* 
paTTend  der  unterftrichne  dichterjfche  Ausdruck  aus 
Xenopbons  Munde  klingt,  und  wie  wenig  g#^nau  Xe- 


"^-  und  icbon  hitx  feinem  Llebiipgsentvvurf  einer  Cor 


lonifation  den  Weg  bahnen  zu  wollen  fchdnt ,  oder 
doch ,   bey  minder  klarem  Bewuf$tfejn ,    die  erften 
Keime  zu  diefem  Gedanken  entwickelt  -—     Th«L 
S.^45 — 246  :  „Ich  bin  der  jüngere  von  uns  Beiden, 
und  das  Gefchqft  dürfte  etwas  Lmge  koßen.     Ich  mar* 
fchire!*'     Xenophon  könnte  freylich  fo  gefprocben 
haben,  wie  die  curßy  gedruckte  Stelle  hütet;  aber 
er,  der  feine  Worte  doch  heffer  wiffen  mufste,  sJswir, 
fagt  keine  Sylbe  davon.  —    Th.  IL  S.  102,:  ^Was 
dünkt  euch?  Sollten  wir  die  Schäker  nicht  vom  Kopf 
zur  Zehe  verfchlingen?**   Ein  fotcher  Wachtmeitter- 
Ausdruck  in  Xenopbons  Munde  klingt  doch  gar  zo  mo* 
dem,  und  erinnert  an  die  deutfcben  Schimpfwörter, 
wonnt  ehemals  Reiske  des  Demofthenes  Reden  aus* 
ftattete. 

Doch  genug  Aber  den  Stil ,  um  noch  für  einige 
^  Sacbbemerkungen  Raum,  zu  geivinnen.     Th.  I.  S.  41. 
erzählt  der  Vf.  vom  Cyrus:   „Er  fand  hier  ihre  (der 
Griechen)  Anzatü  eilftaufend  fiebenhundertflopHten, 
und  bey  zweytaufend  Peltaften  ftark;*'    und  in  der 
Anmerkmig  zu  diefer  Stelle  fagt  er^  „So  viel  giebt 
die  Rechming   der  einzelnen   Angaben  Xeoophon5, 
anftatt  dafs  diefer  nur  1 1000  namhaft  macht  *'    Rec. 
hingegen  findet,   bey  der  Berechnung  der  einzelnen 
Angaben  Xenopbons,    genau   diefelbe  Summe,   die 
letzterer   felbft  ansieht,     nämlich    iiooo   tiopliteo, 
1300  Peltaften  und  700  Gymneten  j  die  er  mit  jenen 
Zttfammen  in  die  Zahl  von  ^joo  einfchliefst.      Wober 
bat  alfo  der  Vf '  feine  Ueberzahl  von  700  Hopliten? 
Denn  die  700  Hopliten,  die  Chirifophus  mttbracbte, 
waren  bey  diefer  Mufterung  ncich  nicht  gegenivärtig, 
und  ftiefsen  erft,    wie  die  400  griechifcnen  Söldner 
des  Abrokomas,  in  Cilicien.zum  Heere.    Man  vergL 
den  vierten  Abfcbn.  des  erflen  Buchs.  —    in  der  Be* 
rechnung  der  Paradangen-Glröfse  bleibt  ficb  der  Vi. 
nicht  gleich :  er  rechnet  —  (Tb.  I.  S,  273.  3.)  —  26 Pa- 
rafangen  auf  einen  Grad  des  Aequators;  nach  diefer 
Beftimmung  enthielte  alfo  eine  Parafange  noch  nicht 
einmal  |  einer  deutfcben  MeUe;  and  dochrechnet  er 
an   mehrern   Stellen,    nach   dem  Vorgange  einiger 
neuern  Gelehrten,   auf  eine  deutfche  Meile  40  Sta« 
dien;  da  nun,  den  Angaben  der  Alten  gemifs,  3oSta^ 
dien  auf  eine  ParaOange  gehn:  fo  macm  Hr.  ff.  durch 
feine  letztere  Ber-echnung  die  Parafange  wieder  zu  | 
einer  deutfcben  Meile.     Statt  fich  felbft  fo  zu  wider- 
fprechen,  hätte  der  Vf.  fich  um  die  Lefer  der  Ana- 
bafis  vielmehr   das  Verdienft  erwerben   fbllen,  die 
Gröfsenbeftimmung  der  Parafangen  4ind  der  Stadien,' 
fo  viel  als  möglich,  ins  Klare  zu  bringen*  —     Ueher 
den  (ponixtaT^iif  ßctaiXeitiv  im  zweyten  Abfehn.  des  erßen 
Bandps  fagt  der  Vf  in  der  33.  Anmerk. :  ^Xenopb<m 
legt  ihm  den  Titel  Purpurbereiter  des  Königes  bev," 
ohne  auf  die  zweyte  hier  ungi^ch  paffendere  lW'*n- 
tüng  diefes  Worts,    wonach  es  einen  Oberd/rapen 
bezeichnet,  dem,  als  unmittelbarem  Vafailep  des  Kö- 
nigs, und  als  dem  Gebieter  geringerer  Satrapen  (y-rrat^ 
XMv  iiivflctfT)|{),   welche  die  Unterabtheiinngen  feii«er 
wpitläTjftigern  Satrapie  verwalteten,  die  vollftändige 
Purporkleidiuig  zukam,  die  jnindefte  Röckficht  zo 
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nehmen ,  und  feine  ßrkUrnng  mit  haltbaren  GrOnden    Knnft  g$nz)ich  verläagnet ,  ond  witren  flberdiers  auch 
zu  uoterfttttzen ;  was  um  fo  nöthiger  gewefen  wäre,'  ungepanzert  gewefen.*'^^  Wir  haben  hier  zweyerley 
da  mehrere  achtungswtlrdige  Philologen ,  z.  B.  iKAnA* 
der  im  gr.Lex.,  ßcb  fAr  deri  von  uns  angegebnen  Sinn 
erklären.   Die  Römer  bezeichneten  einen  vornehmen 
Vafallen  afiet.  Könige  ebenfalls  durch  Purp^aiks.  -* 
Die  iMine  wird  Tb.  I.  S.  79.  zu  15  Rthlr.  berechnet, 
ohne  dafs  der  Vf.  über  diefe  bedeutende  Abweichung 
von  den  bekannten  und  angenommenen  Grundiatzen 
eines  Arhuthnot^    Greaviund  Rambach ^    nach  denen 
eine  Mine  Aber  21  Rthlr.  ausmacht,  feine  Grunde  an- 
fiiebt. —  Th«L  S>  140.  h^te  der,  j/f-  die  ausweichende 
Ant  vort  Klearchs:  «Wir  meynen  es,  wieder  König; 
Stillftand,  wenn  wir  bleiben;  Fehde,  wenn  wir  den 
Fufs  vor  oder  hinter  uns  fetzen;*'    wie  er  fonft  zu 
thun  pflegt,   gehörig  motiviren  föllen.     Der  Grund 
derfelben  lag  wohl  darin,   weil  er  noch   nicht  des 
Ariäus  Entfchldfs  kfinnfe,  und  fich  alfo  beide  Aus- 
gänge offei«  erbalten  w^lte.  —    Th.  I«  S.  175«  (6t.) 
hatte  der  Vf.  feine  Muthmafsungen  Ober  die  Giünde, 
die  den  Klearch  bewogen  haben  mochten,  dennoch 
Ober  den  Tigris  zu  gen n,  durch  folgende,  die  uns 
nicht  unbedeutend  fcheint,  vermehren  können^  dafs 
Klearch  vielleicht  beffer,  als  Xenophon,  die  Abnei» 

fung  des  Heers  gegen  eine  Ntederiaffung  in  Alien 
aiinte.  —  So  gut  iibb  auch  fonft  in  der  63ften  An- 
merk;  des  irflm  Theiis  die  Darfteliuns>des  Manövers, 
das  Klearch  ausführte,  um  den  medilchen  Feldherrn 
zu  tättfchen,  lefen  läfst:  fo  kommt  doch  hipr  alles 
auf  die  eigentliche  Bedeutung  des  de  ^^^  an,  und  der 
Vf.  hätte  feine  Erklärung,  nach  welcher  es  m  zwty 
Kolomtm  bedeuten  foll,  aus  den  Oefetzen  der  Sprache 
und  aus  Parallelftellen  beweifen  mOfTen.  Das  hat 
er  aber  nicht  gethan.  -  Die  Analogie  der  römifchen 
Sprache  wenigstens  ift  der  Deutung  des  Vfs.  nicht 


günftijß;  deon  wenn  Vegetiw;  fich.  der  ganz  ähnlichen 
elliptilchen  Ausdrucke  m  6ifiAf,  m  temas  bedient:  fo 
muTs  man  fich  ordinei  hinzudenken,    welches -Wort 
auch  öfters  dabey  fteht;  z.  B  im  r5.  Kap.  des  jten  B. 
Doch  was  bedOrfen  wir  erft  Beweife  aus  der  iateini* 
fcberr  Sprache  ?  In  diefer  Stelle  felbft,  und  im  grie- 
chifchen  Sprachgebrauch,  üegt.die  Widerlegung  des 
Vfs.     In  der  Stelle  felbft:  der  Vf.  ift  genöthigt,  ver- 
möge feiner  Erklarungsart,  den  Stiilftand  im  Marfch 
fich   immer  nur  ab wech Feind  durch  rine  Kohnm  ver- 
breiten zu  iaiTen ;  Xenophon  aber  fagt  gerade  das  Oe- 
S[entheil:  icov  ä'  «v  x^övov  to  sfyovfufvov  rou  ^T^rvbjbtoero« 
TTiarii,  TocrowTOV  dvotyxni  xjodyov    i-i'    qA«u    tow    ^t^ol- 
rFi^(tx«cTOc  ytrpfta^ott  r^v  intarciciy.     Im  griecbifchen 
Sprachgehrauch :  z.  B    im  erften  Abfchn.  des  7ten  B. 
|.  93.,  wo  von  dem  Aufmarfch  der  Truppen  auf  dem 
Markte  zu  Byzanz  die  Rede  ift,  heifst  es:  •«  re  o-rrki- 
tui  —  Mi<^  Trrvrsfxovr«  ^yfvovro.    Soll  es  hier  etwa 
auch   bedeuten:    in  50  Kol«*nnen?    Das   wird  wohl 
der  Vf.  nicht  behaupten  wollen.    Die  Erklärungsart 
der  neueften  Ueberfetzung  möchte  alfo  wohl,  da  fie 
die  Analogie  der  röm.  Sprache  und  den  taktifchen  ^ 
Sprachgebrauch    Xenophi.ns    tf^T  fich   hat,     immer 
noch  die  richtigere  feyn.    —     Tb.  I    S.  3^5.  fagt  der 
Vf.:    «Die  Kreter  Iiätten  hier  den  alten  Ruf  ihrer 


zu  erinnern:  erftlich,  Xenophon  fagt  nicht,  dafs  Ge 
ihren  Vorfahren,  fohdemnur,  dafs  ueden  perfifchea 
Bogenfchfltzen  nacbftanden.  Zweytens,  dafs  die 
Kreter  ungepanzert  waren,  war  nichts  Befonderes:' 
denn  BogenfchOtzea  und  Schlenderer  waren  nie  g^e- 
panzert,  und  hiefsen  eben  deshalb  Oymneten.  — 
Th.  I.  S.  238.  läfst  der  Vf.  die  Lochen ,  die  zur  Aus- 
fAlIung  der  in  der  Phalanx,  nach  zuräck gelegten 
Engpälfen,  entftandenen  Lücken  beftimrnt  waren, 
in  cfiefe  Lücken,  nach  Erfurdemifs  derfelben,  mit 
ganzen  Lochen,  zu  Funfzigen,  oder  in  noch  fchmale* 
ren  Fronten  hineinmarfchiren.  Nein,  grade  ^umge- 
kehrt, in  noch  breitem  Fronten,  wie  man  au«;  den 
W«:rteo  des  griecbifchen  Textes:  tl  fx*v  artviüre^ov 
elvi  TO  di«x®v 9  xocra  Xo^ov^;  ti  3f'7rXari/rc^ovj  x ar« 

deutlich  feben  kann.      Bey  weiten  Lücken  nämlich 
v^miaderten  die  Lochen  djeTiefis  der  Kolonne,  und 
vermehrten  natürlich  in  eben  dem  Malse  die  Breite 
ihrer  Fronte,    indem  die  halben  oder  Viertelzüge, 
die  fonft  in^der  Kolonne  hinter  einander  ftanden,  nun 
neben  einander  marfchirten.  — «•     Th.  11.  S  15.:    „In 
Befetzung  des  Ber^poi'tens  aber  würden  fie  —  abge- 
löft  werden."    Diel^s  wurde  nicht  verabredet;  auch 
erzählt  es  der  Vf.  S.  19.  ganz  anders,  und  zwar  rich- 
tiger. —    Th.  IL  S.  53.  wird  die  Lage  des  Laftviehes 
in  'dem  tiefen  Schnee  fo  dargeftellt,  als  wäre  es,  der. 
Wärme  wegen,  vorfäl^^lich  liegen  geblieben-    allein 
das  ai^vtTTcdijvcv  ^  x^^  zeigt  wohl,    dafs    dieies  Lie- 
genbleiben nicht  willkürlich  war.   —     Zur  19.  An-, 
merk,  des  zweyten^Fh,  erinnern  wir,  dafs  Xenophons 
fcherzhaftes  Wortfpiel  für  Griechen,    die   mit   den 
vorauf^gefetzten  Umftänden  (6  innig  vertraut  waren, 
durchaus  nicht  fo  froftig  feyn  konnte,  als  es  dem  Vf. 
vorkommt.    -^     In  der   31.  Anmerk.   diefes  Theiis 
wird  behauptet,    dafs  unter  dem  füdlicben  Himmel 
Griechenlands    und  Afiens  die   Häufer  aus  Steinea 
und  faß  ohne  aOes  Holz  wären  gebaut  worden.     Woher 
will  das  der  Vf.  beweifen  ?  es  ift  vielmejir  bekannt, 
dais  cHe  PHvathänfer  in  den  republikanifchen  Staaten 
gewöhnlich  nur  febr  geringfügig  waren;    und  eine 
Stelle  aus   Xenophons  Denkwürdigk.  des  Sokrates 
3,  I,  7,  wo  diefer  vom  Haüferbau  ein  Beyfpiel  her- 
nimmt, kann  dem  Vf.  steigen, 'dafs  hölzerne,  d  h. 
aus  Baiken  und  Ziegeln  zufammengefetzte,  Häufer 
etwas  fehr  Gewöhnliches  feyn  mufsten.   —     Th.  IL 
S.  141.  wird  erzählt:  MOeffentlich  auch  wagten  diefe 
Knaben  Angriffe  auf  die  Keuichheit  der  lofen  Dirnen 
im  Heere ^'  u. f.w.    Nicht  doch!   Es  waren  ja  die  er- 
wachfenen  Mo^nöken.     Zu  rivirow  gehört  das  Sub« 
ject  des  voranuehenden  tntiftHwcav^  ' 

Diefe  ausführliche  Durchficht  wird  dem  Vf.  zei- 
gen*, mit  welchem  Vergnügen  Aec  bey  der  Leetüre 
diefes  Buches  verweilte.  Eine  fchöne  Zugabe  ift 
die  von  §fätimg  fauber  geftochene,  und,  fo  weit  Rea 
fie  verglichen  hat,  vollftändi|;e  und  genaue  Karte  am 
£ttde  des  ir/lm,  und  die  Reifetafel,  oder  Ueberficht 
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der  MSrfche  des  grlech.  Heers »  am  Eade  des  zweytm 
Theils. 

Zu  bedauern  ift  es  abri^ns  ^  dafs  eine  wirklich 
bedeutende  Menee  von  zum  xheil  febr  entftelleAdea 
Druckfehlern  ftenen  geblieben  ift 

m 

TifAL  EHRFfvaRKiTfiTEiN)  in  d.  Naffau  -  Weilburg. 
Hof»,  Kunft-  u.  Bucbb. ;  Kürzt  Ueberßcht  deßmy 
wasßck  Mäer  dm  Römern  fiU  ^uüus  Cäfar  bis  mfdii 
Eroberuiig  Galiiens  durch  die  Frcniken  am  Rheinßrome 
Merkiffüi-diges  ereignete.  Auf  Veranlaffung  der  bey 
I^ieuwied  entdecKten  Alterihümer  dargeftellt  von 
Ji,  B.Minolay  Prof.  d.  Gefch«  u.  Erdbelchr.  an  der 
Secondairfcliule  zu  Koblenz.  Nebft  dem  Grund- 
riß des  bey  Neuwied  entdeckten  römifchen  Ca- 
ftri.   1804.  X\^l  u.  264  S.   8. 

Diefe  Schrift  fcheint  weniger  ^bekannt  geworden 
zu  feyn,  .als  fie  es  verdiente.  Sie  mufs  den  Rhena- 
nern  ganz  vorzfleiich  intereflant  feyn;  aber  fie  hat 
auch  überhaupt  uiren  VTerth  für  den  Forfcher  der 
Gefcbicbte,  der  Geographie  und  der  AherthOiner, 
und  der  Vf.  ift  viel  zu  befcheiden ,  wenn  er  zu  ver- 
gehen siebt,  fie  könne  blofs  dem  Liebhaber  oder 
dem  Scliüler  etwas  Neues  fagen.  Zunächft  hatte  er 
freylich  die  Anwohner  des  Rheins  im  Sinn ,  welche, 
umgeben  von  Trümmern  und  Spuren  der  Vorzdit, 
ficb  genauer  von  dem  unterrichten  möchten,  was 
einft  auf  ihrem  Gebiet  war  und  gefchah,  und  er  fucht 
diefe  durch  eine  Darftellung  zu  befriedigen ,  die  zwar 
mit  gelehrten  Unterfuchungen  und  Bemerkungen 
durch  webt  ift;  aber  doch  auch  den  Layen  unter« 
halten  wird. 

Die  erfle  Abtheilung  giebt  eine  gedrängte  Ueber- 
ficht  deffen,  was  fich  unter  den  Römern  MerkwQr- 
^iges  am  Rhein  ereignete,  von  Cafar  an  bis  auf  den 
Verfall  dar  Römer  unter  den  Franken*  Wir  weifen. 
nur  auf  einige  Erörterungen  und  Vermuthungen  bin, 
welche  die  Aufmerkfamkelt  der  Gefchichtforfcher  und 
Geographen  verdienen.  Unter  der  Ära  Ubiorum  ver- 
geht der  Vf.  $.29.  keinen  Ort,  Cafteti  oder  Flecken, 
fondern  das  kleine  Flüfscben  Aar  fwelches  für  ein 
altdeutfches  Wort  genommen  wird  für  Ader  9  weil 
man  die  FWffe  als  Adern  der  Erde  anficht),  das  bey 
Sinzig  vorbey,  ungefähr  |  Stunden  öftiich  von  da, 
in  den  Rhein  (liefst.  S.  51.  macht  er  auf  merkwür- 
dige römifche  Ruinen  bey  Transdorf  (Trajansdorf) 
unweit  Bonn  aufmerkfam,  deren  die  Alterthumsfor« 
Scher  nicht  gedenken.  S.  63  ff.  wird  gegen  Mannert 
wahrfcbeinlicb  gemacht,  dafs  die  Teufelsmauer  bey 
Pföring  an  der  Donau  nicht  ein  Werk  der  Franken, 
fondern*  der  Römer  fey.  Artig  find  vlie  Bemerkun- 
gen S.  121  ff.  über  die  aus  dem  Deutfchen  und  Latei- 


nifchen  zufammengefchmolzenen  Benentiuogen  der 
von  den  Römern  gebauten  Cafteile,  aus  welchen 
nachher  ganze  Städte  entftandeh. 

Die  a:ie^^^#  Abtheilung  enthaii  eine  geographifche 
Ueberfiobt  der  merkwflrdigften  Caftelle  und  Städte 
der  Römer  am  Rhein..   Von  Mavn^  bis  an  den  Ocean 
hin  foll  Drufus  50  Caftelle  angelegt  haben,  von  wel- 
chen hier>die  bekannten  angeführt  und  auch  Vermu- 
thungen Über  die  Lage  der  nicht  genannten  gewagt 
werden.     So  fetzt  der  Vf.  S.  154  f.  ein  folches  Catteil 
nach  Ingelheim ,  weiches  ihm  das  alte  Neomagus  zu 
feyn   fcheint,    bey  Maynz.      Die  alten  Mauern  auf 
dem  Taunusgebirge  vindicirt  er  S   158  ff-  den  Rö- 
mern  gegen  Hobels  Hypothefe,   dafs  fie  von  eineca 
noch  altern  deutfchen  Volk  herrühren«     Ueber  die 
alte  Lage  und  Befchaffenheit  von  Coblenz  S.  171  £L 
nach  Traditionen  und  den  noch  vorhandnen  Ruinen. 
Ein  andres  Gaftell  war  bey  Niederbiber  im  Neuwie- 
difchen,   welches  1791*  zuerft  entdeckt  und  deffen 
Mauerwerk ,  Antiken  und  allerhand  fitpdkx  oitft^ua- 
ria  auf  VeranftaJtung  der  Fürftin  von  Neuwied  unter 
Leitung  des.Ingenieurlieut  Hofmann  weiter  ausge- 
graben wurde.    Der  Vf.  giebt  S.  17s  ff.  umftändliche 
Nachrichten  von  allem  Gefundnen  und  von  Hcfmaun^s 
und  Heyne^s  Vermuthungen  über  diefes  Gaftell.    Auch 
der  Prof.  Matthia  in  Frankfurt  hat  Unterfocbongen 
darüber  aogefteilt  und  die  Refultate  zum  Tbeil   in 
den  Melnoires  der  Departemental-  GefeUfohaft  des  Doo* 
nersbergs  drucken  laffen.     Ueber  Hofmann^s  Entdek* 
kung  einer  römifchen  >Iilitarftrafse,  die  ein  Theil 
der  berühmten  militarifchen  Linie  (UmesJ^  welche 
Drufus  gegen  die  Anfälle  der  Deutfchen  ziehen  laffetB^ 
und  welche  die  erfte  römifche  Gränze  in  Deotfch- 
land  ausgemacht,  gewefen  (S.  183  f«)  .verbreitet  ficli 
der  Vf.  S.  191  ff.  umftändlicb.     Ueber  ÜBt  A\jt  Kn* 
läge  und  die  Ruinen  von  CdJn  wird  S-  233  ff.  aus- 
führlich gehandelt     Den  Namen  Ei/el  erklärt  der  VL 
S.  a6i  f.  aus  dem-lat.  AquaHa^  weil  die  Gegend  fo 
waTferreich  war.    So  viel  von  einer  Schrift,   die  eia 
dankenswerther  Beytrag  zur  Aufklärung  dea  vater* 
ländifchen  Alterthums  ift. 


Grra  u.  Leivzio  ,  b.  IJIgen :    BfjnAlikanifdu  Reieam 
und  Gfßeräcke.     Aus  dem  Italiäoifcben  OberfetzU 
Igoi.  270  S.  8.    ( 16  rr.)    Ift  daCfelbe  Buch,  das 
in  den  Krg.  Bl.  1803.  I>Ir.  161.  unter  dem  Titel: 
Sammlung  vorzüglicher  Aiiffikze  im  Fache  der  Be* 
redfamieity  Politik  und  Staüßiky   die.  in  itaiien  wa^ 
dem  Schutze  der  Freyheit  ans  Licht  gOreUn   find. 
Aus  dem   Ital.  überfetzt  von   Ckrißkm  Amäremm 
BAr»  1798*  t   angezeigt  wurde. 


Halle»    gedruckt  bey  Johann  Jacob  Gebauet. 
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X.ITERARISCHB  NACHRICHTEN. 


I,   Fran?;öfifcbe  Literatnr 

des    lüften    nnd    2wfi!ft*n    Jahre« 

IX^    Phfffik    M.ni    Chimie. 
(fiefehliiCi  von  Nr.  %m. ) 

Ein  «nderer  .tmopocürer  <j0get>ftaii4  dmt  JJafteifi»- 
cbnof cn  der  PbyliMr  «r^ren  4ie  aueh  bejr  uns  Jb 
häafig  be^r4>oiieiieD,  und  in  «elireren  JouKnalca  be- 
jiandeken»  Sleinregen^  eine  frfclieiaapg,  dienurarft 
Tor  eungen  Jabren  in  Italien  i^brere  Fhj&hßv  'mBtr 
w^uiig  gelenzt  bfttte»   d«nial«  abeir  m  Andande  muht 
die  Aa£i9erbUnikek  erregte,  die  £e.)ieut  Cind«  und 
im  Ganz««  ^^  ^<>^  Chiaiäre  bebaadeit  wnrde,  \nM  fie 
in  Fraakreicb  «aehrmals  kurz  nach  eimaotdcrUuitst.fattd, 
.und  ohne  Vorur.tkeil  ««terfaobt  worde.    .£faeii  batae 
^rft  PUtet  nacb  feiner  Bückkebraus  England  dem  Na- 
tion^« Inf  ütute  die  KefuUate  der  ea^iCpbea  NaMirfev- 
Scbtr  über  die  aMteorifeben  oder  -wann  Hioanel  gefal- 
.len*n  Steine  Tor^Ugt  (M|»er  dia  ^n  Faankreidb  f ^Usar 
f cboa  der  Cbemiker  <f4r£u  Uoterfaebuagan  angaffeaKt 
liatte)  nnd  fetxi^  eigene  Meyai^ig  dabin  geänlsart^  deb 
He  aus  irgend  eineni  bimmlifofaen  Kövper«  nnd  wriu> 
«fcheinltch  aus  dein  Monde  kloien  — .  eine  Meynaag» 
der  aocb  LafUe.e  zngetbyan  rft  --^  als  bef  l'Aigle  im  Or- 
uedepan^ment  ans  atea  April  1803.  eine  Krage  fol- 
cher  Staiae  fiel.     Zur  Unterruahnng  dar  reiben  wjarde 
dar  rt^nslicbft  bekannte  Pby£ker  ßi^  von  der  Regia- 
rang  an  Ori  und  Stelle  geCendett  und  die  Folge  davon 
-war  die  Rihtion  üuu  voy£g£  /tut  dam  U  dä^p^ftment  Ai 
VOrme   f9ur  confiater  la  riiAiti  rfa«  mtUore   atfirv4  i 
TAigU  U  6.  FIqt^  an  \u  far  J,  B.  Bi»t^  impr.  jiar  arirt 
de  VUßitut  { 18O3.  4*    >  Fr.  50  C. )  •    woraus  fich  .er- 
^eb(>  dals  der  in  einem  Umfcreife  von  30  Uenes  %^ 
Jallenen  Steine  an  %  —  3OQO  waren  j  (  der  fdb werfte 
▼on  l^  Pt>«  die  bejrm  Herabfallen  &  bei£i  gefiiadea 
^^urdenj   daCs  man  £ob  daran  Yevbveanies  nnd  aaob 
lange  nacbber  einen  Ttarken  Sobwefelgeroeb  betten  -* 
ttnd  zngleiab  j  dafs  diefer  S%einregen  die  Folge  ^w  Ei>> 
fobeinung  einer  einige  AugealbUoke  Totlier  in  den  an- 
liegenden Gagenden  beobaebteten  leacbtenden  Kngal 
war.    Die  von  22^  La«  in  Keaiehang  auf  Biou  Sobrife 
beraosg^gtb^Ma  O^fn^?i0iaßi  Aad  u«s  anr  dem  X»A 


üawb  bekiuB^    Sokon.  vorber  bette  übrigens  der  obep 
arft  erwähnte  Prof.  l%arn   einje   allgemeine   Schrift 
.«ftber'daa  Steinregen  bereusgegeben:    Des  Pierrer  tanh 
Ütsdu  Cialt  am  UtkoUpc  atmosfhtriquci^  wefcntoMt  h 
marcht  ßt  fha$  actutl  de  Is  fcienct  für  It  Phinomene  des 
jkUrru  ,de  ftmdrt  t   fluksie  fia-rtSy   jsierres  tomUes  dß 
j^l  tfc,  <,  fißfieuts  QhfervatiBUs  midites  communiqutes  for 
MM.  Piatat^   Sage^   d'Arctt  et  f^auquelin;  avec 
^effai  de  Glorie  far  la  formation  de  ces  pterres  (P.  De> 
Jataia  1803.  8-  5  Fr.)»  worin  er  die  feit  170p  beobacb- 
teten  Er£cbeiaungen  diefer  Art  aufzählt  und  zu  erkisl- 
•ren  fucbt,    und  eine  allgemeine  Ueberficht  der  ver- 
fobiadenen  Sfeynnngea  darüber  gjiebt.     Er  ordnet  fie 
unter  tier  Rubriken:  1)  einige  Naturiorfcher  betracb* 
>  tea  üe  als  Produkte  der  Erde«    die  dure^  Vulkane  und 
.Sturme  ^efobleadert  werden«    wie  Freret^   Gäjfejtdij 
Mßffcheuhtoek  und  de^Luc;  a)  andere  als  miner alifche 
Sttbftanaen ,  die  der  Blitz  an  dem  Fqndprte  fchmilzt^ 
jwie  LfiffKry^  die  ehemaligen  Akademiker  Frankreichs^ 
Stahl  und  Patrjm;   3)  noch  andere  als  fremde  MalTenj 
wie  Chlad^i,  Bios,  Pictet  u.  a.;    4)  endlich  betrachten 
mehrere  £e  als  Ccncretionen«   die  fich  in  der  Atmo- 
Xphäva  .bilden f  wie  Desurtes^  Leffer^  Hamilton^  King^ 
Sahertey    und    diefer    Meyaong    war    auch    damals 
.der  Verf. 

Von  diefer  auIserordentlicBen  Erfcheinnng  geheii 
wir  au  den  allgemeinaa  meteorologifchen  Schriften. 
Mit  Uebergebuog  des  auch  far  unfere  Jahre  fortge- 
fetzten La  Ma  r  ckfclt  e  uAmsuaire  mMorologiqne^  bemer- 
ken wir  hier  2oerft  eine  Tom  National -Inftitate  em- 
pfohlene  Schrift  des  VerfaiUer  Arztes   Chai>affieu 
d'Audebert:  Expoft  des  Tempfratares^  dans  lequel  ow 
traite  far  apkorismes  des  divers  itats  dt  VAtmasfh^re  et 
des  mpuences  de  V^r  et  des  pais  für  Vhomme ,  les  auisnaux 
ßt  les  plaates  (P.  Gaben,  m.  3  Tabellen,  5  Fr.),  worin 
ßt  Torsüglieh ,   nach  Hippekratcs  Mtifter«  darauf  aus- 
geht, zu  naterfuoben,   ob  ähnKohe  Umftände  in  der 
Temperatur  ähnlidie  Wirkungen  und  Epidt mieen  her- 
.vorbringen j    aber  auch,    wie  fchon  der  Titel  zeigC 
Ceinaa  Geganftand  fo  im  Allgemeinen  und  zugleich  im 
Einzelueus  in  HinCcht  auf  die  verfchiedeuen  organi- 
schen Körper,  nach  Monaten,  Jahreszeiten  u.  f.  w.  be« 
handelt »  dafs  feine  Bearbeitung  derfelben  mehr  hier- 
her, als  in  die  Literatur  der  Medicin  gehört.    Merk- 
erdiger  iiodi  ift  Ae  Lmx's  Introdmeeion  i  la  Phyfique 
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terreßfre  far  tes  Fluide f  txfonfihles  (Paris  1803.  3  V^S-^- 
loFrO,  nioht  foiRrohl  wegen  der  darin  emhaUeoen 
poJitiveti  Lehren.:  denn  das  neue  Werk  ift  blofa  ear 
weitern  Aus/ührung  der  beluuinren  Rtiherehajur  Its 
moAlficaiions.  de  l^Atmojfkere  beftiamt;  fanden»  wegen 
feiner  Beftreitungen  der  neuen  cfaeinifchen  Theorie; 
—  denn  eben  fo,  wie  de  L.  feinen  alten  MeTnnngetf 
über  die  Geologie  und  über  die  Moraif9faen  Urkunden« 
treu  bleibt,  worin  ifamkarzUch  der  ehcanaUge  Gene- 
nalprocurator  zu  St.  Dooiingp»  de  la  Ma^reLelle,  in 
leinen  Moife  jußifif  ( 1804. 13.  i  Fr.  75  C.)  beyrümm- 
te:  —  fo  ift  diefs  auch  defPall  mit  feinen  Meynungen 
über  die  Chemie,'  deren  neue  Grundfätxe  ihm  die 
Fortfchritte  der  Phyfik  der  Erde  nufxuhalten  fcheinen» 
wej]  iie  ihn,   wie  fchon  Zylius  in  feiner  Preisichnft 

f;ezeigt  hat,  nöfthigeo  würde,  an  feinen  Theorieen 
ehr  Tieles  zu  ändern« 

Nach  der  biiherigen  Lage  der  WilTenfoliaft  war 
de  Lucs  Schrift  eine  Seltenheit  fiir  die  franz(»ßfehen 
Naturforfcher:  denn  auCser  Prießley  und  einigen  an- 
dern Engländern  kanntenfie  keine  neuem  Streitfcbrif- 
tcn  gegen  die  neuere  Theorie.  Sonderbarer  We'^fe  trat 
Jetzt  aber  auch  in  Frankreich  felbft  ein  noit  der  alten 
Theorie  grau  gewordener  Pharniaceutiker  zu  Lyon» 
/Namens  Tiffier^  gegen  diefelbe  auf,  in  einem  Effaifur 
U  thiorie  des  trois  Hemeni  dcmparie  aux  SUmens  de  la  CÄf- 
mie  pneumatique  (Nyon  1803.  8.)i  worin  er,  weil  er 
Mojes  eben  fo  anhängt,  wie  De  Liwr,  nur,'  wie  Af., 
drey  Elemente  annimmt,  ungeachtet  er  die  Meto  von 
Vier  Elementen  gar  fchön  findet;  und  eben,  weil  Waf- 
Ter  und  Luft  Elemente  find  n.  f.  w. ,  Lavoifier's  Theo- 
rie Terwerfen  zu  mQffen  glaubt. 

Indeffen  machen  dergleichen  Schriften  in  Frank- 
reich fcblechterdings  keinen  Eindruck  mehr^  und  La- 
vöißer's  Syfiem  ift  durchaus  in  allen  neuen  Schriften 
angenommen,  felbft  in  felcheh,  welche  durah  neue 
Ideen  die  Chemie  bereichern,  imd  fie  um  einige'S'chritte 
weiter  bringen,,  wie  Sertkollet's  auf  feine  Unterfu- 
chuDgen  über  die  Verwand trchaftsgefetze  gehautea 
Effai  de  Statique  chimique  (f.  A.  L.  Z.  IgcF*.  N.  331.)  • 
Dafs  eben  diefe  drundfätze  in  den  Schulen  «ing^fahrt 
find,  wo  die  Chemie  neben  der  Phyfik  fleifsig  betrie- 
Tien  wird,  wie  wir  oben  erft  wiederum  erinnerten,  ift 
l>ekannt;  und  eben  fo  bekannt,  dafs  bereits  aus  den 
feit  der  Rerolution  geftifteten  Lehranftalten  mehrere 
Schäfer  als  Schriftfteller  herrorgetreten  find.  Einer 
derfelben,  Octave  Segt/r^  ein  Sohn  de»  bekannten 
Staatsmannes  und  biftorifchen  Schriftftellers ,  ein  Zög- 
ling der  polytechnifcheti  Schule,  der  belreits  durch  die 
Veberfetzunj^^  einer  populären  Botanik  aus  dem  Engli- 
fchen  feine  Lie^  zur  Naturkunde  documentirt  hatte» 
gab  Lettres  tUmentaires  fiir  la  Chimie  d'avrh  les  cours 
dirigis  yar  les  trtftffcurs  dt  Vecole  folytechn,  Btrtkoh 
lety  Fourcroi/y  Ckaptali  Guyfontic.  (P/Migne- 
t-et  igoj.  9  V.  13.  6  Fr.)  heraus^  die  man  wegen 
ihres  präcifen  und  deutlichen  Vortrags  als  ein  gn- 
tes  Unterrichtsbueh  f&r  diejenigen  lobt,  die  nicht  Ge- 
legenheit  habei^,  den  mündlichen  Unterricht  der  auf 
dem  Titel  genannten  Lehre  zu  geniefsen.  Aufserdem 
trfehien  aber  anob  t^  die  Xyoeen  ein  baXonderiss 
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Compendtum  der  Chemie ;  was  in  Hinßcht  auf  Ale  Rfaj- 
£k  Hautf  auf  Befehl  der  Regierung  für  diefelbe  gelei- 
fi#t  hatte,  -Heuerte  in  Hinfieht  auf  die  Giienoie  der 
Uogft  TOrtheilhaft  bekannte  Freund  der  aenern  Groni- 
fätze  diefer  Wiflenfchafti    F.  A,  Adet^   ehemaL  Prof. 
bey  den  Centraifcbulen  zu  Paris,    jetzt  Präfect  d^ 
Nievredei^artements ,   den  der  damalige  MtDifter  des 
Innern,  Chaptal,  felbft  ein  Hauptbeföroerer  der  nmuen 
Chemie ,    eigens  dazu  ernannte ,   in  den  Lefavx  ahnen* 
taires  de  Chimie  i  V»pige  des  Lydes^  ouvr.  ridigi  per  or» 
dre  du  gouv.  (P.  Dentu  I8O4.  8*  6  FrOi.^o  tou  den 
alljgemeinen  Grundfätzen  über  einfache  und  zufammen- 
gefetzte  Körper  u.  f.  w. ,  .  und  ron  der  Auseinander- 
Sitzung  ^'er  chemifchen  Operationen  aberhaupt  zu  der 
fpeciellcn  Analyfe  der  verfchiedenen  Körper  fortge- 
hend,  das  Ganze  aof  eind  eben  fo  einfache  als  deutli- 
che Art  Torträgt.     —    Auob  werde  in  unCem  Jahren 
dem  fohlbaren  Mangel  eines  chemifchen  Wörterbuchs 
naeh  den  neuern  Grundfätzen  abgeholfen«  fo  dafs  jetzt 
Macquer  mehr  wie  je  zurückgedrängt  fcheint;  i^  CL 
Cadet  (£f  Gafficourt^  Sohn  der  im  J.  1799  Terftorbe- 
nen  Chemikers,  und  Neffe  ron  Cadet  de  Vaux^  Toa 
dem  früher  allerley  politilche  und  belletriftifohe  Schrif- 
ten erfchienen,  vor  einigen  Jahi^en  aber  durcli  eine 
Chemie  dmneßique  Beweife  von  feinen  chemifchen  Ki^nt- 
nafTen  gab,   lieferte   ein    J^ictiannaire  de  Chimie^   cont. 
la  thiorie  et  la  frat,  de  cette  fcience»  fon  affiicmi^n  a  IHt" 
ßoire  naturelle  ei  aux  arts  (P.  Chäiguieau  1803,  4  V.  8- 
94  Fr«)«  deffen  Einleitung  darauf  berechnet  ift,  den 
Befitzem  au  zeigen,    wie  es  gelefen  werden ^mdife , 
um  darin  einen  zufammenhängehdan  Vortrag  der  Che« 
toiie  zu  finden.     Uebardiefs  ift  es  fo  populär  gefchrie- 
ben,  dafs  dadurch  der  allgemeinere  Gebrand /ehr  be- 
fördert werden  wird.     Zugleich  erfahren  vir  hier  den 
Plan  feines  Onkels  zu  einem  chemifchen  Roman,  eVne 
auf  den  erften  Anblick  befremdende  Idee ,  die  aber 
alles  Sonderbare  rerliert,  wenn  man  findet,   dafs  er 
'4ie  Ciiemsein  einer  Art  Ton  Robinfennade  auf  diefelbe 
^rt  Torxutragen  räth,  wie  maxk  bereits  die  Oekonoznie 
und  Technologie  gelebit  hat.  Ein  populäres  H&lfsbach 
scoan  Verftehen  chemifeher  SehrÜten  lieferte  der  fchon 
oft  genannte  Prof.  Izarn  in  der  Expqßrion  dm  n§uveak 
Langage  des  Ckim^es  ffüur  tous  ceux  qui^  fintt  /orraipfr 
dr  laßience,  vomdtviemt  jirofiter  defes  decomvertet  C  >8o3* 
8«  1  Fr.).     Aiieh  gehört  zu  den  allgemeinen  Schrif- 
ten noch  die  Ueberfelzong  eines  englifchen  Werks: 
Manuel  akrigi  de  Chemie,  trad.  de  fangt,  de  JV.  Henri, 
par  B0rn9ti    Capit.  d^Artiä.  (1803.   la.  S  Fr.  50  C.) 
**—  Unter  den,  btoy  der  Leichtigkeit  des'Unt^aufs  klei* 
ner  chemifchen  Schriften  durch  die  Journale,  relteaen 
Abhandlungen  über  einzelne  Materien  bemerken  ^r  hier 
die  Ton  C.  N*  A*  Hnldat,    Arzte  und  damals  PH>/e^ 
Ibr  der  Phyfik  nnd  Chemie  zn  Nancy,  hereusgegebe» 
ben  u;id  feirdem  nochmals  aufgelegten  Retherehes  ckl- 
miques  fitr  VAnert%  ßfu  alter ahiliti ,  kr  uußr  de  cetu  aitf^ 
rahähi  et  les  mayens  d^  remidier  etc.  (P.  König  c803*  8* 
I  Fr.  20  C),  die  bald  darauf  ins  Oeutfehe  ftbetletst 
worden ;   und  die  unter  -uns  ebenfalls  fchon  bekantitea 
ExpMences  et  okfervations  ßar  VOftfitrfes  diffifrems  nBis^ 
gesi  lenr  pripmpeur  fpieißfue  et  leur  praprüeir  caenparin 
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parrajof^rt  au/rai  €{mme  monnoue;  par  P.M.Harthet' 
te,  M,  de  la  Soc.  roy,  de  Londrts^  trad»  de  VAngL  par 
LSrat^   Controüeur  du  monn.  de  la  M^nnoie  de  Parh; 
avec  des  notes  pur  G uytonMorvetiu  (P.  Bernard  1804. 
8.  9  Fr.),     Aach  fahren  wir  hier  noch  6en  vom  B\erg- 
rath  und  Profeffor  Hr.  Struve  zu  Laafanne  herausge- 
gebenen Recueil  de  Mhnoires  fiir  let  Salines  et  leur  exphi^ 
tatiou  (Genf  u.  P.,  b.  Paschoud,  Fachs  u.a.  1803.  r«. 
a  Fr. )  an ,  weil  £e  fich  Behr  «nf  die  Phjfik  und  Che- 
jnie,  als  anf  die  Gewinnung  der  Salze  beziehen.  Einige 
andere  Schriften,  die^  fo  fehrfie  anch  den  GrundfäU 
zen  nach  der  Chemie  angehören  mögen,    doch  deifi 
Gegenfiande  nach  zur  Gewerbskunde  gehören «   wer- 
den wir   in-  dem  zunttohfc  folgenden  Abfchnitte  auf- 
fahren. 

II.   Todesfälle  tmd  BeförderungeOi 

(A«>  Briefen  aus  Paris.) 

Am  17.  September  ftarb  zu  Paris  'Nicolas  Farquof^ 
erfter  Employe    bey  dem   Manufcripten  -  Cabinet  der 
Kaifer).  Bibliothek,    an  den  Felgen  einfs   Gefthwdra 
in  der  Lunge.     Von  allen  Jetzt  bey  der  KaiTer).  Biblio- 
thek angeftellten  Perfonen  ift  er  am  Iftngften  im  Amte. 
Er  war  Toa  allen  )die  ihn  kannten«  gefchikzt  und  Ter» 
diente  es.     Er  befafs  folide  und  ausgebreitete  Kennt- 
niffe  im  Fache  der  alten  Literatur.     Demungeachtet 
hat  er  fich  nie  als  Schriftfteller  bekannt  gemacht;  aU' 
lein  er  war  fahr  roittheilend,  und  manches  j  was  an- 
dere unter  ihrem  Namen  bekannt  machten,  gehörte 
bisweilen  eher  ihm  zu.     Er  hatte  lange  über  den  Geor- 
gims  Syneettus  gearbeitet;  mehrere  Perfonen,  die  diefs 
wttCsten»  wanderten  Coh  daher j   dafs  er«  als  die  Un- 
terfuchang  der  Quellen  diefes  Sehriftftellers  von  dem 
Inftitet  als  Preisfrage  aufgegeben  wurde«    fich  nieht 
unter  die  Ccmc^rrentea  mifchte.     Seine  Arbeit  wäre 
gewifs  weit  vorzüglicher  geworden«  als  dte,  welcher 
das   Inftitnt   den  Preis   zuerkannte.     Allein   Parquoy 
wich  dem  Ruhm  ebenfo  forgfältig  aus«  als^ndre  dem- 
felben  nachjegea.     Man  wollte  ichon  vor  der  Rere- 
lution  Hb.  Par^uay  zum  Mitglied  der  Acad.  des  Infcr. 
aufnehmen;  all  ein  gewilTe  Rückfiohten  auf  feinen  da- 
maligen Chef  in  dem  Mfcr.  Depot  hinderten  tbn«  diefs 
«nzulaCTen.    Hr.  Bsfl  fpricht  ebenfalls  in  feinen  Lettre 
eritique  h  M.  Böiffonmiie  für  Ant^uinm  Uberdis^  Pitt- 
tkenius  et  Arijteuku  (Par.  Henrichs  1805*  80>  'Mf  der 
dritten  Seife  mit  Achtung  von  feinen  Keantnillen  im 
Fache  der  alten  UandfcbiSften.     [Dieff  Werk- von  Hn« 
Baft  ift  eine  wahre  Fundgmbe  Ton  Gelekrfamkext ,  und  . 
darf  in  der  Bibliothek  keines  Biiloiogeo  fdllen. }    Sa- 
<  kanntlich  find  -ftbev  den  Manufcripten-  Depea  3  Confer- 
vatoren  gefetzt«  wovon  einer  die  griechifcfaen  und  la- 
teinifchen  (Hr.DirfAW/)«  der  andre  die  orientalifohen 
(Hr.  Laugüs)»  der  dritte  die  Mannicripte  des  Mittel- 
alters« befonders  die  !ranz6fifch<n  (Hr.  Dacitr')  nn« 
ter  feiner  Aufficht,  hat.     ^edem  if^  ein  Emptoytf  zuge-  ; 
geben.     Die  drey  Confervatoren  haben  gleichen  Grad ; 
allein  die  Eroplo y^s  haben  verfohiedene  Appointemens 
und  gewöhnlich   rücken  fie  nach  der  Anciennet4t  in 
dlie  helleren  Stellen  hinauf,    DieCs  gefcheh  auch  hier. 
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Nach  Parquoy's  Tode  Hickte  Hr.  Mouehet^  der:  bii 
die  Stelle  und*  BeTolduog  eines  Employ^  der  zwejrten 
Qlaffe  gehabt  hattr,  in  die  durch  P'$^Tx>Am  erledigte 
erfce  Stelle  hinauf;  er  war  ein  Freund  von-  dem^ver- 
ftorbenen  Legrand  d'Außii  und  befitzt  fchöne' Kennt* 
nilTe  in  den  Handfchriften  und  Sitten  des  Mittelaltert. 
Hr.  Ckezy ,  der  unter  Hn.  LangÜs  arbeiftet»  wurde  aus 
der  3teQ  in  die  2te  C^affe  verfetzt^  und  zur  erledigten 
Jten  Stelle  wurde  Hr.  Carl  Hafe  aus  Weimar«  ein  Sdiü- 
1er  Hn.  Böttigers,  am  97.  Septbr.  ernannt..  Der  ver- 
ftorbtoe  ViUoifon  war  befonders  ein  grofser  Gönner 
von  Hn.  Hafe  gewefen;  aber  auch  unter  den  übrigeiL 
Parifer  Gelehrten  zählt  er  fehr  viele  Freunde«  und  er 
verdient  es  fowohl  feiner  Kenmnifle  und  feines  Flei- 
fses ,  als  feines  perfönlichen  Charakters  wegen« 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

(Aus  Briefen  «us  Paris.} 

Im  J.  179a  hatte  fich  Latwißer  vorgdfetzt«    ein'b 
Sammlung  aller  der  Memoiren  zu  veranftahen«  wel- 
ehe  er  föit  20  Jahren  in  der  Akademie  derWirfenrcbaf- 
ten  vorgelefen  hatte.     In  gewiCfer  Hinficfat  hiels  diefs 
die  Gefchichte  der  neuen  Cliemie  fchreiben.      Utn  je- 
doch diefer  Sammlung  ein  gröfseres  und  ausgedehnte- 
res Intereffe  zu  geben«  hatte   er  lieh  vorgenommen« 
darin    auch    diejenigen   Memoiren  anderer  Chemiker 
aufzunehmen,    welche  fein  Syftem  angenommen  und 
es  durch  neue  Verfuche  beftätigt  und  erläutert  hatten. 
—  Diefe  Sammlung  follte   auf  8  BUnde  anwachfen« 
fchen  virnv  der  Druck  angefangen  und  einige  Bände  ge- 
endigt« als  der  ungläckliche  Lavoiüer  ein  Opfer  der 
damaligen  Revolütions- Wnth  ward.     Die  gedruckten  . 
Bogen  blieben  feitdem  liegen.    Mehrere  Gelehrten  hal- 
fen fchon  oft  den  Wunfeh  geäuCsert«  man  möchte  £e 
ordnen  und  dem  Publikum  nicht  länger  vorenthalten. 
Seine  Witt we  zegefte  lange;  endlich  entfohlo£is.iie  ilc|t 
dazu,  und  diefr  ift  in  wenig  Worten  die  Gefchichte 
der  Erfchdnnng  von  9  Octavbäaden«  welche  .den  ein- 
fachen Titel   fahren :  Mhnoires  de  Chimie.     Der  erfte 
Band  enthält  atif  416  leiten  14  vol Ständige  Meynqireftj 
nnd  von  dem  rsten  nur  die  5  erften  Seiten.  Der  guize 
«w^ta  Band,  bat  fich  vollftftndig  gefeaden.    Von  dem 
3ten  war  aber  nichts«    nnd  von  dem  4ten  war^  nur 
dße  4  erften  Bogen  zu  linden j     Der  Tic4l  führt«  pftredex 
Jahrzahl)   nocii  Dnickort^  noch.  Verleger,     ^njltüpfi 
Lavoifier  bat  den  Verlag  felbft  behalten.    .     , 

Der  Hauptgrund,  weldier  fie  bewo^,  diefe  Semm- 
long  nieht  lineer  zuracksuhaiten*  ift  ein  Me^^ireim 
nten  Bande«  S.  7g  n.  8^*«  wo  I^veiüer«  eip^,  kuT«^ 
Ueberliebf  4ee  Znfcandee.  de»  obeieifch^P  l^ei^ptniOe 
Aber  die  Urfachen  der  Vermehrung  des  Gewiobuder 
Metall^  durch  ihre  Verbrennung  giebt«  nnd  am  Ende 
die  wirkliche  Entdectoing  der  Grundfätze  der  neuern 
Chemie  für  fich  reclamirt.  Er  erinnert  hier  an  den 
Umftand«  dafs  erden  f. Nov.  1772  dem  Secretair  der 
Akademie  eine  verfiegelte  Schrift  zuft eilte«  welche 
erft  am  5ten  May  des  folgenden  Jahrs  eröffnet  nnd  in 
eStuiL  Sitzmng  vorgelefep  wurde«  wovon  euch  vom 
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An  \99i9r  $c\ttik  WiAu^  ^«diui  urordfea  j  und  in  w«l- 
«hem  ar  Mite  jiaimils  untfniomDeMn  Experiment« 
«be«-  Ae  Verbjreiiiiuntg  des  ^chyreblf  nivl  iPhpsphpri 
vngab ,  und  fidi  die  PriDritjLt  der  daraus  za  hoffenden 
)E«td^€lamgeD>  mit  ipoßu  ex  ßch  biBrchn^tigtej  Tor- 

^^M^fie  mae  Theoiic«  fagt  er  j  weLclie  ich  im  J. 
'    I777fgfar  «itwictettcuttd  eriyciterte^  i        ou  Four,> 
l^cr^y  erft  im  Winter  zwischen  17*6  tt.^fTT/  ÄiEcntJich 
]« gelehrt  worden;  Gmy$w^  M^rvpau  bat  itMso^h  ff%fmr 
,» angepoiamen;  nnd  im  X  <7S5  fipbriah  ße>thofie$  noph 
-.,iin  Smite  des  phlogiftllchcn  Syftems.     Diefe  Theorie 
ift  alfp  nicht  j  >rie  ich  fie  oft  nennen  höre«  die  Theo- 
rie der  frapzöfiCchen  Cheiniher :  es  ift  idie  meinige » 
],und  es  ift  ein  Eigcntbuip,  yinelch^  ieh  bey  ineiQen 
ZeitgenolTen  ixnd  der  Nachwelt  rexziamire.    preyliph 
haben  aodeir«  A«  TerTollkommt;  aUein  man  kfinn  mir 
_  hoffentlich   die    ganze  Theorie  der  0«rfdinang  und 
'  VtrhrenBiiDg  nicht  Streitig  ynechen«   fo  wenig  als  die 
.,  AnalTfe  und  Oeixompoßtion  der  Lu^t  dur/ch  iUeuUe^ 
,,ond  die  brefinbaren  Körper;  -d|e  Theorie  der  Aicidi* 
,^fic8tion;  gensoiereKenntnifs  einer  groCsen  Menge  rOQ 
A^SHur^n^  namentlich  Tjon  vegetabilifchen  Spuren;  di^ 
,» errten  Idee»  üheir  i^e  ZnJ^enunenfef  z|iQg  der  jegeMp 
,j  biU&hen  ned  ^nimeUfchen  ^vbftan^en ;  die  Theierie 
„des  Atbmfns^    an   xreldier  Segujm  auch  Theil  hat. 
4»l>iefe  Saminluag  foll  gleichfam  die  ActenCtücke  und 
,iihr  ]ede5«MiHge.s  D.9tunB  eqthalt^nt  aufweiche  meine 
SS  Rechte  gegründet  find.     Der  J^ier  fey  Richter.  ^' 
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Der  bertkhmte  D.  Hager ^  welchen  die  franzöfiCche 
Begterung  vor  4  Jahren  aus  England  nach  Paris  berief« 
um  ein  chineüfches  Lezicon  zu  verfer^genj  yrofftr  ihm 
'  eine  jährliche  Besoldung  Ten  5000  Prtncs  aDge\yierej(^ 
wurde »  liat  «von  dem  Mtnifter  des  Innere  xieulich  ein 
'DankfagungsOchrMben  'för  die  bi&Jier  in  d)e(em  Feehie 
unternomm^nev  Arfoe^tw  itrfa.alten ;  in  dj^fem  SphrÄ- 
ben  wnrde  ihm  fugleleh  Jte  S^afChrloht  mitgetheift» 
dars  die  Refierang  ihn.Tov  der  Fortfetzyng  diefes  chl- 
nelSTchfp  I^eicioons  loszuCagen  fich  genjöthigt  XcImi;  da(s 
Ae  ihm  aber  erlanbe^  9Si^  feine  hiei^uf  jEtezng  hiibem^ 
dep  t'apiere  und  ▼erfiNrrigte- Arbeiten  als  Sigentbnn^ 
zu  beh]ilteii  und  o^it  ßoh  ;ta  ne]ii#4ia  wohM»  ßB  ih«i 
beKAe^        ♦      • 

So  veft  1^  «remjioh  «öffentlieh  hek«Mtt  gefyroK^e- 
nr|Ü#hrieht  t.o«  Dr.  Hager's  Entladung  .oder  £ntfelr.- 
nung  Ton  der  AranjB^  kaiferl.  Bibliothek.  Jtf|in  f«gt  Jidbi 
Sinter  der  Hand «  da«  phift  .ÄaBkjFag.ujftgs£chreiben  f ey 
nichts  ^ehr  und  nidits  weiedger  als  eine  Vi^rgeMmo^ 
'^derl^ille»  Verabfobiednng  .genannt»  welch«»  da  fie  ein 
"fährlldhe^  Deficit  ton  590a  F^.  %lm  Felge  h4t»  /leftfijb- 


lieh  nicht  {ehr  aagenslMin  Cejrn  Juoan.  jEs  ift  (cVm  in 
öffentlichen  Blattern  die  Nacäirieht^  ▼trhr^itet  worden« 
Pr.  Hager  gebe  n^ch  China  zur  rnIfirdienGetandIchaft 
£  Wizbolde  Cet^ev  jt^npui«  Mm  ciunejifck  t^  /enven) ;  man 
behauptete  fogar«  er  hfthe  Fe^iheit  genug  befeflen^ 
Jich  das  Verfprechen  geben  zu  IßSßm^  die  ^a^zöt/Kohe 
Regierung  werde  ih;i  im  Geauls  ^r  Hähe  feiner  ^g- 
>erige9  hefoldfuig  erbeten.  Hr,  Dßffiljpes»  «ler  Solm« 
4er  bek^nntlii^  t^r  lange  in  iCh^a  geleJH  btt.  nnd  Ib 

5ut  chinefiich  Ttrfta^t  als  jss  nur  ii^^snd  inö|^Vch  kTt , 
eften  Saxüie  es  ß!^  fAmic  gewi^feai  yrare»  ein  nhmeA- 
fches  ]Lezipon  zu  Terfer4i||e|i«  Coilte  in  Dr.  Hajger's  Ab- 
wefenheit  die  Arbeit  des  von  Dr.  H.  angefangenen  Le- 
xicons  fo.rtfetzen.  Jür«  Deguignes  ^erfjuid  fich  dazn^ 
>ll.eiB  ^r  Terl.an^te ,  dafs  man  vor  Dr.  Hager's  AbreiCa 
durch  ein  Protpooli  in  befter  For;in  conftatirey  wie  weil 
d^e  Arbeit  (chon  yori^ngeruckt  Cej,  damit  nicht  in  der 
Folge  Hr^  Dr.  Hager  fich  die  Ehre  der  gai^zen  Arbeit 
zneignen  Kö.n^e;  ^jne  Beforgnifs.  die  Hn.  Degnigoe 
nicht  fthr  ungegründes  gefchi^nen  haben  otag ,  €a  be- 
kanntlich Hr.  I>^  Hager  fich  auch  nicht  entblödat  bat^ 
fich  die  EptdeckvfM;  des  lange  yor  ihm  entdecl^en  lire- 
rtri^ohen  Betrugs  j£»s  Abbate  VfU  zuzufchreiben. 

De«i  fey  jQl^jgeitf  erie  ih|n  wo^e ,  JieJä  Begeh- 
ren de;t  Hn^Peguigne  i^^ar  zu  bilijgj  als  dafs  der  Mim- 
ftec  nich^  bitte  darein  wilügen  Cbilen.     Der  Senafor 
Volnexf  und  Hr.  Lßwgles  wurden  alJTo  als  Commi/Iari^n 
ernannt,  um  Hn.  Dr.  Hager's  bis  jetzt  an  dem  duncii- 
Xchen  Lexicon  verfertigte  Ar.Ueit  zu  uatrrfocben.   ^- 
Ais3  dieser  .Unterfuqhung  ergab  es  Cdb  nun,   dab  feit 
den  4  Jahren«   in  welchen  er  das  Axifehjs  Juue»   fich 
4ainit;Ev  beJchttftigen^   er  aus  ^cn  au/  der  fiibJSothek 
>efindliohen  Papieren  der  franz..  M ifSoaen  ^oniiert  usmI 
fünfzig  oder  hundert  iied  fechsz^  Qoartfeiten   e^ce- 
fchriebcn  hat^  ü  daft  nach  richtiger  Raohnnng  \ed»  8e\fe 
/diefer  Abfchrift  der  ffan;Qöfifdbe  Rettung  125  Franoe 
koftet  11     preyltch  hat  Hr.  Pr^  H.  teit  feiner  Anvire/eja- 
>eit  die  in  Holz  gafchnkienen  wohineAfisfaen  Charaktt- 
reu»  w.elehe  fipb  in  4er  kaUerl-  Drackerey  odear  aef 
der  k^iC  Bibliothek  befandep,  in  Ordnung  gebiiiMditt 
aber  alle  w:aren  bereits  ton  den  MiXfiosaricil  nujB«rin 
Ebeulb^rar  das^oire»N«f  4e  l^f  wieder  ein  eben  ataht  & 
|#9iralgiges  Stück  Ajrb  eil»  all  ea  Ccdieinti  ^  er  fi«^  Uofk  dit 
MuIse^gebeA  durfte,  das,  was  fich  in  de«  P.  Amyot'sPa- 
pieren  ?rorf asd  3  abaal4:.hreibenj  nm.#c  in  di%  Dmeie- 
^eyjui  fcbkken..   Sein  neneftea ^  in  «tm^en  JEom»alen 
titwal  tMnnp^  angekündigtes  Wet%  ftber  die  ekioeli- 
Jckm  Nunsiematjk,   maobt  ficeylsch  teenche  FerCeaipa, 
9Pon  jtefien  mjn^^al^emeiai  fagt,  fie  kennten  China  xad 
41e  ihmtlUßhm  Spruche  beffer  als  Dr«.  U.«   den  Kafi 
..Cehii^teki»  idocbdvahermö#»ndielUnn««rfel^^ 
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Mittwochs     den    4^^    Decremter     1  80  5. 

LI  T  E  R  A H  I  S  C'HC      ANZEIGEN.      . 


,r.  Nene  periodische  Scfaoriften. 

Ankündigung, 

X^etraobten  wir  die  Gefchicbte  unfrer  krltifchen  An^ 
^^  ftalten  Tom  Anbeginn  bis  auf  unfere  Zeit ,  fo  be- 
jpievken  wir  bey  einer  folcben  Ueberiicht  ein  allmäh- 
liges  \^aobstbum  und  einen  immer  toiebr  um  fioh  grei- 
fenden Einflafs  derfelben  auf  Kunft  und  WilTenfcbaft; 
Xo  dafs  ]etzt  eine  Frage  nach  ibrem  Nutzen  zu  fpät 
Jkämie.  Eine  andere,  weniger  entfcbiedene,  Frage  aber 
wäire  die:  ob  es  nickt  überhaupt  6er  kritlfchen  Infti- 
^ute  zu  viele  gebe?    -*    Far  Kj^ift  upd  Wiffenfcbaft 
ohue  Widerrede  nicht»  und  Tielleicbt  müfste  man  zum 
Vortbeil  diefer  noch  mehrere  wünfchenj   wenn  man 
bedanke«  da£$  es  von  irgend  einer  Sache»  deren  Wahr- 
heit man  zu  gewinnen  ftreht»  ^ar  nicht  zu  viele  An- 
fichtea  geben  könne.     Stellen  wir  aber  die  Frage  in 
Bezug  auf  gewilTe  Indi^i^uen  der  gelehrten  Republik, 
fb  würde  Ce  allerdings  eine  der  Torigen  ganz  entaegen- 
ftehaade  Beantwortung  zulaCTen.   Setzen  wir  z.  1.  den 
Gefchäftsmann,  oder  den  weniger  bemittelten  Gelehr- 
ten», jenem   bleibt  nicht  die  d<rza  erforderliche  Zeit» 
Hm   aHan  Kfiiiken  über  die  Schrift^  feines  Fachs» 
noch  viel  weniger  über  dia  eines  andern^  z.  B*  der 
fchdnen  Wiftenichaften »  nach  denen  er  oft  nicht  we- 
niger begierijg  ift,  zu  lefen;  diefer  kann  den  Avfv^and 
zur  Anfcha/Fung  derlelhen  nicht  beftreiten.    Beide  be- 

Jinügen  £oh  vielleicht  mit  den  Kritiken  einet  oderhöch- 
tens  zweyar  Inftitute.  Aber,  fragen  wir»  können 
£e  dieles»  ohne  "von  ^Inwr  wahfen  Anlicht  der  Litera- 
tur aasgaJbbloCre»  zu  bleiben?  —  Es  lehrt  die  tägli- 
che Erfahrung»  da(is  ein  Bach»  ungeachtet  6ts  ihm 
artbeilten  Lobet  oder  Tadais  in  mehreren  kritifchen 
filattern»  delshalb  noch  lange  nicht  gut  oder.fchlecht 
ift»  und  nur  aus  der  Vergleiphung  und  Prüfung  aller 
vorhandenap  Urtheile  kaim  das  Wahre  für  den  Lefer 
Xelbft  entljpringen.  Diefem  mufs  es  überlaffen  bleiben» 
4ia  TerrcbiedeBea  Aiiiichten»  von  walchen  die  Recen- 
faaten  einet  und  Aeüelben  Werke»  bej  ihren  Urtbei- 
lan  ausgingen»  arft  einer  Kritik  zu  unterwerfen,  um 
lueraus  die  Kritik  des  beurtbeilten  Werkes  felbft  her- 
vorgehen  zu  laflEen.  — ->  Nur  ein  Vareinignngsort  aller 
vorhandenen  Kritiken  könnte  die£s  dem  Lefer  mög* 
hob  machen«  Ein  folchai  Inftitat  würde  mit  diefem 
Vortbeil  nach  andere «  thiils  für  einzeln^  Lefer«  tbeils 


für  die  Wiffenfchaften  überhaupt  irerbinden.     Unter 
mehreren  nennen  wir  nur  folgende : 

t)  Der  Lefer  würde  —  was  befottders  in  der  ga« 
genwirti'gen  Zeit»  wo  fa  manche  Partey  ihre  Stfmma 
erhoben  hat»  von  bedeutendem  Nu^zetawäre  — ^  gleicb- 
{am  den  literarifchen  Kampfplatz  und  die  fireitendeit 
Mächte  mit  einem  Blicke  überfchauen  und  die  Stirn- 
menn^ehrhett  fär  eine  oder  die  andere  leicht  erkaiv- 
neu.  TSefonders  tnüfste  dt^m  Schrlftfteller  ein  Ueber- 
hlick  über  die  Zahl  feiner  Gegner  und^ioe  irorlänfiM 
Etnficht  in  ihre  Kräfte  —  denn  der  näheren  Unteruh 
chung  an  der  Quelle  wäre  er  dadurch  noch  nicht 
überhoben  *—  Tom  Werthe  feyn.  Der  Lefer  ^  dem 
es  nur  darum  zu  thun  ift,  zu  wiCTen»  ob  ein  Buch 
brauchbar  oder  unbrauchbar  fey,  hätte  ferner  nicht 
die  Mühe  mehr»  fich  darch  eine,  der  Kritik  roramge- 
hende^  prunkhafte  Einleitung  bis  zu  dem  durchzulefeiit 
was  er  eigentlich  fucht.  So  wäre  befonders  dem  Buch- 
händler, der  gerne  erfährt»  was  gangbare  oder  nicht 
gangbare  Waare  ift»  am  beften  geholfen. 

O)  Die  PViffenfchaft  überhaupt  würde  dadurch  ge- 
winnen. Nichts  fchadet  ihr  mehr  als  einfeitige  An- 
hänglichkeit an  einzelne  Stimmen  der  litefarifcheft 
Welt,  W^o  erfcballen  diefe  mehr  als  unter  der  Recen-^ 
fentenmaske?  und  welchen  gtebt  man  lieber  Gehör, 
als  gerade  diefen?  Der  Lefer  höre  und  prüfe  fi«  all«, 
und  fein  eigenes  Urtheil  wird  dann  inodificiirter  und 
reifer  auf  ihm  herrorgefaen;  eis  esnach  der  Anftiah* 
me  einer  Stimme  gefchehen  konnte.  Utfd  mit  dem 
reiferen  Urthei)  des  Einzelnen  reift  das  ^bienfcUidla 
Wiffen  überhaupt.  • — 

Aber  rergebens  fehen  wir  uuf  nach  eiaeai  kllge» 
meinen  Verfanmilungsort  allein  Kritikeii  um»  '  fa  nth4 
uns  auch  das  Bedürfnifs  dazu  liegt.  Wir  zeigen  ihn 
hier  dem  gelehrten  Publikum »  geftütit  auf  die  HofF« 
nung  feines  Beyfalls  und  auf  die  Thätigkeit  asehirera^ 
angefehener  Gelehrten  tinter  dem  Titel : 

Allgemeines   Vereinigungsblatt  der 
kritifchen  Literatur 

an»  und  der  hier  folgende  Plan  erwecke  die  Ide^  Ton* 
üem ,  was  man  zu  erwarten  hat» 

t)\n  meiftan  Raoanfioaen  kann  man  fbglicb  nnt«r 

3  Hauptabjtheilungen  bringen:     %')  enthalten  lia  einen 

Auszug  des  zu  recenßrenden  Werkes^   n)  ein  Urtheil 

(9)    F  Über 


i5^S  •  JF    , 

4^«r  ^Afblbt  im  Allgemeinen »  und  3)  eine  in  das  De- 
tittl  gebende  Kritik.  Die  edTte  Abtheilung  wird  Ton 
mm  in  der  Regel  ganz  übergangen;  die  zweyte  hinge- 
gen ganz  ausgehoben  und  dabey'  immer  der  Geiichts- 
ponkt,  unter  welchem  der  Recenfent  den  VerEafTer 
ins  Aiige  nahm ,  berückficbtiget ;  Ton  der  dritten  Ab- 
theilung findet  nur  das  Aufnahmej  was  zum  Endurtheil 
Aber  das  Werk  unumgttnglteli  notfawendig  ift. 

Das  Ganze  kleidet  £ek  in  eine  ?erftändliohe  und 
gedrängte  Sprache. 

Monatlich  tiefem  wir  die  im  Torhergebenden  Mo- 
nate erfcbienenen  Kritiken  aller  gelehrten  Zeitungen 
und  Reeenfiranftalten  (felbft  die  belletiPirtifchen  de» 
Zeitung  für  dte  elegante  Welt  nnd  des  Freymütbigen 
lücbt  ausgenommen)  in  diefer  Form« 

Bey  jeder  Recenlion  wird  das  kritifche  Blatt »  aus 
dem  fie  genommen«  bemerkt  nnd  auf  die  Nr.  unferes 
Blattes  hiogewief en »  in  welcher  fohon  eine  oder  meh- 
rere Recenfionen  derliilben  Schrift  enthalten  find. 

Sebrifteuj  welche  alle  Recenfenten  «inftinmiff 
ganz  ohne  Werth  fanden,  zeigen  wir  blols  an,  und 
cbarakterÜiren  Ce  mit  wenigen  Worten. 

Mit  diefem  gelehrten  Blatte  Terbinden  wir  ein  all* 
gemeine^  IntelHgenzblatt»  das  eine  ans  den  Intelligenz- 
Uättem  fämmtlicher  gelehrten  Inftitnte  aufgefafste  ge- 
drängte Überücht  des  Gewinnes  enthält«  den  die  Wif- 
Xenfchaften  und  Kaufte  durch  Gründungen«  Erweite- 
rungen« Preisausftellungen  gelehrter  Gelellfchaften« 
durch  Entdeckungen«  Reifen  u.  dergl.«  kurz  den  Ce 
durch  andere  Mittel  als  Schriften«  die  durch  ihre  £r- 
Icheinung  im^  Buchhandel  ein  Gegenftand  der  Kritiken 
geworden  find«  erlangen.  Auch  werden  in  diefem 
Intelligcnzblatt  die  Anzeigen  der  Beförderungen«  Eh- 
renbezeüguiigen  und  Todesfälle  berühmter  Gelehrten 
und  Schriftftcller«  ingleichen  ausfübrlicbere  Biogra- 
pbieen  derfelben  magliebft  neu  gelieferr.  Endlich 
werden  in  diefes  allg.  Intelligenzblatt  Buohhändleran- 
zeigen«  Nachrichten  yon  Anctionen«  ron  Verkauf  äl- 
terer Bücher«  wilTenfchaftlicher  Apparate ,  Antikriti- 
ken n.  dgl.  gegen  Entrichtung  von  1  Gr.  Binrüokungs- 
pebübren  für  die  Zeile  aufgenomnaesi  und  dem  Publi- 
cum znr  möglichft  fcbnellen  Notiz  gebracht. 

Wöchentlich  erfcheinen  wenigstens  3  oder  raonat* 
$di  8  Bogen  in  grofs  4.  rom  allg.  Vereinignngs-  Blatt«, 
nnd  jede  Woche  gewifs  ein  halber«  Öfter  2  ancb  drey 
lulbe  Bogen  Iqtellige^izblatt«  je  nachdeoi  entweder 
gar  keine  oder  mehrere  oder  wenigere  Buckhändler- 
^Dzeigcn  und  'pudere  Nachrichten  j  die  gegen  Einrük- 
küngsgebübren  abgedruckt  werden«  zum  Abdruck 
Totrithig  find  oder  nicht. 

Am  Ende  des  Jahres  fohliefst  fich  das  Ganze  mit 
einem  fyftematifchen  Verzeichnifs  fämmtlich  recenCr- 
ter  Schriften«  wobey  bey  jeder  einzelnen  Schrift  auf 
die  Numer  des  aHg.  Vereinig.  Bl. «  worinnen  die  Ur- 
^ei]e  darüber  befindlich  find«  hingewiefen  wird. 

Redaahn  des  Mgtm.  Vereinigungs  -  Blatts  der 
kritißken  Unrafur. 

^^nete  Buchhandlung  hat  den  Debit  die* 
bernonunen.     Der  Fi  eis  diefes  allge- 


meinen  Vereinigungs  -  Blattes  ilt  haltjakrlick  3  Thaler 
fächfifch  oder  5  Gulden  30  Kreutzer  rheinifch  präna. 
merando. 

Für  diele  3  Thlr.  hflbiahrl.  liefern  die  nächftea 
Poflamter  u.  Zeitungs  •  ExfeditUutn  innerhalb  Deutfeh- 
land  daf  ^Allg.  Vereinig.  Bl.  wdchentlieh  in  einzelnen 
Blättern^  und  jede  Buchhamdlung  monatlich  in  Heften 
portofrey.  Hauptfpeditionen  für  die  wöchentliche  Ver-> 


fendung  haben  die  hiefige  K.  R.  Poß^   das  K.  R.  Poß^ 
mnt  in  Coburg»   das  K.  K.  Poftamt  im  Gotha »    die  Htr- 
Z0gl  ßchf.  Zfftump '  Exf^dition  oder  fei.  MevtMs  Erhtn 
in  Gotha»  die  X.  Jl.  Ober  -  Poßämter  zu  'Nürnbergs  i4agi- 
hurg»    Franhfi^rt  am  hU^n»    Hamburg »    das  IL  fnufi. 
Hof'Pofiamt  %u  Berlin»  das  JJT.  preuß,  Poßamtim  Erfrrt^ 
das  K.  freuß»  Grenz- Poßamt  in  Halle ^    das  Jt.  R.  Püß- 
am  in  Stuttprd^  das  FürßL  Sämmt-  Paßamt  im  Darmfiai- 
ter  Hof46u  Frankfurt  am  Mayn  übernommen.  -*•  Jeder 
Abonnent  wendet  fich  jedoch  mit  der  Beftellung  oder 
Vorausbezahlung  an  diefe  Expeditionen  nur  mittelbar 
durch  das  ihm  zunächft  gelegene  Poftamt. 

Für  die  monatliche  Verfendung.  in  Heften  wenden 
fich  alle  Buchhandlungen  durch  ihre  Commiffionärs  in 
Leipzig  an  die  Verlagshandlung  diefer  ZeitfchriFt. 

Für  diejenigen  Buchhandlungen«  denen  Frankfurt 
nnd  Nürnberg  näher  liegt,  haben  Hr.  Bnobhändler 
Seidel  in  Nürnberg ,  die  Herrmannßhe  Buehkamdlung  io 
Frankfurt  am  Mayn;  für  die  öftreichifchen  Stasten 
Hr.  Buchhändler  ^(ipp/^  in  Wien«  für  Rufsland  Hr. 
Buchhändler  Hartmann  in  Riga«  für  Dänemark  Hr. 
Buchhändler  Brtmmer  in  Copenhagen ,  für  Frankreich 
Hr.  Buchhändler ICöffig  in  Strasburg«  für  die  Schweiz 
die  Steinerfihe  Buchhandlung  in  Winterthur  die  Hiapt- 
Commiffion  übernommen. 

Hildburghaufen«  im  Novbr.  1805. 

Hanifch'fche  Buchhanilung, 


In  unferm  Verlage  ift  erfchienen  nnd  in  allen  gu- 
ten Buchhandlungen  zu  haben : 

Deutfchlmnd 

ißin  Bds.  ifiis  Heft.  g.  ir  Bogen  Text  brockirt» 

mh  4  Kupfern  in  4. 
Wir  haben  diefe   für  den    fein  Vaterland   liebenden 
Deutfohen  fo  intereCfante  Schrift  zu  feiner  Z«it  in  den 
gelelenften  dlFentBehen  Blittem  angekündigt«  und  wir 
dürfen  hoffen ,   dafi  das  Publikum  dem  Unternehmen 
Gerechtigkeit  widerfahren  laflen.wird«  da  Towohl  ron 
Seiten  deY  Herren  Herausgeber«   als  auch  von  uns  du 
geleiftet  worden  ift,  was  rerlbroeben  wurde.     Hier 
ih  der  Inha!t  des  Stücks,     t)  Dat  ScUafi  fFarthmrg  bey 
Eifenack.  Dabey  ein  Profpect  der  Sudt  Bifenack  nnd 
des  SchlofTes  Wartburg  nach  einer  Tortreffllchen  ZeicJi- 
nung  des  berühmten  Landfchaftsmalers  Herrn  Schütz. 
9)  Biographie  des  letztverßorbenen  Herzogs  Georg  von 
Sachfen  Meiningen  Coburgs   ,mit  einem   Ponri&t   nncb 
Herrn  Schröder,     g)    Naehriehten  über  die  berühmte  Fa- 
milie Fugger.     4)  Sitten  $ntd  Gebräuche  der  Altenburgi- 
fihen  LaiKUeute»  mit  einer  Kupfertafel»  worauf  Naiio- 
nalti^chten  derfelben  Torgefcellt  find.      5)   ZXkx  Mtr- 
morßhlofs.  bey  Potsdam^  mit  einer  Abfaildui^  deHelbeo. 

'    -  Wii 


15^5  = 

Wir  enthalten  nns  aller  Anpreifdngen  dieles  Werks  ; 
es -möge  fär  fich  felbTt  fprecben.  Nor  machen  wir 
noch  Aeltern  und  Erziehei[  darauf  aufmeiisAimj  weil 
es  als  ein  angenehmes  und  n&tzliches  Weihnaohtsge* 
fcbenk  fttr  die  ervraclifene  Jugend  dienen  kann. 

Der  Heft  anf  Scdireibpepier  mit  iUnmiiHrten  Ka^ 
pfsm  heftet  i  RthL  4  gr.  Der  Heft  auf  Druidipapier 
mit  CchwarKen  Kttpfisrn  koftet  16  Gr.  fäcfaf.  «•  3  Hefte 
machen  einen  Band  auf.     Gotha  den  5.  Noebr.  igcj* 

Stendal  und  KeiL    . 


Anmerkung.  Da  die  erfte  Anzeige  diefet  Werkt 
xiemlich  fpät  in  öiFentlichen  Blattern  erfchien  und  der 
PränumeraKionstermiu  etwas  za  kurz  war,  fo  find  wir 
entfchlörTen  i  auf  obiges  Werk  noch  Pränumeration 
und  Subfcription  bis  in  Mflrz  28O6»  wo  das  9te  Heft 
errebeinen  wird ,  anzunehmen.  Der  Prännmerationi« 
und  Sobfcrlptions- Preis  für  1  Heft  anf  Schreibpapier 
mit  iTium.  Kapfern  \h  90  Gr.  fichf.  und  auf  Druckpa« 
pier  mit  fbhwarzen  Kupfern  19*  Gr.  Wer  5  Exemplare 
Terfchreibtj  erhält  das  6rte  gratis.  Die  Namen  der 
Intereffenten  werden  Torgedrnckt.  Briefe  und  Geld^ 
erwarten  wir  Poftfrey. 

II«   Ankündigniigeii  neuer  Bücher: 

Bey  uns  ift  erfohienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Untrügliche  Mittel^    glüMich  in  der  Liebe  und  Ehe  zu 
fet/n.  Ein  Weihnachtsgefcbenk.  19.  brochirt,  mit 
einem  Titel kupfer.  9te  AuHagc.     IS  Gr. 
Die  erfte  Auflage  diefes  fiüchelchens«   über  weh 
ches  in  tnehrern  gelehrten  Blättern  febr  güoftige  Ur- 
theile  gefällt  worden  find«  erfchien  vor  zwey  Jahren, 
und   wurde  mit   fo  viel    Beyfall    aufgenommen ,   dafs 
fchon  jetzt  eine  neue  Auflage  daTon  nöthig  war.     Ael- 
tern >   denen  das  Wohl  ihrer  erwachfenen  Töchter  am 
Herzen  liegt,  und  jungen  Männern^  die  gern  noch  et- 
«ras  zur  Veredlung  ihrer  Gattinaen  beyträgen  wollen  j 
fcdnnen  wir  diefe  Schrift  als  Weibnachtsgefchenk  ror- 
xlglich  empfehlen«     Sie  werden  edles  und  gutes  da- 
nilt  ftiften.     Gotha»  den  90.  October  1805. 

Stendel  und  Keil. 


In  aUen  Bnchhandlnngen  ift  m  haben : 
Frtdigtemtwurft 

üher 
die  gew^kdichen  Sitae  -  Feft.  und  Ap^elengt  *  EvnmgiHen 
und  E^pißelu  durche  ganze  Jährt  in  nuffihrUchtr  und 

ahgekürzter  Form*' 
Zweyter  Band  3  Hefte* 

(Preis  iRthlO  / 

Kner  frühem  Anzeige  gemäfs  ift  in  letzter  Mich. 
MelTe  das  ifte  u.  ate  Heft  diefes  aten  Bandes  erfehie- 
aen.  Wir  werden  diefen  Heften»  welche  allmahlig 
zn  einem  reiobhaltigen  homiletifchen  Handbuch  an« 
i^achfen  können  usid  foTlen»  nicht  zu  riel  nachrüh« 
mnnj  wenn  wir  Terfichernj  dafs  Ce  fich  in  der  Frucht- 
barkeit, Reichhaltigkeit  und  Gemeinnützigkeit »  wel- 


che  gern  Worte  zil  fiunerZeit  geredet  in  Erwägung 
zieh^»  qnd  den  Zeitgeift  aus  dem  religiöfeo  Gefichts- 
punkt  aulfafst ,  gleich. zu  bleiben  ftrefaüea.  ^  Dieje/.igen 
Prediger»  welche  über  die  Pericopenzu  predigen  ha- 
ben» werden,  von  diefem  H&lüimitte}  unterftutztj  in 
ihren  Teocten  eäneia  Tieifachea  Stoff  finden,  der  lieh 
den  Ereigniffen,  Sitten  und  Umfci^nden  der  Zeit  tin- 
gefuciit  anfohmiegt;  diejenigen  aber»  welche  über 
mye  Texte  predigen,  wollen  und  foUen»  werden  bier 
«ine  willkommene  Sammlung  intereffanter  Themata  zur 
wreitem  Ausbildang  vereinigt  Torfinden. 

Das  Jte  Heft  diefee  aten  Bandes  erfcheint  noch  im 
Lan£e  diefet  Jdunes»  mul|  durah  die  allgemein  günftige 
Aufnahme  anfgeneintnrt»  der  ^te  Band  in  3  Heften  zu 
Oftern  l8c6.    Leipzig,  im.Noren^ber  1^)05. 

Jok..Benj.  Georg  Fleifohers 
Bnchhandlung. 


N  e  Uh-e   y  erlag  s  ar  tikel 

der  • 
HimburgCohen  Buchhandlung  in   Berlin 

zur 
.     Michaelif  ^  Meffe  l8o5* 
Biiefltellery  allgemeiner«  für  )ange  Kaufleute.   Vierte 
Terbefferte  und  ganz  umgearbeitete  Auflage«     Mit 
1  Knpf.  8.     1  Thlr.    . 
Ottenfoey  Dr.  J,  L,y  von  der  Erkenntnifs  und*  Heilung 
det. SchlagflufCea  und  der  Lfibmong  für  Aerztennd 
gebildete  Nichtärzte..   Mit  einer  Vorrede  ron  Dr.  /. 

*  F.  Fritze,   gr.  9»     i  Thlr.  4  gr« 

Reife»  durch  einen  Theil  voii  Deutfchland»  HeWetien 
und  Ober- Italien.  In  Briefen  an  einen  Freund« 
Drittes  Bändchen»   mit  5  Kupf.   4to.     I  Thlr.  16  gr. 

Schienert,  F. ,  Situations  -  Zeichnung  für  Soldaten.  Mit 
13  Kupf.  und  einem  Modell  Ton  Gyps*  gn  g,  s  Thlr. 
6  gr.  • 

Mars.  Eine  milität.  Zeitung.  3r  Band.  I— ^4S  Stück« 
g.     1  Thlr.  8  gr. 

Lebensgefchichte  des  Grafen  ron  Schmetten»  Königl. 
Preufs.  General  »lientenantt  etci  Herausgegeben  Toa 
feinem  Sohn»  dem  Hauptmann  Grafen  Ton  Schmet« 

*  Un.  1  Thle.  gr«  g«    n  Thlr. 

Näehfienf  erfiheint: 
IrieflMlert  Berliner,  f&rs  gemeine  Leben«    9te  rmt» 
beOMrle  AnBage.  8«     18  Gr. 


Beiß  Schwan  und  Gdtn  in  Unanheim  war  vorige 
Oßermeje  neu  und  iß  nun  in  fammtliehen  Buchhand- 
lungen zu  hohen: 
Anfichten  von  Spanien »  gezrfofanet  ron  C.  Knnz ,  ge* 
ftochen  tob  A.  Bifftl^  mit  der  EiUämng«  quer  410. 
geheftet«    9  fl.  45  kr.     t  RdiL  IS  gr. 
Bäderhecki  L,  F.  voe,  Spenien  nach  Langle»  mit  6  Ka« 
pfem;  Velinpap«  gebunden  4  fl.  je  kr.  e  Rthl.  g  gr« 
enf  Sthreihpajt,  roh  mit  Kupf.  '  q  fl.  jo-kr.    I  Rthl. 
16  gr.    auf  Dmekpap.  obne  Kupf.  90  Gr.  i  fl.  15  kr. 
Eichholzs  /.  //• ,    einige  Winke  über  Aufklarung  und 
Homanitltj   nebft  einer  kleinen  Abhandlung  über 

die 


dl«  Bttdninlteg  mni  ftber  £•  Pffibbttn  g^gtn  di« 
'  Thiele.  8«    4t  k«**    la  6n 
]t{#ifi ,  A.  von ,  Lftben  und  Bildnifb  der  gtoDpen  D«iie- 

fch«A.    St  Bted.   Polio  mit  Kupfern    15  0.   lO^Rtkl. 

DelTelbe  in  8«  obne  Kupfer  t\li.  19  kr.    Ig  6r. 
Langy  a»  H«,  ReligionsTortrIge  bey  befoademYeraB- 

lälTungen  etc.     dte  Sammliing    i  fl.  id  kr.     Ig  €r. 

(hdde  Sammlongett  9  fl.  S14  kr,  i  RtU.  19  gr.) 
Meyer  ^  /.  G. ,  Tollftlndiger  Ubterricht  in  S^hettan- 

febieTsen  sam  allgefDttiieti  Nvtse«  und  Vergaftfin; 

9te  Termehrte  Auflege  mit  Kupfern/  p.g«    48  kr. 

12  Gr. 
Hemarques  für  )a  pierre  äafti^ue  du  Br^fil  et  notieea 

Tat  les  marbres  flexitilec  ete.  eto.  per  C&me  Alex*  Ca^ 

Hai.  4.     18  kr.    5  Gr. 
Piiioes  drauiatiquct  ohoilies,  tia^ei  du  Tkeatre  de  l'en- 

fance  it  Mr  Berquim;    Aurwabl   toa  fransöfifcben 

Kinderfchaufpielen,  zum  Gebraucb  f&r  die  deutfcbe 

Jugend  mit  Anmerkungen  yerfeben.  g.    i  fl.  I9  kr. 

lg  ggr.     (in  Commiflidn.)  •*% 

RbcUin^t  f  /.  G. ,  erleicbtvrte  Methode  des  Lernens  la- 

tfeinifcber  und  frensOJifeber  Vocabdn ;  neue  Auflage. 

g.     34  kr.     6  Gr. 

Kürzlich  hat  iheudafMß  dk  f  reffe  verUffen: 
Ackermann,  /.  F.»  Neebriebt  Yon  der  Organifation  nnd 

den  Gefetsen  der  kurfaritl.Poliklinifcben  Anftak  in 

Heiäelberg«  die  mit  dem  Anfange  >de&  Winterfeme« 

fter8lg05— 'I806  eröffnet  worden  i(t.  g.  ig  kr.  3  Gr. 
Schnaffinger,  LuM,y  Gruodiegea^ler  Religion  und  Re- 
it gionspbilofopbie.   gr.  9.     1  fl.  30  kr.    I  Rtbl. 
fVoi/ier,  Pet,,  Gelobicbte  D.  Martin  Lntbers  und  der 

durcb  ibn  bewirkten  Reformation«  gr.  g.  3  fl.  30  kr. 

oder  2  Rtblr.  8  gr. 


Iß  allen  Bucbbandlungen  ift  zu  heben : 
JVollkoff^  Vr.J.B.^   Unterfuchungen  über  Erfcheu 
mmg »  Silditng  und  Heilung  det  Blutau^fluffes.    N/eoh 
^  den  Grund/ätzen  der  Erregungstheorie  unternommen, 
*9r  Theil »  die  Nof obif tone  des  BlutausfluITea  ent- 
haltend, gr.  g.     I  Rtbl.  30  gr. 
Bine  amfObrliche  Angabe  des  Inhalts  der  beiden 
Theil e  ündet  Heb  in  mebreren  naedicinifcben  Jouvna* 
len  und  Zeitungen.     -^    Der  3te  und  letzte  Theil  er^ 
Jebeint  zu  Oltern  1806.     Leipzig«   im  Öetober  tgOf . 

Job.  Ben).  Georg  Fleifcbera 
'  Buchhandlung. 


Pr^gmMt{fche  G^fchicku 
der   . 
K.    Fr.    Reich^ftudt    Frankfurt 

am  Main. 
Unterzeichneter  befchäfftigie  liob  fchon  feit  län- 
gerer Zeit  mit  Bearbeitung  obigen  Werks.  Er  bat  dazu 
.eufser  den  gedruckten  Hülfsquellen,  eine  beträcbtliche 
Anzahl  Urkandan  und  Manuforipte«  tbeils  aus  der 
reioh  rerCehenes  StedcbibU^tbek,  tbeila  aus  Familien- 


und  Klofcerarebiren  benntzt.   .DieCa  Um«rliicbiiiig  lie- 
fert euch  folohe  Thatfacben ,   die  das  deutfcbe  fllutel- 
alter  überhaupt  betreffen ;  4ie  fpetielle  Gelcbickte  ia 
Wabiftadt  bat  mehr  alsnaineo  £erabmngspn&ct  mit  da 
Reichsbftftoriej  und  die  Gefehiobte  nnfrer  uralten  Met 
Xen  bebt  in  genauer  Verbtndnng  mit  der  Gefehicbu 
des  Hendels  überhaupt.  Diefe  «nd.nodi  andereGriadc 
laCCen  d«n  VerfaCCer  bolfisn»    dab  £etn  'UBi»velunaa 
.aaab  im  Auslände  Unterftützung  finden  wsrde.   Nä- 
bere  Ausknnft  darüber  ertheilt  ein  eignes  SUtt,  das 
'in  den  unten  bemerkten  Buehbandlongen  zahiheaift. 
r—  Um  fiob'für  die  Koften  diefer  Unternehmung»  £a 
keineiweges  auf  Gelderwerb  berechnet  iftj  zo  deckesi 
-foblAgt  der  VezfaCbr  den  Weg  der  Sobfcriptio«  ein. 
Der  äubforiptionspreis  für  den  Band  (das  Werk  beftebt 
jitts  drey  B«  und  jeder  B.  wird  36  — 40  Bogen  auf  gutem 
Papier  in  gr.  g.  enthalten)  ift  a  fl.  94  kr« »  in  der  Folge 
3  A.  36  kr.  Reiohsgeld.    Die  Namen  der  SabfcnäemeB 
Airerden  dem  Werke  rctrangedruckt.     Sobald  die  q5- 
thige  Zahl  vorhanden  ift,   um  die  Koften  za  decken, 
wird   der   erfte«     in  mä&igen   Zwifchenrättnieii  der 
zweyte  und   dritte  Tbeil  erfchcinen.    Da  mein  Nsine 
in  der  literarifcben  Welt  noch  zu  wenig  bekannt  ift, 
als  dafs  ich  unbedingtes  Zutrauen  rerlangen  kOnntei 
fö  nebtne  ich  das  ZeognifB  eines  rfibmiicblit  bdunntsa 
Gelehrten  zu  Hülfe.  M.  Antom  Kirchner^ 

Prediger  und  Gebü^üa  im  Miaifierio. 

In  unferm  Kreife  bat  Cch  Herr  M.  Kirckntr  za 
fehr  ausgezeichnet,  als  dffs  er  nicht  mit  diefi^in 
Werke  die  Erwartung  der  Kenner  befriedigen  IoV.te. 
So  Tiel  läßt  Och  Ton  feinem  Geifte^  fernen  KeanCnif- 
fen  und  feinem  Gefcbmack  erwarten.  Frankfurt  a.  9f« 
den  iften  November  rgojn  HufnagrL 

Ausführliche  Anzeigen  des  Torttebeixd^n  \3iAeY- 
.nebmens,  fo  w^ie  auch  Subfcriptions-lAtten,  findet 
man  in  Leipzig  bey  Hn.  Brndtry  in  Berlin  bey  Ho. 
.Fri4d9\  Maurer f  in  Hamburg  bey  Un.  HoffmoMu^  \m 
Juübeck  bey  Hn.  J,  F.  Bohn^  in  Bremen  bey  d.  C 
Seyfferttchen  Buchhandlung^  in  Nümb^erg  bey  Ha. 
Bauer  et  fVeight  und  in  der  «fiteiefcben  Buchhandlung, 
und  in  Augsburg  bey  Math.  Riegers  £el.  Buchhand- 
lung. Wen.es  aufser  diefen  Orten  noch  interelErei 
kann«  w^endet  iich  an  den  ihm  znnäch.ft  gelegenen  ojn 
directe  an  die         /  f'agerfche 

Buch  •  Papier  -  -und  Lamdkarteu  -  Hnäai 
in  Ftanl^urt  um  kUin, 


i 


Der 


t    e 


/  t 


r. 


Mario nettenfp 

Eine  Gefchichte. 
Nebß  andern   kleinen   Erz.ähJungete^ 
Mit  einem  Titelkuj^fer. 
Leipzig»   in  J.  B.  G.  Fleifobera  Bnchhandkai| 

1806. 
( Preis   I  Rtbl.  g  gr.) 
ift  in  aJDen  Buchbandlungeaa  xu  Haben. 
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«Mi^ta 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.     A  n  t  i  k  r 


i  t  i 


k. 


BehuchtUMg  einer  Recenfion  von  der  Buhlefchen  Ausgabt 
der  foetik  det  Ariftofeles  in  der  Jenaifcken  Literatur- 
Zeitung  Nr,  222  —  225« 

TTätte  der  ReccnTent  meiner  Ausgabe  der  Poetik  des 
*^  Ariftreteles  (Opp.  Arifr.  T.  V.)  in  der  Jenaifcben 
A.  L.  Z.  Nr.  222  —  225.  mich  ßne  ira  et  ßudio  beur- 
thcilt:  fo  würde  ich  feine  Bemühung,   euch  weifn  lle 
iseiner'£rwartung  nicht  entfprochen  hätte  »  ruhig  dem 
Ermeüea  des  gelehrten  PubHkums  anheim  geftellt  ha- 
ben.   Da   aber   die   ganze  Recenüon  eine    illiberale 
Denkart j   ^id   fogar  AnimoGtät  ausCpricht«    und  ihr 
Verfaffer  mich  als  Gelehrten  nicht  nur  zu  rerhöbnen 
und  zu   Terkleinern  fucht»     fondern  auch  mit  hämi- 
fcher  Schlauheit  al^e  Kunfte»    deren  eine  feichte  er- 
borgte Gelehrfamkeit  iich  ttur  bemächtigen  kanuj  an- 
wendet« um  feine  Abficht  zu  erreichen:  fo  wird  man 
mir«  der  itzt  in  einer  fo  grotsen  Entfernung  Ton  feinem 
Vaterlande  ]ebt>  und  dem  die  unverdiente  Unbill  ei- 
nes Landsmanns  nicht  gleichgültig  ift,  einige  Gegen- 
bemerkungen zur  Berichtigung  und  Vertheidigung  er- 
lauben. . 

Die  Einleitung  der  Recenfion  foll  eine  hifterifche 
UeberGcht  der  bisherigen  kritifchen  Behandlung  det 
kleinen  Ariftotellfchen  Buchs  gewähren.  Obgleich  der 
Reo.  die  Vorrede^  meiner  Ausgabe«  die  das  Refultat 
langwieriger  und  raühfamer  Studien  ift,  geplündert 
hat«  erwähnt  er  ihrer  doch  nicht,  aufser  bey  Gele- 
genheit einer  geringfcfa ätzigen  Aeufserung  von  ihm 
iber  Thowuu  Twining»  und  zwa^  hier  lediglich«  um  ei- 
len Sarkasm  anzt^kringen »  j^dafs  an  meinen  Lobeserhe- 
>ungen  des  britifchen  Philologen  wahrfcheinlich  die 
^reuadfchaft  grofsen  Antheil  gehabt  habe«  von  welcher 
ch  öfters  ffräche^  ••  Wer  ^  Twining*f  Arbeit  fchätzen 
lann  «  und  darauf  Rückficbt  nimmt«  dafs  derfelbe  von 
ler  Aeizifchen  iVusgabe  der  Ariftotellfchen  Poetik 
lichts  vrufste«  und  weder  Leflings  Dramaturgie«  aus 
JnKunde  der  deutf^hen  Sprache»  noch  manche  andere 
Ir  die  Kritik  ungleich  bedeutend.ere ,  aber  fpftter  be- 
annt  gew^ordene«  Hülfsmittel  benutzen  konnte«  wird 
ch  durch  das  Ahfprechei^  des  Jenaifchen  Recenfen- 
sn  darüber  nicht  irre  machen  laffen.  Meine  Worte 
ber   (^Noa  novi  equidem  ofUi  rccentiorit  ßlicujus  Britanni^ 


cujfis  ürgumentum  ex  elegantiornm  literarum  amhitu  yetitum 
fit»  quod  Tttiningiano  iUi  fojjit  aequari^  five  fpectes  ern» 
ditionem  auctoris»  five  ingenii  aeumen  et  judicii  maturita^ 
tem  junctam  cum  infigni  modcflia»  five  deßique  eUctionis 
elegamiam  Praef,  p,  LXIL)  betr^iFcn «  wie  man  fiehr^ 
das  Verhältnifi  des  Twiningföhen  Commentars  zu  den 
neuern  Producten  der  englifchen  Literatur  ähnlichen 
Inhalts.  Gefetzt,  der  Rec.  hätte  tou  diefen  folche  na- 
mentlich angef uhrr«  die  nach  feinem  Dafürhalten  mein 
Urtheil  widerlegten,  was  er  jedoch  uoterlaCfen  hat| 
fo  wurde  auch  dann  feine  Entfcheidung  nicht  minder 
unmafsgeblich  feyn«  als  die  meinige.  Die  Freund;* 
fchaft«  mit  der  mich  Ttvining  beehrte»  hat  auf  die 
letztere  nicht  den  geringften  Emfluüs  gehabt.  Ich  war 
überzeugt«  und  bin  es  noch  itzt,  dafs  ihm  das  Lob 
gebührte,  welches  ich  ihm  gab«  auch  wenn  er  mein 
Feind  gewefen  wäre;  und  ich  habe  ihn,  was  meine 
Noten  zur  Poetik  bezeugen,  ungeachtet  jenes  Lobes  im 
Allgemeinen«  doch  im  Einzelnen  Tielleicht  eben  fa 
oft  beftritten«  als  ich  feiner  Meynuog  gefolgt  bin. 
Der  Zufatz  des  Rec:  k»dafs  ich  Sfiers  von  meiner 
Freundfchaft  mit  Twining  ßträche , "  foll  mich  einer 
Abgefchmacktheit  oder  Prahl^rey  zeihen :  denn  fonft 
fehe  ich  nicht  ein,  warum  ihn  der  Rec.  beyfägte«  da 
er^  laut  feiner  Recenfion,  bey  Allem,  was  er  Hefr« 
und  vermuthlich  noch  mehr  bey  dem«  was  er  fchreibt« 
£ch  den  Sinn  und  die  Tendenz  deutlich  denkt*  hier 
txch.  aber  keine  andere  Tendenz  errarhen  läfst!  '  In« 
deffen  ift  jener  Zufatz  fcklechthin  erlogen.  Im  gan« 
zen  fünften  Bande  des  Ariftoteles  fteht  nicht  eine  Sulht 
von  meiner  Freundfchaft  mit  Twining,  nnd  ich  fbr* 
dere  den  Reo.  auf«  das  Gegentheil  zu  documentiren. 
Blofs  in  der  Vorrede  meiner  deutfchen  Ueberfetzung 
der  Poetik  des  A. ,  der  ein  paar  Abhandlungen  Twi* 
nin^s  angehängt  find,  nenne  ich  dief«p  ein  einziges 
mal  meinen  gelehrten  Freund«  was  er  wirklich  war* 
Diefs  haben  taufend  andere  in  demfelben  Falle  ror 
mir  gethan«  ohne  dafs  man  ihnen  deCshalb  jemals 
Freundfchaftspr ahler ey  Torgewotfen  hätte«  und  ver- 
^  Bünftigerweife  hätte  vor\verfen  können. 

So  fchnöde  ich  auch  Ton  dem  Recenfenten  wegen 
der  fogenannten  Lobeserhebung  Twiniugs  abgefertigt 
wterde:  ,fo  fahre  ich /doch  noch  viel  fchlimmer  bey 
ihm  mit  meinem  UrlhÄÜe  über  Tyrwhitis  kritifches 
Verdienft  um  die  Arift,  Poetik.  Man  wird  fich  erin- 
(9).  6  Bern, 


aem«  dafa  die  Ausgabe  £«fes  Kri^lcarit  die  er  unroll« 
endet  hinterliefsj  als  ein  mpu  flus  mltra  in  feiner  Art 
•ngeküadigtt  «nd  bey  ibreir  Erfcbeiming  gepriefea 
wnrde.  DamaU  hielt  icb  ea  für  PAicbt«  ihren  wahren 
Werth  zo  cbarakterifiren.  '  Weil  ich  nun  unter  an- 
'dem  daran  erinnert  habe ,  dafs  T.  mehr  corrupte  Stel- 
len« die  längft  voq  andern  nnwiderrprechlich  irerbef- 
fert  worden  $  im  Goulftonfchen  Texte  des  A.  übrig  ge» 
lafTen  habe ;  fo  wird  dafür ,  zar  Züchtigung  meiner 
Ausgabe ,  ein  Mangel  an  jenen  Vorzügen  aufgerückt 
die  Turwhht's  Scbarffinn  der  reinigen  zu  geben  wuCs- 
te,  und  obendrein  wirft  mir  der  unberufene  Sachwal- 
ter des  Britten  ein  Dutzend  Sprach/ekler  und  Soloecis- 
men  an  den  Kopf >  die  ich  lelbft  mir  foU  haben  zur 
Schuld  kommen  laffen. 

Hier  ift  mein  Urtheil  über  Tyrwhitt's  Ausgabe; 
JUinime  Jktisfecit  koc  Tyrwkitti  opus  exJheaMtioni 
mtae.  Correxh  iBe  fuidem  pajßm  ttxtum  Goulfionianum^ 
fid  nequaquam  ita^  ut  potuiffa  et  debuiffet;  rctictMc  ab 
io  Juttt  fordes  jäm  a /uperi^ribus  ftirerpretibuf »  inprimb 
e  0.  Reizio  noßrot  cujus  editimtm  non  novit  %  textu 
ejectge;  mutavit  quoque  temere  aliquoties^  quae  fauM  traut. 
Diligtutius  atqut  fdicius  vtrfatus  eß  in  tmtndanda  GouU 
jbffi  paraphrafi  Lutinu,  qugm  ttiam  in  vtrfiontm  maffr 
Irttraltm  mutavit,  Animadverfiones  Tyrufkitti  uttque  pluru 
tontiuiut  iugeniojk  f. .  docte  et  acute  tnonita^  quibus  non- 
nuüis  locis  adkmc  obfeurir  nova  lux  affunditurt  etiamß 
axcipiuf^  fMer  4X  aliorum  commentariis  depromta  frnt, 
At  tnim  vero,  quod  maxime  mSratusfums  vlurimae 
amendationes  et  eanjecturae»  quas  Tyrwkit- 
fus  tamquam  fuat  'oropofuit^  non  ipfi»  fed 
aCii^j  inprimis  Madio,  tiebentur»  et  vix  funt 
aurum^  quae  notatu  digniores  videri  poffi't, 
9rer  qustu*tr9e  ipfi  propriae,  Hand  dubie  T., 
amut  per  XXXV  anno/  covfilium  novae  ediiiouis  tibri  de 
Voeticae  auimo  volutaveritt  primis  aunir  ex  veteribus  com- 
memariit  emendationei  et  conjecturat  quasdam  excerpßt^ 
arpoßtUy  cum  per  aunos  duodecim  minißeriis  quibusdam 
timäibut  implicituf  ßiipt^  oblitus  eß,  uude  illas 
utxeperity  adeo  ut  proprii  ingenii  critici  fe^ 
tus  effe  fibi  perfuaderet.     Prae/   p.  LFIII. 

Hiit  der  Rec.  diefes  auf  eine  lange  und  rertraute 
BekanntTchaft  m*t  allen  Auslegern  ^erAi'iftot  Poetik 
gegründete  Urtheil  über  Tyrtvkif,  widerlefft?  Hat  er 
es  nui  mit  der  erforderlichtten  Vellftändigkeit  refe* 
rirt?  Warum  berührt  er  gerade  A^t  Hauptmoment 
deffelhen  nicht ,  AeX%  Turwkitt»  dem  ev-  unter  den 
fyiederkerßeSern  und  lirktärern  der  Arirtotelifchen  Poe- 
tik fimeu  der  erßtn  Platte  anweift ,  ßint"  Seßeu  Verbeße- 
rungen  und  O^njectureh  Andern^  vornemlich  dem  ma^ 
iiuj^  abborgt^f  okntfie  %ü  citiren^  wie  iah  in  den  No- 
ten (p.  39^.  303.  3R5.  und  an  andern  Stellen}  bewie- 
Un  habe?  Zu  den  Vorzügen  aUb,  die  Tyrwhitt»  auf 
Kqßem  Anderer ,  feiner  Edition  zu  geben  wufste »  und 
die  ihm  die  fo  übertriebenen  Lobeserhebungen  des 
Ren.  erwarben»  har«  um  einige  pomphafte  panegyri- 


fidie  Ausdn'eke  des  letztera^zu  wiederholen«  „der 
britlfcke  Scnarfßnn  des  Britten ,    unterfiutzt  dutck  tine 
%^ffenie  Btkfenkeif,  auck  in  den  AsrißüaetiMuu  ScArif- 
ten\  uud  gezägek  durck  den  Geiß  einen  rtA$gen*)hl. 
fungt^*^  das  Wenigfte  beygetragen.     Dafs  er  bey  alles 
jenen  VorzQgen  dennoch  mehrere   cormpte,    llngb 
TerbelTerte,   und  auch  in  meiner  Aasgabe  verbeflert 
abgedruckte ,   Stellen  übrig  gelaHen  habe*   iß  Tbat- 
fache ;    nnd  warum  füllte  ich  diefs  nicht  Itnt  hgtn  ? 
Aufserdem  biti  ich  gegen  fein  waBres  Ver^entti  we- 
der in  der  Vorrede  *  noch  ia  dea-  ^loten^  ungestdir 
gewefen.     Ob  übrigens  der  Reo.  meine  Ausgabe  belhr 
oder  fchlechter  fiodet»  als  die  Tyrwkittfche  j  ift  mir 
vdllig  einerley.     Denn  wer  fo«  wie  er,  in  ebem  al- 
fectirt  Tornehmen  Tooe  nur  feine  erbArmlicke  Kxiiu« 
leyj    und  daneben   zugleich    feine  Unfähigkeit  zam 
grQndlichen  und  treffenden  Urtheile  darlegt»  was  fick 
weiter   unten  ergeben  wird«    hat  darüber  gar  keine 


Noch  beror  der  Reo.  feine  kritifche  Weiahek  om- 
ftändlieher  auskramt,  ereifert  er  fich  fahr  graiiti- 
tifch  über  das  Recte!  Optimef  Perperamf  IbUef  wtr- 
auf  ich  mich  bey  der  Anzeige  mehrerer  Lesarten  b^ 
fchrftnkt  habe.  W^en  die  Noten  *blöfir  demRecfat- 
Itiaimt  gewefen,  dem  Manches  gleich  in  die  Aagen 
fpringt,  was  Andere  nicht  gleich  ^bemerken «  uoddet 
wiederuni  zuweilen  den  Wald  rot  Bäumen  niekfefat, 
fo  würden  jene  WOrter  weggeblieben  feyn.  AüeTn  idi 
mufste  auch  auf  Lefer  rechnen»  welche  die  beneide« 
ten  Eigenfchaften  des  Rec.  nick|  haben,  and  fikr  dieb 
hielt  iohf  bey  dem  fafc  nnüberfehbaren  Heere  An 
/Toniecturen  nnd  Varianten  im  Texte  der  Ariftotelt- 
hen  Poetik«  eine  Andeutung  meines' Urtlieils  lon 
diefen  und  )enen  einzelnen  Conjeeturen  nnd  Lesarten 
dorch  Ein  Wort  nickt  fbr  überBütlig.  Vieüeichi  (and 
der  Rec.  wirklich  in  den  ron  ihm  angezogenen  Bey- 
fpielen  Schwierigkeiten,  die  filr  ihn  eine  genauere 
Auseinanderfetzung  ^tfaig  gemacht  kauern:  denn  ei 
giebt  bekanntlich  Schwierigkeitsmacher  .nd  Scbwie 
rigkeitsfinder»  wie  im  praktifchen  Leben«  fo  intfV 
Krhik.  Aber  ßer  Rec.  zeigt  die  Schwierig)- eita 
felbCt  nicht  an ;  fonft  TvQrde  ich  noch  ron  Moskau  ans 
i  ati  Landsmanne  nackhelfen.  Er  fagt  mir  blols  ia 
feiner  Sehulmanier  eine  Impertinenz«  und  gebt  mu 
erhobener  Na  (e  weiter,  ßne  Ton  Tgrwkitt  TorgefeUi' 

Jene  Interpunction  wird  von  wir  rer werfen  j  weUdv 
urch  eine  tonflructio  durknr  entfteht.    Der  Rec.  gieb: 
diefs  zu  (ohne  jedoch  zu  erörtern,  warutn  er  es  ze 
giebt,  wie  er  hier  de^  belehrenden  Beyipiela  TregH 
hätte  thnn  feilen);   allmq  er  msynt,  daCi  derglexcbec 
harte  Wortrerbindungen  beym  Ariftoteles  nicht  faires 
feyen.     Als  ob  man  einem  Schriftfteller,  bey  desr  oh- 
nehin  die  harten  Conftrnetionen  nicht  feiten  £nd,  noch 
eine  aufdringen  mufste,  einer  Interpunction  Tgrtckin'i 
nu  Gefallen,  wo  es  nicht  ndthig  timr !    Wanxm  iL%\gti 
ich  aber  nicht,  worin  die  Härte  der  Conftmction  be 

ftebt' 

Ein  „  kriiifiher  Sthnfjhtn  gttXgek  durtk  den  Geiß  eHur  mkigen  M^Mf  ;*«  welch*  ein  Galimathias !  —    Ifc  Pritfn^  ohne  Srk«^'« 
ndgllch?     Ift  nicht  äer  fihtnffhmiißi  Menfc^  zualrich  der  prüfendßff     Vh^  kann  «Ifo  der  Sdmtfjfn»  aurcb'den   Cr.  * 
fMgm  fVl^aUf  gezUgeTt  werden?    Ein  Pferd  kann  oline  B^^ine  nicht  laufen;    der  Rec.  lidk  die  B^xko  das  Pferd,  «tifak  - 
Aber  er  will  ein  Virtnoe  der  Littracur  fcheinen »  and  da  bringt  er  uns  aiyeeer  et  fitqmfai^hm  ecrie  an  Mafkte. 


Xtehe?  -*•  Ass  mh&n  dem  QnnÜB»  ans  w»lcfa«m  ds« 
Jeniifcli«  Litcratarzeitung  oft  ConftmctioneB  als  hast 
anführt,  obne  Iiinzuxiifiigeii,  wanuafia  es  find. 

Itzt  kommt  aber  die  Raibe  an  meine  Sprachfehler 
nnd  Soleecifwiem ,  womit  der  Ree*  dem  tob  mir  belei- 
Agttn  Sehatten  Tyrwkitis  ein  Sahnopfer  bringen  will. 
Leider  lebe  iobmicb  gezwungen,  die  eigtnen  Worte 
dei  Reo.  im  extemfo  einzorucken ;  theils  weil  fonft  die 
I«e(er  die  Gegarnttode  unfert  Streitt  nicht  verfteben 
worden;    theils  um  ibn  alle  Befebaldigang  tob  Aus- 
flüchten,  Anslaffangent   Verdrehungen  t  abzufohnei* 
den;  da  ich  die  Künbe«  die  der  Rec,  gegen  mieh  ge- 
brsuüht  bat,    ▼erabfcheue.     Pag.  540«  der  Reeenlion 
heifst  ea:    ^^Rec.  rechnet  dahin  (zu  meinen  Sprachfeh- 
lem) gleich  Cap.  h  §,  1«  nu!^  ishawsarKa^cu  rou*«  fib'59V$, 
li  fi^Uos  x«Ai#(  iifiv  ^  TTounTi^,  wie  die  meißen  AusgtJ^ 
und  Panifer  Handfchrifien  lefen,   und  fup  hinzu:    Tjr- 
wkittuf    recepit  (jJXXmu     Vertit  tarnen ,   fi  recte  Je  hahi-. 
turarfi  c  poefis*    Als  oh  im  Griechifchen  der  Optofiv  über- 
all  ßehem  müßte »  wo  er  im  Lateinifehen  ßeht  "J ;  Hr.  B. 
uberfitzs  felbß :  et  quomodo  ovorteat  componere  fa» 
iulas;    im  Griechifchen  ßeht  eHer:  ir»«  &'  ow/^yraa^ou, 
nicht  iew ,  welches  hier ,   wo  nicht  die  Rede  eines  anderu 
ongeßhrtwirA^  aUo  keine  wahrt  oratio  oHiqua  ftau  fin^ 
det »  ei«  Sprachfehler  feyn  wunle ,   wie  denn  Herrn  ä'a 
vorgeUiche  Verbefferung  et  pAAci  eine  wahre  Ferfchlim- 
m<rung  iß*** 

Di  elf  wftre  alfo  mein  erfier  Sprachfehlerj  den  det 
Jlec.  aufgefpUrtbat!     Die  meißen  Ausgaben  und  die  Pa- 
ri/er Handfchrifltn  lefen  el  ftfAAor.    Der  Zofanrimenbang 
fodert-  dicfe  LeMrt,   und  um  diefes  zu  erläutern  >  be- 
rufe ich  mich  auf  Ttfrichitt^  der  in  der  Ueberfetzuog». 
durch  den  Zufammenhang  gezwungen :  fifekAitufafit 
poefis»  hat,  ungeachtet  er  im  Texte  el  iif>^i  lieftj  und« 
da  die  Verfehl edenheit- der  Lesart  einmal  obwaltete  > 
hätte  überfetzen  foUen:  Si  fe.  hahitura  e  ft  p.    Bey  den 
yorbergebendea  Worten:    ttm^  htl  avv!(rrx€r^ou   war  es 
gleichgültig«  ob:  quomodo  oportet »  oder  quomodo  opor-' 
teat  aberfetzt  wurde«  wfeil  der  Sinn  nicht  darunter  lei- 
det, man  mag  auf  jene  oder  die£e  Art  ^berfetzen.   Ge- 
rade  die   Ton  mir  gewählte  Ueberfetzung   (^quomodo 
eporteat')  beweift  aber»  dafs  ich  nicht  in  dem  Wahne 
Ttand«  es  mülle  im  Griechifchen  der  Optativ  ftehn*  wo 
er  im  Lateinifchen  fteht«  wie  der  Rec.  mir  hdhnifeh 
Xtttraut,  und  daCs  ich  T's  Ueberfetzung  des  et  fuAAci 
«US  einem  ganz  andern  Grunde  anführte.    Wo  ift  denn 
nun  hier  mein'  Sprachfehler  (ein  Wort^  womit  der  Rec«, 
'▼ermnthlich   aus  fcbolaftifcber  Angewohnheit«   febr 
freygebig  ift)?     Aber  meine  vorgebliche  Verbejferumt  ei 
p^-XXoi  ftatt  fJ  fiAXfi  ift  eine  wahre  yerfchlimmerung!  Ue- 
ber   Hr.  Landsmann,    fehn  Sie  nur  recht  den  Text« 
meine  TCoten«  und  Ihre  eigenen  obigen  Worte  an.  Die 
Sache  Terhält  Cch  umgekehrt.     Mein  ri  fxA^o«  ift  die 
mite  hergebrachte  Lesart^  wie  Sic  ja  felbft  fagen,  der  mei- 
ßen Ausgaben  und  der  Parifer  Handfchrifien,     Wie  kann 
es  adfo  meine  vorgebliche  Verbejßrung  fejm?  Ihr  ci  fUXkai 
ift  die  vorgebliche  yerbefferßug,  und  zugleioh  die  wahrt 
yerfchlimmerung.    Dala  el  gewöhnlich  den  IndicatiT  ra- 
ttere ,  wcifs  i«m  fo  gut,  wie  Sie;«  ich  weifs  aber  anoh^ 

*)   btr  Rt«.  hu  Ach  ▼•sTchrieben.    Suttt  w^  flp  Un», 
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dals  es  oft  mh  deav  OptatiT  Terbnoden  werde,  wie  die 
ConftruotioB  es  tttlangt«  wie  in  der  rorliegendem 
Stelle. 

««  Eben  fo  wenige  Iteifst  es  in  der  Reeenlion  weiter« 
fcheint  er  (  B. )  den  Grund  zu  ahnden ,  warum  Ae»  xi^  tj 
rvxxdwuo^^  oivut  ftatt  rvyxdvmnv  hat  drucken  Uffen,  '*  Da 
haben  die  Lefer  meinen  ztereyrea  Sprachfehler! !  Noch 
dazu  gleich  in  den  erften  $$  des  Textes!  —  Ich  fcheine 
dem  Rec.  den  Grund  nicht  zu  ahnden,  warum  Reiz  dae 
«V  et  nicht  mit  dem  Conjunctiy«  Ibndem  mit  dem  Imäi^ 
catir«  rerband.  Das  verzweifelte  ei!  Wenn  nur  nicht 
ftv  dabey  ftände !  Wenn  nar  nicht  alle  Handfchriftea 
vrnd  Ausgaben  Iftfen  tvyxdvii^tA  Da  es  in  die  Äugte 
fiel  s  warum  ich  die  Reizifche  VerbelTerung  nicht  vor- 
zog «  fo  führte  ich  fie  blofs  an,,  Qbne  etwas  hinznzn« 
fetzen.  Itzt  befchwdrt  fich  der  Rec, -dafs  ich  deh 
Grund  ron  Reiz'ens  Conjectur  nicht  zu  ahnden  yc4/i#f* 
denn  dafs  ich  ibn  Mrirkltch  nicht  gealindet  hatte« 
konnte  er  nicht  wifTen.  IndefTen  lieu  fich  der  Um. 
fcand  benutzen«  mich  einer  fehülerbaften  Uokande 
der  Grammatik  wenigftens  Terdäcbtig  zu  machen;  auf 
jeden  Feil  konnte  fich  ja  J^r  Rec.  hinter  fein  videtur 
retiriren..  Ein  biederer  Mann  hätte  geradezu  gefagc: 
Hr.  B.  bat  den  Grund  von  Reiz'ens  Verbefferung  nicht 
geahndet«  nnd  hätte  diefs  mit  Gründen  bewiefen,  oder 
er  hätte  eine  folehe  Anmeikung  weggelaffen.  Der- 
Reo«  aber  fpielt  hier*  die  unedle  Rolle  eines  Chioa- 
neors«  nnd  eines  Pedanten  dazu, 

«,  C.  II.  $.  6.  T(?V  «XXmv  pvSv  roiovTMv  in  der  Verfiau 
vel  per  alia  q^aedam  ejusmodi,  obgleich  bekanntlich  o«  «>.-• 
Xoft  die  übrigeua  Und  nicht  die  andern  ^iÜst.'* 

Mein  dritter  Sprachfehler !  -^  Man  denke«  ich 
überfetzte,  noch  als  Gattingifcher  Profellbr,  •;  «AAci 
durch  die  andern  j  da  es  doch  die  übrigen- hn\£$^,  wie 
nach  des  Rec.  Verficherung  der  gelehrten  Welt  be- 
kannt ift!  Angenommen  ich  hätte  einmal  sc.  r.  X. ,  was 
wirklich  leider  gefchehen  feyn  mag«  durch  et  cetera 
überfetzt:  welch'  ein  Ignorant!  würde  der  Reo.  ausge- 
rufen  haben ;  x.  r.  X.  wird  ron  ihm  durch  et  cetera  über- 
Tetzt «  da  es  doch  bekanntlioh  et  alia  heilst  l 

„£fa  anderer  Soloeeismus  an  derfelben  Stelle  iß  es  ^ 
dafs  Hr.  B.  r«»  oiXXow  rtvmv  verbindet»  da  dock  der  Artikel 
vor  TK  gar  niclit ßatt  findet ,  und  die  übrigen  (f^\  £>.Xw) 
die  einigen  aucfchliefsen.  TiSTv  kXAmv  iß  vielmehr  von 
TiVMV  regiert  t  undroitiMrm  mufs  mit  diefem  riiaSv  verbunden 
werden:  vel  per  nonnuOk  ejusmodi  metra  e  reHqnis metris^ 

Der  Reo.  hatte  die  unbegreifliche  Grille«  da(s  o\ 
iX).ot  die  übrigen  heifse ;  nun  machte  lein  „  Scharfßum 
gezügelt  durch  den  Gc^ß  der  ruhigen  Prüfung  '^  die  Ent- 
deckung« dab  die  übrigen  die  einigen  ausfchliefsen; 
und  fo  gerieth  er  auf  die  vorgetragene  neue  Erklärung« 
Dafs  fie  gerade  nicht,  mehr  und  nichts  anders  ausfage« 
als  die  meinige«  und  dafs  es  der  albernen  Confunction 
gar  nicbt  bedürfe«  ift  klar.  Mein  TOigebJicher  Soloe- 
eismos  ift,  genau  befehen,  ein  Book,  den  der  Rec.  in 
feinem  eigenen,  mit  folchem  i^dpret  Terfehenem,  Ge- 
hege gefchoffen  hat« 

Cap. 
nwb  es  vorher  heihen »  Hk.  %'ftp  ' 
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Cap.  Ill,  r.  ^1  ßtXrlovx^  ^  x«y  jJitiÄ;,  Hr.B.  aut 
mliorts»  quam  qui  nunc  fuMt,  Aber  (Uf  müfite  kc  ifsen :  jf 
Tou;  scflcy  Ji>*5,  cia  der  Artikel  nicht  f eklen  darf^  tbenn 
eine  Prapoßtion  mit  ihrem  Cafu,  oder  ein  Adverbinm  an- 
ßatt  eines  Adjtctivs  ßeht.  B«;.w/f;  jf  xaä' j/.uit.;  keifst  viel- 
mehr  meVtores  quam  pro  modulo  uoftro ,   quam  nos  Jumus.  ** 

Wiederum  ein  vorgeblicher  Sprachfehler  yoa 
«»»••  —  Aber  ich  kann  dem  Rec.  nicht  helfen ;  es  ift 
wiederum  fein  'eigener  Bock.  Das  meliores^  quamnw 
fumuss  ift  zugleich  eine  Probe  feines  achtromifchcn  La- 
teins.  Hätte  er  nicht  kritteln  und  höhnen  wollen,  fo 
wurde  er  auch  hier  gefühlt  haben,  dafs  zwifchen  mei- 
Her  üeberfeizung:  meliores  quam  qui  nuncfuat^  und  der 
feinigen  meliore(  nobis,  (um  ihm  einmal  ron  meinem 
Lateine  »» germanifcheu  ürfprungs"  etwas  zu  leihen), 
gar  kein  Unterfchied  fey  ,  oder  kaum  ein  folcher,  wie 
*wirehen  dem  firtcrg/zr^  und  Verwahrt  in  Gellerts  Nacht- 
Wächtern;  und  er  würde  zu  feiner  Ehre  die  Anmer- 
kung gar  nicht  gemacht  haben. 

Um  meiner  armen  philologifchen  Exiftenz ,  wo 
läoglichj  vollends  den  Gnadeoftors  zu  geben,  focht  der 
Bec.  auch  «eine  Unbekanntfchaft  mit  den  gemainften 
griechifchen  Sprachlehren  zu  beweifin:  denn  Bewegen 
ihiit  er  immer ;  aueh  meine  vorher  etwähnten  Sprach- 
fehler find  alle  von  ihm  bewiefen.  Ich  rede  von  einer 
Anakoluthie  im  Texte,  und  er  bemerkt,  dafs  ihrer  in 
den  Grammatiken  gedacht  werde,  als  ob  ea  defshalb 
ninder  eine  Anakoluthie  wäre.  Ich  erwähne  eines« 
von  mnfianlet/ ,%}x  der  Steile  angefahrten,  Beyfpiels  ei- 
ner ähnlichen  Anakoluthie,  und  der  Rec.  findet  es  auf- 
fallend, dafi  ich  fie  für  einerley  mit  jener  erkläre,  wo- 
Ton  in  meiner  Note  kein  Wort  fteht.  Cap.  V.  §.  3. 
Icfe  ich  im  Texte  o^ri/uorocrttv  für  a^Ti.«wrar«v.  Jenes  ha- 
ben die  meiften  Ausgaben  und  Handfcbrift-n.  la  der 
Note,  indem  ich  die  Lesart  «r<;awrar«v  a.j merke,  fetze 
Ich  hinzn:  Rectius  forfitsn  ^  dafür  nun  verweift  mich 
der  mitleidige  Keo.  an  die  Hallifche  Grammatik,  ohne 
zu  ahnden,  warum  ich  das  irifioTtirw/  eben  fo  wenig 
fcblechthin  verwarf,  wie  meine  Vorgänger.  Welch* 
eine  kleinliche  p^dantifch  fcholaftifcbe  Denkart  hat 
der  Rec.  angenommen!  Er  erinnert  mich  auch,  ich 
Iche  gar  nicht  <»in,  warum  und  wozu,  an  einen  Home- 
rifchen  Vcr« :  ^v.V^'  an/uo^  mv,  it^pt-vot;  kxX  tt^oiTtov  «^(fu^etv. 
Wir  fallt  dabey  ein  franzöfircber  Veri  ein,  aa  den  ich 
aDeiherfeits  den  Rec.  erinnere: 

J/  y  Ä  des  betes,    qui  int  de  Vefprit^         •    - 
'  Et  des  gens  d'efprtti    qui  fönt  bites. 

Nachdem  der  Rec.  noch  einige  meiner  Sprachfeh- 
ler vorgezeigt  hat,  die  aber  geraJe  fo  ausfehen^  wie 
feine  obigen  ü^'cke,  werde  icb  auf  kurze  Zeit  beur- 
laubt. Der  Rec.  woJhe  erft  ah  Kntiker  ^em  Hn.  Her- 
manuj  und  d^mn  ft]s  Scbulmatm  d«m  Hrn.  VaUtt,  ]edem 
einzeln,  faine  Meynang  fagen.  Dann  werde  ich  aber 
wieder  vorgorufuB,  um  mit  Hrn.  Hermann  zugleich 
rerhört  und  zur  echt  gewiefen  zu  werden.  Ein  Epilog, 
der  unf^r  Wderfeitiges  Verdienit  überhaupt  betrifft, 
macht  endlich  den  Befchlufs.  Aus  diefem  erbaultchen 
Gefchwätze  des  Reo. ,  das  mehrere  Stucke  der  Jen.  L. 
^•.  ilisfälltj  will  ich  nur  dasjonige  aufhaben  und  be- 
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richtigen,  tl^ils   mich   insbefondrd  und  meiste  Arbeit 
sf!:geht.   ,  * 

Weitläufig  fpricht  der  Rec.  unter  andern  4jber  dss 
Stelle  I,  7   >j  ih  hronoiiät  fx4vov  toT<  X07015  >]/i>.97{  t(  roJ^  /u«. 
rqotq.     Weder  meine  Erklärung,   noch   die  Herznanni- 
fchej    thut  ihm  ein  Genüge.      Von  mir  ferzt-  er  hinzu: 
„  In  der  ganzen  Note  fchwankt  der  Heromgehr  zteri/cheu 
den  Verfuchen  Anderer  und  feinen  Einwürftn  mmd  f^or* 
fchlagen^  dafs  ein  Equidem  non  intelligo  leeum  heynake 
befriedigender  gewefen  wHre,  *'   — -     Nach  einer  lolchen 
groben  und  abgefchm eckten  Sentenz  über  meine  Be- 
mühung, eine  der  fchvrierigftaa  Stellen  aufzuklaren^ 
gefetzt  auch,  dafs  fie  mifslungen  v^äre«  vide  He  lo  viel 
andern  Gelehrten  mifslungen  ift>  follte  oian  erwarten, 
der  Rec.  felbft  wurde  eine  beftimmte  und  unwiderleg- 
liche  Erklärung   vorbringen.      Aber  nichta  vreniger, 
als  das.     Er  kommt  a<n  Ende  Höohftfelbft  mit  einem 
Vielleicht^   mit  dem  Vorfchlage  einer  andern  Interpnn- 
ctioB,   die  auch  erft  zu  beleuchten  ift,   angeftiegeo, 
nachdem  er  ein  paar  Columnen  hindurch  kin  und  her 
gefchwankt  hat«  fo  dafs  ein  Equidem  non  inteüigü  hcum 
auch  von  ihm   p^beynahe  befriedigender^*    gewe- 
fen wäre. 

„II,  6  zieht  Hr,  B,  der  Conjectur  des  Victor  ins  ^ 
nf^<r«(  x«l  KuxXom'«;  die  Ttfrwkittifihe  cS^f^  A^a^  xzl 
KvxAMTraf  weit  vor,  führt  die  Grunde  für  diefelbe  mit  T. 
eigenen  fVoften  an;  das  Ende  vom  Liede  aber  iß:  Equidem 
in  re  incerta  iyfum  Ariflotelis  textum  exhibui ,  ßcut  in  p/c- 
-risque  recentioribus  editionibus  legitur,  Alfo  ipfe  Ariftott* 
lis'textus  iß  die  Lesart  des  Victor ius!^^ 

Diefe  Bemerkung  ift  ein'Mnfter  Ton  Recenfenten- 
fophifterey*     Wenn  ich  Tadel  verdiente  j  fo  verdiente 
ich  ihn  defswegen ,  dafs  ich  eine  höchft  wahrfchein- 
liche  Conjecturi  die  aber  nicht  von  Tyrwhitt  herrührt« 
nicht  in  den  Text  aufnahm.     Ein  Mann  von  Ein&cbt 
und  Billigkeit  hätte  mich,  indefs  befcheiden  getadelt, 
zumal  ^a  ich  im  Texte  der  alten  Lesart  ein  Sternchen 
beygcfägt  habe^  um  gleich  die  Lefer  auf  die  t^ote  hin* 
znweifen^  und  ntan  wohl  bey  keinem  Buche  vorficbti- 
ger  in  der  Aufnahme  auch  fehr  probabler  Conjecturen 
.  zu  feyn  Ur fache  hat,  als  bey  der  Poetik  des  Arif tota- 
les.   Wie  benimmt  lieh  aber  der  Recenfent?    Sein  Ta* 
del  ift  eine  Piatritüde,  und  das  ,yEnde  vom  Liede  *^  ift 
eine  PFortverireLung  und  eine  elende  Confeqaenzmack:- 
rey.     Ich  fage  in  der  Note :    Da  die  wahre  Lesart  tingf- 
wtfs  ißt  fo  hab  ich  den  Text  des  Arifioteles  fclbß  fo  abdruk- 
ken  laJfeUi  wie  ihn  die  mcißcn  Ausgaben  haben  (ipßim  Art- 
ßotelis  textum  exhibui  y  ficut  in  ylerisque  recentioribus  fdt. 
legitur).      Mich  dunkt,    die  Sache  ift  fo  augenfällig, 
wie  die  Worte  deutlich  find.     Der  Rieo.  verdreht  die 
Worte  fo,  als  ob  ich   gefagt  hätte:  „  Der  Originahext 
des  Arißoteles  felfß  fey  —    die  Lesart  des   Victorius/** 
Er  giebt  hier  zugleich  einen  Beweis  feiner  Unacbt- 
famkeitj    indem  er  mich  unverfch am ter weife  höhnt. 
Die  Lesart  «94  W^^aq  xxl  KJxAwTr«^  erklärt  ejr  für  eine 
Conjectur  des  Victorius,     Nein ,  es  ift  die  Lesart  aieh> 
rerer  Hatidfchriften ,   z.  B.  der  Venetiantfchen »    und 
einiger  Mediceifchen«  aus  welchen  fie  Victoriua  ent« 
lehnte.     Refpact  vor  dem  Publicum!   Wenigfteos  ntva 
man  die  Noten  lefen  j  die  9un  rccenliren  wUI. 

Ei» 


1377  •  ■     ===== 

Etn  paarmftl  teigt  Gcli  der  Rec.  in  feiner  Grofs- 
mutb.    Er  Ift  fo  keck ,  mich  gegen  Hrn.  Hermann  za 
▼ertreten ;   aber  feine  kämifche  Natur  kann  er  doch 
nicht  Terläugnen,    dictö  piuf  tt  fcAeratur  fodem.     Bey 
Erwähnung  eines,  ^^fiarkem  Aurfatts^^  des  Leipziger  Ge- 
lehrten auf  micbj  äufsert  er j  j.dafs  icb  jeneil  wenig" 
fiens  hier   (in  Beziehung  auf  die  Stelle  qu. )   nicht  rer- 
dient  bStte.  •<     Alfo  alle  übrigen  Ausfälle  diefes  Kriti. 
kers  anf  mich ,  die  möchten  nach  des  Reo.  Meynung 
wohl  verdient  feyn.     Die  Wahrheit  ift ,  dafs  Hr.  Her- 
mann f&r  feinen  Ruhm«  den  ich  ihm  nie  ftreitSg  machte 
und  machen  werde  $  geforgt  haben  w&rde»  wenn  er 
Hell  i'er  fch wachen  und  ftarken  Ausfälle«  nicht  blofs 
auf  iDeinc  Wenigkeit«    fondern  auch  auf  andere  ur* 
gleich  ▼erdienftf  ollere  und  berühmtere  Männer  über« 
haupt,   enthalten  hä'Ke.     Dtin  Ho}ine\gebuhrt  Hohn* 
Aber  widerlegen  und  beftreiten  kann  man«  ohne  grob 
zu  feyn. 

Kach  diefer  meiner  Beleuchtung  der  Kritik  des 
Rec.'kdnnen  nun  die  Lefer  auch  den  Werth  des  £pi« 
Jof^s  der  Kecenfion  fchätzen.  Sie  erfahren  darin»  »»dafr 
wein  kritifches  Verdienß  höchfi  unbedeutend  fey »    (wofür 
icb  felbft  es  immer  gehalten  habe  und  noch  halte); 
dafs  meinen  Verfuchen  y  corrwpte  Sieüen  zu  verbefferu  Und 
aufzuklären,  aller  Sinn  fehle  ;  dafs  meine  lateinifcke  Schreib' 
art  zu  viel  Spuren  germanifcken  Urfprungs  an  fich  trage  ^ 
uni  fclhß  von  Syrachfthlera  (Cchon  wieder  Sprachfeh- 
ler!)   nicht  frcy  ßjf.      Da  ich  doch  in  AnCehung  der 
Sprachfehler  ein  wenig  miLtrauifch  gegen  denRec.ge- 
worden  war:  fo  fah  ich  mich  nach  den  Bewerfen  um. 
Aber  farturiunt  montes^  nascetur  ridiculus  mus.     Ich  foH 
einmal  vereorvt^  ftatt  ire,  gefchrleben  haben.     Nun« 
es  mag  drum  feyn;   ich  habe  nicht  Luffi  die  Stelle 
nachzufehen.     Alle  Morgen  bürfte  ich  mir  den  Rock , 
und  doch  fliegt  mir  zuweilen  ein  Federchen  an^  noch 
ehe  ich  mein  Zimmer  Terlade.     In  Mofkwa  beküm- 
mere ich  mich  darum  nicht;  es  lind  höchftens  die  La- 
kayen«  diS  es  bemerken. 

Moskwa,  den  f|  October  1805. 

Joh.  Gotrlieb  Bukle^ 

Ruffifch  Kalferl.  Hofrath,  Profeffor  Ord.  des 

Natar-  und  Völkerrechts,  und  der  Theorie 

der  fchonen  Künfte. 

tT.  Neue  peribdifche  Schriften. 

Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun« 
gen  zu  haben  ^ 

Journal  für  Landfchuüehrer ,  keYams gegeben  von  Herrn 

Dr.  Johann  Adolph  Jacobi^  Laudfchubfn-  Infp9ctor 

und  Stifts prediger  in  Gotha.     Erßer  Band,   erßes 

und  %wei/:ej  Stück,    K-     18  Gr. 

Wir  halten  es  bey  dem  Schlupfe  des  erften  Bandes 

für    nöthig»    das    Publikum   von   dem    Dafeyn    diefer 

ScHrift  zu  benachrichtigen.     Die  Lefer  Anden  io  dem 

erften  Bande 

j^  dia  Frage  beantwortet:  was  hat  ein  Landfchul-  * 
lehrerj  der  zugleich  Organift  ift,  für  KenAtiiifs 
in  llJ^cHQcht  der  Orgel  nöthig?  Von  Hn.  Organift 
fVolfram  in  Goldbach  bey  Gotha. 
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d)  Materialien  zn  einer  zweckmäfsige'h  Benntznng 
des  Lutherifchen  Katechismus«  Von  dem  Her- 
ausgeber. 

3)  Vermifqhte  ~  Rathfchläge-  für  Landfehnllehrer. 
Von  dem  Herausgeber.  (Diefe  Abhandlungen 
laufen  durch  beide  StUc.ke  fort.) 

4)  Gedanken  ans  Kanu  f  ädagogik.  (In  dem  zwey- 
t^n  Stücke.) 

SD  Intelligenzblatt. 

Schullehrer  und  Prediger j  welche  fich  nnmittel» 
bar  an  uns  wenden ,  erhalten  jedes  Stück  broehirt  io 
eiii^m  gefälligen  Umfchlage  für  6  Gr. ,  da  ea  anfsev- 
decn  9  Gr,  koftet.     Gotha,  den  i.  Sept.  1805. 

Steudel   nnd  Keil. 


Anzeige 
wegen  des  Journals  für  Kinder  t   Altern  und 

Erzieher, 
Das  Ton  nns  angekündigte  Journal  für  Kinder ^  Al- 
tern und  Erzieher,  in  2  Abtheilungen,  welches  wich- 
tiger Hindernüfe  wegen  heuer  nicht  erCcheinen  konn- 
ie«  erfoheint  nubmehr  gewifs  mit  Anfange  des  kuof? 
tijgen  Jahres,  welches,  wir  den  Hetren- Abonnente^ 
hierdurch  Torl&ufig  anzeigen. 

Weimar,  den  is(.  October  ißcS-  . 

F.  S.  priY.  Landes  -  InduTtrie- 

Comptoin 


Journal  der  präktifchen  Arznei/kunde  uud  IVuniarzney- 
künßy  herausgegeben  von  C.  fV^ ]tiufcland%  Q2ii 
Bander  Stes  Stück.  8«  Berlin  1.805.  in  Comn^flipp 
bey  L.W.  Wittich.     Preis  12  Gr.. 

Inhalt. 
I.  Heilkunde  der  Erfahrung,  Ton'Dr*  Samuel  Höh- 
nemann.  II.  Ueber  die  Entftehung  und  die  Anftek« 
kungskraft  des  gelben  Fiebers,  i)  Fragen»  welche  in 
Betreff  des  gelben 'Fiebers  den  veretni^en  Staaten  von 
dem  Königl.  Preufs.  Gefandten  zn  London  j  Hü.  Baroi^ 
von  Jacoh  Klorß,  vorgelegt  wurden«  nebft  deren  Be- 
antwortung durch  Benjamin ^Rufhf  Profeffor. der  fllfidi« 
ein  an  der  lTn>erfitj|r  von  Penfylvanien  zu  Philadel- 
phia. '  2)  Thatfachen,  welche  beweifen,  dafs  das  gelbe 
Fieber  nicht  contagiös  feyj  nebft  Beyfpieleuj  in  wel« 
eben  das  argebliehe  Gontagiufii  deffelben  auf  andere 
Urfachen  zur&c^geführt  worden;  entlehnt  aus  einem 
Schreiben  des  pr.  ßer^amin  Rush  an  Dr."  Edw^t^  Miller. 

3)  Beobachtungen  über  den  Urfprung  des  bösartigen 
Gallen-  oder  gelbea  Fiebers  in  Philadelphia ».  und  fiber 
die  IVIittelj  denifeiben  vorzubeogen.  Ein  Zurufen  die 
Bewohner  von  Philadelphia»    von  Dt.'  Benjamins  Rush. 

4)  Zweyter  Zuruf  an  die  Bewohner  von  Philadelphia, 
enthaltend  den  ferneren  Beweis  des  ernheimifchen  Urr 
fprungs  des  bösartigen  Gallen  *  oder  gelben  Fiebers ; 
nebft  Beobach^ngen ,  aus  weichen  erbellvt«  dafs  die 
Ueberzeugung  von  demfelben  geeignet  ift,  die  Sterb- 
lichkeit in  diefer  Krankheit  zu  vermindern  und  ihreir 
ftttckkehr  vcMTzab^ngenj  von  Etendarftlbiu» 

Mit 
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üfift  di«bBi  SUkibe  i&$  JoaniaU  wird  «usgcgeban : 
BlUiotktk  dir  frghifchm  HHlkmdi^   is^e»  Bandes  yes 

Stuok.    Pr«i«  6  Grofchen. 

.1  a  h  a  1  t. 
^)  Dr.  Ä7JW»i  Jofeplu^  üb«r  dk  SchinraiigerrcliaFt 
•ufsarhalb  der  Geb^hrmottar  und  Ober  eina  höeblc 
iMÄ^^vdige  Hamblafanrdswrangartohaft  iu^bafondre. 
9)  Dn  Ckrißian  Erich  von  Fahrke ,  Naabricht  von  dar 
Anftalt  für  araie  Kranka^  zu  Altdorf,  rom  Alay  i8oo 
ibh  ^ftbiüiSoff  oebft  oio^in  Bericbte  toq  der  bier 
tmd  in  der  benacbbartaB  Gegend  TorgaQoinjnenaa 
f&ibpooheminpfang.  J)  F.  L.  Angußin^  Archir  der 
Staats arzaeykuiide,  iften  Bandes  iTtes  u.  ates  Stück. 
4)  /W».  Dan.  Herkoldt  t  Commentation  über  das  Leben 
vorzuglieh  der  Fracht  im  Menfchan»    «»d  über  den 

<r*J    ni^mMtt   4«r   Geburt.  ^ 


San  in  der  ijealif oben  Web«  wahrend  doah  eioip  Kt- 
dien  in  die  Mitwelt  hinein  fpielen,  fo  kommt  asaofica 
Lefer  an»   ob  er  lieh  dagegen  ein  Kunftwerk  nach  iet 
neneftan  GeCohmackstheorie ,  ob  er  fich  eisen  Kling* 
klai^  Ton  Xandenzen  und  Alfonanzen»    DimeDfiooeii 
und  Polen*    Bombatt  und  Kruzifixen  etc.    wfiiifchcn 
nsag.     Wahrfohainlieh    würde    fViilulm  Dimont  ron 
SciiiMer^    wann  diafer  Genius   nicht   zu  Er4h  zu  den 
himn^lifchan  zurückgegangen  wäre,  in  die  Lefcwelt 
aingeftthrt  worden  feyn.     Wenigrtens  dab  Er  ücb  aar 
diajenigen«  walohan  SckiSer  noch  ein  Dichter  ift«  zm 
Freunden  wünCohaj  diefs  hat  in  Xeinem  Namen  zo 
erklären 

Im  Oatbr.  1805,         Einer  feiner  Freunde, 


He  h  e. 
Eine  Vierteljahrfckrift  für  das  jugendliche  Alte*-; 
herausgesehen  von  H.  Oroffe. 
Mit  Mufik. 
Das  erfte  Vierte1)ahr  diafer  j  zu  ainem  nützlichen 
)Vei)inachts  -  oder  Neujafarsgefehenk  fdr  junge  Leute 
fich  eignenden»   ZeitTohrirt  ift  bereite  an  alle  Bnch* 
handkiagen  Terfandt  worden.    Autser  mebraren  klet» 
nen  Liedern,  worunter  welche  fürs  Klavier  neu«  fehr 
leicht  und  gefällig  componirt  iSod»  Ca  wie  aufser  meh- 
reren Anekdoten,  Fabeln,  Sentenzen,  Logogryphenj 
Cbaraden  und  Rathfelh  zur  angetpefTeneA  Refchäfrigung 
des  Nachdenkene   )0nger   Leute«   entbiit  dieles  erfte 
Vierteljahr  ;nnter  andern  folgende  Auffatze: 

Ueber  die  körperliche  Verfchiedenbeit  der  Völ- 
ker des  Erdbodens.  —  Von  dem  Salzbergwerke  zu 
Wielicka.  — •  Von  dem  Fürften  Menzikoff.  -^  Von 
den  SchlangenfrefTem ,  dem  Hagadofch  und  dem  Ho- 
nigweif^r»  -—  Vom  Zucker.  —  Von  den  merkwürdig- 
ften  Vulkanen*  •—  Von  Themas  Morus.  -^  Die  Freudo 
des  unTerhofften  Wiederfehens.  •—  Von  den  Monds* 
«ugenmenfchen  mud  nndes»  Abweichungen  dar  Natur 
In  der  menfchlichen  Bildui^. 

»       Jedes  VierteUahr  koftat  mit  mufikalifchen  Beyla- 
gen  und  buntem  Umrchlag 

auf  franz.  Pro  Palria  •  Papier    ao  Gr. 
auf  Schreibepapier    -      -     -    16  Gr. 
'    Görlitz,  imNofember  1805* 

C.     G.,  A  n  t  o  9. 

III.  Aiiktindigmigen  neaer  Bücher. 

fFilhe Im  Dümont»  ein  ein fdcker  Roman.  VonEleu^ 
therie  Hath^rg*    Lübeck  bay  Fr.  Bohn.  g* 
1  Tblr.  12  gr.  ' 
Einen  einfachen  Roman  (oll  aoch  eine  einfache  An- 
zeige ankündigen«    Herrichen  In  dem  gegenwärtigeut 
reine j   freye,   edle  Empfindungen,    Icbildem  fich  in 
ihm  die  mannichfachen»  ungelucdit  aufammentreffen- 
den  Charaktere  dnrd»  fiob  telbft»    erzeugte  fich  die 
Darftdlung  nrit  der  Sache »  der  Ansdmek.mit  dem  Ge- 
danken, lebt  der  6ei&  diaba  l^laineB  gafüblr^UwGan* 


I        fVeihnuchesgefehenk 

für   Kinder. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zn  haben : 
/  feter  Piftore     Reifeahentheuer   zu  fFaffer 
und  zu  Land.     Ein  Buch  für  die  Jngtni^ 
zur    Belehrung    und    Warnung,     g.    Preis 
I  Rthbr. 
Leipzig«  im  December  1805.       Georg  Vpfs. 


Die  Schrift  des  Hn.  Medicinalraths  Dr.  La«|(r» 

manu : 

De  Meehodo^  cognoscendd  turandique  auimi  morios,  fiAi- 

lienda.    Jena  1797. 

welche  bisher  n6ch  nicht  in  Buchhandel  zu  haben 

war,  ift  letzt  bey  mir  fär  4  ggr.  Säphf.  oder  tS  kr, 

BheiniCoh  zu  haben.      Hof,   den  25.  Noreasber  1905. 

Der  Buchändler  G.  A.  Grau. 


Anzeige  für  Schulmänner, 
Von  des  Herrn  Vice  -  Director  Dolz 
'  Katechetifche  Jugendkelekrungen   über  moralijch^  relignjt 

,  Wahrheiten 
ift  die  zweyte  Sammlung  erfchienen  und  mn  alle  Buck- 
bandlnngen  rerfandt ;   der  Preis  daron  ift  wie  bey  der 
erften  16  Gr. 

Die  Arabern  Arbeiten  diefes  gefchitzten  VetfaC- 
fers,  welche  in  meinem  Verlage  herausgekommen  lb>d> 
befteben  in  defleti 

Katethetifche  Unterrjdnngen.^  4  Samminngem,  8-   a  Thh, 
l6gr. 

Hene  Katechifmonen.    6  Sammlungen,  g..   4  Thkr. 
Jede  Sammlung  einzeln  16  Gr. 
Leipcig  int  Norember  1805. 

Georg    Vofa* 


Bey  uns  ift  fo  eben  erfcbienen  und  an  alle  H«ch 
handlungen  rerfchickt  worden : 

Library  en^ifh  Authors  in  frofe^  Vol.  g.  ami  9.  cmmt^^- 
ning  ehe  i,  and  a.  fort  af  Triftrmn  Skameltf  ^  i- 
Sterne.  8*  Jeder  Tbeil  auf  S<^aibpnpier  xaGf 
und  auf  Dmckpapier  10  Gr. 


y 
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Bibliötee^  halUtna^  Fol  8*  8**  eöntiene  U  frimo  ttmo  dtl 
Decamerome  eU  Giovanni  ßoctnccio.    Auf  Schreibpa* 
pier  15  Gr.  und  auf  Druckpapier  12  Gr. 
Bibliothec^  efpaTiBta,   Tomo  7.   8^«    contiene  U  primera 
furte.  de  /«/,  Novtlas  exemflarei  de  Miguel  de  Cer* 
vantef.   Auf  Schreibpapier  15  Gr.  nmd  auf  Druck- 
papier 12  Gr. 
Von  jeder  cBefer  eorrect  gedruckten  und  wohlfei- 
len Sammlungen  der  heften  enfflifchen«   itaKflnifchen 
und  rpamfchen  Sobrifttceller  erusheint  alle  a  bi$  3  Mo« 
»ate  ein  ftand.  n     % 

Britt^nia.     Eine  Zeitpkrifi  in  engUfcher  Sprache.  S/ 

3/  Heft.  gr.  8*    jeder  Heft  brocbirt  9  Grr.  ^ 
BürgerbiUiothek',    die  neueßen  und  heften  Retfebefchrei' 
Bungen  im  Auszuge  enthaltend.  7r  Band.  8*     i3  Gr. 
eotha,  de«  ao«  Norember  1805. 

St.eudel  und  Keilfche  Buch^ 
.   und  KunßlunitUung. 


Allgemeiner 


B 


l    l 


r     i     t    f  ft     . 
för 
>  junge    Kaufleute. 

Von  dm  Verfaffer  det  Berlinifcheu  Briefffellerf  fÜtf 

gemeine  Lehen. 

Vierte   verhefferte   und    ganz  umge* 

arbeitete  Auflage. 

Aiit  einer  AUildung  des  neuen  BörfengehSudes  im  Berlin^ 

"     8-  Berlin  y  1800. 
Himburgrche   Baohhaadlungi 
(Preis  I  Rtblr.) 
Wenn  ein  Buch  iu  kurzer  Zeit  mehreremal  anfge« 
legt  wird«  fo  ift  di^fes  nicht  immer  ein  Zeichen  /einer 
Vortreffliohkeit.     Der    Verfalfer    diefea    Briefftellers 
(Hr.  /«  //.  Bolte^  hat  indeft  Ttcu«  bey  allen  Ton  ihm 
herausgf ^ebenen  Schriften«  foTiel  Sorgfalt  und  Fleilt 
bewlefen«  dals  der  fehnelie  Ab&tz  derfelben  blofs  ein 
Beweit  ift«  wie  ^.tYa  das  Publikum  die  Brauchbarkeit 
and  Gemeinnfttaigkeit  fsiner  Werke  anerkennt. 

Um  zu  zeigen«  da£i  leibiges  weit  mehr  liefert« 
als  d^r  Titel  Terlpricht,  gehen  wir'  hier  eine  Ueber- 
fichtdes  Inhalts. 

A.  Aligemeine  Vof  :rinuerungen.  1)  Nöthige  Brief- 
ftelJergefchicklichkeit  des  Keufinantit.  s)  We- 
fentliche  Eigenfchalten  des  kanfmannifdien  Bsief- 
ftUs.  3)  Nöthige  VorerkenntniOe  zur  kaoAnan- 
aifchen  Correfpondenzführnng»  in  welchen-  zm- 
gleich  ein  roUftändiges  Verzeichniis^der  im  kaef- 
männilchen  Stil  ge wöholiohen  Kunftwörtfr,  nebb 
Erklärung  derfelben«  befindlich  ifr.  4)  Klug- 
heitsregeln ,  welche '  bey  der  kaufaDännirchen 
Correfpondenz  zu  beobachten  find.  5)  Hulfsmit- 
tel  zu  kaufmännifcben  AufTätzen. 
B-  Von  Hßudiungshriefen  infonderhtit.  i)  Einlei tungs- 
a)  Vortrags-  3)  Beftellungs -  4)  Berichts-  5)An- 
fo-  und  6)  Speditions- Briefe.  Zugleich  ein  An- 
han|f  Ton  Fracht-  pind  S«e- Briefen  u.  f.  w. 
C.  Brirfh  verfchiedeuem  Inhalts  y  Handlungsangelegeuhn' 
ten  betreffend. 
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D.  Zwtute  Mtheihing  det  Brkfßklkrt. 

I)  ^n  Wecbfeln  und  andern  lMnfi««nnifohen 

Auffetzen. 
a)  Von  Afiignationen. 
3)  Von  Obligationen* 
49  Von  Vetgftiehenr  VertrftgeB«'Contraoten  eto. 

5)  Speciesfaoti  und  Parere. 

6)  Von  Vollmachten  oderProcuren. 

7)  Empfaiufsfcheine  und  Quittungen. 

8)  Zeugnil&  und  Abfchiede  u.  f.  w. 

Diefe  Inhalts  -  Anzeige  wird  hinreichend  U^y  afu 
aeigen«  dafs  nicht  alkin  angehende«  fondem  «uoh 
felbft  geabtere  Kaufleute  hier  vieles  finden  werden^ 
was  nicht  nur  zur  Belehrung  im  Allgemeinen ,  fdndern 
auch  zum  Unterricht  bey  Torkommenden  befondern 
Fällen  lehr  nützlich  und  willkommen  feyn  möcht*.  ^ 
Berlin»  den  i.  October  1805- 

Himborgfche   Buchhandlung. 


Spiel  für  die  Jugend. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  ^  zur  Beftimmung  ei- 
nes h&bf  eben  WeihnachugeCchenks»  zu  haben : 

Per  Wald.    Ein  Spiel  zur  Gedacktnifs-  und 
Verftandesühungfur  Kinder,  kl.  Folio.  Mit  ^ 
i/^  Kupfer.     Preis  la  Gr. 

Leipzig,  im  December  1805»        Georg  Vofs. 


So  eben  (,2$.  Nor.)  wird  '▼erfendet: 

V    a    t    e    r  '  s 
Lehrbuch  der  allgemeinen  Grammntik,  hefondett 
für  höhere  Schul  -  Claffen  mit  Vergleichung  Slterer 
und  neutrer  Sprachen  ,  (  14  Gr.  > 


Durch  die  nunmehrige  Erfcheinung  des  2'ten  3ten 
und  4ten  TheUa  der  neuen  verbelSsvtei^  Anflag®  ^^^  . 
Der     T  0  d  t  €  n  gr  aber. 


Gegenftück  z^r  Urne  im  einfameu  Thale^ 


voet 


demfiMen  VerfißSer. 
Mit  Kupfern.    8*    4  Thtile. 
Preis  sThhr.  8gr. 
find  nnn  wieder  die»  mit  ungemein  grolsem  BeyfaTl  auf- 
genommenen unt^haltenden  Scfariftep  des  Herrn  Frey- 
kernt  Ten  BiMerbeok«   is  m^inein  Verlage  ToUrtandig 
sn  erhslteo«  als: 

I>k  Urne  im  einfameu  3We,    4  Theile  mit  Kupfern. 

8.     5  Thlr- 

Der  Todtengraher.   4  Tble  m.  Kpüm-  8«  5  Tblr.  8  gr. 

fVilhebnine  von  Hafen,     a  Xbetl#  mit  Kupfern.    ^ 

t  2  Tbln  4  gr. 

-     Ludolft  Uhrjahre.  3  Thie  m,  Kpfrn.  8.  4TW'-  \^J^' 

DJrBrüdjr.    Ein  Familienge^älde.    4  Tbeile  mit  Ku- 

pfern.  8-     6  Thlr.  1«  gr.  '  ^    .    ^ 

Des  gefchätzten  Verfiffers  Aufenthalt  xn  Fant  hat 
die  jetzt  erfchienene  neue  Auflage  obiges  fcböncn  Ro- 
mans verzögert;  dafür  aber  habe  ich  das  VcrgnügeQ, 

den 


I 

den  refp.  Vrtunim  tiintf  So^rilteii  i  im  Lauf  diefes 
Winters  t    2tt  atnem  neuen  Roman  von  ihm  in  drey 
Tbeilen  «nter  dem   Titel:    LuifCf    oder  verdiente  fie 
Streif  HofFnang  zu  nacheli. 
Ltipsig  im   Ootober  1805. 

Georg    Voff« 


Georg  Chrißiau  Friedrich  Kaffes 
.  Syßtmatifche     Dgr/lelluHg 

der 

dnreh    die  neuere    Chemie    in   der   Heilkunde   heipirkten 

Veränderungen  und  Verhefferun gen. 

Sehß  einem  Anhange 

über  das  Braunßein  -  Metall  und  defftn  Oxyde  als  inner. 

liehe  und  äußerliche  Heilmittel  in  der  Arzneykunß. 

Hof,  bcy  G.  A.  Grau,   1805. 

(Pr^is  I  Kthl«  8  gr-  (äohf. ,  oder  2  fl.  24  kr 

rbein].)  . 
Eine   fyftematifcbe   Sammlung  all^r  Tbatlachen» 
>»:elche  die  neue  Cbemie  lierTorgebr acht  hau:  s  ift  un- 
iäugbar  ein  Bedürfnifs  unterer  Zeit.     Diefes  befriedigt 
der.VerfafTer»  bekannt  mit  dem  neueften  Standponcte 
der   Medicin,   durch    gegenwärtige    Schrift,  welche 
nicht  etwa  blofs  irodkene  Compilatioa ,  fondem,  au- 
fser  den  darin  mitgetheilten  Erfahrungen  über  die  Heil- 
kräfte der  Braunfteln  •  Oxyde  $  deren  Anwendung  lAan 
ehemals  gar  nicht  kannte ,  noch  mehrere  neue  Ideen 
enthält,  und  daher  um  fo  mehr  die JVufmerkfamkeit 
des  wiUenrchaftlicben  Arztes  verdient. 


In    allen    guten    Bnchhandlungea  und  auf  allen 
Königl.  Preufs«  Foftämte^n  ift  zu  haben: 

fVie   kann  man  künftige  Ereigniße   erforfchen? 

oder 

IHe  Kunfi  das  Schickfid  %m  fragen, 

(Ein  angcnehmet  und  fehr  unterhaltendes  Weihnachts- 

gefebenk. ) 
Preis  13  Grofchen. 
Zu  ditfem  wirklich  interelTanten  Böchlein ,  weU 
chem  man  mit  Recht  viele  und  zahlreiche  Käufer  wun- 
fchea  mufs^   gehören  5  befondefe Tabellen j  die,  als 
das  eigentliche  Geheimnifs  der  Kunft  künftige  Ereig- 
niffe  zu  erforfchen»    in  einem    verfiegelten  Couvert 
beygelegt  find.     Die  Anweifung  zum  Gebrauch  diefer 
Tabellen  ift  mit  Deudichkeit  abgefafft  und  zur  nähern 
Würdigung  zugleich  durch  ein  paar  intereftante  Bey« 
fpiele  erläutert  worden.      Mdcbte/doch  das  Orakel 
)edem  Fragenden  immer  nur  erfehnte  und  erw&nfchte 
Antworten  enheilen  und  ihm  einen  frohen  Blick  in 
die  dunkle  Zukunft  thun  laffen':  fo  würde  gewifs  Man- 
oher  gern  eine  kleine 'Ausgabe  machen,  und  fieh -die- 
fes Büchlein  anfchaffen«  nm  als  eigenthümlioher  Beut- 
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zer  zu  )eder  Zeit  und  Stunde  davon  Gebranch  machen« 
und  fich  überhaupt  auf  eine  angenehme  Art  vergnü- 
gen ztt  können. 

IV.  Herabgefetzte  Büchcrprcire. 

Literarifehe  Anzeigt 
folgendes  intereffante  Werk  betraf«* 

fend: 

Obfervations  faites^  dans  un  veyage  entrtfris  dans  Its 
gouvernemems  miridionaux  eU  V  Em'pire  de  Rußie, 
dans  les  annees  1793  et  94.  Par  P.  S.  Pallas. 
II  Tom.  avec  ^Jauchet  enluminees.    gr.  4.    1799  et 

I80I.  . 

Da  iich  von  diefem>  in  meinem  Verlage  erfchiene- 
neu  Werke,  die  kleinere  Auflage  des  jftenTheils  ver- 
griffen  hat;    fo  habe  ich  davon  jetzt  wieder  fo  viel 
Exempl.  neu  drucken  laffen»  als  noch  von  dem  2ten 
Thle  vorräthig  waren.     Der  bisherige  Ladenpreis  für 
beide  Thle  mit  colorirt.  Kpfrn»  Vigaetr.  u.  Karten  yrar 
44Rthlr. -auf  Hngl.  Drackpap.  und  auf  geglättet  VeK 
Pap.  59  Rth^r.     Ich  biete  jetzt  dem  Publiko  von  die 
fem  Refte  das  Exempl.  der  erften  Ausgabe  um  34Rth!. 
und  .von  der  auf  geglätt.  VeK  Pap.  am  34  Rtblr.  an. 
Wer  fich  von  )etzt  mit  baarer  Zahlung  in  Sächf.  Gelde 
directe  an  mich  wendet,  erhält  noch  überdiefs  16  p.  C 
Rabat.     Diefe  Anzeige  wird  den  Freuiden  der  Litera« 
tur  im  In-  nad  Auslände 5   die  diefes  Werk  norh  nicht 
befitzen»   hoifentlich  nicht  onwillkoirmen  fe^  11 ,  da  fie 
nicht  Eigennutz,  fond«rn  Gemeinnützigkeit  zum  Zw^k- 
kebat.     Die  deutfche  Original -Aufgabe,  woTon  noci^ 
eine  gröbere  Partie  Exempl.  vorräthig ,   behält  den  al- 
ten Preis. 

.Gottfried  Martinis  Bachfaind\et 

in  Leipzig« 


Saehricht  am  die  Lefer, 
Da  das  Publikum  dem  Magazin  der  Handels-  und 
Gewerhskunde  die   cu   feiner  Fortdauer  erforderliche 
Unterftützung  nicht  gefclienkt  hat:   fo  fehen  vAr  uns 
genötfaigts    daffelbe  mit  diefein  Jahrgänge   zu  fchhe- 
fsen.     Die  3  Jahrgänge  oder  6  Bande  des  Magazins  ma- 
chen aber  immer  ein  fchätzbares  Ganzes  aas  j   und  ge- 
ben fflr  jede  Haadelsbibliothek  eine  iaterelTante  Samm« 
lung  gemeinnOtziger  Abhandlungen  und  Notizen  ab. 
Wir  erbieten  uns  daher«   jedem  Lfebhaber»    der  Cch 
daffelbe  noeh  anfchefFen  willj   das  Ganxe  von  6  Ban- 
den ^  das  bisher  ig  Rthlr.  koftete,  zu  9  Rthlr.  gegen 
baare  Zahlung  abzuIaCffen. 

Weimar r  den  la.  November  1^05. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Indnltrie* 

Comptoir« 
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Sonnabends    den    7^*^    D  e  c  e  m  b  e  r    t  S  o  s. 


LITERARISCHB       ANZEIGEN, 


• 

L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

~  Natur^ißofifche  Anzeige.  ^ 

So  eben  haben  in   unferm   Verlage   die  Preffc  rct' 
laCTen:  ,^ 

Beyrrage  zur  Naturkunde,     In  Verhiniung^it 
ihren  Freunden  verfafst  und  herausgegeben  von  Dr, 
und  Prof.  Fr.  Weber  und  Dr.  D.  M.  J.  M'o^l. 
Erßer  Band^  mit  7  tkeils  fckwarzen  y  theib  iUuwtinir* 
'ten  Kuffern^  ^3  Bogen»  gr.  g.    2  Kth).  ggr. 
Diefe  Bey träge»  die  in  die  Stelle  des- Ton  denfel- 
ben  Ver/F.  herausgegebenen  Archiv  für  die  fyftemapifcht 
Natur gefchichte  (Lcip«.  I804-)  treten,  und  woTon  ein 
cweyter  Band  Ichon  gröfstentheils  Fär  die  Preffe  fertig 
liegt  j  enthalten  nach  folgender  wifSenfchaftlichen  Ue- 
berücht  fitnfzehn  Rubriken  oder  Auffätze. 

Botanifcki  Syftematologie :  Aber  natürl.  und  kührtl. 
(befonders  Pflanzen)  Syrtem«  Tom  Vr.  Fifcher  tu  Go- 
rtnka  bey  Moskau. 

Mineralogifche  Syflematologie :  Ideen  über  ClarCfica- 
tion  und  Befchreibung  der  Mineraiien,  -wora  Dr.  Haus- 
mann zu  Clausthal. 

Ichthyologie :  Prof,  Quenfel  über  die  fchwedifcben 
Pleuronectes  -  Arten. 

Entomologie:  Die  Gattungen  Scolia  und  Tifhia  be- 
richtigt Tom  Dr.  Klug;  —  und  Fterocheilus  ^  eine  neue 
Piezatengattung»  von  Demfelben. 

Phanerogamifche  Botanik:  Efipaetis  convaBarioides^ 
beTchrieben  und  abgebildet  ron  Prof.  Swarz;  ferner 
Acoßa  fpicata  Lour.»  ein  neues  Vaccinium  von  Demfelben^ 
und  Decades  quinque  novar.  fpecier.  flantarum  Caucaß  et 
Iheriae  ^  von  Dr.  Adam  zu  TiBis  in  Grufinien. 

Kryptogamifche  Botanik :  Jungermannia  vioUeea  ans 
Dashy .  ßay ,  rom  Prof,  Acharius;  —  Obfervatt.  de  ^plaU' 
tis  calyptratis  adjectis  novar.  fpecier.  defcriptionibus  et  ico* 
nihus»  yom  Prof.  Hedwig;  —  Bemerkungen  über  Ei- 
nige Bauchpilze ,  vom  Prof.  fVittienow ;  —  rom  Bau 
der  kryptogamifohen  Waffe rgewächfe  j  vom  Dr.  L.  C. 
Treviranus ;  —  über  ihre  karpologifche  Zergliederun- 
gen kryptogamircher  Seegew ächfe«  von  Atn  Heraus ge- 
hern  (in  welchem  iKreitfäußgen  Auffatze  nach  der  Ter« 
geCTenea  Reaiinurfchen  Theorie  über  die  Blüthen  der 
Fuciy  zum  erftenmal  wahrfch  ein  liehe  männliehtf  Theile 
diefer  GeMrächfe*  befchrieben  werden);  —  endlich 
auch  etwas  über  die  Aufbewahrungsweife  der  Moofe« 
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Tom  D.  Mohr.    Kürzere  Bemerkungen :  /S«^über  kryp» 
togamifohe  Pflanzen ;  fechi  mineralogifche. 

Die  Wichtigkeit  der  Materie/i^  die  In  diefen  Au& 
ffttzen  behandelt  werden«  die  Namen  der  verfchiedew 
nen  berühmten  VerIF.j  und  die  Tortheilhafte  Aufnahm 
mes  welche  das  Archiv^  der  Vorgänger  diefer  Beyträj^« 
gefunden  hat,  -wird  auch  ihnen  den  Beyfall  nnd  did 
UnterftQtzung  des  PubUkums  fiebern. 

Unter  der  Preffe  ift  jetzt  in  unferm  Verlage : 
'    0/.  Swarz  Synopfis  Filicum  ordine  fyßemdtico  redacta* 


rum  etc. 


welche  faft  ein  ATphabet  in  gr.  g^  ftark  und  mit  Tier 
oderflinf  groIsenKupfej;tafelii  erfcheinen  wird.  Aufser 
den  Gattungen  Taenitisy     Todea  und   Mertenfia  Willd. 
und  Tmeßpteris  Berrih. ,  find  noch  zu  den.  (ruber  be- 
kannten drey  neue  von  dein  berühmten  Vf.  felbtt 'hin- 
zugekommen! nämlich  Chcilanthes  ^  Moria  und  Anemth 
Die  Zahl  der  Arten  ift  ganz  unglaublich  vermehrt^  die 
Charaktere  derfelben,  wie  der  Genera  j  und  die  Syno- 
nyme find  überall  TerbeCfert»  und  Ton  allen  neue»)  oder 
wenig*  bekannten, 'Arten  folgen  z.tt  Ende  des  Buches 
ausführliche  Befchreibungen»   die  durch  die  Kupfer, 
welche  auch   die    generellen '  Charaktere    enthalten« 
noch  mehr  erläutert  werden.    Die  Gefchichte  der  Far- 
renkräuter.  wird  durch  diefö   Monographie  «n  einem 
hohen  GraBe  von  Vollkommenheit  gebracht. 
Auch  der  erfte  Theil  des 
Handlmchs  übet  die  deutfchen  kruptogatnifchen  Geufächfi 
der  Herren  PVeber  und  AzsAr, 
das  von  unsJängft  angekündigt  ift^  darf  nun  rom  Pu- 
blikum ficher  bald  erwartet  werden.     Der  grofse  JZu- 
wachsj  den  die  deutfche  Muskologfe  (diefer  band  ent- 
hält die  Farrenkräuter,  Laub-  u.  Lebermoofe  Peutlch- 
lands)   in  den  letzten  Zeiten  erhalten  hat»    und  der 
fchwieri^^e  Stich  der  i[aubern  Kupfer«  welche  alle  gt«. 
nerifche   Charaktere   diefer    deutfchen  iPflanzeofamilimi, 
darttellenj  Yerhinderten  bis  dahin  die  Vollen  düng  die*' 
fes,  wie  wir  uns  fchmeichelnj  mit  Verlangen  erwarte- 
ten Werks.     Bey  der  Genauigkeit«  womit  die  V/F.,  Ton 
denen    bald   mehrere  Schritten  über  die  kryptogam« 
Pflanzen  nachfolgen  werden,  zu  arbeiten  fich  bemü- 
hen ,  wird  das  Publikum  durch  den  Verzug  nnr  ge- 
winnen.   Kiel,  den  15.  Cforbr.  1805. 

Neue  Akadimifche  Buchhandlung. 
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An  Altern  und'  Erzieher. 
Wenn  je  yon  einem  Verleger  einer  feiner  Artikel 
oline  eile  NebenabCchten  blofft  zum  Nutzen  des  Publi- 
kums  angel^ündigt  werden  k<uinte:  £o  Terdient  nn- 
Itreitig  das  bey  Unterzeichnetem  fo  eben  herausge- 
kouiTnene    ' 

Elettpent^r  '  und  LefebucK^für   Kinder^ 

nebß 
^rfleüung    einer    erprobten    und    leichten    Lefemethoele 

von     M*     L,     K  0  h  n  k  e 
mit  12  fein  geßochenen  Kupfern  und  Titel»  Vignette. 

Preis  I  Rtbl.  8  gr. 
gewifs  nnter  ilinen  nicht  den  letzten  Platz.  Ei  Ter- 
tiitt  diefes  Buch«  weichet  lieh  durch  feinen  leiehten^ 
und  natürL  Uebergang  rom  Leichten  zum  Schweren 
l^asf  eiehnet ,  nicht  nur  die  Stelle  der  Fibel  beyn  £le^ 
mentarunterrioht  im  Lefen;  fondern  es  erfetzt  auch 
^urch  feinen  reichhaltigen  StoiF  zu  Verftändesfibuogen 
-varfchiedner  Art »  fo  wie  zu  einem  *  ausgedehnten  Ua« 
terricbt  in  der  Orthographie»  leichter  StUabung»  Mo« 
ral«  Katurlehre  und  Befcfareibung,  Geographie  etc< 
in  Eineip  konoentrirtj  die  Hülfsmittelj  welche  felbft 
der  Erfte  Unterricht  bisher  oft  nöthig  machte.  Etwas 
zur  Empfehlung  fo  eines  Buchs  zu  fagen«  hiefse  dem 
Verfaffer  zu  nahe  treten ,  welcher  dem  Publikum  als 
prakt.  Pädagog  fcfaon  rortheilhaft  genug  bekannt  ift. 

GeorgVofe. 


G.    TA.   FlügeVs 
erklärter     C • u  r  s   -    Zettel 

und 
Tterg^eiihnng  des  Gewichts  und  Eüenmafses  der  vornuglich- 

flen  Handelsplätze  in  Europa 

alt 
C  §  m  ji"  t  0  i  r    -     Handiitch 

nach  den 
neueßen  Court  .und  andern  Veränderungen  umgearbeitet^ 

verbejfert  und  vermehrt 

von 

Johann     Emfl     Lie  b  hold. 

Nebß 
der  erneuerten  und  vermehrten  IVechfelordnung  der  Stadt 
Frafikßirt  am  Meun  von  Anno  17^9-  der  Obrigkeitlichen 
Erlaiiterung  und  öeßatigung  derfelben  und  der  ff,  5.  und  6. 
9on  174?. ,  des  ff,  97.  vom  Aten  Sept.  1798. ,  als  auch  dir 
neueßen  Ordnung  der  Wechfel  -  und  fVaarenmäkler 

und  Vnterkaufer» 
Diefes  Handbuch  hat  feine  Eotftehuni;  den. Mjbi- 
gehl  ZB  "f erdanken ,  welche  der  alte  Flagelfche  Cours- 
2«ttel  in  allen  feinen  rerfcfaiedenen  Ausgaben  mit  iich 
fiklirt,  wenn  gleich  das  Gegentheil  und  bedeutende 
Vl^befCerungen  bej  )eder  neuen  Auflage  Terlichert 
wurden.  Die  Einfachheit  der  Einrichtung  estfchied 
übrigens  fchon  längft  die  Nutzüehkeit  des  Gebrauchs 
vnd  gab  diefem  Hülfsbuohe  ftets  den  Vorzug  Tor  vie- 
len andern  ähnlichen.  Mit  Beybehaltung  derfelben 
kat  der  Herausgeber  nun ,  fo  Tiel  nur  immer  mdglich 
^wefen  ift ,  alle  feit  geraumer  Zeit  entftandene  mer- 
kantiUIche  und  geographifche  Veränderungen  gefaBB- 
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meltj  und  fowohl  diefes  als  maches  im  praktiCclien  Ge- 
fchäftsgang feiten  Erfcheinende  fo  darin  verwebt,  dds 
der  Gefchäftsmann  den  wirklich  bedeutenden  Unter- 
fchied  gegen  alle  andere  fliigelf che  und  nicht  Flügd- 
fche  Courszettel  unrerkennbar  entdecken  und  in  die- 
fem Liebholdfcken  Comptoir  -  Handbuch  ein  dem  gan- 
zen handelnden  Publikum  wlllkommenet«  Tielleicht 
Manchem  unentbehrliches  Buch  £ndem  wird.  —  Der 
Preis  ift  16  Gr.  oder  1  fl.  12  kr.  durah  alie  HandJajt* 
gen  fo.  wie  bey  den  Verlegern.  . 

Jage rfc h e  Buch •  fapier -  und  I^mdkanem^ 
Handlung  in  Frernkfurt  am  iiUyn. 


Anzeige  für   Damen. 
Die   in  der  Zeitung  fär  die   elegante  Wdt  dem 
fobteen  GefcUecht  roraus  angekündigten 

Vorteichmtngen  von^  108  MedaiUons^  zu  Hrnnd-  und  Ta- 
fchentüchern ,  Hemden ,  Tifch  -  und  Bettzengen.  A^ 
12  Kupfererfeluy  gr.  4.  9  Rthl. 
find  nun  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben ,  md  ent- 
fprechen  der  davon  gelieferten  Probezeichnung  roll- 
kommen«  um  des  ungetheilten  Bey  falls  TerÜGhert  zu 
(eyn*    Leipzig,  im  Norember  1805. 

Georg     Vofs. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allea  BnchhandlEiB* 
gen  zu  haben: 

Gejchichte  der  Entdeckungen   und  Niedertajfnugen  der, 
Europäer  in  Nord-  und  fV^- Afrika  am  Mdi  des 
achtzehnten  Jahrhunderts.     A.  d.  EngUfcken.  gr.  i. 
I  Rthlr.  8  gr. 
Es  giebt  wenig  Reifen  in  entfernte  Ländei"«  welche 
das  europ.  Publikum  immer  fo  intereOirt hauen,  aXs  üq 
Reifen  in  das  Innere  yon  Afrika.     Da  kein  ErätheU 
auf  nnferer  Kugel  dem  Reifeaden  fo  viele  HindemiHiB 
zum  tiefern  Eindringen  m  ihm  entgegen  hält,  da  es 
noch  niemanden  gelange  daffelbe  ron  dem  eimen  Ende 
bis  zum  andern  ganz  zu  durchreifen:  fo  blieb  es  im- 
mer das  unbekannte  Land;    und   —   was  reizt  den 
Menfchen  wohl  mehr  als  das  Unbekannte«  das  er  gern 
zuerft  und  vor  andern  kennen  lernen  will.     Der  Verf. 
diefer  Gefchiohte  der  Entdeckungen»  ein  Engländer, 
hat  eine  fehr  verdienftliohe  Arbeit,  unfers  Beelünkea^ 
geliefert.     Seine   Ueberlicht  giebt  nicht  gani:   grobe 
Keifebefchreibungen»    die  oft  einen  Wuft  Ton  W&t- 
fchweifigkeiten  enthalten,    fondern  lie  legt  nns  dea 
Kern«  das   wirklich   Intereffante   nad  Unterhaltesda 
aus  allen  neuem  Reifebefchreibungen  vor  die  Augen; 
nnd  dabey  beleuchtet  Ce  alles,  was  die  Neuem  faates, 
mit  der  Fackel  der  Kritik,    die  fie  iich  Ton  Herad^tta^ 
Strabog  Edrifi^    Leo  Africanus  u.  f.  w.  vortragen  isüsu 
Der  Lefer  wird  es  fchon  felbft  bemerken«    wie^efa 
Schrift  ihn  mit  Afrika  in  kurzer  Zeit  weit  veitraater 
machen  wird,  als  eine  ganze  Bibliothek  von  Rtilan^ia 
das  Innere  von  Afrika  diefs  zu  thun  vermöchia« 
Gotha«  d«n  |.  Noybr.,i8o5- 

Steudel-  und  Kejlfche  Bmch*  mmd 
Kunß  m  Handimug, 
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II.  Vermifdite  Anzeigen. 


Veber  den  gegenwärtigen  Zufland  der  ffifchißhe»  Heilme^ 
thode  —  Geifieskränkkeiten  und  über  die  erfie »    zu  Bay- 
reutk  errichtete^  ffychifihe  Heilanßalt. 
Meiner  bisberigen  Bemuhuagen  um  die  pfycbiCche 
BehandloBg  der  Geifteskrukbeiten  ,^  befonders  aber 
meiner  bereits  vor  9  Jabren  gefcbriebenen  Abhand- 
lung:  de  MethodoM   cognorcendi  curandique  nnimi  morbos  ^ 
ftabiliendn^,  Jena  1797,    (welcbe  bisber  nicht  in  den 
Buchhandel  kam«   und  —  Dank  Xey  es  der  Fafeley 
und  planieren  Gercbäftjgkeit  vieler  unffrer  -  gelehrten 
Zeitungen  —  kaum  ihrem  Titel»   Tielwvniger  ihrem 
Inhalte  nach  angezeigt  wurde)    hat  Hr.  O^jer-Bcrg- 
Rath  Reil  in  feinen  Rkapfodieen  etc.  mit  folcher  Aus- 
zeichnung Erwähnung  gethan,  dafs  die  Aufmerkfam- 
keit  vieler  würdigen  Gelehrten  auf  diefe»  yorher  wenig 
bemerkte  und  gar  nicht  beherzigte,  Schrift  Ton  Neuem 
gerichtet  wurde.      Wer  mich  bisher  uro  die  Mitthct- 
hmg  derfelbcn  erfachte,  hat  iie  erhalten.     Auf  meiner 
Jetzigen  Reife   aber,    felbft  wenn  ich  genöthigt  feyn 
füllte,    fie,   wegen  der  Kriegsunruben ,    auf  Deutfcfa- 
land  zu  befchränken,  bin  ich  aufser  Stande,  ähnliche 
Wünfcbe  zu  befriedigen ,  und  die  defswegen  einlaufen- 
den Briefe  zu  beantworten.      Ich  habe  alle  aufzvfin- 
denden  Exemplare  gefanunelt,  und  fie  der  Grau'fcben 
Buchhandlung  in  Hof  übergeben ,  an  welche  man  ßch 
defshalb  wenden  knnn. 

Da  das  Ton  mir  zuerft  in  Anregung  gebrachte» 
und  als  Methode  geforderte  pfychifche  Heilverfahren 
bcy  Geiftesrerrückungen  durch  neuere  Schriftficller 
mehr  entfieUt^    als   deutlicher  und    beffer   dargeftcllt 
wird:    fo  erlaube  ich  mir,  hier  einige  Bemerkungen 
Über   Inhalt  und  AbCcht  der  obengenannten  Schrift 
dem  Publikum  Yorzulegen.     Ich  glaube,   bewiefen  zu 
habenj  dafs  feit  Leibnitz  kein  Philofoph,  und  feit  Stähl 
kein  Arzt  «ine  richtige  Idee  von  der  Natur  pfychi- 
fcher  Krankheiten  gehabt  hat«  und  dafs  felbft  die  neu- 
ern  gelungenen  und  nicht  gelungenen  Verfuche  eines 
fFiBis  aller  Methode  ermangelnde«  blinde  Experimente 
mwefen  find,  wie  jene,  die  im  i6ten  und  l^ten  Jahr- 
hunderte gemacht  wurden.    Ueber  die  von  mir  bebau- 
ptcte  Macht   der   pfychifcben   Kräfte  im  Menfchen, 
über  die  Möglichkeit,  fie,  wo  fie  der  Naturnothwen-. 
digkeit  unterliegen,   nach  Willkür  zu  erregen  und  zu 
leUen  ,  bis  Vernunft  herrfobend  werde ;   über  (las  bey 
keiner  Geiftesftörang  gan»  vertilgbare  Streben  nach 
fittlicber  Entwickelung,  wenigftens  über  die  im  tief- 
ften  Wahnfinn  noeb  immer  erkennbare  Anerkennung 
des  Moralgefetzes,  und  endlich  über  die  Parallele  mei- 
ner ptychiftsben  Heibneibode  mit  den  Regeln,  welche 
die  bisherige  Erziebungskunft  zu  Bearbeitung  und  Aui- 
fileichung  ausgearteter  oder  urfprünglich  ungleicher 
oCychifcher  Krllfte  Terfucht  und  >angewanclt  bat,  lä- 
chclten  Manche,  die  >etzt  fich  wenigftens  eine  andere 
Sprache  angewöhnt  haben:  denn  die  nun  yergeffene 
Pf ycbologie  der  damaligen  Zeit  fchwieg  darüber  ganz- 
licH.      t)ie  medicinifohen  Schriftficller  und  Aerzte  Ite- 
f4en  ßch  in  ihrer  gewohnten  Beb andlungs weife  der  Gei- 
rcesrerrückungen  nicht  ftören;  allenfalls  wurden  einige 


Schriften  darüber  nach  ßrown'fckenff  Gmndfätzen  an- 
gekündigt. Pineft  Schrift 4  für  la  Mnnie^  die  weder  in 
einzelnen  Wahrnehmungen ,  noch  weniger  dnrcb  Auf« 
ftellung  fefter  Geficbtspunkte  und  neuer  Anfiobten  et- 
livas  Belehrendes  oder  Verdienftlicbes  enthielt,  erregte 
Auffehen  in  Deutfchland ,  und  erhielt  ungetbeilte  Lob- 
fprüebe.  Kaum  hatte  Reil  fein  kräftiges  und  wahres 
Wort  über  diefen  Scbriftfteller  ausgefprochen ,  und 
wenigftens  durch  abermalige  Aufftellnng  der  in  der  me« 
dicinifchen  Erfahrung  längft  niedergelegten  Tbatfachen 
dargetban ,  dafs  eine  pfychifche  Heilmethode  der  Gei- 
fteskrankheiten  möglich ,  und  daf«  nur  fie  allein  wirk- 
fanoi  fey  —  (wenn  er  auch  fie  felbft  und  ihre  Grundlage 
▼erkannt  und  verfehlt  haben  follte  «—  )  als  feine  Stirn* 
me  fchon  wieder  verhallte  in  dem  Jubel  dei  durch  je- 
den Wind  beweglichen  Völkleins,  welches  die  Tages- 
gefchicbte  Deutfchlands  regiert  und  Ton  der  Cranio- 
f  kopie  Hülfe  für  feine  Köpfe  hofft. ,  Es  ift  hier  nicht 
der  Ort,  zu  zeigen,  durdb  welches  grofse  Mifsver^ 
ftändnifs  verleitet«  man  die  Schädallebre  in  ihrer  der- 
maligen Geftalt  in  die  Sphäre  der  pfychifcben  Anthro» 
pologie  fetzen  kann.  Ich  werde  darüber  in  meinem 
gröfsern,  feit  8  Jahren  angekündigten  Werke  über  die 
Natur  und  Heilung  der  Geifteskrankheitena  welehes  im 
künftigen  Jahre  gcwifs  erfcheinen  wird,  etwas  zu  fa- 
gen  Gelegenheit  nehmen ,  wenn  es  dann  noch  nöthig 
feyn  follte.  Da  ich  f^it  mehreren  Jahren  in  einen  Wir- 
kungskreis, gefetzt  bin  ,  in  welchem  ich  zu  Beobach- 
tungen und  UnterfuchuDgen  über  diefen  Gegenfrand  Be- 
ruf und  vielfache  Gelegenheit  hatte :  fo  hoffe  ich,  dafs 
diefe  Schrift  durch  die  verfpätete  Erfcheinung  nichts 
Terloren  haben  folK 

Ueber  die  wichtigen  Veränderungen,  welche  jetzt 
mit  der  bisherigen  Ii*renanftalt  in  Bayreuth  t^ach  mei* 
nen  Vorfchlägen  vorgenommen ,  wenigftens  in  Jahres- 
frift  beendiget  feyn  werden«  bat  man  in  einigen  ge- 
lehrten Zeitungan  im  Voraus  fehr  vortheilhaft    geur- 
theilt  und  zum  Theil  vorausgefetzt,  dafs  fie  fchon  voll-* 
endet  feyn  mütsien,   fo  daCs  bereits  mehrere  fremde 
Aerzte,  felbft  auf  VeranlafTung  ihrer  Regierung«  fol- 
che  befuchten,   in  der  Erwartung,    fie  fchon  in  ihrer 
neuen  Geftalt  und  Beftimmung  vollendet   zu   finden. 
Ich  ergreife  diefe  Gelegenheit,    dem  Publikum  rotläu- 
fig über  den  Plan  mit  diefer  Aoftalt  und  über  deffen 
bisherige  Ausführung  eine  kurze  Nachricht  mitzuthei- 
len.   .  Vor  zwey  Jahren  erhielt  ich  den  Auftrag  zur  Un- 
tetfuchung  des  Zufundes  der  hiefigen  Irrenanftalt  und 
zur  Vorlegung  eines  Plans  zur  Verhefferung  ihrer  vor- 
handenen Mängel.      Meine  Vorfchläge  zur  Verwand- 
lung diefes  Infütuts   (in  welehemf  bisher  die  Verrück- 
ten mehr  rerpflegt  und  aufbewahre,  als  knrirt  wurden, 
welches  aber  in  diefer  flinfich  fich  vor  ähnlichen  An- 
fulten  fehr  vortbeiihaft  auszeichnete),  in  eine  eigent- 
liche pfycbiCatie  Heilanftah  ffir  Geifteskranke  wurden 
▼om  fränkifchen  Departement  des  hohen  General -Di- 
rectoriuras  im  Februar  d.  J.  in  der  Art  genehmigt,  dafs 
zu  Bayt'eutb  die  Heilanßalt  zugleich  far  die  Kranken 
des  Fürftenthums  Ansbach  errichtet  werden ,  das  Ir- 
renhaus zu  Schwobach  hingegen   zur  Verpftegnngsan- 
ftalt  der  Unbeilbaren  ras  beiden  Furftenthümern  die- 
nen 
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cen  XolL-  Ftir  Kranke  Yomefamtni  Standes j  die  an  be« 
(ondere  Bequemlichkeiten  und  an  beCfere  äufsere  Um« 
gebungen  gewöhnt  lindj  wird  das  kns  Irrenhaus  Ito» 
ffeade  PrinzeCfinnhaus  eingerichtet.     Das  eigentliche 
Gehättde  der  Heilanftalt  felblt  wird  zur  Einrichtung 
eines  groben  Sturz-  und  Dufchbades«  und  wegen  der 
nöthigen  Arbeits  -  und  Unterrichtszimver  und  der  be- 
fondern  Wohnungen  der  Reconvalefcenten  etc.  durch 
einen  neuen  Bau  um  mehr  als  ein  Orittheil  vergröfsert. 
In  den  an  das  Haus  ftofsenden  zwey  befondern  grofsen 
Gärten  werden  Vorrichtungen  zu  körperlichen  Arbei« 
ten«  Uebungen  und  Spielen  .in  freyer  Luft  'getroffen« 
Das  Dienltperfonal    bey  der  Anftalt  wird   mit  neuen 
Wärtern  und  Wärterinnen«   mit  einem  eignen  Lehrer 
und  einer  Lehrerinn«  ferner  autser  dem  Chirurgen  der 
Anftalt j  der'darin  feine  Wohnung  hat,  mit  einem  Af« 
liftenten  fiur  den  Arzt  vermehrt.     Zur  Leitung  und  Be- 
forgung  der  Anftalt  ift  eine  eigene  Directton  ernannt , 
die  aus  mir  und  dem  Hn.  Kriegs  -  und  D.  Rath  Fifcher 
befteht^     Ich  felbft  bin  zugleich  der  Arzt  der  Anftalt» 
und  hoffe  nach  Beendigung  meiner  Reife  die  noch  nö* 
thigen    Einrichtuzigen    bald    vollendet   und    mich    im 
Stande  zu  fehen»   in  Deutfchland  die  erfte  pfychifche 
Heilanftalt  mit  ihrem  gewifs  fehr  wohlthätigen  Erfolge 
aufzeigen  zu  k£innen.      Ich  fühle  es  übrigens  nur  zu 
Cehr  s  ycrelche  Anftrengung  aller  meiner  Kräfte  erfor- 
derlich feyn  wird»  um  des  grofsen  Zutrauens  nicht  un* 
w&rdig  zu  erfcheinen  ,   mit  welchem  das  hohe  fränki- 
fche  Finanz  -  Oepartement  die  Einrichtung  diefes  Infti- 
tuts  und  deffe«  Gedeihen  in  meine  Hände  gelegt  hat. 
^obald  diefe  Heilanftalt  ganz  vollendet  ift,   wird  die 
Direotion  das  Publikum  davon  benachrichtigen,  und 
die  übrigen  das  Inftitut  betreffenden  Verhältniffe  be- 
kannt machen.     München  j    den  dg*  Septbr.  1805. 

Dr.    L  a  n  gxr  m  ann^ 
.  könfgl.  preulj.  Medicinal-  und, Sani tätsrath 

in  Bayreuth. 


^  «  ff  orderung 
MM  die  Correfyondemten  des  verßorbenen  Prefeffors 

Immanuel  Kant, 
{  In  der^eberzeugung,  dafs  die  öffentliche  Her« 
abgäbe  einer  Brieffammlung  Kants  ^  theils  zur  vertrau- 
ten Bekanntfchaft-mit  dem  Geifte  und  Charakter  des 
unfterblichen  Mannes  felbft«  theils  zur  genauem  Kennt- 
tf^ü  der j  inden  Annalen  der  Philofophifehen  Gefchiehte 
ewig  denkwürdigen»  von  Ihm«  dem  gröfsten  und  ori- 
ginellften^  dem  thätigften  und  fruchtbarften  Denker 
unfrer  Zeitj  herbeygeführten  Epoche  der  philofophi- 
runden  Vernunft «  ein  wichtiger  und  intereffanter  Bey- 
trag  feyn  muffe ;  bin  ich  Willens »  eine  folche  .Brief- 
JÜammlnng  herauszugeben.  Ich  befinde  mich  im  Befitz 
der  zahlreichen  Sammlnng  von  Briefen ,  die  von  ver- 
fchiedenen  Gelehrten  an  Kant  ffefchrieben  werden; 
a^er  Cppien  von  Kents  Briefen  felbft  find  nicht  vor- 
handen.    An  die  Realifimng  meines  Vorfatses  kann 


==2  »59^ 

ich  daher  nicht  ehet  denken,  als  bis  ich  dprcli  die 
Gute  derjenigen  Gelehrten ,  welche  von  dem  verewig- 
ten Weifen  Original  -  Briefe  in  Händen  haben,  in  den 
Befitz  derfelben  werde  .gefetzt  worden  feyn.  Za  die- 
fem  Behnf  erlaube  ich  mir  hiermit  eine  öfFi^ntliche  Auf- 
forderung an  die  gedacbten  Gelehr  en  zur  Ausliefe- 
rung dtefer  Briefe  an  mich  nnd  bitte,  nair  <Iiefe]be:i 
durch  den  Buchhändler  Herrn  Nkoiovius  in  Köaigs- 
berg,  welcher  den  Verlag  des  Werks  übernommen j 
ffütigft  zu  überfenden.  C  B.  Jafchey 

Ruff.  Kaiferl.  Hofrath  nnd  ProfeKor 
der  Philöfophie  in  Dcrpat. 

Obiger  Aufforderung  fuge  ich  noch  die  Bitte  hin- 
zu, mir  diefe  Briefe  entweder  durch  Herrn  IViUu  Rdn 
et  Cowp.  in  Leipzig  oder  Herrn  Heinrich  Fr'olick  in  Äe*- 
lin  verüegelt  zu  überfenden. 

Friedrich  Nicolorius, 
Buchhändler  zu  Königsberg  in  PrcoLta. 


Um  einigen  Mifsdeutuogen  vorzubeugen  ,  fehe  ich 
micht  als  Verleger  von  hafonsaines  Sittenfp:ei<\ ^ 
in  Hinficht  auf  die  Kecenfion  diefes  Werkes  in  der 
Hallifchen  Allg.  Literatur  -  Zeitung  N.  273.  d.  J.  folge o- 
des  zu  bemerken  genöthjgt: 

l)  Dafs  die  Erzählungen«  welche  diefes  Werk  ecr- 
hält,  aufser  in  der  Zeitfchrilt  für  Mütter j  Gat- 
tinnen und  Töchter«  fonft  nirgends  abgedruckt 
find; 
3)  dafs  auch  der  i  —  ge  Band  mehrere  ganz  neue 

«  Auffätze  enthält; 
3)  dfüfs  der  4te  Band  durchaus  neu  ift ,  nnd  mchti 
von  feinem  Inhalte  bereits  irgendwo j   end  sTo 
auch  nicht  in  jener  Zeitfchrift«  gedruckt  eilchie- 
nen  ift. 
'    Görlitz,  den  4.  Nor.  1805.  C  G.  Anton. 


In  der  zweyten ,  fehr  vermehrtea»  Auflage  met- 
ner Schrift :  Veber  das  gelbe  Fieber  eto.  Hof  bey  Gn^ 
tüo$.f  haben  fich  wegen  des  zu  eilig  beforgten  Druk- 
kes  folgende  Druckfehler  eingefeblichen»  die  ich  z« 
verbeCTern  bitte. 

P.  33.  Z.  7.  V.  oben  nach  „dj/r^^  fehlt  „«mh** 
P.  70.  2.  Ig.  V.  oben    nach   j^ Folgerungen"    fekW 

„  widerlegt.  •* 
P«  94.  Z.  9%  V.  oben    nach    ^^ anzutreffen^^    ift  eiin 
Punkt  zu  fetzen;  die  folgenden  Worte  ^^nai 
ohngeachtet*^  find  durch  zn  ftreichen. 
P.'I70.  Z.  3.  v;  oben  nach  9» zweideutigem**  fehlt 

,,  Nachrichten  ". 
P.  184-  '^'  2*  ▼•  unten  ftatt  ,,  Unterfchied^*  l  ,1  ^-«* 
ter  rieht  ^\  1* 

Salzburg«  den  g.  Octoher  1895. 

Dr,  Langer  mann  9  K.  Pr.  MedicinmV  lUid 
Sanitätsrath  in  Bayreuth. 
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I*  ßatüoifchi  Refmblih     r.  Lage  baym  Wiederana* 
.bruebfi  des  Krieges.     3.  Notbgedrungene  Tbeilnabme 
.an  dem  Kriege.     IL  Spanien*     i.  Neutralität.     2.  Üe- 
fber  den  Neatralnältsyertrag  entftandene  Discuffionen 
, und  DÜFerenzien  twifcben.  Spanien  und  Grofsbritten- 
nien.    3.  Nähere  Veranladung  zum  Ausbruche  des 
Krieges  zwilchen  Spanien  und  Grofsbrittannien,  nebft 
.  bjeiderfeitigen  Recbtferugungsgründen.     4.  JSinige  Be- 
merkungen Aber  das  Verfahren  der  beiden  krieaenden 
« Iftäcbte  gegen.  Spanien.      III.   Frankreich'    Aurendialt 
"des  Papftes.     IV.  Grofshrittannien,    Finanzzuttand  am 
£nde  des  Jlibres  X804.  (Bsfchlufs  des  im  ▼oriaen  Stük- 
ke  abgebrochenen  Auffatzes).    V.  DeutfchesKeich*    i. 
Fortfchrttte  d^r  Landes -Kultur  in  Bayern.     2.  Nach- 
fdbriit  des  HeraOMebers.    VI.  Ueher  die  gegenwärtige 
politifche  Crifis  in  EMrafa,  ( Fortfetzuag  des  Im  Torigen 
Stacke  abg^Yechenen  Auffatzes.)    VIL  Uehrßcht  der 
Hauftmomente  der  Gefchichte  des  Tager, 

txL  dieCem  Stöcke  gehörte:  i.  de« Bildnifs  des 
Ktaigs  Ton  Preofsen  Friidrich  mihelm  UL  als  THel- 
kopfer  des  dritten  Bandes;  ^nd  d«  die  Abbildong  der 
(Saite  66.  erwähnten)  Dtnknfünze  anf  den  Aalentbalt 
ides  Pofßes  im  Paris. 


Wer  dm  Plan  diefer.  Zeitfehrift  ruhig  nn^  unke- 
fangen  geprüft  hat,  wird  erkannt  haben»  dafs  die  Ten« 
d^ttz  derfelben  im  Allgemeinen  dahin  , gerichtet  ift, 
tf ne  mmglickß  vallßändige  und  gründliche  Uebtrficht  -und 
Bekrtheuimg  der  Hauptbegebenheiten  und  Gegtnßände  der 
memeßen  Staatengefihichte  und  fdlitik  zu  gewähren*  Et 
liegt  in  der  Naiar  der  Sache»  da£»  ni^ht  Allds  auf  Ein- 
■aal-aeieirtet*  tiicht  alle  Staaten  und  Gcgeibftändesattf 

Slaliche^  Weife  berückfichtiget  werden  können,  und  -ift 
ien  Zeitiunj[iu4e«  gfmiCib  da£s  die  äufsere  Gefchichte 


und  politifchen  Verhältniffe  der  Staaten  gleich  aüfange 
Tor  Anderen  die  Gegenftände  der  Aufmerkfamkeit  und 
Bearbeitung  werden,  mufsten.  Um  eine  möglichß  v^lL 
flandige  Ueberficht  zu  geben,  war  es  nöthig,  den  An* 
fangspunet  etwas  weiter  hinauf  zu  rücken,  und  mit 
dem  Wiederausbruche  des  Kriegs  zwifchen  Frankreich  , 
und  England  zu  beginnen.  Es  war  erförderlich,  plän- 
mäfsig  zu  yerfahren,  die  einzelnen  XJeberlichten  uh- 
^ter  einander  mögliohft  in  Verbindung  zu  fetzen,  und 
auf  die  näheren  oder  entfernteren  Beziehungen,  wel« 
«he  ue  auf  die  Hauptereignifla  der  Gefchichte  des  Ta- 
ges haben',  ftetie  Rücklicht  zu  nehmen.  Man  bego an| 
wde  f  s  fchien ,  zweokmäCsig  die  Kette  der  Darftellim- 

fen  einleitungsweife  in  dem  erßen  Bande  ^  mit  der  Er- 
ebnng  Bonayarte^s  zum  Prä&denten  der  italiänifcben 
Republik,  der  EinfQbrung  des  lebenslänglichen  Confu« 
lats  in  Frankreich,  der  Vermittlung  der  neuen  Schwei- 
zerifchen  Einigung  und  VerfalTung,  mit  der  Ueber- 
ficht der  neuen  Mifshelligkeiten  und  Unterhandlungeh 
xwifchen  Frankreich  und  England,  bis  zum  Wieier- 
ausbrucbe  des  Kriegs.  M^n  warf  dann  (im  %weyten 
Bande)  zaförderft  einen  Blick  auf  die  pölitifehe  Lage 
-Euro^ens  bey  dein  Wiederausbruche^ des  Krieges;  und 
indem  man  nun  in  fj^eoiellere  Darftellungen  eingieiM[» 
fchllderte  man  zunächft  in  Großbrittannien  die  Lage 
[und  den  Cbarakter  des  damaligen  Minifteriums,  die 
Empörung  ron  Irland,  die  Krankheit  des  Königs  un4 
den  Charakter  und  die  Verhältniffe  des  Prinzen  T<m 
Wales ^  den  Finanzzuftand  diefes  Reichs  in  Europa« 
und  feine  neuen  Eroberungen  in  Indien.  In  Frankreidi 
lieferte  man»  nach  einem  Überblick  der  inneren  Lage 
der  Republik,  im  Jahre  I804.  ▼ollftändige  Ueberßco^ 
ten  der  Verfchwörung  und  den  Prozefs  Georget^  Piche' 
\rtCs  uiid  Moreau^tt  die  Verhaftungen  auf  dem  rechten 
kheinüfer,  die  Mehie-  Drakefche  Intrigue,  die  cisrhe* 
nanifche  Conföderation;  d|ie  Erhebung  Boa^p^ri:«'/ zum 
Erh'Kßifer  der  Franzofen,  und  die  Krönüngsfeyer. 
'  Im  deutfchen  Reiche  erzählte  man  einige  mit  ^enen 
Ereigniffen  in  Beziehung  ftehetide  Vorgänge  am  Reichs- 
tage, nnd  fuchte  das  Schickfal  des  KurfQrftenthume  - 
Hannover  Ins  richtige  Licht  cu  letzen.  Endlich  gab 
man  eine  Darfteilung  der  veränderten  Verbal tniAa 
,  Kufslands  und  Schwedens  gegen  Frankreich  in  jenem 
Zeitpunkte,  und  der  bei nue  eingetretenen  MifshelUg^ 
•keiten  beider«  durch  einen  Gfänz  •  Streit. 

(9)  I  1« 
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la.  dual  iritttn  Bmii  wir4  «imiolift  8im  Lage  der 
S$tävifeh^  RefuUik  bey  Wiedaruibmche  dies  Krieges» 
und  lore  oottigedraogeiie  TheUiijhine  dareo  ge^niU 
dert|  rodtna  Spaniens  ähnliche  Laigej  und  die  Behand- 
lung,  welche  diefes  Reich  Fowohl  Toa  Frankreich  alt 
England  erfahr,  in  das  gehörige  Licht  zu  fetten  ge- 
fucht.  Es  wurde  der  Aumithalt  des  Papftes  in  Frank- 
reich berckriebea ;  die  Davßelkuig  des  SngliXchett  Fl- 
sianzznftandes  ibrtgefetzt«  ond  im  deutfi£en  Reiche 
ein  UeberbKck  Ober  die  Fortfehritte  der  Landesoultur 
in  Bttt^rw-gegeben. 

uidem  man  auf  diefe  Weife  in  grfifseren  und  rolh 
f tandigeren  Überficbten  planmlfsig  rortfuhr»  die  Haupt* 
snomente  der  Gefehichto  der  Zeit  dar  aufteilen»  lieferte 
man  auch  fchon  YooLzweyten  Bande  an«  zugleich  eine 
fortlaufende  Oberßcht  der  Hanpt -  Momente  der  Gefchichpe 
des  Tages,  als  vorlaufige  Anden tnng  delTen»  was  in'  der 
Folge  Daher  anszufphren  feyn  wird«  und  um  denLe- 
fer  in  den  Stand  zu  fetzen»  b^de  Zeitpunlite  mit  ein- 
ander zu  Tcrgleichen.  Neben  diefer  beginnt  in  dem 
VII.  Stücke  eine  hiftorifch-politifche  Entwickelung 
>der  gegenwärtigen  furchtbaren  Crifit  in  Europa ,  die  in 
4lem  nun  zu  liefernden  Vlllten  Stücke  fortgefetzt  und 
ToUendet  werden  wird« 

Mehrere  Hefte  enthalten  unter  der  Rubrik  Corre^ 
fpondenZ' Nachrichten  und  MisceUen  kurze»  ebenfalls 
Torltufige»  Notizen  und  Andentungen  merkwürdiger 
ftaalshtUoriCcdier  Gegenftände  mit  Thatfaohen ;  und  es 
^rd  damit  in  der  Folge  wo  m5glich»  regelroafsig  und 
«nausgefetzt  fortgefahren  werden«  Ueberall  ift  man 
bemüht»  für  die  Begebenheiten  und  VerhaltnilE»  die 
richtigen  Gefichtsj^nncte  anzudeuten»  und  Indem  man 
fich  zur  ftrengften  Pfiicht  gemacht  hat»  jede  fotitifeha 
Kannepefserey  zu  Termeiden ;  hat  man  doch  Tein  Ur- 
theil  noch,  nich|  ganz  Terlangoen  zu  muTTen  geglaubt^ 
und  dabey  mit  Vorfiehtigkeit  und  Unparteylichkeit 
Frefmfithigkeit  zn  verbinden  gefncht, 

Ana  diefer  Ueberllcht  erhellet  wenigbens»  dala 
die  Ausführung  des  Plans  diefer  Zeitfchrift  auch  plan« 
mäfsig  wirklich  begonnen  fey ,  «—  und  mehr  kann  und 
wird  Ton  billigen  und  Tcrf tandigen  Lefern  nndUrthei- 
lern  doch  wob!  nicht  Tcrlangt  werden.  —  Es  geht 
ferner  daraus  hervor »  dafs  diefe  Zeitfchrift »  in  die- 
'fem 'Betrachte  zu  leiOten  bemüht  war,  und  auch  wirk« 
lieh  leiftete^  was  keine  andere  ahnliche»  bis  Jetzt  be» 
ftehende  oder  begonnene  leibet,  oder  zu  leiften  Tet- 
fiprochen  undTerfucht  hat;  vielleicht fotiach  auch»  daCs 
£e  die  Untcrftützung  des  Publikums  Terdient. 

Mit  dem  drittem  Bande  oder  dem  VII.  Stücke  nimmt 
bun  euch  des  Terfprochene  Urknudenhuch  mit  dem 
Schriffwechfel  der  Kabinette  zu  H^ien ,  «Sir.  Petersburg 
imd  PerfV,  die  dem  Reichstage  mitgetheilt  worden, 
«5sd  fo  Ins  Publicum  gekommen  find»  feinen  Anfang. 
In  cüneaä  der  nlcbben  Hefte  wird  die  Gefchidut  das 
JCrifg/  beginnen»  deffen  Ereigniffe  man  ebenfalla  Ton 
dem  erfteii  Ausbruche  deflelben  an  unter  eine  ToUftta- 
dsge  Kufammenhlngende  Veherßcht  ftellen  wurd.  Und 
)e  naehdeiD  der  jetzige»  Barona  anfs  neuoTerheerendeb 
Sturm  TDrÜbergehen »  und  f är  Gegenftände  des  Fr^- 

Aeni  iiad  der  tfonuiMU  mehr  Raum  mid  XotetelTe  fich 
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ergeben  wird  — -  wird  man  auch  anffdie  Torfchide. 
neu  Zweige  der  inneren  Staat^ngefchichte  niehrRö^. 
ficht  nehmen»   und  fo  Tiel  es  billiger  Weife  gebt. 
dert  werden  kann  »  und  die  dtfzu  mehr  als  zn  andern 
üieilen  der  Gefchiohte  nöthige  und  wünfchenswerthe 
Unierftützung  geftattet»   auch  in  diefer  Hinficht  den 
Zweck  des  Inftituts  zu  erreichen »  und  die  Forderoa* 
gen  des  Lefers  zu  befriedigen  fachen. 

Wir  dürfen  uns  übrigens  auf  das  Urtbdl,  du  ein 
fehr  cdmpetenter  Richter  in  diefem  EaehCs  deflenMc!- 
fterhand  immer  unTerkennbar  ift»  in'No.284-  «^d  3Bs* 
der  Hallifchen  Aüg.  Literatur  -  Zeitung  Ton  diefer  Zeit- 
fohrift  fällte»  £cher  berufen»  um  das  gebildete  PoUi- 
kum  auf  ihre  Wichtigkeit  und  Unentbehrlicdikeit  tm 
jetzt  und  in  der  Folge  als  gleichzeitige  Gnf  ehichtsqoelle 
aufmerkXism  zu  machen. 

Weimar»  den  s8*  October  1S05» 

F.  S.  wiviL  Landes  -  Indußrie  •  Onnptoir. 
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Allgemeine  Landwirthfcha/tlicke  Magazin 

betreffend. 

Wir  machen  allen  Freunden  und  Theilnehmera 
diefes  mit  Beyfall  aufgenommenen  ökonomiCphen  Jour- 
nals hierdurch  bekannt»  dafs  wir  die  ExfediMem  defel* 
ben  von  Halle  nach  Jena  verlegt  haben.  Wir  bitten  daher» 
alle  für  das  Magazin  beftimmten  Anffatze^  Kachriduen 
etcl  ingleichen  xa/ertfre,  die  in  data  bteUigtmm- Blatt  iat 
A.  L.  M.  eingerückt  werden  füllen»  (z.  ».  Bmckkandier^ 
Anzeigen^  neue|ökonomiIbhe  Bücher  betreffend;  iaad« 
wirthfchaftliche  GegeniUnde»  die  %u  kanfim  odar  am 
verkat^fien  find;  Dienfianerhieten  und  Dienßgeficie  Lnai- 
^rtbfchartKchei:  Perfonen  etc.  etc.»  die  in  /raabrtcn 
Britfen  eiogefchickt,,und  ron  der  Zeile  mit  g  P£  SichL 
oder  3  Kr.  Reichscooruit  Infertionsgeknhren  bezahlt 
^rerden  müITen)  künftig  unter  der  AdrelEa: 
An 
die  Exfedition  des  at gemeinen  LatubmrthfchafiBchen 

Magazims 

in   Jena. 
einznfenden« 

Aniser  der  Expedition  des  A.  L.  M.  und  der  G^ 
ffers*fihem  ßuchhandinng  in  Jena ,   die  die  HnaptfpedS- 
tioa  davon  übernommen  hat»  nehmen  aoch  alle  B«dk- 
kandb$mgen^  Poßamter  tind  Zettnngsexfeditionem  C^e  un- 
ter Zuficherong  des  gewöhnlichen  Rabats  hierza  koE- 
licdift  erfttcfat  werden)  Beftelluagen  auf  dea  nt^eytcn 
Jahrgang  an ,   die  wir  une  aber  noch  ror  Ablauf  dieEes 
Jahres  einzufenden  bitten»   um  die  ndtiiige  Amfiage 
darnach  beftimmen  zu  können. 

Der  Jahrgang  yon  la  brofchirten  Heften  ia  gv^ 
mitKnpEarn»  jeder  Heit  Ton  s  Bogen»   kofter  3  XJalr. 
Stdif.  oder  5  FJ.  94  kr.  Reicbswahmng,  die 
rig  mit  ig  Gr.   oder   iFh^i  kr.  TorausbezaUt 
den.  -«-   Die  Abnelmier  machen  fieh  flir  einen  gi 
Jahrfpng  TttbindKoh »  und  zeiget!  9  Monate  tos-  dem 
SeUnti  deflelben  an:   ob  fie  f£r  den  fblgeadeia    Jahr- 
gang an£i  aeue  abomuren  wnUen »  oder  nicJu.  «^^ 


I5>7  ===== 

UMtäber  ^  üi  mf  $  Exemplßn  Smbfcrshmcn  /am- 
miln ,  umd  fich  ndt  ihren  B^tUu^gtu  dirtcte  mh  die  Exfe- 
diti$n  #9  /cm  ipetuUn^  trhklttn  dßs  5#e  Exemplar  frey^ 
oflkr  do  Procem  tUAatt. 
Im  Novemher   itOS* 

Expedition  des  sOgem.  Landto.  hUgßtins    ' 

tn  Jena* 
Theodor  Thenfsy  Kedacteur. 

II.  Ankändigungen  neuer  Bücher. 

Bey  «HS  ift  «Yrehieaen  nad  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  beben: 

Englifches  Lefehueh,  ßir  folche,  die  das  Gediek- 
/che  engl,  Lefehuch  gelefek  und  verßandcn  haben.  8* 
ate  Auflege.     13  Gr. 
Mehrere  Tortheilhafte  RecenGonen  der  erften  Auf- 
lege j  und  der  fcbnelle  Abfetz  derfelben  find  wohl  hin- 
längÜche  Empfehlung  für  die  Güte  und  Brauchbarkeit 
diefes   Lsfebuchs.   •  Der   Anfänger   in    der  englifchen 
Sprach  ej  der  die  leichten  AufOlt2e  des  Gedickfeben 
Lefebucbs  gelefen  und  Terftanden  hat,  und  nun  gern 
gröfsere  Fortfehritte  machen  möchte ,  findet  hier  Be- 
friedigung und  zugleich  Nahrung  für  Geift  und  Herz« 
indem  der  Herausgeber  die  heften  engUfehen  Clafliker 
fowohl  Profaiften  als  Dichter  benutzt  hat. 

Wir  find  erbötig  Schulen  und  Sprachlehremj 
vcrenn  Ge  wenigftens  6 '  Exemplare  verfcfareiben  j  und 
Cell  defshalb  gerade  an  uns  wendeot  einen  eafeliafi- 
eben  Rabat  zu  geben. 

Goibaj  den  do.  October  1805. 

Stendel  und  KexL 


In  eilen  Bnchhandlungen  ift  nuu  na  haben: 

Intereffante 
Lebemsgemalde  der  denkwBrdigften  Ferfonen 

der 
achtzehnten  Jahrhunderts  - 
von    S.    B  a  n  r. 
4r  Theil. 
I«  e  i  p  z  i  g»    bey    Georg    Vpfs. 

Preis    n  Thlr.  16  gr. 
Folgende  fchön  gefohriebene  Biogrephieen  diefes 
vierten  Theils  follen  zur  heften  fimpfehlnng  defifelben 
dienen :  Karl  der  Zwölfte,  König  von  Schweden.  Kerl 
/Alexander«    Herzog  Ton  Würtemberg.     Marie  Antoi- 
nette  3  Königin  von  Frankreich.    Bmft  Johann  Ton  Bi- 
ron  «    Herzog  Ton  Cnrland.     Samud  Graf  Ton  Sehnet- 
:au«    königlich  prenfsifcher  Generalfeldmarfchall  nnd 
rrfter  Curator  der  königlichen  Akademie  der  Wiffen- 
cbaften  zu  Berlin.     Ferdinand,   Herzog  ron  Brenn- 
cBweig»   königlich  preufsifcher  Generelteldmarfchall 
ind   oberfter  fiefebtsfaaber  der  Armee  des  Königs  von 
jrofsbritannien  in  Dentfohland  während  des  fiebenjäh- 
Igen  Kriegs.     Johann  Baptift  Kleber»    frenzöfifcher 
>bergenerä  in  Aegypten.    Lazerus  Hoche»  franzöfi- 
Q^ez*  Obergeneral  der  Sambre-  und  Maasarmee.     Hy- 
ier  Aly»  Nabob  oder  Fürft  Ton  Myfore.    Tippo  Sahebj 
altan  von  MyXorot    Sir  William  Sidney  SuiAth  j  Korn* 
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modere  oder  Befefalababer  eines  kleinen  rinzel« 
nen  Gefchwaders.  John  WilkeSj  Siehatzmeifter  Ton 
London.  Georg  Bernhard  Bilfinger,  Herzoglich  Wör- 
tembergifcher  Geheimer  Rath  und  ConCftorialpräfi- 
dent  in  Stuttgard.  Gottfried  Wilhelm  t  Freyherr  Ton 
Leibnitz,  Präfident  der  Societät  der  Wiff^chaften 
zu  Berlin  und  Geheimer  JuMzrath  zu  HannoTer.  Wil- 
helm Friedrich  TonGlrichens  genannt  Rijfsworm,  Herr 
auf  Greifenftein ,  Bonnland  und  Etzelbach ,  kailerlich 
wirklicher  Rath^  Brandenburg  -  Kulmbachircker  ge- 
heimer Rath  und  Oberftallmeiüer«  JB^änkifcher  Ritter* 
rath  etc.  Friedrich  Wilhelm  Herfchelj  Aftronom  des 
Königs  Ton  England  und  Mitglied  der  königlichen  Aka- 
demie der  WifTenichaften  zu  LoAdon.  Joharn  Fried- 
rich Ton  Braun,  ehe^maliger  Hauptmann  in  hollftndi- 
fchen  Dienften.  Ludwig  Hefs,  Landfchaftsmaler  in 
Zürich«  Claudius  Alezander,  Graf  Ton  Bonne  ral«  ehe- 
maliger kaiferlich  königlicher  Geiieralfeldzeagmeifter« 
und  nachher  Pafoha  Ton  zwey  Rofsfchweifen  und  Chef 
der  Bombardiere.  Jofd'a  Ben  Abraham  Efchel,  ein 
Jude«  der  nach  feiner  Bekehrung  zum  Chriftenthunn 
Pfarrer  zu  Efqhenberga  im  Fürftenthum  Gotha  wurde. 
Gabriel  Malagrida ,  Mitglied  des  Jefuiterardens.  Be- 
nedict Jofrph  Labre,  ein  Heiliger  der  kaiholifchen 
Kirche.  Franzif  ka  Ton  Aubigne«  Marqaifin  von  Main- 
tenonj   geheime  Gemehlin  König  Ludwigs  XIV.   von 


In  eHen  Bnchhendlungen  ift  zu  haben: 

Tafchenbuch  der  Reifen 

^'  "     oder 

nnterhaliende  DarfleSnng  der  Entdeckungen  des  iBtenJahr" 

hmnderts ,  m  Rück/ieht  der  Lander  -  Menfcken  -  und  Pro* 

dmtem  -  Kunde*    Für  jede  Claffe  von  Lefern 

von 

£.  A.  fV.  n.   Zimmermann, 

Fünfter  Jahrgang  fiir  das  lehr  igoGb  mit  12  Kupfern. 

Leipzigs  bey  Gerhard  Fleifcher. 

Freie   3  RtUr.  fäohfifch  oder  3  Fl.  36  kr.  rheniUcL«> 

SRtbk. 


Im  Deoember  erfcheint  von  meiner 

gsfjf  Aufi.  der  Erdbefchreibung  Knrfi^l^ens 
der  ste  Theif;  die  topograph.  merkantil,  und  ftasißifchen 
Angaben  find,  näohft  Benutz.ung  der  Torhandenen  gO' 
druckten  Werke  (befonders  ron  Leonbatdi)j  durch 
zakllofe  Fragjen  oder  eigne  Anficht  mf  ift  en  Ort  und 
Stelle  eingezogen ;  für  die  hißorifchen  giebt  mir'die  kur- 
fürXtl.  Bibliothek.,  bey  welcher  ich  jetzt  mit  angeftellt 
bin«  die  reichhahigften  Qui^llen;  £»  bemühe  ich  mich, 
die  Vaterlandskunde  zu  erweitem  und  Patriotismus  zu 
befördern.  In  wiefern  mir  diefs  bisher  gelang,  dar- 
über habe  ich  natürlich  keine  Stimme.  Die  N.  A.Deur.. 
Bibliothek  hat  indefs  das  Buch  fahr  günftig  beurtheilt. 
Andere  Recenf.  find  mir  noch  nicht  zu  Geficht  gekom- 
men. Ntchft  vielen  neuen»  bisher  noch  nirgends  ge* 
druckten,  Angaben  findet  men  Im  $ton  Theile  auch  eine 
Gefchichte  des  SäcbAfchen  fVeinbaues  und  der  Meifsner 

Por* 


^orzeVancfßniung »   ^elcli«  1>eide  lii^r  in  tintm  gtn« 
aocli^rii  lichte  als  bisher,  erfcheinen.     Uebrigens  ilt 
mr  je^e  Serichtigntig  willkoimnen«  und  ich  bitte  Min* 
tier  ^n  Keiuitinrs.  recht  angelegentlich  darum.    Allen 
den  Würdigen.  Patdoten  aber^  ^velche  mit  Nachrich- 
ten mich  bisher  unterftütz^en»  Tage  ich  den  rerbind«. 
lichlteh  Dank  und.  wünCche  nichts  mehr«  als  in  den 
|)un  nöiäi  -su  bearbeitenden  Gegenden  Sachfens «   n&in« 
licli  im  Kur-  Leif>ziger-  Thüringer  Kreife  etc.»  eine 
eben  to  gefällige  Auf  nähme  meiner  Anfragen  zn  finden; 
ß\$  bisher  im  Erzgebirg  -  Voigt).  -  NeüCtädt.-  und  MeiCt- 
ner  Kreife«     Hpnorflr  kann  ich  natürlich  nicht  bieten: 
denn.es  hält  ohnedem  fdiwer  genug,  diefs  Werk,  dat 
grofsen  Aufwand  an  Zeit  und  Verlag  erfordert,  und 
doch  metft  nur  im  Vaterlande  Vertrieb  h«t«  sn  jetzigen 
'7.eiten  aufreckt  zu  erhalten.    ,  IndeCs  will  ich  doch 
Jedem»   der  mir  Berichtigungen  oder  Nachrichten  von 
feiner  Gegend  mittheilt,  j^des  ffifze/ne  Ex.  mit  f  Rab« 
im  Prän.  Pr.  laden.     Aufserdem  ift  nur  auf  5  Ez.  eint 
frey.     Alle '5  Theile  enthalten  88  Bogen  ^gen  Druck 
pnd  koften  im  Prän.  Pr.  3  Rthl.  lg  gr.«  im  Ladenpr. 
'3  lUhl.  14  gr. ;  der  erftere  fiilt  nur  bey  jsiir  felbft«  Bra- 
chirte  und  gehundne  Ex.  find  etwas  theurer.     Für  den 
Buchhandel  hat  die    Haupt -Commiffion  Hr.  Barth  in 
Xeipzig«    Dresden«  Friedrichftadtj  im  Novbr.  igo]. 

K.A.  Engelhardt.    N.  l6.  n. 


So.eben  ift  erlchiencn  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben:  , 

Afihoriimam 

von 

demVerfaffer  der  Betrachtungen  über  die  Krieat- 

ku  n/tt^  über  ihn  Fortfehritte ,  ihre  fViderfprUche  und 

ihre  Zuverlaßigkeit. 
g.   liaipzig».  Gerhard  Fleifc^her« 

16  Gr. 


Kindern  zum  eigenen  CTeVrauch  Icdnn^n .  in  die  HisJe 
gegeben  werden,  um  in  ihnen-Gefühle  ffirs  Gute,!« 
Liebe,  Frenndfofaaft,  Wahrheit,  für  Gftte  nnd  Wt^ 
wollen  zu  erwecken  uud  zu  beleben.     Die  Manier  6n 
VerfaOers  ift  zu  bekannt  und'  zu  beliebt,  nh  dtts  fie 
«mpfohlen  zu  werden  n^thig  hätte. 

Gebunden  mit  Hiam.  Kupfern  5.  Rtblr.«    fehl 
^  Rthlr.  12  gr.  .  . 


Folgendes  interetfiinte  Bach  für  Kinder  iCt  fo  eben 
•rfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  beben: 

£  r  le^-e  c  k  u  n  g  f  n 

für 

das     Herz     der    Kinder 

von 

J.     A.     C.     L  0   e  h  r. 

Mit  30  Kuffern* 

gr.  8«   Leipzig»  bey  Gerhard  Fleifeher 

dem  Jüngern. 
Es  ift  der  ite  Theil  Yon  den  erften  Lehren  und 
Bildern ,  die  unfern  Lehrern  nnd  Müttern  fo  nützlich , 
und  untern  Kleinen  fo  angenehm"  gewefen  find.  Es  find 
Erzflhlungen j  die  ein  Mut;terherz  den  kleinen  Lieblin- 
gen wiider  erzählen  foll ,  nnd  die  nnfem  erwachfenen 


Von 
The  Anatomtf  ßnd  fnrgicd  treatment  tf  imgninai  md  cm* 
gtnital  Hernia    ky  Aftley  C 00 per  Fr  R.  S.  etc, 
ittufirated  h^  Plates.     London  #804. 
«rfcheint  zur  Oltermeffe  1806.  in  meiner  BochhaDd- 
Inng  eine  Ueberfenc^ing  von  einem  Saohknndigca  mk 
Anmerkungen  und  mit  getreuen  Copieen   der  engli- 
fchen  Originalknpfer.     Diefs  zur  Nachrieht  und  Ver- 
meidung aller  CeHifionen. 

Job.  Fr.  Korn  d.  ft.  in  Bredas. 


In  der  Andreätfchen  Bucfahaadlnng  zn Frank- 
furt a.  M.  ift  erfchienen : 

^^^/^  r^**  Chriß.)  verfuchte  Vertiniptmg  zweytr 
^ntgegengtfetzteu  Meiuuugen  über  dem  Ur/fm^ier 
^  Sjirachf^  auf  Erfahrungen  und  BeohacßunajcM  n 
'Ta^bßummen  gegründet ,  mit  Bezichnng  »uf  Z^tmci- 
nungtn  über  Vernunft  ^  Offenbarung  und  Riligioa. 
gr.  IJ.     i«Gr, 


.    In  allen  Buchhandhingen  ift  zu  haben: 
Dr.   Fr.  V.  Reinhards^   KurftchC.  Obev\ic?pTe4i- 
gers  u.  Kir<2henraths,   Fredigt  am  GedSchmifstagt 
der  Kirchenvcrbejferung  im  J.  1805.  gehaben,  gr.  V 
Leipzig,  bey  Hartknoch.    4  Gr. 

•  '  •    « 

IIL  Auctioneii. 

Die  Verfteigerung  der  Tortceffllchen  BibHothrk 
des  Terftorbenen  Herrn  Kreiefteuer  •  Eialielsiikcn  Cir. 
Fei,  TVtifie  zu  Leipzig  färigt  ganz  beftimmt  den  4.Fe^. 
18064  an ,  und  der  Catalog  mit  einem  ftarfcen»  lehr  Vs* 
tereTfanie  Bücher  enthritenden»  Anhange  ift  dorch  aSt 
Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  bekonunea. 

Zugleich  bemerke  ich »  dn  faft  zu  nllna  hiefifü 
Bücher •Aoctionen  eine  Menge  CommiCComea  zn  fpt 
kommen,  dafs  keine  hiefige  Büchnr*  Anction,  ohne  dfe 
dringendfteNotbwendigkeit,  inHinGcht  ihres,  ^n^^"* 
Catalog  beftimmten,  Tags  des  Anfangs  v^«&holMm 
wird.    Leipzig,  im  November  I805. 

Mniverfitatt '  Prodamnt^r  /Foi^aX, 


itfot 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodtfche  Schriftea« 

Xn  tllea  Buchhandlnngen  ift  zu  bmbes : 

R  u  f  s  l  a  M  d 

unter 

Alexander     dem      E  r  ß  e  m» 

Eine    hißor.ifche    Zeitfehrift' 

heraus  gegeben 

VOM    //.     Store  k. 

6ter  Band^  oder  i6^  bis '  igte  UeferjUng,  mit  I  Kupfer. 
Preif  a  Rthl.  l6  gr.;  auf  Velinpapier  4  RtbL 

Inhalt« 

Jahresberielft  des  Minifters  der  innem  Angelegenhei- 
ten üfber  die  Verwaltung  feines  Departements  im  J. 
1803,  nebft  eioisr  Einleitung  des  Herausgebers  viber 
die  Fortfcbritte  der  PuUicttät  in  Rubladd. 
Gefchichte  nnd  ftatiftiCche  Befchreibang  der  ruffifclien 

Seemacht;  Ton  Hn.  Ho(r.  Herrmann. 
NSbarer  Organifationsplan  der  Gjrmnafien »  Kreis-  ttad 

Pfarrfchulen  i«  ganzen  Umfange  des  Reiehs« 
lieber  die  Exiftens  des  Ordens  des  h.  Johannes  toa 

Jerulalem  in  RaCiland. 
Sciagraphie  der  ganzen  StaatSTarwaltung  das  Raffi- 

fohen  Reiehs* 
Neun  OrganiCatiön  der  Kofakenftteimn, 
Neulregründeta  bOrgerüdie  Verfaffang  der  Juden  in 

Rufsland. 
Mncbrieht  Tonjdem  gegenwärti|[ea  ZuTtande  der  Gold* 
bergwerke  im  Uralifcben  Erzgebilr|[e ;  Ton  dem  Hn. 
larirkKohen  Staatsratfa  v.  Herrmann. 
Beytrag  zur  Charakteriftik  der  franzAfiCcdben ,  dftxei- 

obifuhen  und  rulftfoben  Heore. 
Freye  Ackiarbauem. 
Das  neue  Börfeagebftude  in  St.  Peiarsbnrgt  aad  feiaa 

Unogebangen. 
Nachtrag  zu   den    Borichten  der  Wekamfegler  aus 

Kamtfohatka^ 
Literarifche  Notizen. 
Kakrolaa. 

Edle  vma  patriotifeha  Handlangen. 
Miscellen. 

Ich  Terbinde  hiemit  ztigleich  die  Nachricht,  dals 
das  xa  dielen  Bande  gehörenda»    fehr  lahön  ansge« 


f&hrte  Kapfer :  Anficht  der  ntuen  Borfe  in  St,  Pettrsburm^ 
und  ihrer  Umgebungen  ^  in  forgfältig  colorirten  Abdrilk« 
ken  einzeln  a  2  RtbL  8  gi^*  zu  haben  ift. 
Leipziger  Mich.  Melfe  1805. 

Job.  Friedr.   Hartkaock. 


Inhalt  s  a  n  z  e  i  g  a 

Ton 
"t  y^gf*f  eurofaifcken  Staatsrelationen ^  ^ten  Bander  2tei 
StMfk*  gr.  8-     Frankfurt  a*  AL.  in  der  A  n  d  r  e  ä.i« 
fchen  Buchhandlung. 
L  Ueber  die  Veränderufigen  der  Nafionalkrafta  feit 

der  arfteu  Theiluog  toü  Palen. 
IL  Ih^  erfte  Feitlzug  des  gegenwärtigen  Krieges. 

III.  Uer  Geift  Marien  Therefiens;  gefchildert  von  Frie^ 
drich  U.  König  Ton  Pveufsen. 

IV.  Ueber   die  mifsliche  Lage  der  mindermftchtigea 
dentfehen  Reichsftände  im  gegenwärtigen  Kriege. 

V.  Hiftorifcha  Berechnung  der  feit  1500  Ton  den  min* 
dermächtigen  Staaten  erlittenen  Kriegsfchäden. 

-Vi.  Der  FOrft  des  Machiavel. 

IL   Ankändignn^eii  neuer  Bücher. 

Bey  Karl  Reich  er  d  in  BraunCchweig  ift  in  dar 
Oftermeffe  1805  erfchienea.nnd  in  allen  foliden  Bucb* 
handluagen  zu  haben : 

Ueber   Oeißeskeiterkeit  und   Gemüthiruhe.. 
Predigten  nach  Gmndßtzen  der  Religion  Jejn  ßlr 

febildete  Ckrißen.  Von  R.  Eylert  dem  Jüngern^ 
'rediger  dir  refhrwürteu  Gemetnde  zu  Hamm  in  der 
Grafjch^  Mark.  %.  Erfter  Thcil  S.  fig^. ,  Zwey- 
ter  Theil  S.  398. 

Noch  unter  dem  andern  Titel: 
Betrachtungen  über  eUe  lehrreichen  und  troflvoBenßF'ahr'^ 
heiten  des  Chrißcnttoms  hey  der  letzten  Trenwemg 
'    •      von  den  Utiirigen; 

weil  diefe  Predigten  über  Geiftesbeiterkeit  nnd  Ge« 
»athsruhe»  mit  jenen  Betrachtungen,  die  I803  zu 
Dortmund  in  der  Expedition  des  Weftph.  Anzeigers 
herauskamen,  und  dÜe  einen  fb  allgemeinen  Beyfall 
fanden,  dafs  fie  fchneU  vergriffen  waren,  die  nftmK* 
ohe  Tendenz  habea.  Dar  lahalt  diafar  aaaafcen  Scl^ift 
ift  folgender: 

(9)    K  Erfter 


*<03  .fea=s= 

Erßer  Thiil.  1  Dia  Sebnrncht  aacli  Rnhet  geftillt 
«lid  befriediget  durch  die  Religion  le^u.  II.  Wie  wichtig 
•c  f&r  anCere  Ta^^endtind  Gewüthsruhe  fey«  untere  Liebe  % 
%am  UÜifch^n  der  Liehe  zu  Gottunttrzuordneji.  IlLDie 
Religion  Jefu  das  wirkraaifte  Mittelj  nnferem  Geifte  die 
'glucklichfte  Erhebung  zu  geben.  IV.  Das  H.  Alfend-  - 
m'ahl ,  ein  Mahl  der  Ruhe.  V.  Ueber  die  innige  und', 
genaue  Verbindung,  worin  Chriften  mit  einander  fte- 
£en.  VI.  ^Üeher  den  Eindruck«  den  religiöfe  Men- 
fchen  auf  uns  ittachen.  VIL  Je  abhängiger  wir  uns 
Ton  Gott  fühlen,  defto  i^nabhüngiger  werden  wir  Ton 
der  Welt  und  den  Menfcheji.  VIII.  Was  haben  wir 
XU  thun ,  um  in  die  gluckliche  Stimmung  der  Abhän- 
(igkeit  Ton  Gott  zu  kommen.  IX.  Allgemeine  Beleb- 
irong  uiid  Beruhigungsgründe  bey  der  oft  nnbegreiBi- 
ehen  und  dunkeln  Regierung  Gottet.  X.  Wie  linden 
wir  Ruhe  ihr  nnfere  Seelen? 

Zweyter  Tkril.  I.  Die  'Gefchichte  der  AuferEie- 
IsuBg  Jefu  «ein  überzeugender  Beweis  f^  die 'Wahr- 
heit einer  göttiichen  Färfehung.  IL  Die  Gefchicbt« 
der  Auferftehung  Jefuj^  eine  kräfiige  Ermunterung  zum 
Vertrauen  auf  eine  göttliche  F&rfehung.  IIL  Ueber 
denTroft«  den  wir  bey  eigenen  Leiden  fo  gerne  in 
^en  gröfseren  Leiden  Anderer  findien.  IV.  Ueber  den 
groff  en  Werth  der  Demutfa.  V.  Ueber  den  Rauben 
am  die  Menfcbheit.  VI.  Ueber  deh  Drang  des  Her- 
zens zu  Gott,  in  den  Stunden  der  Notb.  '  VII.  Der 
Soblaf  ein  Bild  des  Todes.  VIII.  Das  h.  Abendmahl, 
ein  Mahl  des  Troftes  für  Leidende.  IX.  Ueber  den 
lehrreichen  AufTchlufs,  den  uns  die  Vergangenheit 
über.unfere  Ho/Fnnngen  Ton  der  Zukunft  giebt.  X.Vom 
Verhalten  des  Chriften  bey  tr&ben  Ansuchten  in  die 
2ttkunft.  XL  Drey  wichtige  Wahrheiten  an  die  uns 
Ae  Betrachtung  des  geftirnten  Himmels  erinniert. 


V.    . 


Gtiß  ufid  Gefchichie    der  ReUwneftM     Lekrhtch  htym 
Jugendumirrickf  von  dem  rerf,  des  fVerks  über  die 
Rißimmuttg  des  Menfchcn, '  g.    Leipzig  bey  H  a  r  t  - 
knooh.   i8ö6.     l6  Gr. 
-     Der  Inhalt  diefer.  Schrift  des  Ho.  Dr.  GrAtrMt  in 
Ilj  $$.forertbeilt,  dafjr,  nach  einer  Torausgefchickten 
'    Einleitung   |)  die  theoretifche,  *2)  die  praktifohe  Reli- 
>  'S^^"*'    3)  die  äufsem  ReligionsYerfarTungen  hiftortTch 
dargeftellt  werden.     Als  die  Arbeit  eiiies  Schriftftel- 
)ers,    der  dutcb  fein  Werk   übtr  die  Beßimmung  des 
Menfrhtn   und  durch  feine   pragmatifike  Antkroffologie 
hinlänglieh  bekannt  ift,  bedarf  fie  keiner  weitläufti- 
jgtn  Empfehlung.     Sie  charakterifirt  lieh  als  einen  Vor- 
läufer ron  Peftalozzi's   religiören  Elementarbüchernj 
welcher  auch  sdie  Geifter  zu  dem  Yorbereitet,  wozu 
jeser  .  duroh  die   Herzen  zu  wirken  hofft.    Die  Ge- 
ichicfate  der  Religionen  ift  —  was  fchon-der  Zufatz 
'    Geiß  ahnden  lafst  -—  darin  aus  einem  Gefichtspunkte 
gefn&t,  den  ße  mit  keiner  Ton  ajlen  TOrhandenen  Re« 
lig^ntgelkbichten  gemein  hat. .  Lehrer  werden  in  die- 
iem  Buofaa  einem  Bedütfniffe  abgeholfen  feHenj '  fbr 
das  fie  bisbeiT  noch  nirgends  Befriedigung  fanden;  aber 
anch  der  Jugend  felbft  in  die  H&nde  gegeben  ^  durfte 
cij  bey  feiner»  für  diefes  Alter  fafslichea  und  «atie* 
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hendoD  Sprache,  ein  zweckdienlickts  Iffittel'feyD,  da^ 
Intereffe  für  Religion  in  jungen  Seelen  zu  Mreckea.  — 
Der  2te  CurCos,  der-^das  .e^eistliche  mifteylch»  e«- 
halten  follt^.wifid,  der  Vorrede  nich^  zuJBBrlä&igii 
der  nächften  Leipziger  Jub.  Mefle  erfcheineA. 


Bey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlandt  zu  haben: 
Fraktifchei  Worterbuck  über  den  kleinem  Kntedunm  Lu- 
tkeri,  ven  M.  Georg  Adam  hiorrery  PfirnruMdSu' 
ferlntendenten  zu  tVeifsenfee,  g.     lO  Gr. 

Noch  fehlte  es  bisher  den  Schüllehrera  an  einem 
hinlänglichen  Leitfaden  hkym  Religionsimterriehte  der 
Jugend  nach  Luthers  Katechismus ,  als  dem  faft  allge- 
mein angenommenen  Rel'i^onslehrbuche  der.  evange- 
lifch-lutnerifchen  Gemeinden.  -^  Dtefs  B&Aleinj  in 
welchem  alle  fegriff^  nnd  Ausdrücke  der  beCigteo 
Katechismus  analytifoh  erklärt  werden,  foH  die&m 
Mangel  abhelfen  und  die  SchuUehrer  1)1  den  Stand  fet- 
zen „^it  graberemNutaen  dem  Reli^xMantendchte 
Torznftehen« 


Von  FletonslVerken  von  Friedr,  Sckleytrmeiktt 
ift -des  zweyten  Tbeüs  eirfter  Band  am  Schlufs  det  Oc- 
tobers  errchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben.  — -  Diefer  Band  enlhäh  den^Garg/o/,  Tkeor- 
tetos^  Menon  und  Eu^ydetnoi.  ^der  Preis  deflelben  ift 
auf  Druckpapier  2  Rthl.  g  gr.  und  auf  Schreibpapier 
3  Rthlr.  •—  Alle  drey  bis  ]etzt  erfchienenen  Binde 
köften  auf  Druckpapier  6  Rthlr.  j  und  auf  Schreibpa- 
pier 7  Rthl.  16  gr. 


BiermunUy   /.  G.  H.j    Beitrage  zur  Bemetwtrtung 
der  für  Lekrer  kbckfi  wichtigen  Fragen :  Wie  weit 
darf  fich  in  höhern  und  niedern  Sdiulen  der  Un- 
terricht in  der  Mathematik-^    nnd  insbefonders 
der  im  Kopfrechnen  erstrecken  ?  — <  welche  Vor> 
Züge  hat  die  runde  Tor  der  eckigen  Uasd  ?  — > 
larelchen  Smfesigasg  limfs  man  bey  de»   Unter* 
rioht  in  jener  Hand  beobachten?  «—    Nekli  ei- 
nem Anhange  j  welcher  ejne  SammltmgjmgUßktf 
und  deutfiker  VorßJir^mn-  sMr  runden  jUmmd  md 
zur  Canrfey  entkält,  g.  u.  4.    HanooTev*«  im  Ver* 
läge    der    Helwingfchen    Hofbuchhandlosg. 
I  AAIr.  8  ggr.   (ohne  Vorfchriften  g  ggrO 
Der  Beyträge  find,  in  allem  Tier  und  fie  verdienci 
reoht  fehr  beherzigt  zu  werden.     Sehr  riishtig   zeigtf 
der  rnhnrlich  bekannte  Verfaüsr  die  Vorzfige  «ter  run- 
den Hand  vor  der  eckigen  und  lieferte  einen    x^reck- 
mäfsigen   Plan  zum:  teiKgraphJJefa^o   Unterricht  i(u 
dieienigeuj   welche   das  gerundete  Cnrrent  eriesnen 
wollen. 

In  Abficht  des  Ankangt ,    oder  der  StmmÜBmg  vet 
Vorfckrißen^  mufs  Einfender  geftehen»  defa  iK.»^  «qc* 
niefo  gut  gerarhene  tor  Augen  gekommen  find«  ^ 
diefe  ans  3I  Tafeln  bef^ehende.    Die  Matetialien  i 
die  Iateimf«heli  Uhx  /ohönen  Blätter  find  def&Kalli 


i€os  "  ^^ . 

englifclier  Spra<^  aoigedruokttdamit  sine  geiraaere 
HsLchahmung  dadurch  bawirl^t  werde»  uidam  ein  je- 
der der  Sprache  nnlnindige  Sch&le«  um  Co  mahr  genö- 
thigt  wir  dj  hauptfächlich  die  Worte  Tor  Augen  zu  neh- 
men.  Es  ift  übrigeat  ohne  allen  Zweifel»  dafs  das  ge- 
rundete Current»  ^fo  wie  es  hier  dargeftelit  iftj  Jcbon 
hl  Htafieht  dfcr  Deutlicbkeii  und  weil  pB  dA*  lateini« 
fchen  Schrift  fo  nahe  kdoumt^  der  eekigen«  vorzug- 
lieh  deW  Icharfen  Sft<diiaro^an  Hand  fahr  torzuzie- 
hen  ley. 

Von  folgenden  Bachern  find  in  der  Michaelis- Meffe 
1805.  bey  Gerhard  Fle'ifcher  d,  Jp  in  Leip- 
zig Fortfetzungen  erfchienen  und  in*  aUen  Buch* 
haxullttngen  zu  haben : 
SiHtenis^  C.  F.,  Elpizon,  oder  über  nieine  Fortdauer 

nach  dem  Tode;    jten  Theils  9te  und.  letzte  Abthei; 

lung.   g.   >  f  RthK  4  gr. 
Repertorium  des  gefamuiten  pofitiYen  Reohts  der  Deou 

fchen«  latar  Tbeil.  gr.  8.     i  RtU* 
VüÜodtcri  V.  C.4  Predigten  Ober  die  fooa  -  feft  •  und 

fey  er  täglichen  Epiftelo  des  ganzen  Jahrs.  aterBand. 

3te  TerbefCerte  Auflage,  gr.  8*     i  Rtbl.  19  gr. 
Ochhart ,  /.  F. ,  Europens  monarchifehe  und  repvbli- 
.    kanirchjc  Staaten  nach  ihrer  Gröfse»  Macht  und  weoh- 

felCeitigen  Verhalcnitfen  ia  futifcifch  -  poliiHchen  Ge* 

iDäldeo  dargeftelit,  4te  Liefer.  gr.  FoL   4  Rüb2. 


PopfeyJ,H,M.t  mU gemeines  Rettungsbuch^  oder  An* 
leitung  vielerletf  Lebensgefahren  ^    welcheß  (Ue  Men* 
fchen  zn  Lande  und  zu  fFaffer  jfis gefetzt  find  y  vor- 
%,ubeugen ,  und  fie  aus  den  unausweichlichen  zu  ret- 
ten.    Eine   gekrönte   und  mit  vielen   Zufatten  und 
Verhefferungen  herausgegebene  Breisfchrift.  g.  Han- 
noverj    im  Verlage  der  Helwingfchen  Hof- 
buchhandlungr     i  Rthlr.  13  gr. 
Bereits  /vor  einigen  Jahren  veranftaltete  der  be- 
rubinte  Preis- Ausfteller»    Herr  Graf  von  Berchtold» 
eioa  Ausgabe  diefer  PreisCohrift«  die  in  viele  lebende 
Sprachen  uberfetzs  wurde,  aber  fo  wenig  in  den  Buch- 
handel j  als  ins  Publicum  kam.   Der  bereits  rüh^llichf( 
bekannte  Verfaffer  arbeitete  diefe  in  der  Folge  gänz- 
lich  ums   Termehrte  fie  um  wenigftens  dielHilfte  und 
fo  entftand  das  Torliegende  gemeinnützige^  ^eden  Men- 
fcbenireund  intereffirende  Werk.  Ss  enthält  nach  vor- 
angegangener    Einleitongj    worin  von   den    Gefahres 
überhaupt  geredet  wird»  worin  der  Meaf^h  gerathen 
kann ,  folsende  Abfchnitte: 

Erfindungen  und  Mafbhinen  1}  zur  Verh&tnngder 
Gefahr^  vom  Blitze  getddtet  zn  werden«  9)  zur  Ret- 
tung bey  Feuersbruaften  zu  Lande  und  zu  WaCTer,  3) 
xur  Abwendung  der  Gefahr  in  Pulrer -Mühlen  und 
Magazinen»  4)  im  Kriege  und  Frieden  Tor  Kugeln, 
Bombeuj  Säbeln  und  Bajonetten  gefiebert  zu  werden 
5)  allen  Geiahren  beym  Durchgehen  der  Pferde  fchnell 
Hinbai t  zu  thun»  6)  fich  auf  Reifen  wider  wilde  Thiere 
«nd  den  Anfall  Ton  Rlubern  zn  fiebern»  7)  zur  Ver- 
Iclieucfaung  und  Eatdeckung  der  Diebe  beym  Einhredien 
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und  2iar  Vvtirahruag  daTor«  g)  ««^"^  Verhütung  der  Un- 
glücksfalle b^  Pferdegöpelus  Krahnenr  Mühlrädern» 
MuhlftelQen  etc^  9)  Zrur  Verhütung  der  Unglücksfälle 
für  Bergleute,  Töjjfer,  BleyweiCsroüUer,  Farbereiber» 
KUk-  und  Gypsbereivtr  u.  a.  lO)  zur  Rettung  des  Le«^ 
bens  in  tiefen  Gruben»  Brunnen»  Hospitälern»  Gefäng- 
nillen»  Schiffen«  si)  geg^n  die  Gefahren  des  Eisgan- 
gest  fo  wie  überhaupt  \n  ]tder  Art  des  Ertrinkens 
la)  auf  der  See  SohiiFbrüchen  Torzubeugen  —  Kenn- 
zeichen der  herannahenden  Orcane  und  Sicherungs- 
Mittel,  dagegen»  13)  zur  Rettung  der  SchifFbruchlei- 
denden  und  andern  im  Waffer  Verunglückten  —  Vor- 
fchriften  für  Schwimmer  u.  a.  '14)  wid^r  die  Gefahr 
in  wttften  Gegenden  oder  auf  der  See  vor  Hunser» 
Dur^^.und  Kalte  umzukommen  —  Vorfichts- Mais  re- 
geln boy  Sturmwinden  auf  dem  |!«ande,  r5>  befondre 
Winke  T^ir  Seefahrer»  |6)  zur  Wiederbelebung  ron 
Schein- Todten  17)  zur  Verwahrung  der  Kinder  vor 
Ungluckifällen  und  Sicherung  der  Erwachrenen  gegen 
die  Gefahr  von  ftcilcn  Höhen  herabzufallen,  haupt- 
fächlich für  Reifende»  Bergleute»  Dachdecker»  Nacht- 
wandler, Schornfteinfeger  u.  a.  lg)  wider  das  Le- 
bändig  -  Begraben  der  Schein -Todten. 

Diefen  ig  Abfcbnitten  ift  ein  Anhang  hinzugefügt, 
der  noch  viele  merkwürdige  Sieherheits- Regeln  iii  an- 
derweitigen Fällen»  befondcrs  bey  Befchäftigungen  im 
gemeinen  Leben»  an  die  Hand  giebt.  Den  Befchlufs 
macht  ein  Regifter,  wodurch  mtn  die  jedesmal  nd- 
thige  Materie  fofort  im  Buche  aufzufinden  in  Stand  ge* 
fetzt  wird. 

Man  triJFt  in  diefer  Schrift  alles»  felbft  noch  er- 
weitert»  beyfammen,  was  irgend  über  Rettungen  ^in 
Gefahren  erfunden  und  gefchrieben  ift. 


Für  LeihbibliBtheken  find  folgende  neue  R^iane  zu 

empfehlen, 
Laura  von  Manddi»  oder  das  Mofter  der  Trane  in 
Freundfchaft  und  Liebe.  9  Theile.  g.'  2  RtU.  Id  gr. 
Der  Räuber  feiner  eigenen  Braut.     Eine  Erzählung,  g. 

fd  Gr.  , 

Lelio  Bernini  und  Adela.    Eine  Erzählung,   g.     12  Gr. 
Leipzig»  bey  Gerhard  Fleifcher  d.  L 


Im  Octobeir  diefes  Jahres  ift  erfchienen : 

.     /.  fV.  Netrgaards  Vergleichende  Anatomie  und  Phif- 

.  -fiologie  dir  VerdAUungsvoerh^uge   der   SSugethiere 

und  Vögel  —   durchaus  nach  eigner  Zergliederung 

und  Beobacluung  dargeßeUt,      Nebß  einer  Vorredi 

von  D.  /.  K  Bfumenbach.   Mit  6  Kufferu  gr.g. 

a  Rthlr.  6  gr.    . 

Die  Vorrede  A^i^  .Herrn  äöfrath  ßlumcnbachs  wel- 

.ebe  diefem  W^rkevorge fetzt  ift»    verbreitet  fich  über 

den  Werth  und  Nutzen  der  vergleichenden  Anatomie. 

Am  SchluCfe  derfelben  fagt  er  in  Beziehung  auf  das 

Torgedachte  Werk:  »»Uebrigens  konnte  diefs  Wenige 

fchwerlich  eine  aagemeftnere  und  patTendere  Stelle 

finden,  als  in  der  Vorrede  zii  einem  Werk«»»   delfen 

ticlfeitig  iattTelTanter  Gegeuftand  fowoU »  als  die  mu- 

fterhafte 


f terliafte  fmcbibir«  Weifej  wie  er  bekan^  wordeih « 
hlbtt  den  fprechendrten  Bevreis  Air  die  >reiirlieit  eilet 
Gefagten  ebgeben  -^  zu  einem  Wer^  *-*  da*>  wie 
Lefer,  die  mit  der  Natur  Tertrent  ißnd,  auf  jeder  Seite 
detTelben  fühlen  nioflen«  aafs  fstreuefte  ans  ihr  lelbft 
«fchöpft  worden  —  and  de^en  Verf.  Jieh  dnreb  daf* 
lalbe  an  die  berahmten  Naoien  feiner  trefnicbenLapdt« 
lente  und  elalfifcben  Vargänger  iarzweckmäfsigen  er- 
giebigen Studium  der  Zootomie  anfchlielst,  Ton  wel- 
chen letxtern  ich  hier  üur  N.  Stenfon,  0.  Borck^  T; 
Bartkelm  vtnA  O. /Fami  zu  nennen  hrfmche«  Tier  Min- 
ner» deren  Werke  ic^  Yorlängft  mit  eben  der  Tielfa-» 
eben  grofsen  Belehrung  ftudiert  habe«  mit  welcher  ich 
letzt  daf  leicbhaltige  Werk,  dem  diefe  Blätter  Torge* 
fetzt  Iifids  benatse.  **  Das  günftige  Unheil  eines  fo 
allgemein  geachteten  Kenners  fiber  diefs  Werk  wird 
hoffentlich  die  Liebhaber  der  Wiflenfchaft  zur  Le- 
fung  und  Prüfung  auffordern. 


MiHtarifcke  DewkwSrdigkeifen  unfirer  Zeiten^  6r  Band, 
oder  weues  mlifärifckm  Journal  ^  ij  Bond.     Mit  ci' 

.    nem  Plane,   g*     i  Kthlr.  4  gr. 

Diefe  10  unferm  Verlage  erfcheinende  Zeitfchrift , 
Ib  wichdg  den  Gefchichts  •  Forfckern  als  Militär  -  Peirfo- 
aeuj  erhält  lieh  durch  innem  Werth«  welcher  auf  die 
ruhmlichft  bekennten  Herausgeber  fehr  leicht  fchlie* 
tsen  läfst.  Es  enthält  diefer  Theil  f)  Einige  Bemer- 
kungen über  die  Dienftverhältniffe  im  JmJitär.  a)  Ope- 
ration der  aUiirten  Armee  ror  der  Schlacht  bey  Lafeld 
nebft  Relation  darüber ;  Tom  rerftorb.  Feldmarfchall 
von  Sporken,  3)  Die  beiden  Rhein  -  Uebergänge  der 
Rhein-  und  Mofel- Armee  am  94.  Jun.  1796  und  eo. 
April  1797«  aaeh  dem  Frecir  kißoriqno  etc.  des  Altem 
Dedom  bearbeitet. 

Zegle^ich  geben  wir  den  häufigen  Anforderungen 
hiermit  xur  Nachricht, '  dafs  der  Zweyte  Band  des  Mili' 
särtfehen  Handbuchs  für  OffUiere  vom  K.  Pr.  Obrifi  von 
Sekarnkorjt  »Aefaftens  die  Preflia  bey  uns  YerlatTen 
wird.  Helwingfche  Hof buchhandlung 

in  HennoTer. 


Bey  Wilh«  Webel  in  Zeitz  ift  erfchienen  und 
in  allen  ISachhandlungen  zu  habeft: 

BnctfdofUifches  mrterhkch  oder  Jvhaktifeke  Erklär 
rung  aMer  fVorter  ans  fremden  Sptacken,  die  im 
Dentfcken  angenommen  find»  wie  auch  atter  in  den 
WijfenfcKkfien,  hey  den  Künften  und  Handwerken 
üUicken  Knnflansdrncke^  it  ter  Band  oder  ißerBani- 
des  Supvlements.  g.  id  Gr. 
Der  Werth  diefes  Werks  iß  vom  Publico  und  durch 
mehrere  kritifche  Blätter  hinlänslich  anerkannt  wer- 


den ;  es  lind  daher  alle  EmpfehHugen.  deffelben  über« 
flüflig.  Auf  künftige  L.  J.  Me£Gs  erfcheint  dmr  letzte 
Supplement- Band  defleiben. 

III.   Antikritik. 

In  Nr.  34«  S.  97r.  der  Jenaifcken  A.L.Z.  1805.  bar 
in  einem  Recenfenten  ein  neuer  Gegner  der  Afiemdeo* 
ten '  Folge  in  Lehen  über  diefelbe  den  Stab  gebrochen'^ 
der  Ibger  am  Ende  feiner  Recenfion  meint  |   dah  es  in 
der  That  Noth  wäre«   dafs  die  Kritik  mit  Ermß  ud 
Strenge  gegen  ein  fo  willkürliches  Spiel  mit  dem  Gc- 
fetze  iich  erk)äi:e  tind  gegen  die  Art«  wie  mebreren  al- 
teren Feudi  ften  der  Sinh  ihrer  Worte  verdreht  würde. 
Ich  bin  weit  entfernt«   gegen  diefem  H.  RecenreDien 
die  Argumentationen  feines  Autors  in  Schutz  za  nehmcfli 
diefer  mag  und   kann  wohl  felbft  fic^  ▼ertbeidigen; 
^  aber  wer  rermag  in  der  gelehrten  Republik  Jich  za  ioV 
eher  Autorität  zu  legitimiren«   als  hier  der  Kritik  ein- 
geräumt werden  will?  und  wer  ift  denn  diefe  Kritik? 
Die  Frage  ift  und  bleibt  noch  immer:  Giebt  es  ßlr, 
worinnen  die  Aßendenten -Folge ßatt  findet  ador  nicht! 
Der  H.  Recenfent  fcheint  zur  Partey  der  ftrengftea  Li- 
nesAißen  zu  gehören.     Doch  hat  er  fi.ch  bej  w^itett 
nicht  fobeftimmt  hierüber  erklärt«   als  die  HH.  Kuh 
und  G9eef r  getha«  haben.     Ganz  neu  ift  es/  wtsich 
noch  bey  keinein  Linealiflen  geiefen  habe«    dafs  der  Li- 
neal-  Vorzug  nicht  hlofs  auf   r  1  jjp'.  50  benibe»  fbndem 
foj  wie  er  der  gefatimten  (?)  Leheölblge,  dem  Rcc\u  (?) 
und  der  Ordnung  nach,  zum  G*unde  fiege« —  ^iriMg- 
lieh  auch  in  li  F.  ig  C*^?)  ausgefpro'chen  Cef.  Um  midi 
hierüber  mit  fefter  Ueberzeugung  erklären  zu  könoeng 
fo  habe  icH  in  einer  eigenen  Abhandlung  des  Ver/nch 
gemacht ,  die  Danzifeke  Meynung  aus  eigenen  Argumen* 
tationen  zu  bearbeiten«   und  dann  alles  das  fn\t  a\\«c 
möglichen  Strenge  und  Treue  zu  prafen«  was  vea  (ica 
bisherigen  Gegnern  der  Afoendentenfolge  in  Lehen  auf. 
geftellt  worden.    Einswetlen«  bis  diefe  uiriae  Abhand- 
lung erfeheint«  und  auch  in  der  leidigen  Rfickficbt. 
dab  letzt  nun  einmal  noch  eher  Zeitungen  als  Böcbet 
geiefen  werden«  —  feheue  ich  nuch  nicht«  hjeroit 
Torläufig  zu  erklären,  dafs  ich  die  A/cendeween -¥•);( 
im  Lehen — jom  fei.  Dann  nicht  erwiefener-«  aber  eas^t- 
Jfrochenermaßen «   a|s  das  Kefisltat  meiner  darüber  aj^t- 
fteltten  Unterßtehungen  ^  —  für  ganz  zulälCg«  nnd  i-Ä 
in  dem  GräB.  PUcklerifihen  Succeffionsfalle  den  RGtv 
fen  v.  Püekler  Air  vollkommen  berechtiget  halte«    in  des 
gefammten  Lehn  -  Nach lafs  fiiner  Gräfin  Todirer,  ^ 
Ton  welcher  Linie  her  er  auf  fie  durch  dc^ren  Fr.  Mut 
ter  gefallen  feyn  mag,  —  vermöge  des  ihm  gebühre» 
den  AfcendenteU'  Vorznges  ^  —    nach  der  Analogie  dei 
(römifchen)  Civil  -  Erbfolge  -  Ordmrng —  za  fnccedKreu. 

Gelchr.  im  Monat  Decemb.  1805. 

Jnßizratk  D.  Maj er  im  TUingtn. 
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LITiBRARISCHE      NACHRICHT  BN. 


I.  Reifen  und  Entdeckungen« 

Am  rjten  Not.  traf  Hr.  Alex,  von  Humboldt  ^  naöh  ei- 
«^^  ncr  fdnljährigen  Abwefenbeit  aus  dem  Vaterlandej 
Ton  feiiier  gelcbrten  Entdeokangtreife  wiederum  m 
Berlin  ein«  wo  mai^  den  um  die  Erwtitemng  der  WiC- 
fenfcbaften  böcbf^Terdienten  Reifenden  Itogft  mit  Be- 
gierde erwartete.  An  eben  denv  Tag0  traf  dort  Hr. 
Dr.  Zemue  ein,  der  fich  %u  einer  neuen iEntdeckungt* 
reife  in  Afrika  Torbereifet. 


Hr.  Alex.  v.  Humboldt  bat  noch  auf  feiner  Reife  in 
einem  an  den  Hn.  Prä&denten  von  Dachrödeu  gefchrie- 
benen  und  Ton  diefem  der  Akademie  nutzlicber  Wif- 
fenfobaften  zu  Erfurt  mitgetbeilten  Scbreiben  (Ron^ 
im  Aug.  1805.)  einige  neue  Verfuche  über  die  elehrifchem 
Fi/cÄe  mitgetheih,  welche  Antm^ort  auf  die  Frage  ge- 
ben feilen»  ob  diefe  Erfcheinungen  befriedigend  aas 
der  Theorie  der  Leidner  Flafche  zu  erklären  feyeo » 
oder  ob  man  darin  noch  eigene*  Titale  Wirkungen  d.  b. 
folche  't^rmuthen  dürfe»  welche  nur  der  belebten  Ma- 
terie eigenthümlich  ilnd.  Zur  Entfcheidung  dicler 
wichtigen  Frage  hat  er  eine  grofse  Anzahl  genauer  Be- 
obachtungen gefammelt»  und  Verfuche  nach  leitenden 
Ideen  angeftelltj  'welche  unbekaiint  waren»  als  WaUh 
mit  dem  Zitteraal,  und  Spallanzani  mit  dem  Zitterro* 
chenexperimentirten.  Seit  feiner  Ankonft  in  Europa 
hegte  er  den  lebbafreften  Wunfeh,  fich  an  einer  Kulte 
zu  befinden,  wo  die,  Reja  tcrpedo  gemein  wäre»  uiu 
die  elektrifchen  Erfcheinungen»  welche  fie  darbietet» 
mit  denen  zu  Tergleichen»  die  er  in  Südamerika  am 
Gtpnnotus  electricus  beobachtet  hatte.  Bey  feinel^  Auf- 
enthalt in  Neapel  gluckte  es  ihda  ,  diefen  elektrifchen 
Fifch  lebendig,  in  ToUer  Stärke»  und  fo  oft  er  wollte» 
zu  erhalten.  Die  H^uptunterfuchung»  die  er  mit  Hn. 
Gatf  Lujfac  anftellte,  ging  dahin,  die  Bedinguiogen  za 
entde6ken,  unter  welchen  die  Torpille  ihren  Schlag 
geben,  unter  welchen  lie  ihn  nicht  geben  kann»  um 
hl  der  Fol^e  den  Grund  diefer  wunderbaren  Phäno- 
mene zu  entdecken.  Die  Zahl  der  TorzügTichften  Ver« 
fuohe»  die  oft  wiederholt  wurden ,  find  zwölf.  ^Drey 
Verfuche  beweifen,  da(s  das  dem  Zitterrochen  ein- 
^^ohnende  Fluidum  lieh  nicht  durch  Tenfion »  fondern 
durch  entgegengefetzte  Pole,    dnrch  Ketten -Verbin- 


dung* äubem.  Die  Erfcfaütterung  pflanzt  lieh  eben- 
falls fort ,  wenn  die  Kette  durch  Waffer  dergaftalt  un- 
terbrochen wird »  dafs  zwey  Perfonen  mit  der  rechten 
Hend  die  obere  "und  untere  Fläche  d^  Organe  berüh- 
ren» und  zwey  Metallfpitzen  in  der  linken  Hand  in  ei- 
nem Waffertropfen  halten»  ohne  dafs  diefe  Spitzen  in 
unmittelbaren  Contakt  treten.  '  Stellt  man  aber  eine 
Lichtflamme  an  die  Stelle  des  Waffertropfens »  fo  eri^ 
folgt  keine  Entladung  des  Fifches,  fey  es  ein-  Zitterro- 
chen oder  Gymnotus.  Diefelbe  tritt  aber  ein»  wenn 
die  Metallfpitzen  fich  in  der  Lichtflamme  unmittelbar 
berühren.  Wir  find  al£o»  wenn  wir  auch  die  Gefetze» 
nach  denen  die  Entladungen  der  elektrifchen  Fifcbe 
fich  äufsern»  kennen,  dennoch  der  Erklärung  diefer 
vitalen  Erfcheinungen  noch  weniger  nahe,  als  Tiele 
glauben.  ^ 

Hr.  Prof.  Bernhardt  ift  nach  einer  faft  fücFiponat- 
liehen  Abwefenheit  Ton  den  Kirnthifchen  Alpen  wie- 
der nach  Erfurt  zurückgekehrt.  So  unjsünftig  ihm  das 
Wetter»  und  fo  fahr  ihm  auch  die  RüUungen  za  dem 
itzt  ausgebrocbeilen  Kriege  oft  hinderlich  waren,  fo 
zufrieden  ift  er  doch  mit  der^ Ausbeute  feiner  Reife. 
Er  hat  eine  Men|[e  neuer  Entdeckungen  |[emacbt»  die 
er  nach  und  nach  mittheilen  wird.  In  einer,  der  Aka- 
demie der  nützlichen  Wiffenfchaften  zu  Erfurt  am  sten 
Dec.  Torgelefenen ,  Abhandluna  fagt  er :  „Manglaube 
)a  nicht»  dafs  unfer  Vaterland  fcbon  hinlänglich  unter- 
fucht  fey;  in  dem  reichhaltigften  Theile  deffelben,  im 
füdlichen»  ftecken  noch  manche  unbekannte  Schätze 
Terborgen»  und  unftreitig  ift  es  ein  Fehler  der  Deut- 
fchenf  d^fs  fie  nur  in  fremde  Länder»  je  entlegner»  de- 
fto  beflTer,  eilen  zu  muffen  glauben,  und  ihr  Vaterland 
darüber  Tcrgeffen.^'  Den  erften  Beweis  dsTon  giebt 
er  durch  Mittbeilung  Ton  zwey  noch  nicht  hinlänglich 
bekannten  Ebrenpreisarten ,  welche  fich  der  veronica 
ffieata  nähern.  Die  eine  nennt  er  veronica  criftdta^  die 
andere  veronica  ßernbergiana*  Jene ,  die  er  in  Ungarn 
an  der  deutfchen  Gränse  bey  Brück  an  der  Leitha, 
und  auf  den  Bergen  bey  Dornbach  unweit  Wien  be- 
merkte,, unterfdieidet  fich  «wer  wenig  Ton  der  vero* 
nica  fpicata  in  der  Geftalt  des  Skängels  und  der  Blätter, 
aber  defto  mehr  in  dem  Bluthenftande  und  der  Geftalt 
der  Blpme.  Sie  trägt  nänüieh  ihre  Blftthen  in  einer 
(9)     L  wah- 


wahren  Aphrt.    Die  Lappen  ihrer  Blumen «  die  eine 
kurze  Röhre  befitzen,  und  nicht  fo  breii;  £e  find  bis 
über  die  Mitte  zaramm engerollt«  und  bilden  eine  un- 
echte Röhre»  To  dafs  die  Blume  ein  trichterförmiges* 
Aufcben  bekommt,  und  fich  in  ibrer  Geftalt  der  vero^ 
nicä  ßbiric»  und  virginica  nähen. '  AuFser  diefer  weicht 
fie  ai»ev  auch  noch  in  mebrern  andern  S  ückcn  Ton 
der  veronica  fpicata  ab,   die   ffenan  befchrieben  wer- 
den.      lot  S^fem  nimmt  er  Ce    mit  folgender    Cha- 
rakterifiik  auf:  Vcr,  fyicß  urminali^   corallaf  fuhrotatae 
kciniify  j)ofrice  convolutir,  fikii  offofitis.     Die  zweyte 
Art  bemerkte  fchon  der  Graf  von  Steroberg  in  Italien 
in  d>?n  Sette  communis   und  gab  ihr  den  Namen  Ver.gla- 
hra.     Da  aber  bereitf  EhrkanU  einer  andern  Art  dieten 
Namen  beygelegt  hatte:  fo  glaubte   Hr.  Bernhardt  fie 
nach  dem  Namen  ibre«  Entdeckers  benennen  zu  müf. 
teti.     Sie  kommt  vorzüglich  in  Krain  bey  Jauemburg 
auf  den  Hügeln,  welche  den  Fufs  der  Belfhiza  umge- 
beo ,    Yor.     Ibr  Stengel  und  ihre  Blätter  find  faft  ganz- 
lieb  unbeh«»art,  eifterei:  fehrfchlank,  und  ihre  )än. 
ger  gefliehen  Bliithen  ftehen  etwas  weniger  gedrSngt; 
iie  kann  mit  folgender  DiiFerenz  aufgeftellt  werden: 
V.  racmo  ttrminali  y  cor aUge  rotMae  kein iif  yatewtibufy  fo^ 
Uif  bTPY^ofitis  cauUque  glabris.     Noch  hat  Hr.  Prof.  Btrn^ 
hardi  Sie    zweifelhaften  Ebrenpreisatten   F.  urticatfo- 
lia»  laüfolia^   TencriWm^  proßrara  und  pi/o/i  nlher  auf- 
zuklären  und  fie  beftimmt  zu  unterfcheiden  Gelegen- 
heit gehabt.     Die  Abhandlung  kommt  zu  den  Akten 
der  Akademie,  woTon  nächfccns  ein  neuer  Band  er* 
fefaeinen  wird. 


n.   Todesfälle. 

Am  Jf.  Auguft  ftarb  zu  Eiftirt  Karl  Friedr.  Diete- 
rich^  V>r.  der  Recbte  und  deifel^en  oidmti.  ProfelTor. 
Beyfitzer  der  Jurifienfuculiät,  (Titular).  Regier nngs- 
rath  feit  1779.;   ein  Mann  Ton  mannich  fall  igen  Kennt 
niffcn>  ft'harfer  Beurtheilung  und  hober  Unbehmgen- 
heif.    £r  war  der  erfte,    der  1770.  nicht  nur  das  lin. 
ueifcbe 6yfiem  auf  deutCchem  Boden  (d.h.  indeutTcher 
U^Le^fetzong)    einzufubren     fachte,     fondern     auch 
fJurch  f  Jne  „  Anfangsgründe  zu  der  Pßanzenkenntnifs 
(1771.)'*  «n*?bi>?re  Gründlichkeit  in  das  Studium  der 
B  tanik  brachte.     Auch  ift  fein  nachher  erfchienenes 
l'flunzenrcick  in  offioine^ler  HinReht  recht  brauchbar. 
Ein  fchüi.er  Zug  in  feinem  Charakter  war  feine  tiefe 
Verehrung  für  Linne,  den  er  den  zweyien  Schöpfer 
»nd  Vater  in   der  Natur  zu  nennen   pflegte,  und  im- 
nirr  Kräftig  gegen  alle  Vorwa  fe  verihcidigte,  fo  z.  B. 
m  feinem  Werke:    Schöpfer  und  Schöpfung.     Wahr. 
fchelnlich  würde  er  Übrigeos  für  die  Naturkunde  noch 
mehr  gele:fiet  haben,    wenn  ihn  ncht  feine  iurifti- 
fchenAi betten  davon  äbffebalten  hätten,    in  welchen 
er  fich  als  ein  treuer  Schüler  Kettclhladtf  zeigte.     In 
feinem  Hörfale  hat  er  einige  recht  wackere  Minner 
gebUdet.     Auch  h«t  ihm  Erfiirt  ein«  Topographie  fei- 
ne*  Gebiets  zu  danken.      Anfälle  Ton  Hypochondrie 
^•rU»^.^^„  die  letzten  Jahre  feinet  Ls-ben«.  und  führ- 

od  herhey.     Er  hiuierJäfci  eine  koftbare 
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Bibliothek,  die  öjFentlich  rerkauft  werden  wird.     Er 
war  den  23.  Aug.  1734.  zu  Erfurt  geboren. 

An  dem  nämlichen  Tage  ftarb  ebendaCrIbft  M.  /•. 
htmn  Mar t im  fVgifseuhorn,  Lehrer  und  Rector  no  der 
Barfurfier  Knabenfchule ,  alt  57  Jahr;  —  ein.  Mann , 
der  wegen  feiner  fchttzbaren  philologifchenKenntnifTe 
imd  wegen  der  Humanität  feinet  Charakters  ullge^ 
meine  Hochachtang  verdientes  fo  fehr  andi  feine  Ei* 
genheiten  und  die  Zurückgezogenheit  feines  Leben« 
da£U  beytrugen,  ihn  zu  Terkennen. 

Am  13.  October  ftarb  zu  Berlin  der  Kantor  der 
Dreyfaltigk eil ski rohe  und  MuCkdirector  Jok.  Clirißofk 
KühnaUy  im  yiften  Jahre.  Er  war  in  der  Graifchaft 
Mansfeld  gebo^-en,  kam  zuerft  in  Afchersleben  zu  ei- 
nem StadtmuCkus  in  die  Lehre,  gieng  nachher  nach 
Magdeburg,  trat  aber,  aus  Mifsrallen  an  der  rohen 
>  Lebensart  einiger  feiner  Mifgenoffen,  1753  in  das  Land- 
fchuUehrerfem-nar  zu  Klofterbergen.'  Der  Directer 
der  Realfcliule  in  Berlin,  def  fei.  Hecker y  der  ihn  dort 
kennen  lernte,  berief  ihn  zum  Lehrer  an  der  IleaL 
fchttte  1763.  '  Hier  lernte  er  Kiml>erger  kennen ,  def- 
Can  Unterricht  er  aufs  forgfUtigfte  benutzte  ,  und  bey 
dem  er  bffonders  die  Lehre  vom  reinen  Satze  einfta- 
dierte.  Von  (einen  muGkälifchen  Werken  find  das  Ora- 
torium, das  Weltgericht  und  die  Juhelmufik  zur  50)äh- 
rigen  Stiftungsfc}  er  der  Realfchule  1747  bekannt.  Sein 
Choralbuch  zeichnet  ßch  durch  gute  kräRige  Bäffe, 
edle ShnpHcität,  richtige  Mittelftiinmen  und  Beachtung 
derKunft  des  reinen  Satzes  fehr  Tortheilhaft  aus.  tjHS 
verliefs  er  die  Schule,  und  trat  als  Cantoran  dieDrey- 
faltigkeitskirche  ;  doch' behielt  er  die  Direction  feines 
Ton  ihm  geftifteten  Singechors  bis  an  feinen  Tcxl  bej. 

Am  16.  Nor.  ftarb  zu  Potsdam  Jok.  Karl  Fifckon» 
Hof -und  Garnifonprediger,  wie  auch  Infpector  der 
refonnirten  Kirchen  und  Schulen  der  Potsdamfchen 
Diöoes,  41  Jahre  alt;  Terehrt  wegen  uiufterhafter 
Pflichttreue  und  edler  menfchenfreundlicherGefinnun- 
gen ,  die  er  befonders  auch  durch  feine  Thdt igkeit  für 
Arme  und  Ungl&ckliche,  vorzüglich  Witwen  undWai- 
fen  bewies,  und  wegen  feiner  einfach  fchönen  und 
kräftig  rührenden  Beredtfamkeit ,  von  der  auch  feine 
ReligiottSf)ortrJge  zeugen,  denen  der  Monarch  leinen 
Beyfall  fehenktf.  Die  Allg.  Lit.  Zeit,  verliert  an  ihm 
einen  fchätz baren  Mitarbeiter  im  Fache  der  Paftoral> 
wifTenfchaften  und  Erbauungsfchriften. 

Anfi  6.  Decbr.  ftarb  zu  Halle  Htinrich  Ernß  Güte, 
aufserordentlicfaer  FrofelTor  der  Theologie  uad  Archi- 
diaconus  an  der  Ulrichskirehe  dafelbft,  ein  Tieljäfari- 
ger  Aeifsiger  Lehrer  bey  der  UnirerfitAt,  im  52ften 
Jahre  feines  Alters. 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

BelohmiHgen. 

Hr.  Domherr  und  Dr.  Afi^z/^r  in  Hamburg  ift  am 
99.  Not.  d.  J.  ton  den  Mitgliedern,  des  dortigen  Dom- 
Capitels  an  die  Stelle  des  rerftorb.  Dechaoten  Dr.  Falm 
zum  Präfes  des  Capitels  erwähh^word-'n.* 

Der  als  Dichter  bekannte  Ür,  Dr.  Sckreiher  zu  Ei- 
Cenacfa  geht  als   geifil.  lafpsctor  und  Suf  erintend^nt 

eil 
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AacbLengefelcl»  einem  Oränzorte  der  Creyen  Reichs- 
iituifchaft  iB  Franken  unweit  Eifenmeh. 


An  die  Stelle  des  Terftorb.  Pämzer  zu  Namberg, 
.  Tt  Hr.  /.  Mh,  Colmar^  der  Rechte  Docstor,  Reichsftadt- 
iurobarg.  Confulent»   Mrie  aach  Beyiitxer  des  Ehrlöb- 
Ichen  Stadt-  ond  Ehegertchts  dafelbfr,  in  der  gewöhn- 
[^  'eben  monatlichen  Verfammlung  der  Glieder  Am  Pe» 
~  oefifchen  Blumen  >  Ordens  zum  Vorfteher  diefes  Or- 
dens erwählt  worden. 
";        II r,  Joi.  Fried.  Frauenholz  ^  Kunftbandler  in  Nurn- 
erg,  und  Hr.  Dr.  fVolf»  I^hrer  der  dafigen  Knaben^ 
nduftrie- Schule«  find  unlängrt  von  Sr^  Durc)il.  dem 
-^ärften  Ton  Ifenburg,  aus.  Höcfafteigenem  Antriebe  zu 

-  -luchrtdeffen  Rätbea  ernannt  worden.  —  .Die  nlchfie 

-  'ersolaffang  dazu  war  die  im  FrauenhoUifchen  Ver- 
'  i^e  eifcheinende   Natur ^efikklite  cUr    Vhgel  Deutfch- 

viiis  €tc\     Einer  von  den  VerfalTern  derfeiben  ift  ge 
-iachicr  Hr.  Dr.  froif. 


T 


Die  Königl.  KurfarrtL  Societät  der  WiOfanfchaften 
cu  Göttingen  hat  Hn.  Prof.  Gilbert  zu  Halle «  nnd  Hn. 
su^gations-  Rath  v.  Wehrs  zu  Hannover  als  Mitglieder 
-.ufgenommen. 

Die  Königl.  GefellTchaft  der  WifrenfchaFien  zu  Ko- 
-enliag^n  bat  den  Hn.  Senator  Chaptal  und  Hb.  Cuvier» 
.e'ide  Mitglieder  des  franz.  Inftiiuts«  zu  auswärtigen 
litgUedern  aufgenommen* 

Der  Königl.   dänifche  Gefandte,    Uv«  Baron  von 
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Schuhart  zu  Florenz ,  der  Cch  durch  mehrere«  in  ei« 
nem  toikanifcben  Journale  abgedruckte,  Abhandlungen 
in  italiäni fehler  Sprache  bekannt  gemacht  hat>  ift  Ton 
der  FlorenÜQcr  Acadania  degli  A'patifiit  del  Cimento  it 
dilla  Crusca  zum  iUitgtiede  aufgenommen  worden. 


Bey  der  Durchreife  des  KalCers  Ton  Rufsland 
durch  Wittenberg,  wurde  der  Monarch  im  Naoien  der 
UniTerfität  Ton  den  Hn.  Profefforen  Schrickk  und  Hen» 
rici  empfangen,  Erfterer  empfing  ihn  itfÜt  einer  latei« 
nifchen  Anrede«  die  der  Kalter  in  derfelhen  Sprache 
beantwortete.  Auch  befchenkte  der  Ktifer  diefcn 
Gelehrren,  deffen  Schriften  er  fiel  zu  danken  Tcr- 
ficherte»  mit  einem  eben  Ton  feinem  Fing«*«*  ^ezogeneo 
Ringe«  und  liefs  ihn  an  feiner  T^fel  fptir^'n.  A'>ch 
wurde  in  Leipzig  Hr.  AflerCor  und  ProfefTor  Erhard^ 
(Mitglied  der  ruflifchen  Gefetz  > Deputation  )  zur  Kai« 
ferlichen  Tafel  gezogen,  und  als  Verf.  eines  dem  Kai- 
fer  überreichten  Gedichts  mit  einem  koftbaren  Biillan* 
tenring  beehrt. 

Berichtigungen. 

Die  in  N.  igl.  des  Int.  Bl.  mitgetheüte  Nuchricht 
Ton  dem  Abgange  des  Hn.  Hofra'h  und  Pro'',  teitertdch 
zu  Landshut  nach  .München  zu  andern  Gefchailfien  ift 
als  zu  toreilig  anzufeheo. 

Zu  der  Naohricbt  von  Hn.  K^^upach  in  Nr.  171  ift 
zu  bemerken»  dafs  die  philofophifcne  Facultät  zu  Halle 
ihm  die  philofophifche  Doctorwurde  ertheilte. 


;i- 


LITERARISCHB       ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodif che  Schriften. 

So  eben  find  Ton  folgenden  Journalen  erfchienen 
nd    alle  Suchhandiuugen  und   Poftämter  damit  Tcr- 
iheti  worden: 
Das  Ute  Stuck  vom  Journal  des  Luxus  u.  d.  Moden  1805* 
Das  1 1  te  fStück  v.  d.  Aügemeinen  Geografhifchem  Ephe- 
meriden  1805. 
'    Das  I  ite  Stück  von  Voigts  Magazin  für  den  neueßen 
Zußand  der  Naturkunde  1805. 
Das  gte  Stück  von  dem  Allgemeinen  teutfchen  Garten» 

Magazin  1805. 
Das  lOte  Stück  von  fVielands  neuem  teutfchen  Mer» 

kur   1805. 
Das   t%te  Stuck  von  dem  Magazin  der  Handels-  nnd  Qe- 

rverbskunde  1803.  , 

Das  Jtt  Stück  V.  d.  Zeiten  oder  Archive  für  die  neneßo 

Staatengefchichte  und  Politik  I805. 
e   aiusfiihrl ichen  Inhalte  fon  diefen  Journalen  find  in 
fer-ivi    Monats  •  Bericht  No.  X  >    der  bey  allen  Buch- 
adiuogen»    Poft- Aeu)tern«   Z«uuiigs-   und  Adrefs- 


Comptoirs  gratis  zu  haben  ift,   fo  wie  in  den  Fränkt- 
fchen  Provinzial- Blättern  abgedruckt. 
Wieimar«  im  Novbr.  1805. 

F.  S.  priT,  Landes  •  Induftrie- 

Comptoir. 


Das  4te  nnd  5te  Heft  Ton  der  Zeitfchrift:  London 
nnd  Baris  für   ig05.  ift  fo  eben  erfchieoen«    und  die 
ausfuhrlichen  lohalte  in   dem  Monats  -  Bericht  No.  X. 
Ton  dem  F.  S.  priT.  Landes  -  Ind. -Compt.  zu  Weimar' 
befonders  abgedruckt.     Halle,  im  Nov.  1805. 

Neue  Societat&.j  Bu^h-.nhd 
Kunft  -  Handlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ift  fertig  ge. 
worden  und  in  a'Ien  Ruchhapd?uneen  zu  haben  :  Hand 
buch  der  Ge  fetze  fär  Kauf,  und  Handelsleute,  und  für  an- 
dere Gefckaftsmanner  in  diefem  Jt-acJic.  gr.  5.  1  iithl.  t  g  gr. 

Da 


1^15-  .    ^       ssssss 

Da  lieiii  Stand  mAt  alt  dar  Handeltfund  gericht- 
Hchan  Erörterungan  und  IStreitigkcitan  aasgafetzt  iXt: 
•  to  mufs  diefes  Buch  nicbt  nur  räobfifohan«  fondam 
auch  allan  den  KauBautan,  dia  dia  Laipzigar  MaCa 
bafucbcn^  Tabr  willkommen  hjn:  dann  biadurcb  kön- 
nen fie  lieb  auch  obna  Sachwalter  über  ihra  Garaobt- 
'jTaoia  Ratba  erbolani  und  fiob  iror  naanoban  Olirsgriifen 

£cber  ftallen. 

Farner  ift  dafelbft  zu  haben:  Regeln  für  eint  junge 
Ehefrau^  i  6r,  «—  Ein  niedliches,  fcherTibaftas,  doch 
anftändige$  WaibnaohtsgeCchank  für  )unge  Ehefrauen. 


^iM* 


l6i6 


C.     L.     D  r  0  tf  f  e  n 
üher  die  beße  Art»   die  Jugend  in  der  chrifiU  Religh» 
%u  unterrichten  f    irTneil^    ye  verh.  und  gänzlich 
umgearbeitete  Auflage,  g.     19  Gr. 
Anbang  biezu   ye^  Aufl.     g  Gr. 

Daflalban  Bucbi  ir  Theil.   ite  verb.  Anfl.   8*     l6  Gr. 
(auch   unter  dem  Titel:    ^sElementarbuch  der 
chriftl  Lehre.''} 
Deffelben  Buchs  jr  Theil.   g.     I9  Gr. 
Sämvtl.  3TbeUe  mit  Anbang.  g.  Leipzig,  bay  Hainr. 
Grftff.    aRtUr* 


Fontanges 
$der  das  Sckickfal  der  Mutter  und  der  Tochter,     Eine 
Gefchichte^aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV.    Von  dem 
Verfajfeir  des  fValther  von  Montbarry  u.  a.  f».     Mit 
1  Kffr.   8-    Leipzig,  Gräff.     i  Ktblr.  I^  gr. 


Vorzügliches  fVeihnaehttgefchenh. 

Naturhißorifches  Kufferwerk^    mit  erklUrendem  Texte 
nach  Baffen 9    bearbeitet  von  Seidel^   mit  179  Xif* 

fiferta/eln  in  gr.  4.  Gera  ujid  Leipzig,  Hein- 
ij^s.  Preis  5  Athir.  ffigr.«  in  halb  engl.' Einband« 
Dia  Kupfer  zu  diafam  Bncha  find  firamtlich  BüfFon- 
fcha  Original  -  Platten»  und  der  erklärende  Text  ift  un« 
terbaltand«  leicht  fafsHch,  und  befbnders  in  prakti- 
Ichen  Hinfichteh  bearbeitet;  diefes,  Tarbunden  mit 
dem  ungewöhnlich  wohlfeilen  Preife,  für  ein  Werk 
mit  fo  Tiel  Knpferplatten »  erbeben  diafas  Buch  zu  ei- 
nem dar  wänrchanswartheften  Gefchenke. 


G.     C.     CJ 


a  u 


tut 


Rathgfber  bet^  den  vorzügUchßen  Gefchäfis-  und  Han* 
delsan^elej^nheiten  für  Manufaktur ißen  ^  Fabrikant 
teut  Handelsleute»  Krämer  ^  und  alle»  tvejche  Hau, 
,  delsgefchäfte  betreiben ,  a.  f.  tv.  2  Bde.  56I  Bogen 
'  auf  Drpckp.  2  Rtbl.  auf  Scbreibp.  1  Rtbl.  lagr., 
fanber  in  IVIaroquin-  Pap.  Bd.  gebunden,  )ader  Bd. 
^  Gr.  mehr»  8.  Leipzig»  bay  Hainr.  Gräff. 


IIL  BerichtigtingeT!. 

An  Herrn  Profeffor  Hermann  in  Lei f zig. 

In  Ihrem  Nro^  149.  diefes  Intelligenz  -  Blatts  abge* 
druckten  Schreiben  hatten  Sta  am  Ende  gefegt«  »Hr. 
Vofs  fay  ftols»  weil*  die  mythologifchen  Briefe  noch 
keinen  Richter  gefunden»    noch.ftolzer,   weil  Um  ver- 

Sömnt  teardy  die  van  ihmfp  genannte  IUcl^  nmutv^  uneimge- 
enk  der  eignen  ,  mit  fremdem  Gefchutz  zu  bdtriepm.^ 
Diefe  letzte  Behauptung  fodart  mich  Hr.  Hofr.  Ve/f^ 
im  Int.  Bl.  der  Jenaifchen  A. L* Z.  Nro.  13 f.»  auf,  zn 
feiner  und  des  Inftituts  der  A.  L.  Z.  Ehre  als  eine  Ua- 
wahrbeit  zu  beri  cht  igen»  indem  er  Ihre  Worte  aK« 
anfahrt:  es ßy  ihM  (nämlich  in  der  A.  L.  Z.)  .vergon: 
worden  f  die  Heynifche  Ilias  mit  fremdem  Gefdsntz  sm 
bekriegen.  Härten  Sie  felbft  fich  in  diefer  Angabe  lo 
beftimmt  ausgadrilckt»  als  Hr.  Hofr.  Vofi  Se  fprecben 
läfst:  fo  hAtten  dia  Herausgeber  der  A.  L.  Z.  fogleich 
diefer  in  jedem  möglichen  Sinne  umirahren  Bebanptong 
widerfprocheri.  So  wie  Sie  fich  aber  iaiisdracktfi>« 
hielten  diefe  Geh  nicht  befugt»  mit  ihrer  Interpreta- 
tion Torzugreifen ,  und  mufsten  die  .^af.'ordemog  des 
Hn.  Hofr.  Vofs  erwarten.  -  GewiCi^  werden  Sie  fich  kei- 
nen Augenblick  bedenken ,  Ihr  auf  ein  ganz  faifches 
Gerächt  gegrandetfs  Vorgeben^»  zu  widerrufen»  den 
Sie  keinen  Glauben  w&rden  beygemeffen  haben»  wenn 
Sie  ficb  detfen  erinnert  hätten,  was  über  ähDliche  Ge- 
rachte fchon  in  Nro.  f9l.  des  Intelligensr •  blatts  der 
A.  L.  Z.  vom  Jabre  1803.  gefegt  worden  wjr. 
.      Halle,  den  i.  Dec.  1^05.  Schätz. 


Antwort  des  Herrn  Prof  Hermann. 

Als  ich  in  dem  in  Ihrem  Intelligenz-  Blatte  "N.  14^ 
abgedruckten  Briefe  fcbrieb»  Hn.  Hofrnth  Vofs  fey  ver- 
gönnt «gewefen»  die  Ton  ihm  fo  genannte  *IXia^  xxauv 
mit  fremden  Gefohütz  zu  bekriegen»  folgte  ich  eine? 
mir  als  ausgemacht  zugekommenen  Nachricht.  Da  lA 
jetzt»  auf  Veranlatfung  der  Aufforderung  des  Hn.  Voür 
im  Int.  Bl.  der  Jen.  L.  Z.  Nro.  131.»  glaubwürdig  roa 
Gegentheil  unterrichtet  worden»  nehme  ich  keiaci 
Anftänd»  Herrn  yoCs  von  jener  Befchuldigang  frej  zs 
fprecben.  Bey  diefer  Gelegenheit  kann  ich  nicht  ao- 
terlaCCen»  Herrn  Vofs  noch  wegen  einea^  andeht  aar 
aus  PriTatgeruchten  und  aus  dem  Freynoathigen  be- 
kannt gewordenen  Vorwurf^ ,  als  ob  er  zu  der  Racev- 
fion  des  Orpheus  durch  Andere  aufgehetzt  wordei 
fey,  zu  rechtfertigen»  indem  mir  Ton  Herrn  Hofrait 
^ichflädt  eine  das  G^gentbeil  beweifende  Stelle  ans  e- 
nem  Briefe  des  Herrn  Vofs  mitgetheilt  worden»  W- 
ebe  fich  mit  den  markwArdigen  Worten  TckUmisc. 
^»reinen  Eifer  für  fVahrheit  verßehen  die  Ltntt 
.Leipzig»  den  4.  pec.  l£os. 

He  rmei  m  m 
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ALLGEM.    LITERATTTR- ZEITUNG 

N  u  m.    IQÖ. 


Sonnabends     den     14^^    D  e  e-e  m  b  e  r     i  8  o  j:. 


LITBRARISCHB      NACHRICHTEN» 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  nnd  Preife, 

Am  16. Sept.  bielt  die  (in  Nr.  r68*  erwifafit^)  ctitifcki 
Akademie  zu  Paris  eine  neue  VerCammlung.  Ein  MiU 
glied  zeigte  anj  defs  der  tekannte  (in  der  Schlacht  bey 
Keubut^  am  ay.  Jtin.  1 800  gebliebene)  Latour  tPAetverpie^ 
Tor  feiner  Abreife  zur  /^*inee  ihm  die  erfte  Ao«gabe 
feiner  Origines  gaulaifes  mit  Verbefferun^en  und  Vermeh- 
rungen zur  Heraiisgahe  hinterlafren  habe.  -»  £ln  ande- 
res Mitglied  lieferte  die  Befchreibung  zwfeyer  unbear« 
beiteter  ooloffaler  pyramidenförmiger  I^rnideafCeiney 
die  man   zwifohen  Chavanne  und   Simandre  an  der 
Gränze  der  ehemaligen  Provinzen  Breite  tind  Frenche 
Comt^  Hndet.  **—     YinBtnard^  General  -  Infpector  dee 
Bracken-  und  Strafsenbaues •  lieferte  eine  mit  einer 
Zeichnung  verfehene  Befchreibung  de&  grofsten  bisher 
bekannten  Druidentempels  bey  EfCe,  6  Lieues  von  Ren«* 
nes.  —     Du  Petit  Thouars  erCtaKeie  Bericht  über  £• 
Lacofte*s  der  GefeÜfcbaft  zugefendete  Lettres  minfndo* 
giqucf  et  gielogiqutr.   —     Hr.  de  Cmnbrtf  theilte  ein»  zn 
Mayland  gedruckte  Abhandlung  ron   Rofli  fiher   In« 
fchriften  auf  zwey  antiken  zu  Venedig  gelundenen  Lö*' 
yr^n  mitj  die  der  Vf.  für  etruscifche  Infchriften  hielt» 
die  aber  Hr.  Lenoitg  Coi|ferrator  des  Mufeums  der  fran- 
zöCfchen   Monumente,   und  Hr.  Jokanneau^    Secretär 
der  celtifchen  Akademie»  für  runifche  Schrift  erklär- 
ten. -«-  Zuletzt  las  Hr.  JpfuatntoM  den  Plan  eines  WerkSj 
an  ^^va  er  arbeitet  j   eines  Onamaflicon  itutnologiqut  et 
fhilofQphique 9  das  die  AbGcht  bat,  nach  cfer  KenntniEs 
der  eigenen  Namen  in  jeder  Sprache  und  der  Anzahl 
der  Indiriduen  9  die  fie  führeii ,   das  Verhältnifs  der 
Verfchmelzung  der  Tcrfchiedenen,  jetzt  in  eine  Nation 
vereinigten  Völker,  zu  befiimmen. 

In  der  Sitzung  vom  I.  Octbr.  wurde  eia>  Bericht 
ftber  Pallas  Polyglotten  Lextcon  von  Volney  Terlefetf • 


Am  l6ten  Aoffuft  (dem  Nepoleonstage )  hielt  die 
CefeUfchrft  des  Ackerbaues  ^  des  Handels ^  der  iViffemJckaf- 
ten  und  Känfie  des  Marnedtpattements  zu  Ckalons  eine 
dffentliohe  Sitzung.  Der  Prüfect  des  Departements 
eröifnete  fie  mit  einer  Rede  über  den  glücklichen  Ein^ 
flufs  gelehrter.  GeCellfohaften  auf  ihre  Gegenden.,  nn4- 
über  den  Einfi\ifs  der  Terfammelten  Gefellfohaft  infon- 
derheit  anf  die  Hendels- Indeftm  von  Ckalons«    Ur. 


Auger ^  Arzt  und  Präfident  für  diefes  Jahr,  las  eine 
Abhandlung  über  die  VerbältnifTe  der  Medlcin  und 
Moral,  der  er  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
gelehrte  Gefellfchaften  Torausfcbickte.  Hr.  Mosgnofu 
Secretär,  erftattete  Bericht  über  die-  letzten  Arbeiten 
der  Gefeilfchaft  feit  der  letzten  Sitzung,  Ob^r  ihre  6ko. 
nomifctten  Verfuche  und  die  Fofifch ritte  der  Kuhpok- 
keniaipfung,  über  die  atraorphärifche  und  mediciui- 
fche  Conftitutioa  des  IJten  Jahres,  aich  einem  Auf. 
fatze  Ten  Auger.  Ckamerin  de  Chappy  las  Bemerkun. 
gen  über  die  Austroeknung  der  Moräfte,  die  Wieder^ 
herftellung  der  Pferdezucht«  die  Anlegnog  einer  Pi  o- 
bevrirthfchaft  u.  f.  vr.,  fiber  Aufm unteruogsp reife  f3r 
KünCtler  und  Land i^irthe^  e'irioeerte'Qann  an  die  fcbon 
früher  Ton  der  Gefeilfchaft  aufgegebene  Frei^raffe 
über  die  Beftimmung  der  Grundsteuer  fär  ein^  geWiffe 
Zeit,  und  machte  mit  Terfchiedenen  neuen  Aufniunte- 
rongspreifen  für  Lendwirthe  u.  f.  w.  bekennt.' 


Am  flg.  April  hielt  die  Academie  zu  MarfeiUe  eine 
öffentliche    Sitzung.  '   Der    Vicepräfident   Delyle    St^ 
Martin  et^/Fnete  diefelbe  mit  einer  Rede,  in  welch  fr 
er«  nachdem  er  über  den  Einflufs  der  Moral  und  Re- 
ligion auf  WrilTenfchaften  und  Künfte  gefprocbea  hatte, 
die  der  AkadeNnie  überreichten  Werke  und  die  in  der 
gegen wtrtigen  Sitzung  rorzulefenden  AufTätze  anzeig- 
te.   Hierauf  fprach  der  Staaurath  und  Präfect  des  De- 
partements,   Thibeaudeau^   über  die  Errichtung  eines 
Kunft- Mufeums,  wozu  er  ron  der  Regierung  mehrere 
Gemälde  groCser  Meifter  erhalten  hat ,  zu  denen  noch 
die  beiden  berühmten  Gemälde  von  Serre,  die  Börfe 
und  der  Corfo  zur  Zeit  der  Peft  kommen,  und  ron  der 
baldigen  Eröffnung  der  Bibliothek  und  einer  Natura- 
lienfammlung«  wobey  er  die  Mitglieder  der  Akademie 
aufforderte,    fich  von  den   Mineralien  der   Prorenee 
Exemplare  zu  rerfchaiTiBn,   und  den  Einwohnern  von 
MarfeiUe  die  Mittel  anzeigte,    die  öffentliche  Biblio- 
thek  durch  Gefchenke  zu  bereichern ,  auch  zugleich 
anzeigte,  dafs  er  bey  der  Regierung  um  die  Erlaubnab 
nächgefucht  hatfe«  auf  die  Vermehrung  der  Bibliofhek 
jährlich  3000  Franken  «u  verwendee.     Auch  rerbrei- 
tete  er  fich  über  den  der  Kaiferin,   (als  Freundin  der 
Botanik )  gevridmeten  botanifchen  Garten,  dieZeichen- 
fohule«  die  fchen  eusgezeiehnete  Zöglinge  hat«   und 
(9)     M  .       ^  die 


.» 


ie  Baisicunrtfcliale.    Nacli  iliin  lu  Tascüu$  General- 
Vd)utant  und  Ofücier  der  Gbre'^legion,  ein  BracUtück 
aus  £eixier  Ueberfetsung   Ton.  Lucans.  Pharfaliaj  •  wie 
•ach  ein  Originalgedicht:  ActAonf  Verwandlung  ;-/«ü/^ 
freti  General    Secretär  der  Gefellfchaft  der  Menfchen- 
foeobacbter  zu  Paris»  las  drey  Gedichte;   ein  Gedicht 
von  hantier^  dem  Verf,  Yon   Voyazf  tPAmtenor^  las  G/- 
rard;  eia  eigenes  las  d'Arbaud  ii  Joneques  (Überfetzer 
Offians) ; 'd/  Koßän  erftattete  Bericht  über  die  auf  die 
Freisfrage' der  Gefellfchaft  eingegangenen'  Lob£chri(t 
auf  Pui^et ;    Brack  legte  den  Plan  zu  einem  in  Marfeille 
'    zu  errichtenden  Denkmale  Tor«  das  die  Winde  anzei- 
gen Toll ,  nach  dem  Mefter  des  Windthurms  zu  Athen; 
Ackard  zeigte  in  einem  Memoire j   dafs  Tanrocentom 
nicht  auf  der  Stelle  lag»  die  man  gewöhnlich  dafür 
«ngiebt ,  u,  L  w« 


Die  ekoncmifcke  GeJeUfchafi  zu  Turin  fetzt  einen 
Preis  von  300  Franken  auf  die  befte  Abhandlung  über 
den  Nutzen  Irgend  einer  neuen  Oelpflanze  in  Verglei-^ 
ehung  mit  den  bisherigen ,  durch  Verfache  bewiefen 
n.  f.  w.  Sie  fchlägit  felbft  die  Arachis  Hypoggea  und  daa 
Miagrum  fativum  tot.  ^-  '  Einen  andern  Preis  Ton  500 
Franken  fetzt  fie  auf  die  F(prage:  «»Welches  find  die 
beften  PAanzen  für  iünßliche  fViefin  au/Ankök^f'^  Sie 
Iteht  bif  xam  Janaar  1806  offen. 

.  .  * 

ir,    K  ü  n  r  t  e. 

Der  Stadtrath  zn  Zürich  hat  das  htfchadipe  Gefs« 
Berfche  Denkmal  .wieder  ausbeffern  laffen  (^zerßSrt 
ift  es  niehtt  wie  es  in  einigen  öffentlichen  Blättern 
hiefs:  denn  es  ward  nur  an  der  einen  Figur»  welche 
eine  kleine  flache  Schale  in  der  Hand  .hält»  diefe 
Hand  nebfc  der  Sdiale  abgefchlagen).  Allein  die  Re« 
ftaur.ation  ift  fo  fchlecbt  gerdthen ,  dafs  man  bedauert^ 
Riefen  Fleck  an  dem  fonft  fo  fchönen  Bilde  zn  fehen. 
yiele  Knuftfreunde  TerficheniA    dab  fie  Jo   gar  das 


I 

Bild  mit  der  Befchädignng  eher  wSrdcn  habest  Ctehn; 
als  fich  in  Anfehung  der  Verbefferung  fo  Übel    bctv 
then  laffea.     Bin  nah  Gypshildem  bernmrciCender  It&. 
Uanev  war  der  Reftaurator  j   der  freylidi  febr  inrobl« 
feil  arbeiten  fott« 

I 

BekanntKcb  war  nu  Bafel  auf  dem  Kirchhofe  Jer 
Itzigen  franznfifchen  BSrohe«  dem  ehemaligen  Domtnf- 
eaner-  oder  Prediger  •  Kloftw«  in  einer  bedeckten» 
▼on  der  einen  Seite  oifnen«  Gallerie  der  Ton  Holbein  ^ 
oder  nach  ihm  von  einem  feiner  Schüler  «-r  gemalte 
Todtemtanz  zu  fehen.  Diefer  Ueberreft  alter  Maler* 
kunft.ward  zwar  einige  Male  wieder  aufgefrifcht, 
hätte  ^ber  Ton  neuf m  einer  Ausbefferutig  bedurft ;  in- 
deffen  ging  doch  jeder  Fremde ,  der  nach  Bafel  kam* 
hin»  den  Todtenfcanz  zu  hefehen»  fo  Tiel  daron  nodi 
zu  (eben  war.  Allein  am  6.  Augoft  Abends  gingen 
mehrere  unberufene  Leute  in  ganzen  Scharen«  wobcy 
Weiber  mit  Laternen  leuchteten,  hin,  ftürmten  auf  die 
Gallerie»  ri^ffen  dtefelbe  ein»  und  in  wenig  Minyten  ge- 
lang es  ihnen  j  den  Todtmtmz  ganz  zu  zcrßören. 


III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Im  Jahr  1804*  erfchienen  in  Rufisland  15  Jonmale 
mnd  in  St.  Petersburg  und  Moskau   115  neue  Buehert 
mehrentheils  aus  andern  Sprachen  überfetzt.    Die  bat- 
ten  Ueberfetzungen  war^n :    Sternes  Triftram  Shandy ; 
Gedanken  von  Rouffeau^   und  Ebendeffelben  neue  He* 
h>ife  Ton  Pdiziin;    Hufelands  Kunftj  das  menfchlicbe 
Lehen  zu  verlängern«  von  Oferov;   Bartkelemifs  RtUa 
Anacharlis  von  Stracktn».     Unter  den  Originadwerkcn 
zeichneten  fich  aus:    Der/cAatCFiV/ anakreontifche  L\e* 
der^  CArrtfiftov'/Baehariana»  Sammlung  «her  rofQTchex 
Dichtungen  von  G.  K. ;  über  den  älteren  vnd  if  eueren 
ruffifchen  Stil ;  Janwikifs  nener  Worterklärer  ;  B^brovs 
Anbruch  der  Mitternacht  u.  f.  w.     ( A.  d.  rnb.  Merk. 
ia  Stück.    Vgl.  Int.  BL  1805.  Nr.  14.) 


LITERARIS^CHB      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schrifiten. 

Littraturzeitung  für  die  Medicin  und  Ckirurgie  na  gast' 
zen  VinfangCi  nebß  ikrem  Hülfswiffenfcktißen,    Her^ 
ausgegeben  . von   I.  H.  Stember g»    Hofratk  und 
Fro/effor  in  Marburg  etc,  Zweyun  Jukr ganges  Erße 
Hälfte s  erßes  bis fechßes  Heft.     Marburg  in  der 
Expedition«  Leipzig  bey  Barth»  Fifank^ 
fürt  e.M.  bey  Hermann.   1805. 
Schon  der  erfte  Jahrgang  diefer  Zeitfchrift  wurde 
nc&t  ausgezeichnetem  Beyfalle  aufgenpmmen .   und  der 
Herausgeber  hat  es  fich  angelegen  feyn  laffen»  dem 
gegenwärtigen  zweyten  Jahrgange  vielmehr  noch  ge- 
übter« ^oifprüGhe  n^i  Vellkoounenbeit  «u  geben. 


Der  fortgefetzte  Beyfall«  deffen  diefe  Zeitfchrift  gc- 
niefst»  macht  es  überfliiffig»  noch  etwas  weiter,  als 
den  Inhalt  der  rorliegenden  fechs  Hefte  mitzutheilcn. 

A)  Inkalt  der  Zeitung:  —  Dömlings  a.  Horfeks 
Arehi^  für  die  Theorie  der  Heilkunde.  I.  Bd.  —  Gy- 
näkatoptron,  oder  Bliclie  in*  die  weibliche  Garderobe. 
—  Troxlers  Verfoche  in  der  organifchen  Phyfik  — 
Voigteis  Handbuch  der  pathologif^en  Anatomie.  I.  IL 
Bd.  —  Embdens  Hypoehondralgologie.  —  Berger  über 
das  zu  frühzeitige  Begraben.  —  Tkomanns  Annalen 
fü>*  d.  J.  1801.  — -  Sl^ie^ider  vom'Kinnbackenkrampfe. 
-«—  Hörn  de  abufu  opii.  —  Burdacks  Diätetik ,  1.  Tb.  — 
Gonzalez  und  Arejula  rom  gelben  Fieber.  —  Angußlt 
Ton  gelben  Fieber.  -*-  H^erdent  ConuMatarien,  abe^ 

fecxc 
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•m« 


fttzt  Ton  Niemann.  — ^  Horm  Arebir,  VI.  Bd.  — -  Bigel 
.  Inr  la  fierre  puerperale.     —     Sandifort  tabulae  anato- 
hiicae,  Fafc.  III.  et  IV.  *^  Aufmfiins  Aeskulap,  I.  Heft. 
—  Wolfram  Tom  Weichfelzophi.  —    C,  G,  ML  über  die 
China.   —    Laubender  über  fingbrüTdgkelt.  —    Hortis 
Gruttdrifs  der  Arzaeynihtellelire.  *"    fVolfi  iatrotecfa- 
nifehe  PhariDakoIogie«    •—     Cousbrmcks  Arzneymittel- 
lehre.   *— -    Remers  HeüsnitteBelire.  -*-    Hßhnemann  de 
Tiribas  medieamexitorcnn  pefitifis.  —    Vogels  Recept- 
LexSkon.  — ^     LoMgermoMU  yom  gelben  Fieber.  -"—     FaU 
loui  f om  gelbeo  lieber.    — -    Aronfons  Konft  das  Leben 
des  fchönen  Gefchleokts  zu  Terlängem.     — *     Grindels 
rurfifebes  Jahrbuch  det  Pbarmacie.  III.  Bd.  —     Eber^ 
maiers  pharmaeeotifche  Reeeptirkunft.  —  Horfih  Tom 
gelben  Fieber.     «—     Matjgriers  Entbindungskünft.   — 
Dhbordcaux  nouTelle  Orthopädie.    —     Schaffer   über 
Kinderkrankbeiteb.      —      Fiedlers    ErinneruBgen    an 
Schwangere.    — -     Pharroaceutifche  ErFahruagen ,  mit 
einer  Vorrede  Ton  Mönch.     -—     Foucquier  de  Maiffcmy 
über  die  Vorthelle  eines  fcfawäoblichen  Körpers.  — 
Zaiügy  der  KafFee  und  feine  SteHTertreter.  •; —  von  Ho- 
vens  Handbach  der  praktifcken  Heükunfr.   — ^    Oecky 
Tom  Baue  des  Menfcbenkdrper?.    —     Beckers  medici- 
nifches  Noth^  und  Huifs-Buck.    -—     Neues  xnedicini< 
fches  Tifchbucfa.  —     Numann  de  carbonatis  officinali- 
bus.     —     BaUhorn    in  quoddam   phtifeos   pulaoonalis 
Cgnum.  —  Oechtfs  Beobachtung  einer  Schqfswunde.  — 
Gebeis  Brüchrtücke  über  das  gelbe  Fieber.  —   Marcus 
Magazin  fSr  Klinik.  II.  Bd.  r.  Heft.  —  Kritirche  Blät« 
ter  für    die  Gefchiehte   der  Epidemieen.    i.  Heft.  — - 
Kofy  vom  gelben  Fieber«  —     Liebek  Auszug  aus  den 
Preufsirchen  MedicinalgeletzeB.  — -    Becker  Tom  Rhen- 
oiatismns.     — *     T/iaden  Gicht  und  Rheumatismns.  -^ 
Jdkn  Tom  Stickkuften.  —  Paldamus  Tom  Stickhulten.— 
Horfchs  Topographie  Ton  Würzbnrg.  —  Zinke  Ton  der 
Hundswutb.  —  Heckers  Kunft  Kinder  zu  erziehen  etc. 
— -    Eine    kritifche    Ueberficht  der  Fortfokritte   der 
Tbierheilkunde   in  den  letzten  drey  Jakrfunften«  -~ 
Consbrucks  anatomifches  Tafchenbuch.  ^t—    Heffelbacks 
Zergliederungskunde.   —     Struües  Gefundheitsfrennd 
der  Jugend  und  des  Altert.  -^    Bartels  Grundlinien  ei- 
ner neuen  Tkedrie  der  Phyfik  nnd  Chemie.    —     Brü^ 
ningkaufen   über  Exftirpation  der  Balggefchwülfte.  •— 
Ebermaiers  phannaceutifcke  Bibliothek.  I.  Bd.  -—  JVin^ 
keimanns  dynamifche  Pathogenicj  i.  B.   — >   Struves  Le- 
bensprüFei  etc.    — -     Rudolf his  Bemerkungen  etc.  auf 
einer  Reife  etc.    i.  c«  Tb.     —     Speyer  über  die  Natur 
«nd  den  Gebrauch  der  Bäder. 

B)  Inhalt  des  Intelligenzblattes:  — >  Ne« 
Icrolog  Mönchs  nnd  Steins.  —  Auszüge  aus  nicht-medl- 
ciniFcken  Zeitfchriften.  -—  Ueberficht  der  im  Sommer 
1 805  auf  deutfcben  UniTerfiläten  zu  kältenden  medici* 
nifch  •  cbirurgifchen  Vorlefungen»  -^  fo  wie  auch  der 
im  M^inter  ig^*  **  Briefe  über  Marburg.  —  Beob- 
acHtung  Ton  der  Wirkfamkeit  des  Stützifcken  Mittels 
l>ey  ConTulfionen  der  Schwängern,  Tom  Hofr.  fFur* 
Kcr.  — -  Rüge  eines  Plagiats  j  Tom  Dr.  GntfeUt.  — - 
Verfucb  eines  neuen  Syftems  Ton  Propofitionen«  wie 
noch  über  das  gelbe  Fieber  zu  debütiren  ftekt.  —  Be- 
coerkungen  über  Opiatdnkturenj  Tom  fterausgeber.  — ^ 


Nocb  ein  Beyfpiel  der  guten  Wirkung  des  Stützifcben 
Mittels,  Tom  Herausgeber,  —  Einige  Worte  über  FAuba 
Mittels  ckirurgifche  Operationen  zu  erleichtern,  voui 
Prof.  UBmann.  —  Neue  Inftruction  fär  Jas  Perfoual 
am  anatomtfcken  Theater  zu  Würzburg.  —  Ueher 
Opiattinkturen,,  Tom  Hofratk  ^«rsfr.  —  Einig»:  Ee- 
merkungen  über  die  heilfamen  Wirkungen  der  mK(\\cu 
■ifchen  Eleotrieität ,  Tom  Prof.  Bufck.  —  Praktifche 
Bemerkungen  über  Fuftgefohwüre,  und  deren  Heilung, 
Tom  Herausgeber,  —  Ergebenfte  Bitte  an  den  Heraus- 
geber des  feladongrünen  medictnifcben  Journales  in 
Berlin.  —  Kann  ein  kyperfthenifcbes  Fieber  epide- 
mifck  kerrfcben?  Nacb  Thatfacben  bejahet  Tom  Her- 
ausgeber, —  Widerlegung  einer  unverfchämten  Behau- 
ptung, Tom  Dr.  Gebtl;  —  nebft  Antwort  darauf  vom 
Vr. Gutfildt ;  «*  und  einem  Nachtrage  dazu,  Tom  //er- 
ausgeber.  — *  Verordnung  der  BataTifchen  Republik  in 
BetreiF  der  Pharmacofoea  batava.  — -  Bücher  anzeigen. 
Vermifchte  Nachrichten ,  Ton  Todesfällen ,  Ebtenbe- 
zeugnngen,  u.  dgl.  m. 

Der  Preis  des  ganzen  JaBrganges  bleibt  beharrUch 
nur.  FUnf  Tkaler  Säcbf.  oder  9  Fl.  rhein.  Auswärtige 
Poftexpediiionen  haben  ficb  an  das  Kurförftlicbe  Ober* 
Poftamt  in  Gaffel ,  oder  an  das  Kurf.  Poftemt  in  Mar* 
bürg  zu  wenden.  Jede  foHde  Buchhandlung  witd 
ebenfalls  l^eftellungen  annehmen. 

1 1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

P.      von     B  u  t  t  n  €  r 

Licht'  und  Schattenlehre  für  Zeiehnar  tiud  Mahler ^ 

g.  Leipzig,  bey  H e inr.  Graf f  in  CommiiL 

4  Grofchen« 


In  der  Fried  r.  Frank  eichen  B^chhandhmg  in 
Berlin  lind  folgende  neue  Verlagsartikel  er- 
fchienee,  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
erhalten: 

Die  Bildjaule  Paters  des  Groben.  Schaufpiel  in  i  Akt. 
4  Gr. 

Gipfflanzenbuch.  Oder,  die  fchädlichften  Giftgewächfe 
und  efsbaren  Schwämme  Deotfchlands,  nach  der  Na- 
tur abgebildet  und  bafchrieben  etc.  Mit  19  illum. 
Kupfertfln.  Zweyte  Tiel  Termehrte  Aufl.  iRthl.ggr. 

Der  )onge  Handwerker  und  Künßler  in  feinen  Verhält» 
niflen.  Bin  Buch,  welches  lehrt,  wie  junge  |Leuta 
es  anfangen  müCten ,  um  in  der  Welt  ihr  Giiiok.za 
befördern  etc.     8  Gr, 

HermbflSdts^  S,  F.,  Sammlung  praktifcker  Erfahrun« 
gen  und  Beobachtungen  für  Brandweinbrenner,  Bier« 
brauer,  Weifsbäcker,  EIBg-  Stärke*  Farben- t^i«. 
queur- Fabrikanten  und  Pärfumeurs.  ir  Band  i  u.  2S 
Heft,     i  Rtbl.  12  gr. 

Himmerlichs  i  F,  fV, ,  Beurtheilung  des  proteftantifchen 
Gottesdienftes,   oder  über  gemeinichaftl.  GottesTcr- 

•  ehrong  etc.     8  Gr. 

Horflelsg  L. ,  Formenlehre  und  lateinifchee  grammati- 
fches  Lefebuch,  für  den  iften  Curfus  in  der  latein« 
Sprache,  dte  Termebrte  Aufl.    f  a  Gr. 

Zwölf 


»^ 


Zvr&tf  Kupfer  zu  dem  CeinperciieB  Robiofoo,  fobwars 

12  Gr.   illum.  i  Rthl. 
'Hkila,   tV.^   NouTean  Cours  de  lengue  Fran9oire^   oder 

Lehrbnds  der  franzöf.  Spraohe«   nach  einer  neuen 

Methode.    I  ti.  sr  Curfus.     14  Gr. 
'      Die  (fsharen  Schwämme  Deutfchlands,   nach  der  Natur 

abgebildet  und  befchrieben.     Zur  Verhütung,  naph* 

theiliger  Vergiftung.     13  Gr. 


Beitragt  zur  ErziekungskuMft  u.ßw. 


von 


CA.  fVeifs  und  E.Tillich. 
sr  Band.  9s  Heft.    g.     Leipzig»   bey   Heinr.  Gräff. 

12  Grofchen.    . 


.    EttjfkemiBm,   der  ünerforfckllehe 
Scenen  aus   dem  letzten  Jdkren  des  ftanzdfifchen  Krieges 

von 

G   u  f  t  M  V      Erle, 

Mit    1  Kwpfer. 

8.   Leipzig»  Gräff  in  Commiflion.   t6  Gr* 


F.     rV.     Gautzfch 
Jachfifches  Kunfibuch»   oder  Anweijmng  zu  vortheilhafitr 
Selbfihereitung  künßlicker  und  nützlicher  Bedüffhißt 
für  Jedermann» \  8.     Leipzig»    bey  .Heinrich 
Gräff.      12  Gr. 
Diefes  Buch  koIt«te  beytn  Verf.  rRthl.;  ich  habe  et 
Tpn  ihm  an  mich  gekauft  und  gebe  es  um  die  Hälfte. 


I<f  €  u  e     V  €  rl  a  gsb  ü  e  k  t  r 

▼on 
t».      H.       G     u     i     1     h     a     u     m     a     n' 

in 
Frankfurt  am  Mayn.         '    , 

Benfard  (J.  Seh,)  Leitfadei;!  zum  Unterricht  in  der 
cbriftlichen  Lehre»  zunäohft  für  meine  Kinder»  und 
für  meine  übrigen  Reljgionez6glinge »  8*    8  Gr.  oder 

30  ?r. 

GeCohichte^  des  Feldzugs  der  hoUftndifchen  Armee  in 
dem  Jahr  1793  mit  beftändiger  RückCeht  auf  die 
Operationen  der  combinirten  Oeftreiohifchen  und 
Englifchen  Armee  in  den  Niedevlanden»  fr  Theil. 
gr.  8.  t  Rthl.  16  gr.  oder  2  fl.  30  kr. 

Mütter  (T.  C.  R)  Die  Wunder  der  Thier-  und  Pflen* 
zenwelt,  oder  ausfahrliobere  und  uaterhaltende  Be» 
fohreibuDg  der.merkwürdigftenThiere  und  Pflanzen, 
ir  Bapd«    g.  i  Rthl.  12  gr.  oder  2  fl.  IS  kr. 

Ui^erricht  für  die  zu  Kaufleuten  beftimmten  Jünglinge 
und  für  eingehende  KauBeute»  oder  höchftnöthige 
Belehrung  über  folgende  handlungswiHenfchaftliche 
Gegenftände:  i)  über  Wechlelreiterey»  2)  Wpa- 
renrechnungen»     3)   Berichtsfohreiben»     4)  über 


* 
Concurfe,  3)  über  loauEmäanifchei  R^en,  6)  deut- 
Iche  Buchhalterey»  7)  Erklärung  und  BerechnuD| 
der  Curszettel  der  Tors^üglichften  EmropäiTcfaef 
Handelsplätze,  8)  Ueber  Harerien  msd  Berechnung 
jderfelb^n » «9)  über  WechCelcommiQionen  £ammt  Be- 
rechnungen ^  LQ)  .über  Banken^  ensgearkaitet  ron 
/.  G^Clemeniuf^   gr*  8- 

Auch  unter  dem  Titel: 
Euler  (].  M.)  .Vorübungen   zu  ComptoirgeCcSoIttn» 
ar  Theil»  herausgegeben  yon.Z  C.C/nKai«/,  gr.8. 

1  Rthl.  10  gr.  oder  a  &.  45  kr. 

fFagner  (F,  X..J   Neues  Handbuch  der  Jugend  in  Bür* 

gerfchulen»    ifi«  Hälfte,  410  rerbelL  Auflage»  gr.  g. 

*  ■*   9  Gr.  oder  "^i  Kr. 

IVild  (^EdudrdJ  Aneodotenbüchlein  für  meine  Kuidier» 

oder  Witz»    Laune  und  Scbnurren,   ein  Beytrag  zu 

allen  Verftandes-  und  Denkübungen»  8«    fchön  geb. 

•    I  Rthl.  oder  l  fl.  48  hr. 

III.  Vermifol^te  Anzeigen. 

Auf  die  rielen  Anfragen  in  Betreff  der  Zeitfchrift 

E    u     d    0     r    u. 
Ein  TdgUätt  für  Gefchmack  1   Kultur  und 

Kßinß. 
bin  ic^  geu^tthigt  hiemit  anzuzeigen :  dafis  der  ganze 
Jahrgang  rS104  erfchienen  ift,  und  Ech  defswegen  die 
Herren  Abnehmer»  denen  folcher  noch  nicht  ganz  zu- 
gekommen iftj  nur  an  die  Buchhandtung  oder  das  Pott- 
amt  zu  wenden  haben.,    von  wo  Sie  die  erften  Hefte" 
erhielten»  .  dafs  aber  auf  1805  keine  Fdrtferznng  er- 
loheint  und  nur  noch  wenige  Ex.  compK  um  5  AthJ* 
la  gr.  zu  haben  find.    Fürth  im  December  fgos« 

Fried.    Korn. 


Gr.  Mansfeld  3.  i>«r.  1805. 
Im  October  und  November  find  uso  Rthl.  GoM 
und  541  Rthl.  Cour,  zu  Luthera  Denkmal' eingegaagei^ 
nämlich  15  Rthl.  aus  Ofterbruch  im  Hadcler  Lande» 
191  Fl.  aus  d.  Graffch.  Pappenheim  durch  Hn«  CR. 
Redenhacher^    11.  Rthl.  aus  Pirna  durch  Hn.  Sup.  KrdU» 
gRih'*  von  der  Kleinen  Zunft  in  Goldberg»    8?  I^^^ 
aus  Breslau  durch  Hn.  O.  C.  R.  Gerhard^    io  Rthl.  voa 
/•  G.  //.  in  Leipzig,    1  Laubthl.  ron  iC  in  W.»    10  Rthl. 
Ton  der  Loge  Friedrich  Wiihelm  in  Cufttin,    to8  R^^ 
durch  d.  K.  Obe^.  Confiftor.  in  Bc^^Hn»  5  RthL  von  dar 
Loge  zur  goldnen  Krone  in  Stendal »    5  RthL-  roni  R« 
Hmtfia  Berlin»  71  Rthl.  20  gr.  durch  d.  K.  Ober  -  Con- 
fiftor. zu  Brieg»  191  Rthl.  aua  dem  Meklcnhorgifcfcca 
durch  Hu.  Hofpr.  Ackemwnny  5.  Rthl.  8  gr.  von  I^-M 
V.  Frofch  in  Vol?enrode»    I  Laubtbl.  von  M.  Stskfrtm^ 
uer   in  Grofsbodungen»    4  Rthl.  Ton    j  Pre&p*^  '^"^ 
Holfteinifchen ,  3  Rthl.  12  gn  durch  Hn.  /.  ÄoUtierin 
Sonneburg»  90  RthL  aus  Jeffen  durch  Hn.  S.  Zae^* 
175  Fl.  aus  Carlsruhe  durch  Hn.  Sup.  Falz.      Die  To- 
talfumme  der  Bejirige  ift  jeut  i670oRtM*  pr-Couc- 
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Mittwochs     den     i8**"    December     i8of. 


«to 
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LITERAHlSCHtf      NACHRIC  H  T  B  Üf. 


:  I.    Franzöfifche  Literatur 

det    eilfrta    and    zwölften     Jahrts 

( »8o3  —  i8o4). 

X.      Get/tferbskundg, 

Wie  Tiel  die  Gewerbskonde  in  neuem  Zeiten  durch 
die  Benatzung  der  Chemie ,  befonders  feit  Chap"^ 
taVs  Verwaltung  des  Minifteriamt  der  innern  Angele- 
genheitenj  gewonnen  hat«  ift  in  der  vorigen  Überlicht 
kurz  dargeUellt  worden ;  auch  zeigt  fich  der  fortdau- 
ernde Einflufs  diefes  Minifteriums  noch  jetzt»  da  ein 
anderer  Staatsmann  an  Ch.  Stelle  getreten  ift,  und 
wird  fich  .auch  noch  ferner  zeigen  ^  da  fich  in  dan  dar- 
in angeftellten  Unterbeamten  der  fchon  feit  Fran9oi| 
da  Ncufchateatt  faerrfchende  Sinti  f&r  die  Beförderung 
der  Indoftrie  als  einer  Haaptqaelli)  des  Staats -Wohl- 
ftandat  fortdauernd  Eu  erhalten  Icheint«  und  die  jetzt 
hl  ganz  Frankreich  verbreiteten  G^fellfchaften  des 
Ackerbaues  und  der  Künfta»  die  Induftrie  naöglichft 
tu  befördern  fortfahren  s  wie' man s  wenn  auch  nicht 
überall  durch  Bekanntmachung  ihrer  Schriften  (wie 
wir  deren  eben  unter  den  rermifchten  Sammlungen 
änf&hrten),  doch  durch  Preisaufgaben  und  Notizen 
ron  ihren  Verhandlongen  fieht.  Mit  einem  guten  Bey- 
Ijpiele  gehen  hierin  den  übrigen  zwey  Gefellfchaften 
zu  taris  voran j  die  neuere  weiter  unten  näher  zu  er- 
wähnende S^cihi  d'eneouragemint  four  Vlndußrie  natio* 
male,  und  die  ältere  blofs  auf  Ökonomie  fich  befchrän- 
Renda  SociM  (feit  kurzem  imfirUtW)  dfAgriculturt  zu 
Paris,  bey  welcher  wir  hier  zuerft  verweilen.  Ihre 
in  neuern  Jahren  fortgefetzten  Mhnoirts  £Agriculture 
tt  d^'Economie  ruraU  et  Aomeßique  enthalten  fortdauernd 
reichhaltige  Beiträge  zur  Kenntnifa  der  Ökonomie  und 
der  Gewerbe  überhaupt«  in  den  FranzöCfchen  Ländern 
fo  wie  in  andern  Staaten,  Vorfchlflge  lur  Verbeflerung 
derfelben«  hiftorifche  Notizen  aus  alten  uncT  neuern 
Letten«  fo  daCl  nicht  blofs  dei'  eigentliche  Oekonoinj 
Technolog  und  Kaufmanns  fondero  auch  der  Statifti- 
ker  und  Hiftoriker  viel  Lefenwerthes durin  findet;  wie 
fchon  mehrere  Namen  der.  Mitarbeiter«  Amtilhon^  Cels^ 
CkajJtaly  Fraiifois  de  NenfchateaUt  derTenV^rdienfte  uni 
die  Land  wir  tbfchaft  ihm  den  Namen  eines  neuen 
•  Schöpfers  derlelben  in  Frankreich  erworben  haben«  Hü- 


zard^  Lafteyrie^  Moreau  de  it.  Mery ,  ParmeHtier^  Teffier 
u.a.  zeigen j  die  fich  auch  in  unfern  Jahren  duroh  ein 
umgearbeitetes  fyftematifches  Werk  verdient  qiachteni 
das  wir  bald  erwähnen.  Auch  dauerten  nicht  nur  ne« 
ben  diefen  Memoiren  die  in  der  vorigen  UeberGcht  er-« 
wähnten  Annähi  de  V Agriculture  fran^atfe  von  Teffier*, 
und  die  auch  Bber  technologirche  und  andere. Mate- 
rien fich  verbreitende  Bibliotheqwe,  fkyfico-^conomiqut 
von  Sonnini  fort,  fondern  es'erfchien  auch' ein 
neues  Journal  £Ec9uomie  rurale  et  domefiique,  ou  Bihlio^ 
th}que  des  Profriitaires  ruraux  ( F.  b.  Pankouke  1803*- 
(.),  worin  nicht  nur  die  Landwirthfchaft  in  ihreoä 
ganzen  Umfange  j  die. bürgerlichen  Gewerbe«  alle  da- 
bin einfchlagendep  Gefetze  u,  f.  w.«  fondern  auoh  die- 
Erziehung  behandelt«  und  ökonomifche  Bücher  ange- 
zeigt werden^fodafs  viele  AbweohCelung  möglich  wär- 
daher  denn  auch  das  Journal,  das  überäieis  zweck- 
mäfsig  für  die  heftinunte  Claffe  .gefchrieb^  ift,  Bt^^ 
fall  gefunden  hat.  Unter  andern  Oekonomen  hat  dar« 
an  der  durch  feine  Gartenfchsiften  bekannte  Abbe 
Calvel  TheW. 

Auch  fehlte  es  niqht  an  fyftematifchen  Werken 
Über  die  Landwirthfchaft  im  .engern  Sinne ;  man  er- 
fetzte weojgftens  den  Mailgel  neuerer  Werke  diefer  Art 
durch  Bearbeitung  älterer  und  ansländifcher;  das  alte^ 
ehedem  an  zwanzigmal  aufgelegte»  aber  in  den  neua^ 
ren  Zeiten  faft  vergeffene,  Werk  des  im  J«  1619*  ▼«'- 
ftorbenen,  durch  die  Einführung  der  Maulbeerbäuma 
und  die  SeidenwQrmerzucht  um  Frankreich  fb  fehr.ver« 
dienten  Olivier  de  Serres^  das  eine  für  jene  Zeiten 
feltene  Gelehrfamkeit  mit  vielet  praktifchen  Erfahrung 
verband«  und  fchon  zur  Zeit  des  Directoriums  auf  Be- 
fehl  des  damaligen jMinifters  Benezeck  von  neuem  dnre]» 
mehrere  dtfr  bekannte ften  Ökonomen  zum  Druck  beför- 
dert werden  tollte«  —  tvurde  bald  nach  einander  zwey- 
mal  von  n^uem  bearbeitet ;,  einmal  von  A,  AfrGtfors: 
Thiatre  d^Agriculture  et  Menage  des  Ckanifs  d'Ol,  de  & 
etc.  CP.  Meorcnt  Igog.  4  V.  ß,  25  Fr.),  fp  äafs  blofa 
die  veralteten  Ausdrücke  mit  jetzt  üblichen  vertaufcbt 
wurden«  und  dann  von  der  obgedachten  ökonomifchea 
Gefellfchaft  zu  Paris  reichlich  ausgeftattet:  Lc  TL  de, 
VAgr.  et  Minage  des  Chamfs ,  far  O.  de  S».  Setgneur  de 
Prädel;  dans  le^el  eft  re'prlfenti  tons  ce  qui  eß  requit  et 
niceffaircy  fGur  hien  drejfer  et  gouverner  y  enrichir  et  em- 
keHir  ia  nntißn  rvftique.  Nouv,  Ed.  ccnformi  au  texte, 
(9^     N  gugm. 
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•üjMk  de  tiof#/  et  ttmm' vötiMidre j  pMih  ]94r  7«  SocUti 
tÄgr.  dm  Dif.  di  la  Seüie^  etc.  (P.  Huzard  4.}.  Der 
frße  Theil«  der  i«  J.  1804.  erfcdiien^  beginnt  mit  ei- 
ner wflriligen  Lobfcbriit  auf  den  yf. « '  von  franfois  de 
tTeuflhätioui  dein  .llanpthtf6ritrer  diefes  Untemeli- 
neifs»  ein  intereflenter  Beytrag  'zur  Gefchichte  der 
Landwirtbfohaft  in  Frankreich  *—  worin  es  |U>ter  an- " 
dem  bemerkt,  dafs  das  fonft  fo  glanzende  Zeitalter 
Ludwig!  XlV.iiah  dorek- feine  Gleichgaltigkett  gegen 
den  Ackerbau  aijszeicbnetej  undda&TieUeiehtdasTOJU 
Heinrieb  IV.  fo  lehr  gbrcfaatzte  "Werk  Tön  O.  de  S.  da- 

tob  ia  VergelEenbett  gerietb«  d«£i  es«  gleieb  an- 
n  Büchern  Ton  Proteuaiiten ,  lange  Zeit  nicht  ge- 
druckt werden  durfte«  -•  CHeCar  Lobfohrift«  der  nodi 
Terfcbiedene  Beylagen«  Ausz&ge  aus  andern  LobCchrif- 
ten  auf  den  berühmten  Oekonometi  u.  L  w.  beygef&gt  lindj 
folgt  ein,  auch  befonders  abgedruckter,  Auflatz  Tom  Se- 
Bator  GrSgoire,  über  den  Zuftand  des  Ackerbaues  in 
Europa  im  i6ten  Jahrhunderte,  worin  eine  kurze  Ue- 
berficht  nach  den  Ter fchie denen  Landein  mit  biogra- 
phifchen Nachrichten  yon  den  ausgezeichnetsten  Oeko- 
nemen  gegeben  wird ;  dann  aufser  verfchiedenea  gleich- 
zeitigen Gedichten  4  zu  Ehren  des  alten  franzdufchen 
Schriftftellers,  ein  Verzeichnifs  der  Njamen  derer,  die, 
]eder  in  feinem  befondern  Fache,  Anmerkungen  lie- 
ferten: Cflr,'  Chaftd^  Cotte^'  Detfeux^  Fran^ois  de 
Keufihateaiß ,  Huzardy  LMßeurie^  Qlivur^  Psrmentiir^ 
Tejfier^  Yvarty  durch  die  das  Werk  eine  Encyklop&- 
die  der  Ökonomifchen  Wirf^nfchaften  fär  die  )etzigen 
Oekonomen  Frankreiclis  wurde.  N^ben  diefem  allge« 
»einen  Werke  für  ganz  Frankreich «  zu  delTen  Ver- 
rollkommnung  fo  Tiele  bewährte  Oekonomen  die  Hand 
boten,  und  neben  einer  Ton  dem  Buchhändler  BtAitu 
Yeranftalteten  neuen  Auflage  der  nouveüe  Maifon  rußiqut 
(  I804.  3  V.  4.  40  C.)>  erfchienen  einige  für  befoodere 
Gegenden  Frankreichs.  Der  gegenwärtige  kaireri.  Au- 
■lopier  und  Bifchof  fon  PoitierSj  de  Pradi^  bekannt 
durch  feine  lehrreiche  Schrift  über  den  Zuftand  dei 
Ackerbaues  in  Frankreich  (l8oa3j  liefs  Voyägt  agr^* 
itomiqui  en  Auvergne ,  frSc.  iobfervations  g(n,  für  U  cuU 
füre  de  quel^ts  de^partemens  du  Ccntre  de  la  France 
C1803.  8-)  drucken.  A,  L.  E.  Sinety»  Mitglied  der 
Akademie  zu  Marfeille  und  des  dafigen  Confeils  für 
Ackerbau  j  Gewerbe  und  Handel j  lieferte  einen  Agri- 
eulteur  du  Midi^  ou  traiti  d'Agricuhure  projjre  aux  cU- 
fartemens  miridionaux  etc.  (Marfeine  igoj.'s  V.  la.  4  Fr.) 
•in  '—»  bej  der  abweichenden  Coltur  jener  dürren» 
doch  nicht  unfruchtbaren,  Gegeiiden  fehr  nützliches 
Werk»  das  fieh  vorzüglich  dnrch  die  Erinnerung  an 
frühere  belfere  Cultor,  befonders  des  Weinftocks  und 
des  Oelbaums«  und  durch  Eoipfeblung  der  bisher  nur 
zu  .  fehr  ▼emacbiafSgten .  Urbarmachung  und  neuer 
Pflanzungen  auszeichnet,  hier  und  da  auch  durch 
Stellen  aus  Delille's  Ueberfetzung  ron  Virgils  Landbau 
eine  angenehme  Erholung  TerfchaiFt.  ^Ein  anderes  lad- 
Bohes  Departement  betriift  eine  Schrift  des  feit  dem 
verdorbenen  thl^tigen  Serviez^  ebemdigen  Pr^fecten 
des  Nieder  •  Pyrenäen  •  Depanenents ,  zur  Vertheidi« 
gung  eines  Vorfchlags  tou  Urbarmachungen  gegen  das 
Generalconfeil  des  Departements:  Mimoire  für  VA^ri*^ 


culture  et,  fvicUiement'  für  U  defriehemni^.  frajet4  dela 
Laude  dite  tont  i4ong  dans  le  Dif*  des  Raffet  PyrhUt^ 
das  auf  Befehl  des  Minifters  des  Innern  imj.  lRo9.  zu 
Paris  gedruckt  wu,rde.     Auch  fuhr  man  fortf    fich  mit 
der  Landwirthfchafl  des  Auslandes  bekannt  za  ma» 
chent  od^r  auch  fremde  Schriften  zu  locaKfiren.  Dieis 
Letztere  tbat  A^  f^alUe  mit  dem  von  Fakraui  auf  Be- 
fehl  des  Grofiherzogs,  nachherigen  Kaiters  tuopoJdss 
Tecfertigtea  Ackerbau -KatecbiMiuf!    -h^hnctiönt  ///- 
mentaires  d! Agricnlture  ^    eu  Guide  niaeßure  anx  Cairi* 
vateursi  trad.  de  fhaL  de  Mr.  Ad,  Fahroui^  eupa^et 
OffTfrii  au  fol  et  au  cUmat.de  la.  France  (P.  Meurant, 
ittOJ-  80  t  das  hier  mit  drey  Abfchnitten«  einer  6e* 
fchichte  des  Aekerbai|es,  einem  Zufatz  über  den  D&nger 
und  einem  ökonomifchen  Kalender ,  wie  auch  mit  An- 
merkungen Termehrtift.     Dagegen  hatte«  ein  naeh  des 
Bearbeitung  tob   Vamtg's  Weiit   erfchienener  Auszug 
auK  MarfkaFt  Werken :    Agriculture  fvptifut  det  diffi^ 
rentes  parties  de  FAugleterre    (  P.  Gide  et  LeTrnuIt  igo}. 
S  V.  g.  36  Fr.)  die  Ab&cht»  die  Pranzofen  ron  neuem 
auf  die  bisher  immer  noch  fär  rorzuglich#r  geachtete 
englifche  Landwirthfchaft    aufdserkiam    zu   machen. 
Der  Cateckisme  agronomique  i  Vufage  des  HahUaus  de  la 
Camfagne ,  ou  Vart  de  Heu  cultiver  la  terre^  trad,  de  fM- 
lern,  de  Mr.  May  er  ^    avec  des  ncifit  yar  le  Cit.  Marßi^ 
Exagent  de  laRSpuU.  fr.  (P.  Marchand  igog,  12.  2  Fr» 
50  C),  ift  die  Ueberfetzung  eines  bey  uns  faXt  Target 
fenen  Buchs  des  um  die  Landwirthfchaft  fo  [ekr  Ter« 
dienten  (im  J.  179$.  rerftorbenen)   Pf arrer  JUey^r  ze 
Kupferzelk 

Eine  befondere  Schrift  über  den  dem  Feld-  und 
Gartenbau  fo  befchwerliclien,  nur  erft  179g  tob  DraUt 
bekriegten  Maulwurf«  ron  dem  durch  viele  natziiciie, 
wenn  gleich  nicht  immer  probeb  altigen  Erfindongea 
bekannten  Cadet  de  Vaux:  da  la  Tauf^^  di  Ju 
moeurs^  de  fet  liabhudes  et  des  moyens  de  la  ditruire 
(  1803.  12.  2  Fr.  50  CO»  worin  er,  wie  fchon  der  Ti- 
tel zeigt,  gegen  das  arme  Thier  einen  Ausrottungskrieg 
ankündigta  fuhrt  uns  zum  Gartenbau  Aber. 

Schon  feit  1754  erhielt  Frankreich  jährlich  einen 
Gartenalmanach  :  le  bon  JardSnier^  Tfin  dem  bekannten 
Vielfcbreiber  AUetz^-  und  nach  deCfea  Tode  Tcp  De 
Grace^  nach  dem  Tode  des  letztem  aber^  (1799), 
wenigfieus  vom  J.  Igoi  an,  von  de  Lttunay^  Bibliothe* 
kar  des  botanifchen  Gartens  zu  Paris «  in  Gefellfchaft 
des  kürzlich  verftorbenen  Oekonomen  Andreeux  VHiao- 
riuy  der  auch  jetzt  noch  alle  hieber  gehörigen  Gtr 
genftandcj  Gemüfe,  Fruchtbäume  aller  Art»  Wein- 
bau. Blumen,  und  Zierbäurpe«  behandelt.  Eben  b 
allgemein  ift  Foinfot's  metbodilche  Anleitung:  Ami 
des  Jardittlers  (igc^.  g-  7  F**)-  Den  Gemüfebau  fin- 
den  wir  nicht  im  Allgemeinen  behand^^lt:  defto  häufi- 
ger aber  die  Fruchtbauinzucht.  •  Der  fchon  in  der  vo- 
rigen Ueberficht  genaniite  JL*  Lemoine^  der  zu  Paris 
iiner  Gartenfcbule  vorfteht.  gib  eine  neue  vermehrte 
Auflage  feines  Cours  de  culture  des^  arhres  a  ßruit  etc. 
unter  dem-Titel :  Ce«r/  c<m^let  für  la  taiUe  du  Pecher  et 
autres  arbres  i  fruit  ^  für  toutes  Us  fartiv  de  leur  cmJrun 
et  de  Celle  de  la  vigue  (^,  Marchant  Ife04-  I9.  I  Fr.  ^5  C\ 
in  welchem  die  ganze  Baunszu^t  ^t  einer  deutlichen 
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Kürze  nldirt  wir^.    Unter  ihn  übrigaa  Oekoaomen 
war  befonders  der  fchon  oben  genennte  Abbe  Cslvel 
ein  fehr  Beiftig«r   ScbrifüTteller  für  den  Gertenbeo« 
Seiner    bald    naob    einander    aweynal    auFgelegtea 
Schrift:   d#/  Arbr^s  frumtrs  ffyrämiHaux  vulpircment 
af^lUs,Quinouili€s  etc.    (P.  Didot  I803.  la.  i  Fr. 
50  C.  9e  Ed.  1804.  19*  1  Fr.  80  C.)j    «U0  beynns  be« 
reits  durch  ffCJÜrr'x  Ueberfetznng  bekannt  ift  (f.  A.  L. 
Z.  1805.  N.ae3.)«  folgte  fehr  bald  ein  Traiti  comfUt 
für  Itf  Ptfimürts .tarnt  fpiir  Us  Arhr^s  frumtrs  que  four 
let  Arhrigtäust  tt  Us  Ariufits  cComtment  ( P.  b.  Vf.  1  goj. 
8..  3  Fr. )  und  ein  Matmel  prätiqmt  des  Pl^ntations  ridi- 
gi  d*aprh  Us  vrinci-pes  Us  plus  cUirs  für  la  naturc  des 
Terrains  y   U  choix  des  Arbres  e4c.  (P.  b.  Vf.  1804.  I3. 
1  Fr.  80  C.)«  swey  fehr  deutlich  gefchriebene  Anwei- 
fangen  aue  «ner  zwanzig)fthrigett  Erfahrang  gefchöpft, 
deren  letztere   befonders  wegen  ihret    allgemeinefn 
Natzens  allgemein  empfohlen  wurde.    Aach  lieferte  er 
eine  intereflante   N^tice  hißorique  für  U  Ptfimire  »«/id- 
maU  des  Dkartreux  au  Luxewhonrg  <P.  b.  Vf.  t804*  13. 
90  C.)j    woraus  man  ficht,  dafs  diefe  Pflanzfcbule  in 
der  Mitte  des  ryten  Jahrhunderts  entftandj  und  dafs 
fett  17  la  Ober  14000  Stamrae  aas  derfelben  giengea» 
dafs  Ce  aber  in  den  Rerolutionsjahren  ihren  Untergang 
gefundlen  haben  würden,  wenn  nicht  von  dem  gegen- 
wärtigen Director  Hervy  ond  Ton  Thouiu  damals  von  ^ 
jeder  b'effern  Art  zwef  Stämme  in  den  Pflanzengarten 
gerettet  und  naehher  nach  Sceauz  Terfetzt  worden  wä- 
ren,  bis  andere  Zeiten  erlaubten,    diefe  Pflanzfcbule 
wieder   in   ihren   ehemaligen   Lecal   herzuftellen«  <— 
Binige  befonders  fiir  Frankreich  wegen  ihrer  Benutzung 
far  die  häusliche  Oekonomie  fehr  nützliche  Baumär- 
tan  behandelte  der  bereits  durch  andere  Schriften  Tor* 
theilhaft  bekannte  L.  Dubais^  Bibliothekar  der  bis- 
herigen Centralfohule  zu  Alengon,  auf  eine  zugleich 
unterhaltende  Art,  in  ier  Schrift:    Du  Pommier,   du 
Pcirier  et  du  Cormier^  confiderts  dans  Uur  hifioire^  Uur 
fkyfiotogie  et  Us  divers  ufages  de  leurs  fruits»  'de  Uurs  ei- 
dresy  de  Uurs  eaux  de  vif,  de  Uurs  vinaigres  etc.  (P.  Mar- 
ckant  1804.  S  V.  12.   3  Fr.  60  C).     Gleich  fo  man- 
chen andern  ökenonufchen  Sehriftfiellemt  die  wir  wei* 
ter  oben  anftihrtens  bat  auch  diefer  fein  Werkchen 
miit  lateinifdben  «nd  franzdüfohen  Verfen  anifchmik- 
Iten  zu  muffen  geglaubt;   eine  belehrendere  Unterhai- 
tnng  gewähren  aber  die  hiftorifchen   Bemerkungen, 
befonders  aber  die  Binfi&farong  des  Ciders  durch  die 
^Bewohner  Ton  Dieppe,   die  ehedem  gern  auf  Aben- 
tener  ausgiengen ,  -  und  diefs  Getränk  aus  Bifcaya  nach 
ihreoi  Vaterlaade  Terpflanzten,   wo  dann  die  Cultnr 
der  dazu  ndthigen  Bäume  eine  eben  fo  nothwendige 
als  heilfame- Folge  war.     Die  Gefchichte  der  Binfiib* 
rang  einer  andern  Baumert  nach  Frankreich  liefet  man 
in  der  Lettre  für  U  Robinier  eonnu  fäus  U  um»  impripre 
de  faux  Acacia ,  avec  plufieurs  pihes  relatives  i  la  culturt 
er  eajr  ufages  de  cet  arbre  par  Fraufois  de  Neufchateam 
(P.  Mourant  1803.^12.  a  Fr.  50  C.)t  der  hier  der  un- 
achten    Acacia   den    Namen    Robiukr  oder    Robinia* 
ffeudo '  aeaeia  giebt,    weil  diefer  Baum  durch  den  zu 
Heinrich  IV.  Zeiten  berühmten  Botaniker  Robiu,  durch 
Saamen ,  der  aas  Amerika  gezogen  war^  nach  Frank- 


Veich  rerpflanzt  wurde ,  lind  neben  diefer  Gefchichte 
ausfuhrlich  rcn  dem  Anpflanzen  und  dem  Gebrauche 
diefes  Baames  handeh.     Hierzu  kam  noch:   Lettre  au 
C.  Fräufois  de  N.  für  U  Robinier  par  J.  C.  Medicus, 
trad.  der  Allem.  (Eb.  1804.  I9.  <oC.).    Bin  toltfbändi- 
ges  Werk  über  die  bisher,  trotz  aller  Gefetze j  lehr 
Temachläfixgte  ForfbriGTenfchaft  Frankreichs   ift  der 
Traiti  de  fßminagement  des  Bois  et  Fertts  de  la  France, 
9uvr.  rSd.  für  Us  mftkoires  de  feu  Mr  de  Perthuis  — 
par  fou  fils  —  (P.  Hnzard  igo?.  8.  4  Fr.  SO  C),  wo- 
sin  der  rerlit.  P. ,   der  30  —  40  Jahre  die  Förfterey  in 
dem  Walde  Ton  Villers  Coteret  getrieben  hatte ,   feine 
Erfahrungen  benutzte,  die  allgemeinen  Grundfätze  auf 
die  ForftwitTenfofaaft  in  Frankreich  anzuwenden,  (wo 
bey  aller  bisherigen  fchlechien  Verwaltung,  doch  noch 
das  Staats -Eigenthum  an  Holz  5  MilMViorg^n  betra- 
gen mag,   deren  Ertrag  im  Durchfchnitte  jetzt  zu  7 
Franken  auf  jeden  angefchlagen,  bey  befferer  Einrich- 
tung aber  weit  höber  gebracht  werden  kann)  aufser 
der  Benutzung  der  jetzigen  Forften  aber  2l3gleich  An- 
weifnng  zu  neuen  Pflanzungen  giebt.     Den  Obßrvateur 
Foreßier»   ou  obferoations  für  T ordonnance  ck  f66^  C9mme 
eaafe  principaU  du  diperiffemeut  des  Farits  et  Jfkr  Us  mo. 
'  yent  pratiques  de  Us  amüivrert  avec  des  riflcxions  für  Us 
Plantatious  particuliires  adr.  au  Gouvernement ,   par  Fa  - 
uon   proprihaire    (P.  Michelet  1804.  8-  «  Fr.  ftoC.) 
und  das  Annuaire  fbreßier  pour  Van  13.  ton  dem  oben 
als   Sehriftfteller   über   die   Forftgefetze   angeführten 
Goujon^  können  wii^hier  niir  dem  Titernkch  anfüh- 
ren; muffen   aber  noch  im   Allgemeinen   bemerken, 
dafs  im  Ganzen  die  Schriftftellerey  übier  die  ForfWif- 
ienfohaft  mit  der  ForftwirthCchaft  auf  |leiche]f  Stufe 
SU  ftehen  fcheint ;  daher  denn  auch  die  Fpätefe  Ueber^ 
fetzung  des  tfarri^fchen  Werks  innerhalb  3  Monaten 
zweymal  aufgelegt  wurde.  —  Fdr  Gärtner  und  Förfter 
zugleich  forgte  der  Genfer  /.  O,  Fi  et  et  Mall  et  durch 
die  Ueberfetzung  des  neuer»  For^<4£qhen  Werks  über 
die    Fruchtbaumzucht,    der    er    eine    neue    Auflage 
feines  Werks  über  die  Krankheiten  der  Frucht .  und 
Waldbäume  beygefügl  hatte :  Traitf  de  la  culture  des  Ar- 
bres fruitiers ,  cant.  une  nouv.  mani^re  de  Us  tailler,  et  une^ 
mfthode  particuliere  de  guSrir  Us  maladies  des  arbres  ß^ui-- 
tiers  et  for^iers^  puU,  par  4fr dre  du  gouv,  jpar  W.  ror- 
fytk.  —  trad*  de  fangt,  avec  des  notes  par  etc.  (P.  Bo£- 
fttSge  I803.   e*   7  Fr.). 

(Die  Fartfetzung  folgt.) 

!!•  UiuTerfitaten  nnd  andere  Lehranftalteii. 

r 

Für  die  hefte  Beantwortung  der  Preisfrage  im  Dc- 
oanate  des  Hn.  Dr.  Knapp:  Inßituatur  eomparatio  prae-' 
ceptorum  V.  T.  (uon  neglectis  ajpocruphis  V,  T.  libris) 
quae  ad  eonformandos  hominum  mores  Jpectant »  cum  praece- 
ptis  exeodem  genere  in  N.  T.  obviisy  et  doceatur^  quid  ex 
ea  efßciatur^  hat  Hr.  Joh.  Gottlob  Hoppe  aus  Langhel- 
wigsdorf  bey  Jauer  in  Schießen  den  erften  Preis  er* 
halten,  Hr.  Joh.  Fried.  fVOk.  Jacob  aas  Plels  in  Ober- 
Schlefiea  das  Accelfit. 
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tITERARISCHB      AWZEreBN« 


L  Neoft  periodifche  SofaiiftoB. 


pfti  (ktokrhffi  d#r  Anndtn  der  Pkyfik  dti  Htrrtt 
P«^  Gi/^trf,  einhält  folgendt  Auffii|2«:  I.  Eisig«  zo«ü> 
logiroka  TbmtUehra  •  weloke  fOr  di*  Geologl«  toq  In- 
tßftttm  &nA»  b^b.  «af  der  EotdeokuagsreUe  nach  den 
Sadltadern».  rom  F.  Per^e.  —  II.  Ueber  die  Entgle- 
Littg  «nd  über  die  Pbinomene »  welche  £eh  wftbrend 
der  Kryfiellifation  des  Glafes  zeigen«  Ton  DarHgKes^ 
Beßtxer  der  Glaifäbrik  xu  Vonöche.  —  III.  Z«rey  Be* 
«erfcvngen '  Toa  Sage  in  Paris  j  über  die  Oesorganifi« 
rung  des  innern  Gewebes  der  Mufcheha«  wenn  iie  in 
Kalfcfpatb  oder  in  Quarz  abergehn,  und  über  die  Kry« 
ftanifation  des  Glafes.  —  IV.  Vergleichuog  der  Batttf* 
Htn  der  Alten  mit  den  Steinen«  welphe  in  neuf  m  Zei* 
UD  Tom  Himmel  gef eilen  lind»  rom  Dr.  Fritdr,  Müu- 
UTy  Mitglied  der  Kopcnh.  Gef.  der  Wiffk  <—-  V.  Ein* 
tlfeilung  der  feften  und  flüliigen  Leiter  einer  galrani- 
fcben  .KettOj  .  nach  dem  Grade  ihrer  galiMnifchen 
Action  und  ihres  cbeinifcheB  Wirkungsverin6gens>  rem 
Dr.  Htidm^nu  in  Wien.  —  VI.  Veroieintltohe  Entdekn 
kung  der  Beftandtheile  der  Salzraure  Terroitteift  der 
gaWaniXchen  Electrioitit;  durch  den  Dr.  I'rmuescoP^c^ 
€kiami»  Prof.  der  Phyfik'  euf  der  UniTerritAt  zu  Pifa.. 
(k  Schreiben  defrelben  an  den  Auditor  Pigiiar^  und 
a^  an  Fakroni  in  Florenz;  3»  Schreiben  Fahrpnis  an 
den  Grafen  da  Rio, )  -— .  VII.  Ueber  den  fo  genannten 
Erhfenregen  in.  Scblefien  j  vom  geb.  Ratb  Htm  in  Ber* 
lin.  —  VIII.  Einige  phyfikaliCehe  Neuigkeiten  aus  Ita- 
lien» gefchrieben  injttailandden  6t«n  Ootob.  1805.  — » 
IX.  Pbyflkal.  Preisfragen  der  Beriiner  Akad.  d  Wiff. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

.    L  u  if^     M  e  y  n  i  e  r 

^mytkohgifche  Unterhaltungen  für  DeutfchlancLs  gtbilie 

a.  Bändchen.  g. 
Leipzig»  bey  Heinr.  Gr äff.     i  Rthlr. 


t9 


•     •       .  .  . 

In  der  Palinifchen  Buchhandlung  in  Erlam« 

gen  hat  fo  eben  die  Prefle  TerlaOTen: 

Bibliothek  für   Lußgärtner    und  Blnmen/rtnmde    oder 

Meutfchlandf  neuere  Literatur  der  fckonen  Garten» 

kunß^  g..    54  Kr.  oder  12  Gr. 

Vollftindigkeit»  literarifche  Genauigkeit»  und  Be« 

^emliohkeit  far  den  Handgebrauch  waren  die  Haupt- 

g^liphtspuncte,  nach  welchen  diefe  Saonnhang  angelegt 

iMTurde.     Man  Andet  alfo  darin  nicht  nur  in  alphabev 

Ordnung  die  Schriften  über  gelamocite  GartenwUTen« 

fphaft»  Luft,  und  Blumengärtnerey»   Boianik«  Itadli« 

<^e  Anlagen^  Gartfnplane  etc.  ^  fondmi  auch  zugleiek 


eine  Ueberfieht  der  Schriften  ttber  }eden  Geg^ftani 
fassbeÜMidefre »  z.  B.  wer  aber  Ntlken^  Levkojen  ete.  ge« 
Cohrieben  hat.  An'eh  find  bey  jedem  Bnobe  die  Preife 
nach  Reichs*  und  Stcbf.  Geld>«ngegeben»  mit  Hinwei- 
fnog  anf  die  Journal« »  wo  fel^he  reoenfirt  finiL 


Sofhie  von  La  Rocke 

Herifitage.     Mit  i  Kuffer  und  Mufik.  g« 

Leipzig,  Grftff.     I  Rthl.  i2  gr^ 


Ia'  allen   Bucbhandlongen    find    sa    haben: 

Die 

Gedieht^    vom     0  ff  i  s  u 

dem  S.okne  Fin-gnlsn. 

Nach  dem   Englifchen   des   Herrn  Macfkerfom   äu 

Deurfche  üherfetzt 

von 

Friedrick  Leopold  Grafen  tu  StolLhetg, 

3  Bande,  gr.  g.  auf  weifs  Druckpapier 

4  RthU  la  gr. 
eine  Prachuusgabe  auf  Velinpap,  2  Frindrichsd'or. 
Hamburg,  den  as*  "^or.  igoS- 

Fr.     Perthes. 


Dif 


kleinen 


S  c  kme  tt  e  r  lin  g  s  fr  e  u  n  de. 
Ein 

IVeikmacktsgefckemk  für  Kimder 

von  , 
Kart  von    T ifc ker. 
Mit  4fchdn  ittuminirten  Kuffern»  irochirt  f  Tklr.  i2  gr. 
Janker  in  Maroquin  •  Papier  -  Band  mit  Fntttrai 

1  Thir.  i%gr. 

Fi&r  Kinder»  welclia  diefen  Tbeil  dnr  NattHrge- 
Cohichte  lieben,  und  gerne  ihre  KenntaifEe  ber^ehcrn» 
ein  wirklieh  angenebines  Gefchenk.  Auch  dmi  altera 
Freunden  der  Entonologie  wird  diefes  BuA  Frend« 
ma^en* 

Ueber  den  Gehalt  dee  Textes  darf  ich  wohl  nicht 
erft  den  Lobredner  machen;  der  VerfeiXer  ift  fcfacn 
fetner  Schreibart  wegen  r&bnaliehlt  bekannt;  aberroa 
den  Kapfern  darf  ich  mit  Recht  behaupten .  dals  fie 
allen  Kentiern  Beyfall  abzwingen  werden.  Sie  find  bis 
num  Täufoben  gut  gemacht.  Man  kann  wn  den  Meh« 
retten  fegen »  4lafs»  wwn  men  fie  fauber  auaCchneidai 
und  auf  eine  I^adei  fteeken  wftrde»  fie  antcrnetariK 
eben  SohmeUerlingea  für  wirkliche  konnten  geUtea 
werden.  Heinrich    6ri/i* 

NB.  Ss,  find  nooh  einige  Glaskalten  sut  naak^rli^ 
eben  Sohasetterlingen »  a  4  RthL  £8  gr. »  xa>ab«B. 
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S  o  n/n  abends    den    a  i»i    D  e  c  e  m  b  e  r    t  B  o  f. 
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LITERARISCHB     NA  C  H  R  I  C  H  T  B  If . 


des 


r.    Franzöfifche  Literatur 

eilft«a    «ad    z.wdlftaa    Jakref 
(1803  —  i8o4)- 

X«      Gewetbsk'uude. 
(Foitfatzuni;  y«ii  Nr.  197.) 

Üf  ber  den  nit  dtr  Vicbsaolic  £»  gmca  stffcinaciM 
hiageadea  Wiefeabau  fiadka  wir  aar  ««kia  S^rtfcs 
daa  Tr«ir/  gtnirMl  der  ftmnes  et  Irriggfi§m  fmr  Cän 
liOurehts^  M.difhf.Sac.iAgric.  (P.M#aratttiS03» 
8«  4  Fr.  50  C.>j  lait  K  iC^pfnm  aad  Näaeo  .V«a  ver(- 
fgfaiedeadi  BawifEeningtiiuifclnaei.  ^-^  Dia  Viditucht 
Sßlbtt  wurde  iia  AOgemeinan  aiclik  btarbeiilet',  «iae  a)]^ 

SiattiaaraThicrahraaeykaadi  faw«i|a  abeir  die  frihitt(r* 
obe  LijMuratar  dniteb  cfie  Uabevfetzasg  eiaat  iMlkana^ 
taa  eaglifehan  Werks :  Motiomt  femdmtemdii  dePärt  W^ 
tirimaire  — *  offvr.  trad.  de  VAmgl.  de  Mr*  Dtlahime' 
Biaine  (  1804.  3  V.  g.  lg  Fr. ),  deffea  Origiaal  karx- 
fieb  ta  der  Ai%;  Ltt.  Zestuag  (1805.  IVuin.  919.)  ange- 
zeigt warde.  ->_ 

Unter  dea  origtaalea  Scbriftea  ^amerkea'-wir  biea 
cuerft  dia>  die  ibr  Batrtehea  6iFäntHcben  Anttaltea 
zu  daakeä  betten «  wia  eafiier  .dem  iieueftea  Baridit 
TOa  dfai  Aalail^  ^aa  Raatboailht«  der  wiüter  untett 
ttmrkemaitft  die  S«fart6ea  Amt  Lebret  ae  dea  beidea 
VetttriaatfCobalen  aa  Alfert  bey  Faris  aad  za  Lyara* 
Bey  der  arftea  zeigte  üdh  der  IMreotor  dek€elbMi 
Ch^htrPi  tkitig;  er  befergte  »it  FrönfM^e  eiae  Ab^ 
kandluag  für  Luda^rtbe  des  Isi»  für  h  garantie  iei 
Amimmx  (P.  Marcbaat  l8oi|.  f.  t  Fr.  05  C)j  und  fo- 
dacft«  ia  eiaer  kletaen«  derRegieroag  fiberretcbten» 
Sebailt:  Des  motfens  de  reuire  V&tt  "vMrwaire  fius  utile 
f  fibw  i8a4»  g.  te^C.)*  zur  Verbeffemag  des  Scbi€k< 
fall  der  lliierSrtte  aaf ;  gab  aber  aueb-  zaglei^k  einea 
Ütorifii  ikrer  Pfit^tea «  uad  tbat  VotfeMige  aur  VertiK 
gang  der  Empirie«  Nenere  Sobriftea  dafTelbea^  die 
in  der  künftigea  Uebarfiebt  Torkoaiaiea  werdea «  lie- 
fartea  i^ue  Beweife  leiBea  Bifers  föe  die  Tbietiiirzaey* 
kaade.'  Bemerkanswertb  ift  et  abrigeas,  dab  der  bis* 
harffla  Ralim  dtafiar  SdadektsikKeb ,  weaa  whr  aidit 
inraa,  dareb  ekemdige*Z6gliage.dar  AalMitf  ftark  ta- 
geta&et  werde.  Zar  Vi^derlegaag  ikrer  Befebaldifitat- 
gen  fiefaMat  ibeaXaka  beULaki  k^  diefcf  tekale^a^- 


frelker  K  6.  Zwngloir^  nad  ein  ehemaügar  ^cibJStw 
derfelben  /.  F.  O.  Leverque,  jatzt  Thierarzt  ib^  G4ft 
^dos-Papartement,  eine' Notiee  tUfcriptwe  de /'^Ecfjb 
HtMnäire  ( Paris  j  bey  Marcfaant  I804.  g.  7Ä.C.j*'^ 
Unter  denLebrem  derVeterinärrcfauIe  zu  Lyon  seiel^ 
aete  &th  GeÄi^r  darcb  folgende  im  J«  igo^.  au  Lyaa 
mfabienaae  Sebriften  aus:  TMeaüx  fynoffi^t  des  üf^ 
firtnte^  SefrUtes  It  plus  fiuvtnt  fratiquhs  aux  f^eds  dH 
ämimämx  mtmodaetyteT  aa  fotipfdes  (r  Fr.  j;o  C.);  AU$k 
ybr  uUi  Efitootie  qui  fe  likntife/fe  daus  h  m<sis  4e  Qretotm 
ja  g.  ßhr  k  dSfot  du  ao  Reg^  de  chaj^urs  tu  gqrn.  4 
Metz;  fkM  tun4ifftr(U  de  cette^  qui  a  repä  eu.  iWab 
ea  1 1.  frt  les  hhes  k  corm  de  Im  commune  df  Tramw  dtm 
de  tAiH  I804-^r  a^  C. ) ;  Mim.  Jkr  les  <uufes  q^i  ^f  t 
le-CmnUkrie  iüunent  tieu-  k  h  parte  etune  pfände  qußutitä 
dg  chevemst  ( I  Fr. ) ;  and  des  epts  des  ^PuiBü  reuilUäi 
*fe.  (  f  Fr* ).  ^ 

Vöa  dea-  eiasehiea  Tbiei^a  worden  TM-züglicb 
die  Pfard#  and  Scbale  einer  berondem  Auiiaerkfam- 
keit  wertb  befanden.  Eine  atioqyma  Sxdinft;  Sur  1e 
'  Haras  Diipiu  de  Ulcid,  tformundie»  pur  uu  propriituire 
du  Calvados  (P.  Batillot  j.  igo3.  g.  i  Fr.  soC),  hat 
oroKz^Uck  die  Erbaltiaigrder  gatea  Raeen  in  der  ebe« 
*  maligen  iSTormandie  zum  Zwecke.  Von  weiterm  Um- 
fange lind  die  tob  eineip  ßjiiUkenun  nnd  Ttel  gerairetea 
ebemaligaa  Gaviaierie-OAtcter  L  ttMäle'ieu  her- 
aasgegebaaea  Riflexigus  für  U  riorganifatieu  des  Harus^ 
Vumiliormon  des  Ckiypsx  et  retMiffmeuf  d^s  muneges 
(P.b.  Boiranga  i8ö4*  8-  3  Fr.)»  «rorid  der  ebedem  to» 
//asard  ^Torgelegte  Plan  cur  Verbeirerm9g;de«  PCIrde- 
zucbl  In^Prankreich  bciftritten  und  get^adezn  die  Wie- 
derberftellüng^ies  ehemaligen  Zuftani^^  an  diafem  Ba- 
bufe  Torgerchlagen  wird;  eine  Meynung^  der  ipahr^mi 
PlFe^deKebhaber  beyrtimmten.  ÜnterdelTea  fuhr  Ui^ 
uurd  fort ,  Ar  die  Viehzucht  durch  fefne  TheilnabaMf 
aa  dem  obgedaobten  Nouveau  Dict.  ttHift.  natureÜe  )a^ 
«a  der  Aasgabe  Ton  Olivikr  de  Serres,  to  wie  durch  e^ 
ifeoe  fM^  Ausgabe  yon  Bourgeiat's  EUmeus  de  Vun- 
ifitMuaire  mit  Anmerkungen  (P^Huzard  1.803. 8-  5  Fri,) 
^Corgea;  euch  lief^e.er  ^inen  neuen  tompte  reeda 
U'  Ar  G/.  4er  St.  ututk.  et  phyf  de  ttnß,  mux.  fsir  les  um4* 
tht^uthus  quife  fiut  dans  NtaUiffenft'ut  rurul  de  RmhuiU 
let  et  priuetpHlemeut  de  eete  des  Utes  i  luiue  et  de  lu  ve^ti^. 
qui^u^ee^  Ikm^le  15.  Frslr.  ae  ir.  ( ifiöj.  4.  1  Fr,  to  C.)«' 
dua  U9^imAn^9imitkibm  aberfeiaf  ifl     OaaXekr  Tiel 


ik 


fatCexide,  ebesMIs  fehonTcrdetttfcIite  Werk  über  die 
fpanifcbe    Schafznobt    aufserbalb    Spanien«   Ton  La- 
ßtyries   der,  gleich  HMzard^    an  der  Ausga.be  von 
Olivier  de  Setres  arbeitete  und  Beyiräge  zu  d«n  Scbrif- 
itn  der  Parifer  ökonoraircben  Gefellfcbaft  lieferte,  ift 
bereits  in  der  A.  L.  Z,  igcj.  N.  J95.  angezeigt.     Von 
der  Scbafzucht  zu  Genf  gtebt  Lull  in  in  dea.Obßr-* 
vmons  für  les '  bites  a  hint  daus  lex  environs  ii  Gtnive 
ftndam  20  an/ ..(i 804.  g.  4  Fr.)   antftkhrltl^faere  Nach- 
richtenj  welche  die  neyern  Grundfätze  der  Scbafsucbt 
den  Bewohnern  jenerGegend  aus  Erfahrung  empfehlen. 
—  Auch  wurde  die  in  den  neuern  Jahren  mehrmals 
bearbeitete  Biemnzucht  mit  einem  neueo  Werk  eben  be- 
reichert; der  Trahi  de  Viconomie  des  aheiUet  tt  de  hur 
tonfervation  par  P.  C.   G.  Bevit le^  Horticulteur  i  St. 
Denis  etc.  (P.  Demopville  f8o4.  j,  i  Ea%5oG.),  ift  eip# 
«tttzHche  bloTs  praktifche  Belehrung  eiees  erfahmefi 
Bienenwirths.     Die  Mimgires  für  les  Abeiües  Ton  Biei^ 
esyittit  jetzt  Bifchpf  zu  Metz ,   wurden  im  Jahr  i K044 
Ton  neuem  aufgelegt.  —    Nach  neuern  Schriften  über 
Piftkerey  fieht  man  fich  rergebens  ua\;  dagegen  wurde 
dte  in  fpfttem  Jahren  fehr  ▼ernachläfsigtij  Jagd  einmal 
wieder  der  Gegenftand  der  Schriftftellerey ;  awar  nun 
in  einer  neti  aufgelegten  Schria«  aber  in  der  Schrift 
eines  Merfters»  des  ehemaligen  Auffehers  der  beruhm- 
ftn  Jagden  des  Prinzen  Ton  Coqti«  Le  Conte  Desgra-' 
^iers,    der   TOn   feiner  im  Jahr  1785-  i»  wem  Diw- 
dezbindchen    erfchienenen    Art  du  Umier  eine   (ehr 
Äisgearbeitcte  Ausgabe  beforgte;  Eßki  de   Venerit,  ou 
Pürt  du  Valet  du  Limter ;  fuivi  iun  traitf  des  MßladieX  deJt 
Ckiens  et  für  teurs  remides ;   d'un  vocaj^uUire  des  termes 
de  chaffe  et  de  Veneries  et  d'un  hat  de  divers  rendez .  voui 
de  chaffe  et  flacemem  de  relßis  dans  les  forits,  qui  avaifinent 


•  < 


Paris —  ae  Ed.  revuir  corr.  et  aügm.  (P.  Xroüet  igo*. 
8-') ,  die  als  ein  wahrer  Codex  für  aUe  Jagdlicbhabcr 
cmpfolikn'wird.'  .        ., .       ^       ., 

(^Dtr    Befe4ilufs   fol^t.y 

II.  'Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Durch  «in  Refcript  rom  6.  Noybr.  find  nach  Hn. 
Dr.  Burfcker's  Tode  Hr.  Domherr  Dr.  RofenmüBer ,  Hr. 
Dr.  Keil  und  Hr,  Dr.  fFolf  in  die  erfte,  zweyte  und 
dritte  theologifche  ProfelTur  zu  Leipzig  hinaufgerückf, 
Hr.  Dr.  /.  F.  A.  Tittmann  aljer  hat  die  vierte  ordentl. 
P^ofellihr  erhalten.  «^  Auch  ift  Hr.  Dr.  Keil  zum  De* 
cemvir  der  Akademie  und  Domherrn  des  Stifts  Mei- 
fsen,  Hr.  Dr.  H^olf  aber  zu  dem  dadurch  eiledigten 
Canonicate  im  Stifte  Zeitz  ernannt  worden. 

•Die  Hn.  Ni.'ff^cidtnhath  und  Rudhff  find  Yön  Leip- 
zig als  Priyatdocentea  der-  PhJloIbphie  ufid  der  demt- 
fchen  Literatur  nach  Heidelberg  abgegangen. 


Hr.  Alex»  von  Humboldt  ift  nach  feiner  neulich  ge- 
naeldeteli  Kückkebr  nach  Berlin  *tob  Sr;  Mafeftat  dem 
(Könige  z^vim  Kammerheem  mit  einer  Penfioa  von 
9500  Rthlr.:erflanht  worden*  .  Auch' ift  er  bereits  als 
]Vlitg}ied  in  die  Akademie  der  WilCinfohafcen  durch 
VMeXujQg  einer  Abbaudiung  eingetreten. 

Hr.  Geb.  Rath  L9der  zu  HaUe  ift  Ten  der  Sociiti 

de-Mediriuc  de  rScck  dt  Psris^  welehe  an  die  Stelle  der 

_eheuialigen  Sft^*  r#jf»  dcMideeiue  und  der  Atndimie  de 

Chirurgie  getreten  ift,  zu  eiaam  der.  60  auswärtigen 

AUbqi£.aujgeaQn^i«ii  woj^dan«    . 
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T.    Neue  periodifcliQ  SduriftaB» 


Der 


>  •    • «. 


'      iut  öf  Sifch'e    AuffehfT 

.^ILeituhxf    fUrtteHtde^te     Ltf^r 

•    .    •  s  herausgegeben 

^^6n   dem  Dr.    Berrk- 

ift  mtt  fb  irielem  Beyfall  aufgenommen  worden}  dafa 
^^«^ denfelben  auch  im  Jidir  igo6.,fortletziBn  kfonen. 
"Dt^t  erfte  Jahrgang  war  kaum  bis  zur  Hälfte  ^fchie* 
sen»  als  fo  viel  ßeftellupgen  einliefen,  dafs  die  erften 
Stücke  neu  gedruckt  und  die.  Audage  vergr^fa^rt  wer* 
den  murste.  Der  Herausgeber  wird  alles  tl^un»  diefea 
Beyf all  ferner  zu  Terdienen  und.  den  Gehalt  dieCer  Zei- 
tung eher  Zu  rermehren  als  zu  rermiodern.  Der  Auf- 
lelier  fiiildigt  keiner  Partey,  fondern  ift  ein  Freuud 
der  IVahrheit,  der  Gerechtigkeit,  der  Tugend  und 
derFi'eyheir  .Manaichf^Uigkeit  ifr  feinHaiiptbeftre- 
ben.  -und  es^  wii;4  üi«btt  au%enoauneaji  ßi$  wu  be^ 


lehrt  und  ▼•rgnägt. .  •— -  fiefteünngeti  «nf  -deii  Jahrgang 
1806  muffen  ie  bald  als  naftglich  gesDacbt  werden«  vreil 
nur  fo  viel  Exe^iplare  ebgedruilktfwerdent  als  beftellt 
jipd..  Der  Jahrgang  kältet  i.Friedricbsd'er.  *  Beftel* 
Ittsg^n  nehmen  ralle  PoXtämter»  Zeitiings-Ba^ditionen 
und  Buchhandlung ^11  ein.  • 

Mit  dem  Auffeher  wird  auok  wöobentHob  imcnt- 

i eidlich  ein  Univerfil-  Anztiger  ausgegeben «  welcdier 
ch  ebenfals  aber  ganz  Dentfchland  und  angräbozeade 
Länder  Terbreitet ;  diefer  fteht  zu  B&oker-  ustd  aniiern 
Anzeigen  gegen  billige  InCertioosgebfthren.  oiFen. 

^xfediiicn  des  eur0p.  Auff^ts  und  iJsMttfd^ 

AßAeigers  im  Lnpeig*  ' 


K' 


IL   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

H^ffmi^mns  RefettariuaH  fämmtücher  das  Hyjn^thekew' 
,  ipefen  in  den  frtnfs.  Staaten:  htrtffemien  Landes gefesu 
.  nach  alfhakttifeher  MattrienfÜgt  fUt  JußixJpedeHete  etc. 
rfir.  %i  /4Ua^ttfm y  bey  Da.'raim'aAm>  1  fVdiL 

Der 


1637 


a 
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beurtheilcn,    ift  in  der  Vorrede  bemerlct)   und  micht 
zu  läuten',   daCt  dem  praiuifchen>    teCoiiders  aber 
Sem  angehenden  Ju£tisbedienten,  auch  dtefes«  auf  den 
fpecieUen  Inhalt  der  Hypod^kenordnung  iren  1783  und 
deren  Defelenationen<£oli  besiclMadej  Speeial  -  A^per* 
toriom  nüiEÜnk  leyo  werde«  aumal  de  in  der  9ien  Ab- 
tkeilong  delTelben  aueh  einige  nngedmckt  gebliebene 
praktifohe  Verordnungen  mit  aa^enommen  worden» 
▼on  weloben.befonders  da«  PubK  der  Pomnxeirfoben Re-* 
gicruDg  TOBO  9.  Oct.  1797.  berdekfiohtiget  su  werden 
Terdienr.     Uebrig^ns   find   tanooh   die  w^rend   des 
Abdrucks    doroh    dai    erfte   Heft    des  4ten   Bande«, 
des    Neuen ,  4rxkivs  etc.    bekannt  gemachten   Verord- 
nungen j   und.  zwi^r'Seite  is*  des  Bepert.  die  V.  v.  ^. 
May  1805.  S.  30.«    bey  Htfpotheken ^ Ordnung  da$  K.  ▼.' 
3.  Nov.  1804*  S.  lao.«  bey  LofchungAi^  ß.  y.  i.  u.  13. 
März  1805.    S.  68  des  Neuen  Archivs  B.  IV.  zu  fuppH- 
ren;  auch  hätten  bey  Befitztittl  uxiA  Erbpacht  die  R.  r. 
26.  May  I804.  u.  Ig.  Nov.  i8o3.  S.  09 1.  467.  des  dritr 
ten  fiandei  deS-N.  A.  zur  Vollftändigkeit  nit  bemerkt 
^nrer^en  können. 


für  Liebhaber  intereßanter  Lecture. 

_        - . 

Vaterlandifeke     V  alk  s  m  ä  r  c  h  en 

von  ^ 

Xi  Bändfken,  Mit  einem  Kupfer»  g. 
hrochirt  i  Thlr. 
Segen»  welche  vom  Vßter  auf  den  Sohn  fortge- 
pflanzt werden,  nnd  fo  lieh  Jahrhunderte  durch  le- 
bendig erhalten  1  find  von  jetier  die  Lieblingslecture 
des  grofiien  P«U))ikums  gewefen.  (Mufäus  VoIksoiSr- 
chen  geben  den  heften  Beweis).  Der  Herausgeber 
&efer  iralerländifoben  Volksinärchen  befitzt  die  Gabe« 
feine  (xegenftäede  ang^nel^n  darzurtellen. 

Diefes  erfte  Eändchen  enthalt  a.iapdt  einander  rer* 
banden«  Gefchichten : 

I.  Der  Teafelsalfar.' 
9.  Der  braune  Heinrich.  ' 
Der  Schauplatz  ift  in  einer«   unweit  Berlin«  her 

kannten  Gegend« 

•    Heinrich   GräFf. 


e  im  $  f 


Mit 


MMlerifch4  Reifem 
dar  eh 
g  r  off  £  m  .Th  e  i  l   der   Schweiz 
vor  mnd  mach  der  Revolution 
(herausgegeben    von    R  e  i  c  hü  r  d-J 
56  KupferklS^term  und  Amfichtem. 
.    Jena«  bey  Seidler  1805.  gr.g. 
Trtis  9  Rthlr, 

Unter  diefem  Titel  wird  feit  einigen  Tagen  ein 
Kupferwerk  ausgegeben«  welches  fowohl  in  Rftckficht 
des  Landes,  das  es  zum  G^genftand  hat«  als  in  Anfe- 
bung  der  Ausfahrung  der  Wahl  nnd  Schönheit  der 
Kupfer«  Anfpraoh  auf  den  Beyfall  dft  Pablikums  m^ 


oben  darf.  Vier  PortrUte  beir^^^beater  Männer  der  nen- 
em  Gefchiohte«  von  Lips  Meifterhand*  und  noch  56 
Kopferbläiter«  Anfichten  und  Coftums,  von  Darnßedt 
und  andern  vorsügUchen  Kunftlern  ^geftochen«  beglei- 
te! ton  einer  zweekmälsigen  und  lebhaften  Schilde- 
rtog«  eignen,  diefes  Werk  zu  einem  doppelten  Zweck: 
db^n'  ts  wird  §^i  der  fli^ife  felbft  ^zu  {^in^m  Handbuch , 
und  nach  voUbraoI^^er  Wan<}emng  ?u  jsiner  eng*;iitfh- 
men«  verfinnKchenden  Jlückerinn^rung  ihrer  Genufle 
dienen  könnlen. 
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F ü  r    di^    Ar  19%«  n*, 

Folgende  Schrift*«-^  welche  zum^Beften  der  Armen 
gedruckt  werden«  wird  bey  Untemeicknerief$  und  in 
all^n  Buchhandinngen  ausgegeben ,  und  kofiet»4  Gir* 

An  ,     ^ 
den  groffen^Herrn  der  Herr^Uy   Konig 
der  Könige  und  Vater  otter  Vater t  . 

im  Hitnmet» 

Herzlicher 

und      Lob    -G 

für  die- 
e  g  n  'e  r  €      A  e   r 
der  Jahrf  i^oS,    : 
im  Augttßmonot'  gefäft^n 

Dipfes  Gedicht  befteht  aus  62  Verfefi^  und  ift  mir 
^eynahe  200  €ität(>n  aus  der  Bib^  begUritet/   Jedctmj 
wahren  Verehrer  deS'Wört'S' Gottes  m'afSf  wenn  ihu: 
äuch  nicht'  obigf>f  Zweck  triebe«  daflHbe  feines  dlefs« 
falfigen  Gehaltes'  ivrflen  wnikommett'fey*;'    Wer  mehr 
als  4(7r.  (Qy  das  Hxemplar  ^ahlt  oder  eitifebclet,  erfülle 
den  biblifchen  Sprach:  Laffet  unr  Gutes  thun  uni  nicht 
müde  tverden»   und  an  ihn  wird  die  Verh«ifsung  ei  t  M% 
werden:;    denn   zu  feiner  Zeit  tvehden  wif  such  ärmtetft 
ohne  aufhören,"  V^tr  zum  Bt-ften  der  Armen  feuie^iQlHSf! 
obiges  Gedicht n«chdrif6ken  i^ll,  erhält  vondemiVitte- 
faQer  und  m!^ die  Cr)aiitbio&  liierait»  •  '>     1  :/-- 

Leipzig,  ikn  Ootobefe'  iio%.  .  ;   ,.  -  ^ 

Hein  vi  ob    C^rftff.   . 


.\. 


^"^ 


»  •  r  • 

A,  ,von  .tJettefheifU 


der  Ganze  (irr  TafcKejtJpiehrkunJi^  ohne  ffof seit  Apparat 
und  Kojlen^die  fefte^ifien  und  auffatUn.yfen ^  Zauber i 
ßüche  ^um  gefettigen  Vergnügen  zu  tnächefll  "Näck^ 
Ekkards^aufent  Guyot  und  Pigueti'i^  Mit 
a  erlSuternden  Kupfern»  S.  Leipzig,  bey  Heinr. 
Glräff.  ;,ao  Gr. 
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61       ' 


Elegßntet 
und'     E  t  u  i  i 
im  englifcher  Form 
a  u  f   d  a  t    Jahr     ige 
(Preis  laGn) 
fafcs'zum  HgHcfaen  Gebrauch  j  zum  Nützen  uild 
zur  Bequemlichkeit  beftimmte  Büchlein  ift  wegen  fei«- 
Mr   mufWiliaftea  fibuichtung    für   jedermann  fehr 

brauch- 


traachbart  ja  f&r  eiiiM  an  Ordnung^  gewöbiitan  Maos 
oder  Dame  Me  uoentbebrlicb.  Es  ift  befdiDiot,  aller» 
tiMind  Biimerliutigen  darin  zu  macben;  Gefcbif^;.Zii* 
faoriaenkünfte ;  Termine^  FeTte  ;•  Einnabme  oad  Auf- 
gabe; ILuIrs,  alle  VdrfaUe  det  hlnslicbett  und  gcfelli- 
gen  Lebent  darin  zn  beztiehnen.  Ell  ift  in  allen  Bnoh- 
fiändlniigeli  und  in  Joaohinis  literarifoliei« 
Btagazln  in  Ltipsig  su  ha^M«  - 


."  1640 

wurde.  Tab  vmrim  aif eb  «Hefeip  Verlaiugta  n  cnafpre- 
eben  fnidien «  wenn  man  mir  meine  dazu  Cbhon  ziem- 
lich fterk  angebäufeii  Sammlung 'mit  Nbiizeas  "dia  man 
aicbt  wobl  durch  den«  Druck  erfahren  kan«  Yvmiefa* 
reu  helfen  wQl.  Ich  wftrde  mich  aber  tot  der  Hand 
auf  dat  erfte  Quinqneonium  unfrps  Jahrhundurts  ein« 
fchränken  und  die  Arbeit  nach^reliendetcm  Abdruck 
jener  jtM  Ausgabe,  die«  mit  den  Verseichidllen  der 

'  Ttftler  und  der  Uebesfctznagen 


anonymtfohen 

tentfcher  Sdiriften  in  fremde  Spreidieat  una  r3  Bäa« 
den  beCteben.wiird,  umemebmeu.  lek  Utte«  zugleich 
auf  das»  was  noch  von  der  Sohriftfielierey  des  igtca 
Jabrbunderis  maagelt»  RückAcht  zu  nehmen. 

Ein  anderes  j  fowobl  gedrucktes  als  gefchriehe- 
nes  ^^),  Verlangen  betrtiFt  die  Fortfetzung  meiner  ki- 
ßorifchen  BiUiotntk^  die  ich  eins'weilen»  bey  andern 
Befcbäftigungen«  Gsit  dem  Torigen  Jabfe  liegen  liefs« 
lifo  ich  den  liten  Band  oder  den  äfften  Theilj  der 
das  Regifter  fiber  die  Torberigen  9i  Tbeile  enthält, 
lieferte.  In  der  Vorrede  zum  Qten  Tbeil  des  iften 
Bandes  Terfpracb  icb,  noch  die  hißotifche  Uttramr  dis 
ftutfchtu  Rucks  zu  wagen.  Ich  "werde  auch  Wort  hzU 
truj  in  fo  fern  die  Fortfetzuug^nderer  angefangeneo 
Werke  und  neue  Ausgaben  meiner  altem  fi&cher  ci 
▼erftatten  wolleti.  Auf  Anfucben  mehrerair  Freunde 
ier  Literatur  werde  Wi  diefes  Werk «  als  lelbftlt^ndig 
mit  einem  eigenen  Titel «  bearbeiten,  und  zinrar  in  La- 
teinifcher  Sprache«  wie  die  BMiotheca  kißorioi,  damit 
auch  Ausländer  den  überfchwenglichen  Heiehthom  nn* 
ferer  hiftorifchcn  Literatur  kennen ,  benutzen  •  Yiod 
fchätzenlemeli  i^ögen.  Aber»  um  Aeftm Il«icfatbum 
gehörig  oder  Tollftiudig  genug  darfitell^n  tu  kdnneo. 
bedarf  ich  auch  dabey  der  Unterftfitzung  gar  Ubr^ 
Wer  demnach  irgend  etwas  farerzn  gefisirmiek  btti 
wird  hiermit  um  liberale  Mittbeilong  IVeundlichCt  wt* 
focht.  Um  diu  Omfitedaircbe  Sammlung  hnb'  \A 
mich  Tergebens  bemafat.  Vidleicbt  ift  fie  mit  naek 
Votfät  gewandert. 

Aus  diefem  allem  ergabt  ficb  rpn  felbftj  d^  ich 
dem  zutraulichen  yerlaagen  eines«  wahrfcheinlidi 
kOnifll  Preufsifcben  Ofiiciers  im  Int  eiligen  zblatt  zv 
N.  Allj^.  Teutfcben  Bibliothek«  ein  eigenes  Werk  nber 
militflnCobe  Schriftfteller«  hach  Art  und  Perm  des  gel 
Teutf chlandes «  abzufalfeh«  sucht  willfabnn  könnt. 
Luft  dazu  fehlt  zwar  nichts  aber  wohl  der  StoBT«  dcf< 
fen  ich  doch  zu  allen  rorher  erwähnten  Werken  5  wo 
nicht  in  htnreicbander«  doch  in  gndser  Menge  gelam- 
malt habe.     Ekrlangan«  am  &.  Deoember  1805. 

J.,    a    At  tnf€  L 

•)    Das  letzttmal  im  IntelligentUatt  anr  J>tpztg.  lit.  Zaitong  t8o5.  Nr.  5.,  wö  man  Aieh' fragt:   M  ick  dicht  bald  ti^ 

.      naue  Aq^aba  meines  tautfchen  RanltUrlaxikoas  beTorgen  wOi'de  ?    Sie  itt ,  f atstr  man  binxa ,  fl«dflr£fii&. 
«*)    Em  folcEcf  argtenjj  So  mieh  nntei^.  aiidtni  ih  ^Aim  «m  Soften  Jul.  i8o4  äi&ipfangcaen  fehr  buAabtU  aiionpnfchea 
f ebreiheu,,  weiahani  i6b  niefat  WoÜ  ffuher  fiffentlioh  beantiferten  konate. 


Antworten  und  Bitten. 

Schon  Tor  mehrem  Jahren  iofserte  ich  5/FentIioh« 
1.  B.  im  aAgl^meiiimi  Uterärifohen  Ansseigfir«  Atut  ge- 
tiremend^  Bitte  um  gefällige  UnterAützung  bey  einem 
damala  Entworfenen  Uten  Nachtrage  zu  meinem  Tent* 
ßhen  Kü^ßlirlexkonj  ^der.f^erziichnifs  der  j^tztlebenden 
Teutfckfn  KünßUr^  delTen  erfter  Thail  zu  Lemgo  1778« ' 
der  9te  aber«  Supplemente  des  erften  enthaltend«  1789 
ericbieneu  ift.  Es  liefen  aber  der  Naobriohten«  die 
ich  nicbt  aus  Druckfcbriften  ziehen  kann «  fo  weiiig 
ein^  daCe  ich  es  nicbt  wobl  wägen  konntet«  dffentttch 
mit  ihnen  und  mit  meinem  felbft  gefammelten  Vorrath 
hervor  ztt  treten«  Da  man  mich  nun  aber  inswifchen 
in  Briefen  und  in  <tfent].  Blättern  ^)  mehnnals  defshalb 
zugegangen  bat«*  «nd  mein«  neben  meinen  andern  <?e« 
Ibhäften«  gefattneker  Vorratb  von  Zufätaen  und  Ver- 
beCTerungen  reichhaltiger  geworden  ift;  fo  war'  ich 
nickt  abgeneigt  y  nach  bereits  genonunener  Verabre- 
dungf  mit  der  Ve^agf  bandlung«  eine  neue  Ausgabe  dea 
6anaen  zu  beafrhaiten«;  Torausgefetzt«  wenn  ich  mit 
Beyträgen,  welcher  man  bey  einer  fblchen  Arbeit  weit 
uothwundtger  bedarf«  und  die  weit  fcbwerer^  als  bey 
dem  gelehrten  Teutfifthlande«  zu  erlangen  find«  bin- 
gieiubend  umerftilfzt.  wArde»  Künftler  uiid  Kunft- 
ftutttide  werden  lieh  demnach  um  das  artiftifche  und 
Kiurarifche  Publikum  htehft  verdient  machen ,  wenn 
fie  mir  ihren  Beyft/ind «  längfteus  bis  zur  OftermelTe 
igo6«  patriotifcb  ge währen. vmUten»  Möchten  fif  ihn 
doch  zufprieh  auf  daa  dem  Künfderlezicon  beygefugte 
VeruiehMip  fehtnswürdiger  BMmheken^  Kunß*  Munt* 
und  VäturdienkMnete  fn  TemfeUmd  und. in  der  Sekweitz^ 
erftreckenl  Aus  Granden^  die  in  der  Vorrede  xym 
Uten  Theil  angeführt  find«  können  Schaufpieler  und 
SokeufpieletJnnen  keine  Stelle  in  dem  Lexilcou  erhU- 
ten»  wobl  aber  Tonktoftl^  und  Compouiften; 

Eine  ähnliebe  Bitte  betd/ft  das  gelehrte  TentfeiUnd 
4ej  \^un  JArhunderu  oder  die  Fortfetzung  der  5ten 
Ausgabe  des  geLTeutfchlaUdeSf  wozu  ich  neuerlich 
in  der  Allg.  Lit.  Zeitung  Nr.  397«  S;  303.  mi%efdrdert 
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Mittwochs     den    af»«    December     i-goj. 


LITBRARISCHB 

^  !•   Franzöfifphe  Literatur 

det    •ilften    und    xwölfteu    Jähret 

(i8o3  —  i8o4). 

X.       Gewtrbfkmmde, 
CBefchlnl«  von  Nr.  198.} 

Einen  befondem  Abfchnitt  mag  die  dieils  der  Oeko- 
nomie»  theili  der  Technologie  angehörende  Berg^ 
baukunde  machen.  Der  Gewinn  an  mineralifchen  Sehäe- 
zen«  der  Frankreich  durch  die  neuen  AcquiGtionen. 
zu^ruchta  Ccheint  die  Aufnierk£amkeit  auf  diefen  Zweig 
der  Nationalökonomie  erhöht  zu  haben.  Daher  die 
neuen  Bergbaurchulen,  und  die  Vermehrung  der  Lite- 
ratur der  ehedem  weit  weniger  geachteten  Mincralo- 
l^e  und  der  Ber|jbaukünde.  Beide  rereinigt  daa  fchon 
obgedachte  Journd  des  Miner  auf  eine  Art«  dala  hier, 
to  "Wie  in  einigen  andern  Fächern,  »nr  feiten  einzelne 
Schriften  erfdbienen,  weil  fie.  wenn  fie  nidit  Ton  all- 
zttgroftera  Umfange  find«  oder  wenn  nicht  die  Verf. 
befondere  GrQnde  haben ,  fie  einzehi  drucken  zu  laf* 
tetks  ihre  Stelle  in  diefem  Journale  finden,  das  gewif- 
rernaalsen  ein  daffifches  Anfehm  dadurch  erbllt,  dab 
dat  Cewfeil  des  Mimes  auf  dem  Titel  als  Heransgeber, 
und  Hauy»  VgmqueUm»  BäiUet^  BroeluMt\  Tremery  nnd 
CoUet'  Descotitf   (die  letztem  rier  find  Bergwerks  -  In- 

Senieors)  als  Redactenre  genannt  werden.  Auch  fin» 
et  man  ih  demfdben  alles  Tereinigt  ^  was  in  und  au- 
User  JPraakreich  fardie  Mineralogie  und  Bergbaukunde 
interelfantea  erfcheint.  Einzeln  lieferte  ein  Mitglied 
des  erwähnten  ConfeilSi  Le  Febmre  Helluncourt^ 
Jicit  noch  Kurz  Torher  C18M.)  Bei^erkungen  ftber  die 
Verwaltung 'der  Bergwerke  herausgegeben  hatte»  el* 
aien  AfperfJi  gMral  det  Mines  tU  fiouiBi  exfloüir  e» 
France  (P.Vilhers  1803.  8-  9  Fr.  50  C.)  der  zugleich  ftä- 
tiftifchen  Werth  hat.  -*  Der  Tr^iti  du  Ter  et  de  l'Aeier 
CStraüburg  1804.  4.)  ifk  bere?tr  in<der  A.  L.  Z.  IgoS. 
Nr«  119.  aogezeigt.  —  Aulserdem  ift  hier  eine  Schrift 
-wam  einem  Ausländer  t  dem  ehemaligen  polnifcben  6e- 
jierallientedine  itomMrzewsky,  Mitglied  der  Köntgl. 
^efellfchaft  s^  London  mid  der  gelehrten  GefeDfidiaJFt 
zu  Warfchau  enzuflEihreQ :  ein  MSmoire  d*Mü  Grüfkomkt^e 
/euterrup  deßM  i  rmflßctr .  k  Böuffole  dam  kr  Minij 
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(P.  Poogens  I8p>  Fol.  6  Fr»),  uie  seicnreatmug  eiaea  ^ 
Irom  Vf.  fchon  im  J.  1795«  bey  der  Aufnahme  der  Plann 
eines  Bergwerks  zu  Freyterg  gebrauchten  Inftra«- 
menttt  über  weichet  die  mn  dem  National -laftitttte 
zur  Unterfuohung  delTelben  ernannte,  aaa  Dtthrnmi, 
Läcrosjf  und  Giiet  Ltmmont  beftehende  Comabiffien  dae 
Urtheil  fällte«  dafs  es  aach  einigen  Verbeiremngeft 
ftatt  der  bisherigen  Inftinunente  gebraucht  zu  irer- 
den  verdiente. 

In  >  einem  fehr  weitem  Umfange  rerbinden.  die 
Oekßnamie  und  Techaolügie^  nebft  der  Handbuegtitfißetu 
fchäfit  die  noch  gegenwärtig  fortgefetzten  i44r»i/f r  (ir/ 
Arts  et  Matmfectmres  (voa  F.  Jl eii/y),  und  das  von 
der  obgedbchten  SociM  tEncouragemtnir  p§ut  rbidM* 
flrie  mationale  herausgegebene  BmUetim^  zwejF  Journal^ 
die  fleh  nichts  Wichtigea  entgehen  laffen,  und.  woran 
befonders  das  erfte  die  Franzofen  auch  mit  den  neue- 
ften  teohnologifchen  Erfindungen  nnd  VerbefTerungen 
fOr  die  Künfte»  die  Maaufaeturen»  den  Ackerbau  nnd 
Handel  bekannt  macht;  dae  andere  aber«  ohne  die 
Ausländer  röllig  zu  übergehen  s  Totcaglich  die  Ver* 
vellkommnung  der  inlindifchen  Gewerbe  und  deren 
KenntniCs  bezweckt.  -  Auch  gehört  unter  die  ökona* 
mifoh  -  teehnidogilchen  Sohrirten  ein«  ron  der  bisher 
mls  Romanfchreiberin  bekannten  Mad.  Gefsa  Dm^ 
four  hereusgegebenea,  bald  nsch  einander  zweymäi 
aufgelegtes  Retueü  fratique  d'Ecümamie  rurtdt  h  domißi- 
que  (P.  BuUTon  i8<>4*  >fl-  2K  Fr.),  das  lauter  Reoepta 
enthält j  die  fich.  aufdie  Hornrteh-,  Schaf-  und  Bie* 
nenzuoht,  auf  Dfingm^,  Wein-  Brandtwein-  und  St 
fig-  Bereitung,  auf  Surrogete  iron  Colonialwaaren ,  Auf- 
bewabrunererfchiedener  FrÜdite  und  enderer  Bed&rf- 
nilTe«  einniches  Backwerk  u.  dgl.  beziehen  j  aUe  ba- 
ftimnjf  fbr  gute.  Hauswirthinnen»  ni«dit  aber  ftlr  die 
Gwrmamds^  dia  dagegen  nun  bereits  feit  1803.  jährlich 
mit  einem  Almtmach  des  Gaurmamds  (P.  Maradau  18O 
Ton  Grimod  im  Reiguihre^  befchenkt  wurden «  der^ 
weil  er  yiel  Unterhaltnng  gewährt,  auSh  unter  andern 
ClafTen  ron  Lefem ,  die  als  Zufehauer  an  diefer  oiFe- 
nen  Leckertafel  flehen,  fo  ^elen  Beyfall  findeti  dats 
man  ihn  jährlich  wenig&eus  mit -eben  fo  vieler  Sehn- 
fiieht  erwartet,  alt  So  manchen  AbsuuuKk  dumümt  u.  dgl. 
Auch  tcbien  et  jetzt  wieder  eine  frelegcme  Zeit  au 
feyn^r  y^^  neuem  fiber  die  Kauft  d^r  dmfitturierr  und 
Limonädiers  zu  fchreiben*  Auiser  d^m  kleinen  Werke 
(9)    P  '  ,       ^on 
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▼Oll  Le 'Blond:  Lurt  du  Limduadier  gvee  des  froctdes 
mono€0Üx  etc.  (18^3'  'S«  i  Fr.  9oC.)f  «Kfobien  ancli 
•ia^gvdbeM«:  Art  du  Lmonodifr  CP.  Delkplaea  ttfo}.  9^ 
3  6r.)*i  ^^^^  f^Q^  ^^  Y^""^*  diefM  W^rks  ndthig»  auf 
dem  Titel  delTelben  fogleich  benoerklich  xu  machen» 
dafs  üatn  Werk  auch  aufser  deq  Llmonadiers  nud  Def- 
tillatears  fär  alle  Oekonomjei^  und   Haastäter  ndtbig 
wäre ;  nndjin  der  Tbat  werden  darin  alle  nur  entfern- 
ter WelTe  zUr  äieTer  RunR  gehdrigen  KebeAklinfte  ge- 
lehrt« to  daCs.Diaa  hier,  auch  eben  das  Rnder^  was  der 
Conßteur  et  Difiillateur  J.  J.  Machet  zu  Paris  in  fei- 
nem UoHfifeur  moderne  ou  Vart  iu  Confif^nr  et  DißiUateur 
(P.  Gailhraiinat  1803.  8*  6  Fr.)    lehrt,    der   den    auf 
dem  Titel  genannten  HAvptflichem,   auch  die  Färber 
des  Parfitmeur  und  Umonadier^  und  in  einem  Anhange 
•neb  000h  JReiie'pte  suArxueyiiii treib  von  fchduem  Auf«» 
leben  and  angenehmen  Gefehmack  beyfBgt.    Eines  we- 
snger  allgemeiaen  Gebraucbs  als  bey  uns ,  dürften  fich 
nwey.neite  Sohrifrea  über  die  Bierbraaerey  rdhmea 
(de  das  Bier  in  Frankireiob  hier  durch  Cider,    dort 
dnrch  Wein  und  andere  Qeträoke  erfetzt  wird ) »  die 
nenn  AuBege. Ton  Ic  Pileur  d*A'pligmtff  I^firvtHofk 
für  Vart  di  fidrt  la  Büre^  clie  l>eretts im  J.  I809*  (F. 
b.  Serriere  13«  8  Fr.)  erfchiens  und  die  Ueberfetzang 
eines  bekannten   englifchen  Werks :    Vart  de  braffer^ 
erad^Je  l'Am^  de Mr,  Combrune  (P. Lenormand  1 803« 
g.  4  Fr«)*  —    Doaryon  Haffe nf ratz ^  jetzt  Prof.  bey 
der  Bergwerksfobule  xu  Pesay,  Terfertigte  Traiti  de 
r Art  dm  ChärfiMtier  P«  f.  (P.  Didot  1804.  4.  mi  fi6  K» 
>8  Fr.)  eine  tooi  National -Inftitate  genehmigte  Ab« 
haadlnng,  gebärt  zu  der  einige  Zeit  Torher  und  feit« 
dem  wieder  unterbrochenen  Folge  der  früher  unter 
der  AufGcht  der  Akademie  der  Wiaenfchaften  und  dann 
flee  National -laftitote  heraus|(ekommenen  Defcrifti&nr 
det  Arte  et  Mitters^  die  fcfaon  die  ehemalige  Akaaemie 
dem  Vf.  aufgetragen  hatten  woron  er  aber  bis  fetzt  im 
erfren  Tbetle  nur  die  Prolegomenea  über  die  BeCphaf» 
fenheit  and  Znbereitong  des  Holzet  An*  den  Zimmer* 
mann  fahr  gut  bebandeln     Was  die  erfte*  lieferuag 
Aafee  Werks  fQ^  den  Zimmermann  ift«    IttTtet  dem 
Maareir  und  aigeatlichen  Baukünftlcr  die  erfte  Liefe- 
rung dea  Ton  dem  Parifer  Banmeifter  Rändelet  her* 
avfagegebeaen  TrauS  tkier.  et  jnrat.  de   VArt  de  hitir 
<P.  b.  Vf.  1803.  4-  7  Fr.  50  C.)»  in  welchem,  naek  ei- 
ner Verl  äofigen  ^allgemeiiien  UeherCcht  der  Baukunft» 
▼en  den  nöthigen  Steinen  gehandelt  wird»  uod  zwa^ 
Ib  9  dafa  taet-n  z.  B.  bey  dem  Granite  ton  Werken  ana 
eiliem  einzigen  Blocke  hiftorifche  Nadiricht^n  finflet. 
Denfelben  Gegenftand«  nur  in  anderer  Rüekficht»  be* 
handeke  ein  anderer  Parifer  Architekt»  Vielg  in  fei« 
»erneuen  Schrift:  da  Im  eanßruetion  det  Edifices  fnhlics 
jemt  femfhi  de  fer  et  fnd  en  d*>it  ttrk  Vufage  dornt  ler 
Mtimemt  fmrticulurs  (P.  Fncha  igoj.  8*  9  Fr.  50  C.)> 
In  welcher  er»    mit  Beztehnäg  auf  feine  früheren' 
SdiriAnn»   aeigt,  dab  bey  grofsen   AffentUchen  Ge- 
bAnden  dea  Sifea  als  indirecter  Stütnnnkt  entbehew 
Heb  fey«  eri#  tuMch  die  Alten  diifea  fordern  t  wenn 
'tnaH  nnr  dann  die  gehörigen  ^Steine  nehme ;  dab  man 
aber  das  Bifen  bey  den  Priratgeblndta  der  %erfam« 
kidt  wegen  beybeluUien  müCCe« 


iFaft  ganz  fQr  die  ländlrche  Baukunft  beftimmt  ift 
eine  Schrift  des  durch  feine  frühem  Arbeiten  in  die- 
fem  Fache«  befonders  über  den  Pif^hau  bekannte« 
tlointereaux  )SfQUvettU  TrahS  dtconom»  rkrale  (  P.  b. 
Vf.  1803.  8-  föFr.Ji  worin  ▼orzügiich  Tön  der  Anle- 
gung der  Dächer  und  ihrer  Bedeckuiigen,  einem  dauer- 
haften  Abtuge«  Terfchie denen  Mauern  und  Wtnden  u. 
L  w.  die  Kede  ift«   Auf&erdem  Termehrte  der  Vf.  reine 

;  Schriften  über  den  Ptf<£ban  im  J.>804-"««^  '•'«^  de 
foindre  k  fresse  für  le  Pifi^  avec  Ut  dScouverte  de  Fsz. 
teür^  pour  rendre  cette  feinture  iurttle.  ( Paria  j  lieym 
VF.  rg04.  g.  oFr.).  Auch  ift  hier»  wo  ren  Sebäade» 
die  Rede  ift»  ▼irireicht  die  fcbickliohfte  Stelle»  an 
die  Erfindungen  dot  Bildhauer  Trecfiordt  Cabinets* 
Medailleur  des  rerftorbeuen  Prinzen  Heinrich  Ton 
Preufsen,  zur  Rettung  bey  brennenden  Hitafem  wenig* 
ftens  durch  die  Nennung  einer  darüber  erfehienenen 
Schrift  zu  erinnern:  Secottrt  eontre  les  Iseendies-et  jsea^ 
Jauvir  les  IncemdHt  (^1804.  4),  worin  man  Auszüge  aus 
den  Tortheilbaften  Berichten  im  National  •  Inftitut  und 
in  der  GefeUfehaft  zur  Befürdermt^  der  Nationalindu- 
ftrle  findet.  NicKt  geringeres  Lob  Terdiente  auch  die 
auf  Befehl  der  ökonomifchen  tmd  conraierciellen  Sode- 
tat  ,zu  Poitiers  gedruckte  Befchreibung  einiger  kleinen 

.  SparöFen  für  geringe  Haushaltungen:  MSmoireßtrdU 
verfes  conßructions  de  terre  ou  argile^  propre  a  faire  jouie 
lee  petits  mfnoges  de  FBconomie  des  CombußihleT  et  apfli- 
eaUe  a  la  Cuifme  du  Soldat  per  E^M.Siauv  e  (P*  Fa^^^^^ 
1804.«  80*  ""^  ^^^  ^^^c  Vereinigung  zweyer  für  die  Oe: 
konomie  und  Technologie  wichtiger  älterer  Werke  find 
zn  betrachten  die  Elip$ens  de  Vart  de  la  Teinture»   avec 

.  mne  defcriptiou  de  Fort  du  Blanclüment  par  t Aride  nmrkti' 
4fue  oxigfni  —  9e  Ed»  revue  ^  corr.  et  augm»  pur  C  L.  er 
A.B.  Serfkollet  (P.  Didot  1804.  2  V.  %.  13  Fr.)» 
eine  mit  allen  neuen  Entdeckungen  vermehrte  Auflage» 
wohey  der  Vf.  feinen  bereits.durch  mehrere  chemifcbe 
AttfTätze  bekannten  Sohn  zom  6ehü}fen  nahm.  Anch 
erfchien  eine  neue  Auflage  ito  Effai  für  la  Teintnre  por 
Mr.  Sc  he  ff  er  — ^  eommenit  et  diveloppi  par  le  cel 
Bergmanm^  N.  Ed,  oorr.  et  enrichie  iun  memoire  für 
f  Indigo  du  mime  auteur  et  de  pluf  proeSdei  für  U  Teiw- 
eure  (P.  Genty  i8oj.  g.  a  Fr.  50  C.)/öö«1  i*-  i^-  Ti«. 

Sry,  Prof.  der  Chemie  und  Mineralogie  bey  der  Ak«. 
emie  zu  Genfj.  lieferte»  mit  Genehmigung  der  Genfer 
GeCelllchaft  zur  Beförderung  der  Künfte»  «des  Acker- 
baues und  Handels ,  die  ihrem  ch^diifchen  AniC^oQe 
die  Befchreibung  der  von  den  Akadeinjkero  zu  Paris 
noch  nicht  bearbeiteten  efaemifehen  Kücfte  übertra- 
gen  hat»    einen  Tratte  thior.  er  prat^  de  Tarfde  faire  et 
iappiifumr  les  Vernis  (Genf»  b«  Maachet»  n.  P.»  Fuchs 
1803*  a  V.  8-  7  Fr.)»  die  als  ein  urinhtiger  Nachtrag 
.zu  Warin*s  bekanntem  Werke  anzufehen»   oder  rie^ 
mehr  an  deffen  Stelle  tu  treten  werth  ift»     Von  eben 
diefer  GefeHfohaft  erntelt  der  Ton  dem  Genfer  Br. 
Crifve  bearbeitete  Effai  für  les  Montres  a  rfpttitiou 
{GonS^  Pafchoud  1804.  3  V.  ^9,  a  Fr.  50  &)  die  öf- 
fentliehe.  Empfehlung  ihrer  Genehmipng;.     — »    Eia 
anderes  ieh^eiches  Werk  filr  die  Ubtmael^er  ift  die 
yfcsa  dem  Nantefer  Fitil  zu  Paria  galie£»r«e  Art  de  m- 
Juetr^e  tetu^  avec  frlcifion^  ou  J^trie  de  tHoroiogtrie  ri 
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dtiite  §n  tMeoM  (P.  b.  Vf.  'iSOJ.)»  Neffen  hbr  abge- 
kürztet  Tiiel  fclwm  ankündigt,  dmb  tut  dafTelbe  hun- 
dert Vbrmaoher  in  Pari»  fubfcribirt  haben ;  es  befteht 
■US  9  Theilen»  eineati  Folianten  Ton  39  Tabellen  und 
einem  OcteVbande  Ton  Erläuternn^en  derfefben«  wozu 
noch  ein  BSndchen  Prieh  ß$r  VAcitr  komint,  (das  mit 
dem  Ganzen  znfammen  an  9  Fr.  koftet. )  **-  Cndfick 
malten  wir  hier  noch  erwähnen,  dafs  die  Mfknzkuoft 
darch  einige  Erfindungen  Ton  /.  F.  Dr^z  beveichert 
wurde  j  aber  welche  Frpny  in  der  erften  ClaCTe  des 
National « InTiituts  ins  May  iBo}.  einen  lehr  Tortbeil- 
haften  Bericht  errtattete:  Rapfort  fiit  für  dherfts  in- 
vemüons  de  /•  P.  Dros^  nU  i  fart  du  Atpnnoifage  ( 1 803. 
^  4.  3  Fr. ) ,  g^gen  ,den  nachher  der  durch  mehrere  Er- 
findungen in  £erem  Fache  bekannte  Künftler  Monta 
in  Journalen  mancherley  Einwendungen  machte. 

Sehr  genan  hängt  die  Literatur  der  Gewerbe  und 
des  Vertriebe  ihrer  Prodocte  duroh  den  H«ndel  in  ei* 
nem  Werke  too  /.  Neve«,  Profefibr  der  HandelsWif- 
fentchäften  Ibu  Paris;    zufammen»    defTen  Titel  fchon 
andeut€(«  dafs  der  Vf.  fSr  mehrere  Claflen  Ton  Lefern 
mehr  zu  leifcen  fnohtCs   als  ein  einzelner  Mann  in  ei* 
nem  fi>lchen  Werke  zugleich  leiCteu  kann:    Cours  fra- 
tiqu9  du  Commerce  i  Tufage  des  Agriculteurt^  Fahricans  et 
MgocUus;  connoijfance  des  manlres  fremßres  et  tijftis» 
Ueux  du  froducrrom  et  de  febrique ,  fnivis  des  ditails  ejfeur 
tieh  et  frocidis  principaux  des  artSy  metiers  et  fabriques 
et  d^ejßüis  kißoriques  für  l'agricultureg   le  jardinage^   U 
chajfe^    la  vhhe^   h  ckimie  ^   U  botanique  ^   Umidecine^t 
üftateMfie,   ht  fculpture^   la  pentüi^e  et  la  gravttre  (?•  De- 
long  1803.  2  V.  8.  loFrO;  auch  ift  es  ebendelshalb 
ein  felir  oberflächliches  Werk  geworden«  das  alles  be|- 
rahrt  und  niclua  enfohöpft«  oft  auch  Irrthümer«  ftatt 
Wahrheiten,  Torträgt.     Eben   dieb  ift  der  Fall  mit 
Ckaj9j)uy's  Hifioire  abrigie  des  Revolutiotts  du  Commerce 
(F.  Laucens  igo}.  la.  aFr.)«  die  auf  964  OctaTfeiten 
alle  durch  Völkerwanderungen,    Eroberungen»  neue 
Entdeckungen  j    politifche   Rerolotionen   und  ander« 
Umbände  herTorgebifachten  Veränderungen  im  Han- 
del •  Tom  Anfangt  der  Walt  bb  auf  nnfere  Zeiten  zu 
erzählen  Terfucht.   Ein  lehr  ausfilhrliches  Werk  feilte 
die  Ton  M^Uffety  Vf.  mehrerer  Schriften  über  den  Han- 
del ,  herauagegebene  Btuffole  des  Specnlaseurs  (  F.  Fori, 
le  Litt.  1803.  ^  V.  -g.  15  Fi»,)  werden«  ein  Werk,  das 
anf  dem  Utel  eine  Tollftändige  und  metbodifphe  Ab- 
handlung der  Handelswiffenfchalt  und  der  fOr  die  Ter- 
fchiedenen  Clalfen  decGefellfchaft  nötzlichfteu  Kennt- 
«ifTe  Terfpricht j    und  aufser  einer  im   erAen  Theile 
enthaltenen  TolUtindigen  Geographie,   nebft  Völker - 
un^  Staatei^efchichte,  ein  Wörterbuch  aller Producte 
un  ^  firzeugniffe,  der  Induftrie  im  an  'Fheile  liefert ;  im 
folgenden^ritien  Theile  .aber  ein  Wörterbuch  der  ei- 
gentlichen HandelskenntnilTe«  und  la.Tierten  ein  gto- 
{r>iphifches  Froduoten^  und  Menufacturenlezicon  env 
iaiten  Tollte;  bis  yoxzi  fcheauen  aber  nur  die  er&en 
zwey  Theile  herantfekoQinen  zu  feyn.     Ein  älteref 
allgemeines  Werk,   die  bekannte  Science  des^  Nigocins 
Ton  LmForte»  wurde  Ton.  dem  oben  in  der  Ueber- 
licht  der  juriftifehen  Literatur  erwähnten  ^ouch'erT* 
Prof.  des  Handels-  und  Seerechts  bey  der  Gefcuge- 


bupgs^akademie.zQ  Pkns>    nach  dem  jetzigen  Zeitbe- 
.    dOrfciffe  umgearbeitet  (  P.  Le^rault  1803.  gi*.  4^  15  F^.), 
—   Unter  den.  Termifohten  Schriften  fteht  oben  an  di» 
.Bibliothequi  Commerciale  Too  Pencket,    Seeretair  d^w 
Hander^denfeils  zu  Paris  ucd  Prof.  des  Hendels*  und 
Secreofats    bey   der  jurifttfchen  Uniterlität  zu  Paria» 
Denn  ungeachtet  er  nicht  nur  für  di^fe  WilTenfchaft 
TheÜ  an  den  Annalen  dieler  ÜmTerfitit  nahm.,  fcuN 
dam  ai^ch  das^  Fach  der  Gewerbe  und  des  Handels  £&r 
Herbin*s  Statiftik  Ton  Frankreich  bearbeitele:    fy  er- 
fobien  doch  fortdauernd  diefe  fchon  früher  erwdinte 
BiÜio/hique  eommerciah,   die  unter  rerlbhiedenen  Ru- 
briken alles  begreift,  was  in  die  Rechte >   diePblitik, 
die  Statiftik  und  die  Gefchiehte  des  Handels,  in  Frank- 
reich und  andern  Ländern ,  fo  wie  in  die  KenntnilTe 
des  Handels  überhaupt  und   feiner  einzelnen  Theile 
einfcblägt.  —    Das  im  J.  1  goj  zuerft  erfchienene  An- 
nti  iH,Neg9ciMnt    (P.  Baillante.  fi.)    belehrte  fowohl 
über  die  neuen  Gefetze,   als  auch  über  die  iieneften 
Vorfälle  .in    Handehangelegcnheiten:     D^solneux^s 
Clef  du  Commerce ,   on  VEurope  commer^ante  fur  i'an  i  j 
(P«Royez  1804.  8-  I  Fr.  goC.)  ift  ein  (ährtiches  fta- 
tiftifdhes  Handbuch  für  Kaufleiite.    Auch  dauerten  die 
bisherigen  Parifer  Almanacbe  für  den  Handel.^ftend  fort. 
Unter  den  ^ichriften  über  einzelne  Theile  der  Han- 
delskenntnilTe hat  das  Ton  fl^m  Parifer  Kaufmann  Fr» 
Corbaux  herausgegebene   Dictionnaire  des  Arhitragei 
des  Ckanges  fimpjtes  conßdiries  par'räppart'a  la  Fräftee 
dans  les  chang^s  emre  les  vittes  <ommercantes  taatde  l*  Europe 
que  des  outres  pärties  du  monde  et  qui  ont  une  coYreflpon» 
düncemutueUe  (P-  b.  Vf.  1809^*3-  «  V,  8-  66  Fr.)i  he- 
fonders  auch  wegen  der  guten  Bemerkungen  über  den 
*  Geldumlauf  und  mehrere  Gegenftände  der  Finanzwif- 
Xenfchaften,  die  er  auch  in  leinen  Vuer  de  Finances  et  . 
dt  Credit  public  (i  Fr.  50  C.)  auseinanderfetzte»  fie- 
len Beyfall  gefunden.     Ein  anderes  Werk  diefer  Art 
gab  Soulet:  TraitS  des  Changes  et  Aibitrates  prit,  des 
autres  Calculs  retätifs  au  Commerce  par  de  metkodes  nemfes» 
fimples  et  expiditives  (1804.  8-  SFr.).     Auch  wurde 
die  Buchhaherkunft  Bdfsig  bearbeitet.    Die  Ueberfet- 
jBoug  Ton  Jones  berühmtem  Werke :  Metkode  fitnpUfifa 
de  Im  teaße  de  Livres  en  partie  fimple  ou  double  —  trai,  , 
ssoet  des  table^ux  ad^ptis  au  nouveau  ßyle  poar  modiU  Ä  , 
Journal  et  du  grand  livre  par  J.  G**  iGäbrielJ  temusr 
delivrts  (P.  Jobaancau  Igo^  %,  3  Fr.)  hatte  die  fr ea- 
zöGfchen  Buchhalter  Top  neuem  in  Bewegung  gefetzti 
einer  dcrfelben,  M.  Bataifre^  lieferte  ein  <ieitdenl     ^ 
'tou  neuem  aufgelegtes)    'Souvean  Syfttme  de  In  Tenue 
djts  Livres  adipt(  au  commerte  applicable  i  tvut  ginre  dt 
Campt abiliti^  vor  lequel  le  Journal  et  le  grand  Livri,  tt* 
nns  a  pßrtie  fimple^  offrent  temtes  les  conuoißances  de  In 
pnrtie  dnubie  (  1 8P4.  4.  4  Fr-  )•,  das  mit  e Jacr  Widerle- 

fug  Ton7air<r// Methode  begleitet  war;  Mendis  und 
odriguez  gaben  dagegien  eigene  Werke  heraua. 
Doch  Terdrängte  weder  diefes  noch  jenes  Werk  dar 
alter«  Ton  E.Degranfe:  Tenuc  das  Livres  rendue  fmilij, 
(der  daron  im  S.  I803  eine  neue' Auflage  beforgte  (4  Fr. 
50  C.)  und  1804  einen  Nachtrag  dazu  (eFr.)  lieferte» 
'Tn*elnef'grofsen  in  Comptoiren  aufzuhängenden  Ta- 
belle bearbeitete  fie  der  durch  ein  fyft^matifchet  Werk 

'  Aber 


über  diab  Methodf  baktimte  A,,  Anquetin»  Di- 
veotor  der  Commers-  und  BankTchule  zn  Parii«  in 
dem  TaUio»  gSnird  des  Comptes  que  Fon  forme  dans 
Us  Ihrer  tenus  tß  fartiet  doubler  cto.  (Parit  b.  Varf. 
.1803.  4FrO- 


II. 


und  gelehrte  Gefellfchafteiu 


Am  Igten  Jal.  hielt  dUe  Kßuigl  Akademie  der  fFif- 
fenfclufien  zu  Uffatom  ihre  zureyte  öffentliche  Sitsong 
in  diefem  Jahre.  Hr.  Abmrez  de  Silva  Uf  eine  Abba»£ 
Ittj^  über  die  zweokm&Isigften  Mittel  zur  Verhfttung 
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der  T^urung  in  Portugal;  Hr.  Loh  etnen  Aoflatz 
fiber  eine  nenn  Probewage »  die  frey  Ton  den  Fehlem 
der  Rmnsdenfcheu  und  Magettowfcken  jft;  A.  Sigutiro 
fprach  aber  den  Kobalt;  Hr.  Meuder  Aber  die  beTte 
Artj  die  Farbe  aus  dem  Brafilienholze  zu  stehen;  Hr. 
lishoa  Ober  die  Zeit  dea  Fällent  des  Bauholzet  in  Bra- 
£li^n  und  der  dabey  nötbigen  Vorfioht ;  Hr.  Vtrditr 
über  die  Ter! ohiedenen  Epochen  der  Beukunft  in  Por- 
tugal von  den  Älteften  Zeiten»  am  denen  »an  noch 
Denkmiler  hat;  eine  Abhandlung«  die  den  An£ang  ei- 
ner Keihe  mehrerer  andern  über  die  Knnftgefchichtn 
Portugals  ausmacht. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankiindigungen  neuer 

VeJtaXozzi 
Elementarhücher   u  bis  6/  Heß.   gr.  g. 
'     Leipzig ,  6  r  ä ff.     9  Rthl.  6  gr. 

oder: 
Buch  der  Mütter  is  Hefi.   gr.  g.     I3  Gr. 
A.  B.  C.  der  Anfchauungflekre  der  MafsverhSltniffe    1/ 

8  Gr.    q/  la  Gr. 
Anfehauungslehre  der  ZaUenverkältniffe   i/  I9  Gr.    2s 
Ig  6r.     is  18  Gr. 


Von 
Loffins  maralifcker  Bilderiihel  mit  Kmjfern 

nach  Schuhertfcken  Zeichnungen 
ift  des  erßen  Bandes  ztveute  Lieferung  erfcbienen  und 
an  alle  Abonnenten  und  BuchhandJungen  Terfendet 
worden.  Sie  enthalt  mit  dem  fortgefetzten  Prftnume- 
ranten- Veifzeichnifle  10  Bogen  Text  und  vier  bey^alls- 
werthe  Kupfer  oHt  folgenden  Unterf chrifte)i »  als: 
ijoah  dankt  Gott  fir  feine  Errettung ^  geftochen  Ton 
St'öhel;  Abraham  im  Begriff  feinen  Sohn  Ifaak  zu  opfern  m 
TOft  Jury;  Efau  und  Mcoi»  ron  Böttger  aus  Dresden; 
Jofefk  und  feine  Brüder^  Ton  Meno  Haas, 

Die  baldfblgende  |te  Lieferung  wird  5  Kupfer  rnnu 
halten»  die  gleichfalls  Ton  den  heften  Meiftem  gefto- 
chen 3  und  auch  gewiXs  ta  jedermanns  Zufriedenheit 
ausfallen  werden. 

Dieler  3ten  Lieferung»  bia  so  deren  Erfeheinung 
icht  nach  dem  allgemeinen  Wnnfehe«  den  Pränumera* 
tionstcrmin  noch  oalen  laTTe,  wird  die  htzfi  Pr&nume- 
rantenlifte  beygeßigt.  Diejenigen  alfo»  welche  Geh 
flen  iulsevft  niedrigen  Pränumerationspreis  noch  zu 
Nutze  machen  wouen»  belieben  fich  mit  ihrer  Befrei« 
hing  keUUneglichft  an  mich  felbft,  oder  an  die  Sinno- 
1er  ihres  Oru  od^  Gegend  zu  wenden.    Auf  3  Liefe- 


rungen, die  einen  Band. ausmachen,  werden  auf  die 
gute  Ausgabe  3  Rthl.  id  gr.  fächf.  öd.  6  fl.  lg  hr.  rhein. 
und  auf  die  ordinäre  a  Rthl.  [2  gr.  fächf.  oder  4  fl. 
30  kr.  rhein.  bezahlt.  Sammler  erhalten  den  fchon 
hekannten  Rabat. 

Nach  Ablauf  dteles  Termins  tritt  der  Cchon  be* 
fcannt  gemachte  höhere  Ladenpreis  ein*  Jeder  noch 
beitretende  Liebhaber  erhält  noch  kräftige»  nntadel- 
halte  Kapferabdr&cke.     Gotha  fm  December  s« 

Juftus  Perthes. 


Die    F  h  il  ofp  f  h  io 

der  deutfehen  Sprache  für,  junge  Leute  heiderleff  Ge* 
feUechts^  heym  offentliehen  um  Privat-  Unterricht  etc. 
Nach  denheßen  SchriftßeUerm  entworfen.  3  Thle.  8- 
Leipzig »  G  r  ä  f  f  in  CommifCon.    ao  Gr. 

II.   Anetioneik 

Den  90.  Januar  1806.  werden  zn  Ronneboig  im 
Altenburgifchen  die  Bflcher  des  dafelbft  rerfmrbenen 
Superintendent  Grüner^  welche  theologifnhen»  |Ufifti* 
fchen'i  phiiologifchen  j  philofophifchen  und  hiltori- 
Ichen  Lihalts  find«  öiFendich  Terlkeigerl  werden»  Ca- 
taloge  find  unentgeldlich  zu  erhalten  in  der  Eicpedition 
der  A.  L.  Z.  in  HaUe»  bey  Herrn  M.  Gra»  in  I^ipxig» 
nnd  bey  Hn.  Prociamator  Görner  in  Jena» 


Die  Auction  der  BibliptheV  des  fei.  KreisTreoer« 
Knnehmer  H^eifse  in  Leipzig  wfrd  nicht,  wie  durck 
einen  Schreibfehler  •  in  der  uns  zu|;efandtett  Anzeige 
ftand,  den  rierten«  fondem  erft  den  ztboBzigß'tn  Fe« 
bmar  igo6  ihren  Anfang  nehmen. 
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Sonnabends     de»    ««*«•    December    xSoy. 


LITERARISCHE      NAGHRICHTBNr 


\t 


L    L  e  h  r  a  n  r  t  a  1 1  e  n» 

B  a  f»  fr  r  r  g/ 

Am  jf.  Augoft  wordle  der  ScUnfi  dct'Sphiiljahres 
an  Gynmafiam  «od  Lycemn  gefttynt j  und  di«  df» 
IsatUcbe  Vevt^eikisg  d«r  Prsif«  ▼orgenoimncBs  wri* 
ch«  aoeh  in  diafeta  Jabre  aus  nützUcban ,  gut  gewdiK 
tan  B&ohem  am  allen  Flobam  baftanden.  Hr.  RacMir 
Bat^  bialt  dabey  em  Rede:  »,  i^fr^r  di#  BüdMng  %%r  Hu- 
mmirSt. '«  Das  baj  diefer  Gelageabeit  im  Drucka  er- 
Hebianene  Verxeicbmft  aller  «m  Gymnaiiiim  und  Ly* 
oena»  Stndierenden  giebt  eine  Ueberficbt  Ikber  dm 
)4bir)icben  Fortgang  einet  jeden  JüngUngt  atia  allen' 
I^brgagenrrlnden  des  Tatevländifcben  StttdienplAnt, 
und  brinat  fo  nicht  nnr  die  Namen  der  Au^geseipbne* 
ten,  fonoem  uberhaopt  jedes  Einzelnen  obne  Unter*' 
üebied'naob  feinem  Vervfienfte  znr  KenntniCi  des  Pu- 
blikums. Es  Ut  in  der  Att  rem  KnrforU.  ^neral- 
Sobttlen*  Direotorinm  ▼örgefcbrieben  worden,  und  ent- 
halt die  Nam^n  aller  Studuerenden ,  vom  Theologen  an 
bis  cum  Syntaxfcbäer.  Die  Anzahl  der  Lyceifcen  be- 
trug 91  (93  Theologen  und  (ig  Philbfophen),  der  €fym- 
na&ben  176»  tofammen  26y. 

Mit  dem  ScbloITe  des  Schuljahres  hat  der  um  die 
Bamberger  Studienanbalten  fehr  Tordiente  Hr.  R^ctor 
und  geiftUoho  Reth  Friedrich  Batz,  die  StpUe  eines 
Reetors  niedergelegt»,  und  die  Landpfarrery  Baunach 
angetreten«  Statt  feiner  erbieU  die  Rector/telle  Hr. 
Profeffor  der  Dogmatib  und  Pädagogik  Andreas  Gr^ff^ 
irdlaber  auch  am  5ten  Norember  in  diefer  Eigeufcheft 
fibnmtKohen  ProfelToren  und  Akademik)»m  Tom  Hn.- 
OberoommiHar  Grkfer  rorgeftellt  wvurde,  and  bey  die- 
fer Foyeriiohkeit  eine  kurze  Rede  über  das  Thema: 
t»ds//  die  Erziehung  des  Akademikers  SUtUtOtHt  1^ 
zusttki^^  Tortmg* 

» 

Krzimiiniez. 

Den  dtaii  Oetober  slcfn  Stils  i8o5. 

OiCtom  war  der  nicht  nnr  for  unfre  Stadt,  fonderm 
aneh  filr  unfre  ganze  ProTint  fo  vrfchtigeTag,  an  dem 
wir  die  feyerliche  BröJFnung  unferer  neuen  Lehren- 
ftaltj  die  den  Namen  des  fFolhyuer  •  Gymuäßum  f&bren 
follj  nmer  folgenden  Feyerlichkeiten  begangen.  Um 
6  Uhr  des  Morgens  kOndigten  100  Kanonttfchülfe  nnd 


das  Glositeniftttten  in  allen' Kirchen 5  welches  dbrch' 
eine  ganze  Stunde  dauerte »  die  Feyerliohkeit  ao^    Urn 
ro  Uhr  begab  fich  der  Bifobof  ron  Lack»   v,  Ciecif^ 
zewsktfl  in  Begleitung  Ton  mehreren  Bifchöfeo,  Ach- 
ten und  anderen  Prälaten»  nach  der  GymnaCensklr- 
che«  wo  er  ron  unferer  Geiftlichkext  empfangen  war* 
de.     Bald  darauf  erfchien  der  Förft  fFotkiusky ,   nnfer 
Gonretnear»  begleitet  ron  den  MarfchlTlen  des  Wol-" 
hyner  und  des  Kiower  Gonf«niementSj   ufad  eioigeiiP 
hundert  der  angefehenften  Bürger.    Den  hohen  Beam- 
ten, wie  auch  dem  Grafen  Mnitztch^   dem  wirklichen 
Geheim Arathe»  worden  auf  den  Selten  ifes  biffehöSi-^ 
dien  Sftzes  PÜtze  angewiefen.     Die  deputirten  Sfi^i 
glieder  der  Wilnaifchen  Uniwi'litit,  wie  euch  die  de^ 
Warfchauer  Gefellfehaft  der  Frennde  der Wiffenfcbaf^ 
ton«  kamen  in  einer  PrunkkatoCte  an;  in  einem  ShnH>^ 
eben  Wagen  langte  der  Graf  Tädeus  Ctaeki  als'  Vifita-' 
tor  mit  dem  Kaiferlichen  Diplom  an,  welches  der  Prft- 
fekt  Jgrkowsktft  wegen  der  Abwefenbeit  des  noch  niche 
aifgekommenen  Directors  Hn.  Czeeh,  auf  einem^reicV 
geftickten  Kiffen  trusf .    begleitet  ron  den  fämmtlichen 
Lehrern  des  Gymna&imi.     Die  Deputirten  der  Krei^^ 
fcbulen  befanden  fich  am  Eingänge  in  die  Kirch* ;  der 
feyerliche  Zog'gefchah  durch  eine  Strafse^   die  ron 
den  Verfammeiten  Zünften  gebildet  war.     D^i  Diplom 
legte  man  auf  einem  Tifch  neben  dem  Throne,  wo  fich' 
das  rBild  des  Monarchen   befandi     Der  Vifiiator  und 
die  Deputirten  der  gelehrten  Gefellfchaften  nahinen 
die  Sitze  neben'dem  Throne  ein.    Wahrend  der  hbhen 
Meffe  hM%  der  BIfchof  tr.  P§dhorQd^nsky  eine-  Predigt« 
in  welcher  er  aus  einender  fetzte«  dafs  die  Religion 
einen  groben  Bihflnfs  auf  die  wahre  Aufklärung  äufsert« 
und  dafs  mit  ihr  die  WlfEenfobaften  nach  onferm  Lari-' 
cb  TerpBanzt  worden  find.    Ferner  erklärte  er«  wie 
nbthwendig  es  fey «   dafs  die  Erziehung  in  den  Händen 
des  Staats  fich  befinde»  n.  f.  w.    Nach  der  Toliende- ' 
ten  Meffe  wurde  das  Diplom  Torgelefen.    Darauf  hielr 
der  Vifitator  Graf  Czäch  eine  Rede,  worin  er  aus  der^ 

Solniloben  GeCohichte  bewies«  dafs  bey  jeder  guten 
.egierun^  auch  die  WiffenfchaAan.  emporkamen ,  und 
dafs.Tiele  grobe  Helden  zugleich  filr.  die  Brziiehung 
wobithärig  forgten.  Überhaupt  ging  er  die  Stufen  der 
fbrtfchreitenden  CuTtnr  in  dem  ehemaligen  Polen 
durch.  Dann  erzählte  er«  welches  Loos  die  Wiffen-  • 
fchaften  in  dfefen  nentn  ProTinzen  unter  Katharina  IL 
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wdd  Piul  L  erfahren*  nacl  endlich  tmtcr  Alexander  L, 
der  als  Seh^pFer  des  genxen  Erziehungswefen  daTteht,  ^ 
ir<>l^ty  j6K'J?^oii4^rs.auf  ileiiia^hohe  W^sb'eit^  ^e  ^ey^ 
^  ^^^  ''^^  iV^nnkr  }iren<'^ucltfet  ,#dndlY^rzüjg1ic^ 
auf  die  verdienfte  des  FOrften  AcLtm  Czartartfiski  auT- 
aserlirain  anachte..    Zu  gleicher  Zeit  pries  er^jie  A^ilde 
des  Monarchen  j  welcher  die  Sprache  dei^yoYtlmheir - 
Prorinzen  nicht  unterdrückt^  und  was  noch  mehr«  Ce 

»um  FiorTübringeii  tnttr. — Darauf  TiYltehCfnetler 

Graf  ChreftQWiczy  eis  i)iy>ati»ter  dleiF«War£phau^  Ge*^*. 
leHfchait  der  Freunde  der  •WifTenfcVaFten»    dius  die 
Bavde  rwififh'en  dem  geTehrten  Verein  und  dem  Wo!'-'*' 
hyner  Gymnaiiuai  derjenigeli  GefeTlfchaft  fehr  ange- 
nehm feyn  mulTenj  welcliellck  tedteilTtdreal  derA'üi- 
desregiernng  und  feinen  Landsleuten  vorzuftellen »  dafs 
^e^jPiracJ»  «uTerer-Vätifr  nothwendig  beybehalten  und 
'lerTollkommnet    werden    morie.    *  Hr.   Ltmtt^    Mit-, 
gjiedder   Wihiaifcbeti  Umiverfitat>    fp|:!aGh  von   der 
QroCsnfittth  und  der  Weis^ieit  des  >MoBarcl9en9.  und  iFoa 
der  ]^utzl]chkeit  <)er  Verbii^dung  awifcbf ^rder  Upi«) 
"verluät  und  den  Gymnaficn.     Wegf  n  der.  Unpäfslich^ 
ki;it  j^es  Gubernienmarfcb«!« ,  hieh  Hr.  fVy^cf^psku  e>  • 
»e  B<ede;|  in  welcher  er  den  Zweck  der  ^argehrachteiit 
Qpfef  auseinander  fatxte,  usd  dieTreunde  derXämtnt- 
liehen  Be^rohner  >  welche  üe  en  dem  Tage-AaDpfindenj, 
beurkundete,      Hr.  Jurkowxky  Jprach'int  Namen  dert 
Lehrer«.   Nach-^en  Tollf ndeten iledfn^macil^ejder  Vi-, 
%«tor  ^ie'ewäfen^SitTftvpB^hten  des  ^e/^W?«  Qwt". 
9^{fiymt  bitkanun    Dan^.^pirde»  .hejr  medeirhiei^em  Ka-. 
Htpuenfeuer  mid  MaßJEr  e^*  Ts  £if«wi  ▼on'^disn.  BiCehöfeiv 
upd   anderen  Prälaten  gefoi^n,  ^<Alle  begaben  Ii^i^^ 
darauf  zum  Viütator ,  der  eine  Tafel  für  500  Perfonen^ 
«prichten  üefs.  Des  Abends  ward  die  Stadt  erleuchtet. 
Und  fo  wurde  dfmi  diefe  präci|tige  und  wahre  t^atio-^ 
II a]feyerHchke.it4>e endige.    Den  Tag  darauf  nahm  der* 
Unterricht  feinen  Anfangs  das  phyfikAlrfGb)»  Kahinetf . 
g^wil^  e^ns  der  vorzüglicher^  in  Eur^opa »  w:urde  ge- 
öiFnet.     Und  die  prächtige  BiWicthek«   die  naacb  dem 
Könige  JPam^owsky  erftanden^wxHrdea  iTta  und  fchon 
jetzt  einen  fehr  apfebttUcben  Zuwachs  erhieh^  wird» 
in  etlichen  Tagen  zum  e^llgemeinenj^utzen^ederinann' 
toug^figlich  feyn.   Der  Hanafl  wegen  dtefer  Bibjipthak«. 

.die  Ach  in  Warfchan  hffend»  w^irda  ^St  im.  Monat 
]4^y,dii«  ge^chloffeff»  und  eine  Sumone  yoA  40000X^9"« 
lei?>  a^tfgezahlt.  Sie  verdiente  .wirklich  in  de  ».Landes-. 
Ibricbe  3u  bleiben j  wo  fi^  ecii^letv^t,  wurde.,  Wer 
ubrigftns  üch  überzengen  will,  w^ie  fi'thrder  £i£er  zu 
den  iWilTenfcbaflfl^  .dielf  Prqyfivß  ibelfbt»  .^arf  nur, 
den,»  eiozi|;en  Beweis   der  Freygeb^gk^t  hetra9htfnj, 

'4a£|).  da^   l^iovea  £oure|aie|Sleat  binue^  jrey  T>sge.i^ 
dt«  Ve^ßchejtung  gegeben j  ftt\e  Suioine  rotysoqiCKQ, 

^ull^'znhaan^ß  9u£ohie£seo  oder  aip/  d^nJCJi^tej:^9Mt. 
▼fsfchreiben«  •  ';,•;/  r  •  i.     • 

•  IT.\   Entdeckungerfu 

•  .       <  '.  .  » 

Ki^»Ikl|  hat  man  zu  Pi^uUly  an  der  I^ojre  ein  |(q-  , 
raik-Pflafier!emdeckt«  wn^en  ein  Theil  noch. firhr  gut 
erhahei^  ift».    Di^  ^%eit  ift;  ^it^plm&fMg^    ijHerefXirt  . 
aber  als  ei0ig.;ift  ifl««r  ^1  ij^  4|elet  Gegend  Ton 


Frankreuäi.  Auch  wird  dadurch  das  Alterthom  fie- 
Mc  kleinen  Stadt  in  frdhere .  Zeiten  rerfetzt;  biiW 
hielt  ^an^  fiir  nej^r,  wie^HMkli  &e  denn  aacHn 
k^he^  itii^ra^ui^  |rwäl]^r^  fip40t;  d&isfcpi  i\IK 
fara,  das  jetzige  Dorf  M^res«  zwifchen  Peuillfond 
la  Chartttr  darin  Torkomint.  Auch  hat  man  dort  vor 
^kur^oi? einige  römifche  kupferne  MedaiHen  r<m  itn 
Antontnen  und  eine  von  Philipp  gefunden«  welche  ietx- 

Tere ,  wegen  der  kurzen  Regieruffg  dieCÖrKailen»  on- 
oter  4is  .(el^ene^  g^ehtirs.    \  '^     ■  -'' 

Ilf,     Todesfälle. 

Am  Ijfen  Octoher  ftarh  Jokanu  Heinrieh  F^rs/u^ei, 
Dr.  der  Arzneygelahrtjseit  zu  Dortmund,  bekannt 
durch  einett  Veirfiiclft  einer  Kritik  der. mehtigften  phj- 
CologrCchen  Grund  begriffe«  ..in^  ^6ften  Jahre  leinsi 
Lebens. 

.  Afn  at^ii.*N9Temb.er  ft.  Freyhevr  Karl  ^n^Athm^, 
filKfiä.  iiraiid^nbvKgifcher  ILaLnkmmrh^aht.  tmd^  kftnigK 
PireiiClifclBier:  BerghaMpiowinii  »«^Bayrehth^  •  der  itk  ite 
SldbviftfteUer  gezeigt:  und.'imivdte  UoiveK&iäHsztt£rltn- 
mm  durch:  Schenkong  diner  beträehijecheo  Minersliea- 
Satanslnng  Verdient  gemacht  hat,  -alt  öf' Jahre. 

AaB  4tenJior^  {^.  Je4.  .^diMi  Behr»  WaihbircboF  za 
Baibbftrg«"in.feinei»  Coften  Jahre*  Seine  Verdianßs 
vm  diii..BÜdntig  dea  IHereut  \vftren  in  leinena  Tcrhtifa« 
hMden  Gefch&ftspoften  fowehl«  als  hey  der  Verwal- 
tung' des  bifeh^rMlphen  Hirtenamtes » fdaa  Rebhat  dei 
hehen  BerafagaftdileSto  -wen  dem  er  :fieh  ßets  innig 
daroh'drengen  seigie. 

.  Aes  I4te«i  Nov.  .ftk  im  Wioi  Frayberr  Lastnt(  Särl 
vüM  fVoldietn»  feit  f779.kaiferL  Retehsbsfitath,  in  ei- 
nen^ Alter  TOiv  7S  Jaibren.  Von  leinen  Schrifiea  L  in 
gel.  Pftttfehlaiul. 

Aai  I7len  Nor.  ftarb  Feriiwmd  Ignatz  vüm  Fakett 
ehemaligiar  /üfftbifchOfl.  geheimer  Rath ,  wie  sueh  er* 
fter  Confulent  des  Ritterkantons  Gebärg.  «zn  Bambtifi 
durch  eim|^  OrUok-  b^Conders  Proeefs  r.Sc^fien  be- 
kAsmt,  xiacdidem  er  das  ggAe  Lebens|ahr  erreicht  hatte' 

Am  anften  ISTor.  tu  J9IL  Gmliek  fVekrl,  Pbmr 
a^  Reindorf  im  BambergifcUen«  ,£r  w^.mner  derer- 
fften:»  -welcbe  für  beffete  Aufnehme'  des  Studimms  Aer 
Tj^terUndir^hen.  Geogoaphi»  .  thSstig  arbeicsiten.  Von 
ibtn  ift* die  Schrift:  ^-^Grundrifi  tfmer  Geagroftiriäi  da 
FAr^mlmms  bamherg  i»  Frankem»  Fraakfurr.und  Lcip* 
zig  1796."  -7-  A-ucH  himertiefiB  er  das  HftannCeTipt 
Z9>e. zweiten  Au&age  derfelbenj  vorziigtich  zum  Ge- 
hxAuebd  für  S^helen.  v    • 

Im  Norember  ftarb  zu  Roftock  Dr.  Tiihwm  Eicktl 
männs  welcher  im  J.  1760  dafelbft  unter  MamzeTs  Vor* 
litz  die  akadem)fche.:$W;eitic1lrift :  'de  inßrumtmo  erigi- 
nali  loeo  cautiftnu  manime  4^  jure  AUeklembArgieo  difo- 
mendQs  xertheidigte. 

'  Zu  P>ancheite  bey  PaiSs  ftarb  zu  finde  desNovem. 
bers  der.ehemai.  Präfeet  des  Maas.Deparf.j  der  Diti- 
Iidn^generäl  (ßecatfO  Firrandy^etiy^}  VMlwKoitDtti 
Tirthcidigte,  nachdem  er  kurz  Tor.ieiDem  Tode  ti&t 
Gfafc^ichte  ifieter  Vertheidi^ung  berauseegaben  hatte 


t^l 


IV;  "Be  f  frr^  ^Trix  irg  t  */ 


jUottfr  dfl^  ^un  Qc^dMr  luit  der  R«iobsgr»f  &  D, 
f.voji  Schdnhom)Mükt^rJ¥^if$thd  Hu.  Pr^t^or  J4M 
Dominikus  zu  Erfurt  daTelbft  zum  Profeflor  des  Staats- 
rechts und  der  GeTchicIite,  wTe'äuch  zum  Bibliothekar 
der  lAitTerfitaU-BibiiOidMkdareltirt,  «a  die  S«e)b  des 
am  ^iCbe«  Auguft  ^ecftorbesen  RegrannigsrAtb»  lUti 
FrUdriih  I>ktrich »  eraamit;  (  Der  Relckf^af  bat  dat 
PräfeiiiatioBMneebt  z«  dtaAir  Stalle  ^w«in#g»  der  &i(i 
tttsg )  ditf  der  ebemalig»  Statthalter  von  Erfurt ,  fki* 
Uftp'f^'itielm  Grif  vm^B^iMiktirgm  de«  ]9tiii  Qcoember 
ljl€.  machte).  •  .  ^ 

Uä  Ntrvember  giog  der  De.'  n«d  tuberordentlilQibe 
Prof.  Hr.  AeriRardTfirM»  zu  BrÜMrt  naeh-HeifigenTtadt, 
um  am  dortigen  neo  örgagiifirten  G^moafiom  eine  Leh- 
rerftelle  zU  aberaehmeal 

Am  ajfteB  Aitg.  ig^s  ward  Ur. .Ckrißüm  Eniß  Aug. 
tkhwahf  iproir  Erfurt«  eeaagelifcher  Prediger  nax  Lpi^dete 
bey  der  Georgskirche,  imd  ioi  j7teB  Oot«  Hwt 


iller«iy««»liH^flt   Sa  PeqtorjÄ».  der -Philpfcphie 

oreirt.         •       •    ^  »  •  >  * . 

Per  ebiraiaUft  y<ii^fti?.fitärsi-  pibllotbekar  und  Pro- 
feffor  der  iiaturgefchicbie  zu  Bamberg,  Hr,  Xotirad 
Frci,,^t  f^f>»  ?*•  f  «tIwP  .P^Wi«  Ludwig  auFUeirca 
gerchtckt  wurde«  und  fich  auch  bisher  durch  den  Be- 
fucb .  mehrerer  berabmter  auslSVidifcher  Bibliothekea 
eine  ausgebreitAe  Kekiiitnir$  4er  ^if^rtn  fowohl  als 
iteiiMw  in^  «dd  ausländlfehen  Uteraüir  eiw.orben  b^t, 
tft  «i«]i  weh  ak  korlö»ftt  Bibliothekar  an.  der  dafigen 
L^umk  ^  Bibliothek  nüt  den>  ßehalte  ron  ,700  Ä.^  ange- 
{tnttt  worden. ..  •         ;     1 

H^.  UiA#r  ,1  eheaiels  Lemffr  än^dem  K4pw;\p«^o>^- 
den  zu  Bamberg,  ift  als  Lehrer  für  den  Religfons- Un- 
terricht im  Gymnafiuih  provifoftfch  ernannt  worden. 
>9^9r0ie  beiden  aofsevoi>denti»  trpSMoxejoi^yijc.fMaß'nn 
Afckenhwtwr  umA  Hr.  X*/c/i  jap.  X«  8an*befg,  die  bis^ 
kdr  in  den  Qaiereantenftand  vorletzt  waren,  find  einfi- 
tle« nlf  Raths- Aoceffiftenattr harforW. Land^sdire- 


ütioa  jrerXetzt.  worden.. 


*     .  «i 


■I    \» 


\ 


itea 


1  *^. 


■5" 


t  *  * ,  ' 


V 


LITBE  ARISCHE      AN  V^  IGE  N.  ^ 


^      •   • 


Mufikalijche    Dia^lhgen 
0der  fhfUföfhifck^  Unterredungen  berühmter  Gelehrten^ 
Dkkttt  und  Ihtiku$^Ur^  üh€r  ckn  KMßpjihnack 
in  der  Mufik.     Ein  Naeklaft  des  Verfafftrs  :dei  Ar* 
lämgheUo  m.  f.  i».   {Heinfe).   8.    Leipzig,   btjr' 
Heinr.  Gräff.'    16  6n 


IntareCTe,  bejr  deiti  Pöblikiim  erfegen.  Der.Inhalt  ift 
folgender:  l)  Urthöil  üboi^  dlo^NeÄwendigkeit  des 
Eide«.-  b)  SeorAiefkmg  de#  Lehre  vom  Bidb.  .  3>  IJAer 
die  £id^  di^i^AWbn.  4)  Über  dtembriftlichenVorfehrif- 
ten  des  Eides.  .i...  »u  .^v..    .1 


timm 


^    Unter hültungf huck 
für  du  gtUldeti  Jugend»  oder  Akendftunden  Fksir  Ae^ 
hertf  unter  fernem  IDndern  n,ß  w.  )  TkU,  Alk  KU' 
ffem.  8«     Leipzig»  .bejr  H  einr.  Graf  f  in  Com«, 
aüßion.     I  Rthl.  g  gc 


lä  ille»  gnien«  Buchhandliingen  ^nd  naf   aBea 
önigl.  FreUlj.  fioftlltotera  ift  au  haben ; 

Ueker, 

di  e  .'V^r  ki  ndli^kke  it    des    Bide^s 

von  t       . 

G^t^Ub    Theodor   fVolf 
( Fredigir  in  Mtlfn^)  '1 
8.     P  o  f  a  n »     bey    J.    P.    K  ft  h  a. 

12  Cr*-  *.. 

Eine,  für  ReHgionslehrer  fowohl,  als  anch  f&r  Jb* 
riften  höchft  interellante  und  merkwürdige  SobiSftA 
walehe  von  dem  Hb.  Verf.  mit  der  •mögUchften  Gründ*^ 
lichkeit  und  dem  anziehebdhen'Sc&arfBiih  abgiifa&t  iR. 
Da  übrigens  diefer  wichtige  Gegenftand  bis  jetzt  noch 
wenig  in  religiöfer  nnd  tnoralifcher  HinCcht  beafFeüet 
worden :   fo  wird  die£es  Werkeben  gewiff  um  fo  mehr 


'  G.   F^  B.  oifis  dün  fVink'ell 

Hondbuck  fUr'-JageA»    Jagdbfrkhüg^  uvd  JagdUebka^ 
her,    3  Theile.     Mit  kwffem»  Mußk  und  Tabeüen , 
grr  8*  ttipxtlpli  tfey  H^iir.  Gcif  f i.  aef  »ruck- 
c       vPapier-7  RifaU  auf  Sebraä>-  Papisr  8  I^fh)-.  12.gr.. 
Für  Forft-  aad  Jagd  -  DcefiartBiBeafS.     Zur  beque- 
mern AnfchafFong  der  Subl^rernen  gebe  ich  d^s^anze« 
wenn  matf^Och  uaiailt^lbir  ^*tmdhr  wandelt «:  koch  für 
denSubfcriptiMs-UPifHHS^fßf  4flth).  it^giT^ 

•  r.  -  . :  \  V.  ü  e'  i  B  ^  '  'O  rl&  £  fi\  \ 


Drr   G^tkmifcke  ^Hofkaleudor 

für  J^  Jakrtüoß.         ,-.       .1 
daatfoh  nnd  (tfaiizorifeh;  ift  fo  eben  erfc^iancti»  uxul 
bey  unl»    I»^«n»  ia^aUeirSathkandbiiigrn,    für  den, 

aaitbeaigäp'bekMatitf  4^1«^  «u  kabaftp-c  Wir  düiffü; 
ans  fchmeiche^«  dafs  fein  Inhalt  allgemein  interefü- 
««•-waede;  -  Ah  Kupfer  findet  ma»  di^  ßädsißjSfe  des 
Erbprinzen  und  der  Erbfrinzefflnu  von  Weimar ,  Acrjch- 
Uk  r\hi  Gibraltar.  St.  Cldud  u.  f.  w.,  mehrere  Voftel- 
Iun|eii  U0if  Militir  ver^hiedeneK  Völker  und  Zeiten^  eine 
Anficht  der  im  rorigVn  Jalbre  Von  der  franzölifchen 
nnd  bataTifcfaen  Armee  im  Lager  von  Z^ift  errichteten 
grorten  Pyramide.  Die  tabelUrifchen  Auifät ze :  Gcfiea- 
logie,  Ver%€i€hnifs  von  Gfifandten^  IkvUkcrüOgs -   H^rghif- 


1635  •'      -  ■ 

hen  -  li/Fe,  lind  nett  tmd  tthr  torgfüüg  bearbeittft^  be- 
fonders  ift  die  Genealosie  mit  mekrern  fürßlichem  HäM» 
fern  TttmAtti  auch  und  andere  unterhaltende  Anf- 
fätze  hinzugekommen. 

BttingerTehe  Bnehhandlnng. 


lafekenhuch 
auf  iiner  Reife  «oe  St»  Petersburg  bis  Moskau,  u^bß  ti* 
utm  AukäMg  über  die  UmdaiMickeu  Reifeurtem  und 
ikren  KqfieubeUuf,  Aus  dem  Rußifckeu,  Mit  Kupfern, 
10.  fauber  gebunden.  Leipzig  u.  St.  Petersburg« 
bey  Gräff  und  Ziemfsen.     i  Rthl.  4gr; 


•  * 

In  der  BödnerCchen  Buchhandlung  zu  Schwe 
rin  und  Wismar  ift  in  Cemmiflionstt  haben: 


Verfück  einer  ricktigeu  Auslegung  und  Anwendung  de/ 
HaujttfcUuffes  der  äufiirardentUckiu  Rei€ksd£fU$^ 
tusion  vom  25«  Febr.  1803^,  /.  }S«  96.  Zw e ff  t er 
Tkeil;  oder  Beantwortung  der  HSberlin^ 
fcken  Sckrift  über  Au/kebnuff  mittelbu^ 
rer  Stifter^  Abteien  und  Klöfter^  iw 
Den tfe kland,  mit  Atwendung  suf  die  MecUem» 
burgtfcken  Jungfruueu  -  Klbßer  etc.  gr.  g*  ^  *^"  ^ 
14  Gir.    Der  erfte  Theil  koCtet  19  Gr. 


Duniel    Suudkagens 
Lekr  -  und  Rtifejakre.    Eiu  komifcLsr  RmfM*  4  Tkeüe. 
Mu.  Kupfern  von  Peuzel.   g.    J^eipzig»  bey 
Heitor.  Griff.    3  Rthl.  g  gr. 


Das 

Alter 
und 
mnträglickt  Mitteil  ah  zu  werden^  . 
n^kH  lf,78o  Deyffiele  von  Perfoneun   wetcke  go  bis  |i)o 

jukrt  dt  getüordeu  find, 

vom    . 

Jokuun    Sumuel    S€kr  ö  t  er^ 

Superintemdeuttm  in  Bntfßids* 

Ikr0  MujeftätJLtr  Königin  zugeeignet, 

g.  Berlin  1S05. 
bey  den  Gebrfldem  Gft dicke«  fowie  in  allen  anderen 
Buchhandlungen  zu  haben  f^st  %  Rthl.  oder  3  Fl.  36  kr. 
In  der  erfcen  Ib  günlUg  «tt%ottommeneik  Auflage 
lieferte  der  alte  ehrwürdige  VerfaCTer  744mal  den  Be- 
weis, dals  man  alt«  felbTt  igs  Jahre  alt  werden  könne; 
tk  diefer  neuen  Anfleg«  hingegen  glebt  er  1 1 »7go  Bey* 


fptele  Ton  hohem,  ja  fogar  Ton  I^ji]»Kige|D  Alter., 
Wer  di^  hier  gegebenen  Lehren  befolgt,  kann  felbft 
bey  einem  fob wachen  K6rper ,  und  unter  jedem  Hirn- 
melsftridbe«   ein  hohes  AHer  erreichen. 


Der  VcrfafCer  der  beka«|itin  Schrift:    ,, 
Gisttin  wirklicke  Erfekeiuuug  natk  ikirem  Tode'ttc.  ^*  wo- 
Ton  feit  einem  Jahre  vier  Auflagen  nebft  einem  Kacb* 
trage  ,   unter  ikm  Titel:     Nikere  Erklärung  und  Atf^ 
fikJtuffe  e.  /  w.  erfehienen  find,  hat  nun  auch  die  vor- 
z&glichften  SchrifMU  feiner  Gegner  gebAhrend  gewür- 
digt j  und  unter  folgendem  Titel: 
l>r.  Jokuun  Karl  ff^txeV subtpndtkigte  Antwort 
msf  das  an  ihm  gerickiete  Stndfctreiken  des  Super  in  • 
temdenteu  Htlmutkst   mebß  geb&kremdtr  Abferti- 
gung  des   Hn.  Hofratks  fVieJaud  und  Conforten. 
Leipzig  1 805.     Auf  K^fi en  des  Verf. 
als  Scklufs  diefer  fiumntlichen  Schriften  heransge- 
geben,  welche  in  allen  Buchhandlungen  fiir  r  Rthlr. 
.SU  haben  ift.  Dr.  L  IL  fVotzeL 

IL  Büchef)  fo  zu  verkauf eiL 

Die  berührten  Acta  emditorum  find  gegeawSrttg 
noch  in  röllig  completen  Exemplaren  in  der  JoitobSer- 
fohen  Buchhandlung  in  Leipzig,  welche  den  Verlaß 
diefes  Werkes  den  Menkifckeu  Erben  abkaufte»  zu 
bekommen. 

.  IlL  Auctioneh« 

Den  ^»ften  Januar  u.  folg.  Tage  k.  T.  tgefi.  foD  zu 
Berlin  wiederum  fine  batrichtliohe  Anzahl  Dublet- 
ten der  groCsen.KOnigl.  Bibliothek  von  beynaheycco 
Stück  grieoh.  u.  röm.  Clafliker,  philolog.  tamqnmr:  lin- 
guiff.  artift.  oriental.  theolog.  hiftor.  geogr.  pQlit«  jurift. 
philofoph.  mathemat»  aftronom.  phyfikal.  chenrifch.  na- 
turhiftor.  medicin.  fchönwiCT.  Ökonom.'  technolog.  und 
▼ermifchter  Bftcher ,  gegen  haare  Bezahlung  in  Freufs. 
Conrant,  an  den  Meiftbietenden  Terfteigert  werden. 
Das  gedruckte  Verzmehnifs  erhalt  man  in  Hamburg  in 
der  Expedition  des  Correfpondenten  ;  in  Halle  in  der  Ex* 
pedition  der  AÜg,  Lit,  Zeitung;  in  Gotha  in  der  Expedit 
tion  des  Reicksäuztigers ;  in  Breslau  beym  Herrn  Kanz« 
leydireetor  Streit;  in  Leipzig  beym  Herrn  M.  Jokamm 
Gottlob  Stimmd;  in  Danzig  bey  Herrn  Friedrick  Sau^ 
Gerkard;  in  Frankfurt  am  Mayn  in  der  Jigerfcken  Buch- 
handlung und  in  Berlin  beym  Unterzeichneten« 
'  Berlin,  den  29.  Auguft  tioSj 

S    0     u    m    i    m% 
KteigL  Freuls«  Anettons-CemiAifrarius. 


HALLE, 
gidruckt   in  dir  Bmckdruekirejf  dis  ITaiftnkaufeg^ 


MO  N  A  T  S  REG  I  ST  ER 


vom 


DECEMBER 


1805 


I.     Verzeiclinife  der  im  December  der  A.  L/Z.  1805  recenfirten  Schriften« 

Anm.    DU  erfte  Zifler  zeigt  dia  liomer»    die  zweyte  die  Seite  an. 


A. 

Adams  y  *John  Quince,  Brief«  über  Sclilcfien.  ,  A.  d. 
Engl,  üb  er  f.  v.  F.  6.  Friefey  mit  Anm.  v.  A.  F.  Zim- 
mermann»    3  3  S  1    625. 

Almanach,  Beraner,  für  Karten-,  Schach- und  Pha- 
rofpieler  auf  das  J.  1804.     335»  608. 

AncUloriy    Fr.,    Conßderations  generales  für  rHiftoire. 

324»  513- 
—    —  —  TableaudesRevolutions  du  Syflemepolitique 

de    TEurope,  T.  I.  IL     324,  513. 
Andreae^    Chr.   G. ,    Locorunn  Homero  -  Virgilianorum 

fpc-cimen  I.     316,    455« 
d'Arc^t  u.  Cadet  de  Veaux  ^  über  die  neuerfundene  Milch- 

malerey,   ile  Aufl.      328,  551. 
u.  Ayrenhoff  ^    f.  Racine. 

B. 

V.  Baczko  ,    C, ,  Lehrbuch  der  preufsifchcn  Gefchichte. 

325,   <  2  6  .X  - 
Bari  eil  ^  Edm. ,  über  die  Anlage  von  Landhäufern.     A. 

cl.  Engl.      339,  638. 
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Hüberle  j   C.  C. ,   Beobachtungen  über  die  Geftalt  der 

Kryftallc  des  fchorlartigcn  Berylls.     321,  503. 
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wet'en  im  Ict/tcn  Jal)r/.e)ic»nrl.     334,   599. 
Heyne  i    J» -Ä. ,    PHanzcnkalendcr,    i  u,  1  Heft..     337«. 

613. 
Hochheiffter^  K.  A.  F.,  Tintenbuch.     337»  634. 
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Ueber  Volksbildung.     319»  473« 
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